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Die Ihitomologi« des Plinius.

Die Entomologie des Plinius.
Ton Sign. SehenkliQg.

Cafa«i PHniiiK S«cundufl Major wurde
im Jniiit' j:; n. Chr. xu Oomo «j;fl)oivn. Kr

war iiirlii iiiuN. in Kriegs- \m<\ Stuntsditnistt'ti

vei weiniot, iji tremden Ländern und wurde

mietet zum Adminü der Mltteliiieerflotte

ernannt'; in dieser Stelluug kam er beim

Aujibruch des Vesuv^;, den er zwecks Unter-

suchung be.stiegeu hatte, i. J. 70 ums Leben.

Es ist erstanalidi. wie FUnina bei seinem

l)ewt i,'t>'n, arbeitsvollon Ltl><n iii)c}i Zeit

gefunden hat. die große Zahl von Werken
zu fichreibeu. die seinen Namen tragen.

Seine Thfttsgkeit erstreckte sieh aaf die ver-

ficiiiedensten Gebiete. Die Mehrzahl seiner

Schriften ist verloren gegangen; erhalten ist

nns voUständig nur seine „flistoria naturalis",

ein Werk in 87 Biichenj, von denen das

7. I)is 11. «)ologi.scheii TnLalt.s ist. Das
11. Buch handelt von den luatekten, doch

6nden si<<!h auch in den flbrigen Bachem
hier und <\a i ntomologischo Mitteilungen.

bl^ i^t üUi'i- (Irii Werl o<lfr I'nw'-ft

von Pliniuh „iüstoria naturalis" gestritttu

Namentlich von neneren Naturforschern

TUid Kritikern wird Plinius als „kritikloser,

lUJZHVerlUssiger Kom|>ilHtor". als „altes Wasch-
weib'' bezeichnet. Deuh man hüie auch

nachstehendes Urteil: „Bern großen ency-

klopädischen Werke di's ttlteren Plinius

koinuit an Roichtmn des Inhalts kein anderes

Werk des jUtertums gleich. Es ist, wie

der Ne£Pe, der jüngere Plinius. sich so schon
ausdrückt, mannigiach wie die Natur. Ein

Erzeugni.s de.s tuiwiderst. hlichen Hanges zu

allumfassendem, oft uulieiÜigem Sammeln, im

Stil ungenau, bald einfach und aufiddilend.

bald r^rdankenreich, lebendig und rhetoriscli

geschmückt, ist die Naturgeschichte des

älteren Plinius schon ihrer Form wegen iui

individuellen Naturschilderungen arm, aber
überall, wo die Anschauung :uif ein <iy(S-

artige« Zu^Munmenwirken der KrRfte im

Weltidl. auf den wohlgeordneten Kosmos
(naturae majestas) gerichtet ist. kann eine

wahre, aus dem Innern quell«mli' Bi <:oisterung

nicht verkannt werden. Das Werk hat auf

worden. Widirend man dem Werke früher j das ganze Hittelalter mttchtig nachgewirkt*',

zu viel Bedentang beilegte, erklärt die
|
Das sind gewiß gut gemeinte Worte, und

heutig«' Kritik dasselbe als für die zoologische kein Ot-rineerer alsHumboMt >chreibt sie

Wissenschaft geradezu weitlos. Ein Spiegel- {„Kosmos- 11); mehrere Seiten des „Kosmos"
btld der heutigen Ansieht Aber die „Historia hat der geniale Forscher dem Werke des

naturalis- bieten Ciirus' Worte in dessen Plinius gewidmet, ein Beu t is, daß er iliirulier

anderer I\Ieinuug ist als die Mehrzahl der„Geschichte der Zoologie": „Für Zoologie

i8t doH Plinius Werk nichts als eine kritik-
!
heutigen Naturforscher. Die angefühlten

Wortebeziehen Sichallerdingsaufdie^lffistoria
naturalis", als Ganzes betrachtet. Doch auch

wenn wir einzelnes herausnehmen, so den uns

hier iuteressierenileu Teil, der von deulnsokteu

handelt, so können wir dem allgemeinen

Verdamnuuigsurteile nicht zustinunon. Fn ilich

sich auch in dem von den Insekten

Gesagten manches Ungereime, ja Lächerliche.

Do(;h vergessen wir nicht, daß wir gar zu
leicht geneigt sind, von unserem Standpunkte

aus. d. h. vom Standpunkte der heutigen

Zeit, zu urteilen, während des Plinius An-
sichten das Ergebnis damaliger Kulturstufe

sind. Vor .utoui aber i.st >:l.u-auf hinzuu i i>on,

daü wir dem Pliniu» die Erhaltung zahl-

reicher Brochstdcke aus jetzt verloren ge-

gangenen Werken vieler Schriftsteller ti. s

Altertums verdanken. Er selbst giebt die

lose, UDsnveriüsstge Kompilation. Er beruft

sich hftufig auf Aristoteles, versteht ihn idjer

oft falsch und schenkt ihm nicht mehr

Glauben als iuidereu Erzählern. Angaben

aber fabelhafte Tiere, welche Aristoteles

zurückgewiesen hatte, nimmt er ruhig, ohne

Zweifel zu hegen, wieder imf. Faßt man findet

die Eigentümlichkeit seiner Natuigeschichte

so nisammen. daß er häufig nicht glttcklich

in der Wahl seiner Gewährsmänner war,

tlaß r-v motst Suchen beschrieb, dit^ er nicht

selbst gc.->eheu hatte, es ihm dabei auf

richtige Angaben über Namen- und Größen-

Verhältnisse nicht ankam, 'laB er sirh

häutig wiederholte und dabei widersprach.

SO wird man hieraus auf die wissensohaft-

lidie Bedeutsamkeit seiner Arbelt schließen

können-.

lilaBtriftrt« WocboBschrift fdr Eatomulugio. Ko. 1. liiffi.

Dlgitized by Google



2 Die Entomolog^ie des Plinius.

Zahl der bonutzten Bftnde auf Uber 2000 an. würmer entstehen aber aus dem faulenden

Wenn er auch bei der Wiedergabe clor Safte dos Holzes selbst. Die Blattilöhe

Erzählungen und Meinungen anderer ni' lif

so kritisch verAÜut wie sein Vorgiiuger

Aristoteles, sondem meist einfache Referate

brin/i^. so fehlt es doch in seinem W. ike

»ii^ht :in Sfrllen. wn rr fi^.-iii'- rrt-eil

zur Geltung bringt (vergl. XI, 0; XI, 8;

XI, 16; XI, 51 etc.).

Seit der „Tiergeschichte" des Aristoteles

w;ir ki in Wi rk ersrhienrn. da- in ähnüi lu^r

Weise wie die.s das gesamte Tierreich l)e-

handelt; nur bei wenig« n Schriftetellem der

Zwischenzeit finden sich gelegentliche Hin-

weise auf * In.« Tiere. Plinius geht -of^ar

i l'ule.r) auf li'-m Xa|itts i^nt^-fohr-n von selbst.

Die Schmetterlinge (pnpilioj gehen aus

Tau hervor. Diener legt üich im Frühjahr

auf die Biiitter des Rettichs, nimmt die

G» -t lU v>m Hir-> nkih-nern an und wird

fest. Aus jedem dieser Kürntir -tiut^ituht ein

kleines Wttrmchen (vemnieutns) und drei

Tage S}Ater eine Raupe (uruca, auch entca),

welche nn Ii tutd nach h» i lunv iii h-t .
->( li1i«>Ü-

lich uolieweglich wird und eine harte Haut
erhält. Sie bewegt sieh dann nur noch bei

BerCihiung und hoiöt Puppe uhrysuUis).

Endlich platzt ihre Haut, imd der Srhnietter-

einen Schritt weiter als Aristoteles, insolein
j
ling kriecht horaui». — Eine ziemlich vor-

er in seinem Werke eine deutlichere syttte- 1 worrene Darstellung giebt Plinius von der

matische Ordnung zum Auttdruck bringt; Entwickelung eines Spinners (bombyx). Aus
die hreihunfj df^r «inzeluen Tiere ist ; einem großen Wurme wird zuerst eine

zum gruben Teil austubrlicher alt» bei »eiueui

Vorgänger, doch erreicht er dioRen bei

weitem nicht in der Darsteilnag der allge>

lluupe, welche zwei eigeutümlicho Hömcr (7)

hervorstreckt; aus dieser wird die 6oM({f2i>y

aus dieser der necydulu.s und aus diesem

meinen Zoologie. Das Weniij^». was wir in ' nach sechs Monaten der bombyx. welcher

dieser Beziehung bei Plinius über die

Insekten linden, ist awi^clien die Einzel-

darstellungen verstreut, ein FortÄchrilt gegen
Aristoteles ist dun:liaus nicht zu verzeichnen.

ein Lrewebo spinnt. -— Andere Bombyx-^rXcn

auf der Insel Kos entstehen dadurch, daB
die vom Tiegen abj^eschlageneu Blüten der

Cypressen. Terebinthen. Eschen und P^ichen

Indem wir deshalb auf die Nummer 30 der! durch den Hauch der Erde belebt werden

„lUuttrierten Wochenschriß ßr Entotnologic"^'Bs entstehen zunächst daraus kleine, nackte

hinweisen, in welcher die ^.Entomologie d*.

Aristoteles" behandelt wird, beschranken

wir uns hier darauf, Plinius' Ansichten über

die Fortpfluumng und Verwandlung der
Insekten anzuführen, zumal dieselben von

denen des Ai-istoteles etwas abweichen.

Am 8chln.sse unserer Arbeit soll dann eine

Übersicht über die Insekten gegeben werden,

von denen Plinius in der «Historia naturalis**

spricht.

Manche Insekten ents^tehen von selbst

aus Haaren. Wolle, verwesendem Fleisch.

Blut. Wachs, Staub. Wasser u. ;» ; undere

geben. Zürn Teil infolge Begattung, uui>

EÜem oder ans Wftrmohen hervor. Blanche

Kifer (svarahat IIS! Ii.'ii große Pillen aus

Mi^t Mild n klciiir W'i riii' hen (rermi-

ruliisj hinein, au^ denen neue Küfer ihrer

Art entstehen. DieCanthariden (eaniharnlai )

entstehen aus kleinen Würmern, vor/üglich

in flen schw!unTn;L'i n Answfichsfn am Sfauime

der Hundsrnse. i)ie Würmer im Holze ver-

wandeln sich in den cervuieSf aus dessen

Eiern sie entstanden sind; andere HoIe»

Schmetterlinge (papHioh welche ilie Ifaare

von den üliitteni abschaben und sich daraus

zwischen den Asten Decken für den Winter

anfertigen. Diese Gewebe tost man ab. um
-sie zu verarbeiten. Ittßt aber die Tiere Hiegen.

— Infolge warmer Regen entstehen auch

an den Obstbäumen Baupen, die das Laub,

die Bluten und selbst die Frttchte anfVe^Aen.

- Die Früchte der Olive und des W' in-

.stocks werden zuweilen von liesondereu

Raupen um-sponnen und ausgesogen (ohne

Zweiiel f'ourliyds ambiguelln Hid.in).

Uber dii I'-nts'ehung <! r Honigbiene

(apisj bringt l'liniuä im wesentlichen die

Ansicht des Aristoteles; jedodi kennt er

auch die schon \ Varro Und Ovid erwähnte

liiiyonia als EntstehnnirsTirsacho iler Bienen,

ind< in er XI, 23 anrät, wenn Bienen verloren

gingen. SO soll man sie durch frifiche, mit

.Mi.«st bedeckte Stierleiber wieder herstellen

können. Wespen und Honiissrn
[ Hanzen

t>ich im Herlibt fort, und swur in imgleicben

Zeiträumen, so da6 man en gleicher Zeit

Larven. Puppen und entwickelte junge In»
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Sekten in einem Noste tindet; sie entfjtchen

auch am toten Pferden. Die Wespen, welche

man ichneumon nennt (nach der wt-itert'n

Beschrrilinni^ S/ Jir.r- r<"<p. A}n inoph i1«>-Artx'n),

tragen kleine Spinnen m ihi-e Nester, über-

streichen ftie mit Erde vmd erzeugen daraos

unter Behrütnng ihre eigene Ai"t, In den
Früchten des wi!'1»*n Fri^ciifKmirn's f<r:t-* 'Jit

ein geflügeltes Insekt {culejcj vun selbst.

Die Ameisen (formica) entstehen im Früh-

jahr aus Eiern, nach einer antleren Stelle aus

Kiem illiiillcIit Ti Wiiniii hi'ii. Interessant ist,

daß Plinius hierbei den heute noeh im

Volke gebräuchlichen Atudruck Auioiüun-

eier (ovnm formieae) für die Puppen an>

wendet.

Die Heuschrecken (locusfa) legen im

Herbst mittels eines, Legestachels ihre

ISerbanfenwdse in dieErde ab; im folgenden

Frühjahr entstehen daraus kleine Heu-
schrecken, welche keine Füße haben, aber

mit Hüte der Flügel kriechen (?). Im
Oegenaats sn dieser in XT, 29 gebrachten

Angabe steht eine kurze Bemerkung in

XXX, 5, nach welcher es flügellose, den

Heuschrecken ähnliche Tiere gäbe, welche

on den Gnechen iruxatlis genannt wttrden
'— zweifcllüs Heuschreckenlarven.

Llin^ru'jir'fflrtdns>frTfn'^(^n sich imFlpi'^f'h,

im Haar und in den Kleidern der Menschen,

auch im Wachs; aus Staub werden durch

die Sonnenstrahlen kleine Tierchen erzeugt,

<1i*' mit (Ii 11 Hinterbeinen wie Seiltttnaer

s|)ringen (Flöhe).

Versuchen wir nun. uns im folgenden

einen Überblick über die Insekt, ji zu ver-

schaÖen, welch«' ninui< In ilif „Hl-turia

natttralis** erwähnt und zum Teil beschreibt.

a) KifBT.

Die Kälter (scarahaeus) haben ülier ihren

zarten Flügeln eine harte Decke; keiner

hat einen Stachel. Sie fallen, wie auch

alles abrige Ungedefer, sofort von den
Bäumen, wenn eine Frau ziu* Zeit ihrer

monatlichen Reinigung entblößt um dieselben

geht. (Fortpflanzung s. voral)

1. lueanua. Der Käfer wird beschrieben

ids eine große Art mit Höniem, an deren

Spitzen zwrispnltifie Gabeln stehen, dieselben

können nach Belieben geschlos.scn werden.

Man hängt sie Eisdem als ein Heilmittel

an den Hals. Der Name lueanM9 stammt

nach Plinius von N igidius; Publius Xigidius

Figiüus war ein Zeitgenosse Ciceros; er

soll nach dem Ausspruch des Serenas Sam-
monicus (vergl, M:iriu!(ius, Saturnalia II, 12)

der größte Naturtorscher seiner Zeit ge-

wesen sein, hat auch unter anderem eine

NaturgOHchichte der Tiere gaschiielien, die

iib.T vfrli>rf"n ir''fT:>n;:'^n ist. — Unxweifelhaft

unser Lucanu.s cercus L.

2. Manche Käfer fertigen grofie Mist-

pilleti an. rollen sie rückwärts mit den
Füßen t'url und li'^^'U kli ine Wurmchen
hinein, aus denen neue Kftfer ihrer Ai't.

entstehen. Die Ägypter verehren diese

Käfer als heilig (nadi dem Ägypter Apion)

weil das Tier dabei „den Wirkungen der

Sonne ähnlich verfahre". Man band den

Kilfer auf den Rücken als Nüttel gegen
das Weohsalfieber. — Plinius beseichnet

diese Käfer mit keinem bestimmten Namen,
PS sind aber strlier .l/eMcAMs-Arten und Ver-

wamite darunter zu verstehen.

'6. Ein Käfer, der nach rückwärts ge-

bogene HOmer hat, wird mit d^ ; linken

Hand gefangen und zu gleiehen» Zufck Ije-

nutzt wie der vorige. - Wahrscheinlich ein

Bockkäfer.

4. taitrns. Eine Art ErdkJifer (scarn-

hqeus tencstris), der einer Hundsz» r kf

ähnelt und hcinen Namen von den Hörnchen

hat. die er trftgt ; manche nennen ihn Erd-

laus (pediculus terrai'). Man legt die von

ihm :uifi4- wühlt. • ]'!:ile auf Kröpfe und

vom Podagra belaileno Glieder, darf sie

aber in den ersten drei Tagen nicht ab>

waschen. - Jedenfalls ein Vertreter der

Sr';u a)i;iiili-ii. ctwti '"in Ct nfnijies. Jhtf'fis

oder Onthophagus; genaues läßt sich bei

den dürftigen Angaben nicht feststellen.

5. fullo. Der Käfer hat weiße Flecke;

er wird zei-schnitten und au beiden Unter-

armen als Heilmittel gegen das Weehsol-

fieber getragen. - Ob unsere Polyphylla

fklh L.?
0. lantpi/ris. Sie leuchten dr-^ Nachts

wie Feuer, wenn sie die Flügel ausbreiten;

legen sie dieselben nieder, so bedecken sie

ihr Licht. — LoMpyri» und Verwandte.

7. cantharidae. Mit diesem Namen l)e-

zeifbrief Plitilns eine ganze Gruppe ver-

schiedener Kilfer. Manche sind bunt und

haben gelbe Queriinien. andere sind ein-

farbig; manche sind saftreich, andere trocken.
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Die Entomologie des Pliniu«.

haang. klein und l>reit. Sit- cnt-ri li. ii

kloiin n. w* if'n ii Würmern. bi<soud[«>rs in den

Jicbwumausen Auj>wückse« der Hundsrosen-

Htengol. Alle enthalten in ihrera Körper in

ffl'ftßi'rt'r "O'T ir'Tiiii;' itT >r<'Hi;i.. vin (iil't;

in wt'U'hfni Tfil«- <liisscli>i -it/i. ist nach

nicUt l'tj.stgtJsttjUt. Man wcndi-t dir Ciintha-

riden üaBerlicb im. nni EntKfhxInn^^n am
K' i |H 1 zu vcranlnssfii und Blasen zu /.it ben:

IVank, aisu innerlicb, wniil-ii sie als

fleilmittwl Vergiftung durcli den Sala-

man<ler ^ebnmcht, doch ist die innerliche

Anweiidunf? nicht irfuif (rftahr. wie denn

ancli Plinin-- erzählt, daü der römische

Ritter (/üs.siuuh au Ueu Fulgun eines

CnnthttridentTflnkes ji^estorben ist. Bei Ver-

^iftiuijy dun li
( "mithariden gehraucht man

Brühl' von Widderfieisch oder auch die

Kogeu:inute sapu^ d. i. hin uuf ein Drittel

ein|rekochter Ifo»t. — Zu verstehen sind

Arten von Mjftabris, Lytta und anderen

Blaseiik:ir.rn.

S. hiq/restis. Ein in Italien selteu vor-

kommende!! Tier, welches dem langfttOigen

SearahacHs (s. Xo. 10) sehr ilhnlieh ist und
besonders Rindern schädlich winl. indem

es. zwischen dem Gras sitzend, von diesen

mitgefresflen wird nnd dann heftige' innere

Kutzündung erzeugt, infolge welcher das

Rind platzen kann. Auf der Haut zieht der

Käfer Bhuseu gleich den (Janthurideu. Bei

Vergiftung durch die Bupi-e»tiden hilft heiße

Schafmilch und die unter Xo. 7 erwiihnte

^apa. Uubestiiumbar, wolil auch ein

BhisenkiUer.

9. «cont&Atfu« viridis. Von diesem grünen

Kftfer ei-fahren wir nur. daß »t di.- I'i^iM-

schaft besitzt, .schon durch seiueu IdoÜeu

Anblick die Augen zu aehirfen. — Art

nickt beatimmbar.
10. srnynhiii'ny hinq^i<cs ^\'!T•.1 mir riniiial

geauuQt, indem tlie buprentis mit ihm ver-

glichen wird. Aus dieser einzigen Angabe
ist nichts zu machen.

11. devHS. Win! .il- S< Itiidliug des

Bienenstockes ungeriüut. Walu'scheiulieh

Triehode» Wn^i.

12. Auch eine Art dei- unter »lern Xamen
Blalhi (s. unter g I) aufgezählten Insekt'-n

mäa.'sen wii' wohl hierher reclineu; .sie hat

einen spiteen Atter und i»t von widerlichem

Geruch. - Könnte imsere Blnps F. sein.

13. cerasUs, Der K&t'er eutäteht in

Bäumen aus Eiern; er giebt beim Anfaaaen

einen leisen Ton von sieh: wenn er (oder

seine Larve?) iu dem Baume einen Kaum
gefressen hat. daB er sich umwenden kann,

eraeugl er einen anderen. Der X'ame, von

/ ; ii<i'ias). Horn, FfiMi T. -.iwie die AngaWi*

iiher ilas Hervorhrinj^en von Tönen lälit

vermut4«n, daß Plinins oinen B*»ckkafer

meint.

14. cnrnilin. Fr <'had(>t dorn (ietreiile.

Um ihn ilavon uhzuhalteo, steche man das

Getraide nicht um, denn der Komk&for
dringt ntir einen Finger l»reit hinein: f«-nier

empfiehlt Plinius, im (Tegen^atz t1r\/n. da>

Getreide hoch aul' Säulen zu laj^ern, damit,

der Ltiftcug von allen Seiten himsu kßnno.

.sowie das Bestreichen der Tenne mit Oliven-

Saft (amurcai und «las Aiifli:Ui;,'iii einer

Ki'öte (rubetu) au einem der Hinlerl)eiue

am Eingang der Sdienne. — Calandnt

granoria L.

jinles. Unter diesem X^amen versteht

Plinius aulier dem Floh auch «lie Blatttl()he.

welche auf Raps entstehen. — Haltim Oeoffr.

und andere.

!«K cnssis. T,,arven im Stauuu der Eiche;

man mästet sie mit Mehl und verspeist sie.

- - Nach allgemeiner Annahme die Larve
von LUMHH» CtfITM« L.

b) Hymenopteren.

t. «pin. ISfi ist die Honigbiene, sehr

ausführlich Itehandelt. doch bringt Plinius

nichts Neues, sondern die alten Berichte

von .\ristotele.-. , Varm und Columella. Die
Drohnen, ^gleichsam unvollendete Bienen
ohne Stachel". liciHen fucus. die Königin,

die als Al&nucheu gedacht ist, heiÜt rcx.

PItniuH erwähnt zwei Mänutr, die über die

Biene gesehrieljen haben: Ari.storaachus

vrm Soli, der sich .'»s Jahre lang mit Bienen-

zucht beschäftigt hat. und Philiscus aus

ThasoH. der mit seinen Bienen einsam in

einer Einöde lebte.

rcsjni. Sind un.sere Wesptii Sie

>cb\\ wrmeu nicht und haben keinen König.
Sie machen Jagd auf große Mttcken. denen
sie den Kopf abbeilJen, und bauen hängen<le

Xester. in I. II Tnnein sich die Wachs-
tafelu belindeu. i^as WucIiä unterscheidet

sich von dem der Biene, insofern es wie
aus Rinde and Spinngewebe gefertigt er»

ücheiut.
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3. cnibro. Die Homisj»o. Wird mit der

vorigen mskuunen genannt. Si« Iwnt ihr

X«jt unter die Erde oder in Höhlungen.

4. irfnuiniirn, . Si-' -ind kleinef als die

Wespen und erzeugen Junge, indem sie die

phalaiiijluitt >^oimnnten Spinneu in ihr Nest

etntnigen, sie daselbst mit Erde bedecken

und bL'^in'iti'n. --- Gr;il>wi^speu (Hjihegidae).

5. paemiophex. Eine Art Wespe, welche

stets einzeln umherfliegt, wii-d als Nüttel

gegen das Fieber beontit. — Viellei<^t eine

Anlhophora.
'). Ein jjfflügeltesi Insekt, bezeichnet mit

dem Sammeiniimen Culex, ist in den weichen

Gallen enthalten, welche an den Rippen
der EichenhliUter sitsen. — Eiine Eichen-

Üallwespe, dynijis.
'

7. Unter demselbeu Namen wirtl die

FeigengallweMpe vorgeflihrt; Plinius weiß
uusfUhrUcbei> zu berichten, gi^l>raneht attch

»chun den Austlruck cupriticatio.

Theophrabt erzählt er nach, daü die Gull-

vrespen beim Änssehlapfen oft FlOgel odcr

FtlBe zurückla^jsen.

8. ctufrufd. Eine andere tTa!lwe~{>e, welche

die eiu8chlüpfunden echten Crnlhve.spen tötet,

die xtvTf^'vcc (kentrina) des Theophrast. -

Vielleicht eine Schniarotzer-Gallwespe.

formicii. Unsere Ameise. Plinius

bringt im wetientlichen den Aritstoteliächen

Berioht, erwähnt auch die Sage von den

goldgrabenden Ameisen in Indien. - Um
die Ameisen von Bäumf^n alizuhiilr. u. I)e-

streiche mau den «Stamm mit Hüte! und

ÜtttMigem Pedi. oder hun^i in der Nfthe

einen Fisch auf. wodurch si«- angelockt;

werden, oder mnii 1ji -tii if;he die Wtiiz-ln

mit zer>-tampl'ten Lupinen und Ol. An uuilin i

Stelle empfiehlt PUnios tkla Vertreibung«;-

mittel da.s Kraut Heliotropion, CHler nach

den Angaben eines gewissen Sabin us Tiio'

das Verstopfen ihrer I^öchor mit Seeschlick >

und Asche. Al.s Heilmittel gegen Schwer-

hörigkeit, sowie anr Enthaarung der Achsel-

höhlen tind Zinn Färben der Augenbrauen
empHehlt Plinius Ameisonpnppen, die er

Eier (ovum t'omiicae) neuut.

c) Svhniottpriiugp.

I. i"f/>tlin. Das Wort bi zoiehriet einen

Schmetterlmg im allgemeinen. Uber die

Verwandlung ist schon vom das Nötige

gesagt.

2. nruca oder eruca. Die Kaupe. wie

sie ausdenKOmem (Eiern), die der Schmetter-

ling ablegt, entstehen. Auch entstehen

F!;ii|iij. wenn den ni)>t();inm ein Regen
iiiüt; Rettich und Kohl erzeugen ebentalli»

H4iupen. Von letzteren hält mau ijie dm'ch

Kichererbi^en (cicer) ab; haben sich die

I'unpon .schon gebildet, so hilft Besprengung
mit Saft von Absinth oder Sedum; als

weitere Mittel giebt Plinius im: Das Auf-

stellen eines Schädels von einem weibUdlien

Tiere aus dem P!\ rdegeschlechto mitten im

Garten, das Aulhängen eines Flußkrebses,

das Berühren der Pflanzen mit einem Blut-

straueh; ganz sicher soll endlich helfen, trenn

einWeib während ilirer monatlichen Reinigung

bart uli und iiiü'geschürzt um jeden einzelnen

Baum geht.

ii. hombyi. Ein Spinner, dessen Eut-

wickelung schon vom angegeben; sein Kokon
wurtle abgehaspelt, aus den Fäden verfertigte

man Kleider, die sogenannten bombycina.

Nach VI, 17 kämmen die Serer ^Chine.seu)

von den Blättern ihrer Wftkler die darauf

sitzenden Haare ab, die dann zu Fäden
gesponnen werden -- wohl eine ^*et•quickung

von Seide und Baumwulle! Auf der Insel

Kos kommen noch mehrere andere Botnbyx'

Arten vor.

4. An den Weinstöcken und Oliven rindet

sich ziiwi ileu einGespinst (araneum), wodurch

tlieFruehie umwickelt und auüge^Ktgen werden.'

— Der Traubenwickler, Conchyiui ambiguella

Hfilm.

tiin-(t. I )ie Motte im allgemriiK Ti Ohne

(1;ifJ eine Beschreibung gegel)en wird, wird

nur der Schaden dei' Tiere konstatiert, den

sie an Kleidern und an den Samenkörnern

<ler Feigen anrichten. Gegen die letzteren

Srliädliuge hilft ein Senker von lentisr iis ( !),

den num in die Grube des Feigenbaumes

verkehrt einpflanzt. Um die Motten von

Kleidern al»zuhaltt-n, legt man .-Misinth da-

zwischen, oder lid.it dies>elbea einige Zeit auf

einer Leiche liegen.

6. piiifoiampa. Eine Kiefeiiuaupe (pi-

nor»m ernca), deren Biß giftig wirkt, indem
er Entzündung veruisacbt und Blasen sieht

irli dem .|er ( "antliariden und der Bu-

prestiden; das Heilmitt«'! Lst dasselbe wie bei

diesen. — Sollte die EntsOndung nicht durch

Baupenhaare hervorgerufen sein?
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0 Di» Entonologto de« PKnin».

«1) Flöht*.

1. pulex. Außer dm m den Chryso-

meliden gehörenden Blattflöhen <s. a.. lö!)

meint Plini'i^ nntor «liofiu Xarnon den ge-

meinen Floh (l'nlejc irritans L.). Er wird

aus Staub erzeug und springt mit den

Hinterbeinen wie ein Seiltänzer. Wonn
jeinmid an dem Orte. w> r zn^ r t lU n

Kuekiak hört, um si^inen rechl-'n Fuii t'int'

Linie zieht und dauu .«luinü Fulitapt'eu aas-

schneidet, so entstehen da, wo man diese

Erde hlnstrent, keine FlShe.

e) Zwetflüglw.

1
.' Culex. Außer den Eiehen- und Feigen-

vor den älteren Ärzten" mehrere Arten un-

ftthrt. Alle lieben die Dankelheit; sie haben

ein PVtt in sicli. wek-hes. mit Ro.senöl ein-

gerieben, gut für die Ohren ist. Eiri'^ Art

ist wciub. sie wii'd in Ol goüottun und auf

Warzen gelegt — vielleicht unsere Peri-

plancta nrientalis L. Eine andere Art mit

s)Mt/r'm After ist schon vom unter a.. 12

• rwähut; eine dritte fühi't den Namen
myloirtis, weil sie in Mühlen hftnfig int

- vielleicht das Heimchen, Grylius do-

rnestim s I,

2. locusta. Die Huuüiüirücke im aU«

gemeinen, welche im engen AnaehlaS an die

Beschreibung des Aristoteles geschildert

Gallwespen »>esehreibt Plinius unter diesem '
wird. Sie erzeugt durch Beibang ihrer

X;imen die Mücke (fuh r); mit l)egtMsterten

VVurten preist er XJ. 2 den wunderbaren

Bau derselben. Durch öl, in welchem

Absinth gelöst ist. oder «lurch den Battch

solches verbrennenden (Jles hält man sie

ub; in Gürten zündet man wohl auch

Oalbanum od.

2. mmctt. Die Stub<>ntliege und ihre

Ii;; li^t-n Verwandten. Eine .\bkochung von

Holunderblättem tötet sie.

3. mtf/te. Eine den Bienen feindliche

und den Maultioren lästige Art Mücken;

»ie leben nur einen Tag lang. — Un-

bestimmbar.

f) Rhyneliotoii.

1. rimc.r. Sowohl «lie Rettwanze als die

auf Pflanzen, z. B. der Alalve, lebenden

Wanzen begreill Plinius unter diesem Namen;
sie werden vielfach otHzinell verwandt.

2. IJl'tliilllllS. T'i'- T.üUS, Wel''fti- X:-v,.

(lens) im Haar absetzt; man vertil^jt Jsie mit i

Flügel und FüÜe Töne.

3. atMebu». Kleine, flügellose Heu-
«chrecken. — Jedenfalls junge Larven von
Heuschreckenarten.

1. tru.rallis. Ebenfall.s eine Heuschrocko

ohne Flügel. Heu.schreckenlar\en.

5. grtfUus. Die Tiere gehen rOekwärts,

zirpen nachts und bohren ein Loch in dio

Erde. Man ftingt sie, indem man eine Ameise

an ein Haar bindet und im» Loch lauten

läßt; wenn die Grille die AmetMO ergriffen

hat. kann man sie an dem Haar heraus*

ziehen. Von den .Ärzten wurden die Grillen

gegen Olirleideu verordnet. — Unsere Feld-

grille.

i». Die Tiff.-. welche Feuerherde durch-
bohn-n und nai.hts mir-izieren. sind unsere

Heimchen; Piiniuü führt »ie miter den
Kftfem auf.

b) Ordnung nii'ht bestimmbar.

1 . oestrus. Sie werden ain gröÜere Bienen

Seewasser oder auch mit Hund^fett. Sie |beftchrteben. welche an den Enden derWaben
erzeugtmanchmal die Läuso.sncht( Phthiriasis), entstehen untl d'm übrigen verderben. — An

cicfufii. Sk'

zwei Höhhuigcn

genommene Laft gegen eine vorgespannte

bewegliche Haut im Innern stofien. — Die

Singüipen.

zirpe n, indem sie die in die Königin k.inn nicht gedacht werden, da

utiter der Brust aul- ; deren Zellen au anderem Orte be^cbriebeu

werden.

2. tabanus. Von diesem in der Medisin

verwandten Insekt ist nur gesagt, daß es

uns einer Made ( verniiculmi) entsteht oud
.später Flügel bokomiut.

3. &^rip8. Ein Tier, welches der Mtteke

fthnelt und dem Holze schädlich wird.

g) GeradflOgler.

1. hlatta. Die Schabe, von welcher

Plinius „ans Achtung vor der Natur und
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Psilomastaz lapidator Gr. in PapUio mMdiMin L. 7

Psilomastax lapidator Or. in Papilio machaon L.
VoB Dr. Chr. Sehriider.

(Mii •inmw AbbUdvae.)

Wunderbare Wege der Natur! Den
Fiilter schuf sie in seiner reizeutleu Gestalt

und lif'Wirhem Kleido, eine Zierde der

— Hinterleib flacli, niedergedrackt* ; ohne
Frage letzteres I „Hinterleib sitzend . .

^'•nvißuichtl Sondern: „Hinterleib mehr oder
Erde; ilin lieli sie hervorgehen aub der i minder gestielt . . .", und zwar: „deutJich

dosieren Rohe einer unschönen Larre, van

dann andere (Teschr»})re zum Kampfe gegen
sein Dasein ins Leben zu rufen.

Eitluä Uutfenl Aus jener Puppe kann

sieh nie der wScbwalbenschwana* ia seiner

Formen- und Farben-Herrlichkeit mehr ent-

wickt lu, nit-'i denn in ihrer toten Hülle

üchläU üiu ganz anderes Leben dem Erwachen
entgegen. An einem warmen Frtthliogs-

morgen zernagt es die sch(itzoiiiI>' Wohnung,
die Sehliijtiwespe erscheint, w>.lil nichf -o

beätricküud* für da» Auge, und doch ein

nicht minder yollkommener Organisnraa ala

der erwartete Schmetterling.

Der Besitz von vici' i;I«:-iehiirti<xr'n, hllntipen

Flügeln, deren Kippen wesentlich in der

Längsrichtung dertjelbtju verlaufen, weist

das der «MieAaett-Pappe entaehlapfte Insekt,

welchem wir jc^tzt nnsoro Anfmerksamkeit

geatielt". Ebenso sutreffend ist schlieOUch:

„Schildchen fast p^-ramidenfbnnig; große
Tiere**, so daß wir dir Schlnpfw^spe, erfreut

über die einfache Bestimmung, dem tTcnus*

Troijus einreihteD. wenn wir nicht wttBten.

daß Tischbein (Stettiner euf. Ztg., Bd. 29)

von dios.'r die Gattung Psilonnisfirr trennte,

unter deren wenige Arten die von uns
gezogene, bis auf die rtftlichen Beine und
Fühler gliinzrrid schwarze Ichneumonide
<];elirirt, Herr Dr. 0. Sclimioilekneeht be-

stimmte dieselbe freimdlichst al.s der lapi'

dator Gr. angfLörentl , der als Scbmarotxer
in der maekaon -"Raape wohlbekaantian Art.

Der fcrjiifhifor wird sich mit seinem

„Wirte" einer weiteren Verhreitnnjr er-

freuen; ich erhielt aus hier im Lui-ven-

zustande gesammelten macAaew-Pappen ein-

zeln 8 -'Z.'»"'!) Schlupfwespen, von aus Böhmen
trotz seines un.scheinbareren Gewandes zu-

;
getuu.schten Puppen Hti^/o, Die Er.scheinungs

wenden, in die Ordnung der Ader- oder

Hautflfigler, Hymetioptera. Verfolgen wir
dann beispielsweise in „Sehlechtendahl und
Wünsche" die Bestimmung des Tieres

weiter, so ent&cheid©n wir uns für: „Zwischen

Hüfte ond Schenkel swei ringförmige Olieder;

Munilteile beifiend". auch ohne daß wir die

„Legeröhro des Weibchens" auf jeden fall

erst fuststellon müßten.

Ohne Frage haben wir dann weiter zu ver-

folg«! unten: „Hinterleib ni' lit mit der Brust

verwachsen, sitzend, nidiangend, oder gestielt

:

Legeröhre des Weibchens stacholartig". Mit

dem weiteren Kriterium: HVorderflügel mit

Bandmal und vi> Kerswelgten Adern", und

endlich: „irinfi i leih am unteren Ende des

Hiuterrückons eingefügt; Vorderflügel mit

Bwei rücHaufenden Adern", gewinnen wir
nunm*lir. vielleicht auch unter Benutzung
der Tatel Hf. dii» Faniilii-nixruppe der

Iclmeumonidcn, welcher also unser Insekt

sieher angehdrt.

Wir bestimmen weiter: «Hinterleib seit-

lich mehr oder weniger suaammengedriickt.

zeit der Imagines selbst fUUt wohl in der

Regel etwas sfMIter als jene der machaon-
Falter derselben Gegend. Dort, wo letzterer

in zwei Gener:ttioii»>n erscheint, möchte auch

diese ebenso Ott auttretcn. Etwas Besonderes

ist, so viel mir bekannt, ttber die Lebens-
weise des Inpidainr nicht beobachtet. Einen
höclist f' s-elnfb n .Anblick gt-wfihrt es jfMlen-

falls, das Insekt aus der selbst gemachten

öfinung dem dunklen Kerker der Puppe
enteilen zu sehen, um in der warmen Sonne
• in neues Loben zu atmen: nis T.nr^'e im
Innern der Raupe schmarotzend, als Puppe
in Nacht gehttUt, schwingt es sich jetzt

leichtbeschwingt empor, einer weöteiren Brut
das Dasein zu geben.

Eine sehr äbnlicbe Art beschrieb Tisch-

bein an genannter Stelle als pyramidalis,

welche aus Apntura irin, Ungarn, erhalten

war; er zof: dirselbe aber b;dd als eigene

Art wieder ein, weil er dieselbe als Varietät

des lupidator ansprecbeu zu müssen glaubte.

Dr. Kriechbaamer dagegen hielt (E. Nach-

richten, 1882) an ihrer Arteigentttmlichkeit
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8 PsiiomABtftz lapidfttor Gr. in Papilio machaon L.

fest und nannte sie jiiffiis, ^da die wohl nio

^;»n-/ f. hlt nde gelbe Zeichnung an Kopf und

Bruststück dm am mei»teu in die Augen
fallenden Untersehied von kqnäaior bUdet.

Die erste Mitteilung übrigens bezüglich

de*- Vorkommen* rh-< Ps. !<ij,iil,ifnr In Pap.

itinchaon ficbeiut.sich in Kultenbaciis „Pliuuzeu-

schlitzte ttoßmitüler die>e nuf" nOOO, gewiß
nur ein kleiner Teil der vorhandenen Arten.

Sie bind Uber die gamee £rde verbreitet uud
vidleioht in Hlinlichem Veriittltnisse wie die

üljrigen Insektenordnangen, in denen sie

Sebl1KUiit/.(>T!.

Die iehneumoueu begegnen un!> UbenUi

feinde*, 1874, m finden; dieeelbe benditlun Freien. Ee gehört nnr geringe Äuf-

auf einer Mitteilung atls Kurland. Eine
|
morksanikeit dazu, die elegant und schlank

weitere Art. Ps. cijuiieus. lebt in Pnji hos

pifoM, Sardinien; sie wurde von Dr. Knech-
baiuner (£. Naebricbten, 1B92) beschrieben.

Die Bestimmung der Schlupfwespen if>t

nun keineswegs stets einfach; im Gegenteil,

üb liegen oft uuüerordeutiiche Schwierig-

keiten vor. Aber. mOgen sich auch ffir den

gebauten Tiere in dem leichten, oft wippen-

den Fluge 2U beobachten und von anderen,

meist pltunpernnd sehurerer gebautenWespen
zu unterscheiden. Man darf .sich nur am
VValdosrando , wo aus dem Randgebüsch
hohe Dolden und andere blühende Kräuter

emporragen, ein paar Minuten anf den An-
Systeiiiut ikf r. wif für den Biologen noch so

|

stau d st.-Uen, und man winl bald diese

viele und große Hindernisse ergeben, jene
i
Beduinen des Waldes aul ihren Spionier-

tinden immer wieder Jünger, welche ihrem ' zügen ab- und zufliegen .sehen, nur kursce

Studlom mit innigwier Hingabe obliegen. In
|
Zeit anf dem gewölbten Beete kleiner

der Tliat, die Zierlichkeit Kiirperbuu» -.

die auUerordentiiclxe Manuigtaltigkeit der

Formen bei oft prlchtigsten, lebhaftesten

Farben suchen ein Gloich(>>, wie ihre

wnnderl an Lebensweise, ihr geheimnis*

volles Treiben.

Im „Ent. Jahrbuch von Dr. O. Krancher,

is«e2" geht Dr. 0. Schmiedeknecht. de>.sen

Arbeiten auf liymenopterologischem Grhii t.

übuuijü liekannt, wie gebchätzt äiud. mit

einigen Worten auf die Litteratur unserem

(iegenstjmdes ein: Gravenhorst (ls2«) be-

handelte in «MTH'm drei starke Bände nm-

faf<äendeu \\ erke die ganze FaiuiliengiTippe

der echten Schlupfwespen, indem er sie

nach ihrer Färbung einteilte, wäiirend

Wesmael als ei*stf'r eine exaktere S\ -fr nnitik

lieferte. Füi- Anfänger ist da.s \\ erk ziem-

lich entbehrlich. Fflr die Familie der Ich-

neumoniden s. str. ist KoUugron.» Iclineumono-

logia Sueciae (
iSiU/H«»), :\ Band*(, das Haupt-

werk, weicht«}, wie alle Werke jene* Autors,

lateinisch geschrieben ist. Dam kommen
zahbeiclie XachtrUge und Bemerkungen zu

tlen einzelnen Arten, meist von Tischl)ein

und Ivxiechbuumer. leider alle in den

einseinen Fachschriften 8erst»«at.

1^1 Iii- nblüten umhereilend, und mit (!en

laugen , oft in schönem Bogen gekrümmten
Fühlern nach Beute tastend. Fast jeder

Schlag liefert dem Insekteuklopfer au(!b

eini^i- St-hlu|it\vt_-s[ii/ii in '\<-n Schirm, die

sich über von dem jähen Schi-ccken, der esic-

hemnterwarf, schneit wieder erholen und
eilig davonzufliegen suchen (Brehm).

Diesem Artt nn ;< hiuin ent<]trieht aneh

die Verschiedenheit in den besonderen t^e-

wohnheiten ihres wunderbaren 8ehmarotzer>

tums, wie die Mannigfaltigkeit ihrer Wirte.

Denn ihre Entu l<1i<-hiii;4 \-i iiirhf »'imual an

die Kiastie der in>-ekien gebunden. Nach
Rataebnrg scheinen selbst bei Regen-
wünneni Maden gefunden au sein,

w<'!r>h» :uif Ichneumonen oder Tachinen

schlielien ließen. Ei i.-it ferner längst be-

kannt, daß >äch häufig IchnenmoDen, wie
PterotimliiN. Piinphi, aus den Eiernestem r

Spinnen entwickeln; aljer norh niemand bat

wohl die .seltsame Beobachtung de üeers

wiederholt, der zufolge Ichneumonen sogar

an erwachsenen Sj)innen leben. Die Larve
sog am Hinterleibe der Spinne. . . . Einige

Tage nachher bemerkte de Geer in dem
Glase, welches die G^aagenen enthielty den

.Systematik wie Biologie erwarten hier ; Anfang zu einem Vertikali:tnvi-1n', wie es die

noch eingehendes Studium, so sehr auch die

bereits» gelieferten Arbeiten aiizuerkemien

.sind. Denn der Artenreichtnm der Schlapf-

wespen überhaupt (Ichneumonen) i>t < ii:

Art zu machen ptK-gtf. Die Spinne hatte

diojses (jewebe vor ihrem Tode gemacht, und
die Ichneumon-Larve hatte sich im Mittel-

punkt desselben fe>tgesetzt, mn sich hier

außerordentlicher; bereite» im Jahre 1667 1 ein vertikal hängende.^ Tönnohen 2U spinnen.
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10 über die Lebanswttlse Ton Oupooapn aaltiUin Westw.

ÜBteresfuite. fthiüiche Beobaohtimgen deutet

Eiuch Westwood an

Solche Fälle sind aber doch recht st-lten.

Der gewöhnliche Tummolplutz der Ichneu-

monen befindet »ich innerhidb der Klasse

d'-r Tu-ickfin). Wahrschtiniich ist keine

einzige Gruppe denselben frei von ihnen,

wenn wir sie auch noch nicht überall fest.-

gestellt hüben. Weder Erde noch Holz
sf'liützt du T.;irven sicher vor jenen Feindon.

Selbst der Aiueiseolöwe, so selten er auch

ans seiner SendliOble > heiyorgackt , wird

doch von einem Gaste ttberli>tet
;

ja, wir

erfahren sogar von Westwood, daß die

Larven selbst im Wasser nicht verschont

werden.

Am gewöhnlichsten findet man diese

Schmarotzer in den T^urven ihn r Wirte,

seltener in den Eiern und Puppen, am

seltensten im vollkommenen Znstande. Aber
merkwürdiger als alles dies bleibt es, daß
diese Schmarotzer selbst wiod<^r von

Schmarotzern heimgesucht werden, dali es

SchmaroteeivSehmarotBer giebt: wahrlich, ein

wnndi ibtin'S Spiel der Natur.

Biologen werden auf diesem Gebiete ein

ftußerat dankbarcji Feld ihrer Thätigkeit

finden. Bezfiglich der Ichneiunoniden» von
welrhf n wii- zu alliT* iii' ineren Betrachtungen

über die Ichneumonen abgeschweift sind,

wird eine Fülle von Beobachtungen und
Anregungen sn schöpfen sein aus: Ratzeburg.

die Ichncumonrn .Ir Forstinsekten, IS44/53,

3 Bände, wie auch aus Briscbke, die Ich-

netimoniden von Ost- nnd Westprenßen,
isTs S2. Besonders auc h sin>l Zur-htversuchc

.sehr zu empffliliMi, weiche vorn< hmlich dem
Sf'htnetterlingszüchtcr recht nahe liegen.

Ober die Lebensweise von Carpocapsa saltitans Weslw.
(Carpocapsa dehaisiana Luc.)

Von Oskar Schultz, Berlin.

In dem Sch;iuf<TiKterdor „Leipziger Gnimni-

woreu-Fnbrik'' U^erlin. Leipzigerstrußu 12t5)

waren diesjährig „tansende Bohnen" aus-

gestellt, welche — als „größtes Naturwunder
dieses Jahrhunib'i t-" bezeichnet — die Neu-

gierde der Pa-ssanton und das Interesse der

Naturfreunde wachriefen. Bnreh die irennd-

lieheVerwendung des Herrn H. Klein wurden
mir einige diesrr „Tinzbohnen" zur Ver-

fügung gestellt, un(i hatte ich somit Gelegen-

heit, diese eigenttlmliohe Katur-Erscheinung

ans eigener Beobachtung genau kennen zn

leimen. In folg- rninm erlaube ich mir nun,

die Leser der „lUitstrierIch Wochenschrift für

Sniomologie" mit der Beschaffenheit dieser

Bnliiii II, sowie ndt der Ursache ihrer „Tanz-

liiliigkeit" bekannt zu machen, indem ich

aunelune. daß die.ser Gegenstand manchem
j

unter ihnen etwas Neues bieten wird.

Die „tanzenden nohnen" >ind ein Teil,

und zwar der dritte Teil, der Jaucht ver-

schiedener baumartiger moxikani.scher Ge-

wichse, welche in die Familie der Wolfsmileh-

G-"Hii( hse (EHphorbiartnie) gehören. Nach

den Forschungen des Botanikers Miillei- sind

sie die Fruchtkapseln der Gattung Sehtisfinnn

C^avoniana, palmeri, pringhi und wohl auch

hxlOGidafi»). ätnd die kleinen, unscheinbaren

Blüten dieser Gewäch.se abgeblüht, so bildet

sich die Fracht, welche aus drei Kapseln
besteht, welche an einer Mittels8ule fest-

geheftet und tinter einem Winkel von 1 20 Grad
gegeneinaii'b'r ^r'Ti' ii:* sind. Jede eiiiz-olno

dieser Fruchtkap>t'ln zeigt zwei ebene Itmen-

flftchen und eine konvexe AuflenBSche, welche
wiederum durch eine in der Jlitte hervor-

tretende Naht in zwei gewölbte Seitenflächen

geteilt wird. Wahrend die inneren Kapsel-

tlächen siemlich glatt sind, erscheint die

Außenflilche unter tler Lupe deutlich uneben,

von fpinm Afb^rn ihii i lizftiren. Auf der

inneren Seite der Teiltrucht markiert sich

außerdem eine hellere Stelle; es ist dies der
Ort, wo die einzelnen Kapseln an der Mittel-

siiule befestigt sind. Die Fiubung der

äußeren Seite der Bohnen ist heller oder

dunkler graugelb; die Höhe der ,Bohne'* ist

otwa S — 11 nun. ilin- Breite etwa 9— 12 nun.

Macht man dunh die ganz«i Frucht einen

Querschnitt, .so crgiebt .sich die Ge.stalt eines

Dreiecke mit abgenmdoten Ecken.

Divsf Fruch)k;«|)s«'lu verdienen mm ihren

Namen „springend«.-" oder „tanzi-nde"' Bohnen
(auch me.\ikani.scbc Tcufelsbohuen, .spanisch

brincadores genannt) nicht mit Unrecht. Legt
man sie auf einen Teller, so wird man bald
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gewalir. wie sie in Bewegung geraten. Liegau

sie auf der gewölbten Anfienflftche, so sieht

man plötzlich, wie die Bohnen in eine

schaukelndo Bewejjnnj; Vfrtalien, indem sie

sich von der einen Halbseite dur AuiJen-

flttche. wdidie dnreh die MiUelkBote von der

anderen getrennt ist, auf die andere Halb-

.seite hinUh-'rwälzt. Ruhen die Kapseln auf

einer der liachen lunen^eiteu, so bemerkt

mau littnfig. daß sie von der einen Innen-

flSohe anf die andere />u liegen kommen, was
man als eine Art Wackeln bezeichnen kann

Ja, mau kann bisweUen beobachten, wie eine

Bohne sieh von der ^nenflftche nm die

Seitenkant« herumwirft, — gewiß keine

gerinf^i« Kr aftlei^tunf!:! so d;iß sie f\nf der

konvexen Auiiontiäche zu liegen kommt, und
wie sie sich ans dieser Lage dann wieder

auf die innere Flüche zurückschnellt. Damit
ist oft ein. in-^weilon mehren* Millimeter Imhes

EImpon>chnellen der Fruchtkapsel verbunden,

ebenso ein VorwärtähQpfon. wobei bisweilen

mehrere anfeinanderfolgende Sprttnge Ins

6 mm Länge beobachtet werden können.

Diese ruckweise Fortbewe<;ung der Bohne
geschieht zwar in der Richtung der Läng»-

aehse der Kapsel, jedoch nicht genau in

gerader Tiinie vorwärts; vielmehr seigt. die

Bahn ilcr Bohne die Form eine^ unregel-

mäßigen Kreisbogens. >iimmt man statt des

glatten Tellers eine raube Flüche, so werden
diese Er-eheinungen nocli auffalliger. Werden
die Bohnen auf eine Unterlage gelogt. d« r

man eine höhere VVärme-Temperatur gegeben
hat. oder werden sie direkt der Einwirkung
der Sonnenstrahlen ansgesetst. so nimmt
die Intensität ihrer Bewegungen noch be-

deutend zu.

Buchenau bemerkt dazu noch folgendes

(Abhandlungen, herau.sgegeben vom natur-

wissen^'^hnftlieliet! Veri in zn Br- meti. 1K73):

„Nimmt man eine Bohne, welche sich lebhaft

bewegt, swischen die Finger, so f^hlt man
in ihr ein UuBerst energisches Pochen, als

wenn im Innern eine stark gespannte Stahl-

feder losschnellte. Oft folgen 18—20 Schläge

in rascher Folge aufeinander, und daim tritt

eine Buhepause von bdiebiger Daner ein".

Auch von diesem Pochen konnte ich mich

überzeugen, nur brachten es die von mir

untersuchten Spriogbobnen nicht zu so

starken Kraftftnfiemngen. Ich spürte ntu-

adit- bis xehmnal hintereinander dieses einem

Pukschlag ähnliche Pochen, wonach regel-

mäßig diese Erscheinung eine Zmtiang aus-

blieb. Hatte die Bohne das Pochen nach

den jedesmali^^rn Kuhep;tn-;en mehrfach

wiederholt, so trat scklieülich ein Stillstauii

ein, so daß dieselbe auf lange Zeit nicht

reagierte.

Wodurch wird nun diese Bewogungs-
tahigkeit der Bohne ermöglicht? Was ist

die Urroche davon, dafi sich die Frucht-

kapseln Sprung- und rudtweise veirwiirts

hewegon': Der Fneincjpweihtn wird leicht

auf die Vermutung kommen, daÜ diese

Bewegungen von dem Samen selbst ans-

gehen. etwa dui-ch Einwirkung; von Wärme,
Elekti izif ;U oder dergleichen hervor;;entfen

worden seien; — indessen iät dies keineswegs

die causa movens, wovon sich jeder l^cht

überzeugen kann, wenn er eine der Bohnen
;iufsrlineidet.

(Jtlnet man eine der Fruchtkapseln ein

wenig, so erscheint bald der brüunliche Kopf
einer kleinen Schmetterlings-Baupe, welcher

sich lebhaft hin nnd her bewegt, um die

entstandene Ötinung der Behausung mit

einem dichten, seidenartigen Qespinst zu-

«ndecken. Der Insasse entwickelt darin eine

große Fertigkeit, so daß es ihm binnen sehr

kurzer Zeif gelnn^jen ist. die verletzte Stelle

der Wohukapsei zuzuspinnen. Doch schneiden

wir nunmehr die Bohne weiter auf, nm die

darin hausende Raupe kennen m lernen!

Sie i«t <;elhlifh- weiß von Färbung, etwa

i cm lang, vorn und hinten spitzer zulaufend.

An den ersten drei Kdrperrin^n finden sich

je ein Paar Bmstfüße. au drin seehsten bis

netinten Sei^ment je ein Paar Bauchfüße und

am Ende des Körpers ein Paar Naohschiebor.

Ihr Kopf ist bräunlich, mit swei schwansen

Augen versehen, und zeigt die stark-

entwickelten Freßwerkzougo in dunklerer,

mehr .schwarzbrauner Färbung. In dem
Innern der Kapsel, welche dem kleineu

Räa{)chen einen gerfitunigen Tanunelplats

gewährt, findet sich keinerlei Nahrung für

die Raupe vor; wie die Beobachtung gelehrt

hat, ist schon im Juni keine Spur davon zu

entdecken, und kann somit die Baupe lange

tasten, da sich ihre Verwamllung in eine

Puppe erst Ende März bis April vollzieht.

Dieses unscheinbare Räupchen bringt

nun die Bewegnngserscheinnngen hervor,

welche die «Teufelsbohnen* so eigenartig
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erscheinen laseen. Dadurch, dafl die Baupc
im lunpin der Fnichtkiip^rl im den

Wiiuchingon tiersei beu entlang klettert und
sich an ilinen lej^thält. wii'd der Schwer-

|)uukt der Bohne verlegt, und dieselbe gerät

dadur'li ins Wanken. Es ist daniit das

Wackeln der Bolxne erklärt, aber noch nicht

das ruck- nnd sprangweise Siohfoi<tbe\vegen

der Bohne. Wie konunt nun letzteres zn

Stande?

leb wai- bei meiueu Beubucbtuugeu vuui

Glück begöii«»tigt, soiem eine Banpe, deren

Kapsel ich der Länge nach ain 3fitt<Iki' !

der Außenfläche ger>ffnet halte, so liebens-

würdig war, ohne m ilas Ziis|iiuueu des

Spidtos zu denken, ihre Sprüng«- mehrfneh
zu wiederholen und inii" ihr tumerisches

Geschick zu otVf«nbaren. H. Lucas (Annales

ile la .societe entoniologii|Ue du JrVsuice, IH.')«

und 18i>0), der nich eingehend mit diesen

Uatersuchimgen be^schnftigt bat. hatte mit

größeren Schwierigkeite?» '/n l.ätnptVn, Kr
.scbnitt eine der beiden innen jiaehen euKi

Kapsel fort and er4»etste »ie dm*ch ein

Gliinuiei-plättchen. wegen des>en Durch-

sichtigkeit er holite, die Kaupf in ih?fn

Spring- und ScbneUübuugeu nun ungolort

beobachten su k((nnen. Indensen erreichte

er seinen Zweck nicht : J)ie Raupe überzog

das Gliiunierschcibchen mit dichten Spinn-

laden, wodtirch sie die Durchsichtigkeit

des (ilimmers authol) und den Blicken

des Fm -i ln die Möglichkeit entzug, zu

beobachten, was jn dem Xuncru der Kapsel

vor sich ging. Erst nach<lem tMCiMi an der

gegenüberliegenden Seite noch eine Ufthung
angebracht uml dahinter ein Liflit a;it

geätellt hatte, gelang e» ihm, durch die

S5pinnt1lden hindurch diu Kattpe in ihrem
eigentümlichen (iebahren /.u beobachten.

Die Sctmellkünsle «ler Haupe konuneii

iu einer Weise zu stunde, die >ich weNentlich

von deijenigen unserer SpriugkUler (Ela-

t^.M'iden) unterscheidet, itekanutlich üind

diese Käl'er nur im stände, h empor-

;&ut>clmüUeii. wenn 8ie aut' dem i< Uckeu liegou.

l!»t «m solcher Eilfer durch irgend welchen

Umstand in die-.e Lage gekomuifii, so hebt

er venaiM'-Ut <!i«ri<'TM<^»'Ti Muskeln. \V' !i li<'

Ijeiile Itückeuplatteu miteinander verbmdeu,

den Leib in die Höhe, so daß der Vorder-

rUcken sieb gegen dir ifückenllache des

Körpers zurttckbiegt; dann zieht or plötzlich

die Verbindusgemuskeln der beiden Brutit-

beine. sowie die äinrlrifn vom Mittelrückeu

zum Vorderbrustbein hinablautenden Muskeln

zusanuncn und schlägt mit dem Kand« des

Vorderrückens und der FiQgeldeckenbasi»

gegen den R uli n. wodinxh < - ilim ^:iWngt,

.sich vom Boden in die Höhe zu schnellen.

DieRaupe mm. welche in den „springenden

Bohnen'' hau^-t. bringt das Emporsdbndlen
nml Fort liiiplt n der Kap.seln derait zuwege,

daß sie. mit den hinteren Baucbiaßen aut'

der ttbersponnenen Wandung der Kappel

fest fußend, die Brustfüße unil vdrlni ii

BaucbfUße losläßt und hebt. uti<l diinn durch

<lie liinteitsu Körper-segmente den Vorder-

korper vorwärts schnellt. Dadurch, dafi

der Kopf tler ]{aupo gegen <lio Wand der
Fruchtkaj)sel anschlügt, wird dii- Bnlnie aus

ihrem Gleichgewicht und zum Emporhü|tfeu

gl bracht. BeKonden» zeigt Mich dann die

Bohne in springender Bewegung, wenn .sie

auf di r L'cw<>ltiti n Außenfläche liegt, oder

wenn die Kiäciie. auf welcher .sie ruht, dem
EinfluB ziemlich starker Wärroe-Temperatnr
ausgesetzt worden ist. Die Lage der KaiJ^^el

unf der Knnvoxseite ; cheint der Raupe
wenig angenehm zu sein; ebensowenig bcbeiut

sie liich zu ihren SchnellkOnsten zu entp

schließen, aus dem Grunde, weil llii !ie

Wärme woblthut, als vielmehr, weil ihr

dieselbe Unannehmlichkeiten bereitet.

Ist die SSeit ihrer Verpuppung gekommen,
was im Monat April der Fall zu -* in [iti''i:t

so h<iren die Bowegung^tu der Bübue auf.

Um dem sehlüpfenden Schmetterling die

Möglichkeil zu i)ieten, aus dem iei«fcen

Innern der Kapsel ins Fi'eie zu g' l;iTi;;('U,

verfäbi'l die Raupe ebon.so wie die bei uns

im Innern verschiedener PHuizen und

Bäume lebendenSchmetterlingsi-aui>eii (Nf v/rt,

Cossiis u. s. w \. Wie diese Raupen ihren

(rang nach außen zu durch ein dünuuH

DeckpiHttchen verschlieBen. welches von

der vor dem AlI>•^chlüpfen stehenden Pupi)e

leicht «lun ld)r(>chen wixl, so beißt die Raupt«

der TeufeLsbobue mit ihren kräftig ent-

wickelten Freßwerkzeugen eine mehr oder

minder kreisfönni^xe, kleine Fiatt« auiü einer

WitTi ! <) 'V Fl in tit kapsei heraus, welche

«iaun um- ui'ch iu>e m derselben belestig»

hängt. Die Puppe drückt, kurz vor dem
Schlüpfen Sehmetterlings, mit dem
Kopie gegen diese Scheibe. stöQi »ie von
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innen hfrsuxs, zwUngt sich selbst in die

»liidurch entstandene Otfmmg hinein und

bleibt, wie wiv die.s bei vielen unserer iu

Pflaii3iien»(tengeln tind BftiimKt.Rimn«n im
Larvenzustiinde hanst-nden Sehiiietterlin«x-^

;iitfii selu-n. naeh den» Schlüpfen df< F:d(eis

iu tlifseui AuH^aiighloche stecken. Die

RAupe wflnle tl«> Schmetterling znm Tode
in der lva|»sel. welche ihr zur Wiege ge-

iliettl, nml in welcher sie die Knt wickelun^T"

stände durchgeuiucht hat, verurteilen, wenn
.Hie nicht, bevor «ie mrVerpnppnng schreitet,

im voraus für tlen iichlttpfenden Falter diese

An^tultt-n ti-tife.

Der Falter .selb>>t gehört iu die Klasse

der Wickler (Tortridna) und irit von dem
Engländer We^iwood mit dem Namen
Carpoeap»a Mltitans belegt worden, während

der ol)on erwähnte französische Forscher

H T.uens ihn (etwns später) ('nrpoeoj^m

lieliamiana gen;innt hat.

Der Wi«k)or (cf. Westwood, Trunfwction^

I r i' 1 1 M , 11 1 M 1 1 :
1 1 . Mtcioty of TiOndon, l Höil - -58)

ist uti«.cheinl)ar geftirbf.

Die \'iirdertliigel siutl grauwuiU, .schwärz-

lieh gew&KHert und weisen eine Anzahl

schrilger, undeutlich hei vortret ender Linien

Hilf. Am sch\viirv,!i< lu Ti HinteiTand befinden

sich nahe der Basis einige kleiue Fleckcheu.

Der Spitjuntrand ist bleigran und zeigt eine

doppelte Reihe kleiner, schwaraer Piuikte.

Die Hinterflflgel sind schwUralich. K'ii'fun.l

Thorax mehr bräunlich. Die Palpen haben

außen eine schwäisUche. innen eine weiBUohc
Färbung. Die flflgelspannnng beträgt neun
bis zehn Linien.

Litterarisches Vademekum
für Entomologen und wissenschalUiciie Sammler.

57. Hübner uml H

Von Prof. Dr Katter in Putbna.

( KorUetzang.)

rrich - Schäffer. I their Varieti» London. IHttl

bis bsy2. s.

(..->. Morrifl P. 0.

Moths.

Rov. s

ti(). Newiuau E. British Butterdieü und

Moth». New ed. with over 800 illuivtr.

London. 1hS4. (22 Mk.)

Kappel A. W. and \V. E. Kirby.
i^ritish aud European Buttertiies und

Moths (Macrolep.). With 30 col. pl. by
H. l )euckert and S. Slocombe. London,

2") sh.

Geometrae Eurupaeae. 2 vol. Augsburg
und Regenaburg, 1803—17. 4. Mit 2(M

kolorierten Knpfertafeln. {2hü Mk.)

5.S. \ Oll Trump penbergC..Freiherr. Systonia

(.Teometraruui zouao temperatiouis sep-

tentrionalis. SystematiMihe Beschreibung

der Spanner der nördlichen Zone. Halle,

Xova Acta Leop f^arol Ai ud Leipzig,

bei Eugelmanu in ivonun. Noch nicht

beendet.

59. Lederer J. Die Noctuinen F^uropas.

Wien, lrt.")7. 8. 4 Kupfertafeln. (.»..')(> Mk.)

tiU. Staintou, Zeil er, Douglas and Frey.

Natural Histoiy of the Tineina. 13 voltt.

with 104 col. pl. London. 1858—73. 8.

( lt',0 Mk.>

üLÖtaintou H. T. iVIanual of the British

Butterflies and Motbs. 2 vols. London,

1857 j«.). s. (II Mk.)

62. Idem. British i^ej)idopter:' I /milon, 1867.

8. With Ii col. pl. 10, .Vi Alk.

63. Stephen»«. Tllustrations of British Ento-

mology. or a Synopsis of British Insects.

Haustcllatii (Lepidoptern) 4 vojs. London,

i82b—34. y. With 41 col. pl. (5ti Mk.j i 7 1. Snellen P, C. T.

64. Tut t J. W. The British Noctuac aud ! Faunae Xeeriandieoe.

4 vols.

C2« Mk.)

Natura) History of British

4. edition. 4 vols. London,

With 132 col. pl. »).') Mic.

r»s. Wil.^uti O. S. The Larvae of British

Le|)id()ptera aud their food- plante.

With 40 col. pl. London. 1880. (02 Mk.)

»i<» Burklcr W. The Larvae of British

ButterÜies and Moth^s. Pxiited by H. T.

Stainton and G. T. Porritt. 6 vols. witb
10.-) col. pl. s. 1886- -ft5. 120 Mk.

7n. Dubois fh- et .Alph. Les Lepidoptercs

de la Bulgii|ue, leurs Chenillus et leur.s

Chrj'sHljdes, decrits et figureü d'apr^s la

nature. Livr. 1 120. Vol.I—HI. Boy.S.
.•{•)0 pl. col. Bru.xello, 1S74 Sl. 240 Frc«.

Macrolepidoptera

De VHnderä von
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Nederland. syst besohr. 's Gnvenhage,
I8r>7. Gr. 8 Mit 4 Kupfertftf. 20(U)Mk.

72. Llera. Mici i l- iii loptera Faunan Npor-

landicae. De Vimders van Noderlaud,

syst, beschr. 2 Teile. Lttden, 1BB2.

Gr. 8. ICi 14 Kupfeitafeb. SB Mk.

7 .
s t r ö m V. Dan iiui i lc ^ ^racrol^ldoptem.

Kjüvcnhnvn. 18«>1. H. 11 Mk.

74. Staudingcr O.undE. Schatz. Exotiscbo

Schmetterlinge. 2. Aufi. In 2 Teilen. I.

Abbildung iiikI Beschreibung der wich-

ligsteti e.xotischen Tagfalter in syst.--

nuitischer RetUeufolge. mit Berücksichti-

gung neuer Arten, von 0, Stoudbger
und H. Langhans. Iii 20 Xjieferungen

mit Inn kolnri.?rt. n Tafehi. Fo! .Tim],'

Lieferung b Mk. Fürth, ISUtS. Ersehionen

sind Lieferung 1—18.

75. Hewitson W. C. Ezotic Buiterilies.

Illu.str. of now species of Exotic Lop.

5 vols. with 300 col. pl. Eoy. 4. London,

1856—76. (540 Mk.)

Fortgesetzt von

76.Sniitb H. G. and W. F. Kirby, Kho-
pnlACf'rn ( \ntira. Tllust r. of new, i-are or

uafigureil Buiterilies. With col. druwiugb

und descriptions. Part 1— 37. Each

part 8 Mk. London. 1889 9(5.

77.Scudder J. R. Tho Butterflics nf du»

Eaätem United States and Caiiada.

3 vols. Cambridge. I8f^—89. 4. With
3 portraite, 89 partly ool. pl. and 3 maps.

375 Mk.

78. Edwards W. H. The Butterflies of

North America, with colored drawings

and d( S( riyjtions. Im Erscheinen be-

griiten. Bisher 3 Teile. 4. Boston,

1874—96.
I. und II.: 1874 -8.J. mit lOl kolo-

rierten Tafein 375 Mk., unkoioriert

200 Mk.
in.: in I^efeningen mit je 3 kolorierten

Tufehi. Jede Lieferung 12 Mk.(2,2r>Doll.).

79. Packard A. S A Monograph of the

Bumbycine Moths ot America, north of

Mexico, induding the Transformatioo,

tho origin of the Larvae Markings and

Annaturu, and the Phylogeny of the

Lepidoptera.

Part I. Family 1. NoloionHdM.
Washington. ]S9h. 300 pgs. with 49 col.

pl. (30 col.). 10 map.s an l S.' tig». Only
100 copies printed. 02 Mk.

80. Semper G. Schmetterlinge der Phi-

lippinen.

Band I: Ehojiahvera. Wiesbaden,

IBbü— 92. Gr. 4. Mit 49 kolorierten

Kupfertafehi. 148 Mk.
Band IT: Dir y^Ar]iU':\\ter (Heterocera).

Lieferung 1. mn',. Gr. 4. Mit 9 kolo-

rieHen Tafeln. 24 Mk.
Hl. Marshall G. F. L. and L. «le Niceville.

The Butterflies of Tndia. Bunnali aiul

Ceylon. VoLs. I—lU. Roy. 8. With col. pl.

Ktdkutta, 1886—90. 76 sh.

Dasselbe in 4 mit 29 Tafeln. 1882

bis 1890. 88 sh. (Forleetsnng folgt)

»4^

Bunte Blätter.

Kleinere Mitteilungen.

Ober Anpa!<snD^ und ScbutzförbHag. Eine

f;anse Beihe von Er^cbeinongen ans der
nsektenwelt redet eine Oberaeo^ende Sprache

für ScliutzlilrTiung und Anpasf-itiigsveruiögen.

und doch würde es meiner An-sicht nach ver-

kehrt sein, behaupten zu wollen, «laß diese

Bigentttmlichkeiteu der Insekten Gemeingut
aller seien und flberall heranscttflnden wären.

Wenngleich sich außc roT(L iitüch viele

Beispiele für eine au8gesp)oolicijt Siiuitz-

fiirbung anführen lassen, so hissen sich auch
viele solcher aufzählen, welche iu direktem
Widerspruch damit ku stehen scheinen.

Betrachten wir einige Tiere aus der Klas.ae

der Ltpidoptera ; da sind vor allen Dingen
unsereHanptj fläuenBchidlingcAeri» brmifcae.

. Furth, sJn , h, i/srti thora, nmtKt, Brihm
niQiiucha, Lntiitmu sulUts etc.

Sehen wir uns einen dieser Bösewichter
auch nur gans oberfl&chlich an, ho ntOseen
wir of^ji bekennen. daB da von einer Sehuta-
tUrVniiicr in keiiuii; Stadium mehr die fieds
ist, JUM h HUi-h Lei deren Lebensweise.

Zum Beispiel die Nonne. Ptrilura niovacha.

Schon als Raupe ist dieses forstsciüdliche

Tnsekt keineswegs seinerUmgebung angepaßt,
nun erst der P:iher'

Beim i»< li(iten eine* iVa«leiiiolzu aldes ge-
wahren wir sie schon von weitem in ihrem
grell schw.Ti-z- und weißgeiteichneten Gewände,
auch machen sie keine Miene, bei unserer
AnnHht raup: davonziitli' gen Man kann sich

keinen größeren Kontnist denken, als einen

weiB€D. mit scharfen, sackigen, sohwarsen
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Zeichtmugeu auf den FlUjreln ^r-schmückton
Falter, an einem rotbraunen Bäumst amnie
inmitten der sonst gränen Umgebung ruhend.

Ebenso ist es mit Arytorrhoea und vielen
anderen.

Ähnliche Falle, welche eine solche nulier-

ordentiich schutzlose Färbung der Insekten
markieren, lassen sich aus allen Ordnungen
derselben leicht anführen.

Aber auch den bedinguugslcsen Ati]iiu);4ern

der Anpatisungslheorie dürften si>'h viele

widerspreehenm Bei^iele anfuhren lassen;
ich erinnere da nar an die SohmettertiQp:^-
Gattnng Cyi fiftis, auf der Insel Sumatra vor-
k'iniiniM^l , wt lclii' von H^rrn Dr, H;i,iren vor
wenigen .l.ihren dori selbst he<il».ir!itt»t und
gesammelt wurde, uud welche '"ich infolge

ihres hüchst merkwürdigen Verhaltens zu
einer in der Natur auffüllenden Erscheinung
gestaltft hat

Besonders gehört dahin CyrtHtv* nivalis,

welcher Falter immer wie mit aufgespannten
Flrii,''<'lii uiul sff^'if gewordoncn Flil^.'^i'lgelenken

Hiefxt uüJ im Fluge wie ein iSiüciichen Papier
aus.-ieht. das plötzlich wie von einem Luftzu;»
erfaUt uud in die Höhe gewirbelt, ebenso
unvermittelt und plötzlich wieder su Boden
flÜlt (Iri^ Band IX. Heft I. U.)

Nun könnte man da wohl entgegnen, ja,

die in .schäldlichor Monge auftretenden Insekten
bedürfen Iceiner besonderen SchutxtUrbung. da
ihr zahTreiehea Auftreten die Art nicht aus-
stcrhen lilüt Die<f> Bohanptun^i; iliirfte jf-doch

durchaus nicht zutreltend sein, da beispiels-

weise Pnilura monacha in einigen aufeinander-
folgenden Jahren recht spftrlich, vnnu nicht
gerade selten, zu finden ist.

In den .lalirou 1H<).' mid ISfJt) liabe ich

größere Nadulholzwaldungcn nach dem schäd-
lichen Spinner abgesucht und etwa drei <5 <i
gefunden.

Aber auch wt niger liiiutij^'e Arten, die
(Itr Schutzfärbung zu ihrM- Existenz

bedürftig wttren, fallen ott durch autfallende
Fftrbung und Lebensweise in die Augen.

Diihin geliören z. B. KndromtM vcrsicolnra,

Cafephia alrhimista. er.stero infolge ihrer bunt-
taiftigeii l'lriL'tl, k't/tere infolge ihres tief-

schwurzen Kotoritä der OberÜQgel.
Wie ich schon andeutete, giebt es in allen

Kla-sen der Insekt« n solche drrisf i'ii ho Bei-
spiele, welche veiiuöye iliiei Lebt. a.Hweise

xind ihrer Färbung durchaus den Anschauungen
Ober das Wesen und den Zweclc der Schntz-
flb-bung KU widersprechen scheinen.

Andcrorseirs habf-n Tnsrktrn mit nus-
gespiocbfuer .Schut/.l üi burig auÜerdera noch
bohondere Waffen, welche dieselben befähigen,
unter dem wohlfeilen Deckmantel der Fftrbung
mit List und Energie ihrrn Feinden zn Leibe
7U pfbr-11 Und dncb sollh' es cif^.wit Urb um
gekehlt sein, die dehuulärbiuig sollten j-.uni

mindesten alle die Insekten besitzen,

welche sonst keine besondere Verteidigungs-
waffe ihriSgen nennen; trotzdem aber oben-
drein noeh oft durcli grelle Farben ihre

schutzlose Anwesenheit ihren Feinden imd
Verderbern veiTaton.

Bei alier Anerkennung der SchutaflLrbung
kann ich mich jedoch nicht der in No. 38 der
..lüitstrirrtcn WtH'hetutchrifl für Kiifoouihh/ir'' \on
Herrn Dr. Schröder in seinem ^tmst vortreff-

lidienAufoatse QberSehutziärbung bei Pararge
megatra auagesproehenes Ansicht anschließen,
«daß die Oewohnheiten der Tiere dae
Ursprünglichere sind, und daß dleso erst die
Eigentümlichkeiten derselben /.eiligen. Dali
also dii' ln-regte Pararge megacra sich
nicht deshalb an den in dem AufHatze
genannten wetiiTf^iauen Pfosten zur Ruhe
niribulJlßt, weil sie sich \ve;L^en tler

Furbenüberein.stimmimg dort ge.schUtzt er-

scheint, sondern daS aus dieser Gewohnheit
jene eigentümliche wetterf^rnne rnterseito
der UnterHügel mittels der uatürlichen Zuclit-

wahl hervorgegangen sei."

Meine Ansicht geht vielmehr dahin, daß
die Tiere, in unserem specielten Falle die
me^arrn. in RerncksichtigiTng ihrer unterseit-

licböii Fürbuuj; sioh eben an Ürllidikeiten
niederlassen, welche in keinem zu starkem
Widerspruch mit deren Zeichnung und
Ftrbung stehen.

Für diese meine Annaluii«^ sprechen die
vielen, von einer gewissen Inielligenz oder
Instinkt sprechenden Verrichtungen so
unendlich vieler Insekten, wie der Bienen, der
Ameisen, Wespen u. s. w. Man mOBte ja
alle Tiispktrn :nif eiiu* unendlich tiefe Stufe
stellen, wollte man ib^nselben nur ein Thun
und Lassen aus C. wnluilu it zuschreibeiL

Nein, auch diette Tiere besitzen einen ge-
wissen Grad von Intelligenz, welcher sie be-
{"ähigt. das zu thun Dilor zu la-st^ n. was ilmon
für ihr Fortkoiniuen und ihrä Lebensweise
geeignet erscheint.

Die Satyriden, deren Flügel- Unterseite
bekanntlich sehr der Färbung der Umgebunac
des Platzes äbm it, aui wc!. !jm .sicli die

Falter gern niederlassen, wie Salyrus circc,

h' i mione, semele u. ». w., bleiben nicht etwa
dort mit senkrecht in die Höhe stehenden,
zusammengeklappten Flügeln sitzen, sondern
sie drehen sich im Moment dos Niedt rlasM n»
ein wenig zur Seite, so daii sie durch diose
Drehung erst die Unterseite der FlOgel mit
dev Umgebung in Einklang bringen, amb rer-

svita aber intolge dieser Maninulalionen ein
Schattenwerfen der FlOgel, welches ihro An-
wesenheit verraten könnte, verhindern.

Würde dagegen eine Zeichnungs- und
Farbenbildung der Flügel-Unterseiten dieser
Falter erst infolge der Gewohnheit dieser

Tiere sich an Ortlichkeiten, welche mit solchen
Farben Äimlichkeit haben, hervorgerufen, so
wftren die Manipulationen dieser Tiere, wie
das Ziirseitedrehen u. s. w., ja ganz über-

flüssig, denn das Tier wüßte ja nichts von
der ihm anhadenden Scliutaf&rbung.

Immerhin können nur die eiagehend&ten
biologibchen Forschungen wirkliche Klarheit
bringen in dieses schon yon so vielen auf das
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16 Bunte Blätter.

vemdiiedenariigste behandulte Theina, des-ten

BebftDdluDg eine sehr sorgfältige sein mu8,
um mit den nnn doch einmal UutsächHch in

d«'r Natur viillcicht mir scheinljar, v(ir-

li.inUencn W idersprQchöQ sich ausziusöhnen.

H. (SAUckier, Karlürnhe.

Eine intetessnnt« Studie zur li«bemwetse
der ..Zurkergäste*' (Lfpiüiiiiden) verüHt^ntlichte
der geschätzte Beobachter Mr. Charl. Jaiu;t
kUr/lich in de» .Comptes rendiis dos seances
de TAcademie des Sciences". Während die
Lepismiden bereits seit langem allgemein
imtcr die luyrmekophilen Tiere gerechnet
wurden, d. Ii. unter diejenigen, welche in den
Nestern der Ameisen leben, war doeh über
ihr« Beziehungen zu den Ameisen wenig oder
nicht«; Genaues bekannt.

Das El Ljebin's iler diesbezüglichen, exakten
UntersucliuiiLten . auf welche ich leidor an
dieser StcHr- niclit «.in^ehen kann, faßt .Tanet

wie folgt zusammen: Es. ist aus diesen Beob-
j

aditungen der HrhIuB zu sieben. daB die Ltpin- 1

nitua pdypoda — diese Art wurde für die
|

Beobachtungen verwendet — sehr wohl der
Aiii'-istn cntlifliicii können, wi-iiü si*' luii-

sonst ^cüigneto Nahrung vorfindet, Sie sind
in den Aniei«ennostern nur geduldet, und zwar
ans dem einfachen 0 runde, weil sie. dank
ihrer außerordentlichen Gewandtheit, den
Wrlnlgungen der Ameisen zu entschlöpfen
wissen. Der Nahrungssaft, welchen die

Ameisen in ihrem Schlünde aufspeichern, lockt
sie in die Nester. Begegnet lAmliok eine
derart mit Beute belanene .Vmeise einen»
hiuigri^jeii Genossen, -u t. ilt sie diesem von
ihrem \"orrato bereitwilligst mit; dieser Vor-
gang nun scheint genau von den Lepisniideo
verfolgt cu werden, denn in dem Augenblick,
in welchem die Hahrang von einem Tlfund«* .

zum anderen geht, stürzt bliese pfeilschnell

hinzu, um ungebeten einen Bissen zu er-

haschen.
Von einem freundächaitUchen Verhältnis

zwischen ihnen und den Ameisen kann nicht
'ili/ rjt'i.Ie sein; dtT Fnll der sop MvrTnckoxenif
üü^t ^cwiÜ niclit vor Die Beonuciiiuug leiirt

vielmehr, daÜ die .Ameisen keineswt'gs den
Lepismina jene Nuhrungstlüssigkeit freiwillig

reichen, sondern daQ dio letzteren sich der-
selben bei gfUistiger Gelegenheit räuberisch
beniächtisron i M\ i uiecocleplio) - Dieses eigen-
ttiijiliclio \ ofhiilt Iii:!! im Zusamtncnlfben der
Ameisen und ihrer Zucker-nGöste" ist sehr
beaohteiwwert Sehr.

Exkursionsberichte.
(LTnter Uiever KubrUc bringen wir kursu Mitteilungen,
welche auf Exkursionen UezUK haben, nauicntlicL siud

uns Notizen Ober Sammeler^ebnisae erwttnaobt.)

Anbei eine Serieder imLiiuie von TiinfJahren
in der Umgebung Nürnbergs beobachteten

Donaciden, wobei zu bemerken ist, daÜ die

angeführte Maemonia als ziemlich seltenes
Tier ein gutes Tausehobjekt abglebt. Diese Art
wurde abor mir auf oiiT m sehr beschränkten
Platz bis jetzt gefunden und ist dort aller-

dings XU bestimmter Zeit hftufig.

Haemmdaappt'iulii idaltiV&m i njuisetiF.i,

„ var. llaviiitVix (nur vereinzelt).

Dwaciil rrUHSipvH V.

„ vrrmcokira Brhm.
aquutica L.
limbata Panz.
tiirulora Zsrhuch.

... Imprvmi Pi>yk.

., clavipfji V.

„ semicuprea Panz.
vulgaris Zschach.

, ihtipJej" V und Variet.

FUtteumarin »erKfn

vor. iiruranH Panz.

var. fvstucar F,

eoMtimiU» Schrk.

var. variabai» Kunz.
ahdaminalis Oliv.

H. Kraut}. Nürnberg.

Litteratur.

KntoBiolo'isches Jahrbuch itlr das .lalir IHil7.

<). Jahrgang. Hfrausgegel>f'n untct- i;iUijxer

Mitarbeiterschaft hfrvorrn^-uder Entomo
logen von Dir. Dr <» Kr an «her, Leipzig.
Verlag von Fraukenstein & Wagner, (rreis
geb. 1,60 Mk.)

Von der Verlagsbuchhandlung wuivle uns
das „Eutomologische Jahrbuch* aur Begut-
achtung vorgelegt. DerdicsjährigeO. Jahrgang
ujiterscheidet sich von --einen ^'orpi'ingern im
.\uUern durch ein kleimTfS, handlicheres
Format, wofiir jeder, der diese Jahrbücher
als Notizkalender benutst, der Verlagshandlung
nur dankbar sein wird. Der Tnhalt ist ein
gediegener und sorgsam aut;pew?iblter. Be-
sonders die nnjuatlichen Samniel-iiatschläge.
welche .sich in liesem Jahrgänge auf Lepi-

(lopterii von Alax Fingerling. Cokoptera von
J. Ott und HemipUrn-Homopkra von Dr. L.
Melichar erstrecken, köimen wir mit Vergnügen
jedem Sammler zur sorgsamsten Beachtung
empfahlen. Die .Xufsätz«- von H. SüßeH)u ek,

Gustav flc Rossi, J, Schilsky, Prof. Dr. Pabst.
\\ Tii tzn) um, .\. Voelschow. J. F. Fuhr uod
anderen bergen nicht minder eine Menge wert-
vollen belehrenden Inhaltes und erheben das
.lahrbuch weit iiber den AV» rr . iin s bloßen
Notizkalenders hinaus. Selbstverständlich ist

alles, was in ein Jahrbuch gehört, also Posta-
lisches. Genealogien, statistische Notisen,
Humoristikn etc.. nicht fortgelassen woi'de».
Möchte darum dieser 6. Jahrgang regen Absat«
tinden I

Fttc dio fiedaktton: Uds Lebmaan« Mmdanm.
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Naturalistische Aufzeichnungen
aus der Provinz Rio de Janeiro in

Von H. T. Peten. Veröffentlicht von Dr. Ohr. SehrOder.

(Vit «Inw Abblldnnc.)

Calitjo angelUiren. Sehr oi't war ich dort,

iibne jeiual.s eincin Mensch» u 1i.';,'prni''t zu

«oiii. leb hatte bereits eiuige Hornkäfer

in kwei Arten gefunden, alit ich an eine

Stelle kam, wo das weniger dichte Uuterhols

mir einen Blick in ilic tii-ff Srliln'.lif zu

meiner Rechten gei>tuttete. Ich hörte den
Floß rausohen, der etwas weiter oben tlber

mftchtige FelstrOmitier fUllt. Ohne viel

Bt sinn. II Kletterte ich hinab, erreichte bald

den i'luli und wendete mich stromauf, um
jenseit« de:^ Wsu^jeriidles meinen verlaK>%>eneQ

Pfad wieder anfsninehmen. der ka» jenseits

des Falles das Flüöcheu kreuzte.

A!s ich mich durch ein dichtes Gebüsch
drängle, stand ich unerwai'tet vor einer

.

Ueitt4»i, ans Pfilhlen nnd Bambnsgeflecht
hergestellten Hütte, die mit Farnkraut ge-

deckt war. Im Eingang lehnte ein junger

Mann, der nur ein t>ehr kurzem, nicht bis

an das Knie rei<^ende8, leinenes Beinkleid

ti-ug. sonst aber völlig nackt war.

Spine braune Hautfarbe verrit^t den

Imiiuner. Sein schlichtes, schwarzes Haar
t rug er ziendich lang, es bertthite fast die

Schulten) und war nicht gescheitelt, sondern

über di iii (i' -ii bt ^i kürzt. und wui'de durili

einen um den Kopf gebimdenen Batitstreifen

festgehalten. Sein dniddes Auge blickte

mich ohne jegliche Überraschung kalt und
gleichgiltig an. Tu der Hund hielt er oinon

langen Bastätreifen, au welchem er eine

ganze Reihe yerschiedener HomkKfer an-

gebumlen hatte. Er hatte sie durch einen

einfachen Knof. ii tiiu d;.- TTr.j-n.-c hi-f* >t iq-t

und schien sich au dem Ctukrabbel der

hilflosen Tiere xa belustigen.

Da der Ibon unbewaffiiet war. lieB i<d>

lucinc Flitit«' nin nilchstoii Rruini zurück, tmt

auf ihn zu und begrübte ihn in portugiesischer

Sprache, iiin leises Kopfueigcu Wiur seine

ganze Erwiderung. Ich zog jetiEt die

Schachtel hervor, in \v« Irh- r sich meine

Ich fand unter alten Bftnmen. nahe dem
Stamme, im Mulm des verwesten Holzes

und Laubes, faustgroüe, runde, im einer

Seite spiti ausge7X)gene Brdballen, welche

die Puppen dieser Art enthielten. Im
Novem^HT 7( in;t,:.n vi* h donn riuch in

abendlicher Dämmerung die mit großem
Gesnmme gewShnlich recht hoch fliegenden

Kufer.

Eine durch ihre langen Hfimer ;ui--

gezeichnete Art ist glänzend schwarz und

SO mm lang. Das längere, rückwärts

gebogene KepÜFbom ist an der Spitse gabelig

geteilt imd mm lang: *las auf dem Hals-

schild ent.spnngeude it>t etwas kürzer und
nach vom gebogen.

Eine andere Art hat 55 nun Lftnge und
ist .'^0 mm breit. Das Männchen trägt nur

ein einzif^f'^ knrzes. ftach gedrücktes, nach

hinten gekrümmtes Horn auf dem Kopf, und
bei einer weiteren, etwas kleineren Art ist

<las ganze Halsschild breit kappenförmig

aufgetrieben; es wölbt sich fast tlber den
Kopf imd ist oben breit gegabelt.

Die so versdiiedeB gestalteten Hömer
sind dati augenfUligste Unterscheidungs-

zeichen der Arten Da iibfr ilio ^^'^ib^hf^n

keine oder nur schwache Andeutungen von

HSmern besifeBon, so ist es bei diesra sehr

schwer zu bestimmen, welcher Ai-t sie an-

gehören. Mit Sifherheit dürft <• dies nur

dadurch möglich sein, daß man die Käfer
in Paarung zu treifen sucht. Viel habe ich

mich darum bemüht, aber nie ein P&rchen

in copnhi f^f^fuinli ii.

Zu diesem Zweck wai- ich einst an den

oberen Lauf des Bio Limu gewandert. Est

ist dies ein kleines FltiBchen, welches sich

von Westen her aus dem Gebirge durch

tiefen Wald wimlet und bei Nova Friburgo

sich in den diesen Ort von Süden her

durelisehneidenden Bio de St. Antonio ergießt.

Diex' OfMfend isf ein recht ergiebiges

Revier für Käter und eiuiixe frioße Schnietter-
1
Jagdbeute befand, zeigte ihm diese und

linge, die den Gesiühleehteru Motyko und j deutete dann auf drei Arten, die an äeiucr

niwtrfarto WocbMMtliiift Ar XatoDiolOKi«. No. 8. t«07.
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Schnur zappelten, mir hVmt fuhlteu. Er
isuhien mich gleich zu vorstehen, denn er

reichte mir seine Kttfersehniir lün. Ich

löste mir (Ii«* gewünschten Exemplare horuus.

reichte ihm dankend die Schnur zurtlr k ntul

entfernte mich. Auch auf meinen Dank und

mein Abadbiedswort erfolgte wieder stammee
Kopfneigen. Wer dieser Mensch war. was
er hier trieb, — niemand wußte es mir zu

sagen, und uiemaud zeigte irgend ein

IntoreBse danm. —
Wie unsere ^Sfelolonthen nur in gewissen

Jahren, dann aber oft massenhaft auftreten,
j

den gespannten Schirm; will muu die Bock-

dcr sehr \mserem Dörens gleicht. Dieser

Käfer sitzt gewöhnlich in dem Wipfel eines zu

den Kompositen gehörenden. weiBUflhenden

Halhstrauchcs. Die Anwesenheit rlieses

Kilfei-s ist schon von weitem zu erkennen,

weil tlic Stelle, wo der Käfer sitjst. .stets

von einer Art kleiner Bockkäfer umschwärmt

wird. Sowie man den Srrauch K-riiiirt.

lilüt sich der Käfer fallen, verschwindet

sofort im Plianzengewirr. und die Bockkftfer

fliegen davon. Ist es also um ersteren m
thun, so Int'irt' mnn sclmell die Pfi.iTiz« über

ist es stich mit ihren nächi>ten Verwandten
in Brasilien der Fall. Eine kleine, bereits

erwähnte, der HonmlopUa hntutica zum
Verwechseln ahnliche Art flog im November
beim Untergang der Sonne einige PuÖ hoch

über dem Boden, buchstäblich so dicht wie

sehwfirraentle Bienen. Tin f il^r^nden Jahre

fuud ich nicht einen einzigen Käfer dieser Art.

Von Getonten fanden sich nnr wenige
unscheinbare, lehmfarbige Arten an Solanutii-

Frfirhtru, ilagegen f.iiul ich pnicljti;;(>

Macrasjns und deren Verwandte. Eine Art ist

glXnsend schwar«. mit gelben LUngsstreifen.

eine ander«' [n u htig gelb, mit metallisch

kiijifiTi-. i'.ui [IiiUxltild imd el)«Misi ilrlit'iTi

sehr grott-n Schil<lchen. Leider geht bei

dioMem Kllfer da» schltne Gelb der Decken
in) T<Mle verloren. Die in Soramhmgen be-

findlichen Exemplan <r< ht^n nnrein schwaches

Bild von der Schönheit detj leb"uden Tieres.

Andere Arten sind sch(<n ^On. Eine

derselb' ii N lit auf der Urtie u-ee. die man
HoH Diabel de Matto rtenTst 'Nfün innB. um
nicht mit der giftigen i^Hanze in Berühnmg
ER kommen, diese mittels eines Stockes

filier den gespannten Schirm biegOD und den
Käfer da hineinfallen lassen.

Bei dem großen Waldreichtum und (ieii

Ma.M><en faulenden Holses erwartete ich ein

liäufige'» Vorkoiiuiien von I/Ucaniden. sah

mich iiber darin sehr getäuscht. Iiirrt Ixirlii-

cornis fand sich freilich Mitte Februar, jedoch

ziemlieh «elton, ebenso Anfang Märs Poly-
tJofust hunihohUii. Ich fand den letzteren

mehrfach auf einem myrteuähulichen Strauch,

mehreremal in Paarung, und fast ntets in

(fosellschftft einer gelligiaut n Cetonnt.

Wie hier irgi r l ( in. P.i /ichung zwischen

kilfer. dann fängt man mit einem Schlage

des Keschers oft die ganze (ie.sellschaft,

bei der dann aber gewöimlioh der Lucanide

fohlt.

Die größeren Clavicomien fehlten gans.

Nur eine, unserer Silpha thoracica sehr

{diiilii lit" Art faiiili'H wir oft in Oe.scllschaft

eines Mister und einiger Staphylinen an toten

\'ögehi, die für diesen Zweck ausgelegt

wurden. AuLh r l iii fanden sich Jhrmestes.

Atiagenus uni Ai/thmtns. die dort für

Naturolitiutttuunilungen ebenso gefUhrlich

sind wie die enroplüschen Arten bei vd».

Ferner fanden wir NHidido. Ips. GoryneteSf

Trirlioilfs, Clerus und andere mehr

Die größeren Ditisiciden schienen in der

Gegend um Nova Friburgo nicht vorhanden

zu sein. In Wassertilmpeln fanden sich

Artt'ii der Genera ColynibeUx, Atfahus,

Hijdn>iKtrus und Gyriniis. X'on letzteren

i]nt«rsehied ich vier Arten.

Iviir schöne CUti.sIcr-Ari fing mein Sohn

am iui» Negro. Der Kilt'er fliegt gegen

Abüud, i.st aber .sehr schnell unfi im Finge

schwer su fangen. Mein Sohn ging daher

an das Was.ser, in welches sich die Käfer

ift plr'tzHfh hineinstürzten. Mit dem
Keseiier den tauchenden Käfern aufs Gerate-

wohl nachschlagend, gelang es ihm. mehrere

7.11 erbeuten.

Hydrophiliden fanden »ich unter Dünger
und ;in feuchten Orten unter Steinen einige

kleine Arten, die den Geschlechtem fiphae-

ri'fi^ii.i nr.il (''»•iKii anTTUgehören schienen.

Mehr Mannigtaltigkeit l>i»ten ilie Hetero-

meren. Viele Arten erhielten wir dnrcb

Klopfen in den Schinn. i/>A<ftiH«v-Arten

fanden sich an alten Baumstümpfen, oder

liieren beiden Arten zu bestehen scheint, i unter der Kinde abgestorbener Bäume
ist es auch mit einem anderen Lofsaniden, I darunter Z. gmndis und noch zwei fast eben-
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so große Arten. %no ancli eint' kleinere mit

zwei großen, ziegekoten JTleckeii; aul' jeder

Fltlgeldeoke. und eine andere Art mit sangen

-

»rtig nach vom geriditeteia HSrnern am
HalsschiUle. Meloe Kchlenon ganz zu fohlen,

dagegen beobachteten wir mehrere dem
Genus Lytta verwandte Arten, doch alle

siemlich .selten.

Audi IUI Pilzen fimlon sich niL-lirrn/.

darunter eine sehr uuftallende Art, deren

fiügeldecken höckerartig aufgetrieben und
«nf gelbem Gnmde flchwars und hochrot

gefleckt und punktiert sind; auch fand sich

<MTie Hchwar/o Mordella nicht selten auf den

Blätbem des Mais.

Die Krfahnmg, daß in Brasilien auch

der Mehlk&fer, Tenehrio moUtoi , w i nn

auch nur eingeschleppt, nicht fehlt, machte

ich auf meiner Ueimi'eii»e in Bahia. Ich

versah mich dort für die lange Seereise mit

einem Gebäck aus Weisenmehl, welches ich

dort am Markte von einer Negerin kaufte.

Da.s Brot aber war; weuigsten.s für mich,

ungenieBbar. denn es bestand fast zur Hftlfte

wan den Hituten der sogenannten Mehlwürmer.

wHhn'iid die Reste d. r Kafi r di in Gebäck
völlig das Ausgehen eino.^ Korinthcnbrote»

gaben.

Ungemein artenreich «nd die Rüssel-

käfer. Am frühesten unt»'r rdlpii. schon im

Oktober, erschienen vor.schicdene weiße,

höckerige Arten auf einem Strauch mit

langen, gefiederten Blättern.

Die KäfiT sich schon fallen, -^oliald

man .sich nur naht, auch ohne den Strauch

berührt zu hüben. Sie ziehen die Beino an,

nnd flehen dann, am Boden liegend, wie

Kalk- otler Kreidebröckel aus. Ein paar

größere Arton, danint^r ein bleich bläulich-

grüner Käi'«'r, leben auf einem strauchartigen

Solanum. Zwei recht seltene Arten rauh«

liiiari^cr Rüsselkäfer fand ich einzeln auf

dem Laub einer Miwosa. .\nf <ler Mittel-

rippe deü doppelt gefiederten Blattes sitzend,

glichen sie aafs tftnsdiieodste der abge-

streiften zu-sammengeschrumpl ton Haut irgend

einer behau r Nu I';in]M , wodurch ich wirklich

anfangs getäuscht wurde.

Longe hatte ich vergeblich nach dem
prfi«liti;^.ii. allgemein bekannten Brillant-

käfer F.II ti/ in HS imperiali.s gesucht. Es wurde
mir der sogenannte ,,Peiaera-Baum** als

derjenige benicihnet^ auf wdehem der EAfer

19

sich vorzti^lifli aufhalte. In die Krone
eines solchen Baumes warf ich nun einen

Knüppel, und wohl ein Dutzend der .schönen

Käfer fielen herab; manche waren in Paarung.
Drn M-hr ahnlichmi. aticr uicht so häufigt-u

Entymtis nobilis erhielten wir von dtnnsolhen

Baum und gleichzeitig mit dem vorigen.

Eine verwandte, bleichgrttn« Art mit
t'iuzelnen Goldtupfen und einigen schwarzen
Punkten fand sirb in tiefer liegendpr Gegend
auf dem Mais; ein gleichfalls .sehr schöner,

aber seltener fitlsselkftfer. in GrSBe des

Brillantkäfers , schwarz- und woißgefleckt,

mit goldig glänzenden Grübchen .auf den

Decken, wurde von meinem 8ohn am Rio

Grande gefanden.

Calandra palmarum md einige ähnliche, *

kleinere Arten fanden wir an Baumstümpfen
bei hervori^ueliendem Saft, und eine andere,

flachgedrttckte, gclbgerandete Art lebt an
den Stämmen der Palmen, in Avu-n Blatt-

stielen seine Larve miniert. Die Puppe
ruht in einem aus abgenagten Pasem ge-

bildeten Kokon, fast von der OrOOe eines

Hühnereies.

Weit seltener ist ein großer, flacher,

lehmgelber Rüsselkäfer mit verlängerten

Vorderbeinen und bogig herabgekrümmtem,
wohl 2.') mm langem Rüssel. Wir eihidten
ihn nur einigemal durch Klopfen von einer

Schlingpflanze.

Der durch seine lan^^en Vorderbeine so

.luffallendo Macromeris rrinitanis fand sich

einzeln an aI)t,'i -,tor(tenen Bäumen.
Es sei ferner noch ein schwarzer, walzigor.

seitlich etwas zusammengedrückter Rüssel-

käfer mit punktierten Dedken erwähnt. Ein
anderer, dessen Decken längsgerieft sind,

hat auf jeder «lerselben einen roten Längs-

streifen, der den Käfer besonder.s schmückt,

leider aber nach dem Tode desselben beim
Trocknen gänzlich verschwindet. Beide

Arten sind in der mB^usso" auf den Mais»

blättern häufig.

Verschiedene Brenluf-Arten. derenKOrper
ganz uii^i'wolmlich lang und 8(dmutl ist. un<l

deren Ko[»f und Halsschild so versehmälert

\m<] in die Länge gezogen sind, d.iß äie an

."Stopfnadeln erinnern, findet man einzeln an

Baumstämmen herumkriechen, gesellig aber

unter der lockeren, an f;:;*' platzten Rinde ab-

sterbender Bäume in mehreren Arten. Hier
zeigen diese sonderbaren Tiere auch mehr
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Schnelligkeit und Gewandtheit in ihren

Bewegungen, wie ihre Köri)erfonu ervvai'teu

läßt, di« um so sonderbarer eraeheint. weil

ilit' ^aiize Orilnuiii: <Ici- lids^flkäfer sich im

uUgeuieineu mehr zur Kugeltbrm hinneigt

Ein Küfer, den ich nur ein einzigem Mal,

und zwur in der „Russe**, tin einem Banm-
Nfnmpf jfffuiiden habe, bildet -m den Jirmfus

das uul'fallondste Gegenteil. Er hat die Gröüe
einer mittleren HasehraB, ist dunkelrotbraun,

glatt, gllnzeud. mit schwurzblauem, langem,

gebogenem Rüssel. Ks liiMtt lieser seltene

Käfer mit angezogeneu Beinen und in einer

Forche liegendem RflSMel «ine so völlige

Kugel, wie ich > l>i i kciri»! imderen Art
gesehen IkiIu-. Kr in dii-N.T Latre

einem runden, reifen Samenkern irgend uinos

Baumes, indem der angelegte Rttssel als die

schwarze Keimuaht einer solchen Frucht

erscheint. hst iuteressnnt wSro es. »He

Bauuiart zü kennen, auf weicher der Käfer
lebt; denn es erscheint mir in hohem Orade
Wahrscheiulich , daü er die Saiueu lieses

Baumes durch Form, Färbung und Haltung
UHchahiut, um zu täuschuu und sich dadurch
etwaiger Verfolgung zu entziehen.

Kürzlich gelichtete Waldflächen sind

vorzüglich ergiebipi Fmulorti' für viele

Longicomeu oder Bockkiiter; jedoch .siud

manche Arten entschieden n&ehtliche Tiere,

die sich am Tage sehr versteckt halten.

Altes, llin>;>l abgestorbenes Holz scheint den
mei«)teu Arten nicht zuzm>ugeu. über im
Absterben begriffenes sieht sie an. Sie

wissen unter den augebriuinten Stümpfen
der gefällten Bäume sehr wohl die Art zu

üudoQ, in deren Holz ilue Larven leben

können. An solchen Stampfen bemerkt man
denn auch oft die Küfer in Paarung und
später die Wrili Im ii beim Eier)''!,'»n Ein

großer, «chwuizer, cm langer Bockkäfer

fliegt in der Dämmerung, mitunter aber
auch am Tage. Bei der Paarung und im
Kampfe um ein Weiljchen erre^rt t r thxrrh

Reiben de» Hinterleibes au deu Fliigei-

decken einen Ton. der, wenn man denselben
kennt, auf seine Spur leiten kann.

Das Weiljchen eines unserem .Sajierda

rarcharüm älinlichen. aber etwas größeren

Küfers schneidet von gewissen Baumarten,
untci- amleren auch von einer Lau ins-Art,

oft 3 l*i.s 4 cm im Durchmes-pr hidteude

Aste ab, als ob sie mit der Säge geschnitten

wären. Der Käfer sitzt bei dieser Arbeit

stcti» mit dem Kopfe dem Stamme zugekehrt

und nagt, seitwltrts gehend, so lange in einer

Spur rings um den A.«t ln^nim, bis dieser

infolge der ringfönnigon Emkerbung durch

die eigene Schwere abbricht. Der Käfer
bleibt auf dem eilenden Aste mit seinen

hrtnten Tai-sen fe.st angf*k!;unmert sitzen nn(\,

nachdem die Paarung hier vollzogen, beiüt

doM Weibchen mit Vorliebe an den Knospen
des vorjährigen Holzes die welkende Rinde
auf und l("<rt in ji'd«' nfinniis; ein läntjlichps.

gelblich- weilies Ei. ich fand die Käl'er.

nachdem idi ihre LebeDSweise beobsehtet
hatte, sehr leicht, indem ich die herab-

gebrochenen .\~ti ali-nchto.

Der schöne rrionus cerviconun kommt
wohl in der Hdhe von Nova Friburgo nicht

vor, winl aber schon an etwas niediiger

gelegenen Orten gefiuid. n Ein mir bu-

l'reundeter Farmer hatte ihn auf eioinem

Terrain mehrmals an Palmen gefunden.

Der Käfer soll nach seiner Versicherung die

Palmenwedf'l so einschneiden. <laß sie cin-

kuicken und herunterhängen. Wo man also

solche h&ngende, noch grttne Wedel sieht,

kann man hoffen, den Käfer Stt finden, weil

der hervortreten! Ii' S d't ihm zur Nahnmg
dient. Die Oberkieler des Käfers sind

bekanntlich sehr groß, zangenartig vor-

stehend und an den lumnseiten wie eine

Säge scharf gezähnt. Mit ihnen soll Apv

Käfer deu Stiel dot. Wedels umfassen, dann

durch energische Flugbewegung si<üi rasoh

im Kreise herumschwinLr' ii lunl so den Stiel

!iTi schneiden. Die Wahrheit die.ser Erz&hlung
kann ich indes nicht verbürgen.

Einen, dam Prionu* armatus nahe-
.stehenden, sehr flach gedrOckteo Käfer fand

ich m^ht t'irli unter Baumrinde, oft in Ge-

sellschatt ver^^chiedeuer i^rcnifHÄ-Arten. Er
ist schwarz, seitfe Decken aber sind dunkel-

braun, glatt un«l glän/.en<l. Vor seinem

kräftigen, scharfen, horizontal vorstehenden

ZangengebiU hat mau sich beim Ergreifen

des Käfers zu hflten. Ein anderer, schön

iitahlblauer Prionus mit goKlig grünem Hals-

schild un«l *-bt u.solchen Flügeldecken faml

sich mehrfach an gelichteten Orten zwischen

Gebttsch.

Den schönen Acroiinus longimtinus, der

im Hochgebirge gar nicht vorkommt, fand

mein Sohn in der Gegend des Rio Negro im
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Januar an dem Stamm einer Cecropia und

sjiiit*'!- hei Cantagallo mohrfacVi, seihst in

I'aariuig, lUi den Stämmen einer wiidcu

Feigeaaii. Wohl mit Becht vemutet er.

daß in dem Holze dieser StJlium«- iiucL d'\f

Larve lobt. Der prächtige Käfer erreicht

eine Länge von 60 mm und ist auf

scfawanmm Grande mit grauen nnd roten,

sehr R}Tnincfrisf'bt'ri Zeichnungen vfM>t.'ht"i!.

Sein vorderes Beinpaur iibertriffldie Körper-

länge um das Doppelte, und die Schenkel

tragen brate, rote Bänder.

Eine verwandt«, nicht so farbenprächtige,

kleinere Art (Acrocinus lucif&r?) fand ich

nur mnmal. Ebr ist gelbliofa-gnitt mitschwan-
bramer ZMchnimg. Seine Länge betrigt

40 mm.
Auf einem vor einigen Wochen abge-

brannten Pbtase bemtihte ich mich vergeblich,

einen großen, graubraimon Bockkäfer zu

finden, den ich in einer kleinen, in ilit sor

Gegend getiammelt^u Kollektion gesehen,

abw noch nie selbst gefunden hatte. Schon

im Begriff, mein vergebliches Suchen einst-

Avpüpn aufzugeben, überfiel mich ein heftiger

Gewitterregen, der mich veranlaßte, unter

einem dioken Baumstamm, der Uber eine

Bodenseoknng lag, Sehnte zu suchen. An
dieser verborgenen Stelle, an der Unterseite

des Stauuuos, fand ich tüul Paar und einige

einMine Eifer der so lange vergeblich ge-

suchten Art. Ein Beweis, wie sehr beim
Satnmoln d^r Erfolg vom Zufall alihiingt.

in lier Nalio dieses Platzes war beim

PkSen der Bilame ein dttmier Stamm stehen

gobliobon, dessen Rinde ganz verkohlt war.

An diesem saß eine ganze Anzahl der

eigentümlichen, schwarz und gelb mar-

morierten oder gefleckten SUiroBtoma lacerta

und einer anderen glanzr nrl braunen oder

schwaraen Art mit höckerigem HalsschiJd.

Ein tüchtiger Schlag an den Stamm brachte

sie sämtlich herunter, so daß i« h mein

Sammclglas ganz mit ihnen füllen konnte.

Ein Honderbarer, schwarzer Bockk&fer,

dessen Manieren game von denen seiner

Verwandten abweichen, findet sich auf

nacktem Boden, hnrtif^ lu-niinlaiifiijd Er
ahmt dadurch einen Carabus so täuschend

nach, daß ich ihn an&dglich wiitiich fOr

einen solchen hielt und erst nach genauer

Besichtigung meinen Irrtum erkannte.

Ein Pärchen eineä ebenso schönen wie

seltenen Käft-is verriet sieh nn^ lodiglich

hircli einen eiiriscbendon Duft, einen wirk-

liclieu Wohlgeruch. Der Käfer erinnert

sehr an unseren Cerantlnjx moschatits, ist

aller etwas größer, bläuli( h sainmet schwarz,

und beide Geschlechter haben sehr auf-

fallend blattartig verbreiterte Hinterschienen.

Ein anderer, sehr schöner Bockkäfer, den

ieli nur finmal fand, hat <len Kiiqu-rhan des

Lamia textor, ist aber etwas größer und

tiefschwarz, mit großen, reinveißen, teil-

weise zusammengeflossenen Flecken.

Mehrere nächtliche Arten dieser Familie

haben die Farbe des moderigen Holze», mit

einigen schwanen Striehetchen und Punkten
auf <len Flügeldocken, und sitzen am Tage

an altem Pfahlwerk so versteckt, daß man
»ie sehr schwer findet. Ich suchte sie des-

halb nach Dunkelwerden mittels der Laterne

und fand sie dann hartjg an den PfiÜüen

auf- und ablaufend.

Der bereits bei den Lucanidun erwähnte

Bockkäfer ist braunrot, hat blaue oder grüne

Flügeldecken, imd seine langen FOhler tragen

in der Mitte einpn rothrannen Haarbüschel.

Wir unterschieden mehrere ähnliche Arten.

Die Chr^'sometinen oder Blattidifer sind

sehr artenreich, und manche derselben auch

an Individuen reichlich vertreten. Einige

glänzende, grüne oder blaue Arten werden

massenhaft gesammelt und nach Rio de
Janeiro verkauft, wo ihre FUlgeldecken, in

Verhindnnfr mit den Federn der Kolibris,

zur Herstellung künstlicher Blumen und

allerlei sonstigem Schmuck verwendet
werden.

Eine goldgrüne Art mit blauem Hals-

schild zeichnet sich durch ihre Größe aus.

Sie findet sich ehiBeln auf einer Aristolochia

oder einer Convohnilacee, auf deren Blätter

auch die Larve dos Käfers lebt.

Auf einer krauturtigen Pflanze mit weiB-

Hlzigem Blatt Und gelben, in Quirlen stehen-

di'ii Blmnen, wahrscheinlich eine Vhlomis,

lebt die mit Springbeinenversehene Ompliocta

sixguttttta. Dieser Käfer variiert sehr be-

deutend. Ich fand die sowohl in Größe wie

in Farbe sfln- vtTsehiedenen Ki'ifer mit einander

in Paarung, und bin daher überzeugt, daß

alle diese Verschiedenheiten nur Varietftten

einer und derselben Art sind.

Eigentliche SchilfkafVi- oder Donacien

fand ich gar nicht, wohl aber einige an
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di^N'^ Gnippe erinnernde Arten, tint* i sinderen

einen gelben Küiör mit grUulieb- grauen

FlQgoldecken und stark gekrammt«! Hinter-

schienen, aber weder an Schilf noch über-

haupt in ilrr Nfihe des Wassers. Eine

gröbere, wahr.scheinlich hierher gehörende

Art von etwa 25 mm Länge hat Hchwftnslich

graue, gelb gerandete Decken und lebt

einzeln an P.iliiieu. Kinige «b-n Knl flohen.

Haltica, verwandte Art*'n timleu sich hier

und da. jedoch nicht zidilreich. '

Mehrere Arten der Schildkftfer oder

Cassiden zeichnen .sich durch \v\inderbriii'

K^rpertonnen ans. Eiuif^e .sind ungewnhn-

lich tiuch. mit ao breitem Rund der Decl<en.

daß sie runde, flache Scheiben darstellen.

Bäne der größten Arten ist st.:dilblau, mit

großen, roten Randtiei ken. und b«i einer

anderen braunen Art erhebt sich die Mitte

des Innenrandes der Flügeldecken m einem

aufrechten, spitzen Dorn. Wenn ein solcli-

r

KRff-r am bedomten Holze sitzt, mit dem
auch äciue Fai'be übereinstimmt, iht er sehr

schwer von seiner Urogebang so unter«

scheiden. Andere Arten von ^gewöhnlichem

Körperbau sind mit den briilaiif> -^t' n F;ii hon

geschmückt. Wer die:^ Prachttiorchen nicht

lebend sah, macht sich keinen Begriff von

ihrer Schönheit, denn ihre wundervolle

Fih hunr; erlischt nach dem Tode. soMne sie

trocknen.

Um die Farben dieser Kftfer zu konser»

vieren, habe ich mancherlei Versuche ge-

macht, jedoch ohne Erlolg. Wir fanden sie

^anz golden. goKlig mit breitem, schwarzem

Ring, hochrot, mit SUberflecken oder silber-

gemndet, lebhaft grttn, metalli.Mdt getupft

u. s. w. Es schienen mir. im Gegensatz zu

den Omphocten. alle diese Verschiedenheiten,

obgleich wir sie oft untereinander auf

denselben Pflanzen fanden, doch reine

Arten zu sein . da wir niemals ver-

-^rliit dvn f trbte K&l'er miteinander in

J^aarung landen.

Die Trimereu sind weder an Arten,

noch Anzahl reichlich vorhanden. Ein Kiifer

dieser Familie, der die Form und Grülie

unserer Coccindla sri,Umpunctata hat. ist

prärh^itj hochrot, mit einer Reihe Gold-

flor k.n lings am Außenrai, il«- Oif^r Flügel-

decken. Leider i.st seine Schönheit ebeniKi

vergänglich wie die der Cu^ssitlen.

Pselaphiden (X) (kanflttgelig, mit keoligen

Fühlern I in l \..ri iii'«inem Sohn, der be-

sonders eitrig KleiukittVr sammelte, sogar

einigemal in l'auiun^^, gefunden worden.

Er fand diese Tierchen weniger in Ameisen-
tK^stem als auf besonderen Pflanzen.

Um die allerkl'^tn-ton Käfer in Masse zu

fangen, legten wir halbtrockenes Elrb.sen-

airoh in Hftufehen ans und schüttelten dieses

nach heißen Tagen am frühen Morgen l)ei

SonnenanftraTifr ül)er ein weißes Tuch aus.

Der Fang w ar meistern» ein 5>ehr ei'giebiger;

dodi Pselaphiden fanden wir auf diese Weise
niemals.

Schließlich gedenke ich noch eines zn

den Chrysomeünon gehörenden Käfers, der

stdi durch sein absonderliches Veiiialten

lange meiner Beobachtung entzog. Auf
einem Stmurli. -Lessen breitlanzettliches

Ltuub und Blüieu.-.iaucl imserer Hecken-
kirsche, Prunus padns, glich, fand sidbi die

Raupe eines Spinners s<> hiiuflg. daß man
fa<f ununterbrochen <lii- Exkremente der-

selben auf die imteien Blätter fallen sah,

von denen sie dann snr Erde rollten.

Auf den Bl.'tttem dieses Strauches lebte

auch tl' i" f rwähnte Kiifer. der rnif aiiir«"-

zogenom Kopf und Beinen und mit incii

längsgeriefteu, .schwärzlich grünen Flügel-

decken, ganz dem Raapenkot glich. So
wie nnm sich nur dem Straxjch näherte, ließ

der KätVr <irh los, rollte lallend von einem

Blatt zum anderen und blieb schließlich

regungslos am Boden «wischen dem daselbst

beflndlichen Kati|u nkot liegen. Ich kiim erst

hinter dicken Kuilt'. nls ich den auf dem
Laub hegenden vermeintlichen Raupenkot

ohne jede Ursache ins BoUen kommen sah.

Die Abbildung stellt eine der grttßten und
xogleich hübschesten Faltorarten Brasiliens,

den sehr hckanntpu uthI tue liii' S.urnnluni^

hochgeschätzten talii^o eurylochus Cram.,

dar, dessen zierlich nnd mannigfaltig ge-

zeichnete, angengeschmOokte Unterseite der

mehr einfiirbigen und seichnungslosen, aber

prächtig blau schilleinden Oberseite au

Schönheit ni< 'it nächst i ht Im übrigen wird

die Art im weiteren \ erlaufe des AulWilzes

eiagehendero Berücksichtigung tinden, wie

sie es verdient.
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Die Schutzmittel der Raupe.
Von Dr. Prehn.

lu dem nie ruhenden und rsistenden 1 XadellioIzlVessPt- jtaßr; so heherbergt 7,-

Kampf um» Dsmom, dem alle Lebewesen

vom grOBten bis zum kleinsten ausgesetzt

sind, in welchem der Stiirkero kraft seiner

Cliirlügeuheit fortwilhrend ausnift : Dabist

mein, deuu ich bin groß und du bist klein,

deshalb 6te*toi. qtie je m'y mette, fort mit

dir, ich brauche l- in u Piar/ am Futtertroge

des Daseins I, kommt es bei tb-n höheren

Tieren auf die ütilrkuren WalTeu untl auf

die hdhere Itttelligenz, bei dem Mennohen,

wic! Hückel einmal scherzhaft bemerkt, zu-

letzt allerdings nicht auf den besten Rev il * er.

bondeiTi auf die hühero geistige Ausbildung,

bei den Tieren niederer Ordnungen aber

meist auf Aulicrlichkeiton an, die entweder

iuistuudo sind, dieselben den Augm ihrer

Feiudo zu entziehen, oder sie direkt vor

solchen zu »ohiitsen. Die» gilt namentlich

von Tieren, die nicht schii'ü r Fortbewegung steh<'n, als ob dit^selben wiil.U»'n, was

piui üü, Pan. piniperda etwa 50 Qikäto. Bit//-

piuiariu» 23. Ptil. monaeka 21, ferner Leue.

salicin '.\2, Bomb, neushia 2.'>, Ocn. disjxty

24. Aj). '•/'if'irgi Iti, merkwürdigerweise auch

Cat. nuptd die groüe Zahl von 41, Ahr.

grofsulariafa 18. Pier. braMieae 12, dagegen
Van. polychlorus nur 5, Smei: ocrllatn I,

>Va- "i'ifhnnis 1, wenige flnufalls die

Zygituen und Noktuuu. Hierzu kommt noch,

daä sich mit plötdicher Überhandnähme der
Sehiidlinge imter den Raupen auch dio

Individuenzahl ihrer Schmarotzer und Ver-

derber schnell vermehrt, so daß da-s gestörte

Gleichgewicht im Haushalte der Natur xu'

letzt sich doch wieder ausgleicht.

Wi nn wir nun iin die Ut-antwortung di r

Frage herantreten. wuilui"ch s\v\i ilic Kaupuu
schfltssen. so ist dieser Sats nicht ho zu vor-

fiihig sind, sich also durch dio Flucht nicht

.selbst imd dadurch dio Art — denn attf das

Fortbestehen dieser kommt es nw an — er-

halten können. Zu dics(«n r,el)rw*'s<'n ge-

hören dio ^bmetterliuge. die in dt n vor-

ücbiodenen Stadien ihrer Entwickelung t-iuer

Unmenge von Feinden preisgf^gcben sind.

wa< nanieiitlicli für den Zustund, in dem
sie «.lurchschuittlich am liiugsteu verharren,

und In dem sio den gKißten und fettesten

Bis-.<-n abgt.-ben, ilem dor Raup«', gilt . Doch
auch in Ii ui Laivenzu>tande hat d\r

Mutter Natur mit freigebiger iiand i>io mit

Mitteln und Werkzc«igc-n nusgerilstot, dio

sie in di u St;iiiil si t/.i n, dein riugsurohor

n)it tiiu-cnd und abor tausend gierigen .\ugcn

lauernden V'erderljeu weuigitcn» in einer

bestimmten Anxalil zu otitgt'hcn. Gin Teil

ilie^jer Schutzmitti'l hiltt natinlii h mu' gi-gen

liölicre Tier»' (Viigul. jMaulwürb', Kiilecli^en.

Frö.>chu u. s. w.), tla Schlupf- und lli»ub-

Wespen tmd andere niedere Tiei» jedenfalls

ihre ^ptiT durch den (Jeruch finden, uml

ferner bietet er uueh nur solange Siclu ilieit.

al.s sich die Raupe ruhig verhält, lutere.s.sant von Spinnern ilie Cieuera Guopho.'^, duuu
ist ttbrigens die Thatsacbe, daO, je mttsHon-

j
Acid. holostrirnta und andere. Eine fernere

hafter und also verderblieber eine Itaupen- (tntppo scliützt sich dadurch vor spähenden
Au{^i-n, daß sie >ich an der T'ntersoitc

der Blatter aufhiUt; dies thun Lyc. oviou,

hiiuftg Smer. populi, Agrüt. proHuba, viele

in

ihrem Wuhalten ihnen Schutz gewiihre,

wolchü Orte sie zu die.-,em Zwecke auf-

ztLsuchen hatten n. s. w., kurz, eine Absicht

ist rliin>n n'i lit unterzuschieben.

Mekaiuitlich zerfallen diu Raupen ihrer

I.,el»enswci.so nach in solche, die im Vor-

l)(»r;;i iii n leben - - und dies war das Ur-
-prtiMgliche in der Entwickelung ivergl.

..lUuKtriaie WochcHsdiri/t (lir EtttOMoloyie",

Bund I, S. 7& ff.) — tmd in solche, die steh

iVi i auf ihrer Futterpflanze aut halten. Die
ersti'i'e. gri"<ßi-ie Gruppe genießt liatiirli ti

schon durch die Verborgeuhoil Schutz,

*ler soweit geht, dtiß soffar von der sonst

ihm* l'iut wicl<eluiii,' !j I II aiK I -Nten be-

kaimlen Fainilie der laglalter eine gati/e

Reihe vuu Larven noch nicht bekannt i.st,

da st4t nur nachts fressen. Dieselbe Ge»
w.ihnheit haben aueh viele andere Al*!«».

-I) z. W. Ih'il. j/i>rfflliis ^^egentdier iftfü und

elpcHoi; die Irei au den Ptianzeu bitzen,

femer Hph. coarohnli, Acher. atropog, die

niei>ten A<^i'X)tiden, ^fllll. nuinrii, dio

(«attungi'U Lnuniiiti, ('uraih iii'i, ['roilciiin,

art auftritt, sie den Angriffen einer

größeren Artt>nzahl von Verderbern

gesetzt ist, ein Satz, der namentlich auf di

de>to

aus-

ie
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Zyanen. Eriop. pnrpureofaseiata, Lygr.

reticulata tind andere mehr.

Nidit gering ist ferner die Zahl derer,

die in zosammengeHponnenen Bliitteru

S( lait/ >ncheD, wnd in solchen ihr D.tscin zu-

bringen; hierhin gehören z. B. Van. atalanfa,

manche Hespuridon. die Thjrididen, die

Gattungen Eariaff Pygaem, Cymatopkora,

eino ganze Anzahl Eulen, /.. B. die Gattungen

JJicijda, Calymnia, von Spaunern Cidar.

Honiidata, trifasdala; auch in Mini er-

gangen lebra einige, so Ino gMmlaria,
Cähir. incnltaria und viele Mikros. Manche
verfertigen sich SJickr-, sn die P.sychifl-'m.

von denen wiederum einige aus der Gattung

Fnmea noch Flechten der Bftnme nehmen,

auf denen sie leben. Ich erinn* i f nur an

Futu. $(>jnum, wahrend von flm S|.;itm< rii

lüe Phorodesmiden— ebenso wie die Schüben
— »ich mit AbföUen ihrer Nahrung bedecken,

Vozu •Iii Raupe der seltenen H(((l. fjemmea

no( h - n Kot benutzt, ^^o daü sie in einem

röhrenartigeu Gange steckt. Zahlreich tiind

ferner die Arten, die sich zu ihrem Schutze

Gespinste aniVrtigcn, in denen sie teils

ihr fjimzos Lili»n verbringen ((Castrop.

fniHCOuica, die Gattung CneUiocampti, Thal-

pocli. pannottica, rosea nnd andere), teils nur

in der Jugend leben (Gattung Porihesia^

fidshop. laiieslri.s, cafn.r, Clieiinntoh. hnttnata.

Cliil. (geographica), teils nur «lie Häutung
tlbcr.'itehen (Pier, timtrounla; Blätter zur

* vierten und filnftcn HUutung ispimit auch

/f////. io zusammen), teils tlio Überwinterung

{Mclif. cijHlh'ui, Apor. cratnegi) durchmachen,

während sich Liiu. aihilla und populi

ein festeren Häivichon m diesem Zweck
bwui'U.

Eine andere groüo Raupeiigruppe i.st du- '

durch vor Nachstellungen geschützt, daii

sie im Innern von Teilen der Futterpflanao

lebrii. Hierdurch ergeben sich die nuuuiig-

l'altigsfen Aufenthalt« rto. von denen nur die

wichtigsten angettihrt werden sollen, da das

hier Aneufttbrende mehr oder weniger in

eine AbbaBdlung über die Lebensweise der

HnMpen gehört. So lel)cn im Stamm" fo^s

ligiiijwi da, Zeuz. pt/rinaf die Sesien. in jungen

Trieben Thalp. pnrpunna (Distel), Enpith.

lancenfa (Tannen), in Knospen von Kiefern

H^tin hiioliana und (nrioiinna nwli ,]'[,

junge Cutoc. spoH$a bohrt sich in Knospen

ein — , in Weideokfttschen Gelech, muscosetla

Z., dann manche Eulen, nameiitlirh ilie j'nngen

Orthos. drcellaris, femer Xanth. fuhago
und flavago, in Blüten die Enpithecieu

chloerata (Schlehen), oblongafa (Dolden-

pflanzen), pulchellata (Fin^^<rhnt), in der

Moosbeere Lyc. nptiUte und in Hopfeublüteu

Ilyp. rostralis.

Andere wiederum aiehen Früchte als

Wohnungen vor. so die Apfel- imd Pflauuten-

motte; so lebt ferner in Indien eine TjVcRniden-

Raupc in der Granaitrucht und spinnt nach

Kirbey. um das Abfallen derselben zu ver-

hindern, die Frucht am Stiele fest; auch sei

hior die Wicklorranpe Carpocapsa naltitan-s

erwähnt, die in den Früchten einer Euphor-

biacee lebt und diese durch ihre Bewegungen
in springende Bewegungen se'/.t. Eine

ganze Anzahl lebt in den die eiiizi lncii Samen
umgebenden Kap »ein, von deren Inhalt

sie sich nährt, so viele Eupitheeien, Cidarta

albuhtta. alptcolOt affinifafa. die Dianthöcien,

mit Au-iiahme von nt. nhnll, die an Blattern,

und luteagOf die in Wurzeln lebt; hieran

gehört auch die merkwäidige Tinfa i/ucea-

nella (vergl. „lUutirierfe Wochen sr/uift für

Eutomolot/h . Bri T. S rioi. l,i Fi-him-

z:\mpfcu linden wii* Kupith. togata, in den

Schoten des Masenstrauches Lyc. baetim

und iolas, in Igelkolben Xonngr. spargntii,

f'lits. fexiuxae. ;ni Giaswur/rln, jdso auch

verborgen, die herriichi- Ja.sp. cclxia inid

von anderen Had. tinanimis, in Grasstengelu

Had. didffmoj bieohria, Gorfffn. oehraeeOf

im Schilfrohr die Gattungen l'hragiitatoedOf

Symai/ria, Coenohia, Calamia ('calamus =»

Schilt'rohr), Stuta maritima und luidore. in

Echium Stgg. msiraUs, in Wunsein JBndag.

Hliila, Scs. leiicopsiformis ( Woltsmilch), in

Knollen viele Arten von IJipIroecia, in der

iris Helot, leucostigma, Had. ophiogramma,

in Baumschwämmon das Oenus Boletobia

(boletus Schwamm, bios im Leben), Carml.

selini nnd einige 3fikros.

Aber nicht nur verborgen in und an

Pflanzen leben Raupen, sondern auch an
Tieren. So giebt es einen Kleinschmettcr-

ling, diU- auf dem Friultiere Südameiikas

schmarotzt und »ich von «lern amü der Haut
dieses Tieres kommenden Fett em&hrt, und
dessen Schmetterling sich zwischen den
ITuairii juifhält. Seit liingerer

Zeit bekannt ist tei-ner, daÜ gewisse Falter

im Baupenzostande myrmekophil sind. d. b.
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daß sio mit Ameisen zusammenleben, ohne

von dieson, sonst kein Ictjendos Wesen ver-

schmähenden Tieren ^lefrossen zn werden,

also wohl von dieser Seite Schutz genießen

und ihnen dagegen irgend einen Nutzen

gewähren. „Der bekannte Lcpidopterolog

Dr. Herrich -SchüfTer in Regensburg stellte

fest, daß eine ostimlischo und javanische

Ijyciinidenfo?'!Ti ein Amf»isenlVcuud ist. Nach
seiner Überzt uguiig Üi<%i der Falter über-

haupt nicht, sondern bedient sich zu seinen

Sj:;i/iergängen niif AiiK-i-rnIi.mffn nur <!f'r

Beine u!s Fortbowegungsori^ano. Infolge-

dos.seQ haben dieselben eine ganz eigen-

tOmliche BihUmg iingraommen, sind tu

sogenannten Si^ IzAlßen geworden nnil tra^xrn

merkwürdig gebaute, verdickte Taisen.

WähFen<I in Of^tindien und Java also der

Sohmetterlin;; al- Iniago uiyrmekophil ist.

tritf^ lins in N"')r<lani''iik;i ein ;inderfi Fall

eiit:4;egcn, wonach die liuupe oine.s Blüulings

gl. ichfalls von Ameisen besucht wird, wegen
süßer Ausschwitzungen. (Insektcnbürse,

IH*».'), .M D(u h wir halii n nicht n<)tig, \<\<

in die Neue Welt zu gehen, auch bei uns

findet man häufig die Raupen von L>jr.

corytlon, damou uu l 'in/ns in Gesellschaft

von Ameisen, ohne daß diese ihnin rtwus

ziüeide thun. Und der Grund dieser uui-

fnllenden Erscheinung? Man hat beobachtet,

daß die Ranpen auf d*'iit Kücken, iihnlich

wie die Blattläuse aus ihren I bmi;;' i . 1
1 ii,

einen Saft ab:>uudei*n, der den Gast.gel)eni

jedenfalls mundet. Biese Symbiose kommt
nat (Irlich den Raupen zu gute, da die Ameisen
ki-iii aiidi ios Tier, also auch keinen Feind

jener in lier Nähe dtüden. Auch in Bienen-

und Hummelnestem leben Ranpen, so die

Wachsmotte Gallerin uwlonrUti. Ja, KOgar

bei Raupen anderer Gattungen leiten gewls>e

Alten; findet man in dun Ge.spiu.steu

der afrikanischen Bombyciden Atmphe jtmdtt

Boisdv.. liovibif.r rhailtinia und (Uego die

Rmijten des zu tien Microlppidi>ptereii ge-

hürigeu Zophodioptiis hyatuella Front., die

von Falustra laboulheni unter Wasser
an Pflanzen leben. Fraglich ist hierbei, ob

nicht doch Schlupfwespen an dieselben heran-

kommen, da m:in die Beobarhf iin;; gemacht
hat. daß auch Köcherfliegen (Phryganiden)

trotz ihrer Lebensweise aul" dem Grunde vou

Gewässern vor diesen Sehmarotsera nicht

sicher sind.

Alle diese Schutzmittel aber sind doch

mehr p.is.siver oder indtrekter Natur, d. h.

die Raupe bedient sich ihrer nicht tXtt Ab-
wclir V(in Feinden, sondern leidet gewisser-

maßen nur, daß sie durch dieselben ge*

.schtttzt wird. Eine Stufe weiter in der

Elntwickelung der eigentlichen Mittel zum
Srhntzr- l)i!ili't S i; !i n * z f ä r Im n

, durch

welche die Tiere der Fiu*bcnumgcbaQg ihres

Anfenthaltortes angepaßt erscheinen. Selbst-

verständlich ist die grüne Blattfarbo auch

nm hüiitifj^tt'ii lit'i lU'H R;m|tfii als schützende

Farbe anzutreüen; Beispiele hiensu sind

jedem Sammler in HüUe und FtÜle bekannt.

Sehr verbreitet ist auch die Erdfarbe bei

d^n {r^'wöhnlich auf ilrm Bodfri sirh auf-

haltenden Eiüenguttimgen Agrotis, Hadena,
Lettcania, Caratlrtna und anderen, deren

Kleid grau, braun od" r --chwarz ist, ferner

die Rindenfnrbe in im (timhis l^ifitrol.i, hei

Dyschor. fissipunctain, Orthos. Iota und maci-

lenia, Ckaript. viridana und einer Unmenge
anderer. HSufig ist auch die Farbe der
P"'lechten imd deren Zeichnung bei den
Ilaupen — auch bei Käfein tiudet sie »ich,

so t. B. bei Li^inut nigrocristatwi, einem
Rüsselkäfer von Mada^skar, der täuschend
sr inf r Nahmngspflanze. der Flechte Ptinnelia

(nmta, gleicht . die »ich au Holchen auf-

halten, so beim Genus Naelia, bei vielen

Lithosiden, bei hnjnph. nlijae, Liih. rubri-

Collis, Avoit. ftexida, lioartii. glahraria.

licheiiaria u. s. w. Die Farbe deö Felbcoj»

t l agen z. B. fast alle Pitlia, dann im hohen
Norden Attoinoij. laetahUis : eine gewisse

A!i;-;dil ferner, die an Gräseni leben, sind

iaugsge.>5trüit\, .so die Sutyriden, Pieriden,

sich von den . Raupen und Puppen jener
|
Hesperiden, was im grpBen auch beim Tiger
1er Fall ist, dessen Streifen sich mit dennähren (Berliner eiitumolt»gisehe Zeit

sehrift. jSS;?. S. «»If.). Sogar das Wass. r

muß al.s Schutzmittel dionen, da die Raupen
derKleinschmetterlingsguttangen AcentropHs

nnil J'ttnipoiiif r P. slniliütiitu kommt auch

bei Berlin vor . fcnu r eine Bond)yci(l<'ti-

Art bei Buenos-Aircs und in Guyana die

Stämmen des Bambusdickichts decken. Nach
Weismuun sind sogar die SchrSg.striche von
Hph. liffustri Anpassung an die Schlag-

schatten der Blätter und Zweige. Dann
ständen die Raupen von Snier. p<'>pi>li. bei

denen i?ich solche Striche numchmai zeigen.
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auf einer höheren Stufe der E&twiekelung.

nls die Mehr/ahl ihrer Brüder ohne dieselbe,

ftiihrend orrlltita {fpp;en1lhpr popitli fort-

geschiilteu wäre; vielleicht ist yopuU als

die Grondform anzusehen, ans der sich

sowohl ocellntn, als auch qitercus und tilinc

entwickelt haben. Jedenfiill-^ sind popnli

und ocellala ango Verwand te, wa:> »ich aus

der verhSltnismftBig leichten Kretuning

«wischen beiden ergiebt, ebenso wie dies

auch von den drei Snfundn-.Xrim plf, Tn

der Jugüud ist femer Sj'^- i^'M«-*''"* seiner

iPirbung nach den Nadeln sdner Nahnings-

pflanze angepaßt, im Alter mehr deo Zweigen.

Merkwürdig .sind die bei Smer. popvli öfter

auftretenden roten Flecke, die, wenn ich

nieht irre, meist bei der xweitmi Generation

vorkon^men; es ist dies vielleicht eine An-

ähnhchnnf^ an die im Hi rbst yiec kc be-

konunenden Weiden- und Pappclblättor.

DaB Übrigens die Oesamtftrbnng der

Raupe auch in gewissen Fällen von der
Färbung der Nahrungspflanze abliiiiifxt. war
schon seit längerer Zeit bekannt. Schröder

bat diesen Zusammenhang an Eupithecien-

Larven anf 8. 181 £F. der »Tilusfrwrten

Wcrhensehriß für Entomologie^ besprochen,

und Wcrni'lnirg berichtot mehrere andere

dei-urtige Fälle. So ist die Raupe von

Bryoph. älgae auf granen Flechten grau,

auf gelben aber gelblich; Eriop. purpttrco-

fa*;naf(t hat auf frischem Farnkraut eine

grüne, auf diirr gewordenem aber eine rot-

braune Farbe; Hoden. bariltMea lebt im
Jugendzustande in Oetreidefthren und zeigt

sich «^n'in wir rru's«», w»'nn sie später nVuT

sich am Boden von niederen Pflanzen nährt,

wird sie, der Farbe des Erdbodens ent>

iiprechend, bniungrau. Ein ähnlicher Flürb-

nn;^swt'chst:-l läßt <\vh mich an X)/Iotn. cftv-

spiiillaris beobachten; die Larve ist, wenn
sie jung Ginsterbl&tter friOt, grtin, später

aber zieht sie sich ein gell)>->. sie ver-

berr^cndes Kh'id an. da dann die hochgelben

Schmt'ttcrlingsblüten dieses Strauches ihre

Nahrung bilden; wenn Cuc. praccana auf

Rainfarn {Tamacetum) lebt, findet man sie

gelb, auf Arfemisium aber grün gefärbt.

Merkwürdig ist auch durch ihre Färbungs-

ttupassungstUhigkeit die bekannte Raupe dos

Spanners Amph. betulariuf, welche je nach
der Farbe der Zweige, an denen sie lebt,

bald grau, bald gi'ün, bald braun, auch

gelblichgrün gefunden wird; ferner tritt

Smer. oeettata anf gewissen Weidenarten
dunkelgrtin, auf der helleren Korbweide aber

gelblicligrfln nnf eine Broliachtimg, die ich

auch an Notod. ziczac gemacht habe, welche

an WoUweiden mit heller Unterseite viel

heller gefärbt ist als an Pappeln. Alle dii s.;

Füllt- -in<I i1*'r >i'bf;sf !• Br-wfi-, daß die

Farbe der Raupen einem bestimmten Zwecke
dient, und welcher konnte das sein außer
dem der Erhalt un;^ ^^^•r Art? Doch ist dieiie

ErschcinuHLT il« r FärliungNanähnlichung ge-

wisser Raupen an ihre Ftitterjjflanzo wohl

nicht, wie man früher annahm, imd diese

Annahme drängte sich fast von selbst auf.

es so zu erklären, als oh Arr Farbstoff cles

genossenen Futters sich unter der Haut des

Tieres ablagern und os dadurch gewLsscr-

mafien umftrbe. sondern es handelt sidi

dabei wohl nur um die Einwirkung der

Färbung der umgebendpn Oc^^fTistfindf'.

Mau hat in Raupen einen Farl)stott in der

Fettselucht unter der Epidermis gefunden,

der in ölküchelchen eingebettet ist und bei

grünen RaupHn eine grüne Fartn- '/jA'A: ilie

Haut 4>olbst enthält vielleicht einen dunklon

Farbstoff, der beim Üben^ iegen das grtoe

Pigment Terdeckt. das Tier al.-^o jetzt z. B.
hrann odfr grau ersclu inn) läßt, un'l nm-

gekehrt. Dieser FarbstoÜ' selbst ibt jeden-

falls lichtempfänglich und wird etwa wie
dleSilbers;iI/.i heimPhotographierendiu-ch die

vor-rlii'Mli'M ^o-liriff hi'nen Lichtstrahlen anrh

verschieden umgewandelt. Manmfige nun aber

nicht denken, dafi man solche Raupen durch

einfaches Übertragen auf anders gefärbte

Nahrung gewissermaßen unifarljen kann; je

älter das Tier wird, desto mein- verliert e^ diese

AnpassungsfUhigkeit. (Schluß Ibigt.)

Ein entomologischer Ausflug in der Umgegend GoUnows.
Vom H. LttowaUt.

Als ich im vorigen Jahre an einem Jiüi- Städtchen OoUoow anlangte, war m selbst-

abendo von Berlin aus lieviu li^lialln r bei verständlich das erste, daß ieh mich n.ich

einem Freunde in dem kleinen pommerseben etwa in der Umgegend vorkommenden.
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26 Ein entomologischer Ausflug in der Umgegend Golinuws.

seltenen Insekten erkundigte. Die Auskuiift,

die ich erhielt, war mehr wie betnedigeud,

und mein Gastgeber, selbst ein leiden-

schaftlicher Sammler imd Naturfreund, zeigte

mir zum Bewei?» eine ganze Reihe in diesem

Sommer in der Umgogond GoUnows ge-

sammelter, sonst nur selten auftretender

Kerfe. Natürlich wurde sogleieli fflr den

uiicbsten Tag, einem Sonntage, eme weitere

Exkursjion geplant, und diese auch, begünstigt

durch das prächtigste Wetter, gegen 7 Uhr
morfjoTi-: zur Ansfühnm^; (jehracht. Zuniiclist

setzten wii* uuä vermittelst eines Bootes auf

die andere Seite der Ihn» Uber und hatten

bereits nach einigen hundert Schritten

OeI''i;i'iiheit. auf lini'in Klrrfcl'le imseren

Sammeleifer zu befncdigcu und einen reichen

B^ng SU thnn.

Fast nur Bienen waren es, die uns hier

in iTstiuinlfi^hi r ?r. n/:!;f^ nmsummten, und Vi n

ilenen manches Stück .seinen Geist in unseren

(.'yankaligläsera ausbauchte. Außer den
überall vorkommenden , gewöhnlicheren

HTimmel-Arten seien von diesem Genus nur

tbigeude erwähnt, die wir meiüt in vielen

Stficken auf diesem Felde, besonders an

Rotklee, erbeuteten: Bombus kwtorum var.

rnderntia F . Ii. suhterrfi!ip}!<^ T, , fsriims-

hiranusK., lutrcUlellus K., (•'jh/h.vm.v Schonck.,

tvjeÜHS K„ sorofnsis F., digtiaffuenflit» Mor.

und je 1 arenirola Thoms. und pomornm Pz.;

frrnor, ebenfalls au Klee, aber auch an gelben

Wicken, Steinklee und anderen Blüten;

AnUwphora parietina F., darunter aber nur
l in einziges , Anth. J-maciilata F. und
f'urcala Pz., 1 Si/nfrophn spirifb's F., viele

MtyacJiik lugopoäa L., maritima K., willugh-

bielta K., fiueiata Smith., liffniteea K,
cireumviiicta K., rentuHcularis L., octo-

slfjnata Xyl. und aryeutafa F., und zwar

meist eben.sowohl J wie % ; i'rachusa ser-

raiulae Ps. flog besonders auf den oben
erwähnten gelben Wicken mit Änthidium
stilyatitm Tjatr. und verschiedenen anderen

kleinen Bienen zu!»ummen. die noch ihrer

genaueren Bestimmung harren.

Xarlvlom wir uns hier wohl z\V' i 5>tniidcn

lang aufgehalten, ging oa, tun L'ler der Ilma

entlang, einer von EoitolTel- und Eomfeldcm
umgebenen, trockenen Heide zu, die von

jchur ein T.idjliiit,'- - ?^;iinmelplatz nti'iriH-

Freundes gewesen war. Unterwegs hatten

wir Gelegenheit, an einer isoliert stehenden

Schwarzpappel eine große Fliege, eine

Andrenosoma atra, zu beobachten, welche

einen a der Vmpa rufst geraubt hatte und
nun im Begriff stand, dieselbe auszusaugen.

Beide wanderten selbstredend in unsere

Sammolflasche.

An Ort und Stelle angekommen. begrüBte
luis ein Schwjdbenschwanz. Falter waren
hier, außer mehreren Schwalben^chwfltizün

und einigen Zygänen, nicht viel zu sollen,

nur der httbsche Glattflägler MaerogUffStt

f/niforun's war in ^rrhrzalil vorhanden und

umschwirrte oft zu zweien und zu dreien

honigsaugend die Blutenköpfe der KnanÜa
arvensis. Auch an Käfern zdgte sich die

(.To^^cud arm; vorzü^'lirh waron os die kleinen

häutigen Cryptoccphalua-Artan iwd Cocci-

nellen. die uns heim Abstreifen einer in

voller Blute st^ Iit n h ti UmbelUfero blassen«

b;irt in dif Hiimlt' lii'lcn, und grihir- und

bUvue Cryptocephalas serkeus uebat Kon-
sorten, welche besonders die roten BlOtcn

iler Grasnelke äerten. Desto zahlreicher

aber waren unsere Lieblinge, die Hautfiügler.

vertreten und regten uns zu eifriger Jugd
an. Centaurea jacea und KnauHa tuvensis

waren förmlich belagert von den groBen

$ der Psithyrus ru/ir.stiis F, rampestris

Pz., ventalis Fuur. und quadncolor Lep..

vergesellschaftet nrit verschiedenen großen
FBegenarten, der EchinomyiA fera, magni-
ror»h und dnr Vu-uininif^en ffro$:((T . Volu-

cella hambyinns, Antophiln wuHsUans, Elia-

taliS'Arben und deigl. mehr; auch eine große

(S Dasypoda, wahrscheinlich plumipei liotr.,

welche nur auf den eb. n frwähnten wilden

Scabiosen zu iiiegeu scheint und sich leicht

von den Blttten direkt in die FangglKser

abstreifen ließ, fingen wir in mehreren E.xem-

plaren. Reichere Ausbeute lieferte uns dits Ab-

streifen der blühenden Umbellaten, auf denen

es sttweileo von kleinen Oold*. Grab- und
Wegwespen, verschiedenen Wanzen. Fliegen

und Ameisen wimmelte: neben den häufigeren,

kleinen Pompiliden, wie Vompihis ru/ipes L..

albonataUu v. d. L.. trivialis Klg.» viaHeuB
T. , nrglcctiis Wsm. etc., erbeuteten wir

mehrere Holoptjga, 1 Chrysis hicolor Lep.,

1 Ceropales hisforio F., 2 Pogonius Iiyali'

naius Dlb. un<l eine Menge der sierlichen

Ceropales maa^litit V.&n\. fenier 2 Xys^nn

maculatus v. d. L., 2 .V. apinosus F., 1 Mop'
Usus b-cincttts F., 2 Haipactes tumidus P«.,
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1 Stizus conicus. 1 Astata stigma Pz.,

mehrere Oorytes ratnpestris L.. lloplisii'^

4-ltinoiti(us Fabr. imd Tachytes unicolor Pz.

Hier fvndeii wir anoh an einer sandigen

Stelle mehrere Niströhren der kleinen Mega-

chile argentafa F., welche teilweise mit

Blättern austapeziert waren, und in deren

Nihe ädi eine $ MutiUa tufipea Fabr. nnd
eine winzige Cbry.side ombertrieb, - welche

sich bt'i unserer Auuähenmg eili<jsf juis dein

Staube machte. BeäOnderü häutig hur^chten

Ueine, schwarze Pompilu», halb laufend, halb

fliegend, mit ruckenden Bewegungen über

«lern Sande dahin: P. plumheua Dlb., cZ/fr-

j

tellm V. d. L. and nigtr Fabr. und die

Ueinste dieser Fonn«a, seric€U9 v. d. Ij.,

welcb letetere aber nur in zwei Stücken

gefimgen wui-do. Endlieh seien »och einii^ei-

Büsche des Nattemkopt'os gedacht, die von

vielen Anthidinm manuatum Tj., einer Un-
zahl der Osmia nihtiica Latr. und mehreren

0. .tpinol'tc T.ep. besucht wurden.

Etwa eine halbe Stunde muÜton wir nun

durch Kiefem.schonungen und Hochwald
wandern, wo zahlreidie Erebia aeUtiop»

zwischen den braunen StfUnmen dahin-

gaukelten, sonst aber nur wenif; für uns

zu sammeln wai*. ehe wir unser näch^itei«

Ziel, die an der Altdammer Chauaeee liegen-

den Kies- und Mergelkuhlen, erreichton.

Hier w:ir nach Aussage meines Fretmde.s

eine Uauptfangbtelle für Infekten der ver-

stduedensten Art. Heimlich inmitten ans-

gedehnter Föhren- un<l Lärchenschonnngen

gelejEjen. 1iot dies (bmli seine steilen, wild

zerkittlteten Abhänge und seinen Steinhaufen

ganz romantisch erscheinende StttckchenErde

atich verschiedenen anderen Tieren ge-

eigneten Aufentluilt. Ein paar Stein-

schmätzer begrüßten uns schwanzwippend,

and Manerschwalben wohnten hier in wohl

einem halben hunilt rt Piirchen oben in den

fast senkrecht atifallemlen Wiimlen und

ücbossen, bei unserem Erscheinen sich

sammelnd, mit warnendem Geschrei durch

die Luft; Zaun- und Bergeidechsen, darunter

die jiriichtigo, rutrflckige Varietät der

erstereu, erythrocephala. raschelten behende

durch das dürftige Gras, und ein nur wenige

Quadratmeter hütender, von gelben Lilien.

Schilf und Binsen bewachsener, kleiner

Teirh boherbergte das ver^schiedensto Getier.

Nie sah ich so vielu der gruUeu, scLwurzeu

Kanunmolehe beisammen, wie in die.'^em

kh^nen Tümpel; ParHUs, Hydroporm und

«uideie kleinere imd gröÜere Dytisciden

und Hydrophiliden, Libellen-Larven und
mehrere Exemplare des gemeinen Dytiscm
marginalis kmehen und schwammen munter

in dem klaren, durchwäiuiten Wasser um-

her; bliteende Taumelklfer und langbeinige

Wasserläufer belebten die Oberfläche,

während kl*»ine Bembidien. in Gesellschaft

einer Unzahl des kleinen, niedlichen Eloj^hrus

ripeariugf am Ufer im Sande umherliefen

und hiugleibige. buntfarbige und ^^rttn

!
i;Iänzende Libellen in wildem Fhige über

ihrer Geburttuitätte dabinschwin-ten. Schmal-

jungfem irrten, sich paarend, oder nach

Beute suchend, zwischen den hohen Sumpf-

pflanzen umher, oder saßen mit zusammen-

gelegten Flügehi an den breiten Blättern

der Iris, an denen zahlreiche braune Heeke
sich bei genauerem Hinsehen als die Eier

tjer f^emeinen Sialis Intarut entpuppten.

Eine Kingeluatter sonnte sich behaglich auf

einem halb im Wasser liegenden, großen

Feldsteine und machte »ich schleimigst bei

unserem Nahen davon. Bei jedem Schritte

schwirrte e> in buntem Durcheiniinib^r vor

uus uui: kieiue Heuschrecken, Eulen uuil

Spanner, hin und wieder eine groOe LocMsia,

r iridissima, oder der gemeine Decticus

ri i-ntrlrorfis', prächtig rot oder blau ge-

liügelte Ödipoden, dazwischen Fliegen,

Hautflflgler und dann und wann ein

MyrmeleoH formicarius, dessen Larven
überall im losen Sande in ihren trichter-

f(innigen Mördergruben auf Beute lauerten.

Unter einer ttberhftngenden EhdschoUe, unter

welcher eine solche Larve wohnte, beob-

achteten wir einen $ Pompilus, welcher,

unbekümmert um das heftige Sandaut-

edmellen des erbosten LOwen, sich quer

durch den Trichter in den Sand vergi-ub.

um hier eine Zelle anzuIop;en. Flink daliin-

renuende Cicindelen belebten zu Dutzenden

die freien, pflanzenoitblöBtett Orte und
Hautflügler der versduedensten Art die

bltihenden Pflanzen und die sonnen»

beschienenen Lehm- und Mergelwände.

Nachdem wir ims an einer passenden

Stelle gelagert und unser Frflbstflck ver>

zehrt hatten, bei welcher Gelegenh»»it wir

die Bekanntschaft einer lltripis-Art machten,

welche sich zu Tausenden und aber
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TaU5eml» ii ;uit' dea um uns honun stehenden,

hohen, gtloii.spigen YerhaseuM thapsiforme

flnfhieltMi und sieh ein besonderes Ver-

gnügen (!;ir:tn>- 711 uluclien schienen, auf

unsere ButterbroU) sca fallen, machten wir

uns An die „Arbeit*. Der Fang war ein

sehr sminedensteUender; haaptsftchlich

waron rs Fiiltcnwespen, darunter pin

Exemplar des seltenen JjeioHotus daHtici

Rossi. auf einer wilden Scabiose, Pom-
pilidon und Sphegidon besonders auf Schiim-

blük'n uml Disttln. einige Chnsiden, die

beiionderH die gruppuuweiso umhur.steheuden

JasioM montana beflogttn, und endlicb eine

kleine Anthidium- Art, welche in mehreren

Exoinplrm n mif eiinT niodri^jpn. inn Boden
kriechenden, geibblühendon Papilionacee flog.

Die gHJflte Anabente aber machten wir an

den Lehm- und Mergelwänden, wo zalil-

reiohe RinnPii und Uraliwespen wolmtL-n.

Hier befand sich auch an einer sundigen

Stelle eine Ansiedelung der Haliefus

6-ciiictm F., und Hei uns das massenhafte

Schwärmen der auf. wiihren l vr.n den C

nui- wenige Stücke vorhanden waren.

Nachdem wir die Gegend gründlich

durchforscht hatten, machten wir ims weiter

auf lim Wpp: Zunächst überschritten wir

die oiien erwälinte Chaussee, wo auf den

am Rande derselben massenhaft blühenden

Cetitnnrea jarea noch mancher Psithynis

und manche Hummel, auf den in (lf>n feuch-

teren Chuu.sscegräben aber wachsenden,

wilden Scabiosen wohl gegen 20 Stflck $
der ziemlich seltenen, roten Atidreun hattor-

l'uiiia F. erheutet wnrden, wahrend wir ditj

überall umher sitzenden Zygänen und

anderen Falter und die massenhaft die

Blütendolden der wilden M^ihn ii 'ir völkern-

den, verschiedenen Wanzen, unter denen

durch ihr massenhailes Auftreten besonders

ZytTona coeruha, die gewAfanlkdien Eurtf-

f/o»m- Arten. EnnjijasU's mnurn, Cnrpocoris

fasi-is/tiuus. Ailia aruminata u. s. w. aut-

tielen, hellen wir heute in Fi'ieden. und

nahmen nur eine AnzahJ der niedlichen,

roten Kurj/ilomn tierortihnn mit

An einem .sandigen, sonnenh'-^t liienenen

We«^e, welcher dorch eine niedrig« Kiefern-

Kchonung führte, jagten wir in Ermangelung

hUutig wieder mit groÜor Behendigkeit und

List aas den verderbenbringenden Netzen

eutikamuu. und gelangton etwa gegen mittag

an das Endziel unserer hentagen Exkursion:

eine iiiiiiitttu ausgedehnter Schonungen

Kolfgene Heide, die stellenweise von Salix

caprea und anderen niederen Str&uchem,

bltthenderHeide,Waldthvmian etc.. besonders

aber von einer blühenden Distelart bestandMi

war. Welche hier uud da dichtgedrängt g^oße

Flächen einnahm. Ich habe nie so viele

Sobmetteiiinge nnd Hantfliigler beaflamma)

gesehen, wie auf (lii sen Distalwäldem, bin

nhfr libcrzeugt. daß die.s nur darin seinen

tirund hatte, daß durch die übermäßige

Troekenkeit des Sommers die meisten, auf

trockenem Boden wachsenden Pflanzen vor-

dorrten, oder in der Blüte ziu-ückgehalten

wurden und sich nui- an besonders bevor-

zugten, feuchteren Orten entwickeln konnten,

wohin dann das Insoktenvolk ans der ganzen

Um^etTpnd ^trümte, Poli/iiiiiiiinfus, Lycacrifi.

Melitaea, Vanessa, Aryynnijs, und was weiß

ich, wel^e Schmetterlings-Gattungen sonst

noch vertreten waren und uns bm jedem
Scliritfo 7.n Diitzimden mnflatterten, nur .soviel

weiß ich. daß ich ähnliches noch nie ge-

sehen und vielleicht auch nie wieder sehen

werde, und daß wir mit unserer Au.sbeute

an Haiiftlfic;lert], dt:>Tien dieser Ausflug speciell

gewidmet war, außerordentlich zufrieden

waren. Hütten wir fBr jeden Pem^püm
f-puncfaftis F. I— 1,20 Mk. erhalten, zu

welchem Preise diese Art häufig angeboten

wird, so hätten wir wohl ein Vermögen
sammehi kdnnen. AuOer dieser ungemein

häufigen, sehr hübsch geftlrbt(n, f';rntteii,

gelbtlügeligen Wegwespo waren, nur um
die zahlreicher auftretenden nnd leichter zn

bestimmenden Tiere aufiufohren. an den
Disteln, außer einigen Rüßleni und der

(Tpünwanze Palomeno viriilissima. folgende

Hymenopteren vertreten: Zu ich möchte

sagm iränderten 7%ffre<^u* eribariu» L.,

Pu)ui)i!its- tufiftes L., Priornemis rariegatns

F., CeropaleH maculnia Fabr., Cerceris

arenaria L. und variahilis Dlb.. Äntmophita

sabiilosa lt., Pxammophila viaHea K. affUiB

Kirby und nrntaria, Kumenrs mnrrtnfns

L.; weniger häuüg flogen Miscus cawjtcstrin

Latr.. mehrere Odynenis-, Crabro- und
(Pryheln.s-ArteD. darunter Oxyh. mucronaias

Falir. nnd Vi nfulut iis- Fabr.. Ccrriris nasutn

Klug, und iahiala Fabr.. MelUnun arveusis L.

und Fumpiliden, einige Bembex rosirütn L.,
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Poinpilu.s aUionofnftif! v. d. L. rmd Xo-

mad&n ; tenier ringen wir : 1 Hoplopm
reniformis I4, und 1 Sphex marillostis Latr.,

mebrere $ des Bienenwolfes Philautus

tfiniiijithim Fabr.. von denen j« iloch die

kleineren cJ in ver.schiedenen VarietÄten

außerordentlich zahlreich vorhunden wureu;

an J^uiwkt montona flogen vonugsweide
lledychnini luc'uhdum Dlb, und rut'dans

Mog., die aber auch den Di.stelkiipfen hin

und w ieder einen Besuch abstatteten und
an gelben Wieken und dergl. AnthidiHui

stfiyatitm Latr., mehrere CoeUoxys und
andere Bienen.

Patit wären wir im Samueleifer auf eine

weibliche Kreuzotter getreten, die lang hin-

gestreckt im Moose lag und durchaii>i keine

LuHt zeigte, anssaweichen. Einige vor-

siclitiijcTriclM- aurilin'ii Ktiiirbr;iclit':' <I;i.^ hier

.seltene Kt'plil un be.schüdigt in unsere Gewalt.

Erst gegen abend machten wir uns auf

den Rückweg, uacli l'-iii wir vorher noch

mehrere an '1er Heide .sitzende Lehmnester

der Kumenes eingesammelt und vergrchens

auf ein paar junge Turmfalken Jagd ge-

madit hattMi. ^e, nach Futter schreiend,

unweit unseres Saramelreviers in einen»

Stangenholzdickicht am Boden saßen. Noch

manches brauchliaio Insekt fiel ims auf dem
Heimwege durch Abstreifen der Grftser

und anderer am Wege stehender Pflanzen,

vermittelst des Fangnetzes, in ilie Hände,

und unsere Schachteln, Gläser und Bllch.sen

waren ttber genug voll des venichiedensten

Geaiefers, als wir. lange nach Sonnennnter-

gang, m Hanse anlangten.

Bunte Blätter.

Kleinere Mitteilungen.

über das Aafilndeii nnd die Zueilt der Raupe
von Uaäena aäusta ülsp. Die Baupe dieser
gröBeren Noirtne erzo^ ich hftufiger tmd hatte
bei ihrer ,\iirziirht wenig Verluste zu be-

klagen. Da ich liorte. mit meinen diesbeztig-

liehen Hitteilungen anderen Sammlern nützen
m können, erlaube ich mir, an dieser Stelle

einige praktische Winke Uber das AtifRnflen

und die Zuc}i1 «lioser Eiilcni'aufje y.u i^e-ln

An Herb-^tiiliemlön — natnentlich, wenn
sich nach mehi en n Kegonta^i n wanne Nächte
einstellen und die Luft mit Feuchtigkeit ge-

schwängert ist — ist die erwachsene Raupe
von Uail iiiiusln Esji iniJ'Jn TTi'iliii.i v'iii Mitte

August an mit der I,!it< i 110 /n suchen. Dieselbe
ist hellroetbrniiit. unt<Mi g; in'ir.h Kcfftrbt; der
ganze Körper ist dunkel gerieselt. Mit der
Dämmerung verläßt sie ihre den Tag über
bohaupleteit SL-hlupfwinkel — dürres Laub.
Grasbüschel und Moo.s —. um nun ibrci-

Kahrongnachzugehen. Dieselbe besteht aufier
aus anderen niederen Pflanzen besonders ans
den Blättern des Heidekniuts und der Gold-
r\>te (Solidaao virgaurea). Bisweilen findet

man sie auch an ci^ttm, zahlreicher noch auf
Scabiosen, deren Btflten sie gern verzehrt.
Man vprp;css(> auch iiirht. an lioliton \V;iIi|-

stellen und \V;ildblüij<'ii, wo ditä l'uitei jjllauzen

in Menge wachsen, die Zweige der Striiuchcr

und Steogel der Ftiauzen in der Nachbar-
schaft absuleuchten. Am Tage diese Raupe zu
suchen, ist viel woniger ansslclitsvoll; man
findet sie ja bisweilen beim Zu^il.^auenharken
dfirrer Blätter oder auch in der Moosdecke
versteckt; indessen ist der Kachtfang bei

Liitarnenadtein weit lohnender.

Die Aufzucht bietet nicht viel Schwierig-
keiten. Blüten von Scabiosen, welche die

Kaupe gern frißt, dauern bis spät in den
Heroat hinein. Sind diese nicht mehr zu be-
kommen, so pflanze man einige Heidestiüucher
Tintnr Znpj.aoo von pnssendtMn Frdrrirb in

einen givUen-Blumentopt und überbinde dann
sorgfältig das Ganze mit Gaze. Sollte die

FuttcrpHanze verwelken, bevor simtliche
Ilaupen ihr Winterlager bezogen und sich ein-

gesponnen haben, so wird eine frische danel.i n

gestellt. Doch hüte man sich, die alten, ver-

welkten Ptlanzen zu entfernen; läßt man diese
nicht an Ort und Stelle, so werden die ein-

gesponnenen Ranpen leicht gestOrt imd liefern

den Fftlfer entwflor verkrtippelt ü(\cr gar
nicht. Die ilaupe liegt — wie die von
Aarotis umbrona, xantogro]^ II. S. w. — den
^Vinter, ohne sich zu verpuppen, in einem
Gespinst, welches unter Moos in der Erde
bcti stigt ist. Nacliib ni .sie aus ihrem Winter-
schlaf erwacht ist, verpuppt sie sich im Früh-
jahr, ohne weiter *u fressen, und liefert im
.M.ii oder spätestens im .Tunl den Falter. Die
Behälter mit den eingcsponnenen Raupen, die

ich noch mit einer zicmlicli re.stgt"ii Tiukten

Moosschicht und trockenen Blättern bedeckt
hatte, stellte ich den Winter ttber ins Freie:

enst im Februar nahm ich sie nach dem
Boden, wo ich sie bis zur Kntwickelung der
Falter ließ. Sollen sich die Itaupen wohl-
fühleu und die Zucht von Erfolg begleitet

sein . so müssen die Baupen hftufiger bespritzt

werden, damit sie nicht vertrocknen und
nach der Überwinterung desto leichler die

Raupenhaut abstreifen können. Das Kalt-

halten der Eaupm im Winter, womöglich die

Einwirkung der kalten Temperatur in Freien,
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erscheint mir unbedingt notwendig. Treibver-
Ruche, vne BoXche bei verwandten Arten, s, B.

HadcHU hii-'ilhitii. dhJyma, rurea und aiuU'rfn.

wobl geliugon, woliteu bei Hadena adwita

nicht glücken. 0. Sclittltx.

A(Hkmi»e1ie Kifer, gesammelt voo Graf
von nf(t;;pn niif seiner Ileise „Durch Afrika

von übt nacli West" (d. i. zugleich die Auf-
schrift seines lleiscwcrkes . Berlin ISO'), her-

ausgegeben von »kr geographischen Verlags-

handUuig Dietrich Keimer), welche Karl
Kaeseberg bestimmt lud zusemmengegtellt
hat (vergl. S. 39G ff der genannten Beisebe-
schreiburipv Dks ErgeLius lautet 75 .Alteo,

von denen folgende sechs neu sind:

1. St/ndestu giiUeni. eine Lueamdae,
2. EpilneliHi kti'tifliergi, eine CorcinrUidae.

3. Jßpidomor^ha gützeni, eine Chrymmdidav,
4. . n^frkomi», • »
5. . »feniali*, » ,
6. Jfonob^te hmUngi, « «

Hiervon aind No. 3 und No. 0 n&her
beschrieben.

Aitpielomwpha gSUmi ist ein Sehildkftfer

von länglichrunder Gestalt und 10 inm Lilage.

Das Schild ist schwach gewölbt und imch
hinten etwas zugespitzt. Die Enden der

Bpipleuren sind dicht behaart. Die Oberseite
ist blaBgelb. Die Fltl|9;eldecken deren brSan-

Uche Punktrcihpn

Monolepta ktrdii\iji ist ein Blallküfcr vuu
7 mm Länge. Die Flügeldecken sind sehr

fein, fast sp&rlich punktiert und wie die Brust-

ringe und Beine giSnzend schwarz mit einem
Schimmer ins Violelte. Die Hinterleihsringf

sind strohgelb, dagegen rotgelb da«^ Hal.s-

schikl, der Kopf und die ersten beidi n Fuhlei -

glieder. Das Ualsscliild ist breiter als lang,

und die Schultern treten etwas hervor.

Die Reise, dio in äi|uaf<irialLT Hroiti' i|iior

durch Afrika führte, iielerte unter anderm
Eaiemplare von Atnu'hm saccr, eine Art, die

man früher auf Nordafrika und Südouropa
beschrftnkt glaubte, und TOD Q^UaAuagitjanteM,
denen der grofie dreieckige Fleck auf der
Naht fehlt.

Eine photographischo Tafel veranschau-
licht die swölf größten und interessantesten

Arten. KOnig.

Am 17- Novombi-r v. Js. erboutete ich in

cint'm Fubrik-Etablisscnient. iiiicn an der Thür
sitzend, eine frischgeaclilUufto Brotolomia tuffi-

rutota : am 29. November sehlapfte Herrn Kdni^
hier nocli ein C von Arheronlia alropos, und
am 1. Dezember uns schon vorjährig über-

wintorter < in Endromis Vf:rsürjl":(i im

ungobeiztuu Zimmer, während letzteres Tier

den Winter ISIC) 90 als Puppe im geheisten
Ztn.mf r zugebracht hat, ohne dieselbe zu ver-

laaseu. H. Gau ekler, Karlsruhe.

Litteratur.

Ilouard, L O.. and Marlatt. C L. Tüe San Jose

Scale (Aspidioluis p^ntuiüatts Comstock); its

occurrences in the United States with a füll

accouAt of its Ufe-history and the remedies
to he used steinst it. Departement of agri-
culture; division ofentomologjr. Washington,
1896. 80 pag. with 8 ill.

Die Litteratur der Vereinigten Staaten
von Nordamerika auf dem Gebiete der «an-
gewandten* Entomologie ist hOehst beachtens-
wert. Sie goht bn=;onder.s von den staatlich

wohlorguniäierten Beobacbtuiigäcentreu aii.s.

welche sich außer sorgfliltigcr Untersuchung
der Lebensweise der Sch&dlinge namentlich
auch experimentale Versuche sn ihrer Ver-
nichtunt:: angelegen sein lassen. Ich glaube,
daß d'wae EiiuichUuig in derartiger Voll-

komnjenbt'it auch hier zum Segen gereichen
würde; besonders möchte sich auch die dort
eingeführten Bek&mpfuugs - Maßregeln mit
Vorteil i^ber.ill prnfon lassen

Jenu Scluldlauä bildet drüben oiVfnbar

eine ernste Gefahr ftlr den Bestand von
fruchttragenden Bäumen jeder Art, deren
Aste und Zweige sie ehenso sehr hetmsueht
wie die Blätter und Frflchte. Seit dem
Jahre 1880 hat sie sich, vermutlich einige

Jahre vorher, von Chile nach Kalifornien ver-

sciileppt, immer weiter nach Osten, bis an
den AUantischen Ocean ausgebreitet» und <war
wesentlich nur in dnn .austral regions". DifSR
ciaztlueu Dalcii sind mit großer VoUstÄndig-
keit vorgeführt.

Dann folgt die CliarakteriBierung der
Gewohnheitmi und Lebenswehe des pemusiotM
(nature of the daniagt», food-plants, life-history,

doscriptions of scale and insect, raeans of
distribution), deren interessante Verhilltnisso

ich hier nicht einmal berühren kann. Die Dar-
steUong wird durch die prägnante lUttstratieo
der Jugend/iiständö wie der Lnagines aelh^
vorzüglich untur-slnut.

Diesem Kapitel schließt sieb das folgende:,
Parasiten und andere aatUflicbe Feinde des'
SchAdlings, entsprechend, an.

La>{ lU't loast wird endlich in aus-
fülu-lichster Weise (pag. 36—07) der Vor-
beugimgs • und Bekänipfuugs - HaBregeln
gedacht, welche vortcilliaftiu einem .sximmarj
of recommendations" pointiert werden.

Kleinere Kapitel : llecord of experiments
witli wiuter washes, tlte nurset^ question,
legiHlafioo. tbe sale of infested inut, schUeBen
die Arbeit, \N'elche eine Bibliographie des fer-
nid(ytuti ergänzt.

Die vorl;(';.':i'ndt> Untersuchung einer

eminent schAdUcheu Coccide— schiUUich aller-

dings bisher nur drOben! — ist von all-

L^eineinstem Inter<>>*'; sie wird sicher mt!

großem Nutzen aucli von unseren Entomologen
studiert werden. Sehr.

für die ßed&küun: Udo LisUinaua, Neudanun.
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Über einige Phasia-Formen.
Dipterologisoker Beitrag von EfmI llindlll«r«Torga.a.

(Mit «iiter T»SA)

T.

Phasia magniflca nov. spec.

Im Juhru 1888 berichtete ich in den

MEntomologisdieii Nachricliteii'* (14. Jahrg.,

pag. 225— 234) Uber die Artgrenze der

Phasia crassipennis F. und erwähnte bei

der Vai^ietät strigata (1. c. pag. 231) einer

uar sehr selten TorkommeBdeii Bildtmg der

Hinterleibsstrieme. Diese Varietät mit der

scharf begrenzten, uadi irmteii pt-jf/lieli er-

weiterten Hiuterieibs^jthome von metailiäch

schwanblaner Farbe lag mir damals nur in

einem Exemplare yW, welches Herr v. Rö d e r

durch V. OprtzpTi von rlr-r Tnsrl Ki-ftn tRIi'>'i

erhalten hatte. Es ächien mir diese l'hasw-

Form so auffallend und in der Firbttng so

abweichend von dem Variationscharakter

der Pltnsla o-assijH'iiuis F., daß ich «'tnc

Abbildung derselben veröttenUicbte (Eotom.

Nachr.. XIV. p. 225).

Seitdem sab ich mehrere Sittcke der er*

wähntrn F'irm aus Kleinasif^ii und Griechen-

land. In der Färbung der Flügel zeigten

die^ielben ganz den Variationscharakter wie

die crasfiptitHis var. rubra, sirigata

und nigra. Es kamen mir Stücke v<»r mit

ganz nülchwf>jÖen. nur wenig gefleckttni

Flügeln, und auch solche mit dunkelbrauu

tingierter Flftgelflftche nnd den ftlr crasgi-

p^ttis charakteristischen dunkli-n Flecken

darauf. Immer je^loch war die HiiiM ilrihs-

ätrieme tu der Mitte auffallend und in der 1 Zweifel hege.

recht in die Variettttenreihe der crassipennis

passen wollten, gelang es mir damals doch

nicht, ein greifbureü Merkmal aufzutinden,

auf Grand dessen idi berechtigt gewesen
wäre, diese Form^ als besondere Speeles

zu erklären.

Erst bei Uuterüuchuug der Thoracal-

beboretong der Musciden hat räch auch ftir

die in Rede stehende P/iaÄta-Form im Ver-

^h'u h mit Ph. crassipetwig ein anfTallender

ünter.schied ergeben.

Wahrend nSnüidi Fk. eraas^nnis F. in

allen ihren Varietiten und in beiden Ge-
sC'liIccliN'rii srhwarzn Hypnpleural-
borston und zwei St ernopleurai borsten
besitzt, zeigt die neue Art gelbe Hypo*
pleuralborsten nnd nur eine Sterno-
]ilonrn!borstül

V'or einiger Zeit erhielt ich nun durch

Herrn B. Lichtwardt in Berlin eine Sen-

dung Phasien ans Griechentaad und Kreta
(von V. Oertzen gesammelt). Es befanden

sich daninter wieder niflireic Stücke der

neuen Art uud erfreulicherweise zum ersten-

mal auch einige Weibchen derselben. Die
letzteren zeigen dieselbe Thoracal-
hehnrstung wio die Mjinnclien und wiesen

auch im Vergleich mit cra.vsij>eH«i«-Weibchen
einen Unterschied in der Flttgelfllrbang auf.

so daü ich üher die Zasnmmeugehörigkoit

d<>r Geschlechter der neuen fhcutia keinen

Regel am aweiten Ringe plötailich erweitert.

Bei einigen wenigen Individuen nahm die-

«?e!ho sojrnr wie hei far. nigra der cvssi-

pennis fast die ganze Oberseite des Hinter-

leibes ein. Diese Stflcke unterschieden sich

von der i-oi bt n trwäluiten Form iler crassi-

pennis jedoch il elun li, iluO sie bedeutend

grüßer waren, und daü die Hmterleibsstrieme

einen sehwarablauen Metnllglanz zeigte.

Auch die helle Grundfarbe des Abdomens
war bei allen Exemplaren mehr <in Ruf gell i,

.so daß eine gewisse Ahalickkeit dieser

Phasien mit AUophora (Hyalomifia) bona-

partea Rond. nicht sra verkennen war.

Obül'Mi'h mir. wie sehon cruahnt, diese

prächtigen Phasien aus dem Süden nicht

iUnotriertti WachunkcLrifl iOi Eatomologio.

Ich nenne die Art:

I'ha-sia magitifica m.

^flinnehm: Hi n t o rl « i Ii roflichgelh mit

metallisch sch warzbiauer. in der
Regel auf dem ersten Ringe
schmaler, auf dem zweiton Hinge
dagegen plötzlich bis fast zum
Rande erweiterter, scharf be-

grenzter Rflokenstrieme. Seiten-
räuder des Hinterleibes nach hinten
zu in wechselnder Ausdehnnnij mit

einem dichten, weißlichen oder
goldgelben Tomente bedeckt. Bei
den dunkelsten Variitiiten die

Rücken st r i em e so ansgeb r i-i t <• f , d al*

die rotgclbc Grundfarbe auf der

No. a 1807.
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34 Ober einige Pbasia Formeo.

Oberseite dos Abdomens ganz ver-

schwindet, (Fig. III). Flügelzeichnung
wie bei den breltfiügeligen Formen
der Ph. erasfipemiis. Sternoplenrom
mit einer Borste in der hinteren
ol)eren Koke. Hy popleurulbor.sten

gelb. Büine rotgelb. Spitzenquer-
ader nnd namentlich die hintere
Quorad ernuffallendcr g<x h wnngen
uls bei PA. cras^ipcunis ( Kig. 1—111).

Weibchen: Gleicht dem Weibohen
der Ph. vmfisijiciiiiij^, doch fehlt den
Flügeln die nui't'allcn'l diinkliii-.

braune Makel auf der Mitte, I)ie

Flügel sind brftnnlich getrabt, und
nur die Adern anf der Mitte ^iad

etwas *lunkl'r ^osfiumt Via.. 1\

(Fig. V — Flügel von craasipennis).

Thoraealbeborstnng wie beim
Männeben.

Fundorte: Qriechenland, Kreta,
Kleinasien.
Eft ist onzunebmeti, daß mit obiger Be-

schreibung die FRrbungsTeriiiltDiiise des

Varietätenkreise.s von Vh. magynßm noch

nicht erschöptt sind. Ich glaube vielmehr,

duB man aneh noch diejenigen Varietllten

der neuen Art auflinden wird, welche in

Krtrpertonu und Färbung den weiblichen

Tieren näher stehen, wie dies bei l'h. crassi-

patni» vor. mitMM« der Fall ist. Diese

Formen werden dann jedenfalls aV)-

gesehen von der charakt^nstischen Thoracal-

beborstung - - sogleich an den fast gleich-

mftüig braun tingierten FlQgeln. Kowie

wahrscheinlich auch ;m di in an den Räruli ni

deti Uintorleibus auitreteuden dichten

Toroente za erkennen Rein.

Keine der vorhandenen Beschreibungen

von /V/.rv/'(;-Ai-tcii l;if't sicli auf Viirsffli.-mlf

Art anwenden, denn von der eigentümlichen

Färbung und Zoichnuog des Hinterleibes

iflt nirgends die Kede.

Die Stammform dn P//. iti<i<iiiij'uut ist

ohne Zweiiel PA. cratanjicnius F. Ab
jüngere Perm ist »ie deshalb zu betrachten,

weil beide Ge.schlechter nur uoch die hintere
Steiliopleui al-' ar-f/nu . Ii haln ii. welch»'

bei allen Musriden zuletzt verschwindet und

den Weibchen am längsten erhalten bleibt.

So haben z. B. die Weihehen dw Hn(ilo>nt/ia

hftufifi'ii ff" TU . h dii> vorilere und hintere

SteniKpleiiral«'. wahrend den Männchen die

vonlore fehlt; Allophora hemiptgfU hat im

weiblichen Geschlecht in der Regel noch

die hintere Sternopleurale (zuweilen fehlt

anch diese), die Ifibmchen dagegen haben

ftberiianpt keine Stemeplenralboraten mehr.

n.
Pkati» erMtipemtit oder anaJis?

In Timeren Dipteren -Verzeichnis>=pn,

Lokalfauneu u. s. w. werden die voi'ätehond

genannten Pft(uta-Arten entweder immer
noch als zwei gesonderte Speeles aufgeführt,

iiiL'f uinl als Tv|ie der Gutfuii;r rinLsin

eme „l'hasia analm Fabr." angenommen.
Was die Trennuni? der beides Formen

in /Avii s(dl>.«.tändige Arten botrilTt, so

habe ich in tlen „Eiili>iii< ilogischen Na' h-

ricbten'* (Jahrg. XIV) vor bald aehn .Jahren

schon ausführlich nachzuweisen gesucht. da0

nicht nur die beiden obigen Formen, sondern

überhaupt alle ouro])Hisch6n . bis jet^^t als

Ai'leu beschriebeueu echten Pha-sicn ent-

weder nur Varietäten, oder aber die beiden

Geschlechter einer und derselben Art
sind K- <iTif1 mir seitdem Hunderte von

Varietäten durch die Hände gegangen, und

ich habe nodi keine Veranlassung gehabt,

meine damalige Ansicht aufzugeben.

Weshalb nennt man aber die Art amtUs F.

und läßt ihr nicht den allbekannten und

cttgleich ältesten, ihr zukommenden Namen
rrassiiiennis f (Vergleiche z. B. Braner-

Bergenstamm: Muse, ächizom. 1, p. 81;

II, p. lOS u. s. w.)

Die von Fabridiis im Jahre 1794 (»Ento-

rn'il.uH:i Svstematica", Tuni. IV. p. 2H4. n. 2.3)

gegeliene Beschreibung lautet: ^SyrphuH

rrassijtt'tmis. AfKnis certe S. hemiptero,

attamen differe videtur. Thorax in quibus-

ilaiii fla ve^con^. in pauds cinerascen^ fusco

lineatus. ScutcUum cuncolor margiue rui>co.

Abdom«Q fermgineom dorso fusco. Alae

coriactsie, cuBoreae limbo punetoque medio
fusci>"

.

In dieser Beschreibung ist ohne Zweifel

ein Minndien, tmd zwar die Varietät .s/ri^a/^,

zu erkennen.

1)a< (Msf im Jahre 179^ tisfdnenene

Supi»lem<'nl zu obigem Werke bringt auf

pag. .^61. no. .5 zum erstenmal die Be*
Schreibung einer Therera annlis, welche

lautet; „Aii'-nnae inru!nb(>ntes, -'tl:, nnd:«.

O.s album. Thora.x jiilo.su.->, iuscus. Alid<>ne-u
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36 Naturalistische Aufzeichnungen aus der Provinz Rio de Janeiro in Brasilien.

nigrum, basi tulvum linp;i drirsali tarnen nip!.'!

ano sive ultimo segmeuto all«». PeJos nigri

femoribua hwei f«migineis. Alae alba» ma«
culrt magna fusra'*. Das Weibeben der

crassipennis ist in dieser Bdschreibong

sogleich zu erkenueo.

Eb bedarf demnach wolil keiner Be-

gründung weiter, daB die allhekaniit« und

über fn»<t ^anz Europa vcrlneitet-e Fluisin

den Namen cra.ssipentiis h\ zu führen bat.

m.
Pka9i9 f9MirmUi Egg.und jn.«Matig«RDear.

In Fig.VInnd VII habe ich zwei Formen
der Ph. crnsfsijipnnis abgebildet, von welchen

erstere die VarietÄt sti igakt, letztere die von

Rttb.DeBTOidy(lfyod., p. 2ftl.4) beschriebeae,

dnrcb auffallend verschmälerten Hinterleib

aiis^< zeichnete Form oblouga der var, rubra

darsitilU.

Fig. VI mit rotgelbem, anffallend breitem

HiTit«-i lt'ibe. dessen Rücken mit einem in der

Regel scharf hf>^renzten, fast i^lcirli lufiteii,

schwarzen Bande geziert ist, wird von einigen

irri njr rwpisp immer noch als eigene Art.

imd zwtti- lür die Fhania fostrata Egg.

(Verhaadl. xool. bot. Ges., Wien. X. p. 795
(IH<U))), erklärt. Wer ein reiches Material

der craits'qiennis x^ar. strigaln vor sich hat,

wird finden. daB vom einfarbig dunkelroten

Hinterleibe bis zu diesem tiefecliwarz ge-

striemten zahlrpicbo ('b«^r^jln<;t* vorbanden

sind. Ich muü hier jedoch aut meine schon

erwilhnte Arbeit in den «£Qtomologischen

Nachriebten* verweisen, wo ieh ansführlich

über (h'o von der car. nt^nt aiivgi-ln-iidi'U

beiden Varietilten*Beiheu gesprochen habe.

Die Frnin obtonga R. DesT. kenne ich

!>is jetzt nur als Übergangsform von var.

rubra zu rar. sfrii/uf'i. Sic scheint irdoch

auch mit dm* Fiügelzeichnung der var. micaits

vonenkommen. wie Macqunii» Beschreibnng

(Suite i\ Buir., p. 19», ;} |183.'j]) beweist.

Wahrscheinlich ist die mehr verlängerte und

schmälere Hinterleibsform in der Lebern»»

weise der Larve begründet. Die abgebildete

Form hat einen rotgelben Hinterleib, der
srln III die Andeutung einer schwarzen Rflcken-

stneme an der Wurzel zeigt.

Naturalistische Aufiseichnuogen
aus der Provinz Rio de Janeiro in

Von H. T. Pete». Veröffentlicht von Dr. Chr. SehrOder.

So n irh auch mein Jagdrevier an
|
leren .\blago wieder überwachsen waren

llyniPnopteren war, fanden sich doch nur

auffallend wenig TentUredouideu oder Blatt-

wespen, loh erinnere mieh nur. die rOtlicb-

gelben T-arvrn ''iripr snlrhcn anf oinor lihexia

gefunden zu haben. Sie hatten zwei lange

Fäden am Elnde des Kürpi-rs uud saÜen

dicht gedrilogt an <len Spit/.en der Zweige.
AHp hatten ihre Fäden auf;," l ichtet und

ahmton ho uofs tÄuticheud^te jene mit röt-

lich-gelben Haaren bekleidete, sehr giftige

Raupe nach, die hier idlgemein gemieden,

mit l'i'clii. L;cf;iri lij et N\-iril. weil scli..n

ihre ieisu.Nie Berüiuomg mit der bloüen ilaud

sehr unimgenehme Folgen bat.

An Ion glänzend grünen, etwas leder-

artigen Blatten! pinf^s Stnui'^ln»'^ fand ich

nicht' selten deren Mittoli-ippe in ihrem

Innern mit Luekteneiem besetet, die nach

Diese Unterbringung der Eier war von d»Mn

Tiere mit solcher Accurutesse ausgeführt, daß
es schien, als sei mit der Nlkmaedune eine

Naht vom Stiele bis sar Spitse des Blattes

gemacht worden.

Oft habe ich diese Erscheinung be-

wundert, kam indes nie dasn. das Tier ans
den Eiorn zu zi' li> n. vermutete aber, duM
das Gelego von emer Blattwesjie herrühre.

Die lehnenmoniden oder BcbluptVespen

waren ziemlich mannigfaltig, o})gleich ich

'mm nu.'iTH"!- ma-^^ciiliaftcn Raujicnzuclit \v< '\x

melu- Tachiueu als. Ichneumonen erhielt.

Unter letzteren zeichnete sich eine stahl-

lilaue Art durch gans ungewöhnlich lange

nintei!< i')-sef::m«*nto nus.

Ein anderer Ichneumon, dei>:jeu Flügel-

geftder von dem der europäischen Arten selur
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abweicht, miUt mit dem langen I^egestachel

50 mm. K<ii'f'. Riu-t und Beino sind

üühwarz, die drei ersten Segmente des {aal

üitxenden Hinterleibes sind rotbraun und
die Flügel schw ai/.bnmn mit bi-eitor. gelber

Mittelbiudc Audi vt is(li!i<li nf Arten aus

der G^ruppe, deren Hinterleib beitUch flach

xasanutträkgedrltekfc erscheiBt wie die Gtoiera

Paui»eMf ProzioH und Campoplex, sind nicht

selten.

Gallwespen oder Cynipiden mü.ssen auch

wohl reichlich vorhaDden -sein: denn häufig

sind die »onderbaren Umbildungen, welche

manche Früchte durch diese Tierchen er-

leiden. Gallenaj-tige Anschwellungen auf

Blättern fiiud ich indes nui- selten, und es

blieb mir fraglich, ob dieselben Überhaupt

von Gallwespen verursacht wurden.

Unter den vielen Tiaubwesppn s^ind be-

sonderi» zwei Arten zu erwähnen, die eine

LKngevon 00mm haben. Beide sind schwärz-

lich stahlblau mit bräunlich getrübten Flügeln.

Bei (U r ciTUTt Art sind die Syiitzcn der Flügel

reinweiÜ. Möglich ist es, *lali dies© Aus-

seidinung nor G^eachlechtsuntersohted ist

nnd beide dernetben Art ungehören. Sie

schienen ilt n Pompiliden oder Wegwespen
uiüie zu stehen. Ihr vaterländischer Name
ist „Mar^ndi jagador** (easadort), Sie

fliegen im März, und man sieht sie alsdann,

eifl•i;^ nach alliiil' i kl(*inf»n Tieren jagend

und häutig mit tlen Flügeln wedelnd, auf

der Erde heramlaufen. Bininal bemerkte ich

eine solche Wespe, die ejne etwa tingerlange

Eiderli-f o;(:tr>t« t Ir.ittc. welche sie mit ihren

Zangen an der iiehle gepackt lüelt, während
deren KOrper an der Erde swisehen ihren

lati^^cii Rt iiH ii dabinschleifte. Als ich die

\\'i -]n' Iteunruhigte. flog sie mit ihrer Beute

davon. Der Stachel dieser Wespe ist wohl

H mm lang nnd etwas nach unten gebogen.

Mein Hund wurde von einem solchen Tiere

gestochen und, nach seinein l.inganhaltf ri<!i ii

Geschrei zu urteilen, nmß ihr Stich fiu'cbt-

bar schmerzhaft sein. Der Flug dieser

Wespe ist trota ihrer GrOBe doch leicht und

durchaus geräuschlo-.

Eino kleinere, zieuilich häutige Art milU

22 mm. Ihre Flügel sind dunkelbraun ge-

trabt. Ihr Vorderktfrper ist schwant. Beine

und Hintorleib sind bniunrot.

Eine glänzend -.rlnviu-zc Gi'.tbwespe fibr i
-

tritfl die vorige uu Große. Sie hat schwarz-
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blau getrübte Flügel. Ihr Hinterkörper ist

knr/.. fast kugelig, dünn und lang gestielt.

Sie ist ziemlich selten.

Unter verschiedenen Verwandten unserer

SiJbermundwespe. Crabro^ fiuid ich zwei

Arten, deren Weibchen nngeflfIgelt sind.

Alle sind schwarz, gclbgefleckt oder mit

gelbgerandeten Hinterleibssegmenten.

Bienenameisen. MutiUa, kommen nicht

liiinfi^. al .er in e!iii;:;en sehr hübschen Arten

vor. Die größte der mir bekannt gewordenen

ist 20 nun lanjaf. tiefschwars, filzig l>ehaart.

Der Hinten ü' ken hat swei weiBe LUngs-

streifen umi «las erste Hintorleihssegment

zwei weiße Flecke; das zweite ist .sehr

breit, jederseits mit einem großen, ovalen,

unbehaarten, orangeroten Pieck versehen.

Die pelzartige Behaarung der let/.ten vier

Segmente ist silberig eMshimmomd, mit

schwarzer Mittellinie.

Die Ameisen sind ungemein hänfig und
artenreich. Mein Sohn, der diese Tiere mit

Vorliebe sammelte, brachte 24 gesellig

lebende Arten zusammen. Manche der ge-

sellig lebenden Arten sind ftr Pflansenkultur

äußerst schädlich. Man erkennt sie leicht

an dem stacheligen Rürkensr-hild. Sie sind

schwarzbraun, 10 nun lang und treten oft

so zahlreich auf. daB sie einen starken Baum
in einem Tage entbUittem können. Ganze

Wein- und Katfeepflanzungen werden oft

total von diesen Tieren veraichtet. Sie nagen

die Blätter und jungen Triebe stflckweise

ab und tiiigen dieselben oft über tausend

Schritt weit, balfl flbcr. bald unter der

Erde, durch vorher angelegte Gänge, jede

ein Blattstflck in ihren Kiefern hochhaltend,

in ihren unterirdischen Bau. Es ist A\eit

-ehwerer. als man glauben stillte, die.so Bnit-

stätten aufzuflnden. da dieselben imtor der

Erdoberfläche augelegt sind und kein äußeres

Zeichen sie verrät. Man verniditet diese

Tiere samt ihrer Brut, indem man, nach-

dem dcrBaugeüflnet. reichlich Walser hinein-

gießt und nun durch tüchtiges UmrOhren
den ganzen Inhalt desselboimit der lehmigen

Erde in einen Brei verwandelt .\nf <ien

1 1 acienden sind in der Regel mehrere Leute

tortwährend beschäitigt, die Nester dieser

Ameisen aufzusuchen und zu vei-nichten.

Die sogenannte Wanderameise. .1/^7

ci'jihahteK, gehört nicht zu diesen schädlichen

Plhmzüufressem. Sie ist rotbraun, hat einen
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ganz uiifbrmüch difk»«« Kopf, der den Hinter*

leib tax Chröße Obertrirtt, uud ist 25 mm lang.

Sie omchtet aus Pännienrestt n. Lebm-
klnmj r lH n nii'l dergleichen meterhohe, kegel-

lünui^u JiuuteD.

Ein Heer von HunderttaaNend^ dieser

Tiere nntemirorat zeitweilig größere Wnn-

Kie aul ibrem Zu«;e im Ucuscbreckcu, Spinueu,

Schaben etc. nntriffb. Wunderbar Hiebt es

uns. uetin die von den Ameiaen bedrobten

Tinro. zu dtnon nwh IVfidtvp. klrinfic Rep-

tile und Frü.sche ziihletj. in krankbulUsr Eile

die Flncht ergreifen.

nn dring^'H di«' Ainoi.srn in di»> Häuser,

o'llt^l l)i-i Niipht. Die Bewohner sehen dius

iiiclit ungern, ohgltiicb aia .selb.-it. lauge

der zahlreiche Besuch verweilt, hinaus mttssen.

Binnen kur/.er Z>-it reinigen dann andl die

Ameisen das giinze Haus von allem, was da
lebt, und vur».ub\vinden nach vollfuUuter Jagd
hofort.. Äbntiche Züge habe ich auch von
einer kleineren, glänzend sehwai-zen. imd
einer noch ideinereu graubraunen Art beob-

achtet.

An waldfreien Orten zwiiieben niederem
(Tol)iiscb find* f mnn i^^uizo FliU lien von acht

bis zehn Schritt Durchmesser, die tlus Aus-

sehen haben, als seien sie mit einer fnÜh*>hen

Schicht von L« hinl mi (i))ergossen, die später

trorkneti' mu\ eriiüi t t. Ks ist. liii-s der Bau
einer etwa 2y nun groUen, rotbraunen Ameise,

wahrscheinlich auch einer Atta, die sieh

gleichfalls dnt'li einen iinverhullnismäUig

• lirkrii ]\..[it im-/. i(-lin<'t. Beim T^ tr. ten

dieser Flächen bricht man bis über die

KnOcbel in den-Bau ein und wird mfort von
einem nach Tausonden zählenden (Towimmel

dieser bissigen Ti- le (iberfalieil und JSUm

«>clileuuighten Rückzug gezwungen.

Eine andere große, giMnzond ««ebwnr?.?.

gosolHg lebende Aiii»'ise hat ein tun ht !i.in s

ZangengebilJ. Ihre (Jl>i rkii :\ r sind v<"illi-

halbkreisförmig gebogen, fiii.seu beim Hill

einen tOchtigen Teil der Hnut und dringen

mit dt-n SpijZ'-n wieder ans derselben heraus.

Eines so verl)isstMieii Tieres kann man sieh

durch Abreiüeu nicht giiuzlich entledigen,

denn der Kopf mit «len Zangen bleilit surOck.

Man ist g'-notlgt. durch Mcs^t-r «»der .Sch.-re

die Kielern vom Kopfi- zu trennen; denn

nur dann lassen sich diese einzeln heraus-

ziehen.

Auf einer kleinen, mit (iehölz bestan-

denen Insel im unteren Xaufe des Rio de
St. Antonio fand ich eine groüe Ameise, die

ich nirgend anders angetroffen habe. Sie

w:u- dunkelbraun, mit einem breiton, gold*

gellien Ring um den ICnterieib. Smider-

barerweis*' !)estand dieser Ring nur aus

einer .stmi) arrigen Attseobwitsung. die sich

leicht abwi.schen lieü.

Die kleinsten Ameisen sind kamn 1 mm
lang und für gesammelte Naturalien sehr

gefährlich, weil .sie gern in die Jläuser

Uriugeu. Selten bcbließt ein Bobälter

dicht, daß ein Eindringen dieser kleinen,

aber .sehr gefrätiigen Tierchen unmöglich

>st S. .rirfäUig verklebte I^!erhd(»sen oder

Hia.sgetaUe mit eiugeschlill'enem Stöpsel

halten sie noth am sicherHten ab.

Die echten oder Faltenwespen sind recht

artenreich und interessant durch ihre ver-

schieden angelegten und mannigtuch ge*

formten Nester. Einige eind kttgelig oder

scheibenfönnig. andere haben die Form
einer Birne. Sie bestehen aus abgenagten

Holzfasern und aiüd an den Asteu der Bäume,
an deren Stftmmen oder an den Qußeniten

Zweigspitzen angebracht. Man hält s-o im

letzten Falle leicht für die Früchte der

Bäume.

Eine scbwftrzlich-hilaue Wespe mit bräun-

lich getrübten Flügeln heftet ihr braungraues,

äußerlich mit vertieften Furchen oder sich

kreuzenden Rillen versehene» Ne-st hoch au
<licke rtaumstännne. und man sollte meinen,

es habe jemand dort einen grobdr i!)t:^,'i n

KaÜ'eeäack angena;;«'It. Eine rotbraune

Wespe mit gelb geringeltem Hinterleib, von
iler (iW'ße der llonigliiene, baut eine ninde
Zeilenscheibe, die. ohne jede Deckung, iinr

mit eint'm kum-n Bande au einem Ast be*

fentigt. ganz frei hängt. An dem äußeren

l'mkreis werden stets neue Zellen angebaut,

uähreud im Centrum die Kierlago und die

l'tlege der Brut begiuut. Die Larven

wenlen von dem Weibchen mit simpartigem

Satt gelfittert. und wenn «lieselln n erwachsen

-ind. werden die Zellen hochge-wülM üiiil.

wie bei unseier iiuuigbiene tüe Drohrieu-

zellen. zugedeckelt.

Ol) *ler B;iu <lieser We.Hpe auch ollen

:iti<l srliutzli's bleilit. Wenn (Tst die Nach-

kommen.schatt nii:hr Arbeiter liefert, habe

ich nicht beolMchten können. Die Brut-
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sclieibe otler Wube hatte die Fonii und

reichlich die GrSße einer Tftscheouhr.

Eine kleine, schwarzbrattne Wespe baut

auf Baumft-tPTi. nf"t -j.my/. fV.-i-ti'lu'ni]. ein

Nest von dunkelbrauner Färb«) ans Holz-

fa-seru, in Form und Gröfio einer gewöhn-

lichen OieBkume. Der Zngang snm Bau
ist röhronförmig und stellt das Ausflußrohr

der Kanne ilar Die Tierchen sind sehr

jätechluütig und lassen niemand unl^ehelligt

an ihren Bau heran.

Eint' andere, etwas größere, gelb ge-

ringelte und gefleckte, sehr schlank gebaute

Wespe baut ein groUot». kugeliges Nest von

hellgrauer Farbe. Ed hat die Konsistenz

grauen Löschpapiers und steht gut verborgen

im T>:(ube dichter Oebü-^rhe. Sr>r^fnltii^ hat

mau hich hier vor der iieunruhigung dieser

Wespen ZU htttett. aottat wird man tob
ihnen in großer Anzahl Überfallen und nir

schleunigsten Flucht gezwungen

Unter deu Blumeuwoüpeu, also Hummeln
und Bienen, giebt ea war sehr »ehOne und
interessante Tiere, doch sind beide Gruppen
ntu Xuva Frihurfjn nif'ht sehr nrtfnreifih.

Die größte mir vorgekommene Hummel ist

werjig größer, aber robuster gel)aut als das

Weibchen unserer Erdbummel. BoinhuH

lerrestfi-s ist blilulich-schwarz, mit gelbor

Behaarmii^ des Rüekenschildes, schwarz-

blauen Flögt lit imd uotfallend starken, gelben

Schienenbarsten. Sie erzieht ihre Brut in

alten, mürben BrmmstUmpfen , die horfits

früher von Käfer- Larven durchbohrt und

dm'chlöchert wurden. Eine kleinere Art ist

schwarzbraun, eine andere gl&nzend violett-

blau und eine dritte goldig-grüne hat einen

zugespitztonHinterkörporundgliushelleFlüg»»!,

gehört aber wohl einem anderen Geschlecht an.

Unsere Honigbiene ist hier längst ein-

geführt; sjie wird ioHolzkilsten einJachster Ai-t

ohne besonderePflege und Wartung gehalten,

trügt .tber schwerlich so viel Honig wie

bei uns. Es fehlt hier die Heide, der weiße

Klee, die Linde und die honigreichen Kultur-

pflansen, wie Rapsaat und Buchweizen,
wofür die Biene in den blumenreichen

Trnppn doch keinen völligen Ersatz gefunden

zu haben !>cheiut. Ihre Haupttracht linden

die Bienen auf einer mehrfach erwähnten
Solanec . welche sie mit den Kolibris

gemeinschaftlich bemirhen. Auch ein hliuHg

vorkommender Leouitrua und einige

SohmettorlingsblOtler. sowie die Blttten der

Orangen werden von den Bienen besucht.

Der Honig ist sehr klar und flfi<si£j innl

hat einen köstUcheu Vanille - Beigeschmack.

DieHauptschwftrmzeit AlUt in den November;
jedoch kommen einzelne Schwirme zu allen

Jahres/cii I ii vor.

Eine kleine, wilde Biene, nur von Größe
unserer Waldameise, baut ihr Nest in Lehm-
wänden und ti-ilgf rhenfalls »nnen si-hmack-

haften, ]<I;ir'-n und diiiiiiflüssiL:''!i eil).

dor über nicht wie bei unserer Bieue in

Waben, sondern in Meinen, unregelmKBig

eckigen, grauen, haselnuBgroßen SBckoben

enthalten ist

Diese kleinen Tierchen sind sehr harm-

los, sie stechen nicht!— Wenn ihnen fiber-

haupt der Stachel fehlen .sollte, so wäre das

r-ine sondf i Viiu i- Abweichung v<<n der in iler

ganzen Ordnung herrschenden Kegel, daß
bei idlen Allen nur den Mäimuhen der

Staohel fehlt, die Weibchen aber ainia

damit v«'rsehen sind und im vorkommenden

Fidle recht emptindlichen Gebrauch davon

machen.

Die Schutzmittel der Raupe.
Von Dr. Preliz.

•Schon Bäte:» hut darauf autuierksani

gemacht, daß manche Raupen eine geradezu

das .\ni:r herausfordernde Färbung haben,

als ol) iliin'ii dnr.iTi liege, gesehen zu

werden; die auftallcndste, die ihm je zu

Oeeioht gekommen, war eine Sphiugiden-

Larve auf den großen, grünen Bl&ttem eines

(St bluß «II» No •>.)

Haume.s in deu südamerikanischen oÜ'eueu

Llanos; sie war etwa vier Zoll lang, kreuz-

weise schwarz- und gelbgestreift, und Kopf,

Beine imd Schwanzhorn zei^cten ein helh-s

Rot. Sie zog daher .schon aut einige Schritte

Entfernung den BlickjedesVorttbergehenden.

zweifellos auch den jedes vorQberfliegenden
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Die üchutsmittel der fiaupe.4i>

Vogels auf sich. Wir haben es in solchen

F;il!cii, im nt>0f"ns!itz zii ilfi < hen besprochenen

Öchut»iarhiing, mit einer Trutz-, Ekel- oder

Warnfttrbung m Unra, d. h. Tög«l ond
andere ieindlieho Tiare werden durch solche

M liivienden Farben gewarnt ,
di'n fetten

Biäüüu aoi&urühreu, du er schlecht scbineckt.

Beispiele hiervon von einheimischen Bnupt u

sind die von DeiL euphorhiae und iiiraen,

Ahr (fros-snhtriifffi. }*irr. hmssicae, Pap.

Hiachaou und Acron. atui nach der vierten

Hftutnog. Die erste t. B. wird von Hahnern
erst dann angenouitnen, wenn sie mit Mehl
liestrcnt ist. ihre Farben also verdeckt sind;

dunu picken aUerdiogfi die Vögel liinein,

zeigen aber dareh deatliche Zeichen des

Absehens, daß ihnen der Gesdumdc zuwider

ist. Ebenso ist vorgekommen, daß sich

bei HausoDton nach dem Genu^ise von Kohl-

wei0lings-Raupen Vergiftnngserscheinmigen

einstellton. Diese Tiere fraßen die ihnen

li cki i- t ischeinenden Bissen trot-/<i»^m. weil

ihnen durch die Domestikation der lu.stinkt

fOr die Gefllhrlichkeit derselben verioren

gegiingen war. Wie unangenehm femer die

Tirmjie des Schwalbenschwanzes riecht, wrun

mau sie drückt, ist allgemein bekannt. Es

hat ttbrigens den Ansdiein, d&B die

Hauptekelfarben hei Raupen rot und gelb

Bei manchen Arten dient außer <ler

FUrbung noch die ganze Gestalt dazu,

ihnen durch Ki >rhr< cken der Feinde Schulz

augedeiheu zu lassen. Da haben wir zunächst

solche, die eine .sogenannte Schreckstellung

zur Abwehr einnehmen, über die man die

..Illiistrierfe WochvHsi-Jirifl für Eii/')iii<>h>i/n -

.

S. «U if. vergleicbeu möge. Diese Stellung

entsprSdie etwa den eben b^andelten Wam-
farben. Angefdhrt sei an dieser Stelle noch,

daß nach Bates gewisse große TJ;tu]M n il' i

Tropen auffallend giftigen Schlangen ähiicin.

und daB dieser Naturforscher dnreh solche

wiederholt erschn-ckt wurde. Andi-re Arten

wi»'derum finden <ljtdur<'h Schutz. I ii! -i--

iu ü ostalt und Farbe Teilen ihrer Futter-

pflanze äußerst ähnlich sind. Wer kennt
nicht die Ähnlichkeit der Spanner - Raupen
mit Zweiglein oilt.-r Bhit trippln * Biingen

Qiuuchti doch sogai' iu der bekannten . ub-

»tehendon Astotellnng. sich nur mit den
beiden Hinterfüßen ft sthaltend, den liVinter

frei und ohne sonstigen Schutx zu und frieren

steif und fest, &o daß nutn sie zerbrechen

kann. Sie haben eln n vcilli s Vertrauen zu

ihrer täuschenden Ähnlichkeit mit ab-

gebrochenen Zweigen, die aoeh durch aUerlei

Auswüclise, Zapfen und Hücker erh^sht wird.

Alinlicli rerhitlt es sich mit manchen Münchs-

Eulonraupon, die den Blütenrisipeu von
Artemiaium. an dem sie leben, nicht nur

durch ihre rötlich-grüne Fiirbung. .sondern

auch durch t iiif TJcilie von Rückenhöckeni

zum Ei-titaunen gleichen. Auch das Au^i-seheu

von toten Gegenständen ksnn man bei Baupen
beobachten; so gleicht Koiod. ziczac mit

seiiii'i' mi:Tkwür<Ii;;nti Haltung, spjnen Ilöckom

und seiner rotlirauneu, vom (inin der Futt^r-

pfUuoBe absteohenden Färbung eher irgend

einem anorganischen Gegenstande als der

Tiwrve eines Schmetterlings, un«l Acrnii. (xhti

gleicht gar bis zu ihrer vierten Häutung
tAuschend dem Kote irgend eines Vogels,

um dtmn. wie wir gesellen haben, «ir Wam*
färbe überzugehen.

Aber nicht nur Farbe mxd Gestalt müssen

sur Erhaltung der Art dienen, eine große

Anzahl von Raupenarten ist mit ganz be-

sonden-nMitt«ln undWerkzeugen ausgerüstet,

um diesen Zweck zu erreichen. Eins der

wiiksamsten sind die Haare, die bald mn«
zeln, bald in Büx hi'ln, bahl in Reihen stehen,

immer aber tretflicho WatVen hn Kampfe
ums Dasein sind, da die Zahl der Feinde,

welche die Haare mitvencefaren, nicKt groß
ist Si'hr verschieden ist auch die Form
dl r Haare bei den einzelnen Arten; so gleichen

sie den spitzen Stacheln eines Stachelschweins

bei jungen Bomb, rwfrt, die Gestalt eines

>|»irzrn Speeres mit narh n1if«n gerichteten,

uuregeluulßig angebrachten Widerhaken
haben Spilos. fulitfinasa und Atron. aceri*;

Paj). (/Hn(Uachit(iiits Feld, hat in der Jugend
ani' den War/en Haare, die genau dii- Form
einer Lauxeuspitze mit Widerhaken zeigen.

Bei anderen brechen sie leicht ab und bleiben

dem Angreifer iu der Haut stecken, so bei

Uriiiih. ruht und seiner Sijipt : T oi anderen

gar, wie bei Ciiethoc. piv<cs,sw,tcn und piiti'

vorOf Ui diese WolFe noch giftig, denn sie

haben hohle, der Struktur der Nes>elhaare

ähnliche, mit einem ätzf ii I< ti S^ift (Anu^isen-

.stiiu'e) gefüllt, leicht abbrechende und mit

Widerhaken versehene Haare. Diese Sfture

ist bei dem Frozeitsiou>spinner in allen Teilen

der Raupe, sogar in den Ejüirementen, ent>
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iJut tichuUroittel der Jtaupe. 41

haltpn. lind auüer<lfin liaft-et au den Gegen- ' zn entziehen, sind die Flucht , die ttiaiuhe

.sUUulen, über die .sie gewandert, eine Art
j

//om/^i/rrÄ, namentlich Arktiidon, ziemlich

vou Uaarstaub, der ebonikib Jucken ver- 1 raüch ergreifen ; andere laasea sich »cbleunigät

nrsacht. Viele solcher Hoarranpen machen bm der geringsten Störung von der Futter-

es bri Anf^itftm dem Igel nach: sie rollen
|
pflanze hinabtallen, so Zohoä. ononaria, Vcfn.

8ich zusammen und bieten sn möglichst Mr^'Vff^" und noch schneller Vau. levaiin:

wenig Aijgrilisfl&che und einen nach allen i manche ihuu dies zu ihrer Sicherheit an

Seiten abstehenden Wall von Haaren; dies einem Faden, so Äbrax, »Uvata, grotsulariata
^1 .i.

.
o 11 n f I-

xind eine Menge anderer Spanner, namentlich

pleiLschnell bei «lem kleinsten Geräusch

thut eine große Anzahl, z. B. Bonih. rtihi

Arrfln rvr/Vr, T>fis:ii<k. pHtlibutula. Andere
haben in der Jugend HiuiTü zlun Schutz,

bekommen aber dafUr sp&ter Stacheln oder
Dornen, so die Gattimgen Argifimis, Meli-

taea, Vane^^n . Xii-tis, LinienifiSj manche
haben nur in jüngerem Alter Domen, i»o

Agl. tau; bei manchen wiederum verästehi

sich diese Waffen melir imd mehi*, wofür

ein Beispiel J////', io ist. Ein nnder^s Instru-

ment zur Al)wehr besitzen dieGabebchwänzü,
die Atta zwei dttnnen. langen Bohren, in die

ihr Körper ausläuft, rote, weiche Fäden
au.s.strecken können, wi^<b>nim eins anderer

ArtdieSphiugiden-Httupen in ihrem Schwanz-
horn, das namentlich in der Jugeod ver-

hältnismäßig groß ist und «las in diesem
Staiiiuin 7>f-(7, )>fTii und iifir/n empomi-
htrecken imstande sind. Andere Arten leruer

verteidigen sich dadurch, daß sie, angepackt

oder sonst gequält, den Magensaft aus dem
Maule fließen lassen, so z. B. die Pieriilen

und Vanessen wtir hätte nicht als Knabe
diese Beobachtung gemacht, wenn er Nessel-

raupen in eine frische Gigarrenkistesetete?—

,

während andere einen besonders scharfen

Saft von sich geben, wie Coss. liijttipcräa

oder Uarp. viuula, welch letztere dazu eine

Öffnungunter d^n ICaule hat. Einen anderen

Weg wiederum schlagen die Larven der

Fjimilie Papilio, und z\v;»r dio in- und ans.

ländischen, ein, die hinter dem Kopfe in

der Gefahr ein Paar fleischige Gabeln
atisstülpcn, welche einen widerlichen Geruoli

verbreiten; einen solchen Geruch nnch
Moschus überhaupt hat auch in nicht ge-

reiztem Zustande die Eaupo von Toli/pe

proj i III II Berg in Argentinien und sic-hor auch
nficli aii'liTc Exoten. Anf and-Tc AVimsc

sucht sich die Raupe der L'atocala strecken

Stgr. vom Amurgebiet su sichern, indem sie

sich mit einer dichten Ltigo mehlartigen,

weißen Staubes umgiolif. wie es bei uns

etwa die Puppe von Lasioc. quetxifhlia

macht. Ändere Mittd. sidi Kachstellungen

riuner. pnhcratH. Heftige, schlagende
Bewegungen endlich voUfOhren die Kaie-

kalen. Siuiijr. dentinOM, Pier, eraiaegi, Von.

io und rjndere Tagfalter.

Alle diese Veiteidigungsmittöl im

weitesten Sinne sind natfirlicb nicht auf

je eine Art beschräidct, sondern manche
Arten sind im Besitze von zwei oder gar

drei derselben; so hat JHer. hraasicae die

Wamfarbe und den Saft, Pap. machMH
dii -t !l)r Ekelfarbe imd die Hönier mit dem
Geruch, die Katokalcii He schmiiflitirre

Gestalt, um sich in den Kitzen der liinde

zu verbergen, die lUudwi^be und endlidi

die EigentOndicbkeit. am sich zu schlagen.

\vo7n nfH li (la> (Trhriila^-on von Saft kommt.

Harp. vinula die ScbreckstüUuug, seine

Ailergabehi Und das Saftspritzen.

Und trotz aller dieser Mittel giebt es

Arten, die augenscheinlidi auf dcni Ans-

sterbe-Etat stehen; ich erinnere nur an den

immer seltener werdenden Pier, crataegi,

der duürch die Hand des Menschen zu ver^

schwinden scheint, femer an PIks. concha

(in England existiert er längst nicht mehr,

ebensowenig wie Lyc. aryiolus und l'olyom.

dispar), an Her, matronula und endlich an
Sat. sjüni mit seiner schwärzten, fettig

glänzenden Raupe. Da diese ihre schwarze

Jü'arbe beibehält, wäJirend pyri und pavouiti

sie nur in der Jagend haben, dann aber zu

anderen übergilnn, ila ftin.r bei ihm
Männchen und W* ihr In n fast giririi l'i faibt

sind, was nach den Gesetzen die liäckel

über die Vererbung aufgestellt hat^ das Ur-

sprüngliche im VerhlUtnis der beiden Ge-
schlechter war. so dnrf in:m wohl annehmen,

daß ftpini diö uisprüngüch europäische, ulso

phylogenetii«ch filtere Form darstellt, aus der

sich nach di r Scito der GFr0fie hin die den
Geschlochtsdimrii phismus wenitjrr z- i^^i-nd»«

pyri-Forta und nach der anderen hin die

denselben stark ausgeprägt darbietendeForm
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42 Die Marrolepidopteren-Faiina Cilicicns.

jinrnnUi entwickelt hat. Da nun nnoh Darwin-

scher Lehre die Mittelglieder auszusterben

pfleg«!, so dürfen wir ans nicht wnndeni.
daß auch für si>ini die Stunde geschlagen

hat. Am weitenten hat sich tthrigens itavmia

entwickelt, da dessen Männchen am bunt-

gclUrbte^teu ist und durch »einen Flug bei

Tage mtverkennjbare Neigung besitat» «ich

der höchstütehenden Klasse derLepidopteiran,

den Tagfaltern, su nähern.

»*4^

Die Macrolepidopteren-Fauna Giliciens.

Ein Beitrag zur Ifunktenfinma KMfMal«!».

Nach den bisherigen Reise-Ergebnissen bearbeitet von Xarlti Helts in Berlin.

Nachdem zuerst Ijcderer uuil Kiudermauu
das südöstliche Kleina-sien lepidopterelogtsch

bereist hatten
. ijelang es erst später dem

vorzü/^lichen Sammler und Forscher Jos.

Hab»>rhauer. uns eiuen genaueren Einblick

in die Lt^pidojiteren-Fanua de» alten Ciliciens

zu verschatl'en. Seit seiner letzten Reise im

Juhre 1 M7 r> war indes der cilioiiwheTaurui« und
das wegen seinerFmchtbark«»t berühmte an*

grenzende Küstengebiet von keinem Entfimo-

lo^jen betreten wonl. n S<i entschloli ich

mich denn im Anfang de^i Jahres IH^).'>

xur weiteren entomologisohen Erforschung
des in jeder P- "/.H liung so interessanten

Landes. .Aulier I}<»t4»nikern wm-t^n In .l> r

ZwiHcheuzeit nur Dr. Flöliricke, Kitlie und

der bekannte Reincnde Gustav Schräder

(jetzt in Poit Said). «Ii- l.i-selbo ZQ natiir-

wissenschaltliehen Zwecken bereisten. Ol»-

wohl dur letztere in der Hauptsache nur

den Wirbeltieren sein Augenmerk zuwendet,

Sil k(»nnte er mir doch bezüglich der dortigen

In^ektenweh manche Fingerzeige geben, als

ich zu Beginn meiner Reise die Ehre hatUs

in Port Said seine pen^dnliche Bekanntschaft

zu machen. Auf S' hraders Rat ging ich

mit vorgerfickter .Tahreszi it nach dem in

lolgeudem vielgenannten Gözna, dessen

Umgebung sich als eine der besten

rirtlichkciten erwies, an denen ieh w.'ihrend

der Reise zu sammeln Gelegenheit hatte.

Ich kann nicht umhin, tlumselbeu für

alle seine guten Ratschlage. InslMsondere

aneh hinsichtlich dt-r Schwierigkeiten dt!s

Reisi iis sell>st, au tlieser Stelle ne<hmal.s

meinen Dank auszudrücken. In der

Hafeiistiidt Mersina am 9. März angelangt,

machte ich, mit Kiniifi-lilungen von ihm ver-

sehen, meinen ersten Ucsuch dem deut scheu

Konsul Herrn X. F. Chrtstmann. Auch

diesem Herrn, der mich aufs freundlichste

empfing and im Laufe der Reise meine
Zwecke in jeder Weise unterstützte, schulde

ich aufrichtigen Dank. Seinen Beratthungen

war es gelungen, dem einige Zeit vor mir

eingetroffenen Botaniker W. Siehe die Wege
in 'li in durch die iioüti^rlicij rnnihf^n stark

erregten Laude zu ebueu, m dati mir .selbist

größere behördliche Unannehmlichkeiten

erspart bliel)en. In Siehe fand ich während
det M'nate April und Mii • iiitn T'ii^i-

gefaluien. Mitte Mai. als ich bereit.s meine

Thiitigkeit in« Gebirge \'erlegt hatte, erschien

als Dritter Herr EmU Funke ftUS Dresden,

mit dem ich indes erst znsnnnnrntraf. als

dei>>elbe sich zur Rückreise anschickte.

Seine Sammlangen, die er in dem weiter

östlieh gelegenen Teile <les cilicischen Taurus,

insliesondere Ix-i Gülek. Dorak, Karli Roghaz

und im Gjuur Dugh, zu.sammenbrachte , be-

nutzte ich ftls willkommene Ergänzung be-

ll fi- viirliegendcn Arbeit, soweit ich durch

Mitteilung oder D-m ( !i>-ir!it <\ \7.n im ^t.iriib'

wai'. Im übrigen standen mir u. a. Staudingers

Werk über die Lepidopteren-Fauna Klein-

.Asiens und für die Rhopnloceren auch RttUs
„Paläarkf isrhe Gn>li - Schmetterlinge" zur

W-rtiigung. Was die lleteroccron betriti't,

so dürfte unsere fannistiscbe Konntnis des
tiebietes auch heute noch recht lückenhaft

uinl diesem Mangel nur durch weitere

Forschuugeu und Beobachtungen abzuhelfen

sein. Aneh glaube jch, aus der mannig-
faltigeii \atur des Landes und der Zahl der

Rhopaloceren nach schlieüeii zu müssen, dali

der Lepidoptci eu-Reichtum dem von Brus.sa

nur wenig nachstehon wird. Trotz unserer

noch immer mang<^lhaften Kenntni.- ?" !:u>ft

-*ich bis heule die Artenzahl iler Macro-

lepidopteren .schon auf :i.^H, wovuu auf die
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Die Mocrolepidoptcren-Faunu Cilicicus.

Rhopaloceren 132, die Sphingiden. ein-

schlioßlich Sesiidon und Zvp^(\»'nii1pn, 31. die

Bombyeidon 35, die Noctuidon H'.» und die

Geometriden 68 entfallen. Um wieviel wttrde

sich diesolbo noch erhöhen, wenn Bs frst

möglich wSro, om Snmmler zu Zxicht-

zwecken dauernd im Tauras-Gebiige Aufont

hnlt nehmen konnte! Leider aber steheD

sowohl Veirkohrswege als Lebotisvorhältoissc

ant" firr denkbar nii'drij^tf'n Stnfe diT Etif-

wiekeUing. Da?.u kommt der EinHuli des

heißen Klimas. Selbst in Lagen Ober 1000 m
Höhe habe ich in der .siebenten Morgen-

stnmlo schon 27*^ R im Si liatf in 1i. nli;\chtet.

An der Küsto begünstigt eine tropisch«

Hitze und die nnreinlicbe WirtacWt der

Bewohner Malaria. CTholera nnd andere an-

steckende Knmkfu'itr'n.

Dut> Volk stilbät ist infolge seiner Trägheit

znm Sammeln kanm zn bewegen und raeist

aiu h t'nr dir sN-tig wachsenden Ansprüthe
(Irr Lcjiiddprci-njihilcn iiiclii ffpr-ionnet. Wenn
man. wie ich, das Glück hat. einen Di' iit r

zu bessitzen, von dem mau nicht l>ct[<igoii

wird, nnd der willig alles auszufflliren ver^

huoht. womit man ihn beauftragt, so muß
man schon sehr zufrieden sein. Einen solchen

fand ich erst nach melweren Fehlgiitfen in

der Person eines Armeniers, die sich ja sonst

mit Recht keines guten Rufes erfreuen. Er
diente mir mit seltener Anhilnglichkoit und

Treue und hut auch häutig meine Coleopteren-

Aosbente mit interessanten Funden be-

reichert. Von Anfang an ging ich von dem
Grundsatze aus, soweit wie möglich einen

guten Platz längere Zeit als Standort zu

wtthlen. Meine ersten Ausfltige beschrfinhten

sich auf die Umgebung von Mersinu; Anfang
April tinteniahm ich in Gfimeinsrlinft mit

Siehe eine ueuotägige Sammelreise lilugs der

Küste bis in die Gegend der Kalykadnus-

Mündung (sdtes Corycus), wozu mir die

Anschaftung eines Pferdes n'Hijr wurde, das

ich aber üchon eiueu Monat später wieder

verkaofle. da ich ftlr dasselbe schlieBHoh

keine dauemde Verwendung hatte. Gegen
Kiido Ai)i'il bofral) icli mich in das V'tr-

gebii'ge, wo ich hauptsächUch in dem Thal-

kessel von Tschekor KOsIft sammelte und eine

cl>ii(Ie Baracke mit Siehe gemeinschaftlich

inne hntf.>. Ende Mai v. riogte ich den Platz

meiner Thätigkeit nach Gözna ins eigentlicho

Mittelgebirge. Vou doi*t aujj machte ich
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mehrfach gi-ößere Ausflüge, u. a. auch über

Barakali nach dnm Oberlauf des Cydnus, bis

ich Anfang Septeud>er die Rückreise zur

Kaste antrat. Auf die Erforschung des

i)is zu 3700 m aufsteigenden Hochgebirges

iBulgar Dagh) mußte ich man^reh T^nter-

stützung der interessierten Kreise , ohne

größere Mittel» leider Terzichten. Die Be-
reisung dieser unwirtlichen Höhen hätte eine

^'arize Karawane erforderlich gemacht. Ztulem

war ich in der Mitte dos Sommers köqjorlich

schon so mitgenommen, dafi eine gewisse

Schonimg dringend nötig wurde. Ich ge-

ilenko hier in dankliarer Eririnenuig der

Liebenswürdigkeit des deutschen Koluuiüteu

Herrn Krich Frank, der mich in der letzten

Zeit in sein Haus anfnahtu und mich häutig

ans Tntt^rfssf» an ineiner Sache auf meinen

AusHUgen begleitete.

"Es bleilM: mir noch übrig, einiges ttber

die Natnr des Landes im allgemeinen au

sagen.

Mersioa, der Ausgangspunkt meiner

Sammolthätigkeit. liegt hart am Meere, in

der Westecke der fruchtbaren cilicisehen

EV)ene. die nach Ost^n zu breiter und breiter

wird imd im Mündungsgebiet des Pyramu>

und Cydnus ihre größte Ausdchniuig erreicht.

SadUeh begrenzen sie das Mittehneer mit

der Bucht von Iskandenun ( Alexandrettv),

r.sflii h df rGjaur Dagh. nördlich und we?,tlich

die Hauplgebirgsketten des cilicischenTauru.s.

Bei Mersina dehnt sieh die Ebene nur etwa
eine Meile weit ins L;»ud aus. olnige Med«-n

weiter westlich stoßen die \aulM r£ro dos

Taurus bij> ims Meer. In einer Entleruung

von drei deutschen Meilen von der See

erreicht da-s Gtd^irge schon Höhen von

1000 m. Die über :J000 m hohen Spitzen

der Hochgebirgskette des Bulgar Dagh bind

etwa zehn deutsche Meilen entfernt. Nach
Westen hin senkt sich das Gebirge allmählich,

während im Osten der A!a Dagh fjist die

Höhe des Bulgar Dagh erreicht. Du.<4

cilieische Tiefland ist somit von drei Seiten

durch die hohen Gol)irg8ZÖge ;;" i,'>'n den
Ktnflul! (ItT Winde gesch(itzt, Mähicmt das

ganze Jahr hmdui-ch die Südwinde Uber da»

Meer hin freien Zutritt haben. Dieser Ura-

I stand bedingt «las iiU- diesen Breitegrad (37 0)

imgewöbuÜch hi iU' Klima Tiliciens. An der

Küste erreicht die Temperatur bisweilen 40^'R.

im Schatten« und das Juiimittel ist dort fast
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ebenso hoch wie in den lieißesteu Tropea-

Gegeuclen. Freilich zeigt der Winter, der

sich in der Küsten -Ebene nur als Rogen-

Periode kundgielit, i liien erheblichen l^it. r

üchied gegen den Sommer. Temperutui-en

jxaittr dem Gefrierpunkt und SchneelfMIe

kommen indes in der Regel nur im Gebirge

vor. WiHirfMiil »Ii r kühlen Jahreszeit wird

<Ier Boden durch ott iinurmeßüche Regen-

güsse fttr die Vegetation vorbereitet, die an

der Kü.sto nie ganz erstirbt. Nur der

Frühling und iler beginnende Hei !>-t pH. ,Lri'ii

Gewitter zu bringen, während es im ISonmier

meist monatelang keinen Tropfen regnet

atul ein ewig blauer Himmel ttbor der

herrlichen Landschaft liegt

Das cüiciüche Küsteoguttiet wird iu der

Hunptsiiche von einem schweren Lehmboden
gebildet, der nnr stelles'W'eise vom Bande

der WasserlBufe und von Morästen unter-

brochen wird. Das Gebirge besteht vor-

wiegend ann Dolomitenkalk, der die ab-

sonderlichsten landschaftlichen Gebilde, hier

Trifoütcr^jp . (]nrt. Kuppen, iiufbaut. Ahfr

auch Grault, Quara. Basalt, Serpentin uml

andere G«steinsai1:en 6nden sich vor. Die

Verschiedenheit der Bodenbeschaffonhoit

bedingt naturgomtlÜ im Verein mit <lcf Jo-

weiligeu Lage eine ttuUerordentliche Mauuig-

faltii^eit der Vegetation und des Tier]eben.s.

Aristolocliiac'crn ,
Cistiin-cn, A.s|ihoilrle»'ii,

Liliart«!!. RiinuueulacLi-n und Pa|iilionac»fn

sind in der Ebene die Hauptziorde der

niederen Pflanzendecke im Frttbting. Hier

und da tindi ii siib an W.i^srrlänfVn 'tn-

Johannisbrotbaum (CeirissiliquastrumJ, Almts

orkulalis. an trockenen Stellen die Olive.

PtNtlf maritima und andere mehr. Im
ganzen aber ist das Küsten -Gebiet auOer-

ordentlich baumann und mehr mit äbraach-

md Hecken-Qewilchsen bestanden; auch der

Chaiakter der Heide-Landschaft findet sich

streckenweise. Schon im .Tiini bietet infolge

der Trockenheit die Lepidopteren-Fauna an

der Kttste ein ziemlich trauriges Bild, da

viele niedere Pflanzen dann schon verdorrt

sind, und eine zweit »• Vegetationsperiode erst

mit Beginn der Ht-rbstregen folgt. Die
grsBte Mannigfaltigkeit zeigt die Flora im
Vorgebirge. Zu den ch:u-akteristisclien Alten

tlcs östlich' ii M:f tf*!mefrfif<'hiptf"~, uipT.ni-liPfr-.

Myrten-Gewächsen, Oleander, Slyrnu; (.'eltts,

At^hUf Feigenb&umen, Platanen n. s. w.,

getselleu sich zahlreiche \'ertret€r unserer

Laubbols-Gattungen, wie Bttstem, Haseln.

.Ahorne. Erlen, vor allem aber Eu honarten,

(Ii.' auch hier den ersten Rang in Bezug auf

Beäotzimg mit Raupen einnehmen. Die
niedere Vegetation ist so reich, daß eine

genauere Schilderung hier zu weit führen

würde. Am üppigsten ist sie naturgemäJl

an feuchten Stellen schattiger Abhänge und
in der Nähe der Wasserlftufe. die freilich

l>> i ilirer oft geringen Tiefe stellenweise im
}Inrh>nm!nf>r Hiistri »ckn^r Ei^i'TitUches

Wie.senland hndet sich nur wenig imd in

geringer Ansdehnung. da dasselbe vielfach

von steinigem Boden unterbrochen wird.

Ijichte Gl liüsrhe und Waldungen, ab-

wechselnd mit otteneu, bteppenai'tigen Tafol-

flftchen und Qnelldiekichten. machen im
Verein mit dem verwitternden Kalk steiler

FcI>-al)h?tngo das Hanpf^'e]irilge der Gebirgs-

uatur aus. In hübereu Lagen werden Nadel-

hölzer, wie die karamanische Kiefer, riesige

Wacholder-Arten und schließlich die Ceder

die vorherrschenden Baumarten. Wegen der

UnzugängÜchkeit vieler für den Lepidoptei-o-

logen gfinstiger örtJichkeiten habe ich auch
wühltml mrincs Aufenthaltes im Lande
iKiujiic Niu hf tUn^o anf^f^ti'lit, die immerhin

criülgrcich g<-iin^ wuicii, um der Lokal-

Faana manche neue Art zuzuffiliren. Wenn
ich nun in fo!<:^pnilf»in nach den mir zu-

gänglichen (^uelion und den Ei'gebniäsen

meiner eigenen Aeiae die bisher Aos OÜicien

bekannt gewordenen lilacrolepidopteren auf-

zillilc, >u Mill dies el>eTi imr t-'m nimnsfischer

Kntwurf sein, der auf VolLständigkeit noch

kein«! Anspruch madien kann nnd lediglich

den Zweck des Vergleichs mit anderen

Gebieten hat.

JSkopataeera.

Vapilio L.

V. podalirins L. In zwi i Gi nerationen im

Mai und August. Böi Gözna bis zu 1500 m
Seehohe. Zerstreut und selten. Von der

ah. zanclaats fing ich ein ungewt^Hch
große- 9

l\ akxanor Esp. Anfang Juni. An
sonnigen Abhingen bei 66zna in 1000 m
Seehöhe. Die Stücke sind sehr groli und
von südfMtropäischen etwas abwt'ich« thI.

P, iiiachaoH L. Nicht häufig. Schon im

MKnc bei Mersina beobachtet-, wohl zweifellos
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In ttbennrinterten StttckeD. Sp&ter im Hoch-

sommer einzeln im Gebirge, duvoter auch

ah. »phyrus.

Iltnh F.

77». cerisyi B. Im Küstengobiete schon

Anfang April; uui' kalkigen Felsen der

Efllykadnus>Gegend. Im Qebirge bis 1 500 m
Höhe bis in den Juni hinein Stark variierend,

doch scheint vor. AeyroUei Oberth. zu fehlen.

Doritis 0.

D. apolfhiHs lil>st. Im Mära im Küsten-

gebiet, bei Mersinu u. ». w. in HclmcUem

Fluge zwischen den Geblteehen der Aristo-

lothia umherschwärmend. Alle von mir ge-

fangnen Stücko zpifhnon sich duTch vor-

wiegend helle eirundiarbung auü.

Partiassius Latr.

P. mnemosyne L. Im Mai und Juni im

Gebirge, doch nicht häufig. Bis Uber 2000 m.

Die weifie Fleckenbinde auf dem. durdi«

sichtigen Andenrand der VordeiAflgel tritt

.stärkor hervor nls bei den europäischen

Stücken. Bei einem unweit Gözua gefangenen

Sittok sind die acdiwanen Zeichnungen anf

den ]^terfl1lgeln bindeoartig erweitert.

Äpona Hb.

A. cnUaegi L. Hftnfig im Mai im Vor-

gebirge (Täcbekor Köslü u. s. w.). Durcb

achnittlich größer als bei ans.

Pieris Schrk.

P. bretssUsae L. rar. ctitoleuca Roeb. n. v.

(Ent. Nachr . ]Hm, p. Hl). Von Funke in

•4 d d. 2 $ ^' Stücken, von mir nur in einem

$ StQoke im Voi^gebirge gefangen. von

mir bei Tschekor Kösltt in einer Höhe von

etwa (K)0 m gefnnfjenes kleines ,5 zeigt, im

Gegeoiiatze zu var. catoleuca Koeb. auf der

gelben Unterseite der Hinterfifigel eine dicht

schwarze Bestäubung, wie ich sie bei

dout.«eh('ii Stü( k*'n noch nicht gesehen.

jP. kruejpeh Ötgr. \'on Uaberhauer im

Tannis anfgefimden.

P. rapae L. Ziemlich häufig,' im Apill

und Mai im K'istengebieto und \'i>i i.'.-lnr;;o.

P. eigane H.-G. Bei Mersina ein ziemlich

kleines $ am 2B. Mlirz gefangen.

P. tmpi L. In Syrien und im nördlichen

Kli-ina^ien gefunden, daher wohl anch in

Cilicien.

P. daplidice L. Von März bis Mai als

beUi'Iit'c O. im KtLstongcliii fc uml Vorgebirge.

Die zweite ( Tt nt tution ring ich auch .später

höher im Gebii ge und am lü. Juli bei Gözna
ein (J von vor. raphani Esp.

An^oehatis B.

A. helmia Esp. Bei Mersina v<hi Kinder-

mann gefunden.

A. belia Cr. Ziemlirh hfiiiHfj im ganzen

Küsteugobiett! , im Marz und April; die

Sommergeneration (var. au»onia) spftter

einzeln auch im Gt ' h -

A. rardnm'inrs J.. J)ju Stammform im
April und Mai an feuchten Stellen de.s

Kttstengebietes nicbt selten, ab. lurriU» 0.

auch im Gebirge.

A. grunert H.-S. Von Haberhauer im
Tauruä gefangen.

A. damon« Feistb. Ebenfalls von Haber-
haner gefangen.

Lencopkasia Stph.

L. »UMpit L. Im April und Mai im

Vorc^ebirfje rnr. Infhyri Hb.. später im Juli

und August var. diHknaUt B. im Gebirge

bis SU 1000 m.

CoUat

C. hyale L. Nur ein einsiges in 1 100 m
Höhe bei Gözna gefangen.

C. ednsa F. Das panze Jahr hindurch

ijaulig in mehreren Generationen. Überall

von der Ettste bis nemlich hoch ins Gebii^ge.

Anch «m Stück der seltenen $ nh. heliee Hb.
ging mir YuA Ofizna in die Hlin»le.

C. aurorina H.-i^. rar. iibanolica Lii. Von
Haberhauer bei Eaaii Bog^az und auch jetzt

wieder von Funke in derselben Gegend ge-

fangen.

Tthodocera B.

Rh. rhaumi L. Überall in sehr großen

Stttdron von der Efiste bis ins Gebirge,

doch nicht häufig.

lih. firninsu Zi'tt. Nach Staudinger im
Tauruä vorkommend.

J3Ji. clei^att^ L. var. tauriea Stgr. Jsx

der ersten Generation im Mära und April

im Kü8ti^n£;;r>>iiot(^ ni<-1if selten, besonders

am Strande zwi^ichen den Dünen fliegend.

Später im Juni und Juli vereinzelt im Ge-
birge. Diese Lokal form zeichnet sieh vor
den t3rpi>:('hoii Stücken durch matteres Orange
der Vorderliügel am.
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Theda F.

Th. sjiini Si-hiff. In grnßcii Stüfkon von

Mai l)is Juli nicht selten im Oebir^je. Am
12. Juni fing ich bei GOcaa auch ein 5
ah. Iffneetu Hb.

77i. tlicis K<]' rar rilir'u a n. rar. mihi.

Die Unterseite zeigt saumwärts nel)en <lom

zweiten loteu llandfleck. vom Analwiukel

an gerechnet, eineD heUblraen Fleck, lllui-

lich wie bei Th. sjfini, mit <ler «lic>>«i Foim
iin «ItTselljen Ortlichkoit vorkommt. Von

die»er bemerkenswcrLen Varietät fing ich

ein am 4. Juli unil ein Q nm 12. Juni

bei Gözna. beides sehr grtSe Stücke. Die-

selbe wird von Stgr. als im cilicisrhon Tiinnis

von Huberbauor gesammelt erwühttt und

«<^eiDt eine konstante Lokalform ssu sein.

Stgr. hutt^^ sicher in den Haberlianer'.schün

Sh'ickon 'lii -p- Form vor «sich. f»r erwnlmt

die Abweichnug indes nur vom J . waiirtnitl

dieselbe auch hei dem von mir gefangenen

9 aufföUt.

77/. actKiiii F. iiir. iih'h>i)H»filui 6erh.

Von Jjßderer im Taurus gelangOD.

Ut. quercH» L. Von mir in einem StQcke

bei Oösna goi'ungen

auch httber im Gebirge als rar. eletts- F.

(2 (^'< nuration), zom Teil in sehr dunklen

Stücken.

Cigariti$ Luc.

C. ctlü«a Ld. Nach Lederer von Kinder-

mann bei Hersina gefangen.

Lycaena F.

L. bortira L. ReitenimJuli bei Ciözna u. s.w.

L. ^7/<Vf»/»<.« T>ang. In einem abgcflnf^^t^nen

Stücke von mir am Juli hei Barakuli

gefangen,

Jj. balcanica Frr. Von Itlndu Juli biM

Fml.- An2:"-^f Vi i'i'iiiz.-lt lici (Tr.zn;« und
Barukati. dicht ttber dem Boden Hiegoud.

Stgr. ting «ie bei Amui«ia im Dervendtiale

bereite am 11. MaL Da ich diese reizende

kleine Art noch anfangs September bei

Mersina zahlreicher fliegen sah, so schließe

ich daraii!», dali dieselbe in niederen Lagen
zwei Generationen habe.

Tj. trochylns Frr. Im Juli und August

einzeln an «liirn ii Sü llen bei Gözna. Nnch

Staudiugers Angaben, der sie schon aniangh

Hai bei Ämasia fand, scheint anch dies«

winzige Art stellenweise in sweiGeneraUcnen

77*. r>ih't f, F.ii.l. Aj.ril. Anlang .Mai ^
zu Hiegen

im Vorgeliirge in aubcrordentlicb groben

Stocken. Bei Tschekor Kö^tltt nicht selten.

Theitor Hb.

Th. nog^ H.-S. Im Vorgebirge schon

Anfang Mai, jedoch selten. B^i 1 ')<)<) m
Höhe noch im Juli in aliirt f!"L'F'nen Stücken.

Wie auch Haberhauer, ling i»:h von cS J nur

solche Stücke, die auf der Oberseite ganz

zoichnimgslos sind. Das einzige von mir

gefangene ^ zeigt indessen auf ilen Hinter-

flugeln eine deutliche role Sauml»inde.

J\)il/ontiintlitn Ltttr.

P. thetis Kl. Von Leilerer bei Karli

Boghas und auch jetast wieder von Fnnk«
in di-rselbeu (Tegeiirl gefangen.

/'. thir.siiiiioti Ksp. J>ie Slainmt'orm schon

Anfang April häutig au felsigen Stellen der

Kfl-ste. Var, omphale Kl, spHter im Gebirge

Iiis über 1(Mm> in. Im Juli, August bei

Tsi'haudyr Kale>si, (iiizna u. s. w. gefangen.

a.<i<ihiiiui> 11.-S, Im Gebirge selten.

Von mir nur einmal am 2.3. Angust hei

T.schandyr Kalessi gefangen.

P })hhn 'is \ \'i>m März bis Mai iiberall

Jj. looi'u Ti. rar. gigm Stgr. Von Lüw
bei Makri entdeckt, später durch Lederer

und Haberbauer aus dKtn rilieisohen Tanrus
gekommen und auch wieder im vorigen

Jidire dort von Funke gefangen. Juni, .iuli.

Ii. zcphi/nts Friv. Selten bei Gösna im
.Tuni, bis zu l.')Oit m Hr.he. An anderen
(hti-n von Funke zahlreicher gefangen» anch

schon frfiher von Haberhauer.

L. eurifpiht» Frr. Von Haberhauer nnd
Funke mehrfach gefangen; ich erhielt nur

ein 5 i '•'•zna im Juli.

L. biiciu.s Ev. Von die>'er seltenen,

hübschen Art, welche nnr da« Vorgebirge

zu bewohnen seh<-int . ting ich Anfang Mai
ein einziges Stück bei Tschekor Köslü in

einer H<ihe von .'K>0 m. Auch Lederer und
Haberhauer fanden sie iui Taurus.

h. Orion Pallits. Von Haberhauer im
Taunis g' funden.

7.. hiifoit BeriTstr. Eln nfalls von Haber-
hauer im Taurus gefangen.

L. panagaea H.-S. Im Gjaur Dagh von
Hai)erhauer gefunden.

L. astrnrclic Bergstr. Häufig im April

im Kü.stengubiute untl Vorgebirge. SpUtH.<r , und Mai bei Tsdu kor Kö-«lil, später als
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vor. aeitiva Stgr. (Sommergeneratioii) ftberall

im Gebirge.

Jj Imurira Stgr. Von dieser schönen,

selteuen Art, die zuerst bei Karli Bughaz
l^fimden wnrde. bracht« Fnnke «ine Amahl
ftns dem Crjaur Diigh mit.

L. nnferos Frr. Von Juni bi.s Augnst

ant wiüdigt'D Tat el bergen. Wie die von

Haberbaner im Tamus gesammelten, sind

auch die von mir gefangenen Stücke meist

sehr groß. Unter 1200 m Höhe habe ich

die^^e Art nieiuaU beobachtete.

L. mjfrrha H.-S. Im eilieischen Tann»
von Fnnke aufgefunden

Tj. rnttfffjhts n.-S. Vnn inir iiui- oinmal

im Juli bei Crozna in 1300 m Höhe gefangen.

L. iearus HfM. Überall hSnfig von M&rz
bis Septeml)i r. i iir. icuri/ii<s ScHbu einzeln.

L. eitmedoii E^p. Von Haberhauer im
Taunis gefangen.

L. amanda Sehn. 1 J von Haberhauer

im Taums gefangen.

Jj. bfJJ'irijtts T?,ott. Im Juni, Juli überall

im Gebirge nicht selten. Besonders die 5 5^

vai-iieren stark. Im Küstengebiete schon

Anfang April die $ ab. eermu» Esp.

L. conjilon Poila vor. caucasira Tjed.

Diese hochinteressante, früher zur voiigen

Art gezogene Varietät fliegt, als konstante

Lotcatfonn inHöben «wischen 700nnd 1200 m;
die erst* Generation im Mai, die zweite im

Angnst. Die $ $ der zweiten Generation

aeiehnen sich durch stttrkeres Hervortreten

der roten Randmonde aus. Auch Lederer
fand nur die.se Ijokalform.

L. meleager Esp, Von Haberhauer im

Taums gefunden.

L. admetus Esp. Nach Habeiiiaoera An-
gabe von ihm im Tnnnis gefangen

L, kiiidermanni i^ed. var. iphige»inH.-ü.

In höheren Teilen des Taums von Lederer

und Haberhauer gefunden.

L. nrtis H.-S Vm Ledercr und Haber-

bauer an deuäflbon Oitlichkeiten gefangen

wie die vorige Art.

I, nrt/tnlns L. Nicht häufig im April,

Mai und wii-'ii r im .Tnti.

L. semiargus Holt. rar. bellis Frr. Zuerst

im Hai bei Tschekor KOslfl auf Tafelhergen

ziemlich zahlreich; später auch ih"1i im .Tuni

bei Gözna in lOO'i m TTrilic. wc irli sir liimlig

mit riTidoren Lycaenen an den Pfützen der

W (:;;•- sitaen sah. Nur diese sehßne Lokal-

form, die sich durch rote Randmonde auf

der Unter.'^eite der Hinterfldgel auszt IcIuk t,

kf>iumt im Taiu-us vor. Die ^ $ f'ind recht

selten und zeigen bisvveileu violette Eiii-

misehnngen auf den Vorderfltigeln.

L. ct/Uarus Rott. Im .April und Mai

nicht selten, besonders an der Küste. 5 ^
stark variierend. Bei Ajasch fing ich am
6. April «in gans winsiges d

.

L. jola.s O. lu einem einzigen J Stücke

von mir im Juli bei Gözna gefangen.

(Fortsetzung folgt.)

Bunte Blätter.
Kleinere Mitteilungen.

Von einer Giftigkeit der Raupea in allfe-

iHfin«D kann alterdings nicht gesprochenwerden,
m l (ifti r .ui Laien, besonders feminin!
g«'Ticns. litMnt'ikl>aro Furcht vor diesen „gar-

stigen, und <l'ii h s<> \vehrlo.son Qeschdpfen er-

scheint völlig unberechtigt.
Aber kerne Regel ohne Ausnahme! Jeder

Ziirhrt>r wird .schon nucli «leni BtTiilnfii

beispielsweise von Arctia- und /^om^.r-liaupen

ein unangenehmes «Judcen* (Nesseln i als Er-

innerung gespürt haben : auch <lie Porihfgiu-

Raupen sind deshalb übel zu präparieren;
lifsoinltTs lifk.uui', ja beröriitif^t. i>t in dieser

Hinsicht der ..Processionsspinner" {<!nvth. pro-

riamoned). Die sehr brüchigen Haar« dieser

und and*"i < r Tl.mpi n di Ih.m n ii iclit in die Haut
ein und hiermit gleiclizeitig lu die verursachte

Wimde ein der ^meisentifture* verwandtes
GifU

In der Regel ist der weitere Verlauf dieser
Erscheinung völlig harnnlos, doch giebtes beson-

dersunterdenTropenaehrlangbehaarteBomby-
eiden-Arten. deren Berflhrnng sehr bösartige
Geschwüre erzeup^ Kin zufrtIliKes Hinzutreten
besonderer Um.stunde kann aber ani h sonst

eroatere Gefahren heraufbesclnv in n Einen
derartigen Fall teilte der «NaturbitttoriRchc

Verein der prenBischen Rheinland«. We<!t-
falcns uml il('-.TJegirningsliez;rks(")<rialiriu k" im
.'»l. .lahrgange. Hett i seiner „Vtnhandlungtiu'*

mit (Entomologiachc Nachrichten. IS'J.i. lOK

Dr. Hillemanns bemerkt über diesen Fall
von innererAugenentzöndung durchKindringen
von Raupenhaaren folgendes; „Nai h Angabe
dos in der Klinik aufgünommenen schwäch-
lichen, mit DrUsennarben behafteten Patienten
war diesem eine mittelgroße, braune ..Bäron"-

Raupe in das linke Auge geworfen, worauf er
st/L,''''!!'!) lii-ftif;)'. flurrh kiihli' Anlschlat^i' ;il)i'r

gelinderte Schmerzen verspürte. Nach einigen
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48 Blatter.

Tagen jedoch trat eine heftige Entzündung
des Auges ein, bo daß der Patient sicli ohne Er-

folg; ir.ohtfaok in ürztliclic Bohntidlvin? lii-gelicii

nuiÜlo Die Behandhmi^ luit Ätropin.

ungt i^iiu reumundBlutentzii huiigin derKlinik
er^.iolte Benerung der eutaUndlicheu Er-
scheinungen und AnfhOnn d«r Solmienen.
nirlit jedoch voi liinderte dlM ein« weitere Ab-
nahme der t>ehi*chärlü".

Also ist jedenfalls einige Vorsicht bei der
Bertthrong mit sUrk behaarten Haupen an-

zuwendenT Sehr.

Litteratur.

Cftlwer, 0. C. Di» KXlbr Birepas. FOnfte, be-

deatead vermehrte und verbesserte Aiiriagc.

bearbeitet von D r. G. Stierlin. Stuttgart,

Verlag von Julius Hoffmann.
£s liegen die Lieferungen 12 bis 20 vor,

mit welchen nunmehr die Neu-Auflage ihren
Abschluß erzielt hat. Dieselbe Ije.steht also

aus 2U Lioferun^'eii (ä 1 Mk.» mit Tufeln,
welche gegen 3')"<' t;ubif;ji" AlibiMungcu ent-

halten. — Elegante Einbanddecken in Halb-
franz hierzu 3 Mk.

Ich habe bereits hervorgehoben, daß der
Anj5druek: bedeutend vermehrte imd \er-

be.sserte Atil'hige durch.'in.s gefeehtt'erli^t ist.

Von den niuncherlei Zuaittzen in der keihe
der behandelten Arten abgesehen, ist be-

sonders die Aufnahme analjti.scher Be-
stimmungstabellen der Cfruppon und Gattungen
zu scliätzeu: eine Atii_ien:ii<,'. welche es er-

möglicht, von dttiii liesüumien einzig und aliein

nach den Abbildungen, wie früher, zu dem
viel befriedigenderen nach vonüglich aolge-
bftuten Tabellen fortsuschreiten. Die Ab-
bildung!; Ideibt imtiiei- noch für die PrQfang
ded auf anderem Wege Gefundenen.

Auf das „deutsche Namen.s- Verzeichnis'

und jfBegieter* am Schlüsse des Werkes folgt

ein „Litteratur-VertelobniB" (Werke, die alfo

Familien nmfn.s'^en : ^Verke über einzelne

Familien; Kupfei werke, Katiiloge) und — be-
sonders wertvoll' die Bcstinuuungstabelle
der Familien nach JU>dtenbacher,

Botreffs der in Farbendruck aosgeffihrten
Tafeln auch die.aer T.ieferiingen kann ich nur
wiöütirholeu. titili die.sidben an Korrektheit der
Form und Naturtreue der Färbung kaum zu
übertreffen sein werden, jedenfalb daa Best-
Vorhandene darstellen; auch die kleinsten
Arten sind in entsprechender VergrttSerung
prägnant wiederetepeben.

i »ie Tafel 4'' dient zur Erklärung der ein-

zelnen Körperteile der Coleoptoren; sie zeif^t

in Figur 1 den Hamm, heros, Figur _ den
iSphoilr. kucophthalmu» skizziert. Die Tafel 5(i

enthült 21 typische Käferlarven-Formen.
i).is VDi liey;t>iidr \\ ei k i>t in her vi jrr;igen-

der Weise geeignet, dem .N':iluriirbh;il)ef eine

Freude an dem Formen- uud F.trbttireichtum

der Natur zu bereiten; der Coleoptei-olog aber
wird es nicht entbehren können. Sehr.

Norton. Kenneth John. New asd little-known
PalaearcticPerlidae. Trans. Ent.Soc, London,
1 Sllß. With plate.

Alles, wasnichtLepidoptereundColeoptere,
vielleicht auch noch Hymenopterc undDiptsre
unter den Insekten heifit, findet nur wenig
Freunde. Erst in neuerer Zeit scheint man
wieder ZU beginnen, auch jene anderen Firmen
der verdienten Beachtung zu würdigen, und
Studien auf diesem Gebiete sind daher anzu-
erkennen, auch wenn sie sich zunjlchst nar auf
reiu svstematisebeBeobaehtongen besebrfaltein.
Hierdurch wird jedenfalls derGriind iUr Spätere
biologische Huubachtungen gelegt..

Die vorliegende Arbeit cnarakterisiert
neue oder wenig bekannte Arten der Perliden
(Ufeifliegen), GeneraiVeMOifra, roeniopferipsand
f'fipnia, deren Struktur- und Geäder-Verhillt-
nisse die Tafel in ihren Eigentümlichkeiten
prägnant darstellt.

Zu bemerken möchte sein, da& die eigent-
liche Diagnose der n. sp. stete' in lateinistdier
SprMcIie kurz und bilndi^ p^egehen sein sollte;

auch halte ich es für durehaun wünsch«"nswert.
daß den Neubeschreibnngen eine knajiji fje-

.haltene «Bibliograpby" der betreffenden
Gattung vorau^ebt. Sehr.

y
Salonion, Kart. IHe Gattangen und Arten der

iasekuTeren PImmb» ihre Beaehrsibaiig ud
Kvltw. Mit einem Anhange Uber die nickt
fleischfressende Familie der Marc-
graviaceen. Leipzig, IB96. Verlag von
H igo Voigt. 4« Seiten, broch Mk. 1.00.

Das Studium der inaektivoren Pdanzen
ist ein liOobst fesselndes, und es wird gewiß
jedem Naturfreund Fren !e bereiten, .sie zu
bequemerer l'nLursiuchung ihrer Eigentümlich-
keiten im Zimmer zu züchten, zumal jeder
sorgfältige Beobachter auf diesem Gebiete
fUr dieWNsensehaft wertvolleDaten unschwer
gewinnen kann.

In der vorliegenden Arbeit, welche im
Vorwort eine kurze bersicht lilter liie Ge-
schichte des zu behandelnden Stoffes bietet,

finden sich die systematischen Charakteristika
derFamilicn dieser merkwürdigen Pflanzen, der
Sarraceniaceen,Nepenthaceen,Droseraceen,Ce-
phalotaceen und Lentibulariaceen und ihrer

Gattungen, kurz angegeben, auch die be-
kannteren Arten skizziert.

Besonders aber werden die Kulturangaben
derselben zu begrüßen sein, welche den ein-

zelnen n.üi iingonani;esrhl(is>en sind Dieselben
enthalten alles Wünschenswerte, wenn auch in

knapper, so doch klarer und Obersichtlicher
Form.

Der „Anhang" charakterisiert die nicht
„tlcischfri ss'^ndf • Familie der Marcgraviiiei eti.

Die Arbeit wird von jedem Züchter jener
interessanten Pflanzen, dem Botaniker, wie
dem Entomologen, sicher mit Vorteil benutzt
%vorden. Sehr.

Füx di(3 ileUuktiun: Udo Lebmiinn, Neudiunm.
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Naturalistische Au&eichnungen
aus der Provinz Rio de Janeiro in Brasilien.

Von H. T. Petm. Veröffentlicht von Dr. Chr. SchrüUor.

vm.
(MM «iiMr AbbUdvnK.)

Durch ihre unendliche Mannigfaltigkeit

nnil Schönheit sind die Kftfer zum Gegen-

stand den TjtHblingK.studiumH vieler Entomo-

logen geworilen; auch orrugeu die Haut-

flOgler dardi ilnre hOchst wanderbare Lebens-

weise. bald als Schmarotaer in anderen

Iiisoktenleibem, bald in Pflimzengullen oder

iu kimHtvullan Ne^tbauttiu lebend, uu^jor

httehste» fintaresae. Dennoch sind es die

so artenreichen, großenteils fHi ljenprächtigen

FalttT. )lon(>n ^irh tlio Melir/.ahl i It-r Insekten-

freunde mit besonderer \'orliebe zuwendet.

Das tropische Klima ist der Entwickelung
<1»M- Schmetterlinge gnOB bcHonders g(lm<tig.

iinil wir Hiidi n dort, mtraentlich an tirülanton

Tagfaltern, einen Reichtum, wie Ilm die

außertropisehen Gegenden nicht bentsen.

Im Hochgebirge der Provinz Rio de

.TiuKiii), (liiu riigtlgfliirge, ftlllt die er-

giebig-ste Zeit tür den Schmetterlingsfang

mit dem Ende der E&ferzeit zusuminen.

also in die Monate Februar. März und April.

Viele Schmetterlinge cntwIckL'ln sich zu Ende
der Regenzeit. Die.se tiiegeu in den kühleren,

trockenen Monaten, und deren Begattung

und Eienüilage erfolgt in vielen Fullen erst

mit dem Einsetzen des ersten Regens, Sie

haben, wie unsere Vanessa - Arten . zwei

Generationen, deren letzte gegen Ende der

Regenaeit die Hatqytmasse giebt. Hiefher

•gehören dia meisten Nympbaliden nnd
Danaiden.

Andere Gruppen durchleben die trockene

Zelt als halbvllehflige Ränpchen, oft. ge-

sellig unter gemeinschaftlichem Gespinst

zwischen zu.sammengezogenon Blattern der

Nührptiauze, doch ohne wälirend dieser Zeit

za fressen und an ChrOße swninehmen. Diese

Art«n verpappen sifiih während der heißen

Zeit und erscheinen nach kurzer Puppen-

rohe noch zu Ende derselben, wie die

Genera Morpho, Ohsiphanes^ BraswUs. viele

Satyriden und A|iaturidon. Alle die.Sf

Schnii ttfrlinge erscheinen in der Regel nur

einmal im Jolire, begatten »ich sofort tmd

sterben narh kurser Flngeeit mit Eintritt

der kühleren Jaliregperiode dahin.

Wf-niir»' T;igfnlt»*r ruhen in dieser Jahres-

zeit im Puppenzustande , e^ sind haupt-

Mllchlicb die Pieriden, einige Acraeiden,

manche Helieonier und Papilionideu. Die

Sehwiiniii !' lirg. ii dann anrli (!i-r M>-lir/,ald

nach al.s Puppen, jedoch timlen hier auch

Ausnahmen statt. Dasselbe gilt von vielen

Spinnern und anderen Nachtfaltern, doch

harren mich manche der letzteren .i!s

kleine oder halbwüchsige Raupen der neuuu

Regenzeit nnd somit der neu beginnenden
Vt'getationsperiocie entgegen.

Aus ilt III .-ben Gesagten geht hervor, daß

die scluuettcriiugaanne Zeit die Monate von

Mai bis August inklusive sind, doch findet

sich st-lbst in diesen Monaten manches
Exemplar ileiienigeu Arten. tli>' überhaupt

als vollkommene Tiere diese Zeit durch-

l' beu. Freilich sind diese meistens nicht

frisch, sondern gewöhnlich sehr abgeblichen

und selten unbeschiidigt.

Die günstigsten Fimdorte lür Schmetter-

linge sind Lichtungen, kräuterreiclie, feuchte

Niederungen, Waldrlnder, FInßufer und fttr

manche, z. B. ^fo^'pho^Arien, die sogen.anntc n

Pikaden. Dies sind ausgehaueue Durch-

gänge im Walde. In blumenreichen Gärten

finden sich manche Arten, andere auf Wegen
an tierischen Auswürfen, denn Brasilien hat

re«'ht viele Schmetterlinge, die niemals ;inf

Blumen rtiegen. Von diesen gehen «ticli

manche mit Vorliebe hervorquillenden Baum-
siiften nach.

Im tiefen, dfisti r« n Wald tindet man sehr

wenig Falter, wahrscheinlich weil sie hier,

ungesehen, hoch Uber den Kronen der BVnme
sich im hellen Sonnenlidit bewt-uen. Eine

Ausnahme hiervon machen ind'-- manche

Satyriden, ilie sich gern im Bumbu.s-Dickicht

anftalten, auf dem auch wohl durchgehend»
ilin Raufien leben. Die Raupen dieser

Familie leben, snwi it ieh -i,- ki imf^. alle auf

GrILsorn, und der Bamljus ist fast ilie einzige

Uloitttorto WMlMaadniA Ar SatooidaBia. Vo. 4. mn.
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derartige Pflanse, die »ich licn betreffenden

Falteni im tieferen Walil«' biet, t

Die hiiüto Tiigebzeit ziuu Schineiterlin^^s-

fange ist die Zeit von 10 Uhr mor/sens bis

etwa 3 Uhr nachmittags Mitunter ruht «l«'r

kühlt', fenehte Mor^eiiuel)el reeht lange nahe

am Botku, luul bevor nicht dieser und «ier

nOchtlioheTau von den Pflanxen verschwand eti

sind, lassen sich wenig Schmetterlinge blicken.

Xacii 3 Uhr nachmittt» <rs irclien bereits mancht

Schmetterlinge gesattigt und befriedigt zur

Ruhe, die grOBercn Arten meiift^s in dos

dichte, schfitceikde Laubwerk hoher Batun-

kroneu.

Ganz im Gegensatze hierzu scheinen

manche Tagfalter das hrlle Tageidicht zu

scheuen, halten sich ilen gun/en Tag vei-

borgeu, und ert^t gegen Suaaeuunti'rgang

verlassen sie ihn* Versteck«, um sich in

Pikaden und an Waldriindem sii finden und
zu jatji n, sr> tiiurii Iii* < flisiiihmies-, Dyudstoi -,

Caiigo-AvUm und mehrere Sat^Tiden. Mau
errftt hei diesen Arten schon dio^e Eigen-

tnnüiohkeit an ihren dtt.steren Farben. Es
<ol! kciii'-swe^s b(«h;ni[ite1 w^T'len, dal.t diese

Falter um hellun Tage gar nicht lliegen.

aber Wfnn fs g^sohieht, so in ilfr Regel

nur im unzugängliehen Dicki(;ht. wn auch

am Tage fast Diinnuenuig hi rr>cht

Mau muli es bewundern, wie es diesen

großen Fnlt<^rn möglich int. Hieb dort m
bewegen. <»hne si< h sofort die zarten Flügel

zu zcrfi-tzi ii. Um ilus i'rkl'lr!ir>h m Knden.

innb man ihren tänzelnden, hüi'iendeii Flug

gesehen haben, wie die FlflgelHchJUgt* so

einzeln uml so zur rocht^-n Zeit erfolgen,

daß sie, ohne mit ihrer Umt^*'}mutr irgendwie

in Berührung zu kommen, allenthalben mit

grOBter Leichtigkeit und Sicheiheit dureh-

sclilüpfru. Dennoch fitngt man selten so

groUe Falter, die vollkommen rein und

fehlerfrei sind; daher i.st und bleil)t die

Zucht auN der Rau]ie, auch bei den kleineren

Arten, immer die dankbarere utul am
sichersten zum Ziele führemle Methode.

Dieses Ziel aber sollte nicht allein der

Betiitz mßgUehst mannigfaltiger und reiner

Falter sein. s<»n<lern vor allem die genauere

Kenntnis ihrer Kaupen imd deren Lebens-

weise, wie Ujre Verwandlungs- und Ent^

wickelungsgesehichte. Zu dieser Kunde
führt am sichersten <1I'"' z^var rii'iln'vnlle,

aber inti-ressaut« Uau|)euzucht. Da» Suchen

der Ranpen ist swar der kdnsere Weg, um
dieselben zu erlangen, doch h:\f man ge-

w<>hidich bei Kelteueo imd vereinzelt lebenden

Arten nur da Erfolg, wo die betreffende

Niihr|>flunze bereits bekannt i.st.

Durch das Klopfen in ilon Schirm, zu

dem fast nur die wieder aufgetriebenen

Stümpfe der gfflillt4^n Bfiume Gelegtmlioit

bieten, erhielt ich meistens nur die ge-

nii irT-ti ri Arten versi hirdeiier Nachtfalter,

uuil ii.iiiJig waren die.se von cU n Larven der

Tachinen (Sehmarotserfliegea) und Sclilupf-

wespen bewohnt. Manche Raui)enarten

fallen abi'r fast nii- in den Schirm, unter

anderen die der Hesperiden. welche gewöhn-
lich unter umgelegten und v<>n*|H>nnenen

Rlattzipleln sitzen.

Die Hanii^n der Schwäruier und di*- der

größeren Spinner suchte ich mit Erfolg auf

ihren mir i)ekannt4>n Ntthrpfiansen, als Fieus,

SoliiiiU)ii. THrtf iis. Higiinnut 'A ^ w. Nami'nt-

lich lUii tbe Raujicn dt:r Tjigfalter in gHiüerer

Ancahl «i »Thaltfn. sucht«» ich die Schmott«»r-

bnge in der Paarung zu Huden, um die

Weibchen in der Gefangenschaft ilin« Eier

ablegen. zu lassen, doch nur ila. wo mir ihre

Nidnpfllnnse b«^>its bekannt war. War
mir diese frennl, dann konntiii mir freibch

auch di- l'.it r iiicfst niitzeu, denn die kh-iiien

R;iu|>cheu machen keine langen Versuche in

dieser Richtung und mttssen, nachdem sie

da.s Ei verlassen, sofort diePflnii/' , :mf die

sie angewiesen, b»Ti;t._r,.)i k'iiinen R' kainit-

lich sind ganz l)e.sondt rs die Itaupen tler

ineiHten Ta^alter beztiglich der Art ihre«

Futters sidir eigen. luid polyphage dürften

sich unter ihnen überhaupt nicht ht fiiid- u.

Mit Vurlielxi beobachtet*; ich die weib-

lichen Schmetterlinge tu der Freiheit beim
Eierlegen. Ich kam dadurch zur sicheren

Kenntnis der Xiihrpflanze nud li«dl in vi(den

Fällen lUe jiujgen I{äup«-hen auf den.selbeu

<lie erste HünUing bestHien: »(Hlter nalim

ich sie sicherheitshalber ins Zimmer. An-
fänglich machte ich wii-ilerholt Versuclie, die

mit Eiern oiler jungen Rjiup«'hen besetzten

Zweige mit Gaze sn umbinden; doch fand

ich bald, daß in <len meisti ii Frdlen das

Laub unter dieser tlncli so iei<-hten und
luftigen Hülle diuch die Sonueiüiitzi' ver-

s( hnimpfte imd die Rfiupchen starben. Nur
wo dif betretl'enilen Pflanzen ganz im Schatten

standen, gehmg mir dieses V'crfaliren.
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Die Bebauptnng. daß die meisten Raupcoi*

arten auf hohen Bilumen leben und dahor

fiist nncrreirhhar st'ion. liab«- ich mir in

vereinzelten FJiUen hewahrheitot gelunden.

Die Tagfalter, deren Baupen hohe BSume
bewohnon. markieren sieh sehon dureh ilircn

hohen inid ktilnu-n Fhijr. Es gdiören lu«-rhcr

einige Morpho-Arten, einige größere un<l

nmnehe kleinere Spinner, jwwie einige große

Noctiu'n, Verwandte unserer Catocnlu -Avivn.

Pir> Ennitpii diT kleineren Spinner Ii i im

g»'Wülmlich als sogenannte Nesterraupen im

Jugendsnstande unter gemeuiBchafäicheni

OespinKt. v«>rlassen dieAea aber in der Regel

Ii (1< r /wf^ten HUufiifif;' und wandern !nit

Tagesiuibrueh aus den Baumkronen lierah.

nm am unteren Teil des Stammes, oft nahe

flom Boden, in groBer Zahl, gedi^ngt auf

einem Fh-ek sitzend, den Abend zu erwarten

und d:inn wieder in die Kronen der BUunie

hinautziuvandern. Die Schwierigkeit bei

der Zucht dieser Bau]>en liegt weniger darin,

sie SU bekommen, als von ilen nnersteiglielien

Bilnmen das Futter f(ir .sie zn li< <rliiifFi>n.

falls man nii-ht etwa an abg« holzten Fiiitzen

den jungen Aufschlag der besflgUchen Baum-
nrten zn finden weiß.

Wi'ttans die mei.sten Raupen fanden sieh

aiJ JiuuHHs, Musa, Bambum, Citrus, Bubus,

Passiflora, Bigiionia, AristoloehiOt Soktnuntf

einigen Kompositen, niederen, krantartigen

Pflansen und Gräsern.

Es war an einem' heißen Tage im Oktober.

als nach mehreren woliltliiitigen Regengüssen

sieh die Pflanzenwelt bereits erfrischt hnttr.

dennoch aber <1jus Resultat meiner lepidop-

terologiücheu Bemtihuugeu aich immer nur

noeb anf die mir von den kahleren Monaten
her bereits bekannten Arten bi srhtnnkte.

Da win-ile ich freudig überrascht durch einen

prUchtig«'n Papilio thom, der mii- mit

kOhnem Flug entgegenkam, leider aber au

hoch, als daß ich ihn erreichen könnt«'.

Bald indes setzte er sich an den Ran<l

eines der großen, .saftgrCUien Blatter einer

Piperacee, hielt die hochgehobenen Flügel

in zitternder Bewegmig und bog den Hinter-

leib zur Unter.seite (U-s Blattes. einmal,

~ zweimal, dann flog mit wenigen Flügel-

Mchlligen der Falter auf eine andere Pflanze

gleicher Art, wo sich derselb«- Akt wieder-

lioltc. Noch mehrfacher Eierablage flog er

endlich davon. Jctat sammelte ich die fast

n'geliuiißig mit zwei Eiern belegten BUltter,

um! iiiii viflciri CJlnck erzog ich eine Anzahl
schimer Falter aus ihnen.

P, tkoas ist eine der größten Arten
dieser Familie uiul fand sich später ziemlieh

h.lufig. Seinn Raupe ist glatt und weißlich

mit grünlich bravmen Flecken. Ihre Haut
glKnst, als ob sie feucht sei. daher siebt die

Ran]ie in der Ruhe einem frischen Auswurf
jtmger Vi'^gel, wil- ihn dii> alten aus flen

Nestern zu tragen ])Hegen. tUiu>chend ähnlich.

Sie findet sieb auch auf einem bedomten
Baum mit unpaarig gefiederten BlAttern, den
die Brasilianer „Mamminha de Bore* ru rin'Ti,

Oüs Gebirge hat an Papilioniden nur

etwa zehn bis zwölf Arten, von denen

manche recht selten sind, unt«r anderen

Papilio androffeos. Auffallend ist an diesem

schenen Falter die ijmße Verscliicili nlieit

der beiden Geschie<diter, so daß man sit*

frOber fflr verschiedene Arten hielt. Nur
das Weibch«-n führte obigen Namen, das

Männchen aber nannte man polyiaoii.

Bei CantagaUo ist tler Falter häufiger. Seine

Raupe lebt auf Citr»9.

Recht selten ist ein den beiden vorigen

nicht un.iliidicher. jei!>i(di V)edeuten<l kleinerer

Falter, der bi.H jetzt irrtümlich für tlas

Milnnchen des P. hestwide* gehalten wird.

Um MiBverstSndnisse zu vt'rhimlern. folge

hier die genaue Beschreibung beider Arfin.

Das angebliche Männchen hat 9 cm Fitigel-

spannung und eiiMi sclüanken Fitigelschnitt.

Die Hinterflfigel sind swischen den Rippen

tief imsi^erandMt und l-.mir •;es('h\v?inzt. Seine

Gnuidfurhe i^t tief schwarzbraun. Er hat

eine breite, gelbe Mittelbinde durch alle

Pltigel, welche sich nach ih r Flügelspitze

hin stark verschmäh rt und hier dun Ii die

schwarzen Flügelrippen .sich in einzeüie

Flecke auflöst. Am Außenrande der Hinter-

fingel stehen jederseit<8 fünf gelbe M(»ndflecke.

Zwischen ihnen und «1er Mittelbinde stehen,

im Bogen geordnet, vier hochrote Punkte

imd ein gleic hfarbiger, größerer Fleck im

Afterwinkel. Die Banpe dieses Schmetter*

lings ist glatt, auf weißlichem t^rundi-

gruidich-liranii „'cfli ckt mid geädert und lebt

auf der bei i'. thoas bereits erwähnten

Piperacee. Ich sah, wie der weibliche

Sehmetterling sein Ri legte, und erzog aus

demselben einen mBunliehun Falter. Er ist
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sehr .sehtMi und hat oiium so wilrl»-!i timl

imstäteu Flu^, daß mir lüo gelang, ihn

xn fangen.

Das v»-rm<'intli( h<' \Vt*il»rli<>ii. I'.hectorides,

iniBt u^leii-hfulls \> ein. Sein«' (Tnindfarltc ist

:jt |iWiirz. Eiiiü jK'buittl«.'. Weißt' BiuiK- iu dm
VonlerflQgeln ist dnrch ditt sfltwarzen Rippen

in acht FK'cke geteilt. Si»- vt-rlünft nicht

wie l)ci «li-n vorigen in (Hc Klfiu''*ls|iitz»*.

piüiulcni in {leren VordcrraJid. 1 >ie zwischt'U

den Ri|>pen tief auäfrerandeten Hinterflci^el

sind kOm'r geschwänzt und haben in dt.-r

Mitte einen großen, von eh r Mittelzelh- und

ilirer Verzweigung iu fünf Teile zerlegten,

weiBen Fleck, der nach hinten in ein lebhaftes

Rot iihergeht. unii von hier uns zieht sicli,

nulle dem Flügelrunde, eine Reihe von ucht

hochroten, ilüppolt geschweiften Mondfleckeu.

Di«» Banpe lebt auf einem Ktranche

(AnaiftjriH foetida?), dessen kleine, grün-

gläuzeude BlUtter einen Übelkeit erregenden

Gernch verbreiten. Sie ist weißlich mit

«chwarsem Kopf und hat zwei Lfingsreiheu

spirz- r. brauner Zapfen und einen diinkel-

brauueu Satteitleck auf <.lem Rücken.

Der Falter ist nicht selten, fliegt gern

auf Blumen und ist Ii i( ht SU erbeuten. Ich

zog iliti \ [>! aus der Rau|ie. B»'ide (I«-

schlecliter waren s-icli, ab^rettehen von einem

geringen OrttBenttttteritchied, völlig gleieh.

Di r ;>ch(lne,langgeschwUnzte. auf weiBem
(inmde sehwarzgestreifte P. pi ofcsihiiis zeigt

sicli selu" vereinzelt. Ich traf üin einst

an ein<^ni FluB auf dem feuchten Ufersand

sitzend. Seine Raupe soll auf einer, von

den nrn-^iliiinerii .,Hi rva de pjwserinh"" ge-

nannten , misielaitigeu Scliuuurotzertianze,

Loran0tui vnißorus, leben. Ich war nicht

M glücklich, sie zu finden, obgleich tiie

Pflanze in meiner nUcluiten Umgebung »ehr

httntig war.

Die beiden ungeschwinzten Arten

P. rrassii.s un<l P, polyihtmas erinnern mit

ihren sclilanken Vonler- uml kurzgenuidt tt-n

HinterUügelu ;u» die schonen ostin<lischen

OmiOtopierat deren Vertreter sie in Brasilien

zu sein scheinen. Bei<le Arten dieser großt-n.

schörun Falter :>ind nicht >elten. Ihre

Raupen variieren sehr, sind aber in d«'r

Regel ituf hellerem Grunde braungrau

marmoriert und mit Fleischzapfen ver-' li< n.

deren vorderes Iftngeres Paar sich wie Ftild-

liörner uueh vom richtet. Sit« leben auf

n- J'ioviiiz Rio de Jauoim in Br.isilien.

v<>rschit(li'ii>n Arten der Ai'istohx h'm Die

Puppen sHjd ain Kupfe breitgedriickt untl

tragen einen hohen, stumpfen Zttfifen auf

dem Rücken. Beim Männchen des /*. lioftj^

dninns ist die Oberseite des Uinterkörpers

reinweiÖ.

Zu den gewöhnlichsten Schmetterlingen

dieser Familie zählen P. agarns un<l einige

ähnliche Art en, (h nn Raupen auf^lr(s/f)/o(7/('<(,

Coitvolvulim (fj und einem Bäumdiea mit

glitauenden. lederartigen Blftttern (Firns?)

leben.

Ein schöner. ni< ht .-Jeltener. bei Bahia

recht häufiger Falter ist der doppel-

geschwSnzte P. grayii. Seine glatte, b)9ulich-

griSne Raupe hat bundartige., braune Längs-

streifen in den Seiten, die .«icli auf ilem

Rücken kreuzen. Sie lebt auf Latirtis

(Ciinella d. Br.) und Orangt^nblumen.

Wer gewohnt ist, .sirli iir!t»r ild- Be-

zeichnung Pierideu Falter von vorlH'rrscIiend

weißer oder gelber Farbe vorzustellen, er-

staunt über manche ganz abweichend ge-

färlit • Arten ebensosehr, w'v (iljer »len

uuffalleuden Flügelsclmitt anderer. Sie

scheinen Übergänge zu anderen Funilien «n

bilden und erinnern an //(7/ro/jitM, MelitiUd

und amlere Xymplialiden. Im ganzen sind

die Weißlinge, obgleich viel artenreicher,

doch bei weiten nicht so hKufig, wie mimehe
Arten bei uns; die buntgefifrbten sind alle

selten,

Der grüßt»' Weißling dortiger Gegend
ist Pieri» annia. Seine S]iAnnbretti> ist

H,.'» «m. Kv h'hlt im Hochgi*liIm< , findet

.••ich aber bei CantaguUo, obgleii Ii um h dnrt

nicht häufig. Seine Färbung luid Zeichnung

ist fast der unseres KohlweiBlings gleich.

Eine etwas kleinere Art, P. tneuuste?,

ist bei Nova Friburgo ziemlich häutig. Der
ITalter legt seine Kier oft einzeln atk ver-

schiedene Kohlarten. Ich bemerkte bald,

daß ilie jungen Riinpclien gewi'ihnlich schon

vor drr zwfiti^n Hiiutung starlK-n. Da der

Kohl nicht in Brasilien heimi.sch ist, komite

er auch nicht die richtige Nftlirpflanse der

Hau|M- si in: ich glauht«-. in diesem Umstaml
die l'rsache ihre--* frühen Hin<terl)ens zu

ermitteln und bemühte nuch, ilie richtige

Pflanze zu finden. Mein Gemttaegarten lag

hart an» Flüßchen Rio de St. .\ntonio. und

eine mit wildem Strauchwerk bestandene

Biischung senkte sich zu diesem hinab.
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Unter ii«'m (iehüsoliwuclis viiw Tradescandsia.

Eines Tages sali ich, wie eiu Schmetterling

der erwSJmten Art Heiiie Bi«r m diese

Pflanze legte. Icli kroch soirl'ifh in this

(Tei)üscli , uui ilii' belegten Plluuzeu zu

sammeln, als mein in <ler Nrthe befilnUicher

Sohn mir zurief: „Nimm Di<-h in aelit. dicht

über Dir im Busch liegt eine Jararuccal"

Mich Uui-chfulir ein jäher Schreck, tleun

diese Sclilange ist eine der gipführlichst^n

Giftächlftugen Brasiliens. Den Oberkörper
nirtgürh^t tief >enken(l, u i-ii.!i t,' it h .Im

Bück nach oben und gewaiu-t/(! die Schlange,

die kftiim einen Met<>r Ober mir ztuaniinen-

geschlungen in dem (iezweigt- laj^.

Sehr ilt r.tlitli i-i'k:innti' idi ihre gelben,

schwarzumgrenzteu Seitenrieeke, es war die

gefSrditetsto Art, die Kufie, Trigonoe^kaltu
jararacca. — Lnjigsam und vorsichtig, mich
hnff'Tid. «'ifMMi Zwf'ic 711 b. i ii!ir«Ti. zog ich

mich gliicklieli ans d»T gt'tahrliclu-u La-ji-.

Mein Solm führte jetzt mit einer 8t«nge

einen wuchtigen Hii-I) auf die Schlan;j;e, die

aber, von (h-m über sjt Inidiiin;:- adcn (i<'ZWfi^i

geschützt, nicht getrotb-n wunie. Sie glitt

KU Boden, durchschwnmm den Flofi und
verschwand im 0«bttsch des jenseitigen

Ufers.

Ich hatte doch im Schreck die bereits

gepflückten Pflanzen nicht fallen lassen.

Di«' ZiH-ht gelang vorzii-^iich. Die Ruu|ien

wurden denen unseres KohlweiUlings sehr

iifanlieb, dagegen glich di<' gelblichweiUi-,

schwarsgeätniifte Puppe mehr der df Baum-
weiBlings.

AriiNre kleinen .\rten sind./', hattiav.

Khiciiki aUiitla^ E. elufhea unti He.sperovhafUi

iiiifjnihi, ili<- hier und da auf Btunu n fliegtm.

IMc hüb-' Im TUptont'urn limnoria llii-gf nur

in nie^lrigerer tJegend. Hierher gehören

anch einige !m Gt-birgi- recht se1ti<ne Falter,

die »ich dui-ch absonderlichen Klügelsc'hnitt

oder :ii;fl;il III Ir F.ifl ii;ii<^ ;ni-z. iclm.-Ti

Ein eigentümlicher Falter i.-^t Diaiuoipititt

arvinoe. Seine Vonlerflüpel sin«i lang, schmal

und zugfs|iitzt. Ihr Vonl<-rrand ist g»-g«'n

di'- S|titze hin so gi bogi ii, iIhÜ Ii« sit li*

fast u4U?h hinten richtet. Die schwarz-

brannen VorderflOgi4 haben einen großen.

rutgelbcn. durch <bs Flügflg<-;idrr in drei

Ti lle z' rl> <^tin Fh ( k . der sieh vcn der

Flügelbiuiis bis zur Glitte erstreckt. Eiu

breites, grünlichgelbes Querband erreicht

ilen Hinterrand nicht, und ein fleck der-

selben Farbe steht in der Flügelspitze. Die

Hinterflngel haben eine breite, rotgelbe

Qut'rbind«'.

Die nicht seltene Dismorphia ct itomed'm

hat ebenfalls schmale, gestreckte, doch

weniger zugt spitzte Vorderflttgel. Sie sind

weiß, mit sehr breiter, ^fliwnr/.er Rand-

liinde. Aus der FlUgelbiisis tritt beim
größeren Weibchen ein breit«»r, seliwarzor

Lilngsstreifen. Die breiten, weiBen Hinter«

ilügi'l -iiiil >rliiii:il ^1 Iiw ;uv,bi-ann gernndft

Recht Selten ist Eucheira socialis. ihre

Grmndfarbe ist schwarzbraun. Die Vonler-

flüg«-l besitzen «'ine bläulichweJBe Flecki-li-

binde. der Autteorand der Hinterflfigel ist

weißgefleckt.

Es fanden sich noch zwei idmliche,

«•l)enso selten«' Art«'n. d«'r«'n eine mir nur
eiuma! v irkaui. und ilie i« ti <\\-n Fimgarmen

einer Maiitis ^Fungheuschrecke) entriß.

Im Gegensatz zu den im Hochgebirge

niemals hiiutigen Weißlingen erscheinen

m.inehe (-«elbling«- so mü-ssenhaft . daÖ <>

mir .schien, als ob Wjmd«'ningeii dieser Falter

stattfiladen. Namentlich nach schweren

Hegengüssi-n erblickte ich mehreremal an

Wasserlachen große, gelbe Fliirhfn. .\nfangs

glaubt«' ich, eine Mu.sse geU)er Blumen zu

sehen; nliher gekommen, erkannte ich erst,

«laß « s lauter (Jelblinge waren, die sich hier

niei|<'rgelas.s«'n hatten, uni Feuchtigkeit aus

«leui Buden aufzusaugen. Calopsilia jditlcu

tmd C. aryanfe bihluten <lie Hau|)tma5st%

doch waren auch ('. inhule imd (\ stat'tia

ilazw is«'h<'n. Itrsidrt, erliobeii sieh «Ii«'

Sehnu'tterliuge wie « in«' Wölk«-, ließen sich

aber bald wietler niedf'r. Daß ich btur

wamleniil«' Schmetterlinge vor mir hatte,

war mir um .so wahrsclu-inlieher, weil ich

b«'reits in der Heimat eine Wimderung von

Kohl- un<l Rübeuweißling«m beoharhtet hatte.

Würden sich hier nur Ii« 'ielblinge der

näclisten L'iiiKeg'Mid ver.>annn<-h haben, so

hiitte «liese von Fiütern der genannten Ai'ten

< ntblfd3t sein mdssen, was durchaus nicht

der Fall war. BestiUigung findet meine

Ansieht ülier dies«>ä Wandern noeh dadurch,

daß ich einst, auf dem Wege nach Pont
de Tava, auf « inem freien Platze, an «'inem

sehr heiüt II T:s';^< Tin l efv nialls nach stnrki m
Kegtiu eine liunkellu'aune, blauschilloruile

Satyxide oder Ai>aturi«i<' (*} in unglaublieher
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.Masse fand. Dir Fnlt«r saßen alle tlicht

uebencinander am iioden, alle saugend. Sie

umflatterten micli, als ich durdt sie hin«

schritt, lind setzten sich f^loieh wieder.

Beim rlcenswert ist. d;iÖ ich diese Art vorher

nirgends gofundeu Initte und auch später

nicht wieder fand; denn als ich nadi einigen

Tagen wieder an denselben Ort ging, am
mich für »*ine beabsichtigte Sendung mit

Kxem[>lan u dieser Art zu versehea, fand ich

keinen einzigen dieser Schmetterling^ mohr.

Bio Frage nach der Ursache dieser l ätsi l-

hiii'ten Erscheimui^, wie narh dem Woher
und Wohin der beschwingten Wanderer ist

eben so nahe liegend, wie schwer zn be-

antworten.

T'ntcr den (tfUdiii^Mii des OrMrlgi-hirtrcs

ist CatopsUia j^thilea die gröÜte und scb<in>te

Art. Die Raupe ist kontfilzig behaart, grün-

lichgelb mit schwärzlichen Piinktreihen.

Si.' Iclit auf ver>rhif»d-'neii P;i|iiIionacyeu,

besonders aut der (.'orouiila glauca. Dio

GUrtelpuppe ist grün, hat einen zugespitzten

Kopf und auch uugowdhiilieh l»eite Flügel-

scheiden. Man findet den schönen Falter

das gnir/o .Tahr hindurch, jedocham httoligtiten

zu Knde der Regenzeit.

Zur seII)enZeitun<l auf ilonselben Pflanzen

lebt eine oraugegelbe, etwas kleinere Raupe.

Die Puppe hat die Fonn der verigen Art,

ist aber verhältuiamllBig kleiner und karmin-
rot. Die Flfi:re!s]»!mn^^n^^ ist 1 cm geringer

aU bei C. phUea. im übrigen sind heitle

Schmetterlinge eiBander vttUig gleich. Über-

gHuf^o l'and ich weder bei der Baupe, noch
bei der Puppe

K» ist mir wahrscheinlich, daii dieser

kleinere Falter eine von C. philea noch nidit

unterschiedene, eigene Art ist. Das Männchen
des einfarbig orangegelben C. inr/anfr \Ht sehr

häutig, der weibliche Falter dagegen selten.

Die Raupe wt hrflimliohgelb und lebt auf

einer (^^esalpiniacce. Dio karminrote Puppe
hat die Furui der \nrliei- liex-hrielipneii.

Hecht selten ist ein groÜer, citronen-

gelber Falter dieser Gruppe, dessen Hinter-

flttgel gegMi den Afterwinkel verlängert und
zuj^espitzt sind. Ich fand ihn nur au

.schattif^en Orten unter Gebdsch. Das
Weibchen hat einen kleinen, schwarzen

Fleck in der Mitte der Vorderflflgel.

sfalira und ('. euhiile sind kleinere.

HjUiHij:«' .\rten. der<"n Raupen auf verschie-

denen bchmetterlingsl)lütem leben.

Die I)yua.stiden (Riesenkäfer), von

wxlehen tlie Abbildung zwei Stücke. <J

und 9. vorführt, umfassen Arten, die zu

den gruBten und maHDigaten Käfern Über-

haupt rechnen. Gleichseitig treten hier die

X hl' itr^trii (iegensfitzo zwi^^cli'-n beiden

(iesehlüchtem ein und derselben Art auf:

Die J sind meist am Vorderrflcken allein

oder an ihm und dem Kopfe mit Hörnern
und Spießen di-r abentenfrliehsten Formen
verziert, mit Auswüchsen, von deren Zwecke
sich in den wenigsten Fällen Rechenschaft

geben läfit, die eben nur einen Schmuck der

rj darstellen mögt'Ti, welcher den ^ unnütz,

ja sogar bei dem Brutgeschftfte im h«)chsten

Grade störend sein würde. Daher haben diese

biswetlen ein rauheR, geköraeltes Halsscbild.

welches von vom nach hinten an Breite zu-

nimmt und ihriru behufs des Eierlegens das

Eindringen in Holzerde, Mulm oder angefaulte

Baumat&mme in keinerlei Weise erschwert.

Die meisten halten sich am Tage ver-

borgen in faulem Holze, in Bainid<ichern.

unter dUrrem Laube und au ähnlichen Ver-

steeken auf; sie werden erst des Nachts

lebendiger und gebrauchen nach langen

VnrlnTritiin^eTi und anhaltend. ni Pumpen
ihre Flügel zti schwerfälligeui , weithin

hörbarem Fluge, während dessen sie

die Fliigi'ldeeken nur mäßig aufheben

und nicht ausbreiten Die Larven leben,

soweit bis jetzt bekannt, in faulendem

Hobe.
Die gegen 500 Arten der Dynastiden

beschränken ^ieh ^a-;t lutssehliefilich auf

den heiBen Erdgürlel imd mit der weitaus

größeren H:Ufte auf Amerika; vereinzelte,

weniger riesige Formen kommen serstreut

in allen Erdteilen vor, unter welchen sich

unser heimatlicher Nashornküfer (Onjctes

nasicornuij allgemeinerer Bekunutheit rühmen

darf (Brehm).
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Rozites gongylophora,

die Kulturpflanze der Blattschneide-Ameisen.
Von 8ell«iUiqg-FT<fiU

Naclulein achun in No. iBand Ii

<]<-v .. TJhi^'fricrfen Wnrjiriisi hrifJ für Euto-

inologie ' oin teilweis<; Ixjt&nischer Aufsatx:

«Hotet Reiherschnabel irarl »erae Gfiste".

vcrriffi-ntliclit wunK«. mit il<-m Bemerken.

iluB r^ifli ilir \\'i<r|u)ns("hiift uioJit nur znr

Aufgabe geuuicht habe, tias Veri!itiiudnia

vom Bau des InsekteiikOr|)«r9 und die

Kenntnis der Insekteriai*ten sn fönlem.

•iorult'rn :im( !i ila- \\'iss»-n Vi>m Lcbi-n

iukI Trcit.ti'u dii- ins»ktiii zu erweitern

suche, bieten wir in d<*r heuti^n Niunin«r

unseren Lesern einen zweiten Beitrag

botanisclipn Inlialts, in der Aiin;dmit'. ilnß

;iucli dieser nicht zu Unreclit Aulnahme
in di«n S|ialt-t>n diiMus Blattes (gefunden,

um so melir, dji er als die Fortf^etzuny; einer

früheren Arbeit anzusehen i-^t Kr schließt

sicli an die Mitteilung „Ameiseu als Pilz-

sflchter und -Eäcser". <lie in No. ti des

I. Bandes erschien und bezwerkt. den

Leser mit dem Fruclittriiger des Ameisen-

pilzea bekannt zu machen.

Haben die Schlepper den umatttndliohen.

miturti r lUirr ' Meik> weiten Wej; von

«lein }^e|»lüuderteu Baume oder Strauche zu

ilimn Nesti» Äiirück^ele^rt. ><> {j;ebcn .sie die

I)l;itt-iu( k. . \\ .-klie die CiröÜe eines ameri-

kaui-^rhi ii six-|)ence-St(icke,s erreichen, an

im Bau verweilende, kleinere Arbeiter ab.

Diese «»«rselmeidon sie mit iliren «rlwren-

arlii; ;n l>i irenden Kii-f<-rn -.i\v( ii. .|,*|} di«-

finzehien Teilehen die (n'olJe ~ K i|»fes

iiaben. Die abgeteilten Schnittätückc werden
von anderen Arbeitern atifj^nonunen ond in

naehstehender Weise hehandeb. Das Blatt-

teilclien wird s<i zwischen die VorderfülJe

genuiouien, duU seine scharfe Kaute dem
Munde zugewendet ist. IhGttels der Kinn»

backen wird es in kürzesten .Abstanden

einji<-knifTen, doch so. daß es tdeinuls dnrcli-

ä^clmitteu wird. Da.s su bearbeitete .StiJ<-k

zeigt unter der Lupe ringsum am Rande
feine, railial geriehtite Riefen. Ähnlich

wird atH-ii die Flüche des Stückchens be-

arbeitet, unti zwar .so lauge, bis sie weich

ist. Darauf wird dai» Ganse mit den Vorder«

raßen und KinniMicken gewalkt. Ml einem

Kü^i'L-lirii geformt uivl tü< liii- duiTihknetet.

'

Diese Bearbeitung wird mit L;TM|.\pm Bedar^ht

untl vieler Sorgsamkeit au.^gefuhrt, luid man
bnt beobachtet, daß die Ameise eine Viert^'l-

stunde Zeit auf die Herstellung eines

Kügi'lcheus verwendet, Ull i li^-i - dann nicht

mehr mit bloßem Auge als Biattstückchen

m erkennen ist. DteKtIgelehen werden sodann
von den Arbeiterinnen zwischen den Kinn-

backen nach der liaii-f( Ife getragen und

an geeigueter Stelle eingebigt.

Das ist die Grundlage der Filzgilrten.

die im Innern der Nester von Atta (Agro-

miirmcT) discigera Mayr., At^n l Acrouiijnue.i)

hijstrix Latr. untl Atta (Acromgnncj) coro-

nata Fabr. - :*ibntlich bnisilinniselie ForiuMi

als lockere, weiche, granHi>ckige Masse

gefunden wird, imd die mit ihn-n größeren

und kleineren Hölilungen einem grubporigen

Badesrhwauune nicht unlihnlich i»t. Bt-i

ireuauer 1 'nteisnclnnij; lassi-n sich an di« seni

l.a<4er ein gelbrötlicher un<l ein blau-

schwUrzIicher Teil erkennen, weicht»

Färbungen ilas Alter lier Anlage erraten

lassen. Die formlos«- Masse selbst aber

setzt sich, wie gesagt, aus uuziihiigeil. fütiu-

loseu Klümpelien zuttammen, die hörlisti-ns

'/s mm Durchmesser hab<-n und im frischen

Zustande dunk- l^rrän, dana' k kw ;ii zlirh

und zuletzt gelbrüllieli ausselien. Diese

KJümpcheti st<>1t«n durch PiUfiklfn. die steh

in den fem ht wannen Nestern ttülinell bilden,

in umintei l ji n Ii' in Iii Zusammi'idian".'e . mid

jedes einzelne scheint mit Pilzfädcn behaart

und von PilzfHden umsponnen mi sein. Die
Dicke d.M- Fäden betrögt > <s ^, Sie .sind

mit 1' iiiLfekurntcui Pr<

4

m|)I:i-iii:i ;xef(itlt.

welclies vifle uutl große Vakuolen führt.

Ferner beobachtet man in ihnen zalüreichc.

kugelige, starker lichtbrechende Körnchen
von 2 3 u Durrhine^sfr Die Ffiden selbst

sind luit Scheiilewiinden durclisetzt, luid

viele von Urnen mehr oder weniger in sieh

zusammengesunken, weil da« Protoplasma
aus ihnen geschwunden ist.

Au diesen Filileu treten nauli einigen

Tagen schon mit unbewaffiietem Auge wahr-

nehmbare, unregelmnBig ver^treuti^, weifi«.
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nin<lli«'!i' Kur|K tcIh ti in! , d. n'ii l>nri li-

inesscr «-twa >/i mm boträj^t. In «inzi'lnen

Kallt'u vt-rwuchstm mehrerei ilerselben umi

orreirlion dum Steoknadelkopfgröfie. Sie

l;w>srii -irh Iricht a])lr>sru und »'rsclH-iu»'!!

iuit<'i<lfr Lu|i»- ^liinzniil wi«i WaMSfitniitfcIien.

DieÄC Körperclien, welche die hau|jt*ilü ldieiic,

wenn nicbt eiiusige Nahnini; der Arnei^H'n

liiidcn. nannte Möller Koldrithi. Dire Knf-

stehuiiir '^i hilderf der Kntilerker wi«- lol^rl

:

Die Enden der FsUUm oth-r ihre Seiteu-

zwei^e schwetlen ketdenartv^ an. Diese

Verdickungen aind in ihrer Form ^rleieli.

tlift'erieren aber in ihrem ]>ui r1mT »^-< r

Man tindet sie nicht eiiueln, j^ondoru immer
Sil ii)t*lirerun v«trwachH<^n. in welrh(>r Fonn
sie dann als die ohen erwiUinten weiUen

Pünktchen auftreten. Bei Besichti-unu in

der Luft erkennt mau nur die ku^eli^-

Form der «chorf nmuchrifWnen Blasen,

tamlit man si»- al)er unti-r Wassrr. -<>

'm IIP rkl man. dali s'w iilnilii Ii ili ii Fliden, au'

denen sie sitühcu, mit vakuolenreichem Proto-

plMma gefüllt sind. Das Gewirr der FKden
liindi-rt frllhseitiges Abfallen tler Kö|if( lien.

wenigst t n< -^o !;tJi„'i'. his sieh dits Zttchter

2Um Ahweiden einstellrti.

über die Entwickeluiifjt des Pilzes beoh-

achtete Möller nach Entfernung der Ameisen
f(>I;;en<h's : B<'reits nach Taijesfrist überzieht

sieli der Pilz;;arten ;rleif hmidJi<; mit eineni

•seiilenurt i}^ ^länzeuih'U Hiuirjiulsti r. da> vuii

tlem ttbf>nül tippig onfsohießenden Pifaimycel

;r< bildet wii I und l)ald 2 em und mehr Höhe
erreicht. Mikr(•^sko|•iseh betrachtet zeijxen

diese Pilzfiideu einen p'oÜcren L>urehmesser

uIh <Uo die Kohlrabi bihleii<leii Hyphen und
sind ülx-rmäf}!^ reich an Vakuolen reiclieui

Priitn|.l:isma. Je mehr da-- I.nftnivcfl auf-

seliirbt. ileäto m<'hr sehwinden die aid dem
Nifhrboden anf^itsenden Kohlmbihftufchen.

Sie werdt n Itiich die wuchernden Pilsfilden

nicht nur dem Au^^e entzo^xen. sondern v>t-

lieren auch ihren Inhalt, iiulem da« Proto-

plasma aus ihnen tritt und in die Fsden
flbergeht, itie also leer werden und infolire-

desHi-n 7ii«^aunrnMischnnn])fen Mit der Zeit

wird da.s weiße Hyiihengetiecht inuner wirrer,

immer dichter, und bildet sich mitunter in

Ballen um. die in einzelnen Fällen faust<;roü

werden. A»is dieser ^Ins-i^ hi ln u <I<'h l>;il«!

uu einzelnen 8t<;Ueu auffallend reuiweitie

Pünktchen ab, welche die ersten An fünfte

der Cuuidirnl»ildun;r silhi !)!•• Anlaufe der

Conitüen geht in folgender VVeiHc vor .«»ich:

Die früher beschriebenen FSden treiben

rechtwinklig stehende, quirlig angeordnet-e

Seiteniiste, dcn-n jrend)ran scliärfer ge-

zeichnet als dort erseheint, und die auch

gi'ößere Dicke jene haben. Die Seileu-

HHt« bilden Shnlich den TragfSden weitere

Folgevenswpigungen. und sämtlic In Fiid-'u-

•nden bilden sich nach und nacii keul« n-

artig luu. Der so gebiUletc Kopf treibt

schließlirh AtiHKtOlpungen . an rienen sich

weitere Aussackimgeii m-i tzen. die in »-iner

haarfeinen Spitze auslaiden. Neben dieser

ersten (.'i»nidie biUlet .sich eine zweite, eine

<lritt»» u. !*. f., bis etwa zehn solcher :nif

der Keuli- stehen. Die Ziahl der Conidien-

fildeii In der Hypln tnnasse wächst täglich,

so tiaÜ dieselbe immer ilicliter luid fester

und ihre weiße Filrbung immer reiner winl.

Mit dem fünften Tage beginnt der Zusammen-
fall, welcher Folge des Zusammeti-i linniipfens

der ConidientrSiger ist. Auch die Farbe

des Ganzen Ändert sich j(*tst. Aus dem
ReinweiU wird Hellgelb und zuletst ein

schmutziges Braun.

In der M;iss>e treten nehen diesen gc-

wöhtdichen Füden aber noch andere auf,

welche in auffallender Weise ihrem ganzen

Verlauf nach nnt kugeligen Aussa<"kungon

gleichwie ndt Peilen be.setzt sinri; sie

zweigen >ich von den gewöbnlichen Fäden

ab; doch konnten die Umstilmle, uut<*r denen
diese Perlengebihle entstehen, noch nielit

ergründet werden. l)ie Perlen .-.fnd mit

Protiijihisma g< füllt, das mit der Proti'piasnia-

Fdlhing der Pild«'n in V«'rhindung stehf.

Diese Fäd<'ii liabeii keine Scheidewäiule ilild

treiben ( 'onidienträger, die sich von d«-n

oben he.schriebenen daiiurch luiter.seheiden.

ilaß sin erstens nicht an besonderen Zw(Hg<-

systemen, sundern an <len Enden auftreten;

•/weiten^', t}nf5 iliT' S|iiT,'c iiirlit keulenartii^.

sondern kurzköptig anschwillt, und dritt<»n.s,

daß ihre Aussackungen nicht Kugel-, son-

dern FliLschenform haben. ituf den

tlascheiifMiiiuijen Trüireni sich abschnüren-

den Connlien sind kh-iner als jene. Auch
fArben sie sieh niemals braun. Die Conidien-

kette ist aber länger iUs dort, und schon

il' r TräL'er eneicld oinschlief^Iieli seiner

Spitze eine Länge von 15—20 ji gegen 8 ji

bei <ler vorigen Form.
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SU ItoKitBS gongylophora, die Kulturpfluae d«r Blatt8chiieide>Ameiimn.

Bk'i dt'U sieh st-lbst übt!rliis.suin.'n

gftrten der Atta- Arten Eeigwn sieb noch
weitere P3igi'ntüralirlik«'itt'n. Nach dem
Z«Tfiill iUt frstjjfiiannten stiirki-n Conidien

zit,'lu'n «ich über deu Niihrbodeu dicke,

weiSe, verswdKtie Stiibif$e, weldi« in Fsllen

ü|>|ii^er Kiiitiir bis /,u 1 mm 8türke erreichfii.

Die iiiikroskojiisrh«' Untersuchiui;; (h'rselben

h'hi t. iluß sie nicht aus j^latteu Hyphi-nfädeii

siminmt^nfjertutBt sind, sondern durchweg
aus eigenartig angeschwollen 'Mi. vcr/weigten,

eng\erflochtenen und verkniiulten Gebilden

best^ehen. Diese Striin^^e verdauken ihre

Entot^hung mehreren kugeligen Aus-

s;ieknngt'n, dii' -irli ;ui vi r<r!iii^'li'H( n Stellen

der Fäden l»iiileu. An ikr Öi»itze der einuu

Aussackung sprottt eine zweite, an dieser

eine dritte n. ». f. Wenn sich nun an zwei

oder mehreren Stellen ~i>!rhf Aussackungen

bilden, so kuuuueu Verzweij^uu/^ssy.st^jme

vor, welche reiche* meist unentwirrbare

Knüll« 1 darstellen. Dit'i<-nigen Hyplien aber,

welelif t'iiinirtl znr Bildung dieser ..Str^ui::-

Anschwelhuigt-n "übür^eganjgeusind. bringen

fortgesetzt neue derartig Bildungen hervor.

Auch an den Perlenfiiden lassen sicli solche

(_Tebil<! • nar'hweisen. Z>\'isclien (l< n Strntti;-

AiischweUungeu, den l'erlenfiiden und der

schwachen Conidten-Form besteht ein un-

mittelbarer Fadenzu>aunii"nhang. Ein solcher

läHt ^\ch für dli .;tai*ke('onidien-Form scliwfrer

nuch\veis.-n , w'u- auch ein Faden, welcher

einmal zur Bildting: der stnrken Conidien*

Konn übergegangen ist. nit-mals die schwach«'

F f iu. I'i rlunfiUien und Stj^anf^ischweUunf^tui

bild.'t,

DitU nlle divKe BiUlun^t'n einem und
«li'Uiselben Pilze angehören, unterlii-gt k« in« in

Zwt ifel. Die Be«lingungen . wi Ii Ii.- die

Erzeugung der verschiedenen Formen be-

«*Hmmen, sind «nf ihren Einflufi hin nicht

bis ins Detail g«'nau erkennViar. Sit- sin«l.

soweit die Beobachtung folg«'n kann. g« geben. i Hut hattt

eimnul in ileiii mehr oder weniger

Cuüidieu imd der PerluufUdou geringere

Wilnne von Vorteil. Ferner entwickelt sich

der Pilz auf «lern frisch angebauten, blJiuIich-

grauen Teil des Pilsgarten» üppiger ais auf

älteren Aidagen.

Im au^t^achsenen Zustande bildet der
Pilz eine höclist eigenartige und auffallend«*

Erscheinung. w<-lche noch besomlers durch

ileii Uiu»tiuid gehoben wird. daÜ ilie ganze

Gruppe der Schwttmnie auf ilvr Spitze de»

Aui«'iseidi(ig«'ls wii" auf » iiu in Sf»r kf! steht

und sich dadurch nocli mehr über den Wald-
boden erhebt. Die schOne, weinrote FArbung
des Hutes und de.s Strunkes trttgt aber andl
dazu b< i. dal.) Ii i T'ilz «la. wo «-r vork«.>mmt.

nicht tÜM-rseheu wenh-n kami. Der dick-

fleiscliige. gleichmIfOig gew albte Hut Ist mit

rauhen Sc!i»|>[»en besetzt, welche in der

Mitte dichtt i ids am Riin«!'- -stehen, nicht

abfallen und sich auch nur schwer ablöatja

lassen. Die dichter «neinanderliejiiettden

ScliupiK-n der Hutniitte sin«l schwarzpurpum
gefiirbt, während dir nu lir > I]i/cln li«'genden

Ii»Jid.scliuppeu weinrot aussehen. Die La-

mellen ziehen sich einerseits nicht bis zum
Hutrände, und werdi-n andererseits durch

einen nntrf'<nniir* ii Zwischenraum von der

Berülining dt-s Strunkes ferngehuiten. Der
letztere ist oberiialbdes krttftii^n, scliuppigen

* seiner Höhe sitzt.»/.Ringes, der etwa in

gl«'i< Ii (ii ti Tiam«'ll«'n w«-iU. Der Hing s«'lbst

luid ii<T unter ihm stidieude Teil des Strunkes

haben ilie Farbe des Hutt^s, doch tritt sie

hier Wi'uigi-r sch«>n und rein als ilort auf.

Di r Sti«'l ist mehr otler weniger hohl, imleni

die Mas.se der zen'issenen, di'U Innenraum

lose hülenden Markhyphen wechselt. Am
(tnnidf ist er knollig verdi(rkt, und an der

diek>r<n StfUe mit den zerriss«'nen Fetzen

der allg>'meinen Hülle (vulum universule)

besetzt. Die grOBte beobachtete Htfhe eines

Pilzes war 24 cm, der größt«- beobacht<'t»'

I(> «-m Durchmesser, <lie größte

vor- j Stielstärke betrug au der Knolle 4, aju

handenen Nährstoffe, sodann, und wohl
|
Ringe 2 cm. Das Hymenium bietet k^erlei

der Wänne. endlich - - •

•

vorziigsweise. in

auch in der Feuchtigkeit der umgebenden
Luft.

Interessant ist die Beobachtung, wie die

T«'mp« ratur die Bihlung «h'r (^oni«lien-Formen

beeinüuüt. Während hohe Wärun grad«/ die

Ent Wickelung iler starken Conidien-Furm

begünstigen, ist für die Bildung schwacher

Sonderheiten. Ohne Zerstörung des Pilz-

gartens im Ami'is«'nneste luÜt sich dieser

Blätterschwamm nicht abhoben. Seine

Mycelmasse geht ohne deutliche Grenze in

den Pilzgarten über: er ist also d«'r Pilz

der AuK-isen. aus des.seii Mvcel sich diese

ilire Kolihrabi, höchstwahr!*cheinlich auf

keinem anderen Wege, als den die Menscheii
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Boüites Run^vlupUur»,, diu JitUturpÜ

zur Erzeu^in^ dersrlbfn an d«'r Kohlpflniizt

eiuücblugea, auf dem Wegü der kUustliclieii

Zuchtwahl, aufsieh«n.

Drr Pilz tiudot im Sysh*iu sfin<' Stt-Iliin»;

lii'i dt ii AIll;ul^t^'tl hi-z. Li'|iiot< ii D;i uIht

noch lieutt: der Farbe der Sj^ort-n iu der

8>>steinAtik der Ag:aricineti ein entscheideo-

(It r Wert hei<?ek'irt wird, 80 ist er in die

N:H'liIi;u---rli;irr jV-ner Pholiota cajin-afit 711

stellen, von der Frirs in sfinea „Hymruo-
niycetes Europtui'* sa-^t, si«? sei die einzig;»-

Art unter den MDcnn»«»**, welche den Ama-
niten entspriiche. Wegen der doppelten

HülU« ist dii'se Pholiota untvr dem (Tjittunfjs-

mmieu j^IiozUes ' bekauutlieli von Pholiota

abgesweigt.

Solange Ameisen im Pilzgarten thätig sind.

ir»'lit t\t\< in dickem vi'rl)r<'ttt>rf Myt"»'*! nifinals

zur Bikiiuxg von Luftflidt-a, g»*siliwfig«« dt-un

zur Bildung von Conidien über. Pie auf»

»ehießfndt'n LuftfäiU-n wrrden zweifellos von

Arbfiterinnen dritter ririsBc nbircM-isen.

Diese kleinsten Bürgerinnen des Stuates,

die in den kleinsten Höhlungen des Pils»

gartens verborgen sitcen« st^-ht ttbrigens diis

H- iiiluilten de<-^flbfn /u. Bei ihrem tleiöigen

JateQ zeigt sich in der Anlage uieiuals die

kleinste Spur eines fremden Pilses, etwa
irgend einer Sehimmelform. Wfllirend in

vin\ Am< i- n l.< fii it« ii CJ'irh^n miicedo,

Ultizoptis nigricans. PenicilUum nebst seinen

Verwandten alsbald auftreten.

Die Frage, welche PlLur/.> n VOtt Sehlepp-

ann-isen beschnitten weidi n. kann endgiltig

nicht buttutwortet werden. Wilre sie er-

si^fipfond beaotwortüt, so kHnnto man eu

Unt<-r8udiungen ttbergehon und die von den

Am« i<;f'n tre«iiiehten und versehmäbti n Bliitter

vergleichen; mau dürfte dann einen Kinblick

erwarten in die Natur des Einflusses, den die

Amei.s<«n auf die Vegetation ansgeabt haben,

il-.i 'lie physilcaliscltf tuvl flu mische Be-

schaffenheit der Blätter im K;ini]ife mit den

Bhittsehneidem gewiß in ei.st«T Linie füi'

das Besteben von Arten oder Varietäten

maßgebend g< u - -. ri ist" (Sehimper».

Von Pfliuizi u, welche sicli« r iX'-< linittrii

werden, nennt Schimper (hangen, (iranat-

bttume, Rosen, Mango, Kohl und Kaffee,

von den heimischen Pflanzen die (ioyaba,

ein Caladium, f'as.tia nfiiU-idi und Ahhomm
iricuraua. Im Blumengarten werden an-

gegriffen Astern, Iievkojen, Pelargonien,

m/.o der Blattschneide-Ameisen. 5fl

(;(«orl!rin^>n. (flfft fragnits, Oardenia fforitln,

von den ZierstrUuchern eine Lagerström'M

und Ar^isia crenulata. Im Oemttsegarten

sind s.iuitiiclm europiiische Kohlarten, ebenso

Stangenbohnen und schwarze Bohnen, die

dus brui^Uiuuiäche Niitiouaigericbt bilden,

der VerwO^tung anagesetzt. Dazu kommen
die Ffirsieht^tume, Apfi'lbaume. Erdbeer-

stränohff tind nnmentlich die Weinstocke

<ier Oljstgiirten. Von den KulturpÜunKen

leiden Aipien und Mandiok {Manikot aipi

und u tilissiina), die üchougenannten schwarzen

Bolinrii. K;ut<ifT< hi. Cani (Z)«o.s<romi-Arten),

die Bataten und jungen Kolfeeb&umcheu.

tliuVersuch, Cüic/tOMa-BlUnnclienaufzuziefaen,

wurde genulezu durch <He Schleppameisvn

vereitelt. Zu iliesen tritt noch eine ansehn-

liche Reihe wildwiu-hsender Pflanzen, an

welchen die Ameisen iliru zerstörende Thätig-

keit ausüben. Je mehr man beobachte^*,

ilesto mehr Pflanzen fand man. <li<' von den

Schleppern besucht werilen. weiui auch nur

Zeitweise, um so unsicherer wurden deiniuuh

alle Angaben, die behaupten, diese oder jene

Pflanze weide von den Ameisen ganz ver-

schont. Eine für die ihnfiLri tt \V;il<lungen

charakteri.stische Calathea ^Caetet wird höeh.st

selten angegriffen, ebenso die HtXieonia.

Nach B» iibai Iitung der Kolonisten sollen

imter '1 Knollengewii< li-'fii >Ui Tnluvnie

iCaladmiin und dio Taya (Coloc<i.su( esca-

h'uta) verschont bleiben. Im Bluan'ngjirten

sollen Heliotrop, Afagnolien un<l Ijorbeer, im
(teniüsegai'ten die K'iilii-- uixt (JniKt iiarten.

Wermut, Ilt'ttieh und Kadieschen, Petersilie

und Sellerie, im Obstgarten die mehrfach

angebaute Pentea grtitissinia , die Fnifa ile

t'omle (Anoiio) und der Maniäo iCnrird

Papaya) verbchmüht werden. Nichtsdesto-

weniger wurden die Zerstßrer hin und wieder

auch an den Bliittern (lii;jfer Pflanzen in

Thätigkeit beol»achtet, und mau nimmt an.

daß sie die hier erbeutet^-n Blaltstncke

nicht zum Aufbau der PUzgärten, sondern

vielmehr ztur Bedeckung des Nestes benutzen,

wie man das von welken Bananenblättern

ganz b<<timint weiß. Kuterpe olrrnrcrfi.

eine i^iluute. verschiedene IVr«*- Arten,

welche die Riesen der dortigen WShler
bilden, und Gramineen hat man freilich noch

nicht «Inrch Schlepper verletzt gefunden,

wuld al>er einmal eine Imbauba {Cecropia

adeHopus), die bekanntlich durch ilure Schuts-
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ao Di« Mncrolepidopteren-FHuna Cillciens,

Aint'is''n vor «It-ii Aii^irirtt-n <l('rmatt>t !infir|«*r

gv.sichüit ist. Dicsvr ^vHvn da-stehfiulf Fall

Ämlet seine Erkltlnin^ in dem Umstuide.
li< i }.'»riiiu:«T WüniK- (r2"('.l «lic H<lti'r

(Ii-s Banmi's iTsdirifii iiiiil so ili ii Pliiii<lcifrn.

ilir nl){;fli;irtrU'r zu st-ui sclH-int-n, fici.'s

Siiiol ijolnwt'n ist,

P^uzii(üir<n wiii'f iiocli, ilülJ ilir Bliitf-

srlim-iil« r nirlit nur ati «Ii»* liläilti-r. sMinIrrn

auch an iti<- BliiUti^tsindt' iin<l Frilditr ili r

P6anzt» gi'hfn. Die Bltttimstündtf (l4>ro)M(n-

;iin:innt«-n Pl'ifrrjn-. wir uucli <Ii<' Stuuh-

licuti'l (ii-s Mais luid ilir WrinMüten werden
^i rn aiiiri'jxHflVti. Das» Frucht flHwh der

(ifniaiiii uiitl vr-Wv n:nitin<-n wi-rdfii xum
Xc-tf ;;<'>chli ]i|it. \'

II nr;ui;;f's<'liali'n n-ilii'H

tlif Aiacisou die iuuci ea Teile ab. Mela-sto-

maceen- und Myrtoceenfrüdite verscliie<1eni r

Art wcrdi'ii ;i;h-iclifalls •iciKinnnt'ii. Zucker
Ulli M'lil, inslK-sondi-r«' der Viiy'inhn iAw^

CS von den Tieren nur i^< riii)i!rn wird. Klicn

angesetzte Weinbeeren, ganze Maiskörner

und Malsschrat tragw sie davon» und in

einem Pilzirarten fan«l man soj;ur rini >;anze

schwarze Bohne Einmal lieobaohtt-tc Mülh i'

auch, dall «Ii«* .Ameisen einen verrotteten

Kuhmistfladen stttckolienwi'iH«> xnm Neste

tniircn. Sic dflnirten ihren (harten diunit

]e(h iifalls in s^hr wirksamer Weisi .

Bei «ler Thiltij^keit <ler Sthh'ini-Anieisen

vtk- ftbri^ni« beobacht«t worden, dnB .^ie

nicht etwa ruif i im in kleinen Räume, um ihr

Nest herum, alle Ptlanzeu. die sie für i,'efi;;net

ernehten. kahl fthschneiden und dadurch

löten, sondern daß sie itirenl)ar zum Xähr-

hudcn des I'il/ nie "gewisse .Aliwechsehni;^

wüjischen, und daü sie bald von die.ser. bahl

jener Pflanze Blfitter holen um! bald «»inen

weiteren, bahl einrn ktlm;ren Wc;,-^ nach der

IMfiiiil' - iiii'j-~tntte zui-iickleL;'<'ti . -^Irtl d:!«;

J/t«/(f/<«i(i-MehI), werden wejLf^ochiejtjjt. wo | L hri^bleilK-nde für sjuitere Zeiten aufsjmrcud.

- —'««ll^»—

Die Macrolepidopteren-Fauna Ciliciens.

Ein Beitrag zur Insektenfauna Klcinasiens.

Nach den bisherigen Roise-Ergebn issen Ix nrhcitet. von Martio UolU in Burlia.

t^Kort^cttung aus No. 3.)

LUtyUtm F.

L. cetHit Laich. In Cilicii^n noch nie

l^efunden. do< h I)ei den zahlreichen Be-tänden

der Xnhrptlanze ( 0^^'v fnin-nffißrlij wohl

sicher als vorband' ii au/.iuiehmeu.

Chtna.iiw ().

Ch. jfisiHX L. V'oil Mitte Mai bis Sep-

tenil>er in zwei (t<;iieratiuueu. Kiuzelu iu

ThaUchluchten und auf" -oimiffrii Berken in

reißendem Flugo umherschwärmeud. Obwohl
Reviertier. d. h. immer wieder zur selben

Stelle xurnekkehrend, mit dem Netze kaum
zu «'clangon. Die Raup' lehf niiclif lieh ant"

dem Krdbe^rbuum (Arhutu.s audiiuhite), lier

meifit an den nnzugänglichstoa Stellen wüchst

.

Scheint aub Kleina«ien noch nicht bekannt

xn sein.

Lime/titis F.

/>. Camilla Schiti". Üi)erall im Gebirge

von Mai bi.s August; bei 66zna hünflg. Von
niitti !.'nropäi>chen Stücken meist durch ge-

ringere Ausdehnung «ler weiüen Zeichnungen

venüclüedea.

VrtMMW» F.

V. njct Cr. Im April uud Mal nicht

hiiulig. an lelsi^^i-n Stellen der Küste und

vles Vorgebirgefi (T.schekor Kü.slü».

7. c-alltHtH L. Selten, im .Tnli bei Güxtm

in ItMiO m Höhe. Das einzige von mir <xi--

l'angene .Sfii<:k die,-<er st;t!'k ^•;^rtie>•»''^l^ n Art

besitzt »leü iunuuraudfleck der W'urzel-

roiho in ungewöhnlicher Auwlebuung. Khnlich

wie l)ei V. jjoh/cliloios L.

1'. ]>ohf<'hloros L Da» Vorknuuneu

die.ser Art im cilicischen Taurus l)eilart' noch

der BeHtfttigung. jedoch ist daifselbe nnzn»

nehmen, da sie nach Ledorer anch auf dm»
benachbarten Cvpem vorkonnnen soll. Auch
von anderen Teilen Xleiuuhieüs wird sie

angegeben. Ich sah im Mai im Vorgebirge

einige St (icke, die ich für diese Art. hielt,

mfJglicherweise aber der folgenden, sehr

älmliclu'n Art angehörten.

V. xanthomela» Esp. Von Haberhauer
1H7.") in wenigen Stücken im Taunis gefangen.

r. urlkae 1j. Nicht häuHg. in» Gebirge

im Juni. Ich fing einige lebhafter gefärbte
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Die Macrolepidoptoren-Fauna Ciliciens. Ol

StHcke mit zurückgedrängter, schwarzer

Zeichnung. <lie als lar. tnrcica Stgr.

7A-icLnet werden können.

V. io L. Ang«blich im Gebiete vor-

koininend.

1'. (iiitinpit Fi. Ebentulls heobachtet. Jcii

si>ll).st sah beiile Arten niemulsi, jedenlutls

mfltwen sie in den meisten Jahren «ehr selten

(ieiu, wie dies auch uns anderen Gegenden
Klt?iiiasH>ns berichtet wird.

F. utalanta L. Gleichi'aU.H selten. \'ou

mir nur zweimal, am 26. Ifi&rs bei Hersina

und nm 12. Mai bei Tschekur Kttaltt, in fiiäch

|5e«chltii>fi:cn Stücken f^efangon.

V. cardui L. Ül>erall du.s ^iinze Jahr

hindurch häufig. Aus Kaupen, die ich l^ei

l^«chekor K<feltt an Plarittaria fand, zog ich

ein Stück mit matt ro.senroter Gi-un»ltUrbung.

T>tf Art flog mehrfach aus den tlürron

ßliittern der Lauben zum Licht, wo sie sich

naish Sonnenuntergang versteckt hielt.

1%4iUropi8 Stgr.

T/r. Joiiid Ev. Von dieser eigentümli(;hen

Art tin«r i<*h ein einzIgeH (J am 27. April iu

40U m Höhe bei Tüchekor Köslü. Auch

Hiiberiumer fand sie 1875 im Taum».

Melilaea F.

M. lüuTia L. Von Haherhaner im Timms
gelangen. Auch ich entsinne mich . bei

Ajatich ein Stück dieser Art gesehen zu haben.

M. pkothe Knock. Am 20. April fing

ich tlie ersten Stücke dieser sehr variierenden

Art bei Kajcraki. anch !)ri Tsclickur Kiislr'i

im Mai ziemlich häutig, später noch im Juni

bei GOan«. Bei einem Stflcke von Tschekor

Köslü sind die schwarzen Zeichnungen des

irittelfeldes auf der Unterseite der Hinter-

tlUgel zu einer Reihe rautenförmiger Flecke

stt8amm«ngeflossen.

M. trivia Schiff. Von April bis Juni bis

zn 1200 m H/iln Rt i Mi rsina und »pÄter

auch bei Oözna cur. nana Stgr.

M. (lidymaO. Einzeln unter der vorigen.

Ä. ^hne SebiE Mitte Juni bis Juli

auf sonnigen Bergen. Am 3. .luli schlüpfte

mir ein aus der Raupe gezogenes Stück.

Dieselbe fand ich uut einer Uubus-Axt, um
deren BIttten die Falterbesonders gern flogen.

Die Stücke sind größer und lebhafter gefUrbt

als die (ientschen. Auch Haberhauer fand

die Art im Taunts.

.1. laHtonia L. var. snfurafo Roel». n. vnr.

(Ent. Nachr.. IS')i», p. si). Diese neue Lokal-

form tiug ich nur in wenigen Stücken bei

Gdma, Funke bekam sie bei Gfltek in Ansahl.

A. aylaja L. rar. otfomnna Roeb. u. rar.

(Ent Narlir .
ISiUi. p S2) \in\ Funke in

wenigen Stücken bei Kiirli Jiogha/, eukleckt.

A, niobe L. var. totttn Roeh. n. rar,

(Ent. Nachr.. I89<i, p. h2). Nicht häurig.

AtisgesprneheTie sfiiüidii' LokalfVirm mit leb-

hafterer ÜrundtUi-bung und schärferer Zeich-

nung der Unterseite. Von Funke mehrfach

bei Karli Boghaz. von mir nur einmal 1300 m
hoch bei (tiizna gefangen.

,4. ailijipf L. rar. taurica Slgr. Diese

prächtige, riesige Varietät, dio im

TanruM von Lederer entdeckt wurdo. fing

ich stellenwei.se auf sonnigen Ber^^wi>"-en

bei Gözna von Mitte Juni bis Mitte Juli,

zwischen louo und 15üU m.

A. paphia L. var. deliltt Roeli. w. rar.

(Ent. Nachr., ISiW, p. «8). Bei Gözna bis

über l')()0 m Höhe im Jnli, August. Mit

dieser neuen Lokalform lui den.selben i:^ittlzen

fliegt die ab. margym 8tgr., ohne Silber-

zeichnung auf iler Unterseite der Hinter-

Hügel. Beide sind von bedeutenderer GröÜt)

als un.sere typische Form.

.4. jM»t(?ora Schiff. An schattigen Plätsen

und in Thalschlnehten von CSnde Mai bis Juli.

Dmais F.

/>. rhrysippiis L. Von diesem exotischen

(^l)i iliiufrr ting ich •in Stück am 21. Juni

i)ei Mersina. sowie ein zweites am 4. August

in lUOU m Höhe bei der Kyzlar Kalessi bei

QOma.

Mekmarffitt Meig.

M. lUea Klug var. wiskotti Roel). u. rar.

(Ent Na« hr .
1S9(>. p. H:\). Kru]<- Mai bei

Mersiua nicht selten. Von Funke l)oi Dorak

gefangen.

.1/. oslnndaStgr. var. (aiirira Roeb. var,

(Knt Niu lir.. ISO«, p Tm (Jchirge. von

Jimi bis August. Stelleuweis»;, w'ie z. B. bei

Gözoa. Doiuk und GOlek. in Anndü; die

$ $ bedeutend seltener.

Satynts F.

S. kermion« L. var. «yrtoca Stgr. Im
Juli. August im Gebirge nicht selten, bis zu

1.')<KI m Höhe; besonders in den hohen Be-

stän<len der kariuuaid.stihcii Kiefer.
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S. ciice F. Nicht selten bei Gözna bis

m 1800 m; in selir großen Stücken. Von
E<n<1e Juni bis August.

.S'. hriseis L. rar. »ifitjua Sr;^r. Unter

sich noch .sehr variierond. eiuigc Stücke mit

anßeronlentlieh breiten Binden. Von Anfang
.Tmii bis Augn.st im Gebirge nirgends* selten.

Auch von tler selteneren § ab. pimta Esp.

fing ich ein .sehr großes Stflck bei Göxna.

S. anikt O. Zugleich mit «ler mr. hnnifa

Nnrdni. selten im Juli im Gebiete des oberen

Cydnu-s.

8. semele L. var. mersina Stgr. Von
Haberhauer bei Dorak und (lülek gefangen,

von mir ticluni ^fitte Mai bei Tschekor Köslü

(40U m) und später bei Gözna bis Kode
Angtiflt und IhOO m Rfllie.

.s' )ii<imiirra H.»S. var. obseura Stgr. Von
Haberhaiier und nenerdings voo Fttnke im
Tauru8 gefimden.

S. anthetea Hb. Noch RflhI bei Ti«!lipsme

Müden.
S. heroe Frr. Von Haberhuner im TaaniK

gefangen.

8. »tatilinns Hufti. vor. alluima F. Ende
.Inli. August in einem Hodkthale bei OOtna
bis »bt-r 1(MH» m Höh.-

S. ftitiia Frr. rar. sirhaea hed. Einzeln

im Vorgebirge (bei Borogli) flchon Ende Jnni.

später zahlreicher l)is A«^'u>t in Na<lel-

wuldungcn l)ei (t()zuu, Somkali und umoberen
Cvtluus gefangen.

8* Cordula F. var. hadjiHa Stgr. Bei

Hadjin im Antitaurns.

N. f'avouins .Stgr. Bei Hadjin und Eibes
im Antitiiuru-s.

yjfhtiimt Dhid.

Y. Mterope Klug. Von mir Anfang .\pril

im Küstengebiet in den Ruinen des alten

{"oiTou«<- (Kulykadnusijci^cnil
I ii« r,iiiü-iMi. Die

Art selieint au^j Kleinasien l)isher unbekannt
gewenen im »ein.

Pararge Hb.

P. rnT^ana Cr. An schattigen Stellen,

im Gebirge bis zu 1(«K» m. Bei Tsehokor
K'islil schon Mitte Mai, bei G<»zna bis in den
August hinein in sehr groüen, sehün ge-

zeichneten Sttteken.

/'. maern T>. var. orientalis i. l. (ver;:l.

Kühl, pjüiiaikt. Großschm.). Kinzclu im April

bei Tüchekor Kü.slU, .sjilltcr wieder im Juli

in dw Geg«>nd dfH oben'n (>i*dnus gefani^en.

Diese bemerkenswerte Lukalform ist mit

»l . adrasta nahe verwandt und setrhnet aich

bes<^>rnlers dun li teiiriir rostrote Fflrbunjr der

\*i>rderflügel aus. Ein von Lederer bei Beirut

-refanirenes Stöek stimmt damit (iberein.

/'. uieijaern L. Im .Tun i selten liei OOstia.

Von ilentselien Sfi'n ki n .Ini i Ii t twas stfirkere.

braungraue Zeichnung auf der Oberseite der

Hinterflagol verschieden, die bei nnem ge-

fan^enea $ sogar das Analauge anf der
Obei -i Ite verschwinden liiHt

1'. egeria L. In der typischen südbelien

Form an achatUgen Stellen des Vorgi'birg«-H

im April und Mai nicht selten.

Epintphele Hb.

E. janirn L. rar. Jn'.tpulla Ksp. Im Mai
und Juni hiuitig auf Gebirj^swieseu.

E. ttlm^ia Zell. HUutig. im Mai und
Juni an denselben Flugpliitzen yn» die

Vorige. Schon Haberhai n r ti ug sie zusammen
mit der grolieu var. hispuUa Ksp. im Tuuruä.

Mit Recht wird sie heute als» eigene Art
angesehen.

Coeuouymjiha Hb.

C. /iviH(/er Esp. Nicht hUulig; Ende Mai.

Anfang Juni auf sonnigen Bergen bei OSsna.

C. pamphiluK Jj. Nicht hIluHg: vom .Mai

an. I>ie zweite Generation rar. lyliu« Ksp.

bis zum .August.

Spilothyt'Hfi i>up.

Sp. atceae Esp. Nicht selten. Im Küstern
gebiete schon im April, Spllter im Gebirge

noch im Augwit, vermutlich in zweiter

Generation.

Sp. aWieae Hb. Seltener, im Juli, August

bei GOzna gefangen, auch var. baetieus Biunb.

S. )n-o(" K^l> Im .luli. .AiiiruHt an sonnigen

Rergleluieu bei Gözna u. s. w.

8. teMeÜHm Hb. var. nomat Ld. Von
Ha)>erhftuer im Taui ns und von Kindermann
bei Mersina gefundfti

S. Jiidae Esp. Ende .Mai l»is .luni einzeln

l)ei Odznn, wo sie sich gern in 6es441schftft

von Lyeaenen an «len Wog]>fttt«en nieder^

lassen.

S. alreimüh. rar. fritillum Hb. In einem

einzigen Stflcke im Juli bei Gözna gefangen.
.S'. serratiitne U:\mh. var. major Stgr.

Von Hal>erhauer im Tanrus gesammelt.

S. malrac L. (alreolus Hb.). .Scheu im

April bei Kajernki, sfinter im cum Jiüi b(*i
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Bunte Bl%tr«r.

Gözna ii) ^noÜt'h, svhr vnriierondra Stfickcn.

ili< ni' hr cnler minder snr vor. mefolis Dup.
liiniMMgfu.

S. mrtrifer Hb. Nicht bSufig. im Juli.

Attt^iMt: hei OKzna bis fther 1000 m HftliP.

Xi.sn>tinih.s III)

X. Uiges {j. ah. unicoior Frr. An stt-ini^en

Orten des VorgebirpfeH schon Ende April,

n. a. Tscht'kor Kö-lU nn»l Kaji-raki; später

l»is zmii .Timi :iurli in i iViV/Mw Di.- Ar) ^> i/r

s\c\\ mit \ orli«'l)c iin S»»iiiu uNi h« in uiiti» ii

auf den Weif. Da icli typiscln- tage» j^ar

nicht fin;;, so scheint ah. unicoior Pm im
Taunis als Tjoknl-VuriotUt aufzntr«'t«-n.

X. martoyi ii. Nach Staiitliitgt'r im Taurnn

fsofundtm.

Ifesjifiiii H.

H. thaiimas Hufu. Im Mui uu«i Juni im

Gebirf^ h&nfiiir.

H. tineoia O. Von HalK*rhauer im Taurua

P'fttng» II.

? H. hyrax LtsU. Von Kiu(li*nnann \n-'{

Antiocbia iu NordsjTien onUlerkt luul spättT

von StamlinjiTfr in Aiuasitm f^nidon. didn^r

vi-niuitlitli auch in Cilicii-n.

H. lu laeon Rott. Narli 8timdin|$(;r im
Taiiru-s •;«)fiin<lt'n,

IT syt»mtus Esp. Ton Habt>rhaner im
Tanra» p^fnii^fn.

? H. commn L. Im wcstüclii ti Kl<iii-

luiieu, sowi«' um*h von Kiu<lfnaaim im
Libanon girfangem, daher wohl auch irfvenitwo

in Cilicien.

IJ nostrotlaunis F, Im Inrirf von

mii- im Mai bei Tücliokoi' KöslU gefuiigvu.

Da ich nur noch ein awmtes Stück sah, ao

scheint die Art demlich selten zu twnn.

H. thrar JA. Von HalM-rliaufi* am (tjaiir

Dagh ^efuutleo, nach RiihI Tm'sm.

Spkinges.

Deilephila O.

D. euphorhiae\j. var. (ab.) paraliattyi'n-kfr].

Die Raupen <li<'.s<T intoivssant«'n, großen

Tjokalfonn faml irli uiehrfucii im Jnni und
.liili an vcrsrlii*'il<-nfn 8onnigenB(M-<;ahliilng«m.

wo ilit kulkli. I M'nilf. si'lir H^-is^ liim- Fnüi-r-

pflauzc (Euphorbia np.j in StauUeu Uh su

Vs m H0hp wnchs. Obwohl die meiston

Raupen an (l<>r Flaehfrif zu (Trundf •fingfn,

l ici; fs mir «locli, t'iiR- kli-in»- Anzaiil Tnit«-r

sicli sehr abw»'icheader Stüokts zu < rzieii<-n.

von denen <Ue eraien am 24. Jufi schlüiiften.

Das charakteristische M< i k in. >1 dieser Form,
(lif weißt' Bfhiiiunn^ in I i ^fitff und an

deu SeitfU de» Sehopft s, Hmlt t .sieli imU'.ssen

bfi alh^n Stdcken.

/). alertn ij. In »li-n « rsten Vorln-r;;«'!!.

bri Rorogli Anfang September von mir Im'oIk

achtet.

D. »erii L. In Olennder-Oebntichen des

Küstengebietes nnd «l«>r Voriffhiri^sthüler.

Von mir nur i-inmal am 11. August liei Dalag
Drre.sNi gffaujicn,

Suierinthus O.

S. kinfhroutnai Led. Viui Hala^rhauer

ira Tatints gefundt-n.

I'teroijim B.

r. yoryontatles Hb. Dies*- sidtene, zuerst

von Sarepta bekannt gewordene nnd s})nter

VMii Staudinger bei Amasia ^reian^ene Art
fand ich in ei nein leidlichen .Stück am
23. Augu>st bei Tschandyr Kuie»Ni ;ui einer

unscheinbaren Pflnnse sitiend, in der ich

die Ftttt^flanse vermute.

Macroglossa 0.

.1/. steUatarxim L. Schon im Milrz hänfii,'

um Mersiua; .später auch im (tehir^e bi.s

siim Herbat.

M. rroatira Esp. Selten. Im Juli bei

(iöana gefaitgeu. (FortHeUuog folgt.)

Bunte Blätter.

Kleinere Mittetlungen.

In No '^n. B.l r der ..lHustrlrrlru W<„h,n-
mrhnlt fiir KuU/Mu*hyie' veröttentlichte Herr
Dr. Chr Schröder einen Anfsatz: .Zur That*
Sache der Schutzftrbung*. in dem er an

P. nugaera gemachte Beobachtangen mitteilt
Ich bin im stände, zu die.Her Frage eine fthn-

liehe, höchst beraorken^woi te Tllnstrntion zu
liefern. — An einigen Ötelleu der nlichsteu
Umgebung von St. Petei-sburp: fliegt gegen
Ende Mai auf geschützten Tortmooran die
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64 Bunte BUtter.

nordische Oeneis julia Hb. Die Unterseite der
HinterflUgel und die bei der Ruhostellunf?
freibleibende Spitze der VorderHügel ist blau-

grau, mit vielen feinen, dunklen Strichelcht^n
|

und Linien; der Körper und die FlUgeluTirzehi
sind schwärzlich. Dies ist genau die FSrbung
der verwitterten, schuppeniorinigen Teile der
Kiefernrinde, die außerdem oft von feinen

Rissen und Sprüngen durchzogen werden
Ki-'ri'ni villi In l"") IUI Stammdic1<o 1iild>ii

den undichten Bestand der Flugplätze tler

Jutta, und an ihr« Stämme setzt airh dnr
Schmetterling, um autturuhen. Dies geschiebt
nhf^r Dicht nach Art der meisten Tagfalter,
mit -ionkrecht von der TtitorLigo abstehriulin

Flügeln, sondern der i<.örper wird mit den
zusammengeklappten FlQgeln so zur Seite

geneigt und gewendet, datt die FlOgel, dem
Stamm nnlie-xend. lang heranterh&ngen, wobei
ihr Vorih'rrainl der Achse des Stammes parallel

ist. D&s Gewicht des Tieres wird dabei augen-
flcheinlich hauptsächlich TOB dem aus-

Sestreckten äußeren Beinpaar getragen. Diese
tellung habe ieh aowohl bei sieh sonnenden,

als auch am spüten Nachmttfrii^ schon
schlaleiidcn Tieren beobachtet, auci» bei einem
frischen Exemplar mit noch nicht ganz er-

härteten Mügein. — Dies ist» meiner Ansicht
nkoh. eines der tntereseantesten Beispiele von
schützender («ewohnheit nnd Fiirhunr^. (las;

sich, nebenbei gesagt, zu demoustraiiven
Zwecken besonders gut verwerten lÄlit. —
Daü diu Arten der Gattung ^Satyrm aich beim
Buhen auf dem Boden stark auf die Seite

legen, ist ja bekannt, doch tlbor il n.s Verhalten
von Arten, die sich au eine senkruehte Unter-
l;ige Het/eii. liabe irli nin'h ni(!.hts Genaueres
gehört; es wäre sehr dankenswert, wenn
arüber «US dem Leserkreise an dieser Stelle

Mitteilungen gemacht würden. Die im oben
angeführten Aufsatz erwähnte FlügelstellunK
der meißiivii sclieltu eine ra«'lir /utiillige, im
gegebeueu Falle durch den Wind bedingte,

gewesen au sein.

H. Bioecker,
Mitglied des Russischen entomologiachen

VereiuM zu St. Petersburg.

Dif ><iMiiufii als reiiidi' der SciiiuetlerlinKe.

OewiÜ hat schon jeder Lepidupleriduge Ge-
legenheit gehabt, tote Schmetterlinge in

SpinnennetKen zn linden. Wenn man sieh
« inmal Mühe giebt, darauf zu achte n, wird
man erstaunen, welche Menjje von diesen
Tieren ihren Tod durch die Spinnen linden.

Sie überwältigen Spanner, Eiiien, kleine und
mittlere Spinner und Tag<:rhmetter1inge. Ver-
'^rbont bleiben, \s ie si Tkmm'. nur Scinvärmer.
xröÜere Spinner uud die ^roiiua Kulen. die i

vermöge ihrer wuchtigen Flügelschläge die

ihnen gestellten Schlingen eerreilien. Gar
manches selteneroTierbADe ich darin gefunden

Ja oft entdeckte ich gerade im Spinuennet^t
irgend einen Falter, den ieh an der betreffenden
< »rtlichkeit gar nicht vermutete, und den liif-r

zu sehen, mir neu war. Ist der Falter crs5.

im Net/, ^,1) befreit er sicli tiicbt yi leicht;

das habe ich zu versrbiedeuen- Maien beob-
achten können. Im .luii und August 180Ü
waren große, auf dem llücken gelb gezeichnete
Spinnen an manchen Örilichkeiten besonders

bireich. Mit dieeen machte ieh folgende
Beobachtung:

In einem meiner Jagdreviom ist ein
Ackerfeld auf zwei Seiten gegen den Fahrweg
Inn nicht durch Knicks begrenzt, 8<mdem
diese sind aus irgend einem Grunde entfernt;

an Stelle deren sind Pfähle einge.schiageu und
mit Draht verbunden. Diese Pfähle sind vom
Wetter grau geworden und ein beliebter
Ruheplatz fQr verschiedene Arten von Faltern.

\'"on T.igschmetterliirgeu sucht sie an (rilbi ii

Tagen Par. megaera auf. Ende .Juli und im
August 1890 saßen diese Schmetterlinge oft

zu 5 und 6 an einem Pfahl. . Ich unter»uchte
sie gewöhnlich, wenn mein Weg mich vorbei-
führte, auf Aberrationen hin, ohne ctwn.s zu
finden. Da bemerkte ich denn eines Nach-
mittags mehrere von den oben bezeichn«''ten

Spinnen, die sich vorher im Grase uud im
Heidekraut am Wege aufgehalten hatten, an
den Pfühlen. Sie hatten kcinp knn«if grrerbten
Netze gesponnen, sondern die Pfahle uiu Ina

und her mit einigen Fäden Uberzogen. An
einem Pfahl hing, ausgesogen, eine Und. diilyma

ob, nirHtatu. Nach acht Tagen, am IH. August,
— inotno Zeit erlaubte den Weg nieht früher
— war l'ur. mei/aera völlig versciiwiinden.

dagegen saßen mm die Ptäliie voll \ on jenen
Spinnen, ti h fand allerdings nur drei der
genannten Falter, an einigen Fäden hängend,
tot vor. Es dürften aber mehr den Spinnen
zum Opfer gefallen sein. Die Überreste sind
vielleicht vom Wind oder Regen von den
regellosen Fäden losgerissen worden. Wie
ja jeder weiÜ, entfernen die Spinnen die tote
Beute oft selbst aus dem Netz. loh legte
mir nun die Frage vor, warum sind diese

Tiere, die vorher unten sieli aufliielten,

an die Pfähle gewandert ; Daü Spinneu au
Pfählen, Bäumen, Mauern und Zäunen lauern,

ist selbstverständlich und bekannt. Miohsetate
nur die groDe Menge in Erstaunen, die Ihst

sämtlich — denn am '\\'er,'e konnte ich keine
mehr betn^rken — die Ptahle als Fangort zu
derselben /.eif ^'ewählt hatten. Fliegen imd
dergleichen tiaÜeu vorher ja auch schon daran,
allerdings hier im freien Ackerfeld nur wenig.
Ich will nun nicht behaupten, daß die J^plntien

rler Falter wegen sich diesen Platz sucbU;u,

oder daÜ die Falter allein durch die Spinnen
zu Grunde gingen, dazu reicht diese einzelne
Beobachtung nicht aus. Es war aber immerliin
(dn merkwOrdiges Zttsammentreffui von Dm-

I ständen.
R. Tietzmann, Wandsbek.

Für dl« BadsktloB: Udo Lfthmanai Nradamn.
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IX.

(Kit alBw AUrfUwt.)

und .schönsten Alten dieses Geschlechts.

Der Fjilter ist rotbraun, tli«- vnnlt rt> H.ilftc

tler Vonlerflügt'l ist schwarz und trägt einen

groüen, weißen Fleck in der Flügelüpitze.

In der Flflgelmitte stellt ein breites,

schräges. citroniTi<,'elbe.s Querhaml. Die

kurz gerundeten Hinterfliigel sind schwarz

genuidet, der Vurderrand derselben ist

breit, citronengelb, nach hinten durcb ein

schwanses. gezacktes Band von der braunen

Gmndfarbe getrennt. Dem etwa.t groBon-n

Weibchen fehlt das Gelb der Hint<jrtiügel.

Eine dieser cum Verwechsebk fthnliehe,

kleinere Art. habe ich oft gesogen. Ihre

Raupr i>t bleich, brUunlich gelb; sie \r.\t

einige l.iängsreiheu fleischiger Za]»fen auf

dem Blicken und an den Seiten und lebt

gesellig auf einer großblätterigen, sebr

stacheligen Solanum-Art. Alle W;indinngon

im Dasein dieser lluupe geschehen merk-

wtirdigerweise darchaus gleichzeitig. Friilt

1 itu-, SU fressen alle, ruht einc, ho ruhen

ihre llüutung< n i-rL iIi^tMJ ausnahiii-lns

der größeren Ai'ten leben auf FicHii, auch /.u gkicher Zeit, ebenso das Aufhungen ziu-

N'erpuppung. Sie hSngea sich alle dicht

ne1>eneinander an die Unterseite dc.s.selben

Blattes. Auch die \'< rpnppnn^ *'rfiil<»t

gleichzeitig. Nach vicrzehntiigiger Kühe
brechen auf einmal alle Scbmetteiünge

hervor, ntt l jeder Falter bleibt bis cur

vi"ini£r"ii -Vn^Iiilcbinc: :tn «^i'^iivr f'i£:;'»n<*n

l*U]>l)en.schale hHngen. nnd nun fliegen auf

einmal alte davon. Mit diesem Akt aber

schließt ihre Qemeittsamkeit ab, denn eine

gesellige \VTcinigiuig der Schmetterlinge,

die wohl ihr Vorleben erwarten ließ, habe

ich nie beobachtet. Einen prächtigen Anblick

gewKhren die Puppen, denn diese sind

glänzend goldig. Berührt mau eine Puppe,

.so schlügt sie sehr lebhaft hin unrl her, und

da alle sehr dicht zusammcuhimgeu, werden

die übrigen gleichfalls bennrubigt und

niachen dieselbe Bewegung. Es ent.steht

nun. besonders im h«'llrn Sonnenschein, ein

wundervolles Glänzen und Glitzern, und es

Verschiedene Arten der Danaiden sind

im Gebirge recht liUn'ij;, ander«'

selten, weil dort ihre .Vilhrpflanzen fehlen.

Uanais erippua ist allenthalben zu finden,

wo die AscUpias curamaviea wllchst, zeigt

sich ab- r srltrii im Gebirj^e, weil dort diese

Ptliuize nur vereinzelt vorkommt. Die Raupe
die.ses Falters ist hellgelb, fein schwarz

geringelt nnd besitat awei lange, schwarae,

nach vom gerichtete Fttden auf dem ersten

Sogment. Die Pu|»pe ist glatt, p;rün nnd

bat eine Querreihe von Goldpuukten inj

Nacken.

Eine ähnliche. < kMnerc Art, J). t/i-

lippHs, scheint im Gebirge su fehlen, ist

aber um Cautagallo häufig.

Zu den Danaiden gehören noch die

Geschlechter Lf/romf, 77(j/rtdtA und Hhomia.

Diese nicht scltenr'n Schmetterliri^i^ haben,

ähnlich den Heliconiem, gestrockt« \ ordcr-

und kurz genindete Hinterflttgel, die glashell,

srliw ir/ umrandet und oft durch Querbindeii

in Felder geteilt sind. Die Ilaupeu eirn^^. r

auf der hier nnd da angepflanzten Fiai

flmtica; .sie -in.l glatt, weiß, gelb und

sfliwnrz f:i^o!li ckt und hubt-n. wie die Raupen

der JJan (IIS, zwei lauge Fä^en auf dem
ersten Segment.

Die Rantran der kleineren Ilowa-Arten

b'bf^n auf Solaneen, pflegen sich zusaniincn-

ziikriuumen und seben fast aus wie Blatt-

Wespen- Larven. .iVllo haben auffallend ge-

formte, «ehr knn gedrungene, oft goldig

glänzende Pup|)en. Hierher gehiirt auch die

bunt«' ('eratinia daita. Die Raupe ist

schwarz und hat einen roten Kopf. Sie lebt

gleichfalls anf einer Solanee. Die Puppe i^t

bellbraun, schwarz punktiert.

Die Familie dor Nymphaliden ist so

artenreich, und Brasilien besitzt so viele

Vertreter derselben, daB ich hier nur einzelne

Arten yerschtedener Gruppen hervorheben

kann.

Helicoiiius eucrate iat eine *ler größten

Ill««lri«rto WnobMiMhrtA fUr Batomolagi«. No. & Un.
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wllhii recht laritri . In-- lüe lilitzende und

(unkolnde Get;ellschiitt sich wieder boruliigt.

Di« Gegend hat noch melirere lüinlidbe

Arten, doch auch «^ini^o in der P'arbe sehr

abweichende, wie 7/. y/// /////.«. Dieser Fah« :

ist tiefsjchwarz; die Vorderflügel haben eiueu

grotteo, Toten Fleck und die Hinterflflgel

ein breites, citronongelbes (^uerband. Die

be(lon)te Jiaupe lebt auf einer rauh behaartou,

j^elb blühenden l'a.sni/tora.

Das (ienuü Acrnea fand ich durch vier

braune, schw;irz gezeichnete um) <;<'fleckte

Arten vertreten . deren j^rüUte eine so

Kchwachü I5e.schuj)|>ung der Flügel hut, dali

tliese st«llenweiHO durchsichtig encheinen.

Die hunli(;>fi' Art Arrrn-rt in,t,',:.<.

Schmelterlinj^e haben alle einen eigeu-

tfimlichen Flug, indem sie sich oft init sehr

raschen Flügelschlägen hoch erheben, um
sich dann mit liall) jresehlo.s^enpii Klfij^i !ii

wieder zu i>euken. Ihre bedoniteu Kaupeu
leben unter geineinschaftUchem Gespinst auf

einer stmncbartigen Küni]>osite. deren

n;irli-t< !• eiii-o])äi.scherVorwaudter/?if/M/onifJM

tun tilium III sein dürfte.

Geilten Ende der trockenen Jahreszeit

fand ich tlie ••r.ste. schöne utjd seltene Mftu-

ititir//hii (C'iliieuis) ilidn auf Bhuiien fliegend.

Du der Fidter Ijeieits .sehr abgeflogeu wai"

und ein Weibchen zu sein schien, unterlieB

ich den Pang und zog es vor. ihn zu beob-

ii''lit«>M Er verlieli denn auch baM ni'

Üiiuuen, flog auf eiue luihe J'afmijlom und

legte hier einige Eier, nicht aber auf deren

Blätter, vitiuli rn an die gellien .Spitzen der

H^inken. Die Kier hatten genau deren Farbe

und eine ovale Form. Nach vierzehn

Tagen Nchl(l]»ftcn die schmutxig gelHgrOnen

Rilu|ich(*n aus und kreehen sofort aiil ilie

nächsten Bliitfer. Jedes Riiu|ichen nagte

den liand des Blattes so ein, dali ein

»dunaler Zipfel descelben herabhing und
))ald welkte. Auf diesem sali nun das

kleine, dnrehiuis gleichfarl»ige Hiui|Khen.

mul verlieli e.s nur, um zu fressen. Nach
der ersten Hilutung wnitle die Kavpe rijtlich

und sidi fortan an der l'nterseite des Blattes

an der gleichfalls lötlicheu Mittelnj>pe des-

.selbeu. Ei'wachscu ist sie weili. mit feinen,

roten Pflnktchen und fein schwan: gerandeten
Segmenten, auf denen einige feine, schwarze

Borsten .jteheu. Auch auf dem Kopfe der

lliun)e .stehen eben fall» zwei Borsjtcu, deren

Spitzen sich rüf-kwilrt- krümmen Die Fonii

und Farbe der Puj>pe erinnert an die unüerur

Limenitis populi.

Die (trajidfarbe dic---^
|
rUchtigen Falter»

ist «-iti sclu'ines Grün, wi lde - iltireh .schwarze

Bmden in vers»chietlene Felder und Flecke

zerteilt ist. Bs ist ein veiigeblicbes Be-
mühen, die volle Schönheit des lebenden

Kalters in Wort fn schildern zn wollen: man
muÜ ihn lliegend in seinen graziösen Be-

wegungen gesehen hal>en. denn es ist weder
seine Färbung, noch sein edler Flügelschnitt

allein, wodurch dieser Falter so reizend

erscheint. Sein imvergleichlicher Flug, seine

ktthnen, krftftigen und doch ao leichten Be-

weirungen geben erst don rechten Eindruck

von seiner Scliünheit. Im Tode verbleichen

seine Farben bald, und ein E.vemplar auf

iler Nadel giebt kein Bild davon, vie diest r

lit i rlii-hc Falter lebctn! mi der Froilieit

erscheint in dem intensiven Licht, getragen

von der klaren, milden Luft seiner Heimat.

Wo die Passifloren mit ihrem prächtige

Bltimei: tTM^endeii Gerardve niederes Strauch-

werk überdecken, siebt uuui häutig drei

braunrote SchmetterlingKarten umherflattern:

iJie .schlankflügelige, leuchtend braunrate

Citliiniis jiiliK. die ni<hr rotbraune Diom'

Jtitio und JJ. rauilUte. Die Iwideu letzten

Arten nind auf der Unterseite »«ilberfiockig.

Die Raupe dei- ersteien lebt einieln, die

ih i- lu'iil. II audereii Arten ge.scllig.

Zwei kleine F/iyctodes-Xiim himl auf

dunklem Grande gelblich braun geaeichnet

und «gefleckt und fliegen httuiig Und gesellig

an feuchten Orten.

Die Eftaia Itmymloitu un<i eine gröUere,

verwandte Art .sind recht Helten. Durch
einige Oattungi n sind unsere Kekflügler ver-

treten, wie Aiiiiifid S4ilnriif<i, A. iimoUhcn

und andere. Pytamia hHnivra erinnert mi

unseren Ditttelfalter, doch ist seine Grund-
farbe ein lelihaftes Rot Seine bclomte,
sehwarzbiauiu- Ratipc li-bt auf einem

uieilriguu dunphuliuin, wie die der gleich-

fallK hierher gehdrenden JmoHin iariuM
auf einer niedrigen, l)lau bltihenden Vrrliriiii.

Kin reizender. al)er seltener Falter ist

Vnturiua stlmicUn, iler bezüglich seiner

grUnen Farbe und Zeichnung der erwähnten
.1/. ilhlo ähnelt, dessen Flügel allgemein

aber ))reiter, und dessen Hintei-flügel kur»
und .stumpf geschwänzt .sind.
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Eitiuia Urin ist asch^ntu mit schwarst-

bmuuuu Querwellen und bat eine breite.

weiBe Binde anf den VorderflOgeln. Er i^t.

als ob dieser kleine Falter wülite, wie

sehr -eine Farbe den il< ( hfenbewaebsenen

Stiimnien gleicht, deuu an diesen sitzt er

gewöhnlich mit ausgebreiteten, dicht ange-

scbmio^den Flügeln und wird hier leicht

übersehen.

Ebou.so äuhunu wie uigeutiüulicbe Falter

sind die veradhiedenea Arten der Gattung

A<i''r<ii,ifi. Alle haben da^ Vernnip'U, int

Fluge willk(irlieh ein scharfes Knistern zu

erzeugt'». Au lichten Stellen .•sitzen .sie gern

an den Baumstämmen. Hit ausgebreitoton,

dicht angelegten Flügeln zeigen sie hier

ihre ganze SehöuUeit. (iewühulich tritit

mao mehiere Falter bei^amuieu. doch jed<<n

an einem anderen Srainm. und vonmgsweise
auf einem Fleck, wohin ein Sonneri'-ti alil

fiUlt. Wie auf ein isigual verlassjeu sie

gleich/.i-itig ihren Site, fliegen aufeinander

XVi und Uuiwirlieln sich mit lautem tTeknisler,

sf<>;fji'ii il.il'i-i i'iif \ve<lcr sehr h<>i!i. rnliT

sinken bis nahe 2ur Knie herab; fliegen

dann knisternd, jeder sn seinem Stamme,
und laufen mit geschl<)>Mfnen Flügeln sehr

tichnell an dem^- Iii' ii hinan, genau bis zur

Stelle, die sie eben vcrlielieu. wendeu den

Kopf nach unten, breiten wieder die Flügel

au-, hil/.en uubiweglich. und wieder strahlen

in der grellen Beleuchtung ihn- schonen

Furbüu lierub, bis plötzlich du»i>elbe «spiel

Mich wiederholt. Ich fand um Nova Friburgo

vier .'Vrten, die »ich am leichtesten liurch

di<^ Farbe dei- Uuter»seite ihrer Minterilügel

uuter.scheideu.

Ageronia feronia Ui auf dunklem Ornndc
blangrau marmoriert imd gefleckt. Die

Hinlerfliigel sinil unterscits weiMlich. .1.

jiHunx ist grünlich blau niai-moriert und
(refleckt. Die VorderflOgel haben bei beiden

(^e-chtechtern ein© schräge, weilie (^uer-

l)inile. Die l'uterscitc tler Hinterflilgel ist

ockergelb. l>ür Fidtur ist niclit hüutig und

scheint um Cantagallo ganz zu fehlen.

.1. intifiliinnDie ist oliersrits der vorigen

Art fast gleich, doch sind die Hinteriiügei

unttiseits rot.

A. reluHua ist auf dunkel scbwanblauem binde
rinin le gleichmilliig hellldau gellcckt, und
nur das Wciliehfii hat auf den Vi^rdi-rfldgelii

eine .schräge, weiUe üiudu. Die liinterllügul

-itn! anterseits olivonbrann, an der Basis

und am Hände rot gelleckt. Die Raupe
dioBoa Falters blieb mir unbekannt. Die
der anderen drei Arten leben im Walde auf

einer krautigen, gniugrünen SchliiiixpHanze

mit dreiteiligem Blatt; sie sind bedornt uml

haben auf den letzten beiden Segmenten je

einen starken Fleischzapfen, tler oben einen

Kranz von schwarzen Häifhen trägt.. Auf
ilem Kopfe stehen zwei lauge, borstenförmige

Horner. Die Puppen aind «ehlank, grOn.

mit weill gestreiften Fliigelschciden und zwei

ohrenartigeii Anhängst^ln, die bei der Puppe
der .1. antphinome am längsten sind um!
rotcUieh halbe KttrperlSngehabMi. IhreRuhe-
zeit l)eträgt vier Wochen. Alle Arten durch-

leben die trockene Zeit aU Schmetterlinge.

Weitere im Gebirge vorkommemle, teil-

weise seltene Falter sin<l : Piffbogura amphira,

CistiiK'Hnt (i'lt'h'hi [}(. fi,iii- tiif'üs. (^t/hifi l><i

/ifitirsifle, C. aopliriniia (von Cantagallo) und
Sira fiavHla.

Kin selir niedlicher Falter int Epiphih
III III. A'---^''V\ beide (m-scIiI» i liter sehr ver-

.schietleu sind. Ditö Männchen Hchillert in

MtiirodervoUem Blauviolett. Der VtAt^r hat

die EigentClmlichkeit. sich einem die

Klciili-r zu '^etzen. wenn man transpiriert.

•Sonst tlii.gt er aul Blumen, doch eben.so oft

trifft man ihn an tieriiKihen Auswürfen.

Kine grolle (ie.->chlcchtsver)ichiedenheit

zi'igt auch Miinn'lui orsi.s. P< r inKnnliche

Fallttr ist iudigoblau, während das Weibchen
auf dunkelmlettbraunem Ornnde drei Reihen
blaulich weißer Flecke trägt.

K-i folge jetzt eine IiIimtu (iruppe von

^Schmetterlingen, den n < »ix-r- wie Cntert>eite

Ix sonderii prächtige F'arben tragen. Manche
Arten »ind recht selten. .Mlc gehen gsm
verwevt^nd.'ii ti ti-.rli. n StolKen uach. seltener

lindet man sie aut Hiiuucn. Sie haben auf der

Unterseite der Hinterflttgel eine mehr oder
weniger deutliche, zahlenartige Zeichnung,
denjy.iifoli^'e die dortigen Deutschen sie mit

ilem Nam(^n „.Ichtundachtzig" bezeichnen.

Die hXiUHgste Art ist Calieore eupepla.

Der Falter ist tiefschwarz, prächtig blau

schillernd. lu der Mitte der Vordertlügel

steht eine grüne. njet;dlisch glänzende Quer-

, von blauem SchiUer be^tonders lebhaft

«ungfben. Die Hintertlügel haben eine

schmale, hellblaue, metidlisch goldgrdn
schillernde liundbimle.
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Unten sind die VorderflQgel bis Aber die

Mitte hiuaiis lebhaft kunninrot. so auch »1er

Vordernind der weilien, hilherig schilleinden

Hintertlngel, die eine mit schwarzen KrfMs-

linien umgebene, xaUeDartige Zeichamig (HS)

tragen. Ein ähnlicher Falt.r. <lf'ni ilif

metallisehe Querhinde der \ orderHügel fehlt

(C. dyiueiw '^). ist vielleicht nur Varietät oder

dasWeibchen dieserArt Verwandte grüßen»,

ulirr seltenere Arten sind: ('at4tgramnia

Al/c/«Ar/>f.? f^' Jir-i^jirris und f. ri/unsuro.

C. jtymemon ist wohl die kleinste, über

eine der schünftten Artfen.

Hemalem ptfraums ist zwar, wie die

vorigen Arten, auf schwarzem Giiinl-

karminrot getieckt, doch fehlt diesem /.iem

lieh seltenen Talter die bnnte Zeichnung

auf der IJnt^ji-seite. Gifneeia äirct iat ein

gewöhiilitluT SihinrHerlin^r
.

dnfjejjen ist

Stuynin liloin/ildia »eiten, ebenso Cufoiiejthelt'

numiiia, bei welcher die VersdiiedeDheit

der Geschlechter kaum ihre Zusammen-
gehörigkeit verniTitpii laßt.

Von ganz auffallendem Flügelschnitt ist

Protogeuus tlrurii. Der Falter ist sehr

settML und wurde nur einmal im Mürz oder

April von meinem Sohn bei der Facenda
(^onego, auf einem toten, in Verwesung (iber-

gegangenen Tiere sitzend, gefangen. Der
IVdter ist gelb mit sehwarser Qnerbinde
und großem, weißem Fleck in der schwarzen

Fl(igels|»itze. Seine Vorderflügel sind lang

gestreckt; der Vonlerrand derselben ist

sichelförmig nach hinten gebogen, und ihr

Außenrand in eine weit vortr<»tende Ecke
ausgezogen. D< r Aftcrwinkel der Hinter-

flügol ist ebenfalls laug eckig vorgezogeti,

und diese sind außerdem mit langeu.

schunden, am Ende nach außen erweiterten

Schwänzen versehen.

Die Gattmig Meyatara ist durch vier

Arten vertreten. Alle sind lang gßschwfinst,

tlie i-otbrauue M. j>el»'t(.s erinnert, bezüglich

der absonderlichen Fhigelform, au il«'U vor-

hergehenden Falter uml ist hulteu, M. i lihnu

tlagegfu die gewöhnlichst« Art.

Bei den Uh-inen. nicht seltem n Fidieru

I hliuivihir f h'iihiii/is) iiiftlitlii und I). t'ffnen

sind die Mäuncheu grüulich mit Metallglauz.

Ihre bleichgrttnon. bedomten Rnuiien leben

auf der l)ei der Gattung Ageronia orw&hnt-en

Schling] 'flaTize. Die selten^", mit limi^eu

Palpen versehene Libytuea lartuciita ist der

sttdenropttisehen Art sehr fthnlich.

Die urtt ni L irhe (lattuug Adetj^Ui i>t hier

w riii^rsti'ii., durch >i-<-li-. Arten vcrt r>-t pn.

Alle sind auf dunklem lirunde schwärzlich

gestreift, haben in der Plligelspitxe einen

großen, bräunlich ockergelben Fleck und eine

[.ft-itr-, weiUe Binde durch alle Flügt l. Tim-

Ruu|ten sind, .soweit sie mir bekiinut wuidou,

etwas höckerig, grünlich braun und bedomt;
sie leben mi einer Ritbus-Att und auf einem

BUuuicheu mit ^'mni ti, gegeustäudigen, le<ler-

artigen Blälttcru. Sit- haben die Eigentüm-

lichkeit, von abgenagten Teilen des Blattes,

welche sie aufeinan<Ier leimen, eine Rippe

des Blattes, «la wo diese in tlen Blnttruud

endet, fadeuartig zu verlUut;ern. Am Knde

die.ses Faden.s sitzt uun das jimge lläupcheu.

dessen Farbe gans der des Fadens gleicht,

bis es die erste Häutung bestanden hat.

Später sitzt es gewöhnlich auf der Blatt-

unterseite. Den Zweck diu.ser KigeutUmlich-

keit. die ich auch bei den Ra«|)en einiger

iini lerer Falter beobachtete, konnte ich nicht

ermitteln, denn wenn auf-h du-: jtjTigo

lläu[»chon, solange es auf seinem Faden

sitzt, vor dem Saugschnabel der Wnnsen
gesichert erscheint, ist es ja demselben

später doch v<illii; pi ei^i^eLreben. Die Puppen

sind sehr höckerig und sonderbar gestaltet

Die Abbildung stellt vier charakteristiBcbe I Breite siemlidi ab; tmd ($ (S sind ganz

Tagfalter der brasilianischen Fauna dar: ; Uhnlich, erstere nur etwas blasser gelb

Figur 1 gehört derOatlimg y>cy>/o' /rr;fs S\v;iins

au, deren eigentümlicher Babitus von den

Pnpilio »pec. zu den Hesperiden Überleitet.

Figur 2: Vieris flroiif Doubl, ist vielleicht

die einzige /V» /v'\ :ui> Sfidrinicrika mit gelber

Oberseite; sie hndet sich besonders in höher

gelegenen Gegenden (1500— 2000 m). Die

sehwarae Zeichnung ändert hinsichtlich der

Figur .3 geluirt wahrscheinlicli dei A' rni at/ttti

Salv. und (»od. an. Figiu'4: iii i uttm a ticw.,

aufglänzend schwarzemGrunde, mitlenchtend
Ol kergelber Bimle der vorden-n und flocken-

förini'_r»'m , prachtvoll blauem Srliill-i ,lor

hinteren Flügel, ist eine der schönsten Ai-teu

des allgemein reich gefärbten Genus Cata-

gramma Boisd.
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Über Parasiten der Insekten.
Von Prof. Kirl ftJ4.

Du-s große Giiii/.t' des Insekte •Heere*.-'

hiltlet mn tausend- und tan->'tnlf'iuli v<t-

stihiungeneH Gewt,-!«'. iIi'>süu FätIt'U nur luit

großer Qednld vert'ol^f worden können. Die

ungebenr© Veriiii liriuiL'^tUhijijkcit der m»'isten

Arten steht init der Ziihl tin't r natürlichen

Fein»le in Kurrelutiou. Die Kio^rajilii«^' i-iii» r

Art ist nur tnr Hnlfti« belcjumt. s<i lanj."-

man nicht MiinitlielH- Kiii/< lli<-itt*ti ilires

;

KaiU|>fes uni< lh\ • Ml ins r>-iii'' ;;< l>ra( lii i

hat. Die iiierlier j;ehöi-i^(en Daten, die

MF('ind.<)chaftf'n nnd Pivimdst^haft^'n", d:i.>*

unendlich M'hwfr zu Uberblickcndf "Svtz iltr

ireMeii.scitij^fli Tut ••n-ssrn dt-r LrldW exMl

bilden fhfii das. wius man ihre ^(iivseliirlite'-

nenu)-u morUte.

AVir k<»nnon bis h<>utc nur einon ^-hr

;::»rin<j;fii Hnirhtril di(s»i- V<'rli:ilttii<s,-.

Sollten wir Ke( h«'ns< liuft darfiiier ;;elM ii.
,

«vlche L'r.>aehen auch niu' die häuti^en n .

Art^^n in Si*hrnnk«'n haU»'H und ihn« fib«'i^

niii{iiü;e Vtrnnlirnri^ verhindern. wäre!

unser IJeriehr in jr der Hinsieht jHinin. rlieli
j

lückenhaft. Von einigen .SchiUlliu^en. nanient-
^

lieh von St'hinottorlinjfon, ki'nn«*n wir «einigt*

Feinde: sn aueh von einigen forstlich wiVli-

lieei-.-n Bial t \ve..]Mii. Dj.v,. Fi'iiide sind

entweder in-sektintoti nde l'ilze, «»de r j>ara-

sitittoho Insekten (taei?tten» Ichneumonidt^n,

Chaicidier, Hraroniden . ( 'hrv-<iileii und

Fli'e;r'^nl, oder aui li HaulMn-ekten . die auf

3uuU>re Insekten Jj^d ntaeh« n. Es ist aber

i-nfKcbifdf'n wahr, flaÖ man in »H^wr Rieh-

tiih<j Iv.iiini >]'.
' r-h-ii Kinderseliritte ixeniacht

liat. W ir >ind nix li wi it davon » r

*'^. r;,t.

v»ini Kant(>{e su^ar der aller^ewulinlicli-teu

Kerbtl<*r-Ph*brj<'r *'in ktan*»« BihI entwerfen

SU köniH-n.

Kille f'rsiielic dieses Zustandr-s ist Wold

darin zu Mu heti, daß p*rude die |iarasiti!»elien

In.«ektfn Iiis in <lie h»t8t«* Zoit durch fiio

eiitoiiiol(>^srheLitt<*ratur selir stiefmtltterlieh

liehandelt worden sind ^i-Mist die [inre

deskri|ttive Arbeit war iiutierst manjjelliaft.
j

Ichnoumonidcn, Braconidm, Chaicidier un<l
|

Flieden waren in allen erdenklielien Zeit-

sidirilten zerstreut l>e-iliri(dien. und ein.'

tibersichtliehe, äu verlU.s>*if^e Besehreibuiif:

derselben in Sanmiclwcrkcn man|ri>lti>. Wenn
auch in letzter Zeit ein ^instifftT Uni.<chwiinß

tinverkennlmr ist. o .sind wir dennoch s«-lir

weit vom Ziele. Nanientlii li !!- ;d!> r

wiehti^Nlen (»atU'-itiselien Jll^•meno|»tereii.

nftmlich i\w Chaicidier. bilden ein r&tsel-

hafteres Volk als die Natunnenschcn iin

dunkelsten Afrika. I H- jinliirii Knt«)in<i-

y;raj>lien, die neue Chalt idiei - .Arten Ik*-

schrieben hab<>n. machten das ^rrtiBtenti^ilH

auf eine Art, daß man vielleicht nie wird
entsclieiiii II k 'ii?!en. welche Arten unter

ihren Jieschreil>un;ren zu verstehen seien.

Hab<*ii wir ein ;;röÜer«.'K Material diei<«'r

kleinen Unouien iler laiektenweit in unserer
Saininliin;; und wollen nun erfahren, ob sie

-Hchon p taiift Worden siml, so finden wir.

daß die ;xe;:elieneiv I »ismno.sfu auf ein« Forui
cliensowiihl |i!Lssen, wie auf vier oder fünf

andere, die ähnlichen K'">r|»erbau lunl ähn-

liche Fürbun«; halieii luid voneinander durch
iiündiT in die Auj^eii fallende muri>holüjj;Lsclie

Merkmale, dandx'n aber durch aehr ver-
~chied<ne Keliensweise uiiterscliie« leQ

sind. Die 1^ sehn-iltun^eji von ('haicidiern

.scheinen auch nur dajin einen Wert zu be-

sitzen, wenn zu>rl4ki4>h ihre Lebensweiae,
die rnsekf'-nart oder -.\rlen. in denen sie

schniarotzeii . fernef i|i<- Zeitpunkte ilires

Erscheinens in iinaigufonn, sowie ihrer

Metamor|>hoKi*n mitgegeben sind. Geschieht
das nicht, so halten wir intlenB<'schreilmngen

anstatt eines |ief..rderunijsniitti I- vi. Imehr
ein Heiuniwerk auf den Hals i)ekommeü.

leh kannte einen Kustos einer ent«mu-
lo;xi"" hell Sainnilune-, <'incn Herrn ans der
;i!f' n Schuh', der. als er die aus Exkursioin n

iieiui^ebrachtexi Kausen in Zwiugem
züchten ließ, in fsraße Wnt geriet, wenn
ein Teil der KaU]>en und Pn|>|M n nicht die

Sc|iinetterlin;jCe. sondern ihre Parasiten

^Ichneumoniden, Taehincn u. w.) erjj:ali.

Ein Naturforscher. d«;m e« daran trele^en

ist. in die Ocbeinini.«<He der geheimen Trieb-

f'odern der uns nniiiel teiiden Lel)ensl)ühne

einzudringen , wünle in jedem .solchen

Falle cKe U>hhafte.<sto Freude empfinden und
diese kleinen Parasiten mit der grSßten
Si.f^xfalt fiir das lietreffcnde Mn.seum auf-

hewidiien lind die auf dieseliicn bezüjrlicln-n

Daten jMinkllich notieren la»sen. .Tuner Herr
Kui«tos aus der alten Schule g«liKrte aber

Digltized by Goo



über X'araaiten der ItuMkten. 71

nicht in di<'.s«' Katc;;oi ie; « r war eben kiir/-

wi'ir Saiuiiiltr. i>lini- li<»h»'rfn \VTss<<ii-

schaltiicht'ii Stun(l|«mkt. Uud so ^iib i-r

aitch dem Pr&parfttor die Order, jene «v^r»

wttnachten Bestien, die die »chünstm J{au|>i-ii

uii'l P»ii.fn-ii vfidtirben*. sn Mnlrückvn uikI

hiMauszuwerft'U.

Da.4 Resultiit diedcr Auffassun/; .sehen

wir vor uns. Wir Itraiichen in ein«mi Werlce

übwr para-iti«'lu' Hviiif'no|itfr>Mi mir l infai-li

hemmzublUtteni. iiuuu-utücli in .suicht-m (ibcr

Chalctdiw, und wir werden finden, wie selten

einigt* Uatoii (ilnT ili«- Biologe darin zu

üinl> n -inil. AlM'r «Ii« !h krinnft-rt ii Tt-li-

nt-umunideii iiiul Bnicouidi-n siml aui h nu<-li

«ehr mangelhaft beobachu-t.

leh nahm mir im vorigen Jahre lUe Millit-,

I iiii^^i- statistische Aiifzei('hnun<;«;n in (h'rscr

Richtung zu sichern. In «lern ncurii, i^roBcn

Werke vuu Mar.shuU über Brävconiden ging

ich die ersten sehn Gruppen bis an den
Mirrogasteriih-n durch und fand, daß von «len

meisten, niinilicli von etwa zwei Drittel ih'r-

selben, gar nicht bekannt i^st, in welchen

Insekten sie schmarotxen. Und das tibrige

Drittel ist insofern mangelhaft bekannt, weil

meistens nur ein«' fnsektenart iils <.)|>fer

genannt ist; bekanntlich .sciuiiurutzen aber

die Bniconi<len*Arten nicht bloß in einer

Insektenart, sondern beinaiie jede derselb«'n

steekt eine ganze R*'ihe von Arten an. Nur
die Microgastt>riden sind in biologisclier liin-

sicht etwa-s genUj^nder beobachtet worden.

Die SchmanUzer je einer schftdliclien

Art werden natürlicli aiu'li in praktischer
Hin.siciit huchiit wichtig. In den Ver-

einii^en Staat(*n von Nordamerika geht heute

ih»s Tracliten iler Airrikultur- Kntomologcu

da liiiuni-;. .laB ili«' Parasiteji d- r -« liiid-

lichen Insekten verbreiten, (.'occinellnh-n,

di«> sich von SchildlBnsen emtthren. werden

tiOgar aus anderen Weltteilen kliiistbch

importif-rt , Am li 'I-t «Mirfjrül-i Ii.- Parasit

der Hessentlii'ge, der ( halcidier: Seiuiokllits

nigripe» » Entedon epignnns Walk., wiird>-

dnreh den verst«rb«nen Chef der eiitom<>-

losri-^clu-n Sektion im Washingtoner A<-kerl)an-

niinisteritnn, Prof. Cli. Hiley. aus Knghuid

nach Amerika in größerer Zahl eingetührt

und in verschiedene Ge^nden verteilt.

E.s muü liii r -sogleich l)emfrkt werden,

ilaÖ el)cn im Intcn sse sohlier ]>raktisiher

Zwecke noch viehi Irrtiimi-r, die unter Um-

stünden vcrhiingnisvoll werden konnten,

rektifizit-rt werden nifiBtiti 1'rn s(»khes

1 Vesser verstiunllich zu madien, wollen wir

den Parasitismus 4>twas nAher betrarhten.

Wllre der Parasitismus inuuer einfach,

so %v ;iri' imin mit <h-r Lage d' i l>i 1 n n I<mi

VerhUltnia.se auch immer im reinen, in der

Wirldtchkeit konipHsiert sieh die Sache

aber oft dermaUi-n, daÜ man ^rofie Hflhe

hat. dii- wirkliche S.ifliljL^c i:i*\vn!if zti

Weiden. Die 1'ara.siten haben eben wieder

ihre Parasiten un<l diese wieder die ihrigen,

und man kann oft den Irrtum begehen, die

Panusiten th r Parasiten, al.>o die Parasiten

/.Weiter Ordnujig, als Parasiten erster ( >rd-

nutig zu betrachten. Ähnlicher Kompli-

kationen i^ebt es jedenfull.s eine sehr grofie

Zald; wir kennen aber heute noch sehr

wi-nige- derselben. Als Bei.s|}iel tjeien einige

aufge fühlt.

Aus den Baupen von Pieru hixMieae

erhalten die S«'hmetterlingsz(ichter nicht

immer den Schmetterling, sondern sehr oft

nur Panusiten. Es kommt nicht selten vor.

daß man in einem Zwin^r, wo viele bratsieoe-

Haupen beisammen waren, ganz verschiedene

S( hniarotzer erscheinen }<ieht. Einmal erhieh

ich auf <liese Weise einen tUcbtigen Schwaru»

von kleinen, ensfarbig«! Chalcidiern. Der
niichsti- (ledanke w'ar natürlieh, daü diese

kleinen Tierchen Fidmle de^ Kohlweißlinir^*.

also sein* itütziich seien. Ich nuiüte mich

aV)er • • die einschlagige Litteratur su Hilfe

nehmend bald überseugen, daß der Sach-

\--ilialf uaiiz entgegengesetzt .sei.

.iene kl«<inen Clialuidier gehört4.«u nämlich

zur Art Diplolepis microgosfri Bouch^, von-

wekher ihr Be.schreiber bereits mitgeteilt

liatte. dali sii- nicht auf K«i^t' n ih'r Kohl-

weiUliugsranpeu, somlern aufKo.Nten des be-

kannten Braconiden Mieroga»ter (Apatitekt')

ijlnuieratHs L. hd)eu, dessen Kokons in der

That in demselben (tfa-;.' \Mihnnd<!t waren.

.Vußer Dijftlolejjis schm;u:otzt auch <tiü Ich-

neiimoniden-Art Hemiteles fulvipes Grav« in

den Kokons von Microgiister f/lomertUttS.

Wdnlen also z. FV <]]•• .\ m- i ikart'-r zur

Bekämpfung ihrer K<ihlweililiu»ie aus anden'U

Gegenden, so jt. B. aus Europa, Mirroynster-

.Vrten einfuhren, ho würe es sehr bedenklich,

einfach nur im Freien gesannnelte Micro-

(/irt.s'/*>r- Kokons zu l)eziehen, da mit «Üesen

sehr leicht auch .wicht.' Parasiten, wie die
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üben «rwälinUu Diplolepis mirrniid.stn und

Hemiteles fnli ipes mit fIngeschli t würiU-n.

<liu entscliiedfii sch&dlich sind, w^il sie di«>

iiüfzli(!i>-ti Mirinixii-^t-Tidf-n vciril^ca. Bfi

xuU'liiT Uek-geubeit und zu sulchi'u Zwecken
können Aasschtiefilich nur rvine 2 floh-

t»uif;«'n. dii' in der CTffangcnschitft enielt

wortlfii sinil. zur Vrrwt M'l iiiL! kommen
überhaupt müßte iu jedem Fidle durch

ri'in« Ziichtversttche vorher entschieden

wi-rden. (»I) ein ;jt'\visser Punislt wirklich

I in Pnr:i.sit des in Fra^e steliendi ii Scliii l-

lings, oder ul>er «iu Paruisit von dessen
Pnrnsiten sei. Im ersteren Falle ist er

nützli(-b. im letzteren scliädlich.

Noeh kotnplizii rti'r ^estidb-t sich <lie

Sache, wo sicli zu den Para*»it.ea zweiler
Ordnung ftttoh noch Pnrnstten dritter

Ordnung hinnifUgen. Solche Fälle kommen
niflit ]i;infi^' vor: <iiI>t vi» 1!»'icht kommen sie

ei-^entiich nicht selten vor, sind aber bis

jetst nicht nls solche erkannt worden« da
die^»e Verhältinsse wahrhaftig nicht leicht

entsriileicff wrid- ii kiinü»-!!

Uu»l so herinden sich heute ohne Zweifel

viele Namen von Ichnenmoniden, Braconiden,

Chiilciiliem und Flifp-n in tler Liste dt-r

Nützlinp'. wo si<- «lo<-h eifrt<ntlieh in

der Litite der Sehädling»' ihren Platz

hntten!
(Junz besonders verdiichti«; sind ilie

{' I V |i t i il (• n. Yim f'itd^en der^i ll-t ii i.st die

liurve der Unschuld bereits herid)<;erissen

woHen. Uro ein Beiapiel ansttftthren. berufe

ich mich auf die Besehreibimj^en der sehr

lorNtschädliehi n llii s r h h or n wesp en (Lo-

phyiim-Artvixi. Wenn wir selbst ilie neuereu

Werke (s.B> Andre'« in'oBesWerk: Species
des H yuH'n 'pf i" i < > 1 aufs«-hl;i:: !., <o finden

wir unter den P;^^;l^iT^'n von Lophynis pini

eine hübsche Anzald C'r{/ji//M.v - Arien ver-

zeichnet, namentlich auch d4«n Crypfh9 ««-

hcculntus (iniv.

Nun hat abiT Ha>i|>tlehrer ü. Bris< hke
bereits IST 7 mitgeteilt, <laü er eljiu tlii-seii

Crffptus Hubecultitu» aus anderen Ich-
neu moniilen, niiinlich aus ilt-n Kokons von

/v/r/<j.s7?* - Arten. ixi-7.u'^i-i\ habe. \is sclu iiit

somit beinahe gewiü, duli er auch k« in

Parasit der Buschhomwespen, wohl aller ein

Parasit d «-r Pa r as i t e ti der Buselilioni-

wespen. insb< soiid»-re der Tetineumoniden-

(tuttunji ('itiiijiftjilt f, .sei. vt)u wi'lelier etwa

sechs Arten in den LopAyriMf- Alterraupen

schmarotzeu. Und wenn die^ies von Cruptus

nubeeulatus iö\t, so ^<ilt es wahrscheinlich

;in( h Iiiii-iiMiTlif!i der ül)ri•^••n Crifptm^-AvUni

(fiavUabris Rtzb., abaciams Rtzb., incert^s

Rtzb., inmhahpr Utzb.. leueomerv» Rtzb..

lemontictuii Rtzb., juttictatus Rtzb.). die l)is»

In 1 ;ds direkte Parasiten von Lopht/ni-^ iiitii

und demnach als Nützlin,<{e betrachtet uud

^e8chKt«t wurden, wo sie doch wahrschein-

lich nicht Niit/.linue. sond(*rn vielmehr

S r Ii ;;<! I i II !^ !• >in,i. Weil .><ie auf Kosten il'>r

wirklichen Feinde der LophyruH-Hauimi
leben, DaO sie Parasiten der Ichneunioniden-

Gattung Caiiipoplcx sein dürften, erscheint

um so waliischeinlicher, weil i f>< tifnlls

Brischke einen anderen Cryptu-s (Cr.

HHtUttor) attti den Kokons von Campoplex
pugilUtfor |*ecojeen hat, Wfldie letztere Idi-

niMirnoniden - Art aMcli iti d' ii l!;in]i'"ti des

tiroüeu Frostspanners (t'tieimatobia bru-

mata) schmiirotst.

Um ein zweites Beispiel der bisherigen

irrtündiflK'i) Auffa^snnj; zu bieten, will ich

zu den schon oben berührton Heimteies-

Arten (kleine Ichneumoniden) übergehen.

HvmitcJes- sind als Parasiten von ver-

vrliii'deiien Sc!nit('Tt'rlitiL''''ti :inf::i'filhrt. Sc»

wild angegeben, daü Jii-iuttflts arcator nml

fulvipes in den Ranpen von Ga»tropaeka

pinit die vonV'e Art auBer<lem noch in den
Rauper» von Toftrir ririJana, ferner soii^ar

in d»'n Larven der Blattwesjx' Lophyrua

pini leben soll. Jedenfnlls wlirc das eine

.sehr ^roße Abwi-chselun^' in der Kost.

I^iiu" ilritte Hfmitelfs- Art (modcstus {ir.)

sollte sogar gleichzeitig in iler Raupe der

Spinat-Motte (HeliodiMS roeMlUth.) und
des großen Hiisterii-Splintk;ii'ers (.SVo-

hffu.s 'it'strnrloi') sc(iiii;tn>tzen. was s'clmt! ;iit

uiul für sich sehr unwahrscheinlich klingen

mu0.
Von HctuiieJfs abhtinus Htg. wird ^e-

saiit , daß er in S'tnnuliis ah'u hnii (Ulatt-

wespe) schmarotzt, von Httmitcles cinxsijiex

Rtzb. und er^ngii Rtzb. dagegen, daß sie

in h<>i>1iiinis pini s< hmarolzen.

Wi iitisehiin a priori sehr unwahrschein-

lich ist, daü eine Para-sileUart gleichzeitig

in Sf>hroettiT]ingiinui]>en, in Blattwes]>en-

unil BorkonkidVrlarven leben sollte, .so wird

der wahre Stand der Dingi- insbe.sondere

durch tlcmiU'hs fnhipfH C»r. ins klttfe



über Purasiten der Insekten. 73

p^bracht worden könm-n. Es ist niiinliob

hfWÜ'Sfii, «laß (lifSf Si»(CH--, xvic xliKii

früher erwillint wordrii ist, in «Icn Kokon»
von Mierogtuster gUmeraiuB schmarotzt, also

ein Parasit sweiter Onlnun^ uu<i infol;;«-

ilesst-n t*in ar^er Schüdlin^ ist. Somit

— glaube ich — iiiti8 es auch als bewiesen

betrachtet wenlen, doB sie ke!iteKwi'>;;s « in

direkter Parasit von Gaslropacha piiii sii,

soTidcm viulm».'br t'iii Parasit Mii lo-

gtVätcridau oder undercu Braconid»'n oder

Chalcidiom, die titatftilcliliche Schmarotzer

des Kit fcrn.spianers sind.

Die Hemiff! f>K Art ^vfin!tn vi«'l-

It'iilit im all^<"m«'in«'n alsParasit«'n niiudf.stfiis

zweiter Ordnung ;uilziilu«sen sein, wa^i eine

noch wftitei-e BegrOndnnj? in der Thataache

find*'t. daM Heniifi le.s pnljfator, mehntarin.s,

ricinus srlmn tViiher als solche, nämliel) als

Piuasiten i\fv in Leiiidoj»tereu lebenden

natfirliehen Clialeidier-Art PteroHuUua pu-
partim, sieher erkannt wonien sind. Die

meisten dürlten al.so seluldli<"li sein.

Wenn idso heute in der i^ilteratur naeh

manchen |>;ewdhnlicheren Intjektraarten.

namentlich SchJidbtiiren , eine i^anz»- Schar

Hvineno]>t<M-en niid Dipteren „aU

Sj'hmarotzer, die ans ihnen gezogen worden

tsind". aufgeftihrt wird, so ist dabei ein

ungeheurer Wirrwarr vorherrschend. Denn
iirti-r jcnon aiifVetührten Schmarotzern tri»'l)t

es nicht nur tiulchc erster, sondern auch

solche sweiter und sogar dritter Ordnuntr!

Die diesbezdglichen Verhidtnisse sintl in

'l>-i- Thnt (iberaus koni|>li?.ii'rt. und es wird

die äorgliiltige Arbeit »ehr vieler luäokten-

zfichter nötig aein. nm nur halbwegs klar

«eben su kttimen.

Ich will nur Im fol^ciiili n iiit'-n-ssanten

Füll mitteilen. Schulz (^i3erl. Ent. Zoitschr..

IfjOI) fand in den verschiedenea Entwicke-

luogsstiinden von Spondylüt bupretttoidfs

fol!r»'ndc drei Flieu;enarten s.hmarotzen<l

:

Laphria i/ihl>o.sn L., /iava L. und yilia L.

DicMe waren also Schmarotzer erster Ord-

ntmg. Nim aeigiu »ich aber, ilaß in «Ion

:^enaunteu Flie>;cu cinf Ichneumonide ans

der Gattnng Blii/ssa |i;\rasitisch lebte, welche

also ein Schmurotzer zweiter Ordnung
war. Und nm die Stufen noch weiter zu

führen, sorgte die Natnr dat'iir, daÜ selbst

in den iiAj/*'*<t-Kokons Braconiden-(iesj»inste

vorhanden waren, die also schon einen

Parasitismus dritter Ordnung reprilsen-

ti^^i ton Wäre nicht noch ein vic i t »t (Irad

iiittglich.' Ja docbl — un»l zwar nicht i>loti

möglich, sondern Mgar wabnicheinlich. Denn
die Braconitlen werden j'u ibrvrseitit wieder

gar oft durch (.'halcidier üTiiresn-ckt

Züchtet aiijo jemand aus gellültem Holz-

material den Spondylis bupreHtoide», so kann

er im Zwinger alle die oben genannten

Schmarotzer (Laphria. I\lii/ssii und Braco-

niden) erhalten. Und er wiid sie wahr-

scheinlich sAmtlieh als direkte Parasiten von

Spondylis ansehen; bi.sher herrschte beinahe

durchgehend die.se .Ansicht \"i writ >. Itr

viele Entomologen keine Ahnung von

diesen verborgenen Verhältuisseu besaßen.

Nun ist es aber in manchen Füllen auch

recht si liwcr, da> Wahre zu erraten. Manche
Züchter ptiegen anzunehmen, dal.1, wenn aus

einer Insekteuart nur eine Schmarotzerart.

und swar in HehraeaU, gesogen wird, so sei

die letztere jedeutalls ein unmittelbarer
Parasit (d. h. Parasit ersten Bani:t-<> der

vorigen. Nun ist aber ein Schluß in dieser

Kichtong und auf dieser Grundlage voll-

kommen unsicher. Es kommt gar nicht

soltf^n vor, ilaM von der Piirnsitenurt erster

Ordnung sUmt liehe Individuen ilurch

einen Parasiten zweiter Ordnung angesteckt

und so vernichtet worden sind; und dann

kommen natürlich nur <li'' Parasiten zweiter

Ordnung zum \'orschein, ohne daü man ol't

entrtttseln konnte, auf Kosten welcher
direkten Schmarotaserart sie sich entwickelt

halten.

Ich habe einmal aus einer l'ierm bniasicae-

Raupe eine ganxe Oesellschafl von Micro-

gaster-Larven herausbekommen, die sich alle

rci^nhnäliijj: ''hiiresponnen hatten. Xuii erhielt

ich aber ans ihren Gespinsten keiuou ein-

zigen Microgaster, sondern durchweg nur

die kleinen ('balcidier: Diplotepis miarogastri,

die >i'uutli(ln- Microijnftter '//owm//«.« -Indi-

viduen getötet hatten. In diesem Falle war
ich freilich im reinen, weil sich ja aus der

bmmicae'VLm^ die Af»croj7ir«/er-Larven vor

meinen Au;;eu ln'raTisgearbeitet um! ver-

siM)nnen haben und aus diesen mir schon

wohlbükimnten Kokons jene ChalciiUer

benmiföchlüpften. Ghwz anders steht aber die

Sache dann . wenn z. B. aus eingefangenen

und zum Versj»innf n rr"''l)rachten Lophyrns-

.\jten sich ilm-cbweg nur eine Cryptas-Art
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entwick«'lt. Ist nun «lieso rcbneumoniile

selbst direkter Parasit von Lophyrus, oder

Aber (und wahrscheinliclier) schmarotzte ^ie

m einer anderen Ichneumoniden-AH:. dio

durch sie bis zum l'tj^t'^n Stiiek ir- tötrf

wurde und die der eigeatlieb unmittelbare

Parasit von Lophi/rus war? Und in letzterem

Falle, welcher Art gehörten die vemiehU-ten

direkten /."y«/*///f s -Sr'}ini;irnt7«-r Mti"* ^fan

siebt, wie sich die Fragen verwickeln können!

In selchen Fällen, wo man hei emer
Zticht zugleich panisitische lehneumoniden

luul il' -^^l' iciheii Klii'*jeii . iliiilt. wird iVi' h <]\r

Frage manchmal am Piatee sein: „Schjuarotzi

die Fliege in der Schlupl'wesjxi oder die

Sohlupfwespe in der Fliege, oder .s(-hmarotzen

beide in dem dritten unsrhulili;j;( ii r>]it*i i-
* •

Auf äämtlicbe, in den Bereich unseres

Gegenstandes ji;eh6rende Fragen solcher

mid anderer Art werden mit der Zeit dio

Antwortt'ii i'inluTi'X.'n Viele Entomologen

babun sich wohl schon «ehr wertvolle dies-

bexOgliche Daten entziehen lassen— nament-

lich die Schmetteriings/üchter. Würden «ie

ihre Erfahrnncjfn mifV'^vphriiiben uml die er-

balti^nen Schmarotzer sorgtilltig uut°l>ewabrt

haben, so kOnnte man Ober daa Leben und
Weben der.sell»en bereits einen beleibten

Band, und noch »Iüzh "iiion vm »*ininonf ' i'

Wichtigkeit, schreiben. Ks wird die Zeit

kommen (in Amerika hat man damit schon

begonutiii. u i der Kampf gfgen manche
sehttdliche Insekten in kiaftiiTi-r Weise ver
mittelst ihrer Schmarotzer gefiünt

werden wird. Diese wird man massenhaft

künstlich züchten und sie in (Tegcnden. wo es

not thut. massenhaft ins Freie lassen. Um hi

dieser Richtung wirken zu köuuun, mulJ naan

vorher sehr gennn sämtliche mitwirkenden

l'mstände sieher und pdnktlich erkannt haben,

ganz besonders aber. welfli'T Ordnung
die vor.'schiedenen Parasiten-Arten jiugehöreu.

die insgesamt im Organismus einer als ur-

sprüngliches Ojifer «lienenden Art sieh ent-

wickeln. I>enn in der freien Natur ver-

mehren sich die mei.sten Schädlinge nur in

gewissen Jahren in abnormem MaBe. In

der Regel wird sr»lche> durch ihre Feimle

verbindert. Krst wenn die>e direkten Feinde

ihrer-seitb durch andere^ Insekten vernichtet

werden, veitaag der Schädling sich wieder

massenhaft zu vennehren

Lud wo ein Schädling als Unmdluge

nicht bloß von Parasiten zweiter. suTideni

auch .solchen von dritter (Ordnung dient,

wird das künstliche ZUobteu dieser letzteren

mitunter noch wichtiger sein als derjenigen

t'i-ftM" Ordnung- Denn es ist dabei Hatipt-

.sache, dali dio nützlichen Parasiten erster

Ordnung nicht nnr gezüchtet, sondern
auch im Freien von ihren natflrlichen
Feinden mii^tii-hst geseln'i t^t werd en.

L'nd eben diu letztere Aufgabe kann nur

dadurch gelöst werden, daB diese Feinde
ihrerseits einer möglichst großen Zahl
ihrer eigenen Fein.Ie. >\. Ii. dt-u Para-

siten dritter Ordnung, preisgegeben
werden.

Heute miigen ilhnliche Arbeiten wohl

nnchflurch vit Ii al- eim -i hr fi iiit- ..Znkunfts-

mubik" betrachtet werden, in der Tbat liiutl

aber die ersten Anfllnge. die bahnbrechen-

den Versuche auf einem anderen Gebiete

l)ereit< in .\ngritf geoominen worden Ich

meine die künstliche Kultur von insekten-
tötenden Pilsen.

In Rußland ist schon vor Jahren cler

Riihenkäfer Cleotms piturflrefiffis' solchen

küu.stliüben Infektionen imterworfen und zu

diesem Zwecke der parasitische Fils fabrik-

mäßig in großen (Quantitäten gezüchtet

worden. Ein Gleiches gesfhab später, ins

besondere durch Le Moiilt augeregt, gegen
die Mailmfer - Engerlinge Tcrmittelst. de.*«

Insektenpilzes Isuria tUiisa Link y— IMri/ti.s

ti'iH-Uii Sacc ). der zn di* sem Zwecke auch

in den Handel kam und vielfach in ver-

schiedenen Ländern vei^sucht wurde.

In noch größerer Ausdehnung svurden

Anstalten üetrotien. um die Nonnen-
raupen durch höhere und uietlere in.sekten-

töteode Pilse {Botrytis bmtsittMa Bals..

Bakterien mi<I Bacillen) bekämpfen zu

können in d u Vereinigten Staaten von

Xordamerd<a sind ebenfalls sehr Weit-

greifende Versuche durch kttnstliche Ver-

breitung eines insektentötenden Pilzes ^Syyoro-

hirlnnn) gegen den ,.Chitirh hu(j" '\ seit einer

Reihe von Jahren im Giuige tind werden
noch immer fortgesetzt.

Un<l es ist eigentlich merkwürdig, daß,

während einerseits den insekti-ntötenden

Pilzen soviel Aulmerksamkeil und Mühe

Ein Uemipteron. dem Getreide sehr

«fchädlich (BUstus lettroptcrtuj.
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gewitlint't lind auf Versiicho, clic mit ihnen

uugüstcllt W'onlen siml, soviel Kosten ver-

wendet worden »iad und weixlea, aotlerer-

seite die parasUt!«eben Insekten, wenn
auch nicht ganx, so doch „beinahe ganz**,

in dun Hintergrand der Bekämpfungtiarbeiten

gestellt sind.

Es vst ztt betonen, daß mit den FUcen
bisli. r. tint/ (l. s in der That ungeheuren
Aulwaiules von Mühe und Zeit, frsu- k' irif

vollkouuuün eutscbeidendeu und sicheren

Resultate erreicht werden konnten. Und
das hat auch seine guten Gründe. Sllintlich«-

tierischen KrankhfjtfTi (cbcnsf* ancli 'Iii-

men.suhlichen) Urauchen zu einer wirkiicli

durchgreifenden Wirkung gewisser, bis jetzt

wenig bekaanterUnsiänd' . <1ir namenÜicli in

den WitteriiTif^sverhältnissen zu suchen

sind. Und oben diese für Insekten-
epidemien nötigen Witterungsver-
hältnisso können wirnicht willkflrlich

herbtsif ühren. Sit- tr^ton nur von selbst

ein. und in solchen Jalireu arbeiten sie auch

ohne tmser Zuthun und räumen in geradezu

grandiosen Dimensionen unter den be-

troffenden Kerf« n auf.

Ich selbst habe vor einigen .Jahren die

Isaria densa in ziemlich großer Menge dui'ch

Reinkultur anf KartoflTelBchnittea gedichtet

und mit diesen m*^in von Kni,'< rlingen stark

angegangenes Luzenieuteid tüchtig ein-

geimpft. Die Wirkung wur aber gleich

Null; die Menge der Engerlinge seigte gar

keine Abnahme. Einmal gjd> ich einen

durch den Pilz in der (JefangensrhaFt

getöteten Engerling, der vollkonunen muuii-

fixiert und mit der Efflorescens des Pilses

bedeckt war. in ein Gla** mit Erde und
sperrte einen Engerling von VohjpInjUa fullo

dazu. Der letztere lebte mehrere Monate
hindnreh mit dem vorigen zusammen mid
liefand sich wohl dabei. Als er einoutl keine

Xahrung hatte, fraü er den pilzfiherj'.o^enpn

OefährU'U teilweise auf. ohne daO selb.st

nach dieser Mahlseit eine Erkrankung ein-

getreten wäre.

Soviel ist übrigens sicher, daß in der

(fefangonschaft, numentlich nach Stich-

iiupfungen, die Infektion meistens oder

wcnigst^'ns vielfach gut gehngt. Nur im
Freien geht dir Sarlir nicht no. wie es für

das erstrebti' Ziel erwünscht wäre.

Das erinnert uns sehr lebhaft an den

Versuch, die inr Plage gewordenen Hasen
in Australien vennitt«'lst einer Kpidemie zu

vernichten. Die Hiuii'n, aus Kuropa ein-

geführt, vermehrten sich dort in so uneriidrtfr

Weise, daü die Landwirte der hetnigestt<^ten

Gegi-nden nacheinsinder zu Bettlern wiirrh-n

und ilu'e Herden vor Hunger zu (.Trundo

gingen. Die Regierung setzte den horribelen

Preis von TiIm r :.ihmmK) Mk. aus für einViT-

fahren, %v< lch< s gci ignet wäre, den weiteren

Ruin aulzuhalten. Auch Pasiteur ermann

eine Bekftmpfungsart, die sich bei ihm an
Hasen, die in der Gefangenschaft gehalten

wnnli n. vollkommen l>i walii te l']r Impfte

niUolich Hasen ilen Jiacilius tlvr Haäen-

blättern ein und lieB dies« angiesteokten

Individuen zwischen dl» onderen, die durch
die Seuche ebenfalls angegriffen und getötet

wunlen.

Es zeigte .sich über, daB im gebunden

Klima Australienn; der Versuch sozusagen

ganz unwirksam blii»b.

Un«l das Gleiche wiederholt sich auch

bei den Lisekten. In feuchten Jahrgängen

treten Epidemien unter den Kerfen von

selbst :mf. In trockenen Jahrgängen sin<l

sie meistens unempfänglich ffir di»' Kr.uik-

heitükeime. Aber gerade in tleu irockeui-n

und heißeren Jahren vennehren sich die

para.sitischen Insekt«'n gern und .setzen in

einer kfirzi ri ll oder längeren Frist derVfr-

mehruiig ibr«'r Wiite wirk.same Schranken.

Es liegt der Vorschlag nahe, beide
Faktoren je nach Umständen anzuwenden.

Znr Zeit, als hier Ajforia crataegi noch

zahlreich war und zu den bedeutenden

SchKdlingen zHhlte. sammelte ich. vie ich

in einem ungarischen |>omologi8chen Blatte

vor einigen .fahren mitgeteilt habe, die

erreichbaiea Puppen und schloß sie iu einen

Karton, an dessen Wänden eine Anzahl

Lr>ohar gebohrt wurden. Dieansschlflpfeuden

Falter vermochten wegen ihrer großen Flügel

nicht ins Freie zu gelangen, wohl aber die

Parasiten, die nun dieBrut der imOarten notitt

unbemerkt gebliebenen Indi\'iduen belageni

konnten. .Te<lent"all.s war das Verfahren sehr

primitiv, denn mit den direkten Parasiten

konnten auch die Feinde dieser, lAmlich die

Parasiten zweiter Ordnung, mitlns Freie. Zu
jener Zeit wnBteti wir fibrifjens ti'tIi wenig

über die „Schmarotzer der Schmarotzer".

Ebenso primitiv, und zwar ans demselben
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Gruinkv ist das in <ler forstlichen Pnixis

fichon versuchte Vt'rfahren, *\'h' ^esainiiit'ltcti

Hchädlichi'ii Raupen uicht glt-ich tu ver-

nichten, sondern in großen Zwin^^ra weiter

y.» uähn n und dann ihre Parasiten ent-

komnu'M zu luss»'ii.

Ein sicherer Ei-folg wäre erst dann zu

erwarte», wenn die Parasiten vor dem
Fri'ihussen (eventuell durch Schwcfeläther

narkotisiert) sortiert und nur dicjcniftcn

erster und dritter Ordnung frei-

^(olnssen, diejeni|;en zweiter Ordnung
hinjrc>;fn. di<' ebenso sfhfidlicli sind

wie die biiumverwUstendcn Itaupen,

mit diesen vernichtet würden. Ich

^laub« ttbrigtins. daß ein reines Zflcbten der

Parasiren kaum Itosfspieliirer wäre imd »ich

i>es4>tiders in Forsten lohnen dürfte.

Freilich nittssen vorher noch viele Studien

ilurch^eniacht Wi-rden. Un<l zu diesem

Zuerke kann feder Zfirhter sein Srherriein

beitragen. Vorderhand würde ich empfehlen,

sftmtUchc Schmarotzernrt^n. die btn Zuchten

••rscheinen . sor;;f;ilt i;^ zu sammeln, zu

etiketf iii'.ii. ihre Erschi'inntmNZfit und

auf siie Bezug habenden Beubachtuugeu ins

Notisbttch jsa schreiben. Ichnenmoniden.

Chalcidier uiul Braeoniden kimtirn uwh In

kleinen Fläsehchen h\< :t'if \\ i itin s in Wein-

geist aufbewahrt werileu; Fliegen nattulich

nur trocken. Die weiteren Untersnehungen

kttnnon stattlindcu, wenn schon reichliches

^fat. rial znrn Sfuili'im vorhanden ist. Die

Determination kann von größeren Mubeeo
durehgeffChrt werden, auch von Specialisten,

die sich dazu bereit erklÄren. Wem es

niüglieh ist, die eiiis( hliigige [..it teratnr zu

erlangen und das Material mit Typen zu

vergl('l<rhen, der winl aicb auf dieee Wi*ifle

einen d immer ven^iegenden Bom des wissen*

»chaftliehen (ienus<»^^' siehein

Auch andere Umstände der Umgebung
einer gewissen Art erregen viele Fragen,

die einer Beantwortung harren, l'm ein

Beispiel :irr/iif(ihren . berufe ich mich auf

den Lophyrati rufus »die rute Buschhorn-

wospe). aus welcher ich hier eine Tachinen-

fliege in größerer Zahl gesogen habe. Ich

habe dieses Dipteren Herrn Paul Stein
in Genthin mitgeteilt, der so freundlich

war, meine vorherige Vermutung zu be-

stKtigeo, daß es die Taehina bimaeulafa

Htg. (— Blepharipoda — Maskera himacu-

lata Htg. = rursit4ms Rd.) sei, die auch in

anden-n Lophyrus-Arten .schmarotzt. Nun
schlüpften aber die Lerven dieser TaeMna
hier bereits vom 11. .Juni an aus den in-

fizierten Afterraxipcn, meistens im Momente,

wo diese sich versponnen hatten, durch ein

vorher gebrftontes Loch an der Sfutie des
/-r)//A//r(/s - Knkfin- )n-r;nis, vi'rpn]>|iten s-icb.

und die Fliegen erschienen nach kuTiier

Ridie bereits vom 1 4. bis 28, JttU. Da aber

Lnphyriis ntfits jährlich nur eine Ge-
neration hat unil ihre Tiarven nur im Mai

und Juni auf den Kiefern vorkommen, so

mflssen die im JoH erschienenen Schmarotzer-

fliegen hier, wo es keine Loph^rus piui

(mit jährlicher doppelter Generation) flieht,

iiire Eier im Suuuner in einem anderen

Insektengenus nnterbring«>n. Welche anderen

Wirte ihnen hier zu die-em Zwecke «lionen,

wird mir \ienflclit die Znkuiitt i'iitschleiem.

Tadtina bimacidala entwickelt sich Übrigen»

in versdiiedenen anderen Insekten, auch in

Schmetterlingen. Sie wurde z. B. auch aas

(histrf)pnrhn pin\, Oniniii r^'vy/Yj/- und Psilura

nwiairfui gezogen, von ilenen aber iu meiner
l 'mgobnng nur Ocneria vorkommt, nnd diese

im Juli keinen Wirt fiii 7' binen abgeben
kann, weil ihre Eier üIh i wintrrn

Ähnliche odene Fragen kommen sehi- oft

vor, da viele Parasiten abwechselnd in

der einen .Jahreszeit in diejsem, in der
anderen .Tahn'szfit in einem anderen

Wirte si-hwurutzeu uu*l ihre vollkouuaene

Biographie demnach nur dnrch vielfache

Züchten der in einer Gegend vorkommemlen
verschiedenen Insektenarten geklärt werden
kann.

Ich glaube, wir werden noch vielfach

(^t lfgenheit haben, liber diesen äußerst inter-

essanten ('egenstand weitere Mitteilungen

zu machen und solche uu<'h des öfteren

lesen zu können. FUr heute sei daher unser

Anfsat« abgeschlossen.
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Die Macrolepidopteren-Fauna Ciliciens.

Ein Beitrag cur iDsektenfauna Kleioaslens.

Nueh den 1)ish«rigen Beise-BrgebnUsen bearbeitet von Marlla H«lti in Berlin.

(Forlfl«taiiikg Aw V«. 4|

Sciapteron Stijr.

.SV. stizifonue H.-S. Von Uuhertiauer im
Tauras g^-fiunlfU.

Se. tengyraeform« H.<S. Ebenfalls von

Haherhauor im Taams j^pfangen.

.SV.s/rt F.

S. <foiii&:itjfonnis Hl), »vir. aniasina St^r.

Dii'Sf zuerst luuh Auiasiitt^r Stücki'U I»'-

flohriebene Lokairorm wurdt* auch im Anii-

ochia f^fnndfn nml ini dtüii^r anrli für Cilicien

anzunfliiiDii.

palanfonnis Lfd.

fi. nuwarifiirmit 0. vor. toetpii minor St^r.

ii]i> von Haberiianer im Taurus f^>ftinj;on;

tlfSiirK-iclif?)

iS. annellata Z.

8. ht^erkaueri Stgr. Von Hnborhaaer iiit

Taurus <>nt<!<<ckt..

5. fniusaeforiiiia Lil. Im M:ü und Jim»

v«'reinz*'lt im Gebirge gei'ua^fu.

S, minianifMnis Frr. Einmid im Juli

In-i (i<)znii gefangen.

S. < h<i!ridifonHis Hl). i'<i/'. exphln 8t<rr.

\ Oll HstiM-rliuin-r im Taiinis <;»'fiiu^fu.

Farantiirene Hl».

P. Hneifonni« Esj». var. brosiformis Hb.

In einem StOcke von mir bei Tscltekor Ett.slfl

im Mai gefangen.

Thyrifi III.

r/f. fcnesfirUn Kitinuü im Mai b« i

T«rln*kor Köslü lau^. u.

liio Lt acli

/. amasiiia H.-S. In cim-m Stück v<»ti

Haberhanor im Tanros gffnnden.

/. cA/onAvHb. rar. chhronotn Sti^r. Eiiizi ln

im Juli Vir i( iRzn:i «xt'futiil«-!!, auch sohou vun
LftltT- I Hil l HabfrluuuT.

7. ro/jinitn Rbr. var. suhnolana Rbr. Im
Jnli i-inzfln Imm 0({ina.

/. statices L. vm: maiiHÜ Ld. Im Juli

ein $ hei Uüziia K^fuiuicii.

J. obicura Z. Am 2. Jnli bei d<M'

Tdcbandyr Kal«-->i in l iin in (j St(l«-1<<> jrr-

fanj;«-!), luichilrm IxTcits Habt'rbauer vin ^
tULs dum TiUiini.s mitbnu-bl«-.

Zf/gnrna F.

Z. brizae Esp. tar. corycia Stgr. Am
28. Mai in awoi Stücken bei (lözna gefangen.

Auch Lederer und Halierbauer fanden, die

Art, im Trtnni-;.

Z. pHmtuDi O. rtn: dyntrepta F.-W,

E!nd« Mai und Juni nicht selten an «onni;;en

BcrjjN'hm-ii bei (r^izna.

Z. tichiUrue iCsp. rrtr. fiifnrqtKita Meii.

Mit tli-r vuri)4ou zur st'lb«'n Zi-it iiml au

den8ell}en Stvllen.

angelicne O. Mirtt- Mai bis .Anfang

.Tiuii vfreinzeit bei Tsehekor KöalU und
(.ifiziia.

Z. dorifcnii O. Anfang Juli ziemlich

selten; bei (t.izna /u 1 joo m
Z. (jfasinti Lfd. Mittf Mai nicht selten

in .schattigen tTebüjjcheii In-i T.schekor Küslit.

Z. olivieri B. Von Loderer und Hnber»

hattt^r im Taurus ijefninlen.

Z rarninJnn Sc. rrtr. taurint Sti^r. Mifti-

.Juni an kall<ij;en Siellea des Vorgebirges.

Zuerttt von L<'derer im Taunis gefunden,

von mir bei DnJa^ Di^ressi.

Si/iiloniis Tll.

S'. /)h< >fi'a Ii. Von Mai bin Juli hiiuHg.

l)is über llXH) m Höhe.

yticlia ß.

N. punctata P. var. hyatitta Frr. Von
Mai !>Is .Tuli einzeln in der Mittagszeit um
blüln inlr Striinr-hrr -;rhu!inni'ni! Vcn mir

bei Tschokor K«isiü und Ctoznn gelangin.

vou Lederer bei Karli Boghaz. Nach Stau-

dingera Angabe war das von Lederer dasell)>t

g- fangene Stück eine tv[iis( ht* jnnn-ffiffi. Ich

selbst l'aud die Stammtorai nicht, wohl ai>er

am 17. Juli ein Stttck der aas Sfldfrankreich

und Spanien bekannten ab. serrula Berc.

Bombyces.

Sdirothripa Gn.

S. uuduiaua Hli. Von HalH*rhaner im
Tanrns gefanden.

Xolii Leach.

S. cimfl ii alis Fr KI)euridlH von Hallet

haner im Taiu*us ge.t'uuden.
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yudaria Stph.

Hl), l ar. alhesrehs Sljrr. dris

Einmul bei (tüziia :iiu J^ichf

lY. murinn

IV. p.

Dtlojiein Stph.

T) jvihhella \.. Im -;iMZfn cilicischt-n

KüsU;iigt l)iet. u, a, Aniang A|tril bei ('t»rvrns

(i d. Xfthe dfs heutigen Ajiusch) liäutig ^e-

('(tUhnorpka Latr.

f heni L. In sein- gn.f3en Stilckrii

war. mayna) nicht >elten in schatti^a'ii

Thiilern. Juli. Aiiicnst.

Arrtiii Schrk.

A, viUiea L. Uitto Mai hin Anlang Juni
nicht Halten in Oehaseben Hooniger Berg-
lebiK-n.

A. hellirri Led. Von I.eJeror bei Tarsus
entdeckt. .>ij)iiter von Kiudermann bei Mor.siua

gofnndftn.

.1. hfiHff-haaffi Hi^^v. „. sjt. (Iria. 18t>."».
i

B.b VIH, }fef> 2. |.a^'. 2'.»1). I)io>e neue:

Art tiug ich iu einigen J J }>tüokeD b^ i

Morfiina Mitte A|>ril am Tiicht. meiMt »chnn
stark ab^Tf.flogen. I )a <be Art stark variiert,

so ist es leiclit uiii^licli. ilaü lir-. il, zu ,l,.r

sehr nahe verwiuuUeu Anfm hrllit-ri he«!.

;üs Vnrietlit gehSrt. Sfaudinger erhielt mo
vcm Kil)«.s im Antitanru;;.

Oruogyna Lih

(>. lofirii Z. Von f.eilerer bei Mersin;»

get'iiiiiien, von Haberbauer im Tatiiiis

O. herrirki Stgr, Ebenfalls von Haber-

bnuer im Tatinw gpfanden.

Tnjjmnux Ramb.

T. fuHkei Roeher n. sp. (EDtomolo^ische
Nachrichten. <»»;, S .J). \"on Funke in SSwei

•Stücken Ijei Dorak etitdeekt.

Stj/ijin Latr.

.S7. ledcieri Stgr. \'on J^etleror bei Gtilek

entdeckt und spSter auch von Halnrhaiier

im Tannis gefunden.

Bnäagria B.

K. eiuifio Stgr. \*on dieser von Stautlinger

aus Aniasien mit-jebraeliten Art ting irh im
AugiLst I 'S bei (tö/.na am I,icht.

licterogeuf't l\nnch.

IT. Umacodet Hufh. \'on Haberhauer im
Tanru»! gefunden.

Fumea Hl).

/•'. jterfinella F. rar. perhtcjilcUn Brd
rtleichfalii» von Haberhauer im Taunts ge-

funden. -

(h-gtjia ().

O. )iiitii/Ha L. Hin und wieder in Eichen«
gcbllscheu beobachtet.

ücHeria H.-S.

0. dispar L. An denselben Örüiehkeiten
im Juni ])is Augu.st nicht selten.

O terehynthi Frr. Von Haberhaner im
Taunis gefunden.

Chondrosteya Ijed.

Ch. paHtrana Led. HaberhaoGr fand im
Taurus eine Anzahl l^upon. die er fflr dieser
Art angohörig ansah.

Jio)nby.r B.

JJ. (a$trt'n.si.i l,. rar. kirgisica Stgr. Von
mir im Angast in einem (J Stücke bei (Jöjtna

gefangen.

It. iif>i.<fi ifi F.. Am 2(i. .Tuni bei (iözna

in einem cf ^^tnoke gefangen, das sehr matt
j^efUrbt uutl gezeichnet i.st.

Ji. rimirola Hb. var. innpena Stgr. Von
dieser Art fanrl ich im März nnd April l>ei

iMejsina einirx' T^!iu|ien. ohne sie zur volh n

Kntwickelung /a\ bringen, wa.s vor luir

r<ederer geji^ückt war, der aie ebenfalls hei
Afersina fand.

frifnUi l%>p Von meinem Be^i^leiter.

dem Botaniker Waither Siehe, bei Güzna in

einem StQcke gefangen: auch von Loderer
bei Mersina gefunden.

B. fiuerrus L. Anfang;; April f.Tnd '«
Ii

von dieser Art zwei Raupen in <len Iluiuen
de« alten Ooryeus an niederen Pflansen.
Beide ^{elaii^/ten zur Verpuppung. doch halK>

ieh bis jetzt vergeblieh nnf das Aussohlüpb n

der Falter gewartet. \ ermutlich werden sie

einer Lokalfonn angehören.

Craferonyx Dnp.
('. hnlriiinm H.-S. Nach Haberhnner

von ihm im TaurtM gefunden.

Lnsiocamim \jnir.

Ii. treiiiuU/'olia Hb. Haberhauer f-.md ein

^ itn Tam-us. Mein Reisebegleiter, Botaniker
Siehe, zeigte mir ein von ihm bei Gfena am
Licht gefangenes J .

L. ofus Drury. X'on dieser Art erhieh
ich am 27. August durch Herrn Erich Frank
ein rleKigps $. da.1 ebenfalls hei Güana am
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Bunte

Licht gefangen miH von einem l'nkvindigen

mit ätherihcher Kssenz begossen wurde! Die

Raupe soll bei Adana bisweilen caUreidi

anftreten.

Brahmea Wik.

Ii. hnniJitlit Broin. v(tr. Ip/h iu-ri Rog. Von
Hiilierhauer im Tuams gefuii<ten.

Saturn III Scbrk.

jjyri Scbift*. Im Miii hei Tschckor

Köoltt und QSxna gefangen. Die Kaupen
im Juli an iäckenbUscben gefunden.

,S'. iiirrlffftm ('ii|U(lii. Vnn ilii-Mf Art

famt ich im .luli i)ei Borogli eijenialls an

einem Eichenbnscli eine erwacbsene Itati|>e.

CilU- Leach.

f. ylaueata Scop. Am 25. ILii bei Göxnu
um lachte gefani^.

Harpffia 0.

//. iiiien )i/itii ( 'hrist4)j>b. Vnn (Mn i.stoiib

aus Sarepta bcscbrieben und in Ii tzti-r Zril

iiu*brfuch Ulis TurkosUin gekommen. Am
11. Atij^ist hatte ich das GHick. ein $ hei

1 )abig Dcressi am Lieble zu fangen. Inder
Nühe des Fundoi t«'s In'fanden >i' Ii (in ige

Stiimmu der Pyramitlon-Pui>i»el (l'ojmluti

Ualica), in der ich die Fntterpflanxe vermiit««.

Die abgelegten Kier erwiesen mdi leidor

Blatter. 7y

al.s uid)efnicht ct. Da^ von mir gefaut^en«-

Stück zeigt oino vollstiindige Tremiuug de.s

oberen nnd unteren Teiles der Mtttelbinde.

wii- ic sich in der Regel nur beim J findet.

l)a.s \ orkommen von 7/ htffrrtijifn in Klein-

asieu .scheint fiishor noch unl)ekannt gewesen
SU sein.

Hybocampa L.

H. niilhfitincri F. Ende Mai bei Gi\mn
\ Hit Siebe am Licht gefangen.

Cnethoeampa Stph.

('. soHfiirln Frr. Im Mai fand ich auf

eiiii-m Stranrh*' der l'istnreu ferchiiithns in

unmittelbarer Is'iihe meiner Behausung bei

Tüchekor Kttsld eine Kolonie von lltiapon

dieser Art. Leiiler mifilang die Zucht infolge

der l)abl <Iarauf erfolgenden ÜberHiedelung

in das höhere CJebirge.

C. pUyocampa Schiff. Die Raup<*n dieser

Art tindeii sich scli(m im Mürz und April in

«leu Ilestätiden iler Pinns intuitiiitit liings

der Kibte, wo ich sie nebst ihren groUen

GeRjiinaten hei Ajasdi in Anzahl einsammelte.

ohne bis beute die yalter aus den Puppen
erzieh zu bal)en. Später .sab ich ."^teUen-

weise auch im (iebirge zahlreiebe (lespinst«'

»n der knramanischfn Kiefi*r.

(Forl8etxung folgt.)

Bunte Blätter.

Kleinere Mitteilungen.
|

Ein nonstriwer Carabus irregularis K. I

Vor einigen AVochen erhielt ieh von Herrn :

E. ]la<le in Uraiuischweig eine Anzahl Cmuhu-.
irrt ffulariit, die aus der Umgebung von Oöttingcu
stammen. Eines dieser Exemplare giebt sn
einer Bemerkuni; AnlaU. Es ist ein C und
besitzt an dem linkon Vorder- und Mittolbein
nui jo vier etwas vorkiiiiiiin rt>' Fuligliedei :

die Klauen sind autTallend klein. Das linke

Hintorbein ist, wie die rechten Beine, normal.
Endlich sei noch bemerkt, was allerdings

häufiger vorkommt, daß die linke Flikgeldecke

xablreicbere Gruben aufwei.st als die rechte.

K Manger, Kümbei^.

Ti'lPKrapkenstaii^cti alsFundort voBScIinietlcr-

liu^m. Vor einiger Zeit laa ich an irgend

I

einer Steile in oiueni cntomologisclien .Aufsatz:

I

bandätraUenseion wenig geeignete FurnNtellen

I für Lepidopteren. Ich halte neben Wald-
i lichtungen und lirbtenAValdwegen Landstraßen
für ganz gute Fundorte. Ix sonilri s, wenn sich

an deren Seiten Baumreihen und i'elegraphen-
stangen belinden, und besonders, wenn sie

sich durch ^Vald hinziehen oder wenigstens
an einer Seite von Wald begrenzt werden.
Ich habe einen nicht unei heblichen Teil meiner
.Sammlung aus Faltern /.usainineugebraebt,

die ich an den Pflhb ii der ilea Straßen
stehenden Bäume und an den Tel.'^iaphen-

stangen gefangen habe. Die weit.;vus größte
Zahl davon -^alJ jedoch au letzteren. Es
scheint« als ob die l'altor von diesen ange/ogeu
worden, vielleicht durch ihr cigentümlichea
Summen. Dabei machte ich die Erfahrung.
daB die daran sitzenden Falter, mit wenigen
.\usnahmen,Spuren desFlugos trugen, >

l i

die an den Baumen und Pfäbicu .sit/.cnden



Blftttor.

meistenteils irisch geschlüpft waren. Kr-

wfthnen möchte ich nebenbei, dali der Rand
der Straliengr ibon. '.ind teils diese selbst, mit
mannigfaltigem, uiu iii;rem Gebüsch zerstreut

besetzt sind. Wahl s< heinlii h Iti'tuiiilcn

die Pappen an oder in der Erde, in der X.ilu'

des betreffenden Baumes (einzelne warci^ y.n

ihrem Schutze vom Boden auf noch mit
dürrem Gezweig umgeben), so daß der
schlüpfende Fnlior iiacli einigem Suchen di»'sc

Gegenstände linden konnte , um daran in die

H0ho zu klimmen. Dieser UmsUnd scheint
mir nicht unwichtig, am sagen zu 1<önnen.

dal3 die fliegenden Falter, wenn sie die Aus-
wahl haben, sii-ii lifb<'i an die 8iuii;;> i) sel/.i n,

leh bemerke ausdrücklich, daÜ ich das Zahlen-
verhftUnis der an den Stangen gefandenen und
geflogenen Schmetterlinge zu den en den
iäumen und Pfählen gefangenen und ge-

fl.)<ri'neii im Auge habe .leder Saiiuiiler hat

^ewiÜ beobachtet, daß auch Tagfalter (ich

erwähne die Gattung Vanessa) sich gern an
ihnen niederlassen, daran umhertummeln und
darauf verweilen. Ja, aufgescheucht, kehren
sie /urili'k oilt-r .surlien sich eine andere Sf an<i;e.

I*ni nicht zu ermüden, will ich nicht etwa
alle Falter benKhlen. die ich daran gefangen
habe, sondern nar einige angeben aus der
Zahl der im Jahre 1898 onrnn gefundenen, die

bisher von ruir als .l'altei" noch nicht er
|

beutet waren: liib. mnrginaria, Bigt. 8tralariu.<,

Hib> milhauKcri, Ilarp. bifida, Ach. atrouos, Sph.

tonvobmU. ]Uetzterer t. B. satt da, bewegte
leise und mshwaeh die Tlflgel. hob die FniiTer

ein wenig in die TTi'jVic nnd legie sie wicler
an, und zwar abwechselnd dvu einen uni deii

anderen. Dies konnte ja eine Folge der
Störung seiner Buhe durch das Summen der
Stange sein; es schien mir aber eher, nach
der CJemächlifhkeit der T^' WP Minjxen zu ur-

teilen, ein Zeichen der Behaghchkeit zu sein.

R Tietsmann. Wandsbek.

Litteratur.

Uel'mani, Dr. 0. Die deatschen Pterepherinen.
Systematisch und biologisch bearbeitet. Au«i

den .l^ richten des nat\irwis.senschaft-
liche n Verei ns zu liegen sbu rg". Heft V.

!

1894/».'>. Seife 2.')— 2!«>. mit :5 TaPeln.

Eine sehr schätzen^worto Arbeit, für

welche jeder Mloro-Lepidopterologe dankbar
sein wird. Diese gleichmäßig die System :\ t i k

[

wie die Biologie jener hocbintoress iutt, n

Falter, der sogenannten Fedoruiotten. borü k-

sichtigeude Behandlung verdient als muster-
haft bexeiohnet zu werden.

Ohne ein neues System, bei völliger Be-
herr.schung des g.mzen schwierigen Stoffes,

aufstellen zu wollen, folgt der Verfasser den
von Dr. Wocke in dem Heiuemuonschen
AVerke angenommenen, mit einigen durch die

Mcyrick's( hen Untersuchungen veranUßten
Moditikationeu.

j

Um bei den einzelnen Arten Wieder-
holungen und weitschweifige Be<tchreibimgen
zu vermeiden, werden die der Familie imd
ihren Gattungen in den verschiedenen Ent-
wiekeliiugszustknden zukonimtMulen allg(i-

meinen Charakteristika, wie Habitus, typische
Zeichnung n. s. w.. möglichst eingebend und
genau geschildert. Die einzelnen Gattungen
wie Arten sind an der Hand vorzüglich aus-
gea rboit eter, analytischerBestimmungstabellen
sicher zu gewinnen.

Bei der Beschreibung des Flügclgeäders
bedient sich der Verfasser der von Dr. Spuler
eingeführten Bezeichnung, bei jener der
Raupeji der von lulr l'iir diese anfgestelltcn

ZeichnuDgsbeneniiung. Dem meist ganz ver-

nachlässigten Puppenstadium ist ebenfalls
Beachtung geschenkt. Besonders aber ist

hervorzuheben, daß die Naturgeschichte, die
Lobensgi'wohnheiten jener zarten, selbst <U'ni

Laien einen Au.sruf der Bewunderung ah
zwingenden Tierchen neben ihren «vste-

matischcn Eigentümlichkeiten in einer Voll-
stHndigkeit gegeben wird, wie sie nach unseren
heutigen Kenntnissen üljerhaupt nur /.n geben
t>eiQ mag. Die in der Biologie auch hier noch
teilweise vorhandenen Lücken sollten weitere
Beobachtungen auf diesem gewiß fesselnden
Gebiete anregen.

I

Die AnurJnutig dfs Inhalts .sei kurz
skizziert". Vorwort; allgemeine Ciiarakteristik

der Familie (Beschreioung des Falters, des
Eies, der Raupe, der Puppe; Lebensweise).
Systematik; Übersicht der Qattüngen und
ferner ihrer einzelnen Arten. Nachträge und
Berichtigungen. Erklärung der gebrauchten
.\bkürzungen. Erklärung derTafeln. Littentllr.

Alphabetisches ^'e^zoichnis der Gattungen und
Arten nebst Synonymen.

Die :{ Tafeln, welche sauber lujd prägnant
ausgeführt sind, ergänzen in vorzüglichster
Weise den Text. Tafel I enthält M (h ifptiluM mjk,

II stellt das Flügelgeäder in b Typen dar,
III Genitalanhängc ii. s. w ; alles vergrößert.

Dem Micro-Le[>idi jid rologen unentbehr-
lich, bringt die Arb^nt aurh dem Naturfreunde
allgemein eine Fülle in;< rr^santesten Stoffes;

sie wird sich weiter Verbreitung zu erfreucu
haben.

Außer VeroinsangeVgonheiton. Berichten
! und dergleichen enthalt das vorlie|»ende
Heft V noch: Winter. W. : Über C'hitinein-

lagerungen in Muscheischalou (24 pag.); VoU-
roann, Ur. Fr.: Die |>ftanzeDgeographi9ebe

!

Stellung neuer Funde im Regensburger
Florengebieto; Brunhuber, Dr.: Über die
geotektoni.schen Verhältnisse der TJmgebung
von ilegensburg (mit 1 Tafel); Animon. Dr.
Ludw. V.: t'ber neue Stücke von Itckyodm
imif ! Tafeln): Uussak. £.: Nekrolog auf
Heiur Ernst Bauer.

Der ganze Inhalt bild >t ein ehrenvolles
Zeichen für die wissenschaftliche Thütigkeit
des genannten Vereins. Sehr.

I
Für tliu Ite'liiktion: l <lo heb mann, Neudamm.
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Naturalistische Aufzeichnungen
aus der Provinz Rio de Janeiro in Brasilien.

Von H. T. iVteni. Veröffentlicht von Dr. Clir. Öohröder.

(ForlitteiuiK mm Ko. fr)

Zn den Al)utllridi^n gehört «in schtlner

Scliinotterling, dem ich lango vorgeblich

iiai Ii-|iiirtt» Es ist Chloriiipe (Ai>atnm)

larentia. JJer mannlicho Falter int »ichwarz-

bratin tmd hat «ine breite, grttn und blttn

.srhiilerndo Mittelhinde durch alle FUig»'l.

Die volle Schönheit dieses Falters j^owalirt

mau erst, wenn muu ihn etwa» von der

Seite betrachtet; es legt sich dann ein unver-

gleichlich prAchtigor. la-surhlauer Schiller

<il<f»r iiic fjnnzf^ Flüg<-lriUchr!. Das ftw;»-;

•größere Weibchen hat statt der griint)iaueu

eine weiße Binde und in der Flügelspitze

einen großen, brUunlich ockcrgolhen Fleck,

ist also den vorher erwähnten A<hljih(t-Art im

•sehr ähnlich. Die UmütHnde, unter welchen

der schSne Falter mir zuerst lebend erschien,

sind mir noch jetzt in lolthaftfir Erinnernng.

Auf einer Wanderuuir 'Imrli ilen Wald an

den Rio Limu mu(3te ich ein anderes kleines

FlttBchen überschreiten, dessen flaches

Wasser doch zu tief war, nm es mit Schuhen
trockenen Fußes durchschreiten zu kfinnen; ich

entledigte mich daher meiner Fußl)ek!i'iiliiiij;,

In das Wasser hinoingeschritten, kau» mir

der Gedanke, den Fluß etromaufwKrte eine

Strecke zu verfolgen, was keine Sr hwierig-

C«cropi«n mit ihren leuohterartig aus-

gebreiteten Asten und ihrem ^n<it'>ken,

unten silberig schillernden Laubwerk
standen. Im Vordergründe wuchs ein Buum-
fam, dessen zart«, grttne Wedel sich in dem
ruhigen, klaren Wasser spiegelten; daneben,

fast schon im Wasser, stand eine hohe Fii( Ii~le

in voller Blüte, und aus dem WasHerspiegol

selbst erhob sich eine einsehe Siretitzia mit

fächerförmig gestellten, großen, ovalen

Bli^ft^rn !tnf Irinj^on Stirlru. Neben «lein

Haumfumuuf einem dürren, angeschwemmten
Ast saß träumerisch «ne OaUmla viridis,

deren metallischer Federschmuck in der
lirlli'ii SuniH' ^litzfrtf. und r^iif einem tlber-

hiüi^i iiili'ii Zweige der Fuchsie ein kleiner,

gjiisgiuner. in seinem Gefieder herum-

nistelnder Keilschwan^papagei. An dem
düsteren Waldcsrnn'l alu r flatterten in einer,

leider für mich unerreichbaren Höhe zwei

Schmetterlinge einer fast duixhsichtigen, in

bläulichem Perlmutter schillernden iforytko-

Art.

Die erwilhnte Felswand war mit zierlichen

Farnkräutern verschiedener Art geschmückt,

und in einem dreiteiligen Wedel eines der«

selben hatte ein Kolibri sein Xestchen

keiten hatte, da das schmale Flulibett nur
i
gel)aut. Deutlich konnte '\rh von meinem

aus (einem Kies bestand imd das L'uterholz
j
Standpunkt, an der blauen Flatto und der

des Waldes von beiden Ufern her sich so roten Schnabelbasis, den brütenden Vogel,

(ibor das Wasser wölbte, daß ich in etwas TtQrhlhis saphiriniif , • ikcijuen. Dort an

g.^bfirkter Stellung leicht hindurch konnte,
,
jener Wand nun flog der von mir bis dahin

Ich niochte einige himdert Schritt vor- vergeblich gesuchte Schmetterling hin und

gedrungen sein, als ich mich auf einem
kleinen, waldfreien Platz von wahrhaft

her.

Lange gab ich mich dem Eindruck dieser

idyllischer Schönheit befand D.is Flüßchen reizenden l'mcrebung hin. iloch endlich mußte
liel, jenseits aus dem dicht^-n Waldo hervor- ich mich ermannen, lun als Störenfried da-

dringend, ttber eine meterhohe, naifirliche awischen zu fahren, — Ein Schlag mit dem
Felsenstufe und bildete hier einen kleinen Kescher, aber - ein Fehlschlag I Der
Teich. Zu nn iruT Linken stieir eine lot- schönt Filri-r flog davon und mit ihn» ilie

recht«, graue Felswand aus dem Wasser auf. ' erschreckten Vögel. Nur die beiden Morpho
von alten, mit Schlingpflanzen und Parasiten .'regelten nach wie vor an der dQsteren

boladenen Bäumen überragt. Rechts der
Walil. joiist'i(-> (!'- Wn«'<('rs eine dichte,

dimkelgrüne Wand ließen nur einen schmalen

Uferstreifen frei, auf dem einige schlanke

lUoatriivt« W«eli«i»teliiifl Or BntanioloB»«'

Bambuswand hin und her. Nbch einen

Blick anf die mir Unerreichbaren, - dann

trat ich. gerade nicht in bester Stimmung,

den Bitckweg an.
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K']u ^Mij|5-r. "it"ltcnf»r nii<l schwor zu

fangender Faltor ist At/att isthos- odin.s.

Seine VonlerflUgel sind am Anöcnrande

leierutig atis|(eschweift und dio lIint<M ilü^el

um Afterwinkel zugespitzt. Seine Farbe ist

ein schönes Braun, die Fiügelsiiitzen sind

.Schwans, mit einem weilien Fleck. Er flie;;t

niclit waf Blumen, Hondern findet sich bei

fiiulen.l.'ii tierischen Str»tfen. Hier sitzt er

stt'fs mit zns;imtnen'X'";chlagenen Klügeln,

und man gewahrt ihn trutz .seiner Giöüe
gewdhnlidi erst, wenn er davonüie^ Der
Falter pflegt sich itann hoch an einen IJaum-

stamra zu setzen, wo er mit ausgebreiteten

Flügeln recht lange verweilt. Bleil)t jetzt

alles mbig, dann fliegt er endlich ab, um-
kreiiit einigemal den Gegenstafid. von dem
er aufjx'^'-rheneht wtmle, und setzt sich

wieder darauf; doch sind seine Flügel noch

mcht fest gesehlosMn, und die geringste

Slttnmg würde ihn auf immer verscheuchen.

Endlich schlieÜt er die Fl'ij^el Milliir ], rr(

die Fühler zwiticheu dieselben und entrollt

den SaugrttflseL Nun ist es Zeit, sich ihm
mit äußerster Vorsicht zu nahen, wenn
möglich von hinten, gejien den Wiiui. im i

SU, daß ihn kein Schatten ti'iltl. Ein rasches

Überdecken de» Keschers ist «icherer nnfl

be>ser als ein Sehlag mit demseUien von
:

der Seite, denn schlriirt man hoch, so

si-hlägt mau leicht ülier den Falter hin.

berflhrt man aber den Boden, ho schöpft

man oft Saml und Steinchen mit, VfkS

leicht eine fitfschädigung des Falters ror

Folge hat.

Ein Khnlicher Falter ist Coea acheronta (
."/.

Er ist kleiner, und seinellinteHlügei iragen je

zwei klein»', spit/t S hw ;inzrh< • Im ersten

Jahre meinet» dei tlgeu Aufeuthaltü fand ich

üva Falter einmal recht hKuüg an einem
waldfreien Platze. Kr tli.gt sehr schnell,

iniiner «licht über dem Boden, und setzt sich

gern au Pferdedünger, wo er mit einiger

Vor3i<»ht leicht zu erbeuten ist. Einige T;«!,"-

Kfiliter fand ich an ilcmselben Orte keinen

• inzigi ii S.-huietterling di«--cr Art mehr utid

land ihn nb-rhaupt niemahs wiethr. Wahr-'

scheinlich gehört aticli er zu den Wander-
schmetterlingen.

Prtpoiui ili ijihili isl im Gebirge äuUt-rst

seilen. Ich hal>e den Falt-er nur einmal auf

einem W.ihlwege an tierischen Exkremeuien
j

^efangun, ein andermal an einem Banmn.st I

sitzen seilen. Er ist sehw .n /., h-tf l ine br. if . .

zwi.scheii lilau und grün schillernde Binde

durch alle Flügel und einen solchen Fleck

nahe dem Vorderrande.

l?i i lU' iner Ankunft in Rio de Janeiro

fand ich in ein»'m dichten Gebüsch die ge-

schwänzte, unten !silberlleckige//yjpriat7i//eJM-

nnkn* die im Gebirjge gans zu fehlen scheint.

Mehrere Arten der Gattung Anaen zog

ich aus liaupen. l)iese haben jene liereits

bei Adtljiha erwiihnte Eigentümlichkeit, iti

der erstenJugend aufselbstgebantenFftden am
Rande einesBlattes zu .sitzen. Spüterschueideii

sit' eine Blatttläche ein. rollen den »'inen

Zi|ifel des.-»elbeu zu einer Tute auf und ver-

bergiMt sich darin.

Ihre Puppen sind tAsOb Höcker, sehr

stumpf und kurz g<-drungen. Einige .\r«»'ti

< lieber Falter sind kurz geschwänzt, amiero

nicht. Änaea jthUIUe ist rot mit schwarx-

brauner Spitzenliidfte der \'orderflflgel. auilere

.Artiti dunkel scliwarzblau mit helleren

Kit'« ken. Alle selu-n mit zu»«anuneugelegteu

Flügeln welken BHittem Slinlirh, sitzen gern

am Bollen an faulenden StoH'en. fliegen anf-

Ii. lu llt sofort ins r][i !ite Gebüsch unil

sftzen sich am unteren Teil der Kauken und
Zweige, wo man «ie, weil sif» trockenen

; Bliittem gleicluM». schwer flndet.

hie Gnippe der Pavoidd'-n nnifalit viele

durch GrüÜü und Schönheit hervorragende

Schmetterlinge. Ihre düstei^en Farben, die

Aug« i)Hecke ihrer l 'nterseiton, ihr eigen-

tümlicher Flug, wie die Form ihrer Raupen
la.-^sea ihre uahe Verwaudtächaft mit deu

Satyriden leicht erkennen. Die meisten Artm
siYid im Jßcbirge selt« n und werden um SO

schwerer gefunden, weil sie sich ;un Tage
im Dickicht vofhteckt halten und or^b mit

Eintritt der DSmmerung an WaldrÄndem

I

und auf Wegen sich zeigen. Das Vorkommen
mancher Arl<-n in der Höhe von Xova Fri-

burgo wird vielfach bezweifelt, dt-nnoch habe

ich einige derselben, wenn auch nur einzeln,

aufgefunden. Eine der größten und schönsten

ist ('(ditjo liinjl'n It iiti. Vergeblich habe ich

nach der Kaui»' dieses Falters gesucht, er-

hielt sie aber vou einer nahen Farm, wo sie

auf Bananen gefunden wurde. Der KOrper
der Idfüßigen lJ:uipc r.i^;* noch über tii<'

Xachsehietxr hinaus unu endet in zwei

IwagereclU'- -^pilzeu. Ihr Kopf hat oben

awi'i iKngere und jcderseits vier kurze Zapfen.
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Sie i>t hellgraw, mit tMni^:^fn ptwn>< dimkli rtMi

Schrägstreifea in dun Seiten tind dunklem
ROekenstreifen. tn welchfim Bwiwhen den Seg-

menten fünf einzelne, .spitze, .schwarze Haar-

jniist'l >t< li( ii. Die Puppi- ist im Nacki ii

buckelig aufgetrieben, hat jederseits einen

SUberfleck und ist aufgelblicb-graneniGninde

dicht braunrot punktiert und gefleckt. Der
Falter »'rscheint nach vier Wochen \in

Februar. Kin gezogenes Weibchen hattf

t" cm Flügelspannung.

Eines Abends gewahrte ich zwei große

Schmetterling^, ilie. .sich in engem Kreise

umwirbelnd, loticcht hoch in die Luft

stiegen. daB sie fast meinem Bliek ent»

schwand' >n: dann sehlngen beide gleichzeitig

die Flüi^i-l zusammen und sanken, dem Gesetz

der Schwere folgend, rasch ans der Höhe
ZOT Erde herab. Dicht Aber dem Boden erst

breiteten beide die Flfigol wieder aus,

und mit tÄnz^lndem ntid >-cli\vank< ndein

Flog nahten sie sich einem am Buden liegen-

den Bannutomm, auf welchem sich beide,

die EOpfe einander zugekehrt . mit ge-

schlossenen Flügeln .setzten. T^tu kw t isc

näherten sie sich nun, dann, fast sich !>< -

rührend, begann wieder der v^orherigeWirbel-

tanz. Bis war ein Pjirchen v^m Calitfo

ilioneits. Der Falter ist dem vorhergehenden

sehr iUinlich. jedoch etwaä kleiner.

Den achSnen, im Gebirge sehr seltenen

C btliraO sah ich einmal am Rio Limu. Er
kam aus einem dichten Gebüsch geHr>n;en.

kehrti) aber sogleich wieder daUtin zurück.

Er hat ein weit sehfinores Dunkelblaa wie
die vorigen beiden Arten: seine FlÜgelspitzeo

>ind ookergell), und dergrolie, gelb umzogene
Augenileck auf der Unterseite der Uinter-

AOgel ist nicht kreisrand. sondern oval.

Weiten- schrmc. über seltene Arten sind;

Efiiphani'i niifrini'ilon, E. n'resii, Dnsi/nj,!)-

Uinlmu nisina (nur einmal gefangen), JJi/tiftstor

darin» (dessen Raupe bm. C^tagnllo auf

Bambus), Opsipfianes tyme, O. xanthn-s,

(). hatea, O. aoran. 0. caniftta und Tlnttmi'n^fis

iiluis (die beiden letzteren bei Canta|,'aili»).

Die Famitie der Satyriden fand ich nicht

sein ar t. iin ich. Die priichtige Pifrella nfreh
und «'ine ihr nahe stehen»le Art kommen
nur in niedriger gelegener Gegend vor.

Ein großer, «inhirbig dunkler, spitzfiligeliger

Falter. Tayt/rtes uieniiena, faml sich einzeln

im Bambusdickicht, ebenso die T. marginat4i,

deren Iliiiterrtütri lraiid tief ansgczarkt ist.

Bei diesem Falter beobachtete ich in der

Abenddämmerung ein fthnliehes Spiel wie

bei dem C. ilioneits, bei welchem die Falter

i'in kTiistt'mdes Geräusch maflifen. Auch

ein kleiner, zu dieser Familie geb<ireuder,

weißer Fialter mit dunklen Fiügclspitzen und
Augentiecken auf der Unterseite knistert

mitimter im Fluge, zwar nnr leise, aber doch

deutlich vernehmbar. Mehrere kleine Arten

sind einfarbigdnnkelbrMm. oderweniger

auf der Unterseite mit den dieser Familie

figeni'H Aiif^enfierken versehen.

Aus der Familie der Brassoliden (and

ich nur eine Art, BrasBohs »opkorae. Der
Falts r ist im Gebirge sehr selten, häufiger

tin«let er sich an niedriger gelegenen Orten.

Die Mehrzald der Morphiden meiden das

Gebirge. Freilich habe ich Motyho menelaMg,

M. herailes und M. m hilles (oder aehillaena?)

tinnial dort fliegen sehen und trotz

ihres schnellen und hohen Fluges deutlich

erkannt, aber sie machten auf mich den Ein«

druck, alt", ob sie sich nur verflogen hätten,

denn <ip flogen geradlinig weg. nbne sich

irgendwie aufzuhalten. Bei Cantagallo und

Cachueiras, also am Fuß des Gebirges, sind

diese Prachtfah i in 1: rüden und an Wald-

rändern nif^hi st ltt-n. Die W^eibchen sind

.seltener und größer als die Mänuchen.

Morpho laertes scheint ein echter Ge-

birgsscbmetterling zu sein, denn bei Nova
Fribnrfi^o ist «t hfinfiir. Seine Raupe ist

liochrot, mit grauen Haarbüscheln, und timlet

sich in der trockenen Zeit, kaum halb er-

wachsen, gesellig zwix )i> n dem Laub eines

kleinen Baume« iti w< ili. in. leichtem Ge.spinst.

Erwachsen sitzen die Kuupeu. wenn .sie

ruhen, an den äußersten Spitzen der Zweige

dicht zusammengedriinKt, iinil ein solcher

Baum -Ii lit dann aus, als ob er rufe Knospen

oder Biumen trüge. Zur Verpuppung zer-

streuen sieh die Banpen, imd man ündet

die glatten. liiHL:nin<-ii. dieken Puppen dann

an niedrij^eni (iestrftueli und an Krautstengeln.

Ihre Ruhezeit beträgt nur 14 Tage. Der
schöne, weiße, perlmutter glMnzende Falter

fliegt von Fel)niar bis in den April.

An den Ufern des kleinen FlfiBcheus

Kio Limu an dem dort hUuiigen Bambus-
dickicht fliegt Jlf. ry&teri». Der zarte, fast

durchsichtige, pr.'iehtig blau und perlmutter

.schillernde Falter ist eine Überaus reizende
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Erhicheinung, besonders wenn s^iiie brillanten

Farben sich von dem diinkh-n Grün des

LaabeB Abheben. Sein Fing ist leicht und
hoch, und deshalb ist der Falter sc hwer zu

iuageak; doch fliegen gewöhnlich mehrere

iin dom.sciben Dirkicht hin und her. iin<l

wenn sie sich begegneo, so pflegen sie s\rh

in kurzer Spirale en umflattern und sicli

gleichzeitig zu .senken. Bei dieser Gelegen-

heit fing ich mitunter beide auf einen Schlag.

Ober Missbildungen und Formverändeningen der Schmetterlings*

flügel und deren mutmassliche Entstehungsursachen.

Vott .H. flaieUw in Earlanihe i. B,

Olli e FisamJ -

Wir bewundern in unserer so überaus

mannigfaltigen Schöpfung die Harmonie und
SjTnmetrie, welche die einzelnen Tier- und
Pflanzengebflde unseren Blicken «eigen. Oft

macht die schöpfende Kraft jedoch nudir

oder weniger erhebliche Ausnahmen, uml i s

ontsiehen diuui Bildungen, welche der Har-

monie des Oansen Eintrag thun, d. h. die>

selbe stiren.

K.S sind dies eben, im Gegensatz zu den

harmonisch und symmetrisch ber\ortretendeu

Erscheinungen in der Tier- und Pflansen-

welt, sogenannte anonnnli', Tin>\ innu't n-( hi'

oder auch direkte Mißbildungen und Yer-

krüppelungcn.

Solche anormale Formen treten nun
(Iberall in d<T Tier- und Pflanzenwelt her-

vor, »o auch des öfteren bei den Insekten,

insbesondere den Schmetterlingen. Bei diesen

giebt es eine ganze Beihe von Mifibildungcn,

welrhf sicli auf die v< r<('hi«Hlensteii Ti-i*!.-

des Körj)ers erstrecken und die Anatomie

des Körpers, der Föhler und Flügel in Mit-

leidenschaft ziehen.

Ich will nun von 'Irti kiirjuTÜi'ln-n .Miß-

bilduugun imd Verkriippolungen abgehen und

nur eigentOmHche Verinderungen der Flügel-

fonn (Kontiu- u. s. w.) beaprecben.

Man kann diese letzteren \'i^r;iTidnrnnLron

gewis«i<jrtaaüen in zwei getrennt uui tretende

Formen einteilen:

I. in solche, welche sieh auf beiden Flttgel-

j'n:xri'n , oben oder unten .
ndi r niu-h

gleichzeitig auf allen vier Flügeln in

symmetrischer Reihenfolge vorfinden, und
n. in solche, die sich nur einseitig auf einem

oder mehr Flügeln zeigen und unter Sich

nuHymmetrisch auftreten.

Nachfolgende Beispiele sollen die ersto

Abteihuig der symmetrischen Flügel -Miß«

bilduDgen illustrieren.

In Figur 1 ist der FlflgelumriB einer

Vane,ssa io dargestellt, deren beide Ober-

flfjiTf»! i^twa nur halb so breif Kind als die bei

uurmalen Stücken, und wini liierdurch dem
Tiere ein ganz eigentümliches, fremdartiges

Aussehen verliehen. Dass<^Ibi' lii fin.li t -;irh

in der Daub'schen Sauindung zu Karlsruhe.

Figur 2 stellt eine Satuntia pyri in

verkleinertem UaBstabe dar, bei welcher

il< r \'nrder- und Tnnenrand der Oberflügel

uiU'h iimen gebogen sind; die Einbuchtung

betrügt 8 bis 9 mm. und wurde das Tier

von Herrn Lehnhardt in Schwiebus aus der

Pupjjc gezogen.

In Figur 3 habe ich eine Anther. pernyi

zur Darstellung gebracht, welche an allen

vier Flflgeln symmetrisch angeordnete, runde

Atis-'^rhnrtf t> r.ri'S^ 1>as Ti«*r wiirili' in

früheren .Jahren von Herrn Rohlcder in

AschersleLeu gezogen. Auch Herr J. WuU-
schlegel züchtete diese MlBbUdottg mehrere

Generationen him Kirch.

Figur 4 giobt die Unirit»80 einer Lasioc.

quercifolia wieder, deren beide UntorAOgel

mit gleich großen, rundlichen Ausschnitten

zur Entfalfuii.^ kamen.

Figur 5 zeigt dio Umrisse der Vorder-

ßügel einer Notod. dictaeoiätf, deren Saum
beiderseits nach innen gebogen ist.

Weitaiis ilie meisten Vi r;'iii' Ii rnnir«'" ''u

FlügeUelmitt treten au den (überflügeln un-

symmetrisch, also einseitig, auf. Hier ist es

insbesondere die Fliigelf^pitze \md der Saum»
\\ eiche mannigfachen Umgestaltungen unter-

worfen sind.
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86 Über MiübilduDg^D und Formveränderungeo der SchmetterlingsflUgel etc.

Oft ist ilid Spitse flbermäßig sclim-f aus-

gezogen, dann, im Gegenteil hierzu, wii'<Ii r

auBerordentlich »turk abgerundet; zuwcileu

baacht sich auoh der rittgeteanm von der

I

FlUgelmitte ab nach uuüen sehr stark ans,

am sich nach der Hanielsintse hin ebenso

stark wieder einzuziehen.

Fignr 0. £inen solchen Falter (Arctia

vUlka) enog ich vor einigem Jahrein ans der
Raupe.

Es kommt auch vor, daß der Flügel-

samn von der Flttgefanitte ab plötelich in

einem Absata um ein Stück
'

• zurücktritt, wie dies bei

, einerSphinxp inastri, welche
Figur 7 darstellt, ersichtlich

ist ; ebenso daß ein Flüfrel

der einen Seite kleiner ist

als der entsprechende der
anderen Seite. Dieses Hiß-
verhältniH tritt snweiirn so

fltArk auf, daß der Flügel

nur die lialbe Größe erreicht

und es fast aassieht, als ge-

höre derselbe gar nicht au
dem Schmetterling.

Ganz anormale Bildungen
der Fitigelumrisse sweier

Flügel, versehieden unt4?r

sich, kommen verhültnis-

m&ßig am settansten vor,

und liegt mir da nur eine

I*nni. iipoUo 9 vor, die ich

in Figur 8 dargestellt habe.

Sie wurde in Granbtlnden

gefangen und betliulet si(^

jetzt in nn iiii m Besitz.

EigeutümUch ist auch das

Vorhandensein von rund-

lichen L<i(liern in den
Flfi^reln. I<-li lieoliaelitete

vor etwa zwei Jahren eine

Fa«e«M polychloros , die

beiderseits in den Ober-

fltli^eln im gelhen Felde ein

schwarz geraudetes Loch
hatte.

Was nun die Kntstehnng
solcher Mißbihlungen an-

belangt, so bin ich der An-

sicht, daß dieselben lediglich

auf «ne kümmerliche Aus-
bildung der Puppe an den

betreffenden Stellen , wo
die Flügel liegen, aorflck-

. - - . _ . . . anführen sind.

Die Puppe, wenngleich

Sttßerlich wohl ausgebildet und kräftig

erscheinend, konnte jnfolge Mangels an
Materie, Blut. Fett u. s. w. an einaeloen

Stellen sich nicht in allen ihren einzahlen
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Teilen gK^ichmüßij^ent wickeln; mußten dem-
nach Stellen entstellen, wo sich dieser Mangel

bemerkbar machte, tmddersplltorsclilfipfende

l*^ltermaßte nun, mitdiesem"MaagAbehaftet,

(las Licht rief Welt erblicken. - Also eine

Schwächujig des Organismus au einer be-

stimmten Stelle kann die UmMshe sur Ent^

stehung soleher aoonoalen FlfigelfonDea sein.

Aus dem Leben des Dorcadion fUlvum Scop.
Ton Math. KD|iertsber;:er.

Die einzige DorcadioH'Axt {Jnlnun Scop.).

welche in meinem Wohnorte (Niederrana-

Mflhldorf in Nieder- ()st»'rreieli) vorkommt,

findet sich von Mai an bis Juli häufijr, von

Ende Juli an bis» in den Herlnst nur in

cimselnen Stficken, und ist; am Oftesten auf

festgetretenen Fuß.steigen zwischen Aekt'^rn

und Wiesen, .M'ltener auf Straßen, zu tretTen.

Zur genaueren Erforschung der- Lebensweise

cUof)C8 Kilfers swinf^rte ich Ende Mai ein

Piirchen desselben ein: ein größerer Blumen-
topf, mit Gräsern (Poa und A(jroiiti,s) besetzt

untl mit einem GUwscyliuder iuu»chlu.ssen,

bildete ihre Wohnung. Zuerst Tersnchtcn

natnrlioli di* K.if' r, ihrv>m Gefiiuj^ni.'^se zu

entrinnen, hul-l (i .loeh wurden sie ndii<rer.

und ich gewann die Überzeugiuig. daU ich

ihnen ein ihren Naturtrieben doch siemlich

entsprechendes Heim bereitet hatte. Nahe
zwei Monate law^ hielt irli di»> Küfer

einge.schlo.s.Hen; sie befanden sieii anscheinend

ganz wohl «md machten nur dann und wann
mehr oder minder energisehe Fluchtversu< he,

besonders auffallend !it fiii;. nachdem llilS

Weibchen schon einige Eier gelegt hatte.

Offenbar liegt es in der Natur dieses KHfcrs,

ilie Eier einzeln da und dorthin zu legen,

und da durch ilie Einschliefiiuig diesem

Naturtriebe Schraid^en g'.'setzt waivn, suchte

der Kilfw aie zu durchbrechen.

riu'e ganze Zeit ti ilti n die zwei (le-

fangenen so ziemlich in Pressen und Kulien:

ihrer plumpen Gestalt entsprach ein lang-

»ames, trttges Benehmen, da^ nur der Fort-

pHanzungstriel) etwas leblmfter zu ge>tallen

vermochte. Zur Ruhe abends luid auch

ti^jsflber begaben sich <lie Kufer am liebsten

unter die tiberhängendcn BlHtter der Gras-

biische; besonders war eine <1nrt belindliehe,

flache Vertiefung der £r<ie ein Lieblings-

platz, welcher viel um.«!tritton war. Stunden-

lang blieben die Küfer auch tagsüber an

ilirem l\idi«'{)I;ir z. ini'l im i-t •'x-.ir e«i wohl

nur der Hunger, weicher sie aus ihrer trügen

Ruhe hervorlockte. Der Nahrung gingen

sie ttbrigens eifrig nach, so daB die in

ihrem Heim gepflanzten Grasbdsche nicht

ra-i'li ir"nuir d' Ti Verlust zu ersetzen ver-

uiocliten, im» iiirem Bedürfnisse zu genügen.

Sie erhielten daher tllglioh frisch gepflückte

Gra.sstengel, die sie «'benso angingen wie die

noch auf den Wruzi !ii stehenden. Letztere

schnitten sie mit ihren i^tarkeu Kiefern an

nm\ durch, wenn sie noch kurz waren; an
höheren Stengeln ali. r stiegen sie empor,

um weiter oben erst ein BIntt aVurir^chneiden,

ebenso «-hnitteu sie von tlen hineingeworfenen

Stengeln nur immer einzelne Bliltter ab. Es
war interessant, zu sehen, wie gern und leicht

die plump4-n Küfer an den schwankenden

Grushalmeü emporstiegen, an denen sie sich

mit den Klauen oder auch mit den End»
haken der Schienen festhielten. Die.se End-
liaken haben für den Küfer im tlen Vorder-

.schienen noch ein»^ weitere große Bedeutung:

sie dienen ihnen zum Festhalten der Nahrung.

Soliald nümlich die Käfer einen noch nicht

i-ntwickelten Halm oder ein Blatt abschneiden

Wüllen, fassen sie das Objekt mit ilen vor-

gestreckten Vorderbeinen, wobei die er-

wähnten Endhaken fest eingescldjigen werden,

untl halten es »o fest, doli aiu'li, nachdem

die Käfer es entzwei geschnitten haben,

dasselbe nicht zu Boden fallt. Ist dm Blatt

ab;.'eschnitten. so bleibt der Käfer in der

St< ünnir. in der er sich eben befiudet. und

beginnt, das Blatt zu fressen, wobei es von

den Vorderbeinen festgehalten und nach und
nach immer weiter dem Mun<le zugeführt

wird. Es ist ganz nett anzusehen, wie so

ein dicker Käfer mit den vier hinteren

Beinen, an den Halmen sich festhaltend, ein

etwa cm langes Stück Bl.ifr zwi-^iii. n ilen

Vorderbeinen hält und nach imd nach gleich-

sam in den Mund hbieinschiebt. Meistenteils

schneiden die Käfer die Stücke in einer

solch- n Lnr,p;i' ah, daÜ sie selbige gleich ganz

verzehren köuneu. War einmal ausntüim.s-
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wviäv (la.'j Stück doch zu i^i'oü, uik-r wurde

der Ksfer im Fressen gestört, so kehrte er

nur gai\z selten zum Reste wieder z\ir(iek.

Das StilUeben, welches die Käfer führten,

tt urde, wie sclion bemerkt, nur durch einige

Fluchtversuche and durch die Befriedigung

dos FortpflanzunjTstriebrs unterbrechen,

jedoch auch du zeitjti« sieh nicht unnfihernd

die bei den ( Vrunibycideu <iure]ischuittlich

beobacht ete Leliluiftif^keit. Die Käfer paarten

sich hiiuHfj und blieben !;'m-i i - Zi it ver-

einigt, wobei .sie gewöhnlich uubewegUch
auf einem Platze blieben, nur eine sehwach
zitternde Bi-wegung der Fühler war fast

immer brüi. ikbar. Zur Ei.iMai:- gab sich

das Weibchen in den tlichtcu Kason und

legte die Eier möglichst nahe den Wnrzeln
zwischen die Blattscheiden, and St. agcl.

inidintPr rtiirh . ^-i- llMidit an-" M;\iiLri l ari

^lassenden I'lUtzen, zwischen ilie dicht

stehenden Wurzelblfttt^r seihst. Am 7. Juli

untersuchte u-\\ i Iii' n 1« ; rir.gepflanzten

(M a-l iische und faml ihn in besagter Weise
reich mit £aeru besetzt.

Das Ei, 4 mm lang, 1 mm breit, ist

Hchmutzig Weiß, pcrgamentartig, glanzlos

und ziemHf Ii gh*ich breit, jedoch gegi-n das

ein«.^ Knde zu schwach, aber deutlich breiter;

es ist nicht eylindrisch gerade, sondern nach

einer Seite kommajirtig gebogen S. Hjst-

verstiiiidli<li <te<'ken die Eier all«' Mi r I. iii^'t

nach zwisclieu Halm untl Blatlscheide. Die
jungen Larven, welche in etwa vier Wochen
aus dem Ei kamen, verließen dasselbe aus-

nahmslos am dickeren En»le des Eies, welches

hier eiucu Längäi iß von einem Drittel der Ei-

iRnge und darüber erlitt.

Von Atdang Juni an hatte das Weibchen
die Ei<-r zu leg<'7i b- ironnen und deren eine

ziemlich große Zahl biä Milte Jidi abgesetzt.

Nachdem ich das Tier gotfitet, fand ich bei

tler Untersuchung dos Ovarinms noch eine

große Zahl Eier in verschiedenen Ent-

wiekelungsstadion. Der Käfer scheint also

sehr fnichtbar au sein und würde, da er in

beid. n Lelxinsstilnden, al-; K.ifi r und als

Larve, die gleiche Niihrjjtianzo hat, da er

zudem nicht bloß als Larve, sondern auch

als Küfer sehr gefräßig ist und lange als

solcher lebt, bei r< ^ !it zahlreich» tu V .r-

kommen gewiß bemerkenswert schädlich

.sein. Bii^her wurde Ul>er seine Schädlichkeit

noch keine Klage erhoben, vielleicht, weil

er nir^i ;iil- /ahln ich genug auftritt, oder

vielleicht auch, weil er nicht bloß als Käfer,

sondern auch als Larve von dem neben den
Wegen wachsenden, kurzen Grttsem vor*

nehmlicli Ii }it.

Eine Beschreibung der Larve zu geben,

unterlasse ich dereeit, da der Habitus der

Z>orcadton- Larven ohneliiu ^l iivn iM'kannt

u' UKicht ist (vergl. mein Werk: ü- hi .1.

Litter., 1894, p. 251). Die Larven der

Dorcodton -Arten scheinen, wie dies bei

vielen Käfer^attutiLien und st^lbst weiteren

(Jrnppen der Fall i-', > iiiander so Hhnlich

zu sein, daß die Einzelbeschreibung einer

Art kaum oder höchstens coffillig nur unter-

scheidende Mc^rkmale von den Lai \a n aii l.«rer

Arten nnl/nweisen vermag. Bei solchen

Kiifei-gruppen, deren LiU'ven sehr ühulich

sind (z. B. Oerambyciden, Tomiciden, Gurca»

lioidden etc.), ist meiner Ansicht naoll, wenn
• iiuiinl il' r Typus gut bekannt gemacht ist.

kaum etw as gewonnen, . wetui mit Eiuzel-

beschreibnngen weiter vorgegangen wird,

wie das ja ganz gut hei Gruppen mit wohl
diff' 1 1 iizi< rten Larven (z. B. Melosnjna,

I'lit/liodi'cta etc.) geschehen kann. Die

Bearbeitung der Gruppen mit schwer untei'^

scheidbaren Larven kann mit Erfolg nur
derart geschehen, wif^ t-^ ii; klassischer

Weise Schiödte für mehrere (»rupjicn ge-

than hat. daß einem tüchtigen Systematiker

ein reiche^ Material an Lari'en aar Ver^

fUgnng gestellt wttrde.

Die Macrolepidopteren- Fauna Ciliciens.

Ein Beitrag zur Insektenfauna Kleinasiens.

Nach den bisherigen Reise-Ergebnissen bearbeitet von Martin Heils in Berlin.

{Schluß.

)

Nocfttae. .1. rttmvls L. \ereinzelt im Juli und

Airohi/cfii O. August in sehr großen Stücken.

A. aaris L. Am U. Juni I a i (^izua in Jiryophiln Tr.

einem Stücke gefangen.
| B. ravHla Hb. Im Angitst mehrfach btti
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Otizna ^efangi-n, «lanintcr auch eine auf-

fallende Aberration mit rostfarbenem Wurzel-

fclile.

Ägrotit 0,

A. jmthina Esp. Von Haberhaoer im
Tatiras gefunden.

A. proHuha L. Im Mai b«i Ti>cbekor

Köälü bei Tage aufgescheucht.

Ä. come» Hb. Im Juli bei GOama am
K^der gefangen.

A. xiiHulaNS Hain. Am 28. Mai bei

Gözuu geködert.

A. fiammatra f. Veto Haberhaner im
Taurus gefunden.

.1. hiriria Hb. rar. taurica btgr.

.1. conspicua Hb. Beide cbcnfalU von

Haberhaner im Tauros gefunden.

A. iipsiUm Rott. Xioht selten von Kai
bis .\ugu.st.

..4. aegttuin Ij. Xicht häufig.

DiauÜioncia B.

^ D. magnolii B. Von Standinger in

Aina-sien und von l..ederer bei Antiothia

gefunden, daher wabr>eheinlich auch in dem
benachbarten CUicien.

D. nana Rott. Von Siebe Ende Mai bei

G^/oOk gefangen.

T>. conijjfu F. vn-. nniieriae (hi \'on

mir am 27. Mai bi i ( • i /ua am Licht gelangen.

K. si oriacm £«>p. Vun Ledercr bei Gülek

gefangen.

Dryobota JA.

I). fan a E>p.

IJ. roltoris B. rnr. rcnia H. Bfide Arl«n

von Haberhuuer im Taums? gefunden.

Hadena Tr.

H, monogltipha Hofe. Am 11. Juni fing

ich bei GOsna ein Stttck am Licht.

i[ania Tr

M. maura L. Am 1, Juli fing i' b Ix i

Güzna ein groß«!» Stück nachtr» am Köder,

eis sweitea wde mir von Siehe ge/.eigt.

das er bei Nimron fing.

Tapin0$Ma Ld.

T. musculo^n Hb. Am 8. Jnni bei Gtom
zmn Licht geflogen.

f^cKriiniii O.

T4. i'itcllitiii Hb. Bei (^izna am 27. Mai

am Licht gefangen.

L. l.-f(tbum L. Ebendaselbst am 17. Juni

gefangen.

L. lilhurgyrid Ksj*. Ende Miü von Siehe

bei G^zna gefangen.

Caradrina 0.

cri'fna Hb. Ende Mai und Juni

mehrfai h i ('<:'m-\ zuui Licht gellogeu.

C. (luiuinpun* l'ita F. Nur einmal von

mir bei Gözn» gefangen. Auch Haberfaauer

tand (in abt-merendes Stück im Taurus.

('. snpri-Htcs Tr. End* Mai einigemal bei

Gözna am Licht g- fai L- u

Ayrotera Stgr.

A. agrotiHU Stgr. Von dieser .selxr

seltenen, bisher aus Syrien bekannten Art
fing ich bei Gtfzna am 18. Juni ein Stadt

am Köder.

AiDf'h ' f'/Ti'

A. tit ida ¥. hu Juli. August Vüreinzolt

bei CrSzna am Köder gefangen.

Taeniacampa Gn.

T. roridtt H.-S. Von dieser iuSerst

sf'ltenen Art fand ich unweit Dalag Deressi

in einer Hr.he von etwa .'>'>!) m ein ^ am
l.'>. Mänc. mitten auf dem eingeweichten

(i* liirg-[ifade sitzend.

Dicffda Qu.

D. 00 L. Am 9. Juli am Lieht bei Görna
in einem Stücke gefangen, das einen Über-

gang zur ab. rri.'Hio Ww. bildet.

ih thhfiia O,

O. rupkajjiu Stgr. Von Haberhauer im

1'auru.*9 entdeckt.

O. kinderm ! !r! F.-B. Von Haberhauer

im TatirUi} gejun !• n.

( uiojifiasid St[ih.

platyplera Eäp. Ende Mui und Juni

vereinzelt bei Göaia.

CUopkana B.

C. antirrhini Hb. Vereiniselt bei CtSma

im Juni.

<'. opjtnsiftt Ld. Ende Mai erhielt ich

ein Pärchen dieser helteuen Art bei Gozna

am Liebt.

CucuUia Schrk.

hhtt.iriae Esi». Am 29. April bei

T<< liek«»r K'.slü gefunden.
(

'. ihiimoxiilluc Schill, ctu: cahinlabit Tr.

jVon Haberhauer im Taurus gefunden.
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Die Macrolepidopteren-Faunn Ciliciens.

Plusia 0.

H<<:hf. Im Gjaur Dagh von/*. t'mivli

Ila)>erbauer entdeckt.

P, gutta On. In swei Stflcken, am 0.

nnd 15. Juni bei Oöedu gi-fiaigen.

P. gamma L. Übenül daa ganae Jahr

Linclurch häufig.

P. cirtumfiexa L. Nach Haberfaaner im
Tanrus j/cfuiiil'-tl.

]'. iti Hb. Ende Mai in zwei Stacken

bei tiözna am Licht gefangen.

A*'(lin Hl).

A. faneata E.-^]*. Bei Gözna, um Bnmibeer-

büäche Bchwännend, am IH. Juni gefangien.

Heliata H.-S.

H. cnUicwe Stgr. Von Leder«r bei Gdlek

gefunden.

lldioiliis Tr.

H. peUiger Schiff. Ziemlich httufig auf

Feldern und Lichtungen schwlimeod. im
Küstengebicf <c lim im Mürz.

H- armiyef Hb. pjumal bei Guxn» aut

27. Kai am Lioht gefangen.

Ckariclea Stph.

Ch. Victorina Sod. Von Habeihauer im

Taurus gefunden.

Aconlia O.

A. hii idn Hin. Im Kübtengebit.t(! schon

Anfang April; bei Coryctw hRulig. Am
27. Mai fing ich bei Oö7.na ein Stück mit

fast ganz .'«rhwarzon Hintorüü'X' In ,
i t cn-

du^tclbst am 12. Juli ein ötUck der zweiten

Generation var. alhieoUh F.

A, ludHova E<|i. Seltener. Ende Mai

bei G6zna am Licht L'efant^on.

Thdlpochnies Ld.

TIi. oratiund ilb. vor. ui'jrntn H.-S. Von
Lederer in» Taurus gebammelt.

Th. ku«(ekana Stgt. Von Lederer bei

Gfilek (nicht Kulek) im Taurus entdeckt.

Th relox Hb. Von HaberJiauetr im
Tauni.s gefunden.

TA. pyrami Bogenli. Im Gebiete des

Fymnnis zwisclien Dorak und Adnna von

Haberhauer entdeckt.

T7t. oslriiiii Hb. Haberhauer fiuid im
Taum-s Stttcke dieser Art, die su den

Variotiiten aesHvaUs Gn. und earttami H.-S.

gehören

Tli.puru Hb. ^ on Hai>erhauer im Taurub.

von Lederer bei Mersina gefangen.

Th. fuii'huU'is Iv-i^.'nh. Von Haberhauer

bei Gülek im Taurti.s entdeckt,

Einstrin O.

K. jiiusiUa View. Von Habcrhauer im

Taurus gefunden.

^
Protkffmia Hb.

P. lefla H.-S. Einmal bei G^Inia ge-

fangen.

Agnji'l'tl'i 15.

Ä. ttahculis Sc. Iiu Frühjahr im Kühtcu-

gebiete bSofig.

Zefte« Bbr.

Z. iHSultiris Kbr. An der Küste --' li.'n

am 7. .\pril :uu Kfider gefangen. Bei

Tsf^hekor Küsiü, wo ich sie mehrfach bei

Tage in Gebfischen anfscbenchte. bis Mitte

Mai.

Granmiodes Gn.

(r. bifnsrinta Pet. Nur einmal am
15*. April bei Mersina in einem ubgeflogeueu

Stacke am Köder gefangen.

C. ahjira L. Im Kü.-iten>ieViiet im April,

im Gebirge noch im August bis zu 1500 m
Höhe nicht selten.

Pseudophia Gn.

P. lauari» Schiff. Im Mai nicht selten

hei Tschekor Kö.slü gefunden.

P. liirhnm Cr. Einmal am 3. Angnst

bei Gözna am Köder ^refangen.

Cdlejihia O.

C. ah.hyiniüta Schill'. Im .juni, Juli ver-

einzelt bei Gözna am Eöder gefangen.

Cfttocala Schrk.

C. elocHta Esp. Im Jnli nnd Atigust

selten b"i (4özna; in <ehr grofJen Stiieken.

r. iiiij/lit L. Einzeln liei (Jr.zna im

Augu-st tu etwiii» hellereu, eintönigeren

Sttickon am Köder gefangen.

r. düechi Hl). En<le Juli und .Xugust

t>ei Gözna .selten; bis zu 1 "00 m Höhe.

C. conjuucla E.sp. Häutig im Juli,

August bei GOana am K(fder gefangen.

'/ C puerpera Giema Ich fand '\m JuH

bei (iözna zwei Ophiusiden-Raupen an

l^HtiCHS und iStymj:, die ich für die der

C. puerpera hielt, und v<m denen ich eine

zur Verpuppung bracLte. I'a ilii- Art bei

Beinit vurkonnnt und :n!' Ii mhi Staiidingcr

in Amaäieu gufuuden wurde, su is»t ihr Vor-

kommen auch in Cilicien sehr wahrscheinlich.
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C. nyniphaea Esp. Von Haberbauer im
Taiinis gofuDtlen.

hymenaea Schiö*. Ende Juli, Anfani;

Au;;u>t selten bei Ckizna.

C. coHversa Esp. Juni \n> Aii»u>)t ver-

einzi'lt nnzTUi nrnl l{;irak;ili ^,'«'raii';i-n.

C. eutyihea Tr. im Juiii. Juli häutig

bei Gtözna «m Köder gefangen. Grofie,

sdiöne, sehr variierende Stocke.,von denen
ein^ vnllstündig schwarz uusiii-füllti' Ring-

inakeln besitzt, während eittigo andere fast

zoichnungsloö sind.

C. disiuneta Ziemlich selten im
Juli bei Gözna. Tch fing niu" ein vöUijr

typisches Stück, wiihrend die übrigen der

var. separuta Frr. ungehöreu.

C.'nympkagoga Eap. Ln Juli nicht selten

bei Göznii am Köder gefangen. Mitte Juni

klopfte ich von cin^r ?2!chpnai-t in 14rio m
Höhe eiüo Anzahl Kavipen, von denen icii

einige sn Faltern enwg.

Spintheropg B.

S. spertrum Esp. Am 7. April bei Corycns

und .später wipdcr am 31. Juli im Gebirge

bei Güzna um Köder getungun.

Toxommpa Gu,

T. litsoria L. vor. amasina Stgr. In xwei

Stücken am 9. und 25. Jnni bei Gözna am
Köder gcf;ingen.

T. craccae F. Nicht häutig. Im Juli.

August bei Gönia am Köder gefangen.

BJej^aromma n. gen.

Augen nackt, aber bewimpert. Fühler

müßig lang, bor-triifVinuig, unbew Impt i t.

Thorax schwach gewölbt, glutthaai ig. Talpeu

aufwärts gekrQmmt. ziemlich abstehend, End- 1 bei Tticliekor Eösltt gefangen.

gehöre, woran nach dem mir zu Gebote

st*»hpn(l(>n r:;Tt>l3f'r''n Mat- rial auch gar kein

Zweitel i«t. iJa indes keine der bieiherigen

Ophiusiden-Gattungen in ihren Merkmalen
auf eriopoda viillig paBt, so sehe ich mich

veranlaßt, didsclbr unit i- finer nfum Gattung

den Toxocampen anzureihen, mit denen sie

noch am meisten gemein hat. unter anderen

auch die unbedomten Schienen. Obwohl

gegen die Regel bei den n|i]ilu>i,l.ii ,lle

Augen bewimpert sind, so gehört eriopodn

doch im übrigen nach ihrem ganzen Hubitus

entschieden hierher.

BöUithia B.

Ii. (h'tersn Stgr. Von dieser interessanten,

seltenpn Ai-t fing ich im Jnli xwei Stücke

bei Gözna lun Licht.

Hdia Gn.

H. calvaria F. Im Jnli, August selten

bei Görna am Köder gefangen.

Maäojm Stph.

AT. inquinata Ld. Von dieser seltenen,

von Lederer in Syrien entdeckten Art fing

ich anfange Mai am Tage ein giinz friächeü

Stfick in derThalmulde von Ttehekor Köalfl.

Herminia Latr.

H. arinalis Fr. Im Juli bei €rösna nicht

häufig.

Htfjieua Fr.

H. antiqualin IIb. Im Mai bei Ti^chekor

Kösl« nicht häufig.

H. ravalis H.-S. Nach Staudinger im
Taiint<

JL munUaliü Mu. Eimuul am 19. Mai

^lied ziemlich lang, zugespitst und empor-
.«tehfiul. TTItif ( rit ilj beim mit strirken

Schöpfen in der Mitte. Beine ziemlich stiirk

behaart. Schienen unbedomt. AflerUappen
schmal und ;;1> ich breit, am Ende ab-

geschrägt; Fld^^i«! broit , .Ii-' |^^^^f•n tnit

rechtwinkliger Sjntze und bauschigem Saume,

die hinteren gerundet.

B. eriopoda H.-S. Im August mehrfach

bei Gözna am K?)der gefangen. S«hr

variierend. Zuerst von Mann bei Brussa

gefimden und von Henich-SchätTer als

Ophiusa beschrieben, spftter dann von
Lederer rälschlich zu Hadena gesetzt.

Schon Staudinger bemerkt, rlaf^ diese ei<;cn-

tüuüiche Art am besten unter die Üphiusidon I selten bei Gözna.

H. palpalis Fr. Im Jnli vereinaelt bei

Gösna zum Licht geflogen.

G00meirae,

^wwtema B.

Ph. neriaria H.-S. Ende Juni selten, bei

Gösna aom Licht ^(>Bogen.

Xemoria Hb.

y. pnliueuturia Gu. Im April bei Mer-
>ina gefangen.

Äcidalia Tr.

A. rufaria Hb. Ln Küstengebiet schon
tun 7. .\|iril bei Corj'cus gefangen

.1. consatujuinaria Ld. Im Juni, Juli
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A. monifi'af't V. Anfang Juli bei Qözna
am Licht gefau^cu.

Ä, eamparia H.-S. Nicht bSafig von Mai
bis Juli bei Tsch^ kor Köslü und ( Jöziia.

A. ost/inaria Hb, Im Juni bei Oözua

A. trigemmata Hv. Im Mai hpi Tschekor

KÜÜd gefunden.

.1. jiolif'(''i W> Einmai am Ift. JuU bei

Guznu um Liclit getungt-u.

.4. filicata Hb. Am 14. Mai bei Tachelsor

EjOaltt gefuDden.

.1. ileijeueraria Hb. HhcnfaUs im Mai

bt'i Tscbckor Ivislii p-fiuigcn.

A. immorata L. Von Haberhaut-r im

Taurus gefunden.

A. UtrUuluna Bei T^chekor K«Rla
8flt«'t! im Miii.

.1. iuridula Z. rar. coitfiiuirui H.-S. St-lti n

im Augoai bei OAzna.

A. €oe»09aria JA. Selten bei G^a im
Juli.

A. submufata Tr. Im Juli «iclkm bei (jüzna.

A. emuUuia Hb. Bei OOma nicht aelten

im Juli.

Fi^tepsis Ld.

i'. ovclUito Friv. Dio.sc [iräclitige, m lr< iio

Art fand ich schon juu 10. April in tier

Nälie der Kü.sto btn Ajasch (.au der Stelle

des alten Lamoü), dann anfangs Mai noch

aweinial am Eingänge der ThalmuMe von

Tschckor Ki».-»lü. Die Kaupe Vfrimit- ich

au Arbutus audracinu; m deren unmittel-

barer Ktthe ich den Falter an beiden Ort-

lichkeiten fand.

Zonosoma Ld.

Z. pKjiilltiria ffl>. Im Juli, Angnst
hftttfig» auch ab. gyrala IIb.

Vvllonia Dnp.

P. ralnhifiria Z. l ar. f<ih'h},i, ni '/. Knd'i

Mai bis Mitt« Juni au äouai^ou Üer^lulmeu

nicht selten.

Ahraxas lidach.

A. ttäuatata S<4ii{P. var. Uusulata Bghf.

Von Habeiiianer im Tanrua, u. a. bei Gttielc

gefunden.

Ort/iosfixis Hl>.

O. crihraria III), Im JuJi in Gebiischen

bei der Tticbiiudyr Kaloasi gc-fiUigt^n; uicLt

bänfig.

Ellopia Tr.

K. prosapiaria h. Einmal imJuni bei Göaia
gofaugüu.

Engonia Hb.

E. qttfrcaria Hb. Von Haberbauer im
Tanrus gefunden.

Setenia Hb.
.S'. httiiin'ii Schiff. Am 10 flog mir

aliends bei T.schekor K<"».sltl ein Stück in die

liehausung, das von deutschen wenig ab*

weicht.

Hiniera Dup.

H. peini'n-'ia L«. Nach Staudinger im
Tauruü gelunden.

D(XsijiP)>hnla Stgr.

D. tHQihsla .Stgr. Vun Uaberhauer im

Taurus entdeckt.

VeRilia Dnp.

V. agriacata Gn. In GebUsohen de.s Vor-

gebirges, bei Taehekor KüiAü. Anfang Mai

nicht selten.

Hijhrriiia T^itr.

11. aurautiaria Esp. Von Uaberhauer

im Tanms gefunden.

H, deeUnaM Stgr. Desgleichen.

Biston Leacb.

D. stratarius Hufn.

11 -'tii'irius S^:h\i'^'. Beide vou Haberbauer

im Taurus gefunden.

Sychiodca Ld.

N. iividaria Hb. Von dieser Art fand

ich ein verflogenes Stück im .) uli hei Gozna.

X. (imijn<hdaria H.-S. Von Haberbauer

im Tauruä gci'uudeu.

Sifiiojisia Hb.

.S. saei'tria Hb. Einmal bei Cttizna aus

Tjicht geHugüU.

Boamtia Tr.

B. gemwdi'ia Brahm. Vereinzelt im Mai

bei Tschckor Köslü in selir bunten, kräftig

gezeichneten Stücken (vnr. fnllcnfurin Stgr.?).

B. Mlctioriu Hb. var. JUinaria Hb.

Selten Endo April und Mai an schattigen

Stellen bei Tschekor KodiL

Tcphronia Hb.

T. .s(j)iniiii Hufn. var. o]>posifaria Mn.

KiiTzelu" im Juli bei Güzna zum Licht ge-

flogen.
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(hiophos Tr.

G. OHusliuia H.-S. Einmal im Mai hai

Taehekor Köslci gofund**!!.

<V. glaucinarin Hb. Im Vorj^birg« im
Mai nicbr selten, in großen, Bt&rk gebftnderten
StuckeQ.

G, vari^ata Dup, Sehr vert-inzcit im
Mai wid Jnni bei Tschekor Kösla tmd
Oözna.

G. poggearia Ld. Von dit üfr .soni^f nur
in Syrien vorkommenden Art tiug ich t iu v
im Mai ]>. i Tüchekor KSsIfi und ein am
15. Juli bei GOzna.

Eniohtrqa Ld.

aiomaria L. Von mir bei Gözna
beobachtet,

PA. elathrata Tj. In sehr variieremden
Stücken schon im Mai hei 8<lü ni HöLe in

Gebüschen bei Tschokor Kuslü. gefangen.

A^-j>>!ftfrs Tr.

.fl- ocJircatia Kossi. im Küstonij:el)ii>t

schon Anfang April, im Vorgebirge bis ICnile

Mai.

sfrhjillariu H!t. Vi.n ICiül.- M.ii bis

Juli an trockenen licrgabliUiigcu bei Ciöznu

nicht selten. Die Stfiche nähern sich mehr
oder minder der vor. eretaria £v.

Aplasta Hb.

J oiifiiiiiii'i Flisl. Im Küslengübiet
Nchon Anfang A[*rjl nicht selten gefangen.

SUnlta Hl).

St. sactmm L. Im Juli, Augu.st bei

Qdxna nicht hüniig.

Lyttria Hb.

L. purpurana L. Von mir im Hoch-
.sommer beobachtet.

OrfhoHtha Hb.
<>. coarctnta F.

0. plumhariu F. Jieide vou Haberhancr
im Taitnia gefiinden.

Minoa B.

Af. wuriiiata Sc. nir. moiioihfonrin IT.-S.

Anfang ^fui in lichten UobfUchen bei Tscbekor
Kö-slii gefangen.

Odizia B.

0. atrattt h. Nach Stand inger im Taurus.

Die Macrulcpidopteren-Fauna Ciliciens.

Annifis l)u|

03

A. hohduvaluita Dup. Von Haberhaucr
im Taums gefunden.

Ä. frotenuifa H.-S. Von Haberhauer im
Tnunis gefunden, auch schon Ton Ledoror
bei Karli Boghaz.

Lobojihot u ('nir.

L. cxternata U.-S. An steinigen Orten

<ler Käst» und des Voiigebirgos im April nnd
Mai sehr selten.

Scofosia Stph.

Sc. rhaiunatd Schiff. Im Mai bei Tschekor
Köslü nicht selten.

Lijyiis IIb.

L. roensleraria Stgr. Diese von Ledurer
bei Galek entdeckte Art fand ich bei dem
benachbarten n<i/nf\ von Ende Juni bi.s .TuU

an feuchten, schattigen Stellen, nicht selten

an Felswanduugeu oitzend.

Cidaria Tr.

C. aiteraia Hufn. Von Haberhancr im
Taiini.s rr'''fTnfl<'n.

C. sdmeideiafia Ld. Dicjic sclu: seltene,

von Beirut bekannte Art fmg ich im Juli in

einem Stück bei (;<'jztj;i ;uu Lieht.

( /htviata Hb. Am 1. August bei Gözaa.

gefangeu.

C. eoroUaria'B.S. Von Haberhauer im
Taurus gefunili n.

(.'. ccrus.sii/i'i I.eil. Mitte April hei

Mersiua nicht selten zum I-icht geflogen.

Wird von manchen su Eupiiheciit gestellt.

('. histrigata Tr. Am 15. Hai bei Tsehekor
Koslü gefangen. Dürfte kiium eine eigene .\rt

sein, ^jouilci-u nur Vai'ietat von bilineatu L.

C bUi»eatn L. In sehr variierenden

St(ick< n l)ei Tscli' Ix it Iv-lü ntid (Jöziia nicht

selti n. auch (ib. tistatcolitria ön. Am 17..Tuli

fand ich eine zu der leUsteren Form gehörige,

Isehr bemerkenswerte Aberration, die eine

breite, reil» Weiße Mittelbinde besitzt und
fast wie eine amlere Art aussieht.

C. lomittilit L. Von Huberhuuer im Taurus
gefnnden.

Eupitkeeia Curt.

K. glauroiiticldht Mn. Einmal im Mai bei

Tscliek r Iv -lü g«'fimg«'ii.

A'. lugntaria Stgr, Von Hubcrhauw im
Taums entdeckt.



04 Bunte Bl&tter.

Bunte Blätter.
Kleinere Mitteilungen.

Die Schntzfärbung and ihr Wem. i>t

mir stets eine Freude, eigene, wenn auch
abweichende Ansichten anzuregen, und ich

erkenne K«in die MiUoiliing des Herrn
H. Gauckkr in No t, Bd. II der „lllwtrkrten
Wodtauchrift für KnlomoU^it^ an, wenn ich

mich auch der darin ausgesprochenen Be-
urteilung der Schutzt'Arbung entschieden nicht
RTisc lilicl.ii'ii kann < 1 <*legonheit zu joisfQhr-

licheren Erörterungen werden mir nicht fehlen.

80 daß ich mich Torerst mit weaigea Worten
begnügen darf.

Ich möchte hczwcifeln, ob es irgend
jemand, selbst einem „bedingun^sl. scn An-
hänger der AnpassungHtheorie", in den Sinn
gekommen ist, zu behaupten. «daU diese
Eigentrimliilikfltcn i Soliut/fiLrliung und An-
linssungsvenni'><^'et) ) lier liisektuu Gemeingut
;illi r seien und übcriiU horauszufinden wären";
im Gegenteil, gleichzeitig ist daa BedikrfDis
empfunden woraen. ftkr jene anderen Farben-
1111. 1 /'!rii'lin!ingsvnrhSltnis9e eine Erklärung
.ludtirer Art zu gevviniieu. Irh erinnere an
die Danaiden und entspreclicnrlc Species,

welche thateftchlich nicht verfolgt zu werden
aeheinen (.ungenießbare* Arten); ieh denke
an rlio ochf(>n. niinn»ti<;chen Formen (,1/acr.

boinljylifurmie-Bomljius, Picriden und Papilio-
niden-Danaidon ), wie an die recht
häutigen Übergänge xur reinen Scbutsf&rbung.
Dies gebt femer ana den Temchiedenen Ver-
suchen hervor, die FaHicn und ZeinhnuniH' n

der Morpho-. Caligo- »ind anderer Arten zu
erklären: es zeigt dies die That.sache, daß
man ftUr wieder andere Verhältnis«« in
der geeehlechtKchen Zuchtwahl einen be-
stimmenden Faktnr .mnahm u. s. w.; kurz,

die Schutzfärbung Uiüchte niemal.s auf alic

Schmetterlinge vcrallgemoinert worden aein
Es wird daher unnötig ersebeinen, auf

die in jener Mitteilung nngeftihrten Aus-
nahmen oiiizn£:];p]:cn, um so elior, als (lieselben

teilweise durchaus nicht prüu'iKint ^\nA. Ver-
w.ihn^n muü ich uns nur tmcli gegen die
Möglichkeit einer Ansicht. ,daU die in schäd-
licher Menge auHretenden Insekten keiner
besonderen Schutzfiirbnng bedürfen, da ihr

zalilruiches Auftreten die Art nicht aus-
sterben läßt":

Auch das Folgende scheint mir auf einer
etwas irrigen Vorstellung von der Theorie und
dem Woscn der Schutzfärbung zu benilit n. mit
welchen auf rnuinen Aufsatz über die ht lmtz-
f/ir))ung der J'artir;ii- mrijatra (No. 'M\. Bd. I »ler

„lUuf'tricrlin W'ochmsdtrift für EntomoUktfie")

Bezug gt>nommen wird. Dirse findet ihr^-

prägnante D.ir.stollung in den Worten: .Meine
Ansicht geht vielmehr dahin, daß die Tii-re,

in unserem speciHllen Flalle die »icfiucra. in Be-
rOcküicbtigung ihrer unterseitlichen Färbung,
sich eben an ('•rtlichkeiten niederlassen, welche
in krinoni zu .-t.uki ti Widerspruch mit deren
Zeichnung und Färbung stehen."

Wer meine Wort« über den Instinkt der
Tiere gelegentlich meines Autsatzes; „Wan-
delnde Äste" (No. 19, Bd. I der „Illustrierten

Wochenitchrift für EnionuAngie") gelesen hat,
wird mir wahrlich nicht vorwerfen können, dali

i<h ilit" 'i'iiTwclt und mit ihnen ,nllt.' Insektr-n

auf eine imendlich tiefe Stufe steile". Dennoch
aber kann ich nie einsehen, weshalb man bei
der mexfaera eine Überlegung bei der Auswahl
der grauen Pf&hle als Ruheort anzunehmen hat.

Yls gehört (birli mehr als _f in irowisser Grad
von Intelligenz oder Instinkt" dazu, .das zu
thun oder zu la.ssen, was Air das Fortkommen
oder die Leben<\v<^ise geeignet erscheint".

Der Entomolog wärt' nicht niohr ,Sammler",
sondern „M^^rdcr'* diosm geistig dem Hsnachan
nahestehenden Tieren gegenOber!

leb glaubo aber, daS dies« Ansiebt recht
vereinzelt dastehtl Auf eine Erklilning der

SchutzHirbung ganz verzichtend, muli die

Entstehung der Art, der meyarra, auf einen
direkten ächöpfunssakt zurückgefQhrt werden.
Das Tier wird sten nunmehr seiner Fftrbang
und Zeichnung bewußt und läßt sich nur an
Örtlichkeifen nieder, .welche in keinem zu
starken Widerspruch mit seiner Zeichnung und
F&rbnng stehen*. Kann der Falter überhaupt
sein Äußeres derart »am eigenen FlQgel*
studieren' T^h bezweifle es. bieht er es üi.

seinen Artgenossen, erhält er von diesen eine

Schihlenmg seines eigenen Aussehens? Woher
die Kenntnis dessellwn?!

Weshalb aber verweite ich bei diesen
!!ieüietlsi ]n/n Fn"r(eruii;.jen , die sich iioeli

weil ausdehnen ließen; experitueutale Unter-
suchungen sprechen beredt für unsere Ansicht!
Die ScEutxiftrbung vieler Raupen, ist sie su
erkennen, ist sie xn leugnen, wenn man sie

fftr viele Schmetterlinge anerkeniu/?! Auch
hier bewußte Auswahl.' Wenn man die

Raupen eines Getegos von .lugend auf der
Einwirkung verschiedenfarbigen Lichtes aus-
setzt , zeigen die erwachsenen Raupen —
natürlich nur von hestinimN n, L'iit variiemiden
Arten — au.^gtp tilgt die entsprechenden
Farben! Wählten sie sonst also mit den
Faltern die Örtliehkcit nach ihrem Kleide, so
treffen sie jetzt die Auswahl ihres Kleides
nach der ihnen aufgezwungenen Farbe ihrer

Umgebung?! Ich erkenne gern und »teta an,

daß der Mensch nicht allein des Verstandes
sich zu rühmen hat. Hier alxjr vermis.se ich

jeden Grund für die Aunuhme eines solchen!
Ganz abge.sohen davon, daß jene Ansicht

also von einem Verständnis der «jchutzflirbung
iilierhaupt absieht, daß sie den Falter in
seilen so zahlreichen Arten geschaffen an-

niijuiii. wie er jetzt ist — oder soll er

auch soviel Intelligenz besitzen, aus seinen
Variationen di^enigen herauszuwählen, welche
günstig und verwertbar sind?! Hier i^reift

doch wohl die Zuchtwahl ganz entiicliieden

ein! — , daß .-^ie demnach mit den wissenschaft-
lichen Erg«'bnisscn unserer Zeit in kra.ssestem
Widerspruche steht, Ergebnissen, weiobe eine
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allmähliche £iitwickelujag im Tierreiche außer
Fra|B;e stellen. Abgesehen hiervon, Icann ich

mir Uberhaupt keine eitifachf ra Erklärung; iL r

verbreiteten SchutztÜrbuug denken, als düü
die natürliche Zuchtwahl aus den Variationen
der Falter, ihrer besonderen Lebensgewohn-
heit eiiteprechen<l, jene anawihlt. welche in

FArbunK und Zeichnung die Art am vorzüg-
lichsten zu schlitzen geeignet waren. Von
einem Bewußtsein dieser Auswahl bei den
Tieren, gleichzeitig oder später, kann doch
gewiß nicht gesprochen werden.

Dnß Ti« II' durch die mannljxfachsten
HuUereu Uiusiküdu gezwun^^en wurden können,
eine andere Lebensweise anzunehmen, steht

auüer Frage, und ebenso rweil'ellos erscheint
es mir, daß sie sehr oft in eigentfltnlicher
Weise diesen VprilTiiinningcn zu ents|irechen
genötigt sein werden, v'ennögon sie dies
nicht, so sterben sie aus; teste die zahllosen
Fossilien! Sagen sich denn hier die Tiere:
Du muBt dich anpassen, sonst stirbst da ans!?
W&hlen Hif sinh das Kleid nach eigenem
Belieben, uiu das Dasein der Art zu erhalten?.'

Ich denke, nein!

GewiU wird es unmc^glich sein» Qberail in

diesen schwierigen Fragen das Richtige Bieber
zn fimU-ii. di<- \ orsiiiiiaeNtliätigkoit der Tiere
II) ilirer Ausdelmuiig ricliti^ zu rrrjj..söt.'ü ; hier
aber Ijiii ich der überzeugiuif!:. daß es falsch

sein würde, den Tieren das Bewußtsein ihrer
8chutzrärbung zuzuschreiben. Nicht dih Ge-
wohnheit ist (ils rolgo iK's Kisifzes cinor
SchutztHrhuM*; an/uaeheu, vielmehr uiiii;ckeliri

die he'^tiuiiiiio SchutsfftrbuDg als das Resultat
der Ltibeasweise. Dr. Schröder.

Iber den gestaltenden Eittliuss iler .Schnielter-

asf die Pltsnzenwelt. Duioh eingehende
wissenschaftliche Forschungen namhafter Ge-
lehrten ist 08 mit Sicherheit festgestellt, daß
die Schmettei'IiriLCi' das schiii>loi-i-<']ii' Kletm/nt
gewesen, dem die tdühende und duftende Blume
ihre Kntstelinn<? verdankt. In der frühesten
Zeitepocho(Stcinkohlenzeit) waren die PHanzen
noch sehr unv<dlkommen ausgebildet; die

iKiiil'tsiLchlichsten \'crtri'trr f^ih<uf •mi den
iiohr-, Schilf- und ÖthHchti Ihalm-Arten an.

doch ohne die schöne Entwtckelung an duftigen
BlQten und köstlichen Früchten, wie dib

Pflanzen der heutigen Flora sie geben. Von
den J!'»lir.\i ten (('alamile.^) zeichni'li ii sidi \ 't-

scliiedene Arten durch ihredröÜe aus, hieran
reihten sich I'Hanzen in der gi'ößten Pracht,

besonders Farne und Palmen, äigillarien und
Ijepidodendren. Die beiden letzteren Formen
sind aust;i'-['Ml>i ;i, nur riniij^c Vi itretor der
heutigen Ptianzenwclt tiiuiierii durch ihre

Ähnlichkeit an jene Vorläufer. Die Lepido-
dendren gehörten zu einer Pfianzenfamilie, die

hente durch die Lycopodien (Bärlap}») ver-

trcti'n is(. *Miu» Monsgatt mit;, dii' \vi>lil i/inen

Fuß lang, heute am Boden kriechend auf-

gefunden wird; nur die Tropeniono xeigt

einige, die sieh erheben und drei bis vier
Fun Hohe erreichen.

-Vis erste Pflanzen, welche mit Bldten
auttraten, erscheinen unzweifelhaft die Koni-
feren. Von den Tjaubbiiumen sind es Weiden,
die mit dem sohlechtesten Boden Torlieb
nehmen, wenn sie nur die nOtige Feuchtigkeit
hnlien, was alliM rHngs in jener frOhr-n Periode
vorauszusetzen ist. Auch Pappeln und Haseln
kommen vor, und kann man annehmen, daß
diese PHanzen der Safiwasser-Formation ihre
Ebtetehnng Terdanken.

Sehr merkwürdig ist nun. daß, wie von den
Pflanzen die blütenloson, die SchachttlltiiUne.

Farne und Lycopodiaceen, die zuerst auf-

tretenden waren, so unter den Insekten, die
mit unroUkommener Verwandlung zoerat
erscheinen. Hou-ohrccken und Blattincn: und
noch heute beherbergen unsere zu Zier-
sträuchern herabgesunkenen Farne und moos-
artigcu Lycopodien keine oder doch Äußerst
wenige Insekten. Die frDbesten, nicht der
vollkommenen Verwandlung teilhaftig, treten
zuerst, und zwar in der Steiukohleiizeit. auf
dann folgen einige Käfer (Carabua), Ameisen
und Fliegen; dies i«t alles und an Zahl der
Arten überhaupt wenig. Aus all den froheren
Perioden zu.snramengenommen sind nicht

mehr als I2t> Arten bekannt; in der Terliur-
formation steigt die Zahl der bekannt ge-

wordenen auf über 1000. Im gansen spricht
die damalige Fauna und Flora für ein
wärmeres Kliiu;(, ilenn fnst alle vei-steiuert

gefundenen InsckUui fiitsiircchen den noch
heute bekannti'n i xot ij.clu>n Arten

In dieser Zeitepoche also, als eine blatt-

1 reiche Wiichervegetation den Erdball bedeckte
und die damaligen Vorläufer unserer heutigen
Schmetterlinge in vielleiclit großen, aber
firbenarmen Artt-n nur zerstörend auf die

Pflanzenwelt wirkten, wandten sich wohl
schon in der Terliftrzeit die «Schmetterlinge
den damals noch unscheinbaren Blüten zu,

den Blütenstaub von einer Blume zur anderen
tragend, >uid so den Vennittler. ni;in karui

wohl mit Kecht sagen, den Kr/.euger neuer
Arten und Variationen sjiielend. Aus heute
noch kontrollierbaren Wech8en>e/.ielinn^en
beider Teile ergiebt sich, daß die ^>7r( iisuiiij^e

Anp.issuü u'. SDU ' ihl iVir lien Fall er, wie lür

die Vegetation, von lidclioteni Nui/en und
weitgehendster Bedeutung war. Die An«
Sassung wurde eine immer innigere, bis zu
em Grade, daß viele Blüten der damaligen

Pli.oi/enwelt ^ei ado^iu uur (Ür ihren 8cliia> t ter-

Vwv*, zu leben schienen. Genau zur .»•eibigen

Zeit, in der die Nacbtschmetterlinge zu fliegen

beginnen, öÜ'net sich ihnen die Nachtkerze,
die sich den ganzen Tag vor dem Heer der
Bienen und Fliegen äiif^sil!, ]! v. i si Iii. .^sen

gehalten hat. Nur dem Sctuiietterling duftet
die Blume, ihm zuliehei, und um ihn. ihren

I

Befruchter. anzusehen« entfaltet sie ihren

\
großen, farbigen Blumenkelch. In den Tropen'

igegonden k ••^'* «s zahlreiche Blumen, welche
oui' des Nachts ihren Blüteukoloh öfihon, um
die Falter aaxulocken und durch diese der
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Beiruchtuug teiihiiftig zu werdeu; wohl der

beste Beweis (ür ohipc Bohnuptnng.
Rückwirkung dieses Vorganges war, daß

Furbenfeinn und Schönhcitsgefuhl auch im
8t^lini>ttorlini4 erweckt und auspfbiMctwurden,
die durch Zuchtwahl zu der Erzeugung jenor

herrlichen Farben der Schmetterlin^sflOgei

ffthrten. Seinem gan/en Wesen nach ist aLso

der Schmetterling der unbewußte Verschöuorcr
diT .\';itiir, ri<'tn ilio Welt ihre« licnUchen
Blumentior einzig und allein verdankt.

A. Scharowsky, Cbarlottenhnrg.

liomhyx rubi. Der freundliche Leser
möge uiclii denken, daß hier eine Beschreibung
dieses Spiniitrs gegeben werden ^oll. Ich

möchte nur einige Beobachtungen nieder-

eebrciben, die mir interessant waren.
Die L*'1(«ii«!wei.se dieses Faltcrt» ist ja hin-

reichend bekannt. Schon als Knabe wunderte
man sich stets, dulJ «licsr „-clh'm.'n. ilick<-:i

BftrTaupen", wie wir sie nannten, äiuh itn

Herbai gar niebt verpuppen wollton. un<l /.w

unserem Leidwesen mai nt.D wir im Frühjalir

stets die traurige Erfahriiug. d;iU sie steif und
starr geworden waren. Das war ein herber

ächmerz im Leben des angehenden .Natur-

foraehera*'. Nun w!r wissen ja, daß man sie

im Freien nbi rwintorn muß. oder daß man
sie durch künstliche Zucht zur Verpuppunc
zwingt und schon im .Januar die Falter »Tii.ili.

wenn man sie erst kalt stellt. Mitte oder Emic
Dezember aber die Raupen In put gereinigtem
Ull i 1 rw.lrmtem Moo^ mit einer Unterlage von
Sund wöchentlich etwa zweimal bis zur Ver-

puppung mit lauem \Va.sser besprüht und in

gleichmäßige Wfirme bringt. Was ich nun
hier sagen wollte, betrifflt die Eier dieses

Spinners. Am 9. .Tuni IS«U fand ich sechs

Eier auf einem Blatt des WinterKUvenzahns:
diese hatten eine dunkelbraune Farbe. Am
30. Juni 18tt6 fand ich ein zahlreiches Geiege
on «ngefthr 80 brfianltch gefleckten Eiern

etwa in .lopjH'lter Mann« shr.lie an einem
Ahoriialauiiii, aber noch uniei den Asten, die

beim Ausschlüpfen Ltnmh. rubi ergal>cn und
sich sämtlich entwickelten. Ich legte mir
damals schon die f'rngo vor. warum der weib-

lich'.^ F tli'-r diese Eier hoch '.In n u if cliien

Baum gelebt habe, und noch dazu in groiJer

Entfernung von beblfttterten Zweigen; denn

die Raupe ist von mir noch nie oben auf
B&nmen gesehen worden. Am 2t. Juni 1S96,

an einem r< '_Mi* t i
- lien Tage, machte ich eine

Tour in die Tannenwalder hinter Harburg
und durchstreifte die ganze Gegend bis in

den sogenannten Rosengarten mneiAt eine

prachtvolle «'»rtlichkeit. die mit ihren ver-

schieden bewaldeten Hügeln. S<diiu(hton und
Thälern den Anblick eines Gebirges im kleinen

voi zaubern kann Da fand ich denn an einem
nicht zu hohen Kiefernstamm (in gelichtetem

Waldbestand), etwa in Mauneshöbe, von wo
dicke Äste ausliefen. 31 braun geaeckte Eier

un»l etwits später, an anderrr ."Mulle, au der
dürren Spitze eines Heidekrautstongels elf

gleichmäßig hellbraune Eier, die sich der
Farbe des Stengels anpaßten. Bei genauer
N'rftjli'inhung wai »Ml din lotztiMi f-tw as kltdner

wie die ersten. Beide ergaben bei der Zucht
Rau]>en von Bomb. rwbt. Die auf CaUwM
vidgarvt gefundenen rntwickeUen sich regel-

mäßig und Iralieu Heidekraut und niedere
Pflanzen. Da die Raupe "in ^Vielfressor" i<t,

so probierte ich es bei den erstgefundonen
mit Kiefernaweigen. Das Futter mochten
sie uhor docli iLi( !it und gingen sämtlich ein.

Was nur niei kwür lig scheint, ist der Umstand,
daß die Eier hoch oben an Bäume abgelegt
wurden, und sogar an eine Kiefer. Liegt hier
eine Verirmng oder irgend ein Zwang des
weihlichen Falters vor? Mnn knnn ^^'ich. 9o
glaube ich, wohl nicht denken, tiaü die aus-

schlüpfenden RiUipchen den Weg nach dem
Erdboden gefunden h&tten. Zum Vergleich
will ich hier erwKhnen. da6 ich Öfters im
Oarton V. rkrHi indtr' Wrihchen von Sm. ocel-

hitw und pDpuii, Sph. ligmtri und Harp. vhiula

an Büsche oder niedere StRmmchen von
Weiden und Flieder gesetzt habe. In der
Nacht begattet, legten dlie Weibchen ihren
sämtlichen Kiervorrat zerstreut über das

Stämmchen und an die Zweige. Obwohl es

nun hier die Bäupchen viel bequemer und
nahe zu den Blftttern hatten, fanden sie den
Weg 'nur in wenigen Fällen, wo das Ei sich

an einem liiM.itti rton Zweig fand; ich

MinlJte sie einzeln aul die Blätter übertragen,
wrnn sie nicht zu Grunde gehen sollten. Zu
<len Spinnern, die ihre Eier an die StAmne
legen, gehört liomh. ruht wohl nichts XTnd
g' Ihst snli l.e lrtg«n die Kior so ab, daß die

Raupen es nicht zu weit zum Futter haben.

Ich habe S. B. im Garten an gekappten Pappel-
^tümmen manches .lahr in größter Zahl die

ül)erzog©nen Eihäufchen von //< i«-. mlicis .in

Stftmmen ni.d Zwcipreti ;r< t'niidcn, abi r. \\ i-?

gt>sagt. doch nie in zu t^roüer Entfernung von
liebliltteiten Zvm i^'en > ler frischen Blatt-

trieben. Violleicht würden jene obenerwähnten
iiaupchen von Bomh. rtih't, wenn sie im Freien

geschlüpft wären, vf lu AVind hinabgeworfen
oder freiwillig zur Erde gefallen sein, sonst

wftren sie dem Verderben doch wohl nicht

entgangen. Es bliebe allerdings ivxh die

Annahme, das L ist in den beiden f^enannun
Fullen verkrüp])olt gewesen, dam» wiiidc •

aber jedenfalls unten geblieben sein. Ich habe
bisher noch bei keinem anderen Falter eine

analoge Erscheinung gf finidrn. Stetig wnr»n
die Eier so ttbgelegt, (iaü du; iiäiipehen die

.Nahrung gewissermaßen vor <ler Thür fanden.

fand ich die Eier von mehreren Tagfaltern
und Schwärmern im Freien, von Harp. vinvia,

>'^at. pafonia, La." i/i'' > < 'folia. liomh. rrainnji , von
den Gattungen Üpilogomti, J^tft/atra mid anderen
Spinnern und mehreren Eulen.

B. Ti et«mann, Wandsbek.

Pttr di« Itedaktioii: Ddo Lahmann, N«itdnmia.
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Höhleninsekten.
\'on Scheukling-I'ri'viit.

Z. XZ51ilezil3:ä.ier.
(Ui* «iBW AbbOdong.)

Der alte JesuitenpaterAihanasiiia Eorcfaer

gehfirtf nirlif nur zu den gflührto>teii, sondrrTi

I auch zu den ächreibüeligsteu Männern seiner

Zeit. Bin Professor der Mathematik und

Dämmerongiitiere sind flttgellos. drinn^
tiefer in die Höhlrn ein und kennzftlchnRn

sich durch kleinere Atigen. Die zur dritten

Klasse der Höhlentiere gehörenden Arten
Weltweisheit in WUnburg, legte er ein gut leben in beständiger Finsternis des Höhlen«

Teil st iiu'< Wisspfi« in nicht wenignr als ( inneiTi und sin^l !>liii(l. Die Troj)f'<teiuböli]eu-

zwanzig Foliobänden nieder. Zwei derselben

behandeln »Die uuterirdiäch<$ Welt", „mundus
sabterranens*, nnd sind namentlich den
subterrancn Tirrrn rrtnvidraet. Kircher teilt

diese in vier Kategoiien ein, in solche, die

ihr ganzes Leben in der Erde verbringen,

zweitens in solche, die nur unterirdische

Schlupfwiiilo ! haben, drittens in solche,

welche im Bodon verHteckt Überwintern,

nnd endlieh in sokdie, welche nnr in gewissen

Lebensstadien in der "Erd» ruhen, diese dann
;il)iT vfilassfri, Ilm nicht wieder dorfbiii

zurückzukehj"en. Wenn im Grunde go-

nonunen an dieser Einteilung unch nichts

auszusetzen ist, so könnte mivn die zur ersten

Gnippo gehörenden Ti^ ic dix Ii wif^dcr in

solche unterscheiden, die sich selbständig

Gänge und Höhlungen graben, um sie zn
bewohnen, und in solche, lüe sich dem Leben
in Iftn^^Ht vorhandenen Grotten and fiöhUn
angepulit haben.

tiere schlielilicb bewohnen nur Troptstoin-

höhleu, entbehren der Augen und Flügel

und sind hellfarbig.

An Sti/llei dieser nicht aufrecht ?.n

erhaltenden Einteilung hat J. Uud. Schiner

in seiner „Fauna der Adelsbei gt j , Luugger
und Magdalenen- Grotte*, in A. Schmidt:

„Höhlenkunde ih s Karstes", die Höhleutiere

in eine andere Gruppierung gebracht. Nach
ihm gehören der ersten Klasse alle die

^Vrten an. die nicht nur in Höhlen gefunden

werden, sondern überhaupt du, wo die zu

ihrer Existenz notwendigen Bedingungen
herrschetL Ihr Erscheinen und Vorkonunen

in den Grotten ist duher nur ein EuiUUiges.

Die Glieder der zweitt'n Klasse leben in

den Teilen der Höhlen, die vom Licht noch

erhellt werden. Ihr Vorkonunen anfierhalb

der Grotten ist nur ein ausnahmsweises;

Sr hiiK i- Id'Ht'nnt sit;Troglo|ihileu. d. i. irrotten-

liebende. iJio di'itte Klasse schließlich umfaßt
Bei beiden Kategorien lassen sich gleiche solche Formen, die lebensltmg in den grotten

ESgenschaften wahrnehmen, dieunverkennbar
das Resultat einer Aupassimg an ähnliche

Lebonsbcding\iugeu sind. Allerdings be-

gehen sich dieselben nicht auf die Eör])er-

gestiüt nnd Bewegungswerkzonge, sie l>e-

treffen vielmehr nur die äußere Haut und

Sinnesorgane, sind aU»o mehr negativer Art.

Später anfgesteUte Einteflnngen weichen
von der des alten Kireher gar nicht oder

doeh nur wenig ab. Auch der dllnische

Forscher Schiödto teilt die Höhlentierwolt

in yier Klassen ein, die er als Scfaattentiere

(Skj'gge-Dyr), Dämmeruugstiere (Tusmörke-

Dyr). HöWentierc i Ifule-Pyr) und Tropfstein-

höiilentiero (,r>rj'psteenhu]e-Dyr) lolgeuder-

maBen charakterisiert: Znr ersten Gmppe
gehören die Tiere, die am Eingange der

Höhlen leben, aber auch nn nehuttigen,

kühlen und feuchten Grien vorkommen. Die

wohnen; es sind die lAcoglobien, d. i« die in

Grofti-n lobenden.

Und diese bind es, welche für eine

Ilöhlenfanna in erster Linie in Betracht

kommen, während die TroglophÜen nur eine

nel»ensUchliohe Erwähnung verdienen, näm-

lich uui' dann, wenn sie alü stehende Be-

wohner angetroffen werden.

Der durchgreifende Charakter dieser

Hühlontiero besteht in der Verkümmerung
der Sehorgane. Mögen sie zu den Wirbel-

oder Gliedertieren, an sonst mit großen,

hervorragendeu Augen ver.sehonen Klassen.

Ordnungen und Familien p^ehören stets

und unter allen Umständen sind ilie Augen
diejenigenOrgane, welche snerstsuschwinden

beginnen. So giebt es in der subterranen

Fauna Formen, welchen ein Apparat, der

mit einem Auge, wie rudim«:utar mimoriiiu,

XUaitdacU WoekmchHA Mr Batonaolofi«. Va. f. UK.
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V'M-j^üclit'ii worden küiiiiti', \'>)llkr.mmf>n ab-

gebt. Sie hausen im Fiastera und haben

aUmfthlich ihr Gesicht verloren.

Wie sich aber beim Measehen infolge

des Verlustes des Augenlichtes andere Jsinno

merklich schürlbr ausbildeten, wodurch die

Existenzfähigkeit erleichtert wird, so ver-

mögen auch die subterranen Tiere, die einen

gleir hi'ii Verlurst erleiden mußten, ilir Dus.'In

ohne grotJe Beschwer zu fuhren. Die meisten

blinden und augenloaen LiMilcteti tragen am
Kttrper Tasthaaro. die mit dem Nerven-

system in Verbindung stehen, und e« ist

»ehr wahrscheinlich, ja gewiß, daß sie mittels

den Tast^nnes gewisse EigensebaAen von
Fl i: II rpern wahrnehmen, welche andere
Ge^r•h.,]>!f_ mit Hilfe der Augen erkennen,

und daß sie sogar Uber das Weueu der sie

umgebenden Dinge gewisse, ftlr ihr Dasein

speciell wichtige Thatsachen in Erfahrung

l>rini,'en können, deren Xutiir nii-^ in rleii

weitaus meisten Fällen fremd ist imd bleiijt.

So ist es h(k^st wahrscheinlich, daß die

Nervenendif^gea nicht bloß zum Ftthlen,

sonrlem auch zur Wahrnehmung gewisser

chemischer Veränderungen dienen, welche

itnders mit Hilfe des Gemehs- und Ge-
schmackssinnes unterschieden werden.

Über diesen Punkt verdanken wir dem
französischen Forscher Piochard de laBrülerio

interessanteAnfzeichnnngen. Er sagt: Damit
diese Haare das Tier, welches damit versorgt

ist, die Existenz entfernter Objekt« erkennen

lassen können, z. B. ihm die Gegenwart eines

Feindes enthäUe, würden sie die F&higkeit

besitzen müssen, bei der geringsten Bewegung
der mngobcndon Luft in Schwingungen zu

geraten, die teils durch die oigenou Be-

wegungen des Tieres, oder durch solche

von einem fremden W- s«n hervorgerufen

M'erden. Diese Schwingimgen, durch das

Nervensystem aufgenommen, würden ihm

gestatten, nicht aUein die Gegenwart des

Ob'i ktes, welches sie entst«'hen ließ, .sondern

auch nach ihrer relativen Intensität seine

Stellung und seiue Entfemnn;^ zu .schätzen.

Zu der unterirdischen Fauna haben die

Käfer wohl das ansehnlichste Kontingent

geä teilt. Für die ArtenVerteilung ist der

Grad der Dunkelheit bestimmendes Moment,
und demsnfolge ist die K»ferfauna der

Höhlen (solhstv. rstündlich auch die Gesamt-

faaua) eine dreigliedrige.

In den voi'leren, vom Tageslicht noeli

erreichten Räumen der Grotten, in denen

also noch mehrere Stunden des Tages
hindurch die Helligkeit der Dämmei-ung
herrscht, in denen sich noch die Jahres-

ti niperatur merkbar macht, kurz am Höhloa-

eingange. leben Tiere, die man auch sonst

an feuchten, kühlen, halbdunklen Orten,

lii'oiiaehten kann. Seliattentirre. Hier finden-

sich von troglophilcn Colcopteren namentlich

Staphylinen, wie Homahita spelaea Er. und
die während des ganzen Sommers auch an
.uKi.ren dunklen Orten, wie in Kellern,

Schachten imd au altem Gemäuer, häuhg
TorkoQunende Qvetftn.« fnlgHuf Er. Diese

Formen sind noch im Vollbesitz ihres Augen-

lichtes, und eine SphO'h 'is-\vt. Sph. leucoph-

thalmus L., verdankt sogar der liohthellen

Färbung ihrer Augen ihren Speoiesnamen
— weiß, licht, glKnzend— «^ftdupA; =

Auge).

Die mittleren Grottenräume, wo die

Dftmmerung der ewigen Nacht zu weichen

beginnt, wo aber in den Frühlings- und
Sommermonaten die Strabl n der Mittags-

sonne doch einiges Dämmorlicbt zu wecken
vermögen, bewohnen. Insbesondere die an

Höhlenkäfem reichen Knuner Grcttcti. die

Anophthalmen, mit Annphthalmus bilimeckii

Sturm, dem Hauptrepräsentautea der glatten

und Ä. hirius Sturm, der lange ab einzig

bekannten Art der behaarten Form. Die

Augen fehlen sämtlichen Anophthalmus-

Arten, und wären sie vorhanden, so würde
man die Gruppe ohne weiteres dem Genus
TrecJiKS zuzählen können, jenen interessanten,

kleinen Car!il)iden. bei welehen das Mftnnchen

an den Vorderlüüen zwei erweiterte, drei-

eckige oder herzförmige Glieder besitzt^ die

auf der Unterseite mit kurzen, in Reihen ge-

stellten Rürstchen versehen sind, die offenbar

zum Festhalton dienen. Auch in der Färbimg,

die Tom Hellrostgdlb durch Braun bis in das

SchwaTitgelbe geht, wie in der Lehensweise

unterscheiden sieh die Anophthalmen von

den Trechinen nicht — sie kriechen unter

den Steinen auf dem Boden umher. Stichen

dort ihre Nahrung und klettern znweÜen an

den feuchten Tropfsteinsäulen empor, au

welchen die gallertartigen Algen ihnen eben-

falls zur Nahrung dienen mögen. Trotzdem
raeint Georg Di. i k in seinen „Beiträgen

enr subterranen Käferfauna", daß das Band,
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welches Trechns und Anophthalmus ver-

hinrlft. jxfl'lst snin dürfte durch dio Anf-

iiüduug lueLrerer Anophthalmen (l) mit (iout.-

fiehen. adiwaneo Avgen in den Grotten

Nord-Spaniens und der Pyrenäen. Zugleich

weist dieser Coleopterolog, der sich die Er-

forschung der unterirdischen Fauna von

Italien, Süd-Fninkretob, Spaniennnd Marokko
angelegen sein ließ und für seine Arbeit

durch wirklich (iberraschendp Erfolge belohnt

wurde, auf die heterogenen Elemente der

Gattung Änti^thaUmu hin, die. gane ab-

ßjesohon von der großen Veränderlichkeit

der Bildung der männlichen TMrsf>n2;lifMif'i-.

so auffallende Unterschiede aufweise, daß
man sidi oft fragen mttsse, mit welchem
Rechte die Gattung (ibcrhaupt noch in ihrem

jetzigen Umfange bestehe. Anschließend

daran sei bemerkt, daß Dr. Joseph, der die

Hohlen Kralns mit grSBter Sorirfalt durch-

forschte, das Variieren zti Schwankungen in

der Ausbildung einzelner Rumpf- imd
Extremitätenteile und :Äur Entwickelung
von ABymmetrien. die aabireiohen nnd
m;innii:f:i<-licii Bildnn£r'^hfTnTnnnf;i'ii. Ver-

krüppelungen und unregelmäßigen Eintlrücke

am Rumpfe und an den Flügeldecken den
Lokalitätenxuschreibt, die mitihrem unebenen
Boden, der mit staglamitischen Gebilden

alier Art bedeckt ist. und ihren spärlichen

NKhrstoffen den Käferlarren eine gesunde
und normale Entwickelung verbieten. Ein
anderfr Bewohner der mittloroti Orotten-

räume ist der Staphylinide Glyptonterus

eavieola MfiU., nahe verwandt den in unseren

Wäldern lebenden LafkrobiuM-Arten, zu

welchen er ncnordinp^s ntf^h gestellt wird.

Ferner leben einige Adelops an diesen

Orten, enweilen in groBen Gesellschaften

nnter Steinen, zaweilen um !Fledermaui>kot

unruhig umherrenn^nd. Sie sind alle rost-

braun gefkrbt, niemals schwarz. Die

Männchen eharakterisieren sich durch

vier, anstatt fttnf Glieder an den Vorder-
Alfien.

Die innersten Räume einer Höhle, in

denen ewige Finsternis, herradit. wo bei

einer konstanten TernjM rntnr von 8—9« C.

von einem Wechsel der Tages- und Jahres-

zeiten keine Rede sein kann, bewohnen

Leptodirus- und Ifadkaerife«- Arten. Die

Leptodirifs - Gattung hat mit den oben-

genannten UöhiensUphen fast denselben

Charakter, unterscheidet sieh viVjer van A'lelops

durch ein langes, dünnes und walzenförmiges

Halsschild. Die Tiero bewegen sich auch

nur langsam und gemessen, als fflrehten sie

für ihren zrirt^n. weichen Körper. Auf
Machaerites kommen wir weiter unt<;u zu

sprechen. Die vom Raube lebenden Anoph-
thalmen, wie auch Glyptomerus cavicola

gr-lan^en nnr bi'i Yfrfulp^ing ihrer Bottte in

duä tiefste Hühlcninnere.

Die enropKischen HShlenkilfer gehören

wohl vorwiegend der Mittelmeer-Fauna an

und verteilen sich uuf nenn Familien, von

denen Carahiihie, Silpha und die Colydiiden

die meisten R«prä!ientanten aufweisen. Die
übrig'-n v<>rteilen sich auf die Familien der

Staphvliiiiilen.Trichopf ftiyf;id<''n, P.selaphiden,

Curcuiioniden, Teuebrioniden und Scydmae-

niden.

Die augenlosen Laafk&fer sind sumMst
Aniipliiliuliiifn , welche, wie oben bereits

erwähnt, den rrec/r««-Arten nahe verwandt

sind nnd sich nur durch die fehlenden Augen
und läiiuM-nsn Beine von die.sen unterscheiden.

Sie sind Bi wolmcr di-c Höhlen rnn Krain.

Kroatien, Italien, Süd-Frankreich und Nt>rd-

Amerika. Wenig versohieden von ibnen sind

die in Süd - Frankreich und den Pj'renäen

vorkommenden Aphaennps- Arten. Andere

blinde Carabidae gehören der Gattung Amllus

an. Die Eftfer leben unter groBen Steinen

und lieben es, in den offenen Galerien des

Steinloches m promenieren. Dieser Gruppe

nahe verwandt sind die Gattungen Micro-

lyphl«»f Typkloduui8, Geoeharia vaad Dienh
pterus, welche gleidifalla blinde Formen
aufweisen.

Dkroplei-us ist eine neuere Gattung der

Bembidiinen. und ihre Arten tragen im

männlichen Geschlecht auf d< m wnnig ver-

breiterten ersten un*l zweiten GlieUe der

Vordertai se ein feines Bttrstchen. Dieselbe

beborstete Sohle haben auch die bislang

bekannten zwei Ccnrhorh-Arti-n. G. cordu-

beiisis Dieck. und G. tnasiHissae Dieck. Von
den spanisohe» TffphloekarU-Aiiea trftgteine

Form am Vorderrande der Oberlippe sechs

Borstt-n. walir.iul die in den Bergen von

Cordyva lebende, ledorl'arbene Form matt

behaart und eine dritte inÜberschwemmungs*
genüst gefundene glatt ist. Die Mifcrotffjflkiue-

Arten bewohnen die Sierra de Guadarrama

und hausen unter Steinen. Auch der bereits
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erwähnte HeiMgowinfiir Spelaeodytes gehört

hierher.

Aua der IFauüU« der SUphiden «der Aas-

käfer zählen dbenfUls etnige Gattungrn

Blindkrifer zu ihren Glidern. Des Lfplinns

testaceus, der bei uns in Wäldern am Fuüe

der BKume und oA in Hrnnmelneatem vor*

konUDit, ist bereits gedacht. Vor allem

gehört hierher die ai-tenroiche Gattini>,'

Ädelops (Bathyscia), deren kleine Arten auüer

inGratton audi unter großen Steinen, unter

Laub» Moos u. s. w. gefunden werden. Femer
enthnUen die Gattungen Oryotus, Pholeuon,

Drimeotus und Leptoderus blinde Formen.

In die letete Gattung gehört ttbrigens der

zuerst gekannte Blindkäfer Lcp/o^/m/« hohen-

waWi Schmdt , der von Graf Hohenwart 1831

in den Höhlen Ki-ains gefunden wurde.

SHmtliche Silphiden bewohnen au0er den
Krainer ITfihl.n din von Ungarn. Süd-

Frankreich, Italien und des Pyrenäen-

Gebietes.

Von den Colydiiden weisen neben dem
im südlichen Fi anki eich lebenden Lyreus

subterraneus Aube namentlich die Gattungen

Langelandia, Ägelatidia, Anommatus blinde

Formen auf. Am veibreitetsten ist wohl

die Gnttimi:; Aglenv-'i mit dt-rn flher ganz

Europa vorkommenden ^gf^^« ms brunneusOyW.

Zu den Staphyliniem gehört in erster

Linie Glyptomenu eavieola H. HQIler, auf

den wir noch z.urückkommcn werden. Auch
die Gattung Apteranillus luit augenlose

Angehörige. Die eine Art, A. dokmi, lebt

in .Mtirokko. wurde von Läon Fabrmaire in

dt-r r^mgelinnf^ von Trin^^er ^i^^efangeu und

von ihm zu hihren de.s Präsidenten „als ein

Zeichen der Sympathie und aufrichtiger

Freundschaft" beuannt. Die Gattimg hat

übrigens große Ahulichkeit mit Myrmedonia
tmd der Käfer da«» Auäseheu von M. canali-

eutata; er unterscheidet sich von diesem nur
durch da.s Fehlen dt^r Augen. Die anderen

Speeles A. raffrayi und A. convexifroiis sind

in Algerien beheimatet. Die erätgenauute

wurde von Raffiay gefunden, welchem die

algerifidie Entomologie überhaupt recht inter-

es-^ante Rntdeekiingen verdaidct. ,4. confexi-

froHS ähnelt der hpecies dohrni derart, daß
beide anfänglich für identisch angesehen
\\Tirden, bis Fuinnaire die Unterschiede

beider dahin feststellte, daß bei «h>hrni Kopf
und Halsscbild gewölbt, während sie bei

convexifrons ausgeb^^hlt ^ind. Femer gehört

hierher der Schmarotzer de.s Bibers, Plaly-

psülta autoris Rtts.. 1809 von Bitsema in

Leiden zuer.->t lieschrieben (als Federlaus).

1H72 von Lecoute :ils Käfer erkannt und
1HU3 von Dr. Friedrich in Dessau auch auf

dem Eübbiber beobachtet. Andere hierher

g^ehörendo Arten d> r Gattxingen Leptotyphltis

und Tiiphhjriiptns kommen im Mittelmeer-

Gebiet und auf Korsika vor, weiche Insel

auch von CffUndrogMter Cornea Fanv. be>

wohnt wird.

Von den Trichoptervgiden, welchen die

kleinsten Käferchen auguhören, erwithuen

wir NeugteneB apferus Guir. und tenelhts Er.

Verwandt den Pselaphiden sind die in

Ameisenbauton habenden Clavigeriden,

nämlich Claviger und Adranes, sowie auch

SSut^hhu und Maeheurites.

Wie bei den Trecfnis-ArU^n ist auch bei

den Arten der Gattung Machaerites die

stufenweise Rückbildung des Auges zu

erkennen. Wahrend bei Mach, bonwtäoiri

die Augen <l0s Männchens sehr klein sind

imd dem Weibchen gänzhch fehlen, fehlen

sie bei der Speeles Mach, mariae beiden

Geschlechtern. Claviger testaceus Preyfil.

ist als M\Tmeko[)hile bekannt. Er kommt
Ul)er ganz Deutschiaad in Bauten von Lasiu»

flavus vor.

Zu den CurcuUoniden gehören OHo-
rhfftichus und Tr'xjlorhi/rirJnt!^, außerdem
die in Spanien beheimateten Gattungen der

Typhioporen und Baymonäia.
Aus der Gruppe der Tenebrioniden kennt

mnn bi> jetzt nur Oochrotus nniiulor TjUC.

aus dem Mittelmeorgebiet als Biitidkäfer.

Und SU den Seydxaaeniden gehören swei

blinde Eoropäer: Ahlepton treforÜ Friv. aus

Ungarn imd Eudesis aylemt Tvtf. ans Ki>r>ika.

Eine genaue Angabe des \'erbreitung8-

benrkes resp. Fandortes der blinden Käfer
konnte bisher noch nicht gut aufgestellt

werden, weil deren .Tnird noch g;ir zu wenig

betrieben ist. Vorzüglich düi'flcn Spanien.

Süd- Frankreich, die Balkan^Hialbinse], wie
auch die s(i li' U österreichischen Provinaeo

noch manche AH denselb-n ber<;en.

Erst die ausgeaeichueten Darstellungen von
Reitter Aber die SUphiden und Gnnglbaners
mitteleuropäische Käferfautia m tebten ee

möglich, das Chiu s der Artt iil e^uhreibungein

zum erstenmal kritisch zu sichten.

(Fortaetaung folgt.)
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Naturalistische Au&eichnungexi
aus der Provinz Rio de Janeiro in Brasilien.

Von H. 1. Feiert*. Veröffentlicht von Dr. Chr. Schröder.

X.

An echten Lycaenen ist die Gegend
ziemlich trm, ich habe nur woniii kleine und

unscheinbare Art^-n >^efun<len. Hüutiwr '^inH

die oft doppolt geschwänzten Thecia-Aru-n.

Unter ihnen zeichnet sich die seltene 7*.

imperialis dureh ({i< i'in. lit!:,' m- tallisrli mt-

bifiu und grdn schillemdo Lnten<eite ihrer

geschwänzten HiuturÜiigel auä.

Die Nemeobünen sind sablreieh an Arten,

doch manche sehr selten und hflufig eigent>

hch kein«'. Ihre Karlien sind s«'hr Vfr-

schieden, wie auch ihr Flügelsclmitt. Bei

einigen Arten sind die Hinterfldgel lang

ausgezogen und versehmillern sich in lange

auf dem Lanb verschiedener BSume und
StriUieher, wir* auf dein Blumenrohr {Canna)
nui Orchideen und Grüsem. Schon als kleine

Haupcheu sichneiden sie ein Blatt ihrer Nälu-

pflaäxe am Rande ein, schlagen einen Zipfel

<lr«iMell)t'U nach oben oder unten um. spinnen
es fe>t und sitzen danmt' T v»'rVioraeu, vor

bonne und R^gen gcscliüizi. Audi ilire oft

blau oder weiß bestKubten Puppen ruhen
in einem .solchen Versteck. Nur liie auf

den feinbliitterigen Mimosen l'-hfiidt ri .\rten

ziehen zu ilirom Schutz meiirere Biativr

durch leichtes Gespinst susammen.
Ein» I' rht seltene und auffallende Art

Spitzen. Eino Art hat glii.sh< llf. sclnvar/.
|

i-^t TJi'/meU' chnlco. Der Falter ist dunkel

gerandeto Vorderflügel. Di«- Hinterflügul

sind sehr lang ausgezogen, zuguspitat, dunkel-

blau und habi'u im Afterwinkel eint-n hoch-

roten Fleck Eine kleinere Art hat nur

16 mm Spannweite;, ist schwarzblau, an der

Basis der Vorderflügel steht ein hochroter

Fleek und ein rein weißer Querfleck in der
Fliigelmitt»'. Es ist mir nur >ieliingen, von

einer Art. mit abgerundeten Flügeln die

Baupe au finden. Sie ist filng behaart,

flach gedrückt und rein weiß mit violetf-

bnmnem Rfii kru Die Puppe ist glaH,

geibiieii braun und lit-gt mit dem Hinterteil

festgehakelt auf der OberflUche eines Blattf^s.

Der Falter ist schwarzblau uml hat ein.

orangcgelbe Querbinde in der Mitte aller

Flügel.

Die Hesperiden sind besonders artenreich

und häufig, mehrere der größeren und
schöneren .\rten finden sich ntir einzeln; sie

sind selu- scheu und dalit^r schwer zu fangen.

Wie hinsichtlich ihrer Größe, sind sie

auch in Fliigelschniff und Fiirbuiig >.fhr

verschieden, viele st hr uiischeinbur, andere

wieder prächtig grün und blau schillernd,

und manche mit glasartigen, durchsichtigen

Flecken verschen. Einige halien kurz ge-

ruml' te. andere zug<'s|iitz*e Fliii;el. mehrere

(tiiveubi-aun, hat ein durchsichtiges Quer-
boad in den Vorderflflgeln, und die ffinter-

flttgel endigen in lange, nach außen gebogene,

rein weiße Schwünze An einoni recht heißen

Tage stand ich einst an emem kleinen \\ iisser-

becken des Rio Limu, um den Morpho
Cytheris zu fangen, als ich eitje groß«' Hes-
peride bemerkte, die htn Ii iil . r in Wasser-

:>piegel unter der Batuukrone iim und her

schwKrmte, und dann pldtnUch mit solcher

Knift in das Wasser herabschoß, daß die

Tropfen ringsum aufspritzten. Der Falter

erhob sich dann, setzte seineu Flug fort

und wiederholte dieses Experiment noch
Hl' hreremal. Daß ein Schmetterling freiwillig

sich badet, wie hi. i thatsllchlich derFaU
war, düilt^ noch nicht btx>bachtot sein.

Sonderbare Schmetterlinge sind die ztun

(tenus Cufifnin gehinmlcn Arten in unuicher

Beziehung. Tcli habe drei sehr verschiedene

Art«n gefunden. Sie fliegen im hellen

Sonnenschein mit schwirrendem Fltig wie
die Hesperi'len. (tewöhnlich sieht man «sie

an einer und tlerselben Sti ll" ;i!;f kurzer

Strecke Idn und her fliegen, wie wohl
Hfpialus hecitt» und manche Kleinschmetter*

liiige zu thun pflegen. Ermüdet, setzen sie

sich an das ilicke Holz der Biiume. Ich sah
Aj-tcn sind lang geschwiiuzt. Allti hüben diese Schmetterling«.: niemals iUit^r Nahrung
einen schnellen und schwirrenden Flog. Ihre

Raupen sind gedrungen, mit kugeligem Kopf
und oft sehr scbdner Farbe. Ich fand sie

nacligehen. In der Ruhe wurden die Hinter-

flügel von den Vordertlügeln verd' i kt
, wie

bei den Noctuen. Die Falter haben lange.
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gegen das Ende hin allmählich keulenartig

verdickte Fühler. Ilire Hintei-flügel sind

sohdner gefilrbt als dievoTderen. Eine dnnkel-

braone Art» vielleicht noch einem aiidrr< n
Genus angehörend, deren Hinterfldgel gla^-

helle Streifea hatten, fand ich auf einem

fingerdiekem Zweig« sitxen. Der Falter hatte

smne Flügel dicht um den Zweig geschmiegt,

und da deren Farln d'-r des Zweiges völlig

glich, war es ein besonders glücklicher Zu-

fall, daß ich ihn entdeckte. Veirgeblich

habe ich mich bemfiht, die Raupen dieser

int< rt*>>anton Tiere zu entdecken. Casfnia

zenjnthia, die hiiufigste Art. hat dunkel-

braune, mit hellrötlichen Querbindeu ver-

sehene VorderflttgeL Die HinterflOgel sind

weiß und haben eine sehr breite, seliwurze

fiandbinde. in welcher zwei Reilieu ruter

Flecke stehen. Der Falter hat 7,5 cm
FlOgelBpannimg.

Eine etwa^ kleinere Art hat in den

dunkelbraunen Vorderfliigeln einen durrli-

sichtigen Doppelfleck. Die HinterflUgel sind

rot mit breitem, rot geflecktem Anfienrande.

Die Flugzeit der Sphiugiden sind die

Monate von November bis in tlen März.

Ihre Puppen eut^vickeln sieh entweder nach

vier Wochen, oder mhen etwa ein halbes

«Jahr. Manche haben auffallend große, ge-

bogene, am Ende oft krulf nartitr v rdickte

Rüsselschetdea, und die aa.s solchen Puppen

hervorgehenden Falter seigen in Form nnd
Farbe eine große Verwandtschaft mit unserem

S'j.hiiix convolvuli. Manche Schwürnier-

raupen sind schön gefärbt, die meisten auf

dem lotsten Segment mit einem Horn ver-

taehen; Ranpen mit doppelt gebogenem Tforn,

wi« bei unserem .1. atropos, sind mir indes

nicht vorgekommen. Die meisten Schwärmer-

raupen fanden sich anf Solaneen, Wein,

HeÜoln^, Melisse and Feigenarteu. Von den

Lan'Cn der Ichneumonen und Sehir.arotzer-

fliegen sind diese Raupen hUulig bewohnt,

nnd viele werden von Wanzen angestochen

und au.sgesogen. Der größte mir vor-

gekommene SchWürmer hat 17.5 cm Flügel-

spannung. Seine grüne, etwas rauhe Raupe

hat ein rotes, wenig geljogenes Horn, von

welchem sich jederseits ein \vi r. schräger

Streifen nach dem letzten Paar der Bauchfüße

hingeht. Sie lebt auf einem Bäumchen mit

grofien, laasettlichai, ztreiseittg stehenden

BUUtem. Sie raifit 11 cm, und die rotbraone.

mit großer, in Boi^en ahstrhender, kolbiger

Rüsselscheide versehene Puppe ist 8 cm
lang. Der Falter ist scbiefergraa. die Vorder-
tliii,'i'l lialji'ii fiiiiu^f schmale, dunklere Quer-
l>iiid. n und weißliche, gezackt •• T.inicn. be-

sonders an der Basis und aus der Spitze

der Flfigel. in deren Mtte ein wrifier Punkt*

tleck steht. Die an der Basis gelben Hinter-

tiügel sind breit schw.irr irfrandet und halten

in der Mitte ein glashellcs, durch die Rippen

in ffinf schmale Doppelatreifw zerlegtes

Feld. Der Uiuterkörpe>r hat jederaeits drei

gi\)ße, gelbe Si ir-'nflecke.

Die Raupe eine» anderen, vmserem Deii
elpenmr verwandten Schwlrmers lebt auf

einer Schlingpflanze, findet aiofa aber anch
auf d' ra Weinstock. Sie i.st 8.r» cm lang,

rotbraun, fein schwarz punktiert, und das

letzte Segment ist höckerig aidgetriebcn,

«loch ohne Horn. In den Seit«i stehen

jederseits vier große, schriig nach vorn»

gerichtete Flecke, und auf dem vierten und
fünften Segment je ein kleiner, rimder, gelber

Seitenfledc. Die Puppe ist 6,5 cm lang, hat

keine Rüsselschoide und einen langen, ab-

wilrts gebogenen Euddom. Der Falter er-

scheint zweimal, und zwar im November und
im MSrs. Er mißt 13 bis 15 cm. Seine

Vorderflügel sind chokolad(.'braun mit helleren

und dunkl<>ren Querwellen. Die Hinterflügel

sind bis zur Mitte seegrün, von da bis zum
weiBen Anfienrande schwarsbrann. Sme-
njnth US-Artvii scheinen ganz zu fehlen. Eine
Macrogloftaa mit breitem, weißem Hinter-

leibsring fliegt nicht seilen bei Tage, so

anch die schdne Äeikria haemorrkoidalis.

Qleichfalls bei Tage fliegend, zeigen sich

verschiedene, den Zj'gaenen verwandte, teils

sehr schöne, oft metidiisch glänzende Arten,

doch sind alle ziemlich selten.

Unter den Xachtfaltem sind die Spinner

bei weitem am zahlreichsten. Vor allen sind

es die schönen Ättacus-Arten, welche durch

ihre Gröfie. ihren anffallenden Flflgelschnitt

und ihr schönes Kolorit unsere Aufracrk-

I

samkeit fesseln. Abgesehen von ihrer ver-

schiedenen Größe, sind alle dieser Gruppe

I angehörenden Falter sieh sehr ähnlich,

obgleich ilure Raapen tmgemein verschieden

sind. Die Raufe d^-r «rrr-ßten Art !• Vt auf

dem Wunderbaum (Jitctnua communis/ und

ist durchaus nicht selten. £dne Art lebt

anf einer Schlingpflanse am Walde, eine

Digitized by Google
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andere auf einem Banm mit kirschenähnlicher

Tradit. Dies« letstere ist eine der sehOnstea

der mir bekannten Rati|>«'ti. Sie ist lebhaft

prttTi nml li;\t wfißf Ringel, in denen lilng-

iiche, schwarze Flecke mit feurig roten

Wärzchen abweidiMln. ESne andere Kaupe
dieser Qmppe lebt «,1if ein< t K mpoeito, md
eine iihnlirho nuf nn^r >f ritiichartigenSolaneo,

die spannerlange, 1 cm breite Bänder webt,

an deren Ende der Kokon von den Zweigen
herabhängt. Ich erblickte einmal an einein

solchen Strauch eine große Anzahl dieser

ungewöhulichen Qespinate, fand aber nur in

einem einzigen Kokon eine gesunde Puppe;

alle anderen enthielten nebst der ver-

schrumpften "Raupe nnr Tachinentönnchen.

K4»cht biiutig tindet man auf einer

krantigeB Pflanze, die durch ihre Ueioen,

an die Kleider haftenden Frfiehte Ifistig

w^ird, die groBe, schöne Raupe einer dunkel-

farbigen Arseneura- Art. üio ist nackt,

bleichgrfln und achwaiz punktiert. Der
Bauch und die Füße sind schwarz, über

diesen st<?hen rnnflo, gelbe Flecke und ein

breiter, in einzelne Flecke geteilter, gleich-

falls gelber Seiteiwtridi. Ihr drittes Segment
ist höckerig aufgetrieben und trü^t zwei

lange, nach vnrn gerirhlt't*-, sr-hwarze Fäden.

Die schwarze Puppe hat zwei Spitzen am
Kopfe und liegt ohne Gespinst am Boden
unter Laub

Die Gattuü^^ Ilyperchiria findet sich in

mehreren Arten. Alle haben einen großen

Augenfleok in der Mitte der ffinteiflagel.

Dtre Raupen < rr- LTt Ti, u - im sie mit der

nackten Haut in Berührung komnu.'n, einen

brennenden, lange dauernden Schmerz. Die
häufigste und schönste dieser Baupea ist

hellgelb. Sie ist bliiidich oder griinlicli weiß
behaart und hat hochrote Soguientein.schuitte.

Die meisten der behaarten oder Stachel-

borsten tragmden Raupen haben die er^

wSlhiitf unangenehme Eigenschaft, daß ihre

Berührung sehr schmerzhaft ist, alier einige

Arten sind geradezu gefährlich. Eine .solche,

die mit sehr langen, graubraunen Haaren so

(lirhf le setzt ist, daß man ihren Körper
nicht sieht, hat das V'ermtlgen, ihre Haare
nach Belieben zu ordnen. Btdd sind die.-^c

über dem Rücken gescheitelt und liogen

zur Seite gl - irh mäßig imd ^datt, als ob sie

mit einem ivamm geordnet wiircn; dann

wieder kräuselt die Raupe sie wirr durch-

einander. Die Raupe ist so giftig, daß ein

Hann, der mit dem bloBen ?u6 auf eine

SOl(^ trat, wochenlang krank lag, am ganzen
Körper geschwollen war nnd liiiufig krampf-

artige Anfälle hatte. Glückhcherv\'eise ist

diese Raupe selten und häufig von Larven
der Sclimarotzerfliegen bewohnt; so auch eine

rotliiauiic, liäufifrere, ebenso giftige Art.

Die Falter, denen diese Raupen angehören,

blieben mir leider fremd, denn niemals ist

mir die Zucht dieser Raupen gelungen.

Ein»* bosonderi' Gmppo der Sjiiuii' r hat

auffallend schöne und eigentümliche Raupen«
die mit gebogenen, oft goldig oder silberig

ghlnzenden Stacht versehen sind. Ihre

Puppen liegen ohne Oe>;p!n'?t am Boden unt^ir

Laub. Sie haben am Kopie zwei Spitzen,

im Nacken eine Querreihe kugeliger Hifeker

imd am Hinterende des Körpers einen un-

gewöhnlich langen, zweispitzigen Euddoni.

Die Raupen mehrerer großer, schöner Spinner

leben auf M^aatoma,Einüifiiut und auf einem
Baum, den die Brasilianer „Sangue de Draco''

nennen.

Es s*;i liier noch «nn .Spinner erw^Uhnt,

den man wohl inttimlich f(Ir einen Spanner ge-

halteu hat. Er mißt 11 cm. Die Sjutzen seiner

Vor<l<'rriüg<d sind .«stumpf abgeschnitten, lunl

der Außenrand ist leierfurmig geschweift.

Am Ende der IGttelzelle stehen zwei runde,

glashelle Flecke. Die Hinterflügel haben
breite», km-ze Schwänzchen, die sich am
Ende fußai'tig erweitern. Die aschgrauen

Flflgel sind gegen den Aufiennmd etwas
dunkler, und ein sclimaler, dimkler Mittel-

streifen zieht sieh durch dieselben hin. Die

Raupe ist IG füßig imd lebt auf dem Baum-
wollenbaum {,tPeinem*^ d. Br.). Ihr drittes

Segment ist kappenförmig anf^retrieben,

endi t in zwei stumpfen Hrickei'u und deckt

in der Ruhe die beiden vorderen Segmente
und den Kopf vollständig. Sie ist durchaus
nackt, hellgrün, fein weiß punktiert uml
hat eine weiße Rüekeulinie. Die dunkel-

braune, gedrung(?ne Puppe liegt in der

Erde ohne Gespinst, ruht sechs Wochwx,
und «ler Falter erscheint Ende Januar. Er
ist el)i nso st'lten wie eine um die Hidfte

grCißere, fast ganz .•»chwai-ze .:\j-t, die ich

einmal einran Vogel abjagte.

itelirere schone Nachtfalter fliegen bei

Tage; si(! scheintn unseren CaUimorpha
nalie verwandt und sind in einigen Fällen
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manchen dort heimischen Tagfaltern so

fihnlich, daß mnn sie fast nur an der Fonn
ihrer Fühler zu unterscheiden vermj^j. Die

kleineren 8piiin«r sind bilufig, g«wöhiilicli

tinscheinbar und leben oft in zahlreicher

Brut als NesteiTauprn mif hohen Biiumen,

oder halten sich in gi-oßer Zahl ohne

Oespinst suflammeo. fa letsterem Falle

>Itz( n sie am Tage «licht zusammenf^edrJinfit

imten an tlen Stämmen. Sie sind ge-

wöhnlich behaart oder mit vcrzwei^jteu

Boreton besetst, and vor ihrer Berahrung
bat man sich aus den erwühnten Grflnden

sorgflütijj; zu hüten.

An Noctaen fand ich die Gegend ziem-

lich arm, und ich wflfite nur eme geringe

Zalil il.r kli'ineren Arten zu nennen.

Manche Eulenraupen sind sehr hüljsch, z. B.

veilchenblau mit rotem Baach und schwarzem
Kopf, oder jTflb, blau und rot längsgestreift

;

ab' !- ilirr Zucht ist tnir lu i manchen Arten

mißlungen, ohne daß ich die Ursache davon
ergrdnden konnto.

Die Raupe einer Art iat schwarz, weiß
punktiert nnd besitzt tinrn rotpn Kopf,

äie lebt auf den dort heimischen Amaryüis-
Arten» höhlt, nachdem sie BlStier und
Blttten verzehrt, selbst die Zwiebel aus und
mnrlit (b"t' Kultur dieser scheinen Pflanzen

fiuit unmöglich. Die Eule trügt völlig dio

Farbe ihrer Raupe, sie ist schwans mit

weißen Pimkten.

Die Lrn"'nf<'. mir vni-;^i-ki immnnn XnctiU' [--r

ThySanta agrij^^ina. .Sie ist ziemlich selten;

man sieht sie mit aus^^ebroiteten, dicht an-

gelegten Flttgehi an Baumstämmen sitzen,

gewöhnlich so, dnß der Körper wagerecht

Uegt. Der Falter ist weißlich, hat viele

zackige, heilbraune Qu^ rlinien durch alle

Flügel und gleicht den weißlichen Fle(>liten

der Slümmp, zwischen denen er gf»rn -itzt,

so sehr, daß mau ihn trotz seiner (trüße

doch sehr leicht übersieht. }Sxd. kann nahe

an den ruhenden Falter herantreten, muß
ihn aber mit <!•m Kisclur überdecken,

denn HO unmittelbar aufspießen liißt er üich

nicht. Aufgeecheneht» steigt er in schnellem

Fluge geiwöhnlich erst selir hoch, schießt

dann aber plötzlich herab, beschreibt einen

tiefen Bogen und »etzt .sich wieder au einen

Stamm. Die Unterseite seiner FlQgel ist

schwarzblau; wühnnl >L s FIhlccs ist der

Kontrast dieser Farbe mit der hellen Ober*

Seite sehr auffallend. PiXL den Stimmen, an
denen ich tlen Falter fand, entdeckte ich

später eine Raupe, deren Körperbau dunen

unserer Cafoeafa-Arten glich, doch hatte sie

einen kugeligen Kopf imd keine Spur von

Soitenfransen. Sie liatte sehr gespreizte

Nachschieber, war 16 füßig und ihr Gang
spannerartig. Sie war schwa» mit hell-

rötlichem Ilückenstreifin nnri ebensolchen

Schdlgstreifen in den Seiten, erreichte aber

nur eine Liinge von 7 cm, denn uUo Raupeu
dieser Art starben mir aus Futtecmaiigel,

weil das walnußartige, liarte Lauli von d»>n

hohen Bäumen schwer zu erhalten war.

Wahrscheinlich war dies dio Raupe der

T. agrippina, worüber ich leider im un«

klaren bliel»

Mehrere große Eulen fand ich an ver-

stockten Orten. Fast jeden Abend bin ich,

um Nachtfalter TO fangen, mit der Laterne

in den Walil ;::pr:,iiifr* n. habe aber nur sclfi n

oinen güuäügeu Eiiolg geliabt; auch erinnere

irh mich keines Falles, daß mir abends durch
<las al'sichtlicii o^en gelasseneFenster desiiell

erleuchteten Ziiinru r- :uir!i nur ein einziger

Nachtfalter zugeüogen wäre.

SpKrlicher noch ela die Eul«i sind in

di< ser mit so reicherVegetation ausgestatteten

Gegend ili-' S[i;inner, was mir um so auf-

fallender erschien, da unäereHeimat au die.^>eu

Schmetterlingen doch so reich ist.

Eine schöne Art, dio ich aber nur ein

I iiiz!-ns Mal in mein» i> n Exemplaren im

Wälde an einem alten Baumstamm fand, ist

gelb und hat viele graublaue Ringflecke.

Ein anderer Spanner ist weiß und bat

schwarze, gezackte Querlinien. Seine schöne

Raupe i»t schwarz mit gelben LUugsUuien,

der Bauch und die Fttße sind lebhaft rot.

Ein anderer ist violettbraun und hat eine

dunklere, schmale Mittelbinde tlui i Ii nüf

Flügel. Die Spitzen seiner VordorÜLlgei .sind

ungewöhnlich lang ausgezogen.

Eine and< r>- große Art sollte mau auf

den ersten Blick ffir »»inen Papilio halten.

Dieser Falter i^t graubraun, hat viele dunkle

Querlinien und ein weißes Band durch alle

FUlgel. Die lang ati.sgezogenen Ilintei'flUgel

endigen in breite Schw.lnze, Mo sich gegen

das Ende noch enveiteru und hier oiuen

augenartigen Fleck tragen. Seine Raupe ist

gelbgi'au, hat einen flachgedrückten Kopf,

einen kleinen Höcker auf dem Rücken und

j . ^ I y Google
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lebt im Walde auf einem niedrigen, myrten-

abnlichen Stranoh. Der Falter ist selten,

fliegt mitunter nm Tmi:'' mid setzt sicli stete

an die Unterseite der Blätti r.

Interessant ist ein kalkweißer Spanner,

dessen Flügel einige feine, scliwanbranne

Äderchen und verloschene Flecke haben.

Er ist mir zwar nur einiKeinal vorpfl<oTnmen,

aber stetd nur an solchen Orten im Walde,

yn> die unter den Bftnmen wachsenden,

niederen Pflanzen durch Vögel vci-unreinigt

waren Hier saß er auf der Oberflnch»^ der

Blätter nut ausgebreiteten Mügeln, und ich

konnte ihn erst dann von den groJBen, veiSen

Flecken der beschrnntaten Blfttter unter-

scheiden, wenn ich ihn aufscheuchte. —
An eigentiichen Eleinsehmetteriingen ist

die Ciegend so jmn, daB ich nur eine ein-

zige Art ;iufzufinden vermochte. Die Ratipe

desselben kenne ich nicht, die Puppe aber

ist Schwans, hat swei Spitsen am Kopfe
un<l im Nacken awel runde, orangegelbe

Flecke. Sie ruht in einem dichten Kokon,

welcher in der Mitte eines weitiäiutigen

Gespinstes schwebt. Der Falter ist gemein.

Seine Spaniiv» ! ito ist Ö cm. Er ist gelb-

gi-au. hat .Ulf jo lem Vorderflfi;x<'l »Irei runde,

schwarze Fk-cke und in der Spitze der-

selben viele stEahlenartig geordnete, schwarae

Striche.

Aus dem Larvenleben der heimischen Insekten.
Von Max

Die Umstände nötigten den Menschen,

von Anfang an sein Interesse der Tierwelt

zuzuwenden. AUerdhigs war es vorläufig

nirht Wissensdrang, der ihn dabei leitete,

sondern er betrachtete die Lebewesen seiner

Umgebung hanptsftchUch nach ihrem Nntaen
oder Schaden. Daß er aber von jeher auch

mit dem großen Heere tler Insekten zu

rechnen hatt«, — wer wollte es leugnen?

Trota ihrer geringen GrOfie mußten sie ihm
durch ihre ungeheure Zahl als eine bedeut-

same Macht erscheinen. Sie driing^tt»n sich

unabwehrbar in seine Nähe, um ihn zu

Srgoni, wihrend sie ihm andererseits durch

ihre mannigfache Gestalt, ihi<- Ix-stechendi-

FarbenfUlle und ihren Kunstlleiö. den er

z. Ii. bei den Bienen bald ausbeuten lernte,

Bewunderung abnötigten. Alles dies trug

z\v( if. llö^ aui Ii dazu bei, daß später Gebildete

und namhafte Gelehrte sich mit Vorliebe dem
lusoktenstudtum widmeten, und namentlich

in den letzten 200 Jahren in Beschreibungen

und BiMt rn li'H-hst schitaenswertes Material

»usammenhrachteu.

Ari.Htotales, der geniale Philosoph des

griechischen Altt^rtums, der eigentliche Be-

gründer der wissenschaftlichen Zoologie, war

der erste, welcher für tlio Lebensgeschicbte

der Insekten ein überraschend vielseitiges,

gründliches Verst.-lndnis bekundete. Die von
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wörtlich der Linne schenBenennung Insecta
und dem deutschen Namen Kerbtiere. Sein

Müller.

Scharfsinn entdeckte damals schon That-

sachen. die erst Darwin und andere Forscher

der Neuzeit bestätigten. So erwähnt er

bereits, daß bei den Bienen auch unbe-

fruclitete Eier zur Eutwickelung kommen
kSnnen, wahrend erst vor Jshraehnten

Professor Th. v. Siebold in seinen berühmten

Studien über die ,,Parthcnogene?is" (jung-

fräuliche Zeugung) wissensciialtlich nach*

wies, daß darans die Drohnen hervoiigehen.

Unter den alten Forschem ist niemand

annähernd so bedeutsam als Aristoteles,

keineswegs auch der so oft geuauuie Phuius

der Ältere <C. Plin. Seeundus. major), der

zwar mit eisernem Fleiße, aber urteilslos

• iue umfangreiche Nuturgeschichte schrieb,

m welcher er die Überlieferungen und das

Wissen seiner Zeit mQhsam aufstapelte.

Das Mittelalter mit m in- ii cvtromen Ver-

irrimgen, die Geist und Hera beengten,

war bekanntlich jeder selb.ständigen. freien

Forschung in Gottes Natur todfeind. Von
Entomologie konnte unter soh In n rrnständen

el>ensowenig wie von den übrigen Zweigen
der Zoologie die Rede sein. Der Papst

Bonifacius VlU., „dem sonst die Geschichte

gewisse K 'ilinlii it in seinen Ansii ht* n nicht

absprechen kann, und welchem andererseits

Dante als einem Simonist^n seinen Platz in

tier Holle anweist", ilrohte z. B. jedem, der

' - wagte, dt II m riisehlichen Li-iehnam zwecks

anatomischer Studien zu zergliedern, mit

schwerem Bannfluche, und dieses fordiibare
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Mittel war damals allermeist wirksam genug,

dem gesunden Meni>chenvorstand das Denken
»bsagevOhiieii. ihn fein stiUe in das enge
Hirn einzukerkern. Ks sollte sni^ui den

Bosheiten schädlicher Tiero wehren. Allen

Ernstes wnrdo 1479 durch den Bischof von

Lau.sanne Uber die «Inger* (Engerlinge) die

kirflilichf ExlcommnnikiitioTi verhilngt. als

iler hochwohlweise Hat von Bern dieselben

nach aller Vorschrift beim geistlichen Ge-

richte verklagt und ibn£a sogar einen Ver-

teidiger, Joh. Perrodetus. gestellt hatte.

Da sich dad respektlose Getier, ^desi^eu

GesoUecht nicht gewesen ist in der Arche
Noah". um keinerlei Vormahnurii,n ii kümmerte,

erfolgte der Acbtsspruch: „Wir, Benedikt

von Montferrand. Bisohof von Lausanne,

haben gehört die Bitte der großmKchtigen

Herren von Bern gegen die Tii>^<m-

demnach, sm Lri-nvieren nnd lu ladfii wir die

schändlichen Würmer und bannen und ver-

finohen sie im Namen . . ., daB sie beschwort
werden in der Person Johannes Perrodeti.

ihres Beschirmers, und v^n ihnen iriir nirhts

bleibe denn zum Nutzen measchhchen
Braachs!** IMe Regierung von Bern war
jjlllubig genug, genauen Bericht über den
etwaigen Krfi l;; l inzufordern. - Zu allererst

soll 132(1 da.s ge).stliche Grericht zu Avignun
ersncht haben» die geiril6igen Maikäfer zu

nui6regeln;«iichBaopen, Ratten, Mäusen etc.

wurde in ähnlicher Art (ifter der Prozeß
gemacht, wie sich noch heutzutage der

AbeT]g)aube manchmal durch sinnlose Be«
schwönmgen zu helfen sucht.

(Td'f si i Pank! Das gewaltige Bnr>h

der Natur i.st »loch viel zu geheiumisvoU-

«nxiehend, als daß der denkende Kensdi
es je hätte unterlassen können, bewundernd
darin zu blättern, sinnend zu lesen, müh.sam

zu forschen. Wenn unter den endlich neu

auflebenden Wissenschaften die EStttomologte

zunächst auch in letzter Reihe stand, .so fand

sie daffir um so mehr Hef^oisterte Förden-r.

Es bedeutete vor 200 J ahren einen wichtigen

Fortschrittt als der hollllndische Privatmann
Swaiiiirnrd;(i)i hei sf>inen entoniologischen

Untersuchungen zum erstenmal das Mikro-

skop zu verwenden wußte, al.s der italienische

Forächer Redi durch ein leichtes Experiment
zeigte, wie die sogenannten Floischwünner

einfach au.s FHegeneiem entstehen und so

dem Ausspruch des Engländers Will. Harvey

:

„Omne animal ex ovo" (Jedes Leben kommt
aus dem Ei), zu iuuner größerem Rechte

erfaalf. Bis dahin hatte man gerade ttber

die verborgene Entwickelung der Insekten

noch die sonderbarsten Ansichten des sagen-

haften Altertums; glaubte man doch, daß
sie, gleich vielen anderen Wesen, ohne
elterliche Zeugung hauptsiirlilii Ii nns sich

zersetzenden Stoffen durch eine Ur-

zeugung — hen'orgingen.

Und was wissen wir heute nicht alles!,

.so möchte il«mi;<f;iniibcT mancher naive

Verehrer der insektenkuade ausrufen. Aller-

dings! — Es Stande wahilidb jimmerUcfa,

wenn das wissenschaftliche Vermichtais einer

srattliclien Reihe hedeutfndi^r Kennor nicht

einmal zu achtenswerten Fortschritten ange-

regt hfttte. Namentlich schaffte energischer

Fleiß auf dem weiten Otln-te der Entomologie

strenge Ordnung. rn'i<j;lieh>t fjrnruie f Ii er-

sieht, ©in Faktor, der gewiß von weit-

gehender Bedeutung ist. Schade nur, daß
die tote ßuchstabensystomatik schon oft die

Freude an der lebendigen Natur tötete

und dafür aur blinden Sammelwut verleitet*«,

als ob Gottes Schöpfung einzig gefällige

Mumien feilli" 1 Schlimm genug indes»

wenn Arv Mens, Ii ohne soliden Natursinn

sich zum obertlächlichen Insektenjäger, zum
elenden TierhSscher eniiedrigt. Eine ord-

nungsmäßige Sammlung ist das imorläßliche

„Alphabet des Studiums"; aber . t scheinen

ihr gegenüber die mit plaolusem Düettauteu-

eifer susammengetnigenen, bunt schillernden

Wesen an sich nicht ebenso starr und tot,

wie sie im Leben fesselnd nnd anmutig

waren ' Oder ist es für einen denkenden

Mensehen wirklich eine innere Befriedigung,

wenn er umherstreift, um nur zu !i. sitzen,

wenn er von seinen vielen ()b|ekten kaum
mehr als ihren Taufschein kennt?

Ich stand oft im Abteilviogssaale «In->

sekten" des Berliner Museums ftlr Natur-

kunde. Es ist in diesen vornehmen ITallen

mitunter schon interessant, unbemerkt zu

mustern, welchen Eindruck all die kostbaren

Schätze auf den Beschauer machen. Der
Laie bewundert zumeist die großen, augen-

fälligen Prachtfalter iles Au.slandes, die

bixarren Gestalten exotischer Biesenkllfer,

fremder Heuschreck»'n. während er oft an

dem kunstvollen Haushalt «1er Honigbiono

gleicligütig vorübergeht, ganz zu schweigen
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von den übrigen Hymenopterenbuiitcn. An-

dere betrachten mit Vorliebe geuuu die

einheimischen Arten, gleich nahe dem
Kingange unsere Schmetterlinge, ihre Raupen,

deren Futterpflanzen u. s. f : sie sind ent-

zückt von den biologischen l'räporaten, von

dm feinen, natflriichen Durstellnngen Aber

Anpassung, Entwickelungs- und Lebens»

weise eti^ Man merkt, es sind sinnende

Naturlreunde, denen nicht nur daran Liegt,

die toten Wesen «n sich, sondern auch ihre

vielflüti^ren LebeD!!>äuß4'rungen im engen

Zusammenhange mit der Natiar — «owoit

es angeht — kennen zu lernen. Daneben
dnrchspiht der gcschftftemftOige Sammler
die lanj^f-n Reihen, nni nach blolien Namen
zu ha-schen; hier und dort steht ein stiller

Grübler, der sich, unbekümmert um alles

übrige, in Einzelbetrachtmigen bestimmter

Kieinkerfe vertieft. Viele Zuschauer hatte

rogülmlißig eine Krildni-- immf- r lulc if ••ih!« r

Waldameisen (Forma tufa Li.), die in emem
praktafldhen Glaskasten nntergebracht waren:
< in Rfweis, wie gerade das wann pulsierende

Natnrl' ben mit unbewniBtem Zauber fesselt.

Bei den Kerfen erscheint dasselbe ja in

erster Lsnie rege ; durch Sure Metamorphose

wird CS nnttbersehbar vielseitig. Ganz
andere Gestalten mit aparten lvp:rntfinilii h-

keiten treten uns da eutgogen. Ja, wir

wissen oft nicht, ob wir mehr über die

Qewohnheiten des vollendeten Insekts oder

seiner Larvf .'^tnnncn sollen.

Im allgemeiuen sieht die letztere ihn n

Eltern um so weniger ähnlich,je abweichouder

die Lebensweise der beiden ist. Denken
wir an «^li • iUTipliil>isch lebenden Insekten,

ziehen wir nur einen Vergleich zwischen

dem Schmetterlinge und ^ieiner Raupe,

swischen der Fliege und ihrer Made,
zwischen Kiif<.T und Engerling; überall

tinden wir strenge (Gegensätze, Tjurven in

des Wortes weitester Bedeutung, welche

die wahre Gestalt des sfAtercm Geschöpfes

vollständig verhüllen. Vergegenwärtigen wir

uns jetzt die Larven einer Grille oder einer

Heuschrecke, wie wir sie im Sommer auf

jedem Acker finden. Bieseiben nfthren sich

dort von Anfang an ganz in derselben Art,

von denselbfti Pflanzenstoftcn wie ihre

Erzeuger, gleichen ihnen auch vollends in

Bezug auf Fom des E({rpers, der Glied-

maßen, Freßweikzeuge etc.; einsig durch

geringere Größe verraten sie ihren unreifen

Zustand, ebenso fehlen die Flügel, welche

erst allmihlieh nach mehreren Hftntongen

wachsen, ohne daß sonst wesentliche üm-
wandlungsstufen bis znmiraago hervortreten.

W^ahrschoinlich gehören unsere eben bo*

sprochenen Kerfe mit ihrer kaum anffiallendMi

Metamorphose überhaupt zu denjenigen,

deren ursprüngliche Form im Lebenskampfe

der Jahrtausende am wenigsten abänderte.

Die Gestalt der Larve ist — wie b«
dem au^^bildeten Insekt — wesentlich

.ilili.lniriü: von den besonderen Verhältnissen,

uiitur denen sie existiert. So zeigen

diejenigen Larven, welche verborgen in

tierischen Körpern oder halbfaulen, weichen
rHanzrnstoifen leben, also ihre Nahrung
mühelos in allernächster Umgebung finden,

gewöhnlich geringe AusbUdnng. Sie sbd
mehr oder weniger niedrig organisiert, meist

\\-iirmf'>rmig, augenlos, vielfach ohne Fühler,

ohne Beine. Beim Kriechen helfen sie sich

durch Borstenringe, Wulste etc., oder bloß

durch zwei Mundhftkchen (wie z. B. die

gew 'ihnlirbf'! Flic<;enjraden \^fllsri(lar\\ fort

Die verschiedensten ln.s« ktt)ngattiingen, be-

sonders die Hantflttgler (Hymenopiera) and
Zweiflcigler (Diptera), aber auch Käfcrarten,

z. B. die echten Holzfre.sser (Bostrychidae),

<lie meisten Rüsselküfcr, Bockkäfer, Pracht-

kJifer (Bupresiidae) etc., weisen derartige

Larven auf. Allerdings treffen wir gerade

im festen IT- lx--. wo die Tiere zum Bohren

und Nagen in härteren Substanzen gezwimgen
sind, auch höher entwickelte Larven mit

sdir widerstandsffihigen Kiefersangen und
rleutlichen. uVier immerhin >ehwachen, knr/.> n

Beinen an. /.. IV die der Hoizwespe (Sirexj.

der Bohr- und K^lopfkilfer (Ptiniidac); ebenso

haben einige Bockkitferlarven kurse, nn-
klauige Füße; bei allen aber bleiben diese

Gliedmußen von untergeordneter Be«leatung.

Am tmselbständigston, hilflosesten, sogar

ohne freie Fortbewegung, erscheinen die

Larven der staatcnbildenden Hjmenopteren.

Da sie ohne unrattt' l' nre FUr.sorge nicht be-

^^teheu könnten, worden dieselben in engen

Zellen groß gefuttert, bei densolitSren Immen
sorgfältig veri>roviantiert. «Indes liegt das

merkwürdige Faktum vor, daß die Embry-

onen der Bienen in einem Stadium ihrer

Entwickelvmg rudimentllre Thoracal^e be>

eitsen, welche später verschwinden; und dies
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scheint tu zeigen — nicht etwa, daß die

Bieneniarven jemals sechsfüßig gewesen
wftren. aoadem — daß die Bienen von Vor«

fehrenabetammon, welche aechsfilßige Larven

hatten, und daß der «rngenwiirtigc Zintanil

dieser Larve nicht ursprünglich, äondern das

Resnltat der Aapassttng ihrer Lebensweise
ist.« (Lubbock).

Im Gegpiisatj: zu den tragen, .schwer-

fiilligea Minierlarven, die entweder fiiß-

los oder nnr mit schwachen, wenig thfttigen

Beinen ausgerfietet sind, welche höchstens

für eine gemächliche Ortsverihi'lrnmg ge-

nügen, stehen die sogenannten Eauhlarven.
£e sind ihrer Natur gemüB flinke Wesen
mit geschmeidig gegliedertem, lang gestreck-

tem Körppf. vor>f oLi'IkIi u Muii.lzangen und
kräftigen Beintju. Aus allen ihren Be-
wegungen vermutet man sofort behende
E'inhf rchen, und indem sie, wie auch ihre

F^lN rn, vornehmlich den pflanzenfres^fT1d^n

Kerlen, Würmern, Schnecken etc. nach-

stelleo, bilden sie im Dieoste der SchOplung

eine wiclitigo, ausgleichende Macht Wer
hütte z. B. nicht schon den gierigsten

Feinden der Blatftlfittee: den gewandten
Coccinollidenlarven oder den Blatt lau^lrtwen
der zarten Florfliege ^C/ir^ÄO/;«^, zugesehen?

Auf jedem Bosenstraucho stellen sie sich

zur Sommeneit nnter den Gesellschaften der

kleinenSaftsaugerein. Wer fernerimJuni öfters

die Rinde unserer Eichen. Papp- ln etc. unter-

suchte, traf darunter gewiß schon die schnellen

Larven der Kamelhalsfliege (Ehaphidia L.),

o<ler an Nadelhöleem die des ameisenälm-

licheu Buntkälfers' (dcrus formicarius L.);

sie alle macheu sich durch ein recht betrieb-

sames BiUiberleben nfit«lieh, namontlidi

letztere verfolgen die Brut der BorkenkUfer

in ihren weit verzw<'i<jrto!i Gängen. Ihnen

reihen sich die gleicbtails meist versteckt

wohnenden Larven der KuneflOgler (Stapk^
liniilae), die „Schneewünner" der Weich-
kilfer (TeUphnffift Latr.), 'li<> „Srhc inArünni r*'

der Leuchlkiifrr (Jjanipyiis L.) u. s. w. au.

(Fortaetsung folgt.)

Zwei sonderbare Hypotheseiv
betreffend den Kunsttrieb der Insekten.

Von Oskar Sebaltl, Berlm.

Htichst interemant sind die Versuche,

welche der menschliche Geist machte, um
die sogenannten Kunsttriebe, Avie sie uns so

sahhreich im Bereiche der Inscktenwelt

entgegentreten, sich verständlich zu machen.
ÜTitpr den zalilix ichen Versuchen erscheinen

uns am sonderbarsten diejenigen, welche

diese kflnstlerischon Handliugen aus einer

blofien körpeiüchen Empfindung der Indi-

viduen begreiflich tnuchrn wulDen.

Da ist Christoph Mylius. der in seinen

„Oedanken Ober den natürlichen Trit^b der

Insekten" das Schmerzgefühl in Anspruch
nhoamt al-^ T'rsarlie il>'r Ha!uiIuiiL;*'n, die uns

80 künstlich erscheinen. Auf diese Weise
veirsttoht er das Einspinnen der Raupen aus

einem Schmerzgefühl, welches von der Menge
gesammelten idebiigen Softes herrOhrt^ zu

erklären.

Er sagt daraber: „Wenn eine Baupe zu

ihrer vOl%en GhrOfie gelanget ist und die

Zeit ihrer Verwand Iimg herankömmt: so hat

sich in dem dazu bestimmten Eingeweide

so viel Uebriehter Saft, woraus Fiden zu

spinnen sind, gesammelt, daß sie von der

Menge desselben gedrückt wird und davon

Schmerzen empfindet. Wenn nun etwas von

dem fiberflüssigen Safte unter dem Haule
aus der dazu vtuhandenen ntTiuiML; In rvnr-

dringt: so emjttindet die Raupe einige

Lindenuig ihrer Schmerzen, und fährt fort,

diesen Satt in Gestalt eines Fadens heraus«

ztiddlcken und hrnmszuziehon.'*

Wenn nun dieses Schmerzgefühl der

Grund ist, daB eine Banpe ein Gespinst

verfertigt, wie erklärt sich alsdann der

Umstand, daÜ ilif Raupeugespin^tf^ ver-

schieden ausfallen ? Warum macht die eine

Raupe ein einfaches, die andere eis doppeltes,

die eine ein enges, die amlere eiri weit-

liiutig« -' G.'-|>iii>t
' AVai-inii 1ll'^^TIf^L^^ sich die

eine Raupe mit dem ihr gegebeneu Spinn-

atoff, warum benutzt die andere sur An«
fertigung ihres Kokons noch andere

MaS rialien , wie Holz. T^inde, Blätter imd

dergleichen? Warum verfex-tigon manche so
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kün-t'ii lio ^Vrheitfn ? Auf all.« diese

Frtij^en giebt uns Myliits «-ine Antwort.

«Überhaupt glaabe ich." sagt er, „daß

die rundliche und hohle Figur der Kaupon-

^'t'Spinste daher * rit-tctit , w'^nn sicli dio

liaupti hmy dea ScUinurzun, die ihr das

Drtteken des Saftes Yemisacht, nach allen

Seiten krümmet. Da nun zu dor Zeit

1)os(!tiirl! rr Fäd' Ti unt'^r ilire'm Afauh* lienius-

gtdieii: so inuÖ ilir un\vissen<l um sii; herum

ein Gespinst von diessen Fäden ent,8t<:'hen.

Bey manchen Raupen kann es seyn. (hS der

Sclimerz nach imd nuch und dnr. Ii Zu i-i In n-

räume kömmt un<l stufenweise zunimmt. Da
wird es denn geschehen, daß sich dio Raupe
bey dem ersten Pamxyamus nur etwas
krümmen und eiojentlich nur mit - mzem
Leihe nach allen Seiten wenden wini, woraus

ein w*eitlüidige.>5 und geraumes Gespinst ent-

stehen muB. KOnunt hierauf ein stärkerer

Paroxysmus. so wird sie sicli änfrstlichi-r

und hüutiger krümmen und sich nicht sr> weit

aut»>trcckon und ul:io ein dichteres und

engeres Gespinst machen und nnn in zwo
Hüllen eingeschlossen seyn. K'">mmt no' Ii

ein Paroxysmus, so wird das dritte un<l

letzte Gespinst eut.stehen. - Wenn die

Raupe ihr Oei^pintit fertig hat und ihr

klebrichter Saft alle ist, so fängt sie doch

von neuem an, sich sehr heftig zu krümmen
und zu schütteln, wodurch eben die Ab-

werfung der Ranpenhant and die Ver-

Wandlung in die Puppe zuwege gehra< ht

wird. - Wenn die XaehtvöL'' Inoipen die

Schmerzen emplinden, bey \\'eieiieu und

durch welche si<' ihr Gespinst verfertiiren:

so kann es st-yn, daß inaliche At *' ii il:d>ey

so un'jeduldi;' und liw-e werden, dat.i sie,

was ihnen vorkömmt, zerbeißen, wobey sie

denn die abgebissenen Stttckohen, Hols und
dergleichen, mit in «las (lewobe einspinnen.

PaB die langhaarichten Kaupen dir-- Ha;\re

mit iu das Gewebe eiuspiuueu. tlieses kann

nicht anders kommen, weil sie dieselben

hinein verwirren nnd^darinnen hängen bleiben

müssen."

Aus diesen Wortf'U erkeuueu wir, daß
wir e>s mit einem Manne zn thun haben,

der ht unvertraut war mit der Lebens-

weise der Raupen; an<lerer-i if - können wir

ihm den Vorwurf uiciit or.sparen, daß er

seiner Phantasie hierbei die Zügel hat so

weit sduefien lassen und der Erfahrung zu

weiiiL: l»anm gegeben hat ^bi aiicti die

körperliche EmpAuduug bei den kuu.stvollen

Produkten der Kerbtiere nkAit dme Be-
deutung sein, wie sollte denn der Schmen,
und /u ;ii dieser allein, zur Erkliinm:: dieser

Erscheinungen am^reichcn : Myliuü stützt

seine ganse Theorie auf die Annahme von
Purnxysmen, die das Tier snr Verfertigung

des KiTiwtworki s anreizen; widerspricht dem
nicht ganz und gar die bedächtige, sorgfältige

tmd langsame Verfertigung der Gespinste?

Inwiefern sollen die Schmersen ,.bei dem
zsveiten und dritten Paro.xysmTis'* lieftiger

weiden, ila doch die spinnende Raupe schon

so viele drückende Materie losgeworden ist?

Warum sollten die Raupen das besclittdigt«

Gehiluse w'ied<-r ausflicken, wenn sie weiter

rn(dils verlangen, als den l)eschwerenden

Saft los zu werden? ^^'armn sucht sich jede

Raupe 3SU ihrem Einspinnen vorher einen

m<">i:lichst verbor;reiien uml gesicherten Ort

und zieht zahllose Fäden um sich henun.

da sie iloch ihres klebrigen Sifte.s sich

allentlialben entledigen and auch ans dem
f^'ewirr der FJiden lierausy)leiben konnte?

S> !ien wir einm.al einer spinnenden Rnnpe

zu! Sie geberdet sich keineswi-gs so unrniiig.

wie man es bei einem von Paroxysmen
getjuälten Tiere annehmen müßte; gelassen

und langsam wendet -ie «^i'^h hierhin und

dorthin. Nicht minder di«- Raupen, welche sich

aoBer des Spinnstoffes noeh anderer lllaterie

! Iii nen, wie Blätter, flolz, Pdnde U. der^.,

um damit die Wand iles Gespinstes zu

bekleiden I Auch spricht gegen diese An-

nahme die Verschiedenheit der Knnstgebüde!

Was •sollen das für Schmerzen sein, ilie die

eine Raupe bestimmen, ihr Gehäu.se mit

einem Deckel zu verschließen, der von dem
s( hlüpfenden Schmetterling leicht abzuheben
ist. oder — um ein anderes Beispiel anzu-

führen eine eid'^re Raupenart. ein

Gehäuse mit ela.-tiseh-reuseuartigem Ver^

Schluß anzufertigen, wodurch von aufien

niemand eindringen, iler Falter selbst aber

von iiuieii alle Fuden leicht auseinander

drängen kann? Wie sollte ilie Miuiuigfaltig-

keit dieser kunstvollen Insektenarbeiten ans

den Paroxysmcn des Schmersgefflhls erklärt

werden können''

Gewißlich erscheint uns dieser Versuch,

alle Erscheinungen des Kunsttriebea bei den

Insekten aus der kSrperlidien Empfindong,
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ans dem Schmerz^rpfiilil t rkliireit zu wollen,

durchaus mucureichend und verfehlt, ja

oft die Grenze des Lttcherlichen streifend.

Uennoch ist «Uese Hypothese nicht ohne

B« ifall irrMieben. Professor J. Ct. Ki-üger

i!>t in seinen „Gedanken von der Vernunft

der Tiere* in die Fufitapfen des vorher Ge-
nannten fjetreten, iiulem er sowohl den

Wachsbau der Bif iv ii. al-^ nnHi dn> Spinnen

der Kaupen ebenfalls aus einer körperlichen

Empfindung, an« einer Krankheit ableitete.

Er sagt darüber. ,,daß .sieh die Bienen

um ninhts \veni<ier. als um diij? Waohsraachen
bekümmern. Bloß der Hunger treibt sie

an, auf dem Blumen ihre Nahrung zn suchen,

und der Staub» Avolchen .sie sorj^fultig nach

Hause tratr^'n. i«f nichts nni!<^rps ;ils ihre

Speise. Endlich wird der Honig von iliren

Säften abgeschieden, und wenn die Honig-

blase gänzlich damit erfüllet ist. so schwitzen

sie aus den an ihrem Bauch« licfiiidlir^rn

Gelenken oder Schienen, wie ich es nennt a

soll, eine stthe Uaterie ans, welche an der

Luft hart wird, und bereits ilen Glanz und die

Durchsichtigkeit des Wachses besitzt. Diese

WacluiblUttchen hangen so fest an dem Leilu-

der Biene, daß sie sie selbst nidit loskriegen

kann. Minilern « itii- li r anderen hierzu be-

hilfhch sein muU. Sie thun dies Termutlich

Mitleid n'Cirni ilire Cariiirii-riuli n. Denn
ich bilde mir ein, dalJ dieser ihr Zustand

nicht ohne Beschwerung und, mit einem

Worte, eine Krankheit sey, die ihnen vor-

teilhaft i-t, wi it vic ihnen die Materie zu

ihrer Wohnung darreichet. Ja, vielleicht

sind es die Bienen nicht olleio. denen eine

Krankheit die Materie zu einer neuen

Wohnung verschaffet. Meines Erachtens

thim. die Baupen und Seidenwürmor bey

ihrem Einspinnen ebendasselbe. Ekel und
Üljlichkeit zwingt sie, einen zähen Saft von
vi. Ii zu geben; sie .sehen sich genrttiget. um
solelien los zu werden, den Kopf immer
hin und her m bewegen, sie bereiten sich

also unwis.sen«! den Saig, durch welcln n sio

bcy ihrer Anff rstrhung in einer edleren

Gestalt wieder herausbrechen." —
Man kamn kaum nmhin, tu xweifeln. ob

man «Hese Hj^pothesen nicht aus dem
Gebiet fb-s ernsthaft Gemeinren aus-

weisen und sie in das Gebiet witziger

Einfälle, welche zur Unterhaltung auf-

geworfen seien, verweisen solle. Immer-

hin bieten die.se Hypothesen manche^ Inter-

essante, sofern sie uns zeigen können, wie

weit der menschliche Geist bei dem Ver-

suche (r> h( ii konnte, dieee «Naturwunder"

erklären zu wollen.

Bunte Blätter.

Kleinere Mitteilungen.

Welche aasseronleniliche Arbeit die Bienen
bei leai Suawientrasen tles Honi^ verrirhten.

geht aus foIgCTiden Daten horvor, („Natur".
1879. aus «The British associaliriii Meeting at

Dublin- ) Der Xt ktar, \vel< lier sicli in der
Blüte der Pflanzen lindet. deren Befruchtung
durch Insekten geschieht, dient bekanntlich
dazu, dieselben heranzulocken. Oft, wird dieser
Zuckersatt durch besondere Drüsen abge-
sondert, und zuweilen auch ilurcli Teile, welche
eigentlich gar nicht zu die.ser Funktion be-

stimmt zu sein scheinen.
Dieser Nektar nun dient der Biene zum

Aufbau ihres Honigstockes und den Kolibris
wie vielen In.sekten zur Nahrung. Wilson
hat gefunden, daü im Durchschnitt der
Zuckergehalt einer Fuchsien-Blüte 7,50, einer
£rbseoblüte9.ö3, einerWickenblüto 0,l58.eines
Botklee-BlQtenkOpfchens 7.93. einer einzelnen
RotkleebltUe 0.I3'2 \filli;j:r.iii;in bcuaj^t

£s geben also lUO Rotklee-Biatenköpfchen i

uugüiähr 8 Dccigr.umn oder 12.7 Köpfchen
1 Gramm, endlich 125(100 Köpfchen ein Kilo-

gramm. Dajedes Köpfchen ungefähr ^Blüten
enthält, fol^, daß die Bienen, uro ein Kilo-
gramm Zucker zusammen/utr.igjm, TnHOOOO
Blüten besuchen müssen; weil mm aber jiu

Honig nahezu 75'*/q Zucker enthalten sind, ent-

spricht einem Kilogramm Honig die Zahl von
5600000 Bluten! Sehr.
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ture etc.. aijil Charles H. Fürnald, A. M .

Ph. D., Professor of Zoolog>- in the M.iasa
chusetts apricultural College, Entomolog^ist
to the State - board of agriculture etc.

J'iiblishi d lind« ! th'^ Directiou of the state-

bt»ar<i ot agriculture by Authoritr of the
Legislature. Boston: Wright &. Potter
Printing Co., Stete-printen, 18 Fost-offiee-
square, 1896.

Kürzlich wurde mir von der State -board
of agriculture in Maldcn, Mass., das vorliegende
Werk Qbersandt; dasselbe ist in enehscber
Sprarhr Im vorigen Jahro inRoston crscnienen,

und Luliuiidelt, wie seiü Titel su'^i. lediglich

eine Speeles eines Nachtschmetterlings (üc-

neria disparjt der vor nuainebr etwa 27 Jahren
durch einen französischen KOnstler und Natnr-
liebhaber, Leopold Trouvelot, na-h Nord-
Amerika eingenlhrt wurde und duich seine
eminent rasclie Verbreitung und V»'nnehrung
ungeheure Verwüsiaogeu im Staate Massa-
chusetts angerichtet bat. Die Arbeit ist im
Auftrage der Diroktinn „of the .state- board
ot agriculture by Aulliority of the Legislature"
von den beiden amerikaniscln ii Staats Ento-
mologen Edward iL Forbuüh und Charles
H. Femald mit einer Gewi8s«nhafUgkeit und
Sorpfnlt ausgeführt, die kaum ihresgleichen
in der Neuen, wie auch in der Alten AVflt hat.

Freilich kommt dabei der enorme Schaden
in Betracht, welchen der genannte Spinner
in einer so langen Reihe von Jahran an allem
Laub- und N;ulelii')lz verursacht h.it

Das Werk umfaßt etwa 500 Druck.seiten
mit drei farbigen Tafeln, 67 schwarzen Tafeln
und aahlreichen» in den Text eingedruckten
HolzsdiiU^tUmnebst einij^n SitaationskürteheD.
Die farbigen Tafeln sind in vorzüglichstem
Farbendmck hergestellt und kuminen in Fein-
heit der Ausführung und Naturwahrheit voil-

stftndig den schönen Farbentafeln des Ötand-
AiB'schenHandbuches, II. Auflapf«, 189«. gleich.

Die M;li\v;ir/.t'ii T;iielri sind N;icld)i]diii]_M/ii

nach jdi'ito^rujduisch« u Aufiiuhuten der jNaiur-

objekte und zeig»'n i-iuesteils die verschiedenen
Entwickelungsstadien des Spinners, andern-
tftils werden auch auf denselben die Mani-
pulatioixMi zurVcniicht uiigd' t Tieri'. Kii r n . .s w.
zur Au.H« liauung gebracht. Ferner werdcm dem
Besehauer in einer ganeen Serie von Ab-
bildungen durch Raupen von diapar verwü>tete
Bäume aller Arten in anschaulicher Weise
vorgeführt.

Im ersten Kapitel wird der Eintühi hhl;

de.s «Schwammspinners in Amerika im .I ih;.

gednrht; sodann der ersten größeren
VerwOstuiigcii der Raupen im Staate Massa-
chusetts im .lalii.* 1869.

Des weiteren wird das Verhalten der Be-
wohner diesem gefiihrlichon KuHttrfeinde
gegenüber Indeuchtet In einem großen, mit
vielen erläuternden Taftdn versehenen Ab-
»1 liiiitti' siiai ilir -amtlichen, zur Vertilg^mg
der Eier und iiau]ien angewandten Apparate
und Maschinen, insbesondere deren Hand-
habung, besprochen.

Eben.so finden wir eingehend die ver-
si hiedenen Methoden zur Vertilgung der Eier
imd Raupen besprochen, mit Beleuchtung der
in Deutiichland bei ähnlichen Raupenkalami-
täton angi wundti ii Schutzmaßregelu imd Mittel
zur Vertil^nim st li.idlicher Schmetterlinge.

Dann rnidi ii rüo natürlichen Feinde des
Insekts eine eingebende Be-sproelriing, in erster
Linie die in der Raupe des St liwammspinners
schmarotzenden In.sekten, wirksam unterstützt
durch ausgezeichnete Abbildungen solcher
Insekten, In einem weiteren, den Gegenstand
sehr ersrliiii fcnden Kapitel finden wir Be-
schreibung uiui Lebensweise der dem Falter
und dessen Raupen nachstellraden nord-
amerikanischen Vögel.

Die Tersohiedenen. ftbr Oeneria dhpar ge*
brliuchlicben populären Namen sind in einem
bes<inderen Abschnitte aufgeführt, Hieran
schließt sich eine erschöpfende Bibliograjihiu

des Spinners. Die benuute, beziehungsweise
erschienene Litteratur ans allen Lindem der
Welt ist atif zehn Druckseiten znsarnraen-
gestellt, beginnend mit einem franzosischen
Werke aus dem Jahre 1602 nnd .schließend

mit einem englischenLepidopteren-Werke vom
Jahre 1895; förwahr eine Arbeit rastlosen
FIf tOc^

Sehr lehrreich sind die in den Jahren lh93
und lbf)+ stets mit der gleichen Anzahl junger
dimar Raupen angestellten Experimente,
weiche die Wirkung verschiedener Flttssig-

keiton, beziehungsweise Chemikalien auf di n
Organismus veranschaulichen, und die vom
Frühjahre bis in den Hochsommer in ununter-
brocheneir Beihenfolg« angestellt wurden. En
umfaBt dieser Abschnitt allein gegen TO Draek>
selten.

Die letzten Kapitel sind insbesondere der
Anatomie des schädlichen Tieres gewidmet;
auf zahlreichen Taf«la »ind Darstellungen des
Eies, der Raupe, der Puppe und des Faltors
in vorzüglicher Weise» oioist Stark vergrOflert,
wiedergegeben.

Auf den zwei wohlgelungenen, farbigen
Tafeln haben die Verfasser die verschiedenen
Ehitwickelnngsstadien von Ocn. dispar, sowie
auch da.^ vollkommene Insekt cur Daratellung
gebracht.

Auf einer farbigen Tafel sind außerdem
noch diejenigen Schmetterlinge des Staates
Mas.Machusetts dargestellt, welche daselbst
V ir/ iLxs weise noch in sehftdUohen Ueogeik
Iih uiid /M auftreten.

Das WliU ist im Jahre löÖO in Boston
erschienen und nicht allein für den Forst-
mann und Landwirt von hohem Interesse,
sondern es liii trt dnn Entomologen vielfach
Neues und liit.Mossuntfs.

Durch seine .tn|]i ist Lruschmackvolle Aus-
stattung bildet das Werk eine Zierde jeder
Bibliothek; dasselbe ist jedenfalls auch aurch
den deutschen Buchhandel zu beziehen.

M. Gauckler, KArlsruhe i. B.

FOr die Bedaklloa: Vde Lekmana« Msadsaaia.
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NepticiiLi aurella i^i'abr.) Stt.

Nepticiüa aurella (Fabr.) Stt
Von Dr. Chr. SchriHlor.

(Mit einer A b b i l il n o ic. >

Nicht mit Uiin-cht weudet der Etito-

raolog auf seinen Streifcügen der Brombeere
1 Iixhus sp.i in ihn*n gt'gen hundert Spiel-

arten besondere Aufraerks!imk«*it zu. Möge
sie am Waldesi-audc wachsen, möge sfe am
Wegesrande grflnen, oder wo auch immer
sonst, <lie Brombeere i>fl''gt die ihr ge-

schenkt« Beachtung zu verdienen, selbst

im Winter.

Giinz abgesehen von den Scharen ver-

schiedt'iinrti^'-^tt'i- TtiN-ekfen, welclic die Xek-

tarien ihrer Blüten heranlocken, eine bequeme
Bente des Sammlers, nährt $it> mit ihrem

Köqier eine große Reihe von Kerfen und
KorflarvpTi. Knitonbaeh zählt 102 Arten

auf, welche &ieh auf die eiuaelneu Innekten-

ordnnngen foIgendermaBenverteslen: 6 Kftfer.

8() Falter (55 Groß-. 2.') KI«üi>8chmetterlinge).

kenntlich. Dnuilieu eilt die Raupe, einen

sicheren Fiats find«!, im allgmneinen

wohl :in der Erde zwischen BIfitteni. und

(s|iiniit nun einen ziemlich flachen Kokon
mit ausgekerbten Rändern, dessen Farbe

von einem blassen , schmutzigen OrOn bis

ins RIaf?V)i:iuiii' abändrrt.

Sie wird darin zur Puppe; nach vielleicht

zwei Wochen, oder bei kaltem Wetter nach

einer etwas I&ngeren Ruhe, dringt diese, wie
Stainfoii < l>* nfuUs schreibt, mit ihrem Kopfe
aus einem End«' des Kokons: ihre Chitin-

Ha\it spidtet sich, und die „Motte" (Schabe)

bricht hervor.

Es -lii'l't Jiihrlich mehrere Dnit» n, und
ihi die Bromlfeeren zum Teil ihre grünen

Blätter l>eliaUen, so ist en möglich, die

Raupe »elbst in milden Wintern zu tinden.

ti Blattwe<?])< n. i Fliegen tmd 7 Schnabel- Doch karin man Anril, Juli und Oktnbin

als tlie eigentlichen Monat« für <iio Raupe
annehmen.

J)i r Falter zeigt sich «lement sprechend

Ende Mai und im .Iniii, dann wieder im

August und Oktober (RfiUler) nicht eben

selten. Stainton bemerkt, daß er bei

windigem, aber sonnigem Wetter bisweilen

au BirM crzaiinen und Raninstümmpn sitzend

auj^etrotien werde. Müglicherweise wird er

auch ant) BrombeerstrHuchem oder diesem

benachbarten Gebüsch ZU seiner Fltlgseit

uufzii^rh. n' li'-n -l in

Die Chsu*aktcristika des au» der Larve

gesogenen Faltei-s, besonders der ganze

Habitus (Flügelform, die auffalleml langen

FninwpTi di'T I.nizeltartiifen HinterHfi«rf 1 <'f.i-.).

lassen uns über seiueZugehörigkeit zumUenus
Xeptifuln nicht im Zweifel. Derselbe gehfirt

weiter oft'enbar zu jener Abteilung; desselben,

in widrlirr dii' VorderHügel auf <ier Obox ite

mit »uuef eijizelnen, glänzeml metalbsdien

Binde geschmückt sind.

Sfaiiiton kennzeii lnict die Art als S'rptirnln

nttiplhi in srintmi nuiiljertretVlichen Werke:
„Thenatm-al history of (he Tineina". I

'5 |i:u t-s,

1855—1873, wie folgt: Flügelspannung unge-

fidu- l cm (.5 bis HVa — der Strich in der Ab-

bildung bezeichnet die l.ünge eines einzelnen

altso einer der grüMten,

kt.trfe (HalbHügler^

Nicht lefoht wird man — wir sehen luer

v<m manchen anderen charakteristischen FraU-

Fr>f heinnngen ab besonders zu Anfang des

Frühlings, aber auch wieder im Herbst, die

kleinen, weiflHoben, geschlängelten „Minen"
unbemerkt gelassen haben, mit welchen

die Br<iniliei ri)l;ltt*'r sn häufig \t r-.i'hi ii

sind, und deren ott ein einzelnes mehrere

aufweist. £s sind dies die T^irveniränge der

Xepticiila nurMa Stt. Treten sie atdfalh nd
dentlirh hervor, so k.mn man im all;;' lui inm
schlieüen. tlati sie von ihren Bewohnern
(joreits yerlassen sind. Bei eifrigem Nach-
suchen wird jiiiin aber wahrsrbcinlioh unter

vielen »loch einige nur «rliwacli cntfärbfi

Huden, in welchen di« Raupen noch fressen.

Diese ist luigefähr <f mm lan^. in Farbe

beU bernsteingelb, glänzt n.l inal durchsichtig.

Der Kopf erscheint etwas dunkler; der Mund
und zwei davon abgehende Linien zeigen

eine rOtJich braime Flirbang; das Racken-
gefäU ist dunkel grttnliohhrann dnrob-

MCh' ini'iiil.

.Ausgewachsen beüit die Raupe, nach

Stainton. ein Loch in die Oberseite des

Blattes nnd ktiecht darau.s hervor: die Stelle,

welche sie dann eben noch einfreTiommcn

liatte, ist an dem Mangel von Kot körnchen
J
OborHügel«

Uliutricrlr W<M'l)rnM>1»rSft fllr Kiit«ino1nirio. No. H 1S97.



Ii4 Nepticu)» aurelU (Fabr.) Sit

Ijckaiiulca \"i Tlietfr lier Ciuttung. Ko|.f imd

Oesieht rStlicfa tielh in b«^iden Gesphlwhtern:

Ta>ter weißlich: Kü1iI«t liniunlich mit

w« iß!irlinm Wnrz«'lgli<'<io. l)ie Von)«>i*Hii}rel

pi'an^en in einem reichen G«>Kll»rnun, Ua.s

weiterhin nach dem AuBnnrancle zn in tiefe

Purpurfarlie überjfeht: etwas Iiintt-r »1<t Mitti'

crgliin/.t t iiii' F.iNt Lrcr fle, gU-ichmü'^ii!; '»•<''<•••

Uaügoldt-nu Binde, an weicht' nich i\^r

AuBenteil des Flfigels tief violi'it unKchlteBt:

Fransen lirännlirh.

Hintfirtilgel grau mit gU'iohfarl)ig«'n

Fransen. Rückensi hihi in »k-r Farhi- der

Vonlt^rAfl^jelbasifj. Hinttrloib grau, mit

ockergelbem Afterbnsch des MSnnchcn8.

Brin«' dunki'lixruii. Ii'fzt<'s («lit.Ml ilt-r Hinter-

tarsi- I)l!il3 <M"k<*rgi'lh. l ut^Msfitc d»'r Vonh-r-

tlügcl grau purparfarbcn, schu'ach irisifrmd,

ohne S|>iir der Binde, mit dunkleren EVansen.

r>as Ei wini wir ktjhi rn zur Betrachtung

• Irr livht'iiswf'ist* /.iinlckl iin tlit- unten-,

selten dir ubi-n- Bluttseitt' des Broudiei-r-

niua in Keaumiu's ^Memoire* p<>ur si-rvir ä

rHistoir»* des Insects«'* (cn. 1740». ,,E« peht
eine grolJi- Meng«' Arten, tlei cn Farbe ziemlich

angetichm gelb. fa>t beriisteiim. 11», i-t: - >

sehen die Platismiuierer des Aplelbauuie«

an», Tind nnoh di«» ßftllerienminii»rer d**r

Rri>u»b"-e|-bl;itt.T Va- srhi int abor mit dem
Kalter selbst nicht t'iisfntlirh bt>kuiiat g«*»

Wehen 36U >v[ü.

Inf gimxen schließt Htch die atumtla in

s\ st< iu;itiM her wie l)ioI(»gischer fieziehung

iler A«'//^ Otl(l>tHfiisi t' fl/rH^f eriiT ;in \\ r!rhe

S. 2iM», Bd. l <ler „ I llualrUrieH U'ocheiinthrift

ßr Kntomohgie'* betrachtet worden ist. Zxi

den Nepticnlen gehören tiberiianpt die

klein-li-n bi kiHuUen Falter:n 1« n. n. -r>n.1ei--,

ihre Hniijten sind sehr itnsgezeiclinet ilurch

tien Mangel wahrer Krallenfülio und den
nnentwif'k(>lten Zustand <ter hiiutigen Fttße.

indem iliese »Nt liakenkrärize entbehren uml

ilitbei die Strikt jener niitvei-t roten nnissen.

.\nlier dem ersten Segraent hinter ilem Kupk-

»tranches gelegt. Kamn ausgekrochen, bohrt und dem After-Segment trügt jedos ein Paar
sieh die Banpe uueh >rhnn ins Blatt und dii r IS nngewöhnlirhen Beine; doch ist das

beginnt zwischen den Blatthiiuten iin der ilriffi- Fnar derselben weniger entwickelt ;tl>

oberen Seite tkti l'arenchyms zu fressen. <lie anderen und dab«'r leichter zu übersehen,

indem sie in einem unregelmilBigen. Hchwach Di** Pnppe zeigt die Teile des zakflnftigen

gewundenen VV%^gi' von müßiger Weite \(ir- J Insekts schiirfer ansgeprllgt als die mei-t mi

nif ht nie muiierte Stelle ist nur »ul der iinderen SchnietterlingHpup|»en: sie nibt sf et.s

(»ben-n Blattsuite -aiehtbar, anfangs grünlich

grüu, allmHhlich in grttiüicli weiß ttbergehend,

mir ein<>m »chwitrzliohen Kotfaden l{tng.H der

Mitte.

Die aanlla konnut wahr.-.< lieiHlieh überall

doi-t vor, wo ihre Futterpilanzt«, dicBrtmibem*.

wSchst, und wenn die K;inpen auf <tntin

ttrliiiiDitti, h'rfiffiii in rcftrn und Iiiil>ns uhn'it.s

/M. derselben .\rt gehören tÖtuinlon), woran

ich al1enling!( xtintichst zweifeln m(tchte, ko

i-t ilife \"erbteit ung verniuflit li noch yjröMer.

K-» ist a'" r Iii der Tliiit schwer, ilie X'cr-

breitung irgenil einer Art dieses Crenus mit

irgend ein<*r OenatiigUoit anzugeben, da ko

wenige KntonK'jujri'n sich bisher mit die>eti

Fallern bi-seliiiltigt haben, f-it'/ l'-iti ^i' de>

intere.>sauten .so Aulk rgeu lüiuluhes bieten.

DentHchlnnd. Frankn-ich und Knglnnd wenleu
die Art wnhl ziemlich all^i-niein besitzen.

Ik l-eits F;dili'iM< iMscIueilit eiu'- Tiu'ii

aurella in s<-iitcai „.Svstema eutoiuologiae-

1 1775); doch möchte Stainton fliese Art zupi-sst

(lHit'>) lUiverUeiudmr ;inlge>ti ilt li:il)eii. Die

friihest<> Notiz (iljer die.si>s In.<^'kt tindet

in eini-m Kokon.

(Tber die GewohnheittMi der entwickelten

Tiere sagt Stuinton im weiteren: Das toII-

stiindice Tn—kt wird im Frek-n solt^n ge-

funden, aulk-r bei windig«-m Wetter, uii«l

dann sitzt «n« an der geschttt«ten Seite ejne:%

Bretterzaiini'S oder in den Rindcnspalten

eines Baumes verborgen. Bisweilen sieht

man es auch bei heiterem, sonnigem Wetter
um iVt** Zweige Keiner Futterpflanze fliegen.

.Nber <lie bei weitem größere Anzahl hat eine

sehr verl»'ft.'>-itc Lebensweise, so dali Tirui

von der E.vistrnz vieli-r, iiuÜerst häutigen

Arten nieht die gerinL'ste Ahmmg hatte, hin

man sie iius ihren JJ ii) ' !i emt'lien lernt«.

/.. H viscm lln. Hill ritt/ii'i irlla.

Die Seluielligkeit. mit welcher eine

Xi fitlctfhi lfltifi*n kann, ist wunderbar: ihre

Meine weilt sie vortrelllic Ii zu gei)raucheii.

.\ticli Hiei;t sie. ersrlireckt. leicht auf. und
obgleich »ie au einem Zaun oder Baum-
stamm in voliHtÜndigi r Hube erscheint. mnlS
iler Sammler cioch »ehr behutsam zu Werke
gehen, wenn er sie erlK*uten will.
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Jfölileninsekten.

Die liuupcu iuini»reu gt^^ukliuigelt«- W'f^gc

im Innern derBl8tti»r, deren Formen-Mannig-
faltii^keit boi den verschiecU'non Artfri i'in«'

recht grotJe i^t; sie «Inrchlauff^n jed«' Ab-
stufung von einem .•»chmalen Miuenguage bis

zn f'mar Blatter. Die Mine wird immer an
flf-r DbtT.st-ite des Blattvs angelcj^t ; nur eine

Art. Irininrulella, miniort ohne Unterschied

an beiden Blattaeiti^n. Ist die Ruuiie aus-

Kewftchsen. so verlfiBt sie die Mino; nnr
z\vr>i. s/'pfr))i})i-i'U't und irr'arn-i. weichen,

i

wie leb Stainton f*ntnehnio, von dieser lieget

iih, )nd»>m sie sich in ihrer Mine vei-|>up|)fn.

ausuuhmswui.se auch andere Ail*;n. Di«*

Kokone ihrer Puppen sind nach den Arten
in Fonn, FihIh- luid Gewebe versehieden

;

nicht selten la(5t sich die Speeles nomittelbai'

an dem Kokon erkennen.

ImJahre 1854 waren bereite S3 Keptienln-

Arten bekannt, deren Anzahl bis heute er-

heblich gestiegen sein möchte. Dieses (lenu!*

gehört zn den interessanti'sten Falter-

Gattungen und ist einer erhöhten Atif-

raerksamkeit der Lepidopterologen, wie ül)er-

hanpt die Klein -Sclunetterlinge, sehr wohl

\v<'rt.

Höhleninsekten«
Von ScIieakliig'Pr^vit.

(Portaetsnng nn^ N'n T.l

Das Vorkommen der einzelucu Arten,
j
dieso Tier auch auUarhalb der Grott«n uuter

sowohl der Grotten-. anch der Steinfauna. I Steinen und an Bntnnwnnseln aubterran ge*

ist fast durchweg ein sehr jnkalisiertes ; so sind
|
t'nnden wird, nnd darin zweitens mit seinen

namentlich dii- Aiioplitlinluien meist auf eine (•taftungsgennvvcTi in ib'ii Pyri>nH<ni: Tri^uhi-

einzige Höhle 'oder die Böhlen eines Thaies

besc^rünkt. Wahrend weiter die Tjepttnlems-

Arten nie in »wei Formen in einer Grotte

rhyuchns martinii Faii-m., tcrrii'otn iiiuder.

und in ItaKen: T. latirostns Bergagli. dann
mit seinen unterirdisch lebenden Verwandten,

vorkcmmen , leben von tlon Anophthainien
j
z.B. Itai/inrniJiit ajijieutn'tin. }r,iiaii <>}!is. S'ardoit

zuweilen zwei Arten in einer Grotte.

Kurze Mitteilungen Uber die Lebens-

weise der Grottenkäfer sind (iberall ein-

gestreut; nur Soll hier n<tch darauf hin-

gewiesen werden, daß die Bewuliner des

HöUeninnem einen Winterschlafnicht halten

[J^todems-Artist), Oryotn.s und Mochfu'rifesf,

und daß auch manche den mittleren (ü-<>tten-

tegioueu angehörige Arten iu weiter nach

innen gelegenen Grottenpartien anzntrelfen

nnd daim einem Winterschlaf gleichfalls

iiieht nuterwortVn siti'l w'u- -!i'- An'iph-

thalmus -Axlvu, -4</('/o/y.v- Allen unu imglo-

rhy«ehm amphthaluiHs. Überhaupt scheint

dieser let»tgenannte eigentiiiuliche Wande-
riuigen in den» Verlaufe der Jahreszeiten

lierriv, foifsor Aube u. s. w., sowie etwas

entfernteren Verwandten, wie Cryphnrii und
Ahiocijha. übereinstimmt . endlich drittens

' esoiiders helle K.xr rnplare im Sfmimeranfange

und sehr dunkle Individuen im Spätsommer
an den Decken der Grotten gefunden werden,
so «-rscheint die Vermutung gerechtfertigt,

daß Troylnrlitpichus dnophlhnUuHs seine

Entwickelung, aus tlem Ei zur l^uve. Puppe
bis 7.nr definitiven Gestalt, nicht in den
(Tn'U^ ii liun liiii i' ht. sondern im SpRtsommer
oder Herbst nach erfolgter Begattung aus

den uieilrigen, in höher gelegene Grotteu-

rüume aufsteigt, um durch Risse in der

Decke, (buch welche die Tagwftsser durch-

sickf^m ilrc tTfotfeii 7'i verlassen lufl '»eitii?

zurückzulegen. Dr. Joseph, der ihn in jüleu
|
Eier autierbalb derselben an Baumwui-zeln

Qrottenrftumen antraf. laBt sich in dieser abznsetsen, wenn er solche in den Grotten

Hinsicht über ihn etwa folgend> rinaBen aus:

Der Kü>>elkftfer kommt b< sonders in .snldioii

Grotten vor. welche von Baumwurzeln
durchdrungen werden, oder an deren Boden
und Wandungen solche bloßgelegt sind,

doch auch einzeln in .•-olelii'n fTri'tten, in

sellist nicht antrifft. Hier entwickeln sich

lYv Larven, madien ihre weitere Ent-

wiekeiuug zm* Puppe und bis zum aus-

gebildeten Insekt durch, das dann durch

Risse in den Decken tlor (rroften deren

innere HUume wie<ler aufsucht, uu) bis nach

welchen jede Spur von Batimwnrxeln fehlt. , erfolgter Begattung, die im Juli und August

Rechnen wir hierzn die Thatsachen. daß I Mtattfindet. darin zu bleiben.
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Während die Grotten der Urgebirge eine

niir HtiBor-t -.pürlichc Ticrurlt l:i('!nTi)i-rgf>n,

kommt in den Höhlen der jüngeren Uei^irgs-

»rten, vom Jörn an. ein« reichere Fauna
vor. Wennschon die Bewohnbarkeit einer

(Irotte in erster JÄmv 'Im-ch die Kahrimgs-

vürhältuiüse bedingt wird , ao konnte

Br. Joseph doch festfltellen« daß diejenigen

Höhlen am r*'ithsten bewohnt waren, in

ilenen der BiMuiit^sui it/i ß ib s Tropfsteins

noch fortdaueit, die feucht und ohne suhaiieu

Luftzug waren, wodurch die Bildung von

Tümpeln. Seen, kleinen Bttchen u. s w. ge-

IVmlert wird Für ilie südlicheren Bliiid-

käl'er (Stoinkaier) koustati&rte Dieck. daü

möglichst thonreieher .Kalk« oder Mergel-

boden ftlr sie Lelx'11-.lM'ilingung ist. und daB

trockene Wjfrme die Tit-rchen sofort t(it< f,

selbst kräftigere Ge-stalten, w^ie Aui(inro-

i'hiitus und Crypharin, vwendeten, wenn ne
lebend in der Sammelfiasche heimgetragen

werden solltt ri

Während früher allgemein augenomuien

wurde, dali die Jagd auf augeolose Stein-

kllfer nur im Winter dankbar sei. ho ist

man heute zu der Ansicht gekommen, daß

dazu alle Jahreszeiten geeignet /u sein

jscheiueu, sobald nur der Boden «lurth reich-

lichen Begea angdeuchtet ixt. Dati Sammeln
Jer Grottenkäfer gosehieht bei Kery.en-

belcuchtnng, wobei das Lieht mn linken

Zeigefinger befestigt wud, währeml man
«wischenDaumen undHittelfiBgerdieSanmel-

HaMtche trKgt. Lupe und Pincette trägt man
•/.II etwaigem schnellen Oebraueli an einer

Schnur um tlen Hals. Wahrend die Volar-

fl^che des Daumens der linken Hand die

Flaschenöffnung verschlieUt. führt die rechte

frei»« H:uii1 Pinsel und Pincette. Währriul

mau in den inuernteo Gr«>tt<turäumeu zu allen

Tages- und Jahreszeiten Arthropoden an-

treffen kann, sogar in ihren ein/einen Stadien.

IIHiB man beim Fange der Tiere in den

vordereu Teilen <ler HOhle wühl mit jenen

Faktoren rechnen. Bei der Unebenheit der

Grottenwände mit ihren Veitiefungen, Ritzen

U. s. w. und bi-i diMii uiifbriii'ii Pmlen der

Hi'hle ist die grottto Auünerksauikcit beim

Fange unbedingt erfoi-derlich, um so mehr,

al«* die meisten Grottenkäfer die braun- bis

gi7Utyel!je Schut/.fiiil lung ttiit^en Bei ilu> i

Zartheit ist fernerhin beim Krgreileu Vorsicht

beachten. Satmnelt man auf dem Boden.

dann decke man ein wcithalaiges Sammel-
gljis auf das ersp^lhte Tier, um es er.st bei

beginnender Betäubung (Chloroform) mittels

der Pincette m fassen und in das Fangglas
zu befördern. Die schnellfüßigen Arten der
Gattxmg Auophtiiahnus erhJtlf man nnf diese

Weise zum wenigsten stet"? unverletzt. Die

A'hlops- und heplodervB-Axiva ergreift man
am bequemsten mit einem befeuchteten Pinsel

und bringt dainif in ilie F;u)gfl:i-ch»»

Den Grotteustaphj-lin (Uyptomerus cavicoLa

Mflll. imd die Sphodren werden mittels der
Pincette an einem Hinterbeine gefaßt; beide

I:i---eii ^ieli ülififjens geni küilern. nur müBte
«iaun längere Zeit behufs Dm-chforüchung

eine Höhle amr TVrfügimg «tehon, da der
Zersetzungspn >/,•(] in der Ibilile J.i vorlangsiunt

wird. Tt''i(ihirli tfiirhus, Aihlops und Lrpto-

derus laasrnn üich oft zu Boden fallen, wenn
sie die von der Kense ausstrahlende Wärme
empfmden. Die Leptotlenut-AxtBn schreiten

/war 1:nii;''':im nn<l ii-'däelititT tastend einher,

müssen aber aus angegebenem Grunde schnell

mit einem befeuchteten Haarpinsel von der

Wand oder dem Pufibodeu abgestrichen

werden. Au zer.schnittonpn Pilzen. Früchten.

Käsestfiekchen u. s. w. fängt man in den

vordereu Grottemäumen augcnlose Tricho-

pUrggiden. Um Adelopa- und Aftöphikatmu8-

Arten zu erbouten, gräbt man, nach Vorschlag

Jo.sephs. ein Fläschchen mit Schneckentteisch

oder Kä^e biä über den Halsrand in die

Erde, legtdarauf einen Stein, und zwar so. daß

nur eine solche Öffnung bleibt, die gerade eine

Ai'i/ji}iffntlmtis durchkriechen kann: ffir

.Sp/io*/r«.<-Arten muli natürlich die Ötiniuig

größer sein.

Augenlosigkoit kommt indes nicht allen

Grottenkäfern zn, und wiederum diesen nicht

auhijchlieBiich ; auch oberweltliche Coleopteren

entbehren der Augen. Immer sind es aber

solche, die verborgene, dunkle Lokalitäten

bewohnen. Neben dem m^ben genannten

Staphylinier (Hyptomerus awicola Müll,

seien hier beispielsweise genannt: Claviger

tfstiiccus Freyfil. und Cl. Inngirontis Müll.,

beide sind Bewnhnn ilei .\nieiseiibauten, die

Silph ide iie|><ii<M.f testaceusyiiüi.. die Lathridie

Laiiffelandia anoph^atma Anbe. der rost-

braune Rüsselkäfer Troglorhyiichita nnopfi-

thiihuns Schmidt, der Staphylinide TtjpJdo-

biiim coecHHi Fric., Agleuna biuimeua und

ÄMMmat«9 lH-striat«». Auch der »ein

Digitized by Google
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ganzes Lf'hon himiuirh schinai ' t/. ii l auf

Ueiu Bib«r EuiopiLS uuJ Nordauierikas vvr-

briogende JHatffi*»ffUits eastoriv Rita, ist

Illind. Dil' Zahl tler ohtrirdlsih liil)eialen

liliuLlfii KätVr !i<'n(> «-ii !i n^ivh iTWi itoru:

luiui würde uucii sotuit erkeniieu, daÜ ulle

^«oiiiuit«a Tiera schaUenliebend sind und
unter V.i\nh, fuulem Holz, Steinen und in

Amei.^euIK•stc•nl ^'t fuudfu werd'-ii.

WiUiitml tlie Käl'er. welche wir obou

aU Bewohner de« HQhlencingaiigs kennen
leruten. noch mit ni»rmal gebauten Augen
li< ^mIji -iml. « ci^rii ilir Si'h<if^':tr>f der die

mittlere Hühlen/.uiie hewuhiieudeu Arteu

bereits Veränderungen, und zwar ROek-
MI hingen, auf. Ek sind, wie schon };<*sagt.

kleine Ij!mt'k;lt"fr uiis den (lattuiiL,'' ii l'rcihii.s

und Bitliinns, hv'i di^ueu das Aii;^« um
nus 20 bis 50 Facetten zu.sainuieng<^.setzt. ist,

wfthi'eud die Zahl d»'r>fll)i'n in-i den lieht-

liebcnden Verwnii Ui n in die Hundei f. l;. Li

Je tieler und je mehr da> Tier im Dunkein

lebt, desto mehr schivitot die RQckbildung
vorwärts, bis das Auge sehlicQlich ganz

schwindet. Doch ist tlie Stellt- am Kopfe,

welche das Au^e noiuiaJerwuiüu eiuuiuiuit,

bei mnnchen troglophllen Coleoptüren noch

kenntlich. So hat z. B. der schon mehrfach

erwiihute angenld > Kiu/Htiglt r (ilifptoiiwnis

lOi icula aus den Kraiuer Trojjlsteiugrotteu

an Stelle der Angen einen ovalen, liditen

Fleck, den Dr. Joseph als „einen Eindruck,

in dfKv«'ii (-rrnnde nn-hr nach hinten ein »ehr

kleiner, uudeiulich erhalieuer und mit einer

weifien Membran bedeckter Punkt, dessen

Oberflllche bei sehr starker Ver;.^i<ilierijn;r

wie gramilieit nnd gegittert erscheint-, l)e-

schreibt. J)ie Moditikutiuu der Haut i.-st

also noch vorhanden; das Auge selbst ist

verschwunden. Ebenso sind die Augi-n di s

in den Ajienniuen vorkninini-nden und aneli

bei Floreuz iu («rüben unter Uenist ge-

fangenen Gtffpfomerus efrum-HH Pico, be-

schatleu. Aus Nordamerika ist eine blinde

•Silpbide bekannt, dem europäischen Lcii/lnits

testacens uahe verwandt, es ist Lvitliiiillitt,

validus Horn, die gleichfalls durchscbetaende
AugenÜecke zeigt. Bei Ati»jihfh<dMU9 milleri

ist das kleine, laiigti<-lie Auge noch sohwar/,

aber nicht glatt, wie bei «Ion übrigen Arten
der Gattung, an deren Kopfseiten eine glatto

Erhebung auf das fndtcrf \"im haii b tiseiii

von Augen kirideutet. Bei Apfiacu'p^fs ist dio

Spur von Augen auf ein ftuOerst kleine,

verlängertes, gleiihfarbige» Feldchen be-

sihräidit. Sjictdi'Othfti's uii)iiihtli<. ein<*

winzig kleine D^iscliirie aus der tiruppe «ler

Scaritinen» welche in einer Orotte der
Her/egowina gefunden wird, wfist an Stelle!

der Au£ren nicht mehr eini>ii lielitcn r. Fleck,

.sondern eiueu gulbröt liehen Wulst aut.

Auch bei einigen Arten von ÄHOj^thalmHK
und Aphuenop« fand Qrenier Rudimente
oder Spuren von .Nugen in (le.stalt kleiner

Erliebuugeu. Ebenso hat der iu Kroatien

vorkommende Trichopter^'gide NeugkufS
IiiivUks Er. (inlniiili.1 ftllis Mötsch» an Stelle

der .\ugeji uud«Mit liehe Augenhöcker. Die-

»elbeu siud bei Xtityl<'m'f> ttptcnix Guer.

mit «inem Burstchen besetstt, was auch bei

dem Kraiuer GrOttcnlaufkäfer AnophtlutlmuH

nij, ',11,1 Iiis Stumi.. „deui behaarten (•huaug".

üu«i Adfldps captUiyvi- der Faii ist. Statt

dieses Tasthnurcs besitaen die Arten einer

andi'reu blinden Kiifergattiuig (Amaurops)
eine dickere Tastborste oder ein zartes

TaststUbcbeu, welches einem mit rauher,

höckeriger Ob<»rflache versehenen Tuberkel

aufsitzt. Bei anvlereti Kitfeni. wo mau gar

keim; Mi>ditikation an der Augenstelle ent-

deckt, ist die Kdckiiilduug uoch weiter

vorgeschritten, wie bei den Gattungen
Li'pfoilvrns. Ailrfops u. a.. indem nicht.s m
finden ist. was auf die Anwesenheit der

Augen .NclüieÜen lielie. \on deu Tftihus-

Arten wurde schon gesagt, da0 die Zahl der
Facetten ihrer Aug» n abnehme, je mehr die

Tiere Dunkelmänner sind. So hat man auch

die Ano^hllailiHua - Anm aia wirkliche

Trechinen aufgefaßt, die, den Ritsen und
spalten der Felsen folgend, in die Hohlen
gelangt sind und dort reichlich Nahrung.

Schutz vor \'erfolgeru, kurz, alleBedingungen

einer ihnen susugendon Existena gefunden
haben. Der Wohnort aber hat seineu

P^intluU auf sie ausgcfilit; das Auge, ohue

V«jr\venduug. ist allmählich verktimuiert und

geschwunden. So steht es auch bei den
zahllosen Kurzfltiglern. unter denen die

artenreiehe Gattung J.aihtobium »ich an
leuchten (bli ii authiUt.

(Fortsetzung folgt.)
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Aus dem Larvenleben der heimischen Insekten.
Von N«x Miller.

(Fortsetzung aus No. T.)

H'WLst cluii ;iktt i i-tl-.cli siinl die Larven
i n-clit vi« if iltiu- n fi

tl«T JjHufkälcr (Carahiflae). Alle ituüern, mit

Aiif«na)iine Her Lnrw de» GefreidelaufkilfcTs

(Xahnis (fihhiis Fabr.). bestiiii<li;r<' Mord-
\n<i : ilire lan«;en Beiuo La'x n je z\v« i

Klauen, um Kopfe erkeuiu'ii wir vier bis sechs

Punktaugen. In den Xestern den Proxession»-

«<pumery (('itffhocaiiipn j'roee»itioiirtt h.) Taml

vor .1 ti iiir lit vcltt-n Pa|i|>»'iiräiiber-

larven (Calosonut nyrojihatttlia L.). i^ie luor-i

dftcn liier anersBttHHi - tatA noch wOtemier
|

alü 1 LirJ.l^ijrün ^Tiiaiizcrte Kflfer wibor
l'i- rl;is tti'spin-^t !»"<T i;«'fn'>sfn war.

Kiustinals überrajichti' irh eine snU-b«'

fjjm'c, "welolio das Wtnboben vom Kiefen»-

^\t\nnrv ((idstrojKiclm p/m' L.) gepackt liatti-

Uli«! (Icinsi'Ibt'ii ilie Kier il.m I^i-ilie

jKfrrte. -~ Die Kauldarvo .Saod-

liiofers (Cirindela L.1 hat sich dein

trockont'il, öden Sandl)udL*n iin^paßt. ]>a|

Tien li«'ii bcicbeii, di<- iur gt wolinlii li schwer

Eti erhaschen sind, so nhnit sie di« hint dex

Aiiieiseidiiwcn nach. Si«« luihrl < in senk-

rechtes, n'ihrenfonuif^c.N (irüb<°heti. in wclcbeui

«Ueselbe vcHiorg' U lauert. UJii jedt« hiiieiit-

stflrzende Opfer zu ergreifen. Die unf^nieB-

bareii Überreste werden wieder au die Ober-

Hiiche l)efBrdert. deshall) koinmcu Ihr beim

jedesuialigeu Auf- ubiI Xiedersteigeu awei

Rdckenh&kcben, Mowie kleine Homplutt^D
im (tenick sehr zu statten.

In der liege! erscheinen die Larven

ähnlich ilen vollendeten Insekten um »i>

vielseitigier beanlagt, je mebr aitt frei leben,

f^ebalten und walten. Ohne Zweifel sind

sie dann zwar schliniiner von der feindlichen

Auüeuwelt bedroht, dafür arbeitete (iott4'.s

schttpferisohe Natiir aber nneh unverkenn}>nr

an der Vorbi sst-ninji ilms gesamten Or-

ganismus und vererbte ihnen Vorzfigi- nn<l

Fähigkeiten, die sie für ein freieres un<l doch

genOgend gesieherte.>< Tieben trefflich him-

y.iiniitzen wiesen. .redeanSt. ngeln.Bl.'illern etr.

wolinende liarve bestiUigt uns das, sol)a!d

wir sie nur einer nähereu Betr4ichtvuig

wardigen. Unter den Knferlarven sind

wenige .\rten als Blatt fies.s(»r bekannt, um
jjü btnuerkenswerter aber treten t>ie in eiuer

ni[,], bei ,1ilell Blatt-

küfern (t'hrysoineltiliw), hervor. Manchen
Sommer wini das T^nb d<'r j\ingen Erlen-

striiticher, l'a| ii' U ii.sch»- etc. vi>n ihnen völlig

skeletti» l t. utiil w ir haben ila (Telegenheit

gemig, tliese Tiereben uis L'hai-akteriypeu

naher anzusehen. Es« sind l>eim Erlen- (Öat.

iiliii L.l wie beim Pappelblatt k.-ifer {I/mu

/loinili l,.) kleine, gedrungene. schniüfrifJiir,.

Wi'sea, welche in ihren» Bau an ilie Coeci-

nellidenlnrven erinnern, je nach der H9ntun^
in Bezug auf (^rölie und Farbe mehr oder

weniirer auffallend und dnuli ühn fi-ste.

warzige Haut ziemlich w iderstancUfäh ig gegen

WittorimgtiieinflQKäe. Am mei«ti*n flbcrnu<eht

bei ver.M hiedenen Arten die wujid- rüclje

.Manier, sieh znni Selnt^/.f^ LTi-ireü Feirnle und

gegell die brennende Snnue unter dem eigenen

Kote stn verbergen. So sind t, B. die Larven
der Zirpküfer ( /.e«/'/ F l. \ on denen das sehar-

laehrote Lilienhähix^hen (/. nnitlii/cni L.)

ju ulibekannt ist, meist ganz mit ihren Ex-

krementen bedeekt. Die rinf^um mit fein-

ästigen Domen besetzte Larve des Schild-

kiilers i('i(ssiil<i wi-\\\ -iieh noch nnkenut-

liclier 2U machen. .Sie .sebatit aus deu ab-

gestreiften Hftnten und klebrii^m AuKwnrf-
stoflen eine Art Schtttzdaeh. welches sie mit

Hilfe einer Scliwanzga' h1 l*edii<litig Uber

ihrem Ufteken trügt. Die Larven der Gattung

Clythra wiederum kitten ein vollständigem

Gehäuse um sieh snsuniinen: und so weisen

die Blatfkiiferlarven nu<-h allerlei Eigenheiten

auf, ilereii Beobachtung freilieb viel (reiUdd

und einen be.sondere& Seharfblicfc erfordert.

l'ljriuiMis verfahren auch !>arven anderer Kerf-

gruppeii in äliidicher Weise Die Kr»twanze

yllidm im pctSüimtHs \..\. weU-he als Feind

ihrer ekelhaften SchwesterBettwanze gilt, bat

ihren wenig schmeichelhaften Namen deshalb,

weif ihre Larve nicht nur in schmutzigen

Winkeln uuiherstöbert. sondern auch ganz in

Kehricht nnd St<aub eingehüllt int, daß man
sie schwer lierausHmlet . Line .\rt iler Blatt-

lanslöwen (Ositii/liis cliri/soji.s L.) nmiriebt sieh

mit den Bälgen der au.sgi saugten Blattläuse.

Unter den frei lui Pflanzen leljcnden

Larven stehen die TLiupen obevian. .leder

Knabe kennt sie aU die Vorgestalt<rii den
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zukünfii^t n Schmette rlings, und wir fimlen

OM heut« nach dor Mitt«itmig Darwins un-

liti^^rfiflich, daß iioirh in den dreißiger

Jiihrt-n urisrH'S Jidirbundorts ili«- Bohördcn

von 8t. Fernuixlo (Chile) jt-raund wep'ii

Hex«r«i vorhaften li«0en, weil aas seinen

gesamini'lf ••n liaujxMi Faltt-r entstaiidrn.

Gerade die ;dler\värts krit'clHMide T^.nipc

regt« zuerst zu tänoui tiefw ^ohetuifii

LarvenstudiuTo an; sie giebt xleichsettif;

ohien B<'\v»'is von der inttTrssantm Vifl-

seitijrkfit ilt'>--i Iben. Schon liie (TP-ttdt ist

fharakteri.'^tisch genug. Dieticr schwerlailiyo,

«cUattcfaartige Eörpw. für mKgliehst reich«

liehe Nahrongsaufnahine berechnet und durch

di* lantr gestreckt. Form wiederum doeh

fjyschmeidig zum Kl«'tt<?ru — welch ein

Gegonsats sn dem elfenleichten Luftgmukler!

Diuuit die lange Larve am feinen Blattnmde,

am dünnen HtÜmchen aber siehor fortkommen

kann, .sind neben den hornigen Brustbeinen,

die denen des Schmetterlings entsprechen,

noch eigenartige Rlammerapparate (pedes

scinirni nuati) aus dem fl' is< hi:^- ii K'irp'>r

vorgeht (ilpt mit zwei elastischen, .saugnapt-

artt^en Endlappen, deren Anßenrand didkt

mit einwärts g«'krümniten Hafthäk<^en be-

Het'/t isf. Die /W'ilapjiige Sohle 7,(nn f''sten

Umfa^^en dm' Cn-genätäudi) fällt jedoch &\a

nberflttssig bei di>n im ^anaeiminem oder

in Siirken l<>U*nden Raupen fort: wir

linili-n lül ihnen ^Olrenannte Kranzfuße

(pede.s (jorcuuti). Zahlreiche provi.^iorisehe

Buaobbeine treffen wir sonst einzig nur

»och bei den ^Afterrau]>en* der Blatt-

wi -pi ii /Tcnthie'liiiiiioi') an, welche mit di-n

Sclimetterlingslarven «lie gleiche Lebt-nsweise

teilen. Hat nun letjctero auch einen gewissen

Einfluß auf eine bestimmte Gestaltung

K<'<r]u-r< wie sf iner Organe, m> meidet «lie

Natur doch allcrwiirtvs streng da^ Schablonen-

hafte, und die einreinen Iudi\idueu über-

nwcheii »tets durch d» höchste Mannig-
faltigkeit. Schon ein und dieselbe Kaupe
verändert oftmals durch ili<- HUutnng ihr

Auvschen gimz wesentlich''); aber wie dem

*) Die jungen Raupen von Afflia tau L.

hüben z. B. fünf bis sechs lauge, rote Dornen,
welche mit der dritten Häutung infolge von
ROohbildung ersehwinden; es treten dann
auf der grünen, rauh gek{>rnten Baut Ifiags

des Kückens neun Hdcker hervor.

auch sei: F;ist immer bietet letzteres ein

wirksamen Sehutamittel ffir den kt<>inen.

frei leb<nd»-n Kostgänger. Bahl sind di»-

Raupen mit Dornen und Stacheln. l>al<l

wiederum mit Höckern, boi^stigen Warzen
oder langen Haaren bedeckt, daB sie

Selbst b.-i auffallender FUrbung meist un-

behelligt blcilM-n. Denken wir z. B. ntir

au die lebhaft gezeichneten Bil.s<-h« lraupen

der Pfeileulen (Aeroupcta O.) u. a., die sieh

bei drohender Gefahr sofort zu einen» diehtt-n

Haarballen •/n>-!unmcnkugeln. um unkenn'lieh

und ab.>ehreckend zu erscheinen; vielfach

sondern die spröden, leicht breehendon
H.iare noch kondensierte Ameisensäure ab

iz B b* i f'iirtlwcniupa). Die Kaupen der

Papilioniden suchen ihre Feinde einzu-

aohachtern. indem sie plötslich zwei fletMcliige

Zapfen aus ilnn Xaeken hervon<tivcken.

während die des (Jali.l Schwanzes iHnrjiiflit

t'(Mw/u Jj.) zwei dünne Endgeißeln vor-

selinellen und diejenigen der Sphingidfii

unverhofft den Vorderleib s]»hinxai"tig hel»en.

wobei sie, gli'ich den zuletzt genannten, oft

widrigen Saft ausspritzen, der iluni Gegner
meist den .\p|>etit verdirbt. Bei der Wein*
schwärmerrau|ie {SphiiiJ^ elpenorTt.) kommen
noch grelle Autci TiHi ck'- hiü^n. welrlie .lim

trotzig uufgebämuteu Tiere ein besuiulers

boshaftes Aussehen geben. Die absonder-

lichen TiOrven des Buchenspinners (Staurofutv

fiitfi L.i V r-^tehen sieh auf allerlei wm der-

lichu Verrenkungen und S<-hi'eck>telluiigou

ausnahmsweise meisterhaft, im Gegensat«
zu den Stahraupen derSpanner ( (TVf</MWr«/a«i.

welche konstant die starren Zweige iiaeli-

ahmen. Sehr hRuHg zeigt die Grundfarbe

eine merkwürdige ÜLoreinstiuuuug mit der

gewohnten Umgebung. So stechen die iidit-

sclieuen „Erdraupcn" [Agnilulaf 0.\ wenig

von der Bodenfurbnng ab; Ordensband- und

ttluckem'aui)en .seln-u grau wie Bauiuiüuilu.

unzählige andere grQn wie da<t I^iub aus,

an dem sie <^evv>ihnlich sif/.en. Auf den

Blättern meiner Georginen hatten sich

massenhaft die Raupen der Knöterieheule

iMftiuesita ptrsieariat L.) eingefunden. Ihr

allgemeiner Farbeuton entsprach nicht mü-

dem Blattgrün, sondern die dunklen Rtieken-
' flecke erinnerten aucli auffallend iiu das

BlattgeKder. Ebenso ruhten an den ver»

trockneten Blüteidi'ipfen öfters die Larven des
(reiüblattsjiannorK {CroctUUs elinguai'ia L.|;
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,\\n'r <p\h-it *nn g»»übtes Augo hatte eini|i^<>

Mühi>. beide Ai'U'U aufsuüailtiu.

HSchsl intoessant und nach fliren tieft*rvD

Ursachen rttfcselhaft Ist <lte verschie(leDarti^:e

F:»rhf*n:uip:i*'*nnf;f h(-i ein un-l il- r^rihrri
' Fnlti^en a).-< ori^^neUen Schutaanitteln der hvi

<J> li\\fik s] (innen in Vorlegenhwt eUi^ Hilfü"

ät'ile zur ticbaeUeren Flucht.

AUe diese Fakta geben jedenfalls einen

<li«utrHln'n Beweis von den ebenso viel-

lluupc, jü üuchdeiu aio vou Juj^eud iint

diese oder ffn«* Ftetterpflanae otiswShIt. So
sind die auf Birken wohnenden Kaupen des

bekannten Biik'-nspanners ( Aiiiphhliisis }>elu-

larim h.) rindenfarbig. aut Eich-' a-rbgiau,

uuf Ulmen weiir gelblich, auf Pa|tpeUi und

Weiden endlich gelblich grfin und oben

rostfarben auL'' li;m( lit . i.lnn daß deshail»

iobeudeu Larven.

Wie der Anfenthalt den Ibidividnen ein

ganz bestinnntrs (fepräpe giebt, seigen

;>ucli <lentH('h die Wasser-Lsi !"v> ii >fit

dem angehiluften Sclilannne iler Kisch< rni tze

werden sie öfters in Mengen zu T;igc go-

fördert. Meist sind es »teltsame Formen mit

d-ntlirlicn ScIiwari/.fJiden und allerlei lie-

der Schmetterling merklich abünderte. Auch ' wimperton Anhängen, welche gewöhnlich der

diü Nuuuenraupe (Ocnena monacha L.^ finden

wir auf Turnen and Lftrehen gemeinbin

dunkler als auf Kiefern. Am weitgehendsten

sind die Farl>en-Varietäten bei den Baj/ilhecia-

liuuptiu. Jeder der geehrten Leser erinnert

s$ieh liierbei wohl der httbschen Kunütbeitage

^Eupifltecin ohlo»<fnt(r zu dem fesselnd«'!!

Aufsatze des H«'rrn Dr. Schröder-Kiel Uber

»Experimeutul - L'utei'suchuugeu etc." iu

So, Vi der „lUmtrierten WochfttHrhrift ßr
Entomoloijic"

.

Nun giebt es allerdings auch Raupen in

Monge, die ein überaus grelles, vou ihrem

Wohnplatse scharf abstechendesKMd tragien,

das dabei weder >Ii)riii'4 mn-h bi li;i;iit u. dgl.

i.st. Aber i^t'Htl«' ili. -.i' ;mflalleu«l»'n Kenn-

»•ichen sind „Wiilnglieirsetikettou", „VV'ur-

nniigs« oder Tratefurhen**. Sie maclien den
erfahrtinen Feind sofort auf bftfie Eigen-

schaften solcher T?aii|M'Ti ;>nfmerksam, we-h;i!l>

Atmung dienen, seien es nun federui-tige

Bttsdbel • - »ogenmiite Tradbeenkiemen an

den Seiten des Leil)es oder vielfach modi-

Hzierte Ateniröhren, die Jeiiesnuil aus dem
Wasser gesteckt werden, um den Suucrstutl"

direkt aua der atmosphSriHcben Irnft ein«

znsaiigen Alle Larven hallen eine schleimig

trübe, tischgrane Färbnng. nirjj' n Is einen

biuiten Schiuuner, .so duU sie im Zwielicht

der Tiefe eines^teil« ihre Opfer bequemer
hescldeichen. anderatuils den Feinden leichter

entgi'li'ti können; d<-nTi auch die stille,

bchweigendo Flut imischlielJt kciu frieilliches

Leben. Gerade hier draht der Kampf um.s

l)a.seiu schonungsl's.r als anderswo mit

\'enur!itniig, um bei alledem zu;;lcich. wie

alierwiirts iu der Natur, Fortschritt uu«l

EntWickelung zu fönlvrn: nur das Zweek-
nnlOige bleibt lebensfilhig. .Jede Wasser-

Larve, die bei weit<'ni intf^rf'-santcr ist, als sie

er dieselben vorsichtig meiilet; vielfach h-lien i oberflächlich aussieht, bestätigt es; sie könute

M«* auf Giftpflanzen \md sind <Wnm|fftr ihre Lebensweit^e wahrlich nicht besser

ungenießbar oder gar gefährlich für andere ' eingerichtet sein, wie sie es thAtalichlich ist.

Tiere Tiis, IC \'ügel fressen mit Vorliebe

gerade die matt gefärbten, glatten Larven,

vfrraehmfthen indes bei aOem Ap|ietit die

xogeworfenen, buntenBaapen d» > Wolfsmilch-

s«-hw:irmers it. a. Zum Zufcko der all-

gemeinen Sicherheit fehlt verschiedeueu

Kallpen solbixt ein gewisses Kimsttalent

nicht. Bei den Sackträigem (Psyettiftae)

v«-rfertig<'n dieselben Röhren nn«^ Stetiixel-

teilclien, Holzspiinen etc., bei den Wicklern

iTortrk'ufm) spinnen und rollen sie hSolig

Blitter zusammen, zw ischeu denen sie leben.

Die in Gesellschaft wohnenden Arten schatVen

Als echte Seeränber erkennen wir sofort

die Larven der Tauch- oder Schwimmkäfer
(Dilticiil(U') 'MX dem geschmeidig gestreckten

Körper mit den hingen, bewimperten, zwei-

!cr;dli;;f'n Bi'ineii mul dem breiten K' i>fe mit

den grüßen Kielersiehehl zmu Aiissaugeu der

Beute. Eidi'clisenilhnlich schlängeln sich die

FreMwiltigen durch ilas feuchte Element,

packen gleich iliru Kitern alles, \\;v-i sie

irgendwie überwältigen können, imd ver-

schonen selbst tlie scliwllchereu Brttder

nicht. Die plum|iere Lil)ellen-Larve, welche

'I'T Volksmund mir Roclit .. Faii:^fr:itze

-

gemeinsam dauerhafte, filzige Gespiuste. um nennt, verrät mehr Katzenuatur. Scheinbar

unter diesen „Schleiern" eu famille geborgen . lässig, aber doch beständig anfmcrksnni,

zu Kein. Eleicraupen mit unvollkommen<>m | kauert die-sellje am Rohrstengel, schleicht
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listig ilrm niclit> i»bneiiili ti Opfer iiuch. lus

si<- Jiiit iltT pf«-ils(-lin(<ll v<irg<stnil\f •n

riiiurlipi"'. diesem merkwünli^t-u Faa;;-

:i|)l>arutt>, di>r eWn uocli J)armli>!i wie eine

5ia>ko üb< r «liUä Oenicht ^{('klappt war, <U'n

\{:r\\l rrSJ'fi'ijf

.

J »j«' l.ai vc iU v KiiitaghHii'i^i- (Kjiliniiiiu 1../.

dio zwei bin drei Juhrtr mit den Gt'fAlirMi dos

Wassers rcfhiien ninß, grlil»t in <li>- lli-r-

wand 4 ."> rill luiii;f. w ai;ci cchtf Holin n.

iuimer zwei utiniitlyllHU' Ufliein.'inaiiU«.T uu'l

in der TivU- f^eMaffUtg in Verbindung

ijtebeud, so <la(i ili<-<i_*ilif. xlin*- iiin-

\vf ikI' ii, h'iclit ein- ninl au>--t lil(i)ifoii kaini

Trotz uilfdcm wini >ic oft gtimg üb«'ilis>tfl,

li&ufii; von ibr«n #ngit*n«*n Verwandten, den

liarviMi «l« r Aft' rlnililiiii;slli>'i;.>a odiT l'i i-

liili ii. (Ii'' ilii' ;;;ati/. iiiiiilicli Mi lien, statt tliei

iiiiii's uur zwei Stliwuitzfiuivii Imlii-n uud

ht'Mutäckist'h untfr Steinen otc. lauem. Von
iltii Fisclieii i^ern ;iotn's-.in wer«li'ii ilie

Larven <Ier ei>:eiitli«'f" n Fnllilini^s - «i. ler

K<'icb»;rllieji»'ii(iV<ri^jf««»'<tf«?'AUie»<>geii5Uiu{oii

HfUseU' oflftr SpniekwOnnor. l'm ibren

\\'i<lfrsa',-hent sd wniiy alü iniiglich 1111^-

zufalloii, ferti 11 -l- -leni vet scliietlen^teii

Muterial iiitHUich«' CH'liiliise, wuriu Uic'r>ell»t;H

lie.<»tfindig wobnen. Die in siebenden

Ot»w3tssern letH'nden Arton wiibl<«n zum

Batten nanifiitlieli |»Haiizlii"lie StoHV*, »lie f ineii

l>ev<)r/.ugeu, je naeli der l nigebung, IJhilt-

«•tikke Oller Was^erlinsou, andere Kcbneitlt-n

»lieb wiederum 8t(>n<r<J nnd Stiele zureelit,

wilehe Itald i|iier. bald der Län;L(t«

'lUK Ii kun>l\<iH zu-auiineiifii^en. In klarem,

llit.'Uendeui Wxsser htiniihrlie Sij>|K-n ver-

wenden firi'Sore un<l kleinere Sandkörner
für iliie If(il>en. necli andere Arten lieben

tnt'Iir ilas Ajiarte und \unkleiden ilir Futtond

luii u iiizigea Tellt;r»ilineckeu , Erbsyn-

rouwheln oder nllerlei ^miscbtem Bau-
niaterial. So kriedieu die kleinen Künstler,

ihre tä-^lii liti Kn-t AUS dorn I'Hanzenrcidio

nehmtnud, trüge wie die Selioeckt'U mulier,

damit sie von ibren Verfolgern m^^Uclist

tiberfteben werden, und dennocli fallen sie,

ihnen zur Benfe: »»^-m- eitjc kleine Sehhipf-

We.-«|H.' iAffrioly^/ius (inimins W'ilk.i taucLt in

die Flut, um im Hüli$enwnrme ihr Ei unter-

ziilirini^en bi grüne HliittKtttekcbeil

geliidlt, linden wir untei- dem Wasser auch

gewi>.->e kleine |{an)>en. näinlieb die dtr
Wnsserxönsler (.V///((y;A«//f), welcbe an Teidi-
r<i-en. Krelis>eliere {Strntiotf» oloUleS I*.),

baielikrant ( l'otamoiirhni ) ete \'i ffi'tieren

;

zur Veritujipung snclieu sie allenÜugi» da«

Trockene auf.

(SebluS folgt.)

Über Acclimatisierung von Insekten.
Von Dr.

Die Fauna uu.serer Erde i.st ebenso'

wie die Flora derselben - - von jeber den

verücbiedeuston A'er- und Uniün lerungen

;n:v:,'i -ftzt gewesen. Utn! zwar in ffiili -ven

geologischen Rpoeben iiitulge ko-xuiiscLor

Jlinwirkuugen. deren Grtlnde wW nicbt

kennen, welcbe aber die T: /wang.n.

entweder an^znw andern im) da> Henntier

aus Deutsehlaud nach Norden l, oder .sidi

don neuen Verbnltnissen unzupussen (wie

mancbe Alpentierc, worunter auch S<'hmelter-

lingel. oder auszn-'tei lien (Aranminl, Maslodon.

ilie Saurier und aiulore); seit den! Anftii ten

des Menschen aber hat dieser für di.. gi oiiei en

Tiere die Ilt>gulicnuig anzusagen in die Hand
;renoinnieii. indem er teils vemebtend, t<»ils

lünlerud aultrat.

Wo ist die Zeit-, da man. wie Siegfried

im Kib<>luttgenliede, LOweu und Elebe jagte,

l'rehn.

.d- in Mitteldeutsehiand dei Wulf eine I>uü(U

plage war? Andere Tien» sind nahe dnrnn,

ansirerottei zu werden, weil der Herr der

S< ln".|ifMiig. ilen man \\ 'hl .I is größte Haid>-

tier genannt hat, ihr Feli, ihre Zäiiue oder
sonst einen Teil von ihnen brandbt: ich
eciiuiere wwv au den Biber, P^lefanten, BüfTel

nml W.iIÜ'-cli. Auf 'l-i- ;m.1t'ren .Seite

wieilenim hat er die niannigtaltigsten wildiMi

Tiere zu seinem Nutzen gezithnit, er hat *las

ITerd zum Reiten iin<l Fabren aicb dienstbar

i^eiuaelit. das dem alten Honn-r noch unbe-

kannte Hülm voiM'eyli'n aus verbreitet, das

uiltzliclie Kamel whx Asien nach Austrulieu

und Snditalien gefftlirt: durch »eine Hand
L^elangl'H di'- er>1en Pfei-de und Kinder in

die l'ami'as, ;tuf seinen SehitVeii luvitete .sich

die IJatte über andere Weltteile aus. und.

«eine KanUle enn^igliehen es den Fischen.
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Mis »lern Hüten in* Jlilti-liiuulisfLe Mi'or und
aus der Not\l^tee in dt« Ostsee za fftlangen,

Al)« r:iuch kK-iiifie TitT.:'. ii:inu-n( licli lusckten,

hiit tlfi' Mt'iisi'li, fall> sii' iliiii Xi;tzt'n zu

liriugtiu M-bieneu. in ti«"f^eiulcu mit iiudciciu

KHntu, von eiiuv Region in die andere, oder

tu vers*rLi<<lfne Ti-ilt- in riii uikI derselben

Rcgitiii al).-i( htlit li vri|iHitnzt, während :ini|iTe

wUädliclif und liUtigo duixli Hille seiluT

V«Tki>lirsiiiittt>l dasselbe Srhicksid erlitten

und >ich in d<r neuen Heiniiit an das

Klima •r<-\vöhnt. sicli also acclimatisiert

baUen. Die Fru;j;e. wieweit Insekten !>i i

der AccIiuiAtisierung in Betracht kommun,
7.n Ix antvirorten, 8oU im folgenden veraucht

W t l den.

Was ziuiUchst die Sebme 1 1 e rli nge
Itetrifl), M> ist der uuh OKtiudien, alxo di^r

:itliit>|>iseb*ii Ht'iiion, slannu<n>1<' Aiitlicrttt

I ijuthiii in die pid.-iarktisclu.- uml aueli in die

anturkti.sehe Hegiou eiup'fülirt worden unil

liat üieh in beiden trefflich ein«yfhltr^irert. In
»isterer timlen wir ihn in Frankreicli. w«>

IT in Paris an AUiniUnia (ßttttihdiisa lebt,

aber auch suust nitht Mlt^^u s<-in kiuin. da

ein mir vorlit'jronde«! Sehmetterltugsbueh von
Berce sai;t: „Diese S|iecie> (ludet sieb fast

(d)enill. Wo es AUnnthns ^iebt, in wildem
Znstandi-: der Kokon bleibt den Winter
aber »n don Anten dt'a Bsinmeü hiingen;

der Filt I i-t in fast j;anz Fraiikreieli ver-

breitet." Ferner timlet er sieh in den süd-

lichen Teilen des Kantuns Tessiu im oberen

Italien um La<.'<> Maggiore und Lage di Couio

an derselben l'Hanr'' vfiüi;^ ein^^elnirirert

( Insekteii-Bi'irse, V)ö, IS), In der antiuktijjclieu

Rugiun i^t er seit etwa JU) Jahren aueii

bei New-York und Fliila lelphia heinUscli

gewordf'ü DtTselbe Falter hat sieli, von

«iueiu Züeliter au AiUtnthan -hinwm- aus-

gesetzt, Ifingera Juhre im Freien in der

Nähe von StmBburg fort.rei>tiarizt> jedorh

sind die Selime»ter!iT"j;t in ihr (Tr>'Me

ütwajj zuriickj^eg-aui^eu. Jedenfaliü ist eine

AccUmatiHlerutig deHSolbf'n im Elsaß nieht

sehw-er, ebensowenig als an anderen Orten.

Wo die Xahr':ii_r'-| t!:in/.e wiiehsi. Au' b di'r

au* Ju|iau ijtammemle Anlhvrm yHtunuitiy

bat fsirh im GUsaB im Freien tu nbertspHnnten

Eiehenjjilrten gelegentlieh wiederholt ^« |.;iart

und seine brauiigranen Hier :iu .Äst .• abiielc^t

;

dieselben lieferten im uüch.steii Jakre w irklieh

Kaupen, so dafi eine Eixibilrgunm^ die.se>i

seböneu Fidters uieiit au-.<jeiehlo.sseu zu -sein

seheint. Doeh ächeioen Vei-Miche in dieser

Dichtung in j:n'ißerem Maßstabe no<'l( nicht

an^i'stellt worden r.n •<eiii, Zwar war der

in Nordafrika, aui <leij j^rieeliisehen In^elu

uml in Kleinaslen lieimisiclte Danaiß chry-

'^sijijHts eine Zeit \lUHff bei N<'a]iel ziemlieh

hliuli;;^, i-t ;il>er jot/t völli-j; verschwunden.

I m ."jo aiiilaih-nder ist tlie offer aufgefancbte

Ifacbriclit» daß er vereinzelt auf dem Rie«en-

;;ebir^e ;.'erang>'n worden si-i. Mit l'uniassinH

ii/xillo sind ebiiifalls Ansiideliiiin;-v«-rsuehe

gemacht worthn, z. B. auch im i<ieseu-

gebirge; doch »clieint er von übereifrigtHi

Sammlern immer wiedi-r sehneil ausgerott< t

Worden zu sein. Von eurojiSiseben, nur tui

bestimmte Hegenden gebundenen Arten ist,

sowt>it bis jetst bekannt, nur Sttltti'nia pyti

in der rmgebung von Stutti^art eingebürgert

worth n, w<i diest r grölUe aller Kuro|iäer als

Seltenheit auftritt. Auch Kunniüer haben

Kieh in anderen Erdteilen accHmatitiieii. und
bt-tinden sieh dort -so wohl, dali sie meist

' groljeii Schaden anrichten. So sind Pn ris

hrasjsictw und nanientiieb lapav aus der

lialiiarktitfchen in die autarktischt! Region
r-ingewandert . „Letzterer wni i !> zum ersten-

mal ISCiü in Xorilamerika bei t^uebe< k beob-

achtet, w o l iu Suuinder mehrere Sttiek»' tiug.

1808 wurden weitei-e Exem|dare gefan;»!«.

Von Jetzt ab al)er verbreitete sich das Tier

innner weiti-r. IStiS tindeii wir es in New-
York, IJST.l hvi ("h:uleston und 11574 in

Florida. Eigentffttüieherweise trat die««rr

Weiliiinü; inuner zuerst an <Um' Jlceresküste

auf. woraus geschlossen wunle, ilaM er durch

Haiidels.sebittb einge.seh]i'[»i>t worden ist.

Nach Seudders Bet^>aehtungen erfolgte die

Weiterverbreitunii vorzugsweise nach Sfhii ti

und Westen ülu r die ganzen Vereinigten

Staaten und dvn JSüdo.'üteu von Canad».

l>urch solches Überhandnehmen ab. r ih s

irenidt-n nijnii' versehwinden di»- ein-

heimischen (thmcra und JVolwitce immer
mehr,- (Entoinolog. Jahrbuch, 1H92. S. 15.)

Wer fühlt sich bei der letzten Heinerkung

über da- Au-sterbiii tlei' auierikanisrhen

Weiüiinge ui<dit luiwillkürlicb au da« \ er-

sehwinden <1er Ilothfinte, der Maori» und
«ler L leinwolnier von Australien, sobald

sie mit dem wfidi n Manne in Berühnuig

komineu. erinnert.' Seiüldlieh tritt ferner

von EtuHtpHcr» auf Neuseeland und in Camada
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Sesia ttpHUfonuis und in Nonlamerika Tro-

liiiliuiH apifonnc, die beide eiugesclü«'in»t

wurden, auf. Daosolbe gilt von Zeuzera

pifrina, drsst'H erstes Exem|ilar (Tnsckteii-

ßilix-, 1S95. 2'M rtiifiinir!^ d<'r achtziger JhIiiv

m Hultoken, wo die vuu I)tMit>chlund

kommenden Diunpfer anzulegen pflogen,

?>«"oba(btet wunlc; in diT Mitt«- di-ssi-llH-n

Jalirzolmts wiinlf sclion »'iiH- Aiizidil Falter

an clrktrischtm Licht ^ffiiugeu, lunl jetzt

i.st kaum ein Baum in gewi^isen Anlagen
von Nfw-York von ih-n Rau|i»'n mehr wr-
Nchont. so daü dieser fiirupiiisclit' Ga-^t in

diT Neuen Well eLui> walire Landphigr

geworden ist, und das um «o melir. als er

Umi alle Baninarteu anj^reiff. wühn-nd or

hei uns ris-mlich s«'lt<'U und nur an hrstiinmt»-

llul?.art< n
f,'»

l»uml©n ist. Ktwah Äbnliche-s

^It ferner von Liparis dinpar, der Endo der

SC'Cbsiger Jahre von dem französischen

Kntonjolotjen Truivf Ii» jiuch di-n Vi reinijrten

Stiuiten einj?t t(ibrt wurde, und der seit^Iein

rio fiberhand genommen bat und zur I^cl-
plage geworden ist. dali jährlich Millionen

von Mark für seine Vertiti,nin'_' :^M»^lr»'^;^}l»T)

Werden. Der aus Chiuu stanimende Seiden-

spinner Bomhffx inoti wird zwar in Italien

und Frankreich massmliaft tje/o;^en in

letzterem I^anile lietniir '/ 15 l'^'«» da>

(tesauilerjjebiiis j^ej^en SIKMKK» k;; Kokons — .

kann über, da er nicht im Frfi<^n au^diKlt.

}<0&dorn uuter Dtich und Faeii ;^'ez<j;ion

werden muß. nicht als ucclinud isiert ^reiten.

Dajxi^elbu ist der Fall mit AHacn» i>ftityi,

aiiast Äctias sHe»e nnd anderen, den Züchtern
wohlbckann I eil exotiftchen „Seidenspinneru .

I'ünc ^('Iir iiit- r'"ssante Thatsaehe ist hei

Acluronliu atropos heohaclitet wordtju. Der-
selbe scheint erst zu Aofaug des vorigen

.lahrhundertü aus Afrika oder Ostindien

nu ll l-'niv.p.i l inir.'wandert zu sein (Kntomol.

Jalubueb, iH'.t.j. S. laT tf") und liat sich in)

Ijanfe d«*r Zeit über j;anii Südeuroija ver-

breitert , von wo BUS jAhrlieli er Vorstöße
nach Xordeu macht. Xun hat man untrüj;-

liche Anzeichen, daü er i»ei Wien luid au<"h

.Nuust als Pui»|»e öfter ühirwintert hat.

firii wHjh.' altio nicht au»geHchlos.sen. daß
Sehmeiterliii^xi- aus snhh überwinterten

l'uppen •^ich l)e^atten und fruchtbare Kiei-

hgen, wjih zur Fol^e hätte, daÜ eine all-

uiitfüi('h(> An]msi4ang an nAr«11ichert> Vcrhftlt^

iiisse ontsiUrule. so daß zuletzt oiti Hehntsch-

werden des FjUt<»rs nicht ausge.schlossen wäre.

Ob dem so ist, wird die Zukunft lelu'en.

Von Kllfera hat »ich der Kolorado-
Kartoffel käfer (Doryj/hora ilet fntlineat'tf

nut reiliender Srhtielliijkeit von .seiner

ursitrüu^liclien Heimat, den Rocky Mouut-aiu;>.

wo (Y an Nachtschattengewttchsen lebte,

durch icanz Nordamerika verbreitet und
die Kartoti'el zur Xulinui;; ^.'ewilhlt. deren

Kuolleuertri^i er durch Abfressen der Blätter

achfidigt. Als Schödling trat er zuerst 1850

auf nnd hatte IHUi New - York erreicht,

worauf mau in üeutschlnnil und Frankr»ii'h

anfanj^ü der siebziger Jahre die Kinfulir

amerikanii»chor Kartoffelu verbot., um sich

diesen unliebsamen G&st vom Leibe zu

halten, und Brehm meinte in dieser Zeit,

die Furcht vor eioer J'^^in.schU'iipuog sei

gnindloK. Doch erschien er 1877 plötslicli

hei Miihlheim luid b. i Torgau und erregte

L''<Nvalti;;t'n Schrecken; durch ener<rische

Malin gcln, die die Regierung durchsetzte,

wurde er »clicinbar vertilgt, tauchte iibei-

unerwurt<'t zehn Jahn- später wiedenim Ixji

Torfiau auf. Seitdem schw *iiren di* .\kf<'!i

Uber ihn. Ein »uUerer Schädling. Sqitus

holokueuM Faid,*), wurde (nach Karsch. £nto-
molog. Nachrichten, ISKu), \h:\^ zuerst als

neue Art aus Kleinasien he.schrieben. tf it

hIkt schon zwei Jahre .später in gi-oüer

Anzahl in Uoxton tKnu:land) auf, wohin ur

mit Boristcn aus Rullland importiert worden
war. .\nf.iiit;- ih r vierzi^fr Jahre zeigte er

sich Ulli' dem Festlaude zuer.st iu Dresden,

ebenftUs auB Sfldrofitand eingeschleppt, und
zwar diesmal mit Rhabarber. lHb?t tritt er

in C:d:i5s. lSfi2 in Hamburg auf. wahr-

scheinlich von England aus. Drei .lahro

später ist er in Greiz in einem WüUwarcn-
geBchttft sehr bftufig; sur Zelt des großen
Krieges zeigt er sich in Kiel, etwas später

in I.ederhandlungüU schädlich in Erfurt un«l

Ma^^deburg; IST j ist er schon nach Bcrgcu
und Christianiti hinaufgewandert, wihrend er
in Deutschland drei Jahre später in Mnrist. r

(Westfali-n) und zuletzt IHs»^ in Berlin

in größeren Mengen auftritt. l{.iu auderus

nnangi'nelunes Geschenk der ]ia]äarkttsch«'U

Ret;ion in Nordännrika ist Sroh/tns rtujn-

logtts, ein Borki'nkäfer, der ubeufalls großen

*) Siehe „Kleinere Mitteilungen", pag. 12»

dieser Nummer. Die Bedakitoh.
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St'hiulen iitirii iifcti'. I'm xcimm ^l!•llr('t•'m^l'n

TreUwn oineu Duiiiui (.'iitgeg«'nzu.setsK'n. haben
die prakti«tehen Amerikaner versnebt, den
liorkt*nk!if«Tf»'«iul Clerus formirnrins V»t>i sich

ein?,nbnrtr<'rn. wozu SohanfuU «las lel)eiul«'

Material iiefiTk-; wie t>s lien Anschein hat,

ist der Versuch gelaufen. ÜbeAaupt ist

«1er h»U|>tf*!ieblirhste Gnmd zu einer m
n-^rhen un«! oft ins L'nfrehenr«' ir«-hen«len

\ «'mu-hrnng eiugoschle|ii>ter Schäilliu^c in

ilem Umstände sn suchen, daS ihre natttr-

liehen Feinde nicht auch di«' Wanderuntr

mitraa«-hten. Etwa:* Ahnliehes sehen wir

hei der Kau|»e de« Totenko|»fosi, die in

Dalmatien hSnfi^ mit Schltti>fwespen besetat

»Kk, wahrend «lie l)ei uns -gefundenen Ti«-r«»

•leren nie hahen. ihi die «lortiiren Braeonid«'n

im«l Ichnemnouiden noch ni« ht zu uns j^elau^tt

sind und unsere einheimischen »ieb noeh

nirlit an den Fremdling gewöhnt haben.

Von Zweiflüglern ist die uralte Ge-

nossin des Menschen, die Fliege, ihm über

die guixo Erde gefot;^, ebenso wie der

Floh. v«>n «lern es feststeht. «laU di«- Spanier

ihn nach Amerika eins<>lil»'i>pteii. Per\'ettfr

doMseibeu. der Samiiloii. Hiiijitclwpnon

pettetroM, dessen Weibchen sich bekanntiieh

nnt^-r die Xttgel .It i Füße, aber auch an

an«li>r«'n St«'ll<'n einbohrt. hi»'r st-ine Eier

ablegt luid iladurch bösartige Geschwüre er-

sengt, ist in neuerer Zeit aus dem tropischen

Amerika nach Westafrika g«'langt, wo er -irh

au.sbrtiit<^t nn«l sich wohl /.u b«*tinil«'n sch-MOt.

Wir haben hier das Bi-ispii-l t-iner Actliniati-

sienuig eines Tieres der neotropischen Region
in «ler iit.biopis<-hen. Öbdi»- G etre i«l en» ücke,
Cri iilnnnjiii 'Irntnu lor, ein arg«*r Schädlini;

iW Felder, wirklich von hessisch«'!» Trnj)|ieii.

die 1776 nadi Amerika ge.«anilt, tl. h. von

ihriMii KaM<l«>svat< r «lorthin verkauft wurden,

dort «•ing« -s«-hl«-ppt worden ist, ist nicht g«'nau

festzufltellen. Jedenfatk nahm man es in der

Nenen Welt an und gab ihr, als sie stark

v<rlii 1 find niiftrat. ilen Xam«'n Hesscn-
f liege (Hessian fiyj. Was sonstige Dipt»'ren

betrifft, so gab e<< nach v. Osten-Sacken auf

den Sandwich insein bis in die zwanziger

Jahre unseres .Tahrhund«'rt- ki irip Miirkeii;

als aber ho um 1830 hemm «'in niexikanisch«'s

Schiff an der Küste scin'iterte und lii-gen

blieb, «.-rschienen sie bald in dessen Nähe,
br. it. ten sich :iriv und sind auch dort ein«-

l^mdplage geworden.

\'on Grnd flüglern scheint die Wander-
heuschrecke (Pachytylus migraionm) aus

der Tartarei gekommen zn sein, von wo sie

sich nainetitlich nach Südnißland verbreitet

hat. Anfangs der fünfziger Jahre zeigte sie

äich in Brandenburg und einige Jahre spHter

in Pommern, doch ist es in unserem VatoT'

lande noch nicht lU so schrecklichen Ver-

wüstungen gi'kommen. wie «'twn in Rußland

oder gar in Afrika, von wo aus fast alle

Jahre Nachrichten «ber die von ihr ange-

richteten Verheerungen nach Europa ge-

langen. Im vergangeneti .Tahr.' Imlioji sie

/.. B. iu Deutsch-Südwestafrika alles (^rüne

vertilgt and nicht einmal die Binde der

Bäume geschont. Recht unangenehm be-

merkl)ar haben sich femer zw»'i .Ait.'ii von

Schaben in Europa geioacbt. von denen

die eine. Peripla^eta orienfalui, ans Vordeiv

asien im Anfang dieses Jahrhundert« nach
De)itschlan«l gebracht zu sein scheint, von

wo auä sie sich durch ganz Europa ver'>

breitet hat. In einigen Oegenden bei ons
nennt man diese Tiere Russen, in Frank-

reirli :ibf«r Prussiens, woraus man wold :uif

eine Wanileruug derselben von Osten nach

Westen schließen kann. Vor nicht alkn-

langen Jahren ist aus Amerika eine andere

Art. «lie Penplatietn nmericamt. znnftr'hst in

ileutschü Seestädte eingeschleppt w«n-dt;n.

von wo aus sie sich nach dem Binnenlande
hin ausbreitet. Auch auf den Canarischen

Inseln ist sie heimisch gewonlcn. Ob es der

Wahrheit entspricht, daÜ diese Art die

er^ttere verdrängt, wie es etwa die Wander'
ratt«' mit der Hansratte Ihnt. vermag icli bei

«l< m I^Iang<'l an sicheren Nacbrichti>n nicht

zu eutschi'itlen.

Ich komme nun an den Hulbfifigiern.

Von «liesen ist di«« Bi'ttwanze (Ciiiicr

lfittilnriu.<i) in D«'ntschland bis zum elften

Jahrhundert, unbekannt gewesen, während
die alten ROmer sie als Cimex nnd die

Griech«'n als Kor'ts wnhl kannten. Ihre

Heimat ist nach einigen Angaben Ostindien,

imd sie soll durch Kreuzfahrer aus dem
Morgenlande eingeführt wonien sein. Liegt
«•s Tlir-hf virl n;ilicr'. tl;iH -ic von Italien her

über «lie Al|ien 'Idu li den Handelsverkehr

im<l dun li Krieg>/.ügt' zu uns gekonnnen ist .'

Im 11. Jahrhundert ceigte sie sich zuerst

in Strasburg, also an dem Haupthanilelswege

zwischen Italien und dem Norden, un«l soll
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im IT. .I:ihrhtin<lt'rt «Inn-Ii \citntl>fti«-

Hujfi nfttkn nach Eiij^lauJ irajuniiert w<.r.l«'n

«lotn. J(>(lenfiin»i hat nie sich in ])eutschl»n<l

Völlk'nmin n afcliiriMti-^ieit . iiiinmt jt iltM li

iiacli Xi»nlen /n ali, ••in l'mstanil. aus «Irin

man auf eine ur.sj»rünjj;lich sütllii he Ilctiuat

dies«» Blnf>;augeTs !>ehUe>Oen ItnnD. Von
andoron IT»'ini|»t»Mon i'^t tlie (

" o i In* n i i 1
1-

(i'nrfHs iiulii von Me\ik<i. di»« lickaniito

Bf'Wolinoiiu der (>i»u»titi. ili«- d< u früher so

heUebien roten Fwbstotf lief»*rt<'. wt'lcbem

ilto ou> ikohlentY>er gou<inn«'tM' Anilin-

fnrlu n Kuuktirrenz uiatlii-n, mit ihn-r Xiilu-

pHtiuz«) Uiu U tlou westiniUsoheu Inseln, dann

nach N'ordiifrika. Sitilspani^n und snletzt

nach den C'nnarischen Tnsiln viipfianzt

Won1<>Ti. W'>hin sie gehra<ht wurde. ;iK rtf

«Jen Ciuiaren infol^ie «ler Traubenkranklieit

in di-n fünfziger Jahron dor Welnban fast v*t-

11 ichtot worden war.

Um einen F!rsat/. fUr ilie~i n Au-fall zu

schatlWD. machte inan ADi)Hun/.iiu;;eu vuu

Opnntien nnd vei-pflansto daM Insokt

daraüf \\';ihroud wir lii^r al»<i ein

Beispitil der .Vrclimatisatioii ••iin> nütz-

HcheoTicivH haben, ist ein lurehtharer F'< ind

tuiK d«>r Klasse dor HalbflOgler fOr ;^an/.

Kur«']>a. soweit es Weinban treibt, in der

lieblaus, l'li 'lUnj-rrit rttstn'ri.r. aus N<'rd-

ameriku iniijortii rt worden. Seit Mitte iler

fünfziger Jahre war dieses Insekt in seiner

Heimat hekaimt. /eiirt(> sieb liann plAiitlich

Vfn lerl ilr'-h iti Sri. 'fiMiilvr-'i* !i . vs fast

die Uiillte alli'i- Helten vernichtet hat. ver-

broitote sich dann nach Genf bin. wurd«-

NpRter nach Wien nnd Bonn dnrclt ameri-

kanisrlie lieben «inii' M'hb-iiiit und ist jrtzt

der bin bf bfkfste l'< iud der Winzer, >;e;^en

«b'ti nur seblcunif;i >: Ausrotten der befallenen

Stöcke einl^irronBen Hchfitxt.

Weleheii Seliaden dieses Infekt in F^urnpa

anrichtet, gellt daraus hervor, dal' i - in

Frankreich Iiis jetzt nach aiutlieh<T F> >.t-

stellung einen Schaden von II )liUiarden

Franes :'n<^i i iclit.-f hat, und dufJ in Italii-n,

welelh-s alli rdiiii:^ gar nielits gc^t n dasselbe

Ihut. bereits l.sn(HH) ha verseucht, idso ver-

loren Kind. Bes.sor ist das Dentsebo Boieh

daran, denn \'on dem ge - tmti n. mir \V<'in

beliatiten Are;d vr>n |:?tMMi ha ^itel etwa

I^M» ha veruichtt t wortb'U, wovon 7.") unter

ööiM» in K]stiß*T«otIiringen. WVlehi^n Nutzen

der Kampf gegen diesen Scshüdling bringt,

>iehf mau ilaraus, daÖ mit einem jährii« hen

Aufwando von HIMHJII Mark im KeiehshiDvle

;{.'» Millionen Prmhiktionswert gerett»'t. wonlen.

Kin solch enerffiseher Kampf mit Krfolg i>-t

bis jetzt, aulier im Deutseht-n Reiche, nur

noch in ih-r Srhweiz durchgeführt worden.

wMhrend in Ungarn, in Spanien, auf den
t'anareii unrl in Btugund der Weinban
efnf.n h v< rnichtet wrden ist. Sehr merk-

würdig ist die Ersrheinimg, daÜ die Ver-

breitung «bestes Scbüdlings von Westen nach
o^t.'U geht, jedenfalls im Znsamraenhan«;»-

mit dt-r !X«H'i<;idte»< Form desselben, und
noch wunderltarer die 'Ihatsacho, dali der-

selbe in seiner Heimat Amerika nnr am
Blatt des Weinstoeks lebt. Während er in

l'jii"!'' an die Wurzel ilbergegrmjj»>ii ist.

umi (lab leruer iui Suudbuden wachsende
Reben vor ihm »icher «ind.

Von H antfl iigl ern i-t die Hummel
n:n h X. M . ! nnd. :d-i> in die australische

Uegiou. eiugebihit worden, um dt»u Klee

zu befriicht<*n: man hatte den ersten

Versuch mit *.Ht Kiiniginnen gemaeht and
ist jetzt mif df'f Kh-eernte sehr Zii-

fried'-n. Die Tiere haben sieh völlig au das
• lortige Klima gewöhnt, ja sogar none Ge*
wohnheiten angenommen, z. B, daii .--ie mit

Vorliebe ihre \i ,ri'r iirit> i- il ii Wurzi In

einer Fichtiuart anlegen (Insekten - Böi-se.

ISfW. 22f, Ferner sei noch erwähnt, d:i8 von
den Bienen die itsdteniHche Apis Hgmiifa
ebcu>o wii' «lie iiirvp'ivrhe ^1. fuscidto

in I )<'ntschland mit Krtolg eingebürgert

wurdi-, ebenso wie die europäische Honig-

biene in Porto Allegro in 80dbFa»iiit*n

angesiedelt worden ist . w<> sie eiio' eiii-

hciniiseiic Wanze al« Feindio luui Vertilgerin

äuget rollen hat.

Die iig;\'ptischo Hansameise MonomorittM
phiif'ioins Ii. endlich trat in Berlin plritzlich

1SS4 in Hausi-rn sehädlicli auf. wohin
»ie vielleicht mit afrikaniselii-n Insektcu-

sendungf^n gelangte. Da0 anch ilirer Ein-
biirui-nniü: eigentlirli nichts im W'cge steht,

brwei-t d'-r rm>ti«nd. dali sie .ScilOU gToBe
Kolunien gebihlet hatte.

Wie wir «eben, ist der Anstan^^ch von
Insekten - - waH smch von anderen Tieren
und v'>n Pflanzen gilt namentlich zw i-ehen

l^uropa und Xorduiuerika rege. Wir ver-

danken dieser liogion die Keblans, tlcn

KoloiMdokilfer nnd di» nmeriknnisi^he .Stthnbe.
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hulion ans aber dftffir durch liie Ali^^alie v uu

SroL rugosus. IHet. brassiene nn<l rapat,

.SV.v. Ilpuliforntis. Troc/i. oiiiform'- . Zciiz.

pyrina un<l Lip. »fi-spar jr<'r"icbt. Bei «lern

immi'r inebr astioebinenden Verkehr zwischen

beiden Erdteilen kffnneii Hieb «liose vielleicht

aocbuuf maiuLf.sgt;geu-.citigetifScht'iik^<.^lulit

machen: e» gilt hier eben das Wort Goethes:
Wt r sicli «eil ist mul an<lre kennt,

MuÜ ancli liit's (Mkoniion;

OrUut lind Occitleut

Sind nielit: mehr m brennen.

Bunte Blätter.
Kleinere Mitteilungen.

Xiptus hololeiictis raltl.. iler limi>ili(',

liellgeih beiUenartig behaarte KUfcr, \vu! <!t' mit
einer russischen (-lotreidesendurig (Gerijte) auf
einen hiesigen Korn9p«Mcher in solcher Menge
importiert, daß er dem betreffenden Spcicher-
hi si!/or iinil Koinli.'miUer große Fuicht ein

Säfte Hifr. \vi<lrlies \on drin Genüsse der
Kufiluirbiit iioniihrl uinl den Veriil^ern «kr
llaiipe t?chad(^n bringen würde. .

Die euDAorbiaf-Raupe besitzt wolil zweifel-
los eine TrutzfHrbnnp^: mnn föhrte dieselbe
stets gern als eklat aurcs lit'I-jui'l an dieser
Stelle an. Die luigtinle iJuiiaupüiug aber,
drtO das „Gift ihrer Salle von dem Genusse

ÜöUte.^ \on Wrwüstungen auf dem Sp««« her . der Wolfamüch herrühre-. mOchte doch leicht
war nicht viel bemerkbar geworden, vielleicht 55« irrigen VomteHiingen verleiten!
wegen dee schneUea t inwitaes des Jvoroe in der Es ist bekanntU h eine keinesweßs r

aamangen Zeit, aber die kleinen K^tfer waren
nucli in dir Privat wolinun,:^ ilos K'nufmanns
gedrungen und probiertLU hiei ihre Kraft an
seinen Tapeten und Polsterm<il>eln. Nachdem
der zahlreiche iS'iji<iM*Beaitzer das Insekt an
verschiedene Zeitungen erfolfrlon ein^schickt,
kam er in seiner An^st /u mir, (("•idu ii b mir
aber dos Tierchen auf eine solch«* \\ i isi\ daü
ich eine Milhe d irln vermuten luulite Ich
behielt mir iadeasea wohlweislich Oculnr-
inspektion vor. Wie Oberra«c1it war ich. als

ich auf einer Spazierfahrt vor dein Speicher
Halt machte uml statt <les ahsrhi-uiichen

Tieres, gegen da.s Mann, Frau ind >;imtliche

Speicherarbeitor den üuOersteu Widerwillen
empfanden, den niedUehen Xiptu» fand. Ich
heruhiglr sowohl dt' H- sit/er. als auch ihr Per-
sonal, und gab ibüi II Mittel an, die Tiere zu
Itingen: frisch«^ BUut<r oder nn.sse Lappen

keineswegs auf die

Insekten beschränkto, sondern im Tierreiche
üherhl-Upt weiter verbreitete Eisoheinung,
daß manche Arten von dem Gifte anderer
Lebewesen nicht afflsuert zu werden ptiegen,
selb:.t von jenem Gifte, welches sonst si( her
den Tod nach .sieh zieht. Dieser wird wolil
in der Hegel tlurch t heinisrlie Voriindemng
und Zersetzung des «Blutes" bewirkt» so daÜ
es alm bei direkter Übertragung in das Bhtt
(Schlarm. nbiÜi von besonders heftiger Wirkung
.sein uujÜ, wie auch hingst festgestellt ist.

Da.s „Oofeit^t i!!" jener bevorzugten Tiei'*

gegen das Qift i!»t uun aber doch wohl kaum
anders KU erktüren. als daß namentlich im
Blute ein Gegeii;;il"l vorhanden sein wird,
welclics sofort mit dem eingedrungenen Gifte
eine dein Organismus de.s hetrelTenden Tiere»
unschädliche Verbindung eingebt. Von dem
Vorhanden<iein des Giftos als solchem kann

wahrend der Nacht hmgelagt und morgens ) n'shal<| nb rnir hr mehr gospi orhen werden,
to heiBes Wasser abge-tehottelt. Es trat in- ^^^^^ ,eh seiie keinen Gnmd, in dem specielleu
dessen ein krälligerer tiegner ein. die kalte K^Ue dor f»7;/i»r/;,ffr - Raupe eine wesentlich
\Vitterung. Die Tiore waren hinnen kurzem

[ „„aor^ Erklärung anzunehmen,
tieciiniert Trotxdem sind sie vieltach m die

j 0}« Natur selbst lehrt aber an manchen
unüiegenden Orte verschleppt worden, ans
denen sie mir als unbekannte Feinde — ein
Kinsender entdeckte in ihnen -og.-irRebliluse

—

zur Bestimniung zugesandt wurden. .Jetzt

.•sind .sie ganz verschwunden. Ob sie im Früh-
mhre wieder auftauchen werden, bleibt der
Zukunft 7.\x entscheiden vorbehalten. K.

\).\s in Kutomologen- Kreisen bekannte
„Entomolo^iache Jahrbuch" ltj97 (Dr. O.
Kranebor) bringt u a. einen scbiltzenswerten
Beitrag von G. de Rossi: .Mitteilungen über
Miniikr\ , .*^l!uiI / tarbini:^''. l'ber die ItaujM" tier

' in die Raupe übertrage, erinnert sehr an die

Deilt'Phiin euphorbiae ist dort (Seite
;

allere Auffassung boaUgüch des Entstehens
bemerkt: der Schutzfarben. Man beobachtete die Über-

„DIh Raupe trägt oftenbar eine Trutz- einstimmung in der FHrbung mancher Raupeii-

nirbuii;;; sie ist äußerst bunt, bewetjt sich arten mit der gewählten Futterpflanze uiiil

z-ihlreich frei auf ihrer niederen Futterptl m/e, s hloii ,1 i. h hier sofort, d;iß mit der Nahrung
so daß sie von jedem Feinde leicht erspäht

[
zugleich deren Farbe in die Raupe Uber-

werden kann. Wahrscheinlich bergen Ihre {tragen werde, ohne d.xrnn zw denken, daß

Beispielen unter diin Raupen, daß giftiges

Futter und Ungtiii(.Ubarkeit wie l'iiit/.liirbung

durchaus nicht in notwendigem Zusammen-
hange stehen. Su lebt die Raupe dor MameUra
l>i><i, welche durchaus keine SchutafArbung
zeigt, an den verschiedensten, nicht im ge-

ringsten durcli den (renuß schädlichen i'llau/.en.

Andererseits bisiizt die Uhodw-ra rhamui-
Haupo, die auf Hluiintnt« ralfuirlUus zu üodcn
ist. ganz entschieden eine Schutziärbnng.

Diese Ansicht, daß sich der (Üft.stotf der
Nähri»ri:»nze mit dem gefrcs.sonen Futter direkt
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üiaae im Verdiiuuugjjjiiu/.eüso auüerurdent-
lichen Veränderungen unterworfen ist. Erst
spfttere experimentale Untersuchungen zeigten
auf das IlberKeugrendst«. da6 diese Erscheinung
Kanz and. TS oi kl.irt wit-I.m} muß. Ein ähnlicher
Irrtum mOcht« auch oben vorliegen. Sehr.

Aus den Vereinen.
' Verein liu* natitrHisHeiiHflialllkhei SaMneinesen

za CrafcM.
Sitzungsbericht v<»m 15. Januar 1897.

Der Abend war in der Hauptsache ge-
schaftlii lira Angelegenheiten fjfwidmet. doch
verlief derselbe nicht ohii«» wissenschalllichc
Botbätigung.

Im Verlaufe desselben legte Herr Pöstgen
verschiedene einheimische Lepidopteren vor,
darunter eine von ihm im November 1896 im
Westerwald gefangene interessaoie Aberration
von Ciffai iü dilutaia BkK Dieselbe hat weiBe
(Grundfarbe, ähnlich wir sie die «6. autiinnuita
Gn. zeigt, und wird aul den Vordertlügeln von
rinf-ni /icmlich Inoltcn. schwarzen Mittelfeld
durchzogen. Auf den Hioterflageln ist diese
llitt«lbinde nur sehwaeh ancedentet,

Von den Herren Brink, Kamp und Knnip-
inann wurden verschiedene deufsclie und
Schweizerin, hr Lej)idopteren zum Bestimmon
vorgelegt, welche Arbeit von Herrn Brink
und dem Beferenteo erledigt wurde. Anfler-
dem brachte Herr Kamp einige oxotisrhe
Farne und Herr Hütten eine in .Spiritus
befindliche Termitenkönigin aur AsBchauung.

HerrRothke legte sodann ein weibliches
Exemplar des H^Mdtu müiae StdfB. vor, ein
Kroiizuncf>;produkt zwischen StUimmia pownia
L. i und .Sat. pyri Schilf, .

Der Vorzeigende knUpfte daran eine
eingehende Bespreohnnff der vom Herrn
Dr. Standfuit in den lettten Jnbren aus-
p^efnhrtcii. ir.nnnifjfidti^.Ti Kreuzimi^svei-nrlie
zwisclicü den drei nalieleuropsuscheii Satnrtua-
Aiien und deren Restiltatc.

Der Verlauf der Sitxung (General Ver-
samnlting) war trot« des vorwiegend geschftft-
lichrii ffiiiruK-ter'.- ein recht ;ininiierter, l>ie.

üclha wurde Punkt i» Uhr cruiVaet und erreiciite

Sogen 12' •; Dir ihr j:nde. WH)rauf nach .ilter

inloraologcn.«iitte oin Stündchen gemütlicher
Unterhaltung die Anwesenden noch bei einem
frischen Tmnk beisnmmenbielt.

Sitzungsbericht vom Januar 1897.

Der wissenschadliche Teil der Sitzung
-wurde durch einen Vortrag de.s Herrn
Apotheker Nev aus der Botanik ausgefüllt.
Das Thema lautete: „Die Pflauzcnwurzel und
ihre wichtigsten KunkLionen." Der Vor-
tXHKende erklärte in anschaulicher und all-

f^emein verständlicher Weise die Bildnn sr der
\Vur/.e'. deren Wacli-tum etc.. und die ver-
.schiedeiion Formen derselben. Sodann spracli
er eingehend Ober die Funktionen der Wurzeln
und wies im weiteren auf die T'rsachen hin,
welche die mannigfaltigen Formen dereielben
und deren verschiedene Richtnn^n im Erd-
reiche bedingen.

I

V uräciiitiiiune Zcichuuugen uuu jirap-n iene
I
Pflanzen, welche im Laufe des Vortrages vor-

I

gelegt wurden, trttgien snm Verst&ndnia des-
selben wesentlich bei.

j

Die anwesenden Mitglieder folgten den
I

Ausföhmngen des Redners mit sichtlichem
Interesse, das sich auch durcli die sich an den
Vortrag anschließende, lebhafte Diskussion zu
erkennen gab. in welcher noch verschiedene
interessante Beobarhtun^'en ans dam Pflanzen-
leben mitgeteilt wnirden. —

Es fand danach eine Versteigerung von
Insekten (Schmetterlingen und Käfern) an die
Anwesenaen statt. Von einigen Mitgliedern
war zu die.som Zwecke Mfiterial in Ii li-n -

würdiger Weise geschenkt worden. Der Erlös
sollte zu AnschatViiiiLjen für die Vereins-
Sammlung und die Bibliothek Verwendung
tinden Die Kauflust war in Anbetracht des
Zweckes eine ^ohr rege, so daß am Schlüsse
<les Verkaufs der Bibliotbeks- und der Samm-
lungskasse ein namhafter Betrag überwiesen
werden konnte. Dieser im Interesse des
Vereins versuchte Verkfiut' ,-,oll wegen des
günstige« JJesulrateH und der regen Be-
teiligung, welche derselbe seitens der Mit-
glieder geflinden hat, noch «fter wiederholt
wei-den. M. R.

Exkursionsberichte.
Als Beweis, welch gute Auabeute auch

im Whiter bei Schnee und Eis von Entomo-
logen erhalten werden kann, diene die Auf-
zählung nachfolgender ColoopLeren. welche im
Januar in der Umgebung Nürnbergs gelegent-
lich einiger Spazierglüige erbeutet wurden:
Ihnmiu» e^uf» F.
GtO*liha ririTUans < !rfiv. (reilAHch).
Theciura cusphhiia Er.
Ilypocyptun uttuiicornis Pn\-k

TachifporM dirjfmmeUnut Le.
^ rvfietßit Orav.

Olhiiifi pi(7i'-(iifahts G^oez.
I'tllifl atri'ta Le.
Phulofriis ifiyiuscun Panz. (reichlich).
olibruM rortiaüU Pana. (in grofler Anznhl).
Mehwophündma gibhoMn Hbst.

Tt Uoma decempunctata F. (2<»St. in alhrn Var.).
Vdigeäie» oeneM F. (reichlieh).

^ virulescntx P.

Ditoma rrenatn F. (reichlich, ganz «lunkel un«!
ganz liell).

Mffiatonia piren Oliv
eis hikti \ . (reichlich).

hitpiihix Gyll (reichlieh).

Brtif^U» bichicitin Strm.
f^hophoiomuM capUalm Deg. und oetyH F.
J'hyUodct:la viMlinae Le.
AdaliohipUnrtntalj<^. \ Imndertweisp

. var. «-ü».Wf//n/rt Le. \

- -/-Wficnto/rtScop.j einander siUwnd,
renier von Chernetiden in einigen Eäcemplaren:
Obimtim »ylvaticum 0. Koch.

„ Mtmkola C. Koch.
H, Kraafl, Nanib«rg.

PAr ili« Boflnictioii: Udo r.oliniAwn, Nimilamm.
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Weitere Mitteilungen über den Weinstock-PaUkäfer.
VoD ProfeMor Karl S^jo.

Seit'lem mein Artikel Uber den Weinstock- 1 Samen von EpHohium aiiffustifhlium für Si<>

Fallkafer fKumolpus vitls) erschienen ist, [zu sammeln; ilocli glaulM- ich niflit. tlaß

hübe ich mehrere Zuschrii'teu erhalteu. Zu-

nScbst war Herr Dr. Arthur Iffilberger

so iiiltifr. mir aus Crailsheim frisch gesain-

mt'lten Samen von Kpilohium uuqustifoJhim

ZM »vuUon. leb glaube Uaber, iu (lies^m

Jahre den noch donJden Teilen der Enmolpus-

Fra|re durch weitere Versuche näher tret^-n

7M krmnfn. Anl3er.lem erklarten sieh die

Herren Alex. Reichert iu Leipzig und

Frans Richter in Freudenthal bereit,

mir — wenn nötig im folgenden .Jahr»-

S«fnen. r»'S|>. Pflanzen so- Art -t inl»n zu

wollen. Aach auf diesem Wvgi: spreche ich

diesen Herren fflr ihre freundliche Aaf-

merkaamkeit meinen wfimistcai Donk ans.

Nun würf f-. aller ^voll! anir''7i'itrt . J.iÜ

nicht nuj- ich, soniiern auch eine grüücre Zahl

sich ftlr die Angelegenheit interesisiprender

Entonologen Versuche anstellen wflrd«-

Denn e i n Vr r-iu Ii i<t wi-nn er auch

gelingt inmier nur eine isolierte Tliat-

>Ukchc; je mehr Beol)achtuug.sreüultate vor-

1 seilten, desto entschiedener gestalten sich

die Kenntnisse. Außerilem gelingen nicht

alle Versuche: es ist z. R. nicht unmöglich.

UaU iu meinen phylluxerarn-ieu Flugsand-

anlagen EpiUihium sich nicht gut entwickeln

wird.

Aber neben den Freilandversuchen
Werden nunmehr auch Inzuchten von nüteu

sein, wie es die Herren Leser aus den hier

folgenden ^^^tteilungen ersehen weiden. Die

damit ein Erfolg ei-zielt werden wird. Zu-

nächst teile ich Ihre Ansicht, dafi Enm. ritis

und obsairus zwei gute Art<*n sind. Eum^
(Ailo' fis) ohsciirH.t i^t in i!i r weiteren Um-
gebung von Leipzig häutig, vitin fehlt. Ich

fand den letsteren einmal im Weinberge der

Meißener Gegend — nur • in Stttck. A<I.

o/.w;/r//v wird nur auf Ejjilolniini angusti-

(oll am getundea. Da nun Ad. vUis nach

Ihrfii Aasfflhrnngen nur aufWein vorkommt,
glaubi' ieh aucli iiidit . daB er freiwillig,

also ohne Xi f , > Iim' Knt t i i j dhiuze aunimmt.

die mit der gewtihnten Speise nicht eiamiil

verwandt ist.*

Wie scharf ontgi>gengesetat aber gerade
-ii Iitlieh dieser zwei Käferarten die An-

sichten sind, das beweist eine Abhandlung
von Herrn £. Topsent*), welche im vorigen

.fahre im „BulUtiu de la Society Etüde tie»

Si'irtiics itiifitrellcs tle Tieinis" ersehieiuMi ist.

Da die Jahrbücher der Natiu-wissenschutt-

liehen GescUsichaft von Reims mir un-

zugänglich waren, so bin ich Herrn Professor

Alfred (»iard in Paris sehr verl)nnden.

daU er mir die Abhandlung
kommender Weise behufs

gesendet hat.

fTerr Töpseut beobachtete seit einiger

Zeit iu (iemeinschaft mit dem imlängst ver-

storbenen Dr. H. Jolicoeur die Lebens-

weise der beiden ^«woOiwr-Formen. Narh
.foli Coeurs Tode nuiBte er aber die weiteren

in so zuv«)r-

Hinsicht zu-

Km/wo/;»««- Krage gestaltiM sich nändich immer Untersuchungen und Beobachtungen auf-

iutorcs.s;uiter, und vor kurzer Zeit wurde, geben, weil ihm selbst keine Weiuunlagc

eine Abhandlung publüsiert. deren Zusendung zur Verfflgong steht.

ich Herrn Professor Alf re,] fM.n-.I in rari-^-

venlanke. in welcher nii ht Moli di" Art-

rechtv *ler Formen JuidiioIjiks ritis und

ob»eur»g in Abrede gestellt werden, sondern

die^e zwei Formen nicht einmal als bc-

rechfigtr' \';(rietät«-n angesprctchen werden.

Icl> will über ilie^e Angelegenheit iu

ihren weiteren Einzelheiten der Reihe nach

besprechen.

Von lleiTn Alex. l{eicli' it in Leipzig

erhielt ich folgende int^^ressante Mitteilung:

^Idi bin gera bereit, im niichsten SommtT

l'lr macht e zuniit hst Versnche mit ver-

schiedenen NahningspHanzen und überzeugte

sieh, daü beide Formen iu der Gefangen-

schaft folgitnde Pflancen als Nahrung an-

nehmen: Kpilohium vi'Hitiiimm . hirsiituw,

Ocnothcni bioiiiis. Fiirhsifi, d;'mi im

botanischen Gurten vurkommeuden Unuru
lindkeimeri, Clarkia elegant, Qodetia auioeua

*i Not»? sur le tJrihouri, p;ir E. Topsent.
cbargt- dd cours ä l'Ecol« de medecine de

Rennen. 1890.
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l'Jfi Wtfilorv Mitteilungen Qbei

uml Lofii'^iii rumtKhsti. AnÜenli-iii Iruüou sie

uuch Ltffhnnn siiliroria, woihircli <io i in

\veiti»rc.s Ari;ument denjenigeu Buiaiiii'i.cin

liefero, die ilU' Lj^thmceen tuul (hiotlurrRireen

in iiiihon' \'i'i\v;iiultsclialt hrini;»'!!. Di«*

irlattfii lilüttt'r von Ejiilohiiim iiioiiliiiiutu

wurilcu dm mit Dnlsi'ubuurcu ItOM tztvu von

K. hintuluw vorgexogen.

Von den in ^rioliff Zahl v>Tsiichteii

undereu Ptlan/t.uai't>Mi iwtlimeii .sie kein«-

einzige als Nahrnng -.m.

£ü scheint alfto, <laB die Aiupeliilcon ontl

nnotlniac<<>n irg«'!!«] eini' Sahst unz gfun'in-

Nchuftlick besitztm. <la etwa*^ Alniliciu-s auch

bei Sphingideii-Hati|i<'n ))eol)acli(< f wonlen

kann. Denn nnoli Deikith Ha el}n'nnr frißt

( w i«' l-Untvilp'tw \V4 inlanb imil Ejitfohinin,

nebenbei uuch LyHimm und tfalium verum.

Die letztere Pflanzenart liefert (samt Wein-
lanb) auch <lie Ndirnng einer anil<M-en v* r-

wandti^n Schwitnnerraupe, nämlirli der Deil.

Fttr eine Verwandtüchnft der in <ien ge-

1ianiit«-n PHanzi'iiarton « nthaltrnfnoi-jLjaiii-.chcn

Sliitl'f. niindi'xJi'ns i-ines Triles • K i Ü i n,

N|»ricbt urbenl)ci grsHi:;t - aut-h riinj Bfub-

ai'htung. die mir eljenfalls Herr Professor

ftiard niit;x'''' ilt bat. Ib i rProf. ssoi'Drhi'ay

in Alixi'-r fand nändit b die d' i r Ii n \\'. in

•.toi-k ur;^ I^L'fichädigetiilu « aiitiniophatja

aneh anf Clnrkh: diese Beofiarlitnng, ver-

iMindrn mit d<-r oIk u anp ridirtt-ii , laut

Welcher liiu Ii Kitmulpiis i\'w liliittrr von

ClafkUi elegnun uunimmt, sprioltt in sehr

interessanter Weise fttr »Ion «hotanlsehen

Sinn- d--r Itist Utni. Wahrächeiniieh hab«-n

ailf di>'-.>- l'Hnnz'-n finm iilM r< in>tiniin< iidi n

(»«•nu")i, viulU'ifhl vun »ltiu>elben Stuti'ü

stammend, der an» ent^i>ht. ab4>r auf den
«nverL.di'ichbar «nt wicki-ldnti Ofniohssinn

der In-«-kt< n anlo< k»'nil wiikf

lickaanterwL'ise wird Kittiinlpux iu ciuigcn

Bttchem ancli al» Klee- odi'r Luzerne-
Fi ind aK:;i*|iihrt. Ib ir Topsnit ülu r/' U^tf

>ich al)iT. (lafJ >lif Fallkiiti r Nt lli-^t im

Lungernden Zustande Luzt rae virschmübun

nn<l jene Antraben datier auf Irrtum iM'nihen

müsSfU. Ttb kann ihm in i|i>«.rni Puukti-

vollkoiuni' H lM i|itbrhten . oliwohl ich auf

KltJtdeldern in ilen nordöstlichen hiesigen

Gebirgen Enmolf/H» otmuru* einigemal mit
Kälcrsafk erl>» nt» t habe Da alt. r in jenen

Ivleereldei'u Kpilohium uls Unkraut Vör-

den \Veint»tock-Kubkät'or.

Iianth-n wai', >-o war ich von Anfanir an

iUierzcu«;t. daM ilic crlitMif et«'n Kxeniplan-

nur von dieser PHanze herrüliren konnten.

Kb«>nm» ist 68 mir erinocriicb, io der Um-
;rcbtni^^ von Budapest, in den AVeinber^en

der Olener Seite, auf 1 juzernefeldern, den

KuuiolpHs l itis mit dem Kidersaek gefau;ien

zu ])fdi>en. Die.'fe Ijuzemefelder waren aber

an die .SteUe der durch ilii' Hehlaus ver-

wiisti-ten VVeingäif^^n «^etri-ten. und hier und

da fundim sich zwischen der Luzerne einige

zenstrento, niedrige Weintriebe al« Cber-

Meihst 1 \i-v \ r»rher;xehcndi-n Kiiltur. Ks ist

wolil natiiriicb. dali die /vni<o(|>US-Exemplare

niclit von der Luzerne, wohl fther von den

im Verschwinden begriffenen Resten ihres

ei^entnch<'n Tieben^substrates das Leben
frisl.ten.

Eh ist Oberhau|tt auf diesem (febiete

;;r(>(ie Vorsicht nötig, sonst kann man
h'icht einem Irrtnin nnln itufalleii. Ich will

diesbezüglich eine hiesige Beobachtung

mitteilen. Im Frühjalir tlB. Mai 1806) fand

ich auf nv'inen Liizemefeldern zn Kis-

S/, iit -Mikl<V-< eine groM' .\nznhl der bciHcn

Hemii)teren - Arten; Slnu liia (EarydemaJ
olemeea L. nnd Sh'achia deeorata H.-S.

Siu »aß(>ii masiwnhaft anf der Luzcrao und
waren >^r<i(3ti nt«>iN in i ripnln Da mir

kanitt war. dali lUe .S/idcAiu-Arleu hin und

wieder al» Luzerne-Feinde anfgeföhrt werden.

l)rol);ichtcte ii h ^cnau. ob sie ihren Saug-

riissi] thatsächlicb in «liese Futt<-r|»flauz''

vcrtii li n 2vun war aber dw> Itei keinem
< in/j^cn Stflckc der FjiH. Sie »aßen zwar
massenhaft au d< n S|»it/,<'ij der Medituitjn-

Stin^^ei, ohne deren S;dt zn saiiirr^n Ich

bemerkte auch l>ahl den Urund dieser Ei-

s(;heinun<j;. Zwischen dem ziemlich itichten

Bi'-stande d« r Luzerne-Triebe befanden sieh

am IVi'len juns^e < 'nicifercu-Pflaj^zeii : da >i.

ul>er diu'cli die hi<heren Triebe von Mtdicayo

mfit'ft beschattet w»r»'n. so gingen ilie ge-

nannten Hi>mi{itoren. nin die Sonnenstrahlen

genieltrn zu kfuinen, auf die Luzerneköjife

hinauf, ohne diese als Nahrung anzunehmen.

AK >|>:iter die C'nicifercn, nach dem erstem

Ahniidieii der I.uzorue. mit dieK«* im
\Vueh>e gleichen Scliritt hielfen, waren si,.

mit der Brut dt-r S7nn7*(<j-Arteu über mi<l

ttlKT bedeckt, die Luzerne aber frei.

Ich möchte tb<'<e A'erhültnissc der all-

gemeineren AiifmerkHamkeit schon ans <lem



Wuitcre Mitteiluugeu rtb«.;r den Weiti.Htnck-Fsillkilt't:!-. Iii

Gniiulc ••iiipWilcn. Wfil ]l<.!ri' T<i|is( ijt in

>»'inef oWen citii-Ht'n Al>liantl!iin;i; initf«'ilt.

»liiü er Eumoljtua obsvnrus iu »Ji-r
(
'liuiiijiu«;;uii,

XU Versy, sporndiscli, in vereinzelten Stücken,

atifh auf dem Wein>to«'kf gofundeo halic.

in (trsollschaft <I<'S in ma-sscnhaftiT ÜbemUii
tlort vorluiudeuen Knmolpaa vitis.^)

Diese Beobachtung widerspricht der

ineinig«n. da ich, wie schon mitgttcilt.

Euntolpus ohsi'unis norh ni« auf dem Weiti-

stueke Huden konut«'. «»l)W(ilil ich \lAv

Tauaende (in Weinanlagen gefaiij^t^nei unter-

sucht habe. Sie widtTsprielit aurh. wt-un

'm:\i mich ü;ut eriuncn'. »It rjtMUi^on des Herrn

Prufessior Valery ilayct in .Smilraiikreich,

der in den BttdfnuuEösiä<then Weingllrten nof

dem Weinstocko meines Wissens nur r-/7(.s

^^•(•schfn hat. sowie auch der all^cnu-iiTi

n

Lrfubruug uod vielltticht sogar dur Tliüonc

des Herrn Topsent selbst, wie wir weit<>r

nnten sehni wi rJrii.

Da n^i- r Herr Topsrnt die ^t hwnrz**

J'JumolpUS-Alt dennoch in den WeinjuiiU-tcu

von Yerzy gesehen hat. ist es nunmehr eine

Weiten' Frage, oh sich «laselli.st nicht

vielleicht hier ntid da EinlohiHm als

Unkraut vorfindet? Wenn EpilobiuM

^amt den flbrigcn UnkHtutem beim Behauen
sitHgehiu'kt w ini, so mtissen sich rfio Kilfer

fr«-ilich auf dii Weinstiicke seUeii.

Hierbei fülit mir ein anderes Faktiiui

ein, welclios ich unmöglich übergehen

kann. Im Jahre 1803 wurden an da»

ungarische Ackerbauminist«*rinm am 27. Mai

aus Gölyaszälläs (Romitnt Szatmari Küfer

eingesendet, die in sehr grolieu Mengen auf

den WeiosiOi&eo gefunden wunkoi. tkne

dixü ein durch sie verursachter Fraß beob-

achtet worden wäre. S;iratliche St(icUe. die

ich selbst untersucht habe, gohürlen der

Art Ctmida ndntUMta L. an, di« bekanntt'r-

wei.se auf Clieno|todiaceen. auf Kunkelriibe etc.

b_'l>t, niemals aber Weinblätter als Xahrung

annimmt. Es wurde in jenem Falle klai'-

ji;e!»tellt, daß sich Catsida n^ulova isu

OolyaMälla-s in den Weingarten auf Cliciio-

podium entwickelt hat. und da die:>es Unkraut

all u'e$t pas rai-e, eu eÜet, de ren-

contror dana les vignes, sur les coteaux Hees

et ensoleilles de Ver/.y. ()iii'Liii.s .\J>ii!i(s

obtcurua var. epilobii panni les iniiouibrablo.s

A4o^»» otmmrun rar. rjf/«.'

beim lieliaueii -[i;it. i
f,-^-

^ let wurde, setzten

sich die aus »leii bereits zur Zeit !• < Be-

haueus vurhauilenetj l'uppen entwickelten

Schildknfor, in Ermangehm;; einer anderen
l'flan/.e. auf den Weinstock, der ihnen in

diejieni Falle nur als Sitzsf< l!i . kAines-

wugsuls Nahrung, dienen konnle. Die.ser

Fall wurde spiltor in dem fiurirhte di^r

Iiuda|>ei«ter entomologischea Station ver-

• itielitiiebt

Wenn ein solcher Fidl mit Ciasidti nebu-

lo9a möglich war, so ist er noch viel

eher mit Euinolpvs ohsiuriis ni iglich,

in Weingärten, wo Kiiihihinm- Xtiexi
als Unkräuter vorkomnit-u.

Ich komme nun su der interessanteste-»

Stelle der Topsout'schon Abhandlung,
iijirdich zu einer Hyjtothe.se. '/war bisliei-

durch keine Ver.sueho beHtütigt worden ist,

aber eben desba|b zu dieslMizHglieheu Vor-

suehi-n anregt.

If.rr Tt'|i<ei)t !neint ti:iiii!i< Ii . d;d.l

EumiApu.s Vitus und tiha* urua eine und dieselbe

Art seien, daß aber fflr <Mo Färbung
ausschlie|jli<-)i die Nahm ngspflnnze
malige ! 1

1 II I Wenn also di<- l,i?\'en

sieh auf dem Weiustocke entwickeln, >.i ent-

steht die Form mit braunen Flüüeldeeken,

gh-iehgiltig, welche Färbung ilie Mutter h:it tu.

Und umgekehrt, weun sie sich •m\\ Ejillohiinii

entwickeln, so werden sie Mchwur/.. wenn
auch die Mutt«r braun war.

Wenn «ich diese Hypothese begründen
würde, so würde sie selli-i .lern .Vuftretcn

von schwarzen Ex<'mplaren in den Wein-
g5trt«'n (ohne /•>7///o/ji«iw^ widersprechen. Denn
wenn die Naehkonum^n der ijhMunut - Form
durch r///.s- Nahrung in dii- braim gefUrbte

Form umgewandelt wei tlen. so miis^i u sji h

die von Herrn Top.sent iu den Weingarfi-n

zu Versy gefundenen obscum» - Kxempiare

eo ipso auf Eitihjhium entwickelt haben:

denn in» entgegengesetzten Falle,

wenn sie sich nämlich auf Weiuwur-
zeln entwickelt hfttten, wftrcn »ie

nicht schwarz, sondern braun gc-
W o rd e n.

i)ie Hypothese von Herrn Topsent
setzt also voraus, daß ttberall, wo dieobfeMrirx*

Form vorkommt, auch Epilobium vorkommen
müsse. Weil die schwarze Färbung von dieser

Pflauzo abhängig wäre. Und weim >icli

die.sc Hypothese liewahrheit^^n wfinlo. thin»
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hatten wir einen iiuUerst interessanten Kuli

vou „Nah rungb-DimorphiKmas" vor

uns, dtTPm waliTlinftigPs S»5t«nsttick tn dem
Saison • DinmrpbiMiuis il< r \'ihi<:sya ftrorsa-

/(iTrH/fj liefern wtirde. Pu iku Ii !• tM« intinr^von

Herrn Topsent sieh tlie Sache thutr^iichlich

KO vcrhiilt, so sieht er natürlich in den zwei

Formen: £«»1. <ib9curus und vitts, keine selh-

stiindigen Arten, aiicli nicht einmal wirkliclie

' VaribtiitA-n. sondem hUiü Vurintionen einer

und derselben Art, vielleicht mit dein go^^en-

settigen Werte wie die schwarzbraunen umi

rotbriiunen Exemplare von TnhjphtjUa fullo:

nur mit dem l.'nterschiede. duü bf'i Kiimnl//its

die Ursache der licht»u und der ilunk-

leren fürbang in der Nahrung erkannt

wUre.

Diese Hypothese eines Nahnings-Dimor-

phismua ist einstweilen durch keine Versuche

und durch keine Beobaohtungi'U . weder im

Freien nocb im Zwinjjer, hest:iti<;;t. Hi rr

T o p s e n t wünsehte dif ilieslte/ügliclien Ver-

suche durchzulühren, leiiUr aber sinil sie

miÜlnngen. Ich bmuche kaum besonder» zu

betonen. iIüIj Versuc ln- in .Ii. i Hichtim^,

iln üMimiehr «iie Hypotln l- s Niihrungs-

JJimorphisuiUü l>ei Kmnolims aufgestellt

worden ist, von <>minenter Wichtigkeit sind.

Daß dio beiden EHntolpm-Foruum aus

einer gemeinsamen Stammform entstanden

(jind, ist selb.>tveisli'uidiieh. Das ist ju

Übrigens bei den fibrigen einander nahe-

stehenden Insekten-Arten ebenfalls der Fall.

Die gesamten A/>ioii- und auch Otiorrhi/ii-

diiia-Artm z.B. hatten ja auch jo einea gemein-

samen Stnmmvater. Und beim Prozesse der

Artencntstehun«^ sind riebt n anderen Fak-

toren aueli Anderun^jen in dei- Nahruuf^ ohne

Zweifel mit im Spiele gewesen. Wenn die

Ijelden Formen: Evm. tihsrnrns xtnd vitis, aid

diese Weise, nach und naeh, im Laufe

der Zeiten entstamicn sind, sc* hitul sie unl)e-

dingt als hellistäudige Ai'tt;n aufzufa.ssuu.

Sind sie aber wtrklidi bloüe Variationen,

so muh der Untersdiinl. vne ich meine,

schon liei einer Zuclit herv Mf it • i ti

ii.'j miüJteu dalier die Versutlie mit lol-

gender Anonlnunp: vorgenommen werden:

1. Tn 0-egenden. wo Eumolpus ohscunis

zu IFause ist, ^ollte diese Art im Zimnn 1

auf der Weinrebe gcisüchtet wtnien.

Zu diesem Zwecke sollten im FriDijahn

Wiir»)lrel>en ans dem Boden herans-

«^ennmmen und in Tfipfe versetzt werden:

ebenso können einfache Schnittreben

(Si hnittlinge. StecUiogel ra Anwendnn;;
kommen, nur soll man dann die Roben
seh-'U )i tzt Im Winter schneiden {etwa itj

4U cm Liinge) und gleich in Behälter (am
besten aus Holz) so versetien. d«0 etwa
M\ cm der Schnittrebe in die Erde kommen.
Die jetzt eingepfl:U)ztt n St. ( klinge wenlen
bis Frühjahr genügend bewurzelt sein, .sc»

ilaB uinu im Juni die Käfer ansetzen kvinn.

Um einen Anflug von etwaigen Exemplaren
ih r Art VZum. l ifts zu verwehren, sollen die

Züchtungen mit G:\y.c umbunden wenlen.

2. Im Falle die Zucht von Eum. obacunis

auf Wein nicht gelingt, so kann solclies von
/Weierlei TTaupt Ursachen herrühren: erstens

davon. da(J d;us Zuchtmaterini infolf,'« der

üefangeascbaft oder durch 1'juiisil.eu zu

Grunde geht, und zweitens davon, daB die

o/>.vr«; M.s'- Fonn auf dem Weinslx>cke sicli

liberhaupt nicht zu entwick- In verrnaf^. l'm

in die.ser Uiehtimg eine K<uitroUe bei der

Hand zu haben, sollte die Zucht auf der
Weinrebe mit einer Zucht auf EjiUnhlnm

\erbun'l»>n sein. Sind nänilirh PaLL^iten

oder andere ungünstige Faktoren mit im
Spiele, so werden sie sich wohl bei beiden

Nühqiflanzen zur (»eltung bringOl. Sieht

man alter, dafj ill« Zucht auf EpHobiHtii

gelingt, auf citis hingegen nicht, so wird

man mit einiger Wahrscheinlichkeit ver*

muten dürfen, dall die Wurzel <les Wein-
stockes i\ciuEumolj>nfi olmciints al>Nrdir| Hanz^*

iu den jüngeren üntwickelungs-
stodien nicht genü^rt.

n. In Gegenden, wo Eumolpus vitü VOT'

k' iiiuif <(•!)*(» dir-^f Form, gerade so wie
soeben erwähnt wurde, iu Tupfen auf Epi-
lohivm nnd auf vitUt gezüchtet werden (die

Tö]>fe s:unt den KKlir]>flanzen vermittelst

(iaze isolit rf).

AuÜeidem wiu'eu Ejutobium -Ai'tcn im
Freien, im WVingartrn zu s8en oder xu
ptlanzt'u. damit man r nt lu i den könne, ob
• Hl ^Veidenr<"lsrllln üf)erliau|it al> T.ork-

pliauzt u füi- den Weiu{>t<M;k-Fullkäter ernst-

lich in Betracht kommen können.

4. Die Zllcbtungen dieser Art, die in
'

' ( niäehei n vorj^tnonuni n \vt rfb n, verlang«'n

Schutz vor Amei.sen, uameutlieli vor der

kleinenBasenameise(Tetramorium caespUum},
<lit! in Londwohmmgen beinahe Slierall. und
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viflfiich mich ia den Part«rre-Wohmini?<'H

ih r Pnn inziaUtii.lti-, vurkommt. und (]]<• mir.

wie ich in meinen vorigt-u Mifteilunfxen üIht

EumolpuB vitU berichteto, die Eier dietR s

KSfersgestohlen hat. Um solche MißsMinde zu

Vf rhnii'n. sfi'Ut" man di»- Zwinger auf Tisch«-,

th-ren Fiißf mittuU insrktcnvertri'ilx-ndfr

Mittel (Tccrpapier oder dergl.i isoliert sind.

ft. Man braucht stdi bei dieser Gattung
\\n\ die Piuinmg nicht zu kflmmern. da
wie schon liinger bekannt Ix-i unst-n-n

Eumolpus-XxtvXi MsUinchfU überhaupt nicht

vork(»»ineB. wenigstens bis Jetst ebenso

weni;^ beobachtet worden .sinil wie bei <h-n

echten Cj/h Formen im enjreren Sinne

(z. B. Cyuips calycis, kollari, cayut-Medu-

sa« etc.). Auch unsere Eumolput-Art^o ver-

mehren sich ohne Anünahme auf dem Wege
der Parthenogenesis.

Herr Top sent spnclit ferner die Meinung
aas, da0 die Larven von B«molpH» viti»

den Weinst^ieken kaum einen bedeutenden

Schaden zufügen dürften Nru li «b n Daten,

«Hu icii in meiner Abiiandlung mitgeteilt

habe, kann diese Frage als erleiltgt be-

trachtet werden. Ich habe Falle, und zwar
bestUtigte, konkti ti' F'dlc, aufgefiihrt . die

beweisen, daß un>er Kai er unter Umstäudeu
betnalie so zerstörend auftritt wie die

Rebhius. Dafi diejenigen tausend und
al

I M f .iiisend Fälle, wo er nur :{0—4<»" (> iler

Fechsung beansprucht, nicht .Heiuer Larve
zageschrieben werden, ist der nodi immer
rec ht mangelhaften entoniolo^^ischen Bildung
und ilem ungeübten Beo}i;ioh{unLrsverm»tgen

der meiät^'n l'raktiker zuzuschreiben. Es
ist merkwflrdig, daß gerade (iber unsere

wichtigsten Schädlinge die Kenntni.sse bis

in die h-tzte Zi ir - ^ intcigelhaft war<>n,

wahrend über viel seltener auzutreÜende

Arten genügende Daten imd wtverlll.ssiire

Beobachtungen in Hülle und FdUe zur \'er-

ffjfTun»; ~tnndeii. I'nr ir' i .i''-- lut-eren Wein-

ötock-Fallkätcr als Beispiel zu nehmen, wird

CS intt-ressant «lein, eii erfahren, daß ihn

Melbst Fachschriftsteller nicht autoptisch

kannten.

In der „Allgemeinen Naturgesehiclite"

von Oken (Tierreich, II. Bd.. letzte Abteil .

p. 166P) lesfi ich folgende Beschreibung:

„Der Wein^t.tck wird off von dem (ib it-

küfer ( EiimolpuH vitia) j^magt. Er ist nur

xwel Linien lang und eine breit, schwju/:'

und etwa^) bebHart. die Fltlgeldecken und
4lieFüÜo blutrot (W). Der Kä^ i soll in

den ersten Tagen des Frühlings (I)

aus der Erde kommen und nich, wenn kaltes

Wetter eintritt, in den Schrunden des Reb*
holzes verbergen, auch wieder in di» Krdß
kriechen, wenn die Killte lange anhält. Er
nährt sich von den ersten Sprossen (I),

sodann von den Blilttem, Banken und den
jungen Traulien. wodurch der Weinstock
selbst für das nächste Jahr leidet."

Mit welchen tuideren Käfern hier Eumolpu i

susammengeworfen wurde, wftre wohl intei-

e.ssant zu erfahren. übrigens hat Ok< n

.seine Beschreibung zum Teil von Rozier,
Schäffor und Panzer entlehnt. Dio

„blutroten Flügeldecken" würden eine Ver-
wechselung mit Chrysotnela lurida al» wahr-

scheinlii h » r^' heinen lassen, da diese .\rt

ebenfalls aul dem Hebstoeke vorkommt.

Was aber die blutroten FttBe bedeuten
sollen, iat vorderhand gauz unmöglich zu

enträtseln. Das „Benagen der ersten Sprossen

tu den ersten Frühlingstagen" bezieht sich

keinesfalls auf Enmolpus, wohl aber auf die

Peritcl IIS- imd (Hiorrlt i/iirh ma-Arten .

"

)

Ahnliche irrtümliche Beichreibnngen

finden wir gerade über unseren Fullkäfer

auch in den Hiindbttchern über praktischen

Weinbau, wnraus ersichtlich ist. dalJ seilest

die gediegensten Weinbaupraktiker. die doch

jedenfalls tagtäglich in .solchen Weinanlagen

*; übrigens waren dnmals solche Irrtümer
über noch viel geuieinpri" Küfer gäng und
gäbe. Beim gewöhnlichen Maikäfer citiert

s. B. Oken die Kleemann 'sehen Daten, der
doi li MiUtlmttiiti selbst t^i zi'i, litrt littt Ks hciOt

dabei. daÜ un.ser Maikäter liellgelbe l:^ier legt,

..fast so grott wie eine Linse* (ofienbar

wurden die von den Eichenh!,itl«!rn herab-

trel.iiieuen Ualieo der Galhvespe Seuroterus

Uittievlaris fUr Maikftfereier angesehen). Die
durch Versuilie liest;iti<!;le Dauer der Ent-

wickelang wird auf lünf Jahr« geüetxt«

Am interessantesten ist aber, was über die

Artreelite von Mrlol. vulijarb und hippinaxtaui

gesagt wird: .Er (Kleeniannl trennte di»;

s» hwar»hälsij;en von den rolJiiUsigon . um zu

seluMi. ob <iie»e Färliung bleiliend i.si" - : dann
wird das Eiorleijen und d.is b>irvenlebeu lie-

schriel)en, und u!h Ifesultut foli^t: ..Kr li.it

von den sdi wat/.liillsigeu sidclie mit rotem
Halse und umgekehrt erh ilteii, so duU alüo

diese rnrbenänderaug nur ».ulUlIig i.'^t.
'

r
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'<{ Ntlnialisti.scliL' Aiilz(iiliiiuii;4cn juis »It r l'rxviiiz Itio «lo .laiR-iro in Busilien

lM!^^l.llä^^i)t;t waren, wo sirli KmiiolpHs eii faiuiüi'

gütlich tbut.dieütfUgur nicht btjiuurktüu iiud ihn

vielleieht Ki4(ile1)ens uicbt zu Gesteht beknmen.

Dioser Ta^«' kam mir zufiüiiit'rwfiso

«Iii- «li'iÜL" Aiiflan«' (1S72) von (Km In irilnnton

IJuliDöchcii lluudlniche: „Der \V'oinl»au" iu

die Hnnii Dioses Bttch iüt hinsiditlich der

VifiKiiItur und <>iu»I()ui<- fin anerhannt ans-

^(•/.«irhiH'ti's Wt-rk. woraus ganz«' (Jenc-

ratioiR'U vou Wfiubaiu-ru dif iUucii nütig«.u

Kcnntnlästi orwarbeo. Di« Entomologie kam
aln r dariji (ilttd al)iri fi rtii.'t wt*;il

Auf St itt> .{."»2 li'st' ich: „Dlt EiiiiioljtHs

litia ist fin den Krdflühuu naht» ver-

wandter |!i KugtelkSfer, mit knpfer-
fnrl)i;r( ti Flü^i'Klecki'ii. Soitu- Sr-li;idlir|jkei»

ist nicht geringer als die des Hehstit lu rs;

tfV M Jfdoch nicht in Deutschland, wohl

silxT in Krankritieh nlii Robenfeind lx)k-annt.

.so dafJ I N inrli keim-n dcutsflien Namen
für ihn j^iebt ('i. In Frankreich erscheint

er naracntlieh im I)t»i»artünient do la Cute
d'i>r. Der Küfer sprin'ft mehr, als er
fliiilt (II), ist sehr l)ewf<;jli('h. läMt sicli

aber übi nfalls boi dew kioiusfceü Ueräuseh

mit eingezogenen Fflßeu anf den Hoden
fallen. Dm Kopf hat er »uiter einem

Schildcli' ii \ I 1 1 M>r_'< n. — (Tlricli wie die

Hebe austreibt durelistieht und aer-

frißt er die junjren Triebe. - Dieses

Insekt, nach Morelot die Plage Heiner

(»(.iiii iid. orsch»'int j-leich im ersten i

Jb'rüliiiug, bleibt einen groüeu Teil des

Sommers über und verschwindet erst mit

Knde des .Vugust. Wegen seiner Klein-
ln'it und Ct f se h w i n d i i!:k<' 1 1 ist es

.schwur bemerken, bebouders auch,
weil es beinahe die Farbe d«r Wein»
stoek" lioitzt. Da sieh das

rns«ikt im W iiit«.-r in dif Krde be^i' dt imd
vi'r|tuj»j<t. HU wäre ein U;ickeu im November
wahrsehcinlirh de.^bidb zwecknftBig. weil

hi< idiireh iiianelie l'u])|ic durjh die Kttlte

itluligelegt und zerstört würde.**

Kin K:if Mii 'log ist im ersten Augenidieke

schon im reinen damit, daü hier zwei
wetnacbKdliche Luekten ZQ8Mnroenj!:eworren

wurden. Die Ausdrücke: ^' i n den l'>d-

fUihen nahe verwan*lter Kugelkäfer"*.

der „mehr springt, als» er fliegt", der

die grüne „Farbe der Weinstöcke be-

sitzt", und der mn- im Hüdlichi ii Fraiiki < ich

•ichädlich wird, ist natürlicli «ier Ueben-
E rd floh tta atHpelojthayuJ, welcher iu

Fninkreich und Algier. Überhaupt in »Qd-

lielieren Tiändern. die Bebenbifttter dureli-

liiehert und skelettiort.

Wenn also ilie jiniktischeu Weinbauer

Kogar den oberinlieeh lebenden, entwickelten

Käfrr so wenig kannten, so ist es natiirlieh,

dal.{ sie vom Leben tier verbor^xen lebi-ndeu

Laive gar nichts wuüteu und ilie dies-

besOgUcben SchadeDnillo anderen Ursachen
zu.schrielieii. Man nndi eben nicht blofJ

Weinwirt, sondern auch Kntomolog sein,

um diesen Verhältnissen auf den Cirmul

guhen zu können.

Was die aii l ti
. teilweise mehr theo-

retische, wenn mit Ii in praktischer Hinsieht

nicht tmwichf ige Fiu^^e l>ütrilll, ob Ktunoljins

ritin nu<\ ohsi Kittn zwei selbstKndige Art«?n

oder alx r niu' Varietäten seien d. h. oli

EnntQlpHit ohscurtm die Reben ebeuialls

(Iberfftllt nnd sich bei dieser verän<Ierten

Nahrung in ilie ri7/.s-Form umwandelt

mag eiii-t wrili-ii, l.i- .Ii.- V( !>iirhe in rlieser

Uiehtimg eiueu Sciduü erlauben, dahin-

gesfeUt bleilHm.

Al)er ein ,; diese Angeleg<nlieit rühi-t

wieder l itniinl den chaotischen Mi>i liiii;i-i Ii

der Fragt! über gute Arten und \'arietiU< u

anf und ISHt in nnsereinem, wie «cIkhi so

itft, sehr lebhafte (<i'dauk*'n i-Titstelien. Ich

werde bei f\nrv :rn'l'i-i'ii ( idicit. Wfnn
es mir vergönnt sein wird, meine .Meinung

hierüber aussprechen. Für liente will ich

di<- Zeit der geneigten Leser nicht lilnger

in Ansprach nelimen.

Naturalistische Aufzeichnungen
aus der Provinz Rio de Janeiro in Brasilien.

7on H. T. Tclcrs. VerOTfentlicht vou Dr. Clir. Schröder.
(Hit Ainer AbbUdoas.) (ForlMtavag *m Ko. 1,)

AI!«' lilui->:iugeiiden Zweiflügler, .seien

Mückin odi-r Fliej^iii. viTcinigl der
gieii-er Individuen voiltandni. Meuselu ii

j

ib asiliauer unter ih m gemein.schaftlichen

und Tieren zur Qmil werden. J Noamen „Mnskito**, ohne damit eine be*5ondei*e

hi." <inliiiinir der Dipteren hat reeht

le .\it.>ii, tiie, in iuiiXfh' in< r Anz.ihl Mut-





130 NüturallBUsche AnficeiebnuDKAii aus di

Art bea«ichueu zu \voil«,'n. Obgleich diese

Tiere zu ii^evrissea Zeiten und fast all« r-

orteti iiuß. rät listig Sind» tuit man doch

im Hochgebirge im ganzen wenig von ihnen

zu leiden, dagegen werden in heiBeu

Niederungen ihre Angriffe sur wirklichen

Qtial. Es sind vor allem einige zu den

Diekhornmücken gebfirendr^ Sinmlin - Arten,

die HOgenanntfeu Kriebelmücken, weiche durch

ihre Zudringtichkeit, Blutgier und die Giftig-

keit ihres Stiches ungemein belästigen. Sie

sind nur 2—-3 mm 1ari;f, schwarz, haben glas-

helle Flügel und im Auä^^chcn wie in

ihrem Betragen den bei uns lebenden

Arten sehr ähnlich, Ihre Stiche haben An-

schwellungen und kleine Wasserblä-schen

auf der Haut zur Folge und hiatorlassen

wchwarae Panktohen, die erst nach langer

Zeit wieder verschwinden.

Da CS im Horhf;ebirge fast gar keine

stehenden Gewä.sser giebt, sind auch die

eigentliehen Stechmficken, deren Larven in

solchem Wasser leben, nicht sehr häutig;

ilüch in etwas tiefer liegetuler Gegend ver-

urnachten sie mir muaclie hchlaflo^e Nacht.

JfitBestinuntheit habe ich ntir einige Arten
untfrsrbieden, dir s> hr nn-' rcr fiifri pipieus

glichen; *ie erreichten aber kaum deren Orülie.

Die Larven einer Hficke finden tnch an

etwa«* fi lichten Orten imWalde in ungeheurer

Aü/ali! verbummelt. Sie sind schwaiv'ir.tnii

und etwa 1 cm Umg. Man hndet r^ie in

großen Klumpen, auch wohl in Streifen von
Armesdirke und über 1 ni Länfxe vereinigt.

Üit^ wimmeln, alle in < in< i litnntr uin-

und durcheinander, und so bewegt sich die

Masse langsam fort. Es ist dieselbe Er-

sclieinnni; wie man sie auch in Dt-utschland

voll l.i'iv i'T Siiitru thoinue, einer

Triuiennückt', beobachtet un»l mit dem Nomen
«Heerwurm** bexeichnet.

Die langbeinigen Wiesenmttcken, Tipnf».

kommen nur einzelji vor. Eine Art zeiut

sich im Dezember. Sie is^t mittlerer Grolle,

grau ; ihre Flügel sind biitunllcb, durchsichtig.

Neb.'ti dein gemeinen Floh ist auch der

lierüchtigte Sini<ltloh. Siiiiojtsi/Hii junelnins,

hautig und wird ;u) manchen Urk u sehr liistig.

Selbst', die Hausroaui« ist de« Angriffen des

letzteren .wsgi -. t/.t, denn hirii» i <l. n obren

die-xT Ti< i<' liinlet man t>|t, die vuii dem
weibliehen Insekt vtriusachteu Geschwiire

Die Raubfliegen ^ind nicht h&ufig, eitje

r Provinz Rio de Janeiro in Brasilien.

Art von ungewuhulicber Größe sehr selten.

Ich fand nur sechs, unseren AnUus verwandte

Arten. Auch T<«/>aai«-Arten sind nicht selir

mannigfaltig;, viiid keine erreicht die Größe

unserer Rintlerbremse; ferner beobachtete ich

zwei Arten Haematopod« und drei oder vier

Cfinjuapa-AtieD, die alle kleiner luul anders

gezeichnet waren wie unsere C. coecHlivn.s.

Verscliiedene fechüne Trauerfliegen, Antliraj:,

tiiegen nicht selten auf staubigen Wegen.
Es schien mir, als ob sie ihre Eier in den

zerriebenen Lehm legten. Es war unter

ihnen eine All mit giuiz glashellen, un-

geflockten Elügeln. Die Hots- und Was»er-
fliegen sind durch viele interessante .Arten

vertreten. Die Stubenfliege findet sich in

allen men.schlicheu Wohuungeu .sehr hilufig;

ich habe an ihr keinen Unterschied von der
unserigen entilecken können. Eine prächtig

goldig grüne Fliege, größer als unsere Muxca
Caesar, ist bemorkenswerl, und eine ähnliche,

kleinere, tiefblaue Alt legt ihre Eier in die

Wunden der Ot Iim ii wie Maultiere und

verursacht schlimme Eiterungen. Auch die

Gattmigen Tnrhlnn, Sarcojihagn. Anthtmyia

und andere finden sich in vielen Arten

;

eVienso ver-( Iii' -lene Kfisto}is \nv] Siirjilms.

Eine große, gelbbch braune Fliege, deren

FlOgel bi^nnlich getrübt sind, und die wegen
iiii-er in der Ruhe abstehenden FIflgel und
ihrem gekniet'T! . weit ^ nr^tehendeu Stech-

uppurut zu den Stomo.x^deu zu geboren

scheint, hat uns im Walde oft sehr belSstigt.

Ihr Stich i^^ schmer/haft. und ihr lunger

Hi'issel driti^r li ielit durch ilio Klei hmir

Auf Maultieren und Vögeln, besonders

auf Eiden, auch auf Fledorm&ttsen fanden

sich verschiedene, zur Familie der Laim-

tliegen jjelWireiide. gt•f^i^'' Ite Arten. Einige

Dasseltliegen, ih-abuf. limien s>icii ebenl'tült«.

Die vollkommenen Fliegen habe ich zwar
nie p tuilden. aber die l.arve einer Art lebt

auf Ibuiden. eine aiul» i> anf Mc n-cle ii : da-

gegen habe ich auf dem Hurnvicii. welches

hier bei uu!« dem Angriff dieser Fliegen so

.sehr aus^^oetzt ist, niemals Dasselljeuleu

beiiierkl. Ein Neider hatte den-u sieben auf

ikni Kopie, mein Sohn hat te mehrere Da.ssel-

heulcn an verttchittdenen Stellen des K^irper»«.

und auch ich wwv l»ei itieiner .Abreise mii

eiri< )- >olcli' ii iM'li.ittet. vun tier ich mich or.st

in AÜona ojterit r« n ließ.
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Das "spärliche Vorknmnn>n der Neil ropt^reii

im (.»ebirgo erklärt sieb, wie bei den Mücken,

durch den Mangel an stehenden Qowtts»ern.

Nur einmal hahe ich eine einzelne fjelhe.

braun f»efleckte Aesrlina flieuron sehen. Enii'

Libelle, in der Größe miserer Libellida ^

flepressa, hat ganz glashelle Flügel und
einen Irnchteud kiinniiirotou Hinterleib.

!

Sie zeigt sich in der heiBen hi< r nnil

du einzeln und ist schwer zu fangen. Kiiie

andere bat in der Mitte der glasbeUen Flftgel

ein dunkles Querband. Eine ganz goldig

grüne Anrion-Art ist 12 cm lang und hnt

14 tun Flügelspannung, ihre Flügel sind

glashell mit grttniiehem GeHder. Beim
Männchen sind die Spitzen derselben weiß.

Man sieht «liescs schöne Tier da, wo ein

Sonueustmhl das Laulidach der Bäume
dorcbbriclitk flftttmid anf emem Ponkt ver-

harren und erblickt dann nur einen grün

nietidlischen, horizontalen Strich, von einem

weißen Doppelring umgeben. Diese fremd-

artige Erscheinung erklärte dch mir erst,

als ich das Tier im K^^i her fing.

Zwei kleine Ephemeren beobachtete ich

Di«' Abbildung laßt acht ver-schiedene

AderflUgler ( IIyiiieiiup<oroii ) «rkennen, < leren

Vaterland Brasilien ist. Ohne hier atif ihre

systemati-^cli-' Stillung eingehen zu können
— dies würde viel stu weit fuhren! • er-

wdglichein sie doch in mancher Beziehung

eine Vorstellung des dortigeji Formtmreii h-

tums jeni'r

weseutlichen

besitzt. Das metaUischo. prächtige Grün
iler Arten .'5 und ist das luiserer Chn-
-iiil'U. liinl ilic i'iL'''i5'.>rt:Lr»'. gelbe und schwarze

^•'ichuung des Körpers der Art 2 begegnet

lins hei den heimischen Vespiden ebenfalls.

S*'lir interessant ^ind unter and* r ' meli

die außerordentlich breiten und starken

ni.Innntr. welcher aber im

m unserer Fauna Aualoga

an Flußtif^rn, auch eine große /'o/a und

einige kleine Phryguueiden. Von Dezember
bis in den MHns finden sich im Walde swei

Ascalaphus-Arton. Sie fliegen gegen Sonnen-

untergang und sitzen am T;\^'e nih' nd an

den vergilbten, abgestorbenen 'JVieijeii des

Bambus, deroa Farbe mit der ihrigen so

übereinstimmt, daß man die Tiere Äußerst

schwer uuter-ichf'idet.

Au Teniiilen hal>o ich fünf oder sechs

Arten gefunden und unterschied sie leicht

an ihren verschiedenen Bauen. Eine Art
limit ein großes, kug<'liges Gehäuse auf

alten Baumstümpfen, wozu die Tiere das

Material erhalten, indem de den Baum-
stumpf selbst aushöhlen. Eine andere baut

höchstens finji nücki'. ge^rhlfingelte Röhren

an den Bauai>(iininieu hinauf. Wieder eine

andere Art, die sich aber kaum im Hoch-
gebirge findet, baut sich kegelförmige, sehr

feste Wohnungen aus fiehin. Diese sind

meterhoch und haben oben mehrere röhren-

fönmge EihOhungen, die am Tage stets ge-

schlossen siml, abends aber geöffnet werden,

um den Tiereu den Ausgang zu gestatten.

.V.

(TÜeiler. besouderö der Hinterbeine, der Ai*t H

(die tibia ^Unterschenkel] und das ernte

Tars»l-{Fuß-]gIied). welche /wi it. II >s wie l)ei

uie-cn n Hnntmeln, d- rii'n 'l'i'T ja auch

in seinem ganzen Habitus bi.s auf die fast

undurchsichtigen, scbwKrzliehen flllgel ent-

spricht, sum Eintragen des Pollenstaubes

ilitTT-it. W'-nn mau nun aürnliin^rs

rie.-iigen Käfer und Sclunetterlinge der

dortigen Fanna in i)u<er Farbenherrlichkeit

mit denen «uist'rer Fauna vergleicht, so stellt

sieh dieser Vergleich liezüglich der Hyu)en-

opteren nicht ao entschiudeu zu Gunsten
der Tropen, wie man erwarten mddite;
aber reich au schönen, interessanten Formen
ist Brasilien doch auch hieran zu nennen.

Höhleninsekten.
Von Scheukiiug-rrevüt. (SchiuLS.»

Knie in Deutschland sehr seltene Art,
^
gleiche.s Tier, nur eiue Liuiy länger, de.sson

Jü. spadktittn, mit großem, breitem Kopfe, der • Farbe etwas mehr in das Rötliche spielt, findet

seitlich s<igar das H.d.sschild ein wenig über-
,

sich, wenn anch selten, in • iiii: < n H(^hlen

ragt, von brauner Farbe und fast vit.-r l-inicn Krain>: es hat aber statt des Aiiiji'S einen

Lange, lebt aiit iler (.»bcrllaihe; »"in ganz ovalen, lichten Fleck hin(''r der Fühh r
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wurael — ist di-r vielbeüproohüuo

Giuptomerus, Unter den Rttsselkftfern ist

eine der artenreidbiften und hiiiifi^'sten

CTuttnn^^rMi. iH'- r^st jinr ^''h\v;ir/p nrii! iluukel-

l»r;ume Arten zeigt, < Htorhynchiis, mit ruuüeD,

seitlichen, vorstehenden Augen; hätte der

rostgelbe Höhlenbewolmer Troghrhynrhus

Augen, «o w'ird" m;m fnlz *-itnr;f r kli-incr

Verschiedeubeiten keiueu anUfren Uattungs-

namen fttr ihn geschaffen haben. Die Natur

UlACbt ehou keine Sprünge, und so Jinden

sich inncrhaU) di r-.. Iii.n Verwandt Ii ift

—

kreise alle Cborgiiu^u von wohl au>^e-

hildetcn hi» m vSUig fehlenden Angon.

Hidt man mit der lücksdireitendeu

Motaim )t[ Auges noch die finn

erwälinteu Thatsaclien zusammen, dali die

höhlenbewohnendeu Käfer gar keine oibr

doch nur ganz minimale Abweichungen von

verwandten oberirdisdien AHen liaV)en, und

tlali iUK'li di' se tluiiklr Kiimn«' »uf^uern ii.

sich unter Steinen, Muo.s, Moder u. ». \v.

Verstecken und vergraWn, so muß man not-

wendig zu dfUl Scldussf koiiiiiKii . daß
iVio V< rM'liit d<'nlit it>-ii . weicht' dir Huhlt ii-

bewuhni'r zeijj;en, nur erworben sind,

erworben im Lwufi' der Genenitkinen cbirch

Anpüssnnü an ilni-n Anft-ntlialf surf in d« ii

(irotten. Soiiaih wünii di«- (Motbiitiin-

au* ubL-rwcltliehen Titreu hrrvurfi^cgan^i-u.

Aber auf welchem Wegt* «sinfl j(>nv in die

Tit fi'ii i;« k<'ijnnen ? l)i<-^t• Frag«' ist unsch\\ « r

zu braut wortt'ii. Die L nttTSiu Iiuii),'- h hrt.

tlali ilire uberiivlibrla'n Verwaudttu trils

t\an Wasser, t«Mls Vfrlxirgent» St**lh'n auf

d« ui Landr zu ihn-m Aid<-nth:ilf sorte crkKn-ri

habrii. |)inin;nh liätif dir Eiiiwaiidrrntij;

In d\f Gruiten i»uf dupja-lttm \Vejj;e statt-,

gefunden: die **inen w«r<ltm durch Wasser-

Hutrü und Ki.|stiir/r luitrriwillig in, die untrr-
j

irdi-rhrn Kiiumr Mi lmi-^t >' iii, w<thl i»\i< h auf !

i 1er Fhioht vun Itaai »t ierm ; dir aui Irren \\ rn len

in ihnr Etgcnseiiaft als hnmikok' Fonnon.

nach Nahrung suchend, didiin < ing<'<lrung«'n

srin. nluir. wir jrrir. ,1, it Hürkweij wirdrr

üu tinden. Wnin aueii Tau.M-ndr vuu den

Tietvn zu Qnuiile gingi'U. und sich nur der

II' Ii. Proxenti^atz au «lie neuen Ver-

llidtllis-r ZU urwühnrll VrnU' n'llt r . Warrli

duch die.M* wenigen die (.«rumler eine>

StatnmeK, der in seinen cr-sten Genenitionen

ilrll rinrrw.llldorten und llillrin?^rdr,ini;trli

Fvrmen olleitlingä volUtiludig glieli, r^ieh im

Laufr iler Jahrtuu^rndr infolge der fremd-

arti>ren Lolien8be<linriui;4en aber immer
nirhr vuu drr Stammform entfernte. Von
di-n Nachkommen i^injicji spiUrrr (»rnerntifinrn

lies iliuen eutliehrlicl» gewonlenen Sehorgiuie

allmsihlicli verhuJtig, und ihre spätere im<l

jrt/.ir- N iirhkommrnscliaft ererbte die Auueri-

l<'si;;krit. Dieser, auf der l)4'seendenzf Ii' "i ir

iuÜendeu Ansieht widersprielit Dr. Joseph.

Nach ihm ist die jetzige Grotten-EViuna und
unt^Tirdi.sche Fauna der in die gegenwärtijfe

Sch*'>iifuiijr hitirinrn^i lule Rest i-im r \v«'it

ifndirren und inaiuii^taltigen, blinden Fauna,

derrii (xHeder im Kampfe unw Dasein ge;;i'u

die mit Augien ausgestatteten Mitgesehöpfe

librrall da md<'i-la«rrn uinl vrrtilii^t wunlen,

wo der Besitz lies Si-hvi"rmö«;rens von ent-

schiedenerem Vorteil war, und jene sieli nur

da «tt erhalten venttoehtt>n, wo, wie in der

ewiKen Nacht dei ('MotttMi, auf dem
Be>itze der Auürti die l^ntscheidung jenr^

Kampfr? nicht basiert war und ist. Kr

legt steine Annchairnng Clber Grott^'nktlfor

wie folijt dar: Bei den nnt .\u;;en begabten

Insekten markiert sich in der Larve das

iiln-re Scidundganglion. als aus zwei

Hemi^i|)llären he?$teliend, welche, fast unter

rechtem Winkel naeh oben gelegen, dem
Bauehnen-cnstraiiu aufsitzen. Von der

hinteren und rtw;us nach auüen gelegenen

HüUt«^ der Hemi.Hiiltaren keimtnach derdritti'n

Hiiuiunii der l,arve eink«r»er. stummelartiger

Nrrvrti->tninL;' le rvor, an welchem sich die

.\uueu entwickeln. Bei der I^arve von

.\ii<>i)hth(dmm hilmeckii und OlypioiiMi^

i tirirola bleibt der Sehnervsttnnniel kurz, und

auch beim vollkommen utis^ebildeten Tiere

nach s» inem Au.S'.thlüiik ii aus dvv l^uppe

noch auf derselben Stufe fler EntWickelung wie

nach der ilrifteii Häutnne in <ler Larve stehen.

Kine :ihnliche Ansicht, die sieh drr

Josephscheii Aiuiahme. überHUehlieli be-

trachtet, nilb'rt, hat der amerikanische

Forschn- (iarmaiui aMsi;rs|in)clii u. Er »ilauht,

.lal.t ilir jrtzf in d- ii Höhlen Kentin ky^

U bcmlen Tiere bereits liing.st, ehe e.H Hohlen

gab, zum Leben unter der Erde flllüg waren.

Diese fanden r^ieh <lann in den Hohlen, die

jüiiirrrm 1>atnni> sind, /usauunen und bilden

die Hüiüenlauna unserer Tage.

Auch di«» Ansicht Dr. MflUers ( Lippütadt;.

die er aui Schlüsse l inrs rel,;ilti.<»jpliei| ^^f.

Satzes »ClM-r dit» Lebensweise tler äugen*
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lusfii Kiitcrin UenlvjaiiH'rHöiilt'n" uus.spriclit,

wollen wir nicht tttM>r|$el)«n. Es heifit Ha:

,Ks winl nifinaiKl zweifflliivft sein, ilaB jent'

au«X<'nlos«ii KUf<'ipitfiinu't ii. tlfirii niu-listo

V« i-wujulto sümtlifh mir Auj^t-u bi-^abt hüiU,

von der Natur ursprfinfrlich auf vttlli;;

iliiiiklr Wulinsitz»' an;j<'wi»>sfn sind".

Kr sucht tlies zu bt'^r(iiul<M» durch das Vor-

koiuin«,'» uugrnlostT Küfer aut" der Obcr-

flUche derEnie, welch« beweis, daß diwch
di<- Fidii^rkfit di's Or^janismus, sich frcindiMi

N'crhrdtnissen zu arcomuilifn ii. riiir Ditl'vn-uz

xwi:*clion Lvbfusweis«? und Or^^auisatiuu la-r-

iHMgefiUirt wird. Dafi, wShrend die der

S|M-cit soi<;<.'ntiimlirh<'(_)rj.Miiisation sich unvcr-

;iud«.'rl vuu deu i:;lltern auf dii- Kinde r (ibt-r-

triigt, ilio äußeren LobenähcHlinguii>^'cii uml
f Iflinit su)irli'ichdielje)>cnsfunktionen innerhulb

m wissi-r (irciizi'ii sich iuiili-ni k»'nuiiMi, ohne

dii- Exi::>tfn£ ilt-r Art zu ficfidu-dcn un«! idui<-

eine entMprt'cliende Anilvruni; der Organi-

sation herl»eiznfübren. So »ei z. B. Ailehjis

iiiniifniif>\ nii lit niu" im unti-rinlischm Dunkel

der Luejjger Ui-otte, somlern auch obfirirtliscl»

tint<*rverw6Scn<lemLanb, nach ein^'m wai'mra

R«K^in sogar auf d<>m blulien Erdboden
i;:ff:in'jr*'ii wnrdrn. Wf-ifrr liipl' f -ii li Ai oph-

Üiulmus schMidtii nicht nur iiu vüüigcu

Diuikvl. !K)ndem auch im Hidbdunku) der

Ljiibüik niul Branic(>ra janui. Auch der

l'iot/lor/ii/iiiJixs dii iit ;iU flt'is|>ir| hierfür

Wie al.so vüllig bHude Koimeu auch im

HidlHlunkci, sogar auf der Obcrflilchc. wo
sie wohl gute Augen gebrauchen könnten,

vorkommen, su finden sich iim_< ki lirt an« Ii

};ut ächemlc Formen im iJiiukel der

Höhlen. Quedius faliijinosm z. B.. <ler mit

norniah'U Augeti b< <;ul>t. also für »-in Lieiif-

lt*l"'U bfstimnjt i-t, l. l.f in j^rolier iläuti;^-

k<'it in deu velbg lUinkJen Trü|»fsteio^<ew<t|beu

dl'» Seeler Hdj^els bei Oottmchee. wo er

ebensowenig An;;en ntitit: Iii' als der

iK'beu ihm h'bende, bUndc AiiOph fh n!!) in

Oilimeckii. W'biux mau .sich bei »lie^t n Au'-

fdhruagen fragt: Welche Bolle hat denn

\wii dioiten Tieren dio Anpa.S!>ung s|ii< )t.

wenn sii- von d< r Xatur ;ds nr^iininuHch

auf dimki4! Hühk-u angewiesi-u wiU'deu.'

so kehrt man, anstatt itirh Antwort zu

geben. <loch wold zu Darwins Ansicht

zurück. Fi'fib'ch irielit fs ^xeradf in dii scin

Punktf nocli Su<.lien, die th-r Erklärung

jieiUtrfen. So konnte d<>r berühmte deutsch«

amerikanische hlutumulo^ Hagen konsta-

tieren , daß dio MUnnctuen des Grotten»

kilferiieschlecht« Marhaeritis (den Psida-

phiden verwandt) wohhntwicktlte Au^^en

besitzeu. wiüu'euil die Wt-ibcheu voUstiuidig

blind sind, imd beide Geschlechter doch

unter denselben Verhältnissen h'l)en. Es
wii'derholt sich in diesem Falle die in d« r

lusektcnwelt nicht seltene Erscheinung, daü

die Weibchen onf einer niederen Stufe iler

Entwickehm«; stehen bleiben imd nur die

Miimichuu iiurimU^ Aa.-bildiui;; erlangen.

Wie die Wciijchen der Psela|ihideu-Gattung

auifenloH .sind, ho sind die der PacA{i!ptt«-Arten

und die der LeuehtkUfer-Ciattun^en Lailiju/iis

und Luin/jror/iizu flügellu», Ijleibea also in

bci<ieu Füllen auf der OriginaUtufe einer

Larve stehen.

Zum SchluÜ sei noch H iniann< Ansieht

j
iil>er augeulose lluhleiikäh r angeführt, die er

iu «einer vortreÖ'licheu, kürzlich erschienenen

„EuropSisehen Hölüenfauna** auss|iricht. Er
saiit : Kii'i«' L;'rt'!3i' (!i'n|i]r"' \-r,\[ Mi"i!i'n Hi'ilili'ii-

tiercU besitzt uuter deu uiU hstun frcilcbcudeu

Verwandten blinde Arten. Da nun bei diesen

unter Moos. Steinen u. ih-r;:!. leitenden A; lfii

tuimöglirii .1.
I

\"i
i ln-f ih-r Selior^^uiie durch

die Dunkelheit hei vorgcbrai'ht sein kumi,

andern durch imdere. unn zur Zeit unbe-

kannte I 'rsachen, die inner- und auUerinlb U-s

' ^ri^iinisniMs werden, so wird di' I>!i:vl-

lieit der höhlenbewuhuentleu Wrwandtcu
mö^ilicherweiiHf aueli auf Ko!*ten anderer

Urriachen, als auf die Dunkelheit, zu si-tzen

-^••in. zinnnl '!ie-.'. wie bei der Sub^üttitii-.^'

ilachaerUea, otteubäU" nur innerhalb gewisser

Gremsen in Wirkung treten kann.

Solche außerhalb dt » f h .lanisnnis li<•^ende

l'rsac liei ,
rüi den Scliwun<l der .\ugen be-

<liugeu k(>nnten, dürfte vielleicht bei tlen

Aasküfern, die unter Steinen leben, dtM

rasche. nuiIielo.se Atlftinden der Nahrung
in. bei dem sie der Augen entbehren

konnten.

Zu die!*er GriipiM geh<>ren auch die

Trecheii. 1 )iese ( lattuiiLi enthidt freili'!»< fi ].-,

Ivlintle Arten, freileliriide , sehende .\rten.

hohlenlMWohueaile, blinde und solche mit

rudimentitren Augen. Anget^iehts dieser

Thatsuchen wird mau wohl nieht *li.- Dniikel-

lieit un<! damit ilen Niehtirebiaueh de-<

iUrgaues für m in« n vollslün<ligen Verlust

verantwortlich maelieu wollen.
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Iii rinr zweite Gruppe wünlen dij'jcnip'i)

blinden Höhlentifre zuMiiumeiizustellen sein,

deren nScliste freilebende Verwandte äugen-

begaltt sind.

Da dio zu dieser zweiten Gruppe tre-

hörtgen blindenUöhlenb«wohnerkeine blinden

freilebenden Verwandt^^n haben, so könnte
ni;in folp'rn, daß dns Fohlen ihrer Sehorü'i'tii

eine F«»ljro der Dunk»'llieit wUre, und liiiü

die Auf^en durch Nicht•;ebnuich nach

und nach ^M>$<chwunden würen, die Tiere also

hei Kinwandemng in die Hohie angenbegabt

waren.

"Wenn wir annehmen, ilaÜ die Dunkel-

heit int ^^tnnde ist, die Augen nach und nach

zur Vt-rkflmnierunj; hritiiieii r.n können, so

tjehlajjen wir damit den EintiuÜ ver-

änderter äußerer Lebpnsbediii^uufjjfn zu hoch

an: Er kann eine Art zum Al^iindern ver-

anla<-pn. iinfl rwnr in bestimmt -i- Hiehtnufr.

wobei die letztere von der phjsiselien Natui'

der variierenden Organismen abhüngig ist.

verschieden bei verschiedenen Art«n, ja

selbst bei den In i'liMi (i>'-;( Iili-elitorn l iii iinil

«Icrselben Art tWeismsuin, JSaison-Dimor-

phismns). Damit haben wir aber nur zu-

geäjfebeu. 1:1 15 d<'r Kinlluli veränderter, äuöerer

Lrbenslfi liii;j;uiiL;'i n den Or;j;itrit<iiiu^ i!i'r:ii-tiL:

in seiner liildungskraft hemmt, dall ein

Or>ran in seiner Bildung zurückbleibt und
eudlieli gjinz verschwindet. Alle Beispiele. <lie

üln-r «liese äuUere Kiiiwirktm«; bekannt sinil,

zeigen, wie ihre Wirkung zumeist in einer BiU
dnngshemmun^ hervortritt, wShrend die Ent-

steliuiis n<'uer eigenartiger Sinnesor^^ane bei

Hölilenti>ri'n crsr in zweiter Uni« :eif

«Ii»' üuliere Einwirkung der veränderteii

Iiehensbe<lini.'unt(en zu setiten ist, wobei
t!a^ primlire die i'iir.-iu' physiselie Natur
n.-i Organisiuns i>f. deren Wirken von

der .AuUcnwell nm* beeinfluUb und bestimmt

wini ; mit anderen Worten : dt« Außere Ein-

witkung knnn den Organismus zu ki-iner

Ki>niibil<lung vcraidassen cider befidii;;eii, die

nieJit in seiner eigenen Natur positiv und

poteutieH begrflnflet ist.

Bei den /mv ersten (btippe geliüri^^eu

Arten, und sie bildeil ilje Melirzald. lieirt

aln'r kein («rund vor. ihre Au.u« nlusigkeil als

eine Folge di>r Dunkelheit unzuselten, da

unter den nSehsten ..b.rirdischt'n Verwandten,

seif-n e>; Familien, <JattunL'on oder Arten,

el>t'ntall> augenl.ise. l>linde Fouuen vot-

k'iTnmcn Werden wir nicht vielmehr darauf

lliugewle^eu, doÜ dic BUndheit dieser Tiere

gar nicht in den Hohlen entstanden sei,

.sondeni daß diese Arten Ijereit- blind in

die Iliihlen «gerieten und sich hier forrptiauzten?

Immer aber müssen wir bedenken, datJ

die Frage nach dem Ursprung der Hflhlen-

tiere zur Zeit, nocl» nicht spruchreif ist. und
zwar aus dem einfachen Grunde, weil wir die

Anatomie derselben so j^ut wie garniclit kennen.

Eins aber, scheint mir (Hamann), kann mtm
wohl sicher behaupten, dali dieji'nigcn ober-

irdisehen .Arten, die versteckt leben, also

dunkle. feucJite Orte bevorzugen, sich l)e.s.ser

eignen werden, zeitlebens unterirdisch zu

leben, ;ds' Arten, dir im T.iclit ilir Dusein

verbringen. Da es nun zu lUlen Zeiti n ober-

irdisch lebende, blinde Tierarteti gegel^en

hat, die sich trotz des .\ugenmangels fort-

jiHanzten. nicht abzuseilen, wamm
mau nicht anueiimeu dürfte, daü diejcuigou

unter ihnen, welche bereits an dunklen

Orten, imtcr Steinen un<l Erde, lebten, sich

leichter an da- T.'iben in H()hlen gewöhnt

haben. Das wCirde natürlich für Arten

solcherTlergattungengelten, dienoohheut ig»'s-

tjigs oberirdisch leben<le, blinde Vertreter

zu denen u. a. aiich die Käfer irel; "»ren.

Auf die Frage: Wie gehen die liliuden

Höhlenküfer ihrer Nahnuig nach?, giebtuns
der schon erwiihnte Franzose (Mi. Piochanl

tle la Brülerie zufriedenstellende Antwort,

dio er iu den „Aonal. Soc. Entom. Fnmce"
vom Jahre 1872 niederlegte. Er hat beob-

achtet, daß augeidose Küfer nicht nur ihre

N';i!irtmif zu suchen im stand- -i;id. sondern

auch auf Di.-^tanz eine dri>iiende Gefahr

merken und sich ihr durch die Flocht <<nt-

sieben. Ihre Bewegutigen sind dabei der-

•mein <e'i"mden T lereartige, als gc-liörtn -

an. Wenn das K<"rzenliciit des Sammlers

in der Htihlo unverhofft einen ruhenden»

l)linden Tirchiis überrascht, oder einen

L(temo\/cuiis. der trotz des Vorhandenseina

in tin.steren Hohlen lebt, trilft, so benehmen
sich bw<le Arten in «lerwlben Weise. Ent^
weder %'erliarren beide in der tiefsten Hube,
oder sie ergreifen lieide die Flucht. Dabei

beitinnut bicli auch <his blinde Individuum,

als ob e.< den Weg mit <len Aug<en sehen
konnte und weiß jede Spalte bei der Fhndit

zu benutzen, um -i ldielilieh iti einer solchen

i
zu verschwind» n. .\uch ilie sich auf dem
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Uod< ti (m1. r (Ii n Wänden bewegenden
Tiere vt'rhieltvu sich so.

Nftch denwetben fransOsischen Forscher

wird der f<>hl«'n<le Gesichtssinn (hu-ch Ik>-

soiuler-« ir<'^rli,iirf fn (ip'jnirli nrul In ^li iclicr

Weise eutwickeltes Uehör ersetzt. Besomlt-rs

srheint der Geruch bei allon Höhlentiuren

'^it eiitwickeltzu sein, und man nimmt wohl
mit ziemlidnT Sii li. r1i. it an. .laß ili«' Sinnes-

urgane auf den .S|iitzen der Anteuiieu »itzeu.

Außer den Sehoriranen hnben die HöWen-
kiifer aiuh <lii' Forthewegmiir v. riniticlNt

der Fliii;t'I riri;,'i-l)iifjf . W'.-iin di.- l''liiL'"-l nirhl

ti&DZ fehleu, so sind mtnde.steus die FIuli« I

decken an der Naht verwachsen. Der pluti

fredrfickte Kdrjier wird meist von mehr oder

weniger v<rl!inpTt<'U,dfimniiBi'iju-n>;etr:i[r>'ti,

und alle lilicder der blinden Käfer jsei^eu

das Bestreben, sich in die Liin>,o' za stehen.

Bei Ltptotfn us hohfninirti tritt diese Eigen-

^. )i;d> l)e.snnders dt-utlich hervor Zufileieh

Sinti die Haare auf Küidern umi Beinen von

anfTallender Länge. Bei dea blinden Trechen
sind die sti-if« n Borsten, die aus den gt-

iiahelten Port-n hervorni}_'eft. weit litn;." r al>

l>ei irgend einem augenl)egubteu Trechus.

Bt'i TV. UtchenanlH. ptuto, eerberus erreicht

difse Besondt-rheit ihren HöhepunUt. Dicst-

Artt-n .scbf im II aueh. wie Pi n li;ii-.! h. rvi er-

hebt, dem Hohh'nleben am voilkonimen^^ten

ongepoBt zu sein. Die langen FaUer mnd
in st^'t^T Be\v. i;uiii; und ersft7.(*n neben den

.sehon . rw^lniti n B'ir-fe}t» fi zweifel>;(ihne die

Augen. Fernerhin entbelirt der weichliche

Kör|HT -jpi»riti/ii i t. r Farlu n. Da> in «len Ver-

schiedeustou NUauci-n aul'treteude Gelb,

welche«! den meisten Tieren eigen ist» hat

Intt n.sivitiit nicht erlangt, es ist vielmelur in

s. iiiiT T'niliiltltui;' vt. lirii (r. ltlieben wegen
Lichtmangels, denn das Licht ist es, welches

die Farbe ruft nnd aie sättigt.

Augenlosigkeit kommt aber nicht nur bei

Insekten-Imagines vor. snndern auth bei

ihren Larven, namentlich bei .solchen, die

dem Taji;e«licht fast immer entzogen sind,

sieh also in der Erde, im Innern der Eruut-

jjfl.in/en iiTn! im Holze iiufhidt4>n. So j^iebf

es neben der mächtigen Hirschkäferlarve

blinde I^ven in den Familien der

Buprestich-n . Cel irli>ni.i- ri
,

Kiirnejni.len,

( 'in riiliniiiilen. t'ertuiiKv ciii. n. 'ri'ii' l>rioni<K'n.

Histeriden, LameUiconiier, Ptinideu, Ano-

biidcQ, Tomieiden n. a.

Wenn a>u-h gera.le sie. so viel mirbekannt
i<t, nn. Ii iiii lit auf die Liehtempfimlliehkeit

hin untersucht worden sind, ilürite doth

0fr sie dasselbe g«4ten, was der ausge-

zeicdmeto Physiolog Plateau an bbnden
rii|>terenlarven be(»baelitet(' ; iiiiinlicii . dall,

wenn miui eine gewisse Anzahl von diesen

Larven auf einen Tisch vor »las Fenster

setzte, sämtliche naoh der Tischkante hin-

krochen. \v. Irl)«' !ini w»MteHten in das Zimmer
herein gericiitet war, und so das Licht tluhen.

Diese Bewegung ist entschieden ein Beweis
dafiir, ilaU auch diese Wesen iveht gut die

Versrhiedeidieit der IntensitHt dos Lielites

walirzimeluueu v»«rmügen.

Aus dem Larvenleben der heimischen Insekten.
Von Nax

Ohne Zwi'ifel ist die Bau-Industrie für

die Selbsterljaltung der Larve ebenso be-

deutsam als bei dorn vollendeten Insekt.

Die unscheinbar gearboitote Hülle schützt

sicher manches wehrlose Kerfgoschlecht vor

der Ausrottung, und zahlreiche Larven fühlen

noch «tgaterletxt das Bedfirinis, wenigstens

für die Puppenndie ein sicheres, .stilles
j

Gt^maeh einzurichten. Wie aber manche

i^arven ihr Kunsttalent gleicluteitig sehr

geschioki aum Nahrungserwerbe «Kumntxen,

weiü jeiler. der den Senkschacht der schon

erwähnten 8andläuf«-rlarve oder die Falb

Maller. (.SrhIuD.)

gnd>en des bekannten Ameisenlöwen genauer

betrachtete. Es sind z. Z. gerade 2l)U Jahre

her, seitdem der Italiener Ant Vallisneri

zuerst nachwies, dali letzterer einem zart^'n,

libellenarti;^'en Netzflügler. <ler Ameisen-

jungfer, ent..stiunmt. In Silddeutschland

wtthlt eine Made, der seltenen Ameisenfliege

(Lejilis rermilvn Y.) angehoren.l, ebenfalls

ein («rübchen in <len S.and und lauert int

(f runde auf hiueinrutscheude Beute, die

sofort fest umschlungen nnd dann veraehrt

wird.

Merkwürdig bleibt us, wie «lie <lrei eln-u
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£r< nauutoii Larven trotz «le.s ;Lfl''i(jh«'n Aiif»-nt-

hu'.te!» uud Uerselbcu Lebunsweihc einzig

nach ihnm Gewolinheiten ttb«roinKtimni«n,

in ihrem Körperbau jedodi urv ' it ibni

gobliobeu .siiu.l. walircinl -nri-t iim \'pr-

hältuisscu imgt'paliie liarv«-n eiiiaieler luelir

oder weniji^r Khneln. Wir heffegactaa ja

im Laufe unserer Betrachtungen f^enug «1er-

selbun. bei (b'uen sieb letzteres nnf^cnffinii:

bestätigt, äiO duB cltT Uuerfuhrc'ue nianclimul

an verwandle Wesen denken mdcbte. obwohl

ibi e Ima^ines vielfach kuuin im entferntestf^n

/usammungi hören. Wieilerum haben gkiich

gestaltete Lai"vcu üfter» wu^entlich ab-

weidiende Lebenagewohnhdiien. Erinnem
wir uns beispielsweise nur der Blatthorn-

hilt'cv ( Lamellicornia), deren (•harakteri--ti- In

Larven zwar vegetabilischen Stoiien nueli-

gehen, aber j« naeh der Gattung bald in der

Erde die frischen Wui'zein. bald in morschen

Stämmen Ii n Hnlxmulm schmausen, ja sflh-^t

zwischen Dünger, Gerberlohe oder gur in

Ameisenhaufen geraten sind. Das geheimnis-

volle Naturlebeu bindet sich eben nicht

an feststehende Gesetze, an menschliche

ifurmuln; beständig überrascht es mit Aus-

nahmen und neuen Eigentamlichkeiteo.

Als solche müssen wir z. B. auch die diu'ch

allgenieinen Miuigel veranlaBten Wander-
züge verschiedener Larven bezeiclmen.

obwohl diese wenig marschlähigen Geschöpfe

keineswegs weitgehenden Ortswechsel Iiel)en.

In erster Linie wandern bei eintretender Not

manche üaupengesellschaften ,
gewohnhcits-

mSBig vor alleo anderen die Proaessions-

Raupen. Und wie man im Jahre 1H70 in

den Niederlanden und der uordUeutschen

Ebene die Kohlweililiuge (Pieris hrasstcm Lj
in unübersehbaren Scharen hinziehen sah.

so berichtet Dr. Dolirn gleichfalls ähnliches

von deren ßaapeu. Sie überstiegen den

f^senbahndamm der Strecke Prag-Brünn so

massenliaft, daß der Zug schlieBlich nicht

mehr weiter kam, weil die Schienen von den

zerquetschten Leibern ulierwärtä be^ichmiert

wai-en. Zu beiden Seiten der Bahn zog

sich niimlich ein Kohlfeld hin. dessen eine

llulfte die hungrigen Fr' --^iT total abgeweidet

hutttiu; sie krooheu nun über das Oeleit>e

nach dem anderen Teile desüielben.

DerNahnuigstrieb bestiunut auchTausende

von utibohollcuin Fladen der Het;rwurm-

Trauermüeko (Stjam niiliturisj zum Ziehen.
|

Alii' liifte-n. neben- und tibf^rri'i.itub'r

kriechend, durch ihre schleimige Haut zäh

niaammeii und bilden ein langee. Nidi langsam

fort.schiebendes Ban<l, das meist ebenso

gerän-fltlos unter verwesendem Waldlaub

verschwindet, wie es entstand. Der Volks-

glaube knUpft an diese seltene Erscheinung

heute noch allerlei Vorlxuleutungon.

l>ie seltsamste und zugleich mühseligste

Wauder.schaft ist gewissen Schmarot^cer-

tiarven beschieden. Wohl die wettigtften

Menschen, welche im Frühling den all-

bekannten Ölkäfer oder Maiwunn (^^t•lo^'

proHcarahnctts h.) diu'ch das junge Gnu»

kriechen sehen, ahnen etwas von seiner viel-

bewegten Jugend. Im dunklen Erdreich

'^rhlüpft er als' winziges, schwar/es, fibrigens

reclit praktisch ausgestattetes Lärvchen aus

dem Ei, mit vielen Oeschwisteru susammen.
Jlunter krabbelton alle uns Tageslicht . Freie

Soinraerluft lockt ja, sie macht die kleine,

sauguinis<-ho Gesellschaft erst recht lebendig;

denn bald streben die kindlich flinken Neu-

linge nach den zunächst stehenden Bliiten-

kronen, wo sich diesellieu oft in dichten

Haufen ansammeln. So eine bes<hauliche

BInmenwarte it»t ihnen eben gUnstig zu

ränkev<dlen Schelm.streichen. Wenn Heiliige

Linnen zum Besuch konuneu und ahnungslos

tief in den ilouigkelch hinabschauen, klammert

sich irgend eine pfiffige Larve Ewis<>iieu dem
dichten Haarkleide mit ihren dreiklauigen

Füßen fest. Namentlich die Pelzbiene (Autho-

Ilhorn) ist dem Thunichtgut recht bequem.

Er läSt sich in den Bau seines Wirtes (ragen

und sieht zu, ob er il' ii t. nicht nnhi'in''r!<t in

eine Bnitzelle gleiten kann, in welcher sich

derselbe ruhig verdeckein läßt. Da'^ darin

liegende Ei bildet seine allererste Kost,

seine erste Kraftspeise für die nun folgende

Umwandlung de.s Individuums. Aus dem
uuternelimendeu, schnell füßigen Wiclite mit

den vier kecken Schwanzborsten wird im
Bienenne-^te Jetzt ein Fn ilcii/oi-. ein :m-

beholfoner Engerling, der .sich in gemütlicher

Triigheit an dem Hon igvorrate seiner Zelle

delektiert. Aber nicht nur eine doppelte

Larvenform, sou«'' m u irli i in 7.\\ t ifaches

Puppenstadium weist im leruereu der überaus

merkwürdige Entwickeluugsgang atif: zu-

nächst eine Schein- o.h r Afterpuppe ( Pseudo-
fl rv-^ulidei und zidet/" Ii' > igi-iitliche Kiifer-

puppe. Die zuveriäs.-igste Aufklärung über



Buntti BlUUur. 143

«lies»' „miüiUüchförmi;;«' otli-r hetfrotyiiisclic

V»'r\v;nnlluiig'" '
t, ;;;r\vohnlicli H\ pi rnifJa-

mor(>bu»c guiiuuut, wölchügeiiule cincitiuppe

iler Blasenkärer (Cntttharidae L. « Veai-

eontia JIuls.; HO intHivssiint mucht. vorrlank<-n

wir den (M-lthrt<ij NcwpoH uml vor allfin

Fubre. — Ahtjr wie vUjle Muiwunulurvoii

verfehlen wohl ihr Ziel nnd verttnglfleken

schon atifauiTS auf ihnT ge\va;5ti ii Waixlcr-

fiihrt * Sicher '^i'r\\\*'n -^'m- hnnfif^ auf ßiciit'n,

lUe ülx-rhaiipt nicht um <i<'n Bau ciucr Kizelle

besorgt Kind, oder gur nuf tliitdelnde Blnmen-

fliegenetc. J)if Bctri>!jcn<'n sind dann allemal

verloren. Daher kommt es wohl uiirh. da(3

wir tvoiz der hubc-u Frucbtl>;irkcit des

Weibchens, da» oft Uber lOül) Eier dem
lo('k<-rcn Boden anvortraiit, die ÖHc&fer doch

nicht zahlreich vortindcn.

Häutiger ist im Sommer. Uiuucutlich auf

Boldenblaten, der hflbscb stahlblau und roi

gebiLndertelm njenkäfer(Truh oilfsniiiiirinslj.)

an/.ulr«*fllcn . dessen r"t<- Raulihirvcn (Spalt-

wünncri eht-nfall.s in ßicnonnestern groli

waehsen nnd dort die junge Brut BchftcÜgen.

IhrDasein ist indesssen weniger abentow^rllrh.

*) Benenuung nach Prof. Vitus« Graber, im
Gegensatz au der ,homotTpischen (gleich-

fitrmigen) V'erarandlung*.

W'ahrsclicinlicli !• das \V. il>thc»n die Eier

h ii ih^ In i iN n Wohnuiifjon zcllcn-

buucnd'-r .Sojit;irljicn< ii ah - Sidtentsr werden

andere Arten heimün^sacht — , so claB die

Xachkonun* ii«;f hnft leicht rntf^rkoinmen

tindet. An. Ii di»- Jfetamoriihosc weist

keinerlei Aliwcichvuigou auf.

Schon alUjl^Hche Erscheinungen aus dem
Larvi'nlelxii ^elien also gfnu^; zu denken:

sie zeii^i'n alliTWürfs . wie verkehrt es ist.

die un.stbeiubaro i^arve hui ihrer muster-

haften Anpartsung an dieje<]t'suiHligenL(>ben«-

hedin;:uni;r'n dennoch als ein iiuffestalti t. -

ahstoWendes Wesen anzusehen, ist <\v iliM'h

in dem gehuiimü.svollen \Vurde- und liiit-

wickelungsproaortse der Kerfe von höchster

Bedeutunir: un» jenen zu verstehen, nifl8.^i*n

wir dieselhe ritiirdicnd heohachten. .so zn-

verlüssi;^ irgend möglich. Freilich, es

ist das eine schwierige Aufgabe mit tausend

Hindernissen. „Nicht Kunst und Wissen-
schaft allein, (»eduld will ht-i demWt i ke si in."

Gehuigen wir auch nicht zu glänzendfii

Resultaten, so fol<rt un.seren Mühen doch
eine gründlichere Kenntnis luxl » in immer
heiseres Verständnis für die wumlerhjtren

Vorgüuge im lu.sekteuk hen. und das ist auch

eine stille Freude, welche den sinni«:cn Natnr-

gcnufi unendlich erhöht.

Biinte Blätter.

Kleinere Mitteilungen.

Uietieuexenipiare von Saturnia pyri und
Lasioc. quercifoUu. Zuweilen kommt e.s

wohl iu der Nalur vor, daü infolge vermehrter
FreOtust Raupen ntwa.s p-ößer werden, als

dios j;i'wOhnlii Ii iiormalor\vei>.> der Fall ist.

und dann aucli größere Kalt, r liefern.

Zwei solcher, gewili iiitere.s.santer Fälle

teilte mir kttr%lich Herr U. Locke in Wien
mit. Tj» handelt sich dabei um die oben
ei\\älint»ii Arten; dies. ll i ii wurden in il •!

; f/rt-Falter > > vnul eine Flügelspannung
t'nigebuiig von Wien iiu vur^augen«!! Jahre von l'JÜ, 2*A) und U-*0 tu m /- igten; «las letztore

aufgefunden, und zwar die Raupen von Sa/. MaS entspricht ungeialir der do]>pelten GrOOe
piiri auf Weichsel und Aprikosen, die von normaler p.vrt-äcbm«it«irliuge. Oewiä eine
>/u< jii/o/<a anf Schlehen. seltene GrSDe! H. Oauckler.

Herr Arrhirrkt I>.inV> dahier und ieh v
erhielten nun solche wiriiliche Uiesentiere

durch Herrn It. Ubersandt. und nialien die fber eiui;;« Missbildunsren bezOgUrh der

Ranpen von fiyrt ausgeblasen VX^ mm bei l-'urw, und anornile AasbilduNg de« Farben-
fliroa 20 mm Dicke; eine Ranpe von qmrafhUa pi^eiics, des Oeüdera md der Vninseii der
hatte eine LRnge von 155 mm. 8eM«l(erlliplllj;e1. Im AnschluB an den

Die Tiere wurden am 24. Juni 1896 ge-
funden. al> > /.II i'iiiur Zeit. w. sddvt in jcix i

(ejrcnd (Baden bei Wit-ii) ijuerrifolia längst
verpuppt ist.

Herr L. teilte mir ferner mit, daß er in
den Jahren 1880 und 1891 aus solch groBee
Raupen die Falter er/ogen habe, und sind
diese natürlich von entsprechender (.»niUe.

Zwei gturrifoliaU: (: hatten das ansehnliche
Maß von l<»ii^ 120 mm, von FlQgeUipitze xu
Flü^olspit/e {gemessen. wRbrenddie erzogenen
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iiituressaiiten Aulisatz des iit iiii il. OaUcl»lor:

..Über MiUbildnn<jen und Fonnverüiidorungen
dur öcbmettoiiioetiHilgel'' (cf. üanU II der

„TBuHriertm Women»atrift für Entomologie ".
^

p.81 K7| erlaube ich mir, folt^otidi' .Mi'trjlungen

zu ninchen : Die Ersciieinuiig, Uhü Lepiiiopteren
|

an» .Saume des einen Vorderflftgels eine enkigo
j

Einbuchtung aufzuweiaen haben, scheint nicht

oben SU den Seltenheiten su geboren. Im
|

Verlauf der lotzton fünfJaln-e hatte ich wieder
holt (ielegenheit, das Aullreten dieser MitS-

liildung sowohl an gefangenen, wie auch an
coxogenen Stücken zu beobachten. Alle F&llc,

die mir bisher xu Getticht kamen, betrafen Rho-
.i fTOi ttiidSpliingiden. so: J'ninlio innrhannLi..

J'ninUu iioihiliriiia L , l'icris duifltdut h . f'olinx

hiftile Iv., Antocharis mrdumiurg J>, SjJtiitr

Ugmiri L., IkiU phila uerii L. IJei <len gezogenen
Exemplaren inachte sich schon die Defomiitiit

an den FlOgelscheiden der Puppe h<'mi rk!>ar.

Bei denjenigen Species, dereuPuppeti mit t ini*m

(oder mehreren) Faden um den Lt-ib lteffsti;:i

sind, ist wohl diese Erscheinung dadurch zu
erklären, dali sich der Schlingraacn durch die

lebhafte, durch irgend welchen Umstand ver-

anlnßto Bewegung der frischen, noch nicht

erhärteten P(i))|if in die FlUgolscheide der
einen (oder beider) Seite eingeschnürt »ind

dadurch dem vollkommenen In.sekt daa eigen-
lUmliche Aussehen vindiziert hat. In einem
der früheren Jahrgänge des „Entomologi.schen
.l.ilirliiirlies" von Dr. O. Kriui(-)iiT ist (in

durch sein sonderbares Aussehen aufluUetules

Exemplar von Ajmrin rralargi L abgebildet,

welches auf beiden Flogelseiten, oben und
unten , symmetrisch solche Einbuchtungen
«ei^'t und \v<.>lil aurli m.IcIiit . Ki nschnOrung**
.*!ein Kntstehen zu verdanken hatte.

T{undliche Ausschnitte an dem Flügelsnum
beobachtete ich bei einem gezogenen StQck
von Papitio machaon L. (am rechten Vorder«
tl ii^cli und von Jatj^tka cdriali. (am rechten
Hinteriiiigel).

Auch krei.srundeLöchcr inmitten der Flügel,

ohne daf) dieselben dun itand der Flügel be-
rühren, scheinen hüntlger aufzutreten. In
nuMuer .Sammlung Gelinden sich soklie ahn u in

geliiM"ten Exein|)iare von Siiilfisontii luiiw^a
Höbii. und Dasychint afiii ti» Esp.. früher au- 1.

von IMlniM caerukoctjphaia L. LeiStores StUck
bot insofern >?roOes Interesse, nis die am
roehten Vord« i iln-, l belindliche ("»fTnung die

OröOe einer kleinen Erbse aufwies, wodurch
dem Falti'r ein ubsonderlichos An>i^elu'n ver-

liehen wurde. Ein Exemplar von l'oluomaiatus

tttujAulmHag Ksp. S (A. hello Vf. V.) zeigt

beiderseits symmetri.sch auf den Hiiitoi tlügein

länglich«, fast rechteckige StelhMi, an denen
fiie Fhigelmembran vollst;indi{; fehlt. \ui(| ein

ebensolche» Loch in der Spitze des linken
A'orderA0|»el8. — Ob hier nicht Einflasse
iiiiUerer Alt. etwa (Jiietschuiif^en od«r Ver-
letzungen des Individuum.'» in meinen früheren
Eiilwickeliingsstadit n. Welche dann auf den
inneren Organismus einwirkten, diese nb
sonderlichen Erscheinungen ins Leben riefen?

J-igehliiudioli er.-icheint auch der l instand.

daÜ bibweilen die An^liildung des Farben-
pigmentes an einzelnen Stellen des Flügels
m aufPilHger Weise beeintrüchtigt wird. So
sih ich vor kiu'zem in der Sammliui-r » inr^«

bölreundoten Sammlers eine Kticheiia JarulHiaic

Ij., bei welcher auf dem ganzen rechton Vordcr-
iiügol die rote und scäiwnrze Färbung last
völlig gesohwnnden war und einer silbergrauen
FärliiuiK Pia!/, txcni.'icht h.itte. Zwei Exemplare
von L uUinirurpha d'.iininuUi Li. zeigten ebenfalls
auf einem Vorderflügel eine Divergenz nach
dieser Richtung hin. Vielleicht hat man
diese Ersclioinnni^ auf dieselben oder Bhnliche
I't.sjiilipn •/nrürkzuführen, welchen das Auf-
trelcii de.«» Aibini^uius seinen Ui-sprung ver-

dankt. —
DaU zuweilen auch das Flügelgeäder der

Schmetterling© anormale Bildung zeigt, sah
ich an einr-m Parniisnim apollo L. Der F.iltrr

zeigte diu riiifrtdadt rn s unt und »ondeis, uut'

allfn Flügeln s\ nnm ti i.M Ii, ,w o 1 1 en l'örm i

g"

ausgebildet, ohne d&Ü dadurch irgendwie die
Harmonie des Ganzen gestört worden w&re.
Während sonst dio anormale (lestaltung des
Flügelgeiiders zu Verkrüppelungen i\'er-

.schnit l/vin^ ni(direrer Flüy;elrip|ien und dadtu ch
Änderung in der Form) lYihrt, hatte sich hier
dasselbe vollständig symmetrisch entwickelt,
ohne irgendwelche Komplikationen aur Folge
zu hüben.

Si lili"ßl;i-li Si/i liC'idl i'rv\ ;i!int . d;iß vor
einigen Tagen eine Dionthmt ta rufubaii W. V,

aus der Puppe SChlQ)>fte. bei welcher die

Fransen am unteren Teil des .*<aunics des
rechten VorderllUgels voll.ständig fehlen. .Schon
die Pnp]'i' /(.'i<^tf ;iri diT lujt rtdli-ndcn Stelle
eine Verschmälerung der Flügclschcide.

0. Sehultz, Berlin.

Aus den Vereinen.
Am 10. November 189(1 hat tich vn

Karlsruhe f B. auf meine Anregung hin eine
../w iiiLrl' cnt'/n;! i]m;:I-i-!io Voreinigunj;" zf-

tiildet, mit viijfist zsvolt .Mitgliedern, welche
si h als H.nuptaufgabe die Erforschung der
badischen Insektenfauna goetellfc haben. Die
Vorsammluniron finden seit Gründung regel-

miUlig jf dl I Mi-tK^och hieiselbst im l?t'>^;nanuit

„FrankeiieLk .-.lait, und wird dn.seibst die neu
»•ingelauf«'ne Eitteratur aus dem gesamten
Uubietc der Entomologie zur Kenntniünahme
ausgelegt. Des weiteren dient zur Anregung
tnid üel'diLniLT der VeisammliutKon das Vtir-

zoigen von -Novitäten, neu aufgefundenen odor
erzogenen Varietäten und Abi rrationen. vor-

zugsweise der reichen hoiraischen Fauna ent-
stammend.

Die Mehrzahl d(;r Teilnehmer widmet
sich dem Studium der Coleoptemi und
Lcpidopteren. H. Gauckler.

Vüt dio JKMtaktlon: Udo Lobmaon, K«ttdiiinin.
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Die Entomologie im Mittelalter.

Von €leiirns Knnig in Drotdon.

W:«s (las kl:i>si.s<-lK' AltcHniu ;inf dem
»l.f ln.-.i'kl<'iikninli' jj^fl»-i>tet hat.

buliun wir aii zwei BeLs(iirli-ii, aii Ucu Uunig-

liienfii') Qiid an <len W^sp«*» nntl HornisM'U^i

im besond'-n-n. Ii:i<'li7.uwfis(;n vrrsuf.ht. Wie
Arist*)t<^lt»si die Invf'ktfii nafli doii FUliiolii.

fonior uach d^n Krt'ÜwürkzL-iii^uu imd der

Naliruni; eintoilt;. welche OaUun^'n er auf-

stellt, und was vr iiln-v v»Tsclii«-dcn(' uini-

toinisth'' iiTid liiologisflic Merkmale zu \>ü-

richU ti weiÜ, dulJ der Darmkuuul bei einigen

^nult% bei anderen im Bogen verlonfe. daB
sie mir der Geroch leite, wenn sie niicli Fniß
",l. r ihresgleichen suchen, dali sie absterben,

wenn ihre Außenfläche mit Öl bestrichen

wird. daß. wenn sie zerschnitten, die ein*

zelnen Teile noch eine Zeit hing fortleben,

daü manclio am Bfnnd od,>r ;ua I.i«il>» si nde

eine verborgene oder, wie der Skorpion, eine

llnflerlich sichtbare Waffe tragen, dafi andere
mnaizieren» wenn sie Flügel, Beine oder
Korjiorringe sehwingen oder reiben ,

ist so

Wkannt. daß wii* nur daran zu erinnern

branehen'). So oft wir nns in diese Fttlle des
Stoffes vertiefen und das gesamte zoologische
Wissen tle> Aristof i It s Überschauen, «o

oft ertreuen wir uns au dem herrlichen

IVttUinge. der damals fHr nnsere Wi^^sen-

schafl und für die Xatnrw issmschaften übet

banpt auf griechischer Erde ii. rvnrs]if.il.ke.

Und wie iange hat er gedauert? Folgte

ein Sommer darauf, der noch schOner nnd
prSehtiger war?

3Iit Gn'« rli. nlaiKl-, Macht und Herrlichkeit

sanken auch Kunst und Wissenschaft in den

Staub. Rom verfolgte andere PlHne. Ks
errichtete ein großes. st:irkes "Weltreich,

baute die Staatswissenschaff< ii weiter aus

und liebte Prunk und üenuti. Die Tiere,

»He gegessen werden konnten, die besondere
Leckereien darboten, die im Kampf vor der
-('litinlnstliieti Menii'.' übtTwilltiirt werden
konnten, oder von denen man recht lustige oder

,,Leipaiger Bienenaeitttog*, 180ö, Heft lo

nad II.

*) .Illustrierte Wochenschrift für Ento-
mologie". Neudamm, Bd. I, S. 184 uiul '21(1

') ELselt: Geachtcbte, System, u Litt. d.

Inaektenkanda, Leipalg. 183«. 8. 6^9.
tUiuMwto WoobflBMlulft fttr Batonotoato.

recht wunderbare Fabeln nml (icschiehten

erzidilen konnti'. für diese Tiere hatten die

alten Römer ein hohes Interesse. Das ist aber

nicht die Begeiatening, tim der dio WiKRen-
Schaft hervorgeht. Daher konnten attch die

naturwisse!ise|i:ift1irhrii Kenntnisse imd

Leliren. weiche IMinius mit so viel An-
strengung und Eifer gesammelt nnd seinm
Volke mundrecht vorgetragen hatte, damals

auf italienisrlH^n Boden zu keiner Iclif ndiijen

Weitereutwickclung kommen. Später waren

die Umstände hierfür durchaus ungünstig.

Und warum ? Das Christenbum errang sich im
schweren Kampfe Sieg nnd Anerkennung, die

urwQcli.sige Knvft der germanischen Völker

schlug die römische Herrschaft in TrOmmer.
im<l darflberhin wälzten sieh die zerKt(lr«aden

Fluten einer mnchtiir« n Völker^vandening

Auf den liel)lichen Frühling, der für

die Entomologie und die gesamte Natura

Wissenschaft in (triechenland angebrochen

war. fol;^tc im Abciiilland eine Zeit voll

rauher Winterst Unne, welche alles wi«>8eD-

sdbafUidie Leben, selbst die im Erdboden
schlummernden Keime, ertffteten.

Und wie war es wiüirend dieser Zeit im
Orient ?

Da. wo der Nil seine Ufer befrachtet nnd
,];,. LT s gneten Auen seines Deltas immer
weiter ins Meer hinausschiebt, hier, in

Alexandrien, lier Uaupt.stadt der Ptolemiler,

die 8eh<hier war wie jede andere Residena

der Alten Welt, feierten die Lehren des
.Tnflentnms mit den griechisch' i» Tdeen eine

wunderbare Vermählung, und die neue

Philosophie, die daraus h«rvorwuoht, die

ale.xandrinische . fand spKter mit der
£;ri< cbisi liiTi Philosophie Schutz iitid Pf^e<;;p

bei lien arabischen Gelelu-teu. welche die

Schriften der Alten, besonders die des

Ariiitoteles, aufsuchten, ins Arabische
filn r^f tzten wnA iint KrklMmnfTPn und Zw-

sülzen versahen. Der größte unter diesen

arabischen Gelehrten war Ibn Sina oder»

wie er gewöhnlich genannt wird, Avicenna»
der 1037 n. Chr. als Vezier r.n Hnmndan.

dem alten Ekbatana, starb und der das ganze

Hittelalter hindurch in allen mediximsdien

Schulen aln höchste Autorität galt. Diese
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:u!»l)isclK' Wisst'tiscliaft nuliia in Spauii-n

uuttT uiuunsduT H'-rrsrhaft einen un-

fStttlmten Aiifschwiiiii;. Averro<»8 (Iba
Hosrbd», der in Cordt>v;i ^ofiortMi nml '

llMb gestorben ist. fönlettf uU Ü berseUer und
Erklärer der UüclH-r d^^s Aristoteles dieses

ecbt wisst-nscbaftlicbe Streben im«;on«'iii. und

<'bens() die jüiHscben Gelehrten, die in --eiii'-

b^iß.-stapfen tnit«n. Hatte luuu IrUber im

christlicben Abendlande nur eitusolne BQcher

de» Aristoteles in lateinischen Übt-r-

-•r'tznii;Ljen ^fkünnt. l)0.sonders die In^ri scheu

iKicb BoethiUis. dazu norh die ethischen,

rbetomchen nnd einige
[
livsikalische, so

wurde jftzt iler g:inze Arisf i>teli's bekannt,

hie rhristlii hi ii ( Jr-If^hrtf^n und Fürsten /."lx'-u

«ach den Siizen maurischer Kultur, uui zu

lernen, zn erwerben und die 'Wi8»«enschaft

anf heimisclicn Hoden zu verpflanzen. Hii-rbei

iiiti';«.en wir an Kaiser Kriedi lrh II df-nken.

anf dessen Veruidas.sung M i c h a e I JSeottus.

«ler f^rrtÜQ aohottiscbe Öolebrte und Eilel-

niann, der später eine .>eb(>ttische Prinzessin

iiueh Norwi'jjen begh«itete lunl im .r;i]>r<- 12U(i

starb, die nuturwibeieuijchutt liehen .Schrillen

doK Aristoteles an« dem Ambiscben ins

Lateinisebe (ibersefzfe. und dies« Über-

srtzun^*) Viennfzte Albertus Mnirnns. der

groüti Dominikaner, der das tm bestrittene

Verdienst bat. dureb seine freie Üliersetzang

imd Boarb«-itung zuerst dem christlichen

Ab»'nillanil< ila- V*T-^f iUnbiis d>-sA rist ote Iv s

ei-Hchlos-sen zu hal>en. Kr bildet den

Kanal*), dnvob den dm wisscnsrbnftlirhe

nnd naturwissenschaftliche Leben, das ein

Arist ol elt">s vor fünfzehn .Tahrh<inderten

zur ersten Bliiie ^-bracht hatte, in ileut.^che

LiUide i;eleitet nnd bier attS{^breit<*t wurde.

JJeshalb verdient er es aucb, daß wir jetzt

bei i}>iii etwas verweilen.

Albertus Magnus wurilu in Schwaben

niiwf'it Aufsslmrif (ni I^ningfu) um Knde
des 1 2. .Tahrhi:ii<li I ts geboren. Da es noch

keine deutsche Universität galiKlie erste, die

gegründet wurde, bieB Prag, und das geschah

T34B). zog er über die Alpen und studierte

in Padua wohl an zehn Jahre -'i Er war ein

stattlif-her Edelmann: er trui,' ein Wsuti- vt>n

>)Sighart: ,Albert Magnus.* Begüosburg.

mi. S. 61 und 348.

-I Krdmann: ,Ül>cr «Ii«- Stelhni^r 1 it lier

Philu.-tophen zum lieben". Berlin. lä.'iH. S. 24,

3) Sighart, 1. c. S. Ih.

Sanunet. einen i>egen au der Seite imil uvif

dem Haupt ein Barett mit wallender Feder.

Durch seinen Oheim, bei dem er wobnto,

u;iren ihm alle Prilit>t. i;nd ullr vKinchmen

Häuäer der ätudt goöttiict. Uu«l doch (Uhlte

er »icb dabei nicbt glflcklicb; aacb langer

t'berlegiujg trat er ins Kloster ein, um auf
'

d.-n Pfudcii iltT Wi>-..-ns( haft G>,[f -/.u suchen.

Er studierte in Bolugna und wii'kto dann als

Lebrer der freien Künste in versobiedenen

Stödten de» deutschon Vaterlan>l< N, be.sonders

zu Köln >ind Pcgensburg. Hier in Re£>;ens-

burg bat er ubi Biacbof besonderii viel (^utes

gewirkt Den Schwerpunkt min«* Tbätig-

keit tiiiden wir Jedoch in seiner theologiacben

Schriftstellerei

Welch ein Anblick I Der groÜe Kirchen-

gelehrte «itzt vis Schüler, wie Brdmann
tretl'lich sagt, zu den FüH-n Erzheiden

.\ ri^ti'ti les und läßt .-icli di ii großen

Griechen, als wäre er noch nicht unchrist-

lich genug, von Antichristen kommentloren

und von Juden interpretieren, um dann mit

ut- ii lu r l-]htfiir< lii und mit undbeHrofttMU-r

Meislen»chaft Bibelsprüche, Lebren tles

Aristoteles. Aussprüche der Kircbenvliter.

des Avieenna und des jttdisrheii Arztes

D iv id /.n^ammeuzustelleni um dif^ Wahrheit

der katboli.scben Kirche za erweisen. Mit

welchem FleiBe der fromme Predigerbmder,

der »lie ganze damalige Weltweisheit und
CTottesgelahi tlii it -l in •r-'i-^ti^O'^ Eigentun»

ininnte. geforscht und geju'beitet hut, das

sagen uns in beredten Worten die 21

mächtigen Foliobiind«, di« er hinterlassen

hat. Hier interessieren ims vornehmlich

seine zoologischen, üpeciell Keine eutomo-

logischen Schriften. Und was sagt er davon?
„rill meinen Ordensbrödem, die inirb

seit vielen Jahren bitten, zu willfahren." .«^o

lauten seine Worte'), „will ich ihnen ein Buch
über die Natur verfasiten, in dem sie die

Naturwissenschaften vollständii^ Im -itzeii. und
aus ilein sie die Bücher iles Aristoteles
richtig verstehen. In diesem Werke werde
icb so v^'rfahren, da8 ich der Anordnung nnd
Meinung des Ari.xt ot eles folge und znüeiner
Hrltlutening luid zum Beweise nur voviel

hinzufüge, al-s notwendig erscheint, doch so,

du0 der Test desselben nicht besonderK

hervortritt.*

') Sigh.irt 1. r.» 8. :tfl7.
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Und Albertus hal Wort gt'h;ilten. Wo
ibui eiue Ariüto toi os'äche Vorlage zur Ver-

fflgOBg gestanden, da hat er dieselbe mög-
lichst getreu wiedergegeben und nur insoweit

erweitert, als der Unkundige den Pf;ul dos

rechten VerstänUiiiases vurfehlen könne. Wo
die.se Gefahr groB war, da hat er die ge-

gebenen Worte als Bausteine in da^ Gebitude

liineingefügt, das »t selh5^t^intlig aufgeführt

hat, wie die von Langenborg') heraus-

gegebenen Sdiriften des Albertos so »chön

beweisen, ^olgedessen dürfen wir Jessen
beistimmen, wenn er sagt»»: „All»ertus i>t

überall Original, selbbt da, wo er zu kopieren

scheint**.

Diese Originalität beschränkt sieh jedoch

auf seine Zeit, auf das Mittelalter, welches

nicht nach der Xatur, sondern nach

Antoritftten fragte. Auch Albertus war
ein JEind seiner Zeit imd hielt an der

Strenge des Autoritiitsglauhcn-^ unentwegt

fest. „In theologiHchen DiIl^;tll,•* sagt er^),

^glaube ich dem heiligen Augustinus, in

medizinischen dem Hippokrates luid

(Tuii-niiis nnd in naturwissenschaftlichen

dem Ariüioteleä mehr als einem anderen."

DaB Albertus nicht eine einzige,

sondern für die verschiedenen Disciplinen

verx liieili^jiö Autoritilten prnklaniierf . i-^t

eine That, die wir ihm hoch anrechnen

müssen.

Seine naturwissenschaftlichen Werke
rählen 10 Nimimern, und die letzte davon,

wir wollen sie sein Tierbuch nennen, «las.

gut und fast ganz voUstttndig erhalten, iu

der Originalhandscbrift im Stadtarchiv zu

Köln aufbewahrt wird, umfaßt, von zwei, an

•geeigneten Sterfv-Ti eingeschobenen Büchern

abgesehen, 2ü Bücher, die gewiß iu ileu ver-

schiedensten Zeiten seines Lebens entstanden

sind, vielleicht noch vor dem Jahre 12M).

Albertus starb am l'>. Xoveml)er TifSO.

Dos letzte dieser Bücher, das 26., hamlelt

vondenblutlosenTierra. die in alphabetischer

Ordnmg besprochen werden Auf apis \md

aranea . . . folgen Imfu. blntta . . .. dann

catithandeji, cnil'rdnt'ii, riiDfx. vicnila u. s. w.

Langenberg: «Aus der Zoologie dos

Albertus Magnus*. Elberfeld. 1890. 8. 8 fF.

und 23 fT

^ Mejer: .Geschichte der Botanik",

Bd. IV, S. 2.

S) Langenberg; 1. c. S. 5.

In dieser Reihe felil«>n uher nn<li nielit

Uhku- (Schnecko), mmi (Froseli», sutiyuisayH

(Blutegel), scorpio (Skorpion), /aj»p}ito(Wolfs-

spinne) u. a., woraus hervorgeht, daß der
Bi*;_'riflr Kerbtier. In.sekt. Kntomon in unserer

^'a-ssung noch nicht existierte.

Noch sei erwBhnt. daß er im vierten

Traktat des achten Buches ausführliche

Mitteilungen über die in Staaten lebenden

Insekten giebt, die sechs Kapitel umfassen

und von Langenberg') neu heraus-

irciifi 11-11 ^ind.

Aber auch in seinen botanischen Schriften

hnden sich zoologische Erfaliruugen ein-

gewebt. So lesen wir beispidsweise am
Eufle lies II. Kapitels in Über V, Tr. L:
In animalibus est ;iUi|iiid tran-iens w rorelni»

aut ab eo, quoii est loco cei*ebi, per corpiw,

quod est cerebri vicarius, qnöd vocatur

niicha, et transit per totam corporis longi-

linün" m, mit in dorsn nniiii:dimn, nut iiiferins

per pectus et sub venire, sicut iu cuncro et

scorpione et aliis quibusdam. In unsere

Sprache übersetzt, willerdamit sagen, daflbei

den Tieren * titw i «Inr vom Gehirn auf «1er

Ilückenseite oder vom Schiundknoten aus auf

der Bauchseite, wie bei Krebsen, Skorpionen

und andi-ren, ein Nervenstrang hinlaufe. Diese

Bemerkung ist für die (beschichte der Zoologie,

besonders der Entomologie, von hoher

Wichtigkeit; denn wir kennen keine frühere

Erwähnung des Banchmarkes.
Wollen wir ein gerechtes Urteil über

die Leistungen des Albertus auf ento-

mologischem Gebiete fallen, Ht) dürfen wir

weniger den Umfang tmd die Tiefe meiner

Kenntnisse ermessen, als vielmehr den Ab-
stand der.selbcn von dem VV'issen seines

\'olkos und seiner Zeit, imd dieser AbsUmd
war so groB, d«6 seine Zeitgenossen stcli

denselben nur »ladureh erklären konnten. »laB

sie behaupteten, er würde bahl von himm-

lischen, bald von dämonischen Mächten

unterstatst.*) Der Unverstand der großen

Menge, die alles Außerordentliche und Un-

gewöhnliche gt-rn verdiichtigt und über jede

Kunde, die von dem Herkömmlichen ab-

weieht, nur su leicht ein hftßlidies Gesdirei

erhebt, und die Furcht, ihre Bosheit heraus-

zufordern, erklären die bereits mitgeteilte,

>) Langenberg, 1. c, 8. 23—29.

>) 6ighart. 1. c, S. 75, 1-18 u. a.
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ntiffillige Thatsanhe. daß er in dor Botanik

ilas Vcn-Iiundciiscin «1( - l?:inrlitit i vi n-tranires

l)L'i il«'n Glicd.-rfülJerTi |ir<)kliuiiiert»J.

Und Wflche Fruclit tni^f .seine Saat?

Der Inhalt dor natarwimcnNchaftlichen

Schrifti-n des Aristi»t«des wurde nach und

naf:h Allg<'mi'ingnt alln- (iilehrtcu uml

werkte die Sebusuclit nach dem Wissen

aller alU>n Sehrifteteller. Die HaufitHticbe

jedorli l)leil)t. daß das lehenilige W-Haiif^on

nac;h natnrwisscnschaftliclien, nueh zoolo-

^iselieii uud eutomologisclieu Kenntnissen

immer mttcliiiger henrortrat, wenn es auch

/nnäflist den Born <\vr crlitcn nri'l rt-ch^en

(Quelle als solchen noeh niciit kannte oder

zu \vürdi;i{eu wuUte. Obgleich Albertus

nntMlracItlieh betont hatte, Aristoteles sei

kein Gott, er könne aueh irren und verbessert

werden, der Beobaclitunf^ aUein sei das ent-

scheidende Wort zuzubillifjen'). so blieben

diese Worte doch überiiftrt. und der Quell,

aus d<'m man schöpfte, litirb i!;is Buch. Bei

der damals viel erörterten Frage: Wieviel

Zahne hat das Pferd? — um bei einem be-

kannten Beispiel« stehen tn blciben-i

frthrto man djis ^anze »^rhwere Geschütz «U r

Autoren in das Feld, nnd keiner kam dabei

auf tleu Gedanken, dem Pferde selbst ins

Matil za sohauen. Diesen ffir die Forschung so

lu'.l(»utsamen Schritt vorwilrt^s tliat Conrad
Gegner; er sammelte nicht nur alle natur-

wissenschaftlichen Angaben, die sich in den

BQeherii il.T alten und neuen Zeit fanden,

gleichviel ob sie lnl>iili-(li . L;iirchi-^ch,

lateinisch, italienisch, französisch. hoUilndiscb

oder deutsch geschrieben waren, sondern

Ver;j;lic!i si^ auch VD&t dm Kr^i liiiisscii. dir

er durch Anschauung, «iurcb Beobachtung,

durch Untertiuchang der Natur und ihrer

OeschOpfegewonnenhatte. Conrad O^esner
der auf der vorhandenen Basis weiter baute,

fügte also zweierl*^! hinzu. erst»'nsdie lkfetho<le,

absichtliche. zielbowtiÜte Untersuchung, und

zweitens die Kritik, die Prafnng des dar*

gereichten Inhaltes auf seine Wahrheit hin.

In .s<-iner Stube, in seinem tiarten unr)

druulien in der frei»'n Natur, die er mit

^leidigesinnten Freunden aufsuchte, seine

Exkursionen, was in jener Zeit anßerordent-

*) Langenberg, 1. c.. S. 5.

Hertwig: ..Lehrb. d. Zoologie**, Jona
1803. S. 8.

lieh viel sagte, rei(!hten bis auf die |)fadlosen

S|»it7. 11 <\ir !j^efilr(!htetsten Btr;„'>''i Iiiii;uif.

überall acliUtte er auf ilus Leben und die

Gestalt dor OeechQpfe. auf ihre Verteihmg.

nuf ihre fintwickelong in der .Tahnszeit.

:inf ilin-n N'tit/.iTi. ihren Srhuden, auf die

ihnen innowolineniien Heilkräfte. Obgleich

er kurzsichtig war. so war sein Blick doch

sicher und geschftrft, und was sein An^'e

(jp-rhfn, das y.eichnfto seine Hum! mit

Leichtigkeit klm* uud scharl aul das Papier.

Und diese Bflder legt« er seinen Freunden

nnd den Fremden vor, die ih^ in Zürich

anfsuchten, um dufflr die gebriUichliclicti

N'ritiirti ?.n snmiii»>ln. Kr verkehrte gern mit

alten und erfalironen Fischern und Jägern,

um sie Ober IHere und Pfhuuen ansaufragen

und Verzeichnisse aufstellr n zu k«nnt n, wio

sich (lii -»]htn nach Orten und Regionen

verteilen. Mit allen bedeutenden MJinnem

seiner Zeit stand er im Briefwechsel, um
sein Wissen zu crw itcin. Von überallher

flössen ihm .Mitteilungen. Abbildungen.

Sendungen von Pflanzen und Tieren mi.

Und das alles verarbeitete er kritisch und

nach einem einheitlichen Plarip. S<'blagen

wir die groI3en, schworen Folianten seines

Tierbuches auf. so finden wir «ine freie

alphabetische Anordnung, welche a]1t>> Zu-

sammengehörige in eino Gruppe vf rf'iiiigt.

Der ersteBand 5>eiuer„Historiaanimalium'',

der ir)."»] in Ztirich erschien, dann von seinem

Freunde Conrad Porrer aus Winterthur

ins Deutsche ül'>r-(-tzt ninl spiUir (1669»

von Georg Horst neu herau.«gegehen

wurde, liegt mir in dieser Ausgabe vor; sie

umfaUt mehr als 400 Seiten in FoHo und
handelt von drn vierffltiigcn Tieren, von den

Silugetieren. den Krokodilen. Eidechsen.

Molchen. FrKsehen und Schildkrfften. Sie

beginnt nach dem Alphabet mit den Affen,

xiii'l ilabei werden nllp bekannten Arten und

Geschlechter l>esprochon; dann folgt das

Aichhom (Sciunu) mit dem „Veeh"» u. s. w.

Das Vogelbuch. Tomus II und III. ist

nurh stärkf»r: es zflhlt 600 Seiten. Ktwas

schwächer ist das Fischbuch, welches den

4. und 5. Band dieses Werkes ansmadii.

Parin sind außer den Fischen noch die

König: »Ein vorgesseuer Geograph des

16. Jahrb.", Separafcabd. aus dem V. Jahrg. d.

„Zeitschr. f. wiss. Geogr.*. Weimar. 188S.



Div Kiitumolo;;iu im Mittelalter. 149

amleren WjissfH ioro bescbrieben. wio tlie

Tint.enfisrhp, (Wf^ Qimllon. die Krübso, die

31uäciielu uuil Scliiu-ekeu uuil oiuige Woiihcr-

insekten.

Nach seinem Totli- .Tschien 1587 als

iS. Baud das ScUnnsjjcnblu h, dem eine Arbeit

über die Skorpione beigefügt ist, auf die ich

spiter sa i^redien kommea werde.

Die Dis|)osition , die Gesner bei jedem
Gegenstand innezuhalten versacht, tunfaßt

zehn Stücke, nämlich:

1. den Kamm» die Gestali nnd die

Arten. 2. den Wolmort und das Wohn-
gebiet, .J. die äufiorlicheu und innt-riichcn

Merkmale. 4. die Fangwei^o, 5. dieNuhi'uug,

6. den Ntttaen, 7. den Schaden, 8. die

Arzneien, die daraas bereitet werden,
'.». dit! Sprichwörter, die das Tier er-

wähnen, und 10. luütige, lächerliche und

beehrende Geacbdchtchen.

Obgleich Gesner, seinem Wahlspruch
getreu: „Unverdrossener Fleiß überwindet

alleü,'' immer und außerordentlich tleiliig

war, so konnte er doch die Aufgabe, die

er sich gestellt, ,iuch ein derartiges PHanzen-

buch und «'in Buch ü?M>r allerlei t'iiirozjofer

nicht fertig »teilen. Uer Tod riß ihn zu

frühe dahin, am 13. Deaember im Jahre 1565,

in einem Alter von 43 Jahren 3 Monaten.

Da> hierzn gesammelte Material vermnchte

er seinem Freunde und Amtsgenos:>en, dem
Ante Dr. Caspar Wolf, dem er in sefaien

vier letzten Lebenstagen seine Pläne und

.\nsichten über Bearbeitnnt^ desselben

mitgeteilt und daa Versprechen abge-

nonunen hatte, sein Lieblingswerk vollenden

uml herau.sg«'lii-n zu Wüllen.') Allein diese

Arbeit war schueref, ;ds Wolf ^'ed;ielit

hatte, und deshalb bheb sie. ali^^eseheii von

der Uktorie Aber die Skorpione, ungethan.

Von Wolf kam der Ge.sner'sche Nach-

laß an r;iinerarius, den Stadtphysikus in

Nürnberg, der nur weniges davon veröffent-

lichte. Das botanische haadschriftliche Ma-

terial mit mehr als 1500 Abbildtmgen fand

endl ich in dem Erlanger Professor Schmiedel
einen würdigen Besirbeiter. G e s n e r s ..Opera

Iratanicu" erschienen in zwei Foliobänden

von 1753 bis 1759. Der zoologische Naeh-

laB, der die Insekten betraf, kam nach London

Hanhart: ,Cunrai Gesner", Wintertbur

im, s. m.

au Thomas Penn, dann au Thomas
Mouffetius und endlich an Mayerne').
der ihn so herausgab, daß wir kaum wieder-

erkennen, was von Gesner herstammt.-)

Conrad Gesner hat also viel getban. n\n

die Naturwissenschaft zu fördern; er widmete
ihr sein ganzes Leben und hatte die hohe

Freude, seine Wissenschaft vom Kaiser

Ferdinand L, vom Gr.ifeii FuL^gor in Augs-

burg, kurz, vom gesamten deutschen Volk,

wie die deutschen Ausgaben seines Tier-

boches beweisen, gesch&tst und geehrt zu

sehen. Kaiser Ferdinand L berief Gosner
zu einer Audienz nach Aiig-ihnr^^ nnd verlieh

ilun ein Wappen und lieü ihm zu Khren eine

Denkmünze mit Gesners Bild schlagen.*)

Gesner, dieses seltene Genie in Hel-

vefien. (las, wie Linne s:\'^t . die Natiir-

geschichte, die solange im Staube gelegen,

wieder ans Licht sog und der Welt erklärte*),

war der groüe, allseitige Gelehrte, der

^imHo PMlyhi-^tor, der eiuentlicbe Be;;riinder

der Gelehrtengeschicht«', der modernen
Sprachforschung, der Alpenforschung, der
wissenschaftlichen Botanik und Zoologie.

Wie eiti Albertus, sso beherrschte anch

Gesuer die giuize Weltweis^lieit und Gottes-

gelahrtheit seiner Zeit. Er ist nicht nur

der Abschluß der mittelalterlichen Gelehr-

^anlkeit, «;nndpm auch der Anfang aller

neuzeitlichen Forschung. Wer ihn gerecht

beurteilen will, der muB den ganzen Hann
in .seiner Vielseitigkeit un 1 in seiner Haupt-

eigen>rhaft .ils Naturf nrsidier 1 lef nichten.

der muti nicht bloö seine Worte und Werke,
sondern vor allem seinen Geist zu sich

sprechen lassen, den Geist, iler stets und

überall für liie N'atui wissenschaften unfl für

die reine evangelische Lehre wirkte und warb,

und zwar mit einer Stille. Bescheidenheit und
Nachhaltigkeit, die jedes Hindernis besiegton.

Und wie m'trüte Gesner selbst über

.seine naturgeschiciit liehen Bücher?

„Ich hätte mich.** so lauten seine Worte-').

i) Eisplt, 1. c . S, 17.

-) Inscctoiuin sivu uüniujuium uDitnalium

tbeatrum, olone ab Wottono . Gesnero,
Pennio inchoatum, tandem Monfeti opera . . .

Londini, 1634.

*) Hanbarty 1. c, 8. 184 ff., S 2^2 2^2

*) Linne: „Aaserlesene Abhandl.", Leipzig.

177(i, S. im.

^ Hanhart, I. c.^ S. 133 nnd K,
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„oft kttrter fassen k<">iinen, wenn ich freiVr.

Mn--- ^^elmbt hJitte. Mi weiß mich, daü

uicht alle Abbildtmgeu liic bebten sind. Das
lAt' aber nicht moine Schuld. Ich darf aber

l>ohaupt«'n. daß bis jetzt nirgend» bcBSere

Bilder or-icliiim n sin.! *• Noch sei bemerkt,

ilaü die phantastischen Tiergetitalten, die

UDft hier und da entgegentreten, viel von

ihrem abent^ueriichen Atissehen verlieren,

wenn wir erwägen, daü «-s sieh dabri oft

Ulli AbbildimgeQ küu^>tleri.-<cller Erzeugni.sse

handelt, denen er die Existenz in der Natur

gans entschieden abspricht

Femer mttssen wir noch in ErwKgnng

') Gesnerus rodivivus auctus ot eroendatus

üd. allgem. Tierbuch . . . Durch Georgium
UorHtium, 16(5», Tom. I. S. 20. Sphinx. Jungfrau-
iifl'e: „Ich bleib derMeinung, daß diese Ge.stalt

des Tieree ein Gedicht der alt«n Ägypter sei".

— 8. 76: Unicornis, Einhorn. „Niemand ist.

der dieses Tier jemals in Europa gesehen hat."

.S 82: „Die Kinhdi ner, ho man in Venedig u. a.

wciaet, sind nicht von vierliiüigen Tieren;

keiner hat jemalen ein soldi tri«rf&6ig Ein-

horn gesehen: sondern sie knmmcn von dem
isländischen WalHsch, dem >iarwal, der dieses

Horn Oller vielniuhr diesen Zalm führt." Hierbei
koiiiiiit '^i -ner auf andere gehörnte Tiere zu
siirfclit 11, auch auf den einhörnigeu Schröter,
luiseren Nsahoruküfer. den er anch abbildet.

iVergl. S. 72.)

/i. l). n, daü sein Freund und Kollege Caspar
Wolf, «iervon ihm ganz besonder. Akw i Isung

Uber die Herausgabe seines Nachia>ses er-

halten hatte, nur das Buch Aber die Skorpione

fertig brachte, und I di loo Jahre not-

wen lij^ waren, um «las Matena! ftbiT die

Insekten, und daü 2U<) Jahre notwendig

waren, um das Mfttenal Aber die Fflansen

aufzuarbeiten und hi-t ausaugeben. Hieraus

sehen wir, wie w<'it Gesner seinen Zeit-

genossen vorausgeeilt war.

Übernchauen wir aum Schluß die Ent-

wi< 1 I L die die Entomologie wBhrf«d
des Mittehdters genommen, so können wir

den bescheidenen Anfängen, die wir zu

veramchnen haben, unsere Anerkennung
nicht versagen. Eine große, tiefe Kluft

seliridot da- .^fittrlalter von der Zeit (]r<

klassischen Altertum.s. und die auf weiten

Umwegen eingeführten Kenntnisse eines

Aristoteles fielen anf einen Boden, der cur

Aufmdime erst vorhoreitet werden inufJt»*.

Die Männer, welche die.se Aufgabe in d(!r

Hauptsache lösten, waren AlbertusMagnus
und Conrad Gesner; beide verdienen dalicr

unsere Hochachtung, vor allem Conrad
(Tt'sner. der Vater und Begründer der

wissenschaftlichen Botanik und Zoologie uml

damit anch der Entomologie, die von nun an

sich immer michtiger and schöner entfaltet.

Die Braconiden- Gattung Meteoi*us Hai.
Von Dr. 0. SdimMekneekt

lUlt Abbildungen.)

Ben its im Jahre 1771 erwähnt T>i i^eer

kh'in»". weilJe. an hingen Fuden h;ing<>nde

Kokons, die er in der Nuhe von Nestern
di s Pi ((z.-<siunsspinners fand. Etwa .HO Jahn-
s|iiit<'r kommt Latreillc wif !''r .mf diese

Ki>cli< inuug zu rtdeu, er entdeckt auch den
l.Trheber dieser zierUcben Gebilde und nennt
das niedliehe Wespchen weisen der hsili;renden

Kokons I< hiteitiumi iifixlnlntor. indem er der

kur/,(^u Be.schreiljung zur Begriiu<Uu»g des
Xaim^ns die Worte hinzufdgt : Folliculu.s

uxmphae fUo longo ad folium suspensus erat.

Hellt.' nun hat <lio Art ]aii;xsf einen anderen
(iuttungsnameu erhalten und statt einer

kennen wir un 70 Arten aus Europa. -

•Voi h im Anfang des Jaluhunderts werden
Jelihenmoniden und Braeoniden von <I'T>

idlereu Autoren bunt zusammengeworfen.
Erst im Jahre I8i8 lu 'ginnen Gravenhorst

un«l Nees von EschImm k in rlem „Con-

spectus geuor. et fam. iciuieuinonid.", er-

schienen im IX. Band der Nov. Act. Acad.
Caesar., eine gründliche Sichtung dor beiden
Familien, und dort wird ffir un.sere uiul

einige verwandte Gattungen der Name Veri-

{ih(»aufgestellt,derauch später inNees'Hau] >t'

arheit : .»Hymenopterorum Ichneumonibu-i

Aftinium MonoLTripliiai ", lie.' n w lrd.

AucL in diesem Werk»; sind verschiedene

Gattungen unter PerilHu» vereinigt. Ein
Jahr Spider. ls;{.">. schuf Haliday im „Ento-
mological Magazine" für die vorliegemle

Ctaltung den Namen Mrkorm, der wohl mit

RaekKicht auf di«- gh ichsam einen Schweif
liesitzenden oder in der Luft hängemlen
Knkt n-^ gewidilt V ii<!rii i.f Dieser Xame
ist von den meisten spateren Autoren an-

genommen worden, wOhrend der Name
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Pri iVifufi. der ja eigentlich A\<- Priorität hat.

heutzutage für eine ursprüuglich boi Nees mit

darin enthaltener Gattung angewandt wird.

IMe Mtteorus bilden eine zienüieb i^charf

iibgeschloHsene Braconiden-Tribus, vertreten

nur durch diese einzige Gattung, die «>ioh

tfchon doreh anselmlicbe GrOBe vor vielen

<\vv übrigen Brar-diiiden auszeichnet un<l .sich

deshall) reclir sehr mit zur EinftihruiiL: in

das .schöne Studium dieser Iiisektenfamilie

eignet. In ihrem ganzen Körper•Habitos.
namentlich dur< )i den gestielten Hinterleib,

'rinuem die Mtdortis an die echten

Idmeumomden , und zwar durch den
vorstehenden Bohrer, besonders an die

Crvptinen, namentlich an Arten von HemileJes,

wShrt'iiii (lit! Kftri)<>rf;irhuiig wieder große

Ähnlichkeit mit den Uuttuugeu Mesochorus,

Ophion tind Panisats hervorrnffc.

Die meisten Mcteorn»»Aiien suchen ihre

Opfer imter ilen Lepidoptcren , nur einige

wüiüen sie uut^^r den in Pilzen lebenden

Goleopteren. Die Mehrzahl sind einsam

lebende Parasiten, doch giebt es auch einige

weilige Arten, die nach Art di i- }ficrogastei'

gesellig in einer Raupe leben. Obwohl schon

zahlreiche Zuchtresultute bekannt sind, ist

hier immer noch ein großes Feld offen, und
eine Anrnhl zweifelhafter Arten lassen f?ich

nur durch Zurht auf ihren Wert prüfen.

Ich habe bereits erwähnt, daß verschiedene

Meiäorus ach an einem bis mehrere Zoll

langen, an Blättern oder Zweigen hängenden

Faden einspinnen. In diesem kleinen, meist

glänzend braun aussehenden Kükou hat die

Puppe stets den Kopf nadi unten, tmd es

ist noch durch aufmerksame Beobachter die

Frage zu lilsen. wie die Larve die l'm-

drelumg bewirk» , da .sie beim Herabla.ssen

doch wohl den Kopf nach oben hat;. Oder
»pinnt sie sich vielleicht voiher erst einen

oder mehrere Mfirte] inn 'He ISfitte? Der die

LelK'UsweLse sogut beol)aeht ende IIa tze bürg
erwniuit bloß, daß die Larven sich sogleich

vnn der sterbenden Ruiipo entfernt^-n, indem

-te -ieh nti ein»'ni Faden von dem Aste oder

Blatt herunt««rUc(jen und sich frei schwebend

einspannen. Eine weitere Beobachtung macht
Hartig iJahresber.. p. 254) in Bezug auf

iin n l^erilittts Hincnlor. Freilirli eine sehr

friigliche .fVrt. da die Besi Lrei Innig des Tieres

selbst attf die Gnttung IViylacter, die Lebens*

weise dagegen auf die Gattung Meieomn

paÖt. Er lieoliju'htef,. iHc Ai-t bei Psihirn

monacka und Fanotis piniperda. Er berichtet

folgendes: „Die Larve MBt steh ans der

lebenden Raupe hervor, welche während
dieser Zeit, wie von einein Stai-rkraniiif be-

fallen, stillsitzt, bis die Penlitus-L&rve einen

Faden an dem A^« oder der Rinde, auf

welchem die R«U]m sitzt, befestigt imd sich

;>n diesem I 4 Zoll u i it herabgelassen hnf

Wftlu-end die Raupe wieder munter wird,

fortkriecht oder bald darauf stirbt, fertigt

dir Jschlupfwespenmade, an dem Faden frei

in der Luft -ehu eljend. nin sieh hei iini jinc

uiedlioheu, durchscheinend braunen, spindel-

förmigen Kokons, welche man bei lüapen-
fraß hin und wieder in beträchtlicher Menge
an den .\stcn Illingen .sieht." Also aneh hier

ist noch ein dunkler Punkt aufzuhellen. —
Andere Afetewua, namentlich die größeren

Arten, hängen ihre Kokons nicht auf. sondern

befestigen sie flnrcli > in Gewebe an Blatt«'r

u. s. w., und ich habe bereits erwähnt, tlaü

wieder andero gleich den Micrognsier gesellig

aus dem Opfer hervorkrieohen, um sich in

einem tinregehnäßigen Hr\nfen zn verspinnen.

In ähnlicher Weise befestigen die einsam

in Käfern (z. B. Onkesia, Cu n. a.) lobenden

Artt^n ihre Kokons an die Untitrsoito des

toten Wirtes.

}feleonis gehört mit zu den clidostoun-n

Braconldeu, d. h. zu denen, bei welchen die

Oberkiefer nach innen gebogen und die

Mundiiffnung durch den flypeus beileckt

ist Hier bildet sie mit ilie etwas ljunt zu-

sanmiengewUrfelte (Sruppo der Polymorphen.

Nur swei Tribns von diesen haben g«!Mtieltett

Hinterleib, die En|ihoriden und Meteoriden,

<lio orsr<Teu mit tiur zwei, die letzteren mit

drei Cubitalzelleu.

Die Unterscheidung der xahlreicfaeu,

untereinander so ähnlichen Arten hat viele

Schwierigkeiten durehzunnichen gehabt. Als

erster be.schriel> Nees im Jjdiru Ih^W zwölf

sicher sn diener Gattung gchffnmdo Ai't<ni.

das Jahr darauf Haliday 17 britische Arten.

l'nmittell)ar darauf piihlizierte Wesniael 2-i,

die er in Belgien auigetunden hatte. Auch
Ratzebürg beschreibt verschiedene neue

Arten, die ich versucht habe, in der Tab-'lh;

unterzul)riujiyn: leider stehen Ratzeburgs

systematische Arbeiten viel tiefer als seine

biologischen. Auch in aeinen Meteonu-As^on

herrscht große Unklarheit. Wenn er s. B.
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fl*'n .V. rlucffUtfs Nfus, <lcr kcino Rücken-

grübchon })0HiL2t, zu dt'U Artfu mit solcluüi

stellt, Wim soll man da mit den neuen Arten

anfangen? Zum OlUck läßt sich durch die

Angahe der Wirte vielloicbt noch Klarheit

Schäften. - Die durch ilie verschiedenen

Autoren verursacht« Konfuf?ion sucht dunn

Rnthe durch eine Neabearbeitung der

Q«ttnng zu beseitigen. Ruthe starb dai iil i' r.

und aus seinem Nachlaß hat sie Reinhard
im Jahre 1802 in der „Berliner Entom. Zeit-

sehrift" verOffentliohfc, indem er sagleich

verschiedene Einschaltungen und Notizen

macht, beson<lers weit Ruthe nicht Halidays

iVi-beit gekannt hatte. Ruthes Publikation

tat fast ohne Verftndemng, nur mit saU-

rt'ichen Znchtn-sultaten bereichert, 2."i Jahn-

spatiT von Mars ha II in .seiner „Mono^^raph

of British Braconidao" benutzt worden, und

von dwiselben Antor anch neoerdmgs in

den „Rpoci«'s des ITymeno|iteres- zu (irundf

gelegt worden. Nun ist derselbe t' beistand

üiugotrcteu, den ich bereits bei meiner

Bevitdon der Gattmigen Vipio nnd Braeoa

betont habe. Dtirch Thoinxtn- kützliche

Bearbeitung der schwedischen Meteoriis-

Arten (Opusc. Entom., XX.. KSi)5j sind nem-

Arten und Bemerkungen Dber die bisherigen

hinsugekommen . wodimh <1er T'berblick

wieder sehr ersohwiTt lyt. h h halif drshalh

auch hier es unternommen, durch eine

Oesamtbearbeftung das Auffinden der Arten

zu erleicht*>m, indem ich einige neue Arten

hinzufüge. Hoftentlifb trägt auch (iir-,j

Arbeit dsucu bei. den uaer.scböpt liehen

Schluiifwespen neue Freunde zu gewinnen.

Um auch Anfiingem d<n Weg zu

ovlfMclif rrn tind Ii*' in der Tabelle vor-

kummeuiicn Ausdrucke und Uuteräcbeidungs-

merfcmalo klar zu machen, fOge ich vcr>

schiedene Originakoidmungen bei.

ErkUrung der Tafel:

Fig. 1. Meteorus ieterieus Xees, t$ehr stark

Vergrößert.

Fig. 2. Teil d. ^ Vci lerfl (Igels von M. rhrifs-

Ojjhthalmua Nces. Der nervulus (der

nenms transverstis Ordinarius der

frttheren Autoreni l«) i.st antofurcal,

d. h. er '-ti lit vor der Gidjel.

Fig. 3, Gröüti-r Teil des Hinterflügels vun

M. albitnrsiü Curt. Die Radialzelle

iiit durch eine Q,ueruder [a] geteilt.

Fig. 4. Das 1. Segment vuu .1/. ictrrivns

Ntres, um die Lage der Rücken-

grObchen deutlich zu machen.

Fig. 5. Hangende Kokons von M. icterkm
Nees.

^
Meteoru» Hai.

1810 PenUtus Nees, Nov. Act. Acad., C, IX..

p. 302 (ex parte».

18.34 Perilitus. Sekt. II, Nees. Mon. I.. p. 33.

1835 MeteoruH Haliday, Ent. Mag.. III., p. 24.

1835 Perilitus Wesmael, Nouv. Mem. Ac.
Biiix.. 2\.

Kopf nicht kubisch. Hinterhaupt geraiidet,

Fühler dtlun und laug, Mandibelu nach innen

gebogen, Mondftffnung durch Clypeus be-

ileckt. Parapsidenfurchen des Mesonotiuna

drntürh mid tief, Brustseiton mit Liings-

hirche. Hinterleib oval oder lanzettlich,

deutlich gestielt, der Petiolus (der Teil bis

zu ilen meist seitlich hervorspringenden

Luftlöchern I linear, meist glatt; der I\ist-

petiolus nach hinten allmählich erweitert, fa^t

stets dicht IftngK gestreift. Bei der Mehncahl

derArten zeigt das erste Segment eben in oder

etwas vor der Mitte zwei nebeneinander

stühende, liefe Längsgrübchen (in der Tabelle

als Rfiokengrflbehen bezeichnet). Die fol-

genilen Segmente glatt und glänzend. Bohrer

weit v>>r-feheud. Vorderflügel mit drei

(Jubitalzelleu, die zweite selten so lang

als hoch, meist schmal, suweilen nadb vom,
also nach dem Radius zu, verengt; der rück-

laufende Nerv mündet meist kurz vor dem
Ende der ersten Cubitulzelle. seltener ist er

interstitial. nnd nooh seltener mflndet er in

die zweite Cubitalzelle; nervulus meist
ilentli* Ii iiu^tfiucid; Radialzelle der Hinter-

lUigel bei einigen Arten mit Quemerv.
F6 r s te r (Verhandl. FreuB. Bheinl., 1 ^>02.

p. 253> zerlegt nach dorn FlflgeigeHdor die

tiattung in drei Untergattunt^en. nnd zwar;

Zeiniot4:ü Fürst. Radialzellu im Unterliügel

durch Quemder geteilt,

ProtelHfi Forst. Humeralquerader vor der
nvniii!:i ir) fd. h. aho nervulos antefnrcad,

wie Fig. 2 zeigt».

Perilitus Nees. Humeralquerader hinter

der Grundader.

Diese (iattnu;^en sind ganz unhaltbar.

Es rinden sich Arten wie M. ntfiilit.t und

«tiiuulivrus. bei denen die Radialzelle niu- die

Spnr einer Querader tr&gt, ebenso ist bei

Digitized by Google



j -ci by Google



154 I hm- dio HerslollniiK und ünterhaUunj; eines Insektnriums.

}f. chriff^ojthfjnifiiitis: ,]fr nemilus in -seltenen

Fällen int^rütitial und die Art duim öehr

sdiwer von M. deeepfor ra itnt«rsc1ieiden.

Thomson serlegt die Gattung in drei

Unter^iitTuiicjcu. die --i' li jedoch nicht scharf

voneinander abgrenzen lassen.

Zemiotes: Kopf fanitor d«n Aug«n yet-

MOhniiilert. Ocellen ^ehr groü. Die

zweite Cul>italzell6 nicht höher als lan«;.

also nicht schmal. Die Radiabelle im

tJnterflfig«! dnteh eine Qneradw geteilt,

nach auBen breiterwerdend. DioRflcken-

tjrfihchen dos (»r--t» n Sogmonts deutlich.

Durchweg gröüere Artuu.

Zeh: Kopf hinter den Augen versohnüUert.

Ocellen ziemlioli groß. Die zweite

('nlMl;ilzell(' höher als lang, also .schmal

Die Kadiaizelle im Untorfldgei nicht

goteilt, nach außen verengt.

Melronis s. str. : H< ln'itL'l breit, nach hinten

wenig vei 'i liiii.ili i (, ; Ocellru kl' in. Die

zweitti Cubitalzelle höher als lang, nach

vorn saweilen verengt. Stigma oft

dnnkel, an der Basis weißlieb.

(^orlMtVBiif folgt.)

Über die Herstellung

und Unterhaltung eines Insektariums«
Von OAn Sebnltet Berlin.

Jedes ^innige Gemüt, jeder d<*nkende

Men.soh hat Freude und Interess»« an dem
Beobachten des ihn umgebenden Natur-

lebens« Das unersehöpfiiche Reich dw
Pflanzen. da.s weite Bereich «ler Säugetier-

und Vogolwelt, die LebenswfMsr- der Fische,

«bis Treiben der Reptilien und Amidiibien —
inn weites Feld der Beobachtung, welches

dem Fp-unde rli-r Natur Freude und GtnuÜ
•iewiihren kann! Denn ein ewig wechselndes

Bild ist es, welches sich hier vor dem Auge
des Beobachters entrollt —, ein Tjeben

voll der mannigfaltigsten Foimen und Ge-

staltungen, reich an mauniirfnchen Hfizfii

und llätheln, welche» dem Liebhalier immer
mehr TJebe au seinen Hiütgeschftpfen ein-

/,idlöß< n, dem Forscher hnmer neue <>e]egai-

hfit zu bitten vermag, die Erscli''innn«rHn

iler Naturwelt in ihren P^io^elheiteu und in

ihrem Zusanmionhan^e zu beobachten und
zu ergriln<len!

Aller das Beobaehtcn in der freien Natur

i.st für viele Natuifreunde mit nicht geringen

Hchwierigkeitf« verknüpft, IK*r 8t*<lter,

/.um:d der (iroUstiidtt-r. hat oft < rsr weite

Strrck« n zurHckznb l:< n. he es ihm v<m :,^" mf

auf atidfre Weise in der Häuslichkeit zu

verschafTt-n. Er sucht sich in den Besitz

der ihn interessierenden Tiere zu setzen;

er bietet dem gefangenen VierffiBer einen

g<-eigni-ten Küfig, er h&lt die gefiederten

Silnger des Waldes in einer Vogclstube.

IT beobachtet da-s Leben dt-r Fische im

Aquarium, das Treiben der Krieditiere im
Terrarium. Gleichviel oh aus laebhwbcrei

oder aus wissenschaftlichem Interesse --, es

wird ihm Gelegenheit geboten, die Lebens-

weise der Geschöpfe, die ihn interessieren,

aus eigener Beobachtung kennen zu lernen

und sich über ihr Tn-iben Anfsehbisse zu

verhchatJen - oft eher und zuverlä-ssiger,

als CS draußen in der freien Natur möglich

int. Wissen sich doel» viele Tiere dem Auge
di-s Beobachters geschickt zu « Titzi' henl

Und wie die aufgezählten Tierklassen. m
auch die Insekten. Hatte man sich eintft vor-

zugswt'ise darin gefallen, die Be^cluvibungen

der Kerbt ierfornu n in trock- n- r Sysrematik

lurbeiiuinauder zu reihen, so iiat sich seit

einiger Zeit, wenn ancb nllmflUich, auch

auf d*m GL'l)i.'te ih'V Insektenkunde dir

Ti Tid'Miz Bahn gebmehen. <\< r I,< l>i nsweise

i.-st, ein Stück wirklieiier Natm* zu Gesicht i die.-ei' Tierklttsse mehi* Aufmerksamkeit zu

zubekommen: vioUeicht erlaubt es ihm auch nebenkon. ohne daß diunit etwa die Syste»

seine Bi*ntfsthUtigkeit niclit, weit.- Si>azicr- 1 matik für nbeHiiis>ig erkUUt werden sollte.

g;5ng< zu niarhen, um sieb <i irii ii T.'r Illings-
j
Aiu h das Lt bi-n und Treiben dit-ser Ge-

sludien iji der freien Natur hingeben zu

kdnnon. Darum snoltt er sicfi <len Genuß,

der ihm auf diese Welse versagt geblieben.

.sehö|)fe bietet so manche Kätäel, welche

noch der EnthQllung in der Zukmift harren,

und es eri>ffiiot sich uns hier ein noch lange
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nicht vollstfindig erforsehtos . ausj;iebiges

Fokl natunvi-isf>nsehnftlich«<r Bcnhuchtting.

Wir beobachten tliis Wachsen un«i die Ent-

wiidroliiiig der Lisekteii in ihren mamiig-

fachen Gestaltsverftrulerungen , in ihren

Hilvitungen umi Farbt'nwandlunfien; wir

i-rkeuucn die innige Verknüpfung, die oft

so überrasehenfle Anpassttng von Tier und
PHanzo; wir sehen, wie auch hier die ein«*

Art bestrebt ist, auf Kosten einer anderen

ihr Geschlecht zu erhalten u. a. w. Geradezu

von hfichster Wichtigkeit kann das Stnditun

»lieser Tierklasse dadurch werd«'n, daß man
die schJidlichen Insekten in ihren ver-

schiedenen Entwickelun-i^sstufcn einer ein-

gehenden Beobaditnng und gewisaenhaften

Forschunjjf unterwirft. Sind wir erst rrpnnii

über das Treiben dieser unserer kleinen

Feinde orientiert, so lassen sich leichter

Mittel und Wege finden, tun ihren verderb-

lichen Einflil-^stTi 7,n boi^f-'i^^ncn. Dotli --l i

es, datJ wir nun bloß aus Liebhaberei oder

m wissensohaftlichen Zwecken die Kerb-

tiere in ihrer Lebensweise beobachten,

iinmerhin wii-'l jidcr VjiiM iccwiilir werden,

duü die BeschUftigung mit dieser Tierklasse

eine Ffllle von Abwechselnn^, Anrerrnng

und Bofriodigan<; dem Beobachter gewährt.

Dnzn bietet dii- AiixlKitfung eines ge-

eigneten Behälters, in welchem wir das

Leben der Insekten beobachten können
(rusekturiums). durchaus keine sonderlichen

Scliu l('ii;:k('it«-ii dar. ScIkih für Wi-iii;^ Orld

ist ein solcher leicht zu beschaffen, und wer

nicht gesinnt oder im stunde ist, Ausgaben
zur Beschaffung eines Kerbtier/.wingers zu

in:i''hen. <\vr kann mit pinirfcr nr-iclneklich-

keit sich leicht einen solchen selber her-

stellen.

Bei der Herstellung eines Insektarinms

wird l' i Grundsatz volle Geltung haben

müssen, daß in erster Linie die Zweck-
uUiBigkcit, ilantt erst das mehr oder minder
gefüllige Äidiere in Betracht kommen kann.

Die eiiif.ii h-ti> Fnmi von Behältern, in

denen wir Insekten l)ehufä Beobachtung

ihrer Lebensweise unterbringen können,

bietet sich uns in den Kinmaebegläsern dar,

wir sie für bilH^'r ti Preis überall zu haben

Hiud. In diesen Glasbehälturu ist es auch

dem minder Bemittelten möglich, die Kerb*

tiere in ihrer Eutwickelimg und LebenH-

weise, bei ihrer Metamorphose und ihren

HUutungeu zu beobachten. Wenn indessen

nicht iür genügend fri.sehr Luft ^resorgt

wird, so bildet sich leicht an den Phanzen-

resten und an dem Auswurf ^r Tiere

Schimmel, welcher leieht den Tieren das

Verderb™ bringt. Deshalb muß mau «las

Glas täglich ein- oder zweimal lüften, seinen

Inhalt von Pflanxenresten. welken BlKitem
lind Kot sRul>em und jede kranke oder

tote Larve entfernen, damit dadurch nicht

etwa die Luft iut luneuraum des Glas-

behlüters verpestet werde.

Selbst die sogenannten Goldfischgläst r

mügen im Notfalle genügen, doch kommt
bei diesen ein großer Übelstand in Betracht,

welcher uns die Anschaffung eines anders

gestalteten Behälters wüii-ehciiswert er-

scheinen läßt. Wegen der spharisehen Fonn
der Seitenwlinde zeigen diese BehiUter

nämlidk die Insassen dem Ange des Beob-

uehters nieht in nutftrlieher Gestalt niul

(rröÜe, sondern «lie Tiere erscheinen vielmehr

unnatürlich verzt»rrt und vergi'ößert — ein

Umstand, welcher ein bequemes Beobachten
der Tiere ausschließt.

Am zweckmäßigsten wird es .sein, dem
In^ektarinm die Form eines Kastens zu

geben. Wenn auch die Beschaffung eines

S'ilchen etwfis mehr !Müli<' ri-fnril- it. wlid

der Besitzer durch die gebotenen Vorteile

lohnend «liechRdigt.

Je nach dem Geschmack des einzelnen

ist es mm möglieh, .las kastenffirniifre In-

»ektoriom vier-, sechs- oder achteckig hur-

sustellen. Die einfachste Form, mil der wir
uns hier befassen wollen, ist die viereckige,

und zweckmäßig her^e-ti l't tmd uusg«>rüstet.

entspricht dasselbe durchaus allen Au-
fordemngen, welche man an einen guten,

gesundi 11 Aufenthaltsort fÄr Kerbtiere zu
stellen beiv cliti^t ist.

Um einen solchen Behälter als Zwinger
f(lr Kerbtiere henmsfellen, verxchafFen wir

uns zunächst «-in starkes, längliches Brett.

dess«^n Brettl- imlessen nicht zu gering sein

darf. Damit diese Fläche, welche dem lu-

sektarium ols Boden dimen soll, nieht in-

folge d«r unv«<rmeidUcheu Feuchtigkeit,

weh he Knie und M^o« verlin iten, leicht /u

faulen anfange. empti< hlt es sich, da*> Brett

mit einer Platte Zinkblech zu benageln.

Ist dies gescheht n .

v(,
, rriehtet man an

jeder der vier Ecken de» Brettes eine Säule,
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über die Huistcllun^ und l'u

we icht* nntfii utnl ölten tliiif Ii kniftigc Holz-

leisten mit (li'u ihr zunücbijt ^teheuduu Eck-

pieilern verbunden wird.

Ist so das Holsgestell des lusoktariums,

«Irui wir <Mnfn ^InnkcIn-rCmrii Aii^tricli i^'-^ifii.

bis auf den Deckel fertig gestt"!!!, so scUreiten

wir zur AusMlliing der Bllinne zwischen den
einzelnen Eckpfeilc^m. In die vonlert- Ldngs-
\v:uii! de-i Oesteiles wird behufs ViequeiTier

Deuhachtung oiii© klare, weiße üiasscheibe

eingt^fUiQft und dieselbe mit Gips, Oement
odtT was sich sonst als Bindemitt.el dar-

l»ii'tut, li;stgckittet. Diese (tlaswarid ln-

wc;j;liuh eiuzuricbtuu. bO düÜ siv sich in

oiuom angebrachten Falz entweder von nnten

iiach oltun oder noch beiden Seiten hin ver-

schirbt-n lUlit wio dios violfru-h bei

Terrarien, diu zur Aulnabmu von Anipliiljicu

und Reptilien dienen sollen, der Fall i»t—

,

hat keinen Zweck: denn durch das Ver-

schieben der (ihisw.ind können leicht lu-

(jijkteu. welche aul der:>elbon Poslo gefuiit

oder fach anch oini^esponnen haben, in ihrer

Iluhe gestört werden und infolge Quetschungen
Sf liadt II nehmen. Jedenfalls har jnan sich

ilaviT aul das .sorgfältigste zu hüten, irgend-

welchen Spalt oder Lttcke oiFen zu lassen;

liei der oft so geringen (trofJe und ihren

meist kräftig entwickelten Kriech- und Flug-

organuü gelingt an den Insekten leicht,

durch eine etwoiffe Öffnung — oft anf

Nimmerwiedersehen - das Freie zu ge-

winnen. Die übrigen noch otfeneu Seilen-

wände des Gestelles werden dann mit feiner,

engmaschiger Drahtgaze bespannt und diese

mit fciiii II Drahtstiften an den horizontalen

und vertikalen Holzleisten festgenagelt. Siml

alle Seiten des BehlUters mit Drahtgetiecht

Versehen, so l»ietet dies den Vorteil, daß
die Luft iiuii ili.illi <;<- lirliülters sich mit

der Uuüercn gut au.'^gleichen kann, was lür

das Wohlbefinden der meisten Insekten-

Arten von h6<^sti>r Wichtigkeit ist; indessen

i;enii;^l es auch, wenn zwei etwa die

l>eiden »chmiiieren— Seitendes Holzgf.-stelles

aus BrettwwKnden bestehen; es emptiehlt

Meli dann, entweder möglichst ranhe Bretter

zur Innenwand zu u ddeu od< r, wenn man
glatte verwenden will, dieselben mit Bast
unrl Kinde zu benageln, damit die Tiere

l)e(|ucme Plätze finden, an denen sie sich

b*;i ihren Hiiutuii;j:eii aidiefteii, ihre (»espinste

anlegen oder sich auch veii^tcckeu künneu.

An die nlxTen. liorizontiilen Holzleisten

werden dann unter reciitem Winkel ringsum

etwn 2—S cm brdte Holzleisten angenagelt,

in welche ein einfacher, viereckiger, mit

l>rr»htiri»ze bespannterHolznihmon hineinpaßt,

weicher zum Au£heben eingerichtet ist, damit

faulende und verunreinigende Substanzen
auf diesem Wege leiclit aus dem Inneni des

Bclüllter? entfernt werden können. Ein noch

gefälligeres Außere gewinnt der Kerbtier-

zwinger dadtireb. da0 man das ganxe Gestell

statt des soeben eiT^-Uhnten Holzrahmeu-
deckels mit einem sargileckelförmigen, an

ilen Seiten mitDrahtgaze überzogenen Aufisatz

aberdeokt, der an der einen Lllngsseite mit
Scharnieren an dem Ilolzgo.stell liefostigt

und zum Aufklappen eingerichtet ist. Durch
seine winklige Form bietet er vielen lusekton-

Arten Gelegenheit, ihre Puppengespinste in

den Nischen ninl Ecken des Kastendeckels

anzidegen. Natürlich gilt von dem Deckel
dasselbe wie von den übrigen Teilen: er

muß ^'enau schliefen, <la simst die Insassen
Ii s Zwinjiers die {Telec« nlieit zum Ent-

.schlnpfen niclit unbenutzt vorübergebeu
la-Hsen würden.

Wa.s hier Uber den Bau von viereckigen

Insektarien gesagt i.st, da.s findet auoh boi

der Konstruktion von sechs- imd achteckigen

Anwendung, nur daß dann selbätversUlndlich

die SeitenwUnde in den Ecken unter einem
Winkel von 12'» re<p 175 Orad losammeii-
gefügt werden müssen.

Die GrOBe des Kerbtierzwingerj« richtet

sich nach der Anzahl der Tiere, welche
das-fl'ie beherber'jren soll, Dii Höhe des

Behältern kouuut bei denjenigen Insekten,

wfdche auf der Enle oder an ni«H)eron

Pflanzen leben, weniger in Betraciit. nielir

indessen l)ei sulch- n. welche nni lioheren

(iewächsen leben und mit entwickelten Fiug-

werkzeugenvorsdien sind. Ist das Insektarimn

nach Höhe, Breite and Lange nicht geräumig
genug, so w»Tden wir bald vi< 1'' Tns. kti-n-

Artvn. besonders die zart beschuppten

Schmetterlinge, nur in arg zerfetzten und
\ > i tlogenen Exemplaren aufzuweisen haben
und un.s häutig genöti<:t sehen, neues

^lateriul zui' Beobachtung und zui- Belebung
des Kerbtierzwingers anzuschaffen.

Was nun w'eiter die innere Au.sstattungdes

Hehidters betrilVl, so muß r Li-Miaher dafür

sorgen, Uuß dieselbe annähernd denjenigen
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VertifiltniH^en enUpruclie, uuUjr weichfii di»-

zn hMhncbtemleti Tiere in der frei«>n

Xatiir g«><niKl«'n wcnicii. .Ic nach der Ort-

Iii lik.it und IJmg' liuiit^. in welrlu-r sich tlif

Tii-TC' (iraiition« uu Krricn. :iuf'/.nli:ilt«'n j)He;jffn.

muB man ibnon mch in der Gi fungin-scbaft

mugiidiKt naturgemitBe Aufonthnlteorto xn
hiftvn snch»n. Das gcfansrcn»- Tiir darf

möglichst \v«'nitr ini-rkcn, daü es L''«"t:ini?'^n

InI; nur dann wird os hich wob! und hf-

ha»lich fflhien und uns in seiner Bit^nnrt

vor Angoii tn-ten. w»'nn <^s eine Umgebung
hat. w. 1( h'- <oinen Gewohnheiten und Bo-

durt'nissen ilechnung trügt. Suchen wir also

iHDüeren Pfleg]ingon eine snlche nach Mriglieh-

keit zu gewähren!

Den Tilidi n des Kerl)tierzwinLr''f^. weit hrr

nach Beiiubt'D auf Füöen ruhen kann oder

ttietii. bedenken wir mit einer nieht m
niedrigen, etwa 'i (i cm hoben Schiebt gatw,
mit Sand vermischter Humusenh-, welehe

je nach dem Btnlilrfnis der zn haltenden

Arten hfiafiger oder seltener mittels einer

Bürste oder eines ZorstUuhers mit Wasser
besprengt werden muß. Ein gewisser Grad
von Feuchtigkeit, welcher oft nicht leicht

richtig zu treffen ist, ist Air die meisten

Insekten bei ihren Häutungen und bei ihrer

Verpuppung Tinutno'J^nglii lio B**dingung.

AuBerdora füllen wir einen Teil der

Bodenfl&ohe mit einem Toppich frischen,

grClnon Mbosea axis, weiches hin und wieder

der Erneuening bedarf. Der Wechsel der

Moosflliche ist stets mit großer Vorsicht

Torzunehmen, damit nicht etwaige, in oder

nnter dem Moose befindliche Gespinst^'

zerrissen oder darin versteckte Insekten

achtlos beiseite geworfen winden.

In dem Sandboden müssen ferner einige

blühende Topfgewilchse eiagegraben stehen,

welche der summenden, kripchf-nden und

Hiegenden Insektenwelt den Aufenthalt an-

genehmer gestalten sollen ein kärglicher

Ersatc freilich fUr den sonnigen Bergeshang
mit meinen Blumen, für die üp|)ige Wald-
wiese tmd den blütenbehang<'nen Stranr-h nm
Bachesrand I Diese Gewächse werden wii-

dann sweekmUBig so grappierea. dafi ^eh
hier und da schattige Stellen vorfinden,

welrlie lichtscheuen Insekten- Art^n will-

kommene Ruheplätze darbieten. Bei der

BesetKitng dea Insektarinms mit Topf-

gewachsen gilt als Begel, in der Zahl der

PHanzen mCiglichst Maß zu halten, damit

hinreichender Kaum übrig blei)>t, um diu

Futterpflanzen bequem hineinHti*ften zn

künnen.

So bescheiden in ihren Bediirfnis.»;eii die

Insekten im Imagozustande im allgemeinen

mnd, m gefiUßig zeigen Hie sich im Lnrven-

zustande. Man hat ja den Schmetterling als

T^iM iler Seele hingestellt, die. leiftlit be-

schwingt, frei von allen Bedüj-fnissen uud

Hitngeln des irdischen Lebens, sich dem
ewigen J< ii i' uwendet. Das Larvenleben

dagegen gleicht dem Krdeideben mit -jcinr-n

Bedürfuiüseu. Dio Larven konsumierca

große Mengen an ^tter und nßtigen tran

durch ihre FreBlutst, die Futterpflanzen

häutig zu emeuorn.

Zur Aufnahme dieser letzteren dienen

klehie, weithalaige Olllsehen, die, mit Wagner
gelflUt, bis zu ihrem Rande im Sande
eingegrnbrn t-tt^hen nivl die Stengel der

Nahruugsptianzeu so dicht umschließen, daß

sieb kein leererRaum (den man erforderlichen

Falls ndt Werg oder Moos verstopft)

zwisclifii dt'ii Stengeln vfirfiiiili-t. Von

Zw&igen frettöen die Tiere eutschiedea lieber,

als wenn man ihnen die abgeriKsenen Bl&tter

allein vorle;j:t Ni. ihigc FiiTterpflanzen, wie

T,öu'enz;ihn. Wegerich, (irasln'isclicl uinl tler-

gleiehen. von denen jedoch die Erde nicht

losgeschttttelt werden darf, werden mit

ihren Wunsein in den BehUltem hinein*

gebracht. Sobald die Nahrun irsjiflanzen

durch die Insekten ihres Blütterst-hmuckes

ben\ubt sind, werden neue daneben gestellt,

welche von den hungrigen Tieren leicht

gefiinden werden.

Bei Futterpflanzen, welche dem Welken

leicht unttTliogon oder schwieriger zu be-

schaffen sind, empfiehlt es sich, das untere

Ende ilerselben mit einem friscln-n Sfliräg-

schnitt zu versehen und die Öffnung mit

Wachs zu verkleben, um in dieser Weise
einem su häufijEcen Wechsel vorzobettgen.

Natürlich müssen wir die Bewohner des

In-^f ktariums mit (1<t rechten Nahrung v r-

s<-iien; viele verhungern lieber, als daß sie

ungewohnte Speise anrühren, und nur in

seltenen Fallen «lelingt es. statt der natur-

gemäßen Nahrung etwas Entsprechende.«*

für (las Insekt aufzufinden. Bei jedem Funde

ist also genau auf die Pflanze zn achten,

auf der oder in deren Nfthe wir das Insekt
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;4t liuulen bubeu. Die veiscbiedeueii Fiitter-

pflansen sind dann zwischen die emselnen

1'«>j>f;;fwäcbse. wflcbf dem luisckturium SUr

Ziril Iiichen sollen, in geschickterWeise
fiiizuonineii.

Da Hne gröfiere Anaabi Inaekten, nament*

i I im r^urvensustande. bekanntlich im
Wiisser leben, so nifissen wir atuh den

Bedürfnissen ditser Kerbtiere gerecht zu

werden suchen und iHr einen WasaerbehSlter

im Inntrn dfs Ittsektarinins sorgen. Ein

Ti cn rainiature wird zu diesi-m Zweck
um besten iu cint-m gerüiuuigeu. nicht zu

flachen Wasf*erba.ssin herpestellt, welches

ans Zinkblech verfertigt ist und an einer
'

I Stell'' Fiix-kiaiiums seinen

l'iaiz timlen kiuiu. Wollen wir es so ein-

ridtten. daÜ wir nicht nur den Wasser-

H| lieget beobachten, sondern auch durch die

Wandun^jen hindurch den ganzen Inlialt des

Bassins übersdiauen krmnen. so müssen wir

*leu Wusjserliehälter aus Glas wiÜdcn und

diesen an der mit einer Glasscheibe ver-

lif'nen vorderen Läng-u rind des Kerbfi- r-

zwin^erx phuii'ren. Auf diese Weise wird

uus beiiueme Gelegenheit geboten, das

Treibett der Wasserinsekten auch unter dem
Wasserspiegel xu beobacliten.

Tn das "Wasserlüissin bringt man dann

einige schwimmeude l'tituizen, welche fast

in jedem Teiche leicht sm haben sind. Die-

selben dienen teils als Futter, teils als Ver-

steckpliitze f(ir die im \V'as-<er liuusenden Tn-

sektt'u. Von solchen schwimmemleu Pflanzen

sind unschwer zu beschaffen: Die leidit

wuchernde Wasser- oder Teichlinse, auch

Ent<'ngnltze genannt (J.emiin), die man f;;;ir

nicht ein/.upiliuuen braucht, <lu die feinen,

failenförmigen Wurzeln derselben keine Erde
nuüix haben: feiottT da« /.»he Homblatt
(('eraUiphytlum demersuin/, ilessen klein»'

Aiitchen leicht grünen; das mit uuch zier-

licheren, fiutterst fein zerteilten BlKttem ver^

«eheneTau>endblatt (Myi iophyllum .spicatum),

die schm-ll h \ • rlnvitende Was^i -t

(EMea pmtensiaj, der gemeine Fro>cii-

Ifiüel mit seinen eirunden BlSttern (Aiisma

plantngo L.) und andere. Es gewährt ein

anziehen<les Bild, zwi-»!'!]!-!! dem Gewirr >!>-i'

Blätter imd Stengel tüeser Wasserpflaiizen

das Treiben der Wasserkttfer und Wasser-
wanzen , der Mttcken-, Libellen-, Köcher-

fliegenlorven und antk\rer Wa-sserinsekteu

zu lieobachteu. — Will man emphndlicbere

Kerbtierarten, speciell exotische, die einen be-

stimmten Wärmegrad erfordern, im Kerbtier-

zwiuger lialti-n ihIi-i- den^ullien auch im Winter
mit Arten bevölkern, welche eigentlich erst

bedeutend s]»üter in das Imagostadium ein*'

treten, um sie auch wikrend die8< r Jahres*

zeit beobachten zu könin-n empfiehlt es

sich, einen Beliülter mit Hei/^vorric^tung zu

konstruieren. Zu diesem Zwecke lassen

wir uns vom Klemimer ein dem oben
bescliiiebcnen gknclies Gestell aus starkem

Zink- oder Kiäenblech anfertigen. Die vier

Seiten dieses Behälters suid mit Glas-

scheiben versehen: der Deckel besteht aus

feiiiinu^f lii<xer Di'alitLTii^o. Der Beliiilter hat

zwei Böden aus Kisenblech. «lie etwa H) bis

15 cm voneinander entfernt sind und an den
vier Seiten durch je eine Blechwand vor-

bunden sind Diese BIcchwiinde sind der

Luftventilation halber tlurchlöchert. so daÖ
der Fliuume der uütige Sauer-stoflf zugeführt

werden kann. Die Hmmng selbst wird
bewirkt durch mehrere kleine, etwa 8 ])is

10 cm lu)he Öl- dder Petrolennilämpchen.

welche den oberen iludeu luul diu darauf

lagernde Erdschklit enriLimen. Auf diese

Weise läßt sich ein heizbarer Behiilter in

einfacher Fonn mit wenigen Kosten her-

stellen. Hjer bringen wir die verschiedeuen

aberwiotemden Larven und Puppen unter

und werden, wenn wir neben der W'änue
ffir die nötige Feuchtigkeit sorjren und den

Tieren Ersatzfuttcr (Koblarten, Salatj bieten,

die Freude haben, mittm in den Winter*
monaten, wenn di aiiBeii derSohnee liegt und
da- Naturlebeii rt-tiirhon zu sein scheint, in

unserem lusektarium uius ein Bild regen

Insektenlebens vor die Augen saobem zu

können.

V>i'\ der Bevölkermit; de-, Kerbtier-

zwingeis wird jeder seinen eigenen WUnsclu'u

Rechnung tragen. Ein Grundsatz ist jedoch

hierbei gebührend zu berücksiehtigen, näm-
lich der: nicht zu viele .•\rteii der Kerbtiere

in ein und demselben Behälter zusammen-
zuhalten. Der Krieg aller gegen alle

schlieüt ein friedlii'he.s Zusammensein der

verschiedvii-t Iii Aitrti da- (rcdeihen

»1er einen Art knüpft sich an den Unter-

gang der anderen. Es empfiehlt sieh daher,

nur friedliebende Arten zusammenzubringen

und andere Arten, die sich befehden, ent-
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fi'rnt zn linlt«'n. falls wir nirht. tli»'

jicliwächen'H Tiere als Futter für «lie

st4irkeren \er\von<leii wollen iinJ es iins

daran li«'gt, gerade diesen Vernichtungs-

kaiii|if, welchen die eine Art auf Kosten

<ler iuideren führt, genauer kennen zu

lernen. Aber gerade dieser ewige Kampf
ums DiLsein bietet so vieles Interessante,

daß man sieh gern der Müht- unterziehen

wird, immer wieder die unt«'rliegenden

Sjiecies zu ersetzen, um so ein leidliches

Gleiehgewiilit im Tnsektarium aufn-rlit zu

erhalten.

So bietet »lie Insektt-nwelt mit ihren

mannigfaltigen Formen und ihrem viel-

seitigen Treiben der sinnigen Betrachtung

reichlichen Stoft" zu beU-hrendcr Unterhaltung

und emster Forschung. Aus diesen beiden

Gesichtspunkten wolle man die Wichtigkeit

eines Kerbt ierzwingers, von dessen Hin-

richtung ich hier ja nur ein Bild in allgemt-incii

Umriissen gebt^n kcmnte, ins Auge fa.ssen.

Bunte Blätter.
Kleinere Mitteilungen.

Eine interessante Aberration von Saturnia
spini L . (Mit einer Abbildung.) Herr Architekt

üaub dahier, der Besitzer einer unserer
grüUten paläarktischen Schmctterlingssamm-
luiigen. lint seine ohnehin schon so überreiche
Kollektion von Aberrationen und Varietiiten

durch einen neuen, in hidiem Orade inter-

essanten Zuwachs bereichert.

Es ist dies eine Salnrnia spini t. ohne
die sonst auf sämtlichen Flügeln sich vor-

findenden Augen!

Dieses Tier gewährt einen höch.^t merk-
würdigen Anblick und wurde in Stettin vor
mehreren Jahren aus der Raupe gezogen. Da
nun eine Beschreibung eines aolchen Tieres
nur höchst mangelhaft sein kann, so habe ich,

mit freundlicher Bewilligung seitens des
glücklichen jetzigen Besitzers, dasselbe für

die „lüxutrierU WochcMchrift für Kntomolotfif
gezeichnet, und verweise ich dieserbalb auf
ilie nbenstehende Abbildung.

In der Färbung, wie auch in der Zeich-
nun^sanlage k(jmmt dieses merkwürdige
spim einer normal gefärbten npini nahezu
gleich. H. Gau ekler, Karlsruhe, Baden.

Arg. lathonia ab. Im Somnier 1890 wurde
bei Heiv.felde bei Berlin eine interessante

Aberration von .In/, lathonia gefangen. Der

Falter, welcher eini' Klügelspannweite von
ht} mm besitzt, i.st so auUerordentlich ver-

dunkelt, dall nur auf den Vordertlügeln einige

wenige Stellen der Grundfarbe hervortreten.

Von den beiden Reihen schwarzer Flecke im
Saumfeld der Ve)rderflügel sind die imteren
drei paarweise zusammengeflos-sen und hell-

gelbbraun umrandet. Sie stellen »ich dar, wie
etwa die Randuugen von einer Pararije. Die
oberen drei Fleckeiipaare sind verschwunden.
An ihrer Stelle befinden sich drei längliche,

kleine Flecke von Grundfarbe auf dunklem
Grunde. Die schwarzen Flecke des Vorder-
randes der Vorderflügel sind völlig zusammen-
geflossen, die übrigen Flecke sind sehr ver-

größert, so daü nur drei kleine, eckige Flecke
von der Grundfarbe in der Flügelmitte übrig
bleiben. Diese sind, wie auch der Innenwinkel
und Innenrand, schwarzgrUn bestäubt. Die
Saumlinie ist nach innen zu verbreitert. —
Die HinterÜügel zeigen nur am Saum einigo
winzige Stellen von Grundfarbe, im übrigen
sind sie durch Zu.HammenflieUen der schwarzen
Flecke völlig geschwärzt und von der Wurzel
her stark grünlich angeflogen. Die Unter-
seite der Vorderflügel ist mit Ausnahme des
Auüenrandes und Innenwinkels, welche Grund-
farbe besitzen, .schwarz gefärbt un<l mit hellen

Adern durchzogen. Die FlUgelspitze ist lehm-
gelb, mit zwei kleinen, hellen Augenflecken.
Die Hinterflügel haben auf der Unterseite die

Zeichnung normaler Stücke ziemlich bewahrt.
Die äußeren Silberzeicbnungen sind jedoch
fast gänzlich durch braungraue Farbe ver-

drängt. Die zwischen den beiden silbernen
Fleckemeihen stehenden Punkte sind ver-

schwommen und viel heller als bei normalen
Stücken. Leib, Fransen und Fühler sind
normal gefärbt. Die Rippen sind auf der
Oberfläche der Flügel ziemlich kräftig schwant
angelegt.

Der in Rede stehende Falter befindet

sich im Besitz der Naturalienhandlung von
A. Böttcher in Berlin. KIooU.

Die Annahme, daß Deilephila euphorbiae,
infolge ihrer Schrecklilrbung, wegen ihres

schlechten Geschmackes oder ihrer giftigen

y Google
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.Siifto unt<*r den höheren Tioren Vf'inc Feinde
hnbf. ist cino weil vci lir. it« ; i- \'< rsrliicilom),

nilordtngs luitHuusLicrün. EnUvn und UüiiULM n.

nngeHteiito Versuche bcKtiltigten diese An-
nahme.

Uli mttchto ein Boispiel ntiftthre», .hib

W' li licm liiTVi ir^'elit, il;iI5 ilir i i wühntC An-
iiiiiiiiii' iiii'lit uiili(;<lin<?t richtig ist.

l M l!-;.;iMitlii li der riitorsuclini)'; des M i^' ii

inlinlls uinvs Kuckucks fand ich unter an<iei'«u

InSektenresten auch <l!c'joni)^en dreier Rivnpen

von ] triirjjiilii ruphorhi<i< 1)h' si lirm si'ln- ver-

andcrt«'!! Stücke d< r Ii iu|iiutiiini konnlci)

iuich L'iiior iuuleren An, iMw.i tjuln. nn>»«diüren,

doch lieU eidi aus der l'arbe der noch gut
orhattenen HOmev mit Sicherheit fcstateUen,

«IrD die Kesto 7011 der mpftorhiui stiimmton.

.Alex, iicicliort.

Exkursionsberichte.
Auf zwei Kxkursioneii am lU. und l'.i. Juii

vorigen .Inhros fing ich auf dem Gipfel des
Bn»ekens l'olgetide Insekten:

Lepitloptrra :

VnncMsa urlicae L.

Erebia epipliron L, 2 5 5« 2 ^ ('s"" ersten

Tage war von dieser Art nicdits zu sehen,
am /.weiten flog sie auch nur in den
Mittagstunden zwischen U und 2 Uhr).

Pitranic maera Kn., 2 i5<5» C'«

J'icria rapae L., 5-

Ino slalict» L., ,^

.

Bombifx quernu L., (5

.

Xemmphila plantaginiM rar, kotpUa Sehiff. (am
"\\ c^e Schierke),

Setinii vtir. Jrcycri Nick.

. Minoa niurinata Scop. (am Wege vom Torf-
haus).

Trotz des eifrigsten Suehens kam in mein
Fnngglas nichts außor dies(>n 1 \ Exemjjlaren
hinein Mohr Gluck hatte ich mit iUmi Käfern,
.sr> d:iü meine Gifttln!»<:iii"> n.irlilioc folc;i'iid»'

Arten aufwies. auUer einigen 8taph>iinen, die

teh nicht reehtseitig mit dem Fangoi-t beieitelt
hatte und daher letzteren nicht mehr genau
iingeben kann

:

()t tr<-i' dt (ihns -ulnxlrix T^anS.

Poti tiuü leptiim Leske.
HiaUr unirohr L.

Aphodiua fimclarius L. \ aIIo drei Arton
„ jiodrontug Brahm.VobeBM mnsf<«nttart

merdariuH l'abr. J *« H^VM.
Phylloptrlhn korUcola L.

I'ftdabnis (üpinut Payk.
(Mniharü viotarea Payk.

„ aMominaUn Fnhr.
Corymlnk» pfcfmirnnn-' L

t, cuprnus cur. aentginoism Fabr.

Otittrrkipuhu$ ifttebriromu Hoet.

„ niger Fabr.
lepidoptenu Fabr., 2 -J J.

n.riiDiini.K ' iiisor L., 'JC.
LtpUira rubra L.

f'htffiiomtta haermptent L.

j,
saii'/uinohnttt I«.

., luAitit L.

Die Zahl der genannten Arten ist zwar
nicht groU, auch Hndeu sich keine Seltenheiti'n

darunter, trot»lom f^lanbe ich aber, daß diosn

.Mitteilung von Tutci (>>^f ist. da >4iiit1ii-in>

Arten in einer Huii«« v<»ii ither 1<)0U Metern
gefangen «ind. In der ,Srhmetterhngs-Fauna
von Nordwestdeutsohland" von Dr. K. Jurdan

sind für ilcn Oherharz Ikmihyx (/urretu. Parar</r

macra, Vunism miime und J'icria rajutf nicht

angegeben. Alle vier Arten liabe ich jedoch
bi.s auf Plerin rapae (nur ein Stück) auf di-m

Broekcngipfel in 7.ietnUc)ier Menge gefunden.
Von Tt fjuermti fing ich nur ein StQclr, obwohl
das Tier massenhaft tlog, alier der herr^ehende
Sturm erschwerte den Fang zu .sehr. Meine«
Wissens ist bislier noch keine umfassende
Insekten-Fauna des Brockens oder des Ober-
har/e-s erschienen, und ebenso wie der
.Srhnietterhngs - l'auna drs Stilf-i r .lorhs*

von T)r. Wocke, lS7<i, und den verschieilenen

Brocken Kh>ren. dürfte auch dieser Intore.sHe

und wiäsenschaflrlicber Wert nicht abzu»
.«sprechen sein. Es ist daher einem im Hars
wohnenden Entomologen wcdil zu pinpfehhMi.

der Fauna der höher liegen iin Teile des
Gebirges mehr Aufmerksamkeit /u schenken.

R. Bftrtling, Hildesheim.

Litteratur.

Uhler. Philip R-, President of thu Marvlund
Academy of Sciences. Summary of the

Henüptera of Japan» presented to the
Ünited StatesNationaMauseum hy Professor
Mitzukuri. (From the Prorrrdings of the

ü. S. Nationai-Museum. Vol. XIX, pag. 2.i.)

bis 2üT \Vrtsliini,'ton 1896.)

Dem Verzeichnis, weichem die Be-
schreibungen einer Anzahl neuer Speeles
lieiixepeiien -Sind, liegt die auf der Welt-
aubsiellung in Chicago ansKestellte Sammlung
japanischer Heuiipteren. die nach Scliluli der
.-Vusstellung von Professor Mitzukuri dem
Nationai-Museum in AVashincton geschenlct
wurde, zu Grunde. Japanesische Hemipteren
sind bisher noch nicht in allzugroßer Anzahl
beschriefien w^irdeii. ThuMbeiLr UKuhto «len

.Anfang damit, nach einer Pause von 1.5 Jahren
Hetzte Motschulsky sein Werk fort, nächst
ihm be»obäftigten sich Scott, Distant und
Horvath damit. In dorn vorliegenden Ver-
zeichnis -itid Arten :iur:,'efiihrt. dii_' Iniuiit-

sächlich aus den südlicheren Teilen Japans
stammen, 2«) und einige bereits beschriebene
Species sind hier nicht anigeföhrt. Den im
Verzeichnis erwHhnten Arten {st in der den
amerikanischen Entomologen eigenen und
sehr nachahmuiiswertcn Art der Litteratur-
nachweis ihrer früheren Beschreibung bei-

gegeben. 6 neue Genera sind aufgestellt und
47 neue Arten besehrieben. K.

nkr di« B*«laktloB: Udo L*1iiB*nn, It«aitaua>.



Zwei sonderbare Äberrationeu von Vanesaa antiopa etc. löl

Zwei sonderbare Aberrationen von Vanessa antiopa

und eine neue Methode zur Erzeugung der Kälte-Aberrationen.

Von £. Fischer, Med. pract iu Zürich.

(Mit «Intr AbbUdunar.) Bingogang«n mut \L Vmhi. im.

Wenn die Lepidoptorologen von „Aber-

t it innen** spreeliL-n, so .sind darunter meistens

'Iii' für die Sainnilurigi n beliebten nn<\ ge-

äuchteu, HügcaauDtcn typischen Aberrutiüueu

<tt verstehen, dns sind abermtive Formen,

die immer in einem giinz bestimmten Farl)en-

kleide aufztitn tfn ]itl<'j^en, wülin^nd ilI-- T''V>er-

giiugü zwischen diesen und der nonnuleu

Form Hl» nicht typische bezeichnet werden,

und auch deshalb von \i<>len Samndern
weniger geäcli&tzt und beachtet werden als

die erstoren.

Es giebt aber ab grSBere Seltenheit noch

eine weitere Gruppe atypis' Im r Formen, die

von der Noriualforra weit, stürker nliu ' ii lnm
als die voriguQ, die auch uiclit kon.staut in

gleicher Weise abweichen und wegen ihrer

sonderbaren i^bung und Zeichnung, sowie

ihrer Seltenheit w egen als MonstroHitftten
betrachtet werden.

Wir sind gewohnt^ solche deshalb als

monströs ansusprechen , weil ^i*- i-rw.i-

Irreiful-irex, »*(wa>" wie vom „blinden Zufall"

Erzeugtes au sich tra<^en, und wir .sie allzu-

oft tti<^t SU erklaren, d. h. ihre Entstehan;j;.s-

Ursachen nicht zu onderen, im stuu li' sin l.

ja s');,';ir uns mitunter nicht ciniiial einfallt ii

laj^seu. danach zu fragen, sondern von vorn-

herein an eine Unmöglichkeit der Brk1firun>r

glauben Oiler dieselbe in den nichts .>iaji( n ieii

Wort<-n ^Kuriosität**, „M^nsti .i-it."U Lri-lniHli'n

ZU haben glauben und lUunit zutriedeu sind.

Aber— »M&>% ünttttelit und vergeht nach

Qe^etS*, und wenn wir als Natnrbeobarlitvr

uns stets vor .\ugen halten. tlalJ nichts in

der Welt ohne Ursache ge^jchieht, und daU
auch selbst die barockste und bizarrste

Falterfonu nicht SO TOn uiiL^rfidu- «-ntstanilen

seit! kann, sondern einem für jeden lin-

zeluou Fidl besitimniteu , allerdings meist

verwickelten Faktorenkomplex ihr Werden
verdankt, so lernen wir einsclH-n. ilaÜ auch

diese monströst n Fiirni' ts. 'Ii Iii-h» r viellach

zu wenig beachtet wurden, unser Interesse

herausfordern mttssen; nicht de.sbalb, weil

»io „Rarität. Ii' sind, sondt rrt weil gerade

diese anscheinend gesetzlose:! Fin itn'ii n!(s zur

Erkenntnis der bei der Bildung der normalen
Falter, der Aberrationell und am lerer Er*

soheinungen •^icii i;rU, itil mai lirii,len Natiu--

gesetze ailmiihlich zu iuhreu geeignet sind.

Ursachen «ufznfinden, nach denen die

monströsen l">'riii< ii sich bilden, ist nun zwar
keine leichte Aufgabe; mancher, der solche

erzielt oder erbeutet, erlaubt »ich zwar,

unil jeder darf sich erlauben, sich eine

Vorstellung über die Entstehungsweise XU
bilden und über letztere eine Erklärung zu

geben oder, besser gesagt, wenigstens einen

ErklKmngs-Versneh zu machen.

Schon in im in« r Si lu ilt ,. Transmutation
iliT Srliiiict t

i rliiim-" liaiie ich pag. 34 darauf

hingewiesen und durch ein Aualogun zu

verdeutlichen gesucht, daii die Auffindung

der bei den aberrativen Faltern wirkenden

Ursachen deshall» «dt sdiwicng sei, weil

sich ver.schiedeue Faktoren iu maouig-

faltigster Variation ihrer Intensität, ihres

zeitlichi'n Eingreifens etc., sowie in ihrer

groUen Kombinat ionsmoglichkeit geltend

maclieu, und daß es deumaoh auch verfehlt

wäre, bei unseren Aberrationen etwa nur
r\ iH-n aVtnormen Faktor, z.B. die Temperatur^

\ • rhiiltnisse. als alleinigen Büdner anzusehen.

Unter den vielen aberrativen Vanes.seu,

die ich seit Jaliren durch künstliche Ein-

Wirkung verschiedener T»'mperaturgrado er»

zciiuti', fanden ^ii li iMiiigc » lir .sonderbare,

die man nach ihrem AuMereu zu urteilen --

wohl mit Recht zt\ den monstrOsen Faltern

stelli'u düi ltt-; leicht wiire man auch geneigt,

ihre Entstehung einzig und allein nur rler

abnormen Temperatur zuzuschreiben; uUeJu

^mde die eine dieser, in Figur 1 dargestellte

Form, wovon die Puppe zwei Wochen lang

l)ei (»" C. aiifliewahrt wunle, ist eine trelVende

Illustration dafür, dali oft mehrere Faktoren

gleichzeitig thiltig sind zur Hervorbringung

i'ines aberrativen Falters, denn sie zeigt,

d;d.{. wie im weiteren dargethati '.\frden soll,

zwei ganz verschiedene iinliere Einllüs.->e.

nümlieh tiefe Tempemtur und abnormer

mechauiücher Druck, zu ihrer ICntstehung

fülirt.'Ti.

Ulaatritwt« Wacb«Q»cluift fUr Bntomulo;;!«. Mo. II. laV«.
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An dieser, in Figur 1 dargestellten Falter-

form wird dem Leser die eigentümliche

Zeicbnnng der etwas schmalen nnd am
Innenrande geschweiften Vorderflligcl zuerst

in die Augen springen; jedoch aollen hier

zunächst die Uinterflügel nKher betrachtet

werden. Diese eatepreoben nicht denen der

nnniialt'ii F<mn vim (inti'-ijiii . ^onrU'nj jt^nor

durch eine lauge Zeit andauernde Temperatui"

von ca. 0* O. erzeugten KSHefonn, die ich

Seiner Zeil nh. artemis Fschr. beschrieb,

denn die blauen Flecke sind stark ver-

gröUert, während die schwarze Binde gegen

die branne Onrndforbe in diffnser Weise
sich verbreitert und Eickzackförmig gegen
den fTfll^rn Samn vnrsjrrtn^'t.

Die Zeichnung der HinterllUgel ist also

aberrativ, sie ents])richt der KaTtefonn a&.

arlnnis Fi§chr. und ist eraeogt dnrch die

tiefe TemixTiitnr von rn. 0" (\

Diese Kältewirkung linden wir auch auf

den Vorderflllg^ «nra Teil ausgesprochen,

indem die drei blauen Keilflockc am A])cx

üb' i- die Norm bedeutend VLi-^innert >iiiil.

so daü sie sogar mit dem äuücren, geibweiUeu

Costalfleck sosamtnenfließen. Im Obrigen

steigen sieh aber auf den VorderfUigeln keine

Zeichen der K?iUewirkung, denn alle filiriürTi

iiluuen Flecke .sind nicht grüßer gewonlen,

Hondem im Oegenteil ganz yersf^wnnden.

Die schwarze Binde, auf der die blauen

Flecke normaliter stelu-n. h\\\ anf-

gelGst und ist von schweielgelben Schuppen

stark durdisetct, nnd ea reicht die^e Durch-

setzung bis tief in die Grundfarbe hinein;

es sieht gerade aus. nl"* nb rÜe schwarzen,

braunen und gelben Schuppen zum Teil „ihren

Plate gewechselt* hatten; dabei ist aber

nicht ein regolluscs Dun Iieinander zu finden,

sond*»rn eine für <las Auge angenehme und

zudem bilateralsymuietrische Vorteilung und

Orappienmg in dieser abnormen Fftrbung.

IS» Ämt besonders noch .-^uf, daü das schwarze

Pigment sich hauptsachlich nin die Adern
herum, zumal im gelben Saume, angelegt hat.

Auf der Unterseite aeigt das Tier keinerlei

abnormeFärbung, liagegen eine kleine wellige

Verschiebung der Flügelrippen, auf die wir

uoch^zu sprechen kommen, üs wurde .schon

angedentet, daß die seltsame Zeicbnang der

Vonlerflflgel aller Wahrsclieinli<-likeit nach

durch abnormen mechaniselien Dniek liervor-

gebrucht worden sei. Dies läöt sich nun
j

zwai^ nicht matlieraatisch genau beweisen,

wie übei^aupt nichts in der bewegten und
stetfi veritodorlicben Tierwelt, aber doch
ilurfh liiachte Beol Ku litungen sehr wahr-

scheinlich nuichen. Die Puppe, au.s wclcdier

der genannt« Falter schlüpfte, kannte ich

genau, denn es war mir an ihr schon vor
<!- ni Ausschlüpfen durch i!i>- Fl ü;^^. Ist heiden

hindurch eine ahen'ative Farl)img aufgefallen,

80 daß ich anfilnglich glaubte, «ts werde der
Puppt» eine n}). hyyitwa entschlüpfen; auch
zeigte sieh an iler li> tu n'eiuli n S(. tle b(>ider

FliigelHcheiden eine ziemlich starke, flache

Einsenktmg mit ranigen feinen, strahligen,

fast narlx'iuirt igen ^^M•ziehungen. Ich meine
damit nitlit iiun iii<-, nnjinaliTweisf» kurz

vor dem Ausschlüpfen sich einstellende all-

gemeine Elttsenknng und Faltung der Flügel-

scheid^, wie man si< am ausgezeichnetsten

an Pup]>en vo?, Snt.pyri nnd ArherDiif utropos

b(!obachten kann. — Am ausgewachsenen
Falter fiel alsdann an betreffender Flflgel-

stelle eine geringe welligo Vorschlebnng
i\i^r Atlern. eine etwas sj)ärliehere Be-
schuppung und eine dünne Flügel-
nierabran auf, was auf der Zeichnung nicht

wiedergegeben werden konnte. Zufolge dieser

B' ibat hf nnireii schrieb ich die abnorme
Zeichnung des Schmetterlings einem »u

starken Drucke der an jener Stelle mi sehr

eingesenkten Flügelscheiden zn, welche Ein-

senkung ilurch mir nicht frensiuer bekamite

Gründe zuwege gebracht worden war. Auf-

fallend ist. daß sie auf beiden Seiten 'in

gleich starker Weise erfolgte und doingomiiU

eine s^nnmetrische A'erändorung der FlfigeU

zeiclmung bedingt^}.

Femer konnte ich bei vielen Pappen von
Vonessn io, die icll auf Eis aufbewahrt,

wietlerholt eine abnorm starke Einsenkung

tler Flügelscheiden umi an der entsprechenden

Stelle des ansgeschlttpften Falters eine be-

deutend dünnere, aber durohans gieichmKßige

Beschuppung tnit etwas verschwommener
Zeichmmg beobixclitou. Auch anderwärts

ließ sich nntor den Urmchon, die die regnlttre

Ausbihhing der Klitfcl verhindern, nicht

selten ein zu starke: Hrnck auf einzelne

Teile der Flügelscheiiien naeliweiscu. Ein

solcher Druck kann nun bedingt sein dnrch
abnitnne Verwachsungen, oder, wie «lies nicht

selten vorkommt, durch milüige Impression

oder Vi r.-vi'hicbuug. was man öfters während
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m Zwei •-iiiiiierbare Aberrationen von Vanessa Antiopa etc.

Oil' i- ^;IlirIl ii.ii li .-I fi'U!' !' \'''i'|'t:]*[inii_;' nti

ilt'ii Morl) Wficiatu Flügtlschcideu, die zu-

fällig anf einen sn harten Ge|<enstAnd tn

liHj<;en kommen oder an diT :d)/.ustr»>ift.'n(Kii

Rau[i*ii!i:int fiilwci^i' li.ifleu l)lt'ilieii tin<l

dadurch verzerrt werden, beobachteu kiuan.

Ob nun dieser Drnck durch das eine oder

aiiden- »nirt'fiilirt»» Moment hfdin|ft sei. bleibt

sieh in tb i- Rf^-'l L:lf'ir!iL:itt i^. -^t'-fs rc<ii!ti»Tt

liaraus eine Vcniiidcrun^i der Flüf^el, bald

in iler Ktrhun^;. hiinliirer aber noch in dor

Form, im L'mriB.

H.-ir (lau. kl.r l.r.u'lit.- in C FM. II .it-r

„lUusti itrteu WocheHStht tji fiif Entomoloyit"

eine interessante Zusammenstellnnf^ von

F;ili. III mit ahnonnen FlUgelomrisst^n. und

ich bin di r AiKirlit. d;d.'» /.war niclit alle,

aber etliche solcher Bildungen auf abnonuen

Dmek an den Flttgelstrheiden der l'nppe

zurückzuführen .seien; dafür lassi-n sieh

B' \v* i>i' aiifulnfn: Die Von H»*rru Gauckl' t

orwilhiiteu i ürmcu mit dui*chlücberteu Flügeln

habe ich auch wiederhoIentHoh bei antiopa

beobachtet. D! Löcher im Fltlgel waren

st«'t<; niii'l oiliT (iwil, vulHci'itnnr-ii Lrlntf r.in<!ii£

uud von einem ulbinotisrhen Hut umgeben;

an den entsprechende» PnppenhOüsen lieB

sich stets eine Impression oder « im- narl)en-

urtige Verdickung »ti rntviin-i luMniei- Stclh-

nachweisen, so doli dcumach zufoij^c de.s

I>ruckes die betreffende FIflgelpartie sich

nieht entwickeln und dit' niidi-tr Un»g«V»ung

d»'> Perclstfs sicli nicht ausfärben ki iint.'

Man kuimto also hier vun Druck-Atrophie
sprechen.

Wie sehr es ulier gefehlt wttre, alle der-

artigen Krsehdtmn^en auf tliese •

erklären äu wollen, beweist da.i Bei.spiel

einer mit schwars gesitumtoni Loch beob*

achteten Van. polyckloro», die Herr Ganckler

anführt.

Deutliche Beis^piela t'iir ubige Ansicht

geben besonders Palter ab. deren Puppen

mit einem um die Mitte des Körpers ge-

schlungenen Seid' iiFudeu befestigt sind.

Bewegt i»ieb die i'uppe, äolauge sie u<»ch

weich int, stark, so schneidet der Faden zu

tief" ein, es entsteht durch die Druckwirkung

eine Kinkcrbung <ler Fliigelseheidt-n , ilie

.sich auch um ausgescldnpfteu Falter am
Innenrande der Vorderflügcl alsdann zeigt.

Eine treiriichc Abbildung einer auf solche

Weise mißgestalteten Aporia cmtitvyi

wurde seiner Zrii w.wh Koichert-

Leipzig im ^Kutomolügibchen .Jahrbuch**

von Dr. Krancher, 189®, wiedergegeben.

Ich möchte nochnuüi« l>et<iiu>n. daß zwar

\ ii li
, besonders asymmetrisch miÜgestaltote

FiUtcr, wie z. B. die von Herrn Ciauckler

in Fignr tt-'8 angeführten, auf obige

\\ I ix . rklUrt resp. experimentell erzielt

Wer l. II könnten, wogegen symmetrische

MiUgcsUdtungeo, wie Figur .H und 4 in

ITerm Gancklers Artikel, wohl schwerlich

il.uaiif zurückzuführen, sond. rii viel eher

nach der <K rt \ n ihm gegebenen ßrklftrung

zu verüteheu sind.

Eine bedentend stärkere — uud in ihrer

Art höchst sonderbare und seltene Ab-

weichung vnni Ti'mnnlen Falter al> die

vorige zeigt die im folgeudcn zu crwilhueude

Kiiriositüt, die in Figur 2 mir Darstellnnp;

gebracht i.st. Ich habe die Zeichnimg .so

;;< iial*. n, dal! d. i l,.-i r schon atis ihr allein

lierauslindeu kiuui. um \im es »ich hier

handelt, nämlich um zum ^ßten Teil dnrcli-

sichti}»0, also unljeschupptt! Flügel, denn
; man ir^nvahrf d.-nf Üi-li durch die Flfi.^'el

hindurch die Stengel und Zweige der Plianze,

die ich eben deshalb dahinter zeichnete, um
die Transparenz der FUigel auch in der

/ Ii Inning nach Möglichkeit wiedergeben sn

können.

Dii> Monntrositüt trat in mehreren eben-

sol< li< M lind I iuigen weniger hochgradig

v r,iiii!' r(en K.xemplanTi auf und entstammt

einer Puppeuserie, die ich ilrei Tage laug

bei 88* C. in den Thermostaten des hiesigen

ph^'siologlschen Instituts .aufbewahrt hatte,

was um >.o wertvoller und erwühiienswcrfer

ist, als dui'ch ilen Thermostaten die Mög-

lichkeit geboten war, die Temperatur genau

au bestimmen und eine genügende, gleich-

mäßige F'Urlitiuk-if /n schatl'en. Für die

große Bereitwilligkeit, mit welcher meine

MTohrten Iiehrer. die Herren Professoren

(raule und Dodei. sowie ihre Herren
Assistenten niii- ili- vortrettlifhen 'l'henno-

feUtteu de» phy.'siologisicheu uud butauischeu

UniversitAttilafaoratorinms schon seit Jahren

jederzeit zur \'erfügung st«'llen. spreche ich

ihnen Iii' r ii tcli meinen innig'>f"Ti Dank aus.

Was ulier die schuppenlosc uiitiopa zu

sagen i.st, findet sich anm Teil in meiner
zweiten lepidopterologisclien .\rbeit, pag. H
nnd -iS. Hier sei liesondors hervorgeho)>eu,
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(laß V«)r<ler- und Hintorflüjjel auf Oljor- uud

Uat«r.st;ite in vollunUet !>ymmt!t4-i.sclK'r Wt'ist-

den völligen Mangel der Schuppen von der

Flüßtdwurzcl bi.s gegen dio Stell«-, wo h»M

aiitiojm dir* ».r hwarzc Bindo hefrinnt, zei^^«^n.

Hier trctfn, zunial out lang der Adern,

scbwime und binimo Schuppen auf, die

sehr rasch an Dichtifrkrit /.uuehmen, ura

freien den Sauin hin wieder spiirücher zu

werden und auch mebr ins BlaugrUue (Iber-

sngehen» die von klejnen Orappen sepia-

farbener durchsetzt sind. Die blauen Flecke

leiden volUtäudig.— Es verdient noch hervoi"-

gehoben zu werden, daß das Fehlen dnr

Schuppen nicht etwa darauf aurückzuffiliren

ist. ilaö sie an der Innenseite der FI'ii:i !-

scheiden haften blieben, was niitunti-r vor-

kommt, denn erstens wiirc ein so regel-

mäfiij^es und symnietrischei; Fehlen dadurch

nnb'"jrreiflich, unil zudim kannte es nur auf

•ler Ober-, oicUt aber auch auf der Unter-

)<eito stattgiefonden hnhen; Eweitcn« fanden

»ich an der nachiiiiti i^uchten iunontteite der

F!;if:;fl--rli< idpH al)-nliit keine Schuppen vor.

£t> handelt sich also durchaus nicht um eine

mechaniiiiche Ursache des Schuppenman^els,

sondern um eine rein phyisioiogischc, die

ich seiner Zeit als auf Hemmunj^ It' iiilK.nd

ansprach, veraolaüt durch diu hohe Tcui-

pMutur. in welcher die Puppen aufgehalten

wurden; oder ist es etwas anderes als

Bildnngslu'mmunf; , wnn nornnle Gebihle

Uea Körpers nicht zur Enstebung, ja nicht

einmal xur mdimentliren Anlage gelangen?

Wohl kaum!
Diese und vii ln andere Thatsuclien muß

ich immer wieiler l>etoaen gegenüber der

An»icht» als ob alle und jede der durch

Temperatnr-AhnormitSten erzeu,<;ten Aber-

rationen ;<af einf^r specifi-^i hr-n Wirknii;^

derselben beruhten; ich erinnere nociiraals

an die simderbaren ResnltAie, daß bei 0<> C.

und 42" C. die ganz gleiche IlUckBcb lairs-

form ftJ>. <irte>»is auftrat, die igan sonst als

Kälte form zu bezeichnen pflegt.

Bei obiger Aberration Imtten neben dem
Mangel der Schuppen offenbar noch andere

Vertmdenmgen in drr FIüi^fhni'iTilirnn statt-

gefunden, denn solange die Falter auf dem
Spannbrett lagen, blieben die Flügel eben,

s- Ibst wenn man die Spannstreifen fdr lange

Zeit ganz entfernt hatte; sobald man sie

aber vom Spomibrett nahm imd damit den

Flügeln die l'nt erläge entzog, rollten sie

sich stark nach unten ein, imd dies wieder-

holte sich stet». KO oft ich sie auch wieder
aufweichte und von neuem flach zu prassen
suchte.

Im vorigen hahrn wir zwei Beispiele

von der umformenden Wh-knng abnormer
Temperaturen unl ein solches über die

Druckwirkung gesehen. Allgemeiner ge-

sprochen tritt eine Änderung des nurmalen
Lebensprozessps des in der Pui)p6 sich ent»

wickelnden Schmett. r!iiiL''> i'ir;dirniii,fSLri-ni.'tfJ

aber dann am allcrwahrscheinlichsten ein,

wenn die Puppe in ungewohnte Verhältnisse,

also UDti-r äußere Eintlüsso, gelangt, an die
-ii- ?ii( lit aiiL-^' [iiißf i>t. Sjii-cioU die um-
fassemh; Bedeutung der Tem|)eratur ist dorn

LcHcr aus früheren Mitteilungen genügend

bekannt und braucht hier niclit weiter er-

örtert zn W'^nlcn

Wir bemühen uns jetzt vielmehr, Schritt

für Schritt weitersukommen in dem wirren

Gebiete der Entstehungsursachen und der

»'xperimentell immer g>'nnnrr und mn-

schriebener leätzuätellenden (jründe der

Aberrationserscheinung; damit drllngt sieh

uns die präcisierter© Frage auf, unter

welchem Grad und welcher Dauer einer b''-

stimmteu Temperatureiiiwirkuug eine Aber-

ration auftritt, oder eigentlich auftreten muß.
Freilich setzen wir dabei stillschweigend

vnnnis, dnH vor dem Puppenstadium kein©

umformenden Einwirkungen auf die elter-

lichen Falter, auf das Ei oder die RauiM>

stattgefunden habe, und daß erst jetzt mit
ilt-m Puppenstadium .Ii-- nbcirativf nil-InnsTS-

richtung xufolge aituornnT IN-mperaturein-

flQsse eingeschlagen werde.

Diese Frage, die schon deshalb wichtig

t-t. weil ihre Lösung das ganze experimentelle

\'erfahi-cn bedeutend zu vereiiUachen im

Stande w8re, konnte bis jetzt su einem nur
sehr geringen Teile für hohe Trraperaturen

von cn. :'..">" bis 3H" ('. bcnnfwtui- r werxlen;

gar manchem ist auch hier noch ganz unsicher,

und die Sache gestaltet sich su emer recht

schwierigen, sobald man sich mit ihr an die

tiefen Temperaturgrad p vna beispielsweise

t- bis — lU'' C. heranmacht, denn hier

ist eine konstante Temperatur (ausgenommen
bei 0'' C, falls man die Puppen nicht auf,

sondern unter Eis bringt! fast unerreich-

bar; der Temperaturaustausch macht sieh
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106 Zwei sonderbare Ahorrationeo ron Vanessa antiopit etc.

in allznstiirker Wi-ist; gfjltond. Trotz ili»'Sfr

Schwierigkeiten lialie ich doch wiodorholent-

Uch den Versuch gemacht, die Temperatur-

einwirknii«; nach ihrer Dauer, sowie auch

ihror Intcnsitiil auf ein ni<''Lrlif'ti'5f sreringes

Mali einzus-cljränken. und meine Ex|>ei injente

mit tiefen, intermittiereDden Temt>eratarcD

haben bereits iS' -/( ] iit . lufj < >. um eine

aherrative Bil<lun;i herlieizutühren , nicht

nöti^ ist, Pup|)cn drei, vier un<l sogar sechs

Wochen auf Eis zu legon. . was entscliieden

< in jjjroüer Z* itvi rUist ist. CTh.'ichwohl i-'l

hierbei das \ erhalten der Tenj|>erfttur nur

schwer su kontroDiereo, »o wichti<r dr>ch

^'äre, denn es muß nicht nur der tiefste,

jeweiliL: >Trii']it-- Kiilrfpunkt. --(ind'Tn auch

die Ka^chbeit der Abkühlung, daü Andauern

der tiefutcn Temperatur, sowie endlich der

Wlrmeponkt von uns naeh <!eia Exiierimeate

in Betracht gczo^eu weriltn k'tnn' n

Obgleich mir im letzten Sommer figentlich

keine Zeit su Experimenten zw Verffigung

^taIld, SO konnte ich mich doch nicht ent-

halten, bei einem Gan^e fUter Land einige

am StraBenrande aaf Nesnelu biüb aufhaltende,

sehr üppigo «rh'caa-Ranpen mit noch Hanse
zu nehmen. Da sie sich schon nach einem

Tage zu Verpuppen anfinf^eti untl mir Ki^

nicht gerade zur Vertilgung ötand, so verluhr

ich auf folgende Art: Ich legte die einen

Tag alten Puppen in einen kleinen Blech-

cylinder und umwicki'Ito diesen mit Watte,

bängtö ilm au einem J?''adeu schräg auf und

liefi ans einem mit Tropfhahn versehenen

Gefäß Schwefehither auf die Watte fallen;

der Hahn konnte so gestellt w r U-n, dalJ

pro Minute z. B. 100 Tropfen aut die Watte
fielen. Der Apparat fiinktionierte also ganz
antomatUch und erzeugte so im Iiim-rn des

Cylinders bald eine Temperatur von (»" C.

oder naih Belieben noch tiefere (bi3> auf

— 8' C), and durch geeignetes Zudrehen
konnte die Tropfenzahl pro Miniitr so ver-

ringert werden, daü eine nahezu konstante

Temperatur von beispielsweise 0" C. oder
• ^ 20 C. fttr Ittngere Zeit beibehalten werden
konnte.

Die Temperatur wurde mittels rin.'-

langen, dünneu, durch den durchbohi'ten Kork
des Gylinders geschobenen Thermometers
angezeigt. Der Apparat stand aut" dem
Fonstergesims meines Zimmers, in dem eine

Sommertemporatur von 20" C. und melir

herrschte. In dieser hohen Zimmortemperatxir

war es aber, wie die Ergebnisse zeigten,

möglich, mit ganz geringer Müh» und in

kürzester Zeit mit dem Af her-Tni[ifa|ipar4it

aberrative Falter zu erzeugen. Nachdem
nRtnlieh die Puppen <es waren 24 Stück)

dreimal siemltch rasch, d. b. innerhalb

'tO dünnten, von + 20T. auf — 2« C. ab-

gekühlt worden, wobei die Temperatur von
— 2'* C. nur fünf Minuten anliielt, wurden

diePappen in gewöhnliche Zinuuertemporatur

gebracht. Nach acht Tagen schlüpft» ii

sämtliche 24 Stücke, unter denen sieb lücbt

weniger als 15 ab<»rrative Falter, und zwar

lauter Übergänge zu der sdtenen ab.

lehn c^oi'f' s- do Sely-, fanden. Die meisten

waren prachtvoll gefürbt und in gewisser

Beziehung sogar viel hochgradiger verftndert

als die früher von mir gezogener». Daß es

sich nir hf etwa um ZufiUligkeiten hnndelt<\

wird dadurch bewiesen, «laü cü die gleicbo

aborratiye Form war, wie ich sie ein Jahr
vorher durch tiefe Temperaturen erhielt, daß
sie friii, r in großem Prozentsätze der ver-

wendeten Puppen auftraten, und Puppen, auj»

dem gleichen Ranpennesie, die ich, wie

immer, zur Kontrollo bei Dermaler Temperatur

hidten, keine einzige abweichende Form
ergaben.

Der Erfolg obigen Experimentes regte

mich zu einem zweiten Versuche au, den
ich mit 10 ur(iaH-Pn\^]^^v> in iranz gleicher

Weise am>telite. Auch diesmal landen sieb

unter den 14 geschlfipften Faltern (swei

Puppen gingen zu Grunde) acht mehr oder

weniger hochgnidig ausgebildete Übergiiage

2U ab. ichnusoiden.

Es geht daraus der praktisch nicht

imwichtige Schluß hervor, daß das Be-
streben, die Kälte-Experimento auf einen

müglichsit kui'zen Zeitraum zu reduzieren,

nicht hof&iangslos ist, und daß esmS^eh ist,

die Schnelligkeit und Dauer <ler Abkühlung,
i sowie ilie Ti#fe derjenii'en T* riqieratur nun

viel genauer zu besiinmieu, bei welcher

bereits eine aberrative Form entstehen muß.
Eine andere wichtige Frage, in welchem

AIt» f man <lie Pup|ie nämlich der abnonnen
Teuiptratur auissctzen soll, welche Tage
des Puppenstadiums die kritischen
seien, ist von !Merrilitdd zu beaintworten

versucht wonlen. Bei einigen Arten .sollen

I es die letzten sechs Tage, bei anderen die
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tsr^ten Tage des PuppeDsUdiumä sein: ich

verweise hierOber (nif Weismanns Schrift

:

„Nene Vci-sucho mm Saison-BIiiiorphismu.s'*

worin [>a<x. r>r\ iX. ilnrüber niihorps

zu tindeu int: auch dam Experiment, pag. 14,

A 0 und das pag. 30 meuier Sdirift, /haas-
tnutution der Sdunetterlinge", Gesagte wUrdc
lliorber gehören.

Bei den in Bede »teUeuduu ExpenmeuUju
empfiehlt es tnch sehr, in der Rascbheit und
Dauer der Abkühlung nicht sn weit /u

j;fbi n, <!r»nn es scheinen die Pnpppn hierin

ziemlich emphndhch zu sein. Wiihrend z. B.

eine Temperatnrendedrigung von + 20" auf

— 2*' C. also eine Differenz von 22" C einv

Aberration Tin przeu|?en vennag. un<l während

beispielsweise wir Menschen, indem wir im

strengen Winter vom geheittmi oder Über-

heizten Zimmer ins Freie treten, oft plötz-

liche TemperatnrdifForenzen von 30, 40 und

mehr Crradcn mit unserer Lunge ohne

Sdiaden aossuhalten vermögein, ktatn eine

nor tun wenige Grade stärkere Külte, wie

ein»» Erniedrigung von -f
20'' auf 4" C.

innerhalb eines Zeitiaumes von 50 Miauten

nnd mit einem Anhalten der Temperatur von
— 4" wälirend bloB drei bis vier Minuten be-

reits deletäre Eigenschaften auf den Puppen-

kOrper äut3em; sie erwacht nicht mehr nach

dem Brwftnnen, dieseTemperatarschwankung

hat ihn n Lebensmechanismus zrun danemden
Stillstand zu bringen vermocht.

Die angegebene Methode der Abkühlung
mit Äther, die wohl kostspieliger ist als die

mit Kl» und genaue Kiiirichtang voraus-

setzt, könnte natürlich noi Ii \ i rvollkoramnet

werden und wiirdo für kleinere, kurze Ver-

sudie oder in Ge-^t nden, wo momentan kein

Ei.s zit be.schaffen ist. etu ch-he Verwendung
tuiilin knnricn. T>;is Tdi'id wäre, einen

Apparat zu k< instruieren, sei es mit Ver-

wendung der Verdunstungskülte des Äthoni,

oder be.sser mittels eines Salzes, der die Her-

stellung einer konstanten, tiefen Temperatur

gestattete, also ein Thermostat für niedere
Temperaturen. Es soll nichi nur das Be-
streben des Lepidopterologen sein, mOglidist

viele .Aberrationen zu erzeugen, sondern

auch die experimentellen Methoden zu ver-

bessern.

Wer sich auf diesem Gebiete beschäftigt,

dem empfehle ich auch dit- Arbrit von

A. Welter: „Die tiefen Temperaturen und
ihre kfinstliche firaeugung". Verlag von
J. Greven, Crefeld» 1895. Sie entliält viel

Inten-s.santes und eine ausführliche Mit-

teilung der bekannten Kälteversuche von

Raoul Pietet.

Über die verschiedenen, im vorigen uit-

geteilten Beoliachtungen habe ich mir eine

Reihe neuer experimenteller Versuche vor-

gemerkt und werde dieselben mOi^chst
bald aui^führen und die Resultate an dieser

Stell« zur Kenntnis bringen.

Über Cetoniden, ihre Lebensweise
und ihr Vorkommen in der Umgegend von Leipzig*

Von Alex. Iteidicrt, Leipzig.

Unter den paliiarktischeu Scarabäiden

bildet die Unterabteilung der Cetoniden die

stattlichste und farbenprftohtigste Gmppe, die

trotz ihrer relativen Grfitt«' 1'm Systematiker.

dureh die Abnüchkeit der Varietiiten einzelner

Arten, beim Bestimmen große Schwierigkeiten

bereitete.

Erst das Erscheinen der Reitter'schen

Arbeit*) brachte größere Klarheit.

') Roitter. Darstellung der echten Ceto-

ni(i«ii-(}attunpfn und deren mirbekannte Arten

aus Europa und den anp^enzenden Lilndern.

,DUch. Kat. Zeitschr.-, 1891, Heft 1.

Als Beispiel der frfUieren Unsicherheit

will ich nur auführ»u, duB noch in der

dritten Ausgabe des «Catalogus ooleopt.

Europ. et caiicasi" die Potosia )n> t'ilUrn F
als Varietät (ler fioricola Hbst. aufgeführt

wird, trotzdem auch die untereinander ähn-

lichsten Varietiiten beider Arten durch die

vorhandene oder fehlentlo. weiße Kniemakel
leicht auseiuanderzulialten .sind.

Das Bestimmen nach den Reitt er sehen

Tabellen ist ein Vergnttgen. Daher kommt
ilufi mir heute nvin <re--;iinti s ('"f>inlili n-

Material, mit Aotiualaue einiger zw(rifolhaftuu

Varietiiten der nutalliea au Syrien, bestimmt

Digitized by Google



über Cetonidra, ihre Lebensweise und ihr Torkommen etc.

den Bluten tlor veixchiedenst«» GewScbse
an. auf denen nie honi^au^ouvi. nlw

V'>rli»'gt. DifSLT riii-t:unl. sowie tiu Artikel

der ^Entomologiaichen Zaittsehrid", Uiibeo.

wrlcli.T (las außerordentlich liUufig.- Vor- 1
"»^-l" »He BIütonT.l.Utrr \

,
rz. hi^n l. v. i u . ilr-n.

kommen <ler siifriosissima Scop. in Tirol Auch »m ausflieüemlen hatte ver»riiiedener

l»uliau<iclt. ;^abrn mir die Anre^ijun^ siu den B^nn^t sowie an Beeren und Baumobst

nachfolgenden Mitteilungen, in denen ich !
Hndet man sie zuweilen li.iuHfr. und sogar

hauptsäddicli auf di. jeniitren Cefoniden-Arteu
!

«'Hlläpfel >ol|en si.' nicht vn - limähen.

Bezug nehnum werde, wekln- in der IJm-

goji{eD<l von Luipzi^ Ijekanut gewoideu sind.

Die Umi;ehnn^ von Lelpxii?. etwa Üfl km
im l'nikrtMsc? angeimnuneu. helierlti i ;it .seelis

Arten Cetoniden. und zwar: A//ü'om^//.v fiirtu

Poda, i'etouia tiurata L., l'alosia tttannoiaia

F., Poiwsia itperiwisgima Sco|>.. l*otoHia flori-

colii lll)-»t., Pnto^i't tnrfiilli'ii F.

Iv*. koiumt'U (Jemnaeli liei l.ei|>zi« ilie

meis^ton dor in Mittrideutseldand lolienden

Arten vor. In dem \'erzeiehni.H von SchlUlcy')

"ind für Deut-cidand tioeh weitere seeli.s

Bei ti'ühmu Wetter sitzen .sie trö^u auf

den BlQten, und man kann sie ohne Mflbe

mit der H;ind aMe.sen oder in den Schirm
klo|i|('t) Sie stellen .sich tot. indem .sio die

Beine dicht au den Korper anzieheu, und
gehen bei Ben'lhning aus dem Hinterleilje

eineu ühelrieclienden Saft von sich, offenbar

zur Ahschreckuug ihr< r Feinde; einen an

das Samtueiu von C'opropbageu gewohuten

Coleopterologen kennen Kte damit natflrlieh

nicht verhiiiiren.

R.'i Si>uneuscltein ist ihr Wesen, analog

Arten, nämlich: KpaoiueUn squtiMa Scoi,., !
'lein der Buprcstideu, ein gauz verändertes.

Letteovelix fuMiufa Pwl«, Potonia
;

Bei der g«»ringKt«n Beimrohigim« schieben

Andorsrh. ntujustahi (4('riii.. hinujanm Hl.>t ' Flügel unter deDgeschh.s.seneii Decken

und wrri', V . uuIl;. f ilnt. nin i- fast alle ,
l"'''^"'' und erhehen .sich mit lautem Suniiuen

dem Süden augelmreu und in tleai Vor- 1 i^»«^ ^^^^^t« • uml zwiU- jjeht dies ulles mit

xeichniji nur Platz gi>fund<*n bnben, weil dort

der Begriff ^Deutsche Fauna" his Istrien

aii'^r^erlehnt ist. Hie »jr'/f/ F. ffddt dem
\ erzeicliuis, doch sind drei \'aiieläten der-

selben als solche der fioricoh Hbst. auf-

gefilhrt.

Die Verbreitung nn l lliiulit^k' it der

eiuzelnen Arten ist eine selir verschiedene.

Verbreitet im Leipziger Gebiet scheinen nur
die Arten aumtn, marinonitii, spi'tiosissiiiia

einer Schnelligkeit vor sich, die man den

plurapen Kerlen nicht zutrauen sollte.

Ks ist eine Eigentümlichkeit i]i i ('>-:n-

uidcn. mit geschlosseucu Decken zu tiiegen.

Die Farbenpracht der Flfigehlecken kommt
I di. r auch im Fluge zur vollen («eltung

und erhöht sich noch um ein Bedeutendes

dadurch, daU auch diu Flügel, besonders bei

exotischen Arten, aber andi schon bei

unserer sjuciosaitmat prachtvoll stahlblau

und /furicola zu sein. Wirklich li'infiir und gefärbt sind.

Die Funktionen der Decken sind also

bei den Cetoniden keine positiven, und
vii'lleicht li;ib. ii au' Ii ilie ül>ri;'en Iviifer die

überall habe ich bis jet^it nur die aumta
geftinden. an einer Stelle hftufig Kpir. hirta.

Die iiit tiiUini dagegen scheint zu den gniÜtcn

Seltenheiten zu gehfiren. d.>c!i ist dies i^eckcu aum Fliegen uiclU so al>solut notig.

vielleicht auch nur scheinbar, wie bei wdr- i
wie, nach den angestellten Versuchen, die

tttorvta, speei<f»iMima und florieola, welche I

Dipteren die Schwingkölbchen und die

als Tmagini s zwar verbreitet, aber durchaus Hymenopte; -n zweite Fliii." li«aar. Nach

nicht hiiütiL' sind, während die Larven und i^^^l^^e^ dienen die Decken nur daxu, dio

Puppen miiuuter in großer .\uzahl bei- Verschiebung dos Schwerpunktes hoi

sammen zu finden sind. Ich komme auf Äixierung der Flugrichiung zu veranhissen.

<li. se rigentümliche Erscheinung bei der Pi'' S-aplivlini l- u z. B. 'mit ihren sehr kurzen

Aubiihrung der einzelnen Arten noch zurück: .
Decken sind gute Flieger, und die CetoniUen

zunächst m.^ge jedoch einiges Allgemeine besiteen trots der gänzlichen PassivitSt ihrer

Decken ein vorzügliches, ansdauemdes Flug-folgen

Man trifft die Cetoniden als Eftfer auf

<) Scbitskj: Sjstem. Verzeichnis der Kftfer

Deatschlaods.

vermögen, wie jeder bestfttigen wird, der es

>) Kolbe:
Insekten.

Einfuhr, in d. Kenntnis der
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versuclit liat. t'iri<? vor ihm borfliegeudf

Cetonie einzubolen.

Die Ersebeinungsseit <1er Kftfer fUIt bei

Kj»lrom<'tis schou in den April, dio ü}>rii;<!n

Arten ersrheineu später und wiihreud dos

ganzen Sommers. Cef. aurata habe ich noi b

im Oktober gefangen, do<-b scheint eine

f'bcnvint- I iinu" ib r lu' IirjHhrige Lebens-

daaer nicht stattziUindeu, weuiKf'tt?»»^ h;die

ieh ni« eine Cotonie im WintenjURrtier auf-

gefunden, auch in der Littcratur liab» ich,

uiitH r Fii'.-- l'i, ki'ine Anj^Jiben ilaiul .ri-

gefunden. Die ljut reffende Stelle müge als

Enriosum» wegen der atffi der langen Lebens-

dauer gezogenen Schlußfolgerungen, wörtlich

hier folixeu :

^Da iibrigeus uuilere Küfer, welche »ich

das Jahr einnuüii, und swar in gewissen

Monaten, Helten lassen, in eben diesem

Jahr auch wii-der .sti>rb<-ti: so i-t » v ctwu'^

be-SMudercs. dali sich der (.luld-Kefer , in

Ermani^imi;; der BHihe und (Ihm Obstes,

mit un<;i i- IM litefem weissen Brod j^anzer

«In v Jahr lau;; erhaltrn l;i>-~<v r>;i >i >

.sollte luicli fast auf die (»edaukon brinj^eu.

als ob die kleineren Qold-Kefer') nach und

nach so anwdch.sen, (hdi sie die Farbe.

Gl -f.ilt tun! flpK-e il' in d^r sechsten uiul

siebenten Figur') \orge)>telltt?n grü-s-seri-n

erhielten; sonderlidi. da die kltfineren auf

dem Bauch mit zarten Hfiricin beset/rt sind,

welche sich dem /grösseren nicht tintlen;

indem es wobl i>eyu kunute, duli, weil der

Kefer mehr als ein Jahr lebet, diowe Hftrlein

durch <ias ötl'tere hin und wieder Kriechen

io der Erde ab<;erieben wiinlt ii:

Die citierto Bemerkuu;^ über die Lebens-

dauer scheint, dem Wortlaute nach, nicht

eigt ne Beobachtuuf? Iblseis zu sein, bedarf

also, da kein Gewährsmann auf<;eführt i>t.

des Beweises; zu ilem übrif^en enthalte ich

mich jeden Kommentar«!.

Die Larven leben verborgen in morschem,

mulmigem Holz hnbl. r Bäume, in lockerer,

mit vcrwesondeu IMlanzeuteilcn vermi.schtcr

Brde oder in Ameisennestern, deren fiestand-

teile sie verzehren: nach Ratzeburg') soll<>n

sie auch die Wurxela lebender Bäume

>) Bösel: Lisekten-Belustigung. 2.

^) aurata.

^) tpecioaisaima

.

*) Batceburg: Forstinftekteii. 1.

fressen, die durch den Fraß amden:)r

Insekten kriluklich geworden sind.

Eine Ähnlichkeit mit den Larven der

Maikäfer und verwandter Arten ist vor-

handen, doch sind die längeren Beine und

Oberkiefer ein leicht<^s Erkennungszeichen

der MeIolonthiden-Ijur%'en.

I>ie Entwi<kelungszeit ist eine niehr-

jäbrige. wie die verschiedener anderer

;:rolier 8caral>äiden; Oken') spricht von

mehr als drei .Tahren, \\'asniann-'i von drei

bis vier Jahren, illi- sie bis zur Verwan llung

brauchen. Infolgedessen triöl man oft

Larven in ^nz verschiedenen OröBenstadien

au gleicher Zeit an demst-ilu-n Ort.

I>ie Verwandlung der erwachsenen f,«arvn

erfolgt in einem Kokon, welcher auü Erde

imd Hülm besteht oder atif der Anfiensett«

mit den verschiedenen I'Hanzenresten oder

sonstigen ri)erbleil»ebi r l ingebuni; be-

kleidet ist. J)ie Besluudteile de.^ Kokons
sind mit einem klt^brigen Sekret der Larve
ziemlich fest ziisanunengekitt4:t. Innen ist

b r Kokon g(»glättet. Die Umwandlung der

Larve zur Pappe erfolgt in acht bis zelm

Tagen, w&hrend das Erscheinen des KBfera

dann noch ein bis drei Monate dauert. Die
erst im Ib rb4 zur Verpuppung kommenden
Larvi-n soll<*n überwintern.

Was die SchMdlicbkt'it der Ct^toniden

bi tritn. so geh^iien sie nach Katzeburg-') zu

(1. II .ilmlii-^h nur als unmerklich schädlich

anzusprecht-ndeu, die nur ausnahmsweise

merklieh schlldlich werden. Sie schaden in

(»arten, wenn sie in groOer Menge auftreten,

durch .'\usfressen <ler Knospen un l Tilüten,

auch sollen sie au der Rinde junger Oiist-

bRume nagen und Olxst und Beerenfrttchte

ilurch Aidresst-n untauglich machen. Nach
Alfum*) t i'zülilt Redtenbacher : Tin .Tahr*^' |Mfi;^

erschien Epirotiului hirla zu Miitioneii im

Marcbfoldo bei Wien tud zerst<örte ilio Korn-
ähren. - Xacbri'hten ülier ib-n Schaden,

den die Larven unmittelbar an Pflanzen«

wurzeln anrichten .sollen, sind auf eine Ver-

wechselung mit den ähnlichen Helolonthiden-

Larven zurückztifflhren.

') Okcn: Naturgeschichte.

2) Wasraann: Cber die Lebensweise einiger

Ameisengftste. .»Deutacha Entom. Zeitschr.*.

1887, Heft 1.

1. c.

*) Altum: Forstsoologie, l.

Digitized by Google



I7n Über Getoniden, ihre Lebensweiee und ihr Vorkommen etc.

Feinde scboinen die ( 'etoniden wonij; zu

haben. In deu Gewöllen der Buubv<i;;el.

die ieh stete nach Luektenresten dun h-

surhe, hubo icli uiemids Spuren von (.'etoni l»

u

gefunden, ebennowenig im Mageninhalt der

Krilhen und des Kuckucks. Als Feind der

Larven ist der Maulwurf zu nennen.

Schmarotzer >in'! mir. mit Ausiiahmo dt-s

unvermeifUiclien Uamasus cokopteratorum L.,

nicht bekannt geworden; aucli Herr Professor

Dr. Rudow, der vorzügliche Kenner von

Scliman)tz«-rn, si lU liu -o!che von Cetrini-li n

nirgends gefunden zu haben, da er in seinem

reichhaltigen Venceichms: „Dio Schmarotzer

der deutschen Kilfer", ^Eutom. Zeitdcfarift**,

Guben. 1H8H, k'inc erwUhnt.

Im nachfolgenden will ich nuu auf die

eüaselnen Arten etwas nSher eingehen.

Die Ueinste der hiesip^n Cetotultfi,

Epifotiirfi.'i hirta Poda. wdi Itc schon im

April erscheint, fand ich bis jetzt nur an

einer Stelle*), nimlicb am Bienits. in

mehr- r> u Jaiireh hftufi^;. Der Bieoits i^t

eine im Westen mn T-cip?:!!; <r<-l*'«?ene Er-

hebung mit gemi.oflitem Wald bestand und

Sandboden, der specielle Fundort ein mit

Potentilla Verna L. reiflilii h bewachsener

Platz. Die Käfer .sitzen in den Blüten die.ser

Pflanz« ruhig und fest eiugeschmiegt, in

tttiUem Genuß Tortieft, so daß sie dem
ungeübten Au^^e leicht entfjehen. Sie

.scheinen eine Vorliebe für fxelbo Blüten zu

haben. An den Mansfelder Seen sanunelte

ich da« Tier frleiehfalls hSutii^, und swar bei

Ober-T!'>Min-ri> :nif f 'iilijni paltuiria Jj. und
bei Rollsdorf aul L> <'nh>'!<>ti tarfi ra'-uii) L. —

•

In letzteren Blüten waren die Kater oft so

mit Pollen bedeckt und so tief eingewflhtt,

ilaB man ihr Vorbandt ns' in nur bei f<;anz

scharfem Hinsehen bemerktf.

Die Veränderlichkeit der Alt ist l^c-

«sehrftnkt auf die mehr oder weniger gro6e

Ausdehuun^r der weißlichen Scluippentlecke

und Binden, ieh besitze Stücke, bei denen

die weiß*.' Zeichmuig uui" noch durci»

Pdnktcben anj^edentet ist; femer lindert die

«lichte Behaarung von weißgelb bin fast

oran^'c.

1) Xachtrilglich ist mir von Herrn Ii. Füge,

hier, mitgeteilt worden, daß er die Kiit'er in

alten Sandgruben bei Lindenthal unti r ichen

Umständen in geringer Anzahl gefunden hat.

Vielleicht liebt die Larve Sandboden.

Die Lar>'t> kenne ich nicht, auch ist mir

leider die einzige Beschreibung derselben

und ihrer LebensweiBo vcn Schewirolf')

nicht Mli£''<v\^J^'^'\l <_'f»\ve*^(^n. \\ ibrxljHiulicli

lebt »ie wie ilure nächst e Verwandte, die

Leueoeeli» funeufa Poda^, in modernden
Pfianzonstotl'cn, also wie die meisten anderen

Cetoniilen- Larven.

Etwas spUter uU die vorige er:>cheiut

die Cetonia aurata L., als die hftuügste,

auf Blüten und am ausfließenden Baumsaft.

Zun;ic!i^t luif Crndifffiis und ^nrim.^. sptiter

wälu eud des gaiueu Sommers» auf tlen Blüten

der verschiedensten GewSchse, n. a. Tilia,

Sambucus. Sjafifn und Bosa canina L. —

-

Ani Ii auf ili Ii kiilti v ierten Rosenarien kommt
\ or und .soll durch Ausfresseu der Blüten-

kni pen zuweilen beträehflicben Schaden

anrichten.

Tin V(.iiL;. ii .Talite hal;e ich das letste

Exemplar am 4. Oktober gefangen.

Über die Lebensweise der Larve ist

im Virhnltnis zur Häufigkeit des Efttem

weiiii; !>'-kanut. Früher wurde allgemein

augeuoinmeu, daü die in den Nestern der

Formka rufa und pratensis voikonunenden

Larven zu aurata gehörten. Ich habe ans

diest'u Larven nur floncola gczoir^'n. und

Wasmann**) ujid Eupertsberger'), sowie ver-

schiedene andere berichten, daß sie dieselben

Resultate erzielten, so ilaß wohl mit ziom-

lich. I
Si< In rill it .Ii. trübere Aimahme aks

ein Irrtum tjezeicluu-t werden darf, der sdcU

Jahre lang traditionell fortgepflanzt hat.

Dafour''). welcher bereits da.s Vorkommen
von aurnta-\jar\'fn in ib>r Nidie von Amelsen-

uestem ein zulftlüg«'s nennt, sagt: „Diese

Larve ist gemein, und swar in lockerem,

morschem, verfaultem Holze, oder am
tJrunde alter Baumstücko. von denen sie

sich lUUu'f, uuil dürften iliese Angidctcn die

richtigen sein.

') Horae societ. cntomolog. Rossicar, lsS7,

-'l Xan 1 U li
: Moeurs et Metamorph. d"In-

ciedcä, Annai. d. 1. Hoc. Linn. d. Lyon, lä92.

^ Wasmann: Über die Lebensweiae einiger

.\meiscngilsto. „Dtsch. Ent. Zeitschr.", 1887.

') Rupertaberger: Atome z. Biologie der
KälVr. ,,Wien. Ent Zeitaohr.*, 18S8.

->) Duiour: Hist oomparat. d. m^tam. et

d. l'anatom. d. Crt. attr. et Dorr. paraUd.,

Annal. d. Sciences naturelles. Piuis, 1842.
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Von den vielen Varietäten dieser Art

liabe ich nur die von Mnlsrnnt benannten

piligera und pnuclara v. rt inzi It gefunden.

Potosia marmornfn F. fiui'l i< Ii im Spät-

sommer als Käfer nur iu gciinger Anzahl,

wihrend ich die Larven nicht selten im
Mulm hulili 1 Weiden snmmelto. In Kirscli-

b!luraen fand ich Ende August ;m dr-n

Mansfeldor Seen Lui-vuu, Pi^>peu und Kati-r

gleichzeitig hllulig.

Die nun folgende Art, Potosia »pecio-

gissima Scop., kann ich nur nls uhh

zerstreut und ziemlich selten vorkommend
beseichnen. und idi kann mir diese That-

sache. welche im vollständitten Gegensatz

zu dl m sehr hiUifigon Vorkommen der Larve

steht, nur duuiit erkllircn. daü sie im engen

Zusammenhange mit dem Aufenthaltsort der

Larvp stfht.

Die Larve lebt hier im Mulm alter Eichen,

und iwar in ilen Spitzen der höchsten StJimme

und deren größeren Asten, welche von obfu

herab anfangen abzusterben, was d> r Fiirst-

maun mit dorn Namen srapfdUrr ))ezeiclmet.

Schreitet das Hohlwerden weiter, so gelten

die Larven nattirlich mit, doch wird «>s

ihnen in 'Ii n si Iti nstt n Fullen am Ende ihrer

Entwickcluog m(>güch sein, an der Soito des

Stammes einen Ausweg su finden, sondern

der Küfer wird den Stamm am oberen,

offenen Endo v( rlns^^^'n mfisscn

In fast jeder zoptdürren Eiche, die ich

bis jetst untersttt^te, fand ich entweder die

Larven in Anzahl'), oder die an den Wlind<'n

des Stammes ang<du fti t»>n Kokuns, oder

wenigstens die hin terlassenen Spuren der

Larven, da letztere selbst mitunter schon

beim Füllen des Stammes ihre Wohnstiitten

zwangsweise verlassen. - Nach dem Vor-

stehenden ist es nicht ausgesddossen, ilaß

auch der K&fer sein Leben mehr in den

oberen Regionfn d"< W;dd'>- Vfi-bi'inLrt. d.ifi

neben der Eiablage vielleicht auch die Be-

gattung dort erfolgt, und daß er «nch zur

Nahnmgsaufnuhme s-ich nur ausnahmsweise

nach unten begiebt, d;i ilim ili-; niüfm r

Bäume, als I'iiia, Aesculus und SorOus, sowie

der ausfließonde Banmsaft genügend Nahrung
darfoieten,

*j Nach freundlicher Auskunft des Herrn
Batsfitrster Zacharias, hier, wurden bis Aber

50 Stllck Larven in einem Stamme gefunden.

Varietäten der siieciosissitna habe ich

nicht beobachtet

Etwas häutiger als fipecio)(ü<sima , aber

immerhin vereinzelt und, wie nuraln. auf

Blüten aller Art triöl man dio floricola übst.

Kur eismal fand ich sie in mehreren Stflcken.

etwa (> H, beisauunen, auf einem blühenden

r'?»rHM,v-Strauch. Divs Verhältnis der Hüutig-

keit der Larve zur Seltenlieit des Käi'ei's ist

betnahe dasselbe wie bei voriger Art.

Die T^arve lebt in den Nestem der Foriitica

rufa L. und pratensis Degeer von den Bestand-

teilen der Nester. Man findet sie während

des Sommers suweilen in s^ gn^r Anzahl

in einem Neste und sie lassen sich, mit den

Bestandteilen des'^iclbcu gefüttert, leicht zur

Entwickelung briugtu; bei Nahrungsmangel

verschn^enme sogar die eigenen Bxkremente
nicht. - - Werden die Larven beim Ein-

dringen in das Nest bloßgleegt, so be-

geben sie sich mit ^luüer Scbnelliglieit

in die unteren Teile des Nestes. Die
eigentümliche Art der Bt WPtrung, mit tleui

Bauche nach oben, die schon Degeer kaunto.'

soU «ueh anderen Cetoniden -I^urven eigen

s>'in. i( Ii habe sie nur bei ftoficola gesehen.

— Aurh wenn die Larven auf eine ebene

Fläche gebracht werden, sind sie nicht dazu

zu bringen, auf die gewöhnlichste Art zu

kriechen. Legt man sie >;i'\valtsam in die

Ba(i('hla'.,'p, so rollen «io sich Itald zusammen
und begeben sich dann wieder in die BUckeu-

lage. in welcher sie sich durdi Kontraktion

der Muskeln imd mit Hilfe der den Körper

bedeckenden, feinen, steifen Borsten -rlmell

von der Stelle bewegen. — Über ilie Be-

ziehungen der Larven zu den Ameisen sagt

Wasmann'):
„Das \'erhältnis der Larven zu den

Ameisen ist jedeidalls kein gastliches. Es
ist aber auch kein eigentlich feindliches.

Für gewf"'Iuilirli werden die T.un'rü in Unhe

geduldet, und nur, wenn sie sich zu dreist

mitten unter die Ameben drüngen, oder

wenn letztere durch «Ine besondere LTi-sachc

gereizt werden i/ B durch St^irung dos

Nestes beim Aufsuchen der Larven), lallen

sie mit großer Wut Uber die Lnrven her.

In diesem Falle dient den Larven ihre

Behaarung zwar meist einigermaßen zum
Schutze, und es gelingt ihnen gewöhnlich.

1) i. &
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172 Über Cetonlden, ihre Lebensweise und ihr Vorhommen etc.

siel» in die Tiefe d«s Notetmaterialj» i-iu-

ztibofari;n; siber manchmal »ah ich sie aueli

iintiT (it-t) Bissen und tlem «inKt^s))ritetcn

Gtffi !< r Anifiscn r-rliciron.

I »IC KiltV-r st lbüt wt nlcii, wt >m >ic (Iti-im

AuKkricchen oder Eicrk>(^>n) eu emor Zeit,

wo die Ameisen lebliaft »iml. difs« n l><;.'<'rniM.

ffinfllich anjTPgrirtVn. iin-ist wolil oltni J^fJi *>!< n

(W"'{^fU ihres Cliitininiuzors, «U sscii Kt iiai tung

innerhalb de» Erdkokons vollendet wird).

Einmal fand ich un « inein hi-ißi n Juli-

Kachmittai^i- :mi Kaud«- eines fjmteitsis-^ivstes

eine Cclonia floricola völlig gekurbelt durch

die ihr »nhttngenden Ameisen.

Die Larven von ('ttonia >;tdi<>ren nicht

zu «h n an>sclili< ülii lien , sonde rn zu dt-u

gtdt gtiitücheu „Ameisuüg;i.-,ttju", die uur mit

l)esonderer Vorlieb«.' in tien Auiei.sQnn«wtem

sich a\iflialt4'n. Ihrer Slidliniir narii ^t h<ircn

hi»' wohl nicliJ vm den eigontlicht-n Schuia-

rolzeru, du sie nicht auf Kulten der .Viuiiscu

oder deren Nachkommenschaft leben, sondern

nur Quartier und Nahrung im Ni-stmateriale

ftucheu; demnach scldi» Ben «i" sich an «lie

uuticbtea, für gewöhnlich indiii'ercnt ge-

duldeten Gäste der zweiten Gruppe an.

M»'^;llicherweise sclia<len sio d« n Ameisen

(wie Forel, F. d. I. S.'i, iilaul)t» dadurch, dall

sie deren Uäugc zum Einsturz bringen und

das Nijstmatt'rial allzuschneK in moderadon
Humus Verwandeln. Da jednch die Wald-
ameisen (namentlich pratensisi Kaninchen-

Exkremente u. s. w. selbst in ihr Nest

schaffen, könnte vielleicht anderermts auch

«lie manchmal st-lir betriichtliclie Menjic von

Exkn-menten drr Cetonia-ljirvvn ilinen eim^n

Vorteil gewähren."

Dit!80 Antleutun^ ist »choii bemvrkens-

u I rt iin 1 \\ ( n:i auch iia< li K'»re!-| >li<- (^clonia-

l^arvcu auch iit verlas-sonen Nestora vor-

kommen (ob CS ftorirola wan^n, hi im Citnt

nicht crwfihnt). so i-^t es innu*<r]iiii noch

nn' hzmvi i^.-n, ob nicht doch lJezii huii<:;eii

irgendwelcher Art zwischen den Amei^tm
imd CVtoniden- Larven bestehen. Ruperts»-

berger*), der eine bei Fonnirn pratensis

Dcgeer anfliegende floricoia beobachtete,

'

h Fourmiti de la Suisso.

*) !. c.

'') Rupert-sberger: Colcoptorol. Kleinig-

keiten auK m. Tagebuche. «Wiener Entom.
Zeitschr.*, 1899.

.schreibt z. B.: „Am .Juni, 4 l hr nach-

mitta^.s» kam ein Elxemptar dieser KAferart im
raschon Fluge g»-radelicr iiuf einen Ameisen-

haufen zu, an welchem ich l)t obacht«nd stand.

Der Ameisenhaufen »tand lUi einem sanftem

Abhauj^e. war von ^wöhnlkdier Form und
ujittlcrcr (tplßi-, Der Käfer ließ .sich

/iemlicli nahe dem Außeiirande des Ne.stcs

nieder, uuii nachdem ir etwa ein bis zwei

Minuten lang ruhig liegend den Ansturm
der Ameisen über sich hatte ergehen la.ssen.

begann er. in si-hniger Richtung gegen die

Mitte des Nestes zu sich einzugraben.

Nach drei Minuten war vom Kftfer nidits

mehr "zu sehen. <lie Ameisen hatten -^ich

wir-der beruhigt, und uur .in dem Pl.itxe.

Voll weldiem aus der KSfer .sich einzubohren

liegunnen lisitte, macht« hieb, noch ein

gewisses Miiibfliagen bei den Ameisen

ixinerkliar. Nach etwa weiteren drei

Minuten grub ich den Käfer aus. Er lag

heililufig 6—8 cm tittf ruhig in der Hitte

»los Nestes. Zur weiteren BcnlnK lituiig

nahm ich den Käfer mit mid gab ihn in

ein nicht weites, aber hohes Glas, das ich

mit dem Nestmaterial ausfüllte. Der Käfer

arbeitete sich unruhig alsbald iiarli oben

und suchte zu entkuiumeu. Nun gab ich

eine ziemliche Anzahl Amei!j4*n hinein —

frQlier hatte ich keine flnsige hinzugegeben

luid in Sehl" kurzer Zfit bemihigte sich

der Käfer und grub .sich nach unten im
Nestmaterial durch. Offenbar fflhite sich

der K&fer jetzt wieder im Ameisennest«

und l>lieb länger als einen T;i>j^ ^^nn?: ndii>r

liegen, tlann aber wurde er wieder lUinüiig,

»la die Bedingungen z»im Eilegen !*chKe81ieh

doch ganz ungenfi^« ivl ihm er~rheüien

mul.lteu. Einen and-nn Zweck, ;\U Kier

zu legen, könnt« ja doch wolü iler KUfor

h<*i »i«inem Eindringen in das Ameiseonest

nicht Imbon. Um hierüber ins reine an

k*>nitnen, töfete ich tlen Klifrr Bei der

dann folgenden l'nteri«uchung (and ich eine

klemttre Ancahl reifer Eier und eino größere

ZaIJ mehr oder minder weit Mitwickeiter

Eier."

Die zahlreichen Jiorkola • Varietäten

Kcfioinen fast alle dem Sfiden ansngehören.

Von hier Ix'sitze ich imr ein variabelos

Sti'ick. welches dii FüiHung der Stammform
b<*!jitzt, dem jedoch die weißen Flecke

fehlen, doch hebt sich die sonst weiAe
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Zeichnung von der übrigen glänzenden

ilSche matt ab. — Alle anderen Exemplare
hören der Staiimiform an TliV r muß ich

bemerken, daß in den Bestinunungs-Tnl>i ll« n

TOn Reitter') jeilenfalb durch Weglassimw
eints Wortes bei der Beschreibang der

Stamiiif"nn i in V< r<;i licii vorließ, da di^'

Oberseite als grün bezeichnet ist. H»'rl».st>-)

Diugno:$e lantet Seite 2IH: „Ceton. cupivu.

etjrtriti macttlis albis". und wi-itt-r unten, mit

itHi-iitii v< r;Tlirli.-ti : „Di»' Farhf ist iiii- so

grün glänzend mid ins Rot*- s|ii<'lend, sDniltTii

mehr schwllrzlicb grün, mit ) inigfin Ku|ifor-

glänz."

Sf'h'ui Krichson^) hnct di«^ WfiÜ

geäeckto Form als nordi.scht\ und icli bin

bei Diirehsieht meines Materials zu der

Übersettgung gekommen, daß (dx'rliaupt dii-

Formen inn! Artr-ii ulin<- wi-IOi' Z^Mi tiinriL;

dem Süden luigehüreu. .Vllc mitteldeutsehcii

Arten, mit Ansnahme der speehshsimn, be-

!«itz«'n die weilio Zeiehnung. — Dieso Art,

<lj>- im Süll. 'II ]iänH<;er ist. kann, iliir i- (^f.ißr-

und Farbenpraclit nach, sehr wohl eino von

dort eingewanderto Art iK*in. Auch fli<>

») 1. c
Herbst: Nainrsyst. all. bek. Ins. ^.

^) Erichiton: Naturgeaebicbte 4. Insekten
Dentschlands. HL

weiB gedeckte Form der meialHea ist nach

Keitleri) in Mitteleoropa hriufiger, und

Sfhilsky") führt von den t-infarbiireti

VarietJiten nur die ohsciira Andersch uln

sicher in Mitteldeut".ehland vorkommend an.

Vielleicht ist aber auch <liese Varietiit eine

(.'l)erpinj^sft>nii. l)ei welclu r da.s Weili fehlt,

wHhrend die Zeichmmg nocli vorhanden i^t,

ähnlich der oben erwAhnten.

Die letzte hier vorkonnnende Art ist die

iiii fallirn F.. weh Im' nur in z\V4 i fc^xeniplaren

hier gefangen wur»le. L'l)er Larv'o und
Lebi^nf4wpii)e >at mir niehtsbekannt geworden,

was seinen Gnmd darin haben mag. doB die

Art früher als Varietftt angHKohon M'urde.

Ich Werde im Luulc diese.s Jahres ver-

sneben, die Unt^rscIieidnngAmerkmale der

l.arvi'n der einzelnen Arten aufzufinden, und

würde den lifsern der ., Ilhisd irrtt-u WOrlien-

stlifift fiif Kiitomidoyic - dankbar siiu, wenn
sie nur lebendes Larvenmaterial ankommen
lielien. Es sind mir alle Arten angenehm,

mit Aufnahme der //uivco/a imtl specioxisaima,

die ich hier jederzeit in Anzahl haben kann.

») I. c
«> 1. c.

Die Bracoxiiden-Gattung Meteorus HaL

Bistimmuoiistabelle der europäischen Arten.

1. RäckengrUbchen des ersten Hintcrluibs-

segmentä deutlich. 2.

Rückengrübcbeii (?es ersten Segments
ganz undeutlich oder fehlend. ')••.

2. Die Radialzelle der UnterflUgel in der

Ifitto äbigesdmttrt und dordi eine dent-

U(Ae Qnerader geteilt. ^.

Die Radialzelle im Untei-Hügol nicht

geteilt, höchätenä eine ganz unduutlicho

Spar von Qoerader vorbanden. A.

3. Die hintersten Schien > n un I Tai - n

«'•hwar/, die orstoren nn derßasi^ weiülich.

Körper fast ganz schwarz. 4.

Die hintersten Tarsen weiU. Körjier

meivt ansgedohnt rdtlicb gelb. 5.

Ton Dr. 0. SeliMie4«kmelit
(ForUtttxang nu^ No- ICk.)

4. Stigma einfarbig bell. Bohrer von Hinter-

leibslttn^e. Schwarz. Beine, mit Aus-

nahme der hintersten Schienen und Tarsen,

hell. Radiulzullü der HinterÜügel durch

eine darefasichUge Querader geteilt,

ft mm. Schweden.

annulirruM C. G. Thoms.

Stigma schwärzlich. Bohrer kürzer ab
da.s erste Segment. Schwara. das sweite

Segment und die Beine, mit .-Vusnahnie

der hintersten Schienen und Tarsen, hell.

Fühler des $ etwas länger als der Körper.

34gliedrig. Motatborax ziemlich glänzend

mit ZI istreiif en Punkten und (Juernuizeln.

Der Quernerv der RadiakoUe im Unter-

flügel wie bei voriger Art fein. Das erste

Segment anffnilend knrsnnd breit, fastglatt.
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Dm iS ahulicb, aber Fühler viel längoi-oi^t

der K^)r|i(;r, 3Ggliedrig. 5 mm. Bisjetet

nur von England und Schottland (He-

briden) bekannt. caU^irHtus Hai.

(M. uecsii Ruthe).

Scbmarotserron: EHpifkeria erpnlluhi.

Mclitnea aurinia.

Das S rötlich, das J schwärzlichem

Kopf und Hiiiterleib. Die üaUialzeilc

der Hinterfldgel nach anOen stark ver-

l)reit»Tt. (hirch deutlichen (^uernerv ge-

tfüt. FlOw-l^fUdcr <hinkel. Nenulu>.
i

inter.stitial. Fühler ^ 4^!—4Uglieürig,

um >/i länger als der Küqier, rosigeib.

gegen die Spitze dunkler Metathornx

knrz, sfhw:i<-}i netzart i;; ^»eninzeU. Flü;Ljel

leicht f;eil>lirh getrübt. Stigma rötlich

frelb« Bweite CnbitalzeUo etwas länger

als hoch; rftcklaufender Nerv interstitial

(»<ler in ilie er«tr f "uhitalzclle. Beine

rutlich gelb; i'arsen, besonders die

hintersten, weiB, Basis des ersten Qliedefi

und das letzte verdunkelt. Da.-* erste

llinterleibsseginent sehr lan;^, fast ^ a des

Hinterleibs einnehmend; Bohrer so hmg
wie das erste Segment. — Das weicht

durch seine FUrlning ganz vt)in $ ab.

Ks ist braunschwarz. Augenründer. Hinter-

leibsmitte und Beine brUunlich rot. die

hintersten HflftensdieDfcel und Schienen

schwärzlich, die B i^i- ib r letzteren und

<lie Tarsen weiß. Fiügelgeäder dunkler

und dicker als beim . 8— Iii mm, mit-

hin die grdfite MtteomS'Art. Gans Eu>

ropa. aber meist fcclt n

ttlbU^irsi» Curt.

(M, dtapar Weem.).

Die Wirte dieser Art sind bis jetxt nicht

s^enau bekannt; man woiQ nur, daß es

Lopidopteren ttind. Der Kokon int gelblich

weiO, etwas flockig, bis 12 mm lang und
ist nn Blftt'er angesponnen.

J>er vorigen Art in der Farl)ung idmlich.

aber kleiner, das Flügt Igeäder nicht

!

dunkel, die Radialzelle der HinterHügel

'

nach außen weni^ t rwfitcrt, der Teilungs-

nerv weniger deutlich. Nur ^ bekannt.

7- —8 mm. Schweden.

nifülas C. Q. Thon».

(>. Die hintersb n Tarsen weiUlicb. Der
ganze Körper rotlich. J)ie zweit < Cul)itnl-

zelle mindestens so luug wie hoch.

cf. rnfülas C. G. Thoms.

ng Heteoms Hai.

liie hintersten Tarsen nicht weiJibüh. 7.

7. Nervulns antefnrcal, hOchst selten ivter*

stitial. S.

Ncrvnlus postforcal, sehr selten intor-

Htitial, dann die Fühler mit weniger

Gliedern. 9.

S. Kötlich, Thorax beim 5 «»'t spärlicher,

iluiiklcr Zi'ichntnig, buim <J au.sgeflehiitfr

dunkel gefärbt.. Kopl nach hinten ver-

schmälert; Scheitel, oftanehStimsohwära-

lich. Fühler länger als der Körper, "il-

bi< :H>glif flng. Th uas. fein punktiert, vor

dem Schildchen em großer, runzliger Eiu-

druck. Metathorax kurz, mit Längskiel,

fein netzartig gerunzelt, hinten stärker

und diuselbst weiH'ii Ii behiuirt. Flügel

schwach gelblich getrübt, ätigmu satt-

gelb ; raeklaofender Nerv^meist int-erstitial

;

die zweite Cubitalz<'lle fast (|ua<lratisch.

Beine rötlich gelb. Das rrst»' S»««jTnent

schlank, meist zum Teil ditnkel gefärbt,

fein runalig punktiert, hinten meist glatt;

Bohrer fast von llinterlrib.slänge. Beim

J di Fiihler .'JS 42glirdrig: Prothorax.

Seiten des Mesothorax und Metathorax

rast stet« größtenteils sdiwarx. 0 bis

7 mm. Fast ganz £uropa.

ehrysnphthnlrnus Nces.

(M <hiijro]jhlhuintusIill\.)

Die Artwurde erzogen aus: Heierogenea

Imacoiles, OdontopUrn hidfitiata, Rho-
tJophtica suavcUn. Eucosunn rertnfn.

Der vorigen Art sehr aliniich, alier

grffßer, Kopf hinter den Augen kaum
verschmHlert, Wangen ziendich aufge-

trieben, der ganze Thorax und die Basis

des ersten Segments .schwarz, Stigma und

Beine gesättigter rot. Nur $ bekannt.

8 mm. Schwe b 11.

nigrivollls (t, Thoms.

0, Die hintersten Schienen und Tarsen

schwant, die ersteren an der Basis

weißlich. Kf(ri)er fast gaOS SChwarz. 4.

Beine und Kf)rperan<l"rs gezeichnet. 10.

10. Der rücklaufende Nerv mündet deatUch

in di<« erste Cubitalzelle, d- h. deutlich

von ihrem Ende entfernt. 11.

Der Hicklaufende Nerv interstitial.

selten raüodet der.selbe in die zweite

Cnbitaktelle. 46.

Anmerkang: Ich mache hier ganz l>e*

>onder9 darauf aufmerksam, daß bei vielen

Kxoiuplaren der Oberfiügel gerade in der
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Gegend der EinmUndung des rUoklaufenden

Nerven der Qaere naeh wie «meeknieht ist.'

und dadurch die Eininniidunp^s^tollt' oft ;mi1<M-s

erscheint. Man nmU deshalb den Flügel in

erscMedenen Lagen betrachten, beeonders
schräg von innen nach außen.

11. Fühler mit ungefilhr 1<> Gliedern, att»-

uahmsweiüe einige w«inigcr. 12.

Fahlergewöhnlich mit nnterSOGliedem.

selten etwas darUber. 13.

12. Hinterleib fxestreckt, lilnger als Kopf und

Thurax zusammen. Po8t|ietiolus zweimal

so 1ai)^ als am Ende breit. Die bintorsten

Hüften uikI Scbenkol zusammen cljenso

lani; wie <1»t Ifint» rl'-ib. 5- rütlirh gell».

StimattöbühluDg mit Miti^lkiel. Flügel

leicht gelblich getrttbt. Stigma sattgoll):

rüeklaufender Nerv dentlich in di<' < r-t.

( 'uhimlzrlle. linlir. r so lang wii- <!•

halbe Hinterleib. L>as cJ ist viel dunkler

bis schi^TzIich; Gesicht, Angenrftnder,

SchiUlchen, Hinterleibsmitte mul Heine

rötlich. Hintfrschenkel dunkel. üio

Schienen i>chwärzlich. Fühler 3H- bis

44gliedrig. Stigma brinnlieh. ü—7 mm.
Fast ganz Europa, meist nioht selt^'n.

Der Kokon dieser Art ist weilitilzig,

etwa 10 mm. nicht hängend.

dereptor Wesm.

Sehmaroteer voat Croenllh elinguaria,

Jfiuirrn petuHtria, (hJoiifopfern li'nletitota,

Hnth'ntt olerncea. ('ara(Irina iiLsines.

AuarUi myi lilli, Eraatria fasciuna, Mcla-

nipp« ftuctuaUtf Chesku spartinfa.

Der vorigen Art sehr iihnlieh, aber

den Hinterleib küraer, nicht länger als

BlRtter. 175

Kopf und Thorax zuäammcn; Fostpetiola«

nur l>/amat so lang ala am Ende breit.

Die hintersten Hüften und Schenkel zu-

sammen l'inijer als i],t ITiüt« rl> ili. T">it

Uückeugrübchou des ersten Segmculä

länger nad tiefer. Rötlich. Scheitel.

Oeellenileck und Thoroxraoken mehr oder

weniixer sehwär/lioli Ffthlir 'W- bis

Eingliedrig. Flügel schwach gelblich ge-

teilt: Stigma sattgelb ; rficklanfenderNerv

sehr selten interstitial. Beinf r .tlir-h gflb,

die hinter-^ton Tarsen fa.st h» II. i Tlintcr-

luib gedrungen, mehr oval. TuL)erkelu

flpft ersten Segments vorspringend; Post-

pi riMlus fast glatt. Hohrer so lang wie

\ ier letzten Segmente. T>ii^ ist,

dunkler als iiaa $ , da Thunix braumot,

Metathorax flcbw&rzlich. Fühler dankel-

braun, die vier er.-<t<'n ftlieder rütlicb,

Hinterleib noch breiter um! mehr abge-

pliittet aU beim ^ . 0— 7 mm. Die Art

ist entschieden mehr dem Norden eigen.

Thomson fuhrt sie neuerdings von Lapp»
land an*, merkwürdig, «l.ifi -i > Xees auch

in Bayern fand. pjiilidu.s Noes.

Perris zog die Ai't uns ChelonM auUat

und Cheimaiobia brumnUt, aber es ist

sehr fraglich, ob dies die vorliegende

Art war.

LT. Stigma t-infarliii: I>l.iO, hCelwtens der Saum
teilweise etwii- innkel. 14,

Sligmu bruuii, heller oder «luiikler. gL>-

wöhnlich der Innenwinkel, soltt^n atteh

der ilu8ere, blaß: .seltener mit h'-llcm

Außenrand. 25. (Fortsetzung folgt.)

Bunte Blätter.

Kleinere Mitteilunp;en.

EIm nreito fieneraUen ?ob Ocueria tUttar,
Naebdem ich mieh längere !Se!t ver^lblieb
betnrd»! hntt(», eine zweiti' (^eiu'ratiün v.iu

0. dispar zu züchten, waren im vorigen .Jaluö

meine Bemühungen mit Erfolg gekrönt; ich

erhielt im l«ovember eine Anzahl m&nnUcber
und weiblieber IilAlter. — Ihre OrDße bleibt

hinter rlrr normaler Falter zurück, zuiml die

d<*r Weibchen, denn diese errei •Inn liru hNtcnH
0 rm Flügolspannweite. Diel^liüin<'l>>>n haben
fast durchweg 4 em Spannweite. Het weih-
Kdie Falter zeigt aebr wenig Abweichung

vom normalen Koltirit. Die Hinterflügel sind

von etwas dunklerer Farbe, wie solche auch
bei im Freien eefundenen llxemplaren Öfters

beobachtet wii3. Die schwarzen Punkte im
."^ »nm der Vorder- und Hhitei fl'lgel sind klein

oder fehlen teilweise. Diü Zeichnung der

VorderflQgel i-^f intiHt verschwommen, die

Bescbuppung der Flügel ist dünn.
Weit mehr entfernt sich die FArbung der

Männchen von derjenigen normaler Stücke, sie

ist wesentlich heller. Zwischen den Zacken-

linien der Vorderilügel tritt weiUe Beschuppuiig

auf, wodurch das Gedamtkolorit merklich ver-

Anderi wird. Die Zackenlinien sind of^ nur

Digitized by Google



176 Bunte Bl&tter.

unüeutlicli voriiiunlen oder fithleu in der Miito
der FlQgel. Die HinterflQgel shul heller braun
wie sonst. Die Untcrseitu allor Hügel ist

hell ^ttbrann oder gmu^lb tind soigt eine
deutlich entwickelte Zeiclmung. die hei nor-

malen Stücken fast gänzlich l'ehlt. Besonder»«
bemerkenswert ist die Unterseite der Hinter-

tiUgel. welehe in der N&be der Wurzel einen
dnnklen, klüftigen Punkt und naeh dem
AnOonnuidi! zu er»t eine srhinale und dann
ein© bis zum Siuira heranreichende, breitere,

dunkle Binde aufweisen. Der Thorax ist

hellgrau gefärbt und stark behaart, der
Hinterleib gelbgrait mit sehr wenig dnnkler
Zeichnung.

Die Zucht dieser zweiten Generation
\v iir<ii' dadurch n inrij^licht. daß die Hitupchen
schon Ende Januar v. Js. zum Schlüpfen ge-

bracht wurden. Sie wurden, in Ermangelung
von Laub, mit getrocknettm Salatbh'Lttern und
Löwenzahn Rcliittert. Endo Mürz konnte
auch etwiis I,aiil> vtni ;iiigt'triob.Mit.'n Obst-

bauiozweigen gegeben werden. Ein großer
Teil der Bftupohen nahm allei-dings dieses
wenig zusagende futtcr nicht an und ging
ein, es gelang jedoch, eine Anzahl Haupen in

den ersten Tauten ilcs Ajiril z'ir \ iT[iu]ipunp

zu bring! n Kud-' April tnschieuen die ersten

Failti. bcgatttt« rx sich und legten reichlich

£ier ab. In diesen £iem war Anfang Juli
der Embryo vBlIig entwickelt, und setzte ich

nun dies. Iben einer K'älce von 'i I'J" (", ;iurj

die Dauer von 14 Tagen aus. Am 20. Augits;

bej^annen d'w iinupchen zu schlQpfbn. Sit-

zeigten nach den ersten Häutungen eine
lebnaftere Ftirbung der RQckenwarzen und
dor Rückt-nlinie. Mitte Oktober erhielt icli

die eiäten i'uppen uud am 9. November die

ersten Falter. Die letzten zehn Tage vor
ihrer Entwickelunff wann die Puppen bei

S^O'C. Warme gehalten worden, soaai erfolgte

die Zucht stt td in Zimmertemperatur. Einige
Eierablagen, welche ich von diesen Faltern
erzielte, haben kaum ' i der iiurmalen Größe.

Notwendig zur£ntWickelung den Räupchens
aus dem Ei scheint die Einwirkung von Kftlte

auf dieses nicht zu soin. tleim ein Sa-tmiel-

freuiiU erzog (fispar-Uiiu\wu aus Eiern, vvelcliü

nie der Kälte ausgesetzt waren. Die Eier

laeen jedoch fast 2V2 Monate länger bi» zum
SdlQpfon wie die, welche ich der KUte aus-
geaetzi hatte. H. Kloo0.

Srliwelss tls Anxieh«Bj:flntittfi von lienidoii-

leren. Es ist eine beknmite That.sache. daß viele

Lepidopteren- Arten iu ihren vcrschiodenon
Eni wickelungs.stadien feuchte Aufcntlialtsorte
lieben. Viele Raupen linden .sieb nur auf
feuchtem Terrain: die Puppen vieler Schmetter-
linge bedürfen zu ihrer Entwickelung einer
gewissen Feuchtigkeit, deren rechtes Maß zu
treffen otr jUr den Zücliter nicht leicht ist

(AcheroHtia (Uropos, Sphitix oonvolvulij; diverse
Sehmetterlingsarten halten sich aussehliefllich

nur an fouchieü Waldwegen, auf feuchten
Wiesen und dei-gl. auf. Mau denke nur an
unsere Apaforo- und Z.»m«»t<M-Arten. Ein wie
großes Bedürfnis den Faltern Feuchtigkeit ist,

d xvnn kann man sich leicht nljer^engpn. wonn
iii:in ,in einem recht heißen Souimertage, nuch-
loin längere Zeit große Wärme und Trocken-
heit geherrscht hat, in der Mittagshitze auf
einem Waldwege ein GeAlß mit Wasser aus-
gießt Haid wird man sehen, wie sich die

verriijhi. densten Arten der Tagfalter — Ver-
treter der Gattungen l'ierin. Anjynttiti. Mclitam,

Lyatetw u. s. w. — auf die feuchte Stelle

mederlassen, am an dem vergossenen Wasser
ihren Durst zu stillen.

Aus diesem Bedürfnis nach Feuchtigkeit
erklärt es sich, daß Lepidopteren auch dem
menschlichen inid tierischen Schweiß nach-
gehen.

Als ich an einem recht heißen Sommer-
tage des vorigen Jahres, erschöpft von
der Wanderunjj ilurch Wald und Flur, iiii< Ii

ins üppige Wiesengras niederließ, um ein

wenig von den «Strapazen dos Marsches aus-
zuruhen, flel mir ein Weibchen von MiiUai'a

aurinm Rott, {art^niin Ifübrt.) auf, welches
unruhig in iin iie r Nähe hin und her flog.

Ich nahm an, daß der Falter unter den
in Menge vorhandenen Wegerich pflanzen
(riantago) ein« passende Auswahl treffen

wollte, um an einer derselben die Eier
;iVi/.usetzeu. Ich verhielt mich liaher ganz
ruhig. Um den Schmetterling nicht zu ver-

scheuchen nnd ihm bei diesem Geschäfte
zusehen zu können Wie erstaunte ich aber,
als der Falter plötzlich auf mein Gesicht
zuflog und sich auf meiner vom ITut befreiten

Stirn niederließ, um von den Schweißtropfen
zu saugen ! Ich gönnte dem durstigen Tierchen
dieses VergDOgeri, und sah es dann, aaebdem
es seinen Durst gesÜUt, tiber die Wiesenffilehe
davonfliegen.

Andere I^eoliiehtungen ähidicher Art
finden wir mthrf ieli in aer entomologischen
Litteratur niedergelegt So berichtot Amelang
in der „Berliner entomologisehen Zeitschrift*,
ilaH eine verw.indte Art, ^fflitafa cinriti f...

sieii hiiutig niederlas.se, um den men.schliciien

Schweiß aufzusaugen. Derselbe weiß ferner

zu berichten. daU Falter des großen Eisvogels
iLimenith popuU L.), welche im Juni des
Jahres issi in der Mosigk.-vuer Ileide sehr
zahlreich auftraten, bei einer Fahrt durch
den Wald, kurz vor Ausbruch eines (iewitters,

sich auf die soliweißtriefendou Pferde setzten,
um dort ihren Durst zu stillen. Schließlich
sei noch der Beobachtung getif»e}it, welche
Dr. Standl'aü in seinem „Ilainltnuhe der
paläarktischcn Groß-SchmotterlinL,'! -.

mitteilt, daß nämlich bei seinem Aufenthalte
in der römischen Campagnn viele P.sychiden-

.Männchen erbeutet wurden, welche durch
den mcnsclilicbeu Schweiß angelockt worden
waren. 0. Sohultz.

FOtf dl* Badaktlaa: Udo liebmanA« NAvdamitt.
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Mamestra pisi Lr.

Von Dr Chr. Scliröder.

(Mit «iuer inrbigvn Tat'el.)

Der Schutz der Raupe ist ihi* Kleid iu Aui'trt'ton uud die Kutwickdung dur Zeich-

seiner ObeYemstimnuing mit der Fftrbtrag nang von Faltarb wie ihrer Banpen enielten

den gewohnten Aufenthaltsnrtt*s. Dit-ne Au
uahme wird besonders seit den ausgedehnten

Poulton'siclieiL Uutersucliungen iu deu bOer

Jiüirea katAT Boeh emstUeh nngefoehteii

wenlen können f tleiehzeitig aber f(l}ilt<-

Ergelmii^se für die Beächreibmigieii benntit-

werden sollten

Die ^iii- Raupe nälu't .sich üi)rigea»

von den verschiedeDsten PBansen: aie ist

jiolypha»;. Hofmann nennt als Nahrung
man sieh gezwungen, jene Raupen, welclie Skabiosen. Ampfer, Wicken, besonders aber

ein buntes Gewaml in grelltm Farben tragen, I Erbsen; Rrtliler beobachtete sie an manchen
in anderer Weise geschützt zu denken, nnderen ^.zarten PHanzen'*, selbst KArtoffeln;

nlüuliih i!ui(-h ihre „Ungenießburkeit". leb fiiml '^ie nirbt tutr nuf den mannig-

Im Besitze solcher Trutzfarben (waruiug i faltigsten ^niedrigen" Pflanzen, sondern mhr
colonrs). seh&tce ich txuk die Riuipe der oft auch an Weiden. Sie zeigt sich ttberall

}famestra jii.si L. Sie ist leicht beschrieben :
]
vom Juli bis in den August Ijftufig und wird

Ihre Grundfarbe ist hoch gelb; die Zeidmung. am Gem'isf^ nicht spiton schitdiich.

dunkelbraun bis bläulich grUn, liesteht au^i Die Trutzfärbuug dieser Art ii>t experi-

drei gleich breiten Lftngsstreifen. nttmlich
| mental noch nicht geprüft worden. Derartige

der Doiside und jederseits der Stigmale;
:
Untersuchungen sind nicht ganz einfach; sie

Bauch und Füße wie der Kft]»f «ind fleisch- j erfordern vor allem ein unbefangenes Auge,

färben, letzterer mit bräunlichem Tone;
4—5 em.

Es möchte scheinen, als ob die Be-

schreibungen Vi rsrhiodi'iier Autoren von

derartig einfachen Verliidtnissen über-

einstimmen mUBteo. In der Bogel ist dies

aber dnr< haiis nicht der Fall! Ein sehr ver-

breiteter Irrtum charakterisiert das Braun

der Zeichnung als Grundfarbe und spricht

von „vier gleich weit \ oui inunder entfernten

und gleicb Iniitni. Imriigelben Längs-

streifen** (Hofmann). Diese Irrtümer hfiufen

sich und wirken verhftngniavoll auf die

und es ist nirgends ein Verallgemeinem
einzelner Beobaehtungen weniger sn recht>

fertigen als hier. So nur erklären sich

we.sentlich die widersprechendsten Mit-

teilungen. Diesem ist die Pieris bmssicae-

Baope eine gesuchte Beute fflr die Wespen,
er spr>ttelt daher über ihre Ungenießbarkeit

;

jeuer bot sie vergebens seinem Geflügel oder

Reptilien zur Nahnmg an. Geradeso wie

der eine die staunenswertesten Eigentümlich-

keiten aus dem Leben d. r .\meisen berichtet,

während der andere niciits von alledem zu

sehen weifi. Durchaus entgegengesetzte Be*

Möglichkeit, die beschriebene Art zu er-
j

hauptungen lassen sich in dieser Besiehung
kennen, sob-.dil sii h eine te'ilier entwickelte sell>st aus der neuesten Litteratur zusammen«
Zeichnungsform bietet. Völlig entsprechende stellen.

Elemente der Zeichnung erfahren eine ganz Hierher gehört auch eine weitere Beob-

verschiedene Benennung von den einzelnen
j

»chtung, welche mir kürzlich mitgeteilt

wurde, uiul an deren Wahrheit ich liurchausAut«iren, ja von <lom^elben Be'ibnehter:

ist sogar niclit selt<ni, liaLS in einer einzigen

Beschreibung Grundfarbe und Zeidmung
mehnnals durcheiramb r ;,'ewnrfrii werden.

Auch die neueste Litter.it nr 'i lert zu dieser

Behauptung zahlreiche Bi !

Ich werde demnächst aitsfOhriicher auf

diesen Gi^irpnstand 7.nr'ü( kk(jmmen, der ganz

entschieden eine AblüHu fordert. Em »ei

liier nur kurz darauf hingewiesen. da6 die

ans zahlreichen Untersnohungen Aber dos

nicht zweifle. Es ist experimental erwiesen,

daB die stark behaarten „B&ren*>Ranpen
allgemein als Nahrung verschmiUit wenb-n;

ihr Borstenkleid verleiht ihnen ähnlichen

Schute wie dem Igel das stacbelbesetzte

Gewaii'l. f^ine solche Raupe (von ArcHa
t'a/Vii wii 'l i'iner zalimen Dohle vorgeworfen.

Nacli einiger Prüfung erfaßt sie die Larve

geschickt und wSlst und scheuert dieselbe

dann tflditig im Sande hemm. daO dem
ninttilArto WMlWBiftlififl Ar VntniBntozt«. M«. l& iMf.
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amen 0|)fer nicht nur Hören und S-lu n

vergangen sein wird, sondt-m auch die Haare

ausgingen. So präpariert, schien die Raupt-

der Dohle voizfiglich zu munden.
Ist hieraus auf <lii^ Wertlosigkeit jeiio

Schutze» zu schiieüen? Gewiß nicht!

Ebensowenig ist aber in anderen F&llen die

Ti utzfitrbung zu h'Ugnt-n. welche namentlii Ii

durch kras^o R^t iiiiii (Jclh :ini;i'z< ;;^t wirii.

Daß sich einzelne Individuen ihi'er möglichen

Feinde dnrcli diese nieht abschrecken lassen,

halte ich für ganz natürlich; ja. es erscheint

mir ••Ii. n?^o <?f>llisf \ fr-^frm llioli, daß nicht ut:r

individuell«, .suudcrn selbst artüneigentUni-

liehe Neigungen die ^ungenießbare" Raupe
bedrohen. „De gustibus non est dispu-

tan<h!iii": der Begrifi" der Ungenicßbarki ii

ijjt, wie der der Giftigkeit, höchst relativ.

Was auf daa eine 6e»chOpf als stHrkstes Gift

wirkt, vermag auf das an dt^i t i^-.ir nicht ein-

zuw!rk»»n ; was diesem eiuLeckerlii.-sen, erroi;!

dem antieren durch seinen Anblick sehuu

Absehen. Ifieh wundem daher weniger
diese Au.snahnien, deren Mitieilong übrigens

stets zu begrüßen sein winl. als die über-

stürzten Schlüsse, welche auu ihnen gezogen

werden. Denn die „Ungeniefibarkeit", welche
die Trutzfilrbung anzeigen will, ist kein«-

rein theoretis<-lie Annaluntt; die Natur selbst

unterstützt dieselbe durch die Thatsaehe der

«Mimiciy**; das Ebcperiment auch spricht zu

ihren Gunsten

Die experimentale Untersuchung dieser

Frage if;t, ich wiederhole es, nicht einfach:

es siixl \ I' Il' UmstSnde für die Einrichtung

des \'< i-vui hi > in frn-^t*' Erwägung zu zi' hi ii.

um Beubachtiuigen unter möglichst natür-

lichen Verhiiltnbsen ni erlangen. Im all-

i^enicinen gebe ich den Versucben mit
Eiilechsen (Larerfa agilis) in <rroHt n, <rut

eingerichteten Teri<iriea den Vorzug. Be-

sonders ist darauf su achten, daß ebenfalls

die Raupen unter den gewohnten Uulieren

Bedingimgen hineingesetzt worden; auch darf

die Eidechs«' vorher nicht bungeiii. Auf
ihren Streifztigen naoh Nahrang findet sie

dann die Ranpen unter wenigstens ähnlichen

UnisUiiideii wie im Freien. Derartijxe Unti-r-

.suchungeu, ebensosehr von Entumophilen.

verdienen den Dank der Wissenschaft.

Als eine besondere Qewoknkeit der piti*

Ratipc feilt auch Hofmann mit. daß „sie

beim Berühren den halben Körper in die

Höhe richtet und mit demselben sehr schnell,

wie zur Verteidigung, umherschlägt," eine

( u wnhnheit, welche sie mit manchen anderen

Arten teilt. Öfter aber entzieht sie sich

den Nachstellungen dadurch, daß sie sich

]>li*tzlich tu Boden fallen läßt imd sich Iiier,

im Pflanzengewirr. in » i^jenartiger Weise
(vergl. die Abbildung, Figur^^) zusauunen-

rollt. so daß sie einer jener tiberall hSnfigon

Landschnecken, deren gelbe, braun ge»

1 i:iii<!.-ii 1- (Jnuidf;irbe in maneln-n Varlotfit-en

der ihrigen vuHig entspricht, mehr iilmelt

als einer Rau|ie.

Die gleiche Stellung nehmen auch sehr
viilt' andiM- Alten, selbst verschiedener

Ordnimgen, an, su daß wir dieselbe alu eine

verbSltniHmftßig ursprüngliche Gewohnheit
imsprechen können, welche sich in der
r<iI;j;etKlen Entwickelung der Raupe zu

<iiÜerentea Formen weit verbreitet erhalten

hat. Weniger natOrlich bei solchen, deren
regelmüßiger Aufenthalt sich höher über

dem Bxden befindet, welche im Traube der

Baume ihre Naluiing tindeo, weniger auch

dort, wo eigentttmlicbe Ausbildungen in der
Gestalt, deren Wirkung bei jener eingerollten

[.aize vcrlnn n Liehen würde, den durch die

Färbung verliehenen Schutz wesentlich

erhtfhen. Ich hoffe, dies in einiger Zeit

au.sführlicher darlegen zu können.

Es ist diese Schnt/stellung der pisi-

Raupe in auffallendem Maße bei deu so-

genannten Erdraupen (JiTocAiae^enerB) aus«

(^1 sprachen. Ob wir hierin that.'^;i( lilich i-ine

mimetisohe Erscheinung, eine Xachahmuag
von Sohnecken, die bekanntlich auch in

jenem typischen, eintönigen, teils dunkler
ge-strichelten und gesprenkelten Rötürhixnui-

braun der Erdraupen nicht selten als

VarietKteii oder besondere Arten auftreten,

zu erblicken hulien, wage ich nicht ohne
weiteres zu ents« ii-Mi n, Porh will ich an die

Thatsache erinnern, daß kleinere Bchnecken-
formen. namentüdi in den OehSusen einiger

Spinner- Rattp«in(./4/'/<'/0Ha Mill. ^('orhlopJtaH«»

Sieb.), eine s<> voin.uitunene Nurhahmung
erfahren, daß die Beobachter lange Zeit

getauscht wurden und diese Raupen-QehSuae
als Sobneckengehftttse beschriehen.

— •)K'e
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Höhlenin Sekten.
Vom ««tenkUng PrtTft.

II. HOblenbewohneiide Kerfe aus den Ordiraiigen der Dipterra.

Nenropterea, OrOiopteren nnd Thysaniiren.

Wie schon im ersten Teil nnaeres Aaf-

satzes iiesof^ wardv. stelK-u die Elfer das

Haupt koiitinfTPnt der Höhloufauna aus doi

Klaäse der loaektea. Die anderen höhleu-

bewohnenden Kerf« vertoilea sudi «uf die

Ordntutgt n der FUegen« Netsfltlgler, Oerad-

flOgler und Thysunuren.

Der acbou mehrfach erwähnte Höhlen-

forscher Joseph besehreibt allerdings auch

eine Ameisenart \inter demVKKienTyphloiwne
clau.sii. diu er in der Httlüe St. Servolo

gesammelt haben will. Bei anatomischer

Unlersm^iing erwiesen sidi die gesamiiMKen

Individuen durchweg nie Arbeiter, wie auch
die a;f>samm»«Uen Puppen nur solche lieferten

Männchen und Weibchen bind Joseph im-

bekannt geblieben. SpStere Forechnngen
nach dem Tier au der^ lbt n Lokalität haben

freilich zu keinem Resultat geführt . wie

überhaupt in den europäischen Höhlen bis

jetat noöh keine Fonniciden gefnndai worden
äind. Da nun ferner in dt r Fauna der

Krainer und uordamertkauisciien Hahlen

trotz der Hunderte von Meilen, die sie auf-

einander liegen und txota der weiten Oceane,

die äio trennen, eine merkwürdige Über-

einstimmung herrscht, wird auch die blinde

amerikanische Ameiäenurt, in deren unter-

irdiedken Gingen ein angenloser Pteiaphua

als Gast wohnen soll, fniglich, die Joseph

iii einem Bericht über die Thätigkeit der

„cntumologiächen Sektion der Schlesischen

Gesellsehaft* erwihnt. Nach Ed. Andr6 ist

die von Joseph entdeckte und von Andre
bescluriebene Ameise aus der Öt. Servolo-

Höhle wahrscheinlich eine Lokulform von

Dvryhu wamenti» Lucas. Doch ist auch
dies wiederum ausgc-^clili <ssen, da die Gattung

Dorylus nur aus Afrika bekannt ist.

Ebenso vereinzelt steht eine Hitteilnng

Pokomys in seinem Bericht über die

ziinlo^nsche Ausbeute In den Höhlen de-

Karstes da, nach welcher er mit dem

(KorlMtaasf vom No. a)

worden. Hamann beschreibt in «ein«

Höhlenfauna allerdings nur eine Art, Phöra
a/itiiiu. Bei Durchsirlit diesbezüglicher

Litteratiir bin ich indes noch auf eiui|$e

Noüien gestoßen, die ich hier nicht on-

erwBhnt lassen mOehte. So führt der eben

ti^ennnnte Gewiilir.'STnunn in dersellion Arbeit

zwei Dipteren an, die Fürst KhevenhUller-

Mötsch in der Adersbaoher Grotte fand;

es sind Chironomus viridulm» ond BMti$
hioiiihttn : fprnerhin wurden von Pokomy
in der Nähe des Kalvarienbergcs zwei kleine

Fliegen ana der Gattung Sewta gefangen,

„die sich nicht nfihrr bestimmen lieBen".

An einer anderen Steile wird Anthomyia

initis Meig. als in Höhlen vorkommend
enriümt. Auch Schiner berichtet von

„mUckenortigen, lichtgrünen Dipteren", die

durch den Lichtschein anirelockt wurden.

£s ist indes anzunehmen, daÜ diese Arten,

wie auch Hetmmfga africomis Heig., aus

einer ungarischen HSble nur zufällige Höhlen-

bewohner siml. Femer wird bekannt sein,

daß die höher gelegenen Teüe des Klaus-

thaler Schachtes nach den Beobaehtungen

Rob'tt Schneiders, des besten Kenners

der Fauna der deutschen Bergwerke, von

unserer gewöhnlichen Stechmücke, Culex

pifitHS, bewohnt werden. Daa hier schnee-

weiße, fast ;,'esiieiistorhaft erscheinende

Insekt ist die „Stundenfliege" der Bergleute.

Die von Hamann beschi-iebene Art wurde

aierst von dem DAnen SchiOdte. dann auch

von Ferd. Schmidt und Schiner benlnwhfet

Sie scheint recht selten zu sein, tienn

Hamann konnte sie bei seinen Durch-

forschungen nur dreimal erbeuten. Intei^

essLuit ist. driß sich dieses Tier, welches

an Tropfsteinsäulen lebt, nicht seiner braun

oder schwarz gefttrbten Sdiwinger bedient,

sondern durch schnelles Laufen und Springen

-ii Ii -I inem Verfol!j;cr zu entziehen sucht. Es
gehitrt in die Meigen'sohe Hauptabteilung

Otnbenlieht einen Spanner, Larentia d«bi- derjenigen Arten, die sich durch einen stark

taiu Tr . aufscheuchte.
I

gewimperten Flügelrand auszeichnen, wekshe

Aus der Ordonnpr Dijifn-o sind aber Zetterstett in seine Gattung IVineura ver-

wiederholt Vertreter in Höhlen üeobaehtet einigte, und hier wieder in die Gruppe von
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Phnra tunnilafn: iiti1<»rschei<let sich ubt-i-

von dieser und von allcu verwaudteu Arten

durch die Farbe der FQhlerborsten und der

Scliwingor. durch den Mangel des Flüj^eU

|Miiiktp.s und des weißm Uiinflf"^ auf den

crsUm Ututerleibjiä6gniüuteu, umi vor allem

dnrch die relative Stellung der Schienen»

borsten, welches charakteristische Merkmal
der Phor/r ' Arim Zetter;<tett seiner Zeit

rocht glücklich zur öntcr^^cheiduug de»>elben

an^wendet hat. Von panasitiMdien Bipt-eren.

di<^ aiiF FI. iI» riii"i-i>en leihen, kennt man bis

jetzt sicher .\ i/cterihia srhmxlti , die auf

Mim'npterus .schreibersi .schmarotzt; Joseph

bcKchreibt fftnf Arten und erwShnt auUerdem
eine Larve, die in ihrer Gestalt ilif * iner

.SVrt/<*^/^'T//(-;"'gleicht und von ihm in Fleder-

mans-Di j -ktionen gefunden wurde.

Ans der Ordnung lier Nenroptereu ist

bisher nur eineJSpecies .als höhlt nl i- wohnond

nucbgewiei^en. Eh ist Äuaholia jnlosn Hict.,

die von Fries an den Winden der Hilgers-

b&QSer Hdlile. ebenso in der Falkeusteiner

und in einer kloinen Hfihle der Alp bei

Urach gebunlen wurdo.

Zahlreicher sind wiederum die Arten,

die der Ordnung (>ftho}tiern angehören.

Wilhrenfl'Pokorny und Fiirst'Khevenhltller

in der Gegend <les Kalvari<'nbergej» zwei

HeuHchrecken erbeuteten, zahlt Hamann
fflnf Art^n auf. die der Kamilic T.orusfidtte

zug*'h iren. Schon Polsorny berichtet über dsus

hliiilige V^orkonunen der Hfililenhettaehreeke.

Vhnlitiujopsis ciivirola Koilar (TroglophiJits

uefflerftis). in den Atlelsberger Höhlen:

Haiuunn fügt dieser noch Tr. eavimla Kollar

iiei und nennt drei DoUchopoda-Axien, i\'\>->

sieh von jetMHd durch viel Isögere Tast- uml
Bewegungsorgane und ganz verfirhicticne

UesUichelung der Hiuterhchienen und Tarctt n

nntersolieiden. Rie Mind Bewohner der Höhlen
Dalinatiens. der Pyrenäen und Korsikas.

Die Ordnung ThysnuHnt ist wiederum
in ziemlich vielen Arten, die sich auf

die Familien Pöduridae, SmiH^uridae und
Cutttfioifn'tfitf verf »'flfii . vi'rtr>'f r n. Am
meinten kommt wohl Lqmra atilluidii vor.

die bereits ScbifSdt^ in «einer Fauna snb-

terranea" erw Iint. indes nach Hamann
ni<'ht richtig 1*' lir. iht. Nach >Ii i ]);ir-

stelluQg ilesi Kntdecker.s soll die.se Poduride

28 Au^nflecke bestfciien. wKbrend aie tbat-

KftcUicb blind ist und weder ein Seherin.

!ini Ii ein Nervus ojttious a& ihr nach-

zuwßiseu ist. Humann berichtigt SchiüUtes

Irrtnm in etwa folgender Weira: Nahe der

F(ih1erba»t^ liegt, dem Thorax zugewendet,

eine Rinne. In dieser liegen dif Si hiruli.«-

»chen Augen, die sich alt> zehn kreisnmde.

kleine Erhebungen darstellen, die in ewei

Reihen angeordnet sind. Bei genauer l'nti r-

suchung i.st aber zu » rkennen. wie ein heller,

ceutniler Fleck von stacheligen Spitzen rings

umf^ben wird. Die Rinne ist durchquert und
stellt sich als Einsenkung der Körpereuti«-ula

dar. Wuhrend die Cuticula mit kleinen

Höckern besetzt ist. ist die Riuue glatt.

Auf ihrem Qmnde erheben sich «wei Reihen
pinselföiTiiiger Organe, die olien abgenmdet
sin<l und eine .-Vn/ahl nach oben gerichteter,

feiner Bttrstcheo tragen. Unterhalb der
Rinne sind Nervenfibrillen zu erkennen, die

mit dem Aiif'^nnalnorv in Vi'tlilndnTig rw

stehfU .scheinen. Unmittelbar neben der

Rinne stehen lange Borsten, die sie teil-

weise verdecken. Dieses Organ ist dos VOU
Tnllberg und Lid)bock entdeckt<> „Organum

poätantennale'* und bat mit dem Sehen

schlechterdings nichts sn thun.

Das zw«>ite Olied der Fflhter ist auber-

dem'noch mit einem weiteren eigentümlichen

Sinnesorgan versehen, das möglicherweise

das Geruehsoi^n des Tieres ist. Es liegt

auf der Außenseite d«»s Fühlers und besteht

aus etwa acht fingerförmigen (^tdulden. <lie

i»n Halbkrei.s angeordnet sind, und KWnr so,

dnB die lungeren Erhebungen in der Mitte,

die küiv.eren an diii Siiten stt-hen. Von
dem AntenuiUnerven führt zu diesen liicclw

zapfen ein Nervensag, der zu einem Knötchen
anschwillt. Von diesem Ganglion treten in

die t'iiizi lnen Zäpfchen Fasern ein. die bis

in deren Spitze laufen. Die Cuticula au der

SpitjE» der Hiecbzapfeu ist flußerst zart., und
<lie Spitze selbst läßt eine grub>'nf< imige
V. rtii fung erkennen B. i der geihhcheu

l'arl)e dieser Organe lassen sie bich au dem
weißen Tiere leicht erkennen.

Diese Lipurn belebt oft in großen Mengen
die kleinen Wasscrtümpel, die sieh mit einem

Durchmesser von wenigen C'entimetem an

den Stalagmiten bilden.

Die Höblenfaunu ist ririch lange nicht

genügend erfor.scht. Und während einer-

seits die Durchfor.sebung der HOhlen seitens

bernfeDer Gelehrten fortschreitet, gehen
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andorerricits entdeckte Fonnen «Ur suh- haemostheues erberi Schauf
terranen Fauna für Sainmlvr und FoKtrIierl

verioren. So berichtete seiner Zeit schon
|

Scbiner im zooIoLri.-cli-hotunlsehon Verein zu
i

Wir-n, ilaß vii'le Rfisi-mU; nacli dtim merk-
wucthgen Le2}fO(ienis fragen und hohe Preise

itafdr bieten. Eine englische D«me bot
so^;ar eine beträclitlicho Summe für ein

einzelnes Stück, das sie als Grottcnsouvenir

mit in die Heimat zu iiebineu gedachte. Wenn
auch ihr Wunsch nic^t in Erfflllung ffng,
so mul3 4och bofürchtet werden, daß dieser

höchst seltene Käfer durch (iie Neugierde

unberufener Toorihtcn und die Gevvinjoijucht

der Führer bald durch den Knrkwitftten-

handel rerbirent uti l vr-rloron gehen dttrCte.

III.

Als Abscliluü unserer Ai'beit bringen

trir ein VerzeichDi:« nebst vollständiger

Synonymie tiud Aiigalte <Ies Fundortes der

echten Hohlenni-i kti 11. niiinlirh solcher, die

ihr ganzes Leljcn in Höhlen zubringen, und
der Troglophilen. die dtirch ein f gekenn*

näcimct sind. Wir folgen in unserer Zu-
aammenstellung der Arbeit Hamanns.

Ordnung Cohoptera,

Famiii« Otrabiäae.

Laemasikenes Bonelii.

Ifitergatlng Autisphodrus SchaufuU.

Liiniiosfheiifs nchyeiher.fi Küster {Pristo-

nydim ndtreiberj/i KoUar. Sjithodrus

Mhreibenti Kflster, Var. dissimilis Sohau-

fuß. Sphodrus schmidtiMiWer, Laeni'^'sthfnes

.vhreihersi Gangllnuirl Vm-komiucn : Atieis-

ber^er Höhle, Höhlen \Qai Lueg und in

allen Höhlen von Obeiv und bünerkroin.

Laemos^H«9 jutrudoxM Joseph {Sphodnix

jtfii'tidoxus Jos.. L. jmrndoxus ffanß:Hi.».

Vurkommon: Höhle bei Rasica und Gurker,

Höhleu in Unterkrain.

Lnemoiffheties ledtreri Schauf. [Sphodrits

ledereri Schauf.). Vorkommen: Spanien.

LnciiwuÜteitai aeacus Miller (Sphodntfi aeacu.s

Miller, S]^, modeaius Schauf.. Anti-

sphodruH aeacus Schauf., L.neaci's (ranglb.).

\'orkutnmen: Höhlen des Nareutathales in

Dalmatien.

LaemotOienea redtenbachen Schauf. (Ny/*.

gracifij"'" Schauf., Aiifi<^ph. redteiibachcri

Schauf.. L. redtenbacheri G.mglb.). Vor-

kommen: Dalmatinische Höhlen.

[Sph. erheri

Schauf., Aniiisjth. erberi Schauf., Sph.

erberiJw„ L. erben Oanglb.). Vorkommen:
Höhlen in Dalmatien und In-< 1 Purzola.

Lacmosthcnes bosnivus Reittor (Atitisph. bos-

Htcus Rtt., L. bohnicus Gaugib.). Vor-

kommen: Höhlen Sttdbosniens.

Laemoatheiies caricolrt Schaum (^jdi. rm iroln

Schaum, Sph. cacicola Schauf., Autisph.

caricola Schauf.. Sph. exaratus Hampe,
Zr. eavicola Gangib.). Vorkommen: Höhle
von Stoisbeig im Krain nnd Htthlen von
Kroatien.

Laemosthenes fairniairei Schaut. (Sph. fair-

mairei Schauf.). Nach Sraats idmtisdi mit

Jj. peleus Schauf. Vorkomnea: Höhlen
Nord.spaniens.

T IjaeiMsthenes ehngatus Dej., L. lerricola

Hb.st.. L. obloiir/iis Bfj. kommen nadiBedel
und Simon fit ili-bend vor.

Spetaeodyfes >MiIler (Höblenfrattnnp:).

Spclaeodytcs mirabilis Miliar. Vorkommen

:

Eme Höhle in der Herzegowina.

PterosHekus BonelH.

V l'terostiehus wicrophthalmtis Delar. Vor-

kommen: PyrenUenböhle von B^thairam.

Sphodropsis Seidlitz.

Sphodropsis ghilianii Scluium (Sphodrui

ghiHoHÜ Schauf., S^A. ffiffptomen^ ChondM
Sph. glyptomerun var. dUatatus Schauf.,

Sphodropsis ghiitnuii Gangib.). Vor-

kommen: lu den Eingängeu der Höhlen
der Seealpen.

j- Trechus Clairville.

Tr> < h II -- < ti rern imln Fri\':ilil-zky. Vorkommen:
Höhlen des Velebit-tfebirges.

Treckni $axieola Pntzey.s. Vork. : Abturien.

Trechus uhagotii Crotch. Vorkommen:
Höhlen von Alsasn.i in Spani*-n

Trechus navaricus Vuilletroy {Anophthaiuius

irtKrariVu« Vuillefroy). Vorkommen: Höhle

von Sare im Departement Ba8Bes*Fyrenees

unt*-i Steinen.

Trechm heiisti Schaut'. (Anophlhaltitua bemli

Schauf.). Vorkommen: Höhle von Adrian

in Spenien.

Untorgtltaig JmphÜuUmu*.

Tii'hus redteubacheri Frivaldszky {Auoph-

tli,i/iini'< I > >lfenbacheri Frivaldszky. Tr.

ifdfcnharheri (»anglb.i. Vorkommen

:

Igritser Höhle im Biharer Eomitate.
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Trechus paroecm Frivaldszky (Anophth.

paroeauVrn., Tr. paroecm Q^i\g\h.). Vor-

kommen: Höhl« Fonacsa im Biharer

Komitritf.

Trechus reiseri Gaugib. (Anophth. reiseri

Onnfrlb.). Vorkonimett : NoHöotlich mn

TrecJiiis lirrrjilis- Frivalds/.ky {
Aintplill'

.

herculiH Yriv., Tr. liercuUs Cranglb.j. Vor-

kommen: Höhle des Domogl^ b. Hehadia.

TtetktU tnilleri FrivaKlszky (^wo/)/i//i. niiUeri

Friv., Tr. millei i GnnirlK) Vork.: Szokolo-

vtttzer HuUle im Krassower Komitate.

TWcAm budae Kenderesy (Änophtk. budae

Kend., Tr. hudae Ganfilh.). Vorkommen:
Höhle des H&tcoeger Thale» in Siel>en-

bürgen.

Tndtu» krüperi Sdianm {AnophÜi. kräperi

Schaum). Voikommen: In einer Hshle

des Faraaü.

Tnekiu eurpdieeSchaiBJ. (Anophlh. eurydice

Schuuf.. Tr. eurydiceOmglb,). Vorkommen;
Krontisclie Höhlen.

TrediHS erichsoni üch&ui. (Anophth. [DuvaMna]

erichsöni Sohauf.). Vorkommen: Monte-
iit'^ro : u ird von Bedt^l mid Sünon aLs

HrihlL-nkiifcr auf^'^fülirt.

Trechus dalinatmus AlilliT (Anophth. suturalis

Sehanf., 7V. dedmaÜnwt Gea^b.). Vor-

kommen: Dalmatinische und montenegri-

nische Höhlen» und zwar an Stellen mit

Dämmerlicht.

JVtdktw tmabili» Schauf. {Annph^. amabüü
Schauf., Tr ai»ithili<i Gangib.)* Vorkommen

:

Dalmatinische Höhlen.

Trechus hilinieki Sturm (Anophth. bilimeki

Sturm, Ano/)htIi. ohlongicoUis.Jo^., Anophth.

ro^M«//(6'Mot.sclmlskv. Tr. fiiHiiieki G;int^!li i.

Vorkommen: Höhion vonUntorkrain; Seeler

Höhle bei Gkittechee.

lYechlU hacqueti Sturm (Anophth. hnvqneti

Sturra. Si haum, Jon.. Anophth. ohlongtis

MotschiÜHky, Tr. hacqueti Ganglb.). Vor-

kommen: Höhlen von Oberkrain.

Trechus kiesen weiteri Schaum {Anophth.

kie.senn'etteri Schaum, Anojififh rrniitifits

Hampe. Anophth. oszailenstsBi^^del. Anophth.

Hkanensis Schanf.. Anophth. reetangulari»,

rt-xa/or Schauf., Tr. kiesen urtteri Gunglb ).

Vorkommen: In kroatischen (Oszail) und

dalmatinischen Höhlen.

Trechus »chmidH, durch Ferd. Schmidt
(fiöUensekmidt) 1842 in der Lueger Höhle

entdeckt. Außerdem in den Höhlen bei

Oberiß^dorf, Laas, Bratniza, Podlaaa nnd
La.Kchwitz. (Anophth. .schmidti Sturm,

Snlüuim, Anophth. nwhrhitl.iky Schmidt.

Anophth. cordicullis Mötsch., Anophth.

treckioides Mötsch.« Anophth. tK^mtdH
Jos., Tr. schmidti Ganfxlb ).

Trechus reitleriM\\]f'r (A nojjli th . rättrri Miller.

Ganglb., Anophth. acheronttus Schaut.).

Vorkommen: Am JE^n^^g der Höhle bei

Mogorice im südlichen Kroatien.

Trechus schaumi Schmidt i Anophth. schaumi

Schmidt, Schaum, Jos., 7V. .«c/««wmi Ganglb.).

Vork.: Höhlen von Ober^ nnd Unterlorun.

Trechua globulipennis Schmidt {Anophth.

globulipennis Schmidt. Anophth. schaumi

var. globulipennis Jos., Tr. globulipennis

GKui^lb.). Vorkommen: In der Höhle auf

dem Berg'' T.jiilinik.

Trechus scopolii Sturm (Anophth. .scopolii

Sturm, Schaum, IV. .^'opoUi Ganglb.>. Vor-

kontuien: Höhle bei Setz in Innerkrain;

auf dem Wetre von Adelsbach nach Lueg
von Ferd. Schmidt IS'>0 entdeckt.

T^necku3hirtiuBtmm(Anophth. AtrfiwSchaum,

Jo8.,Anophth. cJ costulatus^lotsv\i..Anoph&,

(J lottgirornis Motscli., Tr. hirtus Ganglb.).

\'orkummen: Hühlcu von Oberkrain.

TrednupuhensBedel (Anophth. puhens Bede),

A n oph th.pube-scensJos . , Tr. p uljen Gangib . l

.

Vorkommen : Laaser und Planina*Höhle
in innerkrain.

IWcAm« eopi/telwr Jos. (AnojAA, eapitUUus

Jos., Tr. cajülhüux Ganglb.). Vorkommen:
Höhle von OlierskriU in Uuterkrain.

Trechus targionii Didla Torre (Anophth.

targionii Dalla Torre und Geetro, Tr.

targionii GuMLrll'j. Vorkommen: Höhle
bei Bassauo in Venction.

Trechus doriae Fairmaire (Anophtii. doriae

Fairm., Anophth. it^rieiftf Dieck). Vork.:

HöhJ»-n hf\ Borghetto, Cassaua uiid Spezzia.

Trechus brucki l'iccioli (Anophth. brucki Pico.).

Voriconmen: Höhle im Apennin von Lucca.

Trechus doderi Geetro {Anophth. doderi

Gestro ) ^'^orkommen: In einigen Höhlen
bei Genua.

Trechus ramorinii Oestro (Anophth. ramorinii

Gestro). Vorkommen : In Höhlen Li),juriens.

Trechus ranevae Gestrn ( .\)ir,phfh cfittfr/re

Gestro, Tr. canevae iiiiut^üi.}. \ orkommen:
Höhle von Pollera bei Finalborgo.

DrechusajMimMtifGestro (iinojiAM. opsuniHUS
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Getitro. Tr. apcHninus Gaoglb.). Vor-

kommen: Höhlen im wosttichen Ligarien.

Trechus yenfilei Gostro (Auophth. geuHlei
(h <ir., Tr. gentilci (Innglb.). Vorkommen:
Hüblen im we»ilichoa Lij^irien.

TteehHfi spagnoli Oestro (Anophth. sjja(/noli

Gestro, Tr. spagiioUQwa^\h ). Vorkommen:
TTi'ililcn im \vc«nirhon Uirnrii-n.

Trechus vacraeixef<tro{Anophth. vaccaeXio^iro,

IV. vaccae Ganglh ). Vorkommen: Htthlen

im weetlichen Ligxirien.

TrccJni^ carnnti Sella (Anophth. caraiifi Solla

und Gfstro, Tr. Mrauti Gangib.). Vor-

kommen: HQhie in der Provimt Cimeo.

TreckitS lespesi Fuinnairo [Anophth. lespesi

Fninn. untl Marsrrtl l Abeille). Vorkommen:
Höhle in der Dordognu.

IVechus delphineiui» Abeille de Perrin

[Anophth. ilelphineiisis Abeülo ile PeitlD,

Tr. delphinensis (ianglb.). Vorkommen:
In zwei Höhlen des Depart. Drome.

Treehu» mtberH Orenier (AnophOL anberti

G l und Marcoul rAbeille, Anophth.

auberti vir. mngilah'nae Abeille de Perrin,

TV. auberti Ganglb.). Vorkommen: li<»bien

bei Toulon.

TVwhus rrt//moH>/i Delarouzeo(DuvaIius, Dolur,

und Abeilli'. Tr. raymondi Giuiglb .). Vor-

kommen: Troll de Fades bei Hyeros;

Höhle bei Marseille.

T)i-vhiiH gallicns Delar. (Anophth. gallicus

Delar.). Höhle im Depart. Basses-Pyreuees.

Trechus villardi Bedol (Tr. villardi Abeille,

Oan^b.). Vorkommen: Höhle de« FaQtires

bei La Chapelle-en-Vercors.

Trechus orphnts Dieek (Anophth. orphrus

Dieck, Marseul rAbeille. Abeille de Perrin

und Piodiard de la Brülerie. Anophth.

Orpheus vnr. coiisorranus Dieck). Vor-

kommen: Höhle d'Aubert bei St. Giron:«

und d'Aspet bei Prat.

TVechiu düeontignyi Fairmaure (Anophth.

discontignyi Fainn. und ^f;irs l Abeillf).

Vork.: Hölilon bei Ba;rneres de Bi^orre.

Trechus orcinus Linder (Anophth. Lind.).

Vorkommen : Höhle von Qargos im Depart.

Hautes-Pyrenee.s.

Trechus tropkonins Abeille (Anophth. tro-

phonins Ab.). Vorkommen: Mas d'Axil.

Trechus gouneUei Bode! (Anophth. gouniUel

Bed., AnophUt. goMnellei var. argodi, Tr,

gounellei Granglb.). Vorkommen: Höhlen
im Depart. DrAme.

Trechus ot»r.\n.\ Abeille (Anojihth. gouneUei
rar. otw.sus .Ahi ill.-. 7V nhesu.s Gaiiglb.).

Vork. : Höhle de St. Meme, Depart- Xböre.

Trechu» rAadaiiM»!Mh« Lind. (Auoj^äi. rhada-

manUituilAader). Vorkommen: Höhle vom
I5i*t!iarram; sein- seUr-n.

Trechus croissauiliutti Argod {Anophth.

eroissandeemi Arg.i. VoHtommen; Höhle
d'E^tella.s im Depart. Ariitge; nnr ein ^
bekannt.

Trechus bucephnlns Dieck (Anophth. bu-

cephtdus Dieckt. Vorkommon: Höhle
d .-Vnbert in Arief^e.

irerjivs jmitdrVr') I^indr-r iAnnphth. pfunh'Uei

Lind.j, X'orkommen : Höhle im Depart.

Basdes-Fyren^s.

Trechus mVMO« Linder (Anophth. minos Lind,).

Vorkommen: Hfihlen im De|>art Arieii^e

Trechus gangilmneri Padewieth (Anophth.

gangWmter{Pe^'Vf.,jy.gmgWauenQmi^h.).
Vorkommen : In zweiH^en hei Starigrad

in Dalmatien.

Vilersaltavg Apkaenoßs Bonvouloir.

Trechus (ipfelbtcki Ganglb. Vorkommen :

Höhle im «Jfidlifhcu Bosnien (b. Koniiea)

Trechus tiresMs La Brulerie (Anophth. tiresia.s

La Brfilerie). Vorkommen: Höhle hei

Prat in Ariege.

Trechus pluto Dieck {.innphth. pluto DieckV

Vorkommon; Höhlen in Ariege und in

den OeotralpyrenSen.

Trechus aeacus Saulcy (Anophth acn<-ii.<

Saulry). Vorkommen: Höhlen im Depart.

Haut<'!5-Pyr^n^e8.

Trechus ehlersi Abeille (Anophth. ehlern

Abeille). V irkiiininen: Höhle bei Prat.

Trechus lesdienaulti Bonvouloir {Aphaenops

le.'idienoiüfi fionv.). Voiktmimeii: Höhle

bei Bagnirea de Bigorre.

Trechtts crypth'ohx \j\n'\f'r( .ihOjihfh. eri/jiticnlti

Lind.). Vorkouunen: Hölden im Depart.

Hantes-PjrrÄneea.

Trechus cerberns Dieck (Anophth. cerberus

Dieek. T.a Brülerie und Abeille de Perrin).

V'orkommen: Höhleu in Ariege uud de

la Hante Oaroimc.

T Mirrott/phlus pandelleiSKu\ y Vorkommen:

I

Centralpyrentten. (Schluü folgt.)
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Nachtrag zu dem Artikel: „Über einige Phasia-Formen".
Von B. Wnekner, Torgau.

In No. 3. Bd. n der „lümtnerUn Wochen-

schrift für Etttomotogie" habe iob auf pag. 3.^

bis 86 eine Phiiftin mafjnificfi nov, sju c in

btiiden Geschlechtern und einigen Varit.'ti»ten

beschriebeia nnd abgebildet. Herr Professor

Dr. Bezzi in Maci-rata hatte nun die Güte,

mir mitzuteilen, daß < r die von mir be-

schriebene Phajiia unter dem Namen Phaaia

leHCOptera Rond. aus Sicüien besitse; er habe

die Art nach den vor. mir In rvfirgphobt-nen

Merkmalen — namentlich auch in Bezug
auf die Beborstung der Brastseiten — unter-

sucht, luid es habe sich herant^gesteUt, daß
die Kf>ii<liiiii'sche Art elx-nfiilK \vi<' meine

maijinjica nur eine .Stemopleuralbors*te,

sowie auch hell gefUrbte Hypopleuralborsten

besitze.

Ivontlani beschreibt eine Phobia Ivn-

coptera [Atti societö ital. di «icienze naturali.

VoLVin, Sep. pag. 52 und 53 (Milano 1865)]

hinsichtlich der Flügel- und Hinterleibs-

fiirbnntj in folgender Weise: „Ahie albi-

cantibus, veuiä traue»ven>i» taatuui, vitt>a

submarginBli, et apice Irregulariter infosoato-

nigricaidiibiia. Abdomen fulvo • lute.scen.-«,

macula miigna dorsiiali ad basim nat

HngUötata t»t in medio dilatata, uigro-nitida."

Rondan! kannte also seine Art nur
iin iiKlnnlichen Geschleclif-', und zwar die

\';iri( r:it fle'sscihon mit fiu*t ganz weiüen
Flügeln und an der Ba^iü plötzlich ver-

schniftlerter Hinterleibsatrieme. Obgleich er

die Farbe der letzteren „gliiiizond schwarz"

nennt nnd auch dii.s weiliiiche bis goltlgolbe

Toment an den Seiten des Abdomeas nicht

eru'fihnt. ho bestimmen mich doch Herrn
Pn fcxor Bezzi s TTiiteiMiehungen, welehe,

wie .-jchon erwähnt, ein mit den von niir ge-

machten Angaben iu Bezug auf die Thoracal

gaben, meine Ffuaiamngnifiea fttr identisch
mit Phasin leucoptera Rond. zu erklären.

Die von Rondani gelegentlich der

Beschreibung seiner Ph. leucoptera erwalmte

Fkatw putveruhnta Bigot gehört, wie

aus der Beschreibung dieser Art leicht zu

ersehen ist. zu den Formen der Phasia

crasaipeunis F., und zwar ist sie zu den

Übergangsformen von Var. rubra zu Vor.

strigata zu stellen. Pic Beschreibung der

lliiiterleibbfürbung lautet (Annales de la

societe entomol. de France, Tome Vm, 1860,

pag. TSö): „Abdomen d'nn jaune orange

pftle, pulveralent, portant une petitc fache

allong^ trianguiaire noire, au miücu da
bord posterteur dn premier segment, une
large bände mediane rougeätre, lisse, allant

f-n <e n'trrrts^nnt la base jiisiju»^ prö-s

de 1 extreuiitt', im peu brunätre en arriere;

vemtre d'un testncä trets päle. portant au

centre une tache blanchatre, entoiu:^ de
rouge en forme de hoit, extremite un peu
brunätre.*

Die glllnzende dunklere RQckenstrieme in

der VerlUngerung der dreieckigen, schwarzen

Makel auf dem ersten Ringe ist in ihrer

Auüdehuuog bei den hierher gehangen
Formen sehr verSoderlieh. zuweilen ganz
fehlend.

Ich besitze auch eine der Bigot'.schen

Form seiir nahe stehende \'arietüt, deren

Hinterleibsseiten mit einem breiten und
nach innen scharf begrenzten Goldtomcnt-

Streifen gesilumt sind. Auf der Bauf lisoite

betindet sich wie bei pulveritlenta Bi^. die

weiß tomentierte Abkel in Form einer Acht.

Dieselbe eiitsN lif durch die weiß tomeutierto

vierte imd liintte Bauchplatte, welche be-

kanntlich bei der Gattung Phaaia ringsum
beborstung ttbereinntimmendeti Resultat er«

| von der Bauchliaut umgeben sind.

Die Braconiden-Gattung Meteorus Hai.
Von Dr. 0. Scbuiedeknectit. ^Furt-iftzuiiK nuK No. II )

14. Gesicht braun, glnnzeml. ^ schwaiz.

Augeuriinder mehr oder weniger rötlich,

das zweite Segment rtttlich gelb. Fnhler
ziemlieh dick. 2S .'?2;j;li<'dorig. gelblicli.

gegen Uasi Ende dunkel. Kopf otwa.s

schmüler

(quadratisch.

<»<-r Thora.x. Gesicht fast

Mesojdeureu runzlig, in

der Mitte glatt. Metathorax fein ge-

runzelt, mit r.;in;;skiel. Flügel hyalin.

Stigma rötlich gelb, in den Winkeln
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mtiiät dunkler (Thomson giebt es sogar

als sehwKndieh an mit hellem ^en-
winkel). Btiiip rr.tlii h ><elb, die hintersten

liefen ihis Kn«i<' und ihre Hüften dunkel

gezeichnot. Hinterleib schiniücr ab deri

Thorax, schwarz, das sweite Segment
rötlifh Uf]h: Hiilirer so \;m^ \v\r-

j
des

Uiuterlcibe%i. — Das J i$t schwarz, das

zweite Segment an den Seiten oder vom
brAunlicb rot durchschimmenid. Beine

lang und scblünk. ihre Färbung sehr ver-

änderlich, rötlich gelb biü zum groüt«u

Teil schwftnslieh. die hintersten Hflften

nnd Scbienonspitzen sind stets verdunkelt.

FMbler liUiger als der Körper. Böglii ili riif.

Stigma viel dunkler aU beim braun,

der Linenwinkel hell. 5 nun. Deutsch-

land, England. Beli^i« n . Scbweden. Selten,

tabidus Wesni.

{M. facialis Küthe, C. G. Thoms.)

Lebensweise nicht sicher beiiaont Nach
Perris Scbmarotzer von Se^ferda Molarui

und Liopus nehulosun.

Gesicht rQtlich oder gt lblich. 15.

15. Die vordersten und hintersten Tarsen
schwärzlich, die minieren bell. $ .schwarz.

Kopf braunrot, oben »>cbwärzlicb. Fühler

etwas kflrzer als der Körper. 3<) gliederig.

dunkelbraun. Thorax gleichförmig schwarz-

bmiin; Metaflinrax ziemli<-h grob netzartig

gerunzelt, ohne Kiel. Flügel hyalin, Stigma
blaß, etwas dunkel amrandet. Beine
bcherbengelb. Hinterleib schwarz, etwas

kürzer und schniiller als der Thontx. da<

zweite Segment an der Ba^is hell durch-

sohimmemd. Das erste Segment deutlich

lUngsstreifig, dt-r eigentliche Pi tiolus kurz

und viel breiter als bei .1/. irtrriiun:

Bohrer nur wenig ktlrzer als der Hinter-

leib. Dil* LUnge giebt Ruthe nicht nn.

Die Art -chcint mit .1/. i/allijies ver-

wandt zu sein; Thuuu?ou stellt üie stogar

olti synonym zn dieser Art.

nlgritUR^lK Ruthe.

.\lle Tarsen irli -. fit!)! oder nur

die Uiuti^rtarseu an der Spitze, seltener

ganz verdunkelt. 16.

16. Die hintersten Si liii m-n so diek wi«- die

Schenkel, an Ii
i Ba-is eingochnürt.

Rötlich gelb, da.- erste Segment, meist

auch der Metathorax. sehwttrzlich. Kopf
nach hinten weniti \ i i Iimälert. An^eu
nach unten verbreitert. Stigma im Ver»

hältnis breit, stats hell. Die hintersten

Schienen an der Spitze und die Torsen-

glieder braun verdunkelt. Kleine Art

von nur 4,5 nun. Schweden.

vrimivruü C. G. Thom.s.

Die hintersten Schienen nicht auffallend

verdickt. IT.

17. Das erätu Segment sehr kurz und hinten

sehr breit, nur um *, g länger als am Ende
breit. 9 rötlieh gelb, der ganze llionue,

be'^ondtrs der Metathorax, da^ er<tf

Segment und der Rücken der End-

segmente etwas dunkler rot. FQhler

on Körperlänge. 20 gliederig, gelblich,

gegen die S|iit7:i' dunkler. Ocellen sturk

vortretend. Metathorax hoch gewölbt,

fein gemnadt, mit Spur eines HitteUdels.

Flügel hyalin, fast weißlich uihl stark

irisierend. Stiirina trroß, weiblich, innen

braun eiugeiaüt. der Aulieunerv dagegen

fast rein weiß und stark verdickt. Beine

sehr l)lal3, das letzte Tarsenglied an allen

braun. Das <"r>to Segment si hr fein

und dicht längs ^Iriehi lt; Bohrer wenig

kürzer als der Hinterleib. 4..'» mm.
Deutsrhl.itii] *. scheint sehr selten zusein;

mir ist die Art nie vorgekommen.

Hqnte Butho.

Das erste Hinterleibs-segment ver-

lüii-^ert, viel länger als hinten breit, viel

still kor gostreift. 18.

18. Mcäuplcuren (liittelbrustsetten) mit tief

eingedruckter, schwach krenulierter. ge-

bogener, langer Furche. Fühler $ meist

32- oder 33 gliederig. 19.

Diese Furche wniiger eingedrtlckt,

breiter, fast ulatt oder nur ganz

Hchwiu^h krenuliert. Fühler $ gewöhn-

lich 27gliederig. 23,

19. Fühler braun bis ^ehwiirzlirli. 20.

Fiilil«'!' Iioller odei- dimkl- r ^;-'lh, "il.

2U. Bohier von HinterleibslUuge. <^ cJ schwarz,

Gesicht nnd Augenränder rfftlioh. Ähnelt

sehr .1/. icterirus, aber abgesehen von

der dunklen Farbiuig. ist das Gesicht

deutlich schmäler, in der Mitte mit Längd-

erliöhnng. Augen stark vors | »ringend.

Fühler schwärzlich, die äuUerste Basis

hell, beim % von Körperlänge, beim J
i'lwa^ länger, 2ü- -3 1 glioderig. Prothorax

und Schultern rötlich briuin. Hetatboraz

kurz, hinten fast abgfsfutzt, verworren

gerunzelt. Flügel fast hyalin, Stigma
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gelb, meist braun gerandet. Beine rütiich

X«lb, Hintoiiar«en, zuweilen aneh die

Spitic«>n cKt bintcrsti-a SchioiK-n, braun.

Hiiiftrlfib .schwarz, tlas zweite S.-irtrK-nt

luciüt i-utlich. ö— mm. Nord- und
Mittelouropa. paliipes Wesm
Anmerkung: Kach Thomson istM niffi i-

(an*i$ Buthe mit Torliegender Art identisch.

Bohn-r so }:\ri'^ wie dtT Hintt-rlrlli mit

deiu Thorax. Das $ iüinelt der vurbcr-

gefaendeo Art, es mitentcheidet aich noeh

Wesmael. außer dorn liinp n a Bohrer,

be.Hfindi'r-"* iiorb diiri Ii ilic .i?iTHti. nach

»nU'u .stark geniiliertt-n Augvn. Kötlich

gelb, Kopf hinten und ohen schwarz.

Ftthler dunkel, Schaft unt^^i lit ll. Pro-

tborax, Me.sonotum nnil Klt^ck in den Me.so-

{ileureu dunkelgelb, der Thorax »uuät

schwarz. Stigma am Ende sehwilrzlich.

Beine rdtlich g^"lb, spitze der hintersten

S('hipn«n und der hintersten Tin-m-

glieder gebräunt. Das erute Hinterieibs-

s^ment gestreift, schwarz, am Binde

f^lblich, die übrigen .Se^^inente hell.

5 mm. Belgien. ^ unl i U p 1 t

at'tiiti.s \V4 sm.

21. Di'r giUize Körper rüllich gelb.

iHerieuft Nees var.

KörjK t /.um Teil schwarz i;efiir!>t. 22.

22. Metat!ioi:i\ t'i^t ghitt. Nur J bekannt.

l^Hlicb gelb, (resicht. Prothorax und
Schultern heller. Hinterleib schwarz.

da.s zweite Seguient gelblich. Metuthora.v

trübgelb bis dunkelbraun Flügel wie

bei ictericus. Beine lilali rotlich gelb.

4 mm. Belgien.

xMithomoIas Wesn^i.

A II rn e rk IUI jr" Von flreser /.weifeUiftflen

All kannte Wesm.tcl nur 2 J. Ich bin mit

Thomson der Meinung, dal) sie nnr ein«

Varietät des sehr variabelen M. titeriais ist.

Metathorax rnnzeltL» ICiue üuöerst I

verlinderliche Art, variiert von ganz

rötlich gelb bis schwarz, nur Gesicht,

Prothorax und Hinterleibsmitte bleiben

stets hell. Kopf hinter den Augen kurz,

fcitark verengt. FuJder $ <J ungclähr von ,

K0rperlSnge,27—35 gliederig. Metathorax

meist rnnzeli,'. manchmal mit zwei j.daften

Riiumen, die clurch einen Liingskiel ^je-

trennt sind. Flügel hyalin, Stigma hell,

soltenor unten dunkel gerandet; der rttck»

Meteoras Hai.

laufende Nerv immer deutlich vor dem
£nde der ersten Gubitalselle mflndend;

die zweite Cnbitaicelle naoh ol>eu kamn
vcrfnirt. «ond<«ni mit p.iraüel- ti Seiten.

Beine rötlich gelb, datiKndo dcrhinter«>len

Schienen, auch die Spitzen der hintersten

Tarsonglieder <lunkel. Hinterleib ge-

streckt. Potiohis sehr schlank, das

er^te Segment regelmäßig läng» gestreift;

Bohrer etwas kürzer alsMer Hintorleib.

4—6 mm. Ganz ESnropa; die häutigste

Art von allen. ieferieus Nees.

Zu dies«'r Art gehüren M. pendu-

lator Hai. var. a. b, c. Auch der M.
xanthomelm Wesm. dürfte wohl als

Varietät von .V. ictericus aufzufassen

sein. - - Der Koken ist gewöhnlich

an einem mehr oder weniger langen

Faden aufgehiUij^t. seine Farbe ist

braungelb, glänzend. D'u Art wird

selbst wieder angestochen durch Heini-

teka aretttor. - - MHeorus tderieus ist

aus einer großen Anzahl Lepidopteren

erzo<r,.n worden, z B F.npithcci» vir-

(fmircatn, (>noj>fios aspvmria, Cheiiua-

tobia hmmata, Seopala atpinalis,

Tortrix picctina, Dlrtijopleryx henjmnn-

nlftna, Paetlhm solutiilrinna, I'tirdia

Iripunctata. La venia conturbateUa.

23. Fflhler ladenftfrmig, etwa die letzten acht

Glieder deutlicher voneinander gesondert

und kaum länger als «lick. $ Kopf rot-

gelb, oben und hinten braun. Fühler

etwas kürzer als der ESrper, braun, an
derPa>i-^ ^ t was heller, 27gliederig. Thorax

braun, Prothorax etwas heller. M<so-

pleuren glatt; Metathorax stark glänzend.

weitlSufig und fein gerunzelt. Hinterleib

schlank, weit schmäler .iK 1. r Tlmnix,

Kchwarz, das zweite Segment pechbraun»

vom gelhlicli. Bohrer So lang wie der

Hinterlei)). Flügel hyalin, etwas weißlich,

SfiL'im liIaB. arn "'iiRfren Rande etwas

dunkler; rücklaufender Nerv ziemlich weit

vom Ende der ersten Oubitalzelle entfernt.

Beine sehr blaß, Hintertar-eii braun.

Kl'-iie r al- .1/. ictericus und p<illi]>i's,

üonst diesen beiden Arten sehr ähnlich.

iS unbekannt. pleuralis Ruthe.

.\nmorkuug: Mit dieser Art .scheint mir
dl T M. /;r«r(7i>Rtzb.(M »v7//n.v «/raW/w Ratzeburg,

lehn. d. Foi-stius.. IH., p. 58 t) identisch zu

sein, wenigstens stimmen beide Arten in den
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Hauptpanktou, nazDenUich in der Zahl der
Fflhlsrg^oder. Seine BeedireibiiDg ist:

Körper schmächtig. Kopf. Ftthlcr. Beine.

Tegalä und FlOgelvmnol brAunlich gelb:

Tborax und Hinterleib pechschwans, das

zweite Seffent schön rotgelb. Das erste

Segment kurz gestielt, etwas mehr aU */9 <Ie.s

Hinterleibes aTismacbend, die Rttekengrabchen
Oentlich. Fulilor wenig kürzer als der Körper,

26—27gliedertg. Der rttcklaufende Nerv mOndet
xwei Nervenbreiten innerhalb der ersten
Ciibifalzt^lle. Metathorax stark runzelig.

(Diea wäre ein Unterschied von M. pkurali«.)

Da« erste Segment stark nadelriseig. Stignaa

blaßgelb. Bohrer .s.> lang wie der Httiterleib.

unbekannt. 3,5 mm.
Wurde aus Tortrix roborana gezogen.

Fdlilw fast borsteufOnuig, siemKeh
dfinn, die vorletzten Glieder deutlieh

ISnger als dick. 24.

24. Kopf und ^ff>sothorax rötlich gelb. FKigel-

geilder Mall ( ilonfleck und iiinterhuupt

scluvUrzlich. Fühler von ^ * Körpcrlünge,

27glieUerig, meiüt dunkler als bei

M. ietericHS', beim J lünger als der

KörptT, 20i;liederig. Mosonotum niei.st

mit droi dunklon Liingsflicki n. Meta-

tborax obou schwlirzlicli , schwach ge-

ranselt. Flflgel fast hyalin, Bti^a sehr

grofi, blali, da-s Goädor nach aufi« n .^i lir

undeutlich; die zweite ( 'uhitalzollo nach

vorn etwa» verüchmiUert. Beiuc blaßgelb,

die Spitzen der hintersten Taraenglteder

etwas verdunkelt. Das erste Hinter! eibs-

segment weniger schlank als bei

M. ictericuss schwärzlich; das zweite

Segmwit blaBgelb. die flbrigen Segmente
rötlich, mit dunklen Rückenmakeln.

Bohrer fa.st so lang wie der Hinterleib.

Ruthe kannte nur «las 5 . Nach MarshaU
variiert das ; m lir in derf^bung; bei

d»T hellsten \'arii rät ist der jjnnro Körper

rötlich gelb luid uur die Uinterleibäspitze

schwane. 4 nun. Deatechhutd, fUigland.

conBiits Ruthe.

(M. peit^Maior'B.tl. dQrfte cum Teil hierher

gehören)

Thorax schwärzlich. Flügel - GeiUier

braun. $ sehwÜTslich braun; Kopf.

Seit-en de.s Prothorax und das zweite

Sogment rötl ich geIb :O r < > 1 1 * n fl >
• r1< schwarz.

Fühler 27glioderig, »lunkel, g«'gen die

Basis heller, fiflgel fast hyalin, Stigma
blaß» dunkel gerandet, die sweite Cubital-

zello nach vom etwas verengt. Beine

blaßgelb, die hintersten Schienen an der

Spitse und ihre Tarsen gebräunt. Bas
rrsto Sr^iiK-iit kuiv. , -tack liingsstreitig.

Bohrer von Hinterlei l)slänge. 4 mm.
Deutschland. c5 unbekannt. Außer der
Färbung seheinen diese imd die vorige

Art \v(»nig voneinander verschieden zn

sein. Auch von M. palUpes weicht diese

Art fast nur durch die geringere QrOfie ab.

fallax llnthe.

2.1. Beine zum größten T. il braun bis

bchwUr/.licii. Gesicht braun, glänzend.

Kdiper größtenteils schwars.

cf. tabidus Wesm. (n. 14),

(M. fariali« Ruthe.)

Boiuü ganz oder fust ganz gelblich

oder rdtlich gelb. 26.

2<>. Flügel hyaliu o<Ier nur gnny: »^rhwnch

getrübt, doch nie ao weit, daß eiuc glas-

helle Querbiade unterhalb des Stigma

sichtbar wird. Die zweite Culjitdzelle

nach vorn selten verschmJllert und dann

nur sehr wenig. Bohrer meitit lang, oft

länger als der Hinterleib. 27.

Flügid mehr oder weniger grau oder

bniun getrübt, niiti rhalb des fStigma eine

byaUine oder weißliche Querbiade. Die

zweite Gnbitalzelle nach vom deutlich,

oft .«ehr stark verscbmilert. Bohrer

kürzer als der Hinterleib, meist nur

halb so lang. 43.

27. Flflgel ohne weiBUehen Schimmer. 28.

Flügel deutlich weißlich. 40.

28. Metatborax glatt. Augen sehr groß und
vorragend. 2*.).

Hetathorax runselig oder punktiert. 30.

20. Stigma von gewöbiilii'!irr(Jr<"ß'- Schwarz,

das zweite Segment rötlich gelb. Gesicht

rjuadratisch. Thorax glatt und g^Xniend.

Die zweite Cubitalzelle groß, so lang

ui* hoch. Dns erste Hinterleihssegment

kurz, glatt, nur an den Seiten mit zer-

streuten Strichen. Bohrer sehr kn»,
nur etw.'vs länger als ''S Hinterleib. Beine
i-j')tlicb gelb, die hintersten Schienen und
Tarsen rotbraun.

ef. «sll^tiui Hai. (n. 4).

{^f. netiii Küthe, Marsh.)

StißTnn nnffallcnd groß. Ge.sit lir n ifh

unten stark verengt. Bohrer von liuiier-

leibsUnge. $ güllnaMid sdiwarz, Stim-

räoder rostrot Fohler 10—20gliederig.
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schwilr/lich. hu <lcr Biists rostrot. Fldgel

byiiliu. Stiirma scluvarzljrunn. mit hellt-m

IWk. Beiue rotlich gelh. Das erat»

St'p^inent «obliuik. Haliilay kannt«.' nur

(las Miirshall verbindet tlamit das

foti^onde d : Kopf grOBer als der Thorax,

Fühler l;Uigt r als «li-r Körper, EOglieilorig,

.schwärzlich, die beiden ersten niieder

roütrot. tSuit«!! iluä Protborux güIblicU.

Metathorax fast glatt, obeo mit Qner*

leiste. Flttgol schwach getrübt. Stigma
sehr irroß, schwarzVirann , dio zweite

Culiitiilzolle nach vom .stark verengt, fast

dreieckig; rUcklaufender Nerv interstitial.

HinterhUi kürzer als der Thorax, das

Ende des ersti'U Segments un<l Basis» dos

zweitt.'n verschwummün rötlich; das» erste

Segment kurx, anrogelmUBig gestreift,

u)i^ >!> ntlicben RiickeiigHtbchen. Liblge

ii uuu. Eugluati, Irland.

vpxntor Hai.

Auuierkung: Die Art bedarf no< h bohr

der Klarntelliing, namontlich ist mir die W-r-
biudiuig dot> .5 noch sehr ü-aglich.

30. Stigma sehr schmal; rttcklaiifimder Nerv
sehr weit vor dem Eude der erraten

Cuhitalzelle mündend. Der er^^tv Ab-
sclmitt de» Kudius kaum kürzer als der

zweite. Schwarz. Gesicht. Haften mid
Trocluiut(Mii ri'itlieh ^elb. Augenrttnd»>r

und Heine hellrot, dio hintersten Schienen

am Ende um\ fite Sjiitze ihrer Tarseu-

gliedi'r braun: Stigma braun, an der
Spitze hell. Bohrer etwa.s kürzer als

der Hinterleib, d unbekannt. 0 nun.

Schweden. — Geh(^rt aar Untergattimg

Z^. Vielleicht ist die Art identisch

mit Jf. pleuralis.

8tenvstigwa CG. Thoms.
Stigma breiter: der rDcklanfende Xerv

uidtor am End« der swciten Cubital»

.Nletathorax lein und zci-»treut gerunzelt,

oben fast glatt mit deutlichem Hittelkiel.

^ Schwam, Kopf, Seiten des Prothorax,

meist auch das zweite Segment, ver-

schwommen n-tlich; Kopl oben dunkel.

Fühler horstenförmig, von Körperlänge.

briiunlich, dii bi i liu ersten Glifder bhiÖ-

gtdb. Thorax ziemlich giiluzuud, schwarz,

mit ganz feiner Sktdptur. Flii^rel ^anz

schwach getrübt, Ner\'en und Stigma

braun, ficine brttunlich rot, die hintersten

Schienen und Tarsen hruun. die erstoren

an der Basis weißlich. Hinterleib »chlauk.

etwas länger als Kopf und Tlu.rax, das

erst« Segment ^i >?treift : Bnhrer von

Hiuterleibslftnge. d Pühler braun. Kopf

schwarz. Kiel des Metatliorax undeutlich.

Hinterleib sohwarz, das zweite Segment

rötlich, ö mm. Oeutsoldand. Rußland:

nicht häufig. fuflceps N.

Anmerkung: Ich finde den Ifetathorax

nicht fein punktiert, wie Nees und nach ihm
Marahall angeben, sondern fein gerunzelt. Die

ROckengrQbeben des ersten Segments sind

deutlich und gestreckt; die Art gehört also

in diese Abteilung. Marshall war darüber im
Zweifel. Die Art Iftßt sich sohon durch die

Kilrbuug der hintersten Schienen uml Tarsen

und den schwarzen Thorux und Hinterleib

gut erkennen.

Metathorax grob gerunzelt, in zweifel-

haften Filü. 11 die hintersteu Scluenen

und Tarnen nicht braun, .{'i.

32. .\.ugen klein, fast rund. Wimgeu lang.

Schwarz, Kopf größtenteils und Beine

rot. Stigma schwars. im Inneuwiiikel

weiß. üa.

Augen Itn^ich. Wangen knn. 34.

93. Bohrer fast von Kör|)erltinge. $ Kopf

groß, fa-^t Vireiter als der Thorax, hinter

den Augen wunig vurschmälert. oben

dunkel. Oesioht nach unten nicht vcr>

schmälert. Fühler 30gliederig. etwas

langer als der halbe Körper Mftathorax

netzai-tig gerunzelt, hinten olt mit Quer-

leiste, Flttgel fast hyalin; racklaufeuder

Xerv fast interstitial, die zweite C'ubital-

zelle nach oben kaum verschmiilert. Beine

rot. Das erste Segment fast so lang wie

die folgenden zusammen, oben nmz<«li|;,

iin ilen Seiten yrestreift. Das zv.eite

Segment mehr oiler weniger ausgedehnt

rötlieh. J unbekannt, ."j mm. Deutsch-

land, Schweden. I^ureh den langen

Bohrer mit M. nffiuis um! /.i'^iifafor ver-

wiin<l(. longieuudiN Ktzb.

.\u- (hrlic.sKi iiinniis gezogen.

Bolirer kürzer ids der Hinterleib.

Stimmt fast ganz mit M, hngieaudia

üliereiii. unterscheidet sich alier sogleich

durch den kurzeu B'duer; überdies ist die

Stirn beiderseits punktiert, rf unbekannt.

5 mm. Schweden.

pHiietifIroiU) C. G. Thoms.
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84. Kopf bri'it. r al< 'kr Tliorax. ^^'i

Kopf uiclit breiter aln der Thorax.

35. Die hinterston Sdiiraen «buk verdickt.

Stigma schmal. Bohrer etwas länf^er als

(Irr fTii'icrlpih. 5 schwur/. orste

Si'gmont und die Ba^is de.s zweiten

rUtlieh. Kopf glänzend, deutlich breiter

als der Thorax, (lesichi fast quadratisch,

fein «jostrichelt. Augen -Jclir irrofJ und

vorstülieud. Fühler fast von KörperliiUfjo,

hell brSanHeh. gef^n das Ende dunklet.

fflit'derig. Furche der Mesopleuren

breit, runzelig punktiert. Metathorax

unregelmäßig gerunzelt, mit feinem

Lttngskiel. FIfigel weni|^ |>ietrnbt, kurz,

Stigma hellbraun, an den boidcn Spitz<'n

heller, die zweite ( 'uliitalzelle nach vorn

nicht verschmiüert. Beine rötlich (io\h.

die liintersten Schenkel und Schienen

ßcnriUint. Pn-; erste Si;»nnenf fein

gestreift, EUckeugrübchen idein. J
bekannt. 5mm. Deutschland. Schweden:
sehr selten. oiMllntus Ruthe.

Di*> hinteraten Schienen nicht ver-

diei<t. 3(>.

•W. Stigma auffallend groS. FKrbung Rehrj

verschieden, gewöhnlich scliwarz. Kopf. ;

Protliorax. ^fe-ionnluMi. Schildchen und '

Hinterleibsmitt»^ rotlich ^elb. Mesonotum i

mit dunklen LAngnilecken. Kopf breiter
|

als der Tlionix . Gesicht nach unten

nicht rer^rhTnüU'rt, ziemlich ^latt. Fühler
^

23 27gliedeng. an der BasalhiUfte gelb-
^

lieh, beim iHager als der Kör|>er.

21' "^Oglioderig. Metathorax kui-z. netz-

1

artig gerunzeitv mit Längskiel. Flügel!

hyalin. Stigma bmun. innen hell: diej

sweite Cnbitalzolle nach vritn niclit ver-

en<,'t Beine W'tlich lT' Ons erste

Segment kurz. Buhrer kürzer ais der

Hinterleib. 4—3 mm. Mittekittropa.

obf^ratna Nees.

(.V fnrmmuH VVesni.)

Parasit vou in SchwUmmon lei)Ctideii

Kllfem. namentlich Ortheaia mieaM, in

welcliem auch M. longicauäi« lebt. Auch
aus Ti'ijilifr fn<!<sitft.

Stigma nicht aullallend groÜ. Augen
rundlich. tiH.

•I*. K"pr. TTIiiti il, il I und Beine einf:trl)ig

rot. Beiijt tuul Kühler dick, letztere

a.tgliederig, gegen das Ende stark zu-

getipitit. Kcpf hinten atark abgernndet.

nur der Orelli nfleck dunk«-l. Die beiden

ersten FühlerglieUer rot, die Übrigen

bratm; aucb die BaaalgUeder ziemlich

deutlich abgesetzt, die Glieder an Lünge
allmählich kürzer werdend, das erste

Gcißelglied deutlich lüoger als das

zweite. Thorax bei dem einen Bxemplar
schwarz, auf der VcrderhSlfte zum Teil

rötlich; bei einem zweiten E\*>mplnr fler

Thonux rot mit verschwommen schwarzen

Flecken. Bruatseiten glatt und glllnzend.

mit breiter, firerunzelter Furche: Meta-

thorax grob netzartig gerunzelt, hinten

abgestutzt und ausgehöhlt. Flügel kaum
getrübt, Stigma dunkelbraun, der Innen-

winkel breit hellgelb; die zweite f'nbitul-

zelle nach oben nicht verächmüU-rt.

Hinterleib aohmlller als der Thonu^. da»

erste Segment fast die HSlfte ein-

nehmend, iirirfirplmißig l.'ing^ gestreift.

Bohrer fa.st etwas länger als der liiater-

leib. Beine dick, einfarbig rot. 5 mm.
S unbekannt. Ich faod die Art am Sool-

iri;ili'^n bei Artern nnweit iie< KvfT-

hftusers auf Saluorinn herbncea; sie

Hchmarctct alm wohl bei einem der Salz*

flora eigentamlichen Klein-Schm«>tterling.

salieornine n. sp.

Kopf, Hinterleib und Beine zum Teil

dunkel gezeichnet. Fobler aeblank,

lifirhstens .'{Ogliederig. 3H.

!S. Fühler 9 2Tgliederig. .Schwarz, ('lypeus,

Fühler und Prothorax rostrot, Fflhler

gegen das Ende dimkli r, Pa> zweite

Segment^ l>r;lunlieh dtM-i lix himriH i:;d.

Fühler wit; Körperlänge, tlie vorletzten

Glieder etwas iKnger als dick. Kopf

hinten wonig versehmidert, Ooellen klein,

Augen nach unten etwas konvergiereml.

Metathorax glilnzend «chwai'Z. Brust-

aeiten mit flacher, gerunzelter Furche.

Metathorax xiemlich glatt mit zwei Quer-

lei.-itcn. zwischen tüesen Spuren von

Liingsleisten, so «lali eine ^Vrl Fclilerung

entateht. Flügel faat hyalin, das Oeäder
l.l;if?, der rücklaufende Xerv ziemlieh

weit vor viem Ende d«'r ersten Cubital-

zelle. letztere nach oben schwach ver-

engt. Stigma braun, an Basis un<l Spitze

hell. Beine kurz und dick, einfarbig

blaßgelb, auch die Tarsen. Sehieusporeu

kunt. Daa erate Segment atark gestreift,

auf der Mitte die Streifen nach innen
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gebojjen. Bohrer <lirk. etwas kürzr r als

der Hinterleib. 3,5 mm. (S uubekuaat.

Tbfiring«!. thHrlBgiaeiM n. sp.

Ffihler $ mit mdir GUedera, aaoh
sonst durch FärbuDg und Stmktar ab-

wßichcnd. M.

du. Daä enite S^^eut puuktiurt ruu2clig.

D«8 Kweite Segment gold^^lb. Färbung
verscfaiedeu, gewöhnlich schwarz, Gesiebt

unten i;»'!}), ebenso Zeichnunj^en «los

Thorax. Fühler raeist ächwärzhch,

bfikim $ läD^xt-r als Kopf und Thorax.

28—2'.>gbederif;. beim cJ borstenfönnif;,

län^«r als der K«r[tpr, 31 32glieileng.

Metathor.ix raD2eLig. Flügel fast hyuüu,

Stigma brann, an der Basis gelb, selten

ciufiubi^; rücklaufender Nerv fast inter-

stitini . zweite Cubitalzelle narh vorn

nicht verschmälert. Beine rutlich gelb,

die bintersteo Htlften achwansbraun.

Spitzen der hintersten Schenkel, die

hintersten Schienen und Tarsen leicht

gebräunt. Bohi'or fast etwas länger al.s

der Hinterleib. Das ^ stimmt im all-

gemeinen mit dem 9 uberein, nur ist es

ffedninf^etior und. wie «'s scheint, inri<t

etwas gruUer. A 4 mm. Deutschland,

England. pOHetlveNtrbi Ruthe.

Nach Marshall Piurasit von Scoporia

(ingustn und murana.

Dum erüte Segment regelmäßig ge-

streift: das sweite pechrOtlich. $ braun,

Gesicht trübrot . Föhler von ^ Ki">rper-

Ifingo, schwUiTtlich, an der Ha-^is licll.

3ügücderig. Flügel im Veriialtnis grölier

als bei der vorhergehenden Art. Die

hintersten Hüften dicker als liei jihucH-

vetitri.s und nicht schwarzbraun, isondern

scherbengelb. Stigma trübgolb, nur vor

der Spitxe donkel. Im übrigen mit der

\-origen Art ttbereinatimmend. LMttge

4,.') mm.

Zu diesem ^ zieht Ruthe das folgende

(J : Kopf ganz schwarz; Fühler länger

als der Körper, fein bontonförmig, braun,

33gliedei-i^. Hinterleib .schwarz, nur

das zweite Segment vorn bräunlich.

Flügel schwach weiBlich, Stigma braun,

am Grunde weißlich. Beine trübgelb, die

ganzen Hinterbeine verdunkelt. Deut^-ch-

land. dubius Küthe.

Anmerkung: Auch diese beiden Arten

sind noob recht unsieher, besonders was die

Trennung voneinander betriilt

(Fortsetaong folgt.)

Bunte Blätter.

Kleinere Mitteilungen.

IH« Wirkon;; der lülDtgentitralilen auf <l.is

lusektenauge ist von Professor Axenfeld in

Perugia sorgsam untersucht w(jrden. Er ver-

fertigte sieh, nach dem «PhysioL Centralblatt",
zwei wtlrfelförnnge Schachteln, die eine aus
II'^Iz, ilie andere aus Kid. In w< lc!<e Fliegen
gebracht wurden; in der eine» Waml befand
sich eine Offiiuug, in welcher eine Rühre
anaebraohi war. DieBöhren beider Schachteln
paBten ineinander, so daß dies« bierdurch in
Verbindung st .iiidoii ; dli. si' Vei liimluiif; konnte
durch eine Klappe auch ge.subluääeu werden.
Der Deckel der Schachtel war abnehmbar
eingerichtet, so dafl bei geöffiietem Deckel
Licht hineinfallen konnte; doch verhinderte
ein ilher die offene Seiti m sj.anntes ria/onetz

in diencm Falle ein ioitiiie^ra der Ins' ktcu.
— Zuniich.st nun wurden 8ümtlicho Flicgiii

in eine der SchachteUi gebracht; dann wurde
der Deckel der anderen f^eüftit^ so daB ihr

laueres erhellt warde. Sc)!')t; n:icli kur/.i i

Zeit, längstens vier bis lünf .Minuten, hatten

sich sämtliclie Fliegen aus der dunklen in

die helle Schachtel begeben, olTenbar, weil
sie ilie HclIiri;koit mit ihren Augen wubr-
uahmeu. Dieses Ergebais trat jedesmal ein.

so oft man die eine oder die andere Schachtel
ütlnete und dadurch dem Lichte XOgftngUoh
machte: immer begaben sich die Insekten iti

den erhtHti n Ümm. Nunmehr wurden dii-

Fliegen in die Bieischachtel gebracht, und die

Holzschachtel wurde nicht geütfnet. sondern
den Wirkungen der X-Stralüen ansgesetzt:
da diese das Holz leicht durchdringen, so
tnuIJti'ii sie auch in das Innere der Schachtel
gt-lHU^eu. Die FH»«?en wanderten jetzt eben-
falls in vier tViiiI Minuten in die Holas-

Bchachtel hinQber, gleich als ob sie Licht in

derselben wahrgenommen httten. Hatte man
>iL' ilagegen in dli' TTolzscharhtel gebracht
und setzte die BIeisch;ichtei den X-Strahlen
aus. so trat ein HinUberwandern der Fliegen
nicht ein, denn Blei ist flQr diese Strahlen
fast undnrehdringlieh, so daB sie in das Innere
der B!e!.->chiäolif I ! nirlit gelanffpn. — Die
Fliegen verhalten sich also den X-Strahlen
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Bunte Blatter. 191

ef^enüber goiiiiti so, wie sie cfi dem gewöhn-
cbeu Lichte gegeuüber Uiun; Axenlcld meiut.

es kOiuie dies darauf boruhon. daß sie von
d«n X-Strahlen einen ftbnlicfaen Eindruck
enik&ogen wie vm den gewöhnlichen licht-

stnhlen. Sehr.

Aus den Vereinen.
Vente flr Bsturu issenscbaftlirbei Sranelwcafn

za Crereld.

Sitzungsbericht vom 13. Februar H'JT.

Die Sitzung wurde W4 Uhr vom Vor-

sitsenden. Herrn Lehrwr Börse rs, eröfi'uet.

Nach Verlesnng dee Protokolls der yorigen
Sitzung uml eluiger pingclanroiicii Kmro-
suontlöDzea hielt Herr Bürgers üinon Vortiu;;

Ooer^Mimicry, Nachahinuugs- undVerstelluogs-

kOnste unter den Inüekten". - Der Vortragende
brachte bei seinen Ausführungen das vor
einipcen Jahren entworfen« S\'^tem der Mimicry
iu Anwendung, Jede Gruppe dieses Systems,
wie Ofl'ensive- inxi I )(;-lV'ii>i vr-, Masikicrangs-

und Abschreckungö- Miniicry etc.. gelangte
eiuzflu zur Besprechung und wurde an zahl-

reichen Beispielen verstAndninvoll und ttber-

seuftend erlButeri.

Die Darstellungeti t;i \v,iniien dnOurch noch
sichtiich an lulerersbe, daU vom iledner 7,umeii>t

Fälle aus der Heimat und eigener Beobacliluug
angesogen wurden, wogegen die Vorführung
der bekamiten draatlaoiken Beispiele aus den
Tropen, wie die Nachbildung einM «lürren

Blattes der A'ai/jmrt-Schmelterlingi , din Nach-
ulmuing von Blfittern, Stengeln und (ira>-

liitlmen seitens der so mannigfaltigen uml
abenteuerlich gestalteten Blatt- und Stab-
Heuschrecken, sodann die interessante Nach-
ftffung eines nächtlichen Raubvogels durch
den bekannten tii iiNiliiinisi-hen Taf^falter (^'ai*</o

bdtrao etc, recht geeignet waren,jeden etwaigen
Zweifel an die Thatsächlichkeit der Mimiery
SO benehmen. £in veiobeH Material an Ol>-

jekten wurde wShrend des Vortrages jsnr

Anschauung gebracht. \ve!< hes /.um Ver-
ständnis der Ausführungou tut ht uiiwesentlich
beitrug. — In der darauf lolgcnden kurzen
Diskussion teilte Herr Ney noch einige
Mindery-Fälle bei den Pflanzen mit.

Sodann legte Herr K rancher eirc recht
interessante und prächtif^e Kollektion exoti-

M-lier Kaier seiner .Sammlung vor, woruntL-r

sich namentlich verschiedene imposante Ver-
treter dea Genus Gdialhua auszeichneten.

Herr Olave brachte hervorragende
exotische Schmetterlinge, vornehmlich Ver-
treter der nattuntrt'ii Oruithopi' i n und f'npilio,

zur Anschauung. Beiden Kollektionen wurde
ungeteilte Bewunderung seitens der ,\n-

wesenden. worunter sich auch verschiedene
Damen befanden, zu teil.

]\^\ Vhr wurde die gut beauchte Ver-
sunintluiig ge.srhtosaen.

9

Sit2anp;sberifiht vom 27. Februar IWT
Die Sitzung war fast ausschließlich der

Be.^prci hung von Vereinsangelogenheiten und
dem Tausch, An- und Verkauf von Objekten
gewidmet. Zu letzterem Zwecke hatten
wiederum einige Mit .;lieder iii liebenswürdiger
Weise Material dem Vereine geschenkt.

Herr Kamp mann legte ein von ihm im
filUserbrnoh bei Grefeld ^fundenea £rlea-
iitftmmehen mit abnormer Wacfastnmabildung
vor. Das-idbe Ist bn It und llai li gedrückt«
zum Teil geuunUeu; an den Emien häufen
sich die Knospen der End> und Seitentriebe

zu bandförmigen Klumpen zusammen. Dieses
abnorme Wachstum seheint durch eine frühere
Verletzung do'< Stiimmchena, von der Spuren
jetzt noch /.a sehen sind, vernnlaOt würden
zu sein.

Das interessante Stück wurde von Herrn
Kampnmnn freundlichst der Vereinssammlung
überwiesen. H. R.

Litteratur.

AshBead, William H. Descriptions of new
Cvnipidous Gralis and Oall-Wasps in the
United States National -Ifuiienm. (From
the Proceedings of the U. S. \at ISfuseum.
Vol. XIX. pag. 113— Washingtuii, I6m.
Die vorliegenden Bosch reibungen neuer

t'Vnipiden und Cynipidengallen haben ein
ci'geniOmliohes Schicksal genaht. Sie hOdeten
einen Teil einer Abhandlung „Report upon
the Cynipidous Galis and Gall-Wasps in the
V. S. National-Museuin", die dem verstorbeneu
Ü. V. Riley zur Veröffentlichung in den
Proceedings des Museums übergeben war.
von diesem aber mehrere Jahre unberOrk
.sichtigt blieb und dem Verfasser erst nnrh
UilcysTode w irdcr zugiiip; Inzwisclien wiiren
eine ganze Anzahl der in jener Alihandlnng
neu beschriebenen Arten von zwei ander(>n
C^ipidenforschem, H. F. Bassettf und C. P.
OiUette, beschrieben worden, und die vor-
liegende AbbandUuig bringt nur den bisher
noi Ii unbesciiriebenen Rest der erstoren. Es
sind trotzdem noch 43 neue Arten übrig
geblieben, von denen Oallen und Insekten
besebrieben werden, oft auch die Biologie
angegeben ist K.

-ir

M. Wiskott: „Die Lepttloptrren-Ztviltcr meiner
SniHKlnn«;''. Sonder- Abdruck aus der
Festschrift de.s \'i reins für schlesi-
sch« Insektenkunde in Breslau. 1897.

51 Seiten. 4 Lieh td rucktafeln.
En ist stets mit i^Yeude und Dank zn

l egrOSen, wenn Besitzer von großen ento-
mologischen Sammlungen ihre r. li lilmlf it;

•

Schlitze weiteren Kreisen durch rublikaltün
zngilnglich machen. Leider sind oft Bequem-
lichkeit o<ler nnch berufliche Aibeiten dio
OrOude. welehe den gltteklichon Besitxer inter-
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192 üuiue Blütter.

easanter In^ektenspecies von einer solchen.
Muhe und Zeit erlbi-dornden publitistisclien

Thatiskeit ziirnckhaUcii

Hiervon hat der Vertasset obiger Arbeit,
Herr Max Wtekott in Breslau, eine rühmliche
Ausnahme gemacht. lu Besitse «iner der
KreOtenSchmetterlingssammlungra überhaupt,
hat er sich der nicht geringf^n Mttht^ unter-
zogen, in einer besonderen AbhandiiuiK von den
in seiner Kollektion enthaltenen JEwitteru**

eine Beschreibung zu geben.
Im gADsen sind es 161 dieser interessanten

\atiirrrscheinungen. welche in diesem Ver-
/.tjichnisso Krwähnuug finden: nur ciiuge
wenige 'l«r anfgefilhrit'ii KvempLire habun
schun früher anderswo Berücksichtigung ge-
funden.

Die 161 Exemplare — ein« so groBo
Anzahl, daß sich wohl nur die Kollektion des
Herrn Dr. O. Slaudinger an Tveiclilialtigkoit

damit messen kann vorioilen sich auf
05 Rhopaloceren (mit 37 Arten). 12 Sjtliintfr«

(mit 7 Artenl. 64 Bombycea (mit 27 Arten).
6 Noetaeo (mit 6 Atten) und 6 Geometriden
(mit 5 Arten) au.s dem pnlilr»iktis( hcn Faunfn-
gebiet; auUerdem sindnocli auigflulu t 4 Exutrn
(2 Rhopah't ci II J HoDihijcfji). Von die.son allt n

werden kurze, doch ausreichende Diagnosen
gttgehen; bei jedem Exemplar ist der Fundort
vermerkt.

Der Arbeit sind 4 Liolitilrucktafeln bei-

gt !;iL-t, <lic zum cröütcii Teil rocht Ki't

geluiigen .sind und uns ein anschauliches
Bild der in dieser Sammlnng vertretenen
«Zwitter* geben.

Der Herr Verfasser ^braucht fn dieser
Arbeit «la.s Wort .Zwitter" im weiteren
Sinne, so daU auch E.Yemplare. vvulohe ihren
Zeugungsorgnnen nach nur eingeschlechtlich
sind und nur sekundäre Geschlechtsmerkmale
atifWeisen, unter diraer Bezeichnung auf-
geführt werden. Es sei dabei anerkannt. >laü

Herr M. Wiskott bei der Be.schreibun;^' in

dankenswerter Weise dafilr S(jri;e tret ragen
liat^ daß die Beschaflenbeit der Cienitaiorgant>

der in Frage stehenden Exemplare ihre an-

gemessene BerQcksichtigung findet. Bekannt-
lieh ist in vielen Beschreibungen, namentlich
in den aus ttlterer Zeit vurliegeiulen. ^erafii'

dieser Punkt zu wenig in- Auge gi talit

worden, — ein Umstand, welcher e^^ sein

schwierig macht, jetzt die wahren Herma-
phroditen von den „unoigentlichen Zwittern"
zu unterscheiden, *Ki<r riru' solche L'nter-

schoidung geradezu uumügiich macht.
Sehr interessant ist die Besprechung ib r

.Scheinzwitter' VOn OcMiria dütpar h. iiuänn-
liehe Individuen mit weibliohen Zeiehnngs-
oharaktoren anf den FlügolnK über die sich
der bekaiiutL' Li»pid<jpt( r<ilog('. Herr Dr. M.
Stund! II ü. dem \'erl.(ssrT gegonObor in folgender
\Vei.sf geÄuÜert hat (pag. 20—27):

»Bei Jihoilor. rhamni, Ithodoc. clfffjHifra.

Sat.pavonia und anderen hochgradig dimorphen
Arten befinden f<ich unter den Hermaphruditen
doch ebensowohl ludividnen, die Überwiegend

männlich äind und nur im geringen Maße
eingesprengte weibliche Charaktere besitzen,
al.s es andererseits Stücke giebt, welche iilier-

wiegeiid weiblich .«ind und in untergeordnetem
.MaLie männliche Merkmale aufweisen.

Jene wie diesio Individuen (von Shodoe.
Cleopatra, 8aL pawmh ttc.) xelgen aber stetü.

ganz abgesehen von der Fiirhuns:. uueh no« h
anderweitig zwitterige l'liaiaktero in den
sekundär sexuellen Merkmalen : Verkümmerung
der männlichen Groifzaugen, Unterschiede in
der Schuppenform (Bhothe. deopatrai etc. etc..

und es werden diese Individuen doch wohl
steril sein, also auch bezüglich der primären
( !esclih'(!lit.Heliarakter<' abnorm ^^eljildet. d.h.
bezüglich der Hoden und (>\.irien wie der
Uoschlechtaprodukte etc.

Dagegen halte ichjene fraglichen Individuen
von Oen. di«par ^ 5 fttr fortpflanzungsfahig.
und zwar In normaler HCilie.

Würden diese Iraglichen (ßcu. dütpar ,^

eine ganz geringe i*ertilität konstant zeigen
oder durchaus »teril sein, oder wenn die
Nachkommenaehafl derselben Sfier typisch
/. Witt (M i i^^o Individuen aufweisen (also nicllt etwa

!

dergieicliei) fragliche männliche Individuen),
dann wäre meine in meinem Buche aus-
gesprochene Vennutung als eine irrige dar-
gethan (SidfÜ. Hdbch.. pag. 308).

Solange dergleichen Thatsachen nicht
experimentell eruiert sind . halte ich diese
t'ra^-licbi'n <)ni. ili-sjutr mit Wahr.s<-liein]iclikeit

für männliche Individuen, welche rej^ressive

und progressive Charaktere des männlichen
Typus unharmonisch gemischt anfweisen."

Im Vergleich mit den früheren Venceieh»
nissen konstatiert auch Herr M. Wiskott an
den in seinem Besitz behndlichen Exemplaren
die Thatsache. daU bestimmte Speeles und
Genera mehr als alle übrigen zu Zwitter-
bildungen neigen, tuid giebt danach Angaben,
\vie\ie! der von ilmi aufgeführten Exemplare
y.n den sogenannten _\ollk'immenen ZwiUern"
/u zählen sind, sowie dariilter, wie sieli dio

Anordnung der Geschlecliter auf die beiden
Seiten der Individuen (reebtS i$, Httks od«r
umgekehrt) verteilt.

Das vorliejiendc Veraeichnis bietet uns eine
wi'.sfiit liclie Hereirherung unst^rer Kenntnis
der bewli.i, hteten ,Zwitter" aus der Klasse der
Lepidopteren, und es wäre wohl zu wünschen,
daü andere Besitzer solcher eigentOmlichen
Erscheinungsformen ans der Ihsektenwelt die
Mahnung des .\utr,rK tu lierzigten, mit der ich

die.suü kurzen Hinweis auf die obige Arbeit
schließen möchte, nämlich ,durch Publikation

ihres Materials mitzuhelfen, einen 7uverläs8igen
und endgiltigen Überblick zu erhalten, wie
sich die Zwittererzeugung aul die einzelnen
Genera und Speeles verteilt; - dann ist es

vielleicht berufeneren Knt"ii.olo>;en möglieh.

einen Schritt weiter in der Erforschung und
Etklirnng der Zwitterbildung xn gelangen*.

Oskar Sehults.

Fttr dto BsitaktloB; Udo LsboiaBBi VmdaBiia.

Digitized by Google



Naturalistische Aofzeichnungeii am der Provinz Bio de Janeiro in BnuiUen. 193

Naturalistische Aufzeichnungen
aus der Provinz Rio de Janeiro in Brasilien.

Von ii. T. Feien. Veröffentlicht von Dr. Chr. 8ohr«der.
XL

(Mtt atiiMr Abbadnac.) (SeblnB.l

OI>gloic'li tlie Or(hopl<^rnii im ;iunz(Mi rocht förmige Fühler und ztlgespitzto. grüne FIfigel.

ziihlreich sinil. schein«'!! doch vt'rhem'udc Sic zeigen Iii Kigonhoit, ohglcidi sio selir

Züge dieser Tiere, weuigsteus im Gebirge,

nicht vonrakommen. Es fanden sich nur

«wel Tetrix-Avten, beidf «ehr vereinzelt und
von unseren Art. m w<'ni<jr verschierlpn Kine

der liiiiitigston un«l schönsten Acridiideu ist

grfin. die Untcrüflgel sind gelb, schwarz
goraudet und die gleichfidls grünen Beine

gelb und schwarz geringelt. Ihre Nymphen
.sind uulaug:; glänzend schwarz, spiiter

deren Beine rot geringelt. Sie sitoen an

gi'\vi<-en Striin r In ni. an den Spitzen der

Triebe, in giMVUiu Kluiupeu dicht zusammeu-
godrängt. Alle haben ihre Fühler nnf-

gerichtet, und . iiic solche Gesellschaft sieht

dann ans wie eine reife, raube Samenkapsel

der Ptiauzo. Sowie mau die Tiere berührt,

s{)ringea sie nach allen Seiten davon, so

dafi die Zweige nach dw jili itzlichen Knt-

lasttmg in die Höhf» srhiit Ui n. Kine andere

Art ühaelt unserer Wanderheuschroeke, ist

aber großer, hellbrann und hat jedersdte

einen weißen Seitenstreifen au der Brust.

Wieder eine andere ist grtinlich braun. Imt

auf dem Rücken einen zackigen LiUigskaiuiu.

aohwnrsblaae Hinterflttgel mit orangegelben

Spitxi ii und einen roten Hintt-rleib.

Zu den Locustiden gehört die recht

seltene Pterochroza oceUnta. Ihre Fühler

sind kurz und dick, und die Vorderflügel

gleichen durrh ihre Futni. wie ihurh den

besonderen Verlauf ihrer Adern grünen
Blftttem anfs Musehendste. Erhöht \nrd
diese Tüuschung noch diu-ch einige durch-

slihtii:« Stellen, di<^ L'erade so au.ssehen,

als habe eine Minierruupo dus Blatt dort

ausgehöhlt. Die breiten, gelben fiinterfltigel

sind durch die Aderung .sehr regelniäfiig

nnd schön gegittert und haben in drn

Spitzen ein grüue:» Feld, an welchem «'ui

großer, braunroter Augeofleck steht. Das
Weiblichi Tier ist mit einer sichelförmig

aufwärts gebogenen I.egescheido verswhen.

Mehrere andere häutigere Arten von vor-

sdiiedetter OrOße haben sehr lange, boraten-

gut fliegen könneu, »ich aus deu Bauiukruneu
mit ausgebretteten Flttgeln fallen zu lassen;

«labei drehen sie sich im Fallen l;iiii;>anl

um sich .selb.^t. als ein P.!.\tt vom Baume
fiele. Dui» Weibclieu einer groücu, giau-

braunen Art hat eine auffallend breite,

gerade, schwertförmige Legescheide. Mim
tijidet dit»ses Tier luu- in moilernden Banm-
stumpfen, mit welchen die Farbe desselben

vollkommen harmoniert. Eine andere Art.

von tler GnWie unserer Locu.sfa riridissima.

ist weiÜlich grau, mit vielen kleinen, braunen

Flecken gesprenkelt. Es giebt in den
Wäldern eine Schlingpflanze, deren Rinde
ebenso gefärbt i^t ! V^m d.-ni Hnlz-- dic-^cr

Pflanze nagt nun die Heiwchi-ecke .soviel

heraus, daß ihr KOrper in den Ausschnitt

sehr genau hineinpaßt. >lier schmiegt sie

sich so an, daß ihre Flügel mit der Rinde

der Pflanze eine Fläche bilden und dam

Tier ftußerst schwer au entdecken ist.

Eine kleinere, gelblich braune Art spinnt

ifine g.inz ungewöhnliche Erscheinung bei

aiesen Tieron) ein Blatt tutenförmig zu-

sammen und benutet es als Versteek. Biegt

man nun di« -(^ Tufv iiufu nrts. dann springt

die HeiLschrocko einem jedesmal gerade ins

Gesicht. Zwei kleine Arten, die eine rot-

braun, dii' aii icro .schwaisblau. haben gelb

geringelte Hinterkörper tirid bi< zur Glitte

verdickte, dann aber so teine FUiiler, daß
diese ftnßere Hslfte derselben kaum sicht-

bar ist. Diese Tierehen lanfi ii i ifrig, wie

suchend, «auf Avu T?I.!t,tem der Sträucher

herum, tasten iortwährend mit deu zitternden

FuUem auf der Blattflttche, heben die FlUgel,

mit denen sie forfewährettd f.'ichelu. so daß
mriTi den gelb ireringelten Hint<'rk'>rj>er sieht,

und hüpien mit emigeu Flügels< iiiägen vou

Blatt zu Blatt. Auf diese Weise ahmen sie

die schmerzhaft stechenden PompyHden anfs

täuschendste nach.

Es giebt fei-ner verschiedene schwarze

und braune OryUua'Aitea, die schwierig zu

niastikcto WoehaoMlttUI fBr Vo.]» im.
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tiiitcrscheiden sind; am-h fin.lct -ich eine

GryUotalpa, diu indes nur die halbe GrüU"
unserer heindscliea Art h«t.

Auf einer feinl)lättrif;»'n Mimosa findet

sich nicht seiton die merkwürdige Bac.teria

iu einigen Art<.'n, deren grüßte circa 12 cm
lang ist. IKe Tiere sind ii^elblich grOn oder

luuun. uuirt'flügelt und trotz Ihrer Lliiigo

nur von der Dicke einer Stricknadel bin zu

der eines starken Strohhalmes. Mit ihren

langen, dOnnen Beinen gleichen sie den

entlaubten Rippen der doppelt :f'fif'<l''''ten

Blfttter dieser Pflanze vollständig. Die^e

Tiere haben die Fähigkeit, wenn man sie

tötet, einerlei auf welche Art, ihre Beine,

gewöhnlich «uerst die Vorderbeine, ab-

zuwerfen. Das Tier kehrt sich dabei auf

den Rflcken, schtUtelt die Beine» nnd sie

fallen ab, indem sie sich zwischen Schenkel

und Hüfte Uisen, untl an den Bruchstollen

quillt ein kleiner Tropfen grünlicher Flüssig-

keit hervor.

Auch die große, gi-aue, geflügelte Stab-

schrecke, Phasma ifigas, kommt vor, «loch i.st

sie im Gebirge allenthalben selten.

In den Blnmenbflsehefai verschiedener

Pflanzen verborgen sich die Mantis-kri^nx

nur ihre ungewöhnlich verhlngert^» Vorder-

brust mit den langen, gwiffneten Fang-

armen ragt aus den Blüten hervor, und
wehe dem Falter, der in ihre verderlieu-

briugende Nähe kommt. Eine der groiit4.<u

Arten hat weiBKohe, faat dnrdisichtigo,

schwarzbraun gefleckte und punktierte

Flfli^cl T)ir Vordpfflnirfl einer anderen

sind grün, ihre HiuterHUgel aWr bUiulicb

schwarz. Eine kleine, sehr nerliohe Art
ist lebhaft grün, ihre Hlnt.rflügol sind

sehwurzblau, am Vorderrande breit lnu liP)f.

mid ihr schmah-r .\nücnrand ist weiß. Eine

braune Art, deren Flflgelvorderrand hofCig

ausgeschweift ist. hält sich geni zwischen

den unteren vertrockneten Blättern einer

Pflanze auf, denen dieses Tier volistJindig

gleicht.

Unter den ver'-<'lnfdenen Jifri ffn - Arten

lebt eine große, rotbraune an Flüssen unter

Steinen und angeschwemmtem QestrUpp.

Wenn man dieses Tier aus seinem Versteck

aufst«Jrt, läuft es ilinkt in- \Va<>--pr nnd

sehr gewandt au (irunde ileä^ülben hin, um
räch hier «wischen Stirfiieii m Twstocken.

Ins Wasser geworfen, tancht es gleieh auf

den Grund. Auf der Oberfläche des Wassers
laufend cnler schwimmend fand ich es nie.

Die etwas grOBwe Blatta amerieana ist m
Gebäuden nicht selten.

Ich mtifJ bekennen, daß ich den Hemip-
teren, namentlich den Wanzen, nur eine

geringe AnfmeriEsamkeit gewidmet habe.

Daran mag es liegen, daß mir nur sehr

wenig von diesen Tieren erinnerlich ist.

Sie sind indes häufig genug und teils an

Größe und unleidlichem Oemch unseren

Arten überlegen. Der Stich mandier dieser

Tiere ist schmerebait. £ine rauh behaarte

Art sieht einer Hnmmel, nnd swar der

Bombus lerrestris, sehr Ulmiich. Die Wanze
sitzt gewöhnlich auf dem Laub der Sträucher

tmd macht fast keinen Versuch, zu ent-

weichen. Wird sie gestOrt, dann kehrt sie

sich auf den Rücken, und naht man sicli

ihr jetzt mit dem F^inirer. dann krallt sie

sich sofort fest, und im selben Augenblick

fohlt man ihren sohmershailen Stich. Eine
andere Wiuize besitzt einen ab.stebenden,

etwas ^reliOLTenen Saugschnabel. Es ist

wahrscheiulieh eine Meduvius-Arl. Sie ist

etwas stachelig, gelbgnn, rot gefleckt and
kriecht gewöhnlich am Boden. Die Ai nnthta

leclidaria, unsere Bettwanze, seheint nicht

vorhanden zu sein.

ESine Hydrometm fand ich in mehreren

E.\emplaren, und gleichfalls einige kleine

Naucoris in einem WasserttUupel. Eine

große, an unsere S'epa erinnernde Art ist

7 cm lang, grflnlich brann und. wie diese,

mit Fangunnen versehen, hat id)er statt der

langen Atemrühreu nur zwei lauzettliche

Anhüngsel am letzten Segment.

Verwandt« nn.sorer Dornzirpe. Cetttroliis,

finden sieh in ganz alu ntcuerlicheu Formen.

Eine kleine Zirpe wird dadurch hüclist merk-

würdig. daB «e in einem selbstgef«tigten,

erbsengroßen, nindeu, roten, schwarz ge-

fleckten Gehüuse stockt, we lches sie beliebig

abwerfen kann. Sie fliegt auch, bedeckt

von demselben, umher; flüigt man >ie aiier,

so hält man nur die leere Sehale in der

Hand, während das Tierchen unbemerkt

davonfliegt. Wie BtatÜSuse sitzt eine Anzahl

dieser Tiere dicht gcilriingt an den Zweig-

spl(7en rrpwi-s. I Strilucher, und eine solche

Gesellschaft sieht dann einer Traube von

rStlichen Beeren völlig gleich. Eine wunder*

bare Erscheinung wird durch eine Schamur
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zirpe, Ajih rnjjjiord. hinwirkt. T>a-^ Tirrrlicii

iat graubniuu und etwa 15 mm laug. Ks
lebt als Larve auf einem mimosenartigon

Baum, und zwar in solcher An7.;i.lil. «laß

alle seine Zweige von dem durch diese

Tiere erzeugten Schaum bedeckt und ein-

gehüllt sind. Der Baum «eht genau so

aus, als ob er mit, Schnee oder dickem

Rauhreif bedeckt w'trp. Nach unten ver-

dichtet sich der Seiiaum zu Wasser, und

diese« tropft fortwfihrend reicldicb herab.

Wird nun ein solcher Baum von der

Sonne beleuchtet, so j^ewiifirt er einen

zauberhaften Anblick und erinnert den

Nordlttnder lebhaft an seine winterliche

H*!ini!it

Die größeren, eigentlichen Cikadeu sind

aahlreich an Arten wie an Individuen. Sie

sitMH gewOlnüioh i& Manneshohe an Bauin-

stftmmen. Hire Larven >\ud diok und

buckelig, ihr vorderes Beinpaar ist ku

ilachen, am Rande ausgezackt«! OrabfQfien

verbreitert. Sie lelji ii am Waldboden in

der Erde und im Holzmidm, kriechen zur

Entwickeluug au den Stämmen hinauf und
hHkeln sich hier fest. Die. braimgranen,

glänzenden, fast tlurclisichti<.'en Häute dieser

Larven sind in lor Entwickeluufiszeit der

Cikaden an duu Baumstiimmen eine gewölm-
liche Erscheinung. Der Gesang dieser fRere

ist ein eigontiiinlicher; er gleicht den Tönen
einer Kindertrompete; und wUhrend alle

anderen Insekten bei der f;eritigst^n Störung

schweigen, singt die ('ik;ui< auch, wenn
man sie ergreift und in der Hand hfilt.

In der Mittugshitze, wenn im Waide
vollkommene Ruhe herrscht, glaubt man in

weiter Kerne den Gesang der Cikuih n /u

hören. AllmJÜdich verstärkt sich dt r 'l'tiii.

man glaubt, daß eine Schar dieser Tiere

singend zugeflogen kemme, zuletzt schrillt

e.^ förmlich in den Ohren, dann nehmen dl«?

Tone wieder ab. w^r li^n immer leiser und
ersterben scheinbar in der Feme. Vergeblich

bemOhte icli mich, in solchen Fällen auch
nur eine fliegende Cikade zu erblicken, l)ls

ich einmal ein einzelnes dieser Tiere beob-

achtete , welches, dit^ht vur mir sitzend,

die.ses Experiment ausführte.

Ks i.st das Hinziehen der Cikaden über

den Waid nur TUuachuag, welcho die rings

an den Stfamnen sitsenden Tiere durch

ihren sehr leise angefangenen, nUmMhlidi

sich vf»rst?irkcnden iinrl wicilt^r >_r1eichmft0tg

verschwindenden Gesang bewirken.

Bine der grtf6ten und schönsten Arten ist

lebhaft grtin. Ihre glashellen Fhigel haben

ein gifichfalls grünes GeJider. und an ihrer

Basis steht ein zinnoberroter Fleck. Andere
Alten sind braun, gelbtioh gebttadert. und
ihre stets glashellen Flügel haben ein dunkles

rJrJider und dunkle Flccko und Punkte Die

hautigste, etwas kleinere Art ist gliinzend

schwarz und hat braun getrabte Flügel.

Der l>rasilianische Latemeutdiger, Folgom
scrvilli, besitzt eine blasenartig aufgetriebene,

rot gestreifte Stira und einen großen Augen-

fleck auf jedem Hinterflagel. Der Hinter-

k'>r[M r des etwas kleineren Wribclions ist

mit einem weißen Stoff bekleidet, der einen

Bttschdl langer, flacher Fttden bildet. Das
Tier erscheint in der Höhe von Nova
Frihnrixo sehr selten. Teh fing nur einmal

ein Weibchen. In heißerer Gegend, 2. B. in

Haeahe, ist dieses eigentümliche Tier schon

mehr vorhanden, aljer häufig wohl nirgends,

('her das \n€'lseitig bezweifelte Tjerichten

desselben kann icli nur sagen, daß mein

Sohn anf meine Veranlassnng einige lebende

Tiere beiderlei Gesclüechts hlngere Zeit zur

Beobachtung im Zimmer In'nlt. Diese Tiere

leuchteten nicht. Möglich ist indes, daß

das Tier ganz nach WiükOr und nur zeit-

weilig, vielleicht nur in der Begattungszoit,

in der Gefangenschaft aber niemals leuchtet.

Wahrscheinlich wird mir dieses Nvillkörliche

Leuchten des Tieres dadurch, daß mein
Sohn im .T;innar iiud Februar abends mehr-

fach an Sträuchern und Stämmen einen

leuchtenden Fleok von FaustgrtfBe erblickte,

tler aber jedesmal bei seinem Nahen ver-

schwand. Das T,ieht bewegte sich wenig

und entfernte sich nicht, sondern verlosch

plötzlich, als wenn ein brennendes Licht

ausgeblasen wird. Die SteUe^ WO er das
Licht sah, fand er stets leer. Da mein Sohn

die leuchtenden Elaterideu und Cantharideu

genau kannte, war eine Verwechselung mit
dem Leuchten dieser Tiere völlig au.s-

geschlossen. Der Umstand, daß er die

leuchtende Stelle stets leer fand, spi^cht

auch dafflr, daß das gesdiiene Lieht vom
Laternentrilger herrührte, weil dieser sehr

scheu und flüchtig ist und sich nicht leicht

nahe kommen läßt.
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Ich glaub«', die folgcndon kurzen Notizen

den Mitteüuugeu Aber die Insekten an-

echliefien zu dttrfen, weil sie allgemeines

Interesse besitzen.

Skorpione fanden sich mehrfach unier

Baumrinde, ontw Steinen und in sonstigen

Verstecken. Sie schienen mir alle von
einer Art zu sein. Die große, srhwante

Busch' oder Vogelspinne, Mygak avicularia,

macht kein Oespinat^ außer einem weißen
Sack, welcher ihre Eier enthält und den

da« Wf'ibchr-n am Hinterkörper mit sich

uuiherschleppt. Ich fand sie nur am Boden
hnumlaufend und liabe oft ihre Sohnell-

füßigkeit bewundert.

Eine etwuH kleinere, frrane Spinnr aWy.t

mehr an Baumstümmen und auf Büschen.

Sie macht ebeofalls kein Gespinnt. BerOhrt,

richtet sie sich vorn in drohender Stellung

and streckt die vier vorderen Beine gerade

auf. Sie wendet sich daboi hin und her

und springt^ wenn femer gereist, ungemein
ni?!(h zn, um zu beißen. l''in von ihr in

die Hand gebi.ssener Mann li- kam Krampf-
anfälle und schrie mehrere Tugc vor Schmerz.

Ich fand eine solche Spinne an einem Baume
über ihrer zahlreichen Brut sitzm, und wdl
ich sie samt einem Teil ihrer Jungen zu

beeitien wOnachte, ließ ich von meinem
Sohn ein weitmttndiges. halb mit Spiritus

gofülltt s Glas dicht unter die Spinne haltf u,

die ich nun mit einem Stocke in das Glas

hindn su streifen suchte. Hit einem Satse

sprang die.se aber ttber das Glas hin und
krallt'- siili auf der Hand meine.s Sohnes

fest. In der Angst riß diet^er das Glasi

«trflek, dessen Inhalt sich zum Glttck Aber
die Spinne ergoß, die nach diei»em Bade
entfloh, ohne ihren Oiftbiß angebracht zu

haben.

Jbache kleinere Arten haben schSne

F.arben, andere eigontflroliche KörpiTfonin-n.

Eine kleine Spinne b*'-i(7t einen fluchen,

dreieckigen, mit scharien Endüpitzen ver-

sehenen Hinterlnb. Sie ist im Walde un<

gemein liüiiHg und sehr lii.sti^ durch Ihr*'

groUen Netze, die man fortwiihrend iin (}» -

sieht spürt. Verschiedene Jagii.>pinni>n

sind hftnfig und unseren Arten ithnlich; eben«

falls langbeinige Wi'lifrkncchtf mit l)i'<lorntj. in

K"rpr r. Milben sind zahlreich und Inisrkt.n-

.saiamluug«n schwer vor ihrem Angrirt zu

schütsen. Verseliiedene Zecken (Carabaito

d. Br.) sind für Menschen und Tiere eine

wahre Plage. Auf dem "BomviA findet sich

eine Art von der Größe einer Haselnuß,

während eine andere, nur so groß wie ein

Sandkorn, im Walde sehr häuHg ist und
den dort bcsdififtigten Mensehen ungemein
Ulstig wird.

Ein Heuschreckenkrebs (Cornaron d. Br.).

tmserer Hoppkrabbe sehr Ähnlich, aber Uber
cir>pj,,'lf so ixrvQ, wird viel in der Bucht von

Rio ilc Janeiro gefangen und i-;t «Air \\ oh\-

schmeckend. Ein Tasclienkrubs von Kaust-

grOBe mit ungewöhnlich langen, borstig be-

haarten B< inen findet sich im Rio Grande.

Die Krablje marschiert hochbeinig, h<^lit sich

dabei fußhoch über den Boden und sieht

in dieser Stellung wirklich abschreckend

aus. Asseln finden sich in verschiedenen

Arten, so nnrb Skolopender, darant^^r Scolo-

pendm morsitans, von 18 bis 20 cm Länge.

Das Tier ist schwars, hat orsngegelbe

Seitenilecke, kriecht langsam und ist hoch*

beinig; berührt m.an e.s aber, .so .sucht zu

beißen und entflieht dann sehr schnei).

Unter Baumrinde findet sich nicht selten

ein großer, glfinzend dunkelbraimer Tausend-

fuß. Julus maximus, von 14 bis 15 cm
Lange.

Die Erd- oder Regenwürmer sind stellen-

\\ i is. liiiiifi^ und den unsrigen ähnlich,

unterscheiden sich aber doch schon auf den
ersten Blick durch ihre fiußerst lebhaften

Bewegungen: sie schlagen, wenn man sie

an ein*'m Euilo dis Kör})ers erfaßt, so

energisch um h>icii, daß sie nicht selten in

mehrere Stücke zerreißen. Einen riesigen

Erdwurm, LunUtricus maximus, will ich hier

noch orwühn^n, <\fn irh «elbst zwar ni<^ g<'-

lunuen, der meinem Sohne aber mehrlacii

vorgekommen ist. Diese Tiere hatten etwa
Meterlänge.

Nackte Erdschneeken finden sich in

einigen Arten, namentlich eiue^kieine, grau*^

und eine grffßere braune; beide jedoch nicht

häulig. Die Landgehäuseschnecken sind allo

n-rlit selten, wtiil sie durch die sich jähr-

iicli wiuderhokndeu WaldbrJiude vernichlcl

werden. Ich fand nur acht Arten, darunter

die braun ge.streifte. flach gedrückte tmd tief

i:t.n;ib«,'Itü Helix brasilicusts. h^ine große

ßuitmiis-Axl scheLut die häutigste von allen

an sein, denno<^ habe ich nur ein einaiges
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lebendes Tier dieaer Art gefunden, weil sie

sieh am Watdboden anter dürrem Laab
versteckt liillt. Das voll ausgebildete Gt'hiiiise

dieser Schnecke winl I2..T cm luitr nnd

7 cm breit. En ibt hellbrauu mit dunkleren

Anaatcstretfen und aeigt einen rosenroten

Mundraud. Auf ahgeViniunteii Waldflilclien

findet niJUi die weiü j;ebrannten GeliUuse

dieser Schnecke häutig; es möj^en aber viele

Jahre erforderlich sein, bi« eine solche

Flüche üioh wieder mit diesen Tieren h, -

»iedelt.

Schließlich erw&hne ich hier noch ein

sonderbares Tier, welches sich nicht belten

nnter der Rinde abgestorbener Bilume

findet. £s Ist etwa <i bis 7 ein lang,

2 Iiis '\ rm breit, sehr pflntt. ff!f5nzeiul

schwarz, ohne Extremitäten und ohne er-

kennbaren Kopf, sieht aus wie ein KlQmpchen
auseinander geflossenes Pech und zei^t keine

merklichen Bewe}xungen. Löst man das Tier

aber vom Holze ab, dann bemerkt man an

der Bauchseite SuBerst sdiwache. wellen-

finnige Bcwi^gini<r«'n. wie an dt ia FuCe der

Sehnecken, un<l auf den Kücken gekehrt,

krümmt es sich langsam zusammen.

Da< zweite Jahr meines .Aufenthalts In

den Orgelbergen nahte seinem Ende. Es

war im Mai, jener Zeit, in welcher Xord-

deutschland und Br:isilien die gert!}<;^tH

Temperaturdiflferenz haVi- ii, und welche aus

diesem Gnmd« für K<'ihen von einem

Lande »im anderen als die geeignetste

erscheint

Die Aukunit ilis neuen Hamburj^er

Dampfers „Hio" wurde erwartet, und ich

hatte zur Abreise su rlisten, um rcchtaeiti;;

iti di'i Bui'ht von Rio de Janeiro an Bord
dieses Schiffes zu ^xelanfjen.

Mein 8ohu, der sich entschlossen hatu ,

in Brasilien au bleiben, kam von einer ent-

fernten Fazenda in der l'mgejLiend von

Cantaf^allo, um mich noch einmal zu s»'hen,

und ein uns beiden befreimdcter Mulatte

und ich gaben ihm auf seiner Rflckroise

eine Strecke weit das li it.

Man hatte damals mit dem Bau eiuüi

Eisenbahn von Cochueira» nach Nova Fri-

Inirgo begonnen und an den Berglehnen

hin tiefe Einschnitte für di n Schienenweg

gemaubt. E«» halt« iu der heiUen Zeit ganz

ungewöhnlich viel und schwer geregnet, so

dali an mehreren Stellen, zufolge dieser

Kiri-.('f:)iif fe und des riw-icliti'n Bo<lons,

Erdrutschungen stattgefimden halten. Natür-

liche Wasserabfldsse hatton sich dadurch

gestaut und das gelockerte Erdreich in

imergründlichen Brei verwandelt, in welchem
die Bäume durcbeiminder lagen.

Man rivt mir dringend, die Reise durch
diese oft jifadloM- Verwüstung aufzugeben

oder mindestens doch die lebemlo Frucht

zuiückzuJasseD, weil ilie Lasttiere sich dafür

scheuen würden, und man meinte, ich k<)nne

sofrieden sein, wenn i<^ selbst nur wohl-

belialfeii aus den Birgen liinuuskiime. Ich

konnte mich aber nicht entschlietien, auf

da.s so schwer Ernmgono ohne weiteres zu

verzichten; ich wollte mindestens den Ver-

.such machen. Freilich blickte ilas liasttier

scheu um sich, schnaubte und spitzte auf

verdächtige Wdse die Ohren, als eine Kiste

mit großen Elidechsen, eine mit Papageien

nnd eine andere mit einem urnUeti Tlmn-

lioscb, gebraclit wurde. Endlich war alles

geordnet, und die Reise konnte angetreten

werden; bei den er^t. n Schritten aber, die

Ins Lasttier machte, tinir d. r Ifonifrosch

au zu plürren, die großen Eidechsen fuiiren

polternd in ihren Kasten bin und her, und
die Wigel kreischten. Nun war kein Halten

mehr, im ("arriere ging das ]>a.sttier durch,

rannte mit seiner Ladung gegen einen Baum,
nnd Kisten und Kasten flogen, snm Teil

I
z< i I l ümraert, nricli allen Seiten. Ich mußte
mich ins Unvenneidlicho fügen und I nachte

an lebenden Tieren nnr einige Paj'i^eien

aus den wilden Bergen heraus, l'nfervvegs

stür/to rinma! dits liusttiei' uinl v- i-aiik mit

sein<<r Ladung in dem zu Schlamm erweichten

Lelim, so daß meine beiden Begleiter. nSm-
lich der Führer und der Besitzer der Maol-

tiere. das gestürzto Tier mit IT' l.i b'lnmen

förmlich aus dem Schlick herauswälzen

mußten. Nach mancherlei weiteren Hinder-

nissen erreichten wir endlich «1. n Kamm dos

riMhirges. wo sich uns ein unbeschreiblich

priichtiger Fernblick bot. Wir Überschauten

von hier aus Rio de Janeiro nnd dessen

Umgegend, den Hafen, die Inseln nnd das

weite Meer.

Glücklich erreichten wir denn auch

endlich Cachueiras, warm aber bis unter

die Arme sämtlidi mit Lehm inkrustiert.

Digitized by Google



über den Innerem Bw gyneadromorpher (herrnnphroditieeher) MMrol«|iidopteren. 199

und während vnr uns restaurierten, sjftuberte

eine Negerin meine Reis^eider, wie nach
inpirtpn TTuiul. der völlig einem wandelnden
Lehmklumpen glich.

Wer jetast, naeh 25 Jahren, von Cachneiraa

auf der Bahn in. die Borge reist, hat es

freilich Iieqncmer und alint nicht . mit

welchen Schwierigkeiten früher eine solche

Reiw unter Umaäiiden verbanden war.

Bald nach meiner Ankunft in Rio de

Janeiro langt« denn anch clor DampFer
„Rio" an, und nach ein paar angenehm

verlebten Tagen ging ich an Bord. Hier

erfreute mioh der Anblick meiner Lands-

leute, der kräftigen, blonden, blauäugigen

Männer mit den frischen Gesichtern, and
ihi'P j)liitf,deutscl)(' S]iriiche. die ich ^solanrfo

nicht vernommen hatte. Ich glaubte mich
bereits auf heimatlichem Boden zu befinden.

Dennoch war mir der Abschied von dem
80 schrnii n nnä intore^siinten Laude aos

manchen Gründen selu* .schmerzlich.

An demselben Tage trat das Schiff die

Heimreise an. xmd bevor noch die abend-

lichen Schatten .sich auf das weite Meer herab-

scnktcn, verschwanden die hochragenden,

jetat edion so fernen Kuppen de« Orgel-

gebirges am westlichen Horiaont

Di»^ Abbildung stallt 7f^lin Füejxm- Arten dnr. nnsrrcr iM imisrhen Fauna in n5tch<teu Ver-

deren Heimat Brasilien ist. Sie mögen einen

Einblick in die dort ige Dipteren-Fauna geben,

denn die alleinige Darstellung jener auffal-

lenden 3/iV/«.v (S. .11."?. \U I der ..Tllitstrierteu

H'ocheHSchriß für Entomologie-} mUßte eine

ganz falaehe Ansicht über die Formen jener

Ordnung dort hervorrulen. Es mag geradezu

frapinereo, wie wir «Uen sehn Arten in

wandteu wieder begegnen, und ich füge

hinzu, daß eine Kollektion von annKhernd
30 Speeles von drflben nur eine charak-

ti rlsclie Forin. eh^'n die }[i'l(is, enthält;

aucli die Farbeu sind durchaus keine außer-

gewöhnlichen. Im übrigen würde mich eine

systematiache Betrachtung der Arten tu
weit führen.

Ober den inneren Bau
gjmandromorpher (hermaphroditischer) Macrolepidopteren.

Von Oakw Mndti, Beilin.

Wenn Rndolphi die hermaphroditittcben

Formen als in der Klasse Arv Insekten

„sehr liitvifig vorknmmende" bezi ieluiet . so

konnte er dal>ei uur ihr Vorkouautii im

numeriacfaen TerlriÜtnia an den hermaphro-

ditischrii Kisehi lniiii^i II, \s eli tie im Bereich

der Wirbeltiere beoli.e ht. » worden waren,

nicht aber zn den rcgul^ii gebildeten, eiii-

gOSoUechtlichen Individuen ihrer eigenen

GattTing im Sinne haben. Dr. A. Speyer

äußert sich einmal dahin, daß enst auf

mindestens 30000 normale Exemplare ein

Zwitter komme, und Professor Frey schließt

«ich dieser Ansicht an. indem er „auf

UHxtou .Stück Falter kaum 2—3 entwickelte

Hermaphroditen** cBhlt; zu dieser Taxierung

bemerkt Dr. StandfnO, p. f)7: „Ich glaube

nach meinen langjährigen Erfahrungen, daß
diese Zahl eher zu niedrig als zu hoch

gegriffen ist.* Damit ist der Charakter dieser

eigenartigen Mißgeburten als ,.Scltenheit"

deutlich auagesprochen. Im Vergleich zu

der enormen Menge, in welcher die regelrecht

gebildeten Individuen der Macrolepidopteren

auftreten, muß dii' nn sieh allerdings nicht

unbetrUchtliche Zald gynandromorpher uud

speciell hermaphroditisoherExemplare immer-
hin als eine sehr geringe erscheinen.

Die.^er Unistaud, dieses selt««ne Auftreten

dieser abnormen Erscheinungen im Verhältnis

zu den regulär gebüdeten, ist der Grund
gewesen, weshalb nur so wenige gynandro-

morphe Macrolepidopteren bisher anatomisch

untersucht worden sind. Man begnügte sich

damit, die sekundären Geschlechtsmerkmale

dor in FruLT^- stehenden Macroli pidoptercn

zu beschreiben, meiüt olme auch nur im

geringstenaufeine Untersuchung der kuBeren,

geschweige denn der inneren Begattung»«

Werkzeuge einzugehen. Da man fürchtete,

die kostbare Seltenheit zu beschiUligon, imd
diese„Naturwunder" als ein «noU metangere*
betrachtete, so .sfiunl ukui von rlner anatomi-

schen Untersuchung der inneren Organisation
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ganz ab. Um so mehr Dunk mn0 die Ento-

mologie' (l«'Djenigi-u ^rnunern wi<;«pn. %\ >1( In-

ibnirtigo Bedtjokeu nicht kausk^n, vielmebr

eine wfeseniicbaflliebe K^ntnls des Gt^ir^'n-

No. 1.

standos dem Besitz einer intakten Sammluugs-

fiiu'ität vorzogen.

Der älteste Bericht Qber den anatomischen

B> riiiiil I Ines I,e|>idopteren-Z\vitters wurde
von Dr. Friedrich Klug geliefert,^ Derselb«

betraf einen Hermajihroditen von Melitaea

ilidyma, welchen der damalige Studierende

Hiil ji rliii auf den Mügf^elbergen hei Kr»|ieiii«'k

gefangen hutt« (.cf. Dr. P. Klug in den

Verhandl. der (Hsellscfa. naturforschendor

Auge größer vnd hervorstehender als links;

cbi'n^n wnr d'T rfflilc Füh!>M' uiu ' J Linie

länger und weder weiü geringelt noch au

der S|)itxa rotgelb, wShrend dies am linken

Fiililer erkennbar war. Die rccht.6
N«. i. Ge»chlccht»apparat

piügelscite war männlirl.. Üe linke

dse von Oerstttcker dagegen weiblich. Der ziemhch
unteraoehten Zwitter» voa dicke und beiderseits i^eieh ge-

S$lttr. j^OpMÜ, fleckte Hinterleib zeigte auf der

rechten Sr'ire die männliche Soham-

zunge vollständig und aw>gebildet.

auf der linken auffallend küraer

nnd viel weniger entwickelt.

Die Zerglioderung dieses Zwit-

ters ergab nach Klug folgenden

Befund: Der seiner ganaen Lttnge

nach an der Bauchseite auf-

geschnittene Zwitter zeigte auf der linken

Seite, von einem gelblichen Fettkörper nur

wenig vwsteckt, den Eierstock mit einer

Menge hellgrüner Eier von der Gr<>ß • eines

Stecknadelknopfes »ngeftillt, wiihn'ud rechts

solche feldten. Hier waren vielmehr gü-

schltingene Kanäle von weiüer Fftrbung

sichtbar. In derMKti- bi ftind >i( h ii>>rgef^en

Ende des Hinterleibes hin in den ver-

ga ^ Anhangadrtt«* <i«sselb.

0l = (^«ndola« 1B1M4M«.

<tj ^ ducttit) (t}M1Ü*t«(llU.

p — Punis.

Ossehteclilaapiiarat

des Ton Teten»

eagtta Darm übergehende, weiße, quer

gerunzelte Jlbgrai. Die deutlichen

Eierstöcke trennten sich leicht nml.

wie es schien, freiwillig, nur unter

sich in Vereinigung geblieben, von
dem Übrigen. Dagegen blieben die

.^.'n-'« deutlich sichtbaren Sumen-

gange und Sumonblüschen .sow^ohl

Vo. 2

mtersuchten Zwltfer»

0« Smer, popuU-
erstere mit dem eben

falls deutlich vorhandenen Hoden als

mit den iiuliercn Geschlechtsteilen

im Zusummeuhang. üngeführ in der

Mitte, mit einer geringen Neigaug
nach der rechten Seite, zeigte sich

ein T. il. den Klug zuerst für einen

iiiiian^lieli übersehenen Ut-erua hielt.

RtidboamtdM liapMxcn dann Jedoch »einer Lage und Struktur

EiUltAn. nach als den aus seiner Verbindiuig

t)ur»n copnliitrix. mit dem olleren Teile gelösten JUast-

Peiiis. darm erkannte.

Dieser Bericht ist «n kurz gehalten,

;«ls ilaß man sich eine deutliclieVonstellungVOn

dem Verhalten iler inneren Organisation dieses

Ilermaphruditeu machen küiinte. Mit Recht

bemerkt Gerstäcker hierzu: braucht

kaxim <i\v;iiiiit zn wiideii. daß die hier

A = aapaarar BoduL
( 'f — vasa d'-ffTcntia

V t =. vesiculA semiualis.

yl« (taadalM aoMMoilM.

9t SB dootiu ^moulatorlni.

— Pcnuwnrfl

r«icej>tncnlum Bomtui

OTit =

Freunde zu F. il ii. ]S20. - Iii^ Frorieps

Notizen aus. dt ui tJeb. d. Natur- und Heil-

kunde. Bd. X, wurde derselbe irrttimlicb als

ytt'hincd riii.iln aufgcKihrt).

Seiner iiußeren Erscheinimg nach zeigt(>

diüaea Exemplar auf der rechten Seite da» [gegebene Auskunft die webentiicheu ii'ragen.
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welche sich bei der Untersuchung eines

Zwitters fttifdrKngen, tmeirledigt Isßt; ob ein

reccptnculum seminis, eine Be^ittiiiig8ta.sche,

vorhanden war, wird ebensowen ij2^ q:»'sagt,

aU sich ei'sehen läßt, ob ein volLstUndiger

Eierstock oder etwa nur eine einseke Ei-

rShre zur Ausbildung gelaugt war. Dixs

Wenisre, was über die männlichen Organe

denn auch die Haare am After dieser Seite

Ulngor waren. In der Mitte der Rttcken-

seite zei^o sich eine Sehr stark ausgeprilgte

lla ini.iht . wt'lchi' von aufwärts stehenden

Ilaaren und Haari)üscbeln gebildet wai-, so

daß e» fast das Ansehen hatte, als seien

beide Hälften aneinandorgesetzt. Am After

waren einige Spitzen der Rute sichtbar und

gesagt wird, läßt der Vermutung noch einen i aut jeder Seite neben derselben eine kleine,

weit größeren Spielraum; sollten in der That mndliche, braone Homplatte; das Hinter«

beide aus dem unpaaren Hoden hervor-

gehende vasa deferentia (Au.sführungs^äui^e)

ausgebildet gewesen sein, so hätte dies, als

alle Erwaiinngeo fibertreffend, offmbar

speciell hervorgehoben werilen müssen."

Ausführlicher und deutlicher ist der

Bericht über die Sektion eines Hermaphro-

r
NO.&

Uli I- — rechter Ovidakt.

uiUr- linker Ovidukt.

r» : -: rix t>i!*uoulum seuilnilk

6e = BagattanfstMob«.

9P » Spalt«! wrich* in di»

Bef«ttaogitflmlM flUirt.

eil)sende war breit abgestutlt, nicht ver-

lilngert vin ! verschmälert.

Beim Aualüniiereu dieses Hermaphroditen

fand Ferd. Sdialta nar einen, and iwar ein-

fachen Eier.schlauch, welcher, größtenteils

auf der weiblichen Seite liegend, sich an

dem vorderen Ende des Unterleibes völlig

auf die männliche Hälfte, von du nacli

No. 3. Getchlechtsapparat einer einfachen Ki iiinmnnfr wieder auf

dea von Bertkau unter- die weibliche Seite hinübentog. In

•uehten gynandremorphen demselben waren 18 grflne. weiß >^e-

Bomb* quere»*, ringelte Eier von normaler Größe und
Ol- roc!, f,s ovnriam. Gestalt enthalten; hinter diesen latjeii

Ol - ilükes üvrtrmm. uugefulir halb so viele, kleine, un-
rs oi-nnd or.==Ande.anngv<«

^twickelte Eier, wahrend die Spitze

Unken OrArlnm. £ierschlauches leer war. Der mit

Eiern s:efti!lle Teil ging in eine Er-

weiterung, und diese in eiueo dUmien

Kanal Uber, welcher in eineErweiterung
des Samengefäßes einmündete. Diese
^'erbindung des Eierschlauchcs mit dem
Sauieugefäß war ungefähr zwei Zoll

von dem Ausgan des letsteren entfernt.

Ferner lag auf der \vi ii ilichen Seite in der

Nähe des Afters neben dem Darmkanal eine

runde Blase, welche ungefälu- zwei Liuieu

im Durdimcsser hielt, und mit einer durch-

sichtigen, grünen Flü.ssigkeit angefüllt war.

Von ihrem oberen Endo ging ein Gan^ aus,

welcher gcsclilängelt einige Linien m die

Hohe stieg, dann sieh an das untere Ende
der Blase legte, durch einen dünnen, kurzen

Gang au dicker Stelle wieder mit ihr in

Verbindung stand, sich hinter dem Mast-

darm durchzog und in die AusfUhrtmgs-

erweiterung des SamengefüM» - endigte -

unzweifelhat't «las Orgau, durch welches die

Eior einen t*'ljerzug bekommen.

Auf der männlichen Hälfte waren an

dein vorderen Ende des Hiuti rleil i' - v.w < \

iioden hintereinander vorhanden, diu durch

einen Gang verbunden waren. Der sweito

Ho<len hing an eiD4.«m dünneren Qefilße,

diten von Gattropat^a qutreifoUa L., welche
der Studierende Ferdinand Schultz 1825 vor-

nahm, und welche ims von Rudolphi (Abh.

der Kgl. Akademie der Wissensch, zu Berlin.

1825) mitgeteilt wird.

Die'^cs Tier war ^'Muein AnHeren nach

last regulär geschlechtlich halbiert. Die
Flügel der männlichen Seite waren kleiner.

dieFfthler gleich groß, doch der männliche
etwas dicker. Hie bi iden Hälften des

Kürperä waren von der Spitze des Kopfes
bis snm After beiderseits verschieden und
durch eine Trennungslinie scharf begrenzt.

Der Kopf war anff.dli-nd -cliirf. aiif der

münnlicben Seite gewölbter, das Auge hervor-

ütehender und gt^Ber als auf der weiblichen.

Der Hinterleib war auf der weiblielien Seitt-

ausgedehnter und dünner behaart und die

Segmeute sieht bai-er als auf der männlichen
Seite, wo er schmllchtiger, etwas ein-

gebogener und starker behaart war, wie
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welches, dicker wonUnd. io e'men vielfach

getnmdenen. weißen Scblanch attsHef, velcher
auf der mJinnlichon S<-ifo. z. T. ab< r aurh

in der Mitte des Hint> 1
1. i!>os, lag. An dies* r

Stelle trat ein langer, ii(tnuer, weißer, un-

paarer Schlauch in ihn ein. Auf diese Ver>

eini^ingsstelle fol^rte eiu kurzer Sainen>;ang,

welcher in eine run ÜIi 1-
. faltli:!- Knv.-if f-ntni;

überging, in welche siclx der oben erwähnte

Kanal d«r grttnen Blase einsenkte. Diese
Erweitcninj: stand mit einem kurzen Schlauche

in V- rMriilnng, der Scheide für die voll-

kommen ausgebildete Kute. Von dem
unteren Ende dieser Scheide stiei;;: ein swei

Linien lanir- r Muskel derselben in die Höhe
imd setzte sirli an die Bauchtieite des

Hinterleiber fest.

Gerstäeker findet den soeben wieder-

^egebenen Be richt durthaus dt n Anforde-

rungen, die man an die danialitre Zeit stellen

kann, entsprechend und wUoäcbt nur hin-

sichtlich der Nomenklatnr gröBere Qenaotg-
kejt Titid Klarheit. So wird in dieser Be-
schreibung der zuerst al« „Samcn^iefllö'* be-

zeichnete, mit dem männlichen ductUb

(»jacnlatortui» identiflcbe Teil weiterhin als

„Sumenj^ang" bezeiclinet, und rU-nigemäß ist

die Angabe. daB die \'erbin(iung des Kier-

^cblaucheü mit dem SamengefaBe ungefähr

swei Zoll von dem Ansgange des letoteren

entf»Tnt wrxr. dahin zu Iterichtigen, daß
»zwei Linien" gemeint sind. Unter »1er

mit einer durchsichtigen, grünen FlU.s;.igkeit

angefalltcn Blase int nach Oerstäcker das

rece|ilaeulum semini^-. nntrr Ai-m mn ihrem

oberen Ende ausgehenden Gange, von

welchem die Eier ihren Cberzug bekonmien
Köllen, nichts anderes als die AnhangsdrOse

der SamentaMihe gemeint. Bertkau läßt die

Deutung dieser Blase, da der dieselbe mit

dem Atisfülirun^'-^LraiiL' \ ' r^>in'li ude Kanal
zi' iiilirli lang beschrieben wird, als «Be-

gattungstasche" frei.

Anders verhielt sich der von OerstHcker

selbst untersucht« und beschriebene Zwitter

von Siueriuthiis pojntli L. (cf Sitzungsber.

d. Ges. naturf. Fr., Berlin, und Bronn,

Klassen und Ordnungen d. Tierreichs. V..

p. 21.3 ff.).

Pas Außere dieses Fa!t. rs zei^^te Kopf.

Fiihler. Thorax, Beine und Flügel recht»

vollsUlDdig minnlich mit asdigranem, links

vollständig weiblich mit mehr n lifai bmem
Kolorit. Auf di r T\(ii k' iiM'ito des Hinter-

leibe.s war die Scheidung beider Geschlechter

im Bereich der vier ersten Segmente noch
eine sich streng an die Mittellinie haltende

und im Verlauf die.ser au<'h der Mittelkiel

des mäanliclieu Leibej» rechterseits zum
Ausdruck gelangt. Dagegen ließen die

beiden letzten Rückenschienen ^clutn eine

deutliche Venni-cbnnir männlicher und weib-

licher Teile erkennen, wie sie sich besonder»

in dem mehrfachen Übergreifen der grftberen

und aufgerichteten Beluuirung des MUnuchens

auf die glatthaarige linke Seit« au.sspracb.

In sehr viel aufflüligerer Weise wich freilich

die Bauch-seit« des Hinterleibes von der
i!it di.iTion Toihmg ab; ib nn hier erschienen

nicht nur die vier ersten Segmente zu zwei

Dritteilen weiblich und nur zu einem Dritteil

mftnnlich, sondern es hatte auch Hn<iererseits

das männliche Element il> n li< i w. itora

gr(>üt«n Teil der folgenden Segmente für

sich in Anspruch genommen.

(SehluB folgt)

Höhieni
Von Scbeal

Familie SiapÜ^iimOae.

tiattang LaiMrabittm.

f Lathrobium cavieöla Müller {Gtyptomtrus
C'i' u'ihi Müller. Tijphhihiuiu stnyophilum

Kraatz, Lullirnhium lavimln Oanglb).

Vorkommen: Hölden bei Laibach, hall>-

donUe Schlnehten in Krain..

nsekten.
liog.Pr^Töt.

(VoitMUuig KU Mo. Iii)

LatknhÜtm apenninnm Bondl iGljfptoments

(if),^in>l»ns Bondi), Vorkommen: Höhlen

von St. Lni i.-i. la Porotta, Bogiii Ai Lucca.

Familie Pselaphiäae.

(iattung liythinus Lcarh.

(Machacritcs Miller, Bythoxenmt Mot-

schnlaky, Linderia Sauley).
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Unt«rg«(tun^ Machaeritis Miller.

Byth in HS njteiaeua Wiiier (Machaeritcs spelacus

Miller, Schftuf.. Sftnley, KniatB, Reittor.

B. Speidens Gangib.). Vorkommen: Nur
in der Höhle von Struge in Krain; sehr

selteu.

Bytkinns mbterraneus Motschulsky (By-
fhn i i HUs s all fi'n ni)piis Mötsch., Min Imeriffs

argus Kraatz, J/. plicatulu-^ Schiiuf. und

BÄL, B. suhterrancus (ianglb.). Vor-

kommen: In einigen Höhlen Krain»; sehr
•^1 Itfn.

BytlUnm armatua Schaaf. (J/ac/j. arimtuf

Scbftof. und Rtt.). Vorkominen: In einer

Höhle ViscaysLs.

Byfhiinis Sclianf. « l/rtcA. elar<tr^r]i:\.n!

.

und tut.). \'orkouuuun: In einer Uülile

der spanischen Provinz Borges.

Bythinus Incauti Situlcy (J/orA. luranti

Saulcy \mi\ Rtt.). Vorkommen: Hahlen

in Basjjt'ü-l'yrenees.

ByAintts cruttatu» Sanlcy (Mach, eristatus

Saulcy, Abeilles und Mach, cristattts Rtt.).

V< rkoriimen: Holde d'Eetella in Ariege;

nur ein J bekannt.

ByAinvM doriae Schanf. i Mach, ihriae Schauf

.

und Bit.). Vorkommen: Höhleu boiSpezzia.

Bi/thiuns marim' Duval {LimUria mirrlnr

Duv., Saulcy und Reitt^r). Vorkommen:
Höhle bei Villafranca in den tfsÜicheD

Pyreniien.

Familie Sü^idae,

HUlMigsttuf Lepiodermt Schmidt

Ltpioierm hokemrarü Sdimidt (L. hohen-

u arfi Scluuült, Sturm, Sfngohius tfO(jlotltjtes

Schiödte, L. hohf'Htrnrti^tt.i. Vorkommen:
Adels! lerger und Magdalcnenhühle, Höhlen

am Nanos und am Erensberg bei Zirknitz.

Lepfoderus amjitstntus Schmidt (L. (iiigu-

stofus Rtt.; L. robici Jos.). Vorkommen:
KnÜDür Höhleu.

Lfptodertts (Propu»} gericeug Schmidt (L.

Serifeu.s Rtt.). Vorkommen: In eint-r Höhli-

Unt«rki-ains und einer solchen in Kroatien.

Hühlengattno^ 'hitroherpon Reitter.

Antt-oherpOH cyliudricoUe Apfelbeck {Lejif.

cj/ftftiIHnrfft«Apfelbeck, Antroherpan rylin-

drkolle Htt). Vorkmnmen: HoMe bei

Oolubovao

Atifroherpon pygmaeon Apfolljtck {Lrpt.

pygnutevs Apfelbeck» Antroh. pygmaiim

Rtt). Vorkommen: Bewohnt die Megara
pecina in der Freslica jaraa.

Aiitrvherpon hoermaniti .\pfelbeck (Lrpt.

hnrnvfunfi .Npfelbeck, .1. hoentmtini Rtt.).

X'orkommen: In der Insurgentenhölde l>ei

Erbyine in einem Bzemplar gefunden.

.(»/roHeiyon ganglhaueri .\pfelbeck. Vor-

kommen: In der Novakova pecina bei

Nt've.sinje.

HihlfingaUnng Protobrackarirom Beitter.

Protohrachartivn reitteri Rtt. (Hexaurus
nilf.ri Apf^'l)).. Pr rrlfirri Rtt.). Vor-

kiJinnn'ii lu a'iwv \{'A\\f' Ix-i Krasevo.

llvbleBgattliBg Apholeuonus ileitter.

AphoUwnus nndtts Apfelbeck (Hexaunts

tiudus Apfelb., Aj)h. nitdut Btt.). Vor-

kominen: In der InsurgentenbBhle bei

Krhljine.

S])4'laeodromus plufo Beittor. Vorkommen:
In kroati.schen Höldon.

Aproj/f i/s hpfoilerux Frivaldszky (Pholeuon

lepMemm Friv., Ap. Uptudenm litt.).

Voricommen: Ftuacser Höhle im sttdlichen

Biharer Konutat in Ungarn.

liöhlengattnng PhoJeuon Harape.

PholcHon nngustuoUe Hiuup»*. Vorkommen:

Höhle von Oocsasza im ijUdlichen Bihan-r

Komitat in Ungarn.

Pholeuon gra*ile Frivald.szky. Vorkommen:
\li*hh im Kühles -Thale im südlichen

Bihau r Komitat in Ungarn.

Trochaiuni» megtrei Abeille. Vorkommen:
Höhlen im südlichen Frankreich.

Aiilrochnris qiurilhnri Le.><|)«'s (Lepl. queril-

haci Fairmairc, Antrocharüi querilhaci

Btt.). Vorkommen: Höhlen von Ariege.

Autrocharis dispar. Nach Beitter identisch

mit der vorigen Art.

I.sereus xatubeiii Argod (u. Rtt., Trocharanis

xttwbeHi Argod). Vorkommen: HöUe vom

St. MSme.
Ciftndromus- dapsoidcs Abeill« (Pholeuon

dnpsoides Abeillu). Vorkommen: Höhleu

dos Depart I>r5me.

HihieDgattung Hexaurus Reittor.

Ilcraiirus merkli Frivaldszky (u. Rtt.). Vor-

kommen: Höhlen des Kodscha-Balkan.

Diaprysius caudtifu«Abeille (u.Btt., Pholeiio«

eaudalum Abeille). Vorkommen: Höhlen
der nstjivrpnüen

Diaprysius caudatissimus Abeille (und Ktt.).

Vorkommen: Höhlen der Ostpyrenäen.
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Ilühleiigattiinf: Oryoius Miller.

Oi-yolm sr.hmuUi Jliller (und Btt.). Vur-

kommdn: In Krainer Hffhlen.

Oryotus micklitzi Reitter. Vorkomnieo

:

Böhl« Costila jama» Nordkrain.

Hibtongattaag Drhue^tu* Mfller.

Drimeotus kovacsi Miller (and Rtt.). Vor-

kommen: Höhle von Igricz im Bibarer

Komituto.

Drimeotu» omutyi Rtt. Vorkommen: Hohle
von Bedolo, Korn. Torda Aranyos.

Drimeotus {Ferketm) kmatzi Frivald.^zky.

Vorkommen: Höhle v. Foricäe im Biharc-r

Komitate.

HmeogaltnBg Perrimia Reitter.

Perrinia kiesemoetteri Dteck (Aihlopa kiesen'

weticri Dict k). Vorkommen: Höhlen des

Montserrat in Katalonien.

Hfhl«ligtttu|[ Trp^pkyBM Aheillo.

Troglophyes ynvoyi Aboille. Vorkommen

:

HüUe von Laguzon.

HIMeasattaas SpelaeoeklamyM Dleek.

Sprltu-Ofhhjwffs elilfmi Di«'ck (und Rtt.).

Vorkommen: Höhlen von Süd^panien.

HSkleagatUag Ap»aobim$ Abeille.

AjihaohiHS milleri F. Schmidt (Adelops
milh'ri F. Schmidt. Aj>h. niiihri Schmidt,

litt.). Vorkommen; lu Ivrainer Höhleu.

Aphaobius keydetii Rtt. Vorkommen: Li
Krainer Höhlen.

(iultiiiij: Bathyscia Scliiödte.

liatkyscia (Hophrochaetaj insignis Frivaidszky

{Adelop» itnignü Friv., Sop^im^aeta in-

signis Rtt). Vorkommen: Höhle bei

Meliadia.

Osteuropäische Arten

in Östorreich-Unjrnrn, Griechenland und auf

der Balkan-HiUbiusel vorkommend:

Bathyscia croatica Miller (tmd Rtt., Adelops

croatiea Miller). Höhle von Ozalj,

Kroatien.

Bnfhijscia suhrotiiudatn Rtt. (B. by8sina

Frcyer). Adelsbergcr Hohlo.

Bathyscia freyeri Miller (und Rtt.. Adelops

frcyn-i Ariller). DolgarHöble bei Laibach

und in L'uterkrain.

Bathyscia kkevenkHUeri Miller (und Rtt.,

Adfil. l^evenhUUeri Miller). Adelaberger

Bathyscia globosa Miller (und Ktt., Adel,

glohom Miller). Höhle Ledenica, Eämten.
li.itli f/.sria hys-siiia Schiödte (und Rtt.. AdH.

hi/ssina Milh r). Adelsher'rer Höhle.

Bathyscia acuminafa Mill. (und Rtt., Ad.

aeuminata Mill.). Höhle bei Treffen,

Eftmten.

Bafhjfsiud dorotkana Reitter. Höhlen in

der Herzegowina.

Bnthyteia Kkanensi» Reitter. Likaner Höhle,

SiidkrcMitien.

Bathyscia narentina Miller (vmd Rtt., Ad.

narentiHa Mill.). Dalmatien.

Bathyscia ^eastüica Reitter. Thessaliea.

(SehluB folgt)

»> < <

Die Braconiden-Gattung Meteorus HaL
Ton Dr. 0. SekaielekBMht. (IVirlaeteaBK mat Ha IAj

40. Fidilt r fa'li ufoniii^,'. ziemlich dick, di»-

vorletzten Glieder brim ^ elienso i)rfii

wie lanf;. deutlich al.ge.setzt. 5 sdiwarz.

Prothora.v imd das zweite Segment röt-

licdi. Gisiclit f;ist zweimal .so l»reir ;d-

laiif^. matt, trübgolb. Fühler kiirz. kaun»

länger als der halbe Körper, an der

Baaia gelblich. 27;rliedorifr. Metuthorux
fein runzelig', olieii mit glattem Kaum.

'

iler durch feine Längslurche geteilt ist. I

Stigma braun, entweder einfarbig oderj

an der Ba.sis hell; rttcklaurender Nervi

zuweilen fa<t inter.'^titial; die •/.weit<3

Cubitalzelle nach v'»rn nicht verschmälert.

Büiue ziemlich kurz, rötlich gelb, die

hintertiton etwas dunkler. I^s erste

Si irinent sehlauk, fein längs gestreift.

Bohrer so lang wie der Hinterleib und

der Metathorax. - Das ist ähnlich,

der Hinterleib oft ganz schwant. FOhler
horistenförmig. länger .ils d-r Körper.

Üögliederig. 4— .'» mm. Mittel- und Süd-

onropa bis Algerien. .siuiUator Nees.

(M. atraior Cnrt)
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Kühler fein, fast borstenf'innij]^, die

vorldtsteu Glieder beim $ deutlicli länger

als d!ek mid wenig mehr fthgeeetet als

die unteren Gcißelglieder. 4rl.

41. Hinterleib einfarbig scliwarz. (Tcsidjt

nach unten nicht verschmälert. $ gUinzend

Schwan; Ftthler von ^
^ KörperlSnge,

, schwärzlich, unten gelblich, die Basal-

gliofler oliii-n l»räunlich. Furche der Brust-

Hciton lost giutt, Metatborax kaum merklich

l^eituaselt, binteo stSrker; ein feiner

Mittelkiel «leutlich. Stigma tief braun

mit hellem (ii-undo, Geädor bluÜgolblich.

Beine scherbengolb, die lüuter»teu mit

dunkler Spitce der Schenkel, Schienen

und Tarsen; auch dif hintf-r-ttni Hüften

an der Basalhillfto braun. Die Busi.s dos

zweiten Segments scheint meist etwaa

heller dnreh. Das ernte Segment punktiert

rnnzclifr, mit einzelnen Lllngsstreifen. die

Kückongrübchen wenig deutlich. Bohrer

deutlich linger als der Hinterleib. <S un-

bekannt. Eine der kleinsten Arten. 3 mm.
Deutschland. ainbi^fiMis Ruthe.

Hinterleib zum Teil goldgelb oder

rOtUcfa. Gesicht des $ nach nnten dentlich

verschmllert. 42.

42. Bohrer nur so lang wie der Hinterleib.

Gesicht trüb rot.

ef. dablvs Ruthe (n. 88).

Bohrer länger als der Hinterleib.

5 schlank, schwarz, das zweite Segment

lebhaft dunkclgelb. Gesicht bräunlich:

Augen grofi, Ocellen klein. Fahler dünn,

braun, an der Basis unten hell T3ru-t-

seiten fast ganz fein runzelig punktiert,

mit breiter, aber flacher Furche. Meta-

thora.v fein netzartig gerunzelt. Flügel

weißlirli liyaliii. Stigma graubraun, unten

dunkler; die zweite CubitakoUe nach vom
schwach vers<dimillert. Vorderbeine trdb

gelblich, die Hüften weißlich; die Hinter-

beine stark gebräunt. Spitze der Hütten,

Trachantem und Baäi:^ der Seidenen

blafigelb. Hinterleib etwas schmäler als

der Thorax, das erste Segment sehr fein

gerunzelt, kaum gestreift. Rilckengrübchen

sehr klein. — Als <S glaubt Ruthe das

Folgende hierher rechnen zu massen:
Fühler etwas länger als der Körper, fein

borstenförmig, ;-!'»glipt]pri_', In-aim, an der

Basis unten heller. Der Metathorax mit

swei fast glatten Fliehen, die durch

feinen Kiel getrennt sind. Ilinterlicine.

mit Ausnahme der Tarsen, kaum dimkler

ata die Vonlerbcbe.

mihei Schiniedekn.

Anmerkung: Ruthe hat diese Art al.s

M. yrucilis beschrieben. Da aber bereits

Ratzeburg (lehn. d. Forstin.x.. II f.. p. .S8) einen

PeriUtus ( = Mrtrorus) ijrariVis beschreibt, muß
tUe Art umgetttuit wertien.

43. Wangen lang, länger als die Basis der

Mandibeln. Die zweite Ctiltitnl/e^IIe stark

nnth v'>rn verengt, ein abgrstutztes

Dn-ieck bildend. 9 schwarz, das zweite

Segment rötlich braun. Kopl etwas

SClunitler als der Thora.v. Gesic lit stark

rpicrt Orrlleii stark vortretend. Ftihler

dick, etwas kürzer als der Körper,

32gliederi^; die beiden Basalglieder

braun, 5 Ms l.'i wi iölieh, die folgenden

schwärzlich. Furche der Mesopletinn

runzelig punktiert. Metathorax buckelig,

grob netzartig genuuelt. Flttgel im
Verhältnis kurz und schmal, stark

angeräuchert, Stigma dunkelbraun, am
Innenwinkel hell. Beine kurz und dick,

rötlich, die hintersten Schienen an der
Rasis hell. Hinterleib ^ d breit wie der

Thorax, das erste Segment stark und
regelmäßig gestreift, die Rtickengrabdien

tief und deutlich. Bohrer sehr kuTS,

kaum '

i
d. s Hinterleibes, die Klappen

größtenteils weißlich. —
' J ähnlich;

Fahler Mnger als der KOrper. 32- bis

.'i(5 gliederig, schwSndich, gegen die Basis

brnnn'irh. 4 mm. Mittel- itnd Nord-

europa. vunsimiiiH Nccs.

(albteontw Ruthe, Marsh..

(revilpesWesm.)

Wangen sehr kurz. Die zweite Tiibital-

zelle weniger mvch vorn verengt, mehr

trapezförmig. 44.

44. Das zweite Segment punkti^n-t gemnzelt.

das er'^t.' mit tiefer Längsfurclie. Hinter-

schieneu schwärzlich, an der Basis

weiOlidi. Kopf so breit wie derl^orax,

(resicht punktiert, fast zweimal so breit

wie lang. Furche der Mesopleuren

punktiert; Metathorax halbkugelig, netz-

artig Utegs gemnselt. Das erste Segment
tief gefurcht, so lang wie Segment 2

und 3 zusanuuen. Schwarz, Clypeus

und Fühler rolgelb, Beine gelb. Flügel

brttunlicfa, die iweite Cubitalzelle oben
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sdunaU (It'r rncklaufi-nfli* X< rv siemlicb

wr it vr.r in K:i.l' -. Sti;^na:i bniiiii, clor

limt'invinkel helltr. Bohrer so laog wie

der Hinterieib. iS nnbekannt. 4 miu.

Ungani. saleatus Ssepl.

I V sHlnihiH Szepligeti. TermM, FQMtok.
18üt>, p. 310.)

Das zweite Segment glutt; das erste

ohne ti«fe LSngsforche. 45.

45. Die hintersten Schenkel und Schienen

an der Spitze nicht sr!i\v:irz. Gesicht

fein punktiert. D:ii« zweite Segment
schwarz oder bratm. Ftthter braun, die

letzten (Tlie<h'r. mit Ausnuhme dts

vorletzttn, deutlidi liinger »Is dick.

5! üchwarz; Ge:jicht nach unten niclit

voraehnütlerfc^ in der Mitte mit Lfingski«!.

Fühler 25 20^dicd.'rig, an d.-r ilasis

unten irell>lich. Mesonotnni Llnn7*>nd:

Metuthorux feiu gerunzelt, mit Langs-

leiste. Flfl||;el sohnal. angeriluchert. das

Stigma stark verschmälert, braun, an d( r

li;v<is h»>ll. der rücklanf»'nde Nerv /.iem-

lich weit vor dem Ende; die zweite

Cubitabelle nach vom deutlich verengt.

Beine schlank, nltlich braun. Hinterleib

HO breit wie der Thorax, das erste

Segment .st:irk längs gestreift; Bohrer

etwas kflracr als der Hinterleib. 5 bi»

0 mm. Kord- und iiitteleurnpa.

briiniii|i«>N Ruthe

Die Artschuiarntzt bei CiicitlHa itnirnlea

und EupiUiecia aobtiiuifa. Der Kökuu
ist brann, ^ftozond nnd wird an «>inem

Faden aiifgehitni^t.

Die hinteisteii S li> nkel und S<-hieiien

an der Spitze .-chwarz. Ge.>>iciit glatt.

Das aweite Segment fast immer Vlitlicb,

WeuigRtcnS vorn. Ftdder des V »:><"li

Vorn etwas verdi< kt, (i< if>. I _'e\v<ihnlich

bis zur Mitte blujJgdb; die letzten Glieder

etwa so lang wie dick. Schwarz, Ocsit ht

fast zweimal so breit wie lan;.;. nach

unten nicht versehniidert. ohne Mitt. Ikiel.

Fühler 22 25 glieJerig. Metiithor.i.v grob

netzartig gerunzelt FlQge) schmal, un-

gerSuchert. Stigma s<hwiir/.lich . innen

etwas heller. Beine diek, rr>tlicli. Das
erste Segment deutlich gestreift, vüu den

Tuberkeln an jnh erweitert. Bohrer von

-'s Hinterleib-I.tiiL;-- Beim {J die Fühler

länger als der Körper, schwärzlich.

28—32g]iAderig. , 5—6 mm. Nord- und
Mitteleuropa. ahdominatur Xees.

Schmnri'trer von Meinnippe flut tunln.

40. Der rUcklauleuUe Nerv deutlich in die

zweite Cubitalzelle. 47.

Der rUcklaufende Nerv interstitial. 40.

47. Der ijauze KCrper schwarz, nur Kopf
und i^rothorax rötlich gelb. Stigma ein-

farbig schwärzlich. Bohrer küi-zcr als

der halbe Hinterleib.

c(. melaiuistiptvs Capron (n. 52).

K'irper ausgedelint hell gezeiehnet.

namentlich der Hinterleib. Die Farbe

des Stigma giebt Kutzeburg nicht an;

wahrscheinlich helL 48.

48. Dii< <'v~U' jjmcnt etwas mehr als '

der Hinterleil)sl.ini:;e ausmachend. Hinter-

leib am Eude nicht tlunkel. Körper

gestrockt, hell brftnnlich gelb, der

Ocellenflcek, Flerke «les MesonotiiiiH. das

erste Se;;ment, zuweilen auch die Mitte

des Metutborax, .schvväizlich; letzterer

.«tchwach runzelig. FUhier so lang wie der

Körper mit di-m Bohi-er. 32 .'J3gliedeng.

fein dunkel geringelt. Das erste Segment

uadelrisbig. Bohrer fu-st ' ^ Hiuter-

leibslttnge. 6 mm. Deutschland.

loiif^comls Rtzb.

Der vori;;en .\rt sehr ähnlich, aber

das »T.ste Seguieut sehr lang uu<l dünn,

fa.Mt
' .{ der ITinterleibsläiige ausmadiend,

das Hinierleib.spnde stets srhwKnilicli,

Mitt«!' und Hintt>rtarsen dunkel.

rMseinfUM Kfzb.

Beide xVi'teii .siuii aus Ii liophiia qutttlra

gezogen worden, und es liegt also die

Vermutung sehr nahe, datJ beide nur

eine Art liilden. Der si linmizig bräunlich

weiß«) Kokon hängt un eiuem biä ä cm
langen Faden. Ruthe hKlt den M. fai-

riutu9 Rtzb. fttr identisch mit M. fragtUs

Wesm.

Anmerkung: Kut7.eliurg tiesohruibi

noch zwei sehr fragliche Arten. Ich wttrdo

sie gar nicht anführen, wenn sich nicht Viel-

leicht durch die gegebeneu Zuchtnotizen mit
der Zeit einige Klarheit erwarten ließ.

Perüitw .Llnln-. l{\/.h. Den beiden vorigen
.\rtcn (lfmijirori<is und finniutusi cimlich, aber
verschieden dun Ii den nemis rcciu rens ioter«

stitialis und di ! > .to Färbung des ganzen
Tieres. Nur Flecke des Mesothorax und
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Metathorax dunkel. Rttckenf^rnbrhon des

ersten Segmente sehr undouUich. Aus Kictera-

wioklem.
PerüHus rtiffator Rtzb. Älmlich dem

P. longicomis, aber die IlückeugrUbcben dos

ersten Segments Müend, Körper robuster,

Metathorax stärker gerunzelt und dio Streifen

des ersten Segments grüber. Höhlen stark

gerunzelt. MetalbOTMC ganz schwarz, bei

einem Stück der ganze Thorax, rait Ausnahme
de3 gelben Schildchens, und der größte Teil des

Hinterleibs schwarz. Aus Bombyx casirensis.

(Ich halte die Art für identisch mit M versi-

eolor Wesm.; das Zuchtresultat stimmt ganz

gut damit.)

49. Bohrer so lang wie d«r Hinterleib mit
dem Metathoi-ax. Schwarz, 3f*^tallior.ix

und Uinterloib zuweilen etwas brftuiielnd.

Gesiebt nach traten nicht verschmälert.

FtÜiler «chwürz.lich, von ^
4 Körperliinge.

20 -25gUederig. Metathorax fein nptz-

artig gerunzelt. Flügel weißlich hyalin.

Stigma grofi, braun, kaum am Innen-

winkel hellt r. Beine hlaBgelb. die

hintersten Hüften, Schienen und Tarsen

etwas dunkler. Das erste Segment fein

gestreift» am Ende glatt. Das d Shnlich,

Fühler etwa.s Innrer ;i!h der Köqjer,

26gliederig. Die kleinste von allen

Arten, kaum 3 mm laug. Deut«>chland,

England, Irland.

jaculntor Hui.

( .V. ohitnrfUua Ruthe).

Bohrer selten von Hinterleilislänge,

meist kttrzer. Darchschnittlich größere

Arten. 50.

50. Stigma braun, znweilt n (b-r Innenwiakol

oder der Auljenraud blaU. ül.

Stigma blaß oder nur sehr schwach ver-

diuikelt. manchmal dunkler . inun faßt. ')<.

.'>1,Dje hintersten Schienen :iuif;dlond diek.

fa.st dicker wie die Schenkel, an der

Basis jfth Tersehmlllert. Kopf nach

hinten stark verengt. Augen sehr groß,

^>-i>IIen klein; Ge.sifht nach unten sehr

i>tark verengt. Das ganz«; Tier glänzend

schwars, nur das aweite Segment vep-

schwömmen bräunlieh. Beine rötlich,

EnflliilJfte der hintersten Schenkel oben

schwarz. Ftlliler dünn, fiideniörmig,

33g^iederig, die Basalglieder viel linger

als di<^, die Bndglieder so lang als

dick; dio Färbung ist hellbraTin, gegen

die Spitze dunkler. Metathorax netzartig

gemnseltv an der Basis eine nach Tom
winkelig gebrochene Querleiste. Brust»

.selten mit breiter und ti« for ninzeli^-

krenulierter Furche. Das erste Segment

nimmt den lialben Hinterieib dn; seine

Oberflache nnregelmäBig lUngsstreißg.

Bohrer so lang wie der Hinterleib.

Flügel deutlich getrübt, mit hyaliner

Qaerbinde unter dem Stigma; letsteres

braun, am Innenwinkel weiß; Nervulus

weit hinter der flali' l: die zweite rubit4il-

zelle nach vorn etwa.s verschmiliert. An
den Beinen ist auch die Basis der

hintersten Hüften und die Spitzen der

hintersten Schienen verdunkelt; letztere

sind am Ende außen schräg verschmälert,

wfthrend die Innenseite geradlinig ver-

läuft. 5 mm. Ein $ ans Thüringen.

pnchypns u. >|.

Anmerkung: In der eigentümlichen

Bildung der hinterste» Sohiesen stimmt diese

.\rt nur noch mit .V. rrtisnirrus C Q. ThomS.
und oculatue Ruthe Uberein. Dio erstere Art
ist leicht zn unierBcheiden, dagegen scheint

pachypuA dorn ly-nlattiA sehr nahe zu stehen.

Bei letzteren ist das Gesicht fast quadratisch,

der rOotrlaufende Nerv mflndet in die erste

Cubitalzelle. die Flügel sind fast hyalin u s w
Bei M. pathypm sind die Augen nach unten

auOerordentUeh staric konvergierend, die rOok-

laaffnde Ader ist inter.stit lal. und namentlicli

sind die Flügel stark angeräuchert, mit deut-

licher, heller Qaerbinde unter dem Stigma.

Die hint< i -.f> i) Schienen nicht auffalh rul

verdickt, dem lie h dHunor als tlir Sclienkel.

Augen uicht ungewidmlich groß und vor-

gequollen. 52.

r>2. Das ganxe Tier glttnzend sehwar/, nur

Mund und Beine r<>tlieh, an h tzteren die

Basis der lüutersteu Hiiiten, liie hintersten

Schienen und Tarsen braun. Fflhler

dünn, die Biisalglieder der Geißel linear,

unten rtitlieh FHii^rel h3-!ilin, Stigma

breit, schwarz, an der Basi.^ mit kleitier,

weißlicher Makel. Bohrer von Hinter-

leibslllnge. 3, .5 - 4 mm. Schweden.

fenuieornis ('. G Thf ins

Körper mehr oder weniger bell geiuri»t.

mindestens das Qesicht riltliob. Größere

Arten. 53. (Fortvetmng folgt.)
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Bunte Blätter-

Kleinere Mitteilungen.

SphiHX convolvttli L. Als ich mich im
Jühre 1695 während flpi- Monate Miii bis Sep-

tember auf einem JJittergtito in der Nähe
Dnunburgs anfhielt, beuuUte ich meine freie

Zeit, mich mit dem Fang von Nachtfaltern
7.U beschäftigen. Zahlreicfie Hoctuen wurden
tiui KoUer meioo Beut«.

Da berichtete mir eines Ta^os im August
unser Gärtner, den ich für den SchmetterlingH-
fang zu interessieren gewußt hatte, daß sich

„abends sein ijrolk- Schmetterlinge in seinem
Vorgrtrtchen eintänden". Ich benutzte gleich

denselben Abend dazu, mich in der den
Feldern nahegelegenen O&rtnerwohnung eui-

zustellen, una war erstaunt Uber das häuflge
Auftreten von — Sphiiix conixikuli Jj Zahl-

reich sah man sie liier mit ihren, im Dunklen
gleich feurigen Kohlen leuchtenden Augen
und etattU^en Flögeln an den Blttten des
wohMeeliettden Tabaks (NkotioMa affinü).
welche den Tag Ober <^f;KchlosHen und wölk
dagestanden hatten und nun, vollständiL;

frisi'h, iliroii starken ansst riiintt'n, k*';^*""

Eintritt der Dämmerung pfeilschnell umlier-

aehwirren und in gespensterhaftem Flug TOn
einer Staude zu der anderen huschen, um mit
ihrem langen Säugrüssel die BiUten auf ihren

Honiggehalt zu untersuchen. Oft beraerkio
ich, daß zwei Falter an ein und derselben
Blute sogen oder nich zu schaffen machten,
teils abareinander. teils nebeneinander
schwebend, so daB mit einem Schlade des
Netzes leicht beide erhcufi t wimiLmi konnten.
Eine genauere Untersuchung ergab, dali es

immer — wenige Fälle ausgenommen —
P&rchen waren, welche sich wohl, aufler in

der Absicht, Nahrung aufitunehmen. hier ein-

gefunden hatten, lun die Vereinigung mit
dem anderen (lesciilccht zu s iclien. Ebenso
häufig ti-oten sie in dem Park aut. wo :in ^a-

oigneten Stellen ebenfalls Plätze mit dem
wohlriechenden Tabak bepllanzt waren. In
geringer Entfernung stehende Beete von
Petunien, Verbenen und Nelken wurden der
Be.u htunf^ kaum dir wert gohal;< n und den
Blüten de« Tabak« entschieden der Vorzug
gegeben. Die Schwärmer stellten sich gleich

bei Beginn der Dämmerung ein; ihr Anflug
dauerte indessen nur kurze Zeit. Wilhrend
IkiUphila tlpennr und jMrct'Un.s Ii nm .in

.schönen, wannen Abenden im Mai uud Juni
am Köder einfanden und Sphinx limishi L.

nur bei schönem. Wetter die Blüten des Geiß-
blattes besuchte, schwärmte ^j>^inx «tmvoIvMÜL.
auch in kühlen, windigen Abenden des August
und September, wenn auch in geringerer An-
zahl, an den betreffenden < »rtlichkeiien ; selbst.

Kegeu. natürlich nicht zu starker, that ihrem
Eintreftn nieht aonderlioh Abbruoh. Bei den

frisch im Fluge gefangenen F-K^niphiren von
Sphiiij- Oiiivolvuli L. niachtL' ich die A\'ahr-

nehmun^, dafj ein bedeutender Wftrmegrad
des Körpers, uamentlich an den Stellen, wo
die FlUgel dem Leib eingefügt sind, vorlag,
der wohl durch die anhaltende starke Be-
wegung der Flügel beim Fluge hervorgerufen
Wird. Wenigstens zeigten Exemplare, welche
ich im folgenden Jahre aus Puppen erzogen
hatte und noch nicht geflogen waren, nicht
diese aufflillige Erscheinung.

Von Raupen dieses Schwärmers kam mir
unr t'iiie zu Gesicht, und zwar ein aus-

gewach.senes Exemplar der br&unhchen
Färbung, welches inaessen schon beim Finden
durch große, schwarze Flecke an dem Krtrper
seinen Krankheitszustand ver ri»"t und später
im Puppen/ustande zu Gruii lf ging. Von
zahlreichen gefangeneu Weibchen, die wegen
ihrer AbgeHogenheit zu anderem Zweck nicht
mehr brauchbar waren, suchte ich die Ablage
von ISem zu erzielen, erreichte indessen
keine Erfolge.

O. Schultz.

Litteratur.

Uii^Dol, lt.: „Etudes physiologiques sur
Ii-s n rt hopttjres", 47 ]tag. et 2 planche'«.

ExtraiL des ,Archives de Biologie''. Liege,

1896. Imprimerie H. Vaillant-Oarmaone.

Tn der vorliegenden wertvollen Arbeit
veröiVentlicht der Verfasser im Ansichlusse

an seine Untersuchungen über Gasteropoden
und Crustaceen jene Uber die Orthopteren.
Durch die Anwendung allgemeiner Methoden
und mit Hilfe der llistoloLcie gewinnt derselbe
Aufschlüsse über die innere Exkreliun und
Absorption. üb>r die PliysiolDgie des Ver-

dauungskanals, Uber die Blutkörperchen und
ihre Fortpflanzung, wie endlich auch Uber
die Natur der weißen Blutkörperchen (Phago-
cython-Freüzellen |Vemichter in den Körper
eingewanderter Bakterien)).

.Vuf das Ergebnis der offenbar sehr sorg-
fältigen üntersucbungen, welches am Sehlnne
in ti Tbesen klar pointiert erscheint, kann ich

hier leider nur ninweisen. Es folgen dann
Litteraturverzeichuis un>i '{".ifeleikliu-ung. Jene
entluilten 28 Zeichnungen in prägnanter Aus-
ftlhnmg. deren Anschaulichkeit durch ein eot-
sprechendi\s Ivt.lorit n^u-h erhobt wird-

Physiologen wird die Arbeit unentbehrlich
sein! Sehr.

FS* die BeSsktien: Udo Itebmaaa,

Digitized by Google



BrombesMtengel und ihre Bewohner. 209

Brombeerstengel und ihre Bewohner.
Von Professor Dr. Rudow, Perleb«rg.

(Mit «inw T«f«L)

Teils selfaflt gesnimnolte, teils von ver-

iichie<leneii (Togonden unseres Vat«Tlande«

und (los Auslandes orlialtene Rrom]>eor-

Htoagül haben i>ich in meiner biulogiächeu

Sammlnng eingefuiulen nnd geben ein

hnhsclies Bild d:ivon, daß sie von «'inrr nicht.

gi»ring»'n Anzahl von Insekten ;ds Wohnung
odör doch als Niatplatz zur Entwickolung

ihrer Brnt mit Vorliebe gewihlt werden.

Betrachtet man die Abbildung, dann findet

man eigentümliche Voräntleinngen «ler Sin H« rcn

Form, die bis zur UnkoimtHchmachuii;,' iler

ursprilngli' lu II (ri-stalt gehen nud, für sich

geschi-n, kaum ili'n Ursprung ahnen lassen,

während undt-re Stücke, äuÜerlich wohl uu-

verändert gt^lassen, im Intiorn doch eine

bedeutende Ihawandlung erlitten haben.

Fast alle wild wachsi-mlen nii inboeren

werden gleichmiiüig von den In^ektvu als

Wohnungen gewilldt. Kubus dumelotHm,

ftutuosus, glanduloau», vor allem «ttxutilis

tun! ronjlifnlins. nur in sehr vereinzelten

Fallen Ii. idarux. Eä mag duhor kummeu,
dnfi die eniteren geneigt sind, dichte Hecken
zu bilden, wi lrlu» irenügenden Schutz bieten,

wilhrend letztere mit ihren gerade wachsenden

Stengeln nm* lockere Gcbüijche zu .stunde

bringt, welche Wind nntl Regen keinen

Widerstarn! «uti^e^r.in-.i-tzi'ri.

Schon im Sommer zur Jilüt« zeit w erden

die Brombe<>rherken von allerlei Bienen iui<l

anderen Insekten des Honigü wegen um*
scbwftiTnf, ili' T5I;itt'r werilen v,>n

Käfern, Schmetterlingsruuj^teu uud anderen

Larven oIh Nahrung benutet, aber keiner

dieser Bewohner brin<rt die eigentümlichen

\Vohnnim> II licrvor. wrlriic nur vm Insekten

augelegt wenien, deren \\'irk.samkeit man
selten beolmphten kann, weil sie im Ver-

borgenen ihre rege ThHtigkeit ausilben.

Sind dann die Hliitt^r im Herb.>te ab-

golallou, dann kann nuiu die merkwürdigen

Gebilde anBen wahrnehmen oder wird durch
die vertrockneten Hanken oder kleine Löcher

in der Rln i' . oft durch Er^\^' verklebt, auf

die Einwohn«- r aufmerksam gemacht. Dann
Ndmeide man alleti, was dfirr istv ab, von der

Sieke eines kleinen Fingers an, imd lasse

Ulostriart« Woebensoliriit «ftr Kntomologi«.

die Zweigstfleke mhig an einem trockenen.

nicht zu warmen Orte liegen, worauf ohne

besonderes Zuthtm ilie Entwiekebmcr der

Insekten im Imn'rn vor such geht, um im

nildisten Frühling die roUendeten Insekten

zu entlassen. Im Novt ni'n^r 5<f i;i u iihnlicli

dio Verpuppung beendet, bis dabin ist eine

Störung schiullicli. nachher aber kann imui

die Stengel getrost der LUnge nach auf-

spalten, um liie Puppenwiegen sirbtli:ii zu

milchen und beim An.sschlüpfen auch sicher die

Einwolmer jede» Baues feststellen zu können.
Ist der Vonrat an Nestern grob, doon i$it

es intefcsvun* ^r niiir, am !i ilie Larven mit

ihrem beigelegten Futter zu beobachten uml

di« Stengel in ttie««em Zustande fUr die

Sannnlunij herzuriciiten. Ks ist nötig, den
Zelleuiuhnit m erhilrten uml :\m besten zu

vergiften, ilauiit nicht sjjäter Speckkäfer und

andere RSuber denselben verzehren, was
sonst leicht vorkommt.

In <1fn folgenden Zeilen sollen vorläufig

die Hewoiiner übergangen werden, welche

nur durch FraB <Ue BIStter und Bifiten

zerst<»ren, wie Phyllojiertha und Ccloiiia. uiul

nur diejenigen Bewohner betrachtet werden,

welche wirkliche Wohnungen in und an den

Stengeln oder Blättern hervorbringen, a]M>

sowohl (taHi'Ti - r/.' nix.Mi. als atich im Innern

der Zweige ihre Baue anlegen.

Manchmal rcdit hKnfig und «ahlreich bei

einander, so dali der ganze iStrauch von

ihnen bedeckt ist, findet man an noch frischen,

grünen, lederkieldickea Hanken kugelige,

Zwiebel- oder gurkenförmig«', gerade oder

gekrümmt harte Gallengebiltl"- v.m '
^ bis

'1 rm 1 iiiiohuu'sser. Ihre (lliirttiirJie ist

runzelig, widstig, mit eiuzeluen iJoruen ver-

sehen un<l sehr nnregolm&Big gestaltet. Die

Farlie ist anfangs grün, später braun. Im
Juli eingetragene Gallen « nthu^isen noch teil-

weise in demselben Jahre ihre Bewohner,

meistens abor erst im nächsten Frülüing,

wo die Ranken fri.sch /-u tu iln u bi'^iunen.

Dann erseln-iut die ganze t )l)crlliiiche sieb-

artig durchle^chert und, je nach der GröSv.

entsehlfipfen die Insekten in Anzahl von

mehi-eren Hunderten.

No.14. 18»?.
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Mehrere Trihrp nacheinand« r U:\uu inun

umuchmal die Gallen sammeln, duim vei gehen

grttBditt Z«ihttiiiiie, ehe man wieder eiine

antrifft. Beim Darchscbuitt gewahrt man
ein markiges GefUge, dm atifangn fest ist.

aber nach dem Auätiocknexi immer lockerer

und wuuigor innig zusammenhAagend wird.

Nur die Lar\'enkammem sind fester. Diese

haben eine eifürmige Gestalt, dicke

Wandungen und innen eine glinzende, hell-

gdbe Farbe und liegen in Reihen oder

nnre^'olinnßiu' dlrlir iirlieiii-inander, sowie

es der Bau der Gallo mit sich bringt.

Der Ensenger derselben ist eine echte

GallwtsjM
, Diasinphus nihi Htg. (Fig. l),

ein schwiirzl>rminf>s. gUinzondes Insekt von

kaum 2 mm Gröüe, mit glaähelleu FlUgelu.

deaaen Weibchen die UJUmchen an Orffße

oft um das Doppelt« ilbertrefFen, Dii- Wespen
ximl, trotz ihrer /^itweisfiii Miisst'nli:ifti;;k* it

,

doch nur einzeln an den BrombeurhlräuchtTu

m fangen, man nmß rie ansknechen lassen,

tun sif sicher zu lit'koinmen.

Als Schmarotzer erhält man gleichzeitig,

auch oft in Menge, da^ glänzend grüne

Tierdien, TmywMU maenpterus Wik.,

kenntlich an dem writ hprvorrafjendon T

-

Stachel der Weibchen; außerdem werden

die verlamenen Gallen manchmal von kleinen

Crabroniden umi Maiierwospon als Wohn-
stUtten benutzt und lioherbergeii, wie ich

erst neuerdings beobachtete, auch kloine

Proetotnipiden. wie Proetotmpe», Synopeas

und ähnliche.

An Stricknadel- bis foderkieldirk<>u

Zweigen sitzen meist kugelförmige, aber

aneh eininde. einseitig iwiebelfttnnige, eben-

falls holzige Gallen, welche sieh aber schon

beim ersten Anblick von jenen unterscheiden.

Sie sind viel weicher, über und über behaart

und mit Stacheln versehen, dicht neben-

einander stehend und dann nur kirschkern-

groB, wUlurend di*^ einzeln stehenden die

GrBfie einer müßigtu Kirsche erreichen.

Ihre Reifezeit füllt in den Juli, sie über-

wintern e?)erifiills niei--f erif ' il- und entla.süen

im Frühjahr die Bewohner aus vielen, uu-

regehntSig Terteüten FlnglOchem.

Die Erzengertn ist eine Oollmficke.

Lasiopfera ruhi Hoy. (T'i^. 2i, eine winzige

Fliege von hellbraunor Körperfarbe, mit

j^asiellen Flllgeln. IHa Larve bat eine

gelbliche Parbe. die Pappe eme weiße»

fein«' TTüIIi», welche beim Ausschlüpfen in

den Scblupllochem zurückbleibt und meistens

teilweise nach anfien vorragt. iKe Gallen

finden sich oft sehr zuhlreicli an allen Buhns-

Arten, auch an der Gartenhimbeere, d^n
Zweige dadurch brüchig werden.

Als Schmarotaer erzieht man. ebenfalls

Tonjniwi warrnpterus Vi'Wi. in r- iclior Anzahl,

während später die trockenen Gallen durch

allerlei kleine Hohskftfer zernagt werden, so

daß sie leicht zerbrfickeln.

Vielgestaltiger sind die Gebilde der Be-

wohner von Bubmi mlloisns Ait. aus Nord-

karolina, welche in mannigfacher Anaahl
durch einen Freund aus dortiger Gegend
mir zugeschickt ^ntrdf n uml es wohl ver-

dienen, näher bekannt gemacht zu werden.

Während bei den einheimischen Arten

nur der Stengel heimgesucht wird, finden

sich !)ei diesf^r ausländischen ancJi an der

Wurzel Galleugobilde. Eine kleine, schwarze

Gailwespe, JHMkojflmt raä^nm Bs. (Fig. .9),

kriecht in die Kr !' und legt ilirc Eier in

die feinen Wurzeln, welche zu dicken Ge-

bilden anschwellen. Die Gallen sind zii-

sammengesetat :ci> erbsen- bis Urschkern-
:^rriBen, eng aneinander gcirfingten und mit-

einander verwachsenen EinzeJgalleu, deren

jede eine Larve birgt. Die Anschwellnngen
.stellen wulstige, holzige, bniuu gefärbte und
mäßig glUnzeiiite, hi x Icrrigc Kno!h>n dnr von

einem Durchmesser bi.s 'A und einer Lilnge

von 4 bis T cm.

Die Oberfladie ist fein behaart, so daß
sie frisch fast ein samnictiirtiges Ansehen

erhält, nach und nach aber verlieren sich

die Haare, da die feine Oberhaut sich leicht

ablöst. Die Larven haben geräumigeKammern
mit woißgelben, glatten Tnoenwandungen und
entwickeln sich, wie imsere einheimi.schen

verwandten Arten, innerhalb eines Jahres.

Die Wespen sinrJ df^n un^rlgen, vorher

erwähnten sehr ähnlich, schwarz gefärbt,

nicht viel größer, aber stark glänzend. Als

Schman tz' r erzog idi einen schönen Torymua
mit langem Legestachel uini srhön rot un«!

grün gefärbtem Leibe von beträchtlicherer

Gr06e als unsere einheimischen Arten.

Die Stengelgullen sind aaUreieher wie

bei den deutschen Broiidjeeren. An l'eiler-

kieldicken Stengeln findet sich die von

Diastrophm turgidn» Bs. (Fig. 4), welche

der vorigen einigennaBen gleicht. Tanben-
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bi> liüLiK ri ii;roße. wiilstigo Gebilde sind

aus zwanzig und mehr kloinen Rnoten zu-

sjammengesetat, welche teilweise Ver-

diekmigeiL des Stenjscels sind, da man die

Dornen rmch deutlich auf der OberflUche

wahi-uehmen kuun. Miuichmol tütseu sie

einseitig am Stenge), manchmal aber ura-

schlioUen sie ihn rogelmltßig.

Kli'ine (trtlleii ItrlHTlirriron mr cIik^ L;ir\i',

größere deren mehrere; die Kanuuern siati

nnrogelmüßig geataltet» innen mäßig glänzend

und von dicker, korkijser, feinsiaUiger Masse
urasieben

Auch diese We?ipen unU'r!>cheiden sich,

oberflfiefatteh betrachtet, wenig von den schon

bt^sprochenen verwandh-u Arten und ent-

wickeln sich ebenfaihi im Verlaafo eines

Jalu'es.

DUuiropkiu M^Uaus 0. S. (Fig. 5) bildet

hiilinerei- bis faustgroße, holzige, ziemlich

harte, braune Gallen, welche den Zweig
völlig uiaschUeßen. Sie sind zusanuuen-

gesetst aus seclis bis acht fingerdiclcen

Wfilstnn, welche jtarallt''! Icm Sferi!;'!'] Iinifni.

eng aueioander gewachsen und u&tereiuunder

an GrOBe stark verschieden sind . Es wechseln
fast kugelrunde mit .'» cm langen ab. so daß
unregelmäßige, wnlsti^t OibiM" ititsfcheu.

Auf der Oborfliiche sitzen einzelne Dornen,

da die ursprüngliche Rinde nicht zur gleich-

mäßigen Bedeekun<; aller hingereicht hat.

Die ?"iu7,elgallen sind vielkammerig und
zahlreich l)ewohut, die Masse ist fcbt. innen

von hellbrauner Farbe. Die Wespen, von
derselben Größe wie die schon erwllhnt<»n.

haben einen schwarzen Vonlerleib, aber

gliltuend helli-otbrauiieii, last kugelförmigen

Hinterleib und sind durch ihre Farbe leicht

von älinlirh.'u Arten zu unterscheiden. Kin

noch merkwürdigen s Gebilde liefert Dia-

strophus CHsculnefornm 0. S. (Fig. 6). Der
Stengel ist in du T^Jinge eines Füagers mit

eini iu ilif'ksi liijen
.

raubl"»orsti-ren, \*'v-

fil/.ten, braunen Uberzuye versehen, welcher

jung die eigentliche Bildung der GaUe nicht

erkennen liißt. Nach voUi-ndetem Wachstum
verscb\vini!»ii 'Ii«- Ifir-hf zoi'bricliHchon.

weichen Fortsatze teilweise und verbleiben

meistens nur als kone Stummel. Die Galle

hat daim ein gans anderes Ansehen erhalten

und gleicht in der That d» n Anhäufun<jen

der Knoten von Flocbiseido an den Stengeln

der bewttdierten Pflanaen.

Erbsengroße Einzelgallen von Zwiebel-

fonn stehen dicht nebeneinander, so daß

ein zapfenartiges Gebilde entsteht. Jede

GaUe trilgt neben kunen Borsten an der

Spitzi eine dirkere. und die Zwischeiiriinme

sind ausgefüllt mit starren, dünneren Haaren.

Zn einer zusauunengesetztcn gehören einige

hundert Einaelgallen, d^'en jede nur eine

Liirvt iikammer enth.'iU. welche von dünnen

Wänden gebildet wird. Die Gallen sitzen

ziMnlieh fest am Stengel, weil sie mit ihrer

Grundfläche dem Holze des Stengels dicht

angefügt sind. Die Wesjien sind ver-

hältnismäßig gioU. die größten dieticr

Gruppe haben eine dunkelbraune, glünsendc

Farbe und aiemllch lange, wasserholle

Flügel.

Außer den Cyuipiden beteiligen sich au

der Gallenbildung noch die Gallmflckcn.

Dinstr. nehiilosnx Ilhnlirh . nur im v. r-

kleinerten Miißstabe bildet ihre Galle Ceci'

dvmyia ambrosia« Bs. (Fig. 7). Um einen

dflnnen. noch weichen Stengel herum
;:;rup|"iif'n'n --icli fiiiif Iii- >r('!is 1 .iing'^wülste

mit uuregelniUßig gefurchter Uberiiäche und

heUbrauner Farbe. Die Galle sitat fest mit

dem Stengel verwachsen, zeigt keine D'^>rnen.

nur ven in/i Ifr Fl;ii < ln-ii. nml i-l mäßig hart,

von korkiger ßescbattenheit und leicht zu

schneiden.

Die Einzelgallen sind vielkammerig, die

kleinen Larven hellgelb gefärbt, die Fliegen

hellgelb mit grauen Hinterleibsriugeln.

schrumpfen leider sehr leicht bis cur

Unkenntlichkeit zusanunen und sind ttber^

haupt sehr zart und wenig haltbar.

SchüeßUch sind noch zwei Blattgallen

au erwähnen, wdohe den europäischen

7?M/>H.s'-Arteu abgehen. Zunächst die hübsche

Galle von Cccidomyia vonifiai 0. S. (Fig. Si.

Sie gleicht der südeuropäischen Eichengalle

('. contifex sehr, ist aber viel weicher als

ilii'se und von i 'flnauner Farbe. Dif (iiiUe

ist 1 cm lang. ;i mm lUck, hat eine schlauch-

förmige Gesf»]t. ist in der Mitte etwas auf-

getrieben und endet in eine seitwärts

gewendete, kegelförmige Spitze. Die An-

satzstelle ist verbreiterb und zeigt auf der

Unterseite des Blattes eine kleine Erhöhung.

Die Larvenkamnier. von länglicher Gestalt,

IjetitidHt sich an der Ausbauchung, beherbergt

nur eine weißliche Larve, deren Fliege aber

noch nicht erzo^n an sein scheint.
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Cec. lumifica Bs. (Fif?. 0) hiUlt t auf

der Oburbeite de» Bliitt<,-ä eiuc dichtu An-

hinfnngToii liir8ekonigrDfi«n,iiiiregielmll6igen,

braunen, oht-n zusatnmenjrfifii'ürkten Gullen

von dünm-r Wamlung und mit nur jo «-iner

Larvenkammer. Auf der Unterseite des

Blattes 10) wigm. sich kleine, erhabene

Kreise mit einem ^^itt•'l|•unkte. entsiircchrml

der Ansatzstelle der Galleu, welche mit dem
Blatte fest verwachsen sind. Die Oall-

nidckf'ii konnten auch noch nicht aus den

Larven zogen werdeu, weil dieae bereit»

vertrocknet waren.

(ScMuB folgt)

Biologisches

über die Kiefern- oder Forleule, Panolis piniperda P.
Von H. tiaieUer in Karlsruhe L B.

lim 8 Abbildungen.)

Wenn im April liie Kiefern zu treiben be-

ginnen, orsclit iut aas lilH i wintcrter Puppedie

Kiefern- oder J; urieule, ein in seiner Färbung

sehr vwtfndvriieher, httbscher Schmetterling.

Die Eule fliei^ nur nachts nnd wird bei

Tn j' einzeln an <ien F<i]ironst.'lramen sit/.ond

jjetunden. Will man das Tier in Mehrzahl

erbenten, so thnt man dies am besten mittels

Köder, den «lie Eule .<*ehr stu lieben .scheint.

Im voriL'eti Fn'ilijiihrlieispielsuei-ie \\ unU'U

an eiuigen wenigen Abenden, Entie April

ll'-^er F>nl en ;nnund anfanps Mai, etwa 100

Köder erbeutet. Das Tier pHe^^t dabei mit

dachförmig Uber den Leib geschlagenen

Flügeln zu sau^i 11 und läßt sich Ideht in

das Totun}j.sj;liw^ nehmen.

Wie schon vorher erwiUint, erscheint

pin iperda im April, zuweilen in milden Jahren
schon im Häns, nnd dauert bis in den Hai
hinein.

Der weibliehe Schmetterling legt eine

große Ansahl Eier meist in die Rinden-

.spalten der Stämme, jedooh ancli au die

/weijje und Nadeln ali. aus welflien nach

achtXagen dieRäupchen schlüpfi-n iFig. 1 ). Sie

sind, wie alle Enlenraupen, sehr beweglich

und ^ehen bald dem Futter nach, weit lies

sie bei Tafie zu .•<ich nehmen, und zwar frilit

die liiiupe die Nadeln von der Spitze herab

total auf, 'm Gegensats en Bupal piniariu»,

so dal3 sdlohe. von piniperda befallene

Waldunjren einen trostlosen Anblick dar-

biettm. Die erwachsene Raupe ist grün,

mit drei breiten, weißen Streifen und cwoi

rotfxelben Seitenstreifen, in welchen die

schwarzen Stiirin' ti stehen. Der grüne Grund
y.wi.scheu dun Streifen ist schwarz gesäumt

und von derselben Breite wie die weißen

Streifen. Der Bauch ist <^rl\n, der Kopf rot-

braun. <he Füüe sind briiunlich. rot pr«'zeichnet.

Die liuupe wird 4 bis 4,5 cm lang (Fij^;. 2).

Sie lebt vom "Mm bis Jnli, suweilen auch

noch bis .\upist, p^sellschaftlieh an Kiefern

sowohl, wie auch an Fichten. Hüutig ist

aber die Raupe bereits Ende Juni erwachsen;

sie begiobt sich stur Vorpnppung in die Erde,

ii l' M'li nicht sehr tief, meist liejjen die Puppen

nur unter der Moosdecke. Der Seliinettet-

ling ist schon zeitig in der Pupi"' ausge-

bildet, welch letztere rotbraun nnd mit

eini^ren Bor-^ti'n versehen ist. und über-

wintert. Sammelt man ilie Puppen im Spüt-

bttbete oder snsgangs Winter» im Februar.
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und bringt tlieselbeu in ein luiiiiig wannos
Zimmer, so eraeheinen naoh fleißigem Be-
^prit/«'n (Irr Puppen die Falter schon naoh
wenigen Tagun.

Die Eule ist weit verbreitet, besond«?rs

auf Sundhoden, wo «He Kiefer wficlist:

Mark Brandenborg, Ost- und Westpreußen.

mg. 9.

jedoch auch in Sttddentschland, und richtet

oft große Verhewunicen an, .so daß /uwcilm
•j^rtnze Walduniren 7.<T.str>rfc wordi n, wif ln-i-

spiolswoise im Jalire 1895 im (jrruÜberzugtum

Hessen die Waldungen bei Lampertheim.
Hier befiel die Eule proße FlUclitn

der Kiffcrnli. •stände, so daß alle etwa

35jähi'igen Schlüte mehr oder weniger
durch den BanpeoJbraB gelitten habm» und
swar so, daß das SoUimmste flOr die Er-

Haltung der StSmmo zu befUrcliten war.

Obi^cioh sich nun. die meisten BestSnde von
der Entna<l<-lnnij: wieder soweit erholt haben,

daß dieselben erhalten bleiben werden, j>o

ist solches doch nicht überall der Fall,

zumal da nicht, wo außer der Kiefemeule
iioi li der Kiefemspinner mit fressen half.

In den fiskalischen Waldungen bei

Lampratheim sind in einem Distrikt von

24 Hektar last alle Kiefern im Alter von

58 Jahren dürr, mit Ausnahme der Schla«;-

ränder und einzelner Stiimme im limoru der

Abteiltmgen. Man kann sa^en, von sehn
Stämmen sind neun dflrr. Da.s dürre Holz

wird i>ben bereits genutzt, damit nicht auoh
nocli eine Kilferkalamität entsteht.

Im Lampertheimer Oemeindewald ist die

befressene FlRche noch gr«ißer und bolHuft

sich auf etwa »iO Hektar. Auch hier muß
der größte Teil der circa 70 Jahre alten

Stimme, weil sie Mitweder dürr geworden
.sind oder wohl zuweüeik noch einige wenige
grüne Nadeln haben, ausi^eliauen werden.

Auch bei Mauiüieim, im Käferthaler Ue-

meindewald, trat die Eule im origen Frflh*

jähr .s'ehr zahlreich auf; ich fand an jedem
Stamme 12 bis 14 Ranpen in den ver-

schiedeust+^'n Größen, doch hat dieselbe dort

keinen nennenswerten Sdiadon yerursacht.

Die Falter variieren unijemein in der
Fiirinmi;: d;us Mitti-lfcld iler Oberflüiri-l ist

rötlich gelb bis graugrün. Die Nieren- und
Bingmakel tiad weiß und in der Mitte
.schwach rötlichjjelb oder >;rau^-ün ausgefüllt,

beide Makel sind scharf begrenzt durch die

Mittelrippe,

Sanmwftrts verlftnffc vom Außenrand nun
Innenrand eine rotbraune, scharfe Zacken-

bimle, die in «las etwas hellere Saumfeld
^nelfach zahnartig hineinspringt.

Fig. 3.

Die Fransen sind braun und weiß gi*-

M ln i kt, dieUnterflUgcl oinfuMu dunkelgrau.

Der Körper i'^t stark wollig belioiirl. Thorax
uml Schulterdecken sind von der Farbe der

Oberflügel; der Hinterleib stark dunkelgrau

behaart (Fig. 8).
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Zur BckUmpfimg diesus Schädliugs

unserer Kadelbolzwtddimgen sind rev-

soliiedono Jfittel schon oinpfohlflA« am besten

bewähren 8if'h joiloch dio Leimringe, schon

deshalb, weil dieselben, wenn in richtiger

Wdse Angelegt, gewöhnlich ewei Jahr«
wirkHam sind. Da die Raupen an den

Stämmen auf tmd nieder kriechen, so bleiHfn

hic massenhaft an den Leimi'iugen kleben. Ich

beobttchtete, daB 20 bis 40 Raupen an einem

Riuij festhingen und, trotz größter

strengungen, sich nicht wieder zu befreien

vermochten.

Als wirksamate Hilfe mfissen jedoch die

in iloTi Ranpn-n =;chrar\rotz(?nrirn TMStkt>>n-

larven, wie auch einige Küfer und Spinnen

gelten. Von Käfern ist es hauptsUchlich

Catomma sycophanta, welcher znr Zeit der

Raupe vorhanden ist, nnd eifrig nach der^

üclben fahndet; ich sah den schönen Käfer

oft in vier bis fünf Exemplaren an einon
Stamm umherlaufen.

Von den Hchmarotzenden Insektenlarven

will ich folgende nennen:

Ichneumon molitoritw, irUineatitSt bilunu^

latus, raptoriu», patHfiroH», {utiUop», eomitator,

fihriiafor, mefaranfhuif niffrifariiUf pint-

toriim, piniperdue.

Cryptus airogaiis, filicorntn, inlermedius,

leueotfomtts, longipes, stüeom^ pünperdae.

Phygaätuon nigriUari»», eanmutatus.

Ophhn ramiJiilus, Intens, merdarius.

Ationinhn unicohTf xantkopuSt glisceM,

iiyuUatum.

Fimpht examinakr, nuHgator.

Heteroptlma caUator^

Eurylabus trüHs,

Über den inneren Bau
gynandromorpher (hermapliroditischer) Macrolepidopteren.

Von Oikar Milti, Berlin. (SohlnB.)

Das Ergebni.s der Untersuchung der welche jedoch ohne verbindenden G«Dg
inneren Geschlechtsorgane dieses Zwitters

war folgendes: Recht« w^ar nur ein £ier-

tfchlanch, welcher sehn, sn vollst8ndig«r

Reife entwickelte, im frischen Zustande

hellgrün gefiirbte Eier enthielt. vollstUndig

entwickelt. Dieser Schlauch verlief von

hinten und etwas rechts nach vom nnd mehr
links, bog sich im vorderen Teile des Leibes

nach iiintf ii nm tmd wies an seinem Ende
imregelniußig aueiuandergereilito, kloine Eier

auf; anBerdem waren noch die Anfinge
zweier weiteren tauben Einihren nach-

weisbar. Die mit den zehn legereifen Eiern

versehene Eiröhre war der einzige, zu einer

annfthemd regolBren Entwickelnng gelangte

Teil lies- rccliten Ovaritiras.

Das linke Ovarium war guiiz vi rkümmert,

ohne irgendwelche Eier in dt ii ismvi. kurzen

Eirßlu'en aufzuwei.«;en. Die aus der Ver-

einifjiiiiii: '^«1" ^*iMcrseitigf n Kir ilu'en hervor-

gegangenen Tuben vereinigten sich zu einem

kmnen Ovidukt., mit welchem das wohlans-

geluldete Recept ai'ulum seminis mit der aus

scini'm rnnlon-n Ende abgelu-iii!<Mi -clilaucli-

fönuigen Anhangsdrüsc verbunden war.

Ferner war links imd hinteor dem Ovidukt
die w«it>Iiehe Bagattungstasehe vorbanden,

Receptiicnhun war. Bursa copulatrix und
Ovidukt waren mit der Leibeswandung teil-

weise verwachsen und nicht vOQig aus-

gebildet, beide blind endend. Eine große

UnrogelmJißigkeit wiesen auf dio in der Zahl

von dreien, statt zu zweien, vorhandenen

schlauchförmigen glandniae mucosae.

Von mUnnlichen Organen fehlten voll-

s-tttruliL' (Vif" Hoilcn (testfs'l imrl Ansffihnings-

gttug« (vasu düferentiaj; dagegen waren der

dttctns eiacttlat<mus and das »sich ihm nach

hinten anscliließende Coptilaf ionsr>rgan voll-

ständig und in durchaus normaler Weise
ausgebildet. Sowohl die männliche Kloake,

als auch die an ihr fttbrende Spaltafhong

waren nach der rechten Seite der Hinter*

leibsspitze verschoben.

Einen ganz hiervon abweichenden ana-

tomischen Befund liefarte 1891 Tetens hin-

sichtlicli «'Int'S Zwitters von Snierinfhus

populi, indem er zugleich die Deutung der

Organe des von G«T8ttt(^er untemK^ten
Hermaphroditen in Zweifel aog (Berliner

ent. Zoitschr.. 1801t.

Dieser Zwitter des Fappelschwärmers

war rechts voUstSndig mfinnlicb, links weib-

lich. Beohts staik gekimmtor IhlUer; Eopf,
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inneren Ban gynandromorpfattr (hAnnnpbroditiscber) Maetolepidopleren.

Thorax, Beine rechts läogcr bvliaart. Flügt l

rechts kflner nls links: der Smun des AoBen-
nindi's in den ESobuehton^cn zwisclu-n den

Rijippn mehr w«:!ißlich ^»-fUrht. Auch iVw

Zeichnung beidw Flügel etwas verschieden.

Hinterleib rechts lünger behaart. Bis unf

die letzten Sepnente war die Scheidelinie

zwischen der männlichen und weiblichen

Seite eine mediane, dann bog dieselbe staik

nach links hinflber, m daS das Ende des

Hinterleibes fast ganz miiunlich crKchieD;

auf (Irr Uritprsoite reichte die ujiinnliche

Besohuiipung nicht so weit über die Mittel-

linie hinQber wie oberseito. Aftorktappen,

Afterpapnie mit dn- Aftiiutfming , sowi-

darüber der mit dem Stachelkranz versehene

t^ndt^il der Rute waren deutlich sichtbar:

die Oenitalsangen waren beiderseits gleich

vollstämliir fiituirkr If Außerdem zeigte

Mich Heitwäi't:» eine dunkelbraune Cliitiu-

platte nnd nach innen eine durch dunklere

Schattierung ang< ii> iit(>te Öffnung.

Tiiter Zugr1^llitk'l^t^ll^: ilir Resultate

einer Sektion, welche ihm die L'uterüuchung

der OeKchleditsorgane nomuder Hünnohen
und \\ ilirhen dieser Art geliefert hatte,

koniiiit Tt tt 11'^ zn der t berzencnmir. dnß

»,die Deutungen, die Professor (icrstäcker

dem Befund eineB von ilim socierten Zwitters

Von Snifriitfhus popnU gegeben hat. ent^

schieden eine teilweise verfeftlt-' I-t, wril

vr er.Hichllicb keine normalen Plxemplare

derselben Art hat vergleichen können und

seine Schlflsse in der Deutung der vor-

gefundenen, vollstHndig zwitt^'rigen iniien n

Organe um* nach allgemeinen Analogien

der SchmetterlingHanatomie gemacht sein

krinnen".

I>cin von ihm selbst untersuchten Zwitfi i

giebt nun Teten*» folgende Deutung: Rück-

seite geöffiiet. zeigt« der Hinterleib xmiAcfast ,

in der Medianlinie liegend, den mipaarcn

H«"l'"n, von dem jederseits ein Ansführuniis-

gang (vas deferens) mit normal gebildetem

SamenblSschen (resienla seminalis) entsprang.

Hieran schlössen sich die accessorischen

Drüsen und rler charakteristisch entwickelte

vluctui» ejaculutorius, der an der verbreiterten

Pentsworxel sich seitwärts kseriorte. Die
Jfuskeln, welche beiderseits des Penis lagrri,

waren gut entwickelt. Außer diesen milnn-

lichen Organen zeigten sich auf der linken

Seite und etwas nach unten gelegen nock

weitere Organe, iiudimente weibliclier

Geschlechtsoigane. Zunftchst ein feiner.

gewundener. mäBig langer Ciang, der ^ich

am (mmde einer kleinen BIms'' inserierte,

mit der seine Wandung seitwärts bis zur

SpitM nur ftufierlich verwachsen war. Dieses

Blftsclien stand durch einen kurzen Gang
mit einem .stärkeren Schlanrh in Verbindimg

(uach Tutens das receptaculum seminis mit

seiner Anhangsdrttse), der gegen das Hinter-

leibsende blind verlief. Hinter diesem

Schlauch befand sich noch ein breit-eres

Organ, dessen nach intu>n gerichtetet» Ende
abgeplattet war. An seinem Grande war
diesi - r)i-;^Mn fnach T< <' ns die Imrsa copu-

iatrix. \vel( her jedoch der duuno Ver-

bindungsgung mit dem Eileiter und tler

mütsenartige Fortü^atz normaler Weibchen
fehlten) inif -li in davor liegenden Seldruicli

(Rudiment dei» unpaaren Eiloiterb) teilweise

durch Bindegewebe verwachsen. (Siehe Ab-
bildung No. 2 in voriger Nummer).

Von 1 iiiiT weii-n ii Si-l^fir)ii eine* Zwitli'rs

machte mir Herr Dr. Standfuli in liebcna-

wUrdigster Weise Mitteilung.

Dieselbe betraf einen HennaplinMiitt-n von

Saturn in sju.ti Sclilff., der n-gelrecht in --ine

rechte miimiliche luid eine linke weibliche

HRlfte geschnitten war.

Das Resultat dieser anatomischen [ iiti i
-

- K Illing war. „daß die rechte Hälfte voll-

koiiHiien die iimereu m&unliohen Genitai-

werkzettge mit zwei Hoden aufwies und die

linke alle Eiröhren mit teilweise vollkommen
entw ii kelten Eiern enthielt, bei'le inneren

(icschh chtsiorgaue indes, die männlichen so-

wohl wie dieweiblichen, in redusierterGrUße*.
Während t!.s sich in den bisher an i,"' führten

T^iiti i suclinnc^enherau.sHt.e!lt» , Miinniiehes

uiul Weibliches in <len inneren (.Tcschlecbts-

organen vereinigt auftrat, w^e^«en die beiden

folgenden Exemplare, die darum als fjynan-

dromorpli. nicht aber als Hermaphroditen

zu bezeichnen älud, nur eingeschlechtlicbo

Organe auf.

Über das .Außere eines von ihm unter
suchten g\'nandromorphen Exemplars der

Bombyjc iptercaslt, schreibtProfessorBertkau

(Archiv f. Nat., 1889): Die linken Fldgel

und der linke Fühler, sowie Thorax imd
Hint^'rleib waren weiblich; der rechte Fühler

und die rechten Hügel waren männlich-

Nahe am Hintemmd dos roehteo Vorder-
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über den inneren Bau gytiandlrfjiiioi-{>hcr

flflgels. wwii) nahe am Vordernind des

rechten Hinterflügels befand sich ein Streifen

mehr gelbliclior (weiblicher) Färbuiiir; auch

iui Hiuterfeld der HinterliiUgri war üio

Firbimg gemidcht. An den linken FlDgeln war
der sonst. ;»elbe Fransonsaura fiist schwara.

Bei der Zergliederung zeigte sich m di i'

Leibcshöhlo rechtiTät^itä ein obertiiichlicli

in vier Segmente eerlegker, unregelmUBig

kutjeliger Körper, links ein mehi- in die

Länge gestreckter, der durch eiut> Furche

oberflächlich in zwei Hälften geteilt war.

Demselben waren femer sw«i dOnnere,

keulenförmige Körper nnirefnfTt. von denen

iler eine seitwärts, der iindere in der Längü-

achne do.s Hnnptkörpers ijericbteli war.

Sowohl der kuj^eligo Körper rechts, alt auch

ilor l;inf,'Iirhf Ht-Hen ;ui ihrem hint<'ren

Ende einen weiten Gong au.s sich heraus-

treten, ond beide Gang« voreinigten sich

nach knraem Verlauf zu einem median ver-

hiufenden Gange. Letzterer ließ sich bis

%um vorletieteu Hiuterleibssegment vei'folgen,

wo er ohne Kofierliche Mfindung endete.

Davor, auf der drittletzten Banchschiene,

befand sich eine breite RpaltR, welche in

eine gerUumige Tasche führte. Aus der-

selben enteprang, nnfem der Spalte, ein

leiner Oan;:, welcher mit ein^r Biegun;;^ in

den oben i-rwilhnten. medianen Han^ ( in-

mündete: iin letzterem entspringt ilauu

endlich, «iemlich in gleicher Hohe mit der
Pininnndnng^st«'!!.- do-^ feinen Ganges, eine

langgestielto, binilörniige Blase. DieFUrbunj^

dieser Teile ist bhißgell», während die Tusche

und di(? bimfürmige Blase an einzelnen Stellen

grünlich gefärbt sind. (Siebe Abbildung No.

in voriger Nummer).
Diese Organe werden von Bertkan als

rein weibliche Geschlechtsorgane gedeatet.

bei denen die Ovarien yanz verkfhumert

sind. Statt der vier Eierscliläuche je<lerseits

(mden sich nur die unförmlichen KOrper,

an denen auf der linken Seite noch die

Rudimente zwpiVr Eiröhren getrennt erhalten

sind, während die beiden anderen, sowie

die vier der raehtcn Seite in den durch die

erwähnten Fnrchen ani^cdfuteten Teilstücken

zu erkennen sind. Daliegen sind die boideti

KUeiter, die gemeinsame Scheide, die bui'sa

copulatrix. der diese mit der Scheide ver-

biiiiliMidi' f«';mg und dns r« (-,.ptarnlTTin sominis

vullstJUidig und in ziemlich nurraalcr Be-
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schafFcnIteit ausgebildet, nur daß der Ovidukt

an Beinern Ende etwas verkümmert ist und
blind endet. Es felilen aber auch sowohl

die Kittdrüsou, lUs auch die Auiiuogsdrü.se

des receptuculum Keminis.

Schließlich sei noch ein gynandromorphes

Stück von Ocneria disparX.. «m wähnt, welclu's

ich im August vorigen Jaluvs auf den

SchOneberger Wiesen in einem hehlen

Wi iil' iisitamm in verHogenem Zustande fin^

und auf die innere Organisation bin unter-

suchte.

Dieses Exemplar zeigte auf normal go-

fUrbt'Pin. dniikfIhramicn (fiuii lr w. iRlir-lie,

eingesprengtoZeichnungen aut Ut ideaVorder-

tiügeln. Der linke Vordertiügel zeigte von

der Mitte des Aufk-nrandes bis an «lie \V,\»va

des F!ni;f>ls einen breiten, \v»-ißen Stn-ift.u.

dtu'Uber noch zwei ganz .schmale, weißliche

ünien; auf der rechton Seite war der Voitler-

flfigel ebenso geeeiclmet, nur zeigte er am
Apex noch einen irrötli-ron. wi ißUchen Flei-k.

JEIintertlUgel, Fühler und Leib waren männlich,

die linke Afterklappe etwas kleiner als die

rechte.

Der B«*fund dtT Srktion dieses Falters

läßt sich kurz dahin ciiarakterisieren, daß

die inneren Geschlechtsteile durchaus

männlich trebildet waren, ohne irgend welche

Spuren von Organt n %M ibliclK'r Bildnni,' ;uif-

zuweisen, wie dies ein Vergleich der inneren

GeschleelitMrgane mehrerer mlnnltoher und
Weiblicher, ty|)ischer Exemplare von (kneria

dispar ergal).

Aus den bisherigen anatomischen Unter-

suchungen, welche hernmphroditische Lepi-

doptorrn bf»trafen, geht hervor, ilal.5 unwohl

weibUche wie männliche Gescliiechtsurgaue

in rogelmKBiger Ausbildung nebeneinander
- wie dies bei den meisten Schnecken und
vielen Wünncra der tiorma!»' Zustand ist

(normaler licriuaphruditismu.sj bisher nicht

aufgefunden worden (abnormer Hermaphrodi-
tismns). Selbst 1)f;i den sogenannten voll-

kommenen, iiußerlich se.xuell halbierten

Zwittern zeigte sich nicht das Auftreten

beider Oescbleehtsorgane in vollkommen

funktionsfähigem Zustande. Zwar wurden
Hoden luid Ovarien zugleich nai-hgewiesen,

indessen waren beide Sexualorgaue oder

wenigstens das eine derselben mehr oder

minder verkt'tmmr'rt oder abweichend ge-

staltet. Die äußerlich so vollkommen zeitlich
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hulbiortt' Gastropacka qu^rcifolia lieferti-

einen solchen anatomischen Befund, daß der

.Soxiialappariit f;i--t ilus rinzif^e grwi -rn zu

sein sclieiut, welches dii^ser Halbierung niclit

Wie weniiT dits Auftruten der ftoüon'ii

Dicbotomio finon Srhlnß i:r<h»ttrt iitif da--

V'orlmndeustiiu auch innerer, mJlnnlich-woib-

Kcher Oeschlechtsoi^ane «eigt die Sektion

iU»s dorn Außon-n nach fast regulär ^o-

schlocliflii Ii hall»icrt<-n Bombyx querrns. br-i

welchem nur rein weibliche, rudimentäre

Organe gefunden wurden. Nur in solchen

h'älh'n. y\'o schon Äußerlich Spuren von

bridt'Hci Copn! iti'insor;![anen erkennbar sind,

scheint auch innerlich eine doppelt ge-

achlechtlicbe B3dun^ der Sexualorgane anf-

autretoii. In b'izter Hins^icht kann erst die

anatomische Untorsucluing der inneren

Organisation Gewißheit darüber verschaiTen,

ob die Grsoheinung des Hennaphroditifflttns

im Unkrsohiede von OynandromorphismuH
vorliegt.

Wenn Bertkau unter ßerücksichtigung

der frttheren anatomischen Uotersnchungeu

zu der Ann iluiir' berechtigt BU sein ;^lanbte,

!al3 „bei iMi rbildungen auch da. wo
luiluuliche und weibliche Uoschlcchtsorgane

vorbanden sind, sich diese in dem Znstand

der Verkümmening betinden**, so hat der

liefund des Snifrli'fhus j>o/>» //-Zwitters,

welchen Tetens aul seine innere Organisation

hin untersttohte — wenigst<m8 was den
männlichen Charakter dieses Hennaphroditen

betrifft — diese „Krüppeltheorio" im allge-

meüien als unhaltbar onvieson, sof«rn dieser

Zwitter neben einem flus von mdimenttlr

entwickelten. weibHchen G» schl<-chtsort;:anen

die männlichen FortpHauzungsorgane so voU-

stiindig ausjj;ebildet zeigte, daü an ihrer

FnnktiottsfKhtgheit nicht gesweifelt werden

kann. Es kann nur iK-liauptet werden, daß

zwitt,eri<ie I.epidojiteren vorkiiujinertc Sexual-

organe beiiler oder eben nur einer Seite

anfweiaen.

Andererseits verdient die Behauptung

Darwins von dem Vorhanileusein latenter

männlicher Merlunale beim Weihehen und

latenter weiblicher Morkinali In im .M.imichen

vi>lle BeachttiniT;. Der Bortkau'si' h'- H-'fiHul

sciieint 2. B. den Oedanken nahezulegen,

daB der Einflofi der zur Reife gelangenden

Geschlechtsdrüsen auf die sekunderen Oo-

• rhli-i']ir>i-li;ir;(k(fre niclit scwi^bl in der Aus-

bildung der dem betreffenden Geschlecht

zukommenden, als vielmehr in der Unter-

ddlckung der dem anderen (i-srldecht

eit,'. iif lirnli« hl n sekundären Geschlochts-

merkmalo sich ivuüert. Bei dem von Bertkau

untersuchten Bomhyx gyartu» wasren die

weiblichen Geachlechtsdrtlsen vollkommen

yerkCimmert un»l schienen die Entfaltung

der männlichen «»ekundüren Geschlecbts-

charaktere nicht haben hintanhalten su

können. Weiter© Sektionen gj-nandromorpher

Lepidopteren werden iviifh uber den Einfluß

iler Oeschlechtädi'ÜJicn Klärung verschati'en.

Die in vieler Besiehung unter sich ab-

weichenden Resultate der wenigen, bisher

anat^jmisch untersuchten gj-nandromorphon

Macrolepiilopteren erlauben nicht, soviel

Interessantes sie sonst auch bieten mögen,

die <x>'nandromorphen Lepidojiteren dsmacli

ZTi klassifizieren ; ob und wieweit dies

müglich ist auf Grund dos Uußeren Baues

der in Frage stehenden Insekten, werden
wir in einem spfiteren Artikel darsolegen

vorsuchen.

Westeuropäische Arten,

in Italien und <lem fistlichon Frankridch

(Mpengebiet) vorkommend:

Balkyseia tarissani Bedel (and Btt., Ad.

idf'issani Bedel). H<)hlen der Danphine.

Bd'l'uscia i tllardi Bedel Reitt.). Hühleu

im Departement Ain.

Ba^yscia galloprovindalis Fairmaire (und

Btt, Äd.galloproviiteiaUa). HöU.b.Toälon.

Höhleninsekten.
Von Selinkliag-Pr«r»t. (Schluß.)

•; ftnthtjficin ytstroi Fairmairo (und Rtt.,

All. gcslroi Fairm.). Höldc von Ulassai

in Sardegna. Prov. Lanusei.

Balhyseia spapnoloi Fairmairo (und Btt., Ad.

sjxKjiioloi Fairm.). Ostligurion.

Ifittlu/scid doihroi F:iirm. (und Btt.). Höhle

von Suja in Italien.

Balhyseia iM«^'on Btt. Htthle in Sardinien.

Ba&itfseia rohittWEUtJt. <^<1. roitaft Leprieur,
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B. Ugtirii ii Rtt.). Ilöliiu von Laglio am
Comosc».

"f"
Bathi/ncin ihiiae Kairm. [Ad. dorinc

Fainn). Am VtoM S|)«zia (Höhle); auch
LamlbowobncT.

Arten aus Südfrankreich,

Vtiri (ItT Rliom.', <t''Ti Pyrt^n.'um und Kurland.

lialhyseia lucidala ])eIarou7,ee (u. litt . A'h-1,

lucidulus Dular.). Vorkommeu: Hulde bei

Montpellier.

BatJiyscid ehlerst Ab* illc fnnd Rtt., Ad.

ehlersi Aboilk* de Perrin). Vorkommen:
Höhle vou Saleich.

Satkpgeia dieeki Sauloy (Ad. dieeki Sauley).

Vorkommen: Höhle d'Aubeit in Ariige;

sehr selten.

Bathijscin pyrenaea Lespeb (und Rtt., Ad.

pyrenaeus Le.<$pes and Fairm.)- Vorkommen:
Einige Hr.lilen in Arieue.

Bathyscia bamevillei Sauley (und Rtt., Ad.

hanevitt&i Satdcy). Vorkommen: Höhle
von Bedailhac.

Bnthyscia tmremfhntium Piochard (und Rtt.,

Ad. Hovemfontium Fioch. de la Brülerie).

Vorkommen: Höhle von Neof-Fonts in

Ariego.

Bdthyscvi yt/ zc/ i PiDcli. (uml Rtt . .[d. perieri

PiocLj. Vorkommen: Höhle vou Lave-

lanet» Ari^ge.

BathffScia hngiromis Sauley (und Rtt., Ad.

longknrnh Sanlcy). Vorkommen: Höhlen
bei Vurilliea.

NB. Nach Reittor sind die tiüchä

letsten Fbmen, die im hödisten Qrade
älinlich sind, mögUclierwelse nicht ' be-

sondere Arten!

Balhyscia discontiijnyi Sanley (nn l Rtt.,

Ad. discontignyi Sauieyj, Vorkommen:
Höhle Le Ker in Massat.

Balhyscia curvij)es Piochard (und Rtt., Ad.
curvipes Fioch.). Vorkommen: In einigen

Höhlen von Ariege.

Baihyseio ttonveuhari Duval {Ad. bonvou-

loiri Duv. und Rtt.). Vorkonmien: Höhlen
bei Villefranche.

BtUhyscia piochardi Abeille {Ad. piochardi

Reitt. und Abeille de Ferrin). Vorkominen:
Höhlen in Arie;xo.

Bathyscia calvata Sanlcy (und Reitt., Ad.

clavahts Sanlcy). Vorkommen: Höhlen in

Baibyscia hecate Abeillo (und Reitt.), Vor-

kommen: Höhle d'Espezel (Ande).

BitthyHcia .Hiiulcyi Abeille (und Reitt., Ad.

ftaulcyi Abeille). Vorkommen: Höhlen in

Ari6ge.

Batkyseia pamdeltei Abeille (ond Reitt., Ad.

pandeüei Abeille). Vorkommen: Höhlen in

Aripfje.

Bathysria aheUlei Sauley (und Reitt., Ad.

aÜMÜUi Sanlcy). Voi^onunen: Höhlen in

AiiÄge.

BaÜtysn'n slyyia üieek (und Rtt,. Ad.

styyim i>ieck). Vorkommen: Höhlen in

Ari^.
Balhyscia chardoni^s .Abeille (und Reitt., Ad.

chardoni^ Abeille). Vorkommen: Höhle bei

Narbonne.

Ba&yma cnuneomU Pio<diard (nnd Reitt..

Ad. crassiconiis Fioch.). Vorkommen:
Höhlen von .Kriege.

hathyscia aletina Abeille (und Reitt.). Vor-

kommen: Höhle d'Alet in Ande.
Balhyscia apeluncarum Dolaronzec in. Roitt..

Ad. speluncantm). Vork.: Pyrenäenhöhle.

Balhyscia proserpinae Abeille (und Reitt.).

Vorkommen: Höhle L'homme mort in Ande.

Balhyscia rnidiosiiin Sanlcy fum' IN'itt., .id.

cophwinus Sauley, .4//. oi ifonnis Piochard).

Vorkommen: Höhlen von Ariege.

Balhyscia dglarouzeei Fairm. (und Reitt.,

Ad. dclarouzeei Fairm.. />. hrnrki Fairm.).

Vorkommen: Höhlen der Ostpyronüen.

Bathyseia infenia Dieek (und Reitt.. A4.

iufemuB Dieck). Vorkommen: Höhlen von
Ariego.

j- Bathyseia schiödtei Kiesenwetter (und

Reitt., Ad. Bchiödtei Miller, B. grandis,

depressa Fairm.). Vorkommen: Höhlon

der Ost- m\<] f'i iiiralpyrenien; auch unter

Stein und Moos.

Bathyseia Underi Abeille (und Reitt., Ad.

linderi Abeille. B. mayeli Abeille). Vor-

kommen: Hiilile von St. Wartin. Ardeche.

BaÜiyscia mialeteusia Abeille (und Roitt.,

Ad. mialetmsis Abeille). Vorkommen:
Höhle Ton Mialet.

Artea vob Spanien und Portagal.

Bafty««i<t fagiiwa Reitt. Vorkommen: In

den Hrihlen des Montserrat.

Bathyseia mazarredoi Uha^^on (und Roitt.).

Vorkommen: Höhlon der Gebirge von

San Valerio bei Elonrio.
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Bnthftsrm arcnna Schauf. (ti. Beitt., Q%aestus

arcantts Stbiuif.). ^'orko^llnon : In den
Ifnlili'u .li's Kant-ütiris-f'hen Gobir(jtes.

JJathyscui triauynta Sharp (und R«itt., B.

iriangulum Sharp). Vorkonunm: In den

Hshlen von Cuanes y Onasand«, Nord-
s]»nni«-n.

ßalhyscia crotchi Sharp (uuil Reitt.), Ail.

erofehi Sharp und Pioduird). Vorkommen:
HOblra von Cueva. do Ulayer, Proyinz

Para{>lona.

JtaÜtyifcia lUicomis Uhagoii (uotl iicitt.).

Vorkommen: Höhlen im Seraotesg«birge

ho'i Santiirci'.

liaHiij^rin rantahrica l'liagon (und Ktütt.).

Vork(^iiiiitt)it: Höhlen im KuDtabrischeu

hnfhyscia ffnrittl<ri;frti':!^V]i'<{'Zon fund Reitt.).

Vorkommen; Uühl<-n bei Bilbao.

Bafhf/scia seeboldi Uhagon (und R«itt.>. Vor-

koiiuDrii: Kantabrische Gobir^shöhlen.

BallirfM-ta perezi Sharp (und itl .. Atlelops

jH'rezi Sltarp). Vürkommvu: Höbieu von

Cuanes j Onasande.

Btdlii/scia cisiterosi Peres (Ail. vascouica

Piorhard). Vorkommen: Kiintabrische

Pyrenäen. Höhlen der Provinz Viktoria

und bei Terrehigima.

i Batkygcia hoff'mmni Motschulsky. Vor-

kommen: In Kraiuor Hdhlen; ancli unter

Laub.

t Bathyseia montana Sobiödte. Vorkommen:
Lue^shöhle : auch unter Laub (Sehlofiberg

bei Laibach).

•|- Bathyseia ovala KieM-uw. \'orkoiuujeu

:

Nur selten in Hohlen; PyreoKen.

Oattais CaiüP» FaykuU(Ptomt^kagM* Reitt).

Calops spehi IiCarum Keitter. Vorkommen:
Hölllen vini Sur>liiii-'ii,

Familie ( ttrculionidae.

•j- Otm'hyiichm anophllialmus Schmidt. Vor-

kommen: flOMe von GroBkalenberg in

Kraiu: auch aufierhalb.

Auch ilio übrigen Otiorhi/mliiis .\r\' n

»ind keine echten Höhlenküfcr, da ihre

Larven oberirdisch an Wnnehi von
Bitumen und Strftucheni leben. Zu ihnen

;:ehOreii

:

(HiorhyndtHS mnrtini Fairm. Vorkommen:
Pyreniten.

OliorhyncliHs maifeH FAinn. Vorkommen:
Pyreuüen.

OÜorhynchus territolnlAoAw. Voricommen:

PyrenUen.

OHorhfjiHlnis fiifirosfris Har--. Vork.: Italien.

Otiorhynchus catnalduteusis Hott. Vor-

kommen: Italien.

otiorhynchus boldewi» Cawal. Vorkommen:
Monte Bnldo

Otiorhynchus myops Reitter. Vorkommen:
Kaukasus.

Ordnung Diptera,

FamiUe PkoriOae.

^ora a/iMaa Schiner und Egg. Vorkommen:
Adelaberger Hchle.

Ordnung Neuropiera,

Familie Pkryganeidae.

Auaholia pilosa Pict. Vorkommen: Hilgen»-

h!ht<;er und Falkenstoiner HfiUe, bei Urach
in der Alj).

Ordnung Orthuptera.

Familie Lacttsfidae.

(iattiin^ TrogJophilus.

Troglojihilns cavicola Koüar. Vorkommen:
Ädelsberger HcMe; LaubwOlder.

Troglophilus ueglectus Ki'auB {Phalangopsis

ravicola Fieb., Jiaphidophora cavicola

Brunner, Tr, ueglectus Krauß, 2r. cavicola

Roll.. Brunner, v.Wattenwyl). Vorkommen:
Hohlen Krains.

(iattnn;; Dolichopoda.

Dolichopoila palpala Sulzer (Brauner, von

Wattenwyl und Finot, Locusta palpaUt

Sul/.er. Uaphidophora palpata Charp. und
Fisclier, Phnlnngopsis araneiformis Sturm.,

Gryllus piqnis europaeas de Villers). Vor-

kommen: In Bohlen und unter Steinen

Dalmatiens.

Dolichopoda linderi Dufour (Bnumer et Finot,

Fhalaugopsis linderi Dufour, Raphidophora

genieulata Costa). Vorkommen: HOhle von
Villefranr]ir'.

Dolichopoda bormaitsi Brunnor (und Finot).

Vorkommen: Korsika.

Ordnung /7iy.<a fiura.

FamiUe I^oduridac.

Lipuni stillicidii Sehiödte [AiinrophorHS

stillicidii Schiödte). Vorkomnu ii : Adels-

heiirn Höhle. MitchcUsttJwn-Höhle auf

Irland und Stau]>er Höhle.
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Lipura gracilix Jul. M(il!cr. Vorkoninen:
Kuthrinnenhöhl** hei Bliuisiko.

Anura cmsxicoriiis Jul, Müller. Vorkommen:
Eatfaarinenhithle bei Blansko.

Qattuig Triiomitntt.

Drifomurus scutellatus Fronenfeld. Vor-
koramm: Htthle bei Troffen.

TritnmKrHfi ntarmcephalti^ Kolonati. \'or-

konnnen: 8iouper Höhlo in Mähren.

Heteromnrus mnrgnfllarias Wanki-l. Vor-

komiufii: Sl<iii]>tr H'jIiIi' in MUhreu.

Familie Stntntliuritlao.

iJicyrtoma pijfjmaen Wankel. \'orkommen:

Slottper Httlile in Mtihi'en; an Fledermaus-

Segmenten.

Familie Camj^oäeidae.
Campodeiilne erehophila n, ap. Vorkommen:

Ailelsberger Hüblf.

Die Braconiden-Gattung Meteorus Hai.
Von Dr. 0. Scbmiedekneetit. (Fortsetsaiig «»» X". i

53. Stlgnia einfarbig schwärzlich. ^ schwarz-

braun; Kopf rtttlich gelb, hinter den
Augen f f was vri -chmälert. OcHlU'iifluck

dunk'^l. Fühler von Körperlilnge, 2.'»-

bis 28giie(lerig. schwärzlich, die beiden

ersten Glieder rötiich. Prothorax grSBten-

t<»i!« Ih'!I. Mptnthorax f;eninzelt, mit

Mittelkiel. Flügel hyalin, die zweite

Cubitalzelle nach Tom nicht verRchmitlert.

Beine rrttlich gelb, Spitze der hinti rsten

Schienen unil di«- Tiirs. imlii -Ii r- ;nii Endo
gebräunt. Da« or.sto Segment g<'Streift,

RitokengrObchen denttich. Bohrer kfirser

als der halbe Hinterleib. Beim J <ler

Kopf schwarz, mit rtttliclien Augen-
rimdeni. Prothorax, Brust und zuweilen

Sehildchenspitse hell, Fahler ISnger al»

der Körper. —35gHederif;. .'» mm.
England. niclano.slictu.s Caproji.

Stigma in der Mitto dunkelbraun, am
Grunde, Spitze und AuBennmd heller, 54.

54. Kiir ki ngrübchen di utlich. Braunrot. Ko|il

und Thorax mei^t reichlich scliwurz go-

aeichnet. Beine dick, rot, Splt/en der

hintersten ScbMlkel nnd Schien(>n schwarz.

Metnthiirax grol» genuizelf, olnii' Mittel-

Idel. J^'lUgel fast hyalin. Stigma ijchmal.

brann, an der 'Batna weiBHch; der erst«-

Abschnitt des Radius sehr kui?., iiust

jMmktförmig. Die hinti rstm TTfiften

küruig punktiert. 13ohrer wenig iHuger

als der halbe Hinterleib. Ftrbnng ver-

Underlich. aber meist dunkler als bei den
bcidi n f'ilur nilon Arten. 5—6 mm. Nord-
uiid Mittel»"uropa.

abseissits C. G. Thoms.
AumerkuiiK' Auf diese krt he/ioht

Thomson den M.. pukhricomU Ruthe und
MarahaU.

llUukeugrübcbcn undeutUch. Kopt und
Thorax rot, meist nur Metathorax schwSrz»

licli. Spitzen der hintersten Schenkel
und Schienen dunkel. 5.'».

.j.j. Daü erst« Segment schwach ge.streift.

Metatliorax stark gerunzelt. Bot, Kopf
uml Thorax wenig dunk«! gezeichnet.

Segment 2 7 hell oder 3 -7 schwllrzlicli.

Beine rötlich, Stigma braun, an der

Basis breit, am ob<^ren Bande sclunal

weiBlich ' mm.
pitlcliricornis We^in . r. G. Thnm^

Das erste Segment mit gröberen Ijäugs-

streifen; Metathorax feiner gemncelt;

dieser und das erste Segment schwarz.

T^er vorigen Art «»>hr ähnlioh. Zu er-

wühnea ist noch, dal3 liie Fiihler des ^
fadenförmig nnd fast kttrzer als derKfirper

.sind. 5 mm. Schweden.

.sJniitns (' G. Thoms.

Anmerkung: E.s hält wohl schwer,
zwischen diesen drei letzten .\rten sichere

Grenzen zuziehen; sie IjIIiIoil wohl nur Fonn»?n
ein und dei-selben Art, der der Name M. pulchri-

coniis Wesm. Kukommen wOrde. Sie gefaOrt

mit zu den li.'itifigstt'ti. Orr gliinzoiule, grHU-
liraune Ivokon ähnelt ganz den» von M. ideric»».

Als W'itU- hallen sich ergeben: Affrotis tuiaMna
und ^tr'riuhi . 'rafniorirmpa sfuftHis-. ffihrnihf

li:tu up]uitiiria,Aiitsopierifx ueitcuiana, Chriniatobiu

bnmata, Oporohin dilutata, Harp^a geoffivifeUa,

Scoparia truuci'vteliti.

ä(). Holirer reichlich von Hint< i leil/slrnige.

Thorax mehr oder weniger dunkel ge-

zeiclmet. 57.

Bohrer höchstens zwei Drittel der
Hint"rli it)sISngo erreichend, mei.st kürzer:

in zweitelhaften Fallen dw Körper fa-st

gelb. 5ä.
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57. Thorax liell rfitlich, meist, nur «las Hinter

schiidcben und der Metathorax bi'auu.

9 Kopf rötlicli ^olb, obendnnkd. Ftthler

borstonfcimiig, 83 -34gliederig, an der

Basis hellor. Mesonotuin und Brust

aelten dunkel gefleckt. Metathorax netz-

artig gerunselt. Flügel liyaliu, Stigma trüb

geih. Beine scherbengelb, die hintersten

Schenkel uin! Si lnL-uen mehr rötlich, dh:

letzteren au der Spitze und iltre Tarsen

braun. Hinterleib schlank, etwas schmftler

als der Thorax. Dvm erste Segment fast

so lan<? wie die folgenden zusammen,

tetark unti regelmäßig gesitreift, schwarz;

die fibrigem Segmente rOtlich gelb. <J un-

bekannt. 5 mm. Deutschland, England.

eonsors Riitlip

NacbMai'ühail aus Bryotrophadomestua

.

Thorax achwans oder braun. Kopf
und Hinterleib rötlich braun, Occllenfleck

dunkel. Fühler dunkelbrauri. ilic Iniden

ersten Glieder rötlich. Prothorax gelb-

Uch. Metathorax mit vvrm nenJich
deutlichen . von feinen T

' rchen um*
zogenen Schildern, weltlic in der Mitte

glatt, am Bande leicht runzolig »ind.

Flflgel hyalin. Stigma gelbbraun. Beine

braunlich gelb, ilie Hinterschienen am
Ende schwärzlich. Das erste Sfuriient

schwarz, ein Drittel der llinterleibslängo

ausmachend« an der Basis gekielt und
nadelrissig. 5 mm. Deutschland. — Man
verwechsele die Art nirht mit .1/. ru/icep.f

Nees; bei letzterem uuüidut der rück-

lanfende Nerv deutlich vor dem Ende der

ersten Oabitalselle.

rubriceps Rtzb.

Aus Äbroucas grossulariala, Tortrix

rosana und pMMt'na prwnma.

Anmerkung: Eine gana ähnliche Art
beschrcilit Ilntzeburg nntrr P. jUir!r,'ps.

Sie unterscheidet sich besondeü durch kürzeres

erstes Segment, starker gerunzeltem Meta-
thorax, fast ganz .sc.bwarzom Hinterleib und
nmnentlicli durch andere Lebensweise. Sie

lebt nämlich bei den Nadelliolzwicklem

Tortrix h'trinn'nna und pirmna. Die «cbuee-

weißen Kokons sitzen zwischen den Kieferu-

nadeln.

58. Größere Art von b—f> mni. Thorax-

rücken mf ist schwarz, nur das Schildchen

rötlich. Färbung verlinderlich, gewöhnlich

der größte Teil des Kopfes, Thorax unten

Tin'l nn .b n Si itrn, Sriiilib hfn iiiul lliiiliT-

leibsmitte rötlich gell). Kopf nach hint«n

stark verschmälert, abgerundet: Fühler
fast länger als der Körper, dünn, 'i'i- bis

3.')gliedpni]f, im il< r B;ist-~ gt l!>Iich. Bni^t-

seiten mit deutlicher, schmaler, fünfförmig

gekrttmmter and krenulierter Forche.

Metathorax netzartig gerunzelt mit deut-

lichem Sritti lkit l. meist nm- oben srhwar?..

Flügel groß, hyalin, Stigma gelb, die

zwttte CabitakJle nach vom kaum ver-

schmälert. Beine hellrOÜich gelb. Das
erste Segment immer mehr oder weniger

verdunkelt, längä gestreift; außer dem
sweiten Segment andi die Hinterleibs-

spitze meist gelblich. Bohrer etwa v^n

halber Hinterleib.sl.'inire Beim <S ist

das Stigma meist etwas dunkler, die

Ftthler viel länger, 85 gliederig. Eine

der verbreitetsten Arten.

Far. unicolor Wesm. (,U. utnc'for

Wesm.). Der ganze Körper rötlich gelb,

nur das erste Segment, meist auch das

Metanotum, etwas verdunkelt.

»vulelltttor Neos.

M. teutellattfr wurde aus den nach-

stehenden Arten gezogen; der Kokon
hilngt an einem Fa Un uml ähnelt dem
von ictericm \m<\ jjuiciiricomis: Lcucomu
satieis, Oeneria dispar, Bombyx nemtria,

Ayrotis nigricans, Xoetua XMÜiographa
tmd triariffitlioti

, Treuiocampa stahUis,

Scopelosonm satellilia/Jalymnia (rapezina

und Eupitheeia «xiguata.

Mars hall (Catalogue of Brit. HvnM
gebraucht für J/. scutellator den Namen
M . pendiilator L&tr., aber Lutreille sowohl,

wie später Haliday haben unter diesem
Namen mehrexe ähnlicheArten zosanunen-

geworfen.

Kleinere Art von nur 4 mm. Hötlich,

Metathorax und das erste Segment
schwarzbraun. ^^<v voi-f'_'on Art sehr

tlhnlich, aber kleiner, das eräte Segmeut
langer, Scheitel breiter, hinten mehr
abgerundet, die Wangen aufgetrieben.

Schweden. parvulus C. G. Thoms.

(Nach Thomson gehört hierher der

M. unicolor Ruthe und UarshalL)

59. Elügel sdimal, kaum den Hinterleib über*

ragend, angeräuchert, imter dem Stigma

mit weißlieber Querbinde. Gericht stark

konvex. Sdnensporengekrltmmt. Sdiwars,
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das weite Segment oder alle Segmente,

mit Äusnulime des ersten, rothraun. Kopf
breiter als der Thorax. Fühler des $
diek, spiralig, fast perlscbnurtOniug, nicht

länger als Ko[)f nnr! Tlmrax, 22- bis

25gliederig, bräunlich, .^^»•t;ltho^^x fein

netzartig gerunzelt. Stigiuu schwärzlich,

der riicklaufende Nerv iu die erste

Cubitulzcllo. dif zwoiti' iiiirh nlx-n vrr-

bchmülert. Beine dick, heUi'ötiich braun.

Daa erste Segment fast glatt. Bohrer

länger als der halbe Hinterleib. - Das

cJ oft gjinz sclisviLi z. liie Beine bräunlieh,

i'ühler wenig kurzer als der Körper,

24'— 27gliederig. Flügel etwas Iftnger

als beim 3— 5 iina. Bi^- i»^tzt nur

aus Blnglaiiid, Irland und Sch\ve<l>-ii

micropteru.s Hai.

Flügel vollständig entwickelt, hyalin

oder nur schwach getrübt. 60.

00, Das erste Segment an der Basi^ wt iü

ofler w^-nigstens h>"ll>'r gt fi!rl)t als der

hintere Teil. Der rücklaufendo Nerv
mUndet dentlidi in die erste Oabitahelle,

selten ist derselbe fsist interstitial. Ol.

Die Ba.sis des ersfcn Segments nicht

heiler gefärbt als der hintere Teil,

gewöhnlieh schwans. Der rflddaafende

Nerv nie weit vom Ende der ersten

Cubitalzelle entfernt. «)3.

(il. Hinterleib größtenteils schwarz, an der

Basis und meist auf der ersten Sutui*

(Einsehnitt swischen dem ersten und
«weiten Segment) weiß. I^bung ver-

-diicden, gew^iliidifli rot. Mct:itVi<ii'ax und
Hiiiti rlfMb schwarz. Augen und Oci-IU'n

vorspringend. $ Fühler schwärzlich, an

der Basis gdblioh, von Kfirperltoge, 29-

bis SOgliederig. Brustscittm mit l>r«^i(('m.

gerunzeltem Längseindruck. Metathorax

gei-unzelt. Flügel hyaUn. Stigma hell

bis dimkclbraun, je nachdem der Körper
heller fnlir flunkler geffii])t ist; Stellung

der rüuklaufcndea Nerven ebenfalls ver-

schieden; der Kervtihts steht anfallend

weit liint«'r der (v.du l. Beine gelblich,

Hüften, Scht'rikrl uml SrliiiTi-ii ilor

hintersten mehr oder weniger schwärzlich

gezeichnet. Die hintersten Schienen an
der Basis breit weiß, ihre Sporen long.

Das erste Segment fast so Innix wie die

folgenden zusammen, hinten gestreift;

Bohrer so lang wie der halbe ffinterleib.

— Fühler des d 32gliederig, das zweite

imd dritte Segment oben meist mit

gelblicher Makel. 4—5 nun. In Mittel-

und Nordeoropa weit yerbreitet.

ersieolor Wesm.
Schmarotzer von: Lnria V-iiigntm,

Ästei'oscojfiis Sphinx, Bomhyx neustrin

und laueslris, Triphaenapronuba, Geomelra

papüioHaria, Eupiäteda exiguata, Argy-

resthia nituleUn.

Hinterleib größtenteils rötlich gelb

gefärbt, die Basis dos ersten Segments
weißlich oder wenigstens heller als der

(tbtige Hinterleib. 02.

(Forteetnmg folgt.)

Bunte Blätter.

Kleinere Mitteilungen.

VerseMedene tieBehmaeksrichtuDeen. Do
tfustihus non est disputandum oder, wie
Friedrich der Große sagte, non e&t disputan-
tibus, sowohl bei Menschen wie bei Tieren.

Die Kreide- und SchieftMt;iU'ln liebendem
Kinder sind noch immer nicht auagestorben;
die &tten Larven dar Palmbohrer sind eine
DetikatflSse fbr f^ewisse Ne|;^rvOUcer, wie die

HeiiMi-hrec-ken eine Leib.spf-ise .Tohaiiiils iles

Täufers und auch heute noch mancher Neger-

st&mme; ja seihst der bekannte amerikanische
Staat srnt<iin<jlop;L' Chr. Rilt_'\' vcrsLn-lito auf
einem Heuschreckeo-Diuor in St Lmiis, diese
Tiere zu einem courrähigen Nahrungsmittel
am machen. Ich selber habe Menschen kennen
Umlernt, die mit Wohlf^fhllen Maik&fcr aßen,
und einen Knaben, dem so;_'':ir Refji.unvihiTjcr

eine Delikatesse warten. W'iü kann man sich

da wundern, daß Tieren, und zumal Insekte«,
die wunderlichsten Saohen als Nahrungsnuttei
zusagen? DaB Hotz, Wolle, Felle, Federn etc.

in Insekten hf-fti^'e Fein'h.» h.ibcn. wissen alle

Hausfrauen, daü aber so scharte Ingredienzien,
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wie Pfeffer, Tabak, Ksüig etc.. nicht voo
Kerfen verschont werden, möclite selbst

manchem Eatomologen unbekaout sein.

Ln Verein fttr eehteeierhe Insektenlrande
seigto Herr Goetschmann im .Januar \H\)'>

Paprikapulver mit Larven von Anohium
panireiim L vor. Auch in unser«'i liiesif;ou

Apotheke hatte sich dieser Käfer im vorigen
Jahre in großer Meng«> an den verschiedensten
Broguon eingenistet, wenngleich nicht an
solchen für unseren Gesclimack scharten, wie
P.ipi ik.i F. H. Chittenden berichtet aus drn
VereiuigLen Staaten, daß der Cigari tten-
k&fer, wie er ihn nennt (l.muulerma mni-
come Fab.), nicht nur Tabak in jeder Form.
Bauchtabak, Cigarrcn und Cigaretten. selbst

Kautabak nngipift. soinlein iiurh (':iy(>m;e-

j)f«ffer, IngWür, llhabarber. Rma, Feii;«» etc.

und sogar Muttorkorn, ferner Herbarien.
Polater-Möbel, Piasch. Seide eto. Kicht
weniger omnivor und wählerisch ist der oben
erwilhntp Vixniüe SUwlrepa panicca\^ .ii>oh!ui>i

pttniri iiiH Lt., i'.'m abundanter Ubi<jui*t, sowithl

in der Alten wie in der Neuen Welt, der alles

£0- und Kaubarc, vom Brot an. auch GewQrze.
bis zn den Giften Akonit und Belladonna, nicht
verschmiilit . und \Volk\ Seiiif, IVloin etc.

ebensowenig ungeschoren lalit wie Blei und
Zinn Kur Eisennahrung hat man ihm noch
nicht nachweisen können.

Zu den dem Trunk am meistt'u ergebenen
Insekten gehören bekanntlich ilio Fliegen.

Einige unter ihnen, wie DrosnphUn nmnmti
Loetv unil f). (iiitj'thiph'dn T^im-w. grlM'n sofjar

soweit. daU sie die in Kabig ein<;elegten

FtQchte nicht verschmtlhen, und nicht nur
sie lieben solche, sondern ho^at ihre Irfurven,

die eich gern in nicht gehörig vemchlonenen
Essigfruehttfipfen einnisten. K.

Exklirsionsberichte.
(Unter 4t«Mr RsMk Inrliigen wir kucm MiitelliuiMa,
w«leli« aal Eakonlonan Dirac linlion, BammtUeb iiDd
niw Kotlson flb«r Snmmolergcbnime efwannebl.)

« PortHotzung uH» No. 30. Bd. I.»

Am 2f). Mhi V. .I.s. sah ich mich wieder
einmal iu der Umgebung des nahe gelegenen
Ortes „Wendeliftein* um. l-^in zweislilndiger

Aufenthalt da.selbst ergab folgendes Resultat
an ( 'olooptcren

:

\<S\. jVob'opAäu.v aqunticHH L.

162. „ biguUaius k\
163. Dyitehiriun gtobottt» Hbst.
KU. /*''iffjiiiis Kl rpttnrintitn L,

lab. Caltithtii rrratas Shlbg.

16ß. „ fmcus V.

167. Aman Itwida Dtt.

166. .. futva Deg
169. nmmhiris Dft.

170. Harpalua nmrus v. semipuiuialuti Dej.

171. „ tttoilislii« Dej.

172. picipenn>^ I>tt.

17:1 EUiti-r baUealm» L
174. Cardiophoru* mmrulM Jür.

17.> Asrlerti coeruiea L.
176. cliilra laemmcula Ratzeb.

177. liogiodera Vfniaiiora Ijaich.

179. BuUim «temeta L.

X. Mang er, HUmberg.

9

Litteratur.
Stauiliuger, Dr. O. Abbildungen und Be-
schreibungen der wichtigsten exoti-
schen Tagfalter in systemattsober
Beihenfolge. Unter technisdier Hit-
wirkung von Ür. H T.anghnns. Mit 1.160

kolorierten Abbildiinf:C*'ii uiil' 100 Tafeln.

Preis br<isch. Mk. l'^i«. flog c^lI). Mk. L'(K>.

Zweite Auflage. Fürth (Bajern) \ i tlag

von G. I^wensobn.
Fs liegen von diesem Werke nunmehr die

ychluülit'forungen 19 und 20 vor. Der Te.xt,

Scite-J!)',) bis :;i»4.s<'hli>'l3tmit der 'i 1 . Hosporiden-
Gattung Ktmhemon Doubl. Ich wiederhole
an dieser Stelle ganz, besonders, daß der Taxt,

überall außerordentlich anregend bei klarer,

knapper Fassung gehalten ist. Derselbe liefert

durchaus nicht nui- ei gilnzemle Beschreibungen
zu den Abbildungen, .sondern ^icillieDt eine

FoUe synonjirniischer. vergleichender Be-
trachtungen im allgemeinen, wie auch be-

sonders bn den einzelnen Arten in sieh, so
dnü (niBer über die abgebildeten auch über
die vtrwandten Arten eine übersieht gegeben
erscheint.

Seite :J(i5 und 3( »«enthalten..Berichtigungen
und Nachtrage"*. I"^ folgt ein .Verzeichnis der
als neu beschriebenen Arten und Varietäten",

dann ein , Verzeichnis der Autoren" und ein

solches „der geograpliisclicn N'nmcn". deren
Lage auf einer beigetiigten Karte, iu

welcher auch ilie verschiedenen Tiergebiete
charakterisiert sind, zu vergleichen ist. Ein
.Register' schlielk dss Werk, dessen Irtite

Lirfcrun^ noch ein Jnhaltsverseichnis und
Vorwoit enthält.

Dio Tafeln fll -100 stellen zahlrelohe Ver-
treter der Eryoiniden, Lycaeniden und Hespe-
riden dar. Auch diese Tafeln sind, wie die
früheren, ganz vorzüglich Kt^huigc"- ""J
i.st gewiU nicht leicht, z B. den mannigfaltigen
Schiller der exotischen L\ caf^niilnii prägnant
wiederzugeben. Bei der TreHlichkeit des
Werkes in Text wie Abbildungen könnten die

(>twas „ältlichen" Drucktypen gelegentlich ei«

wenig störend empfunden werden.
Diesi s \\ Ol k ist un übrigen das or.ste.

welches die exoii.sclicn Taglalter in sy.stemati-

.sclier Reihenfolge in ihren wichtigsten Formen
behandelt. Text wie Abbildungen vereinigen
sich hier zu einem Werke, welches, wie kein
anderes, got iojm t iat, dem Sammler da.s Be-
st Immca seiner Schätze an exotischen Tag-
faltern sn ermöglichen und seine Studien su
vertiefen.

Der Preis des Werkes ist ein durebaus
mftfliger. Sehr.

Pnr dU BadaktioBt Udo Lehmaaa, Veodatpu«.
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Die Buchen-Woll-Laus.
Knno Mitteiliiiijer und Aiifrttge.

Von ])r

(Mit einer

Am 9. Oktober des vorigen Jahres

wunle tVio Xarhrirlit vorl»roitft, ihill «las

DilsU^rn)»! 'nk' i' (Jrlii'ilz. wf'lHi'^-! •un Süihvest-

ufer «ier Ki«'l«T Koimie roiuuutisrh gi-lcfjen

Mt, unter den An^iffen eines win/,i<;«>n

losi'kts einer groü»'u (Jcfahr pnt-je^t'iigfli«-.

Jone UtMiiiriiliigcudi' Naoliricht hiutet«':

„Dur Biirli.'TjlK'sriiml dos Gfhölzvs suhuint

dttreli das masttenhafte Auftreten der Woll-
Tifuis (Pemphigus), vit'lk-iclit ixmAi der

nuchoiihlattlaus (Larh/nis fayi). ilrrtht r.n

sniH. Eiiiigti .Stuinuu* tfiiud forinlirli tmi

einem W4?i0^ Ppbe flbentogen, der viclieic-iit

iH«' Ei« r birgt, ilit- dann durch Aninmniak-

w.'wssrr (1:25) h«'runtcr^o\vas(lu'n wt-rdf-n

kümicn. Vüu dtn Läusou scheint ki ino

8pnr vorhnnden zu spin; selbst unter »tarker

VfT'jrößenui:^ ttn<U't man siv nicht. Vidlciclit

sind sie in die Knh' lie^'an^jen. wo sie über-

winteru. Man will daniui ilie Erde um die

angef;iinKenen Bäume durch frisfche. ersetzen:

vn «h'r Stadt siml clio nötij^'en (Jelder bereits

l)ewillitjrt worden. Fünf Baume sind ab-

gestorben und ««oilen gefftllt worden. K»
bleibt der Zukunft die Entscheidung über-

h'<~' ti. ob die Räume durch das ;;enanide

Ungeziefer oiler aWr, was waluscheiidiclier

ist, durch die Entwftjiserun^ infoltre der

Tunnelleirung ein<;e;faugen sind. Vielleicht

ntQ^een Ik I Ii' T'r-achen zusammen den T<>il

derB&umoheriici^eiiilu'tliaben, daerfahmu^s-

gemäß kranke Bftume dem Verderlim durch

Insekti-n i-her aiibeimfalleu als f;i-snmle,**

Diese Mitteilung entbehrt ofV- iibar zu

sehr de»* tbatsHehiicheu Untergrundes, als

4I116 »ie besonders in Fra«re kommen kfinnte.

Wie ich lerner aus ih-n Akten fjli 1

Sa 'lir, ' li'li' mir In willii^st zui- l*"lii-iclit

vor;4;eiegt wurden, entnehme, giebt der hiesi^i-

StüdljgBrtiier in seinem Berichte inhnltlidi

fotfCB^e Darstellung jener Beobachtung;:

„. . . Es i>t auffallen<l, ilal! wn u ir.j.nd

die Stämme in den Niederungen nut einem

weiBlichen WoU-ÜberjEuge bokleidf^t sind,

und zwar meist an den rauhen Stellen der

("hr. Sclirödfr,

A b bi 1 <i ang.)

ziehen sich von unten nach oben hin nnd
riden an tien jungen Zweigen, sowie ilen

Blättern ein Kräuseln, (telbwerden, sowie

allmähliches Abwerfen liervcir. Diese Er-

schcinuugen wenlen verursacht diu^h die

massenhaften Ansiedelungen der Woll-Lans
SihizoHf'iovt lnnHjf'rn }\^n<m.. weldie zu

Anfuag dieses Jahrhunderts mit der Reblau:^

eiugesehleppt wurde. (Der Name ist auf

dieeigent(indich©WacliSausscheidung zurück-

zufiduen. '1. r wie ein Woll-Gewand das
Tier umhüllt), .

«Die VertilgungsmaBregeln setasen die

Lintersuchimg der Lebensweise des Schäd-

linics voraus I . . . Die Woll-Laus schadet

durch das Aussuugen tles Spliutsaftes und
durch die Beeintiüchtignng der Atmung der
I'flanze wegen di-r Dichtigkeit ihrer An-
siedelungen. . . Die Weibchen kriechen be-

sonders in die Risse iles Stummes, um sich

ilaun Mutur die Rinde zu schieben, sich

dort festzusaugen un<l so gescliüfzt weitereu

< Jf Tir rationen clas Dasein zu geben. . . ( Es

i.ilgl eine kurze Skizziei-ung der weiteren Eut-

wickfthmg der Generationen, welche teilweise

|.,die erste Begjittuiig C) erfolgt im Marz")

r<'»lit anfechtbar sein raöchtei. . . Da sich

dii» meisteWärme nnd Poucbttgkeit. Faktoren,

wohiie für das (ledeihen der Blattläuse von

wesentlicher ni-dititiini;' ~-'ii<!. eben fibir

dem Buden entwickeln, pllegeu die ersten

AngritTe im Frflhjuhr stets dort zu erfolgen,

und es erldftrt sieh elxMiso. daU die be<

fruchteten Weibi'lM'ii im Spätherbst nni

Stamme herabkriecheu, um ihre Eier t<'ils

zwi<4cben die Bindenrisse. teils in die Erde
:il>/'ii< _:. ri und daselbst zu übi-rwintern."

..In Ii' -rtn S'organge ist ein Fingeiy.eig

zur ßekämpluug gegeben, uändicl» in tleni

(überstreichen der Bitume. soweit erreichbar,

im Krähjal I uii l Herbst unt Gasrackstand

( l :2.')); <li<-s.' Malb cirel w ii um so gfinstiger.

da Eii-r uml eierlegende Weibchen gleich-

seitig getroffen werden. Als weitere Mitte)

j

sind zu nennen: I>auge von sogenannter

Rinde . (Ks folgt eine sehr dürftige
j

schwarzer Seife (auf S Ltr. Wie<H..r ' Pfd.

Cluinxkterisieniug der Art). . . Die Läuse | schwurze Seife), das Bestreiclien mit stui-k

niaalftart* WoohaiiMhttft fB* BteoMlagt«. Ho. 15. 18BT.

Dlgitlzed by Goögle



226 IHe BiiclMii-Woll-LMlfl,

verdünntem Petroletim, sowie das Entfernen

und Ernetieni der Erde am Grunde der

Stfimme. . . (Im w* itcn ii wird die Kriiiik-

lichLeit mancher Bäume de^ DUstorobrooker

OehOlses als erste Ursadie des Erschemons
derWoll-Laus angesprochen, da „nur kranke

Bliumo einen Nfthrboden fttr diese Inseltteii''

iieferu). .
.**

Ich gknbe nicht fehlimgeheD. wenn iöh

diese Darstellung weniger auf die Beob-

arhtnnß- und Krtubrung. als auf das Stiiiliura

derLitteratur über verwandte Erscheinungen,

besonders Aber das Auftreten der ^Blntlans",

zurilckführe. DasseU)0 möchte ich von einem

weiteren Gutachten behaupten. weK lif> \ od

eigentlich berufener Seite hier aut^gesprucheu

wurde, nurdaß hier Chermea(LadtniuJ fa<ji \j.

unter der „Buchen •Woll-lAm" Terstanden

wird.

JenerBencht fUiirt inhaltlich aus: „. . . Der
Sehidling seheint nodi wenig bekannt sn

sein ; ist vielleicht erst in der Einwanderunf;

begriffen, ähnlich der Blutlaus am Apfelbaum,

welche erst in den letzten fünfzig Jalircn

ewan gefürchteten Namen erlangt hat. Die
Woll'Laus tritt besonders an jungen Buchen
auf. . . . Ein eiijentliches Gegenmittel ist

uüfh nicht bekauat; es wenlen aber wesentlich

diesdben in Frage kommen wie gegen die

Blutlaus: Zerdrücken und Ausbürsten der

Ansied clunfrcn. mehrfach zn \vi»>florholün. das

Beatreichen mit Petroleum und Tubaik»brUhe

unter Zttsetmo von Karibolsinro oder mit

Gold'scher Tinkttir St;it k l»r>fallene Stiimme

sind Jiu beseitigen und zu vt-rlirennen. gesunde

Bäume sind durch Teerringe gegen die an-

kriechenden iJluse fxi schfltaen . . .

In der That wurde tlas Abwaschen der

Bäum»' mit Amnion iukwasser in wiMttm

L'mtangti abbutd energisch iu Augriti gt-

nommein und durch Benutzen siemlieh hoher

Leitern in mni:tlichs-to lltplip fort^fsf^tzt Die

StadtkoUegien bewilligten hierfür 200 Mk.

Nach kurzer Zeit aber ging eine Mit-

teilung der oberen Forstbehörde ein. welche,

gestutzt auf (!< n wi-iT. r uir/iifMlmniiicii T?'*-

rieht der Eberswalder i'orstakadümie. jene

MaBregol verwarf und die sich ergebenden

Differenzen kate^roriscli zu Gunsten dieser

pntschiet.l. Da^ Abfegen der Jlinine sei

demnach ein ganz verkehrtes V^ertahreu und
diene nur als Mittel snr weiteren Ans-

breitnng der WolULans. Deshalb sei das

Abfegen schleunigst einzustellen und das

von jener Seite empfohlene Mittel anzu-

wenden.

Das Gutachten der Akademie lautet

inhidtlich:

„1. Die Bufh.ii-Woll-Laas (dort aus
t iiK'in i in::> sandt<'n Rindenstück erkannt)

ist richtig bestimmt; sie taritt als piimäi-er

Feind der Buchen auf und wird ha. starker

Vermehrung früher oder später, etwa nach
fünf bis acht Juliteii. v> iliRngnisvoll."

„2. Eigentliche Seuchenherde existieren

für sie nicht, da sie mit ihrer Wolle nnr
mechanisch durch fremde KrJift*', also unfrei-

wüÜir, von ümnn Ansiedelungsorte entfernt

und, vom Winde getragen, an rauhen Stellen

anderer Bäume, Aste u. a. w. haftend, ver-

breitet wird. Daher erklilrt .sich auch die

Ersch'-innng. il;»ß wolil i;ihr-'I;ui<r nnv ein

einziger Stamm, oder ui»er, daÜ nur dieser

und jener in seiner Umgebung gans allmKhlich

von den Feinden besetzt wird.*

„.3. Als Vertilgungsmitti'l kann nur eine

Flüssigkeit dienen, weiciie die die Eier wie

Insekten eng timhttllende Wolle (Wadi8stoft'>

auflöst, also Weingeist enthält. Bewilhrt

hat sich das folgende : öO Teile griine Seife,

lüü Amylalkohol (Fuselöl). 20U Weingeist.

650 weiches (Regen-)WasS4>ir. Die Weiter*

besetzung eines Stammes erfolgt übrigens

von nuten nach oben. Da die Wachsflocken

nach dem VerUisben ihrer Bewohner noch

eine Reihe von Jdiren an ihrer Stelle haften,

so sind sie auf ihr Bewohntsein hin kurz

Z11 [»riifen, bevor an das Bestreichen ge-

^iiUi^en wird, um imuütige Zeitvergoudiui^

und Kosten zu vermeiden."

Rs liiHt sich nicht I)iliati]iten, daÜ

diese verschiedenen Berichte viel überein-

.stimmendes bei^itzen, daB si«« auch nnr

eiidge Sicherheit über die ynrliegende Art

gew.'ihii n. Die Klu i sw r Forstukademie

schweigt sich vieimclu- völlig Uber den
korrekten lateinischen Nb»i«i ans. Einij^eit

herrscht allerdings in der deutschen Be-
/<-i( Iniiini: .,'Ri:( luMi Woll-Laus". Unter dieser

wei-den alier zwei vüUig verschiedene Tiere

verstanden, sunftdist Lacknw fagi L., der

ich auch nnbodenklich diesen Namen ein-

rruime. dann aber mmh die Schirnncura

laiiigera Hausm.; bisher ul» Schädling

wesentlich des Apfelbaumes unter dem Titel

„Bluttaua" berUchtigt.
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228 iHe Buchen -Woll- Laus.

Die LebenBwmae dieser beidMi Alien ist'

io(;ht vfrschicrien. Die enttere pflef^t vom
Ma\ Iii'- Juli gfsi'llijr unter dr-n BlUttcrn der

liolljuclie (Fiigua aylvatn) zu lebeu. Sobald

•He Blatter eine festere Konrastenz erhalt« n.

verschwindet die B:iuinI:in-<. uiul ihr Aufent-

halt auf Jens<"Ibeu kann biicbstens /\vi «

Monate dauern. Sie liintorlsusseu aut (l<>n

Blättern und deren Stielen, welehe sie eWn-
Mls ansaugen, sfiBe, krystaUbelle, ganuni-

artige Tropfen. Es .•^ind ovi-vivipart' Pflanzcn-

lüUH(\ deren letzte odur Sumiuorgunertitiuu

Eier legt, aus denen schon in warmen
Herb.sten oder erst im niiehstvii Frühlinge

tlügello.sc Stamm-Mütter entstehen, die. wie

ihr« Nachkommen, lebendige Junge gebären

(Kaltenbach).

Die lanigem dagegen, eine Ii[iii<1eMlaus.

bewohnt na<'h übereinstimmenden I'nter-

sucbungeu Apfelbäume. Der genannte Autor

s. B. lieobachtcte Mie Ende August an den

jiuigen S't;iiniiiclien einer naumschule nri«!

gleichzeitig an den Asten alter Zwerg- und

Pvramidenb&urao, an^denon «ie teils in

langen Reihen, tetls ^ruppenwei«e saßen.

Die Kolonien aueh die.ser Art niaehen si»h

«lurch daä weiliwoUige Sekret» welches

ihren H«rpor ol)entiO wi<> den der ffiffi

umhüllt, sehr bald bemerkbar. Ks sind

vivipare Til ittl.'iuse. Die Stamm - Mütter

liriugl'U den Winter bindureh bewegimgs-

los ad.

Die T^ebensweise des fragliehen Schiid-

lings weist also hiemaeli mit Wahr.-schein-

licUkeit auf eine Verwandt;:>cbaft mit «ler

luHiffera hin. 'DatJ mit dieser identisch

i.st. glaube ich schon wegen der gana
ditVerenfen Xidirptlanze nieht annehmen zn

dürfen. Auch die ( 'barukt«risiermig der

nngeflQgoIten Formen der<faM«^ra, wie sie

beispielsweise Kndtenbaeli giebt. steht nieht

in völligem Kinklang mit meinen T^nter-

snchungen über die jüngsten Formen jenes

8chiidlin^. Bessonders nuffallrnd unter-

sc-heidet sieh die Fühlerbildung, wühlend
der Habitus im ganzen allerdings sirli dem
der läniffcm eng nnsehlielit, Die Fühler

der letzteren wer.len niindieh eharakterisiert
(

als sehr kurz, bhiügelb; die di- '
I'ji igiiedi r I

sind fast gleich laug und ziiHudunougeuumuien
;

rtWRS lf(ngt>r als dos dritt<* Glied. Letateres
i

ist hirr dun haus nieht der Fall.
1

Doch beabsichtige ich fttr jeUst nicht.
|

anf diese ErwUgiingen weiter einzugehen.

Indem ich mir an.sf(llirlichcres für die spätere

Darstellung verbeh.Tltr- . w\l\ ii'li nur noch

kurz das Ergebnis meiner bisherigen Unter-

suchungen folgen lassen.

leb begab mich sn|..rt in das genannte

Gebrdz. um den S.ichverlialt an Ort und

Stellü zu lirUfen. £s bandelt sich lun cin«n

Rotbuchen -Bestand mit wenig Unterbds.
dessen Stümme schlank emporwachsen, um
erst hoch oben eine ziemlieh kloine Krone
zu cutfalteu. Wie gesehildei-t . faml ieb in

ddr That die Stamme mehr oder minder mit

Wollfloekcn besetzt., am dichtest«! in einer

Nieilerung des .sehr unebenen Terrains. Hier

ließen sieb dieselben wohl au jedem Stamme
nachweisen, ja, einige dersetbtni erschienen

mit ihn' 11 fnriiilich überzogen. Einen Rinden-

absehnitt, welcher in mittlerem Grade besetzt

ist, stellt die Allbildung in fast zweifacher

\'ei^rfifiening dar. Die weil3en Waehs-
fl rk( Ti treten Ul i'- hervor. Cbrigens ist es

mir zum miDdi >ien h<"»<:hst unwahi"seheinlicb.

.laÜ diese Ploeken _mechaniseh" (durch den

WintI) dorthin gelangt sein könnten. Später

beoijachteto icli ili< -.]Ii. Hi-chfinnng ruieh

in anderen, teils eine .Stunde entfernton

(Jehalzen.

Die nähen; mikroske|ii-< In- 1 ntersuehtlög

ergab, tlaU unter dl' -er Wachshülle Eier

und Livrvon verborgen waren. Zunächst
fan<l ieh besonders erster«*, später mehr
letztere : diese waren otfenbar im Aus-
schlüpfen und kaum gröUer als die elliptiseh(>n.

hell gelblich riitliebou Eier, ungefähr \ -, mm
lang. Ihre Gestalt laßt die Abbildung er-

kennen (es ist dort nur die rechte Seite

ausgezeichnet Ii; ich werde die Reschreibung

dersulbeu spater im Zusummenhange aus-

führlich geben. Dii? Skizze neben der also

stiiik vergr<ifjerten l.,aus giebt schematiseh

die Höhen-N'erliältnisse des Körpers an i:ds

Liiii^sx luiitt , der Kt>pf oben zu denken i.

Von diesen Eiern und Larven fanden sicli

unter jeder Flocke eine ganze Anzahl. In
einem Falle zahlte ich «leren über 4(1: sio

erscheinen als w inzige. dunkel rötlich gelbe

Pönktcben.

Fünt Räume waren völlig abgestorben;

gegen acljt sah ic)i. welche liereits erhelilich

kränkelten nml deren Belaubung sowohl an

(^tuintit:ir. wie in iler Zeichnung angedeutet,

lüs auch an Qusilitiit sehr kttmmiTlich war.
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Die Abbilduni^ zi rijuL'i' 'Icrurl iLr<" KinsM'l-

Bliitter in natürlicher GroÜft. im ubri.ir<^n

ließen die Bliittor keinerk-i Spuren des

Ungeziefers erkennen, so daß an fagi nidit

KU ih'nken sein wird.

Nachdem dio he.s«>nd» rs itt'falirdott n

Biiuwe, wie bereits urii;ogilien wtirdi'.

abgefegt nnd dann mit Ammoniakwüssor
bi^striclien waren, uiitcr.sncht'' irli ;i!s?)aM

mit di>r Lupe eiuw Kuihe von Stämuieu.

Icli fand, trotz ihrer Kleinheit, lebende

Lilusf ;ui ihnen, wetm auch nicht ;;eradp

:^i'hr viel«*. T)ie Wachsflo* krn. welche am
lioden tun den Stauuu bcruin zusammen-
gefegt lugen, sum Teil auch entfernt

wurden, enthielten nbenfalh noch lebendos

Material, wio eine Unti rsn< lumir z" Han<e
ergab. Von .sicherer Wirkung dürfte jifsu

das angewendete Mittel nicht sein.

Bi.s gegen Mitt. F<-bniar war eine Ver-

ilndening nicht einmal bezüglich der On'iüe

der Läuse zu Ijeuierken. Ihre Eutwickelung

in den ersten Frühlingstagen ist daher

wahrscheinlich. Von St^imm-Miitt'Tn oder

.»•onst ausgewuchüeuüu Formen habe ich auch

im Anfange nichts iuiden können.

Die weitere Beobachtung wird cweifello«

im T>:ittf'' <]'-^ .T.'dir»*s ein.' Lieritnn- Bestiimniuig

der ganzen Kri>choinmig ermüglieheu. Meine

Litteratur, welche an Werken Uber Sehid«

Huge vieles cnth.-tlt. laßt micli fast vöUig

im Titiiikclii : aut h die klns>i^('ll' Ai K- it von

liatzeburg über die Sehildlingc des Waldes
erwKhnt nichts dt i ^^i, i,.iien. Daher wflrde

ich diese oder jene Mitteilung su dieser

Sache, sei sie persönlich ndpr erscheine

i>ie in der „Ill»titriertni W'ochenschri/l fiir

EntmiKihigii '', freudig begrüßen.

-><.-•-

Insektenreisen.
Von Prof. Karl Stß.

Die AufäUtxu d«'r Herren Dr. Plaiinkuch
und KoBmann In No. 27 und 29, Bd. I der

„ lUnsh lerten Wocheiischrifl für Entomolotf lc^.

welche manche Dat^-n von hohem Interesse

entludt^'n, gaben mir AnluU, meine bisherigen

Erfahmngen Aber Wandern der Insekten,

Vi i hunden mit einigen Notizen anderen

Ursprunges, 2usamtn< nzufassen.

Die Vorbreit luig der Insekten kann auf

verschiedenen Wegen ge.Nchehen, und der.

menschliche V> i keln bildet ja Vi» ktmnter-

weise heutacutage schon ein sehr bedeutendes

Vehikel an diesem Zwecke. Selbst fliefiende

OnW&BSor, besonders nach ausgiebigen

witteni, Vfnn'"'jr"Ti. «Miiiu- Ard ii -. In-

vou ihrer Geburtstätte we^^zui'atien ; denn

es gitfbt viele Formen, namentlich nnter den

Küfern, di»' ein Schwimmen in den Wogen
recht Innu'e Z'if ;u;shaltfn k<>nnen. und

wenngleich sie schon in betäubtem Zu-

stande irgendwo aufs Trockene gelangen,

kommen sie doch in z;ddreichen Fällen wieder

zu sich. Vorzüglich Riis^« ?k;ifer, dir ich

hier uml da aus rtießen<len Wässern herau.s-

gefischt habe, und die gajiz tot au Kein

hchienen, wurden zu meiner Verwundenuig
anf d< ii Nadeln in den SamnUungsschachteln

wietler lebentiig.

Jedenfalls ist aber iler W^iud der Haupt-

motor ilirer Reisen in fremde Gebiete.

Und eben diese „Stnnnreisen" bieten in

allen tien dazu geliörigen Kinz«'llieiten ein«

.sehr merkwürdige Naturerscheinung.

Die Insekten sind bekanntlieh {iuBerst

nervö-f- Wo.sen, welche Kigenschaft sie wohl

im Kampfe ums Dasfin erworben haben

mUssen. Denn das .Vusspähen der Nahrung,

wa.s bei manchen .\i ten, be<wnder8 bei den
Parasilrn. eine recht schwieritre Aufgabe

ist, ferner dio Fluclit vor Feinden liaben

dos Heer der SeebsfdBler ku sehr erregbaren

(»eschöpfen gemacht. l'brigens hat eben

diesi'i' Kampf wm^ Dasein glcirlp' K'. -nltat^-

uucb im meusublichen üeschlechte herbei-

geführt; denn derUmstand. daB die Menseben
Kiinipfe gegen Individuen ihrer eigenen
Art. also geu«>n Mensclieu. führen, was (in

solchem üraile wenigstens) in der Tierwelt

nicht aufzufinden ist, muBte immer gegen

ein ruhiges lieben arbeiten. Und auch heute

srheiuen übi-rall. wo viel^ M fjisclien zu-

sammen leben und um die K.vistenz gegen-

einander kämpfen, diejenigen mit bedeutender

Heizbarkeit die Oberhand über die ruhigeren

luid ttiNflu-ren Nnfim ii zu behaupten.

Und wenn jemand dagegen einwemleu würde.
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(liiß hierdurch eine S^-Iektion der Nerven-

kranken oder wenigstens der kränklich

Nervösen entstehen müBte, so ytHLren wir

gar nicht willens, solches zu verneinen.

Die Zmiüliino der Nervenknuikhcitcii in

der oivilisierten Welt hat wohl mit dieser

Ursadie, die schon swiBoJim den Sehul-

bänken ihre Arbeit begumt, einen wesent*

liehen Zusammenhanfr.

Die gesamte Tien^'elt besitzt die ge-

meinsaine Eigenschaft. da0 sie zu gewissen

Zeitpuukti n. die ganz entschieden mit den

metforulogiscbenErscheinungen, insbesondere

mit den barometrischen Depressionen, zu-

sammenfallen, in eine abnorme nervSse

Gereiztheit gerJit. Vor einigen Monaten
hr\b.> ich die diesbezüglichrn Verhaltnisse,

hauptsächlich was die Menschen und die

höheren Here betrifil» in einer Arbeit

öftV ntHclit *) Es sei nur erlaubt, hier eben

diese Ersciieinungen vom entomologischen Ge-

sichtspunkte eingehender zu besprechen.

Sobald ein Begen, ein Gewittor, oder

auch nur eine bedeutende Bewölktmg im
Anzüge ist imd der Luftdruck eine mit

diesen atmosphärischen Erscheinungen vcr-

booidette VeHbiderang erleidet^ sdieini dnroh
die ganze tierische Bevölkerung des be-

treiTondon, in Mitleid cn«;cbaft gezogenen

Gobietos eine Alteration im Nervonlebeu

vorsugehen. Der Oesehlechtstrieb —
da.s ist eine durrli^'ün^'g bemerkbare Thut-

sache im liöheren wie im niederen Tier-

leben — orreicht zu .solchen Zeiten seinen

Htthepnnkt» was jedermann ohne Sehwierig-

k< it l)einerkeii kann. Ein Regen, der erst

in den Nachtstunden eintritt, l&ßt diese

Zustände sehr oft schon in den Morgen-

stunden als Vorboten auftreten, ja» oft schon

Jim vorhor^rehenden Tage, wrnn das trfibe

Wetter am folgenden Morgen sich jueldet

Aber nicht bloß der Pnarungstrieb,

sondern ttberhsnpt die ganze Thlltigkeit der

Nerven ist an «olchen Tagen auf<:ere2:t.

Auch das Aufsuchen der Nahrung geschieht

dnon in fieberhafter Hast, gleichsam als

wfirde dii' iranze \i'r-, sechs-, acht^ und
mehrfnßl^e, ja sogar die fußlose, animalisclie

Welt tUliien, daß nun eine Zeit kommt, die

*)Bi4d: ^JichendeBsrometer*. Osterreich,

land^irtsch. WochenbL, Wien, Jabrgang 1896,

p. 345. .

ihnen einige Schranken in iliren gewohnten

Exkursionen setzen könnte. Selbst die

morosen Krebse verlassen zn solchen Zeiten,

au schwülen Abenden, ihr Element und
kriechen im Grase nmhcr; die Schlamm-
beißer (Cobitis fossilisj kommen aus dem
Sdilamme der BSche an die Oberohe des
Was.sers und gebärden sich ganz närrisch,

sü daß man sie fttr Waiseraoblangen halten

könnte.

Übrigens, wer auch nnr im ZSnuner sein

Pfeifchen raucht, hat ein sehr empfindliches

Wetterzeicheu in den Stubi-nfliegen selbst,

die zwar immer des Dichters Wort: »Nur
die Lnmpe sind bescheiden* — als Lebens-
regel beobachten, die aber vor Regenwetter
und vor Bewölkung alle Seliranken selbst

einer »Fliegensittlichkeif außer acht lassen,

ünd nicht nur die Mwiea iomatiea belagert

unsere ohrliche Haut, sondern auch der sonst

luliigoWadenstecher (Stomoxys calcitrans)

kommt mit seinem bajonettbesetzten Mund-
stQek hervor, tun uns einige woblbedaehte
Stiche zu versetzen.

Gehen wir ins Freie, so kommen die

langbeschwingten Regenbremsen CZfofmo-

iopota ^HviaU»), sowie die mit Unrecht so

benannten „Blicdbromsen'' (Chrysops), die

sich .sonst gar nicht zeigen, auf einmal als

Regenpropheten in Tiiätigkeit. Wird es

Abend, so giebt es der Gelsenstiche wohl
einen Anfang, aber kaum em Ende^ big in

die tiefe Nacht hinein.

Solche eulomologisch-mcteorologisch ab-

Tsge und besonders Abende fansm
die .scheuesten Insekten zu kühnen Spring-

insfelden werden. Ich habe in dieser

Hinsicht besonders die Harpalus-AxUiti aus

der Familie der LenfkSfer nnd merkwflrdiger*

weise die Wjissenvanzcngattung Cnrha als

meteorologisch sehr ompündlicbe Insekten

bezeichnet.

In unseren Sommerwohnungen zeigen

sich diese Gattungen in der Regel nicht.

An manchen ruhigen, schwülen Abenden
aber, welche größeren Gewittern voran-

gehen, dringen sie in der That ma.ssenhaft

ihin h Thiii->'ii und Fenster in die beleuchteten

Wohnräume, bedecken den Boden, fallen

auf den Abendtisch, in die Teller, Behfisseln,

Glttser, so diiB mau sich ihrer kaum erwehren
kann. Besonders eigentürnlich erscheint

diese Belagerung seitens der Uemiptcren-
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Gattung Coriza, die ja auHschließlichWa9.«er-

tiere enthält, weiche sonst an trockenen

Orten fiberiiaopt nicht vorkommen. Wenn
miin dieae Erscheinung mit dem Gcbahren

der Krebse und Schlammheißer vprgleicht,

HO wäre uan beinahe geneigt, zu glauben,

daB dieWaenertier» für die meteomloigisdien

Vorzeichen der (Jewitter noch empfindlicher

seien als die Landticro.

Zu solchen Zeiten »ah ich abend» ganze

von Stapfayliniden, Garalnden imd
auch Borkenkäfer sich in der schvcillen Luft

herumtummeln, «lio an andrron Abandon,

wo kein Begen im ^Vnzuge war, kaum hin

und wieder im Hage bemerkt wurden. Bei

hohem oder sich hebendeui Baiomef erstand

draügen 3ie in die WolmunfTfii entweder

gar nicht oder nur vereinzelt ein.

Den Lepidopterologen, dxo KOderfang
treiben, sind übrigens diese Zustände nicht

unbekannt. Und auch die Entdeckung dieser

Fangmethode fiel mit einem Gewitter zu-

sammen. Herr Streckfaß tdlte im Jahre

1801 mit, daß iler Küili'rfan-r sein Kntstclien

dem Ober- Finanzrat von Heinemann in

Bnranschweig verdankt, der durch Zufall

dasn kam. In seinem Garten worden Äpfel-

schnitte für die Haushaltung gedörrt, und
als einmal nachts iwhwere Wolken mit Stonn
nnd Wetten!euohten heranfzogen, eilte man
hinana, mn daa Obst zu bergen. Da bemerkte

von Heinemann mit Staunen, daß lielrii

Lampenlicht die noch feuchten Apfei.schnitte

mit saugenden Nachtschmetterlingen bededd;

waren. Diese zufällige Beobaditiuig benutzte

er später mit Anwcndun«? von ApfolUther.

Ich glaube. Herr Streckfuü war der

erster der vor aecha Jahren, bei Gelegen-

heit eines Beiri<^tea Aber Xachtköderfang

wahrend •infs F^ommer^ in Friodrichshagen

bei Berlin, die mehr Ofier minder günstigen

Eesultate dieser Fhngmelliode nut den
meteorologischen Verhältnissen auf präcise

Weise in Zusammenhang brachte. Er sagte

nämlich, «daB der Fang am lohnendsten
war bei Wetterlenehten. am schlech-
testen nach liegen oder bei starkem
Tau. Mondschein oder Dunkellieit schienen

keinen besonderen Einfloß auszuüben". Auch
hier leigt sieh also die große Erregtheit der

Sechsfüßler bei geringem Luftdruck (baro-

metrischer Depressionl, während nach Ans-

toben der Gewitter oder bei Tau, der

bekaunthch in unbewölkten Zeiträimien

auftritt, die kleinen Näscher sich ruhig

verhalten. Man wire beinahe geneigt,

anzunehmen, daß die Kerfe tOt die Ver>

liftltnisse des Luftdruckes einen trän/, be-

!>onderen, sechsten Sinn hätten. Ihr All-

gemeinbefinden wird von den genamuten
Veränderungen der Atmos})luire jedeuhlls

in sehr hohem Grade beeintiulit.

£s wäre ein Irrtum, wenn man dabei

die Temperatur als Faktor anapreeheo

wollte. Ich habe öfter beobachtet, daß in

den heißesten Nächten der „Hundstage",

wenn keine Bewölkung in Aussiebt war.

sidi alles mhig verhielt, wShrend spftter

bei anj.^enehm kiild temperierter herbstlicher

Luft, wenn Regenwetter einzutreten firolito,

die allgemeine Unruhe und Lebhaftigkeit

wie auf ein Zauberwort wieder auabranh.

Nun ist aber <lieser alterierte

Nervenzustand der Insekten vor Ge-
witter eine der mächtigsten Ursachen
ihrer Verbreitung.

Penn es ist gewiß, daß dureli keinen

anderen Faktor die Kerfe mit solcher (iewalt

und in .so große ESntfemongen davungeruiüt

werden können wie gerade durch aus-

gebrochene Gewitterstürme. Und je .schwer-

f.lUiger und plumper sonst die Fiug-

bewegimgen Mner Art sind, desto mAt
hat sie den heftigsten Gewittersturm nötig,

um weit von ihrer GeburtstEttte we;;^reisen

zu können. Der Satz kann auch umgekehrt
werden; man kann nttmlich auch sagen: je

schwerfUlliger und unbehilflichor der Flug

einer Insoktenart ist, desto >i(h< rer wird

sie ein Gewittersturm wie ein willenloses

Sttlek Papier packen und in redit große
Entfernungen mit sich führen.

Fnv diese Naturerscheinung habe ich

eine Bestätigung in meiner eigenen Baum-
pflanznng gefonden. Zu Eia-Saent-Hiklds

in Ungarn habe ich vor etwa 12 Jahren

auf lichtem Flugsandboden Fähren gepflanzt,

an einem Orte, der von jeder anderen Föhren-

anlage 4—5 Kilometer weit entfernt lag.

Vier Jahre hindiurch war die Pflanzung von

den speciellen Kiefern-Insekten ernnz vor-

schont geblieben. Im vierten Jahre tand

ich zwar die Spitaen einer Schwanföhre
(Pinits austriac/i) durch Retinia turionana

Tfnbü. anwtrriffrn, doch diese Infektion

hatte keine Fortsetzung, weil ich die be-
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scliädigten Knospen in dun Zwinger braubte,

die »ich entwickolton Motten in meine

Savunlnng WiindiTten. ntn\ im Fn'ii-n tiiclits

von ihnen übri|r tili- h. Ein<^ z\v«'ih' Elii-

wandemug |{u.scbali t-rst vor undertlialb

Jahren wieder.

Im fünften .führe nach <ier Pflanzinig

trat eine Blattwo*5|M'. nHinlich «lit> ri>tf

BuäcUhornweispu (Lo})hyrits rufusj, auf.

Die Weibchen dieser Art sind bekaanter-

weise keine groüt n Meister im Hiige; ge-

schickte, flinke RcWfifjnngon venn^^gen sie

kaum auszufUhrou. Uire Flügel t>inü zwur

gro0, aber weich und welliier, mit welchen

sie sich wohl in der l>uft. besonders im

Winde, olm*' lu'oderzufallen, erU;iU'«n könn<'n:

abur mehr nii passiven als im aktivm Zu-

stande» d. h. sie überlassen sich den Luit-

Strömungen, oline daß sie selbst fiihifi würen.

der Gewalt eines Sturmes, in <li-n sit? hinein-

geraten sind, energisch Widerstund zu

leisten. Sie verhalten sieh also in dieser

Hinsicht (wenn auch nicht -^anz, so doch

!UinHl)»Tnd) so, wie die Blattlliusc, weicht'

aut:ii jjjroöe, aber weiche Flügel liabeu, sich

aber ebenfalls mehr traf^en lassen, und
g<^g»'n Stürm«' k-vmi ;iii/iil>äinpft*n vcrni.'r^eTi

Auch sind die Lophifrus rnjus nicht j^i'neigt,

viel und lange Zeit zu liii^t ti. Aufgellogen,

setzen sif sich zumeist auf einem lier niichsten

BäuiTn w ii Ii I nitMlcr. In<ll\ h'u- ii. il^' im

Zimmer die Kokons verlassen, erlu bon sich

mit etwas schwerfrdligem Fitige, stoßen an

das Fenster CMh-r an t inen (tegenstaud.

fallen von hi> r :iuf <!< n Hoden und erheben

sich nicht sobald wieder.

Die zweite eingewandorte Art war eben-

falls eine Blattwespengattung, mi l /.w ir in

zwei Adfii: » ri/throceiihnla L. und

L. atellaUi t'luijit., wovon alier ilio erste

Art »ich nicht definitiv ansiis^ig gemacht
hat. Dann kamen — im siebenten und
n 'ht»<n .Tnhrf n-\rh der Plhinzung — 'lif

Kusselkäter Mngiliiiin fufa und rissodrs

notatus, sowie die unter der Kiefem-
borke vorsteckte, platte Wan*e Äradwt
chtnnmomeiis Pz. her.ineoreist.

Erst vor drei Jahren mchlet^! sich der

Kieferntichwilrmor (Sphinx pintutri),

obwohl ich diesen anfangs zuerst erwartete,

weil er unter allen anderen Arten der

Kicfernfeindegesellschaft der kräftigste, ge-

ttbteste Flieger ist. Daß er erat ao ver-

.spbtet angerückt kam, bin ich jetzt geneigt,

eben seinem flinken Schwalbenfluge zusu-

schreiben. Es ist wobl einzusehen, dafi eine

so krilftigp und gewandte Form, die die

Luft nach allen beliebigen liichtungen mit

der Enenne eines abgeschossenen Pfeiles zu

durchschwirren vermag, sich nicht so ohne

weiteres dem Sturme preisgeben, vielmehr

auch im Tuben tier Element^! ihren eigeucu

Willen behaupten wird. W&hrend also die

Übrigen, mimter gewandt«>n Flieger leichter

hin und her geweht wef.len imd somit auch

mir zuerst zugeführt wtu-deti s>ind, licü der

flinkeste unter tdlen nenn Jahre aaf sidi

warten.

Die ElL'^Miscliatt d. r Tiisckten also, sich

gerade vor ausbrechendem ttewitter unruliig

zu geb&rden und mas^senhaft aufzufliegen,

ist eine ausgezeichnete ri^rsache ihrer

mögliclist raschen Verbreitnnu in groUere

Entferuuugen. Und vielleiehi hat sich

auch diese Eigenschaft im Kampfe
ums Dasein, durch natürliche Zucht-
wahl, in solchem Urade »-ntwickelt.

Der (iruu<l zu einer solchen Anschauung
bietet sich leicht durch die genaue Beob-

achtung d(T Zustände in der freien Natur,

(ienule di«'> Augriffe der Insekten-
p.-irasiten Heh'rn uns <len Schlüssel znmVer^
ständjiis ^^ler diesbezüglichen Erscheinungen.

K< ist ja bekar.ut, A.S. >nl);il(! irgendwo eine

inäekt^niu't in grolier Zahl bich meldet,

meistens in der Folge nach ihre Feinde sich

vermehren. Die Angriffe der letzteren,

wenn sie nämlich nicht <lurch Pnnisiteti

zweiter Ordumig in Schranken gehalten

werden, gelangen nicht selten zu einer

solchen Macht, dalJ die ang» griffene Species

im betn-ftenden (Tebi(»te ganz eing' lit, d Ii .mf

einige Zeit ganz verbchwiudet. Diese That^

Sache ist viel zu hJlufig. ah daß sie nicht

den meisten Entomologen bekatnit wäre.

Ich selbst habe sie gar oft beolutr litpt. aber

niich nie su merkwürdig aufgeführt g*-sehen.

wie CS mit der Akazien-Schildlaus (Lecanium
robiuiarum Dougl.» tler Fall wur. Sie trat

einige .Tahre hin<lurch in s > nnbe-i breib-

lichen Mengen auf (^wahrscheinlich ist sie

aus Nordaroerika eingeführt worden), daß
sämtliche hiesigen Akazitmpflansungen unter
diesem vorher noeh nie gesehenen argen

Fcin>.lc zu leiden hatten; die meisten Robinien-

bftume im Romiiate Pest^ in Centraiimgam,
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waren an ihren einjährigen Aston buch-

«tKbltch über nnd Uber mit ihr bedeckt, so

dftB die ball)kiigetigen, braunen Süliüilo (1»t

T.''ratnn)»-yi\\itrv kiv\m i)L'1>oueinander R.uun

lundfu, und tin Individuum das undvru in der

freien Eotwickelung binderte, j», avitliefa

eindrückte. Und damit isf viel gesa^ *

in dieser Gegend wohl "
,„ der iresnmti n

i3HUmvcget4ition aus AiuusieubikUinen {liobniia

pgeudaeaeia) besteht.

D:uiii. auf l inmal, verschwaii l da- ;:;anze

unlieimlichü Hc<r. indem ihre Parasiten.

lUu Brachytarsus-ArU>n aus der Ordnung
der Kifor, die Chalcidior aus der Ordnung
ilerlmnien. dann aueli die Coccinollidenn. s. w.

so tüchtig in das Schildinnsheer eindrangen,

ilaU nach einem Gras^sieren, das 4 .'» Jahre

hindurch in voller Macht war, spllter kaum
nu-hr für \vi^-< ti-i lniftlirhe Zwecke hier und

da ein Kxeinpkir aufgetrieben werd< n konnte

Bei mir, wo es von «Uesen Ijc-canien im wahren

Sinne des Wortes wimmelte, konnte ich

wSliT' ii'i der letzti'H ürci Jaln-'' ki-in i-iiizii;!'-

Individuiuu mehr zu Gesicitt bekommen,
obwohl andere Arten dieser Gattung, wie s.B.

Lerauinm acrri-s. jn intastri, ja sogar Lentniiim

vitis, melu otlermirifler zahlreich fortwährend,

auch im vorigen JaJire, vorlnuideu wuron.

Unter solchen Umstunden ist

einer Arr, um nicht auszusterben,
dringend 11 <"' t i . dal3 si*- in eine andere
Gegend komme, wo sie vor ihren
Feinden einen Vorsprung liat, d. h. wo
sicli ilin Feinde noch nicht einge-
richtet haben. Dort wird sie sich dann

wieder rapid vermehren, bis ihre .-^peciellen

Parasiten nicht ebenfallsnachgerMst kommen,
vielleicht auch- durch Stürnu- dahin gefördert,

die den liebensfadm ihrer Opfer dann wieder

abnchneidcn können.

Käme s. B. die AkazienschildlaUA jetzt

wij.'dcr auf meine Kobinien-l'Hair/tinjX'^Ti '

würde iiiü selir günstig» UmstilnUo vor-

findeo. da Keinur Zeit mit ihr natflrlieher-

weiae auch ihre Parasiten cum grollten Teile

verscliwunden waren, nalJ sit- jetzt,

wenigsteub in den ersten zwei Jaiiren, von

den auf ihre Kosten lebenden Inxekten kaum
viel zu fürchten hUtte. Tnd dieser Kali

er»Mgnetp ^irli im vorigen .Tahre tliat^ächlich.

zwar nicht auf meinem Gut«, aber im Ge-

biete derselben Gemeinde (Kis-Ssent-Hiklos),

wo sie eine große AkasienpflanEong der

Gemein<le. die auf einem Klugsandteirritorium

namens „N vi res" liegt, ganz idÖtslich so

iiberflut«'to, daß die Aste auf amtliche Ver-
ordnung beseitigt wuiil n. Früher, Ende
der HUer Juitru und im Anfange diot>e'>

Jalinselmts. war sie auch dort mawiienhart,

dann machten ihr aber iltre natttrlichr-n

K.Mi.dc den (»aratts. Als sie nun wieder

von neuem cr;>chieu, fand sie iJiro Bekämpfur
nicht mehr vor. und so war es ihr mSglich,

bei ihrer gr«'I?< n Vcrmehnangsfiihigkeit (ein

Weibchen i. <,M Jinin MtHM) Eier) den ganzen

Akuzienw uld uu iSu wieder zu erobern.

Die weiblichen SchildlSuse sind be<-

kanuterweise ganz Hügel! '- und lassen sich,

sobald sie aus den winzigen Eieni, die wie

weißer Staub aussehen, herausgeknjchen
sind, vom Winde davontragen; denn auch
tlie .Fungeri ^inil In den orvt««n Tagen so

klein wie ein Stuubkorncheu, ^k» daß sie

selbnt von schwachen Winden davongeweht
wenlen. so lange sie ihren ROssel nicht in

ein lüatf Vfiiiflt lialuTi

Welchen Nutzen einer Insektenart ein für

sie noch neues oder— infolge vorherigen Aus-
st^jrbt.-ns ein w iedor neu gewordenes
G' bii t, Wfiliiii sie verschlagen wird, crewührt,

davon überzeugte mich auch die schon vorher

erwähnte rote Buschhomwespe (Lophi/m»

rufus). AI» »ie bei mir zuerst erschien, war
sie uor hier un<l dn von den Larven einer

Fliege. Tacliiita himncuiata Htg., angebleckt,

die aber kein zu großes Hindemia ihrer

Vermehrung zu sein schien. Hütte ich selbst

den interessanten Schödling nicht in

Schranken gehalten, so wären meine sUmt-

tidien FObren bald kahl geworden. Heute
(iboiTiimmt meine Arbeit bereits zum gn'ißten

Teile die inzwischen ebenfalls massenhaft

aufgetretene Ichneunjouiden- Art J'nitiscun

obloHgopunetatus Katseb., von welcher im
.bdn-i IS'M^ nu>lir al'- r]i*- HJilfte. im Sommer
des Jahres J8U5 buinaliu

""^i,
der Kokons

angestochen waren. Bei solcher Bedrängnis
wäre es für LophyrHS rufus ein großer

Gewinn, wrnii -ic witMli-r in rino ncjrend

käme, wo sie eine von ihren Parasiten noch

freie Föhrenpflansung finden kannte, also

eine ähnliche wie die meinige bei ihrer

Einwanderung. P^s ist leicht möglich, daß

Lophyrm rufus bei mir ganz eingeht, wobei

natdrlich auch die suif ihre Kosten lebende

IchneumomdeQ'Art gleiekseitig mit ihr ver-
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scbwintieu würde. Dann wnnien in«*ine

Fahremgrappen für diese Bii8ebhi»iiwe8{)e

on maem «in jungfräuliches Gebiet werden,

und eine zweite Invasion ihrerseits von

irgend einem anderen Orte würde wieder

di« fflr ihre nngehenunte Vermehrang
günstigsten Umstände vorfinden.

Es ist freilich möglich, daß der Stunn

nicht nur die bediüQgien Infekten, äundem
aneh ihre Pamsiten mit sich fflhrt und is

die neue Heimat gleichzeitig beide ein-

bürgert. In die.sem Falle geht natürlicli das

Auswandern ohne Vorteil vor sich. Nun
kommt aber das nicht immer, mid vidleicht

;\iirh nicht in der Melirzahl der Falle, vor.

l>enn es i«it ja bekannt, daß die meisten

Parasiten, weil sie eben die Larven
anstecken» nicht sn derselbsn Zeit
fliegen wie d it- Tinagines ihrer Opfer,
und daher nur selten mit demselben Gewitter

verschlagen werden.

Aach mit dar als Beisfiiel anfgeffihrten

Bn«chhomwespe i.st das der Fall, Denn die

Imaginea von Lophyrus rufus schwärmen
nur einmal im Jahre. un«l zwar von August
bis Mitte September. • - Sie bohren dann

ihre Eier in t\l>' Klcfi'rlilJitt. r. uml im- ilü-srii

kriechen die jungen Larven erst im folgenden

FVflhjahre ans. Dementsprechend mht auch

Paniscus ohlongopunctatus bis zum anderen

Fn'iliialire in (bni itifizu rti^n K'il<(.ii> uml

erscheint zur Zeit des frischen Larvenfraües

im Konat Hai. Im vorigen Jahre belanschte

ich diesen Parasitc r : 29. Mai in dem
MriTn- nte. wo er di<- -( hnij ziemlirb fjrnÜcn

£,o/;Äi/rMS-Aflerraupen, den Hinterleib unt<«r

der Bmst wa^recht behutsam gegen die

Opfer wendend, den Stirli im Augenblicke,

wo die Afterraupen Au- Itckannten Sohlilgp

mit ihren Köpfen machen, vollbracht hat.

Weil also viele oder die meisten Insekten

nicht gleichseitig mit ihren Parasiten

«ohwärmen. so werden sie. durch Gewitter

fortgeschleppt, in vielen Fällen einen Vor-

sprang vor ihren Feinden gewinnen.

Das ist (•Iii'' ITauptursacho, warum auch

so viele schädliche Insekten in r incr Gegend,

wo sie vorher gar nicht bemerkt wurden
waren, anf einmal in großen Massen auf-

treten, dann seltener werden, und oft nach

zwei bis drei .Jahren wieder ganz von dem
betreffenden Orte verschwinden.

Es ist das eine ewige Verfolgung nnd

eine ewige Flucht vor den Verfolgern —
man kSnnte mit Redit sagen: eine fort«

währende Völkerwaadem&g. Und es

ist vielleicht kein Irrtum, anzunehmen, daß
sich neben den vielen Millionen, von
energischen, natttrlichen Feinden
bedrängten und heute ganz aus»
gerotteten, ntii'fjrvtorbenen Insekten-
Arten (denn w;is wir heute noch vor uns

haben, ist weht nur ein geringer Bmehteil
des.'^en. was vor uns existiert hat) be-

sonders nur i1 ir- i eni ;^'pn auf der Natur-
bühne in hel l sehender Weise aufrecht
CO erhalten vermochten, die eine
Neigung zum Wandern hatten, oder
wcniir-t ens die nötigen Eigenschaften
besaßen, um sich von ihrer ursprüng-
lichen Gebnrtstfttte in weit entfernte
Territorien fortschleppen zu n

Die übrigen gefährdeten Speeles vermochten

nach und nach an einigen besonders günstigen

Stellen die Arteoristens sn fristen, oder sie

starben ganz aus.

Und weil eben die Gewitterstürme in

erster Linie als aasgezeichnete Verkehrs-

mittel dienen, so ist für die meisten Arten
dio Tiprvr»se Erreirtinfr vor dem Anlangen

der Cyklone, ihr Aufliiogcn und Schwärmen
in den Ldften in den Snittschen Momenten,
( in» wesentliche Eusteosbedingung.

Es ist wohl nicht für ullt- Arten

tiurchweg giltig. denn es giebt Species, die

weniger Feinde haben. Fflr die Beblana,

die außer dem Menschen, wenigstens in

Europa, kaum dnroh energische, nafflrüche

Feinde verfolgt wird, ist aber das Wandern
aus einer anderen Ursache nötig, denn sie

vernichtet uns jede nicht künstlich

gesrliftt7;tf Anlage der Yitis vinifera in

gebundenem Boden mit solcher Sicherheit,

daB ihr dann an den angegriffenen Orten

binnen wenigen Jahren das nährende Substrat

giinzlicli ausgeht.

Außerdem wird wohl anzunehmen sein,

da8 selbst die stationären Arten binnen

einigen .Tahrzehnton mindestens einmal eine

gewaltige Katastrophe erleben, infolge deren

sie von den gewohnten Fundorten ver-

schwinden. Ich habe viele solcher Fälle

beobachtet*) nnd fand, da0 manche Insekten.

*) S. „Prometheus", No. 327 (8. Januar 18y6).

Si^ö: .Über aassterbende Tiere*.

Digitized by Google



Brombeersteogel und ihre Bewohner. 235

die während 1 5— 20 Jabren in meiner Gegend
bestÄndiV. ja sogar häutig, zu find™ wan^n,

auf einmal von meinem Beobaclituug.sgebiel«

Abschied nahmen and Jahre hindnrdt niebi

cinniiil durch fin t'inzigps verwaistes Indi-

viduum vertreten waren. Sehr auffallend

spielte sich dieser Prozeß mit uuüerer vorher

}mmergutvertretenen,aehOnatoi eoropftiBdiMi

Hummel, des großen, goidpdlien Bombus
fragans Pall.. ab. Diese Art verschwand

eeit IbOl total, und weder die Weibchen,
noch die Arbeiter waren fttof yoUe Jahre

hindurch sichtbar, obwohl sich diese pracht-

vollt ii TiiTO vorher auch in mfiner i;anzrn

Umgehung (zwischen Budapest, Godöüö und

Wattcen) wohl su befinden flddenen. Im
vorigen Jahre .sah ich endlich wieder zwei
wiindersehfine Weibchen, und zwar in

meinem eigenen Garten, die i«-h natürlich

unbehelligfe lieB. Ich mufi bemerken, dafi

die übrigen hier heimischen Hummelarten
das Los von Bombiu frugan9 nicht i^eteilt

Imtten.

(Fortsetenng folgt)

Brombeerstengel und ihre Bewohne.
Von Professor Dr.

Von außen wenig erkennbar sind die

Nester derjenigen Insekten, welche das

Innere der Ston^- I bew ohnen. Fig. 11 zeigt

die Larvenkammem der Crabronide Ectemius

m^itoln Dnf, welche fast «oseohlieBlieb. wie
der Name besagt. Brombeerstengel bewohnt.

Fast nicht davon zu unterscheiden ist das

Nest von E. dives Lep. und einiger ver-

wandt«! Arten, so daß man erst Gewißheit

dnrch die Zndkt bekommt, und das von

einerGegaste gleichzeitig auf die anderen paßt.

Das Weibchen .sucht sich einen passenden

Stengel ans und geht sofort an die Arbeit.

Entweder wird der Eingang an der Stengel-

spitze gewühlt, wenn dieselbe abgebrochen

ist, oder ein seitliches Loch drehrund aus-

genagt, was siemlieb schnell vor sieh geht.

Bald verschwindet die ,Wespe im Innern

dos Stengels nnd gieht ihre Thätigkeit

dadurch kund, dali kleine Holzspänchen aus

dem Eingänge heranafallen. Da das Ibrk
weich ist, geht die Arbeit schnell von

statten, und nur wenn ein festes Holz-

stückchcn im Xnnem der KöhrQ Widerstand
leistet, wird es umgangen und von anfien

ein neuer Eingang crebant.

Nach wenigen Tagen, falls die Witterung

günstig ist, wird die Höhlung fertig, und

jetzt geht es an das Eintragen von Tieren

für die Larven. Besagte Arten tra(!;en fa.-t

nur nackto RAupcben von Spamieru oder

Blattwe.spen ein. welche zn vier bis sechs

für eine Larve genügen. Die Wohnungs-
einrirlirnni' i^t folgendermaßen beschaffen:

Der Grüße der Larve entsprechend ist ihre I

. Balew, Perlebeig. (Schluß.)

Wohnkammer, in welcher neben dem Ei die

bewegungslos gemachten, aber noch le]>enden

Raupen liegen, dann wird eine Scheidewand

von zerkleinertem und mit Speichel ver*

klebtem Heise angebracht nnd die Ver-

proviantierung einer weiteren Zelle besorgt.

Gewöhnlich liegen nnr vier Zellen hinter-

einander, selten mehr. Schließlich werden
die Eingänge mit dem erwKhnten Banstofie

verklebt und der Bau sich selbst überla-ssen.

Im Oktober ist die Beute verzehrt, und die

Lurve erwachsen, bia zum 20. waren alle

ven)uppt. nnd sie liegen in dieemn Znetnade
bis ziun nächsten Sommer.

Ein Längsspalten des Zweiges erlaubt

öfteres Beobachten, ohne daß die Eut-

wiekelnng merkUdi gehindert wird, die

fertigen Puppen Ueiben ohne Schaden offen

liegen, ohne die abgetrennte Holzdecke, und
kriechen doch unfehlbar aus, wenn sie vor

starker StnbenwAnne gesditttct sind. Die
Puppe nhflllen, anfangs weiß und durch-

sichtig, werden allmUhlich braun und fest<'r.

Ihre Gestalt ist bei allen Arten der Gattung

gleich, flaschenförajg, nnten mit erweitertem

und gerade abgeschnittenem HaKe, Wi lcher

als Ausgang dient und mit Holzteilchen ver-

klebt ist, oben abgerundet, über dem Halse

eingeschnürt. Alle Puppen liegen in der-

-ellu n Riehtung. mit der Mündung uai h

einer Seite. Das Ausschlüpfen ortolgt in

geringen Zwischenräumen und geschieht,

uenn es angeht, durch das gemeinsame
P'lugloeii, WO nicht, dann nagt sich jede

I Wespe ein eigenes SclUupüoch.
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386 Brombeerslengel und ihre Bew<Aner.

Uaiiz aliulit'b, nur gröÜer, sind die ZclU-u

von Thi/reojfus palellaim L. (Fijsj. 12). von

weU'faMr Art it-h nioistous nur drei Lurvou-

kaniinern neb«m iiiHnder fund, und wclcho

i>icU utwus» dickere Stengel wäblt. CUr
flie EinriebtaDi; ist nicht« Besondere» ni

l>erielit<'n. sie gl>iilit. wie alle, der be-

.st iii ielien« II Als I \ * iifutter trägt die

Wespe vorwiegend kl«'iinre Syrjihidtiu ein,

von denen ich MeliUn eptus - Arten am
bätitigstt-n fand. Diese Wespe bindet sich

niclit an h.--.tiiiiTnf f W- hTiplätze, sie \r.\nt in

alte riosten, welche .vcboii vou Hotzkalern

bearbeitet waren, in Doldenstengel und
Sindere passende Schlupfwinkel ihre N'ester.

wählt sif h ai f Ji gern verlossenc Wobnangeu
linderer Insekten.

Auch die kleinen Crabroniden, der Unt«r-

gnttung Crossocents angeluii i^'. \v;ili]i n mit

Vorlieix; dürr* , w- iriii nnmiln crsten^el zur

Larvenwohuung, wobei auilüUig ist, didl die

niedlichen Wespen verbfilinisuinSiiK große
Zellen in Anspruch nehmen. Fifr. zei^t

die Nestanlage der zierlielieu f sittfafns

Shuck., ein schwsu'zeb Insekt unt gelben

Zeichnnngen und verbreiterten Vorderbeinen

der MUnnrljt II. im Sommer nicht selten an

Dolilenblüfen zu finden. Kin Stengel meiner

S;uunilung zeigt elf Zollen hintereiuandor,

welche Ansah! be! den größeren Arten nicht

vorkommt, alle Zellen sind angeftillt mit

kleineu Blat tliiu.scn und Blatt Höhen, in die.sen)

Falle Psylia alni, von denen eine wenij.;stens

deitMi dreißig aufweist.

I^ii I.nrvon und spUter die Puppen lie<;en

ganz im Futter vei-steckt. so dnÜ die.ses erst

beiseite iieseliobou werden mnß, um dio

Ptijtpe wahrzunehmen. Die Menge derFutter-

insekten bolingt irewiH («n'ilJe der Larven-

hublen, da nur ein kleiner Teil des lusekten-

leibos als Nahrtmg verwendet werden kann
und die großen Flflgel. die Beine nnd der

fesfi' Jb n^tl<;!<ten zuriickli'< i'''Mi

Uauz ebenso bauen die verwandten Arten

(V. anxius, }¥'e8maeV. aphidi vörMh» dei-en

Z>>llen ohne die ansg«'kroclienenWespen kaum
richtig gedeuti't wpr.l' ii k'iTmf-ti

Bei diesen C'rabroueu leben einige inter-

essante Schm&i'otfeer. Fast iininor findet man
die kleine Splicgide, Stifjnius pcudulns Pz..

eine schwarze Wespe mit irroMcm Fitigelmal.

weiche .sich außerdem bei vielen hok-

bewohnenden Bienen regelmäßig einnistet^

meiät aber nur alä Eiuiuieter. Dagegen
erbült man ans Gnibronenbauten des sOd-

lieiien DeutschlantI einige sehr schöne

Srluiuirot'/.iT. dii' ])rii(btiL;i'n Pteromidiiien

DioinorUH aUcanihi.s, aniiatus. KoUari, welche

mit ihren feurig kupfer- nnd goldglämtendnü

F:u1h II zu den hiibschesten, kleinen Insekten

liiin u. Sie sind unseren einheimischen

Toryniius-ÄrU-a ähnlich gebaut, aber grüßer,

leider nur sehr selten im Norden au erbeuten.

Die Familie <ler s<jgeuannt.en Mauer-

wespen. i><h/iirni.s. liefert auch einige Be-

wohner *.U'r Brombeeren, wenn sie auch nicht

allein an diese NtHtgelegenheit gebunden
sind. Alle p:i-;send«'n Höhlungen werden
von ihnen benutzt. ichviel ob in Lehm-
wänden oder in Baiken, aber ihre Nester

sind sofort von denen der Cntbroniden au

unterscheiden, da die Zellen und Pup^ien-

wieueu aUK andurom Baustoffe gefertigt

werden.

Mehrfach als Brombeerenbewohner habe

ich Hoplopus laevi}fes Shuck. angetroffen

(Fig. I I). eine schwarz und gelb gefärbte,

mittelgroße Faltenwespe, bei der beide (it-'-

schlecbter starke Verscbiedonheiton zeigen.

Der Bau iler Wohnmig findet in der schon

I
vorher beschriebenen Weise auch bei dies»er

Art Wespen statt, nui" sind die bcbiirferen

Kiefer eher geeignet, um festeres Hol« an

zernagen. Die Zellen sind glatt in der

Markhöhle ausgenagt und, wenn nötig, ist

auch noch das l>enacUbarte Holz entfernt,

um den g(*nttgenden Baum zu boschoiFen.

Anstatt aber die liarven frei lietr< n zu

lassen, wird noch ein besonderer, dünner

Cyliudcr aus Krde mit Sj>eichel angefertigt,

welcher sich den Hohwandungen eng an*

'< Iiniii'irt und die Larvt', später ilii' Pupjio.

birgt. Je nach der Erde ist die Farbe der

Rohre weiß, grau oder schwarz, sie i.st, trot«

der geringen Wauil>t;irke, doi h widi istands-

f'ibi'^- Uli'! 'i' i!;uT in der Sammlung keines

busüudereii b"e>tigungsmitteld.

Die Pupp<-nhalle ist seidogllinzond weiß,

sehr diiim und reirelmäßig einuid. Beim
.Ans^fhliipfi 11 wird die untere Seite auf-

gebrochen und ein halbkreisförmiges Flug-

loch hergestellt. Die Nahrung der Larven

besteht nur in glatten Spannem nnd Platt-

we.»<pcnlarv«-n. 'ie zu sechs bis zehn ein-

getnigüU werden. Einige Larven waren

Mitte November noch nicht ver[>uppt, die

Digitized by Google



lBronib«erfttongel und ihre Bowohner. 237

meisten aber hatten schon zwei Wochen
vorher die Hülle iingelugt.

Als Zerstörer der Brut mnfite ioh die

Larve von JiaphiiHn kr'niifn li-rnfii, die mir

einmal fünf Zellen nacheinander ausf^efressen

batie. Fig. 15 i^t der Bau einer anderen

MauenK'espe, LeioMttu »impUx, weldieir

sich nur in der Ori'>l3n vnti vnri;:;pr nntor-

scheidet, übrigen:» aber in allen licbens-

erscheinuiigen mit ihm flbereiiistinuttt. was
aach nocli von verschiedenen anderen Arten

gesagt wrrjtn kann.

Eine ganz «lavuu abweichcndo Faniili«-

der HautflUgler bilden die Holswespon.

Sweatf welche alle, wie der Name besagt,

ihren Tjnrvortznsthnd im Holz vcrbrinir'>a.

Hier kommt nur die (Tuttiiug VhyllotfCHs

oder Cepkus in Betracht, von denen einige'

Art^^n die Stengel von Ro>i\i"oen. also anrli

von Jiiihus, als Wohnnng di-r Larven auf-

.suclicu. i'ig. Iti i.st ein Nest von CcitliHS

tahidus Fbr.. welcher anch dem von 0. troin-

jtrexsHs Fbr. glticlit. Manchmal ist dir

Stengel äulJerlich ein wt nig aufgotrieben,

meistens aber gieichmiU3ig grlilieben.

Die Anlage der I^rvenkamraern geschieht

abweichend von denOubroniden und anderen,

indem die Mutterwo^pe ütr Ei nur in das

SpKni hinein mittels eine» spießförmigen

Logestarhels befördert. Pie auskriechende

Larve bohrt -ich nach itiiu ii hinein und

Wühlt er;>t im üt<;Ui [ri.schen Mark ihre

Höhle, die sich mit dem Wnehstnm de»

Bewohners erweitert, bis die Larve, znr

Verpuppung reif, sich eine etwa-i L'eniumigeie

Kammer aubuagt, diese mit ihrer leintiU

Hlllle auskleidet und dann al» Ttnhestatte

benutzt. l)er Larve dient als Nahnmg das

saftige Mark uii'! Holz des Zweiges. w»-lrher

in beträchtlicher .Strecke uuregeluiäÜig aus-

genagt wird, so daB weh sehlangenfftrmige

(»ilnge bilden, welche teilweise mit trockeuen

Kütmassen verstopft sind. Beim AusHug
wird seitlich ein drehruudes Loch genagt,

welche» spiltw durch SüftezuflaÜ sich als

Narbe zeigt; manchm.il auch die Stelle,

WO das Ei eingebracht und von wo auü der

erste Larvenfraß begonnen wurde. SuBerlich

zu erkennen al.s >'i)i kleiner Wulst. Die

Larven sind bei allen Arten weiß oder

hellrot gefärbt,

Ph^Uoec«» xanthotttoma Ev. - »Imariii

(Fig. 17) ist grSBer alts die vorige Art. lebt

in frischen Stengeln von Spiraea iilmnria.

aber auch in grünen Brouibüor.sicngeln, und
läBt ein Bewohntsein desselben gewöhnlich
schon von .lußen durch oine inehr oder

weniger auffallende Verdickung mutmaßen.
Ein iKweig i»t oft von mehreren LaiTen

bewohnt, die ihn in mehreren HandlSngon
durchnagen, nlini> ihn zum Verdorren zu

bringen. Eine Zucht gelingt fast immer,

wenn man nur die Larven nicht allcnfrah

einträgt und für GrOnbleiben des Stengels

Sorire (rügt.

Sehr ähnlich i.st die ZellonaDlage des

kleinen BockkSfers XeeydaJig mincr L.

(Fig. IS), welcher äußerlich" mehr ein<'r

\V'es[>e als einem Käfer gleicht. Oewnhtilich

in Spiraeit-Zw vii^vn, Umbellat«n und anderen

Ivifttttcrn niHtend, wurde er neuerdings auch
in Brombeerst^Migebi gefunden, die ich au»

Tirol mitgebracht halte. Ami- rr klr-im.

Bücke, Jseptniii vmd Sfmiiffiiiin , wählen

auch derartige Kistgi(>legenbeiten, ihre Zellen

gleiehen einander ;d)er gilnzlich. so daß
<l:is eine ul.-i Schema für alle gleich großen

;;< lten kann.

Auf dun oixtäi Blick würde man die

Wdhmnig von Fifj If. kaum unterscheiden

künuen, tlie Hühlung in dem Zweig i»t

abor immer viel unregelmäßiger als bei den
\V. >|M n und geht in Schlangenlinien durch
da- lii'lz iKi' Ii allen Seiten, weshalb auch

dickere Zweig«; gewühlt wenleu. bei denen

es nicht darauf ankommt, ob sie noch frisch

sind, dasiemeiiit zum Vertrocknen gebracht
wenlen.

Die Sclimarotzer sind auch v»Tscluedeu,

trotz der Ähnlichkeit der Zellenankige, denn
während hei Käfern die Schlupfwespe. Xiflo-

noiiius priii'iftfor'nis Fbr. wolnit. friHY man
bei den Holzwespen l'impia exanumitor Hr.,

rufata Gr. und ^kiaUe» earbonarins Gr.

nebst .sh-dhilonim Kbg. an. welche ihre Rier

in «lie bereits entwickelten I^arveit letzen,

wobei mau aber oft sich wimderu muU. wie

sie es möglich machen. För gewiA^nlieh in

.Stengeln von TTerarlfiim und antleren Dolden

lebend, fand sich in Brombeerzweigen aus

dem Schwarawalde auch der Bau der kleinen

Biene O.vmia s)>tiiu(osa Kb. (Fiir. 19). Dleso

II tiifr-ammlerin fimli t sich im Sommer auf

Distehi. Skabioi>eu und an Labiaten in Ge-

birgsgegenden manchmal hftnfig und ist

von mir mehrfach beim Nestbau beobachtet
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worden. Der beireüeniie Brombeersweig
seigli sw«i Fln^Oofaier. die mit den Larven*

kammcrn atMclkließeiL "Die Markböblo allein

ist glutt ansgenagt und vier Zellen in ihr

angelegt, von denen jede durcb Zwiscben-

winde ans Erde getrennt von der anderm
ist, so daß eine regelmäßig eiförmige Höhlung
entsteht. Ffir die Lar\'e wird ein gelbor.

krümeliger Bivi iu kleinen Kiümpcberi eiu-

getre^n nnd cum SehlnB jeder EiofipMig

mit Erde v^^rstojift. Die wolßen Tviirven

umgeben sich mit rotbraunen, eirunden

Puppenhüllun , welche vom Oktober bi»

Jnni in der Buhe verharren, dann die Bienen

entlasäeu. wobei die verklebten SohJopflOcber

von innen geöffnet werden.

Wenn anoh Imn Bewohner im eigent-

lichen Sinne, so doch beinei keilSweirt dnrch

ihren Bau, ist die zierlicho Wespe Kumenes

pomiformis L. (Fig. 2ü), kenntlich am
kenlenfOrmigen Hinterleibe. Sie benntet

die dtinnen Zweige verschiedener Sträuchor.

unter anderen auch der 7?M//M.v-Arten. als

Stütze für ihren Erdbau, der die Form
einer dicken Birne hat Der Omnd wird

UJu den Zweig henimgelegt, darauf werden

parallele Schichten angesetzt, die sich als

kleine Wülste kennzeichnen, bis am Ende

ein kurzer Uals zugefügt wird, durch dessen

Öffnung die Matterwespe glatte Rftapchen

einschiebt imd dieselben muinhiiiiil durch

Fäden in der Schwebe erhfllt. Darauf wird

die Öffnung verscldosseu und eine frische

Zelle begonnen.

Eingetragen, entwickeln sich die Wespen
immer, eine Resrhlldi^tin^ der Wandung
kann durch Wachs oder Erde wieder ver-

schlossen worden, ohne der Brut m schaden.

Zuletzt möge noch eine Mißbildung

erwähnt werden, welche manchmal iu

größerer Menge an Rubus idaeus und
fntticosus auftritt. Eine Bohrfliege, Trypeto,

ihr Ei in die Blii(.eiiknos[io , worauf

durch die ausgekrochene Larve diese in

dw Entwiekelung gehemmt bleibt und einen

anfangs grünen, später braunen, festen

Knoten bildet (Fitr 21). Die Kelch- und

BlUtenblüttchen sind ab solche zwar noch

an erkennen, aber verdickt und fest mit»

einander verwachsen. I>er Durchschnitt

zeigt eine Larvenkammer mit der weißen

Larve, die sich in der QallenbUdung ent-

wickelt und als Fliege diesdbe aeitwirts

durchbolirt, worauf die Galle vertrocknet.

In tiinnrhou Jahren sehr häutig, wird sie

dann lange Zeit gar nicht beobachtet.

- <^o<C>'

Bunte Blätter.

Kleinere Mitteilungen.

Die Lektüre von StHinlfwU. Dr. M..

.^Handbueh der puiiiarktisclioii (iroHs-ScIimetter-

inge und Sln<iiaa <«r DeseendeMtheurie", ein

Werk, welches jedem Entomologen wie Ento-
mophilen eine Fülle des bf^lphromlsten und
Riire^eiil^ten Inhalts biottjt, lenkte meine
A\it'miMkü:itiikeit kiirzlioh auf einen <iegen-

ütand zurUck. den ich Seite 2'i, Band I der
„Ilhuirierten Wochtn»hrift für Sntomotogk"
etwaü ausführlicher behandelt hatte.

Standfuß schreibt in dem Absclinitt

„(»esetze. welchen eine i^nilju MiMif^e und teils

gar nicht verwandter Arten imterlitjoi", unter
,I''arbenwechsel. Farbentiiusch" (Seite 207):

E.S handelt Hioh in diesen F&Uen (Farben-
weeTtBnl von Rot mit Oelb. seltener Oelb
nnrniul mit Rot als Ausnahme) bei don
Hetoruccren fast durchweg um sogenannte
Seilreekflarbea. Diese grellen, leuchtenden
Farböi . . . sind in derRuheateliung durchaus
gededrt nnd wirken, wenn «ie pldtsUoh vor
dem Auge eines Oesehdpfes . . . «uftaoehe».

verwirrend, verblaffend. Enererie liLhmend, und
es ist damit dem Tie.lrohten Wesen die Mög-
lichkeit des Entweii:hens geboten.

In dieser Annahme jener Färbung hei den
Deilt^^hila-, ü^fgaena', Deiop^fo-, EudteUeh, Xemeo-
phila-, CtMmorpluh, AreHth, SpSmamo', Cofoeofa-

Arten. welche dort jrenannt wordon. nls

Schreckfarben soll also olleubar oiue Erklärung
derselben gewonnen werden. In der That wird
man kaum fehlgehen, bei den Zygaeneu.
Arctiiden und Üinlichen den Mangel einer
Schutzfärbung, wesentlich in RQckäicht auf
die Eigenart der Färbungi>verhültnis.se der
• »i>eiijiiirel. in detn Besitze von „ ('iip;eiiießbrir-

keiL" ttu^uigüüden oder Schreck Tai heu xuUeuten.
Auch das Rot und Gelb mancher Noctuen-
Hinterflagel mas einen entsprechenden Vorteil

wohl gewKhren. Wer könnte dies enteeheiden!?
Aber die Erkli'imriir iles .\Tifiretens jener Fai beu
scheint mir jcUeulAllö aut einen anderen l'aklur

zurUck/ufUhron zu .sein.

Bereits nn oben angegebener Stelle hob
Idi kervor. daß gerade jene Heteroeeren
(Nacht- und Dftmmerungsfikller), welche solche
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«Tagfalter -Farben* saiffen. eine mehr oder
minder ansgesproohene Heigung, während des
Tages za fliegen, erkennen lassen. Unter den
Noctuen %. B sind ea die EueUdia, Anarta
(vergl. ötandful3, Seite 208) sp , unter den
aSpinnern'* Euehelia, Nemeophila u. s. f , welche
einTagfalt er- Gepräge ganz entschieden
tragen, in Übereinstimmung mit der Oowolin-
heit, im Tageslichte und Sonnenschein ihres

flOchtigt-n Lohens zu genießen.
Bereits liöQler stellte dieses Auftreten

tacfaiterfüinlicher Formen in den anderen
Falter»Ordnungen feat: er suchte aus dem
Auftreten verwandter Formen der Übrigen in

jeder Ordnun": der Solunef terllnge eine natür-
liche Reihenfolge der ltiti:t«rea zn sewinnen.
So richtig an stc-h auch die diesem Beätraben
au Gruncte liegende Beobachtung an nennen
ist, ihre Auemhmng ins Einzelne zu syste-
matischen Zwecken st^>Qt ahrr doohwolüauf
unQberwindlicbe Schwierigkeiten.

(lenug, jenes Aiiftrett'n von Formen mit
Tagfalter- Gewandung iat wesentlich gerade
auf jene Heteroeeren-Gattungen beschränkt,
welche am Tage fliegen. Wir werden als-)

auch in erster Linie das Sonnen- iTat^es-)

Licht, besonders vielleielit die Warrncwirkung
desselben, als die Ursache für diese Erscheinung
anspreclicn massen. Das «Wie* iat eine
andere IVag«.

Tm weiteren weist der Verfanser in

treflender Weise auf den Umstand hin, daß
»eine gewisse Stufenleiter in der 1 arben-
Terftndenuig -vonmliegen dieine," nämlich im
aUgeraeioeD yon dem ursprOuglichen Grau
durch Weiß au Gelb und Rot Diese Farben-
entwickelung mag aber ditrh nur au.s in der
Natur des Falters liegenden Eigentümlichkeiten
erklärbar sein, wie wir vielleicht auch für

die ZeicUnun|»entwiokeluog u. a. immanente
Geaetse, welehe durch KoOere Einflösse aller-

dinj^ eigenartig angeregt und geleitet worden,
annehnu-'n müssen. (Eimer.) Litjrade jene an-

genommene. regeliniilJige Farbenentwickelung
läßt auch hier die Ausbildung des schreckenden
Rot auf dem Wege der natflrlichen ^ohtwahl
nicht einsehen.

Tagfalter - Gewohnheiten erzeugen all-

gemein aucli wohl Taictaltor- Fiirhen , deren
Entwickelung eine bestimmte zu sein scheint,

eine Entwickelung, die aber nntürlich in

mancher Beaahgag von &aBeren Faktoren in

ihrerBesonderiieitnitbedingt wird. So werden
wir auch das bunte Kleid der genannten
Gattungen, unter ihutsu Vuloaiki, zu vei-stehen
haben Dit^ Catocalen sind bei Tage scheu
und leicht beunruhigt; doch ist das Tageslicht
nicht eigentlich ihr Element. Sie bedarfen
am Tage wesentlich nocli einer Scluilzrürhnng
.so gut wie die übrigen Xoctuen D;ilj die

Tagfalter - Färbuni^ daher den ( jhertiilgeln

mangelt, nimmt nicht wunder. Viflltiicht be-

iInden aioh dieselben ja auf dem "Wege 7.n aus-

gesprochener Tagfalter - Gewohnheit. Hier
beginnt aber der schwankende Boden reiner
Theorie.
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Daß die gelben, roteu und blauen ffinter-
HOgel Schreekikrben «um Sebntse ihrer Be-
sitzer darstellen können, ist gewiß nicht ohne
weiteres zu leugnun. Eine Erklärung tür du»
Vorhandensein derselben liegt aber nicht
in dieser Annahme. Diese finde ich einzig in
der Lebensgewohnheit dieser Falter ent-
sprechend jener der Tagsehmetterlinge. An
sich wäre eine Öchrerkturbung der Jliriter-

llOgel für jede Noctue nützlicli : wir bemerken
sie aber nur bei deu iicililiebenden Arten
Experimentale Untei-suchungen über die that-

säcbliche Wirkung jener Farben als Schreck-
fnrben scheinen übrigens nicht immöglicb !

Ifli möchte schließlioli noch hervorheben,
daß ich mich durchaus jenen Kchr gttUbtig«B

Urteilen der berufenen Presse Ober das genannte
Werk anschließe. Der gediegene Inhalt des-
selben llAt mich w in dem Besitse jedes
Entomologen, ja, Zoologen wie Entomophilen
wünschen. Sehr.

fber die Zucht und Lebpnswfise von
Agrotis dahin Hb. Die Zucht dieser schönen
and immerhin seltenen Eule ist ebenso leicht

als dankbar unter Beobachtung gewisser
Eigentümlichkeiten im lieben der Raupe.
Letztere wird am besten vom Ei ab bis zur
V'erpuppung in Kinmacheglä.sern gezogen,
deren Boden mit einer lockeren Erdschicht
von einigen Ceutimeuteru bedeckt ist. und
auf welche eine Lage von losem trockenen
I^aub (Buchen- und Eiohenbl&tter) gelegt wird.

Die Raupen nagen, trota Vorrates an
frischem Futter, gern ;m den trockenen
Blättern und vorkriüchen sich auch in die-

selben am Tage. Ganz frisches, bezw. nasses
Futter (Löwenzahn) verschmähen sie und
fressen nur das schon etwas welk gewordene.

Tm "Winter ist ;ds Frs.atz für Löwenzahn
mit gutem Erfolge I'liidivien- Salut zu ver-
wenden, luieh gelbe Küinniscbeibchea Und Brot
nehmen die Tiere gern an.

Das Ei ist weiß bis grauweiB und kogelig,
von etwa 0,7 mm Durchmesser. Kurz vor
dem Schlüpfen der Räupchen färben sich die
Eiei- grau Dis graubraun.

Da.s t»beu dem Ei entschlüpfte iiäupchen
ist von graugrünlicher Färbung, mit relBea
H&rchen besetst» und sitat in der Ruhe gern
an den trockenen Teilen der Futternflanze.

Nach etwa ftinf TlSnfungen ist die Raupe
erwachsen uud si^ht dann folgendermaßen aus:

Auf dem Rücken rötlich grau bLs gelbrot,
mit dunklerer RQckenlinie, die drei ersten
Segmente sind oben mehr graugrün.

Seitlich der Rflrkenlinie verl.infcu nach
vorn undeuthche. dunkle JSchräj^striche,

zwisclu'n ersteier und letzteren stehen
schwärzliche Pünktchen. In deu Seiten ist

die Raupe heller graugelb. Bauch und FnBe
liell gelbgrau bis bläulich grau. Aflersegment
graugrün. Kopf klein, glänzend braun, mit
einem Bindruck in der Mitte.
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Die Raupe ist spindelförmig, nach hinten
verdickt, vorn dQnner. die Naolieeliteber kurz.
Dio I/itige .IfTsfll.t n bntrÄgt ailSgewaiChsen.
30—3.^1 mm, die i>icke 6—7 mm.

Die Raupe verpuppt sich nn der Erde
oder nicht Uel' in derselben in einem losen,

mit ErdkOmehen verwebten OespinKte.
Sie liegt nnverpuppt in dem.selben vier

bis fl\nf Tago; n:\c-}\ f^i(*serZeit vorwandelt sie

sich in eine i^län/.orul lii llhraiinc. lobhaftePupp«-.

Der laiter schlüpft nach «twa vier

Wochen und hat eine KiQf^elspauDung vim

ca. 40 mm. derselbe variiert sehr in der Färbung.
Mitto September 1890 erhielt ich von Herrn

Miiscliiiifiif'nfiiikiuiten O. Stertz in Kottbiin

etwa M) befruchtete Eier. Die sehr kleinen

und lebhaften Bftupchen .scblüpfton nach zwei

Tagen im wannen Zimmer. Ich brachte die*

selBen in ein kleines Einmacheglas, in dns
ich vorher fiiiit;*' "RlätttT Löwen/.ahn K^than
hatte: da.s WutliHluni ging hier, trotz der

warmen Zimmortempcrntur, nur sehr langsam
von statten, und beobachtete ich, dnU die

Tierchen meist nur die gans trocken ge-

wonlciitMi Bliittrliei) benagten. Ktwa ÄU-

Hälito tlorselben ging bald nach «leni Aus
schlf)pten ein.

Am b. November, also nach einer Zeit

von etwa sieben Wochen, hatten die meisten
Tirrrhon erst die zweite Häutung überstanden :

nur fhw Raupe .stand vor der letzton Häutung.
Von Anfniif; .November ab fütterte ich mit

Salat, auch legte ich etwas Brut und
Scheibehen einer gclbon Rübe bei. was bciilcs

beni^ wurde, ebenso wie die im Glaae büsfind-

liehen Blatter ganz trockenen Laubes. Ich
niiiclite die Beobachtnnp;. daß di«'sc trockene

Pflanzenkost ein Bedürfnis för die gut« Knt-

Wickelung der Tiere ist.

Die erste Raupe war non etwa Mitte

November ansgewaehsen und verpuppte sich

auch aN1)nliI. Ktw.i 14 Tage spati-r. Anfaii-

Dezember, verpuppte sich er.st die zuuiio

Raupe, tmd nun folgten bald mehrere, so daU
ich am 7. Januar sechs Pappen vorfand.

Unreji^lmRBIß. wie das Wachstum und die

Vorpuppunn; drr Raupen, erschienen auch die

Falter, und zwar srh!0]>ft6

der I., ein £, am 1 7 D. /. i >m \ d, Mtttagsxoit.

, 2.. , ^J. , 1. Febr. ,

„ 4 . „ ^ . in. „ „ .

5. 17

w.

Drei I'iippcn gingen mir durcli meine
eigene Unvorsichtigkeit an der Pilzkrankhoit

{Itaria fminom Fr.) xti Grande. Ich hatu^

diese Tiere an^ dem Olri--', in urlrhoin sie

sieh verpuppt hatteu. um i'lal/. zu gewinnen,
samt ihrem Krdkokon genommen und auf

einen mit £rde angefüllten Blameutopi zur

weiteren Entwtckehm^ Kol^gt- Auf der Ohcr-
Hilcbe des Erdreich-^ f efanden sich nun noch
Äwei Puppen von Antia cqja, welche an
•benderselnen Krankheit eingegangen waren;

wenngleich nun die drei </aAlti'-Puppen räum*
Heb getrennt von jenen waren, so worden nie
doniioch infiziert, jedenfiülsdnroh dasErdreieh
hindurch.

Es kann daher nicht genug zur Vorsicht
gemahnt werden, kranke Poppen sofort so
entfernen und su veniidit«n, ebenso das Erd*
reich oder ^(oos. in oder auf dem dieselben
gebettet waren.

Besonders gern teilt sich mcb die Ver-

j
uii hungskrankheit (Pebrina, Krroger: J/fVrw-

'(irruH ovalus). bei welcher die Puppen weich
und haltlos werden und in eine entsetzlich

schlecht riechende \lateric Ohergeben. anderen
noch gesunden Tieren infolp;e Üliertragung
des Ansteckungsstotfes auf das Erdreich,
M'iiis etc. mit.

Merkwtkrdieerweise blieben zwei Raupen
der Brut so erheblich im Wachstum hinter
den ancleri'n ziinick. daß diesellifi). n.u-hdiiti

aus allen übrigrn Puppen bereits die Falter ge-
schlüpft, erstAnfang ^1ärzau.sgewachsen waren.

Jls wir<l somit der Schmetterling ans jenen
beiden S])ätliiigen erst im April schlOpfen, und
• rc^Itdit sl(-li sfiiiacli die interessante That-
NHche. dnli ilte Nai likuuiiueii ein und derselben
Brut bei ganz gleicbor Behandlung in ihrer

Entwickolung um vier Monate difterieren.'!

Ich kann mir nun diese Thatsaehe nur aus
der individuellen Veranlagung der einzelnen
Tiere erklären, und dUrilen solche grolie

Ditferrti/t'ii in der Entwjckelung wohl nicht
häufig vurkt>>utmon.

Der Schmetterlins; versteckt sich gern In

trockenem Laube, er erscheint im Freien ge-
wöhnlich im Juni bis Juli H. Uauckler.

Litteratur.
Zeitschrift für Entomologie. Heraus-
gegeben vom Verein für schlesische Insekten-
kunde zu Breslau. Neue Folg«. 21. Heft.
Breslau. 1S!»6.

Vei-einsnaehri« Ilten Soito I bis XX. —
W.Kolbe. Mitteilungen über die Entwickelunjx
schlesischer K&fer, S. 1 bis 12. Larven und
P uppen von Carahu» jkerfetutis, Quedimmdodtimtg
(Irav., TlKiiiiifnpJiilw rifi/ovK.sL , Th. thorariritttj^

Jhrmrittfti mu in»u» L.. A Hhnhi»4 trimilcum Fourcr.,

Erifx aUr Fb.. Orche^a pireitWhst., Ahdera affinin

Peyk., Pwochna coceinea L.,' Lvittura qnadri-

famaia Ii., Nacbtrair über ('an/Aarw- Larven,
spee. r. prllucida Fh ,1. Gorhardt, Nf>n-

' heiten der st hlesiM [n n Ooleopteren - Fauna
|>ro \>'>'i iifi>sf Bericlitiuutiui'u IVuIi-t IhIm h
i)e.stiuiuiter oder Sclilesitui liil.<t< hh< h zu-

! gesfhriebener Käfer, S. i:t bis \h. Danach
; sind in Schlesien bisher 4;t31 Käfer-Arten
! jiol'unden worden. — J. Gerhardt, Nene
Fur>7i(.ii r-^ In ner schleeiacher Kifer aus dem

j
Jahre lS»t.>. S. Ki—22.

\ Der Verein Tür si hlesis« he Insoktenkiuide

I

feierte Kode Februar d. Je. sein 50 jilbrigea
Bestehen. K
Für di* Bedaktlön: Ud« Lchmana, Ncaihuani.
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Insektenreisen.
Von Fiof. Karl Sa^i.

n.
Es wird hier der Plate sein, eiiUEiuichuUeu.

ihxll ih v Wind als Verkohrsiiiittr! (km iiinnflicil

Arten nicht nur wRhrend ihrer entwickelten

Form, Hoadera auch walir«iicl Aires Larven«^
und Puppenstadiums ra Bolle tritt.

?)ipst' Bf'ohnchtiinf; halx- m Kis-

Szt-nt-Miklüs xuniichst ani s<i lint'i» fen-

farbigen Manszahorflßler (Baris moIo-

purea (Tcrm. = rcstifa I'orr.) gemacht. Diese

Itnrts-\rt fiilirt iliren Artnnm>-n mit vollem

Rt'cht«, denn die Zeichnung iiirer Uljerst-ite

erinnert recht lebhaft an die FUrbnng des

Schnopfengeficders.

Baris scolopncea lebt aus.schlicÜlich auf

Chenopodeen, bei mir auf und in Snlmla

JüUi L. nnd Corispermum nWdum Kitaib.

"Die Viiriw Arf, das f;iinfin-> Kali-Salz-

ki-aut. iät ein im grüUten Teile Euro()ai» sehr

gemeines Unkraut. Es bildet der Stamm
gleich an <l<'r ErdobortlUche reiche Ver-

iistelnnjfen. die sich, radial von der Tlaujit-

ufhso L'utfomend, niederlegen und sich erst

hl der Endhtllfto des Aatos emporrichten.

Auf diese Weise enteteht ein— nicht ^^elton

' ^ tn im Durchmessf»r <rroBf"< ;>traiich-

üliiiliches Gebilde, welches im Herbste

abstirbt und vertrocknet. Im trockenen

Zustünde ist der Stamm, besonders unten,

wo er die ErdoberflüelH« beHlhrt, äußerst

zerbrecJUich;emun könnte beinahe sagen:

serbreeblioh wie Glas. Jeder Windstofi,

der den kugelrunden, oberen, verä.*jtelten

Teil an|iackt. macht ihn am unteren Stengel-

teile brechen, so daß die verdurile Pflanze

nun ^anz wie ein Federball vor dem Winde
tl,ihiiiri>Ill. Tu ^iiUiviertfn r!obioten, nament-

Uch iu Berg- und Thulgegendeu. yfird dieser

pflanzliche Federball nicht weit kommen,
sondern an einer Hecke, in einem Oral)en

od« ! in t'ineni Thal' >f*^cken bleiben. Hanz

anderä gestaltet siich aber seine lustige Keiöe

in nnserea eben«! Steppengegenden, wo
weit*', weite Strecken hindurch seinem

fliehenden Tanze nichts im Wege steht.

Der erste beste Novembersturm ruül die

Unkrantkngel von der Erde w^. und fort-

wShrend rollend wird sie im Laufe der

kommenden Ta-c, ^'"'•^-ii jn ^fonnto, so

weit gotrio!)en, wie nur immer möglich.

Diurh <ides Weideland, über Korn- und

Weizenfelder, Uber Brachfelder und frittehu

Ackerfurchen geht es fort, nnd im Frtthjahre

ist der Salzkraut biUl vi^eicht - wenn er

nämlich nicht iint*^nvegs definitiv sittken

bleibt — irgendwo im vierten oder lüuiten

Komitate angelangt. Nattirlich wird wRhrend
der fianzen R«ise hier un<l dort ein Ast-

spitzchen samt Sampii fallen gelassen und

auf diese W^eise die Nachkommeni>chaft eines

einsigen Hntterexemplares ebensoweit ser-

streut wie diejenige einer Tussilago -- oder

LeoHlodoH — Mutterpflanze. Diese vom
Winde vermittelte Reise sichert dem Kraute

in allen ebenen LBndern eine groBe nnd
rapide Vei nu hning. In Ni>rdamerika, wohin

es aus Rußland vor 24 Jahren (lb73) mit

Flachssamen verschleppt worden ist, weshalb

CS dort „russian thistle" (nissisohe Distel)

£,'fMi;innt wird, hat es heute, den ncnesfcn

Berichten nach. 20 Staaten imd außerdem
drei canadische Distrikte in MiUeidensobaft

gezogen, und zwar in einer Weise, daß fiber

dasselbe jälirlich Broscbfireu beransgegobein

werden.

Etwas Älinliches kann vom korallenroten

Wiinzensamen (Corisjiteniium uitidiim) gesagt

werden, obwohl er nicht a1lfj,em> in ver-

breit<it ist wie die vorige Art und auch,

wie es scheint, in Amerika noch niebt auf-

getreten ist I Tn den Flugsand -Qebi> teii

Centnilungarns ist diese Art, die ihren

Gattungsnamen von den an kleine Wanzen
erinnernden Samen erhalten h it , eine der

vt-rbreitetsten herrschrinUn L^nkiilntcr. die

nicht nur sämtliche DUneuhtigel, sondern

auch die Brachfelder dicht besetst und,

nebenbei gesagt, eine der schönsten Zierden

des Stoppengebietes zur Horb-^tzeit bildet,

llire blattlosen Stengel werden zur Zeit der

Tranbenreife prachtvoll rot, den roten

Korallen tUuschend iihnlicli. wodurch die

Genend eine eigentümliche Filrbimg erhlilt.

* » In Nordamerika grassiert eine andere Art

dieser Gattung, nämlich Corispermum hysHopi-

folinm. (Die Volksbenennung dieser .Si)i t if's

ist „bugseed*; bog Wanze, seed= Samen.)

lilnitrlert« WooUuaschrilt lur £titoniologi«. Ko. Id- 1807.
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Beide treuamit^'nClu nopoiK'fn r«'isen aber,

vom Winde -getrieben, nicht allein, soudi-i n

nehmen di« Larven — nnd im Frtth-

juhi f die Puppen -- von Baris sculojntcea

mit. Wohin ilie XiihrpHanzen getrieb»'n

wenlen, dort ist auch dt-r schuepfenfarbij^e

Mauszahnrttfiler gleich bei der Hand. Denn
seiu'- L;irvon -toi^kf-n im Innom do^ Sfaminf^

lind der Aste und boUi en ihre Ciäoge in der

Richtung dos Markes. Sie bleiben hier bis

etwa 10. oder 17. April im Larvvnzastande nnd
V«'r]in[>[u'n <\rh ••^riifal!^ in ^>'n Stengebi

und Ästen beiläuüg in dt-v zweiten Uftlit«

des April. Vom Hat angt'fiin>i:en. ftidet man
die entwickelten interessanten Küfer liaupt-

sächlioh auf don saftif;«'n, ilunk«'lgrünen.

jungen .S'a/«o/a • individiH-n. von wo !<io sich

hei der leisesten Erdchflttemn^ der Nslir-

pflauzc auf den Boden falh'n lassen. Hii.-r

sind üie nicht leicht zu sehen, weil ihnen

ihre unbesf iuinite murmoriert«' Farbe al*

Schutzmitlei dient. Da sie meistens an den

nlederlieiienden Asten der StÜBkrftnter sltien.

können sie mit dem Käfersack nur UtiBerst

selten erbautet werden, wohingegen ein

Absuchen der NÄhrpflanzen an geeigneten

Stellen recht ergiebig xo sein pHegt.

Hier hulx-ri wir al-o oinen Kall, wo die

Larven und Puppen ebenfalls den W'ind als

Motor bei ihren Wandemngen henntzen; und
ich kenne keine ändert- Ait, di« ^i^h dieses

Verk'-hrsiin'i ti'I> in ihren .1 n i^cudlorinen

auf so ergiebige Weise bedienen wüi-de.

DestohSnfiger geächielit aberheut-
zutage solches vermittelst der mensch-
lichen Verkch rswoir«>. wie Waircn. Ki>< ri-

buhu und S< hitiidtri : du se künstlichen Mittel

der Verschleppung sind übngons so bekannt.

daB wir uns mit ihnen den weiteren nicht

zu befassen brauchen. (Schluß folgt.)

Ein Bienenschmarotzer.
Von HeiRrirk Theen.

lUit oinrr Alibildnnsi

Ks war im Mai vorigen Jahres, als ein

Landmann ans meiner Umgegend, der neben-

bei auch ein eifriger Bicnenzilehter ist. zu

mir kam und eine Steiidiummel (hiitinhitfi

hipuhfritm) brachte. Als ich dieselbe naher

betrachtete, wurde ich gewahr, daß sie nntor

Jen Flügeln, hinter dem Jlalsschild und

unter dem Bauche förmlich mit kleinen.

glau/.» nden Tierchen von gelbbrauner Farbe

gespickt war: ich sShlte sie und fand

nieht weniger als 28 Stuck solcher Quäl-

geister. J^i»'se waren es auch gewesen, die

d«t Landmann zu mit getrieben hatten.

„Sollten das wold Bienenlänse st in? ' fragte

er. al- If'li -i'- alle einzeln auf ein Stiii k

weilie-s Papier expedierte. Als ein eitriger

nnd hroHnchtender Imker mochte or von

8ol( le II rit rchen gewiß >ehi>n gelesen oder

geliiiiT hall. '11. „Bivii' -im! es nicht,"

war meine Antwort, „sondern es sind die

Innren des sogenannk^i Maiwurms.**

Ich liutte selbige schon vorher hin und

wieder auf Bienen beoi)aelitet, jedoch in

einer s<ilcher Menge, wie die Hummel >ie

beherltergte, waren sie mir nn4*li nicht sn

nndere Forscher, wio

Gesicht gekommen. Es gal) natürlich eine

Zeit, wo man diese Ijarven für BienenlBnse

ansah; noeh der große scliwedischo Xatur-

furscher Linn«'; war die>er .\nsicht und

nannte das Tier Vcduulus ayia

erkannten freilich

Gödart und Degeer. die 'Unrichtigkeit

dieser -\nnahn»e. aber sie fanden keine

Beachtuiiix, bis es G.idart endlich gelang,

die Identität der sogenannten «Bienenlaus"

mit der Larve des Maiwimns nach-

zuweisen. Nicht allein dadiu-ch. daß die

Maiwdnuer den Bienen. Hunnneln u. s. wr.

mehr oder weniger schftdlich wenlen. eiregt

>'\r i.n-i I Tnt<'res<i-, sondern aiuh durch ihre

erst in neuerer Zeit eutdeekte, höcle^t merk-

wflrdige Entwiokolnngsgesehichte. so datt

eine nithere Besehreilmng «iieser Sehniaroteer

nur erwünscht und zu weiteren Beobaditungon

Anlaß gel>en dürfte.

Der gemeine Maiwarm oder Ol«
kittet (Melo*- )»o>' 'II hirus) i>t ein bläulich

schwarzer, violett sehinun<-rnder KüH r. Ii r

zeilig im FrUhjahr, muut huud schon im Miir/.

nikl April, dnrnh seine phimpe Unlit^lioiren-
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heit unsere Auriuerksainkeit auf sich zieht

iinil dnrrl» seinen dicken, walzenf^'nnifjen,

liint^n 2ii>^e»pitKton Körper, der eine Länge

von IS
—

^25 mm erreicht, einen fast nnan-

ixem-hinen Eindnuk auf uns Tniiclit. Der
K;)rper steht tiberhaiipT in nur keinen» Ver-

liültolä zu den Gliedmaßen. Nai' mit M(ihe

und Anstrengling erklimmt er den saftigen

Grashalm, und knnm his zur Mitte desselben

gelaugt, gieht er sich aUe erdeakliclie Mühe,

die zarten S[iitzeu in den Bereich »meiner

Freßzangen zu bringen, wozu er die Vorder-

füüe benutzt, «ühn^nd or ^\c][ mit den lu-idcn

anderen Paaren festhält. Die beim Männchen
gebrochenen rlt^liederiiren FVlWer gleichen

einer Perlensclnnir miil • •n weit aus-

einander. Dtr Kiijjl und i]:>s Biu-tscliild,

dessen Länge größer ist als seine Breite,

sowie anch die Flügeldecken sind ronzelig

[mnktiert. Eigentliche Flügel hat der Küfer

nicht, und die FUlgeM. r]<<n sind so klein

und klaffen dazu noch so weit auseinander,

(laß gie den KiOrper nicht einmnl liedet^en

und nur kleine Läppchen, wenigstens beim

Weibchen, wenn der Hinterleib von Eiern

ungeüchwoilen ist, darstellen. Er kann daher

anch nicht fliegen nnd bat doch schon weite

Reisen durch die Lüfte gemacht, aber nicht

als Knfer, sondern als Larve, wie wir Weiter

unten erfidiren werden.

Schon zeitig im Frtthjahr sprengt der
Maiwairm .seine PnppcnhUlle. den wieder

erwachten, jimi^r-n I,fnz zu begrüßen. Das
iuifungs noch kleiner zusiuumeageschrumpfto

Tier maoht sieh bakl an die wenigen ersten

Kiinli r ili'i FIiii.i, als VoitchenblUiter, Löwen-
zahn, Hahnenfuß, Anemonen und amlere

zart<?n Pflänzchcu und Griiser, wo man es

morgens nnd al>end8 bei groBer OefrAßigkeit

beobachten knnn Die Mittagsonne meidet

es und sucht in dieser Zeit schattige

Stellen anf. Nicht lange dauert es. so

hat der Körper jene ]>lump6. annatUrliclie,

milieli .lfi II.' (iestalt erlangt Rerührt man
den Käfer, so zieht er Beioe und FuhUiömcr
ein tmd lißt aus jedem Oelenk eine ölige,

gelbliche Fflssigkeit, Cantharidin genannt,

ausfiet. n, welche schwarli Fitzend wirkt und

besonders früher als Heibnitiel gegen uUerlei

Krankheiten, namentlich gegen die Tollwut,

gebraucht wurde. Schon der Stadtphysikus

Schwankfeld in Görlitz em|ttieblt in seinem

17ü3 in Liegnitz erschieneneu „Theriotrophio

Silesiae" iliesen KRfer als ein vorzügliches,

sieher wirkendes Mittel getren die Wassov-

scheu. Auch gegen Schwiichen alier Art

fand genamate Flttssigkeit vielfacii An-
wentlung, wiihrond dieselbe jetzt nur noch

in der Tierheilkunde, namentlich bei Pferde-

knmkiieiten. verwendet wird.

Bald nach dem Erseheinen der Kftfer

erfolLit ilii" Paarung, und ist «lie Zeit <ler

süßen Alinnc vorüber, dann sucht sich ihw

Weibchen einen g» eigneten Platz für die

Keime ^ner zukünftigen Generation. Am
Hellsten wiililt i's d;iztj (>inf n lehmigen Boden.

Mit den VorderfUüun grabt es ein Loch, so

tief. daß. wenn es darin sitzt, der Kopf
noch gerade hervorschant. Die Eierublage

ist eine enorme; oft liegen 2oo .'!'><> wnlzen-

(ürmige, oraogegelbe Eier in einem Loche

neben' und Qbereinander. Doch legt es die

Eier nicht in einen einzigen, sondern bildet

sieh an zwei bis drei Stellm wt itere I^eliältcr

für feruei-e Ablagen, bis der Kiervorrat, der

fiber tausend zHhlt, ersditfpft ist und fflr

eine zahlreiche Nachkommenschaft die Keime
gelegt sind. Jede Stütto wird nach dem
Eierlegen sorgfiUtig vom Weibchen zu-

gescharrt, damit keine Spur den Ort ihrer

Thätigkeit verrttt, und derselbe schwer zu

entdecken i«t.

Nach Beendigung des Brutgescbäftes

stirbt das Weibchen. wShrend das MiUinclien

schon nach der Paarung da.s Zeitliche segnet.

Gegen Ende Mai wird die Zahl derWeibehen
schon recht klein und nimmt mit dem
Schlüsse des Juni so ab, daB wobl selten

noch eins nielir zu finden ist.

Aus den Eieru entwickeln sich nach

vier bis fünf Wochen die jmigcn Larven

die man in früheren Zeiten, wie gesagt,

für i-ine seHi>tiuidigi' Tnsektenu'iittniiij liielt.

Wären tdcht so genaue Beobachtungen imd
Versuche, namentlichvonGßdart, Ne wport
nnd Fal)re. angestellt, dann würde es

nnul.uil)ti( h klintren, «laß die kleinen, kaum
2 mm langen Tierchen die Larven des

Maiwnrms seien. Sie sind langgestreckt,

von gelbbrauner Farbe Und mit einer dünnen

Haut (riiilin) ül)erzogen; tler fast drei. ekigo

Kopf zeigt auf jeder Seite einen langen,

dreigliederigen Ffihler, die sechs gespreizten

Beine endigen je in drei Klauen nnd der

Hinterleili in vier Borsten. Der glatte,

eidecliseuförmige Körper ist »licht mit
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2U Ein Bieuensehmarotzer.

borr^tigen Hjuiren bedeckt. Die kloiucn

Tierciien äind imgemeio scboull und be-

weglich; denn kaum aua dem Ei hervor-

gegangen, durchbrochen .sie die leichte Erd-

decke, zerstreuen sich nucli allen Richtungen

und beeilen sich, eine blUiiendc Pfl;inze,

namenÜieh Anemonen. Dottorbliuuen und
Hnnnnkf'ln, 7,u erkliinrm ii. um sidi still uikI

uubuwegUch, XU einem Jbuiäuei vereinigt,

zwiRchen den Slaabfflden zu verbergen, dafi

man »ui hfl oltorHüchlichcr Botrachtuu-i für

einen Tri! di i Blfitt' halten könnte. Kust

äolite mun anneiimeu, »ie ^eicii in die Blüten

gegangen, tun hier ihre Nahrung zu suchen,

aber sie bleiben unbewegÜcli an einem Orte

sitzen, nur bei Bi rüluniii,' Blfito fahren

sie aus ihrer Kuhe auf, lauten mit gi-oüer

Hast umher und kommen selbst bis an den

Rand der BliunenkronblStter und benehmen
sieh ganz so. rds wenn sie etwas suchen.

Fahre hielt ihnen Gras- und Strühhahne

hin; in einem Augenblick hatten sie räch

daran festgeklammert; ja sogar an der

metallenen Piucetteuspitze suchten sie sich

festzuhalten. Sie nähi-en sich nun keines-

wegs von der Blate oder deren Nektarien.

d>*r Zwt-rk ihro^ Anfr>nf linlts i^t ein ganz

anderer, ein solcher, licn mau kaum erraten

wttrde.

Das einzige Bestn i»- ii der Larvn geht

nllnilirli didiin, unf dm Rücken • i:iiT iionig-

Siuiuneinden Biene zu gelangen. Die ge-

nannten BlOten vrerden bekanntlich von

vielen verschiedenen, zu den Bienenarten

zählenden Insekten besucht, als: Biene,

Hummel, Muuerwespe und andere; au diese

klammert sich die Larve mit ihren drei-

klauigen Fiin< ii fest in den Haaren, nicht

aber, um von ihnen wie ein Schmarotzer zu

zehren, sondern luu sich von iliueu in ihren

Bau tragen zu lassen; denn nur dort ist

ihre fernere Entwicki lnrm inttLdicli. Ihn-

Absicht war also richtig vermutet. Wie
non aber, wenn eine Larve 8ich veri^ieht

und sich an eine haarij^e Fliege hilngt?

Es ist dies der.s<^lbe oder <loeIi ein iihnlicli<"r

Irrtum, weleheu die Sclimeiüdiege begeht,

wran sie, durch den Oenieh verführt, ihrt>

ESier an eine, wie faiden<U - F!> isch rjech*'n«le

Bhune legt. Im Freien fiul'Ti «ich die

Lui'veu fast stets auf Bienenarten, welche

SU den Gattungen Apis, Bombutf OmtOf
Anth^ora, Anttrena, Eueera, Halietus,

Colletes und S^omadn gehören, also meist

auf solchen liienenarten, die ihre Jungen
nicht selbst ftitiem, sondern die Zellen, in

welche sie die Eier legen, mit Futter für

die zukünftige Larve versehen. Alle die-

jenigen Tierchen, welche kein Bienennest

erreichen, sterben, ohne sich entwickelt zu

haben; nur in den Bienennestern finden sie

diejeuig»? Speise, durch welche sie erst enfc-

wickelnngsfiihig werden, und diese Speise

ist ein Bienenei. Hier im Bienenbau paUt

sie die (lelegenheit w» nn A'u' K^inigin

mit dem Eierlegen beschiiltigt ist. in einem

günstigen Augenblick macht 816 sich schnell

von ihrer Trägerin los und schlüpft behende

in die mit Futterbrei für die .junge Bienen-

larve sorg&am versehene Zelle mit hinein.

Wegen ihrer Kleinheit entgeht sie dem
wachsamen Auge der Biene, welche später

arglos die Zelle sclili'f't' uitil den Ein-

dringling bei ihrem Schaf iuüt. Die kleine

Larve aber ^t nach dem "Ei, durc^bdOt
die Schal«' und Schlürft es aus. Der Genuß
desselben bringt eine gänzliche Umwandlung
bei ihr hervor und hat eine ganz ander*

Form zur Folge. „Diese zweite Larve des

Maiwurnis*". sagt Professor HetJ. „ist um ein

Beträchtliches grüBer ab die erste, indem

sie erwachsen eine Länge von ca. 25 mm
orreicht. Die schlanko (ü-stalt hat sie ver-

loren und dafür di' iri' Sir <x<
tiogonc einer

MaikiiferliU'vo angenommen, mit der sie über-

haupt groSe Ähnlichkeit hat. Der Leib ist

weich und fleischig, Kopf mul FüUe aber

hornig geworden. Die Faibe ist weißlich

gelb; der Kopf bräunlich mit schwai'zun

FreOzangen vnd brannen. dreigliederigen,

kiuv.en Fühlern. Di«? Augen hat das Tit-r

eingc'bülJt, aber es hat nicht viel dadurch

verloren, da es dieselben in «ler dunklen

Zelle dodi nicht gcbranchen konnte. Doch
niclif inu' dir Gestalt hat 'Ii ' l.arve Ijeini

Eintritt in diese neue Periode gänzlich ver-

ändert, sondern auch den Geschmack. Denn
jetzt behagt ihr der früher verschmähte

Honig un l Blütenstuul), und sie verzehrt

den von der sorgsamen Mutter füi* ihr Kind
aufgespeicherten Vorrat.*

Jftzt, naclulem die Larve den ganzen

Honigvorrat verzthrt hat imd sie voll-

kommen erwachsen ist, worüber ungefähr

vier Wochen vergangen sind, sollte man
doch denken, daß der gewühDÜche Ent-
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wick«'Iiin>,'sgan^ »»intreton nn<I sie in den
Pu{»[)enzustan{l übiTjielicn wertlc Drm ist

aber nicht so. Ks hebt sich viehn<'hr

ilire Hant ab oline zu borsten, tin<l inner-

lialb derselben zciirt sich ein«' Scheinpnpjte

oder Pseudo-Nympho, d. i. ein Mittel-

ding zwischen Larve und pjippe. Der
Körper, etwa 20 mm lang, ist hornig ge-

worden und trägt, an bi-idcn Seiten einen

wulstigen Streifen. Der Kopf ist ohne

FteÖzangen, der Bauch platt gedrückt, iler

»tftndiff. bei anderen in einzelnen Unter-

breclitnif^en beobachtet worden ist. Diese

so (Iberaus merkwürdigen und interos.santen

Wahrnehimingen verdanken wir haupt,-

säcblich Newport imd Fahre. Aus dem
Gesagten geht hervor, dafJ Meloe pro-

scarahfieus, welche ich am häutigsten noch

auf Krdhummeln beobachtet habe, für unsere

Honigbiene selbst eigentlich weniger ge-

ffthrlich ist. nur ihre Larven können auf das

Gütleihen des Bienenvolkes insofern nach-

1. Erster Larvenzustand, cehr stark vergrOssert. a. Zweite LarTenform, vergrössert.

3. Pseudocbrysalide. 4. Puppe. 5. 5i 6» von Mclofe proscarabaeus. 7. Eierlegcndes Weibchen.

8. Biene, mit der ersten Larvenform besetzt.

Rücken stark gewölbt und statt der Bein»'

bemerkt man nur warzige Auftreibungen.

In dieser Gestalt bleibt sie ohne jegliche

Nahrung, hiiutet sich im Frühjahr aber noch

einmal, indem sie nochmals als eine weich-

hälutige Larve auftritt, und diese verwandelt

sich dann in kurzer Zeit in eine wahre

Puppe. Die.se zeigt schon «lic Glieiler

des vullkommtMien Käfers, von einer dünnen

Haut umgeben. Aus ihr entwickelt sich

im März oder April der oben bcsclu-iebene

Käfer.

Dies ist der Hergang der Verwandlung
der Maiwürmer, welcher bei einigen voll-

teilig einwirken, als sie zu ihrer Ent-

wickelung der Bieneneier bedürftig sintl.

Kommen sie nicht in <lie Brutzellen, dann

gehen sie zu Gnmde. Die Gefahr vor dieser

.l/c/r>«"-Art ist aber immerhin nicht sehr grol3,

da selten viele Larven in den Bienenstock

hineinkommen imil noch seltener in die

Briitzellü gelangen. Nur unter günstigen

Verhältnissen gelingt es dieser Larvenart,

innerhalb des Bienenstockes zur Ent Wickelung

zu gelangen. Ich halte iliese Larve in meiner

bisherigen luikerpraxis noch niclit in einem

Stocke bool)acliten können, dagej^en will

Dr. AfjmufJ in einer faulbrütigen Klotz-
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ix'Ute ein eiuzigeü MiU zwei 13 mm ues>äomK*

Larven der sweiten Form an meinen Bienen

gefunden haben. LeidtT ließen sich trotz

tior sorfrfiiltig.st<'n Pfl'-ijc die Larven nicht

erziehen, 80udern gingen uuch wenigen

Tagen ein.

B- i weitem {jefillirlicher ifst aber die Larve

einer anderen Meloe-Ari. die des echten
oder bunten Maiwu rm s (Mdoc vnriegnttts).

Der Küfer dieser Art ist uu-talUsch grün
<n!i r blrmli< li, Ki>|if uin! H:il^-child mit

pui"purrotcn Kändem, jeder Uintorleibi^riiigel

mit einem groBen, kupferroten Pieck in der
Mi t

. all ilti Unterseite mit kupferroter

Wurzel. Da> Halssschild ist grob punktiert,

die Decken runzelig. Die Länge beträgt

12 bis 24 mm. je nachdem die ein»

geschleppte erste Larve einen geringeren

oder größeren Uonigvorrat in der Zelle

vorfand.

Die Larve ist in ihrem erät«a Zontande
gltlnzen«! schwarz, hat ein hervorgezogenes

Kopfende, bf^sitzt einen langgestreckten und
niedergedniokten Körper und eine Länge
von 2 bin S mm. Im flbrigen i«t tne der
T>:irve der Mehr proscnrabfteus völlig gleich.

Die writm 11 EntwickelnngsfoniK'n «lie.stT

Art sind nuch nicht genügend erforscht.

In gewissen Jahren findet man die Larven
oft in üiofi- 1' ^r> iige in den Blüten des

Löwenzahns, der Esparsi<tte. (h's Oün.sel.s,

der Lliseme und anderer Lippen- und

SchmelterliniKsblfltler, von wo nie wie die

rrstgf'iKinntn Ari
.

nnf lionig- und

polU-nstaubsammelnden Bienen zu gelangen

suctipn. Sie bnujfi^en sich aber nicht wie
diesi^ an den Haaren und Borsten ffst,

sondern bohnai sich zwischen die schu|.|i' n-

artig übereinander iiegemleu Schienen der

Banchsegment«, zwittchen Kopf und Brust
lui'l /.wi-ichen die Vorder- und Mittelbrust-

tiiiu' I l iii. w ii si.' di-n Bienen uner<r;it;liche

»Schmerzen verursachen. „Gerade an dieser

Stelle.* sagt von Siebold. «werden Hie

Honigbienen das Kindringen jener Fr> hkI-

ün^''' !iin M"i'iii^sf<'ii ^ iTt r.iu> ti. ila i'ic Honig-

InriH' unter lien Bauchschienen sehr zart

gebaut ist. Hier Hohwitst zngleidi das'

W.II hs hindurch und bildet sich zu d<-n

i'ckannten Wai li^-ltlüttohen :ui<
, weh-licr

Prozeli gowiti nicht ohne EintiuÜ auf das

Wohlbefinden der Arbeitsbienen ^tört
werden darf. Es wird nicht ausbleibt«, da6

die Anwesenheit von mehreren jener am
Kopfend« und an den Körpersef^menten mit
vielen steifen Borsten besetzten E])izoen iin

der erwähnten, für d< ti Haushalt der Honig-

bienen so bedeutungsvollen und jedenfiUlü

sehr empfindlichen Stelle einem nnertrXglicben

Schmerz verursacht . welcher zuletzt von der

größten Aufregung zur gänzlichen Ab-
spanmmg führt, ohne daß tlabei andere

Verletzungen oder garWundenhinzokommen,
Wflchi' die }fr!iir-] ,:\rvon dtu Bienon in der

That nicht beibringen." Im Anfsinge giebt

die Biene sich alle erdenkliche Mühe, sich

von ihrem Feinde zu befreien ; allein nur
höchst selten gi liiiLTt ihr dies. Die T^arve

häkelt .sich mit ihrm Krallen ho fest ein,

daB es beinahe nnmöglich ist, dieselbe mit
einer Nadel zu entfernen. Die meisten

BI' iKMi sind nach Verlauf von einer bis drei

Stunden schon ganz bet^äubt und sterben

in acht bis zehn Stunden unter heftigen

Konvulsionen. Köpf, der diese Tiere JS.">7

z»ifr*<t als Feindi» der Bienen erkannte,

schrei l>t, daß von zehn eingesperrten Bienen,

die mit dieser MeMf-hutve behaftet wnren,

nach zwölf Stunden nur no< h eine, die sich

glücklich Ifx^goiiiMcht hatti'. lebte. Ist eino

Biene mit zwei oiler mehreren Larvt'U be-

haftet, so ist sie natttrlieh in viel kflrzeror

Zeit dem Tode geweiht. Man kann sich

daher leicht vorstellen, wie schlimm e^; Ist,

wenn dieser kleine Feind in den Bienen-

stock verschleppt wird, da er, von einer Biene
zur .imleren libri gehend, sein Verwiistungs-

werk weiter verrichtet. Dr. Aßmuß. der

diese J/f/«c-Larve im .Ldire IHt^l vom 5. Juni

im in seinen Stöcken beobachtete, scbivibt

darüber folgendes: „Kiir/i lno Bit-nen stürzten

aus den Stöcken, fielen vor denselben hin

und drehten «ich, von Schmerzen geplagt,

auf dem Boden im Kreise henun, ohne wieder
aiifzuHiegcn, starben ji ilccli nicht gleich,

.sondern blieben vor den Stöcken über Nacht
liegen und verendeten erst am folgenden

Tilge. Auch viele von der Tracht heim-
kehn-mli Hieneii Ii' Im cnnnttrt \ den

Stöcken nieder und starben unter konvul-

sivischen Zuckungen. Nachdem ich einige

von den Bienen aufhob und genau betrachtote,

fand ich in ji der Biene einige, in manchen
sogar bis 1 H Mdue-Laxvcn zwischen die Baucli-

ringe, in einigen Bauchringen sogar swei
Larven cingedrangvn. Von Tai; zu Tag
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ui<'hrt<>n sich die TotK'sfiillo tlor Bicneu, so

dilti vor einigen Stvickon den Tag über bis

200 Bleuen tot oder krank la^nm Bis zum
15. Juni hielten diü Stt'rbefUlle gleioiien

Schritt, von da an nahm das Sterb«ii all-

uHtdich immer mehr ab und hörte am
2. Juli :j:mz anf. Könij^inncn wunlffi, wi«-

das bei Kö|)f gühchab. nicht belüstijj^, wohl
aber viele Drohnen, auf die sie ebenfaUs

von den Arbeitsbienen flbergingeii und die

auch stiirben. Eljenso jrinf^en sie auf die

jungen und ^sogar gaiis jungen, eben erst

aus den Bmtiellen gekrochenen Bienen von
den Trachtbienen, welche die Lan'en in

den Stock importierten, (ifter und ver-

ursachten lUesen den Tod. Im Inuera des

Stoekes auf dem Boden befanden sich eben-

fnlls vieV tot«' nml sterbende Bienen."

Ahnlich beschreibt Köpf das Auftreten der

Melo^-harvm in seinen St<irken: „Ich sah

alles aufs Spiel •esetzt, sah alle für mich
sehr betriichtiieheu Ausla^jen rein vi rlorcn.

Ich beüuü damals 1 i> Mutt«rütöcke und drei

oder vier Vorsohwänne. und — dank der

atUien Natur und starken Verniehrun^ der

Bienen Ich luiitc nii bl-- zu lieklageD als

neun \vei.>ellosf Sröeke und vielleicht die

Hälfte des Volkes. Hunderte, ja Tansende
unserer lieben, iirmen Bienen starben j«'«len

Tag «le.s sehmerzvoltstm To(lf>s, und h:ttt<

mich gar nicht gewundert, wenn mancher
j

Stock allea im Stiche gelam^n hlltte und in
|

der Vcrzweilliuig vor der iJin verfolgenden

Harpyien auf und davon gegangen wiire.

Mög»>n Köni^riiincn inunerhin auch durch

andere Urssachen gelalleu sein, die bei weitem
meiste Schuld lege ich diesem Geschmeifl

zur Last."

Der bunte ^fniwunn wird imserer Honig-

biene also nicht durch seiuo panuiitische

Lebensweise im Bienenstock nachteilig,

sondern durcli seine erste Larve, die durch
dif Arbeitsbiene in den Stock getragen

wird und hier nicht i>elteu recht arge Ver-

wOstangen anrichtet. Denn sobald sie eine

Biene hingemartert hft^ veriifit Sie dieselbe

und beißt sich bei einer anderen Biene ein,

einerlei, ob es Arinntsbiene, eine Drohne

oder gar eine Kdnigin ist. Ob diene Larve
sich wie die erstgenannte aucli im Bienen-

stock entwickelt, ist, soviel mir bekannt,

noch nicht beobachtet worden: Nevvport
und V. Siebold stellen es entschie<len in

Alfrede. Da man jedocli ilie fernereji Ent-

wickelungsstufen der Meloe proscaraOacua im

Bienenstock beobachtet hat, ko ist, wie
Professor H« ß i^iaubt, es doch immeriiin

m<"ii;lich. ihill -ich unter giinstigen Uinständt n

aucli einmal eine Larve der Meloi' ctincgalus

m Bienenstock entwickeln kann. Der
Bienenzüehter hat sich jedenfalls vor diesem

Sriimarotzer zu LiUen und besonders neben

I

Tötung de» Maiwurmä auf sorgfältige

Reinigung seiner Bieneiist(icke au achten.

Frühlingsatmen — Frühlingsmahnen.
Von Max Mttller.

Fl iihlinf^ I Welch ein Zauberwort, wenn
der Mensch des lanf:^<^n. einförmigen Winters

müde üit! Die liebe Sonne »[iricht os zuerüt

m uns vom hohen Himmel her, die linden

Liifte flüstern es in das Herz, wenn noch

liir Welt in stiller Winterndie trilumt. Aber
indem Licht und Wärme wohlthätig ver-

schwistcrt wirken, erwacht ailnilhlich das

Schlummernde, löst sich das Starre, belebt

sich das Scheintote, schwindet diis Winter-

liche. — iVüldingsalmuug allorwärtsi Scliou

singt die Lerche, «im blauen Raum verloren,**

ihre Lenzeslieder, anfangs .schüchtern, leise,

danu immer zuversichtücber und froher; »o

steigt sie als ein begeisterter Frühlings-

prophet in den AÜi' i empor. Und mit üir

kehlten die geschwätzigen Stiu-e heim zu den

alten Eichen des deutschen VtTaldes, an dem
verlassenen Xistkastcn im Garten. Bald
folgen ihnen andere gefiederte Siinger. Di«»

Wahraeichen des Lemfreü mehren sicli mit

jeder Woche. Weit und breit verjfingt nich

die Xatnr in ewig frischer Kraft: überall

drängender Fortschritt, rastloses Entfalten.

Es keimt und treibt und sproUt um uns her,

daß jedes unverdorbene Menschenkind seine

helle Freude daran haben muß.

Den Entomologen intcre!:«i>iert vor allem
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das erwachende Insektenlehon. Don Inngen

Winter über konnte er hOchäten^ die i>cbac'e-

fraien Tage Atom bemitsea, um nnter Moos,

Luub. Rinde, an Zweigen etc. nach Beob-

aelitunff^- iiiifl Sammelmaterial zu »piihen,

und war ihui dais Glück günstig, so fand er

vi«lteieht einige seltene Qespinate und dergl..

oAc.r bei den HolzschlSgem im Forst»* ftlichc

charakteristische Fraß^tficke schädlicher

Kerfe. Ein PrüWingsspaziergang ist fichon

mehr fes.selnd und lohnenct. Wenn nuoh

MUrzwindc uml .\prillaunen manrlunal ilir

wetterwendisches Kegiment zeigen, — mögen

tae «09 dreist boshaft ttberraschen, sie rütteln

nur schlafende Knospen wach; und mitten

im unverboflPtrn Schm-prjf^tflVior flicht viel-

leicht ein mutwilliges Marienkilferciien auf

uttBere Hand, einst der sohnelle laebesbote

der gchfinen Göttin Freya. bis das Christen-

tum den Freyadienst kirchlich umgestaltete.

An »eine Stelle trat der Marienkultos; er

verhalf dem Tierehen jedenfalls anch sn dem
heutigen volkstiiiiilichen Namen. -Jetzt juitzt

es die Fühler, zuckt mit den Flügeln und

nistet sieh, gleichsam der bösen Wittomng
sam Trotze, zur Weiterreise; man darf eben

uiflit V' I (!rii ßltch werden, wenn man ein

wenig Umschau in der Welt halten will.

Bald versieben denn audi die Wetter-

schauer, der Himmel klärt sich vom zer-

rissenen Gewölk, und die Lcnzsonne heth:Iti;^t

ihren vollen EiutlaÜ mehr ilenn je. als w<.>llie

sie die unfrenndllch behandelte Katar wieder

anlbeitem. Dort an jener morschen Bretter-

wand, wo sio am besk-n erw.'lrmen kann,

beloben auch ihre Strahlen am meisten.

Unsihlige kleine, dankbare Wesen spielen

hier ausgelassen <lurcheinander. Flinke

Spinnen, meist der behenden Sippe Sulfirus-

anguhürig, huschen kreuz und quer, lustig

dringen die verschiedensten Fliegen-Arten

herbei, sie beachten vor Vergnügen gar nicht

jene geschmeidige Glattvvcsi»e (M»lfiini,s

arvetisis D\h.), welche die Arglosen gelegent-

licli zu ergreifen sucht. Als vornehmerer

Ga-.t liiüt si< Ii !:ingsamen FIhl"'-' »mti -/iirter

Citruueu-Falter (i/Aodocmi rhuuint nieder,

neben demselben der buntscheckige, kleine

Fuchs (Vnni'ssii urtiriH' I.J, unruhii^ die ver-

blaßt^-n Fl(i;.;el klappend. Mit ihm zui^leicli

erwachten viele andere r««<;i.v7(-Falter: der

statüiche Thiueimantel fT. aHÜepa lt.), in

der Überwinterungs-Generatiott mit weißem

FrllhlingamuUucn.

Saume, das kokette Tagpfauenauge (V. io L.>,

der große Fuchs (I'. polychluros L.), der

sierliäie 0-Vogel (V. e-iUbum h.) u. s. w.
Sie alle lud)en eine schlimme Zeit hinter

»ich. Sie, die linde Lüfte und Sonnenlicht

(iber alles lieben, bannte ehedem der eisige

Winter in finstere Sehlupfwinkel swischen
• tiin-eni T,;nilie. in Imlilen n'inmen

. tiefen

Spalten etc. Zur lieben Weilinacht-szeit hind

ich einst eine hflbsche Gesellschaft dieser

Schmetterlinge anter dem Strohdache meines

Hol^ftaües. stnrr in einer Keihe iu Im !i-

einaniler hockend. Es waren namentlich

die Weibchen von Tag])fanenaugen nnd
V. poltjchloros; andere Falter saßen zerstreut,

/wischen den Eieli'H^^cheiten , (!;un:>rer

mehrere V. c-ulliiiin und T'. urlicnc, sowie

eine Anzahl von Eulen, meist der Gattung
Mylii" Uli' O," angehi'irig. auob
die l)ekannte Zacki ii - Eule i^i nHopferyx

lUmtfix L.^, welche .son.st am lutniigsten in

Kellern quartiert, war unter ihnen; nirgends

jedoeh ließ sich ein Citronenfalter auffinden.

Wie wohl mag da dt^r leichtbeschwingten

Schar sein, wenn endlieh Früliling.-luft sie

weckt, uml wie tmglüeklich ist sio zugleich,

soliald dieselVie (J.niiixli ünein düsteren

Winterveri^ttieko nicht euttliehen kann! Miun

achte am sonnigen Mittage nur einmal auf

die gefangenen Kerfe an den ungeöffneten

ni.'l)elfenst>nTi ein» - alten Hausbodens. In

wirrem Gedränge hasten FUegen, Lücken,
allerlei grOBere und kleinere Wespen — mit-

unter seltene Exemplare —
. Tagfalter.

Wickler. Zünsler iingstlich auf und nio<lor;

alle mClhen iäch hinter den trüben Scheiben

vergebens ab, die goldene Freiheit sn ge-

winnen, bis sie endlich todesraatt nieder-

fallen. Welch ein Gegensatz zwisrin n liesen

Verzweifelton und den sorglosen !• i uliiiugs-

kindem, die dranBen froh umhertKndeln, und
denen schon die ersten Blumen blühen, wenn
auch im Garten noch kein duftender Flieder

lockt und stat< der Rosenhecke noch ein

Domenstrauch steht.

An reichen Spenden Ird.U e- iL r juiifre

Lenz danim doch nicht fehlen. Drüben den

feuchten Wiesenrand timKfitimen dichte

Weidonbüsi'he, vell :~ei [, nu • ielier ßlUten-

schiifchen. Vor allen anderen alier leuchtet

die Sahlweide (Snlu: coprea h.) mit ihren

goldscUmmemden StaubkKtcchen. Dorthin

zieht es das leichtbeildgclte Lisektenvolk
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von uali und fern. Wer «s in der .schönsten

Lebensgcmeinschafl howiindern nnd Hob
^owinnon will, wer das Thun und Treiben

ders. n» ri beobachtf>n, ili>> vt i Ni hiedonsten

Arten studieren möchte, dar muii die blühende

Snhiweide oafsaohen. Zahllos sind die

kleinen Gäste, weleho im wannen Sonnen»

scheine n;uh den Ian^,"'ti ^^'iIlt(^^;v«;t^'n zu

Tische kommen. Schon von weitem klingt

ihr Summen und $iugt»n, es giebt karnn

anderswo «n froherea Kmixert, einen

iustigercTi R<'igen. ein ref^sameres Leben als

hier. In erster Linie beteiligen t>ieh die

Honigbienen. Duftberanscht, stanbbeladen

stürmen dieselben von einem BUlten-

strJinßchon zum andern, als kiinnti n ^'w

nimmer genug arbeiten. In geschäftiger

Elte drftngen sie den naschenden 8cbmetter-

Üng nnd oft genut^ auch die gutmütigen

Humtneln beiseite, bis letztop . v< nlii' niieh

brummend, weiterfliegen. Ab«'r gerade diese

artigen Bassisten des In.sektonchoraa schaffen

in dem id^-llischen Bilde recht augenfällige

Al>weehsehinir. einmal durch üiro GrrSv nls

behäbige Siamuimutter eines neuen, zu-

känftigen QeschleohtH, cum anderen dm-ch
ihre kleidsami-, bunte Tracht. Da tuuunelt

sich die stattliche, geih und weiß gebänderte

Erdhummel (Buiiibu-s ten eslris L.j, dort die

tiefü'cbw'am Stdnhummel (B. lapidnnus h.)

mit der leuchtend rostroten Spitze des
Hinterleibes; an jenem Zweige wiederum
snmmt eine Wiesenhummel (B. pratorum Ij.J

oder gar die selt«ne. hübsche Hagelhtimmel

(B. hijfinonm JIIJ Dazwischen streifen die

nnücheinbaren Frühiingsbicncn (Saufibienen.

Amfrenidae F.) umher, d* nen vielleicht noch

v.»r wenigen Wochen das leere Schnecken-
l(;iu-i Ii'-n am Weix'^ 7.ur Winterherberge
diente. Mau darf sie uju so weniger über-

sehen, da ihre FIngseit — namentlich bei

den kleineren, schlanken Mfiiuichen mit dem
y.ottig b< ]i:Kirti':i frc-^irlit kurz bemes-'-n

\ai. Leicht verwecliselt man ihio Art mir

Slinlichen Oattnn^en (z. B. Ftirchenbien»>n.

Hi/UuluF.etc.}. lui l imrder erfahrene Kenner
vermag mühsiun die v r-chii'denstcn Species

feüt2fiUiit<^Ueu. Auch die kloiaen Mauerbienen
((hmia \Ar.) oder eine niedUehe, bunte
Schmuckbieno de« Oeschlechta Xunn'-hi y,

lassen sic h fM-^weÜPn an den verlockemien

Weidenkätzchen »tliaaen. dergleichen die

Vertreter der Sippe Anthopkora Ltr., nnd

eben erspähen wir am überhängenden Blüten-

ästchen sogar eine Wegwe.spe (PonijnltUt

rialicufi F.}, Welche ihre R;iabnatnr in diesem

Insektendorado ein Weilehen vergitU. oh-

gleich die beständig witternden Flügel

dennoch Kampfealnst verraten. Aber wer
nennt und kennt alle die Uelsen (hiat-

freunfle, die hier nicht nur am Tage, sondern

auch zur Nacht Einkehr halten: Denn
sobald die Sonne sinkt nnd die BSnnnerungs-

küble die tagesfrolic KerfgeselLsehaft ver-

scheucht, dann scliwin en zrdilr« ir he Abend-

falter, vorzüglich Eulen und Spanner, herbei.

Jeder Sdunettorlingssanunler weiß denNacbt-
fang hei den blfihenden „Palmweiden* su

würdisT'-n Er kennt die wt7izi<ren Raupen,

welche <.iie Khtzchen*) benagen, und noch

besser diejenigen, welche am Lnabe nnd im
Holze fressen, wie denn die Weide über^

baupt zu «len insektenreiclis(<'n Oi w i'u lis'^n

der Heimat gehört. Der KUlersammier kann

hier — nach Dr. JSger — Ober 100 Arten

finden, und der verstorbene Professor

V. Graber saut: '*) W- r st« Ii die Aufgabe

ütellen wollte, die stündige-n Weideubewohner

nnd bwohnor zn sammeln nnd kennen ni

lernen, müßte wenigstens ein ganzes Jahr

hiutbirch Tag für Tag nti Ort und Stelh<

koiumt'O, würde aber scldietiiich sehr crütiiuut

sein« eine Wetdenkerf-Samrahing zu besitzen,

die mindestens an dieSOO verschiedene
Arten aufwiese.

Wenn indes jeuiiUid auf allen vVeg. n imd

Stegen die Frtthlingskerfe aufmerksam
kontroliieren wollte, so dürfte er .seine

Rechnung überhaupt schwerlich zum Abschhjß
bringen. Tagtäglich überraschen ihn lu-ue

Ersclieinungen. „Da krimmelt, wimmelt
es im Ueidegcsweige,** an Blatt und Halm,

) Dr. G. Jäger nennt in seinem "Werke
..Drntsi iilamls Tierweif". Band II. m lien den

.Maden von Itüsselkäferu (Eruhmus etc.)

dreierlei Oelbenlenraupen (Noehut fuhfogo L.,

togatu, Iota), eine Kleinspannerraupe {(^fomrtrn

ti'nuiataj, zwei W icklerräupchen (Tortris nemi-

famaiM Uw. und nMBo Cl.y. ein Motten-
riiupcheii ( Dalrarhcdra praratufufita Haw.),
welche alle au den Kätzchen fressen; die

Larve einer GallmOcke (Cedd, htierobia Ijw.)

deformiert sie.

Gräber: Die Insekten. 3 Teile, Mfinchen.

1877.
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Synoii.Tiiiisehe und kritioolM» Bamerkmiicmi etc.

:iuf F<'M uiul Flur. Inuuer imuiui^lacber

und fesselnder tritt ihm allerwilris das

In^^«.<kt^*nhoer • nti," ii

«Die Welt wird schöner mit jedem Tajj.

Man weiß nicht, was noch werden mag — "

Bm triffi. auch hier ta. Aber nicht Aber

Büchel II dm feil wir uu> einreden, daü wir

diese Welt kennen. Draußen er^ nmffin|;{t

uns volles Lehen, das dein geühteii Auge des

denkenden Naturfreuniles ühorall unbekannt«

Wunder zeigt und mit jedem Jahre neues

Interesse weckt.— Grttß' Gott! Komm kinaas

!

Synonymische und kritische Bemerkungen
zu bisher nicht oder unrichtig gedeuteten Tenthreniden-Arten

filterer Autoren, Linn6, ScopoU, Christ u. s. w.

Vou Fr. W. KmWt p. Teedieadorf.

1. Gtmtts Cepktileirt Jur.

1. Im Jahre I7.')H liat TJnne in seinem

Sy>t. nat.. ed. d^-n früher ohne Namen
besieh riebenen Arien Namen beigelegt, und
die 174H in Fauna Saecica, p. 289 n. 028
bo >r liticbeno Tenthvetlo erhält den Namen
T. pratensis. Die Beschreibung von 174H

lautet: „antennis T-nodiis, abdoinine Havo.

(lone iiigro. Alae inoumbentes, nigricantes,

Hia[>lr,in:ii'-. nbdomini.s 3 vp! } antcrioris

articuli rufesceotes. Corpus reliciuum nigrum,

(ledes mfi**. Diese Besehreihnng hat Fallen

mit Recht auf dn.s 3[linnchen dos unter
diesem Namen jetzt I» kannten hnlmis
gedeutet, und es dOrlte auch durchaus eine

andere Deutung nicht mO^cli sein.

Neben der T. praleitaii erscheint bei

Linne 175H untor 'leii Artfn mit antennis

setaceis aiticulis plurimis eine T. abictis,

(ttr die sich Linne nicht, wie bei pratensis,

auf eine Brschreilning in der Fauna Saecica

von IT^fi beruft. Diese T »hlrfis- hat. ab-

gOM-hen von der Angabe „antenni» setaceis",

ft»t dieselbe Diagnose erhalten wie jene,

nändicli antennis setaceis, oorpon- nigro,

abdoininis 4 seginentis fulvis, während für

T. pratensis die Diagnose lautet: ^antennis

sepiemnodtis, corpore nigro, abdominis seg-

meiitis 4 frrrugineis". Auffidligerweise iRÜt

Linne sowohl I7<il. :ds auch 1707 die

T. pratensis wog, und dafür erscheint

nunmehr die T. abUlis unter der Abteiltug
mit antenni.s filiformibus 7-nQdiis, Qbrigens
aber mit dersellten J)iagnose. Da ist offenbar

ilie T. ubictis von 17ül und I7l)7 nicht melir

dass«lt>e Tier wie die T, ahietis vtm 1738.

sondern dicker Name ist nunmehr für pra-

tensis eingetreten. Hau könnte vielloicht

denken, T.inne habe > t\v;i einen Irrtum von
17.')8 berichtigen wollen, aber dalJ Linne

17.iH wirklich ein und das.selbe Tier zuerst

als eine Art mit neungliederigen und hernach

als f'ine .\rt mit vielgliedrriLren Fidileru

bestdirieljcu hätte, ist um so weniger zu

denken, als Linne ja bereits 1740 die Fdhler-

glieder seiner 7'. prt'tensi.s richtig geiShlt

hatte, daneben I7.')S die T. uhietis neu iiuf-

stellte und diese aus<lrUcklich als ein Tier

mit antennis setaceis beseichncte, wahrend
die Fühler des Polerus pruten.sUi nicht ent-

feinto Ahnlii'hkeif niif den Fühlern einer

Jjydii haben. Er muß also 1758 wirklich

eine Lydine besessen haben, die er mit dem
Namen 31 nbieiis bezeichnete, und es wird

angenommen werden ilürfen, daß er I7(H

ilio typischen E.vempiare seiner 1\ pr^ttenaia

und abietia nicht mehr besaß. Schimmel
oder LarvenfraÖ können ja eine ganze

Sammlnni^ sehne!! zerstfiren. und Linne wird

nun irrtümlich den Xajuen (ibielis auf die

Art bezogen haben, dio er früher prnUnsi»
nannte, so daß ihm folglich eine T.prateHSit

nicht mehr tiliris; blieb.

Existenzberechtigung hat also uui' diu

T. »bieti» von 175H. und es wird daraur

ankomni. II üp.se zu deuten. Wenn man die

vir f roten Hinterleibsringe in der Mirt« des

iiinterloibes suchen will, so könnte mau
etwa an hyda kientglifphiea Christ Cffni-

/icafri.s F l J oder an Pniiiphilitt.s luotruin F.

5 denken, denn ein weißes Rüekenschildchen

würde Linne sicher nicht uuerwälmt gelassen

haben. Aber beide sind bisher aus Schweden
nicht bekannt, und beide loben auch nicht
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Synonymisch« und kritische B«mer1ranKen etc. 9SI

Hilf I'unia (li'U'f)', die erstere j^eliöit der

Kiofer an, uad die letster« findet sich nur

auf Erdlieere. Die vier roton Hinterleibs-

rinj^e müssen i\m "Endv ^]<> Hiiiti i It ilic-,

^eüucbt werden, und dann entspriciit die

Beschreibung sehr wohl der gewöhnlichen

Fftrbang dt-s Männchens von Cephulcin

h>/pofhrophie(X Tftj^. Dio:^p Art j;<'1i^irt auch

wirklich der I'iiiiis nbies au, wie Linne von

seiner Arb versichert nnd diese wird den

Linne'schon Numen ffihren mOstteu.

Merkwürdig ist es tlbngens, dali bei

Fabricius die T. ^»'(iicHsis unter den Lyden
und T. abütis unter den Dofem« erscheinen.

Offenbar Fabricius di.> Tjinnf''s( he Ver-

wechselung richtig erkannt, siber hernach

doch selljst wieder die Namen verweckselt.

Jedoch kenn ihm nicht zug«8timnit werden,

wf'nii er, wir p?: >clii'lnt, rüe T ttbicfis L
vou 17.">8 auf die Jji/fhi atelltilti Christ deuten

wollte, denn bei dicner kommt eine ent-

spi-fcbondi^ Färbung kaum vor, und dius

Tier lobt nicht auf P. abief^,

2. Die 2'. (fffinis Schrank, diu in Gistl,

Fannus (1837) I, p. 18 beschrieben whnl, int

ein Männchen von Cepkalein nhietis Ij.

SHirank schreibt: ^affinis soquenti (T. sil-

valica h.) et forte ttuitum mx\x divers;»".

Die Dmgnoee: «aatennis setaeeie. coqtore

nigro; antemiis pedibu.s abdomineque mfis".

läßt sich nur auf ubieHs deuten.

2. Gent» Ctpku» Latr.

Die T. poljfgoMt Gmel. Iiat folg<'nde

Diagnose: „antennis !?nVKl;ivatis. KS-nodiis,

nigra, sogmentis terlio fjuintoquo inargine

posteriore flavo . yireseentibns, femoribus

nigria, 4 antici:^ apice tibiisque tlavi;^,

privti-riorilius apice nigris |)lantis tlavis,

alidüumic lineari compre*».'?©''. Da.s i:»t also

aweifelsohne der Gephii$ pygmneut L.

3. Oenus Junits St4.>pb.

Was die T. cyuusbitU L. betrilil, -so glaube

ich endlich, fifoer dieses viel angeaweifelti-

Tier Aufklärung gt'fiunli n zu Imben. Linne

beschreibt die Art io Syst. nat. 1758. p. 5.')H

mit folgenden Worten: „autennis .setaceis.

oorpfwe atro, pedibus ferrugineis, posticis

albo nigroquo nnnulatis" und citit-rt da/.ii

Keaumur: iusect. .') t., 15 f. 1—Ö. Dieses

letstere Citat ist falsch und hat seine Art

Eweifelhaft gemacht. Aber Llnnö grOodete

die Art keiueüwegs auf die Heauwur-schü

Abbildung, sondern hatte dieselbe bereits

früher (174<)) in dor Fauna Sueoioa U. 0H7

St ilist beschrieben. Er glaubte» , nnr bei

iliiclitiger Vergleichung t>eiaü Art iu dem
von lUaumur, T. 15, Fig. 6 abgebildeten

Insekt wiederzuerkennen, und vielleicht be-

stärkte iliii darin die Beschreibung. \v<-I»'hc

Fteaumur ausnahuiMWeiäö vou seinem Tierchen

giebt: »cette Mouche est toute noire, ello a
seulement uno partie de chaque jainbe

jaunätre". Dieses Rf'vviumu-'sche Iiist^kt i.st

iler ('(iiiVms pectuncornis Geoffr. Wio
flüchtig Linn^ verglichen hat, selgt sieb

darin, daß er Fig. 1- -tt citiert; aber diese

Figuren gehören gar nicht zusammen;

Fig. 1 3 stellen das Eigelegu der ArdU
plma dar; Fig. 4 ist ein Fahler der Arge
ni<;nc L. J , und Fig. 5 ist ein weiblicher

Fühler ilrrsolben Art. Linnes Art kunu
also leüiglicli n:ich seiner eigenen Be-
schreibung beurteilt werden, und wenn er

IT^il in der Fauna Suecica :iu^ dor Fauna
Succica von 174ti wieder hinzufügt: ^inter

parvas est; facie» Ichneumonis; abdomine

lineari, totus at«r. .st;<l femora et tibiae et

paliiKu- omnps ffiTugiiH'Uf, i'xcoptis posticis

albo nigroque varii^, autennae atrae, IH arti-

cuHs", so ist ein Zweifel gar nicht möglich,

daU er wirklich den bekannten Jonits

i->/iif,shii(i meint. Wenn in der „Entriin.

rid-skrift" IV, ISbH, p. Ol nachgewiesen sein

soll, daß die T. eynosbati L. viebnehr ein

Pt'mpto - Männchen au.s der extiininator-

Gruppe, wahrscheiidich von !'- strlyiplpuris

Thoms., i»ei, so ist das gUnzlieh verkehrt.

Ein Pim/)2«t-Mlnnehen hat nicht ISgKederigu

Fühler. Dieses Urteil würde zu Recht !)»•-

stehen, wenn es sich um di«* T. cijiioabuti

Geolir. oder J^yda Geoff'royi Ley. handelte,

obwohl die Geofl&oy'sche Art besser auf

liii,siiit.s albosigniitiis getleutct wird.

Bei meinen Exemplaren von Jutiits

cynmbali zähle ich allerdings 2(1 21 Fühler-

gliedor, aber es kltenoa sehr wohl Exemplare
mit iSgliedprigi-n Fühlern vorkommen, und

übt-rdies sind die Fühh-rglieder so imdeutlich

abgesetzt, daÜ es sehr schwer ist, dieselben

genau an sihlen; an einem P«m/7/<(-Fafaler

aber würde auch Linne sirlii r m'-hv al-

18 Glieder gezählt haben. In meiner

monographischen Bearbeitung der ('ej)hini

in der »Wiener Entomolog. Zeitung^, 189Ö.
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262 Synonymiselie und kritisehe Bein«rlraiig«n «te.

1>. I'iS ff. habe ich leider, im Vertrauen auf

<lid ÄDf^hon Ur, Cunerana, die Linn^'sche

T. ci/ho^mH von den TenthrtHÜniden aus
»chlieüen zu sollen iremfint. Aber selVmt

wenn jetxt wirklich in der Linne'^clien

Sammlung, die sieh jft in London befinden

soll, ein P»»»p/a-lMiiim( lit ti mit der Be-

zeichnung T. ainr,shiili st^ckt-e. so würde
auf solche angebliche Type gar nichts zu

gebot sein. Linnes Besdureibung kann

lediglich auf die bekannte Janm-kri ge-

deutet werden.

4 rjf'nns Xeris Costa.

Äcriü Spectrum L. kommt in sehr

verschiedener GrOBo vor. und da MOller

von seinem Sirex minus sagt: „faciee in

omnilnis /?. sppctri sed inulto minor'*, so

kann derselbe natürlich von spectrum nicht

gotrennt werden.

5. Genuü Abia I^acli.

1. Die T. hnieerae L. gründet sich auf

Keaiunur, insectes 17-41. *>, p. 171 et 172,

T. 13. f. 1—11. Hier bildet Reaunuir in

Fiff. 1—3 eine Larve ab, (jui se nom-rit d*-

feuilles de ( 'hevre-feuUie, Fig. 4—0 zeigen

da-* Kokon, Fiir T ilit« Nymphe. Fi;; nnd

lü das voUkouuucuo Infekt $ und (S , Fig. i»

einen vergrößerten Fühler und Fig. 11 den

vergrößerten Kopf. Von m Tn.sokt sa;^t

ReMTimnr: „«^a coulmr np|if< <.\i- crUi-

Mouches ä miel". JJiese Abbildungen sind

wiederholt auf JJbia nigricomUi Leaeb. ge-

deutet worden, tmd solche Deutung ist ohne
Zn-f ifrl richtig. Gera<le n i'/rlrnniis kann

sehr wohl an eine Honigbiene erinnern, und
auch die Abbildungen der Larve, des Fflhlers

und des Kopfes sind durchaus natur-' tr. u.

D' I T.iune .scho Name Inittrcme winl also

iür ingricontis eintreten ujUsücn.

2. Unter dem Namen 71 nitens glaubt

Christ, die Ahia uilena L. und .scriceo L.

vereinigen zu sollen, und hült »itens für das

Weibchen, scricea aber für das Mannclicu

»einer Art. In Wirlclichkeit beschreibt er

abrr f'in Münnchen als nitens, denn sein

Tier hat „einen schwarzen. Ittnglichten Fleck

über dem viiTton. fünften, sechsten und
siebenten Ring des Hinterleibes". Da bei

nifrns di«> Fühlhörnor schwarz sein sollen,

so kann bei einer Größe von fünf Linien

11 uim) nur au .1. hnieerae L. gedacht

werden. Dagegen soll das angebliche

MUnnchen (sericm) oinen kupferglilnzfndt>n

Kopf und Uiüterleib und schwarze Fühl-

hamer mit gelber Kolbe haben. Das trifft

nur y><-'\ dem Männchen von A. aurulento

Sich. zu. bei dem auf dem Hinterleibe kein

Sammetfleck Hegt.

0. üoliU-s Äryc Schruuk.

1. Die T. rosfie L. wui-do von Kiug aut

die seitdem anter diesem Namen bekannte
Athiiliii gfdeutet, nachdem lange zuvor

Fabricius und ändert' Autoren Linnes Be-

schreibung mit Recht von der wirklich auf

Rosen lebenden Arge verstanden hatten.

Klug hatte bereits in Stroem. Schrank.

Villers, Gnielin u. a. Vorgänir^T gehabt, und
es wan-n hingst Zweifel vorhanden, ob

Linne die AthfiUn oder die Arg4 gemeint
hall" Khig aber glaubte seiner Suche ganz

sicher zu »ein, wahrselieiulich, weil Linne

tlio Fühler seiner T. rosoe als „sepfemnodiao"

bezeichnete. Doch ziddt Klug selbst richtig

hei Af!i"fi<i ill (»lieder. Linnes Aii;;.i^>e

„anteunis septeuuiudiis^'' darf also weder für

tlie eine, noch für die andere Art urgiert

werden, muß vielin<Oir unter allen Umst&nden
;nil Hi'chnung tler sehr tnivnühfnnmen'Mi

oplischeu In.strumente jener Zeit gesetzt

werden. Wenn nun aber Linnä, abgesehen

\ seiner Angabe „habitat in rosae foliis",

au-^iinickllr-h : ..tlmrnx flavus, in medio

tergi et medio slerui niger, oculi et Caput

nigra*, so trifft das bei iev Äthalia nicht

/II. ilenn diese hat stets einen hellen Mund
und nie li> i ^on-t gelbem Thorax einen

üchwai'zen Brusitleck wie die Arge. Auüer*

dem wird die AHialia wohl kaum, die Arge
;i1>er leicht nüt Kmphylns rinrtns zusammen
auf R^ijeu refaugen, und den letzteren stellt

Linne unmittelbar neben seine T. rosae. Und
endlich sagt er von dem Emph. einefiu:

„minor^; das könnte absolut verstanltn

werden, aber nilher liegt es doch, dieses

Wort in Relation zu der vorhergehenden

Art zu setaen, und dann wird auch dadurch
die Athntia ausgeschlossen. Der Eniphyfns

i-inrtns ist zwar nicht kürzer, aber ent-

schieden schmaler als die Arge, während
die Athalirt niemals größer genannt werden
kann als E. cincfns. Es spricht also in

Linnes Beschreibung adles für die Arge und

nichts für Atkalia. Für Arge rosae muß
Linnö als Autor citiert werden. Die Atkalia
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r'><ifif'KUi^ dagegen wird lini^iilutn I.cp. IicißeTi

müssen, deim der Name cnprene Schrank

ist siebt EU gebnncheii. wdl derselbe eioe

fttlsclie Deutung der T. cnpreae Linne ist.

2. Die T. tricohr Gmol.. deren Diagnose

lautet: „capite tboraoeque uigri», nli» ptMÜ-

bnsque foscis. abdomlne flaTo". kann alleia

Arge pagano Vz. sein, denn außer fliesor

trij'hf nur noch die Arge fuscipennis H. Seil,

uiit seiiwiirzijraune« Flügeln, und tlieao bat

scliwanBe Beine mit rOtlich gelben Seidenen

und Füf3en. T. tricolor wurde auf ein

Exemplar der Leske'schen Siuinnlnn;:: {je-

grüudet, das oficnboi* ölig oder Jurcli Alter

verßlrbt war, denn sonst hat A. pagan« rein

schwarze und nicht hrwune Beine. T'^owc^i-ii

knnn der (traelin'.sclie Name nicht ÄUr Auf-

nahme empfohlen werden.

3. Gmelin sachte die armen, verdorbenen

Tifre der Lcske'schen Sammlung noch für

die Wisscnsrhaft zu retton, was hesser

unterblieben wäre. So ist gleich wieder die

T, annulata Omel dnrobans nicht su ent-

rttt'^i'ln, wenn man iiiflif- nnninnnt. daß es .sich

um ein öliges, bis auf die Fühler total ver-

blichenes Exemplar von Arge rönne handelt.

4. Die llylolnmn rnfescenft Drapi(!z. in

Ann. gi'mer. sc. ph^'s. I5rn\i ll. s II. IKli».

p. 4U von Belgien b«^cliriel>eu, ist ein

wtinderiiche!« Her. Din FüMer sind nach

Be.^chreibnn); uiul .M 1 neungliedcrig,

fadfufiirniig, die üuiia ;4t!l). ilt-r Hinterleib

rot. die Seiten bleicher, Segment 1, 2, 3

schwärzlich, die „articttlationa" der Schenkel

schwarz. Die Abbildung zeigt Vorderflügel

"IiiK- T\adiakpier;iili'r und mit vier Cubital-

zellen. Tim Tior ist 11 mm lang und der

A, rosae so Shnllcb, daß der Autor das $
für rosiie würde gehalten haben, wetui er

nicht boitlü GeschK rliter in copula gefangen

hiitte. Da es ein {lerartiges Tier mit

nenngliedertgen Fahlem nicht giebi, so wird

08 docli bei Arge gesucht werden mfissen,

und du kann nur an A. (Umi<lintn Fall,

gedacht werden. Wegen der schwarzen

Mlirticttlationa" der Schenkel wflrde idi lieber

!«uf-'l. cynneocrnceti Fftrst. raten, abor ürsn

ist nicht annfthemd so groß, und die Fäi-bung

des Hinterleilies ist anders.

7. Clenus Lopliyrus Latr.

1. Die HyioUma nemomm Fall, triül

nicht die Fabridns'sehe Art, sondern ist

nichts anderes .il> Lophyrus phii lt. Die
ausfubrliuhe Beschreibung läßt gar keinen

Zweifel übrig.

2. Dagegen bezeichnet Hyl. dorsal« Fall,

die hellte, Ihjl. pini Fall, dii' dunkle Ab-
Uiidorung von Luph. vtu'iegatus Utg.

3. Unter dem Namen -7'. jnniperi be-

schreibt Christ ohne Zweifel die Larve und
das Wi ilirlu n \<m Lophyrus rnfus. wftbrend

das von iimi tiazu gestellte Männchen nur
stt JMoaoetoatt« juniperi L. gehören kann.

8. Oenus Ct<täius III.

Seine T. rumicis gründete Linne raf die

von Reaumur 1711, T. 10, Fig. 18 und 14

gegebene Abbii<luiig. Fig. 13 stellt eine

Larve vor. welche Btonmur anf einem „pi^
d'Oseille" fand, und die nach ihm dunkel

schiefergrau, fast schwarz war Fig. 14

stallt eine Ü uuu lange, schmale Blattweüpe
dar. Weder diese Angaben, noch die Ab-
bildungen selbst genügen, um die Art zu
erkennen, und i>ine weitere Beschreil)ung

des fruglichea Insekt.s ist nirgeudü vor-

banden. Aof iitmex kennt msa jefest awei
Tl. niimlirli die Larven von Pdchyiiemiiltis

rumicis Fiül. und von Tiu-oniis effuiseti Fall.,

aber beide .sind ganz anders gefärbt aU die

von Reaumur erwähnte. Die Beanmur'sclie
-Miliildung der Tin.itrn könnte auf (Uadiits

difformi» Pz. schlit'ßen hissen, doch ist die

Larve dieser Art bisher nicht bekannt. Die
T. rumicis L kann also nur fraglich bei

Cladius diffbrmis citiert werden.

4>. Gen TIS Trichiocampns Htg.

Die T. ulmi L. ist auf Reaumur, inseot.

1741. p. 105, T. 10. Fig. 15—17. gegrilndet

und ohne weitere Beschreibung geblieben.

Wenn niui Zaddnfh die Reaumur'schen
Abbilduugen auf tlen lYtchiocaftipuis rufipes

Lep. deutet, so ist das dorebaus su billigen.

Wenn Reaumur diese Art in Fig. 10 auch

weiug deutlich dar>t. l't, so ist die in Fig. 17

abgebildete Sägcsclieide tun ao charak-

teristischer und hlfit keinen Zweifel dbrig.

10. Genua Piriophonu Latr.

Wu- di<» T crraxi Scnp. -rin iinii.', ist

mit Sicherheit nicht zu sagen. Kin ganz

schwarzes Tier mit gelben Beinen und
Schildcben von ^»,5 mm Länge i.st mir
unbekannt. Ha Sco|»oli sagt: „liabitus et

statuta J. riUesü"*, so muß es sich um einen

Nematiden handeln, und awar wahrschetntieh
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iiucli nm f'in MUmu-lK'n. wie In-i rifiesii.

fcjcopuli dürft« also znrilllig ot wa ein Miiimclien

von PrhphofHS i>«i»H auf einora Kirschbaum

«rt'fanjucn halten, bei dem ztifällij^ das Rücken-

schildclion bleich gefSrbt war. Scbrauk hat

niö^rliebürweis« ein gleiches oder onch irg« Dd

ein anderes MSiutclien mit zufttUiger FOrhiuig

erbeutet.

11. üeniis CnmpouiHcus Uaiju

Wenn im Dnlla Torre'schen Katalog die

Prisfiphora iliqilex Le|». als Synonynmn» des

Cri/jift'rritujtfis- D'filiillnriiis aufgef(ihrt uinl.

feo ist iliese Deutung eliousowünig zubilligen,

wie bei Vr. Kirhy die Deutung auf Pnchy-

itcmntiis oltiluctii.s Htif. Prisliphorii duplex

steht bei Le Pelftinr neben ('rijpfnrinnpiis

niger Jur. uml .soll, wio dieser, eine Katlial-

selle und drei Cnbitalselleii haben, von denen

die *'i-ti' klein, gerundet, <lie zweit*- sehr

hmg ist und beide riiekliiufen«le Adt-ni atif-

uimmt. Das läüt einen ('ryplorumpus ver-

muten, aber unter den Giyptocampen giebt

es kt>in<' Art. weUdie «h'r Le Peh-tier'sehen

Betichroibung entspräche. Diese lautet:

Ftthler schwarz. Ko|)f sehnram. Hund braun-

gelb, Palpen l)leich. Thorax s<'hwarz mit

bleirlien Schultern, Hinterleib nln n >r]uvarz.

unten, iin den Seiten und am Alter bleiub,

die vorderen Beine bleich, an der Spitxc

brann. tlie Hinterbeine braun (biscisi mit

bleiHirr ScIirTiki'l- iiinl Sfhienens|)it7.<-. KUijiel

gla^heil, die Nerven brsum. die Costa lileich

seherbengelb. Diese Beschreibung entspricht

völlig dorn (''iinpoiiisciis npkulis Brischke,

wenn man unter «lern _tibianun apex" die

Biusis der Hiuterschienen versteht, eine Ver-

wechselung, die bei Le Peletler Öfter vor*

kouunt. Bei dieser Art ist die 7Aveite

(Jiibitah|uerader gewöhnlich [eblge.si-hlageD,

und diese wird den Namen Camp, duplex

L<*p. fuhren müssen. Der S'emufii.t liirnlor

li<-p. it)t dieselbe Art mit vier Cubitalzellen.

12. Genus Hemickroa Steph.

Seine 7'. >ilni gründete Linne I7.'»S, ohne

(las Tif*r 7^^ konn«'n. auf eine Tfr'Mimnir.sche

Abbil<iun>(. Heaumur stellt nütulieli iu seinen

Hem. hist. insectes. 1741. T. tl, in Fig. 1

• •in Erlenbliitt mit Xematidenlarverv und in

Fig. 2 das Insekt «lar. welches» er aus jenen

Larven eihidteu hatt4>. Seite 105 und !6Q

wird die Larve beschrieben. Diese ist

fnf'ii,'
,

ilrT Kopf schwarz, das erste

Se-rment gell), der übr^J^e Köi*per gelblich,

an den Seiten mit ^;ereihten sdiwaanien

Punkten, der Bauch gleichfalls mit einer

Tü iln» -^rliwnrTior Ptinlvt r. T>h <o Lnrve knnn

nur tiie Larve des f '»•er.vu* .septeutrionfiUs L.

sein, und an dieser Art ist die T. nlHt von
iT.tK als Sjnonymum zu stellen.

L'briiiens isf b*M Kenuniur offenbar ein

Irrtum vorhanden, denn auf T. 11 zeichnet

er in Fig. 10 ein Insekt, dessen Hinter-

schienen und Hinten ;\r>fii -^tark erweitert

sind, und das der tiekannten Larve de.s

PieroHUs unlicis entjcldUpft sein soll. Ohne
Zweifel hat R^aumnr den wirklichen Ptei*.

siilicis mit ('roc.iit.s seplentrinwilis ver-

wechselt, und seine Fi'j. 2 sollte als Fig. lU

und uinjjekehrt bezeichnet werden.

Spüter hatlinne in Syst. nat. 1767 eine

ganz andere .\rt, nfimlirh dif unter «liesem

Namen jetst bekannte HemicktVH T. »Ini

genannt und kenntlich best^rieben. Es
wäre besser gewesen, wenn er dieses Tier

mit einem neuen Namen bezeichnet hatte,

aber da die T. (tlui von 1758 nur ein

S^^nionymnm sn einer bereits benannten

Art war, so w ir 1 Acv Namo attii von 17tt7

anerkannt werden können.

(ForttctsanK iolgt)

Bunte Blätter.
Kleinere Mitteilungen.

Mtaslrflse Carabrn. EinigeHelle des ersten
Bandes der „TUuiilri- > f t, H", 7,, nsihrift für Kuto-
niiAogii " eiith.ilten Iii s« hn"il»ungen von .MiU-

bildungen bei Käfern. Rrklärlicliorweise sind
es namentlich VarabtUt denen man nach dieser
Hinsicht Beachtung ge^ehenkt hst; denn die
Tiere sin?l snwotil s^imO. als .iu<h variabel in

der Skulptur uiul uetdm daher einer näheren
UeachtnuK gewürdigt als manrhe andere
Familie. Auch diu nachtol^endcii Fälle be-

M'hrilnkou sich auf Caiubtix. von dem ich

einige Arten in grOüerer Zalil gesammelt habe.

1 sy :h>rh ie 1 1 ic 1 1 e i Me e rüße re A nz« 1d "fi tuihuM

dathratiu aus einem Moor in Dilhmarachon:
darunter sind einige Verkrnppnlungen und
Monstrositälten.

1. J. Rechter Fühler noimal; der linkr
d.igojjen vom «weiten bis elften tUied«'

vei'kürst; vom siebenten bis elften stark

verkOrxt. Die letxten Glieder sind kti>;el ig.

d.19 letzte winzig klein.

2, i. . Das re< hteMiitelbein verkümmert und
steif nai-h unten stehend. Sehenkel ver-

kürzt, schwach uiidam Eodeuurvigelroimig
eingesehnnrt. Schiene fehlend. Am
verlcra|ipelten ^^cbeDkel sitzen swei
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uiideutliclit' Gtiedtu- oines rudimentlren
Fußes, uhiio Kl.uicii.

3> t?. Kini? stjlir iiicrkwOnligc MonstrositÄt

(8. Abbildung). l>er rechte Vordertarsus

hat eine etwas vei kürzte S< Iiieue, ilir

sich unten stark verbroiteit Au diej-er

Verbreiteriuig stehen Enddoraen in

j;rO0erer Zahl und Ton yersehieden»r
Dicko. Die uino Seite der Schiene srhieKt

sich Dach innen vor. Daran sitzt ein

aas swei Gliedern bestehender FuD ohne
KbniMi. Ob letztere vorhanden waren,
vaiB ich nicht, doch ist das mOffiirh.

Zwischen /.wei stuiken Euddornen
steht der eigeiiUichc. Aua mehreren
Gliedern bestehende Fuß, welcher sich

aber merkwürdigerweise in einen
zweiten und einen dritten Tsraas teilt

(vielleicht ist dies nur eine Teilung; «les

letzten Gliedes'), von denen der eine

zwei Klauen, uer andere eine Klaue
trägt (s. Abbildung). Alles andere ist bei

dem Tiere normal.

Einen schönen Fall von Verbildung der

Flügeldecken zeigt ein Exemplar von Carabui*

ralenatus, welches Tier ich in größerer Zahl
von ejnom Korrespondenten erhielt

4. 5. Die linke Flü^eldeoke ist nortnal

.'-kulptierf, die rechte sUirk verkür/t und
skulptiert wie (^'nrabuti croatieu«, mit dem
cafenaht* übrigens das Vaterland gemein
hat. Nur am Rande zeip;t sich Andenlttng
von der Skulptur des catcnatu».

Was alMT diese Ursachen solcher Ver-
kommemngea anb^rifft. die für den Biologra
allein Interesse haben, so tappen wir im
Dunkeln. Alle Behauptungen sind da sehr

liyputhetisch^ Von ;;roüer Bedeutunf? wären
hier vielleicht «xperimentelle Untersuchun^^en.

Vielleicht kommen wir der Sache schon um
ein Bedentendes nKher. wenn wir sehr geringe
VerkHiuruf r unf^n, gleichsam Abnormitftten, ui

ihren kieia-nten Anfingen studieren.

Für Herren, welche sich für solche Ver-

krüppeluDgen und Abnormitilten nfther inter-

essieren, stehen obige Tiere, die sRmtlieh

Blätter. 2^5

moinfr Sammlunn; ;in;j:i-h«')ren, zur Ansicht ^^t-rn

zu Diensten. i>ii» iiedaklion wirci aut Anfragen
meine genauere Adresse gern mitteilen.

U. Gebien, UamburK»

Aus den Vereinen.
Sitzungsbericht vom 13. Mftrz 1607.

NachVerlesJuig verseliiedener eingelaufener
Korrespondenzen und Besprechung einiger
V^eroinsiaagelegenheiten Welt Herr Rothke
einen Vortrag über eine von ihm Im .luli IHWti

gemachte Sammelreise in den Alpen, betitelt

„Entomologisclui Stieit'zUf^e durch das Ober-
Engadin". Beisebiider aus den (irnubUndener
und Oberitnlieaischon Alpen.

In einstfindigem Vortrage brachte Herr
Rothke seine von Chur bis BergQn unter-
nommenen entonirilopjisclien Streifziige zur
Besprechung und eiitwart lüerbei, neben Uer
Mitteilung Ober Lebensweise und Vorkommen
der dortselbst von ihm beobachteten Insekten
und Pflanzen, ein anschauliches Bild derGegend
und ihrer Bewohner, deren Lebenst;ewohn-
hbiten und ihren Beziehungen zur AuUeuwelt
und zur umgebenden Natur. In wechselnder
Folge wuixle den 2«uhOrero, so gut es sich in
kurz bemessener Zeit thoii UeO. ein siemtich
umfassendes Bild der Alpenwelt und ihrer
Insassen entrollt.

Mil dem Vorlr;i;;e war eine kleine Aus-
stellung der vom Vortragenden während der
Reise gesammelten Insektenarten und photo-
graphischer .\nfnabrno von ihm berilhiter

Punkte verl/unrltn. - Circa U>ii vcr.seh iodene
.SehnH>tterliiiy:s:irten (vorwiegend ^^(ltrl,s), f.ist

ebensoviel ivater und in geringer Zahl Ver-
treter der Übrigen Insektenordnungen waren
darin enthalten. — Von den photographischen
Aufnahmen gefielen besonders: ,T)r8 Albula-

hospiz", .Morteratsch-Gletsclier'", ..Silvaplaner

und 8il«cr See". „.Tuiierpali". „Bergell von
Casui.i ia". „Corner See* und .Bellinzona'". —
Der Vorsitzende dankte im Namen des Vereins
und bat um baldige Fortsetzung des Reise-
berichts, was auch \ <i\n Vürtragendfn bereit-

willigst versprochen wurde.

y
Sitzungsbericht vom 20. MKrz 1897.

Hei r TlMllike sh t/,te seineii in voi i'j:ei'

Sitzung begi.nnenen Vortrug; „Entoniologischc
StreifzUge durch das Ober-Engadin etc.". fort,

lu gleicher Weise wie am ersten Vortrags-
abend seliilderte Redner seine Exkursinnen
über den .Mbula, in das Val de T^ivlgno, zur

Burg »Guarduval" hei Mauuhin und zum
Bemina-PaB.

AuOerdendortselbstgehammeltenInsekten-
arten wurden diesmal aueh verschiedene intt'r-

ossanto Hoehalpenpflanzen aar Anschauung
gebracht.

Herr POstgen legte hierauf die auf einer

am Sitzungstnge ausgelUhrten Exkursion ge-

sammelten Sehmetterling« vor. -Nach Schliitt
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dtfv ofiizieilen Sitzung i'aud unter den Mit-

((lieilcrn nach ein lebhafter Austausch von
ZuchfcTMultaten uod in der fireien K&tur
gemachten Beobaohtoitgen «na dem Imeltten-
leben stett. M. R.

Exkursionsberichte.

Im Laufe des Juni v. .Ts. erbeutete ich

teils in der Stadt, teils in nftchsler Nähe
derselben folgende Coleopteren:

179. Uarpalm Hcrripes (^uens.

180. Sjfnuchu9 nivalU Ps.
161. Ludiu» ^fodandiew Holl.
182. aeneu» e. germanu» L.
IH^i. Diaita mucronata Latr.

Die letzten Tage des Augattt bracbten
noeh:

184. Amara phLrja 01h.
185. A'/iif)iis It/jiu.yliif'ftitn L.

1S<>. HyiirobiuH f uticifi'H L.
1H7. Aleodtara bUiucata Geb.
166. Tatkinua fmnjftä F.

199. PkÜonIhu niyrita Gr.
VM). Gcotnipcs syhalicus Pz, vai*.?

MM. Anomn'u amea Deg.
Liptuta rubra L. ^, S>
Melaitoma ijopuli L.

Am 10. .September fand ich bei Hersbrnck:
H>4. Carabus mmoralifi Müll. 5.

195. Harp<ilu» ItUeitvrnü Di't.

196. Chlaenim «e$titus Pk.
197. Jirarhiftttts vrepitan» L.
ItW. ^ explodciiH D(L

K. Menger» KOmberg.

Litteratur.

Reink«, Stephan. WauderaD«;«n in d'ottt s Nniur.

Lebensbilder für die Jugend und i!ir> 1 roundo
MitlUns? ratiuiirii Münsteri.W., If^'.i'i VorLi^,'

von Heinr. .Schuniugli. IHl Seilen. JJrosch.

yiU. 1,80, geb. Mk. 2.r)0.

Diese Lebensbilder zeichnen sich durch
ihre anmutige, fesselnde Sprache vor/üglich
au.>, eint? S[pr;iclit'_ WL'lclit* den juf^OiJtllii'hen

Geiht ebenso sicher Icsselt, wie auch den
erfahrenen Beobachter zu interessieren weiß.

Kach einer »Einleituns" folgt der Leser
dem Verfksser «Tif v!«r ..Wanderungen". Ich
glaube die Art iIlp Darlüi Juiif; am besten zu
charakterlf-iL i en . weou ich eine der AVaude-
ruogen inhultlich sidiiiere.

Dritte Wandenrag: Das KrwacbeQ de.s

Frtthlings; der Schwarzdom; wie sieh die

Pflanzen verteidigen ; dio RosonbUUlor und
was sie uns leluen; die Obstbäume; die Erd-
beere; die Vermehrung der Pflanzen; der

Goldlaufkftfer und der Ilfj^eiiwurm; der Igel:

die Kreuzotter. Kanipl /wischen Igel und

Kreuzotterjdie Igel-ramilie; des Igels Heim-
kehr: die Hummel und der Bienenfang; in

der Hummelburg; Verwandte dw Bummel;
gut« Nacht.

Ich bin überzeugt, daß jeder das Buch,
dessen Illustrationen im «mzen prägnant und
ansprechend gehalten sind, gern« Iwen wird,

und wOnschedemselben eine weiteVerbroit Tin

^

Scbr.

baüe, Dr K. ."Mi^vvuüHrr-Aiiuarjun. Geschichte,
Flora und Fauna des SQßwas8er-A«|U8riums.
seine Anlage und PAege^ Berlin, 189U.
Verlag von F. Pfenningstorff.

t'i.is Work liegt nunnitihr in 1 1 T,ir(crnngen.

k l..')'> Mk., mit r> /.iiiii '\\'\\ kiilunerteu Tafeln
und zahlreichen Ahbil-luii-t ii im Texte vor.

Nach einltiiteuUen Worten Ober die
Oesehichte der Aquarienliebhaberei und den
Zwerk und "Wert ^f"^ .\i|uarinnis wiril i\.\<f

letztere selbüt in gründlicher, klarer Wci>o
(S. (J bis .')0) behandelt: Formen fdr Aquarien:
WasscrdurcblUftun^; Heizung dos Aunarien*
Wassers; selbstthfttige Heber; der Felsen im
A<|iiarium : dio innere Aunschmückung de.**

Atjuariuriiä; illt; Bodenschicht des Aquariums
in ihrer Bedeutung lilr die Pilunzen; die Ein-

setzung der letzteren; das Wasser des
Aquariiuns und seine EinftUlung.

Die folgenden Seiten (bis 240) machen
recht erschöpfend mit der SüOwa.ssor- Flora
bekannt; die Vortsi-tzung (bis Seite 498) lehrt

die Süüwa-sser- Fauna in ausfQhrlicher Dar»
bietung können, von >\e\i Reptilien bis zu den
winzigen, einzelligen Urtieren. Der VerfasBer
ist hier erfolgreich bemüht gewesen, die

Lebciisvcrliiiltni-so d'-r Tiorr ^owoli]. \v ic di r

Pflanzen eingcliend zu schildern. Der Be-
trachtung der Fische ist ein Kapitel; ,J)ie

künstliche Fisclizucbt" angeschlossen.
Ea» folgt jetjst die „Besetsung und Pflege

des Aquariums": Kiiitciliuij; der Aquarien
nach ihrer Bei>etz«nig; dm Aufstellung des
Aquariums; Pflege des eingerichteten

Aquariums; Versand von Fischen und^isch-
eiem; Versand von Amphibien und B«ptilien;

Krankheiten der T":m Tie. - Sjn-ln^v^ister

Die Schwicrigkt'iteu einer erat Lüpleiidun
Behandlung des „SilDw.osser-Aquariums" sind

nicht zu verkennen, und es ist durchaus an-
erkennend hervorzuheben, da6 nicht nur der
Anfänger eine gründliche Anleitung zur zwei'k-

raäßigen Einrichtung und Pflege des Aquariums
aus ihm sdiöpfen wird, .«.oiulcrn an . h aer lang-
jährige Aquarionbositzer ergäinzendo Belehrung
in demselben zu finden vermag.

Das Werk wird in der That einen wirklich
brauchbaren Ratgeber für alle .\quarienfreunde
darsti llcn, zuiurd dii- 1 1 Inst rai ion (d/i»nso reich

wie im aUgcuicineu aus^irechend und klai- zu
nennen ist. Sehr.

FOr Um Bsdaktkiss Vde LehmaaB.
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Insektenreisen.
Von Prof Karl St^.

TTT.

Icl» halw«. im ei-st<'n AKschnitte ervviilmt.

clnB uorvBso KiK irimt,' di-r ineHii'n

liLsekieu vor R<'<(i n xin«l Gcwitti r i-inw der

wicliti;;>tcn faktoi'cn ihrer Vorbroitunpi-

fUliii{koit int.

Ihre Aufrejpm^ wird iiber hucIi noch

uiif t'ine andere Weise herbeigeführt oder

mindestens gesteigert.

Mau kann viulfacli beobacbteu, daU,
sobald viele Tndivtdu«n einer Art
dicht bei einiinder leben, das ganze
Volk giir fiaid niirnluL' wird

Niü kunn diese Thatsaciu' sicherer fest-

gotttellt werden, al« bei Arten, die aus

Ot^Dem Antrieb un»l wie durch einen

nieiiisnnu n Willen beseelt, sich auf imposante

\\ audeiiingen zu verlegen püegeu.

Kohioge die Insekten in gerin<rer

Indivitlueozald und gh-iohsam zerstreut h-ben,

nehmen sie voneinander vi< l wenifr»*r Kotiz,

al^ wenn die Hüggen Imagines, niiiiinter

aueh die Larven, in dichten Srharen ein»

Lokalität beherrschen.

Sehr auffüllend ist dii-ses Verhältnis bei

den Acridieru, naaueutlicb bei den

wandernden. Ich habe vor Jahren viel,

und zwar inchi'i rf Snmmr'r hindurch, mit

der Marokkaner Hi;uschrecke (Stinironotm

mnroecanus Tiuinb.) 7,11 thun gelutbt, die in

einigen Teilen Ungarns in drohenden Mengen
aufgetreten i-t, Xirniuls knnntf man !m-

merkoQ, daü diese Keuüchreckeu dort, w<»

sie in bescheidenerMenge betsamnien waren,

sich mutig in die Lttfte erhoben n <I größere

Fl"lg<* iinternoinmf'n hätten. .Auch wenn
man mitten zwischen sie ging, niacbteu niv

nur die bekannten kurzen Heuschreckensatze

und setzten sich in einer Entfernung von

weiiiL'^n Schritten wieder nieder, Sof^ar dir

Larven und Xyiuplieu blieben begungsani

anf den Hntweiden, solange die Bevfilkerung

nicht recht dicht Avar; um wenn sie zu

vii !< n Tausenden und Hnnderttausenden zu-

satumeugerüttet waren, nrachton sie .sich

gegenseitig Mttt und gingen ktthn in die

Gotreidesaaten hinein, wobei ganz imposant >

Prozessionen von ungeHügelten Fußgängern

zu stantlo kuiuen.

'lllitKtri«rl« Wueh«*M)»<ihriit flir Kut4Mn«lo(;l«.

(SchluU.»

nicht treu

wollte, daß
Triebfeder

Ich wiirtle der Wahrheit
bleiben, wenn ich behaupten

dabei d< r Hunger als beaondere

mitgewirkr !i:itf(>; denn in der Thut war auf

den betreÜL'udeu Weiden, die die Heu-
schrecken verließen, und Aber widoho sie

hastig hinu)H-r\\ an<lfrt<'ii, noch Qberall Gras
in Hülli- und FüWf zu tiiid.'ii.

Von allen Orten, die sich üljer die Cber-

grifFe dieser Art beklagten, erhielt ich

Kunde ilardber. daß sich die 1 leuschreckeu

vorher sclinn un^hnT" Jahn' hindurch

auf den Hutweiden vermehit hatten, diese

aber nicht verließen und die Getreidesaaten

anfangs nicht angriffen.

Zu Peczel, wo <Iie erste .lii -hczflgliche

maHiieiüiafte Infektion entdeckt wurde, nah

vor 188B niemand fliegende Schwttnne von
Marokkaner H«'Uschrecken. obwold sie «lort

gewifJ vorhanden waren. Auch ihre Larven

ging<-a nii ht in die Saaten. .Viiders verhielt

sich die Sache im Jalu« 1888, wo zwar die

l>arven sich noch ndiig verhielti'u und zu

keiner Klage Anlaß gaben, die geHügelten

Heu.schreeken aber in den Mittagstuuden

sich in großen SchwarmMi, wie lichte Wolken,

in die Luft erhoben, dreist schw' nkt luh-

Flüge zum Besten gaben luul das Getreide

angritl'eu. Im darauffolgenden Jahre
(1880) gingen schon die halbwüchsigen
T.arvcn in gedriUigten Scharen,
nichtige Strecken durchwandernd,
ins Getreide. Und auch hier sah ich,

daß die Larven tiher sohönes. .saftiges

Wfidengrns liiitweL'iriiiir''». olnv «ich dort

liülger, als während eine.s kurzen Imbissen,

aufzuhalten. Dieses Nacheinander wieder-

holte sich b. inahe in allen Gegenden, wo
!ie Heuschreckenplage aufgetreten war. So-

lauge deren Zahl gering wai'. blieben sie

auf ihrem ursprünglichen Orte. Eine fdgende
(tcneration erhob sich tiann. im geflügelten

Stadium schwärnu nd. iti di<^ Luft und ging

in die .Saaten; und die Nachfolger ilie-ier,

wenn nttmlich nicht i-^chtseitig mensch-

licherseits eingeschritten war. unternahmen

schon in I..arvfn- oder Xympheuform diu

Wandenuigen in die nahclit-genden Acker.

Kw. 17. iHtn.

f
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B<'i ciuiiifr Fi'falininir viTinorlito man
den Diclitigkeit.sgraii dw iiuliviilueu zu Ijl-

stiromen. welche nfiti^ iirar, um die ge-

flflgeheii MarokkantT Ht>n.s(;lirfcki ii jiiasscn-

haft anfHie^cii zu madifii. AI- im Jaliie

IMUÜ tlie vvaIv ilifsbezü^lielif iiiv:t<iou zu

Kcsp<; (im Jn^-Ni^rykim-Sjsolnolc) bekannt

wiinl«.'. bi'«ial) ich mich am 14. .luni an Ort

und Stelle. Die Hiilfto tlfr.st:ll)»'n war l)fn.»its

flügge, alter noch nicht gehörig al)>;<.-hart<>t

zum Fliegen. Ich bestellte daher oiiii^*'

.. f ypriscli«' Apparat«'"* ) toli'LrrnpJuM !i aus

Szegtid, wo icli die Bekämpfung am Ende
En leiten hatte. Als die Ajiparate nnter-

w< us wikren, trat selir hoiüt's Wettor ein.

und alle Ii 'I Ii nii Iii 1 • flrii,'i-l(«'n Housdiret ken

iK'emiüU'U ratiich ihr*.- lutzte Metuiuorj>ho.He,

SO ddB an ein Einfaiigon dcrso!hen nicht

mehr zudenken war. Da aber die Bchörtle

aus dem (trunile, weil .ntrf di 111 ,r:inzen

Iufuktiousgi3bietv(;iUU Jorli) kein Shtiinniotnii-

Individuam eine Lust sum Fliegen bemerken
ließ, ilennocb eine Probe zu machen wünschte,

so wurde ein Tj ieb versucht. Trh ni.ni htc

bereits vorher darauf auimerks^um, daü die

Infektion auf dem Gebiete zerstreut und
zum AiifHit'L'en eine größere Diebtiükeit des

springeuüun Volkes nötig ist; fiTiier, <luß

das Aufschwflrmen unfehlbar eintreten wird,

.sobald die Heuschrecken eine geschlossene

Schar bilden.

Der Trieb wurde orduungsmiiüig vorge-

nommen; die ganze verdüchtige. sechsbeinige

Horde gfaig wiUig und rubig — von den
Treibeni «nclite i^otrieben — immer mehr
zusammou, und nichts lichien auf ein Auf-

fichwirren hinzudeuten. Kaum war aber der
Trieb etwa 100 Schritt vorwürts geschritten,

als die Heuschrecken, rechts und links die

bereits dichter werdenden fieiheu ihrer

Sippe bemerkMid, augenscheinlich nnruhig

und nervös wurden. Ihre Bewegunj^en

nahmen etwas Hastiges au, und hier und
da hoben schon manche die Hügel wie

zum Aufiiuge. Nun s^gte ich den mit-

wirkenden Hf^rrpn (dem Ober.stuhlrichtcr

und dem Stadt richtor von Devavänya), daß
das massenhafte Auffliegen binnen wenigen

*) Es fiind 50 m lange und 1 m breite

Jute Shi iloii. am oberen llando mit an>;e-

uilhtcm WachsleinwaodsAume. Sie werden
an PAlhle gebunden und »ehen ans wie un-
geheuer Lingfl MpaniKche Wfinde.

M<imenten eintreten werde. Den Treibern

wurde nun diu größte Stille l>efohleu; inb

»elbHt begab mich, aus Erfahrung wohl

wissend. Wius konniien wird, etwa

Schritt rückwärts und le^^to mich ins

(Jrus. Da machten uiu» einige StomuitoliiS'

Individuen einen jAhen, fMshwirrenden Auf-

flug in die Luft. un<l da.s w;ii ein wi<"

Zauber wirkendes Lu.siuigswurt lür tla» nach

Hunderttausenden «libbmde Heer. In wilder

Hast orholi sich alles uml Hof.^ über «lie

Tn iihf. flii scn zum Ti il in^ (icsicbt und

in die Augeu, ao duß »ich die erschrockenen

Leute, die noch nie etwas Ahnliches ge-

sehen hatten, instinktmidiig auf den BaUCh
wai fr II iiml ihr Ctesicht im verbnri^en.

BinnL-n drei Minuten war das entomologische

Sehn« («gestöber vorbei, und als die Leute

ihre Augen wieder (Hfneten, sahen sie an

Ort um! Stelle nur oülilie noch nicht

geÜUgulte oder kranke Individuen hin und

wieder zeratreut sitzen.

Ich glaube, dieser Prozeß wietleiholt sich

hei allen Insektenarten, die von Zeit zu Zeit

größere Wanderungen antreten. Auch die

grofie Wanderheuschrecke (Padtfftybts

nii(/r"toriiiy) vollzriir früher nni- in manchen
Jahren ihre in den Chroniken verzeichneten

HeerzUge, und seitdem infolge der um sich

gegriffenen Aokorb.'iukultur Mntt größere

Dicht ifjkcit in ihren eigenen. urAprürnrlichen

Heimstätten, in den unteren DonaallLudem,

kaum mehr mOi^ich ist, wurde audi keine

größere Wonderong dieser Art mehr beob-

achtet.

lu den Gebieten der Marokkaner Heu-
sehrecke, die ieh Jahre liindurdi dardi-

streiit habe, .sab ich. daß die Individuen,

auch die goHügolten, selbst wenn man
mitten durch .sie ging, nur die gewöhnlichen

Heusohreckens&tze ansfOhren. wie solches

bei den übrigen Gattungen (Oe(li})i">if'i,

Calopteaus u. s. w.) üblicli int. Aber ein

geselliehnfUidier Flug in grOBere Distanz

ßndet nur dann statt, wenn sebr große

Mcntjer, meisten«? Hnndorttausendo oder

Millionen, zusammenkommen, wobei auch

das grofie GerKusch, das sie gemeinschaftKeb

vonirsacheii. die allgemeine Aufre-rung WOhl
in bedeutendem (trade erhöhen muß.

Vielleicht wird die hier mitgeteilte Beob-

achtung, wenn aio auch einstwoilen ver^

einzolt dasteht, sich auch l)ei andt^ren, grQO<^re

Digitized by Google



Irisektenrcisen.

WuiuK'niii'jin nntt-nieliim ml«'!! Ar(<n })»;-

i>tüUgoit Jtissci). Nubüuljei gesagt, ^jckeiut

auch der Anxbnicli eine» BionoDücfawxuriiies

Miif cinif^enuHfJcn ühnKcliO pKychologische

MouH-ntv hin/.u<L iit< I).

Hatrininal eint: ^^ntlio Schar eiucrlusckteli-

art infolge gegenseitig» !- Eranmternng und
Aufregung einen größeren Miuvch oder Flug

initf'moTninen, so |>fl»»i.'en »^io dabei tlann

aiieb ziUie auszuhalu-ii 1 ajjjH-tit vient en

man^anif — und wie es scheint, miicht

ihnen das Reisen in der Folge eine Ft eude,

welcher um die vollkommene £rschöpfang

ein Ziel steckt.

Dieser Zug in der Ttematur IftBt nch
ültrigens auch im Kreise der höheren Tiere

heohiu iiten. wo sie, z. B. hei vielen Vogol-

artuu, zu einer regeliniUiig periodisch aiü-

tretenden ErHcbeinung wurde. Auch bier

scheint eine Vereinigung vieler Individuen

einen besonderen Reiz uU!>2uUbun. wie man
Cä* ja au den Suhvvalljen, Wachteln u. s. w.

jührlicb beobaditen kann. Die Lemminge
lassen sich nur :m'<ti:i!ini-~\Vi i'-c zu Miussen-

wanderuQgeu herbei, gebabrcn sich aber

dann wie besessen, und verlieren, wenn man
den BeschreibuniTiii trauLii darf, den

iiiili\'i>hii'l!cn Sinn für die nilcliste Umgebung
beinsUie vollkomiaeu.

Irgend ein Ziel in der Ferne scheint

al>er den wandernden Insekten dennoch • iiu

Anlockung zu sein. \\m\ zwar entweder ein

iuieu&iv leuchtender K.örper, oder etwas,

was ihren Snßerst staric entwickeltenQerochs-

sinn reizt. Sehr beachtenswert sind in

«lifsor Richtung die Aufzeichnungen des

Herrn Heinrich Gaetko zu Helgoland,

der als Omitholog im Jahre 1882 im dortigen

Leuchtturme die Wanderzflge der Vögel

l)eobachtete. Er sah in der Nacht vnni

15. zum 16. August bei schwachem süd-

lichen Lnftstrome und „feiner Regen-
stimmung" um 11 bis 2 Uhr Millionen der

Gainmo-Eixle (Phisin gamma) wie dickes

Schneege.st<iber von Ost nach West ziehen;

die Erscheinung wiederholte sich in der

folgenden Nacht, cbcDfalls li.-i Südwind, und

war mit irli ii li/.eitigeu» Erscheinen s< hr

starker \ ogeUüge verbunden. Am 19. Augiisi

erschienen bei bedecktem Himmel und Sii'I-

ostwiudo von 11 \>W •? Dn- nachts wieder

Taaseitde von «/fimwia-Kuleii. Aber nicht

bloß diese Knie wanderte, sondern auch

25tt
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zwei Spannerart ^n. näiuli. Ii lUlnTiiin tlffo-

liurui und U. aurauUuiia; natürlich nur
Httn neben, weil die Weihten keine
Flügel hallen. Die Riclitung des PlitgeH

kuui innner aus Holstein her \w\ zo^f i^eLreu

WenU*n, als wiiro Iiiuglaud das Ziel der
Rei^e gewe.ten. Am 20. August war während
der Nacht fernes Gewitter vernehmbar und
\'"M ']:\ an tlM<xiiiistii,'-('S, >f tinni -rlnvs Rei^en-

wetter, was weiteren Zügen Einhalt gebot.

Zwei Umstände mflssen unit beim Lesen
di»-tv Beliebtes besonders interessieren,

nämlich : bewölkter Himmel und regnerische

Stimmung der Atmosphäre. Es wird dio

regnerische Neigung des Luftmeeres die

Falter wohl ganz besonders unruhig gemacht
und <lor ft-rne. g<nvaltig leuchtende Tunn
sie ebenso angelockt haben wie die Faug-
latoraen der Insektensammler. Und je

bewölkter der Himmel ist, desto greller

ninnnt sieh «las Lirlit des Leuchtturnn's

aus, und eine desto gröDeru Anziehung
mußte er auf die Falter austtben. Daß es

ihiif^n flnhi i um eine Reise nach England

zu thun gewesen wilre. davon kann freilich

nicht die Hede sein. Und wenn das Wotter
bei solchen Gelegenheiten still bleibt, «o

wei'den diese Nachtfalter j\ Unf.ills in un-

geheuren Mengen entweder auf die Erde
oder in das Meer fallen. Greift ilmen

ilagegen ein tüchtiger Gewittersturm imter

dio Anne. o<ler eigentlich unter <lie Flügel.

SU können sie dann immerhia, wie der wilde

Jiiger. ihre Hezenfahrt bis nach England
ausdehnen. Solche Erscheinungen kOnnen
natürlich überall stattHnden, WO eS auf

luätilu Leuchtturme giebt.

Gewiß wandern sehr yiele Naditinsekten.

ü\k-i >ii' zi( le ii die Aufmerksamkeit weniger

auf sich als diejenigen, deren Schwilrme

bei Tage fliegen oder kriechen. Im>besondere

sind es Schmetterlinge und Libelluliden,

über welche diesbesflgliche Beobachtungen
verzeichnet .sind.

Von den vorigen ist Vanessa canhii als

allgemeiner Tourist bekannt, tmd mit dieser

seiiK i- Ni iLT in^ dürfte wohl seine Ubi<|iutät.

sein Kosmopolitismus im Zu^ammeuhaugo
stehen. Einzelne grOfiere Wanderzflge haben
iu g.inz Europa Sensation * r:( ;^t, so be-

sonders im .T.dire 1H79. F. Rtilior .sah

damal» dio Züge von V. mnhti vom -i. f»is

H. Juni nacheinander (Iber Straüburg vor*
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üVjerzii lii 11. Die Kichtung jjing von 8ü<K'n

nacli Nonli'U. Am ä. Juni lugerien Tuuseiulo

auf dem Schno« beim Ho!)i>iz am
St. G o 1 1 Ii urd s hör-;«* , was ein selir

aclitonswei tor L'mst^in«! ist ; ileiia iR'Wcist,

liali »iie>i' Falter, weuu sio cimnal ihre

Rt^iiienuMiif er^riffeu luU-, uioht oirnua) voi-

den li<>clisk'ii IU>r^« n zurih-kschrri ki n.

Hutton sir \>\<Ai Nahniii'; gt-suclit, so hätteu

sie ^^uwiü keiuo s(» ^^loüeuZü^it; uuternommen.

denn Disteln hiltien ihnen schon in nilclistur

Xiilif ihrer GiJmrt-.tUtt<> zur VerUlf^nnL; l'i -

staiukii. Auüer<tem fresseu ja die Kiiupou

diosor Art auch and<»re Pflanzen, von welchen

die Ai-hilleu miUefoliuui üherull fjenüfrfiiil

vorhanden ist; ja. inanchf Im iiniiptfii (nml

%war gomile im Joiire lH7ü .soll i-.s gescheht. n

MMnK daß die crf)vft(i-Ran|ten in Ost«rr(-i< ii

don Kli e- undKrl)seii|>li.t:r/.uri;^. ! 1 n lUmtendfU

SfliuiliMi 7,ugefü<:t hrttf»»Ti Am 7. .luiii >;ih

mau die ma^üenhuCtt-n ain/ui-Schwüniu; i>t'i

BiscUieim und bei Rheinweiler (in der Nähe
von Hiiniiifien». Am S. Juni floßf in der

Si liwi i/. lii i W< ziI;on ein ricsonhaftfr

Schwärm, den \'er.siclieruügoii noch 1 kui

breite von Südwesten nach Nordosten.— Am
10, Jnni wurden bei An^t-rs in Frankreich

Dee härme (i<'r i^»riser Akadt-mie üericht

erstattet hat. Und diese Zdge Mah man
dann noch bis 2.). Juni an verschiedenen

Orlen I"^iirop:\s (Gaisbi-r>;, in der (iegcnd

des Boden.secs, in St. Gallen. Glosuu, Karl.s-

mhe. Bälil, Paris, Rennes q. w.i. In Rennes

bemerkte Oljerthür. daß außi-r V. cardui

auch Pliiaia gamma mit an der Reise

teilnahm.

Vide Entomologen nahmen an. daß diese

ungeheuren ScluvJIrmi^ aus- dr-n sfidwi'^tlielu'n

Teilen Afrikas aufgebrochen wftren. ^»ach

Miß Ormerod wurden sie vom 15. bi^

20. April in Ali;;ier gesehen, am 3. ^hü

kamen si> Ii S[i;uiii n und auf die Balearon.

um 27. Mai ül)crsetzteu «iu die Pyreaben.

am f). Jnni die Alpen nnd kamen am 7. bi^s

Iii. .Tuni in Osterreich »uul Deutschland an.

Ob es möglich ist, daß der Falti-r zwei volle

Munate hiadurch immerfort reise, kann

rreilicli Wweifelt werden. Die Znkanft
wii I nits oder unseren yacbkommen in

dieser Hinsicht wohl genauere Daten rm
Verfügung .steilen; denn waü sich einmal

auf eine so imposante Weise abj^cspielt hat.

dürfte sieh wohl wiederholen. Dann aber

sollten ilie Entomologen der betretfeniien

(iegenilen rasch bei der Hand sein und mit

Kisenbahn. Wagen und auch tn Ftiß die

SehwUnne olme Unterlaß verfolgen, Uumit

der eventuelle Zusamioenhang vollkommen

sicher erkannt w<'rde.

Es i-! Inimerhin meiner Ansicht

uuch weui^äten» — denkbar. daU au.s

einem solchen Schwarme eine Anzahl
immer ermattet surUckbleibt oder
.uu Ii stirbt, während hingegen ;iu!>

den Gegenden, durch die der Zug geht,

dort geborene frische Exemplare zum
M i t f 1 i eg < ' n V o r 1 e i t e t w e rd en. Und wenn
drill tliatsiichlich .so i>f, so wftnle ein

-< litsinbiu- ununterbrochener Wuaderzug, iler

in Afrika be^^nen hat. bei seiner Ankunft

itn Norden Kuro[ia< lii>n aus ganz amleren

Individuen be.stehen ;d> diejenigi n, die ihn

bogooueu hüben. Es ginge also so, wie

beim türkischen Leichenzug, wo die Trftger

der Bahre fortwährend abwechseln; jeder

/.nfitlli:^: Ar < Weges kommende Mohammedaner
muß in die Keihe der Träger eintreten unil

den schon am iKngsten MiWirktttden abl^isen.

Der Zug geht ohne Unterljrechung fort, aber

di*» Individuen we(liselii fm-twitltn^nd ab.

Cbrigeu.s sei hier beuu-rkt. daß Ober-
thflr ans dem Wandersuge ein Falter-

individuum abgefangen hatte, welches einen

den dort heimischen nicht ent.sprechendeu.

freiudailigeu Habitus be.saß und mit den

Exemplaren, die aus Sohoa stammen, identisch

zu sein schien.

Solche Wauderzüge .sind einesteils ge-

eignet, die Individuen der betreffenden Art

aus einer Gegend mit sich fort au locken,

uudi i riitoils aber k'innen sie Orte, von wo
die Art verschwunden ist, wieder neu be-

völkern. Und daß auch Vanessa mrdui von
irgendwo verschwinden kann, ilafür haben

wir den Bele^; in iner Mittiilunir vni

Dr. R reyor (.\imaleu der belgi.schen ento-

molog. Oesollschaft, 18« 1, p. (53), wo ich

las, daß der Distelfalter in der Umgebung
Villi f^riissid uieliii-re .Falu'e liiiidui'i-li g;u'

uiciit vertreten war. im Herbst IHÖV» meldete

er sich nach d!e<ier längeren Abwesenheit

zum erstenmal wi«' i. r, jeiloch in geringer

Menge. nn<l im .laiire iMCii) flog er dann in

der gewohnten Anzahl recht häutig, wie

ehedem.
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Wälirond «lio frwälmtv'n Di>li If;i!tiTrf'ist'n

von Süden nach Norden gerichtet wanni.

giebt es) auch Boispiclo für die ent-

^egeogesetxte Richtung. Pi«rideii
.«rhrin« n i'bcn mehr die siidürhen Gegenden
uijfzusuclien. Nach den An^^ahen von Herrn

A. Fritsch zogen <lie Kohlweißlinge
anfiUDgs Angmt 1876 in stllleD Vormittag-

stnmlen in sehr ffrof^fii SrliwRnnen über

Salzburg, von Norden nach Süden. Ähnliches

berichtete Herr Frans Schmidt fkher den«

sdben Falter aus den fünfzigerun<l si i hziger

Jahren. Als er einmal gep;f^n Kiiilc der

fünfziger Jahre nach Frensberj^ rciüto, sali

er in der Gegend von OoMebee einen

RohlweißlingSTOg, dessen Breite < lua eine

M' ili' l'i'tra^en moelite. Die dort ii:>-ii I.»nite

.•?iigt»»n, daüdie betrett'eudonSchwänne bereits

seit jenem Morgen im Dm'chsuge waren.

Einige Jahre später sali er eine kleinere

Schar etwa eine halbe Stunde über Wismar
fliegen. Die Erkundigungen bei der Mann-
schaft des Dampfers »Obotrif lieOen ihn

vennuten, daß die Weißlinge von der

1 '
., Meilen entfernten Insel Poel kamen, die

als Kohlgarten von Wismar g;dt. Ein Teil

des Publikums glaubte aber, die Schwlirme

seien ;ius T~)iini iii.irk eingerückt.

Im August 1HH4 sah HerrH. Ficke am
Beminapasse. der vom Ober^Engadin nach

Posohinvo und von da nach dem Veltlin

führt. t:ronf 3Ias=:en von Pieris nnp't in ili n

Hittaghtundcn ebenfalls von Norden nach

Süden — fliegen. Tn demselben Sommer sali

er in der Tlialiiohle d»',s Inn. im eigentlichen

Ober-Kngadin . wiihr- inl riii«'^ vitTwnchent-

licheu Aofenthaltcs gar keine Weißlinge. Viel-

leicht hatten üich alle einem vorttberfliegenden

Schwarme angeschlossen.

Leider sind uns keine nidieren Mit-

teilungen Uber einzelne wichtige Umstände
der em^dinten Wandersttge überliefert

worden. Hrxrfut interessant wire es, in

solchen Fällen ?m ennittfln. wo o\x\ snleher

Schwärm, der in der Folge wahrscheinlich

wie oino Schneelawino anwftchst, aufge-

brochen sei, und welche V'i rhiiltuiase am C>rte

und zur Zeit des ursprünglichen Aufbniehes
— Nahrung und meteorologische Zu-
stande— voibenschendgewesen seien. Auch
fehlen uns Berichte über das Verhältuis
des Geschlechtes der im Wandern be-

griffeneu Individuen.

Über das Geschlecht von wandernden
In-^f kti n besitzen wir fihrigens eine Auf-

zeichnung aus einer ganz anderen Kerfen-

ordnung, nümlich aus dem Kreise der

Libellulid en. die liin und wicilcr ebenfalls

massenhafte Völkerwandenmgea zum besten

geben.

Herr Schnabl beschrieb solche außer-

ordenflich iini.nsante Züg.-, 'Ii.- IHSO Mitte

Mai (14., 15., lü.) drei Tage hindurch in

einem fort fiber Warschau und d^ Um*
gebung die^^er Stadt liinwegsogen und
ausschließlieh aas Libeüula ^maeidata be-

standen.

Später, am 6. und 7. Juni, wiederholte

die seltenere LihvUula fhiromoeuMn das-

>i |1m> S('1i;ins])iel, un4l zwar in .so völker-

reichen Heerzügen, daß in einer dortigen

Mndchen-Lehranstatt der Unteiricfai wegen
de-- rjinnes. <len die an die Fenster an-

prallenden Insfktpn verursachten, unter*

brochcn werden mußte.

Im daranffolgenden Jahre zogen eben-

falls ungeheure Mengen von Lihellula 4-macu-

lato in den !( fztt»n ^faitagen über Bielefeld

gegen den Teutoburger Wald in nordwest-

licher Richtung, und ihreimmensenSehwHrme
füllten von Zeit zu Zeit das Thal zwisrh> ii

Sparenberg imd Johannisberg beinahe ganz

aus. Wahrscheinlich war es derselbe Zug,

welcher zwei Tage früher über Dresden

und UmgebiuiLr i\<'>^. nml welelier n;ich den

Angaben von Herrn G. Weidiuger durch»

weg nur aus milnnlichcn Exemplaren
zu bestehen schien. Wichtig erscheint der
üniSfillul. illif? gi'nule ;iU lielü Tilge. WO (Hc

Schwärme zuerst bemej'kt wui'deu, und an

dem vielleidit das Wandern seinen Anfang
nahm, sowohl vomiittag.s wie naehinittags

Gewitter tobten, und nur während des Fluges

ruhiges, .schwüles Wetter war.

Es giebt wohl noch eine Ansahl änderet

Berichte Uber ähnliche Naturerscheinungen,

deren Reproduktion uns jcilrn h Ii. iite zu

weit iühren wiirde. Es war uns nur daran

gelegen, einige der lehrreidisten Beispiele

hier anzuführen, aus welchen besomh-rs

j

wichtige Srltbisse gezogen werden können.

Denn es war bi.shcr wohl die Meinung ver-

breitet, daß solche merkwürdige Wander-
züge eine Folge d- -; Xaliningsmangels und

deren Ziel die Sicherung der Brut sei. Ich

glaube aber, daß, wenn mau die hier mit-
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nreisen.

^•liMllcn Tliatsiichcu zus:uninc"iif;v!?t. tlics«»

Ansicht ala wenig btirochtigt er<icb«iDcn dUrfto.

BeiSchmettwliDgeo,m ihrerentwickelten,

gtMf*t\len Form, nchcint abrigfus Nalirnugs-

inan^e! aus>;oschIus>-<M z'i soin, driiii il<r

wenige Saft, den sie zur Ernuickung währi uj

lihmi kttrxen Daseins nfitig haben, steht ihnen

ja doch wohl überall zur VerfOgung. Es
könnte oben nnr v-n der NahranR ihrer
N ac h k o nun e n s c ii a f t die Rede sein. Wir
haben aber gesehen, daß weder Vanessa

eardtii, noch die ühri^^en Falterarton nöii^

haben, zu dioom Zwecke so große Reisen

zu unternehmen, weil sie eben nicht aus-

schlieOtich an eine Futlerpflanxe gebunden
^ind <ni<! ^jerade di-n wandernden Spi i ii ^

die für ihre Raupen n<ttiiie Xalirunj^ in

unseren kultivierten Gebieten so massenhaft

Sur Verfügtmf? steht, daß gewiß schon

eint- irnnz klfiiic K\lviii>Ii>ii in die Nachbar-

gemeinde i>io ans Ziel führen \yUrde. Giuiz be-

Rondors wichtig sind in dieser Hinsicht die

Flüge von ritisia ijamma, deren ltau|ien,

die bezüglich der Nahrung gar nicht widilrt i-r Ii

sind, wohl uiemal:» in Verlegenheit geraten.

l^nd wenn man von einer Sorge fftr die

Naehkoiniuensehaft sprechen wollt«'. so

niiditt-n die Weibchen die hanpr-^iit h-

lichsteu Wanderer sein. Dem witierspricht

aber dieBeobaditong, daßdieLlbellnliden -

Schwärme, welche, wie erwShnt 1*^^! «ber

Dresden zogen, beinalx' oder aussrhli»: f?!ii !i

nur aus MituDchen bestanden, und daß auch

Uiberaia'Axi4m (nur ^) wandern.

Die Nahrungsfrage kam wohl haupt-

sächlich durch die Wanderheusclirerken in

Erwägung, die unterwegs», wo sie sich niedcr-

lieSen, stellenweise alles auffraßen. Es liegt

abt-r auf der Hand, daß ein — wenn auch

noch so großer • Heuschrerkenschwarm.
bloß um den Hunger zu stillen, nicht nötig

hRite, aus den unteren DonaulSndem bis in

d«'n Nul lit t) Kuropas zu reisen. Denn ein

einziger Bezirk von etwa 15-—20 Dorfern

ergicbt ja schon eine PflaozendRcke. welche

suvensebren die größte Wanderheuschrecken-
«f^linr Tiii'lit im -1,*iH!f' -würp. Wenn also

Züge von Vachylylus tmgratoriuis, in der

Walachei aufbrechend, beinahe cwei Dritt-

t-eiie jEinropas durchreisen, wie solches aus

Ai'T Vprgnngenheit ver/i-idnict ist. f;n muH
dabei gewiß ein anderer impiUs, als die bloße

Nalii-ungsfrage, mit im Spiele gewesen sein.

Ich glaube 'lidicr, duß idinliehe Natur-

schauspiele aus psychologischen Ursachen

abzuleiten seien. Gewiß spielt die Erregung

des Nervensystems dabei die Hunpt i .lle,

ilii> um v(» frr^ißer wii'l, ]<• ni* lir lu'liviilui'n

sich zusammenrtntlen und dann einander

sozusagen aufwiegeln — wie ja das

auch unter Menschen der Fall ist; weshalb

auch in allen Ländern Gettos die Polizei in

politisch bewegten Zeiten da.H Zusaouneu-

rotten einer größeren Ansabl von Henscben
verbietet. un<l wenn es tloch zu stände

kommt, diis Volk mit Gewalt wieder aus-

einander zu treiben trachtet.

Im Kreise der Insoktenvölker giebt es

.'ilMf koini^ solclip Sf luitspuliz' i. di':^ iliri">n

(t' fiihlen Schranken setzen würde", wenn sie

iufol^^e ihrer eigenen großen Menge einmal

aufgewiegelt sii\il uml außerdem ihre Er^

regnn:; durch bo.sonderi'' liatoirirtriM-1ir Ein-

flüsse noch gesteigert wii'd. uo geben dio

Unruhigsten unter ihneit endlich ein Beispiel

zur dreisten Völkerwanderung . die dann
— ohne zu wissen „warum** und „wohin"

in ungezügelter Hast über unglaul>Uch

große Strecken vorwärts geht und wohl auch
die übrigen, in der Wanderungslinie be-

,

Endlichen Individuen d» is( lb* n Art zu sich

hinauf in dio Lüfto und in die weite, unsichere

und unbekannte Ferne leckt.

Ob diese merkwürdige Eigenschaft des

irt'meinschaftliehv II Wandcriis im Kampfe
ums Dasein erworben und erhöht worden
und ob sie den betreffenden Arten ntttdieh

sei, darüber liaben wir freilich den apo-

diktischen Beweis nicht in HUnden, denn es

liegen bisher zu wenig die*>bczügliche Beob-
achtungen vor. Da wir aber aus den all-

gemeinen Verhältnis.sen des Insoktenlebens

berechtigt, sind, darauf zu schließen, daß
das Auflinden neuer Lebeusbühnon und die

Nenbevölkerung ausgestorbener Fundstellen

l't' It r Art % Nutzen sein muß, so dürfte

die Existenz der wandernden Species eben

aus diesem Grunde mehr gesichert erscheinen

als die der Übrigen. Und in der That sind

eben fii«' gesellschaftlich rfispndr-n Arten

üehr allgemein verbreitet, sehrgemoia, und ist

ein Aussterben derselboi kaom zubefllrßhten,

sofern ihnen ihr Lebenssubstrat durch die

vAr.schreit-ende Tivilisation nicht verringert

I

wird. Das letztere ii»t freilich hinsichtlich

1 der Wanderheuschrecke der Fall, deren Brut

Digitized by Google



283

aicU mir tw unkultivierten Stclluu ym cnt-

wiclccln vermag, und Hie Urbanntichiin^, «las

Auf;u k«;rn iliivr ursprünglichcu WulinsfiUten.

mit iliri'iii Tu(l«?surt<'ile identisch ist. Donn
diu Ver±>uc-he, di« ich seiner Zeit auüteUte,

liul)t;n urwieiten, daß die Acridior-Eier nur

dnnii lebensfidiig« Brut ergeben können,

wenn tlio Ausrriingo dor Eierkokons nicht

mit V.r<\r li.duckt sind, ulüO wintn der Boden
uiclit geplLtigt wirtl.

-<4^
Einige Bemerkungen

über Entwickelungszustände der Blattwespen,
Von Dr. Itudow, Porlcberg.

tUit 4'iucr Tiili;!.)

Die Larv en der meiütcu Blattwespe» sind

freilebend uuf liiütti'rn und h:ilii>n. wegen
ihrer Ahnlidilvi it mit Si'hnu'ttt^rüii^rsnnijn ti,

den Namen Aftcrraupeu orbultou. Trotziteni

die Larven leicht bemerkt werden k?ninon,

sind die Pnppon durli wi nif^cr /-n>;:in;;li« h,

weil sio meistens in d. r Krl-- in <lii'^i»n

Ziu»t>and übergehen und daher nur zuiHilig zu

Gesicht kommen, während einige Giittnngcn

getnulc durch ihra PuppengehUntso mehr in:i

Auge fallen.

Die Gattung Cimbex (Fig. 1), welche die

größten Arten mit bunter Färbung umfaBt,

ist im Pupponliau ganz chanikteristisdi und

kann kaum, trotz olierflilohlicher t'herein-

»tiuunung mit den Schm>'tterlingen, in dieser

Beziehung zu Verwochselungett Anlaß gclien.

Fa.st silmtliche einlK iinix lu n Arton und dir

bekannt gewordenen Au^Hinder formen die

PappenhSHen nach einer Art. Eü sind

länglich eif(irmige Gebilde mit dicker, sehr

zäher und fester Üekleidunj:, w« !' In .ui-'

einer Leiiutua-säu mit wenigen Gespinst lusern

hergestellt wird. Sie widersteht den stärküten

EinflaB(i«n der Witterung und het nur durch

heißes Wasser zur Erweichung zu bringen,

wobei man dan kurzfaserige Gefüge erkennen

kann. Die Oberfläche ist ranh. braun oder

hellgelb gefäi'bt, bei der süddeutschen Art

humentlis Schrk. aber schdn goldgell» und

mit lebhaftem 8<M<lenglauze vensehen. Ich

habe bemerkt, daß, je weiter nach Norden
die Welpen leben, desto stärker die Puppen-

hUllen sind, daß aber die Bewohner günstiger

gelegener Länder ziemlich dfinne Schutz-

hfllien bauen.

Eine merkwtlrdige Ausnahme macht

Clavcllnrin amerinae L. (Fig. 4j. In hohlen

Weiden tiiidi t man eigentümliche Puppen-
^M'IiiiiiNr mit einer T>äi);^*iseito aiitl'"dieftf!t, iiml

(.las Gebilde hat das Ausehen, als ül> ein Stdck

trockenen Lindenbastes zusammen gel Higen

wäre. Durch die Maschen hindurch sieht

man anfangs die noch (Miv>'rf>nppte Larve,

sputer die feine, weiße, seidegtäuzendo

Pup|)e und durch sie das Tnsekt sdiimmern.

Beim Ausschlüpfen wird auch nicht ti.i' Ii

gewohnter Art ein regehnätÜijer I>e<-kel aW-

geschuitleu, sonderu nur ein imregeimiiüiger

Schlitz von der Wespe ausgebissen, durch
welclien •^ie f!ie Pli[i]ie verhlOt.

Kieinero .Arten, wie Triihiosoiint aorhi

Zadd., Al'ia fasciata Fbr. (Fig. 2), serhen Ij.

unil verwandte, fertigen ähnliche Pnppen-

^eliLiu-" ;ili-T Vi !', raiiliei' OberHüche und

weniger regiilmäUiger Gestalt an, welche

oft mit kleinen Hob- und Blattiititekchen

beklebt sind, an Zweigen befestigt werden,

uber auch zuweilen r\iif d'M Krd<« zwischen

Laub verborgen oder in iiaumritzeu liegen.

Am sierlicbsteu sind die Tönnchen von

Ainasi» (Fig. 8), welche nian an dünnen

Zweigen von t'mbelinten und anderen

Ivräuteru oder diiuueu Asten von I^aub-

strAuchem hängen sieht. Sie sind schwer

zu erkennen, weil sie sich drr Ohfiliaut

völlig anfdgen und auch deren Farbe nach-

ahmen, haben eine glatte Oberfläche und

regelmäßig eirande (iestalt. innen sind

sie mit zarter, seidegliinzetiuer Tlmf aus-

gekleidet. Von den Gattungen mit frei

angebrachten Puppen ist eigentilich nur noch
Lophyms zu erwähnen, welche ähnlich wie
Cimbtx arbeitet.

Digitized by



2«4 Villip! B«iiivrkuii|9eu nlM»r KutwickelungKXiititftnde der Blattwvspeo

Iii' Pni>pr!ni;estnlt utitfisrhci !. ii.

oder der Farbe Dach, .schwer

Die viel kleineren, iiluirip

Kchwarz und gelb geringelten We.spen loben

ntir an XriflrlliMlrj-ni, iltMi ii XaM' ln sie V)is

auT einen feinen JrVieu in der Mitte ver-

zehren. Die Pappen (Fig. 5) sind re^l-

mfiOig pifönnig, vom hellsten Gelh mit

gliittcr Olierfliielip an h\< zntn .Itniki j-S n

Brauu gefärbt und grubrunzelig, inuucbmal

auch mit SandhOmchen bedeckt. Man kann
sie nach vielen Zuclitversiielien wohl am
Kn<l<" ilnrrh

der Grööe
bleibt es aber doch bei den meisten. Die
meisten haben eine helle, gläniende Far>)t^.

paUifhts Klg. hat zuweilen eine dunkel-

ockergelbe, je nach dem Boden, auf dem
die Pflancen »tehen, frutetornm Fbr. eben-

falls, jiiiii Ii. ist s»'hr venluderlich. eben.so

similis Rbg., am be.Htändigsten zeigt sich

iieiHorum Kl^. init ihrer bedeutenden Größe
und derben Haut nebst der sehr dunklen

Färb.'.

Di<- Puppen wt rden an die Nadeln mit

der Längsseite befestigt, so dali .sie .sehr

fest hiingen nnd nur durch hei lies l.osungs-

mittel woich»^n. So trntzrn s\o d- in Wint'T.

während an<lere unter lockerem Moose oder

Nadeln liegen, meist nur lo»e bedeckt und
oft in größerer Menge bei einander, wenn
irerade eine Stelle in der N'iilic war. <lie

stark beschädigt wurde. Auch .sitzen Zweige
manchmal dicht von ihnen besetst. fto daB
ich Von L. ntfus .schon üb« r 2(» Stück nebcn-

einaniler sity.en<l gi-Tuinlin liahi', ilio atider-

wärts gröÜere, zusammenliangende Hallen

bildeten.

Aaffallender sind die Entwickelungen
von einijjen Xfnuifax-Ari^u, wi-i! <b'e«;'> in

eigentümlich gebihlcttm Gallen ihren l..arven-

»ustand verbringen und deshalb von anderen
abweichen.

Am bekanntesten dürften die bohnen-

förmigen Gebilde auf den Blilttem von .V«/*./'

frngilis, viminalis nnd alba sein, welche in

mancherlei Farben und Gröf3en in diu nn i-ft n

Jahren vom Mai al) sich zeigen. Anlangs

»iod sie i;ell.>griin <,^üfftrbt, »pitter werden
sie e,.i;i 1111, i Imclirot, um nach vollendeter

Reife sich wieder zu verfiirbrn 'ni i ' in-

zascbnnupfen. Sie sind i'egelmäüig bohnen-

förmig oder mehr watsii? anf der Oberseite

und vA'^i'n nach unten mif > ln.m stampf<'n

Höcker hervor, stellen eiuxelu, aber immer

zu vielen vereint auf einem Blatte odvr

bilden zusammenhangende fUilmn.

Die Wespe yenwtus V<niis)nfrii Urt.

(Fig. 6 und 7) ist ein kleines, schwarzes

Insekt mit gelben Beinen. ivelehei< heieits

im Mai schwännt, aber nur kui-ze Zeit zu

linden ist. Die Galle wächst mit der Larve,

anfangt« AuguHt i^t die Reife eingetreten,

dann bohrt sich die Larve durch die Gallen-

wandung und verpuppt .sich unter Moos und
leitlitor Blätterlage am Erdboden. Ata

tiesten erzieht man die W'oiäpeu, wenn man
reife, rote Oallen eintrügt nnd in einem
Kasten mit Torf- oder Moosunterlage den

Winter (iber aufbewnlnt , worauf im Mai

die We>ipen in reicher Anzalil au:»-

krieohen.

Von Schmarotzern erhält man: I'iiiijiln

vesicnriii, alternaiis, iii.sti<jalor und r.i ttniiiinlor

in sehr kleineu Ütilckeu, Limneria vesligUduif

ramidMln, multieincta, m^nlU, eurvienuda,

Initffiftes^ Thcrsiltichus strinn'ntr'nii's . }fisn-

diorns tcslarens, nciitellutus, Lirocon gaUnrum.

iHeiitfiilHS, lepidua, atHoenus, picticomis,

fcfnipufe.s Ineris, Pteromalw exeresreiitiiim,

Klnyi. Sareseuif ^urytomn tteiculatttf Butedon

arnmlu».

Ähnlich xwftr der beschriebenen, aber

viel größer, ist il-> Galle von Xentatus i csi-

cntor Brem. (Fig. S) auf Salir helix und

parpurea. Die Galleu bilden dicke Blasen

von der Größe einer Haselnuß, immer an

der ^littelrippe i$itzend nnd zu beiden Seiten

^leichmäBig vcrrnireTid PI*" Furiie ist

anfangs grün, reif dunkelkanninrot. das Blatt

wird gewöhnlich verxerrt oder gekrümmt
oder gewellt imd bleibt auch in der Ent-

wifkelnntr zurück. Die Verwrindlunji ist

ähnlich der vorigen und die Zuciit dieselbe,

jedoch findet man die Gallen viel seltener

in Mehrzahl nobeneinandi-r. meist nur ein-

zelne, mit ihnen besetzte Blätter. Die Wospe
ist etw;i.> gröUer als die vorige, .schwara mit

gelbbraunen Flecken am Brustkatjten und
Ir l« Hinterleibe.

Kill -r Hülse ähnlich, v(»u Wicken oder

Vog« lltiU. sind die (fallen von Xem. ütcbm-

eent» Thms. (Fig. 0) auf Rlüttem von Salix

jitojnire/i Die (J.-tHon bilden, zu vier bis

fünf eng ivneinandorhiingeud, eine gemeinj>ame

Anscbwellnng. in welcher die oinzelnon

Lurvenkammern hervorragende Knoten

bilden. Oben ist die Farbe bei der Keife
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266 Einige Bemerkungen tlber fintnriekelungssustllnde der Blatiweapen.

rot, iintcn ;^rün: dio Affnun;; i'rfolfrt. nuf <ler

Unterseite. Uii<l du* Verwnndlun;; weicht nicht

von tler vorlicr lieschri ebenen ab. Dn
Galleu Hncieu bich uur einzelo vor. Löch.st

selten Ist ein Strauch dichter von ihnen

bc»<etzt. Gewöhnlich ist die Anonluung lilngs

derMittelrippe ein- odi^-r z\vf i>-'i1ig, m;ui( liinal

auch ist dor Rand etwas mclir in Mitleiden-

schaft gezogen. Die kleine, schwarze Wespe
ist nicht zu verli'^nnon durch ihre FühhT.

denMi Glieder nticii uuÜon mit scharlen Vor-

sprangen versehen sind.

Auf der Unterseite der BlHtter von Salix

nurita erzeugen die Larven von Xem. helltis

Zadd. (Fig. II) erl)sengroüe Gidh-n von

anfangs grüner, später rot und weiüer Farl)e,

die nur alä kleine Erhöhungen nach oben
\Tirrnf;;en. Gewöhnlicli stellen sie '„'etrtjnnt,

»elten sind »ie zusainoieagewiichscn und
bilden etnen breiten. unregelmftBtgen Knoten,

auch linden sie .sich nur ganz vereinzelt. Die

niedliche Wcsjn- /. i^^t > inr schwarze Grund-

farbe mit wcilieu Zeiclinuugeu am Biiist-

kasten und Kopfe, gelben Flecken am
Hinterleibe und Imat gefleckten Beinen.

Salix hcli.c und purpurca, chierca, offrif'i

und andere werden oft iu reicher Moug«- von

den Gallen der Nem. vmtHalis L. (Fig. 10)

besetzt. Die Galle, von der Größe einer

kleinen Kirsche, ist kugehoind, mit feinen

Wärzchen besetzt, anfangs grün, reif lobhaft

rot gefärbt, weich, nach der Entwickeluog
unscheinbar zusaminciTifhnnnpfend. Die

Galle sitzt gewöhnlich auf der Mittelrippe,

einzeln oder zu mehreren mit kurzem,

schwachem Stiele auf, nach unten nicht

sirlitbar angcdeuti t. Tlire Zn' ht gelingt .sehr

leicht, doch bleibt sie manchmul längere Zeit

aus, um dann plötelidi in Menge wieder su

crscheiueu, wobei ÜI:)erächweinmongenSchuld

haben mögen. Die W^spe bat schwnrz- und

bellbraune Farbe und gleicht der Vtilltsnicri

bei oberflftehlicher Betrachtung.

Bei ihrem oft massenhaften Vorkommen
wird sie viel von Schmarotzern bewohnt, die

/.um Teil dieselben .siud wie bei yallinHitrif

wtthrcnd folgende eigentümlich auftreten:

Mcsoleius miUcus, PimpUt mhamtor, rafnta

in sehr kleinen Stücken. Limnena vestigtiUis,

[<J,iii)it'.<; l.frris, ()i>(ds tjnu'VHti, RofJilS hifoloi;

ßratoii (jollnrnni, J'^iinjsiujs davellntas, En-
tedon atmopterm, Eulophu» nemati, Ti»ck'

beini, Eupclmus urozoniu», I<etra$ti^«s «ewo*
firidus, Torymm caudntits. Ganz anders

gestaltete Gallenbildungen bringt Crypto-

eanipits itentanArae Bts. (Fig. 12) an Weiden
und P.api)elzwelgen von Fingerdicke hervor.

Das Holz wird aufgetrieben zu walnuß-

gruOeu. umegelmäUigeu . meist seitlich

stehenden Wfllsten. die Binde wird rissig,

ber.-*tet imd färbt sich schwarz. Im Innern

der Galle leben mehrere Liirveu. welche im

August reif sind und sich nach außen durch-

bohren, um sich in der Erde su verwandeln;

doch habe ich auch die Knf wickohmg inner-

halb der Galle beobachtet. An mancben
Stellen sind die Mißbildungen nicht selten,

dürfen aber ni<bi itiif dciHMi von Superda

popidin'o verwecli.-« lr u . rden. Die Schma-

rotzer üiiid meistens dieselben, wie vorhur

angeführt.

Die Gattung Fnima (Fig. 13). kleine

Wespen umfassend, bririErt Gallen«?* 1 lildr auf

iler Mitteb'ippe hervor, indem die Larve diese

oder den Blattstid auftreibt. Entweder
stehen mehrere Gallen nebeneinander, oder

es ist nur eine einzelne vorhanden. Bei der

Reife bohrt die l..arve ein Loch am Ende und

fl&llt zur Erde, worauf die Galle der Länge
ikipIi /.nsaniHielischruinpft und nR riitvfinundor-

klatit. Auch erzeugen die Larven auf Blät tern

von Erlen und Weiden nur Blasen (Fig. 14),

indem die Oberhaut losgelö.st wird, unt^^r

welcii' r dii' L ir\'o lebt. Di«- BlaM ii >inil

anfangs hellgelb, werden später braun mul,

nachdem die Larve sie verlassen hat, trocken

und brttchig. SchlieOlich wären noch einige

yemahis zu erwähnen, wie j diithoffaitrr und

prattimis nebst anderen, deren Larven nur

die Blattrltnder und Zipfel umklappen, sie

an die BlÜtiHiiclie befestigen, auf diese Weise
eine Rt'ilire bilden, in welcle-r sie loben und

bis 2ur Entwickelung das Blatttleisch völlig

abnagen.
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Synonymische und kritische Bemerkungen
XU bisher nicht oder unrichtig gedeuteten Tenthreniden-Arten

Alterer Autoren, Unni, Scopoll, Christ u. «. w.

Von Fr. W. KtMW, p. Teschendorf. (ForiNtmne jm» Nt». i«)

13. Genas DiiieHra Dlüb.

Die r. pusilla Müllor ans Zool. Dan.

prodr. 1776 ist nicht zu inträtsfln Di<^

Diagnose lautet: „nigra, cnjute poclibiisqiic

iilbo>p«1lacentibttti''. Vielleiclit hat HflUei

die Dineura Geeri Klg. vor sich gehabt und

die Unterseite des Körpers nicht betrachtet.

14. Genus Cryptncompiis Htg. und
Vonf'Uiiit f^'ostn.

Ganz allgoinuiu hUit nm\ heute die

Cijnips viminalis L. und Cijnips copreae L.

ehonao wie die Cijnips nmerinoc L. für

XtiiKitidfn. Ks bießi' uhklich ih'in alt.-n

l^inoc außerordentliche ünhcsoonenhoit zu-

Inuien, wenn mnn im Emst unnebnien wollte,

daß er die heuio unter ji-noii Natnen be-

)<nniitt>n Tonthrriiiil-u ^;f'k;l^lIlt und mit

Vynips ro«<tfi*), Dryophonto I'/Ui, ÄaUix

bieraeii n. s. w. in der Gattung oder viel-

mehr Familie Cijnips vereinigt habe. Zwar
ist er» riehtic:. daß Linne bei diesen seinon

Cynips-Axttn die Gallen jener >ieinatiden

als WohnsttE derselben erwihnt; aber offen-

bar hat • 1 statt dos GoUeneneagers viel-

mehr Inquilinr'n «rozo^en und diese als

Cynips beschrieben. Nun dürften auch

wirkliche Cynipiden in diesen Gallen nicht

vorkommen; aber viel eher als Nematiden

konnte? IJnne kleine Braconiden oder

Chalc'idier fUr „CynipS"^ halten, und dahin

weisen auch die Beschreibungen seiner

Insekten.

Von C. viminalis lautet die Be.schreibung

:

„parva, caput et abdomen flava, thorax niger*.

Da dflrfte ein kleiner Braconide beschrieben

sein, etwa ein Opius oder ein Bmcon. Als

*) Was den Oattangsnaroen Cynip$ betrifft,

so hnt man hexite keine einzif^c von allen den-

jenigen Arten, aut welche Liane denselben
grQndoto, mehr in dieser (Gattung. Der Name
muß für die rosae L. bewahrt bleiben, 'kim

diese ist nicht nur die erste unter den Linne-

sdien Arten, sondern repräsentiert aueh am
besten die ganze Familie. Dagegen ist der

Hart ig sehe Gattungsname Rhodita unbe-

rechtigt.

Inquilinen der fraglichen P(mtania worden
erwiihnt: Opitis fjrfjecus Wsin., Bracon

fUscniilf/is Wsm.. Br. laevigatus Jätzbg.,

ßr. (jiillarum Rtzbg. und Br, seufellaris

Wsm. Hir sind diese kloinen Tierchen

nicht so genau bek:innf, um mit einiger

Sicherheit urtt^ilen zu kunneu.

Die C. capretwli. dagegen nnd mnentute L.

mOgen Chalcidier sein. Jedenfalls ist es vOlUg
ausLfeseldrtssfii. ilie von C. cfiprf"^ f^fM^r>hf.no

Diagnose: „viridis nitida, pedibus pallitlib"

anf Pimtania g<üticola Stepb. besiehen zu

können, da man doch nicht annehmen darf,

daß Linne etwa zufiUlig eine t^rnne Brille

trug, al.s er die.sos Tier betra<-litete. Und
wenn es gSnslich unmi>gtich erseheint, dieso

l)eiden T^inne schen Cynips luder den Nema-
tiden zu suchen, so wird es trotz Thomsons

„certe" durchau.s nicht erlaubt sein, die

C. amertHrte bei CryplocampH» nnterzn«

bringen; mag es auch möglich erscheinen,

die vorhandene Diagnose auf diesen zu deuten,

sobald man vergißt, daB Linne nicht eine

Tentkredo, sondern eben eine ,,Cijnips'^ be-

sr'lirtihf. Aber unter den Chaicidiern.

welche in den von Linne erwähnten Gallen

schmarotzen, durften mehrere sein, die der

Linni'schen Diagnose : „atni, pedibus paliidis*

entsprechen.

Möglich ist uä (Ibrigens auch, daß Linne
unter frischen anoh Torjidirigo Gallen ein-

trug, daß die erstoren vertrockneten, und

daß er nw^ Ii tzteren wirkliche fVnipidrn

erhielt, deren Wirte in den alten Gallen zu-

rullig Untersc))lu|if gefunden hatten, wie
denn Hartig mehrere Allntriii-\ti(?n aus den

Gallen der PontaninVallisnierii erhalten hat.

Durchaus imstatthaft i^t es übrigens auch,

die Cynips fngi L. und C. salieif strobüi

gar den Dipteren zuzählen zu wullen, wenn
auch Linne Dipteren-Gallen ah> deren Wohn-
sitz bezeichnet.

Was nun die Nematiden betrifit, auf

welche jene Linne'schen Namen fKlscblich

bezogen wurden, so hat bereits Degeer die

Pontaniu gezogen, aus deren Galle Linne

seine Cy^p» viminalis erhielt. Retzius,
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SyiiODyniittdi« und IciiliHch« Bemerkungwi etc.

vveltlier tk-u Degoci-'-silicii Arten Nuuku
frnb, »«ante da» Tierchen Tenihredo Salicis

rtiicicrie. ein Name. (\*-r sich auch bei

(". de Villers» wiedürliudft. Ström fhigcgon,

ili-r. offenbar diosolhc Art {^ezojr. nannt.e

dieK«lb« T. Sfilieis enpreae. Beide Natiu n.

siinl uu7,alH.-isig. ueil DopjH'hiMttvn Ti« r

er«te bmuclibaro Name findet sich V)ei Christ

1791. Naturgo^ohicht© der Insekten, p. 4n.'l.

der nnubhSngig von dorn gleiche», L'K iehfaUs

von ihm rmf<;ffiihiNii Ijinnt^'schf'ii N';iiiii'n

unsere ronVuno mit dem Nunien Teiithredo

salids belegte: dieser Nwnc muO der

PaHionid-Art vfrhloiljcn. welche Harti^ viel

spiitor .VoiMf/H.v ijolh'nm) nannte. Wenn
von Latreille, Panzer und anderen der

Ltnni'sdie Name T. intercus auf dieselbe

Al t ang«waiidt wurde. 80 iat diese Deutung
falsch.

Die andere Pontonia, aus deren (tallen

Linnä seine Cynips rnpreae erhielt, hat den
Namen P. gaUivid« Stc|)h. zu fnhren. Hartig

nannte dieselbe 'S»m" ins VnUisnierii.

Der Cryptocomjius «lagegen, des.sen Galle

Linne die CpnijM amerinae lieferte, wurde
gli'ichfalls von T)('gocr zuerst gezogen. Der
von llctziu.s dieser .\rt verliehene, von Villcrs

wiederholte Name T. saliris pcntandim ist

wieder unbrauchbar. Erst Hartig l^[te der

Degeer'selicn Art don Xarncni ('nfptocunij/us

meäulliirius bei. und dieser Name wird der-

tfelben verbleiben müssen.

1.'). Gfinii L'teronits Jur.

1. Von .seiner jf'. rihemii hat ^>c<l|^oli

offenbar nur datt HSnnchun |;ezogen und
beschrieben, denn nur auf dieses pufit die

beigegebene Heachreibvuig ''inigennaUen.

Aber die hinzugefügte Beschreibung der

Larve li0t einen Zweifel an der Identität

der Art nicht aufkommen.

2. Die T. rtiprem- L. hat mit Plennim
solicU L. nichts zu ücUaifen. Der Autor

hat leider 175H, da er die»ien Namen auf-

stellte, keine Diagnose hinzugefügt, sondern

beruft sich auf die inFaun.Suec. 1T4H. n. 93.'?

enthaltene Beschreibung, diu mir nicht mehr
xur Hand ist. Wenn ich mich recht erinnere,

isf d'irt kf'inc Tina^i'^. '5*>n'!ern nur eine

Larve besehriebi-n, und zwar die Larve von

Pteroum .Salicis Tj. Aber l^inne citiert

auBerdem Rcainnur, insocte» 1741, 5. t. II,

f. 5, A; und da hier wirklich eine Imago

abgebildet und be^-chriebeu ist, sio kann

lediglich dieso R^umnr'sehe Art fttr die

T. cnprene in Betracht kotiDiicii. TJeaanuir

bildet in Fig. .3—7 die Larven und Imagines

eines FleritHUs ab, der auf Salix caprea

lebt . Die lArv'- ist 20faßig, die Grundfarbe
il< ^ Ki"ir|"ir> utißlich grün mit sch\v:\rzf>n

Streifen. Das Insekt i.st, wenn es aus-'^chlüiift^

schön grün: .später wird es gelblich grün.

Diese Besehreibung der Larve wie der
IiiiaL;n pafU auf ine!ir<Te f^flne Arten, wie

curtispinia uud microcerciis Tiuus., salicivorii»

und silvesier Cam. Deswegen giebt nur die

Kuf torpflanze einen .\nhalt 2ur Bestimmung
dir Art. Von Suli.r capff« ist nnr fl>'r

L'trronm aHvesler Cam. bekannt, und tür

diesen wird der Linne'schc Name tapreat

eintreten müssen. In Syst. nat. i. 2. 1767,

p. 02S wiederhuU Linne tint<'r di'Ui Nrini»-n

T. cnpreae irrtümlich die Beschred)ung der

Larve von Pt. Salicis. Aber es kann um
dieses Irrtums willen der Name nicht auf-

gegeben werden, weil demselben von IT.'iö

her Beschreibung und Ahbililung eines voll-

kommenen Insektes m Grunde liegt.

](>. Cienus Piiihi^iirmatiis Knw.

1. Die T. »lesoiuclas Gmel. gehört zu

PaehtfHematns vagtui V. (" teueoga^er Htg.),

welrhru CJim lin selbst citiert. und mit dem er

die Linne sehe Sjiecics glaubte ideutitiziorcn

m müssen.

2. Die T. hitnarulata Gmel. Leskii l^f>.>

gehfirf wahrscheinlich zu dem Fornn nkreis

dtiü l'avhyii. ct^reae Pz., kann aber nicht

als Varietät boMXshnet werden, da der Name
nur öligen Exomplarra sukommen warde.

17. Genus Nematides incertae seHis.

1. Die T. lutescewi Gmel. ist bei Dalla

Torro wohl nur versehentlich unter Dolents

jifftffnsis geraten. Die Diagnose: ^uigi*:!, ab-

<iomint.' »ubtus pedil>ua«iue luteo-rulis" ist viel

zu nngenau, als dafi eine Deutung möglich

wäre. Vielleicht hat ilem Autor irgend

ein Nematideu- Männchen vorg<degcn, wie

VleyouiUi niffricoruin, mel(in<iajH$, PtmUiHta

vesieator u. s. w. Man könnte auch an Mono-
phdihius 5?jtttto/a« S denk^; aber es ist alles

imsicher.

2. Bei T. finviveiitris Gmel. könnte

vielleicht an Pachynemalus vagus, PrisUphora

jMHidiveutris, ^uUotoma vagans n. s. w.
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grihu'lit werili'ii Dii^ Besch re i Imn ir : „ni'^ni.

ore ull»o, uhiiomine Havo. tlorso uj»iri'(j^ue

nign^. pctlihnvi teAtaceU'* l&üt eine sichere

Deutung nicht zu.

3. Ganz (la.ssell)c gilt von T. melnitun Jnn ii

GiUül. Weim diosell>f vou KirUy aut

J^eroHU» myosotitlh F.. von Le Peletier auf

TeutJiredoj/sis unssat« L. ;^o<K'Ut»-t wini, so

halK'M «lie.so Deutungen sehr wenig Wahr-
.scheiulichkeit. Guiflias Diaguo^o lautet:

MnigM, abdomine flavo. domi macvliti trans-

versis anoque nigris". Aulitr <Icn <>lH>n-

genaiijit«u Ncmatideu könnten etwa uuck

PhyUolomn rtufiins. Tomostelhns (uteiveulris

u. ^. w. in BotrucUt guzogon werilen. Alwr
da die FKrbuni? nicht genauer angegeben
wird, so ist je«les Kateu aussiclitslos.

1. Die T. hipunctuta Gmei. hat foIi^cTidc

Diu;;iiu.sc: „uuteitui.s Muhtietuceiü, arliculi.s

tiovcin. atra, Hcntelli nigri pnnctJti dtiohu^t

alliis- ( <lie ("enchrcnl. Da die Füliler

„sul)Sftaceae" genannt werden, so dttrfte die

^Vj*t unter den Neinatideii gebucht werden
mtlssten. Es könnte also etwa an Lffgaeone-

inatus mollis oder an irgend eine Hcbwanco

Fristiphora geducht werden.
(Fortmksang fulgt.)

Litterarisches Vademekum
für Entomologen und wissenschaftliche Sammler.

Von Prof. Dr. katter in Putbus. ( KorUi-tzuiij; Riis No. 1.)

Dipiera.

a» \ er/.ei ('Ii ti i ^ se.

l.Schin<ir J. Ii. L'atalogus syslematicu.s

Dipteroram Eurupiie. Wien, 18(14.

2. Mik J. Vi r/eichnis der Arten-Namen
in S(-hin< rs Fauna Dii>terorum Austriaca.

8. Wien. IfiSi.

3. Neuhan 8 G. H. Diptera Marebica.

Systematisches Verzeichnis dei- Zwei-

fliti^lrr iMficken und Fliesten» der Mark
Brandenburg. Mit kurzer Beschreibung

and analytiüchen Bes^tinunungHtabellen.

Gr s. H lith. Taf. 3 Hohefehn. Berlin,

1HH6. ö Mk.

4. Puls J. C. Katalog der Dipteren der

Berliner Gegend, ges. von Ruthe. Berlin.

1804. 8.

5. Czwalina G. Neues Verzeichnis der

Fliegen Ost- und Westpreuüens. Ü.

K«nig8berg. 1893.

ö. Raddatz A. Übersicht der Mecklen-

Imrgischcn Blatt- und Holzwespen und

Fliegen. Xenbrandenburg, 1873. 8.

7. Sehenck H. Verzeicluiiä na»8aui>9clier

Dipteren. 8. 2 Teile. Wiesbaden, 1850

bi» J8Ö1.

8. Kittel & Kriech baumer. Systematische

Übersicht der Dipteren von Bayern.

Nümber- I'-Ti. Gr 8. 4 Mk.

y. BosHiF. Verzeichnis der Dipteren dess

Enshenof^nma ö.*<terri»icli. 8. Wien, 1848.

lU. Kuwurz F. Vei-zeichnis der Insekten

Böhmens. II. Dipiera. Prag. 18»4. 8.

1 1 V e r r a Ii Q. H. Litft of British Diptera.

4, Lontlon. IHHM

12. Walker F. List ul Diptera in iho

Collection of the British Musenm. 7 pt».

12. Witb illustrationa. London. 1848

bis 18.>.>. (40 Mk.»

IH. Gobert E. Catalogue des Diptere:^ de
France. K. Caen. 1887. (2.50 Mk.)

1 4. Ostcn-Sacken R. von. Catalogue of

the dcscribcd Di|)tera uf Xorth America.

2 ed. Roy. Witshin^^tou, 1878. (7 Mk.j

b) Präparieren.

1. Mik J. übt r i\:i< Piilparioren der

Dipteren. 8. Putbu«i ^ Eutomologiiicbe

Nachrichten). 1880.

c) Uandbiich« r. B< ^ hreibungen,
Abl>ililu ligen.

1. Panzer C. W. F. Diptera Faunae

Germanicae (e Fauna Ins.) (Gennauica|.

220 Taf. 12. Nttroberg, 1703 -1813.

Mio
2. Fal>ricius J. C. Systema Antliutorum.

Brannüchweig. 1805— 1806.

3. FalUn C. F. Diptera Sueciae. 2 voU.

Lund. 1814 1827.

4. Meigen J. W. Systematische Be-

schreibung der bekannten europäischen

Digitized by GoÖgle



270 Litterariscbcs Vademelcum Itlr Entomologen nnä «riasenschaftliehe Sammlor

xweiilü^i'ligou liisoklL-n. 7 liäiiili' mit

74 kolui'iei-ten Tafeln. Hamm. 1818 Ins

1838. 8. 12r> m) Mk.
Di»' Flirts« ! zit!!':; iJit-r-^ \Vi rl.i -^^ von:

fi. Lofw H. B<.-i<;hr< ii>niig i-urojiMisf-ber

Dipteren. HJMe. (BA.H^Mi) 8. Halle.
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r». Macquart .J. Histoiro iiatiirfllo des

luäucteä ])i]itt!re.s. 2 vuls. avoc 24 plcbsi.

8. Pftri>t. 1H.S4—35. (12 Mk.)

i.Zetterst. 1( .T W. Dipt.-ra Scimli-

naviat" »lisposila i-t desciijita. 14 vol.

Luud, lb42- löUU. (tiU Mk.j

8.Blaiicliftrd E. Iconograpkie des Dip*

tAivs (Rögn»' aniiiKil de (.'iivicr). Avec

2'.l pleli-;. col. 4. Paris. ISIlt. (25 Mk )

y. ]Jij;ot J. M. Essai d'una classiticatiou

dos Bipiferes. 7 fits. 8. PariK. 1852

Ins l,S:">y. (<l Mk.)

U». Hi liincr.T.R. FauuaDipterorum au.stnacu.

Die Fliegüu Österrolclw- 2 Bde. mit Abb.

Wien. 1860—1804. 42 (32) Hk.
U.Bigot J. M. Dipteres nmjvo;uix ou pou

coDuus. 87 pts. avuc plcüs. col. 8. Paris,

1874-89.
12. Wulp F, M. van !< r Diptora ncer-

latidica. Mit 14 ( <!. I nf. 's Gravoabage,

1877. b. (19 Mk.)

13. Brauer 7. und J. Bergenstamm. Die

Zweiflügler des Wieii- r Museums. 7 Teile

mit 24 kolorierteu mul schwarzen Tafeln.

4. Wioii, 1860—93. (45 Mk.)

14. BeckerF.DipterotogischeStttdien. 4Teile

mit 1 1 Taf. und 4 Abbild. I. Sca tom yzulat.

II. Sdpromji^i^lae. XU. Lonchaeidae.

IV. Ephydruine. Gr. 8. Berlin (Kntoraol.

Zcitachr.). 1894—1890. 24,50 Hk.

16. Lioy P. I Ditteri distributi scc. un uuovo

metodo di classificatione naturale. 9 pts.

8. Venedig, lbü3— 1805. (ly Mk.)

lO.Strobl. 6. Di« Dipteren von Steier-

ni:uk Teilo. Gr. 8. Graz (Mittoil .
;

naturw.V. Steiermark). 1893— 1>5. (12 Mk.)

17. Walker F. Insocta Britanuica Diptera.

8 vola. Mit 80 Kupfertaf. 6. London,
IS.-,] 1S50. (95 Mk.)

18. RubiDeau-Desvoidy. Histoiro naturelle

des Dipt&rea des environs de Paris.

Piihliec par H. Moncoaox. 2 vol«. 8.

Paris. 1SÜ3. (22 Mk.)

19. Macquart J. Diptero^ du nord de lu

France. 5 ]its. nvoc 18 plcbs. 8. Lille,

1826- 1833. (38 Mk.)

2U.

21.

22.

23.

24.

25.

2(5.

27.

28.

29.

30.

31.

32.

33.

34.

35.

86.

37.

(iiglio-To.s E. iJitteri del Muäsiuu.

(Mom. R. Accad. Sc. Torino.)

Bellardi L. Ditt^'rologiea Mossicana.

2 pt. 1'. appentl. 5 Tafeln. 4. Turin,

1859— lhti2. (lü Mk.)

Gimmerthal. Beitrag sur Dipterologie

Rußlands. 4 Teile. 8. Hoskau. 1H45

bis 1847. (() Mk.)

BonddorffE. Fialauds iJipiera. 2 lide.

8. Helsingfors. 1861—1806. (13.50 Hk.)

Wiedemann C R. W. Sy>tcmatische

Bi'SL'breilmng der aullereurt)pUisfheji zwei-

flügeligen luäckttsD. 2 TeUe mit 12 Taf.

8. Hamm. 1828—80. 27 (13) Mk.
Macqunrt .T. Diptvres exotiqucs nou-

voaux ou pcu connus. 2 vuls. avec

5 Mippl. 180 plcbs. 8. Pai is, 1838—55.

(130 Mk.)

Luew H. Diptera Americae seplentrio-

naliä iudigeua. 10 pts. 8. Berlin. 18U1

bis 1872. (10 Mk.)

Oston-S.icken R. v. Diptera Centrali-

.\raencana. 3 Bde., z. T. i)ul)liziert. Im
Eracheinen. Mitkol.Tuf. Euy.4. London.

1886—1896.
A r r i b ä I z a g a F. L. Dipterologia

Argentina 8. 4 Bünde. La Plata und

BueuoH Aires. 1891 —1893. (38 Mk.j

Sktise F. A. Diptera of Aastralioa. 8 pts.

with 2 suppl. 21 plates. Sydney. 1888
bis 1890. (tS5 Mk.)

Tnschenberg 0. Die Flöhe, Sttcioria.

Mit 4 Tafeln. 8. Halle. 1880. (6.50 Mk.)

Brauer F. Monographie der Östriden.

Mit 10 kol. Kupfertafeln und Naclitraw.

3 Teile. 8. Wien, lÖSti—1887. (12 Mk.)

Loew H. Über die ourop&ischen Raub-
fliogen. Diptern nsilica. 4 Teile. Berlin,

1847—1849. 8. (7.50 Mk.)

Bergeuätumm J. und H. L o o w.

Synopsis Ceeydomyidarom. 8. Wien,
1876. 3..-)0 Mk.
Winnortz J. Monographie der Pilz-

mücken. Mit 4 Tafeln. 8. Wien. 1863.

(4,50 Mk.)

Bocker Tli. Revision der Gattung

Vhilosia iVleigcn. Mit 13 Tafeln. (Nova

Acta Leop.) Leipzig. 20 Mk.
Frit.sch K. Jahrliclie Periode der
Tn'joliten - Fauna von ö.sterreich -Ungarn.

I. Diiitera. Wien, 1875.

Woismann A. Die Entwiokdong der

Dipteren. Kin Beitrag »ur Entwickelnngs-
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Banto BUUtcr.

gcscbicLto dvv Inst-kUm. I. D'io Knt-

wickelung <lor Dipteren im Ei. 11. JJii'

naehembryonale Entwickelung der Mus-
eitlen. Mit 14 Ku|ifertaf. Gr 8. Leipsig.

im*. II Uk.
38. Lenokart R. Fortpfiauzung und Ent-

wiekelnng der Pupi|iaren, nach Bcoh-

arhtun^^on nn }[> IojiIukjus orlnus. 4. Mit

8 Tafelu. Halle. 1»5H. (7.50 Mk.)
|

99. Grab e r V. Vergleichende Studien über 1

Embryologie der Insekten und ins-|

40.

4J.

l)t>-,ondi'ro iK'r Musciilcii. Mit 10 kol.

Tafeln. 4. Wien, löUO. 10,50 Mk.
Kunckel d'Herculais. Sur l'organi-

sution et l<> (ltn°elo|i|M>n)i*ut d*»s T)i|)t«'Tes

vt m particuliei* des Voluoellüü de la

faroille des Syrpbides. 2 vols. Avec
M piclis. 4. Paris, IST.') Issl,

Ailiiljili E. Di<- Di|it. i( ntiUgel, ihr

Schema und ihre Ableitung. Mit 4 Taf.

4. Halle (Nova Acta Leop.Carol). 18S5.

und Leipsig. (4 Mk.)
(F«M-tt«tmng folgt.)

Bunte Blätter.
Kleinere Mitteilungen.

iiier die l'.iulo^if <1(>s MaiküferN hatXnvier
Ranpail aus Gouvieux (Frankreich) sehr ein-

gehende Studien gemacbt. deren Ergebnisse
er in dem letzten „Memoire de la Soci^t^
•/.oologi(|Ut' i!f France" 1890 veröffentlicht. Er
kommt dabei zu Resultaten, die unseren bis-

herigen Ansit'hten von der Lebensweise des
Maikäfers zum Teil widersprechen; wir fahren
deslialb im folgenden das wichtigste aus der
interessanten Arbeit an.

Die Eier des Maikäfers lieben die Furm
f'ineb /it'nilifli ifijf^lmiiQij^en Ovals; er»t kurz
vor dem Ausschlüpfen der Larve werden sie

nielir kugelig. In den Ziicbtglttsern schlüpfte
die Larve nach :{2—38 Tagen ans, im Freien
mögen 22 - 25 Tage genOfjen.

Dit! Liirvc ist bei der CleLurt durch-
scheinend wi'iti und überall bbhaart, nur die

Spitae (lor .Mandibehi ist glänzend braun-
sdiwnr/ Dil- Beine sind ddnn und unverhttitnis-

mftüig lung. In ihrer gewöhnlioben Lage,
li;ilI;kreisftJrmig zusammengerollt, mißt sie

ü,5 mm, aufgerollt dagegen 0,('f) mm. Nach
der ersten iDIntung wird der ganze Kopf
rotbrauB. Anfangs vermag die I<arve suemUch
achnell zu laufen, in epftteren Stadien wird
ihr des dicken Hintprleihßs wegen das Laufen
auf ebener Fluche unmöglich. Bis zum Eintritt

des Winters, wo sich die Larve in die Tiefe

f;rttbt. erreicht sie eine Ltknge bis zu 2.5 mm.
m FrQbling grübt sie sich wieder höher und

bleibt bis Ende ScptemVipr in der Xillio der
Oberfläche. Nnrh ilif s^M- Z' it hat sie im all-

gemeinen ihre volle Ciri'u-'e erreicht; sie ver-

kriecht sich dann wieder, um zu ttberwintern,
und kommt im Anfang des FrObliage wieder
nach oben. Jetzt vermögen ihren starken
Mnndibcln auch die starken und holzigen
Wurzeln nicht mehr zti widerstehen Tn der
zweiten lliiltXe des Juli grabt .sich die Larve
dann in einer Tiefe von 0,25- (\5Q m finft|

längliche Höhlung, deren Wfindc sie mit einem
gummiartigen nherzn«:; versi(?ht, und verpuppt
sich hier. I>a.s Larvculeben clauert also zwei
Jahro nml ein bis zwei Monate.

Die Puppe ruht nur etwa einen Monat,
gegen Ende Augu.st schlüpft schon der Käfer
aus, der aber nun noch über acht Monate in
der Erde verbleibt.

V.mlo April ili'> n.lclisten .labres gräbt
sich der Käter nach oben, laüt aber ttbcr sich

noch eine dünne Schicht Erde, dit^- er erst

durchstößt, wenn der Abend hereinbricht.
Sogleich beginnt die Paarung, die der Maikäfer
bis neunmal wiederholt (bisher nahm man an,

daü das <5 kurze Zeit nach der Paarung
sterbe), die Paantng wird selbst mit solchen
Weibchen vorgenommen, die ihre Eier Bcbou
abgelegt haben und wieder naeb oben ge-
kommen sind. Der Maikäfer lebt im Durch-
schnitt 45— 50 Tage, wenigstens in der
Gefangenschaft, ein Weibchen wurde sogar
02 Tage alt (auch Bef. hielt vor Jahren vier

Maikäfer gefangen, vott denen zwei io Tage,
ein t 42 und ein L 48 Tage alt wurden).

Das Weibchen legt, in einer Tiefe von
0,2*) in meist dreimal Eier, manchmal auch
viermal; die erste Ablage enthält die größte
Zahl von Eiern, die Gesamtsumme beträgt
etwa 80. Die Eier werden in einen Haufnn
gelegt, aber nicht zusammengeklebt, wie man
bisher glaubte. Übrigens gralx n sirli aueb
die Männchen mitunter in die Erde, namentlich
hoi nasser, kahler Wittei-ung, und bredien
dann bei günstigerem Wetter wieder liervor.

S. Sch.

Da8 Eierlescn einer Itienenkonigin währetuI
eines ganzen Jahres hat ein Biöuenzilchter in

Palästina genau beobachtet. Die Zahl der
Eier i»t ft)r die verachiedenfoi Zeiten nicht
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2V2 Bunte Ulütter.

(Ueaelbe, ergaben sich vielmehr folgendu

Zahlen:
l..Tan. Jan til^^l InnKioi ^ 2CKM) Eier

2o..lan. . 7. F«br. . üüo - 1 H»8^< „

7 Kebr . .i Mllrz „ HK» , l(j8«t<i .

d.Ükn . 18 März . iV.U , --MWi .

laMär« . 10. A|»nl . 'Hm , .- 57200 .

M. April « 21. Mai . InOO .. »4Q00O ,

21. Mai . ll..hini .2111 , * 5m»7 .

ll..luDi . lo. Juli .. 2277 . r^bmn „

10. Juli . Aug. . 1250 „ =- 3'iouo .

Auj?. . 2y. Aug. ^ WO , -=l<i<)(j'» ,

29. Aug. _ 13. Sept. , 2ü0 , = 4lKW ,

i:t.Sept. , !+. Okt. „ 115 . 3000 ,

14. Okt . 11. Nov. .. ii;"» „ 10(IU ,

U.Nov. . lU.Deit. , 2Ö , - 10(M .

10. Dez. , 31. Des. „ 0 , 0 .

7.itf5nmineu .t2*J0:U Kier

Wie aus diüKei- Tabelle zu ertiohen ist.

nimmt die Zahl <Icr pro Tag pelej^ten Eier

bis A])ril zu. erreicht tii»r mit ta^t 3U00 das
Maximura, lallt liieiauf plötKlicb. um noch
oinin.il itn liini und .luli bis über 20()ü zu

sttiij;eii, und sinkt düon aUmiihlich nach dem
Winter hin. Im Durchachnitt kommen auf

einen Tag 870 Eier. S. S c h.

0^

ich am KMer lui

3-

3-

aberwiutert,

ab«r gut erhnltou.

Exkursionsberichte.
(Unter diwr Rulirilt brln;;' '^ l^urzL' MittoilutiKon.

wolnlie »ai E.xkiirfl.im ii llezu;; lialnii, uanientlich »inJ

una NutUon Ober SninmclergtfbniKse erwUnsclit.)

Bereits Mitte Fobmar Üop; bei Karlsruhe

im Dnrlacher Wal le j-elir /uhlreieh Bnphon
parlhenia« und noihuui: der Flug dauerte bis

I^de Februar, von da Ah waren die Tlote

niciHt abgeflo^M.
Am 15. März ting

WiMpark:
J'aeniihaiHi'd minula 1

,,
ijulliica 1

(Jaiocumpa vetutia l &
„ «toleta 1 (2

(Jrrhotiia vai: yktbi a 1 i.

Am 22. Milrz erbeutete ich an blühenden

äaldweiden ebenda die nachfolgenden Arten:
Taenux ampa sUibUit hOchst gemein, in allen

Viubcnnüanceu.
Ttii itt*i(iimp<i iiofhiiu häutig.

piilveruUnla ebentto hftafig in

beiden GeMshlechtern.
Tamioeampa mtitiosa 1 r^.

tu Ulida 1 5.

(Jrrhoilia ci ylroiruhala \ L \
, , , , , lü'trwinlcrt

,, iin. sji<iiiii''<i 1 i. I

Heu- ICabis iiuid iiu Durlucher Wftlde im
Februar d. .Js. die »eiieite Biile Attenacopiis

ftnhiTiiloitnx in drei Exemplaren.
Am 23. März d. .Ts. \vtirdon atif bltthenden

Sahlweiden bei Efllin^fn ciln utet:

TamiocuMpa dahilis in zahlreichen variieren-

den j^tOekrn.

i'fientofampa ptUecrulentu gemein, tVisch

ojHma in etwa i'i > uiul u
Exemplaren zum erstenmal bei Karla-
ruhc, frisch entwiokeii.

Tmniocampa ab. futeata 2 C fi. frisdl ent-

wickelt.

7'a«»iofOjnjMi minioM 1 ^, ftiseh entwickelt.
ifothlnd vereinzelt.

An) 2H. .Miii"7, fand ieJi die Sahlweiden au
vorjrcnanntom Orte mei.^t abgeblüht xnid nur
noch vereinzelt die vorgenannten Arten,
darunter in zwei frischen Stocken: Paaali»
pinipenia: auch wurdo noch 1 Taeniocam^
opima L gefunden.

Meidt waren die TamiiKampa-kvicw aber
abgeflogen, woran die eingetretene . warme,
aber senr stQrmisdie Witterung viel Schuld
trftgt.

H. Gauckler, Karlsruhe i. B.

Litteratur.

Iloffniaun. Carl. Botanischer Bililfr-.\tlaK. (Se-

ordnet nach IV CandoUes natürlichem
Pflanzeusy.stfin In IS Lieferungen ii 1 Mlc.

üit 8ü Farbendrucktafeln und zahlreichen
Holzschnitten. Zweite Anflaisro. Stuttgart,

Verlaj^ von Jul. Hoftmann
Es liei;eu tlie liioforun^^cn 3 bis 8 vor,

wehhe den Text von der 13. Familie der
Liuaceoa bis zur 47. Famitie der Kompositen
ftihren. Ich hebe wiederholt hervor, dali die

üar^tr Illing kurz und ver&tändli' li rci hnlten
ist. abui ;^leichwohl t>o reichhalt»:; , ihiLi -.ii h

jeder, auch der Faclniiann, in \\'.il>i nud i'eld

gleichsam ^^pielvnd milder tuiiteleurupaischcn

Flora bekannt machen wird, zumal sehr
prägnante, klare Uolzscbuitto — in diesen
sechs Heften allein 107 Holzschnitte I — den
Te.tt vorzüglich erläutern, besouilni ri aber die

Tafeln in liezug auf ihre Naturtreue nicht
wohl zu Obertreffen sein werden. Denn die
Pflanzen sind auf ihnen nicht allein nntur-
hi.Htorisoh richtig darp:este!lt, sondern in
malerischer Wirkung uii ! kbonsvoUor Schön-
heit dem .\uge vorgeführt. Die Tafeln 0 bis

33 enthalten 131 ko1orierte£inzeldar.stelluii^>in:

al&o gewifi im ganzen eine reiche lllu:ilratton:

. Diese Vorzüge gestalten die vorliegende
Arbeit zu einem Wt iko. welches ebenso sehr
dem Zwecke einer Faiuiiieu-ßotaiiik in vollem
.MaUe ent.'<pricht. als auch dem Lehrer. Gärtner,

PJiarmaoeuten, Landwirt, Forstmann und nicht
zum wenigsten auch dem Insektensammler ein
hochwillkommen' > N'at hsi lil.is' buch sein wird.

Es sei durchaus zur Anschailunj; empfohlen;
ist doch sein Preis ein wirklich Aullorat mftßiger.

Sehr.

FAr dio Redaktion: U4o Lehmann. Koadamm.
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Die Lautäusserungen der Käfer.
Von Sigiu. Sciienkling.

(Mit «iner Tutel.)

Als Musikanten unter dem Inrnskteovolke

nncl schon seit alters her die Cicado inul

mnnrlif nrtli<i))tfn n Ijrkaiuit. Wie iiinn im

alten (iriechenJand die crutero in einem

kletnon Käfig im Zimmer hielt, um bequemer
ihrem HOernngo" hinsehen zu kfimien, so

hält man aucli jetzt noch in munrhen

Gegenden Deutticblandä (Hamburg, Leipzig)

verscliiedene Oemdflflgler-Arten, besonders

Ijocusta vifidissuMii L., gefangen, uii<] wie

l>el \mi^ mnnclu'Y Käufer eines solchen

Kammervirtuosen dadurch angeführt wird,

daB man ihm ein Weibehen, dem die Oabe
der Musik vorentlndten ist, aufhUngt, so

werden wohl auch sclton die alt^ n Oriechen

mitunter von ihren Händlern genastülirt

worden sein.

Weniger txkannt ist, daß sich auch

unter dt^r Ordnung der Küfer eine ziemUche

Anzahl von Tieren findet, die imstande sind,

Laote von sich xn geben. Wir sehen hier

ab von GerUnschen, dio tiurch Kratzen auf

der BodenHäche beim Gehen ü<ler durch

das Bohren im Holze, also mehr Kuf.'illi^.

ersengt werden und brin<;en die verschiedenen

LautUuBerungon der Käfer in ful^tiiile fünf

Kategorien: 1. Das Rommen, duü wir bei

vielen, namentlieh grOBeren Coleopteren

finden. 2. Das Klopfen der Anobii-n. 8. Das
Kni|»-i II .lt r Kl'.itoridi n nebst Verwandten.

4. Dos Schielicn namentlich der Bracbyuen

und Pansaiden. 5. Das StridnlierMi vieler

Kufer aus den verschiedenstai Familien.

1. Das Summen.

Wie die msisten Hymenopteren und
Dipteren, erzeugen auch viele Kftfer Ijeim

Pli»'^»>n »Mtieü sinnrnfMidi n Trm. wie es z. B.

von ilen Maikutern, Kos.-nisäiem und Mist-

käfern allgemein bekannt ist. Dieses Summen
erklärt sich in hüclist einfacher Weise dureh

die schnellen .Schwinffungen der elastischen,

häutigen FlUgel. Diu Hübe des dabei eut-

»fcehenden Tones richtet sich im wesent-

lichen nach der Gröüe des fliegenden In-

sekts >)ezw. der Grüße des schwin^reiid(>n

Flügels; es kommt jciloch dabei noch ein

anderer wesenfclidieir Funkt in Betradit^

d. i. die größere oder geringere Anzahl der

Schwnngongen, die in einer bestimmten

Zeit nnsgeführl werden. Praktische Ver-

suche, wie sie der Praozose Marey mit

Hilfe eines sidi drehenden beruBten Oylinders

an Fliegen, Hymenopteren, Libi 1 uid

Sclimcttfrlingen anstellte, lassen sich aller-

dings mit fliegenden Küfern nicht vornehmen

;

bei diesen sind zum Teil die Fl0geldeoken

hindernd im Wege, ferner winl nicht so

leicht ein Küfer, den man mit einer Pincette

von unten her fußt, Flugbeweguugen aus-

sttfHhren snchen. Wir sind also hier auf

den Weg der Analogie angewiesen. Die

Stnbotifliege macht nach Marey in einer

Sekimde 330 FlUgelücbläge, die gemeine

Wespe nur HO, daraus erklirt sich, daß
der Tun d^ r letzteren ein tieferer ist. Geht

die Anzahl der Schwingungen noch weiter

herunter, wie z. B. bei dem Kohlweißling

auf neun Schlüge in der Sekun< le, so kann kein

für unser Ohr wahrnelnubiu er Ton entstehen.

Dementsprechend können wir annehmen,

daß auch diejenigen Käfer, welche die relativ

größte Anzahl von Flügelschwingongeo aus-

führen, den relutiv hfichsten Ton erzeugen

mtbsen; dabei ist freilich immer auch anf

die GroBe der schwingenden Flflgel au

achten, und es ist ja bekannt, daß z. B. der

Hirsi hkäfer und dor Walker einen fiefi-ren

Brummtun hören lassen als die viel kleineren

Jnntkllfer und 5«>rtca-Arten.

Manche Käfer besitzen aber nun außer-

dem eino wirkliche Stimme, so der Maikäfer;

ausführliche Untersuchungen tiaruber ver-

danken wir Landois (»Die Ton- und Stimm-

appurute der Insekten" in „Zeitschrift f.

wisseri.schaftl. Znnlf»g;ie'', Bei. XVll. ia\<\\

äepai-at lhü7) xmd Krauclier ul^t-f i*»"

der Stigmen bei den Insekten*, ebenda

Bd. XXXV, sepanit 1881).

Hinter dem Stigma an der Mündung der

Trachee liegt beim Maikäfer ein eigeu-

tflmlicher Apparat^ von Landois Tracheen

-

verschlufJ genannt; derselbe hat denZweck.
zu bewirken, daß bein» Ausatmen weniger

Luft aus dem Körper tritt als beim Ein-

atmen in denselben. Der TradieenverschhiB

Iltawtriarls WMliMWiiluift fttr BntoBMlagl«. Ko.18. IWI.
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274 Die Lautäußerungen der Käfer.

ivt an (Ipr einen Seite mit der Traclie*" ver-

wacli.strn und ragt uuf dur undercu Seite

frei in dieselbe Mnein. Dadurob wird eine

Zunge, die sogen. Bruramzun^e, gehililet.

welche beim Aus- und Einströmen der Luft,

das wftkrcud des Flages jedeufuU« in be-

sonders krftftigem Hafie geschieht, in

vibt irrende Bewe);u»g versetzt winl und so

einen (»rummenden Ton erzeujirt. Indem
nun noch das durch tlen FliigoJs<-hliig her%'or-

gebrnchte Summen hinsakommt. entsteht der

Htarke Brumraton. der vom Maikttfer ja ali«

gemein bekannt ist.

Übrigens ist Buehxnw«ten ein sntomender

Ton au vernehmen, wenn der Mnikafer sich

znm Fluij;e un.schickt nnd .li>' b(kannten

riZählbeweguDgen" ausführt; derselbe ent-

steht ohne Zweifel dadurch, dafi bei Ge-
legenheit des Lnfteinpumpens die Brunun-

ennfie in Bewegung go'-etzf wird

iHineu ana](^en Fall berichtet B r i s o h k e

von einem Aeilins »uleatus d, der, ndiig

sitzend, an wiederholten Malen ein lautes

Summen hören lifR. iwA I >«n rhm i il von

einem Dytisrns mnrginnlis J ; muh ieh liaf>e

einmal von einem Dyti9cu9f der sich tarn

Finge anschickte, ein derartiges summendes
üer&ttsoh vernommen.

2. Das Klopfen.
Das Klopfen der Anobienarten (.Toten-

uhr**) hat schon manches abergläubische

Gemüt in Aufregimg versetzt, und dabei ist

es weiter nichts als ein Lockt on, mit dem
Mich Mknnchen imd Weibehen gegenseitig

rufen. Es kommt dadurch zustande. AaK

die Kufer. indem sie die Fühler einziehen und

den Kopf etwas neigen, mit Stirn und Vonler-

rund des Hul^schildes kräftig gegen die

Sif/.rtacli- srlilajren In ruhi;:en Räumen,
aamentlich bei ätillor Nacht. i$t dieses

Klopfen deutlich und weithin vernehmbar.

Ich wurde einuHil im Harz durch lautes

KIo|if('ti, (bi" uns i-inf|- .iltrii W' i.l'' t rkl:ui<;.

aufmerkijam gemacht und fand iu liem hohlen

Stamm wohl an 100 AnoHum ptrHnax L..

die lustig darauf los hiimmerten. Man kann
b« Küfer leicht zum Klopfen anreiz. n.

wenn mau in ihrer XiUie mit dem Finger-

nagel aufpocht, und Professor Karsch
brachte oft in ^^eine Vorlesungen einige

Käfer in einer H<ilz-rh;ichte| mit. die auf

sein Klopfen auf das Katheder liald aut-

wofteten.

8. Das Knipsen
Die Ebtterideu sind datlurch gekeun-

aeichnet, da0 sie ein«a besonderen Schnell«

apparat besitzen (Fig. 1); nehn' sind

nämlich bei den meisten Arten zu kurz und

schwach, nm dem Kftf»*r, wenn er anf ilen

Rocken gefallen ist, Eiira Aufrichten dienen

zu können. An der V).rd« r!»rnst lietindet

sich dafür ein langer, nacli hintt n gerichtet'pr

Dorn, iler Bru.ststachel (.Fi^^ 1 a>, der in

eine tiefe, ovale, von einem erhabenen

Rande umgebene (irubr il< r Mittolbrust

(Fig. lb> paüt; dazu kommt. daÜ Vonlor-

ond Uittelbrust sehr beweglich mitein-

ander verbunden binl. Will sich nun der

KSfpr au.s der Rückenlage wieib r auf iHe

Beine bringen, so biegt er den Kör].ter

derartig nach oben, daß nur der Vorderrand

des Hals.schildes imd die Spitze der Flügel-

decken den Bod.>n beHthren; dabei tritt der

l>oj-n der \'orderbrust deutlich zum Vor-

schein. Dann biegt der Kftfer die Brost

plötzlieh wir-der zurück und läüt den Dom
unter .Vnweiidung aller Muskelkraft in seine

(^rube fallen: dadurch prallen der Hals-

schildrttcken und die Basis der Flfigeldeeken

kriiftig gegen den Boden, und <lin-ch diesen

Stoß wird der Kiirper in die Höhe geschnellt.

Während des Empor.schnelloiu> dreht .sich

der Küfer, so daB er beim NiederfaltMi anf

die Beine zn stehen kommt. Auch wenn
man den Käfer am Hijjterleibe fest zwischen

den Fiugt.-m hält, sucht er «ich durch dit>

selbe Bewegung zu befreien. Dordi das

Einsfiriniien des Brust.stachels in die Grube
über deren erhabenen Rund hinweg entsteht

ein lautes, knipsendes Gerlttisch.

Bei einigen Elat4^riden ist das HalsschUd
verhiiltnismilüig klein, inf(il«:.(l.ssen nmli

auch ilie Muskelkraft des^^elbcu «chwücher

sein, und die Tiere, k. B CampylH* ftnenrisL.,

kennen sich nur wenig empoi-schnellen. Auch
eine unserer häutigst, ii Klaferiden, L<>r<ni

muriuns L., macht nur i>elten von ihrem

Sprungvermiigen Gebrauch; der KAfer be-

wegt, auf den Rücken gelegt, die Vordor-
' ni-t iHTr schwach und langsam gegen die

Mittelbnist. daU ein eigeutlictieH Hoch-

schnellen gar nicht anstände kommt; auch
iler laute, knipsende Ton ist nicht zu ver-

Ii' liinen, sondern nur • :n lei.ses Zirpen.

Bei läutig sei hier erwähnt. daÜ Locoa

murittM zum Ersats f(tr das ihm abgehende
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27fi Die IiautlaBerungen der KAfer.

Spruagvermögen am Endo des Hiuterleihes

zwei lornfflnnig gekrflmmto» wnratartige,

mit kiiu> li-en DrOseiisellen «nsgeatitttctc

Hlüsclic!! licrvortn-tcn !;ts>«>n kann, «lic

einen unjuigenehmen Aasgeruch verbreiten.

Diese WOratcben sind nnr bis Anfftn^; Jnni

lehenskräftijj:. später vserden sin resorliiert.

Anfall In <li-T BaurLlUiL^c -thncllon sich

mttuche Klateriden /.uweiien empor, und nicht

immer nor dann, wenn sie mit dem Finger

auf die Unterlage gedrückt werden (Kolbe).

I3ei der <!en Elateriden verwandten

Familie der Kiu nemiilen ist gleichfalls ein

Brnststachel vorbanden, das Halssdiild ist

a'ii r nur schwach beweglich, und das

Sprungvermügen fehlt i. a.. doch ist von

Cerophtjtum eUileroide^s Latr. wie von einigen

Tkroseus-Arien bekannt, dafi sie, auf den
Kftrki^n rroiogt, auch in die Höhe springen,

allerdings nur schwach.

4. Das Schießen.

Ein sehr wirksame« Vertf-idigungsmittel

he:»itzen die Brachynen und Puu.ssidcn, i>owie

einige andere Käfer in ihrem SchieBapporat.

Werden sie von einem Fi iade verfolgt, .so

lassen sie aus dem Hinterleibsende einen

blätilicheit Dunst ausströmen, womit ein

lifirbares Gterilnsch, das einem Umnen
Bond>ardem<'iit ver^lich<*n wrrilon kann,

verbunden ist. Am besten bekuiuit ist der

ScbteBapparat von Brachynm Web., dem
„Bondjardierkufer". Im letzten Leibesringe

befindet sich ein«' paarige Drüse, welche

eine eigenartige Flüssigkeit ausscheidet, die

sieh dann in einem ebenfalls paarigen Be-

hlÜter von lani^Itch run«ler Form an.sammelt.

Dieser Saltli.-liiiltiT i^t no( Ii mit einer Schicht

sich kreuzender Muskellasi-rn l)e<ieckt, dui'ch

deren Druck das angesammelte wasserhelle

.Sekret durch eine hinten ausmündende
Röhre furtgespritzt wird. Die Anordnung
der Muskelfasern nebst der groüen Beweg-
lichkeit des Hinterleibes machen es mOglieh,

ihiß dies nach allen Dichtungen hin ge-

Hcheheu kann. Das Sekret al)er sn

Attchtiger Natnr. daß es hei Berührung mit

der Luft einen knallarligeti EH'ekt hervor-

tiiiiiu'^f iiiL'l Nich 'liilni in i>inen bliiulicheii

oder weiblichen Dunst verwundeit. der im
Dunkeln leuchtet, auf der Haut einen

schwarzen Fleck und brennendes Gefühl or-

iseugt und einen schürfen, durchdringenden

(verlieh entwickelt. Die Jbjitüuiuiigen können
wohl acht- bis swOlfmal ^ederholt werden,

wobei natttrlich die Heng« des ausgespritzten

Saftes innner ijrerin^<>r und die Detonation

immer schwächer wird. Die letztere i*it

überhaupt nnr die ersteren Male deutlich

wahniehmbar. vorzüglich dann, wenn die

Käfer recht lebendig sind oder in einiger

Menge gleichzeitig bümbardieren, wozu sie

indes leicht gereist werden kOnnen. Selbst

noch M-enn raim si»? am Kopfe faßt, ja, noch

in der Sammelbücli.se h'ht man sie los-

schießen. (C. Schenkling, ..Deutsche Käler-

welt«. 8. 21.)

Ich h.nbe früher vielfach Gelegenheit ge-

nonmiea, Bmchyitiis crepitiius'L. und crplodens

Duft., die beide in Thüringen auf Kalkljodon

unter Steinen ziemlich häufig sind, m beob-

achten. Da kann ich denn aus eigener

Erfahrung ven>ichem, daß sich bei Personen

mit nur einigermaBen empfindlicher Haut
bald geschwfirzto Stellen an den Fingern

zeigen, wenn dieselben mit dem ätzenden

Sekret vielfach in Berührung gekommen
sind. auBerdem ist schwaches Brennen
zu versj)üreii.

St!irk#»ro Wirkimgen vermögen aus

ländisclie Arten der Brach^men auszuüben.

PkenpwfitnB paraUelun bombardi«^ nach
Gredler wohl zwölf- bis zwanzigmui so

stark als unser liynrh. crepilnus- L.; an «ler

Stelle, wo er die Haut trdlt, entsteht ein

roKtbrauner Fleck, iler durch Wasser nicht

zn entfernen und mehrere Tw^c zu .sehen

ist, jedoch kt-ine Schmerzen veruntacht.

Größere Brachynen ans tropischen LSndetn
besitzen ein so starkes Schießvermögen. daB
ninn hiMin Sammeln Hundschulie anzielien

miiÜ, um die Finger vor dem schai-fen Sekret

zn schfltcen; als solche exotische Bombardier*
kiifer sind zu nennen GalerUa F. und
Helliio Bon. Nach Perty sollen aueli einige

einheimische .<4^ohm>«- Arten lHmd>ardiereu

können, allerdings nur in «ihwachem MaBe.
Die Paiissiden lassen bei BeHdirung an

den Seifen des vorletzten Hinterleibsrinijes

inen ätzenden Saft austreten, der /.um Teil

in Form eim«r deutlichen blauen Wolke ver»

i!i.n-tef, znni Teil als fetti;;e. gelbe Masse
an den Flügeldecken kleben bleibt. Dela-
ronsc^e, der einen lebenden Pfiussiis Farieri

Fairm. beobachtet , k -ntite allerdings nur
das Austreten eines Tropfens graulich gelber
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FIüssigk<Mt V>omerken. Da^e^i-n sflirii h der

ReUeniii- ii>. Dümel iu einem Briblu un

G. A. Dohm in Stettin, dafi er bei fast

allen uustnilischen Paussiden «lie Fähigkeit

zu bombardieren kon.statierc*u konnte.

5. Das Stridulieron.

StnMulaf ionsorgane finden wir h<A zahl-

reichen Käfern aus den veräciiiedcnäten

Familien; wShrend dieeelben der Stntktur

mich im großen tind gamtea flbereiu.stimmen,

wt iclifln sie in Bezug auf ihre JyAii<' in den

einzclnou Familien »ehr voneinander ab.

Manche Küfer reiben die Hinterleibsriugo

an den Hügeldecken. andere die Abdominal-

segmonte an den liiutorheinen, noch andere

die Yorderbrust gegen diu Mittelbrust. Die

LautIlaOerungen haben teils den Zweck, die

Feinde ahzuschreeken. An den kleinen

CnoceriS'Arfen läßt sich dies leicht nach-

weisen; wenn man diese KTifer in die Hand
nimmt oder nur bennruhigt. ho bringen »ie

ein deutlich vernehmbares Zirpen hci-vor.

Ich konnte jedoch an denselben Käifem auch

beobachten, daß aia den Zirptun hören ließen,

wenn sie vffllig nnbeheHigt auf ihrer Fflanie

saßen; hier hatte also die Lautänlkning

entschieden eine Bedeutung für tias

Geschlechtsleben, imd darin liegt wohl ihre

Hauptbedeutung.

Auch F. Will konnte dahin gehende

üeol>achtangen macheu. Während die

striduHerenden Käfer von anderweitigen

Tonen uml ( Jcräus' lieii wi iiig oder gar nicht

alteriert wunlru. wuitlt n die Stridnlutinns-

geiünacho, die da» eine üesohlecht liervor-

brachte, von dem anderen Geschlecht sofort

wahrgenommen, und xwar auf eine ESnt»

fernnriir bin. bei der unser Ohr vcr-iiv-'t

Auch künstlich nachgeahmte Stridulatiuns-

tOne. namentlich wenn eie in dem der be-

treffenden Art zukonuuenden Rhythmus hor-

vorgebiiu lit u iii ilpn, mnrhten Eindrücke.

Nach Darwin hat man sich die Knt-

stehtmg der Stridulations-Apparate so zu

denken, „daß die beiden Geschh-chtor vieler

Arten von Küfern zunäch.st in il< n Stund

gesetzt wui'deu, durch das unbedeutende

reibende Oerftnech, welches durch das

Ileiben der benachbavrten Teile ihres harten

Körpers aufeinandfr lu'ivcirL'fTiifcn wurde,

einander zu findeu, und <iuU iu dem Maße,

wie die UAnnchw oder Weibchen, welche

da-s stärkste Geräusch machten, den l)esten

Erfolg beim Finden von Genossen liatten.

die Banhigkeit an versohiedenen Teilen

ihrer Körper nllmählich durch geschlecht-

liclif^ Zuchtwahl zu echten Stridulations-

Organen entwickelt wurde". (..Abstanunung

des Menschen.*)

Wir wollen nun dir Stridulatlons-Or^sine

einer Reihe von Küfern genauer kenneu

lernen und folgen dabei der systomatiüchon

Ordnung der Goleopteren.

a) Cartthiätte,

Ans der Familie der Laufkäfer sind nur

wenige Speeles als t<<»fi-zeugend bekannt;

CS sind Cycknu; Bkthua- nnd is^opAm«*

Alten.

Bei Cveknu mtmhu L. ist der Rand
der Flügeldecken unten ausgehöhlt und die

Rinne mit feinen Querrillen versehpu In

diese Rinne pa3«>en die Hinierleibsränder

hinein, die mit Torstehenden Schuppen be-

setzt sind imd einen Ton erzeugen, wenn
sie gegen dif Killen gcrii'ben wei'deu.

Blethtm und Elaphnts haben auf der

Oberseite des Torletsten Hinterleibsringes

zwei gekerbte Leisten, die gegen eine auf

der Unterseite der Flügeldecken befindliche,

stark angeschwollene, hohle und fein quer

geriefte Ader streichen und so den Ton
erzeugen. Die T.ni.sten sind hol Klnphrua

uligiiiosus F. und ctipfeits Duft, ziemlich

weit gekerbt, »o daß die Zwischenräume so

breit oder selbst breiter als die Riefen selbst

oi-scheinen, deren Anzalil H> 12 nicht zu

übersteigen scheint; dagegen stehen bei

Elajihnis ripnrius L. die Kerben viel <)icht«r

und sind denn ut sprechend in der Zahl von

• twu 20 vorhanden Auch bei lilethiso

mtiUijJUiutata L. äiud die Leisten nur mit

wenigen Riefen v(>rn<>hen.

\)\ J h/Ii srrlti*'.

Trotzdem wohl alle \ertreter dieser

Familie im Besitze eines Sttidulations-

Apparates sind, findet man in fast keinem

Hundbuche über K?iff»rknnde eine dahin-

gehende Bemerkung. Eine genaue Dar-

legung des Tonapparates der Dytiseiden

giebt II. Ree k er im „Archiv der NatUT-

gpsrhirbtp*', \m}. T., S, 105—112.

Schon lange bekannt ist der Apparat von

Ptlobius Iardu9 Hbst. (Eermanni auct.)t den
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Durwiu („Ahstiuiimuni; »ies Menscheu**. I.i

wie fulgt beschreibt: „Eine starke Leiste

Ilufk parallel xtnA nahe dem Nalitrande der

Flrifjfeldeckt'ii tiriil wird von Rippen i^- krctizt,

die in dem mittleren Teile }^rol), aber nach

den beiden Enden bin und iieModers nach

dem oberen Knde zu allnählicli feiner

wenlen. Win! da- Tiisokt nntor WaN^^r

oder in der Luft fe^tgeUalton. ao wird ein

atridulierendeH G«riiuseh durch Reiben dos

Saßerston hornigen Riinde^i de.s Abdomens
gegen das Ri'ibzeug hervor^x^hriu-lit." Außer

diesem Apparate betiitKt der K&ler aber nocii

einen anderen, den Landois entdeckt hat

:

die stark geriefte Handader der Untorflttgel

(Fig. 2 a) wird an einer seharf vorspringenden

Kante auf der Lmentieite der Flügeldecken

(Fig. 2 b) gwieben. wodurch der helle,

pfeifende Ton entsteht, der nnmflglich durch

den von Darwin beschriebenen scbwft<hfMi

Tonapparat aliein liervorgebrachtwerden kann.

IHßBe Leiste auf der Unterseite der

Flügeldecken, wie auch die gerillte Ader
der häutiirt^n Flüwl findet sich nun bei

allen Dytisciden, und es ist doshalb an-

Bunehmen, daB auch alle im stände sind.

Tön© von sich geben zu können, trotzdem

di»"j t'T^t von wenigen Arten beobachtet

wonleu ist. Der Stridulations-Apparat ist

b^ aUen SdiwinmikSfem ähnlich geba\it.

weshalb wir von einer D:uI'>irtiog im r-in-

zelnen absehen kennen; wir veru-eisen nur

noch auf Fig. 3. welche eine Flflgeldecke

von DyH)iCH9 marginalui lt. dnrMt«llt. Die

Zahl der Rillen jedoch auf der Fliiirelader

wechselt bei den verschiedenen Gattungen

«iemlith bedeuteml. ja, innerhalb einer

Gattung, und sogar bei ein und derselben

Art \<\ 'lie Z.ihl ver-''liI< il>Mi, uiul -r'lieint.

ahi ob im allgemeinen die Zahl der Hillen

bei dra Weibdien grOfier sei als bei den
Männriifii Daß die Leisten auf der Innen-

seite"' der FlügeMi i ki Ii YCA vTschiedener

Lüagc .sein müssen, ergiebt .sich bchou uus

der verschiedenen CJrOBe der Tiere.

Wie Reekcr a. a. O. beriehtet, hat er

wi»'d*>rlinlt Töne von Dytisoc^-. A iliitS' \uu\

lIijddtirns'ArUiU veruüumien. Auch ich hatte

Gelegenheit, einen Äeitim »ukatu» L. 9
^schreien'* zn hOren. Diese Töne von

sehwu(h'"iTi, -/irpondera Klufij^r -in l J.iImiIi

nicht zu xerwei hM'ln mittlem obenerwlihuten

Summtone.

Bemerkt .sei noch, daß sich bei Cyhi.sl-er

noch ein zweiter Stridulations-Appsunit findet,

den Groteh besehrieb; er besteht aus drei

bis fünf liolien Lei.sten in der H'ilile hinter

den Hint4>rhUften, über die eine i^eiste auf

iler Unterseite der Hinterschenkel gerieben

wird.

c) Heteroceri'ttie.

Die Arten der Gattung Heterncfru.s F.

bringen einen zirpenden Ton hervor, indem
sie die ffint^rsohenkel gegen das erste

Abdominalsegiuent reib<'n: an jeder Seit©

dieses letzteren befindet sich eine bogeu-

förmige, gerillte Leiste, über diese streicht

eine scharfe Kante aa der Dmenseite der

HintexBchiMikel-

d) Silphidae.

Alle Arti ii i!^ r Gattmiir Xfi r'>iihorHf< F.

können ein schnurrendes Geräusch hervor-

bringen; dabei sieht man. wie so» den
Hinterleib abwechselnd ausstrecken und
wieder einrieben. .\iif der Oberseite des

fünften Abdominalsegments, über dessen

ganse Linge reichend, befindet sich cks

Reibzeug, bestehend aus zwei gerillten

I.,äTif:sleisten. die nach vom etwas divergieren

(Fig. 4a). Diese Leisten reiben gegen den

erhabenen Hinterrand der FlfigeMecken,

winlurch der schnarrende Tou entsteht.

Selb.st au aufgeweichten Ext mftlaren aus

der Sammlung kann mau den Ton hervor-

bringen, indem man den Unterleib mit

einer Pincotte aus- und einzieht; schneidet

man aber den Hinterrand der Flügeldecken

weg, so entsteht kein Schnarren mehr.

e) Scanabaeidae.

Unter dieser Familie findet sich wieder
eine grnß'^ro Zahl von Kflfem, die Tdoe
hervorzubringen im stände sind.

Bei Copris luncris L. ist der Stridulations-

.Apparat ähnlich gebaut wie bei Nfcropkoru»,

Auf der r>l>. r^oitf .lo letzten Bauchringes

befinden sich zwei nach hinten konvergierende

Raspelleisten; indem sich nun der Hinterrand

der FlügeMccken an diesen Leisten reibt,

entsteht <i. r lantr. pf.nfende Ton des KJifers.

Die Arten der Gattung Geotrupe-s liatr.

lassen, besonders wenn man sie fest gegen
den Boden drückt, ein schnarrendes GerTmsch.

iiluilirli ileiit >]••] 'Vo\'-u'^rT\hvv. hi-ifn. B-'i

iimeu liegt das Keibzeug an der Hinterseite

der Hüften des letaten Beinpaares; es besteht
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auü einer mit feinen Querrillen versehenen

Leiste (Fig. 5 a), ober- welche der adiarfe,

leistenartig vons|>ringeade Hint^errand dfs

tlritten Abrlnminalrinf^es gerieben wird Ei>i
;

Geotrujft's tijphocu.s ist, wie Durwin
nehr Hditig angiebt, deudich an seilen, daß
äuBerst kleine, borRtif»e, sohujipotuirtijre Vor-

sj.rünge, welche die gnnzft nmi^i iit-iule FIfteho

in aiui&bomd parallelen Linien iH;deckon,

in die Bippen der Raspel (Ibergeben. Der
Überganj; liiu!< t so statt, daß die Rippen
zu^uuimeuflieüi^n, gerade und gleichzeitig

vorsprinjjeud und glatt werden.

Die 3ViiKir-Arten airpen sehr hmt; wie
Darwin erzfthlt. wurde ihr Ton sogar

einmal für das Piepen einer Alans gehiUten.

Über die La^j^e des tönenden Organes sind

die Ansicbteu geteilt. Nach Landois ist

ein doppelter Tonapparnt votjuiii-l-ii ; d.r

eine besteht aus einer auf dem vorletzten

Hinterleibsringe hetindlichen Reibleiäte, die

Aber eine scharfe Kante neben dem Naht-
rnnilc der Flügi'Mrfk«'n -streicht: flor zweite

besteht aus vier l'hitiuplattc-n. die jodcrseits

am sechsten und siebenton £BntorMbsrin^cl

swiscben dem \nerten und ffinfton un i dem
fnnft.«'n und sechsten Stin;™» Höchen und mit

zahlreichen ZiUmchen besetzt sind. Nach
Eriehson entsteht der Zirpton auf einfache

Weise ibdurch, dafi die rauhen Seiten des
Hinterleibes j^eiien den Rand der Flflj^el-

decken gerieben werden. Die^r Ansicht

mtfchte anch ich beistimmen; schon mit der
Lupe ist deutlich zu (>rkennen, daß der|

Hint^'rlt'ibsrinfj rauh chagriniert ist, auch

mag der durch die Reibung entstehende

Ton dadurch yerstlrict werden, daß die

Rttgeldeckcn auf der Unterseite, und be-

sonders am Seitenrande, mit retjelmäßigen

Reihen von tielen Oruben versehen sind.

Serien hrunnea L. (iind Ao/aseWctfdSeop.?)

giebt einen leisen, knarrenden Lant von sich,

indem sie das Brn^tsrhild gegen den zweiten

Bi-Uätring reibt. An der Innenseite des

Prostemums befindet sich nAmlich ein Mag»
licher, clunkler Fleck, welcher bei Ver-

grüßenmg regelmäßig (pior gestreift erscheint

(Fig. Oa). Dies ist das aktive Lautorgan,

das passive besteht in einer scharfen Quer-
leiste am Vorih i f.indi' d> s Metastermuns.

Der Walker. FoiifpItifUn f'utlo L.. lilßt

einen lauten Zirpton. ähnlich dem Piepi'u

jonger Vögel, hOren, wenn man ihn in die

Hand nimmt oder nur den Zweig bewegt,

auf welchem er aitat. Der Ton kommt
dadurch zu Stande, daß der Käfer den

i
Hinterleib gegen die Fl« ireldecken püit.

Der vorletzte Abdominalring ist rauh

chagriniert. ohne daß jedoch besondere
Reibleisten zu bemerken wären; indem nun
tler Walker dfn H:nfctlcifi abwcrhsclnd

aus- und einzieht, reibt sich der erhabene

Hinterrattd der Tlttgeldeeken an dieser

rauhen Flüche, lind so entsteht der atemUch
lante Tmi. - - Mit der Bewegung des

Al)doniens erfolgt gleichzeitig ein Vor- und
BfiekwBrtsneben des Kopfes, dies hat jedoch
für di(! Touerzeugung keine Bedeutung.

Durwin hrsehreibt einen Stridulatinns-

Apparut von (hyvtes naaiconiix L., ijrypits

m. und senegfileHsis Latr.; das Beibaeog ist

auf dem Pygidium gelegen, und man kann
nach genanntem Gewährsmann einen leichten,

kratzenden oder »tridulierenden Laut hervor-

bringen, wenn man das Abdomen ehies anf-

geweicht-en KxPmplars vorwKrfs nud rück-

wärts zieht, b^igene Untersuchungen haben
mir dies bestfttigt, aber trotz vielfacher

Benbachtungen an lebendem Material habe
ieh niemals einen Ton des Küfers vernommen,

finde auch in der ganzen betreffenden

Littonttor keine dieabecflgliche Angabe.
Auch bei verschiedenen Lan'en von

Scarabäiden tindet sich ein Sirididatifin?-

Apparut: Schiödte hat diese Verhäitmüse

nSher untorsuoht. Bei vielen Cetoniden und

j

Melolouthiden hat die Oberseite d*M' ^faxillen

der Larve r inv' mit Zähneu versehene Leiste,

die sich im der Unterseite der Mandibeln

reibt.

f ) Tenehrion idae.

Von dfiiTfiirlirioniden hat Hflinjififi'sMul^.

einen Tonapparat, den Darwin ausführlich

beschrmbt. Bei Heliop. gibbus F. findet sich

beim tJ ©in wohl entwickeltes Reibzeug, zum
Teil in zwei geteilt, an der (l<irsa!i>n FIfirhe

de.s letzten Hinterloibsriuges, wahrend beim

$ auch nicht ein Bndiment des Bdbzeuges
zu finden ist. Bei Heliopates cribnitostriattis

Dej. besitzt das ^ ein ähnliches Reibzi^ug.

ausgenommen, ilaii e,s nicht teilweise in zwei

Abteilungen getrennt ist, dem $ fehlt das
Organ obeufalls. AiiHrr loin hat ila.s cf noch

an den Spitzenrälndem der Flügeldecken auf

jeder Seite «ler Naht drei oder vier kurze

Lüngsleisten, welche von äußerst feinen
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Kippun gtikreuzt werden, die parallel mit

den auf dem abdominalen Reibieng und
diesem Ähnlich .sind.

ß) f'iirciill'^nidde.

3ttiAc(illcs argtllosus Schönh. vonTcnerilik

ist, wie Wollaston unterancbte, die Ober»

üeite des leisti'n AhdoininalHeginenfs ruub

und punktiort. *lfr dtmd)er lieir«'nde Teil der

Flügeldecken erhcheiui bei inikroskopitichcr

Untersuchung sehr dicht und fein re1»knliert.

Indem nun beide Teile aufeinander gerieben

werden, entsteht ein zirpemler Ton. Auch

die übrigen vlcf /ZcA-Arten sollen einen s.olchon

Reibapparat besitsen, ebenso eine PUnikuth

Art von Teneriffa, sowii nach Bertolini-
Untersuchung ('ttmptnrrhutm slatua Tlos>i.

Viele Speeles von Ceiiforrhynrhus Gerui.,

wie auch Crffplorrhynchm lapathi L. zirfran,

inili m sir dr-n It.-tzft ti Hiiiti'rleihsring gegen

die Flügeldeekeu reil)en. Am Hinterrandi-

jo«ler Flügeldecke neben der Naht befindet

sich ntmlich eise fein «lucr gerillte leiste

{Fig. 7:0. irrten di r Nrhurf»- Rand
dos ilarunter liegenden illutorleibäriuges

gerieben wird.

h) ('emmhffcidae.

Wohl all(- Bockkiifer In^sitzt-n rim ii Tdu-

apparat; viellach ist man noch heutt! der

Meinung. daS von unseren deutschen

Arten PrioHiis iofinrius L. und Spondylis

hitprff^toiilt's Ti. stumm soien: th-iktp PntiT-

suchungen haln.'n aber, vvenigs-ten.s bezüglich

den ersten der genannten Kllfor, das Gegenteil

bfw ii'>nn.

Hi i fast :il!on rVrnmljycidon ist dprStri<!n-

lations-Apparat übereinstimmend gebaut. Die

Mittelbntst ist nlUnlieh fast stets vor dem
Schiltlchcn nach vorn beträchtlich erweitert

uu*l liegt so zum Teil nntf>r flcr ringartig

geformten und beweglichen S'onlerbrust.

Der Mittelbrnstfortsats trftgt eine mehr oder

weniger deutliche Tjängsleiste, die auf ihrer

ganzen Fläche mit feinen (Juerrillen vorsehen

und nie behaart ist ; über die^e Rillen reibt

der scharfe Hinterrand der Vorderbrust.

Sehr deutlich ist die Reihlr:\t.-, z. R. bei

Aromia moschata zu sehen; hier i.stniimlieh

der Fortsatz der Mittelbrustglänzend schwarz,

und die T^eiste tritt infolge ihrer lUllen als

niäffiT Ti.'ingS'-treif horvor (Fig. Ha).

Der Ton ist nach der Qrtiüe der Tiere,

nnd besonden nach der wcakeran oder

näheren Entfernung der Rillen voneinander,

ein sehr verschiedener; bei den kleinen

Arten ist er so schwach, daö er für da.s

men.scbhche Olir nicht mehr venn'hmbar ist,

gleichwohl führen diese kleinen Bockkäfer,

wenn sie eigriffen werden, dieselben Be-

wegungen der Vorderbru.st aus wie die

grfißeren, ..schreienden" .\rt»^n. Man kann

leicht au Tiereu der Sammlung, selbst in

trockenem Zustande, den Ton hervorrufen,

wenn man di«'Vorderbrust vorsichtig abnimmt,

mit einer Pincetto erfnHt nnd. sie wieder in

ihre natürliche Lage bringend, uui dem
Fortsatae der Mittelbrust hin und her reibt»

f'rliiii Iis- rnrhirhis L. cnfb! lirt des Miftel-

brustlortsatzes ganz, trotzdem bringt er einen

ziemlich lauten Zirpton hervor. Der Ton-

Apparat liegt bei ihm aber an gans anderer

Stelle: au den Hinterscliienri! • * 'no hervor-

ragende Leiste zu bemerken {Fig. Ua). diese

reibt sich an «lern gerieften Rande der

Flügeldecken. Bei eimm /.irjienden i*nnuns

bemerkt man de-hall) uik Ii kein Vor- und

Kückwärtsschiebcn dos Vorderbnistringcs,

sondern nnr eine sdhwftoha Bewegung des

Abdomens.

Auch bei Spondylis huprf.stoUles T. f< Idt

der Fortsatz der Mittelbrust, ich konnte

jedoch aaeh die vorragende Leiste an den
Tliiiti rbeinen nicht finden: Beobachtungeu an

l*')>öndem Material kotnite ich nicht anstellen,

i) CItrysomeliäae.

Von den Clirysomeliden sind als »rpende
Insekten wohl allgemein b^Wint die in

(värtf Ii auf rb r T.ilie und dem Spargel

lebenden ( V/V)Cf?r/.s-Arten, die gerudoKU „Zirp-

kafer" genannt werden. Auf dem letsten

Uinterleibsruigc beßnden sich, ähnlich wie

bei Copris htnaris L., zwei erhabi n^' T.äiigs-

lei.sten (Fig, 10a), die bei manchen Artt'n

konvergieren, bei anderen parallel laufen oder
auch zu einer Leiste verschmelzen; die Ober-

seite der Leisten ist mit feinen Querfurchen

versehen. Indem nun der Hinterleib ein-

und ausgesogen wird, reiben diese Leisten

gegen den sclmrfen, mit Zähnchen besetzten

Rand der Flügeldecken, imd »o entsteht dar

ziemlich laute Ton.

Die Ltfntrt>Arten, sowie einige Species

der Onttung Clythm Lait Ii briuiren ebenfalls

einen zirpenden Ton hervor; der Ton-Apparat
ist bei ihnen ganz gleich gebaut.
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SyitonymiiielM und kritiiwh« Betnerknogen «te. S8l

Synonymische und kritische Bemerkungen
zu bisher nicht oder unrichtig gedeuteten Tenthreniden-Arten

Alterer Autoren, Lintig, Scopol!, Chrbt u. a. w.

Von fr, W. Krauw, p. T«Bch«ndorf. (FortMtionK wo» No. n>)

IH. Gemx-s Ihjilocanqja Ht>(.

1. Bei seiner T. fiara citiert Linno irr-

tümlich Keauinur, inject. 5, t. 10, f. 0 et 7.

Diese beiden Figuren gehören mit den
Figuren 4 fi zusammen und stell««n den

Pterouits rihesii dar. Duß ül)rii,'en< di»>

T. flava L., die bereit» in dur Fuuiia Suoc.

(1746) als Ten^reäo flava beedirieben wird,

nur auf Jloiihjriimpa f'erruginea godoutot

wenlen knou, liut schon Zaddaoh richtig

geücheu.

2. Die T. pruM L. ist auf Reaumur,
iusoctes 1741, 5, t. 12, f. uo^^iiiiukt. uuil

hat bei Linne selh>$t keine Beschreibung

erhalten. Reaumur bildet l. L, T. 12, Fig. 13

und 1 4 eine 22 füBigo Larve ab, die mit an

dl r Sjiitze zweispaltigen Domen bedeckt ist

und „Vit de ieoilles de Pruoier"; Fig. 15

atelit einen vergrößerten Stachel dar und
Flg. 16das aosgescblüpfte Insekt. Divs letztere

ist etwa 0 mm lang niid wird Reaumur be-

tKihrieben: „sou corps est jauno et aoa ailes

tiont teintes d'un brun an peu verdfttre".

Weder eine solche Larve, noch eine solche

Blidfwcspe i^f j'-tzt vom Pflaniiienljiuirn be-

kannt. Die dornig© Larve könnte die einer

Blennocampide sein; aber abgesehen von

Pcriclista melanocephulti dürfte Reaumurs
Beschreibung di r Imago auf keine liekaniito

Blennocampide passen, und die Larve tier

P. ntetaHoe^hala wird unmittelbor verlier

in den flgoren 7 und s abgebildet. Unter

den I^arven mit „branched spines" f(ihrt

(.'iunerou auch die Larve von Hojfiocampa

breoi» auf: mit welchem fteeht, weiO ich

nicht. Brischke erwUhnt keinerlei Dornen.

Möglicherweise hat die bisher nicht bi>

kannte Larvo der Hoplocampa flava L.

solche Domen. Diese dfirfte, wie Brischke

jedenfalN nclitiir vermutet, in Kirschen,

wahrscheinlich in Prunus tiviuin, leben; und

es könnt« sein, daü Reaimiur eine solche

Larve snflÜlig auf einem Kirsohblatt er-

beutete, die sTicben ihre Kirsche verlassen

hatte, um in die i<]nle zu gehen. Möglich

auch, daß Degeei , wie öfter, das aus-

geachlflpfte Tier verwechselte. Jedenfalls

ist es da^ >ichersto. die T. jirtini L. als

Syuonymum zu H. fluva zu setzen.

3. Die T. amhigun Müll., Zool. Diui.

prodr. 1776, p. 150, die folgende Diagnose
Iiitr „antennis brovibus uodulosis flava,

vertieo capitis thorace<iue supra nigris".

niug mit einem ? bei Hojdocampa cratnaji

Klg. citiert werden.

4. Die T. riifiaipilln fiiiu l. kiuin nur bei

Hoj/locampa flava L. citici-t werden. Mr.

Gamerons Deutung derselben auf Nematas
luteus kann nicht angenommen werden, da

i:i Oineliti einen schwanen Brustfleck nicht

erwähnt.

5. Christ beschreibt eine T. mmufat die

kaum anders als auf Hoplocnnipa fulvieomis

F. :f «gedeutet werden kann. Die Be-

schreibung bei Christ lautet: „Eine der

kleinsten Blattwespen mit rötlichen FOhU
hörnern, schwarzem Kopf, Brnststück und

Hinterleib und roten Füßen, Die Flügel

sind zart und haben einen schwarzen Kand-

fleck." Die H. ntHUeomiit hat kein schwansea

Stigma; und jede andere Blattwespe, an die

• twa geduelit werden kiiniif'-, hat an irgend

welchem Körperteil andere Färbung. Da
der Christ'sche Name die Priorität hat, so

wird derselbe fttr fulvieornis eintreten

müssen.

l'.i. Genus Hhadinoccraea Kinv.

Die T. fulvivenfris Seop. hat folgende

Diagaoee: „Caput, antemue . thonuc subtua

femoraqne ni'rra. abdomeii luK ura'*; und die

Beschreibung lautet; „Thorax modo niger,

modo folvus, modo vero fulvo nigroque

varius; pedes colore abdominis, sed femora

nigra, alae auficMe costa punctoipie nigris".

Das Tier soll nur .'J'^j lin. 7,5 » muij

lang sein. Wollte man diese Beschreibung
auf den DoUriis pnitensis deuten, so würde
nicht nur die Gröbemmgabo viel zu gering

sein, sondern vor allen Dingen bliebe die

Angabe: »thorax modo niger* vSUig ua-

erkliirlir h; denn es würde durchaus un-

erfindlich sein, welche Art mitganz schwarzem

Thorax Scopol! denn da zu seiner fulvivenlrit

gestellt haben konnte. Christ, der die Art
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28-2 Sjrnonyinische und kritische Bemerkungen etc.

gleichfalls auffOiirfe und gt^sehen m haben
Kcheint. will tlii-solb»« zwar mit der T. ger^

u>'tirir,i F. idontifizioroii, ulirr < r lifliuupti t

:

„KojjI uud Fiililhünier fidlt u inj> ÖlahiiiJaue**.

Naeb mebor Üljer/eu^tmg hat Scopol! die

Mkadinoeeracii thomcira Tischb. beschrieben

xind gemeint, davon A'w Rh. rentralis Pz.

nicht trennea za dUrfeu. Da» tiufe, glUn2«nde

Sdiwans dieser Art lauin auch Ohrist leicht

akatohlblaa erschienen sein. Dieser Deutung
kannte nur tlie Antrabe bei Scopoli zu wider-

sprechen scheinen: „pedöb colore abdomiuis

sed (emora nigra", denn die Hintersohenkel

sind rot; es miißti' also eigentlich heißen:

„Hed femora antoriora nigra". Abi r solche

kleinen Uuj^enauiijkeiteü sind ja bei den

filteren Autoren nicht auffallig. Die Jth. tkor»-

cii'ii wird also fulviventria Scop. heißen

müssen.

2'». Genus Tomostethus Kmv
Die T. (lubiii Gmel. kann iii< ht amli r-svo

untergebracht werden als bei Toinosf.

epkippium Ps., denn bei Erioetmpa orafa

konnten dem Autor die Fühler nicht als

„subclavatae" «Tsrheinon Die Beschreibung:

^atra, thurace atiterius rufe, geuiculis albidi:^,

antennis ettbelaTatis" IftBt eine andere

Dcutiuig nicht zu. utid der Gmelin'sche

Name wird wohl für die Art uufgenommeu
wenlen müssen.

21. Oeutis ItlennniinnjKf lltjr.

Die Hijlotnmn ossimUh Fall, ist von

Thomson auf Bknnoi<impt> hyalino Klg. ge-

deutet worden, und seitdem wird diese

Spr^cii ^ fjanz allgemr-in Hl. nssimilis ge-

nannt. Diese Deutung ist ohne Zweifel

unrichtig. Fallen sagt : .,1» ininana vidi thorace

undique nigra praeditnm. abdominis<jue

segmentis supra in meiün fu-r-s et alt' iam

thorace »u^m uigru, äubtus llavo. lilni.s(£ue

po.<d:erioribn9 fuscis diversam, in ceteris

antem aimillimiim. An species distineta .***

Eine so verschiedene FUrbnng ist bei den

in Betracht konuuundeu Arten völlig un-

möglich. Fallen hat also offenbar swi i ganz

verschiedene Arten Unter ilem Namen
Ihjl'ifoind «ssimilln vereinigt. Ks tragt sich,

welche zwei Alten das sein können. Mit

den Worten: nt'borace supra nigro, subtus

flavo, tibüsquc postcrioribus ftiscis" kann

hei schwarzem Munde und «antennis apicem

versus suberasstoribtts" nur die Aüinlhn

higetis Klg. gemeint sein. Diese aber konnte

Fidlen unmft^lirh mit ri.T vi'l klrim-ren

JSleHtiocumpii hyiilind identitizieron wollen,

bei der Überdies die Worte: .abdonuniü

segmentis in medio fu.scis** niemals zutretfen

würtlen Di»- Ittztcicii Wnrte weisen viel-

mehr auf Tomostethus tutrivtHtria EJg., und

lediglich diese Art konnte Fallen allenfalls

mit Afhalia lugenn fdr identisch ansehen,

wenn er. wie es thatsächlich der Fall ist,

dio verschiedene Bildung der Fühler imd

des Flfigelgelders flbersah. Für den Tarn,

hiteirentris nahm er lH2ft den I^e Peletier-

schen Namen fiisripeunis auf. Man könnte

alsi> raeineu. daß der Name (mimilis nun

für die Atknlirt lugeas bleibe. Aber ab>

gesehen davim. dafl die glänze FaHeirsche

Diagnose durchaus nicht auf <iies« Art paßt,

muß sein Name a\» günzlich nnbrandtbar

erscheinen, «"eil derselbe eine Ißschart be*

v.f'lchnrf.

Dagegen wird die Uylotoma nffini^ Fall.
'

von ttisimiii» unt«rschieden durch die Worte:

«qua dimidio minor, diversa antennis line-

nribn'i. sm^istinrihtH*'. Das i^t also nicht,

etwa eine Varietilt von Hleniiocfimpn hynlmii

Klg., sondern die Speeles selber. Und da
der Fallen scIk" Name lUter ist. sf» winl die

Art HltHHO&mitn afjß»iit heißen mttsäen.

22. Genua MoHo^udHus Htg.

1. Die Hfflotoiiiii nethiops Fall, ist wieder

Misrhnrt. in der verschiedene schwarze

Arten mit mehr oder weniger weißen Schienen

sttsammengewfirfelt werden. MnoMj^^dim»
iilhipes. Se!tin(lriii ririrreifirs-. lift^nnnr^mpa

iilfernij'f^ xi. s. w. dürften hierher gehören.

Dage^i :» dürfte Fallen die En'oenmptriäe*

nethiops F. gar lucht gekannt halien.

2 f^ic T n,]ir<iiiiistfs (Jiiit-I. \^\ wi"der

ein vei<lurl>enes KxempUir der Leske sehen

Sammlung, wie die Diagnose: .picea, nb-

doniine subtus pedilin3<|Ue flavis", beweist,

welche LePelelier aiiffälliLr ont-tellf Gemeint

ist wohl iionophoilnus Spinolne Klg. ^J.

Doch kann der Käme nicht in Anwendung
kommen, da maadierlei andere Deutung
nicht aiis<.'fsch1o.ssen ist.

3. Die lilvHuocmitpa Wohlhvimi Gimmer-

thal ist nichts anderes als der gemeine
Mouojihiiflniis nlbipes fJinel.. der auch in «Ii in

Gimmertbal sehen Verzeicbuis der liv- und
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kurlUniliscluMi Blattwespen f»onst fiblfn

würde. Bs köimt<} allenfalltj bei der uu-

genflgemdein Besdireibiang an BleuMran^
sulicfiim oder ähnlich gpfnrbtc Arten gedacht

werden; aber diese miiüten durch bestimmt«

Metkmalo geki unzeiilinüt sein.

2.1. G^nus Athalia Tjpach.

Dio T. colibri (,'hri.st kann gar nicht

verkannt werden, und die sehr uuiät&udliche

Beflebreibuag bei Christ ist viel geoaner als

hei Fabricins die Beschreihung der Afhn!ii

spinaritm. Auch ilie Gröüenangabe : drei

Linien (= 6,5 mm), schließt jeden Zweifel

ans, während bei Fabricins die Grttfien-

tmgabe fehlt und iuis sr infn Worten : „statnra

et summa affinita.** praecedeutium" sehr be-

gründete Zweifel entstehen können; denn

die nUchst vorhergehende Art. T. tglanteriae

wurde bisher iiinin r für Dolenis pruteusifi

h. $ gehalten, und damit läßt mich denn

doch cBe fragUobe AHtalia kaum vern^eioilien.

Allerdings wird der Fabricius sche Name
allgemein, und aucli nacli meiner Über-

zeugung richtig, auf die Äthnlia-Art gedeutet ,

dann aber kann die T. eglanteriae nnmöglieh

den Dolerus pratensis meinen, auf welchen

die Beschrtdbung Oberdit»-; nirht entfeint

paßt. Von T. eglanleriuc heißt es bei

Fabricins: Mstatnra et snnuna affinitas pme-
cedentis" (sc. rosae). Ich liin tlberaeugt,

daß Fabriciu-s die A. gltihricoHis Thom-
hat beschreiben wollen, aber es hat sich in

«eme fi«Hctu«ibung ein ttbler Draefcfehler

eingesdilicliai, daber seine Benennung
nicht auftr^^nommen worden kann. Statt

ttpedes nigri tibü.s apice tarsisque nigris"

sollte es heiBen Hped6s rnfi, tibiis tarso-

runique articulia apicä nigris*; dann würde
alles stimmen.

Da übrigens d<T Fabnciussclie Name
T. spinarum erst von 1793 stanunt. also

jünger ist als der Christ 'sehe, .so wird nichts

(ibrig bleiben, ah die Art fortan Athalia

colibri Christ zu ui iiiu^n.

24. Genus Sehmilriit Leach.

Die Seiandria rußhirsis Brülle hat

folgende Diagno.so: „fere impunctata, nigra,

nitida; clypeo, palpis et squama alanim

pallide flavis; pedibus flavo-niHs. tarsis nifis;

alis hyalinia: nervis nigris. ? Long. <> mm".
Das Wort „clypeo" dürfte ein Druckfehler

«oin, denn in der I^osclireibnu;; beilit e^

dulür: „labre dun jaune pälu". Von den

Beinen wird weiter gesagt: «pattes «stiere-

ment d'un jaune un peii rougeätre, uvfc Ics

tarses un peu plus fonces". Unter dt-n

Emphytu^ giobt es keine Art, die dieser

Besoiureibiing entsprich«. Dieselbe paSt

vielmehr nur atif Sehnnlria sfmninit Ij.rs Klg.

Dem kßnnt« die Färbung der Beine zu wider-

sprechen scheinen, aber in die hellgelbe Farbe

derselben mischt sich allerdings mancfamal.

b. s'.nders an den Schienenspitzen und an

di'U Tarsen, oft auch im den Schenkeln, ein

schwaches Bot Daher ist diese Deutung
der BniUÖ'schea Art ohne Zweifel richtig.

25. Genus VoeciUmmn Thoms.

1 . Die T. rarbonarin Scop. ist ohne Zweifel

eine Poecilosoma, denn die Diagnose: „tota

nigra, nitens; al)dominis articulis singidis

utro^uc later« puncto depresäO tiuperne

notatis** gestattet keine andere Deutung.

Dazu stimmt auch die Gr>>Beii:iii^ab<-: :\ Un.

{= i\,:t mm). Aber d'w üliri^cc Ri's(7hivil)nn^:

„alae fuscesccntcs, hyalinae, puncto nigi-o

marginal! ; raaxillae apice bidentatae; antennat)

lin. 1' i longae; acoleus fernigineus, rectus:

alae ad lentem punctnlis obsfurinribus [dli-

feris adsperäae", auf eine bestimmte Sp«cies

zu deuten, dOrftv unmöglich sein. Mit „lens**

sind wulirscheinlicb die Flttgelschuppen ge-

miiiit, alxr was für „punctula obsrariorn

jtiUtera" Scopoli da aufgefallen sein könnten,

w<>iB idi nicht zu sagen. Vielleicht kommt
im Süden eine bisher nicht weiter bekannt

gewordfnr Art vor, di« dnreh solrlie

.jpunctula" und durch an der Spitze zwei-

spaltige Kiefern ausgexeiclmat ist.

2. Die T. Hluratii Gmel. kann nur eini!

Pitetilosrntia sein. W^Icho von den heute

bekannten Arten der von Graelin gt.-gebenen

Beschreibung sn Grunde lag, ist nicht fest-

zustellen, da dieselbe auf etwa acht Arten

]iaHt. Aber bei den subtilen Unterschie<lfu

dir Arten dieses Genus i.-jt es von einem

alten Autor jener Zeit durdiaus nicht su ver-

langen, daß er solche unauffällige plastische

Merkmale beibringen sollte, um seinen N:imen

zu verwerten. In solch»-ui Falle wird man die

vorhandene Beschreibung auf die hRufigst«

Art zu »leuten haben, uu<l das würde in

diesem Falle die P. yntlutii Fall. sein. Aueli

Fallens Beschreibung ist durchaus nicht
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genauer als diu viel ältere Omeliii'sche.

Deswegen wird die Art PoeeUowma lUttrata

Qmel. genannt werden müssen.

3. Die Scinndrin lahinlis Brülle wird von

Mr. Kirby auf 3femneura opaca ge«lent< t,

aber «nf diese paßt Bmlles Diagnose ganz

und gar niclit. Die letztorr Irxnti t : Jew
impunctata. nigra; labro pedibusqite tiuvu-

rufib; coxis el» femoribas basi nigri»; :dis

byalinis, nervis fuscis, co.sta siiuamaque Havo-

rufis: prntlioracis i-t iiluloniitiis sefrnientonim

luarginibuä aibido-lliivii^, ubdominiä iuteribub

pallidi:?. ^ Long. 6 uiui". Von dem
Hinterleib beißt es in der Besobreibung:

„ahiloraen tres-etroitement bordc de blanc

jaunAtre en arriero dos segmonts et iargement

lache de luämu couleur sor le» cötes, oh Von
ne voit presque pas de noir". l nt* i den
Blcnn'icnmpidf'ii i;ie!it es solche Färbung

nicht. ICs liaun uur au PoecUosotint, uml

swar hier nur an P, imwuna Klg. gedacht

werden. Brullü beaafi ein kleines, hell

geftkrbtes £zemplar.

(FortüetxuDg fulgt.)

Litterarisches Vademekum
!ttr Entomologen und wissenschaftliche Sammler«
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Die wansenarttgen Lisekteu, getren nach
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(Fortseuung lolgi.|

Bunte Blätter.
Kleinere Mitteilungen.

RDtomolo'iüflies aus der KHehe. Die zweite
Ilülftc dea vorjUbrigen Oktober hatte aivh

bei uns schon recht kalt angelassen, weshalb

ich mit meiner Familie das Nachtmahl in der
KQcbe einztmehmen pflegte, ja. wir blieben
ilunarli ^ewülinlich sitzen, iitid ich besclifitlifite

inirii iiiii dem Sludiutn von Brehme Tierlubcn.
— Ich bin in die Lektttre vertieft, die Lampe

Digitized by Google



288

ist dem Buche näher Ker'l' du kommt ein

kleines Kfifen heii lierniipjefiopon, stößt an den
Lampenschirm und purzelt auf die weiUe Blatt-

flftebe herunter. Mein jüngster Sohn ist gleich
dahinter her, und da er bessere Augen als

sein Vater hat, ruft er: Kin Borkenkäfer;
wie kommt der Borkenkäfer in die KO< he .'

Eine genaue Untersuchung mittels der
Lupe stallte richtig fest, aaß uns der
Buchdrucker oder ricfit/.iU)i)i»p Fii !iten-
Ij (I r k f n kä f e r i Boslii/chu» ti/pographiis/ mit
st iiii III Besuche beehrt hatte und uns btntn

warmen Ofen (lele^enhcit gal), ujis recht
behaglich mit seiner interes-;anten Persönlich-

keit 7.U befassen. Da der Bursche auf die

Frage meines Jungen, woher er zugereist sei,

beharrlich .stumm blieh, wir alle aber recht

ueuffierig geworden waren, insofern wir
wumen, daB alle seine Familienangehörigen
um diese Zeit in ihren Winterquartieren
eehhifon. bis rie die FrQhlingssonne dorcb-
wärmt und erweckt, so mußten wir unseren
Spürsinn anstrengen, um das Kätäel dieser
ungewöhnlichen und unseitgem&Ben Er-
scheinung zu lösen.

Es ist nns ans eigener Erfahrung bekannt,
daß nicht wenige Insekten dem Lichte nach-
gehen, ja, daß man in Jtestaurations-Gärten
auf den weiß gedeckten Tischen, die neben
brennenden Lampen stehen, an Sommer-
nbenden nebr wertvolle Andseuten von Kerfen
aller Ordnut) gen. namentlich Küfern, Schmottor-
lingen und Ncuroptcrcn, niiichcii k.uui; forner, >

daß weiße .Soiuienschiriiii' und weiße Kleider
gern von allerlei kleinen Käfern etc. beilogen

werden — und das giebt auch Aufschluß,
warum der Buchdrucker gerade auf das oflene
Buch, dessen Blätter eine ziemlich große,
Wfiiße Fliiclio boten, .sicli setzte (Jut ; alicr

woher kam der Geselle.' Nun, sein Aufent-
halt ist hinter der Rinde des Holzes, und
Holz war hinter dem Herde sum Trockoen
aufgeschichtet; das Kftferohen konnte nnr ans
diesem gekommen sein.

Man kann das Holz, in de.ssen Kinde der
Buchdrucker wohnt, Hillen, flößen, im Wasser,
im Kis und Schnee liegen lassen — er bleibt

dennoch frisch und gesund. Aber der Buch-
drucker tlicj^t in» l'rülijahre. im Herbste jedoch
nur im warmeri Sonnensi hoin .' — Richtig, und
diesen warmen Sonnenschein hat ihm unser
Sptorherd beim Kochen des Nachtcsaene vor-
get&ueeht. nnd so ist es auch gekommen, daß
wir in den Ictztin Tagen des k.tlten Oktober
mit aller CJemütiichkeit in unserer Küche
cntomologischo Studien treiben konnten, die

uns sonst gewiß viel mehr Mühe verursacht
haben wQrden. um so mehr, da sich an den
daran ffnlp;endon Abenden iihnliche Be^^uche
wiederholten. Ein BoglrifhiiK kam sogar in

Oesellschatl eii>es /'i.sv<;//..x tmlutits f^br.
(kleiner, brauner KiefernrUsselkäfcr).

A. Kultschcr.

Litteratur.
Ilnwaril, L. O . and O.L. Narlatt. The Principal

Household Insects of Üie United States.

With a cluipler on Insects affecting dry
vegetable foods by F. H. Chittenden.
U. d. Department of Agriculture. Division
of Entomology. Bulletin No. 4. — New
Series. — W.as'hington. 18!»'! H') pgs Mit
(>+ in den Text gedruckten Ilolzsclmitten,

meist Metamrjrphosen darstellend.

Ein großer Teil der in dem Werke er-

wähnten Thatsachcn beruht auf eigener Beob»
achtung der Station, daneben sind alle er-

reichbaren Publikationen über den betreffenden
Gegenstand benutzt worden. Die einzelnen
Kapitel, die von den drei Verfassern gemein-
schaftlich oder getrennt behandelt sind, je
nach dem speciellen Gebiete des einzelnen
(('bittenden für trockene Vegetabilien). ent-
halten : I. f'iiliiiilae et PuJe.r si niitinp».

the Cal and lio;^ Kie.T., nebst einer Liste der
Mücken der Voreinigten Staaten (S. 22—24).
i - :i I . Zugleich mit AbwehrmitteLa. II. The
Bedbug {Cmae hehtlaritt» L., die Bettwanze)
and Cone-Nose (f'onorhiuus san^uisugu Lee.),

Seite ."{2 — 42. Der Conorhinujt ist bedeutend
größer als die Bettwanze, 1 Zoll lan;;, und
sein Stich oft von bedeutenden, bis vier Tage
dauernden Anschwellungen begleitet. Haupt-
sächlich in Texas und Kalifornien. III. Ilouse

Flies. Vnitiprdeii, and othor Insects that are

annoyin«: rat her (han directly injutions (Mehr
lä-stigü als schadenbringende Insekten.) Mnsm
lionuslira et al.; >Si Uligera fonrpii Ruf. (Myrio-
poda): Bryobia pratensis Garm . Milbe; Grglbu
domesticus h. et assimilis: Veitpa (jermtmieo Pb.

.S 4 i ')7. - IV. Species injurious to woolon
goods. dothings, carpets, upholsterings etc.

(Schädliche Insekten für Kleider. Teppiche,
Möbel etc.) Anihrmua aerookulariae L.. Atta-

01.. Tinm pHliondUt et al. —
V. Species injurious to wall paper. books.

timbers etc. (Papier. Tapeten etc. schildlicho

Insekten.) 'I'i i nir.s {tuviprit Koll
,
Ltpisma mo

charina L., Atropa» divinatoria Fb., Lepidocyrtu»
ameriranu» Marlatt, amerikanischer Spring-
schwanz (('ollimhola% — VI (''"chroaches and
House Ant.s (Schaben und Amci.sen). /-Vri-

ploiu-la aturricaud et al., Moudtituriuni iilunn-

onin et jil. — VII. S<»me Insects aüectiog
choese, ham, fruit and vinegar (In.sekten,

welche Käse. Schinken, Obst und Essis an«
greifen). Tt/roglyphus lotufior L. et T. siro Gerv.
(Käse. Ohs't, Vanille, tmckenes Fleis< h, Mdil),

I'iojihila casei L., Xa roliiii rufipra Deg.. i h-i mmUs
Uirdarituli,, Drotophila amjxlnj^ila "Loew. et al.

(Essigfliegen). — VIIL Getrockneten Ve^
tabtlion sehftdliche Insekten: TViMiim» rem-

furum Duv. et fiTi-ngiurum Fb (Mehl); Echth-

(rruM (ViiiutiiM Fl». (Mehl), Tmcl/rio mtätlor L.
unil obxiiirn» Ii. (Melil), IHodin inlerpttncteUa

HUbn. et FyraU»fariMMaJj.(M,9tilU Tenebriode»

maurilanieu$Ii. ^Heis etc.). Lasjoiersfa ttrrieome
Fbr. (Tabak), flinw /Wr L. et bnmaeua Duft.

FOr dl« Bttdaktioa: Udo Lehakaaa, Neudaam.
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Die £}inführung fremder Insekten als Schutztruppen.
Von Dr. Ernst KraoHe.

Der ijf'steii,'ci-to Vorkelir h:it wifilcHmlt

äcbJiuliuo In.>jokten-GiL<Le iius iornen Lilmlfin

mitgebracht; wir hmnchen nnr an Kttchcm»

Hdiftbe. Reblaus. Kolonulokftfer und vor

ullem an den Sanilfl<^h zn «'rinnfrn, der seit
|
zrichiipt.

wenigen Jahren von Sltdunieriku hergofdlirt

und snin |rro6en Sehreeken der Eingeborenen

In Inner AfriUu von Ort zu Ort verschleppt

wird. Die Bi wrilmer der gemäßigten Zonen

leiden duruuter, wenn e^i sich nicht um
nordamerikanische Insekten bandelt^ die ein

kaltes Klima gew'ilint sind, im ^-Anzv.n

weniger, weil Insekten aus wärmeren Zonen
sicli in ihnen nicht leicht eingewöhnen

(akklimatisieren) al.s die dem Äquator näheren

Siiii lie. So z. B. hat sirh die schreckliche

Termiteupla^e b«i uas nicht einbürgern

kennen, und die kleinen Kolonien derselben

in Südfrankreich und in den Mittelmeer-

iJindem sind nirj^ends hishcr zum Gegen-

stand emster Belästigimg geworden.

Dagegen sind neuerdio^ die Sandwich-

Inseln sehr eriistiicli von solchen ein-

ircsch1pppt«n Insektenplagen heimgesmlit

worden, worüber Herr R. C. L. Ferkins
in Hondnlu einen interessanten Bericht

«fstattet haf^), aus welchem wir das Folgende

größtenteils entnehmen. Er ist insofern

erfreulich, aL> er zugleich die Hilfsmittel

Bohildert, welche die entomoloitische Wissen-
schaft geliefert hat. um dem Übel zu steuern

und das gestörte Naturgleichgewicht wieder-

herzustellen. Auf den Sandwich-Inseln war
seit etwa acht bis zehn Jahren eine sehr

gefährliche SchilJhuis i freryn-Ari), die auch

iu Nordamerika in den Plantagen von Süd-

frflchten große Verwfistungen angerichtet

hatte, einge3chlep(.t w.inlcn. Die Vereinigten

Staaten, welche ein besonderes In.sekten-

Departemeut in ihrer Regierung und iu dem
im vorigen Jahre verstorbenen Staats-Ento-

mologen Riley eine Art Kriegsminister
'•Mo n s.-bädliche Insekten bo'^aUen, sandten

duiiKiU den Entomologen Albert Köbele
eigens nach AnstraUen. daadt er in diesem

besonders stark von SchiMIliusen heim-

gesachteu Erdteile die wirksamsten Ver-

,The*) In der Londoner Zeltschrift

Natttre" vom 25. März 1897.

Ulutiiart« Wooben«chrirt fQr Rntomoloci«.

tiiut r il. rst-Hjcn Ur-nnen zu lernen vor^nche.

Di'i-selbe emptulil den KardiualkiLfer (Veiltilin

rrriK2(Nrr//«Hu1s.),eineanstra]i8clieCocdnellide,

die sich ilurch besondere Gefräßigkeit anS'

tind sandt<» diese Hilfstruppo na<-h

Amerika, wo sie bald die Orangen-

nnd andere Frachtbanm-Anpflansungen in

Kalifoniien von der SchUdlaus süuberto.

Auch J<n Bewohnern der Hawaii-Inseln

konnte der zu Hilfe gerufene amerikanische

ESntomolog keinen bMseren Bundesgenossen
iin Kriege g«?gen die S^^liildhui'^plage

empfehlen. Die ersten Hilfstruppen kamen
IHUO an, und während man bis dahin kein

anderes Mittel gekannt hatte, als das. die von

den sich rapiil vennehrenden Schildläiisen

befalleneu Bäume umzidiauen. hat der Käfer

auch hier dieselben bald gesftnbert und hUt
die Vermehrung der SchüdlftuBO in be-

.scheidenen Grenzen.

Dieser groüe £rfolg veranlaßte die

Hawaii'sche Regierung, die Hilfe des Herrn
Köbele auch ftlr mehrere andere Ixisekten-

]»Iiif;en anzurnfen. wiche namentlich

au.s Zuckerrohr und ivulVee bestehenden

Plantagen der Inseln su xerstlk«! drohten.

Hier waren e-- nielif ullein Sehlldlüuse.

sondern auch Blattläuse und Insekten aus

fast sämtlichen Ordnungen, welche die

Zuckerrohr - Pflansnngen, namentlich auf

Kauai, verwüsteten. Es wurde eine andere

CoccineUide. ein echtes, in Australien, China

und auf Ceylon heimisches Marienkiferehen

(Cocciiiella repamla Thiuib.) verschrieben,

welches hier dieselben Wunder verrichtete

und sich so vermehrte, daÜ nicht allein die

Zttckerrohr-Pflansnngen, sondern anch die

Orangen- nnd Citronengarten der Insel, die

man schon zur Zerstöning verurteilt hatte,

binnen seclis Monaten gesäubert waren,

mcht weniger wirkongsvoll erwies sich die

Kinfnhrun;: einer dritten roccinellide (Crifi'-

tolaemua Montrouzieri) aus Australien, welche

besonders die höch.st schädlichen Fulvinaritt-

Arten verfol^'t, und sieh Jimi 1896 im Kuna-

Distrikt von Hawaii bereits so sehr vermehrt

hatte, daß an der Stelle, wo noch vor zwei

Jahren alle Bäume von jener Pest starrten,

nunmehr die Rinde derselben mit großen,

sult.sam anauschattendeo. weißen Flecken

No. 19- van.
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(aus Ti»n««>n«lon von T^jn-ven ']*'< Knfers

betjU'hencij dicht b<Mi(*»'kt wan-n, t-iii Anblick,

der so seltsam war. daB H«rr Pcrkini^

bedauerto. ki-ino Camera zur St«-!!, /n IkiI h u.

um «Jas Bild photograpliisch fcstzuhaitt-n.

Zur Zeit ist L'oiiittellii npauda bei weitem

die hüvfigstc der auf den Sandwicli-Tiiselu

cing4?f(ihrten Coccint'llidcn. denn sio über-

trifft 80y:ar an Menge di'- häuti;{stcn ein-

heiniüichon Ai't<.'u (dieser Gruppe?). Ihre

weite Verbreitung reicht nicht nur ttber da.<;

Tiefland, sondern sf>gar über die Beri^wülder.

Iiis zu 4 .'>(Hl<J Fuü über den Seespiei;el.

Auch «iuijio aiid«re eiageführtt: Arten haben

sich bis zur HJlufigkeit vermehrt« so der

.schöne (hxiix ihnlyheus au.s Australien, der

jetzt aU gemein bezeichnet werden kann und

die hecanUitu-, Valrinarin- «n<l I)ii'si,iM-

Arten vertilgt: femer Rhizohuis rtutntHs

aus China und Ceyl ti. A^r eine besonders

Itiiuiige und schjlillicht; Schildlaas (I^cmaitini

iMgulum) und andere Arten verfolgt. Vliiln-

corus eircnmd(iti(s, ebenfalls aus C'hina Qnd
Ceylon, siiiili' rt<- Itei Honohiln Ti.-iume. die

gänzlich von einer MyliUispia-Arl beiieikt

waren, und kehrte so;^r die Iceren Schalen

derselben um, ob sie noch etwas Nahrhaftes

enthielten. Pltifyomus // (•/»//f/cv^ r nimmt
uuf Koüten eiuur Orange - Blut tlaus zu.

firymnus äebilis, der in Kalifornien vnn

einer Dtirfiflojiiii.s- Art lebt, pdeiht hier

vor/fL'Iicli. MV'h f'l,ilii, ,)r'is hlrulueiMs, Leis

vOHloimix, Syuonyche grauilis und Soriit.s

Koiebelii haben Bmten erzeagt. Vor der

Einfühnmg aller dieser Arten waren auf ilon

Saudwich- Inseln nur wenige Coccinelliden

verbreitet, uiui^e .S<:^/«<H«.v-Arteu und L'oc-

einelta aMominalis, welche letztere (wohl

eaffilli^() vor Jahren aus Amerika eingeführt

wurde. Unglücklicherweise leidot letztere

Art sehr von einer Schlupfwüspeu-Ver-

wandten (Braconide), Cfntüiles americmn
Ililey. die las ;,'ute Werk des Murien-

kiiferchens durchki > uzt Miin nuili ihre Mit-

einführung .sorglaltig vermeiden, da die

Marienkäferden Angriffen dieserparasitischen

"Wespen gegenüber sehr hinfällig sind.

Aulier durch die Kinfühning der er-

wähnt4*n Coccinelliden. welche haupt.silchlich

Schild- mid Blattl&use vernichten, hat «ich

Herr K>">1'' !'• noch durch Einfühnnig einiger

anderer .Schutziusekten um die Kultureu der

Sandwich-Insdn verdient gemueht. und diese

Krfolge siii<l ihm um so mehr zu wünschen,

als mau äeiu Vorgehen, den Kampf ums
Dasein in der Insektenwelt auf Kosten
>rli;idlicher Arti-n zu verscbilrfen, hier und

da mit miiigünst ii^en Augen betrachtet hat.

In vielen Teilen der In.selo litten die Bananen
und Palmen stark von einer Zttnsler-Baupe

( l'iji iiUdhia). Ihrer Vcrmehnujg wurde »lurch

Einführung einer .schonen Schenktlw.spe

{('halcia obacurufa Walk.) aus China un<l

«Tapan ein Ziel gesetzt. Die Palmen* und
Bananen -Pflanzungen < ilp lten sich wieder.

Sog;ir mit schädlichen IMzen arbeitete Herr

Kübele erfolgreich, um einen von Japan ein-

geführten BlatthomkSfer (Adorefus unArosm),
Ii f >eit einigen .Tahren die Hosenkulturen

verwü-stete. unschädlich y.n machen. Die

Kftfer begannen bereits, das Laub anderer

Molzgewilchse an«i|^fcn. als durch die

."Schmarotzer- Pilze ein Massenmord unter

ihnen angestiftet wunle.

Niitflrlich wird man frage n, warum die

Met Ik nie. durch fremde Insekten die ein-

heimischen zu vernichten, die in aTidcren

riegenden nur mit mäßigen Wirkungen
arbeitete, hier so flberaus erfolgreich war.

Der (Srnnd. im int Ib ii- Perkins. .sei hin-

reichend klar. Di' -i 'iIm n T'rsai hen. \V' It In-

die rapitle und übertriebene Vermehrung
der seiiSdlichen Einfflhmngen herbeigefabrt

haben, wie der Schild- und BlatUänse,

hai» !i "i. rt-o zu fJun>teii der nützlichen

Ankonuuimge gearbeitet, die von jenen

leben. Die altgelegene Lage der Inseln

und die dadurch in beschdlnktem Umfange
gehniteiip Tii^cktenfauna gab ib-n neuen

.Xnkoramlingi'u tür ilu'o Au.sbreitung freien

S])lelranm; die volht9ndigo Abwesenheit
von Art-<;n. die den eingeführten nützlichen

Käfern und S'chenkelwespen h;itten gefähr-

lich Werden kouuen, und die Gleichmäßig-

keit des Klimas, welche eine fast nnunter^

brochene Folgt» von Brüten erlaubt, alles

das crmoj;lichtr Krfolge. wie sie kaum in

irgi ud einem anderen Teile der Welt in

gleichem MaSstabe zu erwarten sein dürften.

Der heftige Kampf unis Dasein, wie er in

kontinentalen Ländern wütet, fehlt hier

oder wur*le er.st durch die freuulen Insekten

g)>bracht. von <lenen die nfttxlichen als Sieger

aus ilim hervorgingen.

Für den Kntoniol'>gen hat diese Kriegs-

schärfung noch eine andere. weniger
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erfreuliche Seite, den heschlennigten Untor-

irnnir vielor einlifimisclicn Arten iintl dit«

^äii/.iiche Verwirrung des iirs£>riiuglicliC'u

Fatiheiib)li1cs> Ais Herr Perkins im
Juni 1S*)5 in einem sehöiien Wahle i i

Iliiwaii-lnsein 500(l Fuß nher dem Meere
weilte, .schüttelte er von einem, von
«chwantMi Blattlftuson heimgosaekten Baume
ancli verscbiedene K<*iir 8«h6ne, einbcimisdie

Fiorfliei^en (C7<; </.s«^M- »nid lleiuei'ohius-Arteii)

berah. wolclie die Bliittliius.- m iTnI(;i>n. Als

er im Au^Mt Ibüü witHlerkain, wareu zwar
die Blattlilnse. aber ancb die Florfliegen vor^

-^oliwunden. Indessen muU bier das Interesse

ties Knt^>!rK)!nrf(.n ,1^^.1,1 ökonomiseli»n unter-

et-ordnet werden. Es iist eiu lührrcicbesKa].»itel,

waaunsHerrPerkiofl in HeinervomNovember
1890 datierten Abbaiidlung anfgoroUt hat.

Miscellen zur Biologie von Pyrameis iiuntera Fabr.

Der fremd Iclingende Gattangsname
„PffrAmeis • tauscht uns nicht so sehr, als

daß wir nieht in der ai>l)ildlieh dm -tollten

Form einen nahen Verwan«lten unseres ull-

bekannt«« «DisteUaltera" {VnHeum cardui L.)

erkemit'u sollten. Ich muß <;estehen. es

lunihrt et\va.s sonderbar, <ltn I Mstelfalter

Europas als lVi«t'.v.v« zu bezeichnen, sobald

er aber beispielaweiKe ans Nordamorika
stammt, ihn als Pi/rdiuei.s spoc. anzusprechen,

obwohl ersieh Ti;<lif v^n jenem tuitorselieidet

:

in Adam.s „iieanfiini iiutterflies" liudet er

sich sogar unter einem noch anderen Namen:
„Cyiilhin-, u. s. f.

Es scheint oft. als ob jedes Land seine

vigüuu Bezeichnung haben wolle, wenn auch

gegen früher einiger Wandel. beson<lcrs in

der (fleichmäüii;keit der Art namen, ^^escliaflen

worden ist. Aber nach wie vor erhalten sich

die verschiedensten Gattung.snamen selbst in

der nenosten Litteratar; so gchtfrt der «Gold-
5ift> i" b:il ! der Gattung Li'pnrls (>. (aus

Acloijuo „Faune de France-, IS'.iT». bald

der Gattung KaproctiH Hb. (aus Mcyrick
..British Lopidoptera**, 18t).'») oder Porthexin

Stph. (aus Hofniann „(iroß-Schmetterlin^'e

Ktiropoä'*, 1894) u. s. f. alä rhry^oirlioen L.

an, ein Unfng. den ich nicht zum gcring^ti-n

Teile dem Streben mancher .Syst^Muatiker

Kuschreibe, ihre Studien durch ümstoÜen
der ältereu Sy^tumatik zu krönen.

Gewiß wftro es ein Unrecht, die Fort-

schritte zn verkennen, welehe die Systematik

in neuen-r Zeit genommen hat. Aber «lie

rnio sy^iteoiutiäclitiu Studien verleiliui inoist

Von Dr. Chr. Schröder.

(Uit «ioor Abbildung)

zn einer einseitigen Anffassirag dor Lebe
wcsen; die (Iruppici'un^ nach einem <*in7.igen

Unterscheiilun'^smerkmal wird wohl iinmcr

nur als Notbehelf ungesehen wurden dürfen,

und deshalb ist es tm verwerfen, wenn ohne
Weiteres Andentngcn eines einzi^ren. anderen

Kriteriums Wfi::< Ti cingefdhrt werdt rj Dii >

kann nickt zu einem nalürlichuu Auibau des

Systems führen, in welchem allmltngs die

Organismen nicht ausschließlich in hinter-

einander geonlnt ler Beihe. ^-on li iTi :mch in

uebeneinujuler geordueteu trliedern werden
erseheinen mOssen.

Fii I Schmetterlinge ist bisher als da»

systeinuli -.(^ 11 ausschlaggebend«; Kriterium

der Rippeubau betrachtet worden, und es

muß diei«e Walit «unliebst als eine sehr

gelungene anerkannt werden. Daß dieses

System in absoluter Durchfdhninjj seines

Prinzips aber sell).st zu groben I nmoglich-

keiten ftthren wQrdc. «rgiebt sich schon

daraus, daß die beiden Geschlechter einer

.Vrt verschiedenen Uippenbau zeigen können,

ja. daß die.scr bei »ler-selben Art variabel

sein kann (vergL Onroppenberg. «Systcma
(teometiarum fsonao t«mpera(»orls septen-

ti ionalis" u. a.).

Nicht ein anderes einseitiges Krit<»rinm

möchte eine Vervollkommnung dos Systems

bringen kiinnen. vit lni- In eine Mitberüek-

»ichtiguug auch anderer Faktoren, de^i

Habitus (FliigidumrlB, Zeicfanimg u. dergl.l,

nämlich wie der biologischen VerhiUtiiisse.

Uli i Ii halb ist das Auftreten jener Be-

strel>ungeu zu liegrüßeii. weUlie in dieser
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Richtung «lit- Systematik zu lönlern ver-

sprochen, ohne auch ihren gele<rentiichen

Einseitigkeit^m foljjpn y.a wollen.

Der Habitn-^ tnid II*- Ririlotric aber hissit-n

uos ia dem Falter der AbbiMimg ohne Be-

donken eine dem Distelblter verwandteForm
sehtti, ohne daß wir die Übereinstimmung

beider im Rippenbau untersucht Iiätten. Di»^

Obt»rsette iai der des DisteUalters in Färbung
und Zeidmttng wesentKeh f^eieh, die Gnmd>
färbe nur «in lebhafteres Rot: die Unter-

seite ebt^ii'io erinnert in «h-r Anh^e der

Zeichnung völlig; an unsere Form, wie

ftuch in der Fttrbnn^. nnd im Flügel-

aohnitt sind beide nicht m im hieden. Die

auf einem niedrigen GiKtphaliitin h<bendp.

bedorntö, schwarzbrauuo Raupe der huuttra

entspriobt jeoien nnaerer VanefM-Arten, wie
auch ihre Pappe im Habitna diesen völlig

gleicht.

Eine weitere südamerikaniäc-lie Pyrameis-

Art, deren Biologie bekannt ist. ntfrinna

r)inib!.. giobt ihre Verwandtschaft mit den

geuaauten Arten in ihrer ganzen Biologie

ebenfalls klar an erkenn«ti. IKe erwachsene

Banpe ist schwftrzHch, bis auf eine karmin»

rote Zone nnd dit Basis der Dornen, mit

einer weißen Querbiude, ähnlich der huuterOf

am hinteren Rande der Segmente, welche
annäli^md die HSlfte derselben einnimmt;

sie lebt an Ai:hi/tvchi»e u. a. Ihre Puppe,

deren Form niciit von jenen Arten ver-

schieden ist, wird aowoU in rttüich weifier,

als auch matt goldig glänzender Grundfarbe

gefunden, älmlich manchen tinserer Vnnt:<;s(i-

Arten (Müller, „Siidamerikaniäche Nympha-
lidenraupen*).

Als eine interessante Eigentümlichkeit

der myrtnna-Raupe erscheint die Gewohn-
heit, ans zerfressenen Blüten einen unregel-

mäßigen, annähernd kugeligen Kokon an-

zufertigen, der zwischen den Zweigen der

Futterpflanze befestigt wird; in diesem

verbirgt rie sieh.

Auch von der hutttera-Fumye schreibt

Morris, pBriti>h Butterflies", daß sie sich

in Blättern der Futterpflanze, welche um-
gelegt nnd aosammengesponnen werden,

finden soll.

Die hitntera kommt b^^sonilers in Xonl-

imd Südamerika vor und bat hieb woiil nur

von dort naob den Canaren verirrt. Einmal
wurde sie aueh in Oroß«Britanni«n (Sfld«

Wule.s. in der Nähe von Haverfordwest) in

der Mitte <les Jalircs 1828 gefangen (vergl,

Adams). Man hielt sie damals zunächst iQr

eine Varietät, des gewohnlichen Distelfalters,

bis man später feststellte, daß sie einer

anderen, eigentlich amerikanisdhmi Art an-

gehöre; ilort wird n!>rige«H die Art in «wei

(»enerationen beobaclitrl , d. r.-n onvarhsenc

Raupen Ende April und Juli auttreten.

Trotz dieses palRarktisch«! Vorkommens
^'^hört <lio Art aber doch wesentlich der
amerikani.se lit-n Fauna an.

Gerade die Gattung Fyrameis zeigt in

einseinen ihrer Arten merkwürdige Vor*

bn>itung.Hver]iiiltnIsse. Ks ist bekannt, daß
man die ErdoberHäche nach ilem allgemeinen

Gepräge ihrer Fauna in sechs bis acht

Regionen einsuteUen pflegt, die freilich

nur einen relativen Ausdnirk für natürliche

große \'erbreitungsbezirke zu geben im

stände sind. Das Verdienst, eine natürliche

Aufstellung der großen Verbreitungsgebiete

mit t^n^fren AbteUungen begründet zn haben,

gebührt Sciater, welcher» auf die Verbreitung

der Vögel gestützt, sechs Regionen untere

schied. Regionen, durch deren Grenaen auch
i die Verbreitung anderer Tiei kla?;sen und
-Typen mehr oder minder bezeichnet wird.

Er unterschied:

1. Die paläarktische Region — Europa,

dtLs gemäßigte Asien und Kordahrika bis

zum Atlas.

2. Die neoarktische Region — GrOnland

und Xonlaiiit rika bis Nord-Mexiko.
.'5. Die Stbiojiiflcbe oder afrikanische

Kt.giüQ —- Afrika südlich vom Atla.s,

Madagaskar und die Mascarenen.

4. Die indische Region — Indien südlich

vom Himalaja bis Süd-China, Bomeo und
Java.

5. Die australische Region — Australien

unil dif Slid-cc-Tnsi'hi, sowir» die Molukken
westüch t)is inklusive Lombok.

6. Die neotropisehe Region — Süd-

amerika, die Antillen und Süd-Mexiko.

Die indische und die austndische worden

nicht selten, besonders auch in der Ento-

mologie, als die indo-australisdie Region

zusammengefaßt.

Von den 13 Arten der Gattiinj; Pyrameh,

die Kirby aufftlhrt. gehören (vergl. Staudinger,

NExotische Tagfalter*) vier dem pallark-

tischen Fauneugebist an; von diesen kommt
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MüiCellon »tr Bloloi^e von Pymtneis hitntera Fabr.

uusero aliiliiiila L. aiicli im lu'uarktiscbeu,

<Ue tHtlica Herbst im imlisclien, huntera Fabr.,

wir iKToits nu^irffübit. iui lU'oarkf isrin n wio

nuotro]>iiH:li4ju, und uuser canlui L. iu tülen.

mit Au»-nobme des neotropischon Oohietes.

vor. Dio dort ln-imisclio cnri/e IInlni .
\vi Ii In-

d«r sflir äbtilicfi'-ii UiitiT^' if** noch ul> l.nLal-

viirietlit au mnlut gezoj^en wcnleu köuute,

bfüt jpDcr Aator für eine eigt>ne Art. Im
ühn'ülvn liat Afrika nur vint' Art für .si«;li

allfin. währciul Südatiit ; Ü^ i Art<'ii auf-

weist; die übrigen ut iiu Artt-n geboren dem
indo-nU8trali»eheii FanncDf^^bioto an.

Tn d<'n vorigen Dati-n füllt. Iiesonders «Ii«;

Weite Verl'M'itniijr des DistelfalttTS auf: er

tindi-t tiicli üljeraü, mit Au<ujdimo von Sütl-

amcrlka, und xwar iu Excinpiftrun. tlio uttcb

ihrem Vaterlande kaum oder nicht niiter-

scbeidbjir sind. Wie läUt sich diese

ftußeronleutliehe \'erbreitun;^ aber bü'jruifeii

angosichtH der Scbranken swii^choD den
unter:!iebiei!i n* n TU'^ionen: Ar- leimte

Mwere, Lobo Gebirgsketten, SuadwiUiten

von gro&cT Ausdobnun^'?! Diese Hindor-

nisso der Aus- und Einwaiub'run'? ei-scbeinen

nun zwar fflr die Jetztzeit unübersteiglieb.

waren aber gewili in der Vur^Si^it uiitvr

nndei-en VerhRlteissen der Verteilung von
\V,k> .1 uiiil T. iii'l \i>n der Gegenwart ver-

schieden mi 1 ti ils leichter zu üt»ersehreifeii.

Ja, man knnn für vielo der ScbniukeD

mit Sichorbcit bebaapten. daß dieselben in

frQller«n Zoitperioden ui' !it existierten, dali

Kontinente, die jetzt dureli Meere iretrennt

bind, in uumitti^lbarum Zusumuienbaiige

ätandon (Nordafrilca und Sttdeuropa). daß
Inseln in früheren Zeiten Teile des In iiiu h-

1 «arten Kontinents waren (England. Famer,

Island. Oninland) und Llludergebiete, welciie

jetst zu dcnis> ll>> n Kontinent ^«hören. durch

ein nn--i Imtes Meer getr(>nnt waren (Xord-

ttfrikii. tropiäcbe«» Afrika) (Claus, ^Zoulogie"].

Doch ist nach Wallace die Ansicht, daß
jgUD/A' Kontinente in früherer Zeit ver^uulien

und Stelle de^ Af. r-res Kontinente vor-

bumion waren, zurUekzuweisen ; vielmehr

haben die Meere im Laufe der Zeit mehr
oder minder Isedeutendi' Niveau veriindenm^^en

erfahren, in «leren Folge Kontinente >i<di zeit-

weilig zu Arohijjcleu umgestultet+^'U und dio

Ausdehnung der die Kontinente trunnendun

Mtere von weehselnden» Inifiinge war.

Jene Aosicbt, gegen welche i^ich Waliace

derart erklürt, fand ihren prUguaute.sten

Ausdruck in <ler Annahme« das Überein-

stimnieiidli in der Flora und Fauna von

Ceylon und Mutia^a.skur durch ihm Uaivr-

gang eine» beide verbindenden Kontinent«

/u erklilren. Die weiteren geologiseben

I'i'i schun;ien werden jeji nfalls rim- liToUero

Sicherheit in der Beantwortung dieser Fnijjo

horbeifähren.

Es WUnle t die atdif lordentliche Ver-

lu' itung manch' T "ri;;(tiiMni n mtz dt-r

heutigen unüberwindlichen Schranken an

manchen StellcD aus ^oloi^schon Vor«

änderunp'n der Knlolji riliu Iie ab;releitet,

andererseits al)er auch thi.i Auftreten d«'r-

selben Lc^beweden iu völlig getrennten

Gebieten (Alpen. nlSnltichstCH Europa) einxig

auf ilbidiehe T'rsaeben. auf diu'ch Krd-

umwal/.ungen liervorj^erufene und i)edingte

Wanderungen der Tierwelt zurückgefidirt.

»o sehr, daß beispiebweise die that8ilch]ich

l)eofinrliti-te Verwandtschaft iler Tiere und

Plluuzou vuu Ceylon und Madagaskar zu
der Annahme eines frfiheren. verbindenden

Kontinents Anlaß l)ot.

Xi i. i.Üisgs tritt eine undeii iMklarung

für diese imd äliubcüe Ersicheiuungeri hervor,

daß nfimlich dieselben Süßeren Binlingungen

auf denselben Organismus allerorts diesi-lben

Ergebinsse seiner T'inlnidnng tu»d Knt-

wiekeluug steitigen müssen. Für die gleichen

Formen, z. B. der nördlichen und sttdlidion

Pohirliinder der Jetztzeit, würden wir aIsO

auf die .Annahme eines früheren, gemein-

bchuftlicheu \'ürkommeus und eines darauf-

folgenden Auseinanderwanderns, durch
kliinatisehe Verhältniss«- mtlglicherweise bo-

din^t, verzichten könu'-n imd jene Thatsache

diuau.s erklSlren. dalJ ilie heulige Fauna au»

gleichen Urformen wogen der Überein-
stimmung der äußeren Bedingungen hervor-

gegangen i>>t.

An sich wird man auch <lieso Art der
Erklärung nicht zuHickwcisen können. Ein-

seitig un 1 lilii rall ang<\vtndet, mtlOte sie

aber doch zu schweren MißdeutuiigeU führou.

In beiden wenlen 'vrir die H(>gliehkeit fflr ein

Verständnis j< ner Etschoiiningen erblicken

«hirleii: Ijeide Faktoren und nicht ti;ir ill.-^f

beiden werden den äUmd der geogra|thisclien

Verbreitung unserer Zeit geschtäTen haben,

und ich glaube, die geologischen Ver-

änderungen sind in erster Linie zu nennein.
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Der Einfluß des Wassers wif daa Leb^n Aor Ranpen. 205

Der £influss des Wassers auf das Leben der Raupen.
Von H. (iauckifr in Kailsruho i. B.

Ks i-t woltl <MUo Itekiimite Tli;it^ai Im. <1;\l.i

Feucliti^lceit llnlit. ssoi OH nun, daO die Ttere

un ft;u«-li(< n ()rtliclikeitt'n Iclien, odür !ili<'r

(lali tli< -.selben zoitwoiso der Feuchtigkeit

hL'dürffii.

niemals tliun. Man nimmf dicsf fHriinkt'uen

Tiere ulsbuUl auri ilcin Wasjji-r uinl le;^t !»io

am besten an einen Ort, den die Sonne mit

ilin-n warnn-n Slralih-n (rifiV, hier wird man
l)ald das \Viid«M-er\vaclion manrlnT Arten

lieohacliteu Icüuuou; freilich muB mau auf-

Denjeniui n Raupen, wulcho atotd aoltmsNOD und Qfter nsichsehen, sonst kann
K'Uclitcn ( )rt lirlik<Mt«'n h'l»on, wird es nirlit

srliwer ankommen nntl ilirer (Ji-siindheit niiht

uachtrivglich sein, wuun »ie jiclegcntlieb ge-

Kwnngim wenlon, ein lanj3;ero oder kOrxere

7a-'\1 andauomdcs, nnfreiwiltiges Bad zn

nehmen.

Anders vt-rhalt es sich mit denen, wi lclie

den gr<il3trii Teil ihreü Lebou-s nn trockenen

Orten zubrinp I) und nur zeitweise den Tan

d«!.-> llimuieb zu ihrem besseren (»edeiheu

trinken.

Hierher gehört die weitaus •jn'.Uerp Zahl

aller Raupen, und v. ilult. u ^li li dl« -. UH-n

eiuer unfreiwilligen Badekur gc;;euüber vcr-

Hchietlen; viol« davon orhokm sieb wic<lor

ntiMib. nwlore wieder haben sich fQr immer
„«atl j^etmnkoti".

Ich halje über liiesr.s V'erlialteu der

Rnu]ion dem Wasser ;;e^r(.nQhor violo Er>

fahruniTon ^(e.s;»mmi'U . nml zwar meist «n-

l»Nd>-i' li<ii:t' I X i'iif, da viele Haiipen die

wohl auch leirht vorkommen, dali die Tiere

nach Verlauf von einigen Stunden »ich bereit»

aus ilem .Staube gemacht haben.

Zu den Ranpen. welche, nnbeactiadet ihrer

Gesundheit, ein nnfreiwilliji^os Had gut vov-

trayi-n krmnen, ;rehörcn vor allem die Raupen

vou Dcil. clpenor, Vtei o.st. jxilpina, ferner die

Raupen der Spilownta-, Sfamestra- und
.V'/)/ /Am-Arten, wie aiu-li insbesondere viele

Spannerraupou (Hibentia dtfüliaria, auran-

tinriti etc.).

i'berhaupt macht«* ich die Bemerkung,

dali meist die glatten, wenige <>di r tr ir nii lit

behaarten Itaupeu in geringerem Uraile em-

pfindlieh »ind gegon dits „Znviel-Tnnken**.

}lingegen fand ich die Raupen aus dem

empfindlich gegen ein solcheä unfreiwilliges

Bad bis über den Kopf.

Von der Oattiuig ^^V"/''»o«y.* hatte ich vor

zwei .T.diren eine /ieudicli erwar-liseno Raupe

CJewohnheit haben, <lie Fnucliligkeit, welche
j
im Wildpark <!ahier gefunden, welche ich

sie im Zucbtzw Inger nicht immer vorfinden,
|
in einem £inmachegias mit Löwenzahn

selbständig aufzusuchen und in die OHnung weiterzog,

des BeliiUti i"s, welcher die FutterpHanzen

euthült, kriechen; bei manchen gt^.schieht ein

solches Lauren nach dem na^Ken Elemente,

freilich mich aus anderen Ursachen, wenn
ilie Tiere beispielsweise erwachsen sind und

nun in die Erde nach einer passenden ( itfnung

im Zwinger zu gelan^ren suchen. Interos.sant

ist CS. manche Raupen zu Ii-
'
iin Ilten, wie

dies«'|ben, statt nach statt?ielial)ter Herikhnmg

mit dem müssen Element wieder ^jchleuulgst

umzukehren, woher sie gekommen, immer
weiter in das Wasser eindringen und hier

einen Ausweg zu linden liotfeu. Anden-

freilich kehren auch schleunig.st um. bevor

sie suviel von dem NaB bekommen haben.

Wie dem nun auch sei, gar mancher
Ztichter hat s<dion solelie anscheinend er-

trunkenen Raupen als nicht mehr lebens-

fUhig weggeworfen, und doch sollte man dies

Das Tier gedieh ;iuch ganz vortrefflich.

\t\ii ich eine.s .sciiöuen Tages auf die uu-

glcickli^he Idee kam. den etwas trocken

gewordenen Löwenzahn, der samt Wurzel

und Knie sieh im (rlrt^f^ In fand, ctwn'« an-

zufeuchten. Dieses .,etwas" mociife wohl

doch zu r(>ichltch ausgefallen sein, denn ich

bemerkte baUl, daß die Raupe unruhig

wurde und sich vergeblich l)emühte, an den

Ciliiswundimgen in tlic Höhe und iu.s Freie

zu gelangen; doch glanbte idi nicht, daß das

Tier sobald zu Grunde gehen würde, aber

schon am anderen Morgen fand ich die Raupe

tot und voUstiludig aaü vor, trotzdem einige

trockene Plfttzdien vorhanden waren, wohin

sie sich hätte retten können.

P^beuso difHcil erwiesen sich die Raupen

vou Anihcr. yamamni; auch dif.so können

das »Ertrinken* nicht vertragen und
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206 BjwmyBdt^ und kritiMihe Bemmrkinigen «Uv.

wacbeu, wenii aucii iiui- giiuz kiirzu Zuit

im Wasser verblieben, nicht wieder Mif.

F«"rner sin«! f;»>t a!lf T!vgfalt<>iTiui|)cii

einpHudlich gegon unfreiwillig«! Wassorkuron.

Ich komme daher zu dem ganz natflr-

lichou Schlüsse, (]ali diej^gen Tiere, welche

die Sonne lieben timi mrh inoisf frpi an

warmeu. trockenen Stellen leben, dem nassen

Element nur geringe oder gar keine Wider-
staadskmft entgegenzusetzen vermögen, daß
aber alle die Arten, welche eine m^hr ver-

steckte Lebenäweiüe fülircu oder aber uii

feucht wachsenden Pilanxen leben, gelegent-

lich wohl auch ein tüchtiges Bad vertragen

Icnnnen. Lotztcn-H bf«weist die Thatsache,

dali viele Falter im Fnihjahr uu PiUtzen

enadiehMii, welche wllirend de« Winten»
und Hrrbsfi!s monntolang <iberschw>^mmt

waren, und deren Raupen eben als solch«',

nicht aber als Puppen, (iberwinteni (Leucania

pallens und andere).

Es giebt nun aber auch Ranpen, welche

nicht nur einige Zeit imWasser, unbeschadet

ihrer Geeundheit. auszuhalt^n verm(^gen,

son.li i n auch solche, dt-i- ti eigwntlicbe.s

Klomüut das Wasjser i!»t, die attw wirklidoi

.schwimmen kCnnen. Freilich gehören diese

Arten nicht dem europiiisclien Festlande an.

vii lnu'hr leben dieselben in tiDigen fibcr-

seeischon Ländern. Beispielsweiäe giebt qh

in Sfidamerika einige BSrennmpen-Arten
(Genus Paiiistra), welche ausschlieBlich im
Was-.er lelien. ihr Futter untfrliidb desselben

zu sich nehmen und sowohl auf, wie auch

unter dem Waeiser Sofierst lebhaft «unher-

schwimmeu.

Nur zum Zwecke der Verwandlung ver-

la»i»en sie da» nsiHse Element.

Die eigMitOmliche Lebensweise dieser

Raupen ist von Herrn Piofi^--or T)r. f B* ig

in Buenos Aires genau beobachtet wordt'U,

auch sind von demselben Zuchtversucbo,

die nnr im Aquarium mit fließendem Wasser
gelinjgen, mit Erfolg gemacht.

Synonymische und kritische Bemerkungen
zu bisher nicht oder unrichtig gedeuteten Tenthreniden-Arten

Uttrw Auforrai Iädb4, Scopoli, Christ u.a.w.

Von Fr. W. KeiviTi p. Ttachendorf. (F»r«MtniBK «u Nik is i

20. Oenns Etnpht/tus Klg.

1. Die T. serottHii Müller, Christ hat b^
(Christ, der Müller nur ilhrrsetat, folgi-nde

Diagnobo: ^Schwarz, diu Fühlhörner in der

Mitte gelb, sowie anch swei Punkte am
Schildchen, die Foße (Beine) rostfarbig, die

Schienbeine an der Wurzel gell', bi-wr ilf-n

auch in der Mitte weiß". Das ist unver-

kennbar der Emphytits filifwnUs Klg., denn
dieser kommt mit in der Mitte hell gefärbten

Fühlern vor und winl den Müllerschen

Namen tUiireu mUs&on. Merkwürdigerweise
nannte Klug die VarietBt mit gdbem Hinter*

leib T. serotiHH. Dit >;e wird also den Lf
Peletier schen Nam<"n vur. uhdominnlis lit-p.

erhalten müs.>5en. Davon ist E. uttlus Klg.

nur die Form mit bleicher Ftihlennitte.

2 Die T. t aricornis Gmel. gehört nicht

zu tilnalk P)£., sondern ist dasselbe Tier,

das Mfliler T. seroHna nannte, ein E, fili-

formis mit bleicher Fühlermitte.

8. Eljt iiso gehört il< r AH rutus hiticinitus

BruUe hierher. Derselbe ist ein Männchen
von 8 mm !>!inge. schwarc, kaum pnnktiert,

Kopfschild wenig tief ausgerasdet, Lippe
und Palpen bleichgelb, FUigolsclmppen, ein

kleiner JPunkt unter den Flügeln und zwei
andere unter dem SchOdchen gelb, Flflgel

hyalin mit braunen Nerven, die letzter. u an

der Basis und das Stigina zum Teil rot

(roux), Beioe bleichgelb, nm* die Basis <icr

Haften sohwars. Tardenspitze rStiich. Am
Hinterleib das erste Hückeusegment mit

schmalem, gelblichem Hinterrrifidf in «Icr

Mitte, diis zweite Segment ungefähr zur

Hiüfte nnd die vier fcdgeoden ganz, sowie
der Aftor bloichgelb, der Bauch in der

Mitte fa:st seiner ganzen Länge nach gelb.
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Die Abbildung zeigt, abgesehen vou <.lein

Felil«n der Humerftlqnerader, das Fl(i<x«l-

geKder eines Kmphijlus. Es handelt sich

offenbHr um eiue zuf.'illiij,^ Flir1>tuig des sehr

vuriablüu Emphyttis serotxnus Müller, diu

etwa SU der VarietHib T«m%8kMis Hoes. als

das andere Geschlecht gestellt werden kiinn.

4. Die T. }>rarcata Gmel. ist ohne allen

Zweifel der Emphytua tibiaUa Pz., und der

Gkneliii*«cbe Name nraß fOr denselben an-

genoiiniieii werden. Die Best lnfilmn^ lioi

Gineiin ist mindestens ebenso zutreffend und

die Art kennzeichnend wie die Panzer'sclie.

5. Die T. zonata Christ hat mit AUnnhis

iiidculfitus OooiTv. nichts 7.11 schaffen, sondern

grümlet sich aul Degocr, II.. T. 3r>. Pig. 14

bis 18, geliOrfc also m EuipInjOt.', i ttfocinetua

fiete.

iS. Ebenso ist die 7'. n(jilts Drapiez nit hts

uudereti als E. nifocinctuii Kets., worüber

die Beschreibung -inr keinen Zweifel ttfit.

7. Dagegen snll die T. ruhiyinosa Gmel.

W!(hrscheinlich der E. togatus Pz. (= suc-

cmctus Klg.) »ein. Die Diaguosö lautet:

«nigra, antennis anierius femigineis, alarom

basi et niaTipne antico. ubduminis segment^»

primu quintoqne tihiis phintisquo albidis"*.

Vielleicht hat zu .,alarum basi et margiue

antioo** ein anderes PrSdikat gesetat werden
sollen. So, wie es lautete macht es die Art

rätijeUiaft.

27. Genuü TaxoHUS Htg.

Die T- fit<irifiir'!!': Hummel ist diT Tn.i nnxs

Eqitiaeti Fall. Die Diagnose: „antennue totae

uigrae, caput nigrvuii, labro paljiistiue pallidis,

mandibttlis fnlvomaoiilatis, thorax niger,

scutello concolore, abdomcn iiiu;rum, scg-

mentiä 2. murgino postico, 3. dorsü et subtus,

4. et 5. iotis, 0. snbtas fulvis. pedes toU

fulvi. tarsis 4 postorioribus fusci.H. — Long,

lin. 4" (^9 nun), läßt eine andere Beutung
nicht XU.

28. Genus Dolenta .Tur.

I. Vi'ii T li'iiiondu Mii!l<T latitft die

Jicschroibung: „anteunis-setaceis Hava, capite,

pectore abdominis basi maculaque alamm
nigris". — Variat a) pedibus nigris» b) femo-

ribus basi, tibiis npico nifn"'^ Die ..«ntennae

soUiceae" könnten aut eine J^ytlo hinwehien,

aber HQller oitiert ausdrfloUich Sobsffer,

icon. inaeet., T. 62, Fig. 8, 9, wo der Dohma

pratensis L. $ abgebildet ist, und nur auf

diesen triffir die Beschreibung xn.

2. Die T. nigrntn Müller wird von Christ

auf Ihlcrtis (joiinyer gedeutet, iloch gehört

dazu nui- die Varietät b. Die Specie» selber,

deren Diagnose lautet: „nigra, scutello punctis

duobus couvexis albidis". Variat a) pedibus

nigris ist irgend ein schwarzer Dolents. Da
aber Müller seine Specics für identisch halt

mit gonager¥., so wird man nicht an nigerl».

denken können. Dem IJ. gounger steht in

Gestalt, Größe, Skulptur, Färbung der 1).

fi.sfius Htg., die gemeinste europäische Art,

so nahe, daii wirklich beide fflr ein und
dieselb' Spi i ii s gelten müßten, wenn iiif-hf

ilie MUnucheu durch besttuunto plat>tische

Merkmale verschieden wSren. Und da die

Hartig'srlie Art um nichts bessi r lu grUndet

I>t aK die ]Mrillci'--''h(\ so lUirfti' «Irr />. fissus

Htg. vielmehr JJolcrus uigrulus Müller zu

nennen sein.

S. Dagegen ist T. mgmta ChrUt als

S\'non3rmum zu Ihtlcrus goimger F. zu stellen.

Die kurze Diuguoüe lioi Cliriüt: „Schwarz

mit einem asiAgranen Schimmer, Schenkel

von der Mitte bis au das Knie utji! ilii'

Sthierdj. irii' von da an bis in die Mitte

rot", ist lür die Art so bezeiclmend, daß

eine sweite von solcher Fftrbnng in Europa
nicht gefunden werden dürfte, wenn man
nicht au Dol. jntiicticoltifi Thoms. denken

will; aber dieser wird doch wohl nur ffir

eine Varietät Mm (innmin- gelt^-n müssen.

Der Christ'sche Name kann nicht für die

Art aufgenommen werdeu, weil derselbe nur

eine unrichtige Deutung der Mtlller*schcu

Art ist.

4. Die T. iinij'isft'lf Gmel. kann natürlich

niemaU gedeutet werden, denn die Be-

schreibung: «nigra, corpore angusto cano

puboscente", pattt auf verschiedene schwarze

Männchen. Die graue Behaarung lälU an

einen Dolerun lienken. Das Citat wird also

am besten zu D. niger L. oder sn D. nigratm

Müll, zu setzen sein. Wenn Mr. Kirby tlas-

sclbe mit ? zu TfuthredDpsis Inctiffua Klg.

setzt, s>o ist das wold nur ein Verseben.

5. Die r. cnneseen» Omel. ist gleichfalls

ein schwarzer Doler^'s. untl zwar ein ölig

gewordenes Kxemplai% wahr>f'heinlich = iii-

grulua Müll., imd die von Gmfliu erwähnte

vftr, ß ist der Dolerus haenuUodes Schrank.

Wenn das Tier Ulig wird, verfindert sich
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20S Die Braconidon -Gattung Meteorus Hai.

di« Schwan« KörperrnrlM meist in Brami
(fiiiicus). ttnil (lio ^^mue Behnonuig des

Kör|>ers tritt mehr liervor.

2y. Conus SviopU'ryx Steph.

1 . Die 71 liUa Gtnel. kann nidit gedeatot

worden, da die Diagnose: „lata. ni^Ta.

;t''(!<»mitii.s s<^jrnvfitis jmstt-riorihus alliis,

scfuudo ad (|uintuiu interrujilii", ganz

ttngenan ist. Wenn dio bint^ron Sof^ento
weiß geßirbt sind, ilniht i«h -iicluT

auch Docli an au<tereu Kürpetteilen hello

Fftrbnng. Gemeint sind außerdem wahr-

scheinlich nur dio Illinder der EUnterleibs*

sn:J^nl''ntp, so iluH r<t\va an S\ injiteryx 4S0nS0-

hnna Klg. gedacht werden kivua.

2. !Die 8$lattdria albilahri» Brülle, die

y\r. Kirby ganz willkürlich unter ilie

Hli-nnocHniiM-n Vfrsttzt. (>li\V'»hl es hier

überall ktiiuc ^dlclit itunktierteu'* Tiere

flieht, int ein selir genau und kenntlich

I)i'?ichri<>l»<'ne8 Männchen von Srinplenjc

t n.slaUs F, (SchluB folgt.)

Die Braconidea- Gattung Meteorus Hai.

52. B;»-l^ Ifs cr:jton Segments wdB. lintlirh

{;<>n>. tias oi-sti- Si'^mcnt ist auch am
llintorrauil weiUlicb; vor dio5<.'Ui lielleo

Rande bil<lon zwei schwarze Flecke eine

breite Qnorbindc

VPr.Hi<'(dor var. bimnculiita W.«sn>.

(J/. bimaculatu» Wcaxn. et Jitilhf.)

Basis des eräten Sebents heller als

• h'r (il)ri;j;o Hintt-rlril). aber nicht wt'iß.

Keine schwarz« Flecke auf dem er.>ten

Se;»mont. Der gansse Kdjper, auch dio

Brine. einfarbig rötlich gell). Stifjma und

Basiis der hinti'isten Schienen blaÜ^oH).

versli'4)lor vur. dccoloratu liutbe.

(Jlf. Hrcohratwt Ruthe et Marshall.)

Anmcrkiinfc: Ich habe von der letzteren

VHrietät eine iteihe von Exemplaren in

lliOrin^n gefangen und bin überzeugt, tlaü

Von Dr. 0. SeliBiiedekRecbL

<VortMUasc uittl SehlnS am Ho. III

Mctathi>rax ziemlich filatt und irl üi/i n,l.

mit fciiK'n und '/.ersd outen Unn/i In Fl i^^id

fast hyalin, der rüekluufende Nerv meist

in die zweite CubitaIxoUe. diese . nach

oben nicht verschmttleit. Beine schlank.

einfarbiLi n'Ulich, Sporen der llinter-

schieueo lang. D<is erste tJegmeut so

lattfr wie die folgenden znsamnen. g««-

kriimmt, Peliohis sehr schlank, fast ;:latt.

Postpetiolus unre;iflmiilJi;; gestreift ;

Bohrer kaum langer als der halbe Hiuter-

loib. Das (5 Hhnolt ganz dem $ : dioFttbler

sind an der Basis ausgedehnter f^elb,

das Hinterleil)sende gebräunt. 5 mm.
Schweden, Thüringen.

lionotus C. O. Thoms.

Anmerkung?: Th ottSOn kenm r Jas^.

sie trotz der ganz abweichenden Färbung 1

^^h hatte diese durch ihre Färbung lei

nicht alü besoudere Art betrachtet werden i

'^'cn"t''*"'io ^\«"t schon längst in Thürisi-;eu m
kann. Übrigens verwechsele man diese Varietftt

! '»^•J«'" Geschlechtern gefangen und als neue

nicht mit ^r. sr„i.!h!'„- r.,r. ,/, -.„/or und ^'^^^ einstwcden beiseite gestockt. Sie er-

M. parvulm. Die letzteren haben deutliche "scheint spilt im Jahre und tindot sich bis

Rack<>ngr(ibchon. scharf gebogene Mittel- 1
•^"«^e O'*^*'«''^ ^ ' •«''•^o''- «>" ''oljsten

brusti n . )m n. ander« Fftrbimg der Hinterleibs-

basi» u. ». w.

68. Das ganze Stigma bnumschwarz; an der
Basis kaum etwas lndler. Der ganze

Kr>rpcr rot. nur Kopf hinten sch^v.lrz

Xervuluti weil Linter der Habel. ^ ivopi

auf jtmgen Kiefern. lli«r wäre also ibr Wirt
zu suchen.

Wenigst-ens derInnenwinkel des Stigma
hell. Der Kniii.'i- iihIm- oder weniger
dunkel gezeichnet. Xervulus nahe der
tiabel. ü-1.

schmUler als der Thorax« nach hinten 04. Fahler so lang wie derKf^rper mit dem
verengt: Aug<n groß, nach unten etwas Bohre
konvergierend; Ocellen grofj iintl stark

vortretend; Fühler fein, länger als der

Körper, braun, die beiden Basalglieder

|

rötlich. Brnstseit.u mit in der Mitte

verbreiterter, runzeliger LUog)»gtaibe

;

letzterer von halber Hinterleibs-

länge. Rik'klaufeudcr Nerv in die zweite

Cubilalzellö. 4b.

Fühler kflraer. in zweifelhaften Füllen

der rdcklaufende Nerv nicht in die zweite

Cubitalzelle. tut.
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flf). Stigiu;i brauu, der luueuwinkol bell. 66.

•Stigma gans hell. 71.

66. Körper grOßtt^nteils rotgelh. .')4.

Körper grüLUtMitoils ijohvvarz 07.

A7.Beiuo bräunlicU gelb, die kiutenituQ fast

gua Imiun. Das erste Segment größten-

teils glatt. Dur zweite Abschnitt dos

Radius dn-imal »o Inn«: als der cr-tc

5 schwarz, Augonrändt r zum Teil, Fübler-

bnsts und das zweite Segment trttb rötlich

gelb. Wangen ziemlich lang; Stim ohtte

Längsfurche. Metnthonix rnnzelig mit

iJLngKkiel. Flügel ücbwacb getrUbt.

. Nervulu« nicht weit hinter der Gabel.

Bi)brer etwas länger uls dn- Hlnfi ili il).

d unbekannt. mm. Belgien. Schweden.

fu.sc'ipes We^m.
Boine heU«r. Das erste Segment ge-

.st reift oder genmzult. 6S.

6H. Kopf breiter als der Thorax. tSO.

Kopf bchmUler als der Thorax. 7i>.

60. Der erste Absdinitt des RadhM viel

kürzer als der 7\viife. Bohrer fast

kürzer ala der Hinterleib. Hinterleibs-

stiel sehr kurz. Sehr kleine Art. ^
schwant, da» zweite Segment, zuweilen

auch noch di»^ folu'tnden, braunrotlirb.

Fühler schwiu-zlich, au der Basis gelblich,

fadenförmig, kttrzer als der Körper.

20—21 gliederig, die acht Endglieder so

lang wie (li< k. Mi titlln imv kurz, rnnz»^)!;,'.

Flügel hyalin, Adern bruua, Stigma

schwaizbrann, der Innenwinkel breit hell,

der rOcklanfoude Nerv kurz vnr ilt ii>

Ende, die zweite CiiViihil/.ello nach vurn

nicht verengt. Beine rötlich gelb. Das
erüte Segment unregelmäBig raozelig,

der Petiolus kurz und In fit, li-'ll gefärbt,

d unbeknnnL 3 mm l 'n hmd. Ueutseh-

land. prt>lligator Hai.

{M. brtvicmtdtt C. O. Thoms.)

Die Art wurde aus Cis holeti gezogen,

der in Vohjjm'm vevsicolor lebte.

Der ernte Abschnitt des liadiuü ebeuso

lang wie der zweite. Bohrer von Hinter-

leibsliinge. Hinterleibsstiel .sclilnnk.

Gnißere Art. 5 schwai-/, I'rothoraxseitt'n

hell. Augen groü. vorspringend ; Ocelleu

klein. Gesicht tr4b rötlich gelb, fast

(piadratisch, ohne Längsleiste, fein vmd
zerstreut punktiert, Wangen sehr kurz.

Fühler dick fiulenfönuig. kaum länger

als Kopf und Thorax. 23^24 gliederig,

gelblich, gegen «las Knde dunkel, die

acht vorletzten Glieder so dick wie lang.

Metathora.v kurz, fein gerunzelt, auf dem
Riiek»-rx mit drei Kielen, wodurch zwi-i

ziemlich glatte Flächen eutstehun. Flügel

hyalin, GoRdor brnnnlich. Stigma schw&re-

lieh, im Innenwinkel hell, rückhmfendep

Ni I V f i.f iiif -rstitial. die zweite Cubital-

zeile nach vorn nicht verschmälert. Beino

gelblich. Hinterhaften am Gmnde, Hinter-

schenkel au der SpitzentUUfte und die

Schienen an der Sfiitzc br.uin, auch die

Hiutertarsen dunkler. Da.s erste Segment
fast so lang wie die folgenden zusammen,
vorn glatt, hinten regelmäßig fein gestreift.

Di*> rnlt^i ii.lt ii Segmente glänzend schwarz,

nur der V'ordernuid des zweit^'u Segments

rötlich durchschimmernd. Der Bohi-er

hat reichlich die Länge des Hinterlfibes.

— Beim J sind di»« Fühler bnrstenförniig.

länger als der Körper, ganz schwarz,

höc^teos an der äußersten Basis belli

2*^ .n rjltederig, Oesiclif -rliwnrz. •!,.'> bis

mm. England, Irland, Belgien, Deuttjch*

land. Schweden bi^ Lappland.

flUtor Hai.

(3f. latirepfi Wesni.l

A nm crkuiig: l'iiter den schwarzen Alten
erkennt la.in diese leicht an dem schlanken

Hinterleibisdel und den kurzen FUhlern desC .

Man findet sie an oder in Arten von /»"/rf'f«

und l'olifporuii. K:i schmarotzt also die An
wohl bei einem pilzbewohnenden KiLfer.

TO. Petiolus des ersten Segments kürzer als

ilcr Pi ••tp"lioIus. 5 schwarz. Kopf i t\v:is

schmäler als der Thorax, rötHch, Stirn

und Scheitel in der Mitte und Hinterlcopf

.schwarz, doch so. daU der Umkreis der

Augen überall l>rrif riitlii h !-l>»ibt: .Xiii^mu

nach innen stark vorgeipioUen, daher das

Gesicht etwas schmal. Fdliler faden-

förmig, etwa */4 so lang wie der KörpiT,

25—27glicderig. rötlir!i j;elb, die Iv idr^n

Grundglieder und d;us Ende verdunkelt.

Thorax schwars, Suturen desMesonotums,
nK'ist auch (li(> Gegend des Schildchens

rötlich; Metatliorax dit !it nnd frin -e-

nmzelt. Flügel schwach getrübt, ziendich

kurz, Stigma schwttnBlioh, an der Basis

mehr oder weniger weißlich; der rück-

laufeiitle Nerv mündet meist in <lie zweite

Cubitalzelle ; diese nach vorn schw.ich

veiengtw Boine rötlich gt^lb, an den
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300 Die Bneonidmi-Oattiiiig Meteoras Hai.

luutert>teD gewöhnlich die Basis der

Haften, das Enddrittel der Schenkel und
Spitz"^ <ler S^.hienen ;^<-ibräunt. Petioluy

y:lat< und ^.jläuzond, schwarz, Postpetiolus

gestreift. D.is zweiU- Setriiu'iit meist nur

vorn gelblich, die folgenden Segmente
gewrdinlicli schwürzlich, scltondio hinteren

mehr hell. Beimcj dieFUhler schwärzlich,

nur der Schaft hell, viel iBnger ab der
Koiju-r, 28—-30glietleri^; lio Flügel viel

«lunklor nls boim ^ . P> hr {ihnlicb dem cJ

des M. ^iindiveiitris, durch die fehlenden

KackengrUbchen am besten zo witer-

^cht'idcn. 4— 5 mm. Deulscblaud, Belgien.

Knghind. S( Invf fleii. cilH'tpHus Koes.

Parasit von: Thera juunterota und
Tortrix viridana. Der Koken hnngt an
t inciii Fadi-n.

Prfiolii-, und Po.stpotiohis von gleicher

l<aug<-. $ schwarz, Kopf gröiJtenteib

rOtlich, ICnterieibsmitte gelb. Gesidit

fast quadratisch, Aiiu-n nach unten

nicht konvergierend. Fühler fadenförmig,

kaum kürjter als der Körper, schwärzlich,

nnten mehr röttieh, 2?gliederig. die vor-

let7.t<'n Glieder et\\;is Inntrr r wl- bn-it.

Thorax schwarz, im den Seiten zuweilen

bell gefleckt, MetalJiorax diolit und fein

geninselt, ohne Liingskiel. Flügel kurz,

kiiiim Hinterleib überragem!. hyalin.

Srigma braun, an der Basis verschwouuneu

heller; rttcklanfondor Nerv nicht deutlich

in die »weite Cubitalcelle; diese kaum
nach vom verengt. Beine r/itli*!» gf^lb,

Tarsiou etwas dunkler. Petiolus schlank,

glatt, Postpeti<dae fein gestreift. Das
zweite und zuweilen die Basis des dritten

Segments dunkelgclb, die folgenden

schwarz, die letzten zuweilen gelblich.

Bohrer no lang wie der halbe Hinterleib.

^ unbekannt. 3 mm. England.

teneUui» Marsh.
Parasit von Peronea hastiana.

71. Fühler des $ fa lenförmig, fast stets

20gliederig. da^ cJ borstenförmig, f\hov

kaum mehr als 2Mglieiierig. Der rlick-

laofonde Nerv interstitia] oder fast

Interslitial. 72.

Fülller bf'i ^ 'ind J hor-tiMif^rmig, so

lang oder länger als der Körper. 30- bis

34gliedeng. Der rUcklftafende Nerv
mtindet immer in die zweite Gubital-

xeUe. 75.

72. Kopf, Thorax tmd Hinterleib gleichfarbig

rotgelb, meist ntur der Metathoraz und
da.s erste Hinterleib8.segment schwarz.

Kopf entweder ganz hell oder df»r Ort llf-n-

lleck und der Hinterkopf schwarz. Fühler

ziemlich kurz und dick, die vorletzten

Glieder nur wenig länger als breit. 2.')-

bis 27gliederig, fast ganz trüb rötlich,

nur an der Spitze braun. Meta-

Ihorax runzelig. Flfigel hyalin. Stigma
:<'11>, dor rücklaufende Nerv interstitiid.

Beine durchaus rötlich gelb. Das erste

Segment hinten liemllch undeutlich ge*

streift, zuweilra fast glatt, meist scbwars;

auch die lf»f:rten Seprnr'nt«' zuweilen ver-

dunkelt. Bohrer so laug wie der halbe

Hinterleib. — Beim die FOhler länger

als der Körper. 2Hgliederig. Hinterleib

von der Basi.s des dritt<»n Se^nnf^nts ;tn

meist dunkel. 4— 6 mm. Nord- und

Hittelonrojm. mbens Neee.

Parasit von Agrolis triticimv] rpsfiffMlis.

Die Art scheint mit Vorliebe Sandgegenden

zu bewohnen. Nach Haliday Hndet sie

sich am häufigsten auf Sanddünen .am

31eeresstrani1 Ruthe fing sie hUuiig in

der Hasenheide bei Berlin. . Hier in

Thitringen ist sie mir nodi nicht voi>

gekommen.
Ko[*f. Tliorax und Hinterleib grOfiten«

teils schwarz. 73.

73. Bohrer von HinterleibslKnge. 9 «chworz.

Gesicht un<l Augenränder rot. Mesothorax

zun» Teil und Schildchen bräunlich rot.

Kopf reichlich so breit wie der Thorax,

hinter den Augen verschmälert; Ocellen

stark vorspringend. Füldcr rötlich, gegen

das Ende dunkel. Mesopleuren mit

ziemlich lauger, gebogener, runzeliger

Lttngafnrdie; Metathorax fein gerunzelt^

mit Spuren von abgegronzton Feldern,

riügel hyalin, Stigma gelb, die zweite

Cnbitalselle nach vom merklich verengt .

Beine rötlich gelb, die hintersten Hüften

verdimkelt. Tliiiti'rlt-ib schwur?., (1;\> ersfo

Segment zum größten Teil dicht und fein

gerunzelt, das zweite Segment vorn meist

hell gefl«>ckt. - Beim <J die Fühler länger

als der Körper, schwarz, an der Basis

trüb gelb. 4—5 nun. Belgien.

obsoletiui Wesm.
Bohrer nur von halber ffinterlmbe*

länge. 74.
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74. Der erste Abschnitt des Rafliii.s nur haP»

so lang als dor zweite. Das er:jte Segment
mehr schlimk. $ FKrbong v«rftnd«rlicli,

^ruütt'nteils scliwarz, jjewöhnlicli f^t sicht,

Umkreis «1er Augen. Seiten des Prothnnix.

Mesonotammitte und Sebildchen trüb rot.

Kopf fast schmSler als der Thorax, Gesicht

ipipr. nach unten nicht vers<'hrattlert.

Fühler von V4 Körperlänge, dunkel, uii

der Basis heller. Metathorax kurz, netz-

artig geniDcdt. Flflgel hyalin. Stigma

gelb, die zwfitf f 'nbitalzelle nacli vorn

Hchwacb verschmälert.. Beine rötlich gelb.

Hmterhnften meist verdunkelt. Das erst©

Segment .*itark gebogen, tiefsobwarz. fast

glünzeiid glatt; das zweite Segnu iit lurnm-

lich durchschimmernd. — Beim J die

FflhlerlSnger als der Körper, 28 gliederig;

Hiaierleib kUraer iui<i scinnairr :ils lu-im

4—5 mm. Nord- und Mittt-lf\iin|i:i.
j

Var. mediana Ruthe (.1/. mediamis

Ruthe). Der Hauptunterachied yon der

Stammform liegt nach Ruthe in dem
ersten Hinterleibssegment; der hintere

Teil deüselben ist sehr feiu und dicht

regelmftOig gestrichelt. Freilich fdilt es

nicht an Übergängen. Rötlich gelb,

Stirn und Scheitolmitto. drei Längsflecke

des Mesothorax, Metathorax und Hinter-

leib aohvlraüch, das sweite Segment

melur rotbraun. laeviventris Wesm.
(Man vergleiche die Anmerkong bei der

nächsten Art.)

Der erste Absdmitt des Badiiis so

lang wie der zweite. Schwarz, Gesicht,

ümkreis der Angon. Stigma und Beine

rötlich gelb; die hintersten Uufteu au

der Basis gefarftnnt. Fühler etwas länger

und Petiolus breiter als bei der vorigen

Art. (S unbekannt. 5 mm. Schweden.

heteroueurus C. Q. Thems.

Aomerkving: Bereits Ruthe hat die

Vermutung ausgesprochen, daß dfr M Jaivi-

cea^MWesm. und sein mediuau» nur Varietäten

de« M. n^bem Nees sind. Derselben Ansieht
ist auch ^larsliall und neuerdings Thomson.
Ersterer erblickt mehr in M. taeeicentri« die

typische Form. Es wQrden dann aoeh M.
obaoklun und 1iet''roneuru-t kaum als bstondsire

Arten beibehalten werden können.

75. Der ganze Körper blaß rötlich gelb.

cf. luridus Bnthe (n. 76).

Körper mm Teil aohvars g«fitrbt. 76.

7t>. Hinterlf'ih ^ J schwarz, das zweite

Segment, gelblich, oft mit zwei dunklen

Fleeken. $ oben scitwanc, unten gelblich;

Gesicht und .^ugenränder hell; Schildchcn

oft rotlich. Au;;en stark vorgei|Mollen, auch

die Ücellen stark vortretend. Stiru ohne

LUngsfurclw. FtthlerlHnger als derKörper,

."II .'12 gliederig, an der Basis mehr oder

weniger ausgedehnt hell Mesonotum
rotbraun bi.s schwarz, Scliildtdien meist

rötlich. Mesoplenren und Brust hellrot.

Metathnnix fnst netzfünulg genmzelt, mit

feinem Mittelkiel, meist ganz schwaiv.,

FUlgel hyalin. Stigma blaO gelblich, der

erste Abschnitt des Radius kaum ktirzer

als der zweitr, rücklaufender Nt rv uidndet

deutlich in diu sweite Cubitalzdie. diese

nach vom stark verengt. Beine hell»

rötlii Ii irelli. lliiitertarsen etwas gebrllunt;

nach Mar^lniU :uirli die Spitzen der

hinti-Tsten Schenkel und Schienen. Das
erste Segment schwarz, an der Basis oft

heller, der hintere Teil ziemlich stark

und regelmäßig gestrichelt. Die Vorder-

hälfte deä zweiten Segments it>t rötlich

gelb, die folgenden Segmente schwündieh,

die Hinterleibsspitze meist wieder gell>-

lich. Bohrer wenig länger al.» der halbe

Hinterleib. — Das J ist ähnlich, aber

FQUm' um die HKlfte lltnger als der

Köqjor, zum größten Teil gelb, 31- bis

.^('^diedeng. 4—4,5 mm. N'mvI- und

Mitteleuropa. IragilLs '\\'esm.

(jr.«olb»Hal.)

Parasit von Taeniocampa stabilis,

Phalera bucephala, Cucullia argentea

und besonders Qnopkria quadra. Der
hängende Kokon gleicht ganx dem von

}f. verskolor.

Hinterleib $ gewöhnlich, mit Ausnahme
des ersten Segments, fast gleichfarbig

heller oder dunkK-r rdtlich gelb, beim J
am Ende verdunkelt. S» hr .iluilicli dt r

vorhergehenden Art, aber rol)Uäter und
größer, femer abweichend dnrch die

Färbung. T/ebeosweise und Art und

Weise iit>r Verpuppung. Rötlidi ^elb,

Gesicht und Prothorax noch heller,

Hetäthorax und das erste Segment meist

dunkler. Fühler $ von EOrperlSnge,

30—33 gliederig. an der Basis, zuweilen

bis fast zur Spitze, gelblich. FlUgel

aehwneh getrttbt, Stigma gdb. rll^-
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laufriiiltT Nerv meist in «lie zweite

C'uWituUtiilti, seit« u iut^rstitiul; die zwett«^

Cuhitdzelle nach vorn kniim verengt.

Doiue pltlicli j,'<-lli. Hinterleil» fjist st<'ts

Villi ilt'r Jla^i- I'^ /.^^> l^ n Sf^rnicnts an

rotf;eil>. iiiis zweite Sej^uu nt ist oft heller

als die folgenden. Postpotiolua feiner

und dicliter ^ostroift als Ixi fiuijili.s.

1? 'Iii. r kaum liinger als der ballie

Hiuterieib. - Das J iat ähnlich; Fühler

um die Hülfto Iftnj^er olü dor KArper.

34gliederi;i. Hint.erleil» /jej^eii das Ende
dunUid. ') min. Dent'^fhhmd Kn^^laml

liiithu sl' IU vier Vari' tüt> n auf:

Vor. 1: pulUtla Küthe. Der ^nzr
Kdrpor r«>tl>ch gelb. MesoDotnm und

IIIiiterleil)ss)»it7.e ^e.srdtigter. Fttbler aur

un ü«r Spitze dunkel.

Var. 2: triviitata Ruthe. McsoDOtuui

rotgell», mit drei dunklen LüngSstreifen.

Koj>f ol»en vertlunk« It Mi tathorax meist

braun. Das erste Se^mcut duukelbniun

bis schwilrzlich. Fithler nur au der

Basis hell.

V:»r. 3: coutimin Ruthe. .Meson* 'tum

uud Motalborax «cliwür^Iich; son-il wie

bei Var. 2.

Var. 4: altentaia Buthe. Kopf und
.Mesoiir»f um '-rhwiir/lif'h, Sehildrln ii riit-

lieh, lliatcileih seliwar/., nur das zweit»;

Schont vom gelblich. Kur <J.

InriduH Ruthe.

Eini«imer Parasit von Eupilhnla rcio-

suhl rin i ; -^^t !li<;;er Parasit von Xorhdr

hruHtieti. Aus einer Iiuu|ie kamen

23 Stück auA. Dt« helU>rauaen Kokons
>it/i ii in einem UUre-i^Hliniil.ijiren Huufcu,

ähulich dt^icn mancher Microguster.

Ich führe im Nuchstehenden noch die

wenigen Mefeorus- Arten an. die nicht mit

Sirhei heit in die Tabelle aufgenommen werden

konnten

:

Mahr Hak, IS-J.'., Hut. Mag.. III.

$. 9 glänzend dchwnr«. Fühler

>'-li1ank, i Jglii di-riji . unt. n Ivraunrot.
^

Stiirm;! dnnki'l, an der Basis mit hellem

Fleck. Deino nillieh, die hiuter.-^ti^n
|

niK Meteoi tis Jlal.

dunkler. Das zweite Seiiment bräunlich

gelb. Sehr ähnlich dem M. ^ilator: er

nnter.;cheidet sich dnrch die Form dos
P. Ii' 'Ins, welcher kürzer als bei .1/. l inr-

tfftuM ist. ,J uidiekannt. nnn. Irland,

Ks ist leieht erdichtlieli , daü <lie Be-

schroihung vollkommen ungenii^^end ist,

um danach nut Sicherheit eine Art zu
erkennen.

2. .V. lUjituits Rondani. 1«7T, Bullet. ^•V..\

Soc. Ent. It.. p. 2Uij. $ üchwai-/. Kopt

rötlich, Ocellenfleek Kchwarz; Fflhier

schwiirzlieh. an der R.%sis rötlieh. Thora.v

röllieh «jelb. mit schwarzen Flecken und
Streifen; jeder der drei Me.süUOtmului»peu

mit Bchwarzem LitngsMtreif. FIflgel hyaliD.

Stigma Beine rötlich gelb. Da.s

erste Segment schwach gestreift, das

zweite Segment rot. Bohrer sjo laug

wie der halbe Hinterleib. <f unbekannt.

B- 1 mm, Ttiilii-n.

Als Wirt isl S'ouii'i'l i^'i iioi tnrUn an-

gegeben. Sicherlich ki nie Ufü«- .\rf

•l. M. spletnU'HS A, Ci'sts». 18b.'». Notiz. eU

Oii8crv. KUIIa Geo-Fanna Sarthi. Mem. IV.

p. 2ü. $ rötlich gelb. Metathnrax hmten
und Basis des ersten Segments schwant:

U:tzteres schlank, gcst reift. Flügel hyalin.

Stigma blaß, der rOcklaufende Nerv nahe
dem Ende der er-;ten Cubitalzelle

mündi-nd. Die Radial/i llo im l'nter-

fliigel mit Spur einer (^uerader, wie bei

M. nlhitani». Bohrer etwas kOrzer aU
der Hinterleib, «i mm. Insel .Sardinion.

.1. 1. nl ills dem .1/. riiftilus ('. G. Thom^.

>clis idiiilit^li. vielleicht damit identisch.

4. .1/. .sT«/rt/«.v A. Costa. l.Sbj, 1. c.. p. 2ti.

$ blaß tätlich gelb, das erste Segment
schwarz. Der mittlere I^ajipen des

^Io>onotums i>t uiedergedriirkt , einen

(puuhatf''rmigeu , vertieften. runzelig

ptmktierten Raum bildend, der seitlich

von il(;n erhöhten Seitenlaitpen begrenzt

ist. Das erste Segment fein und dicht

ge.->treift. Flügel hyalin. Stigma blaU,

der rOcklaufende Norv in den Anfang
der zweiten Cubilalzelli' niimdend. Bohrer

kürzer als tb-r Hinterleib. <J unbekannt.

4 mm. Insel Sardinien.
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Kleinere Mitteilungen.

lläufi^nH ViickoniiiKMi von Acherontia
atropos in «Icr l ingcbiiDg von KarUruhr i. \\.

m Jahre IhttV. 1:^ war am 27. j^optember lötiü,

abanda frejren T'/s Ubr. als ich. von dem
benachbarten Duil.xh mit ilor Dainpfbahn
niikumniend. glei« h beim üetreten der iStttdt

vor dem leiden fcnstcr eine» Koiouialwaren-
händlers einen Totenkopf umherschwimn
Rah, der offenbar der brennenden Gas«
Hamtno zustrebte. Es gelang ihm aurli halJ,

»hin !» die obere Fensterütlhung iu Ucu Laden
( iti/udringcn, um sich Jedoch nicht noch dem
Lichte, wohl aber sofort hinunter nach der
Auslage im Sebanfenster xu bc|[;eben, iu

welcher allerlei FrücLtc und Kier ln'j:t»n An
diesen Clegenstilnden wci lti er dann alsbaltl

von iiicinem Freunde Könipr gt tnngen und als

erste willkummen« Beute zwinoheu den
Fingern nach Haaee transportiert.

Das Tier ci wies sirh hei nfiherer Besichti-

guii^ttls ein uiiverlei/tr'^ milnnliches Exemplar.
Einige Tnge apatci erhielt Herr K. von

einem seiner S hQler ein weiteres lilxemplar.

dn.s letzterer in der Mälzerei einer Bierbrauerei
gelun<!en hatte. Demnach geht a\ru\mx auch
dem sUUlich würzigen Malzgeruch nach und
kiht sich an diesem Nahrungsroittel dos
.M iD'-clii'n.

\ nii nun ab wurden fast täglich Puppen
ntnl Fnltor die.ses interessanten SchwÄrmers
gef unden und abgeliet'ci t, auch am eloktrischt'n

Lii hte fand sii h ikr Si liwilrmer wieder häuiig
vor. Einige meiner äammelfreunde erhielten
bis Anfang Oktober einiv;e Dutxend Puppen
und Falter. Die Aiehrzahl der Puppen, welche
rerM lebendicr und gesund waren und auch
meist schon ih n ans;;ebildeten Si luiictterling

entliielten, vertrockneten balJ. jeJeiiialls aus
Mangel an genügender Feuchtigkeit Ein
Teil derselben lieferte verkrQppclte Falter

Das hSuflge Erscheinen von afr»/' ^ in

diesem Jahre findet seine F.rkliming in den
überaus häutigen und andaueiüden Nieder-
schlägen, welche während des Sommers und
Herbstes fast aberall in DeuU>rbland nioler-
gegangen sind und die Eniwiokelung des
Tieres begün.stigten.

Seit vielen Jahren beobachte irh den
Srhuiirmer und habe als Hrsultat dieser
tneiner Beobachtungen gefunden, daQ das
Tier

^
stets nur hKufig in nassen .TAbren

auftritt; die meisten Ilaupen und Puppen
werden in feucht gelegenen Kartolltliickern
gefunden

Es sei mir gestattet, an dieser Stelle auf
die l-'rage zurückzukommen, ob atropot nur
als Gast in Di-utschland zu betrachten oder
ab*»r ob or jetzt als ein zu un.sertfr Fauna
gehörlL^ei Schmettei liiiL,' imzusehen ist.

I< Ii teile unbedingt letztere Ansicht; mag
titr<ti<i,s ancli erst im 18. JahHiimdert von
Afrika her an uns eingewandert mtn, so ist

Blätter.
der SchwRrmer jedenfalls bereits aeit dem
vori:'- n .Tahi Inunh-rt ht-i uns hiimlsrh. Seit

der \ ei l>roitUDg der Kartoliel ist auch tilrojiOH

' ein Bürger Dciltachlands geworden, was wohl
am besten aus einer Notiz in einem alten

Raupenkaleiider des Jahres 1777 hervorgehen
dürfte. Hierin wird erzählt, ilall die Baueni
bei Halle a. Saale im Herbste des Jahres 177<J

ganze K<»ber voll Totenkopfraupen von den
kartoffelfeldem zu Markte brachten und viel

Geld daraus lösten.

Auch teile ich durchauf: nieht die Ansa ht
des sonst hm h verdienten Herrn I>r .V. iiuliler.

wonach das F<irtbestehen der Art leiliglich

auf den überwinternden Puppeu der ersten
Bnit beruhe (Rttttler. «die SehuppenflOgler des
Regierungsbezirkes Wie.sba'lrii'*. ISSl.Srito ''2).

Da bekanntlich die Sonuuergeut-Tatiou
die weit weniixer zahlreiche ist, vielmehr die

Herbstgenoration häutig er.scheint und meist
nur von dieser Puppen und Schmetterlinge
im kommenden Frühjahre gefunden werden.

Eine irrige Ansicht scheint mir auch
zu sein. daU die n/ro;w-Puppen unsere
deutschen Winter nicht ertrügen, da bekannt-
lich erstens viele Puppen lebend und wohl
gebildet im Frühjahre gefunden werden,
zweitens aber die oft zal>lreich erscheinenden
Sclini4't tei liiiL^e sicher nieht von im Sominer
viclloi< ht zufuliii; inicli Deutschland getlogenon
wenigen Weibi iien .tbstammen.

Auch ist der Falter seihst gar nicht fo
.sehr empfindlich gegen niedrige Tem|)omturen.
da m-in ih'iisel lien schon mitten un Winter
(bei miUler Tein|)eratur natürlich) leitend an-
getroffen hat.

Als Zugvogel ist airapo» jedenfalls bereit«!

seit dem Beginne des 19. Jahrhunderts nicht
mehr anzusehen.

Darum fort mit den veraUften Ansichten,
welche den neueren Forscliungen nun doch
einmal nicht mehr »tandlialten künncn.

H. t: au ekler, Karlsruhe i. B.

Ein Kaffeesrliädiin^ ! Kanenin (vergl. Bd. I.

Seite -Mti der Kluxfriertri) Wocheunthi ifl für
Knloinoh(}ii") Im .Tahresberichto über die

Knt \vi( kel'iiiL': lies deutscheu liurzgobietcs

Kanurun, erschieneti als Beilage des
.Deutschen Kolonialblattes". ISO?, findet sich
in der ersten Anlage. Butanischer Garten, auf
Seite 4!l f(dgender Bericht:

Ein Ausfall wird leider in der Ernte ohne
Zweifel zu bemerken sein wegen dos durch
den Kaffeeklifer angerichteten Sehadens. Dem-
selben war durch <\\e (lilrtner keinerlei Aul'-

merksamkeit gescheakt worden, und er hatte
sich in bedenklicher Weise vermehrt Die
Larven waren im Februar und März bereits
erwachsen, und die meisten der Bfiumehen.
welche von ihnen angebohrt waren, mußten
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304 Bttiite Blätter.

Qbsr der Wurzel abgeschnitten werden, tun
am Loben orhnlton wciilm zu küiinen. Ks
wurden etwa 8<M( Larven hörausgeliolt und
fretötel. Die Art des Küfers wird sich dem-
nächst durch Zuclit der I^rve leütslelleu

lassen. .Sie int gr^^Ber als der in Ostafrika
heobachf ote Herpelopfiifiinif fusdutiis. aherdiesen)
ohne Zweifel ähnlich, in einem Staumio fanden
siih mehr als .10 Larven, in den moisten nur
eine oder zwei. Am meisten waren die am
wenigsten beschatteten Teile, «fleichzettig die
trockeasteo, von den Lai-ven bpfallon-, am
wenigsten die schattigsten Teile und die
tieferen P;irt"i n "fli-tioar ist ein reichliches

Beschatten der l'tlauzün, wie beim indiäclien

Kaffeebohrer^ ein Schutemittel ^egen den
Käfer. Bis auf wenige befoileo« Bftnine.

welche zur Beobachtung dienen sollen, wurden
alle übrigen abgesrhmtti n. und die meisten
treiben jetzt wieder fiibch aus. In einzelnen
Filllon gonügto es. den Stamm seitlich aus-

xuischneidcu und die Larve herauszuholen.
Leider aber wurden diese Stimme später in

der Ko^a-l durch die Tornados umgebrochen
Die wichtigste Aufgabe für das nlchstp

Jahr wird es sein, Mitt»>l und "Wege zu tinden

zur V'ertilgnnA; desKäfers. SchwefelkohleostofP
wird hoffentlieh die besten Dienste thun. R.

0
ESzkursionsberichte.

I FMrt.-pt«ang aaa No. 10.»

In der N:iho der Stadt fand ich anfangs
September vorigen Jahres in einer verlasaenen
Sandgrube einen Tüinpel. d'-n ich. du er hei

genauer Prüfung mancherlei Interessantes
ergab, wochenlang alle drei bis Tier Taf|e
einmal auftuchie.

Die Ausbeute bestand ans folgenden
Coleopteren

:

IW. Bembidüm Andreae v. femoratum St.

200. ilmara fksra Dej.
201. ^ municipalüt Dfk,
202. „ infima Dft.

203. Arnndaetylu* binotatvfi

204. ,. i'. spurmticomU Dej.

20."). CoelambuM confluen» F.

206. JiidesauM gemitut» F,
207. Hythoponu marffinahu Dft.

208. „ trist;^ l*k.

209. „ pubejttemi tilh.

210. „ nigrita F.

211. ^ fweipmni« Schm.
212. Ltttrophihu et^tums Pz.
213. Agahim Sofnri Auh. (!)

214. ,, iniiriil'itiis L.

2K> llljhms fllll'/ilHlMIS F.

2\ü. iMccobius minutiis L.

217. Lininebiug pappotua Mls.

218. Cercyon qui^uiUm L
219. Mdmhorm aquaticm L.
230. „ glaciaU.s Villa. (!)

221. n iirUeu» Hbst.

232. Nfiopihoru* granvtari» L.
22:t planiftAliH Thme,
224. AÜuiii nnlaveriuu Bris.

22.''i. ,. loiigirtimiii Qr,
22«i. Tmhinm fimetarius iit.

227. HajMenu caenu Er.
?.'2^ 'htuilhim rivuiare Pk.
Sl'.l. ,. '•aesiiMi VtT.

IM). Kpurneii id^noh ta r. In'jniitrfata Heer.
231. JÜÜJeopkagM bivuatulabu F.

232. Byiakeg altr Fk.

Bcmrrkuni,': Nr. VVl 21«^. 22'. - 232 mit
dem >tetze (im Flu^v) gefangen; 2*MJ und 201

auf reinem Sandboden unter Steinen; 202 von
Kiefern geecbattelt; 224 in einem faulen Pilz;

21 >3 und 204 auf derStraBe. Alle Obrigen im
Tümpel oder am Rande desselben

K. Manger, Nürnberg.

LItteratur.

WasaaM, E. Kritisches Verzeichnis der nynse-
kophilei nd tenitephilM Artkieeeden. Mit
AiiK.tbe der Lebensweise und mit Be-
ichreibungeti niMier Arten. 231 Seiten.

Berlin. Verlag von Felix L. Dames. Preis

Mk. 12.—.

Die Wechselbeziehungen, die zwischen den
Ameisen, beetohentliebden Termiten, und ihren
fremden Gesellschaftern in allen Erdteilen ob-

walten, bilden in der That eines der ruieh-

haltigsten und dankbarsten Forschunpstcebiete

der Biologie. Schon die abantenerlichen
Formen der Fühler, des HaUschtldes. des
Hinterleibes und andere Eigentümlichkeiten
des morphologischen Baues, die bei vielen

.\meisen- und Terniitenpäston sich finden,

lassen gewiß mit Grund vermuten, daß hinter

diesen Bildungen interessante biologische

Rätsel verborgen liegen, und die tbataäcnliohe

Beobachtung hat dieseVermutung auch bereits

für eine Reihe von Fällen bestätigt.

Es ist das Verdienst Wasmanus, dem
wissenschaftlichen Studium dieser Wechsel-
beziehungon durch seine Arbeit eine feste

Unterlage geschaffen stt haben, eine Arbeit,

deren Ziel os ist. genau festzustellen, bei

welchen Arten von Wirten die einzelnen Gast-
arten gesetzinilUi vorzukommen })flef;en. Dia
Schwierigkeit, die überaui$ zerstreuten Notizen
(das Litteraturverzeichnis umfaßt 57 Seitmt)
zu sammeln und zu sichten, ialL nicht ra V9t-
kennen; um so hoher ist daher das Werk au
s( luitzen, Jessen sorgHlklLCC Durchführung die

gutiamte Faehprebse rUhuieud anerkannt hat
DieThatsache der gesetzmäßigen Symbiose

zwischen Ameisen (bezw. Termiten) und
Arthropoden fremder Arten ist zur Grundlage
für die Erwägung genommen, welche Arten
in die Behandlung einzubegreifen seien

Für einschlägige Studien ist d&s Werk
durchaus unentbehrlich f^chr.

Kar di« li«d«kUoa: Udo lj«Umaiia, >i«u>UiBiii.
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Die Verbreitimg dor Lopidoptoren. 3Üä

Die Verbreitung der Lepidopteren.
Von Dr. Prelin.

Der bekannte cuglisclic Naturfor-scher

Walloeo teilt die Erdoberfl&die in sechs

tM'i';;<'Oj^ra|)hi.sclie Regionen ein, ilie von-

inniuuler tlureli ihro > im tiffirniiclicn Faunen
~ - auch die der Sehuaetterlingo — unter-

scbieden sind. Faunen, die dundi IdirnftÜsdie

Vorliältiiisse (Wärme, Kälte, Feuchtigkeit)

nnd tlnrcli T^ilu niiiL: \hrfv VcrliroitutiL'^-

'

bezirke infolge von schwer oder gar nicht

zu fiberMslireitendon Grenzen (Meere, hohe
Gebirge, Wüsten) voneinander abweichen.

80 vermögen exotische Tagfalter bei uns

gedeihen vennöj;cn, haben den Wo;; nur mit

nnbeabsichUjiter Benutzung der ineusclilichen

Verkehrsiinittt'l ^nnicklegon können. Natür-

lich spielt auch d*r Uiii'-tatid eine große

Koile, ob die Tiere einer liegion in der

anderen ihnen zusagendes Fatter finden; da
aber die Flora vom Klima abhängt., so hängt
iiiI1t'U;;ir iiiicli (Irl- Fultfi- Villi dfiu~fllii'ii al».

Die üben erwähnten sechü Kegioneu nun
sind folgende (stehe die Karte):

1 . die palftarktische: ganz Kuropa, Nurd-

ofrika etwa bis cum nördlichen Wende-

WaUaeea sechs tiergeofraphliclia Rc{ionen.

nicht .auszudauern : die eigentlichen Derg-

faltor irchtTi nieJit uider eine bestimmte

H<»hengren/,c iiinunter, weil es ihnen in der

Ebene zu warm wird; manche Geneni leben

nur auf feuchten Torfwiesen: so trennt die

Saliara zwei Hegionen voneinander; so staute

.sich zum groüeu Teile der Strom der

sibirischen Einwandemng. von der später

die Rede sein soll. den Gebirg.-ketti n

des Kaukasus und der Karpathen; so trennt

endbch der Atlantische Ocenn ebenfall.s zw< i

Regionen, und Schmotteriinge und andere

Insekten, die hinül)ergegani;en oder le rfi' irr

t"-kommeu sind, und die bei der nicht allzu-

godien Verschiedenheit des Klimas wohl ZU

kreis, dann ganz Asien, mit Aosnahme
von Vorder- und Hinterindien;

2. die uearktische: Xordiuuerika;

3. die neotropische: Mittel- und SOd-

amerika;

die ät hiopische: Afrika Iiis ztunWen<le-

kreis lies Krebses nebst Madagaskar;

die indo-malaische (orientalische): die

beiden Indien mit ilen Inseln Sumatra,

Bornco. Java, dt-n Pliili|ipineu;

die australische: Australien mit N<*u-

gninea, Tasmanien, Xi-useeland und
im Westen Iiis Lomboek nnd Celebes.

Zwischen den beiden letzten Kegioneu

ist die Grenze die Maka'tsai'atraOe.

ü

ninlriarto Woelteiuoliritt fOr KntoiiMiloBl«. No. 1801.

f
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Die Verbreitung der Lepidopteren.

Diese Hegiotien sind, wie iii:in sieht, für

die horizontale Verbreitiin;! der Lejiidopf eroii

maiJgel)eud, doch ^iobt es auch .solche, diu

«ich anf das vertikale Vorkommen beriehen.

Um znnfli'hst l)ei ersterer zn l>l<Mben, so ist

es .sehr schwer, eine sich auf die HeteroeiTcn

beziehende Aufstellung zu inucheii. du Faunen

der Sxoten hiervon noch vielfach fehlen nnd
die vorhand'-nen sehr lückenhaft sind. That-

sache ist. daÖ die Gattungen Siiieriiitlins.

Deilephila, Sphinx (convolvuli in Europa.

Afrika, anf Teneriila,. in einem Teile Asiens,

die luihf-itehende rliujuhifii in Xonl- und

äCidamerika). Acherontia {ßtrojios in Europa,

China,Afrika. «/^xinOsfeindieiinnd aufCeylon.

satatuu anf

.Tava)

spftrlich in

Europa,

reioUiiÄerin

Asien . nocli

zalilreicher

in Nord-

amerika und

am hüutig-

sten in den

Tropen vor-

handen sind,

wahrend die

Gattungen

Maeroghsta,
die

S e s i i d e n,

Pittsien

nnd B u p i •

thecien in ^
„ Europa aar

allen .
*^

Regionen vorkommen. Der A]t«nWelt allein

eigentttmlich .sind die Catocalen, welche
namentlich in Amerika Ziihlreiclio Vertreti-r

hüben (concumbeus, cara, amatrix, iniiubtsiis,

andropkiltt u. s. w.; als nordamerikanisch
führt StAudinger allein 4s Arten an), un«l

die Z y g ii n i d e n. Von Taufalt. -rn sind

in allen Weitteilen vorbreitet die Öaty-
riden, Pieriden, Papilioniden, Nym-
phalidcn. Hesperiden, Danaiden und
IjibytliiMdin ; von den beiil< n letzten

(iattungen weist die paliiurktische Region
nur je ^nen Verh^ter anf (Dan. ekryaippus

und Lihylli. cellis). Sehr versohleden ist

auch die Anzahl der Arten: während z. B.

die geuiüUi.t^te Zone zu.snmmeu nur 2ü be-

sondere Genera ha*, tritt di«- lieilJe mit

ziisanunen .'$04 auf, wovnn Arten Nyni-
phaliden, 24 Satyriden. IM Danaiden
und elienHoviele Hettperiden sind. Manche
.Arten sind äuUerst weit verbreitet, so tindet

sich /. R Vanfsstt rarJui in Europa. Ägypten,

Xuljieii. Abes.sinieu. Sierra Leone, auf St.

Helena, am Kap, in Arabien nnd Kasschmir.

am Himalaja, in Ben^^alon, auf Java, am
Altai, in China, N'euholland. Neuseeland, aui

den Sandwichinseln, in Cayenne, Brasilien,

Mexiko. Nordamerika. Neofundland nnd
Neuschotdand. also in der iranz-'n Welt, mit

Ausnahme der Tropen; so findet ferner Forbos

zu seinem großen Erstaunen^eine PArajfwifi/oe-

eia casta-

tieae bei

Muara • Dua
auf Sumatra»

und die Eule

hcHCnullt

eulranta

kommt in

Mittel- und
Siiilumerika

,

al^'r aueh in

Enj^and und
auf Madeira

vor; forner

i:»t Fliisia

ckalcffte* in

Südenropa,

auf den Ca-

naren, in

AfriJca nnd

TertUraalt.
Madagaskar

heimisch,

Pins, rireumfiera aber in Rußland, Klein-

asien, den Canaren und in Südafrika: ferner

sinil Excmplnrc von Xiinth. f/raeflsli bekannt

aus Südspanieu, Afrika imd Ostindien. Was
Europa betrifPfc, ko nimmt man im ganzen

etwa Arten Tagfalter an. wovon auf

unser \';it- i laiHl 2si kommen. Nach Norden

hin nimmt die Artenzald ab; so hat z. B.

Finnland 87, Lappland 61, (SrSnland 26. die

Farücr 1& Arten von Schmi tterlingen übei'-

haupt (Van. mnhii. fliji. hininiü. (i Knien,

ö Sjianner, 2 Schaben), das Nordkap 10,

Spitzbergen nur noch eine Art. In Gebirgen
ist die Zahl der Rhopalocci eti am gröliton;

so weist Tirol liiS. die Seh\v<-iz 1(>4 Arten
anf; nach dem Meere zu vermindern sie
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sich; Kn>,'luiul liat TU, Schottlaml und Irluud

nur noch die Hälfte. Geradezu iuiL:<>lieui r

ist dio Zahl der Arten und die iläiitigkttit

der Exemplare in den Tropen. So sagt

Bates. man könne bei Para in Südamerika
hei einem Spiizierpange durch die Stadt

700 verschietiene Speeles fangen, und lui

einer anderen Stelle bemerkt er: ^Am
Dienstag siuninilte ich Ki Stück von

39 Species, am Mittwoch .iT von 33 Si>ecie.s,

von welchen 27 von denen des vorigen

Tages verschieden waren", and wiedemm:
„Bei Aveyros fing ich im rndirois von

einer halben Ötnnde Species". Wiilhu «>

macht eine fthnliche Bemerkung, indem er

meint, man
könne 2(J h\s

aoAi-teutäj,'-

lich fangen

imd an sehr

glückliclien

Tagen lUO.

Bei Egna er-

beutete der
oben go-

nuunte

Forscher im

ganaen 5.*iO

Specif's. wo-

ninter Ih

PapUio-

Arten . im

Umkreis von

zehnMinuten

von seinem
Hause.

Auffallend

kotpitOH, ÄrggH. elUa, SnL neomirb, EpineiA.
intrntj, Coetioit. rorinnn, Ocnoi/. rorsirrt n.s.w.:

auf Korsika allein sind zu linden: Ses. votaica,

Cueul. serofulariphaga, Org. fupesiri», BUop.
pinicolnrin, Cnnul. selitioide.s und viifiahilis

neltst anderen. Xur auf Sicilion finden sich

z. B. Melau, pherumt, Org. ledereri, Ürchod.

twnda, nur auf Kreta.« Lencm. hemekii.
Äußerst interessant sind in dieser Beziehung
die Insehi iles malaischen Archifiels; so

I>esitj5t Java von 7u Arten Nymphaiiden 23

ihm eigentflmliche, auf Borneo ist dieses

Verhältnis wie '2:1", die Molukken haben

520/0, die Philippinen gar tiCVo nur auf ilinen

vorkommende Papilionidon und Pieriden.

rr ^—^.^«pg—_. Am auffal-

lt 1 endsten

stellt dai'in

die Insel

( V-lebes da.

die zur

auätraii-

sehenBegion
gehört, aber

einen der

isoliertesten

Teile des

ganzen

Archipels

Inltlet; von

24 auf ihr

vorkommen-
<len Arten

von Papilio-

nidon sind 18

nur hier zu

hndeu, also
Europa zur Biaseit.

ist die Erscheinung. daD auf Inseln »ich 1 genau 75<Vo, von SOPieriden sind ihr 10 eigen-

viele eigentflmliche Sju cies vorfinden, die ' tümlich, also fast Vi, von 48 Nymphaiiden 35.

man sonst nirgend«; tritVt. Ks scheinen al.sn rlifiifulls i.'iO/n. (Jaiiz merkwürdig ist

auf solchen ganz besondere lokale Ver- ; ferner dio Erscheinung, daii die Papiliouiden

hSltnisse, deren Orflndo uns mibekannt und Pieriden dieser Insel in ihrer Mehrzahl in

sind, die Kalter zu hi i-influssen; niö^rlich i der Kliii^rlform darin abweichen, <hdi die

ist mich die .Annahme, <laß Falter anderer
I

vorderen Schwingen i ntwnlfr iiali<' ihrer

IBa.sis einen Winkel bilden, ald wäre an

dieser Stelle ein Knick vorhanden, oder dali

;
sie stark gebogen oder etwas hakenförnng

oder an iler S[iit/i' ansirt^zoi^en erscheinen.

i

lauter Eigeutündichkeiten, welche die Falter

auf den ersten Blick von denen aus irgend

j
einem anderen Teile der W<1( untei'scheiden.

Fiine Erklilrung dieser Thatsache zu ireben.

iüt schwer, und doch muß irgend eine

Lokalitüten auf die betreH'ende Iu.sel ver-

sehlagen wurden, sich mit den einheimischen

vermischten, diese dann wieder untereinander,

so daß zuletzt eine Verwischuiiir der IJnter-

.schiede, eine Altänderuug in t'arlie und

Form, eine neue, „gute" Species entstand.

In Kuropa sind in dieser Hinsicht bi -i.n lers

die Inseln Korsika und Sanlinien liekannt;

.so kommen auf ihnen allein vor: Pap.
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Ur.->iu"li«; dies«; Bikliini: hrwirht hal>i>n Ks

»cbeineii also auf isolierten Insi In lüi- L^ hens-

Heiiingiingen munchmal sehr giüi.sti^ sc,u svin

(Celebes, Java n. s. w.). munchmiU aber auch

weniger als auf dorn Festlimdc: -lelicii

3L B. noch Christ fast allu Arten aui Tt ueriAu

ihren kontinentBleii Stftimn<>s^enossen ge^en-

(iher iin N'uchteil da in Bezu«; auf ihre

k' 'riM rlii he Ausbildung. Enf^Iainl zeijft, die

ThuUauhe. daß viele der ihm eigeutümlicheu

VarietKten dunkler ftind; ich ftihre nttr an:

Lup, hatcorOtii rar. hibemicn Stph., Misel.

(nifiirniif(<(ie Vitr. riijmrinn MtlU Bonrm.
aUularia vtu: sericeuria (Jurt.

Besttglich des senkrechten Vorkommens
der Fiilter in Deutschland und der Schweix.

in Enj^land ^elit der dürftigen Vegftiition

wegen keiner üf)er lOüO m hinauf, wälireuil

in den Alpen eimelne Speeles sogar ttber

der Orenze dea ewigen Schnees auf kleinen

0:i.«!en lehm stellt Speyer folgende fünf

K«^ioDen auf:

1. bis zur Orenze des Walnußbaumes
mit 9(K) Art^^n:

2. Ins zur (trenze der Buche mit

527 Arten;

3. bis zur Grenze der Fjchte mit

212 Arten:

4. bis etwa zur Höbe von 22U0 m mit

U7 Arten;

5. bis zur Sehneereginn und darttber
mit Arten.

Munohnial tin<let uiau »ugar mitten in

der Ein<">de der Glet-scherwelt in bodentmder
Höhe oinie Mühe von irgendwelchemPflanzen-

wuchs Falter: al'i"r sii-«) dam» vrnii

Winde mit euiporgcrisseu wurden. Maii

sieht ans dieser Znsanunenstcllung, dafi mit

jeder dieser vertikalen Regionen nach oben

hin die Artonzahl sich durclisehnittlieh um
etwas mehr als die Hälft»- verringert. In

auBereuropäisehen Oebirgcu steigt die Tier-

welt auf noch bcd) iitendere Höhen, so wurde
l'tiiii. iionhnoii)' Im Kaukasus ti<ic1i l)oi

1 4 üOO Fuli Höhe (Tbeutet, untl im Himulaja

fliegen Pamassier gar noch tu der Höbe
von l.'>Ot>0 Yüü, und auf Sumatra traf

Forl>es tiulir b in Gipfel des Tengamns in

»2(X> Fuii Hi.»ho eine Men^e Schmeißfliegen,

einige Bien<m. aber auch ein paar Schmeiter-

Un^t'. Um noch einmal auf die Alpen

/.uiiick/idxunnnen, .so fliegen, wenn wir

einzelne Arten anfuhren:

Bis etwa ;KHK» FuÜ: Ulindor. rhtiiiiiil.

3HUÜ „ i'«//. podiUirim.

„ 4000 „ Melan. gnlafhea, Argyn.

»Un, paphia, adippe.

„ , 450O w Arij. ptdes, Mfl'in. nr.i-

thia, aHriuia vat: mcrope

Frun.

„ K 5500 , Leue^ph. ainapis.

q „ GCKK) „ Dar. apotlo, Coeuon.

pnmphUas.

« « 6500 M Comon. areania vat.

xatiffioii E.sp.

n « TtHHI ,. Eirh. nrfhiofis.

, „ 7.'i<Ä» „ Et eh. vpijfhrou, Autli.

beliavar. »itupt&ninTtn.

„ 8000 ^ Ctil. hyale, l'ani. lU lim.

Krell. Idjijwiiii, tiju.htrua

u. einige andere Mohreu-

fnlter.

„ „ *.».'»i)0 „ Vier, rxlliditr.

„ ,. Krrhut ijlnrhilis.

Wenn man sich nmi die Fmge vorlegt;

Wie verhalt es sieh mit dem Zustande-

kommen und der Zusammensetzung der

heutigen Lepidopteren -Fauna von Enrojin *.

so ist fulgeudes festzuhalten: Zui Tfrlinr-

zeit war das Klima unseres Erdteils viel

milder, und die damals vorhandt-nen

Sehmetterlingo zeigten ein weit südlicheres

(ieprilge lUs heute, denn unter den erhaltenen

Al>ddicken von solchen ann dem Tertifir

(siehe Illustrierte W'odifinsehrift für Ento-

mologie", Bd. I. S. 7tS) linden sich formen, «iie

der heutigen tropischen Art Brassolis Bhneln.

ferner sind liest« von Ecpiitiden, Danniden
lUhl Nymjdialiden bekannt. Auch die Form
von Europa war zu jeuer Zeit eine andere:

(tcgen Osten schloß ein gewaltiges Binnen-

meer, das vom Eismeer bis zum Agäischen

und bis in di<' Gegend von Wien reichte,

mid dessen He^^te daa Kaspischc Meer und
der Aralsee sind, den Kontinent gegen

Sibirien ab; im Stlilen hing Afrika an d. r

jetzigen 3Ieercn:.'H von Gibraltar mit Spanien

zusammen, und Ivleinasieu war mit Griechen-

land durch einen festen Landstrich ver-

bunden, dessen Überbleibsel die In.selu des
Atrüi-i lion Ml . 1" - darstellen: mich existierte

Wold die Meerenge der Dardanellen noch

nicht, und die Sahara bildete ein gewaltiges

Meeresbecken (s. Karte). .\!^ luiii im I^ufe
der Eiszeit ilas nordische liinneneis sieh

von den Gletschern Skandinavien? nacli
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Saden bis cur RheinmanHitiig. stim H»n,
Ries«nim»l)ir>re und in T'uBIjukI bi.s siitllicli

von Kiew uml bis zum L'ral^ieliirge nach

Osten ausdohnto, auch die Gletscher Kng-

lands mit demselben ztuammeiiHtießen, nU
forner «lio Eismassou der Alpen von I-ynn

im Westen bif» München tuul Wien nach

Norden und Osten vorjxpdrnn^en waren

(s. Karte), ferner 'Ii-- kl.'irnT. n (i'-liirgv. Vo-

;;i'spn. Srhwnrewali I. Tat i K;ii-[>;i1 lion. be<leu-

tende Gletscher in die Ebene sandten, da zogen

Mcfa nach Hofmanns getHtvolier Arbeit ( <l i e

Isoporien der europftitichen Tagfalter)

vor der zunfbrnrnflen KiUtc die Falter

nach Südtsu zurück, der einzigen, otFenen

und die n6tige Wllnne darbietenden Gegend,

und zwar teils naeli Nordafrika, teils nach

Griechenland Kleiiiif^ien: nach Wf^ton

und 0»teu vi rs^rrrton ibueu Meereswogen
den Weg. Wie lange Zeit dieser Zustand

aidiielt, wissen wir nicht. Da aber auf EIrden

nichts ewig ist :«K i]( r Wechsel allein, sd

hob sich endlieh tlie DurchschnitAstemperatur.

das Ei» begann suriioksuweicben, das ffrotiv

Binnenmeer verschwand, der Raum «wischen

nordisch' lü und Alpeneise wnrdo gröüer,

die Futterpdanzcn rückten in diesen Kaum
ein und mit ihnen die Falter, und awar
wohl zunächst solche, die nur eine geringere

Wärme b»'ans|<rurhte.n. Nicht uiira^iglich ist

es aber auch, daü sich gewis-se, nicht nach

Soden au!«gewanderte Arten an die niedere

Temperatur akklimatisiert hatten (an Pflanzen

waren vorhan<len : verschiedene Weidenarten.

ilie Zwergbirke, Knöterich, Silberwurz,

Barentraube, Gräser). Wie dem auch sei —
als die durchschnittliche .TahreswJinne zu-

nahm, zogen sich diese Arten in das kühlere

Gebirge (sog. Bergfalter) oder in den

kühleren Norden zurttek tmd wurden dann

durch dit' iliTien iiirlit /n>a^:^i ti !>• \\'<iiirii-

der Ebene an weiten r \ rbreitung ge-

hin«lert. So erklSrt; sich ganz einfach die

auf den ersten Blick merkwflrdigc That-

sache, daB gleiche . Falter auf den yer«

schiedenaten, weit getrennten Gebirgen oder

nur in nördlichen Gegenden vorkommen; so

findet man z. B. Pnrndss. apollo an ver-

schiedenen Stellen (Ali)eu. Jura. Thüringen).

eb(»iso P. ddiu» (Alpen, Ural), P. mHemosffHe
fRif^seiigebirge, H:ir/. Pyrentten. Alpeni.

Li/r. doii'rlii (Gebirge Spaniens, HulJland,

Skandinavien). Ereh. manlo (Alpen, Pyrenäen,

Ungarn). Inppoua (Alpen, PyrenRen.
li«rli-fi' Spitzi'ii T,;i1 radors), AriJ. tllofC

(Alpen, Lappland). Ereh. liijea (Voge.sen,

Alpen, Livland, Lappland), Ar^. ftavia

(Alpen. Engadin, Altai), .1. fim iiselii (li('>cbste

Alpen, T.;i)iii!;itiil. I.nljrador). lln<len. tjJtttirii

(Alpen. Gebirge Belgiens uud Frauikrei<;lis.

Ij:ip)>land), Bist, lapponariu» (Ober^Rngailin,

Lnppland). (!coj>h. Mi'il'nmria (Alpen. Ural)

tmd "^o weiter. Nach Ni^nli haben sich

zurückgezogen die Gattung (Jcneis, von der

Jutta, tarpein, nonta, botv nur im nörd-

lichsten Europa vorkommen, während allein

iirlfn in di'- Alpen Tirols und der Srltweiz

hinaufgewan<iert it»t, ferner festivn

(f^apphuid, Labrador), Plus, paritis, Cidnir.

frigidaria, Annrt. hnfifwifutii und andere,

wozti von Tagfaltern noch fal. hf-h, Eirlna

ciuhla, diaa, Syrichl. ccutiniirae und audro-

ntedae gehören. Namentlich reich an aolchan

WKrmefeittden sind die Alpen, die allein 2.S

nur auf ihnen vorkomitifude Arten von Tag-

faltern aufweisen, uanilieh 10 Erebien uud

außerdem noch Col. phicomoHef Melit a«/«rM,

(hii. (lelln, Sjfrulit. caiadiie. Die geringe

Anzahl von eigentümlichen Khopaloct'ren im

Norileu erklärt .sich aus dem Umstände, daö
'

Skandinavien erst viel später eii«frei wurde.

T^i'— ' irnnzp <ihinscho Einwandenmg ging

natürlich ganz allmählich vor sich, dauerte

Jahrtausende und wurde hauptsächlich von

den herrschenden Polarwinden getragen.

Dalli r kniiiiiif i >, daß die Siliirirr der

,A.rtenzahl nach von Nordosten nach Süd-

westen hin abnehmen. Zugleich mit diesem

großen Zuge fand auch eine Rückwanderung
von Nordafrika und von Kleinasien statt.

(Schluß folgt.)

Einiges über Konservieren der Insekten.
Von Prof. Karl Siy«.

Über Konservieren der Insekten war
der „Tllu.striertcn IVai l/ciist-Jiriß für

Entomologie" schon öfter dio Bede. Ich

in

erlaube mir, meine dieabeafigliehen £r-

fahrimgen cbenhüls mitzuteilen. Insekten,

die aus meiner Sammlung stammen, sind
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wohl in sehr grnf.V r Xnlil in entiHnok)|gisoheD

Kreisen vcrln'eitri, Von moinon Illtercn

Korresponilcnteu ist loiiU'r eine grolle Ziüil

)s6tum nicht mehr am Loben. -Doch fpebt

rngvär, ;un Fufo <l«'r K;ir|)ath«'n. wo <Ue

mit Pilzofflorp-fonzpn Hodecktf-n Saniniliings-

üxeuiplarc. wvun man nicht fortwälin-n» i mit

Ben»nwaschungen dahinter war, gar bald
PS iinim rhin noch etwa 4(» 50 Herren von

j

mehr Miniatur-Kfitzchen als Insekton ähnlich

der jetzt lebciul<3U Gfneration, dcneu inuiiio : sahen. Dazu kommt noch, «laU einmal mit

ontomolopschen Objekte wohl bekannt sind,
j
Schimmel Ijehaftete Stücke, wenn auch

Ich miiB aber ;rost«hon, daß die Entoma, oberflflchlich ^waschen, gar bald wieder
die in meiner Sammliin;: "n<l Sendung so

I scliimmolijr M "ri!>>Ti

aussehen, als wären sie vor etwa zolin Tagen
eingetragen worden, xam großen Teile «chon
10 bis 20, ja manche so^ar 2-1 Jahre
aU sind, ohne daß sie wirklich gealtert

wären.

loh glaube nicht, daß meine Anfbe-

wabnugsweise viele AnhKngar finden wird;

denn man hj'lngt im all^fpinpinon sehr stark

am AltUergobrachten und wendet sich schwor
SEU etwas Nenerem. Ich habe aber seit Jahr-

zehnten, wobei ich bedeutendes Reujtceld ge-

zahlt, sehr verschiedene Verfahren versucht

and bin endlich definitiv bei meinv^m jetzt

befolgten stehen geblieben.

Ich benutz^' Tnsektonkästen mit S( hub-

t'üchem. Dabei litten die Insekten durch das

Rttttehi gar «t bedeatend. Dorch keinerlei

Kunst-^ritle konnte es vermieden wonlen,

«laß die Fiichor glatt und dliuf jAdesi Hinder-

nis aus und uiu gegangen wHren; und min-

destens Stanbläuse fanden iliren Weg doch
immer hinein, liiu und wieder auch Feinde
trrößoren Kalibers. Bemerkte ich nun eine

Infektion, so hatte ich meine liebe ilühe

mit der Desinfekticm. Beim Umsiehen zer-

brach man mir einmal einige Glasdeckel;

man kann sich denken, wxs mit der Kollekt ion

geschah, die den Schauer der Glasscherben

ansmhalten hatte.

An ein Impriii^nierea mit Giftstoflen

konnte ich kaum denken. Das geht wohl
mit Küfeni, aber an ein Sublimatba<l kann
njitn Dipteren ndi^r bei lang beharirten

U^mcuopteren doch nicht denken. Übrigens

hatte idi auch Kinder im ^us«; da ist

es immer besser, kein Gift in den 'Wohn-
räumen halten zu müssen, denn es kommt
doch mitunter vor. daß mau zerstreut ist

und hin und wieder an die gefährliche

Wan- außerhalb des Schrankcs vergißt. Aus
diesem Onindc habe ich auch <]:\< r'yankillium

aufgegeljen. d« nn die weißen Stangen sind

gar SU sdir dem «Oerstensticker'' Shnlich,

und nii ht bloH Kinil< r. sondern auch nasch-

hafte Mägde können sich leicht ver.sucht

fJihlen, SO eine schöne Ware zu kosten.

Anstatt Cyankalinm benutze ich jetzt

durchweg Pi-n/in mm Töten ier Insekten.

Nur Lepidopteron werden mit einer in

.Tabaklaugenoxtrakt getauchten Xadel nar>

kotisiert. Alles übrige kommt in GläLser,

zwischen Papierstückchen. Hin und wieder

winl ein in Benzin getauchtes Stückchen
Pa]>ier ins Sammelglas gegeben. Meine
Samraelgliiser sind alle groß, geräumig, mit
breiter Mündung und gesehliffHTiem Glas-

stöpsel. Für Exkursionen, wo auch Hymen-
opteren, Dipteren gefangen werden, sind nur

Ich versuf ht- i!ann « infuche und Doppel- . solche Gläser zweckmäßig. Knge Sammel-
kästen, auch in Buchform, wohlweislich ohne i äa.schen taugen nur für C'oloopteren und
Glas! So sehr ich die Wohlthatcn der I Hemipteren.

<Tlasindustrie zu schlltson wi>iü, kommt in
|

l'nd nun vom Konservieren! Ich be-
meine Sammlnn^r doch nun und nimmennehr wahre 'l\< Sammelergebnis nnf ^wr-ierlei

eine Glasscheibe herein. Was ich aber auch

raachen mochte, den Schimmel, von feuchten

Lokalitäten herrührend, konnte ich doch

nicht ausschließen. Jetzt hal t ich freilich

vom Schimmel uicht^s mehr zu i(irchtt.'u, denn
ebensowohl meine Stadtwohnung, wie meine

Art: 1. uupräpariert, 2. präpariert.
Im Mai und Juni fbngt man. naraentlich

hier zu Lande, so viele Insekten an einem
eiri/iL':' !! Vorniittai:(>, daß deren Pnipiiratiou

wohl tüni bis sechs Tage hintereinander

erfordern wfirde. Ich präpariere daher in

Sommerwohnung, Ictztereuuf einem trockt ii-u ' erster Linie die Dipteren. Orthopteren und
Sandhügel gelegen, sind von diesem Übel Xenroptenn, ilr-o;!eichen die hcikligeren,

verschont. Anders verhielt sich jedoch die
j
namentlich i)ehaarten Hymeuoptereu. Alles

Sache in der regnerischen Qegend von [andere wird in* Papier gewickelt.
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Ich hjil>e eiuigt' meiner Tausch freimili-

auf den Gebrauch sulcher Pa|iierhülsen

aafmerkäam gemacht. Obwohl diese Art

des Kefmervierens nnttbertrefflich ist, wenn
man sie nitmlk-lt finlentlicli ilun lifiilirt, >r>

scheint sin docJi keine Jünger gefimden zu

haboo. Einige meiner Bekannten haben ftir

inidl Inmkteu in Papier gewickelt aufbewahrt

und zugesen<l* t. Tu der Folge habe ich abet

aufgehört, ühiiiicho Wünsche auszuspreclien

und nehme jetct lieber prKpai iertos Zeug
oder Weingeistexeraplare, obwohl Alkohol

für entwiV-kflte Insekten eine sehr unzweck-

mäßige Konservierungsflüsiiigkeit i^it. die nur

im Notfälle angewendet werden sollte.

Ich will min meine Papierhülseu be-

sprechen, da i' h l)is jetzt nichts Vorzüg-

licheres gesehen und selbst versucht habe.

Hat man eine Elxkarsioiisbente vor sich anf

einem Bogen weißen Papiers, so wird man
die Insekten zuerst sortieren. Viele ftlnUv

mologen benutzen zu diesemZwecke Piucetteu

AUS Metall; eine sehr üble Gewohnheit, die

schon vielr« 'Schöne Insektencxcnipliuc n r-

dorben liat! (Freilich werden tiann solclie

eingcdrttdrte Stfleke mit brOchigen Flügel-

decken und Hatsschild <len Herren Tausch

fioniiilcn zugeschickt». Man sollt o liii'

Insekten gar nie mitPincetton aus
Metall fassen, sondern immer nur mit

kurzen , breiten 1* a p i e r p i n c e 1 1 e n.

Solche srlinci li t man sich selbst aus abge-

nutzten 'Spielkarten, diu man in der Mitte

(quer) einbiegt, so da0 die zwei Hftlften

nebeneinander kommen, und nun schneidet

man die In i ieu Seiten schief ab. so Hril?

man eine kurze, breite Pincette in der Hand
bat. Sie besitst einige Tage hindurch ge-

nügende Elastizität, so daß ihre Arme, wenn
sie nicht mit den Fingern zusammengehalten

werden, sich von seihst wieder üfTnen. Ist

dieses kleine, nichts kostende Werkzeug
verbraucht, so schneidet man sich » in ;iti(!t rf'^

Bliittchen xu — die UersteUuug dauert nui-

einigß Minuten. Auch Visitenlüirten kennen

dazu %-erw»iidet werden. Mit solchen

Pincotd'H kfiiiiien dio jilli'rznrtesten Tif^rc,

Hclbbt die Microhymenopteren und auch ilie

Cajisiden (unter den Hemtpteren) gut und

sieber gefaßt werden. Es ist mir noch nie

vorgekommen. d;>R dabei ein nnrh so zartes

Objekt liidiert worden wiire. Seit 14 bis

15 Jahren babe ich Oberhaupt keine Pincette

aus Metall zu solchen Zwecken verwendet.

Aus Weingeist nehme ich die Insekten mit

kleinen Gabeln heraus, deren Aüte am Ende
surückgebogen sind.

Mit solchen kleim n P;ipier|iincetten wird

also die Beut« sortiert. Hat man genügende
Z(>it, so kann man das Sortieren bis su den
Arten durchfuhren. Wenn das nicht mö^ch
i-t. gebt man mit dem Abteilen wenigstens

bis zu den Familien (2. B. CarcuÜomdeu,
Carabtden n. s. w.) und giebt sie in separate

Huufcheu. Ist dies geschehen, so werden
die HJiufehen in Papierbülsen geschlo,<»sf!n.

Mau reißt zu diesem Zwecke ein beilüuiig

viereckiges Stflek von weißem Fütrierpapier

(hat man solches nicht bei der Hand, so

ist gewöhnliches, bedrucktes Zeitimgspapier

auch verwendbar, nur kein geleimtes
Sehreibpapier!) und wiekelt eine Partie

Insekten ein. Von größeren Infekten giebt

man ein bis zwei Exemplare in eine Hülse,

von mittelgroßen 10 bis 20. von Minutien

auch 60 bis MX).

Mmi nuicht die Hülsen beim Einwickeln

weder ganz cylindrisch, noch sehr flach,

sondern etwa eine Mittelform» deren Duroh-
nie-sf i eine dem Kreise nahe stehende

I']lli]*se ist. Die Insekten müssen durcli ilas

Papier so umfangen werden, daß dieses
sie nicht drückt, aber anoh nicht
hin und her rollen läßt. Das ist eben
die schwache Seite der meisten Entomologen.

Manche drücken sogar die Clirysomelideu

mit der Hülse platt, andere lassen sie ganz

lose, so daß die herumfallenden Insekten

einander Tiirsen nnd Fühler iilibrechen.

Das klingt beinalie unglaublich, und doch ist

w so. ^ ist eben eine psychologisch inter-

essante nnd merkwürdige Sache, daß in der

entomologis«'hen Praxis selbst die am aller-

leiclitesten zu erfüllenden Erfordernisse so

oft außer acht gelassen werden.

]\I;in n»'hme die- Hülsen immer doj*]>eIt,

das heißt, miiu umwickele die luaekten zuerst

vier- bis fttnfmal mit dem einen Papier,

drehe die ESnden zusammen, drücke sie zu-

=:nnmen nnd biege die Spitzen derselben

zurück. Dann nehme man ein zweites, etwas

größeres Stflek Papier, umwickele damit die

erste Hülse ebenfalls drei- bis viermal, zer-

knittere un<l drücke die Spitzen so, daß

kein Anthreaus oder dergleichen hinein-

kommen kann. Auf die zweite Hfllse muß,
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312 Einiget« Uber Koiiäürvieren der Insekten

norb vor der Auwfndini^», mit. B!< Nfift

iltT Inluilt. Fuudort und dns Datum ver-

zeichnet werden. Ich muU bctomm : mit.

Bleistift! Denn die Tinto verbleicht,

namentlich in dfr Sf»nnf^, mit di r Zeit so.

(luU unmöglich wird, dieüß Noti^^en zu

lesen. 6raphit«rhrift hSlt ftW aus. Es
k'immon Fälle vci . w » man die ganze K\-

kiirsionsbente, ohue eigentlich zu sortit-ren.

in fünf bits occhü gröUerö iiübeu richließöu

mtiß. namentlich, wenn man am anderen

Tage eine Reise vor hat.

Xiin k 'inint nopli ein" \vic!ifi>xo Sache:

iltts Trockuenl Ich Ijonntze m diesem

Zwecke ein Fenster an der Sonnenseite:

das Fenster braucht nicht offen zu sein, ist

oben ein Wntiiator, .so ist es um s<i besser,

obwolil mau auch diesen ontbehn-n kann,

leh benutze den Saum zwischen den inneren

und äußeren Fenstern und hUnfe die Hülsen

dort lose (Ibereinunder. Huben sie zur

fcHimmerzeit dort drei bb vier Wochen hiu-

durch gel^;en, so kann man sie als getrocknet

betraohfcn, iitid mm \vr'r.:l.Ti sie in f^^'f^Here

Tilllsäcke gcgübcu und - wenu der \m>

treffende Ranm mttusofroi ist— auf NSj^el

an der Wand des Laboratoriums anfß:<-hiin>;t.

I-t drr Sotnmer vnrfibor. schichte ich

die Hiilüeu in viereckige, gut .schließende

Blech bitehsen übereinander, die wflrfel-

fOnnig sind uud in jeiler Richtung etwa 2.'i

bis 24 cm innere I.ii 'ituiij^ hüben. Bevor ich

die Büchse, welche uns gutem, htarkem,

widerstandsfUhigem Blech gemacht sein muß,
schließe, werden je etwa vier KÜhitbl

voll Benzin und Schwe^lntlnT hinein-

geschüttet, welche Flüühigkeiteu durch die

HoLjenpapiere begierig eingesogen werden
unil i-rst nach Ta^en na«'h und nach sich

verflüchtigen können. Auf ein Stück Baum-
wolle winl noch in feuchten Gegenden
— etwas cberoisvh reine, in rektifiziertem

Alkohol aufiri l'"-to K;u br lsäure ^o'^i^-^ u

imd die so imprägnierte Baumwolle obeu auf

die Hiilneu gelegt und nun die Böffhfw ge-

schlo.Hsen. (Natürlich darf von der Kurl)«!-

siitn elösung nichts auf tm.-?" ! • Il iut konuTieu.

deuu hun$l giebt es Bruudwundeu.)

Da in einer solchen Bdchse etwa 15

bis 18 Lagen Hülsf*n übereinander geschichtet

sind, wäre es unlicb-:iirt, wcttti di" mit' icu

dureh das Gewicht der oiieion |)jatt gcilriickt

wurden. Wird so vorfahren, wie ich es

oben brsrhriibfii halir. daß n'inilii'l) rl;is

innere wie das äuÜoru Hüläenpapior dreifach

herumgewickelt wird, so haben diese Insekten-

hülsen eine bodcutendo Elastizität undWider«
stand.skraft und wertlen nie platt gedrückt.

Nun hat wau weiter keine h>orge wehr, als

daß man vierteljfihrlich einmal in die Bächson

Benzin uud Schwefeläther giel3t. eventuell

auch etwas Karbolsäure — die letztere aber

nur auf die Bauuiwulle.

Ich habe so hvr^richtete und aufbe-

wahrte Hülsen .s<igar len ersten 7<ier

.lalir- n (1871 und 1872». Auf manchen sti lu n

Fundorte, die bereits seit zwei .Jahrzehnten

nicht mehr voriiandon sind: EichenwSlder,

die seitdem vollkommen gerodet und in

Acker umgewandelt wurden; ferner die vor-

maligen großen Stcppcn-Hutwcidcu, an Stelle

welcher heute magere RoggenShm im
Winde wogen.

Es ist ein eigentümliches Gefühl, wenn
man so eine alte Hülse iu die Hsuid nimmt,

mit der Aufschrift: „Kis-Saent-Miklds. 1872,

2'). Mai, Eiclu nwid l-T^rlitonu". Es war eine

Exkurtiion iu fröhlicher Goäcllüuhaft, deren

Mitglieder, damals noch m frischer Jugen<l,

heute mit ergrauten Ilaaren jener seit einem

Vierteljahrhuudert duliin i^csf liwimilenen gol-

denen Tage sich erinnern. Das Uülsenpapiur

»telbst ist vergiliit, aber der Inhalt — ich

weiß es hat sich wahrend der verfl<M9eneD
2"> Jahre nicht verÄn«l»'rt T' h lege morgens

die alte Beute auf na<>seD Sand, dem auch

einigeTropfenKarbolsUure Eugegeben werden,

und nachmittags haben sich die lu.sokten so

weit erweicht, daß ich die Hülse örtueu

kauu. Welch schöne Sachen! Hier noch

einige Mhynchitet gigoHtew, die von dem
großen, wihlen Birnbäume, gosegueten An-
denkens, heruntergeklopft worden sind. Eine

ganze Schar von Iihifin'liitfs neiieovirens, die

damals die jungen Eichenschos.se bevölkerten,

l'nd siehe da, auch nocli ciin- vrr-]i;\tof<'

Attinr't sn^yrea, wahrscheinlich un einem

schattigen Abhänge gerimdoi. Alle diese

Arten sind heute aus meiner Gegend —
samt ilor ttrwüchsigon Vegefati<m ver-

schwunden und verschollen. Einige Dutzend
anderer, mehr oder weniger interessanter

Arten sind dabei, und alles SO frisch, 80 retn,

--1 iiinL':' Wa!)rli;«ftig. wenn es einmal die

Wissenscliatt daliin bringen würde, daß wir

unser eigenes Jdi so mtakt und so jugend-
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lieh konservieren könnten, wie es mit diesen

Hülsenitifiokten dur Fall ist, «las wilre freilich

80 viel, wie der „Stein der Weisen" iu op-

tima forma. Die unvergeßlichen Bilder der

Jugend stehen vor meinem geistigen Ange
vorbei, indem ich die interessante Beute

uiustore; ilie schönen, üppigen Gruppen von

y«t'ifH6' puhescen.s, von wilden Btmcn. die

beinahe undurc]i<lrin^:lichen, aber von oben
von einer sflilliflnn Sonne erhitzten Weiß-
dorn-, Schleh<lorn- und Berberitzensträuehe,

an deren Stelle jetzt Kartoffeln wachsen und
mißmutigerWind den vom Humus inzwischen

beinahe In ianhten Quarz dabititri üit

Übrigens ist das die nltü Klago der

Naiurhistoriker, die üi Lindem mit fort-

schreitender oder fortijeschrittenerCivilisatiou

zu loben haben, ^fan i>t versuclit, zu ^'l;iah» n,

daß die Vorhältnis.se. die man hi utf uut^'r

dem.Nanien ^Knltor** zu verstehen ])ilegr , mehr
Verwüstendes als Bmeiulos niit sich fuhren.

Nun noch einij^e W'iu r. darüber, wie ich

meine präparierten Insekten aufbt-wahre.

Auch tliese kommen in die bereits be-

schriebeneu Bl»chbttchson. Zu diesemZwecke
lu-se ii'li inii «ranz einfache K;trtons aus

sogenanntem „Hoizdeckel" ^uus Holz fabri-

zierter Pappendeckel) machen. DirneKartons
halten eine Höhe von 4.8 ein und eine

Bri ifc iiml Tiunge von 20—22 cm. Das

Hundert kostet micii 1() Mk. Innen sind

sie mit Torf ausgele;:jt und mit Papier -^it

verklebt. Von diesen äußerst leichten und

billijien Kart- ns li;t''rn gerade je fünf Stück

iu einer Blechbüchse üljereiuuuder sehr

beqnem Platz. Aneh in diese Bttchsen

kommt jährlich zwei- bis dreimal Äther und

Benzin, einfach hineingeschüttet, und, w »

Schimmel zu befürchten ist, außerdem noch

ein wenig ehcmiseh reine KarbolsSnre. D^r
^Holzdeckel" sangt diese Ingredienzien ein.

die, wenn sie rein sind, keine Spuren

zurücklassen.

Natürlich mdssen die Blechbüchsen, so-

lange der Äther und das Bonzin nicht ver-

rnuelit sind, aus dem Wohnzimmer hinaus

in die Kauuucr oder auf den Bodeu wandern.

Hat jemand einen Batkon am Hause, so ist

dieser ein »ehr geeigneter Ort für diese

Zeit. Auch ist es gut, nach Hineinschütten

der Desinfektionsflü.s.'sigkeiton dit; Büchsen

auf ein bis zwei Tage umgestürzt zu stellen.

In eino so verwahrte Sammlung kommt

gewift kein Feind hinein. Bekommt man
Insektensendungeu aus fremden Iliinden. .so

werden sie auf diese Weise sehr l)e(|ucm

desinfiziert. Meine Kurton.s haben noch den

Vorteil, da0, wenn hin und wieder einer

derselben zu Boden fidlt, das T^nglück

nienmls so groß ist wie bei Küsten aus

Holz. Als ich noch Cigarrenkästvu hatte

und einen derselben unglttcklichcr^veisc fallen

ließ, so hatfe ich immer bein;die li^- Hillfto

des lulialts zu betrauern. Die Pappen k:u-tous

mit ihren weicheren oder elastischeren Ecken
verursachenbeim Fallen niemals eine so große

Erschuf trnin;^ w'w das harte, spröde Holz.

Bei Ciulogcnhcit eines Umzuges ge-

staltet sieh die Sache sehr einfach. Unten
am Boden der Blechbüchse kounneu einige

abgerissene und zerknitterte Papifi '^t^Klce,

de.sgleicbeu je eines auf jede iJeite einc-s

jeden Kartons und obenauf auf dem fünften

Kart on wieder einige. Wird nun die Büchse
geschlossen. sit/cn die Kartons elastisch,

aber test darin. Muß der Umzug mittel.s

Bahn geschehen, so giebt man die Blech-

büchsen zu 2() bis 24 Stück in große Holz-

kistcn zwi.schon Heu nn<\ kann vnUkommfn
versichert sein, tlaß kein Insekt weder
an Fühlern, noch an Tarsen einen Schaden
erleiden wird. Nur die größeren Stücke

i Xtehlonfha, Onji tca etc.) und überhaupt

M)lelie, die au den Nudeln nicht fest gespießt

sind und sich rechts oder links drehen
würden, mü.^sen beiderseitig mit Nadeln be>

festigt werden.

Nicht der allerletzto Vorteil des be-

sduiebenen Modus ist seine Billigkeit. Ich

will eine kleine Berechnung machen. loh
ii. liui-' dl ti F;dl an. daß jemand eine Samm-
lung von präparierten Coleopteren, Hymen-
opteren. Dipteren und Hemipteren, deren

Stückzahl zusammen rund 100 000 ist, auf

dies*» Art konservioi-on will.

in je einem Holzdcckc]k;irt«n von der

oben angegebenen GrftBe haben etwa 200
bis ."{00 Stii, k Insekten Platz: von Dubletten,

namentlich von kleineren Arten, auch mehr.

Wir nehmen im Durchschnitt 2.')0 Stück.

Wir brauchen also zur ganzen Sammlung
4()<i K.Trtons und — da fünf von dit sen in

einer Blechbüchse Phvtz haben — soBücliseu.

Diese 80 Blechbüchsen h 2,8ü Mk.*) kosten

*) In der Provinz winl man sie wohl auch
biUiger bekommen.
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znsammeu 224 Mk. -UM» Kartons (das \0i) •

zu 10 Mk.) 4ü Mk. 400 Torfplittten etwa
|

28 Mk. Somit kwm die &m lüoooo prii-

.

parierten Insokten beäteheude Sanunlviig mit
|

einem Kost.nnufwand».* von zusummrn
(224 -h 40 -h 2h) rund .KX) Mk. s.jhr sicher

j

and gut untergebracht werden. Da es wohl
|

mindest^'us zehn .Taliri- dauert, hin ein Rnto-

f

mtilou'' i-rTi>- -i.ir lic SainiiiliiTi^ ZTi«;iinmonbringt.

>o eutfalleu im Durchschnitt auf ein Jahr
|

etvB 80 Mk. leh glaub«, das kann ein jeder
j

er>-(Ii\vinut-n. '

Will ji iiitmd sir li dru Luxii'- 'Tlattlten,
,

für die Blochbüchscu Süluräuko auzuschafifeu, I

so maii er es thun; notweudi;^ i>t es aber

nirlil. Ks genii;;t eine eiut'acho Stellaj^e rui<

Brettern; und wer noch mehr sparen will,

.stellt die BaclMen m vieren Clbereinander

iti eine Eckis des Gemaches und bedf^ckt sie

mit einem grünen Tuche oder dergleichen.

Jede ßh'chbtichse fuhrt natürlich eine

laafi^ndv Nummer, and ist es nötig, daß
iiiin<b --tens <lie Familien, die in Jeder der-

Nclbeu enthjJteu sind, verzeichnet seien.

Nach versohiedenen Vorsuchen haV>e ich

diesen Modus nunmehr seit 1.') Jahren

adoptiert ttud wttnscho mir aucb nichts

Besseres.

Synonymische und kritische Bemerkungen
zu bisher nicht oder unrichtig gedeuteten Tentfarentden-Arten

Alt«r«r AvtoTMi, Linnli Scopol!« Cbrlvt ti. a. w.

Von Fr.W. RntW, p. Teschendorf. (SchJuB.)

sich

„atra.

.30. Genus Rhogognstern Knw.

1 . Die T. If^Hconirlns Ström läßt

nicht deuten. Die Diagnose lautet:

aatenni« septemnAdiia, abdomine latoribus

aU)o. subtus albo-striato". O. F. Müller uud

Chri.st wiederholen nur die^e Rfsrlireibung,

offenbar, ohne das Tier zu kennen. Möglicher-

weise iat die Rkogogastera pieta Klg. gemeint.

2. Mit seiner T. fnlripes meint Scopoli

so' unzweifelhaft die unter dem Namen
Rh. Interaliü F. bekannte Art. daß eine

andere Denlnng aberall nidit m^ioh ist.

Sci'polis Beschreibung der Art ist :uich so

genau, wie es in seiner Zeit nur irgend

erwartet werden kann, und sein Name mnB
deswegen der Art erhalten bleiben.

.3. Die 7'. (iiiiiiiHnirin's- Gmel. ist sicher

nichts anderes als J{hoyo(f(i.*<teia ih-idls L.

Gvnelins Diagnose lautet: „pallida, iuiten-

narum basi nigi-o-annulata. vertice iigura

ramosa, opuHs, thoracis et abdominis dorso

punctis co^jugatis nigris". Lc Peletier

dachte bei dem Worte „conjugatis** offenbar

an ein „Gespann" und verKnderte die

Diagnose in ungeh(^riger Weise.

31. Genus TenthredopHts Costa.

1. Wenn ich bereits an anderem Ortt

rlcr T rrtnijics-friy Viller*; naehgewie.sen habe,

dali dieselbe durchaus nicht auf die unter

<liesem Namen bekannte Lyäa gedeutet

werden darf, sondern lediglich vnn der

T< iifhrf'Jops'ts .iriitetlarls V. verstanden

werden kann, so gilt ebendasselbe von

Ltnnö selbst, denn C. de Villers wiederiiolt

lediglich die Linne'sche Beschreibung der
7'. camjje.-ilri.w Fabricius hat einen Gmvnlt^

streich verübt, als er ilie T. cannH-.stris,

deren FOhler bei Linne ausdrttcklich als

neungliederig bezeichnet werden („ant«nnis

.septemnodiis"», unter die T,yd< ii vr rsetzte.

Deswegen kann auch sein Name uiclit an-

erkannt werden, und die fragliche Lyda maß
den Namen hieroglnphiai Christ fdhren.

l'brigens ist zu berichtigen. daÖ bei IJnne

die „plantae" nicht die Hüften oder Tro-

chautern, s<juderu die Tarsen sind. Aber
in der Linne sehen Besehn iliun^; ist zu

Ijüachteu. daü auf dem Kopf ein „punctum
femigineura ante ocnlos** liegen soll, das
ist ein Schliifenfleck hinter den Aogen,
'I>-iin TvIiiim' Iv-trnchtrtf' s,.;]),. Tierchen von

hiuteul Auch diese .Angabe verbietet durch-

an«, an L^a hierogltfjihica zu denken.

FaV)rietus suchte dieses punctum ferrugineum

iitT'-Tilt.ir vor oder nelieii den An<ren.

Wiener Knt. Zeitung''. 18i)7, p. Vi) von j
und da liegt wohi bei der Lyda ein gelber.
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uher uioinals ein rotliclu-r Flei k J)ie

T' uflu' Jiijisi'i M'nMlaris F. maß T. cant-

pt'fitrifi Ii. bciüeu.

2. Die T. 8ubutata QiueL könnte allen-

falls auf All. Jto88ii Ps. vor* 9besu» Mor^.

crpdpntft worden, wenn flom nicht flic An-

gahe widerhprächel „autcnnis apico subuliitis'*.

Eft durfte sich also um eine ntffilli^«'

Farlnui;; der TmUtre^o/f^ix rnniprstris 1j.

Iiandelti . bei welcher diireli Alter ndt r

Verfai'bung die mittioren Hintcrloiljs.sügmente

gröBerenteils dnnket geworden waren.

3. Seine T. cera.si beschreibt Linne in

Syst. nat., 17 '»8. mit folgenden Worten:

^antennis septcmnodiis. corpore nigro, pe-

dibas Inteis", eitiert dasn RAamnor, ins.,

5., t. 12, f. 1—5, und fügt hinzu: „hnbitat

in Cer»si foüis quae involvit ut mutütur".

Erst in späteren Ausgaben kommt das

MScateUnm UKun" hinsm. Durch das jeden-

falls i^Mnz unrichfigf Citaf liat Linne viel

Vorwirnm«; :uigerichtet und eine sicliero

Deutung seiner Art fa-st unniö^rlich gemacht.

Räaumor bildet am angegebenen (.)rt in

Fig. 1 -4 eine Schlciinlarvi/ afi. die in Fig. 1

nUne feuille do Poirior** skelottiert^ Fig. 5

Stellt das jener Larve entscUflpfte Insekt

ilar. Diese Abbildangen meinen ohne

Zweifel das jetzt nntrr «lein Xamen Erio-

catiqioides limacina K«tz. bi kannie Infekt,

da» polyphag ist und allerdings anch anf

dem BiirBChbaum vorkommt, wie denn bereits

Rf^anmur in Fig. i\ dei-s. lben Tafel ein Tier

abbiidot. das aus einer gleichen Larve eut-

schldpft war, welche «avwt vton sur le

Cerüsier", tdad das, wie siIkhi R/aumur
richtij? vermutete, derx lben Art angehörte.

Aber die E. limacina hat nie gelbe Beine,

wie die jp. eerasi L.. und die Larve rollt

auch die Eirschblltter nicht zosammea, lun

sicli darin zu verpuppen, sondern treht in

die Erde. Das Citat iät also günzlich inept

nnd darf snr Deutnng der Linn^'schen Art
nicht verwandt werden. Violmehr mutt die

(lurchaus pas.>>ende D.titungftnerkannt werden,

die Fabricius der Art gegobeo liat, indem

er die Linn^'sche Diagnose auf die weib-

liche Varietät der Tetilhredopsis litterata

Geottr. (-^ Thomsoni Knw.) bezog, ilie Le
Peletier T. microcephala nanute. Die Larve

dieser IVjttikrvdbjww ist jetat nicht bekannt,

aber es ist wohl anziun hiiK n . daß Linne

wiridich eine Larve, möglicherweise auf

einem Kirschbaum, erbeutete, unil daÜ die-

<.iA\\i' in M'ini'iii Zticlitkasten sirli in Kr-

uiatigeliuig eines besseren Schlupfwinkels in

einem sotKllig zosanunengerollten Kirschblatt

verwumielt hat.

4. Die 7'. vnria Gnjel. ist ohiii- Zweifel

die weibliche Varietät iler Tenthredopais

litterala Geoffi'.. die Fahrirtus dimUHata
nannte, luid ihi *l«'r 1' tzti ic Xaiiio erst von

IH04 stjimmt , so w ir ! 'lic Varietät ^ rar.

rtiiia ('mel. heilieu müssen. Gmclins

Diagnotie: «nigra, ore, scutello maculisqne

.«cutellaribas (= cenchrisi albis. abdominis

segmentis posterioribus pedibii-ipte ferni-

ginois", iüUt eine andere Deutung uiclit zu.

5. Die 31 r«frigin9$a Drapies ist Ten^n*
dops!s litteralH Geoffr. $ var. cordnta

Genflr ( = femoralis Cam.), wie auch die Ab-

bildung, abgesehen von der unglücklichen

FlrbuBg, erkennen UUtt.

(\. DieT. flaripes Christ iüi - Tciithredopsin

litterata Geoffr. , da Christ tliesen Namen
au.sdrücklich auf die von Geoffroy in Hi*it.

abreg. insect. II., p. 281 n. 21 gegebene

Beschreibung geLrrünilet hat. Geoffmy s.Di-t

war in Benennung seiner Arten uuberufeueu

Federn gUicktieh nivorgekommen.

•VI (ii'iius Mttrrophi/ft l>hll'jn.

J. Die T. ligatu Müller ist eine Alischart,

was ans Htttters Worten sich erweist:

„variat tibiis tarsiscpu; a) omnibus nigris Ii)

omnibii'* femigineis r] primiUMnii femigineis."

Es dürften also JJolems pratensis (S mit

Macrophya neijlecia und 7Vn^j(rmlop»i«>Arten

zusammengestellt sein. Der Müller'sche

Nanie kann also nieht für die Miicrophifa

Hfglecta Kig. gebraucht werden. Diese

wird vielmehr den Oeoffroy'schen Namen
M. (nninlata führen mfisscn, denn bei

(.teotiVoy kann es nicht zweifelhaft ttein,

<laü er diese Art gemeint hat.

2. Die T. »mguinolenüt Gmel. wird von

3Ir. Kirby auf 3/(»< r"///' V" ilirei:sipe.s Schrnk.

gedeutet. Aber nach der Boschreibung:

„atra, pe«libus post«rioribus sanguiueis**,

mfissen mindestens die Vorderbeine oder,

wie Le Peletier annimmt, die vier \ i>n!eren

Beine wenigstens }j;rööerenteils schwarz sein.

Es wird also vielmehr an Macrophya 4-inacu-

lata F. gedacht werden mUssen.

3. Die Macrophtja rurripci Gimmerthal

ist sicher nichts anderes als ein Mbnacbeu
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von .ir l2-puiirliiti( Tj., i!r!u il< r Aiitur WüliI

Ijeim h^iofutigen ilie iliakrscUionen kniuiui

gebogen bat.

4. IKe r. mhriyeH Drapies hat folgende

Diagnose : „Niger, untcnniä r-xtrorsnin suh-

cru-s^ioi'ibus iitriü, lubio tibii-stjue aaticiä

Haris, femoribus mbris. tanis »if^ri». —
Long. 4—5 lig. ( -9 -11 Hini)'*. Diese Be-

-I hf i'wMig <;«^nfigt nicht, die Art zu er-

kennen, nnd die beigefii|fte Abbildung ist

nocit Rcblecliter, denn dieselbe xeigt in

l)iMden Vordorflügoln oino unvollkommene,

lauzettfönnigo Zelle mit seliiet'cr ITinn»>r:il-

(|iiorailer, während diu DiäCoidul(|ueratiei

vor dem Uropruniir des Knbitus »Uodet.

Das .stimmt niclit zusammen. Gemeint ist

walirsclieinlirh die Mttcrophija divcrsijies

Sclirnk. Drupiez, der von der Saclio nichts

verfttand, bitte seine Hand von Neube-

liCbreibungen lassen sollen.

Genus AllanUm Jur.

1. Die T. hifasiiata Müll,, die I)ereib9 1760

in Melanges soc. roy., Tnrin. III., p. 105 von

Turin besclirid hii wirl, hat folgende

Diagnose: „uuteniiiä soptemnodiis. nigra,

abdominis faseüs duubu« tibiisque po8ti<-is

alhis. — Tota atra, sej^mentomm abdominis

,secundum et tcrtintn supra album, tibiaequf

[>Oj»ticorttm. Quibu^dam iudividuis duo

pnncta alba in quart« »egmento.** — Mög-
licherweise hat Klug .li<"^< Bi^-ehreibtmg ge-

kannt und (Iii --i lb«' auf den Allnutus ftns.sii

i'z. deuten wollen, denn sonst wäre es nicht

recht erkllLriich. weswegen er fflr die be>

reits benannte Speties einen neuen Namen
einführen wollte. Aber bei Ixossii dürften

dio vurdereu Schieueu nie »chwarz »ein,

und Möller wUrdo von dieser Art auch

wohl nicht „tota atra". sontlern tota nigra

gesagt haben. Di. Mii'lr r*>rLf Besi hi-cilmntr

muti vielmehr von dem AlUintiis nduKS
Rossi verstanden werden. l>ei dem alierding«

seltener eine ganze helle Bin<le auf dem
vierteil Hückensegment vorkommt - Älüller

aöhlt das erste BUckonsegment nicht mit —

;

aber gerade von Tnrin besitze auch ich ein

weibliches E.vemplar dieser Art. bei dem
die Binde des viert<'?i RückensegmentsS

nicht unterbrochen ist. Da der Name viduuji

Sos$i erst von 1700 stammt, so hat der

Müller'sclic Name dio Priorität.

2. Mit T. crassa Scop. wird wohl ebenso

wie mit T. impura Scop. <ler Allantus

nlhiriirins F. •j'-iiifiiif 'i-in iiins-t>n. Wenig-

stens wüüte ich keine andere Art zu nennen,

auf die ScopoUs Beschreibung auch nur
einigermaUeti ziitriife. Diese BesobreSbung

ist b' i Iveiden fast dieselbe, nur wird bei

crausn betont, daö dio Basis der .KLmdibeln

nnd die Palpen rot (ntfi) seira, nnd daO
vor der Basis aller Sehenkel eine weißgriine

Makel liege. Mit der letzt i tt-u ist möglicher-

weise der dreieckige, iiüiitige Gdenkspalt

«wischen Schenkeln undTrochantern gemeint,

<ler bei angezogenen Schenkolu nicht ifu

-< lit n ist Boi T. impurn wird da^et'en

lier vorgehoben: die Hinterschenkel .seien

iKnger und dicker. Diese letatere Angabe
konnte auf eine 3/rtf * ./»f hinweisen. Aber

eine }faci'oph!/a mit h« II ;:i f:irbter Fühler-

spitze giebt e.'* nicht. Wahrscheinlich bo-

aeichnet impHra (II nun lang) das lülnnchen

und r/vi.v.v'^r ( 1 3 mm lang) das Weibchtn \ '>n

A. alltirorrtis F. Aber innnerhin kann

keiner dieser Namen für alhiroruis aufge-

nommen werden. d<>nn die „macula albo-

virescons" vor der Basis aller Schenkel und

die „feniora posticn longiora et cnissiura"

mach«m alles ungewiß, abgoseben davon,

daB die der Beschreibung zu Grunde lie^en-

dcii Evuiphu-' olTmliar verdorben un«! vor-

tärbt waren, denn sonst könnten die Maudibeln

nnd die Fühlerspitae nicht rot gewesen sein.

•h Die T. fiaveola Gmcl knnn nicht zu

Allnutus nrrufitus Forst, gehören, sundeiti

wird wohl als Sjnonymum Jtu A. fiavipcs

Geoffr. <S gesetzt werden mttssen. Die
Diagnose, welche Le Pcletier versehentlich

\ ei Hndert, huitn^: „antennis snln hn ;iti- iiigris,

l>;u.i, uro, abdominia Interibus segmentisi^ue

i) prioribtts pedibusqne flavis". Dabei ist sra

beachten, daß auch diese Art wiedtt auf

rin verdorbenes Exfinplar rier Leske sehen

Samuduug gegründet wurde.

4. Besser erhalten ist das Exemplar ge-

wesen, welch' -, Omelin T. riibi(/inosa nennt,

denn die Beschreibung läßt den AU. fiavipes

sicher erkennen.

R. Die T. mHcronata Gmel. ist im Dalla

TorreVchen Katalog wohl niu" vet licntlirh

unter AllaiÜHs maculatus geraten, denn die.

Fühler sollen gelb sein. Dio Diagnose

lantet: «nigra antennis septemnodiis ab-

domincrpie luteis, segmentis ultiniis secimdo

ad «jnartum uigvis, alanim apico fusco".

OlVenbur hat hier eine Kornuupierung dos
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Textes sUittjr'fuuiIt'n. xuxd es dürft«' zur

VViederlit-r>t''lli!ri^^ ilps-'t-lbf-'n nifht i.'pp.n;,'.-n.

nur «wischen die Worte uitimis imd secundo

ein et «inznsrhieb^n. df^nn dum bleibt von

dem „geUxm Hinterleib" nur nncli S<-;,'ment

1 und 5, virllcirht um Ii i'< irel!», und solche

Färbunjf ein „ahdomen luteum" zu nennen.

wSre doch woiil selbst hei Gmelin nicht ^t
möglich. Es ist also völli*; vergebliche

Mühe, diese Gnielin'sche Art deuten zu

Wullen. Wahrscheinlich ist AIIuhIus scro-

piuUiriae L. gemeint.

'». Di* T. fiatiiiemiis Brülle kann
nicht zu Allantus <ii4nuliituy Klir. ^rehoren.

du dieser nie hell gefärbte Flügel^schup^ten

haty sondern ist ohne Zweifel ein Hfinnehen
von .4. sicroph'tfni l i'- 1, . bei dem die Rand-
binde auf dem iuniten Rückens.»gment indi-

Tidneil verbreitert ist. Übrigens ist zu be-

merken. dnB bei Bmlle ein Irrtum vorliegt,

denn er citiert bei fhirlj»mils aus s» incr

Tafel ä2 die Ki^, V. die dnrt auch mit dem
Namen T. fiin ipennis bezeichnet ist, aber er

besdireibt in Wirklichkeit das in Fig. 1 1 ab*

t,'ebildetc Tif-r. wahrend Figur 9 vielmehr

als AUantus aWoHotatm (-» Tctttkreilopais

alboHotaia) beschrieben wird.

7. Die T. riUosa Brulb' kann nur d'-r

Alhnititx Dithli Klg. sf iii. d. im If li^lich

dieser zeigt die von Brülle butontt Farben-

verteilung. Allerdings !«o11 Bmll^s Art

qVillis densis obscure rufis hirta** sein. I):is

ist nur so zu erklären, daü >ein E.\em|i!ar

von rotem Blutenstaub bedeckt war, den
derselbe nicht als solchen erkannte. Anch
die T. utiiffi.'ieiata Brülle ist nichts andfre>

als i\:\< Männchen d' r-. n Att Di<'s<->

Exemplar ist rein gewesen und dartuu wicht

mit rotem Toment bekleidet.

8. Gimraertlial Ix schreibt seinen Alloutus

llellminiui mit fol^end<.n Worten: ..cajiite

thoraceque uigrLs, antennis sejiteuuiotis isic!),

abdomine medio flavo. pedibus flavis. alis

subflavis". und Mr. Kirby versetzt dxs Ti' i

wegen (h-r siebongliederigen F'lhl-T in die

Gattung HcptanuUiH. Doch Ginmierliial hat

offenbar in Linne orler Fabricia.s einmal
das Wort _septemno<liis" gelegen und
schlecht behalten. ^•eiIlc Be>clireii>uiig aber

doch den alten Autoren nachmachen wollen.

Sein Tier durfte abo ein wirklicher AUantitit

mit neunglii l- 1%eu Fühlern i« )n. Du der

Mund, der Prouuttiairand. Flfigeischnpii«n.

ein Mesopleund- und ein Metapleurallierk.

sowie da-s erste FühlerjrVf 1 ^e\h sein sollen,

so Itandelt es sich oHenhar um ein 3Iünncbea

von Atl, mremhi» Forst., bei dem nlillig

die Mitte des Hinterleibes etwas weiter

;{elh war als gewfihnlich.

.94. Genas Teu&rtäo L.

1. Der ji/tortftiÄ himnculatux (rimmerthal

dürfte eine gut»- Art sein. Nach der Be-

schreibung ist der Korper schwarz, der

Mnnd. Proikotnmrand . Fl(lgelschapp«i und
Schildchen gelb; ebenso ein Metapleuralfleck

und «lie Seit^necke d'-s ersten Kücken-

segment."». am Hinterleib das dritte, vierte

nnd fttnfte Segment rot, Beine rot.

die Hinter-chenkel und di«' Basis der

vonleren schwarz, die Sjdtze der Hinter-

schienen und Hintertar.-^en schwärzlich. —
Das i<$t offenbar nicht ein AllMtHif sondern

' in-' Teiilhredo. und zwar ein Weibchen von

I.< mm Liinge. Im vorigen Jahre -ah ich

aus der Sammlung des Herrn Hans Kiaer

ein dieser Art ungehöriges Exemplar, das

wenn ich mich recht erinnere — au~

; Lappland stammte, und das ich lür das

I

Weibchen der 7*. ;>o^ci7ii Bversm. hielt. Doch

I

hat der ( «Immert hal'scbe Name die PrioritSt.

'r>li 1, Id<- Geschlecb^'^r •wirklich zns.mmu n-

gehöreu, kann ich nicht eatsch«iUeo. du icii

sie nicht nebeneinander gesehen habe.

Da dieser .1//. hnHttctilatu» Gimmerth.

unti I- 'lie Tentbrediniden ei!'<j>-r'""!iT wervlen

muü, so verliert meine Teuthreiio binunHliitit

die Berechtigun«:. und für letzteren Namen
tritt T. Grihoiloi Costa »in.

2. Vnn }r'"'rnphi'(i flitrilnhris G'n.K.-^rth

lautet die Beschreibung: «Schwarz, die

<>tark ausgebucbtete Oberlippe. Anhang am
I.'nt^n-rande, unterer Augenrand, «.licht unter

dfu Fühlern ein dri i» ' kiger Fleck, dessen

ScheiteUpitzc bis zwischen die Fühler reicht,

Rand des Halskragens nndFIfig«-lschüppchen.

ein Seitenfleck zwischen <len beiden Hinter-

linften, ein kleinerer an den Seitr.n er-tt-n

Hiiiterleibssegments schwefelgeil), Mandibelu

gelb, gegen die Spitze gelbrot. in schwant

übrr:xehend. Taster gelbrot. Hinterleil». viertes

bis -.icbeiitcs Sf^rment und die Beine rostrot,

1 Hüften und die Basi.s der Vorder- und

Mittelschenkel. Hinterschenkei ganx scfawai«.

Flügf'l rr»tlich gelli mit rotem (J»-;Liltr nnd

liiaudmal. — Läugc öi/s'" 12 luiuj.
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Das ist natürlich keine Man'ophya,

souderu das Tier muii wegen der beiden

weißen Flecke Ober den Mnterbaften und
anderer KörperztMchnimg in der rJaftiin^

Teuthredo «josucht werden, wo Be-

schreibung leider auf die T. Lachlaniana

Cam. wenigstens emigermaBen xutnffk. Aller-

dings sollte man von einem, welcher Blatt-

wesp«a beschreiben wollte, im Jahre 184>>

bereits verlangen können, daß er eine

MaerOf^ya von einer TenÜiredo zu unter-

scheiden verstände, und rtberdies paßt der

Name auf die Art ungefähr wie die Faust

anfs Auge, aber das starre PrioritStsprinzip

wird den CTimmerthal^selien Namen wohl

aiir (Geltung bringen.

'6. Die T. dubia Ström hat folgende

Diagnose: «antennis septemnodüs. annnlo

alho, corpore toto atro", und det Autor

spricht sich über die Fra<jfe aus, ol» (bis in

Rede stehende Tier zu lividn gehöre oder

besondere Species sei. Ohne Zweifel ist

also die w. i bliche Varietät von livida

gemeint, die Fabiiriiis manra, Schrank

auHtUaris nannte, und diese wird den
StrOm'sdien Namen fahren mllssen.

4. Für 7'. aolitoria Scop. laubt die

Diagnose: „Nigra, sejnuentis abdominis tribu.s

mediis tibiisque posticis ruhs, punctis utrinque

hinis ad l^anin femomm postioomm antenna-

rumque apicibus all)idis. Os fluvuni,

uutennarum articuli 3—4 ultinii albo-lutei.

tibiae anticae flaveseentes. medio flavo-mfae,

alaruni anticarum cu^ta nigra". — Da ist

unverki-unbar die 7'. im i/n Pz. licsclirieben

worden, und auch die (iröticnangabc 4^/4 lin.

10,5 mm) stimmt dasn; mir daß die

Costa —
- nicht das Sti>;mal — .schwarz

genannt wird, könnte auffallen. Aber Scopoli

hat offenbar die Sub- Costa gesehen, nicht

die eigentliche Costa, die bei nicht aus-

gespannten Flügelu sich unter jener zu

verbergen pflegt. Diese kleine Ungenariitxkoit

kann gar nicht in Betracht kommen, da die

flbrige Besebreibang gans genau antrifft.

Höchstens könnte man noch an die T. totoii

Klg. denken, aber di«vsc ist ^ößer. und
besonders ist bei ihr der von Scopoli betonte

Unterschied in der Färbung der vorderen
und der Hiuterschienen nicht vntlinndeu.

Ahi ächranic die soUtaria Scop. auf die

Maeropkifa hlanda F. deuteteb hat er flber-

sehen. daß die Endglieder der Fühler weiß

sein sollen; wie Camei-ou l)ei seiner Deutung
derselben Species auf die fagi Pz. Ubersehen

hat, daß soKtaria die drei mittleren Ringe
des Hinterleibes rot hat. Da der Soc^idi'sdia

Name älter i.st als der Panzer'sche, so wird

die Art fortan T. aolitanti Scop. genannt

werden mflssen. welchen Namen Kirby
bereits mit Kecht eingeführt hat.

'. Von der T. otm Scop. heißt

„thoiax iiiica iiava a basi alue supurae ad

aptcem ntrinque producta**. Es ist also die

VarietJlt dispnr Klg. gemeint.

U. Die T. rufipea Christ ist oime Zweifel

die T. ntra L.

7. Die T. pellucida Müller, Christ kann
nichts anderes sein als T. lividc T.. Die

kurze Beschreibimg: »schwarz, die Spitdte

der Ftthlhdmer weiß» der Hinterleib und
die Fuße rostfarbig*', paßt am besten auf

dies'p.

«. in Syst. nat. ed. 12, L, 2. 17ö7, p. 925

fahrt Linn4 eweimal unter No. 32 und 33
eine T. livida auf. Das ist in No. ;J2 lediglich

ein Druckfehler: statt „licida'' sollte es

hier citicta heißen, wie auch au der von

LinnÄ citierten Stelle. Faun. Suee., 1761.

n. 1556, steht. No. ist die richti-je

T. liridti L. Christ dagegen, der vielfach

der Vollstiindigkeit wegen tlie Linue'schen

Diagnosen herttbemimmt, ohne die be-

treffenden Tiere 7.n ki^nnen. !i;it licifb' lii iil'i

fUr identisch gehalten, die beiden Diiignoseu

KUsammeugezogen und die vermeintliche Art

T. luridii genannt. Eine T. lurida L. giebt

es nicht, und <V\f T. lariihi Christ keine

Art. Dagegen hat Ph. L. Müller, der Linne

nur ttbersetaet, den Emphytu» einettu L.
7*. lividn genannt i Ph. L. Müller. Linne.

Vollst. Naturgesch . V., 2, 1775, p. H31.

u. 32), und die echte iivida erscheiut bei

ihm unter dem Namen T. lurida ineUeicht

nur versehentlich, denn er hat sonst nirgends

eigene Namen eingeführt.

U. Die 2'. bipUHcUtfa MüWer (0. F.).

Christ geh6rt gleiohblls an T. livida und
bezeichnet die weibliche Varictiit, welche

Ström T. dithin, Fabricius T. luaani nannte,

denn die Diagnose: „nigra, upice (sc. anten-

namm), ore, punctisque hasi abdorainis

ntrinque duofnis ;ilbis. - Vnriat ffiiinribu.s

tiliiisque ferrugineis". kann uicht anders

gedeutet werden.

10. Die T. fermgiuen MttUer ist wohl
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.sifLer dieselbe Art. die Silirank in deiu-

selbcn .Talir mit (iemselboii Namen benannte,

die T. ruliL-eiitriJi iiuct., denn da die Fühler

Ml der S^ltse weiB min sollen, so i^t an
Hoplocrtuipii flavii nicht zu denken. Die

Diagnose: „antennis .sept^ninodiis apice albis,

rufa, capite, thorace flavo-maculato, femo-

ribuaque postids atris", ist «llerdings recht

iiiigfwphiekt imd wenig «^enaii, und der

öcbrank'sche Name verdient durchaus ilen

Vorzug. Übrigea.s eitiert Mtüler au.sdrücklirh

Sdilffer. icon. insect. t. 101, f. 2, 3.

11. Die T. nifijjt'i Gmel. hat fol}»ende

Diognuae: „nigra, abdouuniü ba»i utriniiue

uiuni]» miudllisqii« albis, pedibun 4 anticis

rafia*. Diese charakti>ri.sti.sehe FXrbnii^

kommt nur hei T. nuvxVihnhiris F. vnr, und
der wunderliche Gmelin sehe Mamo mUßte
fflr die Species tingenommen werden, wenn
nicht hingst zuvor Unne ein gm» andere.«

Tier T. mfipcs genannt biitf»-

12. Die T. obscura ümcl. int tmtürlich

wieder ein flliges Tier der Leske'scfaen

Sammlung, und xwar « atra r.. Die

Diapiose: „fnscti, alaruni co^i.i a.l inat uUim

Uätjue pedibusque testaeei.«*", wird kaum eine

andere Deutung finden.

l'l. Die T. pallescrtia Gmel. wird von

Le Peletier auf Sfltindfia strauiineipes Klg.

gedeutet, von Dalla Torre bei MoHojfhiuhtus

alHpes ftnfgeffihrt. Beides wt wegen der
Diagnose: „nigra, pedibusque pallidi-s**.

nicht m^iglich. Der Mnnnphfxhut't hat ki iii

nOii pallidum", und die Selandna tiat woibe

Fldgelsehnppen. lifindestens ebensogut kann
man auch an Emphyfus grossHlariaf.

Phyllotomn ochropodit, an verschiedene

Nematideu u. s. w. denken. Wenn die

T. palieteena Omel. oitiert werden muß, so

mag man sie zu T. atra L. setzen.

14. Die T. hifasviata Gmel. hat folgende

Diagnose: „fusca, thorace atro, ore, scutello

macnlisque 4 ad scutellom albis, abdomine
fasciis duabus inti ini|tti> flavi.s. alarum

margino pedibasquo Inteis-. J)xs ist gleich-

falls ein verdorbenes und walu-scheinlich

zufmmmengeklebtes Tier aas der Leske'schen

Samnilunir T)\c 7.wv\ unterbrochenen, gelben

Bindeu am Hinterleib weisen auf Muci ophija

ruttifa hin, denn nur bei dieser mnd zwei

gelbe, in d*:r Mitte unterbrochene Binden
an sonst schwarzem TlinteHcili bekannt.

Aber diu vier hellen Makein am i^cliildchen

(auBer den awei Cencturen der Schildchen-

anhang untl das Hinterschild chen) Ia.s.sen

auf eine Tenfltn'h>j)fii>; schlieMfn. E«^ dilrftc

also einer ieulhredopxis caiupestris ein

Hmterieib von Manophya rustiea aiifii;eldebt

i

sein.

Als fulsohlicsh ao den Tentbrediniden

gestellte Tiere orsclioinen folgetulo:

1. Die T. flaii^ü Müll, hat folgemie

Diagnose: „nigra, hirsnta, tlioraße subaeneo,

ore pedibtts<iue flavi.><**. Mir ist ki in Tier

bekannt, nuf welches Beschreibong
auch nur einigermaßen zuträfe.

2. Die 2*. cynipiformin Mayer, Gmelb
s«>ll in Erbsenhfllaen vorkommen und hat

folgende Diagnose: „viridi-aenen. podihns

fulviä, femoriVjus posterioribus aeneis". Sulche

Blattwespe giebt es natOrlieh tn der ganzen

Welt nicht, sondern es handelt .sich um
einen Chalcidier. Gmelin wif d*>rholt kritiklos

diu Mayer sehe Beschreibung, während
andere Autoren sich gehütet haben, solchen

L'nsinn nachzureden.

.'1. Anrli <!ie T. pfirffnr/i f'lirist ist

überall keine Blattwespe, auch wahrschein-

lich nidit ein EuropKer. Wenigstens wf^Bte

ich nicht zn sagen, in welche Hymenopteren-
familie dieses absonderliche Tier geb(iren

könnte.

4. Leider hat sich Christ gemUBigt ge-

sehen, den von Geoffroy beschriebenen

Art<>n Namen zu geben, nachdem Geoftroy

glücklicherweise dieses Geschäft längst

selbst besorgt hatte. Da nur Qtmitrvy

nicht mehr zu Hanil ist. so weiß ich nicht

zu sagen, welche Art derselbe mit seiner

„Mouche ä scie nuire h pattos juunes"

gemeint hat, auf welche Christ den Namen
T. flavida grUn<lete. Sichf r isf die Kroi-

ciimpoides limncina oder ein ähnliches Tier

nicht gemeint. Wahrscheinlich handelt es

sich nm die T. rubi Geoffir.. also überhaupt

nicht mu eine Tenthrediniilc Jedenfalls ist

der Name T. flavida Christ gänzlich über-

flüssig und unbrauchbar.
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Bunte Blätter.
Kleinere Mitteilungen.

Die Urmlf^rnstralilpn in der Seidenurht. }inch

alter Erliilii inpj j^'iübt. t\cr mKnnlichß Kokon
\ ii 1 betrilclitliclii IC SiiiLrimeiit^en nl« der;

weibliche, und os scheint wiryifip. das
(ieschleeht der im Kokon lebon i'n i'iij

i
u im

vorang xii erkennen, um danach eine Aus-
Wahl soh'hcr Schmetterlinge mr VtnÄxvtcht
trrtTon /u ki'riiifii, '!le mehr miinniiclM' als

wt ililit lie .Iiiii'^e ii.'lern. Herr J. Tostonoire.
Direktor de~ Sf iden - Amt« in Lyon, hat nun
mit Hüte dos Clicmikors der AastAlt, Herrn
D. Levrat, dio Hßnt genstrahlen als jyoeig-

nfiteH Mittel orkaiiiit, die weiblichen Puppen
im Kokon vermöge der Kt'rinxeren Dinch-
lisidgkeit der unreifen Eier in ihrem KiVrjior

unmittelbar erkennen und ousw&hlen xu
kOnnon. Dnreh Photographie oder direkte
Tnforsuchung auf der Huorescierendon Platte

kimn BOgloich der Prozentsatz der männlichen
Ivokons jeden (Jeleges ermittelt und den
Züchtern mitgeteilt werden. Auch der Gang
der Verwandlung im Kokon ließ sieh so ver-

folgen iiiul Anwendungen dieser Methode für

die Kiii-sMlikauon der Öchmetterlinge machen.
AVie Professor A. Riehe und Direktor Porsoz
in Paris foütgestellt haben, eignen sich diese

Strahlen «urh. nra die Beschwerung der Seide
mit Melnllstnlfen direkt nbxiischlltieon. (.La
N-ature", Ii. Februar 18y7.) E, K.

^Yasserkärrr alü Opfer einer .SinRe<<tüasclnin<;.

In der „^\>ssis^llf n Zeitung" vom 23. April r>97

berielitet Herr Architekt Max Richter: »Auf
dorn Gnmdstück Knckeplatz 4 in Berlin, dem
\'erein .Scblarafüa* ganOrU;. bane ich einen
großen Festsaat, dessen flacSies Dach mit Daeh-
ji.il'].>' i'ingedecktist. DieDaclipappe i-t kürzlii h
mit irischem Teer überstrichen wordan. bo daß
das Dach wie ein Sd« giftnzt. FQr einen See
muß auch ein Schwärm von Schwimmkäfern,
der über das Gebliode strieli, diese hianke
FlilcliR ringnschoii liabcti, di'iiii (!,)i;iuf

liodcckteu «!as i>ach iiiixahiigc fliesor l>is

4 cm langen, pechschwarzen .Schwimmkäfer,
die nur des l^achts umherfliegen, sonst ober
in stehenden Oewftssera lebon. In der kleb-

rigen Teermasse sind fa&i alle diese Tierchen
umgekommen."

Ähnliche Beobachtungen sind hJlutig ge-

macht worden, und Darw in erzählt daraber^):
„Die 7)(//ijirtM-Arten fliegen oft bei Nacht tind

lujd l;iNM n sich ohne Zweifel auf irgend einem
Teich, den »i» orapähen können, nieder; auch
habü ich mehrmals gehört, daß sie auf die

Gla.sfenster von Mistbeeten niederschössen,
indem sie zweifellos die (im Mondschein)
glitserade Oberflilche mißverständlich für

OeBaninK-lti- kUinera Sehrinau tob Obarlos
Purwiii. }Icr.->iisK. gnb*n von Pr, Srait Kraat«,

Was'^er ans.alien Wie weit ein itylimng

flie;4<'n kann, ist nicht bekannt: aber während
der Jieise auf dem „Beagle" Hog eine nahe
verwandte Form, ©in ('o!;/mMMt. an Bord, als

diT nä(lf<ti' Punkt des Festlnndes 4,'i Mi'ilen

entlernt war. und r8 ist sogar unwahrscheiniich,
daß er gerade von dem n&chsten Punkte aus-

geflogen sein sollte.' £• K.

Litteratur.

Arloqiie, A. Faane de France. Orthoptjtres.

Neuroptfcres. Hymonopt^res. Lepidoptires,
Hemi]il<'n >. DiiXi res, Aphanipteres. Physa-
nopteres, Rhipipteres. 516 pa^. avec l2'Ab (ig.

Paris, .1. B. Bailliere et Fils 10 Fr.

Dem vorliegenden Werke ist ein deutsches
nicht ohne weiteres vergleichbar! Dem be-
kannti'ti Insektenwerke von S< lilpchtend.ahl

und Wünsche cntiipricht es in der Behundiun<;
des StoiFe». Bi» zur Art selbst gelangen wir
sicher mit Utlfe klarer, analytischer Be-
stimmungstabellen, deren sorglUtige Aus-
arbeitinig im Kanzfii hoch anzuerkennen sein

wird. \V;ihipnd uns jedoch die eret >^enunntf

.Arbeit oll s< Imn bei heutigen Arten völlig

im Stich Jftßt, schließt die Acloque'sche
Bearbeitung im wesentlichen die ganze
Insekten-Fauna Frankreichs in sich. AVaa in

kleinem Druck und bei ftnßei-ster Knappheit,
iibcr .i'ilcr Piär:isitilt zur < 'l.ar.ikteristik der
Artou auf die^e wenigen Seiten gebracht ist,

kr>nnto mit Seiner Reichhaltigkeit ganze BSndo
füllen.

Die Absicht des Verfassers. 'Ion p;t'U itlt i<»en

Stoir in ein hnndlichfs I'unnat zu zu in^'i ti.

pnigtsich auch in der «nläuLeriiden IllnKtratn.ii

aus, welche die charakteristischen Tvpcn der
Genera und Subgeneni Yorftkhrt. Dieselbe wird
im allgemeinen ihren Zweck erreteben. wenn
aurl) (Miizelnes, z. B. untc:' iI-mi Li'jiiduptL'reu,

etwas .schlecht weggekon>men i.st. in dieser
Beziehung gelUllt mir die Behandlung der
Schlupfwespen besonders gut. was um so
mehr gilt, als gerade d!ese<) Kapitel wohl das
schwieri;;ste ist.

Den Mangel eines cnl-sprechendon Werkes
för Deutschland wird jeder Entomolog lebhaft

empfinden; besitzen wir doch bisher nur fUr
din bevorxugten beiden Ordnungen ühnliches.
wilhrcnd die Dipteren. Hymenopteren imd die

anderen bed tueriicherweise vernachhissigt
scheinen. l'm so mehr ist daln r das
Aeloque'sche Werk zu begrüßen, weil us
auch uns zur Be!>iimmung dor deutschen
Insekten-Fauna bei di r Verwandtschaft beider
große Dioaste leisten wirdl

Der Preis ist ttbrigens ein sehr m ißl^er.

Sehr.

Kikr dio nolUkiioa: Udo L«biD»an, Nradamm.
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Einige Kunstbauten von Faltenwespen.
Von Dr. Uuilow. Perloberg,

(litt einer TAfel I

Was Formenreichtam und Kun.<<tfertii;keit
j
Baues ist ein fast vollkommener Kixis von

anbelangt, so cntwickdudi« Arten derFaiten- ' (iher 2..'> cm Durchmesser, und der vollendete

Wespen, Vcs[iitlen, iinhedinf^t ilin srhnn^tf

Tbätigkeit uuii limen uUe anderen Kimilicn

der HiMitfltigler weit hinter sich. Aus der
großen Anzahl von Nestern, die hierber

geboren niid in meiner Sammlnnpj vortreten

sind, ist hier eine kleine Answähl getroffen,

welche als Erbauer sogenannte einsiun

lebende Wei^peii anfwfisen. das beißt .solcbe.

bei denen nur Weibchen nnrl Männobon

paarweise zusammenfliegen und kleine Zellen-

kolonien anlegen.

Der Niststoflf ist entweder bestellend aus

Erde, die fein 7erk;int und mit bindendem

Speichel vermischt ist. udi-r ans zerkloincrter

Ebittinriiide, welche zu papierShnHcher Ha.sse

verarbeitet wird, oder au.s finor Art Wachs,
welches .iber viel zäher als das Bienrnw;u'h<

iüt und selbst bei Nestern, die allen L'nbilii<.ni

der Witterling aosgeaetati sind, eine große

Widerstandsfähigkeit besitzt.

In erster Reihe ra^^'reTi fVtP Bauten einiger

Baumeister be^orachtet werden, welche mit

ESrde arbeiteiat <k» Gattungen Eumenet und
Odynerus zugehdrend. Fig. 1 zeigt das Nest

von Eumenes arhuslorum Sclif.. in Südeuropa

lieimiäch und von mii* in der Nähe von

BosMi an einer Stdnmaner aufgefunden. Ich

hatte das ninok. die Wespe beim Bau mehrere

Tage lang zu beobachten, den Bau bis zu

seiner Vollendung zu verfolgen und schlieU-

lieh das interessante Fundstück fUr meine

Sammlung zu gewinnen. Dir weibliche

Wespe baute allein, während das Männchen
nnr tflndelnd ab» and anflog, ohne sieh an

der Arbeit ztt beteiligen. Die Wespe i'it

ein staHliches Tn^^ekt von cm Liinge,

schnell in ilu'en Bewegungen und zeigte

sich nicht bttsartig oder sehen, üv^tsdem

icb oft in der Nibe ihrer ThKtigkeit vei>

weilte

Platte Steinchen, genau von der Farbe

der Msner, wurden nebeneinander gesetzt

und mit feiner, gespeichelter Erde, mi»-

einander verkittet, um schon nach wenigta

Stunden so zu erhärten, daß sie bemerk-

baren Widerstand leisteten. Der UmriS des

niMtrIwrt* WoebMOuMbrift (Ir

Bau stellt eine ziemlicli regi1-t::f Hi^r,, Halb-

kugel dai*. Oben blieb eine Uilnung von

dem Durchmesser des Wespenleibes, ver^

mittelst welcher die Wespe glatte Ranpen
von Spannern und Blatf wespen , nioi«t

Hylotoma berbcridis, iii.-> Innere gelangen

ließ. Nachdem dos Ei gelegt war, welches

mit einem dtinncn. biegsamen Faden an der

Wand hing, wurde der Ban ge^cblossen und
ein anderer begonnen. Die Wespe kroch

ans demselben im folgende Jmn ans»

nachdem er mit seiner Uuteiinge lo^pelOet

und eingepackt war.

Fig. 2 iät dos Erduest einer ebenfalls iu

Sadeuropa lebenden Wespe, Ettmenea ungui'

cw/m.v Vill.. in Frankreich. Italien und
ririeehenltind birmisch. T>en Bun erhielt

ich mit seinem Inhalte aus Montpellier und

konnte die Einwolmerin zQchten. An einem
dünnen Zweige ist die rübenförmigeWohnung
mit einer Längsseite befestigt, während das

dünnere Endstück frei hängt. Die Lauge
betragt etwas aber 5 cm. der Durchmesser
2 cm an der dicksten Stelle. Der Baustoff

ist feinkrirnige, sandii^e. graue Erde, welche

durch Speichel /.iemlich fe;>te Beschafieuheit

erhalten hat. Die einseinen Wulste kenn«

zeichnen außen die Bauperioden.

Das dünne Ende bildet den Eingang,

der in einer dünneu R4:>hro nach den Zellen

führt. Der Bau ist fest, er umschließt keine

weif c Hiihlnng, sondern einif^e mnndclftirmif^c,

voneinander getrennte Zellen, welche mit

weißer, gläaMDder Masse snsgekleklet sind.

Die Lar\'enttahraug besteht ebenfalb In

glatten Raupen Die entwickelte Wespe
durchbricht die Wandung, wo es ihr am
bequemsten ist, ohne immer den schon vor-

handenen Eingang zu benutzen.

Fig .1 ist der zieillehe Bau der auch in

Norddeutschland vorkommenden Eumenes
äimidi^s Br., welche an einem Heidekrant-

stt ngel ihre Zellen befestigt hatte. Die-

selben sind fla-ichenförmig. mit kurzem Hals«;

und mit der unteren Fläche dem Zweige

angeheftet. Fünf Zellen st^en hier didit

v«u. tan.
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gedrängt ucbeneinaiitlor, wahrend aucli nur

drei sttsammen vorkommen. Die Oberflftche

ist unrt^gt'lmäfii'j: jre\vnl.st«'t. von Lchmftirhe,

die Z«!llen sind luäUii; f«'st. inn»^n ziemlich

glatt und bchurburffcn nur cijio J-ai'Vu mit

dem Futter, bestehend in Räupehon von

Wicklern luxl HosL'nblattwfsiirn. welche

ilio MiitterwesjK' aus ihren Si'lilujdwlnkeln

berausiscbältu. Die Wesix- t^U-ieht «1er jije-

meinen EMmeneit pomiformis L., welche

aber nur eine Zelle baut «ud ilurch diese

Ctowolinheit sofort untt?rsi;Lit*ü«n wird, auch

viel bäult>;er angetroffen werden kann als

die erwiüinte Art. Das Weibchen baut

allein uiul trU;xt an w:u-n»en, fiMrl.in.n

TugoQ von früh an bis iu die b^jüluach-

mittagsstnnden die feuchten Erdklltmpchen

herbei, um sie aneinan<ler zu kleben, worauf

sie in weiii:,'" II ^liiiul« ii fi -^t wenleii. Der
Bauät4>lf wird von alten J^ehuiwiLuden geholt

oder aus den Fn^en von Manern, die

Em.sigkeit ist so ^roli, datJ eine Zelle in

wenigen Taircn V'ütn let winl. wenn <He

Witti^ruag günstig bleibt. Daruuf wird die

fertif^Zelle mitHanpen angefflHt, ^geschlossen

unil <lio neue liegonnen. Maniliinal blt»ibt

«lie \'-V/\<- Zellt> tmvollenilet, iinl (jus

Weibchen wiililt einen neuen Zweijj;. um
daselbst weiter an bauen.

Fig. 4 ist auch der einheimischen Art

Enrnfnes vonrrtuhis \, nii'^eliöri^, welche

sich Bretter und Mauern als Unterlage wühlt

und durohans nicht sehr vorsichtig in der

Wahl «ler Nist|ilätzc verfährt. Eine Anlage

fand ich an <len Pfosten einer Ilausthiir,

t'iue andere an der Feusterwaiid, wicilcr

andere an der Hausmauer und an der
Innenseite eines Ladens zum Heiiljoden. der

tagsüber oÖeu stand, m dalJ die fertigen

Zellen nach der dunklen Seite zu standen.

An Kilometersteinen der Straben, Wänden
von Stcinl>t iii lii ii . :iU' It an losen 'inr-u

von angofaliruncn Haufen icum Pilubtcru lier

Wege waren sie angebracht; in den meisten

Füllen in unmittelbarer Nähe von Meu.scheD.

ohne daÜ die Wespen im geringsten gestört

wurden.

Wo es möglich war. die Zellen von ihrer

Unterlage abzulösen, geschah dies, tnid sie

wurden auf ein anderes Stüi I, lirelt oder

Pappo geklebt, wo sie sicii trotz alledem

80 lebensfähig zeigten, daß die entwickelten

Weispeii alle aur gehtirigen Zeit im Samm-

luugskasten ausschlü]iften. Selbst kleine

Beschädigungen t hüten keinen Eintrag, wenn
nur die entstmidenc Öffnung wiederaugeklebt
wurde.

Die ^Vnlage der Zellen ist eine krei.s-

fönnige. aber nach einigen, die Banaeiton

kennzeiclinen<len Ringwiilsten wird -ru hn-
lich die RegebnäUigkeit verlassen, »iurch

X enscliiebung tritt die i%llii>s«" ein, und die

Zelle wird nach einer Seite geneigt-, so daß
ein gedrungenes, flaschcn förmiges Gebilde

mit kurzem Halse eat»it«bt. Nienuds habe

icli gt iun<leu, daß sieh die Zellen eug
aneinander sehlielten, inuner waren sie

durch merklii Ii' Zwischenräume gr.-tr*^niit

was allein ein ji^cuügcndc» Un(<'r.scbeidungi;-

ZHichen stwisnlion lieiden vorwandten Arten

snin "liii lh >iuistige Kinricbtung und die

Art lies Larv»nfutlers stimmt mit den >chon

betmcliteteu übnliebuu Bauti'u überein.

Im ganzen diesem Baue gleichend, aber

in der Anlage verschieden ist die Kolonie

von «br editen Mauerwesoe, Othjitent.'i

(Fig. ">) im weiteren .Sinne, Hojilojtiis Uu ripen,

welche auf sweierlci Art ihre Z«l1eu unter-

bringt. Steht der Wespe ein hohlcr

BroMd)eerstengel «j-ler der Zweig r-incs

anderen pa-sseuden Stiaucbes zur Verfi^jung,

dann wird die Markh(»ble benutJEt. im Gegen-
satze hierzu lei^t sie ihre Wohuunu;eu frei

an eim r Mauer >' !«•• einem Steine an. wie

einige anilere verwandte Arten. Die cin-

selncn. länglichen, unregelmäßigen, fla^chen-

förmigen Erdzellen stehen in (fnippen zu

zwei Itis vier nebeneinander, dicht gt 'Irängt,

-SU daß sie sich gegenseitig ndt grölierer

Fläche stützen und die Wände teilweise

genieinsam benutzen. Die M(indung sitzt

auf kurzem, breitirm Hal.se. gewöliulicb äcit-

wärts geneigt imd i<;t vorhttItnismäBig weit.

Das Inneie ist glatt, mit weiligelbem,

glänzen ? < ihärtendcm Si lilrim ansgekleidct,

und Itildei eine, nieit^t uuregelmiUiig bobueu-

förmige Larvenkammer, die mit kleinen.

glatti»n UaupiMi. seltener wi-ichen Spirno-u,

versehen wird. Ihu'ollendt'te Zellen sind

maucbmal vurhanden iu allen Zuätiiudeu,

auch scheint es. als ob die veriassenen

Nester im nächsten Jahre wieder benutzt

werdi'U. Mriii d.irf -Ii. -< 7.r]], nkijniiien

nicht mit den älinlichen von U.suiia ver-

wechseln, welche aber immer eine viel

gedmngenere und breitere Form auf-
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wois(>n. al>er unter gleichen VerbiUtaiäüen

zu finden sind.

Fig. t'i z« i>^t ihm Bau von Syiumoriihiis

murariiis L. Wie der Nnmn hcvnrjt. hnf

diese Wespo ihre Wohnimg in alUu

Manern von weichem Bnnmaterial. haxipt-

säclilich Lehm oder nicht zu hartem Hölze.

In beiden Fällen wer<K«n Ins liuffoi laiigo

Gänge in <lie Wand gegrubua ilurch Ab-

beißen kleiner StQckehen und FortochnlFen

derselben, die sich am Gnindo d»'s Nist-

platzf's nTT-nTniiK^ln und das Xcst verraten.

Der Ciaug iübrt nach oben und mündet

dann wagereeht in einen etwas erweiterten

Kossei. welclu^r die Larvenkanimcrn nin-

schlioüt. Ent\ved*u- ist nur eine Zelle mit

einer Larve vorlmmlen, oder die Höhlung

faßt deren mehrere, die abi r um ungenügend

voneinanilnr ^jjotrount .sind untl auch das

gemeiuäaniü Futter enthalten, welches in

Form nackter Räupchen regellos ein<;olag*>rt

winl. Krst die Verpilppung .sfni l. rt (iit

einzelnen fndividiicn voneinander ab. Vorn

am Giugonge baut diu Wespe eine etwas

gebogene Rtthre. welche mit Erde verklebt

wirfl und einem WasiterbahD lihnlich sieiit.

Gewöhnlieb beni. rkt man mehrere sulchf r

Röhren in geringer Entfernung voneiuauder.

SU einer Kolonie gdißrig. Trotsdem der
BauslotV nicht sehr hart ist, so bieten diese

Röhren doeh ilen Wittenuigseiulliissen ge-

nügt-nden Wi<lerstand, .m) dall man sie im

nftchüten Jalire noch Kiomlich wohlerhalten

an d< n Wiln li^n aiitrott'en kann.

Auch steile Wünde iu Lehmgruben,
sofern sie hart genug sind, und weicher

Sandstein werden in gleicher Weise zur

Wohnungsaniage l»enutzt, ancft von mehreren

Weüpen gleichzeitig, wodurch zahlreich be-

völkerte Nester angetroffen werden. HSufig

werden alle Bewohner durch die zierlichen

Goldwespen Chrysis itfuita und f>i!iii>hi

vernichtet, und 4m ihrer Stelle »chiiiptcn

die Schmarotser aus nebet der Tad^ina
hirrarum, einer blauen Fliege, welche bei

vielen anderen Insekten lebt.

Die dickleibige, hummolartige liiumen-

biene, Anthophora parietina, baut in fthn-

lirhor Weise und oft an denselben Stellen,

ihre Röhren »ind aber be<leutend dicker.

Die sehr gemeine Mauerwespe, Aucinfro-

eerus parielum L.. legt ihr Nest auf die

verschiedenste Welse an und paßt sich den

Gelegenheiten geschickt an. Entweder
fertigt sie freie Zellen an Steinen oder bohrt

(iiiii/^i' in Lehmwändo oder nistet zu ebener

l'.nlr, siclflf strli nuih bei anderen Hant-

llüglorn als Alitbewobncr an oder wählt

Bnlkenlaeher, Bohrlöcher von Bockkftfmi

und andere Schlupfwinkel zur Unterbringung

ihrer Brut.

Fig. 7 i.st ein Bau dieser Wc.spo, welcher

von den Qblichen Oewobnheiten abweicht.

In einem Oartenhauso lag eine zusaninien-

gofaUeto Zeitung, nnd dieso war von der

Wespe als Schlupfhühlo benutzt. Kin finger-

dicker, unregelmfißiger I^hmbau war darin

angcloift und enthielt die mandelförmigen

Larvenzelleu ohne besondere Ordnung. Dio
Zellen sind glatt austapeziert, sie waren
atifangs offen und hatten nur Papier als

Decke, wurden aber nach Wc^iahmr' dt»s-

selbcn durch eine durclischeineude, perga-

mentartige Haut von der Larve verschlossen.

D<}r Ban ontliiilt zehn Z<>IIen m\t je einem

Bewohner, welche alle zur übliclu n Flugzeit

ausschhipfteu, trotzdem sie durch weiten

Transport und Wegnahme der SchutshaUe
stark gestfirt waren.

Eine nnr im Süden Pjuropas lebende

Wespe, Celoaites abbreviatun Vül., baut ihre

Zellen in, von der bisher gesehenen, ab*

weichenden Fonn (Fig. H). Der Bau stammt
aus dem sü«llichen Frankreich und besteht

aus fünf langen Zollen, welche als Stütze

einen federkieldieken Zweig haben. Die
Zellen weichen in der Bauart von der ver-

wandten ab, weil sie viel iHnger und röhren-

förmig sind nnd anstatt einer Larvenkammer
<leren manchmal zwei einschlieUen.

Die Mündungen sind gleichmftBig unten,

bei iiooli vollen Rehreu ziemlich eng, sie

werden aber, wenn die Wespen aus-

schlüpfen, bedeutend erweitert, »md es wird

gewöhnlich ein Sfück dfr Koliro iibgebrochen.

Die innere Einrichtung ist dieselbe wie bei

den einheimischen Arten; nach brieflicher

Mitteilung des Entdeoke» der Bauten liegen

die Futterlarvon eng aneinander gepreßt in

der Röhre und verschaffen nach und nach

durch das V^ehrtwerden der heran-

waf !i>' n ien Wespenlarven Raum.
In Deutschland findet sich keine Wespi».

welche anderen Baustoff als Erdo oder

Papiermasso verwendet; Wachs oder eine

tthnliche Masse, wie es die Blumenbienen
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in ihren Bauten aufwciäen, bat koiuo einzige.

Daliiugegcu weichen die tropischen Folten-

wespeu in dieser Hinsicht ab, iudom einige

Art«n ihren papifi-ühniichon Stoff mit Wachs
Lränkun, wodui*ch er viel biugüaincr wü'd.

Eine Anzahl uerKcher Bauten, besonde»
aus Südamerika, lio^t vor, welcdie in diese

Gruppe gehören, bei den einen ist die

Zelienmasso weicher wie bei underen, no

daß alle Arten Übergftoge in finden sind.

Ob diese Eij^enschuft vielleicht nur der

Bcächaifenheit des Speichels zTTznsrhn ihen

ist, oder ob die Wespen wirklich Bluuita-

wachs verwenden, das kann nnr die Beob-
achtung an Ort und Stelle unter-clifidtii

Manchmal ist auch der Baustoff deutlich

hansartig, er wird aber nicht hart und spröde.

Die Zugehörigkeit der Bewohner wurde
in jedem Falle bestimmt eikuiuli t durch

zufällig in den Zellen zurückgebliebene

Wespen, weshalb Zweifel nicht vorwalten

können, anderenfalls vordanke ich den

Summlern der Nester zuulcidi (iif bestimmte

Zusicherung, daß die schwärmenden Wespen
ntgleich mit dem Neste erbeutet worden sind.

Die artenreiche Gattui^ FoHstes liefert

viele interessante Nester von allen Formen,

die an 21annigialtigkeit die einlieimischen

abertrefien. Von den deutschen Arten sind

die Bauten bekannt, und deren Grundriß

Hegt auch den ausliindischon zu 0 runde,

i'ig. ü sLammt von eiuor Art aus i^a Platu.

Potiste» eavajiyfo Ss., welche nach dem
Berichte des Sammlers dort hliufi«^ v u-

kommt und an Mauern ihre Wohnung
befestigt. Das mir vorliegende Stack ist

noch nicht vollendet imd umfaßt nur zwanzig

Xf'IIi'n, wird aber luihf.linj;) vifl uniluii;,'-

reicber, nach den ciuhoimi.'ichen Arten zu

schließen, denen die Amerikanerin in der

Größe gleicht. Der Stiel ii^i oxccntrisch

befestigt, so daß der Bau eine schit'fc Ta\:j:<-

aunimuit. Der Baustolf ist Papienuasse,

deutlich mit Wachs und Hars getrSnkt, so

daß die Zellen biegsam sind und nicht

bröckli;^ wie die unserer ilcutschen We.spen.

Diu F:u'bo ii»t brauugrau mit helleren Quer-

binden und die LSnge einer Zelle 3 cm.

Fig. 10 zeigt den Bau der mcxikauischen

Wespe rolistfs nnutdaris L.. welche in

ihrem Vaterlande auch nicht zu den Selten-

heiten gehört. Nor zehn Zellen bilden die

noch nicht voUatündige Kolonie, welche mit

der vorigen große Ähnlichkeit hat. Ihre

Lage ist ebenfalls nnsymmotrisch, da der

Stiel ganz am Rande ^trht und eine Ver-

liini^fniii!^ (Vr erstm Zelle bildet. Der
Baustoti' ist fast ganz wachsartig mit

Omndmasse von Papier, aber die ganze

Wohnung ist weich, war gans zusammen*
gedrückt in der Sendung zwischen den

Insekten, ließ sich aber leicht wieder in

die jE^drige Qestalt bringen. Die Farbe
i-^t hmkelbmun und der Aufh&ngungsort
ein BuiMnzwpitr.

rvli-ste-s hismanieiiJiiii Ss. aus Austi*alieu

liefert eine Wohnung (Fig. 11), weiche

un.serer bekannten P. tjallicus L. gleicht,

da der Aufhiingungsstiel im C'entmm steht

und dadurch dem Bau eine s^^mmetrlsche

Gestalt vi-rleiht. Dieselbe ist fast regel-

niilßig halbkugt'IIij:, dit- äuß. i-'o Zellen sind

ein wenig gekrümmt, an ihrer oberen Seite

fast ohne Höhlung, die erst nach dem ersten

Drittel beginnt. Die F;u!)e ist In 11 m i tn

lind die blasse Papier mit weichem, Ijii-';.

Samern Harze durchtränkt. Auch hierbei läßt

die G-röße darauf schtieBen, daß die Kolonie

erst im Ent.stehcn begriffen ist und ihre

völlige Austlebnung noch nicht erlaugt hat.

Schon recht verschieden von diesen

Wespen baut die sfldamerikanische Wespe
Mischoajtfarus lahintus Fbr. Sie gehört

zu den Gattimgen mit langem Hintorleibs-

sticl, uud morkwüi\ügerweise zeigt ihre

Wohnung einen sehr langen Faden . aus

w olrhom sie mit dem stützenden Zweige
verbunden ist (Fig. 12). Das Nestchen hat

eine aierliclie. glockenförmige Gestalt, ge-

bildet aus \nelloicht 15 Zollen, welche alle

eine beiiierkliare Dreiteilung zeigen, welche

den Zeitrainueii des Larvenwachstums und

dor Zellenvergrößerung ents|)rechen, da die

langgestreckte Wespe eine große Wohnusg
nötig hat. Au<'h hier ist die Papiermasse

mit elastischem KlebstoÖ'durühtrankt, welcher

in der Würme die Zellen biegsam bleiben

lilßt. Überreste von Futter lassen auch auf

triattc Ptiupclscn schließen, dazwischen lagern

auch polienähnlicho Krdmel.

Die Wohnung (Fig. 13) scheint nicht

fertig zu sein, doch fand ich fast dieselbe

Abbildung in Wood: „Homes without hands".

wo sie als von Polistcs aterriimts Ss.. in

Brasilien heimisch, herrUhrend getKLimt ist.

Die Zellen entsprechen einigermaßen der
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Gi-öße der Wespe und hubüu offeue, nach

unten ragende Flaj^töcber, so daß die bintere

seitwilrts au dio vordi-ro sich lehnt, ^^<"g-

licherweiso ist das fertiije G*>liil<l«! dem der

vorigüQ gleichend, mit debsen Zellen diese

gro^ Ähnlichkeit zeigen. Ibro Vnrhe ist

schwnrz im(i <l< r i^iiiierstoif mit klebrigem

Uara durcbdruugeu.

Eine kleinere Wespe, Tcaria fcrnuiiuea

Fbr., in Lniien, liefert eine ZeJlenkolonie

(Fig. I I), wolcli • eine Anorduun«; /eilit wie

Fig. 10, aber doch eiu anderob GebUde diu-

stellt. Von dem Anbibiji;unf;88tie]e der ersten

Zelle an, ill* 1 halli etwas kef^elförmitr ver-

längert er.selieiut. Ikiiuii >tnli iV\<^ aii.lnr>'n

Zelluu über zwöU lünteroinander an, so tiaU

die erste die Sttttee fOr alle anderen bildet.

Es entsteht ein zierliclies. freischwebendes

Ool'iM'' von nur einer Zellenreilie, welches

in einem tlachuü Bugen nach unten geneigt

ist. Die Zellen bHngen dicht aneinander,

ihre Ma.sso ist /ieinlicli ft^st. \'oii licIItirauinT

Farbe, wenig l)iegsam und oben am liande

durch glänzenden, harten Speichel befestigt,

MO daß das GlebiKie starken Widerstand zu

leisten veniirtg I']ritspreehend der nur c,"^-

riugen Groüe der Wespe, sintI auch dje

ZeUen nicht groB, noch unaii.Ngesehlüi)fte

Bewohner lieüen auf die Art si hlieiien, doch

ist der Bau auch bei Wood und in manch i n

anderen Werken abgebildet und dorftclbcn

Wespe zogeaehrieben.

Die, bcäondors in Bnisilien hausende,

artenreiche Familie Poljfbi« mit kleinen oder
höchstens ndttolgroßen Art^-n ist bekannt

durch ihre kunstvollen und vielgestalteteu

Nester. Wip der bezeichnende Gattungs-

name sagt, 1. lii ii die Wespen in großen
Schalen l.i'i t'in.tiulcr . sn d.aB iniinrhmal

Kolonien von vielen tausend ludividueD

entstehen. Wespen von der GrCße der

roten Waldameise lertigen deshalb Bauten
von Kopfgniüt; mit vielen Zellenwaben nach

Art unserer Wespen, uudere kleben die

Zellen nuf BIStter oder an Bannirindo, und
noch andere nisten in natürlichen Höhlen.

Fig. 15 zeigt das nieilliclie Ne.st von

l'oL sericea 8s.. welches ein Blatt zur

Unteriage gewühlt hat. iFVkst die ganze
BlattflUcho ist von dem flach gewölbten
Bau bedeckt, welcher oben eine feste, mit

Speichel gi güittete, gemeinsame Decke und
nur an der Spitze eine kleine öfihong hat,

welche dir /bellen in ihrer T.,air<' erblicken

läßt. Diese »teheu mit ihi'em tirunde auf

dem Blatte, haben die öflfoxmgen alle nach

oben und sind un(<'r der gewölbten Decke
Tili;,"'« 112:1 ich. Dil' Fariif isi «friih^.II» und

%om getrockneten Blatte schwer zu unter-

scheiden. Andere Bauten kleben auf einem
ScliiIfM.it te, sind aber ähnlich eingerichtet,

lialu n aS' r !uich keine Sehutzdeckf, während
wieder auilero Nester kalbkugelföruiige

Gestalt haben.

Lygellus epilachnae Giard.
(Ein interessantes Bild aus dem Parasitenleben der iDAekten.)

Von Professor Karl Sajo.

H^rr Professor Alfred Oiard v« iiilT< !it

lichte in der SiLiuug der franzö.-<i.schen

biologischen Gesellschaft vom 25. Juli 1806

Als ihm im vorhergehemlen .laliit Herr

l'aul Marchai, Chef der Arbeiten der

französischen Entomologischen Station, aus

den Insekten-Parasitismus betreffende, recht l ront^nay aux Ros.-, iMUtUitlaoh angesteckt

interessiuite Beobachtungen. Seit -'5ii Jahren

verfolgte er aufmerksam «lie Alet.uuorphusen

der anf Hr^oniadioieff lobenden Coccinelliden-

Art Epiluchnn nrgnu Voww v. zu Vah ncieiini-s.

Bereits im Jahn- ISTCi teilte er im „Hulletin

scientifique du Departement de Nord*
die Thatsache mit, daß die Larven lud noch

mehr diii Nymphen der erwiiluifeu Uoccinellide

von einer Chalcidier-Art angesteckt werden.

l'uppcn von Epiliuhna rtrijiis s<nd»-te mid

aus diesen Uhalcidier mm Vorschein kamen,

abensougte er sich, daß sie mit denen von
Vid<;nciennes vollk<.>mmen identi>ch waren.

Ks scheint also, daß ilieser kleine

SchmiU'utzer in Frankreich recht allgemein

verbreitet ist, und ho dürfte er auch In

anderen Gegenden Kniopns. wo Epihtchun

argus und vielleicht auch dort, wü £. ehry-
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someliiia vorkoinnit, li«Mmis(^li sein, wutanf

wir unser© Le^er besoudens aulinerksiun

machen wollen.

Dio frajiclicbo ('lialcülicr- Art gehört in

di»» im Sinm- Försters aufgcf.iütc I'ntrr-

familie der Euiophoideu, aus weicher

vorher noch keine IV>mi als in Ooccinelliden

schmorotzeiul bekannt wurde; wohl konut

Tiian al)er Knfvrtlden ( Uattung Honnt-

lofylus). die aufKostcu voiiilarioukäfcru leben.

Professor Oiard vermochte die aus den

an};esteckten Puppen aus^jeBogenen. khüuen

Inunen mit keiner iler bis jetzt bekannten

Chalcidier-Gattungeu iu bestimmte Ver-

bindung za brinfven, obwohl ihr Habitus

mit Ci>To.spitui> iiihI >^olt'/iofiis nähere Ver-

wandtschaft verrät. Aber dio Furchun des

Scutetlums sind anders gebildet als bei

Cinrospilu$ und die Fahler anders gebildet

(d. h. niis- weniu^r (iliedern zusammengeset/.i i

als bei Soleuutus. So gründete er also für

diese Foim eine neue Gattung Lyijrllus und
nannte die Art L^gellus ep'Uaehnae Giard.

] )er Oattungsnarae Ljfijftfns ihmkol)

bezieht sich auf die schwarze Farbe des

Kapers. Länge 1.5 mm. Die FOhler-

•reilJel (also den Schaft nicht mit inbegriffen)

lir-^teht ans sieljon (»nedem, wovon eins }n<

vier unter sich so üiemlieh gleich, cyiin-

drisch und etwa zweimal länger als

breit sind. Die drei letzten Fühlerglioder

bihbm zusammen eine eiförmige Keule. Der
Mitteirüukou besitzt eine mediane
Lllngsfnrche. Das groBe Scutellura wird

durch zwei Lüngsfurehen der Länge nach

in drei Ffldni- «geteilt : diese Furchen enden

vorne rechts und bnks von der I^ängsfurche

des MittelrOokeos. Die behaarten Flftgel

zeigen ähnlich gebildeto Nerven, wie

Euhphtts xaiithopua Hatzeb. Schenkel

schwarz, am Ende weißlich; weißlich sind

auch die Schienen und Tarsen, die End-
»pitzen der l' f/tfren gebräunt.

In je einem .^y^t/at/iwa-Ludividuum können
15- -20 Larven dieser Schmarotsterart hau.xen.

und sie verpuppen sich frei im Innern <les

Opfers, ohne Gr-p-n-^t, wie das librif^ens

bei den meisten ihrer V^erwandtun der

Fall ist.

Profe.''sor G ia rtl hat vorgeacUageti, den

Ljfgelliis epilachna-e iu Südt urn]>n an ji in n

Orten einzubürgern, wo Einlachna anjns

den Mdonen sdbKdUch ist

Sehr interessant wn-* Professor f ! i;ird

über das Cberliegen der Puppen und sogar

der Larven dieser Chaicidier-Art mittat.

Das eine der FISschchen, in welchen die

iiifiziert<^n toten Ep ilachna -Körpor auf-

i>owahrt wurden, hatte er im betreffenden

Sommer (1895) nicht geOffiiet. Eine Anzahl

/j//fycZ/M."f-Individuen entwickelten sich darin

im September, aVior im FlJlschrlieTi oiu-

geschlosson, verendeten sie raJscb. (.Vroü wiu:

seine Überraschnng, als er am 10. Juli des
folgenden Jahres einige der angesteckten

S^n7<icA/m -Puppen öffnete und im Innern

derselben noch lebende Puppen und sogar

Larven der Parasiten entdeckte, die, nachdem
sie mUUig befeuchtet worden waren, lebhafte

Lebenszoichöu von sich gaben. Der Zustnnd

der Auhydrobiose, also Fouchtigkcitsmangel,

durfte die Bntwickeinng der betreffenden

Si hmarotzerstadien um ein volles .Talir ver-

l:ingert haben, und vielleicht hiitte dieser

Zustand auch noch in dem nachfolgenden

•Jahre fort'jredunt rt. wetni i n die mhendsu
KörpiT nirlit ln!furlitc't hilUe.

Ein solches L berüegeu ist aus andereu

Insektenfamilien bereits länger bekannt nnd
kann auch durch andere Ursachen, z. B. auch
dnri Ii W.'iniiomnni,'» I. licrKoigeführt werden,

worüber ich in meiner Arbeit: „Kälte und
Insektenlebcn'* schon einiji^s rait^teilt habe.

lleiT Professor (t i ard iiiiirlit darauf auf-

merk.sam. ilaB durch ähnliche Zustände auch

Irrtümer herbeigeführt werden können. So
ist z.B. in einer Arbeit Försters (Hymen-
o|>terologiBChe Studien. II. Heft. 1850, p. HO)

"

m lesen, daß «ler genannte Forseher Asti<'htts

tii itiniieticus Forst, drei volle Jahre hindurch

zu Hunderten ans einem Schwämme gezogen
hat. wo sie in einer Cis-Art schmarotzten.

Förster hielt die in jedem der drei Jahre

»•r.sohieueueu Imagiues für eb«msoviele nach-

einander folgende (Generationen; nnd da er

ilurchweg nur Weibchen erhielt, .so glaubte

er, mindestens dio letzteren zwei Generationen

als Resultate einer Parthenogenesis auffassen

zu mü.ssen. Profes.sor Giard glaubt aber,

daß es sicli in diesem Falle wohl nur um
eine einzige Generation gehandelt haben
diirfie. deren Individuen jedodi aiciit alle

im ersten, sondern teilweise erst im zweiten

und dritten Jahn' .sicii zu vollkommenen
iiisektüQ entwickelt haben.

Es scheint in soliden Eracbebraogen eine
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natürliche Fürsorge zu liegen, um go\dsse

Insektenartcn. diu in cinom oder dem andenm
Jnlirc- vcrniclif .ii.li'ii K:if.i^(pi|ih'>n untf*r

worfeu werden können, über solche un-

gOnatige Jahre im schhifenden ZttstMide in

ein spüteros — zweites o<ler drittes -

günstigeres Jahr hinilhcrzidieifen. Wohl
wird der Kampf ums Dasein, bezieliungs-

weiae die natUilidie Zuchtwahl, diese Eigen-

schaft im Laufe der Zeit noch mehr potouriert

un<l befestigt, halien.

Wir kannten nicht nmliin. diese höchst

lohrreichen Daten unseren Lesern vur-

Knftthr«»n. Gewiß wohnen ihrer viele in

Gegendon, wo es Epilnchua giebt, uad
vic lN iclit werden sie den hier besprochenen

ParAsiien auch dort entdecken, auch event. ein

noch längeres Überliegen beobacbten k&inen.

Über die Fortbewegung
und Ruhestellung der Scfametterlings-Larven.

Von 0. Sclttltif Berlin.

Bei allen Wesen findet ein Wechsel
zwischen Bewo^^nnf; tind I'iihf statt. EVlon^^o-

wenig wie es einen Zustand immer dauernder

Rahe giebt, ebensowenig giebt es einen

Znstand lortwühremler Beweglichkeit. In

die«piii Wct liM'I liegt das Steigen und Fallen

des individuellen Lebens b^ründet und
da9 Leben selbst Nicht der Bubesustand,

sondern die Bewegung muß das Ursprünge

lichero gewesen sein, denn alle Ruhe, welclii r

keine Bewegung vorangegangen ist, heiiit

Tod. Beide Erscheinnngen, Bewegung und

Rohe, sind Thiitigkoiten — die erstere mehr
Hiiderlich, die letatere inneiüch in Geltung

tretend.

Die Organe, welche die Lokomotion be-

wirken, sind bei den Tieren lischst vi t-

schieden. Wollten wir alle Tierklassen mit

'Rücksicht hierauf in den Rahmen unserer

Betrachtung ziehen, ko wBrde nns dieses

einesteils zu weit führen, andererseits wüid«-

es auch nicht »lern Zweck der lUttstnerten

Wochenschrift für Entomologie'' entspnTchen;

wir beschränken ttttS also .'uif die Klasse der

Insekt 11. und zwar speciell auf die Larven
der Lepidopteren.

Betrachten wir snnäcbst den verschieden-

artigen Bau iler Fortbewcgungsorgane des

Rftupenleibes I

Diu ilauptorgane der Bewegung bei den
Schmetterlingsraupen sind die Foße. Ver^

möge der mehr oder minder großen Festig-

keit der Substanz derselben, vermöge dor

homartigen Klauen, welche dieselben um
Ende tragen. Hind die Ranpen im stunde,

die Last des Körpers ZU sttttsen und sich

vorwärts zu bewegen.

Alle Groß-SchmctterlingsraupeD bemtien
an den ersten drei Kuriiprseginenten (den

Brustriugen) je ein Paar Füiio (Brust- oder

Klanenfaße). WShrend im allgemeinen die

Brustfüße gleiche Größe unter sich haben,

zt'i^t <ich bei einigen wonigen Arten eine

auffällige VersuhieUeolieit hinsichtlich der

Ausbildnng der einzelnen Fußpaare. Bei

der Raupe von Skmropus fagi L. sind nftmlich

die am zweiten und dritten Körpersegment

betindlichen BrustfUße äußerst verl&ngert;

ebenso xmgen die Raapen der Geometriden-

Gattung Selenia Hübn. das dritte Fußpaar
merklich länger als dns f>r.s*^p und zweite

Fußpaar. Einzelnen Gattungen der Klein-

Schmetterlinge fehlen die Brustfflße gans

t'S'f'pliiUilo, GeUchin, Pnrasin), den beiden

letzteren auch die übrigen Fußpaare.

Außer diesen Bnistfüßen. welche den

Füßen des vollkommenen Insekts entsprechen.

li;d>L-ii dif Si liiiK'f ti tlinu'^ranpen noch eine

Anzahl Fußpaai'c an den Bauchringun (Bauch-

füße) und ein Paar Füße am leisten Körper-

segmout I Afterfüße, Nachschieber). Man
hat diü.se Fülle im Gegensatz zu den Briist-

füßüu. den „walireu^'Füißen, „faUcUe" genannt.

Hinsichtlich der Zahl und Lage derselben

machen sich große Verschieilenheiten bei

den Larven der einzelnen Schmetterlings;-

Gattungcu und -Arten geltend, welche sich

in folgender Weise klassifisieren lassen.

I. Bei der größten Zahl derSchraetterUngs-

raupeu finden wir. daß im ganzen fünf Paare

falscher Fülie auftreten. In diesem Falle

trVgt das Analsegment regelmttßig ein Fuß-
paar und die übrigen vier Fußpaare das

siebente bis zehnte Leibes-Segment. Bei
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verschiedfnen Arfen zpigen sirli fli« beiden

vorderen Paare der BauchiUÖe verkürzt (so

heiLi^oetMtpa ramota'ESmp., Abro»fola Httbn..

Anophia Guen., Calephin O.. (Uttocalii Sfhr.,

Ophiusa Ochs., Pseudophin Led., Riophiia

Gueo., Toxocampa Gueu.. u. a. w.); boi den
sechsehnffifligeii Banpeii der Brephiden sind

sogar die drei eräton Pnare der Banchfttfie

ganz verkünuuert.

II. Bei denjenigen Raupen, welche niu-

ier Paar faJadiw FoBe, im gansen ulso

vierzehn Füße haben. zeifj;en sich ver-

srhiodenp Modifikationen. Stirl XachsrhiHhr'r

vorhandeu, so sind die drei amleren Paare

falscher Fttße entweder am sechsten bis

achten oder am siebenten bis neunten Körper-

ring gelegen. Fohlen dagegen dir? Nach-

schieber, so sind die vier falschen Fuüpaare

am sechsten bis neunten Ktfrpersegment

befindlich. Als Beispiel der letzteren dienen

«lie Raupen der Drepaniüiden, der Gattungen

J{arpyiaOc\is.,HybocampaLt3d.,i'topuahoi6d.,

Stauropus Boisd. Bei der Raupe von Euelidia

i;!ijphiraJj. Ist da^ vorderste Paar der Bauch-

füüe verkümmert, bei der Raupe von Rumi"
crataegata L. sogar die beiden vorderen

Paare; ebenso zeigen die ienehnfOfiigen

Raupen des Gfiius Krnsfrin Tr dio Filße

lies siebenten Körperriugos in unentwickelter

Form.

III. Hak die Baape nur drei Paar falsche

(im ganzen also l'ii FülJc, sn liegt das eine

Paar an dem Anai-segment, die beiden anderen

liegen an dem achten imd neunten Segment
des Kürpws (so die Gattung Ftusia Tr..

Eurllffia nti L.. Emmrlirt snifphjtrnlis L.,

Äventia fiexulaVi' .W, Boletohia f'uligmariah.,

Acontia lueida Hnfn. u. n.).

IV. Bei den weitaus meisten Geometriden

(z. B. Kiniimrne ilolabraria T; . f'si'idlotfrpna

pruinafa Hufn. etc.), welche nur zwei laische

FnBpaare bähen, Hegt das eine Paar an dem
letzten nnd das andere an dem neunten

Körpersegment.

V. Ist nur ein falsches Fußpaar vor-

handen (Tinetden). so ist dieses an dem Aoal-

segment gelegen.

Wir orxrben hioran?, wie vcrsrlnp'lpn die

ächmotteriingaraupcn hinsichtlich der Zahl,

der Lage und GrODe der Fußpa;iro geformt

sind, und können daraus den Schluß ziehen,

daß sich entsprechend dem Bau dieser

Fortbewegungsorgane auch die Art der

Fortbewegung bei den einzelnen Arten ver-

schieden gestaltet.

Beobachten wir eine Raupe, welche mit
regelrecht gebildeten Ffliten an den Brust-,

Bauch- und Schwanzrinjren versehen ist

(beispielsweise eine solche vonArcliaviUicah.

oder Mamegtra braaskae L.). wie sie ttber

eine Fläche hinkriecht, so biete! Sieh nns
der or.>tr- Typus der Fortbewegung der

Raupeu dar. Die Raupe hebt, während dio

Bauch« nnd AfterfilBe noch nidit in Alttion

treten, zunlichst den Vorderkörper ein wonig,

srliifVit iinil 1ixi»;rt dann die verschie lenou

Puure der an der Brust befindlichen Füße
naeheinattder, zieht darauf die BanchfQBe

nach, sie einzeln festsetzend, und holt endlich

die am After befindliclu n Fflße (Xach-

schieber) nach. Inzwischen haben die

vorderen FDfie bereits ihre Bewegung nach
vorwiirts wieder aufgenommen. Der ganze

Ranpenkörper ist wiüir«'nrl (k r Fortbewegun<r

in einer fortdauernden Thiitigkeit begritl'en,

welche uns die Erscheinung einer Fort-

bewegung in Wellenlinien darMct^t, indem

alle fnnzclücn T^ile. der <-inf nach dem
auderu, dui'cli Uochheüou und Anheften an

der Fortbewegung teilnehmen. Wfthrand im
allgemeinen dieRaupen derMacrolepidopteren

sich langsam fortbewegen , vermögen doch

einige Arten derselben Ii. dio Speeles

der Gattungen SpUoMmttf Aretia u. s. w.)

dies in schi gewandter Weise zu bewerk-

.stelligen; nach den Beobachtungen einiger

Naturforscher (Deguer und Rösel) sind sogar

einige Sohmetterlingsranpen im stände,

ziemlich licili'utrndo Sjjrünge zu machen,

so z. B. die Kaupen von (innphrin quailra Jj.

und Htfpena (Herminia) rostrali.s h. Unter

den Klein-Sehmetterlingen fflhren die Baupen
vei-schifilcrur Arten die Gan^:;V)r\vi'gun_'

ebensowohl vorwärts als rückwärts mit

gioßer Schnelligkeit aus. Doch nicht nur

von selten der sechzehnfttßigen, sondern

auch hni dm vierzehnfiißigon Ranpm, denen

das letzte Fußpaar, die Nachschit ber, fehlen,

vollzieht sich die Fortbovvoguug in der an-

gegebenen Weise, indem die vorhandenen
Brust- und BaiichfflBn an der Fixation tpil-

nehmen. Dieselbe Art der Fortbewegung
finden wir auch bei den Raupen der Cochlio-

poden (Genus Lintncode.s Latr., Heterogenem

Knoch.). welch'' statt der Bauchfüßo zwei

der Länge nach laufende Reihen kleiner,
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kleliriger Wiilst»- ht-sitzen, welcbe iiinoa zur

Fortbewfyiuig <iitnon.

Während wir Ijoi den biaher herOck-

sic'htii^tcn Rau|i('n - Ai ti n sclu-n, wie allf

Kürperriüge iui der Fixation teilnebnieu uiitl

gewissermaBen dio Fortbowr ^^m^ in dor

Richtung von vom noch hinten in \V«<llen-

linifii orful^t, f^f.-^fail et sirli dt-r Piozi-Il di s

Vorwäi-tskrieclKüi» umltrs l>t)i dt n liiiupen,

welche keine so vollkommeno Anzalil ans-

g»bildt'tur FiiÜv all (lin Haiicliiin:;fii aiif-

zuwoison liahen. Je nar!i<l»?m ilit; Zahl dt r

iabchen FoÜpaare sich vermindert uud tliu

Lttekon Ewiscben den vorderen nnd hinteren

FiilJpaaivti di's liattponkorp<'r> ^n<lierworden,
wir ! ]i> I'ortbewogung dor Raupen uro so

auffiilljgur.

Die sogenannten Spanner* oder Spann-

mOBser-Eaupi-n Ix'sitzfii auürr d' n |iiu->t-

füMen nn l Nai bschiclK-rii iiiclst mir ein Paar

üauchlülJr an dum nouuten Kinge, beltcii

auch noch an dem achten oder auch an dem
siebenten Sefrment. Um nun <>irii- Kort-

Itf wi'L'ii"'? zu <'riniii,dicbi>n, t rlol^^t di«- Fixation

der vurhaudeneu FüÜo in der Richtung von

hinten nach vorn. Nicht alle So^niouto des

Kau|»onk<iri)«'rs ntdinifn hiur an dt-r Fc.st-

liflftttiiü; di'i- Fidie tt'il. vitltiu'lir vollzi<lt(

sicii \n-\ tlun iSpauner- Raupen we^-u tirs

Mang«l8 an BauchfaBen die KchrittWirw

F<>rtV)tnv<;^iing nur dnieh die orsU»n Und
1' tzfon K(>rp» rnnf <> Wi» ,i hon <lii> Spaiui-'i-

iiaupeüireu Mirtolicib, alx» d» ii Tt-il, wt-Kdu-r

der Fnße ermaDj^elt, zu einem Bogen wölben

:

dann ('r\vi'i(«'rt sie dii- Krünununfr ibr<'>

K''ir|i>' t <, Iiis sio dir Xai liscb'r Imt in uinniff< l-

ban- Nähe ticr au dtr Brusl l)ctiudlicben

FuOpaare geliracht luit, nnd klammert ftich

fest. wUhrcn«! 'l< r Raupenloih bcrrits wicdf'r

zu tiiit-r nullt i. ler minder <;otad< n Linie

gestreckt wird und dadurch diu vordinu
Ffl0e vorgeschoben woixlen; nun fixioren

sieh di^* Brustfülip wieder nnd zi< ben <iio

Afterffilie dadurch nacli sieli, daH sich d< r

Mittfllt'ib wieder bogen löiiui^j; ivriiiuint. In

dieser Weise kriechen die Spanncr-Ravpen
«•Im iiso schnell und n<»rh seiiiieller vorwiirts

als die liaii])en. widehc eine ^inißere Anzahl

vouBuucbfiiÜc» haben. Diese Fortl)e\vc;;unj;s-

weiso, welcbo anf dtis Vorhandensein einer

^^roßon Muskelkraft schließen laßt , zeiiit sich

in aus-^eprägtester Form bei den Raupen,

welche keine weiteren falschen Füße al.s die

iNaclisi'hicber und ein anderes Paar am
neunten Kiirpensegineiit he.-^itzen.

Übrigens ist die bogige Art der Fort-

bewe^XuuK den wahii n Spannor-Rau|>en nicht

allein ei^eiiti'inlich: wir fiud<n sie au<-h.

alh^nlintfs in weniger uusgobildt'töm MaQe,
Itei einigen Raupen-Arten, welche 16, 14

und 12 Fuüe besitzen. Dio Raupen einiger

l«ioclueu -Arten, bei denen die FüUe aui

sechsten oder auch am siebenten Körper-

riie^e fehlen oder doch vorklinnnort sind

iz. B. Kiirliilla glffpli' ii 1.. Etunuli i --"l-

lilinmlh L., den Vertretern der Gattung

AhrosMn, Plmia u. s. w.>. krnmmen eben-

falls den Körper in der Mitte mehr odor

weni^^er; ji-<l<>cb gestaU* t -i( Ii ilu' ('av.^

mehr ki'iocliond als der der echten ^ipunner-

Rau]M n. Man hat diesen Schmetterlinga-

Lar\'eil wegen ihrer spannerartigen Fort-

bewegiuiir den Natnen ^Ualbspanner^Raupen*

vi-rlieben.

So ver(«diiedon sich die Art dci Fort-

be\ve;;^nng bei den einzelnen Ranpen- Arten

•::estaltet, Sil verschieden ist aiudi die Halt'MiiX,

vveUIie .«sie während »ler Ruh« einuebmeii.

Im allfreineinon Itcben es die Raupen, ent>

Weder alle vorliatii leuen oder doch wenigsten.^

die Hiuich- nnd Alterfiißc in der Rube-

stelluiig hs.stzuheften. In dieser Stelluug

pflegen die meisten der freilebenden Raupen
der Ruhe auf dcr Oberseite der Bl:itter der

Nidiruiii:s|,f|anzen. an einer beliel>i;^en Stelle

der BhitliiiUbe oder liuig au-sgcstreekt auf

tier Mittftlrippe des Blattt^s oder des^alraes;

eiiii>,'e Arten ziehen ausschließlich oder doch

iii'-i-t die schatti«,'! I'ntrrseite der Bliittor

eiueiu .sonnigeu Rulie-,itz aui deren überleite

vor (fio z. B> die Raiipnn von Smeriathu»

fiofiiili Ij,. Pobjoiinuithts i'K^i'i!'^ H., Eriopiis

(•tt'iiiUs Fahr., LiniiiCDilcs hshtdo Fabr..

lltjli»lthUn hUolorana Fßl. und underoj;

wieder andere Raupen -Spocie.s, wie die

t'ntOCaleil, Misrlid Ol ifurtiiifliiif L., HifUHil

fiiri'ifi ia Ilüfii-, lh'li»iii<i fijßiiliiKi Ii. u. .s. w..

i
wiibleu .^ich mit Vorliebe ihren ilulie.sitz

Kwischen den Rissen derRindeoderschmiegen
sich, laii^r ati^Lfe^l reckl , möglichst di<;ht an

di u Stamm der Futterpllanze an (wie liomhifx

^lujjiili L. und die meisten Vei'trotcr des (icuus

Lasioeampa), wobei ihnen ihre rindenartige,

firiiuuliche oder graue Färbung vortrefflich

zu statten kommt und is'w den beutegierigen

Blicken des Sammlers leicht entzogen werden.
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Angonehmer uiul tiielterer suchen sich viele

Banpenarten ihren Anrentbaltsort dadordi zu
p^estalten, ilaß «iie ihn initGespinstoii umgeben.
Viele Rau|)t'n ilor Kh-in-Scinnt tf

. i liTi;T<' v<-r-

wandela das ganze Bialt in ein*- iit>iiro, iu

der siei^eicb gewandtrückwärts und vorwftrto

kriechen können: andi>re spinnenhinwiederum
xwoi Bliltter sin ihren Kiindi'iTi znsammfn.

Pygttern rcdusa Hübn. vcnhinitt ihien Namen
der EigentOndiohkeit. daß die Raupe die

letzten Blütter oinos AVcitlenzwoif^i'.s zu einem

kleinen (T»'hän>.H zu«.umm«^nzieht , ohne sieh

indessen iiierin von anderen Vertretern der

Gattung Pifgaera Ochn. wesentlich su untere

scheiden. Die Raupe von Tlii/ris fetieslrella

Scop. lebt in Blättern «1er Wnldtfhe, flie

.sie trichterförmig aufgerollt hat; in emem
Shnlichen, ttttenförmigen Gehäuse wKlilt die

junge TJaujK' von Linieitifis L. ihren

Wohnsitz zwecks Überwinterung. Die

Raupen der P^chiden fertigen sich aus

abgenagten Teilchen ihrer Xahrungspflanzen

ein verschieden ^enrti^to.s Silckehen, in

welchem sie, wie die Schnecken, ihr Dasein

verbringen. Und dergleichen Beispiele mehrl

Nicht alle Ranpen ruhen in gestreckter

Kürperhaltung; einreliif n Arten sind gewisse

Kuhoätellungeu eigentttmüch. welche hiervon

eine Ausnahme bilden. Sphinx liifusfri L.

u. a. nimmt in der Ruhe eine „bockeiide"

St>'lliiii;^' ein; (iiistrojuuhn ji'mi L. kiiiiniiit

die efiitcn Segmeute des Kürpcrü, so dali

dieselben ctie Spiegel recht deutlieh erkennen

liMSen; olienso brinjien die Raupen tler

Gattung IhistjiJiii'i Sff|ili. ili*' -.rhr'iii-ii

Spiegelllecke zwischen den Bürsten dui"ch

gekrümmte Haltung des Vorderleibes sur

yollen Geltung. Die Raupen mehrerer Species

(Chnrnens fjrnniinis 1,.. Xinroiiiii juijnihiris

Fabr. untl andere) ruhen gern hu.lltmoud-

ftfnui;; gekrümmt unter Steinen und der-

gleichen: ebenso zeigen die Raupen d»*r

C'ymatophon'I' II ili«' lOii^i nt umlir likcit, dal.t

sie in der Rulie gekrümmt aiil den Blättern

flitzen. Andere Arten, wie 2. B. die Raupen
vonThecla quercus L.. Itylophila prns 'nututt L.,

fjimacodes testw^'i Faljr., des (ienus Zi/'i'"-iri

lieben es, iu der Ruhestellung den Kopl

anter das Nackenschild aurlickzuziehen. Die
Raupen einiger Arten (z. B. Asterosropus

sphin.r Hufn ) h»'hen ndiend den Ifiiitcrleib

aufwärts; wjederum andere, wie diejenigen

der }inlodoula; Uutpyia-, Stauroptts-, (inno-

j»Aom*Arten, ruhen auf den Bauchfüßen,

indem sie dea vorderen und hinterem Teil

ihre.s Körpers in die Ibthe gerichtet halten.

Besonders auffüUig erscheint die Ruhe-

stellung der Raupe von Lophopiertfx

camelina L., welche den Hinterleib auf-

wärf-< hebt und den Kopf mit df-n vorderen

Leii)esringen riickwUrts auf den Nacken legt.

Sehr mannigfach sind die Stellungen,

welche die Haujien der Geometri<len im

Zustan-!'' der Ruhe einnehmen. Seltener

tindet nuin sie laug uu^gcätruckt, mit den

Brust- und AfterfüBen auf demselben Zweig
oder Blattstiel fußend; manchmal trifT\ man
sie .so, daß sie, auf dem einen Zweige mit

den AfterfüÜen haftend, die Brustfüße auf

einem anderen ruhen lassen, während sie

den Korper gerade au.sgest reckt halten.

Meist irulesson liedionen sie sich nur der

Afterfiißo als Stützpunkt ihres Körpers und

streekm den ganzen Leib steif oder auch

bogenförmig gekrümmt iu die Li^t hinaus.

In allen diesen Stellungen sehen sie Blatt-

stielen oder kleinen Zweigen cum Ver-

wechseln ähnlich, wobei ihnen ihre der

Ilm^^ebTnig angepaßte F&rbnng willkommenen

Schutz gewährt.

So sehen wir denn, daß den Schmetter-

liiigslarven gewisse Kigentümliehkeiten oder

bes- er Tv< liensirewohnheiton

hinsiclitlich der Ait iiuer Fortbewegung und

Rnbostelhing zukommen. Was mag aber

diese Tiere voranlaßt haben, solche Oewohn-
It 'itf'n anzun' Iiiii' II

' Wie -ind sie dazu

gekommen, dieseli>en beizubehalten? Es ist

die Hypothese aufgestellt worden — und
wir schließen uns derselben an -

. daß diese

p'irjf.Titntiill'likiiten t'berhloilKel sind von

Anpassmigslormen, denen sich die Tiere
—

' durch die Umgebung gozwimgen —
haben fügen müssen, un<l zwar so an-

dauernd, (laß -ie, zidetzt uiiwillkürlieli -

auch außer der Zeit, wenn et» der Zweck
nicht orfonlerte, ausgeführt —, ihnen zur

Oewohrdieit geworden sind und sich schließ-

lich .(uf die Nachkommen, denen sie also

angelioreu sind, forterbten. Um jedoch die

Ursache genau zu bestimmen, welche su

der Ausprägtmg solcher Eigentümlichkeiten

geführt hat, fehlt es uns leider an jedem
sicheren Anhalt.
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833 Die Vwbroilung der Lf*pidoptercn.

Die Verbreitung der Lepidopteren.
Von Dr. Trebn. (Srhluti >

EiuHlDdernubilUi-tfU, wu- .schon uuAnrung

f^sagt, die Gebirge; so finden wir nördlich

vom Kaukasus, welcher der Wainlerrichtunf^

(jucr wit' ein Ric^jel vorgolaj^ert ist, 108

äibiriäulie Arten, südlicb davon nur Ö2, und
umgekehrt von Asiaten »(tdlieh von den
Alpen 2."), nördlich von ihin n mir l.'> Arten

Tjigfalter. Ein an(l<M lliniiemi> MI>lon

Mburesarmö, die nur von tlugkräftigeren

Arten ttberscfaritten werden können. Aufier-

dem liebten die Sibirier als Binncnliinder

"las opeanisrh»- Klima nicht, wislmlb ihre

Arten nach dem Meere zu abnehmen. Von
Afrika aas haben nur acht Genera Tagfalter

(T%. rumina, Antii. beUmiOt 3%e*/. baltus.

fjtf. rnfhitoffit, f'hnr jasitrs. yfetnti. utes,

Kpineph. ida und pustphne) den Rückweg
noch Bnropa gefunden und kommen nur in

Spa&ieü und Sttdfrankreich vor. mit einziger

Ansnalime de.s mit vorfntflichem Flu;^-

vcrmögen auäg&stutteteo Vhar. Jaaius, der

eich liber das ganze Mittelraeer verbreitet

hat. Was die Gesamtheit der wieder ein-

gewanderten Genera betrifft, so sind es

nach Hofmann im ganzen 281. wovon
1. sibiriseh>enropKiKch; 173;

2. europftisrh-asiatisi'h: 30;

'\. ouropfti8ch*aaiatiscb- afrikanisch:

12;

4. afrikaniech-enropaiseh: S;

5. earopfiisch allein: 21, also wohl

nnjrepaßte Ileste der vor^lacialen Epoche;

<) alpin: 23, also erste sibirische Ein-

wanderer oderebenfaiis angefiaBt«Reste

;

7. hochnordisch: .">.

Von allrn dit^son Kinwaniififni halx^n

üich nur wenige an allen Orten luiverandert

erhalten, ohne LokalvarietAten m bilden, so

I*ani. mnemo»yne, Pier. hrassir<ir, Thed.

hetulne, ir-alhtnn, pnini, ruht, Htsji sil-

rauus, rar, hiera, CoenOH. (>eJij/jiu.s. Es

drftngt Bich non beim Überblick Uber alle

diese neu angekommenen Arten von selbst

Air- Fniijo auf. ob nicht Asiaten und Af( iknner :

schon äußerlich bich als Südländer erkennen

lassen. Und in der That ist dies bei einer

ganzen Reihe der Fall; so zeichnet sich!

('hnr. jns^itts. der in Afrika nnd Indien

«alili eiche W-jwaudte bat, durch seine

doppelt güüohwänzten Uinterflügel, Düh.

rhn/.siftpu9 durch seine weit gesf>annten.

geschweiften Flügel nnd seine Ftürbung aus;

auch er ist durch ähnliche Arten von gleicher

Form und Farbe in den Tropen vertreten.

Hierzu gehOren femer die drei geschwänzten

Bläniinge. Itge. baetioi, halcanica, ielicanus,

ferm-r seines irnnzf-n Haiiitns und <^or Palpen

wügea lAhytii. celtis, dessen Schwestor-

gattungeb in auderen Erdteilen tahlreich

sind, dann Nemeob. Incinüf der einzige

Vertreter fin«^r in Afrika weit verbreiteten

Familie, weiter seiucr abweichenden FUrbuug •

wogen Hesp. nostradamtts. Geneigt könnte

man auch sein, den \ na Hofmaon als Sibirier

bezeichneten Sept. iiicilla seiner schmalen

FlUgel wogen, wie sie sich bei Exoten

hftolig finden, hierher sa rechnen; und wirk-

lich wird als Fluggebiet Kleinasien und

sfldüstliches Eurojv» bi« Schlesien angegeben.

Von Heteroceren gehören sicher hierher

8ot itabetlae mit seinen doppelten Schwans-

ansUtzen, wie sie sich bei keinem europäischen

Saturnier finden, der auch nur in Südspanien

auftritt, sicher also aus Afrika eingewandert

ist; femer wegen seiner auffalUgwi Flflgel-

foiiii M' ii^is. i rpamla aus Afrika. Sud$i)iUiiett

und Asien, dann Clenph. .vrrrnfti. (fpjfaHli,

haetica, yvunii, jMiclinwormfi, Cuc. scrnjiiiu-

larip^iia, Ptus. <i«Ä iUea«, Thalp. candieang etc..

die alle nur in Sildspanien beheimatet sind,

ebenso wie sein»'r von il™ übrigen Lasio-

campeu abweichenden Flügelbildung wegen
La». Utteosa, Ein Kteinasiat isit wohl Spwt.

paradoxaria ous Sicilien und griechischen

Oebirt'en mit seinen nnverhiiltnismülii^

groüen Vorderllügeln, dann Las. otus und

Sat eawigena. 0ie meisten anderen

Heteroceren gehören zur Einwandemng
von festen lier.

An dieser Stelle mögt? noch eine schwer

SU beantwortende Frage bertüurt werden.

Wir wenion nämlich in cler Wanderung
: nach der Eiszeit einen wichtigen Faktor

Ifiir
die Entstehung neuer Arten erblicken

wössen. Die wundernden Tiero trafen

nümlich auf Verhidtnisse, die mehr oder

weniger von den bisher gewohnten und

ererbteu verscliiedeu waren, au die sie sieb
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das ncuo Klima und wobl (iio neue Nacbbar-

flcbaft tiinbild«nd att( sie einwirken, ihre

Farbe uoil Gestalt, andern und so en(Uicli

neue Arten crzeujren inuiiti*. zumnl. du n

der immer größer werduuden JvriMeniuiig

swischen ibnen onil den surllokgebliebenen

Staminrormen eine Vormiscbun^ hei<ler und

ein Rürkselilnj» in Hie letzteren immer mehr
verllindert wurde. Natürlich werden die

neuen Arten mehr oder weniger ihren Eltern

ähnlich geblieben sein. Aus letzterem

rmstando erklilrt sirli auch die Schwierig-

keit, sicher fesinusteilen, ob dieses oder

jenes eine »gnle ^»eeies** ist oder nicht,

UDil tler langwierige Streit, der über diesen

Gegenstand unter den For-chern bestand

und noch besteht. So ist eigentlich schwer

zu sagen, ob nicht Aret fe$Hva von Sibirien

und Lappland nur eine nördliche Lokal-

varietät der weithin zerstreuton Arct. aHUcn,

und ArcL dejeauii, dio sich auf Gebirgen

Spaniens findet, nur eine solche von der

im Süden lebenden Arct. macuhtnia ist,

ÄXimal da alle Arktiiden sehr zu Ver-

iiudcruugeu geneigt sind; so sagt femer

Hofmann von Agnt. nwwegica: „vielleicht

nur Variet&t von tritici", und von A'^it!

hischoffarin heiÜt es: „nach St;unlii(ger

vielleicht nur eine scbwürzlii-bu Form von

vuyukina in der Sehweia nnd Piemont".

Von manchen anderen Gattungen giebt e;)

(ine Menjfe, bei denen borealo oder alpine

\'arietiiten als solche imgenominen viud

benannt sind; ich erinnere nnr an Narp,

fiircula vor. forficnla (Lappland. Unil). an

Avronyi't. fnj)horh{oc viir. montirtuja (Al|)en).

Spilos. jttUjiHOsa vat: borealis (Hocbalpen,

Sehottland. Ijappland), Http, eomma vor.

eatena <Lappland) u. s. w. Am h in den

Tj-open hat Bates die Erfahnitig gemacht,

daß gewisse Arten nur auf bestimmte

örtÜcUceitMi angewiesen und und an nicht

allzofem gelegenen durch eng verwandte

Specios ersetzt \vrr<lrn So fand er, daß

Fap. echeius vuu Para am Amuionenstrom

nur 60 Meilen von diesem Ort durch Pe^.

tuneides vertreten ist; so fliegt Uflirnn.

iHeljtfimene sehr zahlreich bei Sautarem,

fehlt aber in allen anderen Teilen des

AmasonenUinla, in dem er durch llel.

thelxiope ersetzt wird; in <b n Zwisi iit u-

gegenden waren die meisten Helikooler

Zw i-ir heiiroruK'U zwischen beiden, aber viel

seltener als dieso. So fand er femer den
im ganzen Innern des Amaxonenlandp!«

fliegenden Vdp. tysaader im Delta di.

-

Flussp'j durcli Ptfp. pnrsodes ersetzt, während
sich im l'raiizosi:j;chen Guayana verschiedene,

in der Mitte stehende Formen finden. Oben-
genannter Pap. echeius fintlet sieh nur an

der südliehen Seit« des Amazonas, w.üliren 1

sich an der nördlichen nur Pap. ergeiehn

tummelt; beide Formen fehlen m Cayenno,
werden aber dort durdi Zwisdienformen
vertreten.

Es ist oben angeführt worden, <laß die

sibirische Einwanderung von Nordost nach
Südwest hin vor sich ging. Vielleicht hängen
mit die-;i<r im fjroßen yranzi^n, also von Osten

nach Weslca geJiender Richtung, auch dio

Zttgo der Falter zusammen. Diese sind

vielleicht eine Eigentümhchkeit. <lie sich

an-^ fler der Eiszeit folfjonden Epoche vererbt

hat (man denke nur an den Wanderinstinkt

unserer VOgelK Ans Sibirien von Osten her

fand die Wanderung statt, <la aber dieses

Ijand sieher längere Sommer hatte als der

schmale, vegctatiuusbedecktc Gürtel zwischen

dem allmShlich snrttckweidienden Gletscher-
' eis des Nordens und dem der Alpen, so

I

werden bei plötzlieh einbrechender Kälte

die ersten Einwanderer wohl oft wieder

nach Osten hin geflflehtet sein. Als dann
die Temperatur stieg und der Pflanzeu'wuch -f

länger anhielt, mögen sich dio an ihm
abgelegten Eier zu Faltern entwickelt

haben; diese aber ttberraschten die Vorboten

de<5 nahenden Wintri--:. und da sie n''n'li iiit lif

akklimatisiert waren, zogen sie sich wietler

nach derselben Richtung hin zurück, um
dort ihre Eier abzulegen, aus denen sich

dann die Falt'^r entwic k« l!t n, die im nächsten

Jahre wiederum nach Westen zogen. Die-i

mag lange. lange Zeit gedauert haben, biA

das Klima zwischen beiden Eiszonen ^
milde wurde, daß dio Falter Zeit und

Pflanzen fanden, dort ihre Eier abzulegen

und die aus ihnen hervorgebenden Ranpon

Wärme genug, um sich zu Foppen und

Falteni zn entwi. k. ln. Die'ie mög:pn dann

selbst überwintert oder letztere ihre Eier

noch mr Überwinterung abgelegt haben.

Auf diesem Punkte steht heute ein zieinlichor

Teil Unsen r S<'hmetterlingsfauna. Wn*? nun

die von Süden nach Norden gerichteten
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Zage betrifft, so kftmite man annehmen, daß

sie cnerst von solchen atugin^. die imnittKn

ilor Ve;^et4ition.szono Irltten, noch an iiit tltTf

Teinperatur gcwulmi wuruu uud uua iu

heißen Sommern entweder nach Norden oder

niicli SiiiU-n hin das ihnen zitsagendere

Kliini ;mfsncht<'n, viclltifht ;uv*h |)a<?senih>

Nalining .sutbton l>i-i unsiTon heutigen

Zügen bandelt sieb doch wohl naetst uin

Nahmnt^sinany;«'! o<l<r inn Sur^e um die

Xaohkouiiiieiisi halt. \'i< ll»'ii ht spit-U am h

diö Wiuih"ic-htiiu^{ i- ine fj;«;\vissij Rolli». zumal

da bericbti>t wird, daß ein Nonnensn^
„vom Siidwindti gelriehoii" |>h'>t/.lirh riufnd.

Werneburg führt«! im Jubro 1!S74 im gan/.cii

beobttchtoie Zi\f(e an: lassen wir dif

Exoten fort uiitl t'l>«-iiso einen, dessi-n (iht th-r

unsicher sind, so f>li ificn rnn Kuropüprn

aU^gufUhrta Züge iu der Zahl 20 ül)ri;(.

Von die!4en ist bei Itt die Riphtung d<-s

Fhii^'t s anKi'<;<-l»t«u. Mir sind außerdem
norh vier Zültc Ix kannt geworden:

1 . ifarsliull l>«Ticlit«-t viMi • iricin unj^i Ih ui i-n

Zugu des Kohl weiUling», der l.SM von

Nordwesten nach Südosten durch Leipzig

flug. worunter nur etwa *if}Vo Männclu-n

wan-n.

2, (Jroüü Schalen weiUer Schmetter-
linge zogen, gemischt mit LibellenhanreD.

bei Statle die Klht- aufwUrts. 20- HCl S< hritt

vt»fi! I'ftr Milli.inlen ?.i><xci\ so vuriilM-r.

An» Rhein soll liifst lbe Bouhachtuug gemacht

worden sein («Deutsche Entom. Zfitttcbr.**,

i87tt. s. um-
Im .raiue 1SS2 zotren Milli' Tit ii '.-on

/^/«*. gamiuu von Osten nauh Westen wie

ein dicke» Schneegestöber; die^ier Zug ging

mehrere Nfichte über Helgoland.

•1. (»iidtke Ix'ohuehtete 'Ai\^r von iliht in.

ilrfi)luii i(i uud ftitraHtinri it von Holste-in naeh

Eugluud hiuüberziehcnd. Dies wareu uur

Männchen, da die Weibchen nicht fliegen

können. Mi rkwiirdiirerweise zoyen Züge
Von r.erehet» mit. was a\u>\- \\u\\\ Zufall war.

Wab die Arteu betriiit. aus dencu sich
|

die Züge znsammensetcten, so bal mua
bemerkt:

Zttge von Pier. Innsstrae: 9,

, , Van. vatdui: S,

» M ttrikae: I,

, ^ Vinn, giimmti: I,

„ „ PsU mminrlui: 1,

„ „ Xtiiieoph. pldutuyinis: 1.

, w Hih. defol. und auraniiarUt: 1.

Von den »iben erwühnten 20 Zü^en
riohteton ihren Fing von SUden nach Norden

oder umgekehrt 7, dugegeu von Osten nach

Westen oder umgekehrt IS, also fost das

Doppelte.

Hierzu konuuen noeli tlie in der .. Ilhistrierfeit

Worlteuacli rift jüi Kn tomolotjU- '
. Bd . T I , S . 2* >o f .

,

erwähnten cm/«/-Züge. <leren Richtung im

nlf^^rineinen von Sfl.len nach Norden ging,

und die i r</AÄ/V<«j-Züge, die von Norden nach

Süden sogen. Tetlw6i»e jedoch richteten die

eben erwähntenDistelfalterscharen ibrenFlug

von Sinlw c -ten nach Nordosten. N'on ver-

sehiedonen. nicht näher beälimmteu ciiidui-

Zügen sai:t Speyer: „Im ganseo war tlber^

hiinpt die Riclitung vonSfidwest nach K' i In t

vorherrscheuil. nur ans Wien wird ein.- -uli he

j
von Ost nach W'est gemeldet, uinl aus Karhs-

rahe, daß ein Schwärm von Süden nach

Nonhni und zwei Taj^e später in entgegen-

gesetzter Richtun;^ zur(ick<_'''lloiifn sei."

Derselbe Uelührle bemerkt feruor sui einer

anderen Stelle: „Man mOchte anch hier, wie
hei den Wanderungen der Zugvogel an fort-

wirkende ErLuuerun>;<-n iu"alter (Gewohnheiten

denken, die nur nicht wie bei jenen in rogel-

mäüii^en Perit»den. .sondern nnr unter be-

souihren riuständeu einmal erwachon.

gleicli.sam ein pliytiisober Aluvismuä. Eine

solch« Annahme ans den Verhältnissen

früherer Erdperioden auch nur hyi'othetisch

zu lie;;rilnden, würde ai>ei Wohl nur einer

sehr kühnen Phantasie gelingen."

Ich gebe allerdings gern sn, daß mein
Versuch, die FaltenEOge mit der Eisseit bi

Verbindung; zu bringen, auf etwas schwachen

I

Fuüeu steht.

Bunte Blätter.
Kleinere Mitteilungen. suclie haben bekanntlich gexeigt. daß die roten,

pelben. braunen und senw.»rzen Farben der
Die Farben der Schmetterlinge bib^-n den Schmetterlingo f^ewühnlich von chomischen

GeL,'(>iiMtiuicl einer Arbeit de3 Her i v (t F:irlistofl'on hervorgebracht werden, lüe zum
Mayer im „Entomologist" (März Wh) Ver- 1 Teil dui-cb Wasser und andere Lösungsmittel
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ausziehbar sintl. Miiuntcr werden auch
die grOnen, blauen, purpurnen und weiUen
Farlitingen (die letzteren z. B. bei den WoiQ-
linyi n J

durch Pigmente hervorKobracht; in

den nioistcM Fiilli'ii jr'U'cli liamU'lt i's sich hei

diesen letzteren Farbt:u um Hugenaiuitc optici h«

oder phyaikalischH Farben, die <lurch vStruktur-

verhAltoisse (DOnnheit und Streifung der
Schuppen u. s. w.) hervorprebracht werden. Die
wcißtm Faih>tf>fle der Pioriden wiuih ii

Hopkins, t'osto und andeien uis Ab
kömmlinge von Jliii ns iure nachgewiesen, und
die gelben und roten FarbMuil'd Uerselben
Gmppo zeigten steh als nahe Verwandte dieser
IT irii^t Uli Farben, die sich ziun Teil schon mit
Wasser ausziehen lassen, z. B. beim Citronen-
F^lter und den gold<rell>on Caüidryaa-ATivn.
In einigem Fällen wurde auch das grQnc
Pigment von Tag- und Nachtfnlt^rn als Ab-
kömmling der Hnriis'iii I i- wi- sci). ITi ri

Mayer schlieUt daraus, im Linkian;^e unl
tiii hii ren Vorgänj^ern, <la(J das sogenannte
.Blut' oder die Uäniolymphe der Puppen,
welches heim nin.ssenhatien Auskriechen der
Falter den sogen.um tr;i Blutregeu erzcu^rt und
sehr reich an Hurn.sjture ist. das Bildungs-
niaterial dieser chenu-^i lu ti Hchnu'ttcrlings-

l'arben darstellt. £s triü't dies, uebeubei
hemerkt. mit der hereits von Francis Bacon
geäuß- rf« II Vermutung zusaninu n , d.ifl die

schöijüu Farben der Vögel und itnhn r Tit'ie

aus Abfallprodukten des Jv. r|,t;ia ent-

stehen mochten, welche der Chemiker änc
vor circa SO Jahren experimentpll verfolgte,
indem er nachwies, d aC Vf.fjid bei der
Mauserung, S<-hlanf^cri bei iler TTiiutnng

weniger Harnsiuire aussclieiden als sonst
Mayer stellte nun mit dem »Puppenblut"
Versuche an und Oberzeugte sich, UaU es an
der Luft Rbnliche, schmutzig grüne und g< lhc

Farbentöne annitnrat, wie sie bei .Schwärmei ii.

Kulen und Spannern vorherrschen, und duicli
;

Bchnn<llung der Uämolymphe mit gewissen
Reagentien konnte er die reinen roten utid

gelben Farbentöne erzeugen , die man seit

lange als sogenannte llarnfarlicn kennt. Im
Einklang mit ilif^rn .A nsirli-.'ii /ri^tc -i.ii

ferner die Tii;it-:iche. <hU] bfi den .Spinnirrn

(Satumiden) wt ih r in der Hämolvmphe der
Puppen, noch in den FlUgelfarben der

Schmetterlinge Harnsäure-Abkömmlinge nacb-
gewic-cn werden ki.ii!i!<n

Im Zusammenhange mit diesen Untor-

SttChuDgen macht die englische Zeitschrift

.Mature* in ihrer Nummer vom 18. März er.

auf J. Barker Sm it h 9 in der .Hedical Press
and Cin-ulai -

( 1
8'"p '»T i erschienene Folge von

Auf*v;it/pn, die auch ges innnf If in Broschi'iren-

lorui (hei Bailiiere, I i 11 und Cox in

London) erschienen sind, aui'merksain, in denen
nachgewie.sen wird, daß auch die Farbstoffe
der S-iugrtier Haare Abkömmlinge von Harn-
same --ind, so J:iQ .ilso wirklich, wie Bocon
vor mehn reu .lahrhunderteu ahnte, der
Parbenaehmuck der Tiere größtenteils ans
fltiekeioffhaltigen Abfallprodnkten beatritten
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wird, die beim ätottwecb^el des tierischen
Körpers aus den Säften ausgeschieden werden.

Aus den Vereinen.
Verein für Natorkende zn Crefeld

(froherer Verein fVir naiurwissensehftftliehes
Sanutielwevi-n),

O rdc n tli che G e n i I \ ersamm I ung
am 9. April ItyUl.

l'nter den zur Verhandhing gestellten
.\nträgen war einer der wesentlichsten die
.Xü'i'Tuiiu' ih's \'ereinsnani< US

L'ui V oi öitzonde, Herr Borger.**, r<*lerierte

iiln-r diesen Punkt und wies an vorscbiedenen
Beispielen nach, wie notwendig eino Ver-
Hnderung dos TItefs in jeder Beziehung sei —
P'T \oiii \'"t-laiid L'cstellti' Antr.cLC Ciiel f.ist

eiiisiuiiuage Aiiiialinie. L'nter ileii zur Aus-
wahl vorgelegten Namen wurde an Stelle des
Id^herigeu Titels: «Verein fOr naturwiesen-
schnftliches Sammelwescn", der die heutigen
Hestrehungen des Vcivins prSci.ser zum Aus-
druck bringende Titel: - »Verein för
Naturkunde"* — gewählt. Dieser Nftme
wird nunmehr vom V. April 1897 ab vom
Verein geführt. Die Obrigen AntrSge betrafen
(Tegenst.äni|e. die fui nnv-ntlichkeit weniger
von Interesse sind und fii<ilich hier über-
gangen werden können. Die Zwihcbcnpausen
wurden durch Mitteilungen und Besprechungen
gemachter Beobachtungen ausgefbllt.

Die Herren P'v-tgen utid t)enke zeigten
verschiedene, auf I riiiijidascxkursioncn ge-
fangene Schmel tcrlinge vor, darunter drei

lOxenipliue der sidtenen a6. /'uR«6rari<» Thierry
von ihfh. U-ucophaearia.

Herr Bongartz br.achte ei(:e iiitei i ss^mte,

im HiHserbruch bei Crel'eld au einem Kichen-
; ^talllll: «.gefundene Algenart zur .\ iiseii;»uung.

Herr K.'iuip b'sife verschiedene Entwickelungs-
stadien des Zilnslers Ififtitofanipa nymphaeCtla
vor, dessen Kaupe sich in einem noblen Stengel
einer ahgestorhcnen Umbelliferc ( wahrechcin-
lich einer Aranlhwi) verpuppt hatte.

Herr .M Hothke legte die liiston- Artea
seiner .S.uuutlung vor und sprach über die bei

Oefeld vurkomnienden Arten (hispidarius,

zouariiis, hirtarim, stratariujf), auf deren Lebeus-
\\ <]- winl Kiit w i'kelungsjseschichfe n;ilier

l ingeheiid. Interessant ist bei hirtnnm die

Krscbeinung. <laU sich der Schmetterling,
üJialich wie iu der Vogelweit die Amsel not-
gedrungen, .so ÄiV/orifw freiwillig in der Stadt
eingebürgert hat \uid ans !> ti iiiulii senden
Waldungen fast verschwunden ist. Der
Schmetterling wird nämlich in den städtischen

Anlagen sehr hüufig gefunden, außerhalb der
Stadt aber nur hOcost selten, trotssdem dort-
selbst reichliche BediiiL'Ungfu för ^•t'.ii'

Existenzfähigkeit vorbanden sind. D> r Vor-
tragende glaubte den Grund für diese Er-

scheinung oarin zu erblieken, dali die Laub-
hölzer in den städtischen Anlagen (Ulmen,
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Ahorn, LinU« etc.) dur liaupoi b«8)>i«r zusacen
ikt» die Etebev und Birken der umliegenden
L*ttbwft1der. —

Bei g&«anHw wurde bemerkt, dsB dieser
Schmolterlinj;; jclciifalls \ r

i lir. ii «t und
mich hiiiiHger sei, als smm dt u gi wolinliiheii
Funden nach zu beur(»-il«'n im standt« st'i.

Zonaritt» entsiehe aich als ächnietturliiig leicht

der Beobeebtang. du <^ und im Onno
f.ihfon und wenig iiu.luTtlöjjfcu. Das Auf-

finden der ungetlngclt^ii ^ oi lurdorc besonder«

ein geDbtes Auge und Ton.nnkünntnis. Am
ehesten wären noch «n den Ort«n des Vor-
kommens (ftSnder von FluOdftmmen nnd
trockenen C!i:iiiss.'"trrä^»^n) im Juni und .Tuli

die llnupen durch Hcliüi^iün z.u erhalten. Sehr
leicht und nicht unintcress.mt s<n auch die

Zucht mis dem £i. doch guigen die Kaupen
Tor der Verwandlung leicht xu Grande, be-
sonders, wenn sie zu nn!3 pchalten wftrden.

Das L le^e bis ZU bOO länglich grQne. dünn-
häutigti Kinr, deren Ablage ohne jede An-
ordnung orroigo.

Sitzung um 2:}. Ajn il 1H97.

In der heuligen Sitzung Leond<*tu Herr
M. Ilothko seinon schon in früheren Sitzungen

sum Teil gelialtonen Vortrag: „Kntomologiscbo
Streifzftge dureh des Ober-Engadin etc."

l?''Jin r .schüdi'ito seine ICindrlU-ke auf den
Wandei ungünzumMalojapaUund Kexgletscher.

sodann über don Juli* r nach Stalla. besprach

die um Stalla auegefQhrten Exkursionen und
den MarMh Aber den Septfmer. hob die SchOn-
heiion des Bergells in gebiilirender Wt^ise

horvor und schUdertc seine Krlcbnisso uud
Eindrücke auf der Wajidonuig durch Ober-
italien Ober den Paa$o dio Gorto bis Bellinzona,

on wo mit der GoUhardbnhn dio Rflelnreise

in die Heimat angetreten wurde. — Die auf
diesen Wanderungen und Streifzöpen ge-

fangenen Insekten wurden wiederum zur

Anschauung gebracht, ebenso die schönsten
PunktederGegend darHtoUende Photographien.

l-iitf^r den bei Krllinzona gefangenen
SehiiietLerlinßen beLuidiMi .'*ich unter anderen
folgende südlichere Formen: Pap. jtoduUrius

ab. zajic'em, Afelilh dirlipua rar. Ofciilmialis,

Arg. adippe ab. cUodara und Meplin InciUa. —
Die Herren Denke und Püstgen legten

verschiedene einheimische Lepidopleren zum
Bestiiniu« II vor.

Die Herren v. Lumui uinl Kranchor
sprachen tiber Formol und ^fint' \ erwendung.

Zum Si iilusse besprach Herr Ilothko unter
Vorzt'ißuiiu: der Oii^rinale dio zur Fauna
Creli'ld'i t;L'liiirigL'U 'J'(tt iiiiii uiiijni-Arlvn (sämt-

liche in Deutschland lieimii>clien Arten).

Litteratur.

Ondemani*, Dr. J. Tii. De Nederlaudsrhr liiM>ct«ii.

Met 36 .steendrukplaten cn ruim 3tK) tiguren

in den tekst. In 12 afleveringeo. 90 cenls
per afl. 's Gr«veo)iage. Mertinus NijbofF.

Seit dem Erscheinen de^ bekannten
Snellen sehen Werkes .Gelede Dieren" in den
vierziger Jahren ist die Insekten-Fauna der
Niederlande nicht wieder zusammenhängend
bearbeitet worden, so daO jenem verdienst
volle??, nhi-r nunmehr doch in mancher lie-

ziilmng vi ralteteu Weiko gegenüber eine

j«ieubearbeiiung sehr zu begraöen sein wird.
8n!cheWorke. welche ganze Faunen behandeln,
stfllon an dm Autor die li5clisti'n Ati-

lorderungen in WiHsenHUUitang und Thatkraft;
es i.st deshalb um so mehr hervorzuheben
und anzuerkennen, datt dieses Werk, nach den
vorliegenden 4 Lieferungen, der gesetzten
Hchwirrigen Aufgabe gerecht zu werden
ver^pricht.

Auf dem gcwiQ richtigen Standpunkte
stthend, daß «las «Sammeln* der Insekten
eine obcrflllchllcho Spielerei bleiben rouü.
solange j'de wissriiscliittliclie Grundlage
fehlt, geht di r Vurtasser, zunüchat ausfQhrlich,

in knapper, klarer Darstellung ein auf die
systematische Stellung der Insekten Ober-
haupt, auf den ArtbegriflT (anschlieBend
Dimorphismus. Saison-Dimor)dii.srnu3. Parth«'-

noj^encsis, Heterogonie, Pädugenesis u a.k,

ant don Begrilf und das Wesen der Meta-
morphose, auf dio Gallen und ihre Bildung,
und besonders auch auf die nnatomtseben
Vr rliältnisse der Insekten, dio Ergebnisse der
neufSUu Forschungen durchaus benutzend.
Diesi-r erste, NS Seiten umfassende Teil des
Werkes wird durch 137 prägnante Abbildungen,
welehe zum nicht geringen Teil Origmal-
Z<'i> Innungen wiedergeben, des weiteren or-

liiutiTt.

Den SYStemati.!-( Ii KioIogischenTeil eröffnen
eine Übersichts- und eine dichotomisclte Tafel
der nach Fr. Brauer angenommenen U> Ord-
nungen, sowie eine Tafol zur Bestimmung
iler im Wasser lebenden Insektenlarven.

Die Ordnungen der rA^nuro, CoUembtta,
I hTmatf>ii(rrrt. Ai}nnthn luul zum Tfil auch der
ihlunala tindeu noch in Heft 4 <bis Seite 192)

ihre Erledigung. Nach d' i Au^ i^'O der be-

züglichen sy.stomalischen und taunistiüchen
]..itteralur folgt die Diagnose der betreffenden
Ordni.nji;, eine Übersicht ihn^r Familien und
(•fiiera, die allerdings nich* in analytischer
Weisi' gehalten ist Die an^Lschlossene
Charakteribtik der Ordnung ist recht voll-

ständig, wenn auch in kurzen Strichen
gegeben, und auch dio weitere Behandlung
bis zu dun Arten, in anregendste Form gefaUt.

erscheint mir wohlgelungen.

Zur ErlftuteruDg des Textes sind sauber
ausgeitkbrte Steindrucbtafeln (im ganzen 36}
angefügt.

Das Werk wird sit h zweilellos auch in

Deutschland Freunde erwerben und für daa
Studium der Verbreitung der Insekten-Fauna
wesentliche Dienste leisten.

Sehr.

Fftr dl« BadaktioB: Odo Lehmann, NonJaoua.
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Aus den Verhandlungen der achten •tnhrefsvorsamuitang etc. M7

Aus den Verhandlungen der achten Jahresversammlung

des Vereins der amerikanischen ökonomischen Entomologen

(Association of Economic Entomologists).

T.

Dieso Jahresversamralunii. welche zu

BiiHalo am 21. uud 22. August läUti

ikb|;ehalten wurde, bietet uns eino Ffillo

von iiitt>r<'>?s;mtoin c'JiUmiolKgi.scIu'n Material,

wovon wir »•in?"_r'^" <ler wertvollsten Daten

iu einigon kurzen Berichton unseren Leseru

Torfflhron wollen.

Sehr wichtii; w ui n die Mitteilungen von

Kfrrn L. O. Howard. Clwf Jer enfcomolo;j.

Sektion des Ackerbau-Ministeriams der Ver-

einigten Striaton Nordamerikas.

Ks hanclt'llo «ifli nlimüeli darum, wie
niedrig dio Temperatur sein muß,
um dio LobensihSti^keit der in den
menscli I i I h i'H Wohnunfjten und 5Iaga-

zinen scbiidlieh auftretenden Tnsokton
unmöglicli zu machen. Es war keines-

wegs eine Frag« von blo0 theoretischer

Wichtigkeit — irn Gegenteil, der Vor-

trair^ndo wurde eben von oraktischen Unter-

nebmuDgen zu seineu diesbexU^^liclicn Studieu

geführt.

In versehiedenen Teilen der nord-

ainrrikrinicplioTi Union gieht es nämlich

Firmen uml Aktiengesellschaften, die im

Sommer gegen bestimmte Zahlung die ver-

sfliio lonsten Objekte in Kammoni von

geeignet niedrigen Temperaturen aufbe-

wahren, sind die sogenannten „eold

sfoiuf^o*, d. h. Kaltttufbewahning> - Ulli« I

lU'iimunLTf^n, die sich nicht bldß ;i-,ifs Kiilt-

lagom von Eiern, Butter, Fleisch, Übst und

anderen Viktualien beschribiken, sondern

auch Pelzwork, KlriLlor, Teppiche u. dergl.

nbornehmen. um dieso wahrend dr s Sriiniri*'t s

vor den Angrirt'eu der schUdiichen Insekten

SU sditttaen.

Xatürlich liegt es sehr im Interesse

solcher Unternehmungen, genau den Grad
zu kennen, bei welchem dio Lebcnsthätigkeit

der Larven nnd ImagtnM der betreffenden

Insekten nnfhnrt. Denn joilo kdnstliche

Kmiedrigung der Temperatur der Lager-

rttnme kostet Geld, und zwar desto mehr,

jo größer die Sommerhitze im Freien ist.

Jeder überflü--!»;'' Killt e^.,n-iul i>< didi'T ein

bedeutender \'erlust. der den Nettogeninn

der bezüglichen Firma verringert.

Im vorigen Jahre wendete sich die

„Quincy Market ('old storage C inijKUix " au-

Boston an den Vortragenden mit der Bitte,

diebbeztlgUch die exakten thermometrischeu

Grade bestimmMi sn wollen. Es seigte sich

aber, tlaß in iler ganzen riesigen ento-

mologischon Ijitteratur gar keine filr diesen

Zweck brauchbare Daten verzeichnet waren,

und somit zur Beantwortung der gestellten

Krage nicht der geringste Anlniltsjninkt zur

Verfügung stand. Filr Früchte uud Eier

waren in den KaltlagerhRnsem 32 bis 40** F.

( - r 0 ])is -1- 4,5" C), für Butter und
andere Viktualien 12 bis 20" F. ( 11 bis

- C>.5" C.) im Gebrauch; aber hinsichtlich

der Mottwi nnd dergleieben Insekten war
man vollkommen im unklaren. Nur so bei«

läufig vermochte di r Vortragende den Frage-

stellern anzugeben, daß bei 40" F. {+ 4,5" C.)

die ThKtigkeit der meisten Waraninsekten
wohl aufh^iren müsse.

Bald erhielt Herr Howard ahnliche

Fragen seitens einer „Cold storago"-Firma

der westlichen Staaten mid flberaeagte sich

in der Folge, daß man znm genannten

Zwecke meistens bis zu unnötig niedrigen

Tem])craturgrad6n hinabstieg. So ktthlte

/ B t ine im SUden etftbliertc Firma die

Kleider- und Pelzwareu eine Woche hin-

dmch auf 18^* F. (— 7,7" C.) ab und lagerte

sie nach Ablauf dieser Frist in einer be-

stiindigen Kiilt« von 24" P. (— 4.5« C). —
Dir 7nr Aufklilrung der Frage nötigen

h).\{)erimento wui'den dann unter thUtiger

Mitwirkung des Herrn Dr. Albert If. Read.
Verwalters eines solchen Lagerhauses der

„American Security and Trust Company"
zu Washington, angestellt, wobei die im

folgendem sn besprechenden BeobachtungS'

orirebnisso vi rzeichnet worden sind.

Die beinahe in die ganze Welt ver-

schleppte kleine, gelbe Hausmotte, Uneola
hisvlii-Uit. deren Larve hinsichtlich der Poly-

1 1 1 a i > hekannt«rweise oin wahres Musterbild

DIa»t«i«rt« Woolienacluriit fUr Entomologie. No. ^2.
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$3B Ans den Verhandliingen d«r acbtea JahresTersammlnng etc.

ist, weil sio eben beinahe gar uicbU ver-

schmSht. was einen organischen Ursprung

hat und nicht mehr lel)t., imiüte natürlich

in erster Linie zn Versuciien anspornen.

Eier dieser Ai-t wurden am 2. Mai iu eine

Kamner gestellt, deren Tt^mperatur 37" F.

(-*- 2.8" 0.) war niv) hVu-him his IT.. Juni

— also ändert halt) Monate hindiireh —
unberührt. Am h'tzt -genannten Tage 'wurden

sie behaf» Untersuchung ht'rausgononuiu'n

Und 24 Standen hindurch Ixt TS" F.

(4- 20.5*^ C.) gehalten. E«i konnte keine

Veränderung wahrgenommen werden, und
so gab man sie wieder in diu Kaltkaninier

znrück. wo sie h't^ (thfr die Mitte des

Monats Augui>t, in einer Temperatur von

dnrchachnitUich 34<* F. (+ 1,00 C), ver-

blieben, ohne BOT Exklusion zu geiani^n.

Di" Raupen von Tineoln histUelUi, wenn
sie beständig in lö bis 20" F. (— 7,7 bis

— 2,2** C.) "EJSXi» gehalten wurden, verfielen

7Avar in vollkommene Unbo\veglichk«!it, wenn
man sie aber wieder erwärmte, so kamen

sie »iioUtenU ils zu sieb. So gab niau z. B.

am 18. Juni 13 Rftnpclien in wollene Ware
und lieÜ sie eine Zeit lan;; in Teniperalurcn.

die von 1» bis 33" V, {— 7.7 bis 0,5" U.)

0!4ci!lterten. Während dieser Zeit wurden
weder Lebensaeichen, noch FraB bemerkt,

und dif l'nter.suchunixstiore schienen tot

SU sein. Als mau aber später fünf Stück

herausnahm und ins warme SSiramer brachte,

kamen zwei Stück naeh lä .Minuten, eins

nach .'{*> Minuten, »las vierte nach To Minuten

zu i$icb. Das letzte Stück gab sogar nach

dieser Frist kein Lebeimeichen von sich

und wnr<le nicht weiter beobachtet.

"Die fortwährenden Beobachtungen er-

gaben. daÜ die Versuchstiere bei Tempe-
raturen von 37 bis 42» F. 2.8 bis+ 5.5 " C.)

vollkommen unbeweglich blieben im>l von

44 bis 4S" F. (+ ü.ü bis -[ S.*»" C.) nur

schwache Lebenszeichen von sich gaben, uhue

die Waren, in welchen sie sich befanden,

anzutjreifen. Von '«» Kx»miplaren, dü' in vfi

vom 24. April bis 2ä. Joiit iu den erwäliuten

Temperaturen gehalten hatto. lebten 40«/«

— m die Wilrme «^ebruclit — wieder

anr. wKhrend 00 "/o nicht mehr sa sich

kamen.

Wenn auch diese Ergebnisse schon an

und für sich und im allgemeinen sehr wiehti-^

sind, so scheint uns. besonders in biologischer

Hiusiciit. eine im Laufe joner Versuche auf-

getauchte andere Thatenehe in erster Linie

bemerkenswert zu sein, nämlich: daß. wenn
die einige Zeit in «1 er Kälte gehaltenen
Raupen erwärmt und ins aktive Leben
zurückgeführt, dann aber von neuem
in die Kaltkjimjner Lrestellt wurden,
dieses zweite Erstarren beiläufig

durchweg ihren gfinslicben Tod zur
Folge hatte.

Dieses letzter*- R*\sii!tat iliiifte ueri^net

tiein, auch gewisse Erscheinungen des

Inaektenlebens in der freien Natur in

gewünschter \\'«nse zu beleucliten, und daran

anknüpfend sollten wohl iu die-^er Rifhtiuig

eine Anzahl Versuche von liaupenzüchtcru

angestellt werden.

Überdie entwickelten &»«e/(W^-Motten,

die in einem Lappen oinürewiekelt in den

Kaltlagerraum gestellt wiinien, konnte vom
21. Juni an folgendes beobachtet werden:

Am 22. .Tuni, bei einer Temperatur von 32" F.

(<>" C), waren beinahe alle Motten, die der

Peripherie des Bündels näher lagen, tot:

nur gegen die Ifitte des Bündels gab es

noch lebende. Am 21 .fiiiii, bei 40^ F.

(4- 4,.'» (.'."), wuruu autib diese grüUtenteils

verendet, wahrend am 25. Juni, bei 31 F.

I
- o.."** C). keine einzige Motte mehr am

lieben war. d. Ii. verniittel.st Kruiirmtnig

kuino derselben ins Lebeu zurückgerufen

werden konnte.

Alloffenit.s pircil.i Diese Käferart ist

namentlich im Sii i- ii der Vereinigten Stiuitfu

eines der »chiid liebsten llaushaltiuigsinsekten.

Die Image-Form bewegte sich bei 47<>F.

H S,:r'('.( schwach und wurde bei 42" P.

I h ."»..'" ('
i vollkommen unl)e\vi'irli< h —

Die Larven waren bei 3ö bis 44" K. (
• 3.3

bis + G.U" C.) vollkommen unbeweglich, wSk-

rend sie .sich von 4'> Iiis 4S** F. 7.2 bis

I
S.'.l" {'.» bewegten. Die im Mehl be-

tindlichen blieben länger erstarrt als die,

welche sich in anderen Waren befanden.

Wie lange sie eine Teraperatnr von "^"^ bi^

F. ( b 3.3 bis + 8,9" 0.) ohne ab-

znst«rh<>n anshalteu können, scheint sich

nicht Irtiiiitiv erwiesen zu halien. Soviel

wi l l.'
j

il-uli ffst'^eslellt. daü AKogetiHf:-

Larven, die vom 2. Mai bis 29. Juui be*

stlindig in einer Temperatur von 2.9 bis 48^ F.

(
— 1,7 Iiis 4- H.U" C.) gehalten worden waren

und dauadi ins warme Zimmer gebracht
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wtirrlen, binnen 75 31iniitfn durchweg wieder
ins aktive Leben zurückkebrtea.

Larven von Dermesta vulpinus waren
von 36 bis 3»Vt» F. (+ 2,2 bis -f- 4,2« ('.)

vollkommen ersturrt. von 40 Iiis 45" F.

(-f 4,5 bis -h 7,2" C.) tingen sie an, sich

zu bewegen, nnd in einer Temperatur von

von 47 bis 48 »P. (+ 8.3 bis + 8.t>" C.) waren

sie ganz frisch iin»l fraUen ohne weitort*s

Larven von Tenehnn obscurus waren bei

36 bis 42» F. (+ 2.2 bis + 5,5 • C.) un-

beweglich; bei 44 bis )S" F. (+ 06 bis

+ 8.0 " C.) rührten sie die Fttße nur ganz
schwach.

Zehn Exemplaro von IVogoderma tartale

wurden in Imaj3^>Form vom 2. Mai bis 2. Juli

in einer Temperatur von 34 bis 44" F
(-f- 1,0 bis ü,Ü" C.) gehalten, wobei drei

ganz umkamen und die ttbrigen unbeweglich
blieben, ohne Eier zu logen. Auch Puppen
der letzteren Art kamen zum Versuch nnd

blieben vom 2 ^fat lii^ Glitte August in statu

quo, ohne eine Veränderung zu verraten.

Ans den obigen Versneben vermochte
Herr Howani den all^umoinen Schlaft ZU
ziehen. dalJ allr Wai cu wiilii-.-inI iK r Sommer-
monate von schüdiichen lasekteu unaugotastet

bleiben, wenn sie fortwährend in einer

Temperatur von 4f) \n< 42" F. (-!- 4,5 bis

I
5,5" C.) gelagrtr hk-iben. Dieses? RrsulJat

ist in praktischer Hint>iobt schon dushalb

wichtig, weil monehe der betreffenden
Tuntel nohmunj^en, besonders die wertvolleren

P' lz-, K!i'i<Icr- iliT^'lfiHipn Waren —
um nicht fohbsugehen— in Räumen von sogar
20« F. (— 6,5» G.) Kalte aufbewahrt also

bedeutende, unnötige Kosten verursacht

hatten. Vom Vortragenden wurde schließlich

noch der VorüclUag gemacht, daÜ Gegeu-
stKnde, weldie eine hochjxradige Wilnne ohne
Schaden aushalten, \ur il> in Kaltlagem ver-

mittelst £Irhitaens desiulixiert werden sollten.

Dichelomyia-Gallen.
Von Dr. Clir. SehrUer.

(Mit Abbil.lnnj:<»n.)

Bereits die älteren Naturrnrst lirr, Matpighi, |

V;ülisnieri. Swammerdam u. a.. hal)cn von
„Hflcken** verursachte Pflsazenmifthildnngen

beobachtet und beschrieben. Frisch erkannte

bereits (1730) die Made, welcho in den

Blütterrosen an SiUix alba wohnt, als die

Bnseugorin dieser OaOe; er verfolgte mKth

die Entwickelung il<r uU Tjurve in »len

vertrocknenden Thel>spitzen der Weiden
lebenden Mücke, welcher .spUttjr von Schrank

der Name lipuUt satteina gegeben wurde.

Dann fol^t TTi»anmur. welcher nur ge-

lej^entlicli der Ij.irve von (Jeridnunjin vrrhnsci

Vall. und jener der lüni Win. erwähnt, die

aufwärts gerollten Bftnder der Linden-

blntter unii rsnchte und (üosr MIMInldungen

von einer Mücke veranlaiit sah. ferner

auf den Blättern desselben Baumes orbsen-

groU)'. gegen den Herbst noch i^eseblossene.

ausfalleude CT.ilU'n entdeekte, .lie voti einer

w«'iUen Made bewohnt waren, auch diu

kleinen, roten, konischen Gallen auf der

Oberseite der LindenblKtter. die fast kngel-

förmigen AiihrnirnnL'en von verkdrzten

Blättern am Stengel des Uinsters, die

holzigen Stengeli^allen an mehreren Itubus-

Arten und die blasenartigen Miübilduugou
auf der Oberseite der Blfitter von Vihumum
lantnna fand, mei.st auch die betreffenden

Larven beobacht<;te (Winnertz nach Loew).

Weitere Cialleu wurden durch die

Schriften von Degeer und Linne bekannt;

ersterer ben'rhtft beispielsweise ausführlich

über die MilJbildungen an den Triebspitzen

vonJuuiperm commuuis, letzterer bcsclireibt

unter anderem die Gallmficke ans den
erbson<;roüen ('allen auf den Blättern der

Zitterpappel. Aber erst Meijjen wagte .sich,

nach den Arbeiten von Fabricius und von
Schratik. an eine systematische Betrachtung
der tTalliiiiicken. Sein iiniTiittclIiaiiT Nach-

folger Ist Macquarl, dem sich iiojidani und
Bremi anschließen. Gruudlugui)d aber wurden
auf diesem Gebiete wesentlich erst die

Arbeiten T.r>e\vs (1850).

Seitdem i.st das Studium der C V cidurayiden

(Galfanftcken) orfolgreich fort.ge.set2t und im
bcsond« i i'ii vertieft worden. Wenn auch die

Zahl der l*]iitiniU)IrifT(.ti wi'li lic ihn ZiHiceeidieii

— als sulchu bezeichnet man die durch Tiere
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3-iO Dicheloinvin - (Sailen.

(meist Insokton) veriinlaöl«' uikI iliircli lirtlicli

f^cstrijforJt' Tliiiti>,'ki'it. <Ut liiMuiiiisstulVi'

h»'rvor^L'l)r;u'Iilo, iiulltKloj^isclie IJililuui;s-

:il)\v»'iclinn}i il«*r I'Hanzoii. «Ii»' >if;li nl-i fim-

Ronktioii tlcr Pllun/.« ji;i'j;on »las Kiii<lrin;:j<*n

ticriscIuT I'ara-ilfii <;liaiakti'nsiiTt (Lit'hei)

- - uiul .S|ii'oioll ain li ili-n I)i|>t»'n>-Ceri<lien.

d. h. «lt;n iliircli Diptt.Ton (Klicken. Mücken»

ln'rvor<^onil<'iieii ('ocitliiii i„(Talk'ii"t. ihre

Aiifiimrk<aiii-

keit wi«liiu'n,

leiil4T k<-iiie

gri>(jo ist, SU

hat ili»rl> der

Fleiß ji-iwr

wenigi-n For-

scher ri'i<thi'

Frücht*»

zeiti^t. Es
steht zn

hoffen, ilali dit»

jftzt unendlich

zerstreute

LifU^ratur in

nicht all-

ziiferner Zeit

(hirch ein

zusammen -

fassendos

Werk gekrfint

werde.

Die Anzahl

der Gall-

mflcken ist

sehr groß.

Ihre Cecidien

bieten ihnen

einer.seitsNali-

rung. anderer-

seits Schutz.

ilinen.

den Para.siten,

weU'he sie

selbst ins Tjohon gerufen haben. Die Fonnen-

mannigfaltigkeit derselben isl eine aiiMer-

onlentliehe, nnti der Ort ihros Kntstehi n--

an der l'llanze ist nicht minder verschieden-

artig. Bremi luiterschied ihre Cecidien in

I. Gallbildungen.

1. Wahre Gallen; sie werden durch das

Insekt erzengt, und ihre .Sulistanz und

Bekleidunjj hat „nichts" mit dem

Deformationen von Diclieloinyia uliiiariae Bremi ('/i),

(l'ntvQ Ober-, ub<<n Uiitcrsi-itu des liltiltes von Syiiacu ulmaiiii.)

Organismus ih-r Pllanzc. an der sie

sich entwickeln, gemein,

ai J)f( kelgallen; sie haben einen be-

sfuuleren Drckei, »ler sieh seinerzeit

alilr»st, und fallen bei ihrer Reife

aus den« Blatte, mit Znriicklassnng

einer t)rtnung im Blatte,

b) Normalgallen; diese sind ein gleich-

förmiges Ganzes, bleiben fest sitzm

und zeigen

sich mit

dem klein-

sten Teile

ihrer Ober-

! flfiehe dem
niihrenden

Pflanzenteil

angeheftet,

c) Doppel

-

gallen ; sie

treten auf

beiden Sei-

ten des

Blattes her-

vor uml be-

sitzen ihren

griißtenUra-

fang in dem
ParenchjTn

des Blattes.

Diese ent-

fernen sich

also schon

von dem
Typus einer

echten Galle

(Typus:

Cynipiden -

Galle), sind

jedoch noch

selb.st^lndig.

2. Schein-
gallen;dic-

selben wenlen nur diux-h das Insekt erregt

und bilden keine selbstHndige Kntwicke-

liuig. dtiin ilireKnt stehnng liegt ilarin, daß

ilas Insekt .seine Eier in das Innere eines

Pllanzenteileslegt un<l die ausgokroeliene

Larve eine Aushöhlung venn-sacht, um
die sich die Pfianzenzellen .inhilufen und
znsanuuendrilngon; die Folge davon ist

eine hiirtliche Anschwellung, deren Be-

kleiilung aber die unverlinderte Epi-
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Dichcloni >'ia-G nllen. 341

dermis bleibt. — Dieser Ultereu An-

sohaimnfx liremis sU-lit die neuore, olu-n

kui-z skizzierte ent'jogen. wie ich

horvorliobel —
«.1.» Knollen; gUnzliob geschlossou im<l

fest iliirch ciuc Schicht verhärtett-r

Zellrn.

e) Blasen, giinzlich geschlossen iiinl

weich; ein linsciifiiniiip's. konvexes,

beiderseiti-

ges Her\'or-

treten der

K|tidermi-S

:ui Bliittern.

ohne wo-

sentlirlio

Verglicht luig

derselbfn.

II. Taschou-

liiKluugen.

Unter die-

sem Namen
IjHgrcift Rronu

alle jene

gallartigen

Fonnationcn

,

wt'lclio ledig-

lieh aus dem
Zu-«aminen-

ziehcn zweier

Pllanzenteile

(zwisclien

«lenen die

Larve wie in

einer Tasche

verl)orgen

liegt) ent-

stehen, wobei

eine Stelle

olfon bleibt,

durch die das

Insekt seinen

Ausgang findet,

haben also mit

Deformationen von Dichelomyia veronicae Valbot ('/i).

CDrpi Triebe von Veronika rhamafdryn

)

Die Erzeugnisse dieser Art

den typi.'ichen (tallen eine

rein »iuliere. noch dazu oft geringe Ähnlich-

keit. Es lassen sieh hier folgende Grund-

formen unterscheiden:

a) Sackform; diese kann nur wegen
ihrer Otfruing hierher gezogen werden,

in jftd.M* anderen Beziehung steht sie

ganz vereinzelt.

b) Kapsciform; sie scheint dadurch zu

entstehen, daß das In.sekt seine Eier

in den Bl(lt<'nboden der Legumino.sen

oder in d»'n Fruchtknoten der

Umbellifereu legt, wodiu'ch die ge-

paarten Samen von diesen oder die

sechs Blumenblätter jener zusiiunnen-

gezogcn und in abnormer Form
und Farbe blasenartig aufgetrieben

werden; das Insekt nimmt seinen

Ausweg
durch die

oberen Bo-

ridirungs-|^

punkte der

Blatter Oller

Samen,

ci Schuppen-

form , eine

Zusanun<-n -

hi-tzung,

welche voll-

kommen
derjenigen

von Tanneu-

Ziipfen

gleicht und

nacli Bremi»

Ansieht ila-

durcli ent-

steht, daß
die Mücke
ihre Eier au

die innere

Basis der

Terminal-

bliittchen

(nicht in das

Centruju

der Knospe)

legt ; ila-

durch wird

die Ent-

wickelung

die .er Blättchen nicht gehenunt, wohl

aber ihre normale Ausbildung und die

proportionierte Verlängerung ihrer

Achse; dalier wachsen sie so breit als

lang, bleiben zusammengedrängt und

h'geii sii-h überei?iander. Zwischen je

zwei solchen Blättchen liegen die

Larven.

Bliitt erschöpfe: Die.se entstehen, indem

das Insekt «ein Ei in das Coutruin
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342 Dichetomyia-Oallen.

einer Terminalknoispo legt, mfoI;re-

des.sen dio zwei iDnersten Blattchen

sich nicht wi Iti r fntwicki^ln, soiulcrn

ztmwmeuächlic'lJen und die Larven-
knmmer bilden; die nußeren abor

waoh-sen fort, obwoljl nicht im

noniinlrn AnBiiiinafJe. und stehen

zusaramengedrängt, wüü dio Zweig-
Kpitae nicH foitwachsen kann.

e\ Taschenform; 8io scheint, mich Brenii,

(hidurch erzeugt zu werden, daß die

Mücko mehrere Eier an die innere

Baaia zweier TerminalblRtter legt;

diese niätter schlieüon sieli dann
mit den R;in<Ieni frst aneinander,

und dio breite Blatttiüche bläht a'nih

gatleoarUg anf, verdickt sidi so-

wrilf-n und < rhiirtt^t seHjgt. Sind die

Blätter tler betretfen-

den Pflanze sonst mit

Haaren t)esetzt, so

hnufen sich (Vic<o auf

den auüauuuongüzoge- ^
nen filzartig. Die

Larven dersell)cn l)e-

ßtx'hen ihre Verwand-

lung in iUnen.

f) Schotenfonn: Diese

möchte dadurch eni-

>tehon. datJ eine

in einer enurmen Anhäufung von
Haaren auf Blllttem, welche selbst

nur wcnifr und unre^<>lnittfiig ver-

bo<ien \ver<len. Dio Larven stocken

vereinzelt im Filze der Einbiegungen.

Ähnlich nntor.scbeidetanch Nabias : 1 .Kbiz
de fx:\\\o >iir des ff uillL-s (oifjentHclie Gall-

bihlmigon); 2. üalles en forme de bourse

snr des feniUes (Taschonhüdungen); 3. Galles

produiio!s par des ii uill-s ronlees et n'Mva
(Bliitti-ollungen luid -FaltTin^rent u. s. f. Im
ganzen aber wird gugenwäi-tig auf eine

systematische Gruppienmg der Cecidien

offenbar wenig VV'ert ixelejjt; dieselbe würde
auch für dir ci^.'urliche iSy.stematik ihii:»r

Erzeuger von keiner besonderen Bedeutung
sein können. Wegen der jeder Art ei^n-
tflmlichea Form and Stellnng der C< i i Ii«

n

ist eine gesonderte? Über8i<'ht
' "

j
über die^e jedoch avhr wohl

gerechtfertigt nnd vonNnisen.

^ übrigens sind auch nicht

wenige Gallmüfk<'n bekannt,

doron Larven im Innern ver-

schiedener Pflnnzenteile von
dii-oii Stiften le'":'n, t>hno

gallomulige Defurmutioueu

(MiBbildungen )hervorzurufen

.

.\n<lere nähren sii-h \ im fiuilem

DicAeiomyiaveroaic<ieVtiibot{i,\yun\]m, wohl auch von
Mücko ihre Eier ruif diu

mittlercBlatti I (die

Fortsetzuni; ih s Biattstieles) le<:t. und
zwar ailf die ' )l)er-i»'ite, infolgedessen

sich dio beulen Biatthiilfteu genau

aufeinander legen. Da. wo sich die

Larve l>efindet, wird das Blatt aus-

•^«'dchnt, withrt iid tler üljrige Teil

llach bleibt, so daU da» (Janzc voli-

kommon einer Schote gleicht, in

welcher die Kiirner als ruiidliehi'

Erhabenheiten sichtbar wenlen. Nur
an der Spitze bleiben die Blllltchen

ein wenig ofFeu. woselbst dio Larven

den Au.s^ang finden, um sich in der

Erde au vorwaudelu.

g) Tatchenform: Das ganxe Blatt orler

einzelne Teile ilessellien werden so

ein^rei 'Ilt. daH die Vvllv nur an dem
einen Endo ganz und siipitzig <^v-

schlössen ist. Die Larven leben frei

und zerstreut an den Seifen der Tute.

h) Filzform: Ihr Charakter besteht

( Schwünnucu.

Im besonderen lenke ich

nunmehr die .Aubni-rk- itiiki it auf vier Oall-

fonnen von Mücken des Cecidomyic ii- (K^kis

Galle, Myia Fliege!) Subgenus DichrUj-

inyia. Filr die letste Bestimmung derselben

bin ich Herrn Ew. H. Itübsaamen, Berlin.

<lessen .Arbeiten auf diesem Gebirlo

el)enj»o bekannt wie geschützt sind, ver-

pflichtet.

1. Deformationen von Dich, nimaritic

Breuji an den BUtttem von !^jiiroeti idiiiaria

[Abb. Fig. Ii. Der Autor joner Art beschreibt

dieselben: Gallo l'/4'" lang. An der Ober-

seite des BlaUes hat sie die Gestalt eines

st:irkeu Kugelabschnittes von ^/t"' Halb-

messer; dieser Teil ist weißgrün. glatt und
glanzlos, von angehiluften, weißen Härchen
umgeben. An l'-r Unterseite dfs Bhitt»'«

ist diese Galle kegelförmig. »cLarf zugespitzt,

die Spitse ein wenig hakenförmig gebogen,

woiülich trrün. Bei ihrer Reife wird die

Oberseite karmesinrot, und die Mitte vertieft
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Bichelomyia- Gallen. 343

sich ringfönnig, so daß die Gestalt einer

Papille entsteht.

Die hlaügelbe Larve ist ' , "' lanj;. und

besteht ihre Verwandhinfi in <ler Galle, an

deren Spitze ilie Mücke hervorschlüpft.

S<>Icher Gallen sind zuweilen 80 und mehr
auf einer BlattHcder; sie wenlen vom Mai

bis in den Oktober hinein gofundtm.

Die Gallen wurden von mir bei Kiel

Ende Oktober

des vorif^fen

Jahres im

feuchten

Graben eines

Wegrandes
gefunden; im

April d. Js.

erhielt ich

einige

Mücken. Die

Art besitzt

wohl eine

weite Verbrei-

tung.

2. Defor-

mationen von

Dirheloiin/iit

veroiiirne Val-

Uot'AixVeroiiint

rhamaednjs

(Abb. Fig. 2».

Ihre MiÜbil-

dungen liegen

an der Trieb-

spitze. Die

obersten Bliit-

ter venlicken

sieh etwas,

bleiben im

Wachstum zu-

rück, krüm-

men sich kahn-

artigund legen

sich mit ihren Kilndcni aneinander. Das so

entstehende Gebilde. weU.-hes einer Tasche

nicht unähnlich sieht, zeigt abnorme, wei(3e

Behaarung und behei'bergt die gelbroten

Maden in* großer Auz;dil; dieselben ver-

warn lein sich in der Deformation (Ilüb-

saamcn).

Selten kommt, nach demselben Autor, die

eigentliche Triebspitzo doch noch zur Knt-

wickelung; sie durchwächst dann die Blätter-

tasche und entwickelt gut gebildete Blüten.

Ich selb.st habe in diesem Frühjahre nicht

selten an vorjährigen Deformationen noch

ein Auswachsen der Triebspitze beobachtet,

welches mir im vorigen Jahre entgangen

war; es waren dies aber fertile Triebe.

Die Art findet sich auch bei Kiel sehr

häutig an schattigeren Orten, vom Frühjahr

bis in den Herbst, in mehreren Generationen.

Sieerfreutsich

jedenfalls

weiter Ver-

breitimg(Rüb-

saamen Ruü-

land, Nabias—

Frankreich,

Massalongo—
Italien . . .)

und findet sich

ebenfalls auf

Ver.offirinnlis,

hcanhuiiffn

(Küb.saameu)

und iiiontana

(Bremi).

Ich erzog

die GallmUcke

in großer Zahl

(Al)b. Fig. 3|.

Schiner bo-

.schroibt die

Art: Rücken-

schiM rotgelb,

mit drei brati-

nen Lilngs-

stricmen und

vier Reihen

gelber Haare;

Hinterleib

gleichfalls rot-

gelb, am
Hinterrando

der Ringe mit

-sehwärzliclien, aus Schuppenhaan-n gebildeten

Binden, die Ringränder weiß gefranst. Kopf
und Fühler schwärzlich, letztere so lang als

der Leib. In- bis lOgliederig, die unteren

(»eißelglieder länger. Beine schwarzbraun, auf

derUnterseit<j weiß, Hüften und Scheukelbasis

gelb. Flügel blaßbrUunlich getrübt, irisieren<l.

mit schwarzer Behaanmg und schwarzbraunen

Adern; dritte Läng.sader an der Einlenkungs-

stello mit der kleinen Quera<ler in die Hohe

Deformationen von Dichelomyia urticae Perri»

(\xk Urtica liioica.)
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344 Dicheloinyia - Gnilun.

gezogen, in sanftem Bojren nufwttrts zum
Vorilomindo gehend, weit vor clor FKlfrel-

Hpitze mUmlend; untere Zinke der fünften

LUngsader bogig nbljeug«-nd. DasWeilicben

liat kürzer«', an der Basis meist gell)c Fühler

und eine lang vorstrcckban*. gellte, an di-r

Basis dunklere LegeWihn-.

8. Deformationen von I>ir!nloi)itfiii urllnir

Perris auf fXu-fl tUoirti (A\th. Fig. 4). I n-

regelmäßige.

weiüliche.

fleischige C»al-

leu an den

Blattern. Die

Mücke legt,

ihre Kior meist

au die obere

Bhittseito ub.

Dureh den

Heiz, welchen

die Maden auf

das Blatt aus-

üIk'U. baucht

sich difScs

nach unten

aus; die

Riinder dieser

Einstülpung

legen sjich

dicht anein-

ander, und die

T^arven leben

uu'ist in Viel-

zahl in der

.so gi'bihh'ten

Gallen-

liiihlung. Diese

Deformatiou

i.st sehr ge-

mein; do<-h

tritt sie meist

erst im Spät-

sommer und

Herbst massenhaft auf. Seltener findet sich

dii- JVfonnation auch am Stengel und den

Blüten (Kübsaameni. Winnertz bemerkt noch:
Wenn die l/irve ilire volle ttrölie erreicht

hat. »|>altct sich die (lalle, und erstere kriecht

dann in die Krde, wo sie in einem dichten,

weilit n S>.idengespinst - - ein derartiges

Gespinst verfertigen übrigens auch die

anderen Arten. 1 und 2 in der Galle, und
4 in der F]rdel — zur Puppe wird. Xach

5. Deformationen von Dichelomyia crataegi Winnertz (' i).

fZwi'i Zwt'i|;N|iitzen von (.'l aliugin orijn anlhn

)

vierzehn Tagen bis drei Wochen schlüpft

die Mücke aus.

Ich füge diesem nur hinzu, daß ich die

Galleu hi»T im vorigen Herbste fast aus-

schließlich am Gnnide der Blaltspreite beob-

achtete. be.son<lers aber auch an der Trieb-

sj)itze, wo die Deformation mehr oder

minder die ganzi-n Bliltter ergrilFen hatte,

die Knospenanlage ebenfalls umbildend.

Auch ganz

^fjfii
.junge Seiteu-

' ^ triel)e zeigten

sich völlig

deformiert

(8. Abb.). Das
Umrolleu

.les Blattes

erfolgte im

weitereu iler

Hegel nach

aufwärts.

Aus im Ok-

tober vorigen

Jahres ein-

gesammelten

Cecidieu er-

hielt ich im

Aj>ril zahl-

reicho

Mücken. Die

Art wird

übiTidl häufig

sein.

4. Difor-

mationen von

iJiclieloiuyia

Cidt'icf/i

Winnerlz au

Cnttneii»s

(ijffaiait Um.

Die Larve lebt

in den Blätter-

schöpfen der

Zweigspitzeu . auch von Craf. coccinen.

Im Jüngeren Zustaude ist sie weißlich,

wird aber nach und nach gelb und

ist bei vr>lliger Kntwickelung rotgell».

Sie erreicht eine hiiiigo von 1"' und

verpuppt sich in der Erde, unter

Ij.'iub und manchmal ii\ <ler (Veidie

selbst. Etwa vierzehn Tage nach der

Verpuppung erscheint die Mücke (Win-

nertz).



Nenieophila plautugiais ab. flava (Kil.). Mb

Diese Art gehört ubeofalls zu den ziihl-

ruicLstun und vorbreitetäten Fumeu; sie

seigt sich hior in außer»

ordrntüchor Menge. Mit

VViuuurU beobaclitoto ancU

ich. dafi die Lurve nicht

selten auch in der LVcidie
;

ihre Eotwickelung voUcndut.

Ich schließe noch cinc

Mifteihmg üImt eine andere

Dipterc an, wulchu mir heroits

im Mftrs ans dem Olaao mit

den l'c/v)« /(•((-( 'i cid ien

liehst als Sciara inorona VVinuerUi Altl». J?'ijj. IW.

Dio Sviartt'Avion, von denen man gegen 300

kennt, leben als Luiren fast

alle in faulenden veiretaliili-

»chuu StolTeU und benüligen

^iele Feuchtigkeit. Da ich

die Krdo, welche ich fctr

^
ZuehtzAvecko venveii If vor-

, her zu erhitzen plicge, mochte

ich der Anmcht Oirschnore

,
folgen, d:in ili.' T/irve in

dem hohlen l'cr'^/iHVj-Stengel

[
gelubt Jiat. Winuertz siij^t

I., „ . . flbrif!«nü in «einer Mono-

St^arnmorota yVlimttlz{»!ti *^ 'l'^'^
Larve lebt

i

«r|)lfi|>ff e. Herr K. (ürschiier. — , , , unter der Kinde der

welcher als Dii»teren-Kcnntr bekannt und 1 Pappeln ; dio» ist im vurlici^cudeu Falle aiL—

gesckfttst wt, bestimmte mir dieselbe frennd- 1 gcschiofi^tuu.

Nemeophüa plantaginis ab. flava (KU.)*
Von (J. r. M. Si'biions.

In der ..Sueieta«' enffiuoloj^Nea'*. Xi». 1, din^is sind die Vcr>.' hii'd»'ulieiten eft si hr

XII. Jahrgang, Hude! sich ein Aufsatz von

F. Kilism mit gleichlnutoDder Überschrift, m
welelieni ich mir AUS meinem ErfahrungsUn-is

Ii' rn<i~ v.wh einli^o Mittdlmigcn EU machen
eriaulH U möchte. .

Schon seit einer Reihe von Jahren züchte

it;li jährlich S< ntenphiia Jttoiif'K/iiiis, ond zwar
stammten llc Raupen zum Teil vom Albnla-

Huspiz, zum Teil von Ponte, vom Cuului da

Latsch, vom Vtd Tours, von BergOn und
zum Teil Stuls und Fih\\u\ welelie zu

Hunderten teilweise von mir s(II•^t, t. ilweise

in meinem Auftrage gesaumielt wurden.

Während die <J <S selten und sehr wenig
a'ierrieren, seheinen es di«; ^ ^ in der ijrolJ-

artigen Verschiedenheit ihres Kolorits ilarnnf

abgeaehon zu haben, dou Aberrationen-

Sammler in Verlegenheit su bringen. Wäh-
rend ira Jahre IK'tfi. mit dem sintflutartigen

Sommerwetter, die Zuehterfolire sehr ct'nnu

waren, und auch ein sehr grolier Teil der

Raupen an Botrytis Battsiana zu Grunde
gingen, gelang mir im vorhergehenden

Sommer die Zucht von ,V. j>l<iii(-i<iiiiis

aufs prächtigste. Von den vielen hmidert

Ranpen schlüpften ca. 400 Stück, und von
di( «^n wiederum V>efinden '-i 'h in meiner

Sammlung 21.) $ und zwar sämtlich - -

Torschieden gefärbt und gezeichnet! ÄUer-

^erifig. Ks finden »>ich fast siiuntliche Lber-

giii-o vom reinsten Scimceweiß zn Oelb,

vom (teil» zum leliliaften (Iranire. von Orange

/um !ouchtend<-n l\ut auf den Oberllü^'eln.

Auch in der huhwarzun Zeichnung linden

sich vielfache Abweichungen : ein StOck mit

fast reiurotem Ivolorit der OberflUgcl, dio

Unterflügel alu^r total schwarz, ohne jede

Zeiclmung. Die.-ic':> sehr schine KxempliU'

jitammt vom T^atschor Borg.

Die nu hr oder w- Jii^' i ins Kotliehe über-

"•eliende Farl>un3 d. i- < »i >t i iUiii» ! findet man
(soweit meine Krlalirung<'n leichen) bei

Tieren vom AlbularHuspiz, Lntscher Berg.

Tourser Thal. Bergün, Stnls. während mir

rfilli' h L'efärbte Exemplare von Ponte, FiJisur

un(i Aivancubad nicht vorgekommen sind,

j
— Die von F. Kilian bBseliriebone Aberration

: i/lttrn oder oUndoc) findet sich also nicht

nnr auf dem Albuladiospiz, sondern .weh

noch an den von mir augegebencu Orten. —
£fl würde wohl einer Überladung gleich«

I

konmien, wolU- m in die verschiedesK-n luid

•oft recht horvortreteudüu --- Xiianciernngen

hei den (M)erflügeln i\v!r plantfigini^- ^ $ noch

I

besonders hervorheben und sie vielleicht mit

nJ). rubra, cli. ruhcrrimn eto. et<- In ni nnen.

Interesaant ist . wie verbchiedeu die Nach-

kommen von einem Muttertier sein können.

1
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Am 21. Au^^ust 1804 lef^e ein typisches $
ca. 70 Eier, welche sftintHrh sclilüpftfen. Di«-

juiigfn Riiupcheu zttchU-te ich im Froipti,

ließ sie überwintern, fand ivIkt ieidor im

folgenden Frühjahre nur 46 Raupen vor.

Vom 7. Jnli bis zum 2. Angust 1895 schlüpften

tlie Falter, unter wi li ben 11 5 $ Sich l>e-

faii'!' II 1 'i<- Fai lmii!,' <!' r Otf-rfliigol VOrt.eilt

bich aui (lio 11 iStück, wiu folgt:

2 9 $ mit gelber FSrbung, rot gesftamt;

5 $ $ mit normaler, i^Ibltdi wci6<>r

F;lrl»iiug;

1 ^ mit intouüiver roter Färbung, gelb

geb'Rurot:

3 $ $ mit gell»licb roter Fttrbunp.

Von <len drei letzten K.vniplnren ist die

Nüaucc bei allen drvi vurscliieden.

Wie die $ ^ von Xenit'oj'titlo plautagitiia

in der Mannigfidti>:keit der Farbtöne ab*

wt-cbselD, ebenso hJtulig fast aberrieren auch

die 5 9 Airtin qneiiselii: von oinom tr:<nz

.schneeweißen Weibchen (vom Albulu) bis

zu stark inelaDi,<itisch geerbten Aiflcken

kommen faat Bftmtlicho llborgüng'' v<>i, und
dii > in cinfT Vt^i--f']iit dcidicit. die einen jeden,

der ihr zum orätenmal begegnet, in Erstiiunen

setzen mtt6.

In einem späteren Auf-s;it/,e Ist i s mir

vielleiclil ver-^r<niit. ;inf die Biologie undJ^in lit

von deu in den BergUuer Bergen vorkom-

menden Arctiidcn zu Bprechen in kommen,
luid werile ieh dann auf die hier vor-

^ um K il l n Aberrationen dieser Gmppe
näher eingehen.

Gynandromorphe (bermaphroditische) Macrolepidopteren

der paläarktischen Fauna.
II.

Vou Uiskar i>cliullz, Berlin.

Nachstehcudeb Verzeichuib bildet deu

«weiten Teil meiner Arbeit ^Gynandromorphe
Macrole|iid<>|>ten'n der pMliiarktiselieii Katina".

«leren erster Teil in B:ind I d» r . i Ihtstrirrien

Wut hcHSchrift ßrEntomologie" ersehienen ist.

Zogleich bf^nutze ich die Gelegenheit, einige

Ery;!inzuu;;en dem dort (tesa;L^t»'n liinzn-

'/nfü^ren. IHe mit Astfiiscen be/.eiclineten

.Species sind im ersten Teil des Verzeiclini.süe.s

noch nicht als gynandromorphe Bildung anf-

weisend ftufgoflihrt worden.

A. Rhopaloccra (lUurna),

TagfjiUi'r.

1. l'iipitio machooii L.

b) Halbierter Zwitter.

Reeht» J, links 5 .

cf. Ent. Zeitschr., üubeo, X., p. 12't.

Angebot.

a) Zusatz: Ganz symmetrisch geschnitten,

links tJ . rec-litsi ^ .

„Die Tasche am Hinterleib de« Tieres

iat derart miUlich gebildet, daß jeder Ento-

molog sieh sofort bewußt wird, einen voll-

koniTTirnnn 7\vitt.er vor sich zu li;\l)i'n."

lsi»,"> von H. Locke-Wiou im Ortlergebiet

gefangen.

cf. 11. l/ocke. Eut. Zeit.schr.. Guben. X.,

No, 6, p. 43.

0| Vollkonimener Zwitter.

Tjinks J . l eelits 5
Linke Seite t^vpiM-h maunliche Zeii-hnun^;

HinterflQgel bis zum Anßenrand weiß be-

sehu)>pt. — Rechte Seite typisch weiblich.

Außenraud beider Flüirel mit breiter, glasii^i-r

Zackenbiiide. mit je einem roten Fleck iti

den Vorderflfigotn und weiß gokemien Augen
auf beiden llinterfhii;eln. llinterlf-ib mit

Tasche, aber einer liiiksseit i^<"n. den> liehen

Afteiklappe. - Linke Fliigelseite größer

(3,'> mm) als die rechte (33 mm).
(»efangeii in der i-stliclicn Seliwels. - -

in <ler Samtnlung Wiskotl-Breslaii.

cf. M. Wiskutt: „Die Lepidoptereu-Zwitter

meiner Sammlung* (Sonderabdrndc aus der

Festschrift drs Vereins fdr achtes. Insekten-

kunde), p. 4.

f) Vollkommener Zwitter.

Links 9, rechts

Tasche am Hinterleib ebt-nfalls vorhanden.

Am weiblichen Vorderfliiirel zwei rote Flecke

und weiß gekernte Augen im Hinterflngel;

in» männlichen Vorderflögcl ein roter Fleck

un 1 un^n ki rnte Augen im Ilintcrflügel. -

Gefangen bei Bozen in Tyrol. — In der

Sammlang Wiskott-Breslau.
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Gynandromorpho (heimapbroditiscbe) Macrolepidopteren der pHlfiarktischen Fauna. 3*7

ef. i'bipnf^a.

fO Uuvulikommeuer Zwitter.

Linke Flügelseite männlich, mit nnge-

kernten Augon; rechter Vt)rclerfliigpl weiblicli

gefärbt und gezeichnet, mit breit angelegter

Zackeubiude und deutlichem, schwarzem
Sleck Bwisoben Rippe 1 und 2: rechter

Hinterflüf^pl vorwiegend männlich mitschwuch
gekernten Augon; nach außen uoregelraiißig

schwarz be.schuppt. — Leib reiu mäuulich.

Gefangen in Tyrol. — Jn der Sammlung
Wiskott-Brrslau.

cf. ebenda.

.'i*. ranidsaius apollonius.

a) Ein weibliches Exemphir mit wenig
Männlichem. — In der Sammlang des Herrn
Dr. Staudingor-Di f-.lon.

Briefl. Mitteilung des Bcäitjcerü.

4. Pieiis hroiuieae L.

b) Vollkoranicn, halbiert.

Tu der Sammlung doa Herrn Albert-

Jiremen.

Briefl. Mitteilung des Besitzers.

6. Ptio-is napi L. — ah. hr^oniae O.

b( Unv'Hkdmmener Zwitter.

Kcflits vollkommen cJ , eben.so der linke

iiinterlUigel. Der linke VorderÜügel ist am
Vorderrand und Innenrand stark mit weib-
licher Zeichnung gemischt.

Gefangen im Glatzer Gebirge, — In der
Sammlung Wiskott-Bre^ilau.

cf. U. Wiskott, a. a. O., p. 5.

c) Unvollkommener Zwitter.

Rechte Seite und linker VorderHüixol

weiblich, hnkor HinterflUgel uiäonlich ge-

seichnet

Gefangen im Glatzer Gebirge. — In der
Samnilnn^^ Wiskotl-Bruslau.

cf. M. Wiskott, a. a. O., p. 5.

d) Links napi (S . rechts ab. hrffoniae $

.

In der Sauimhing des Herrn Dr. O.
Staudinger-Dresden.

Briefl. Mitteilung des Besitzers.

7. Pieris d^Udiee L.

a) Berichtigung: Statt „der erste Vorder-

flii;:cl ist rnannlich . . , ., Hnkt r Flfigrl ent-

schieden weiblich" (siehe Band 1) muß es

beißen: Der rechte VorderflUgel i^t männlich

;

die linken FlQgel entsebteden weiblidi.

Anmerkung: Die mit einem * bezeich-

net on Species sind in Teil I des Verseicbniseee

noch nicht aufgefiüirt.

o) Vollkommener Zwitter.

Links» (S , recht.s $

.

In Zeichnung und FlOgelschnitt. ebenso
der Hinterleib link.s männlich, rechts woihlich.

Bei Berlin gefangen. — In der Sammlung
WiHkott-Breslau.

cf. M. Wiskott, a. a. 0., p. 5.

f— g) Zwei weitere gynanilromorphc

Exemplare hiervon liefinden sich nach

einer brieflichen Mitteilung des Herrn

Dr. 0. Staudinger in seiner Sammlimg.

H. Aiilhocharis cartlnmines L.

(j) VÄn Weibchen, welches auf l)ei<len

Vordertlügeln das Bot des MUnndieuä trägt,

jedoch durch lichte Längsstreifen unter-

brochen. Unterseite ist das Bot noch stUrker

aus-gedr(ickt.

Im Mai lä95 bei Mariusichcin i. B. ge-
fangen.

<-f. Insektonbörse, 1R05, p. 124.

r) Halbiert.

Flügel rechtH männlich, liukü weiblich.

Beide Fühler gleich lang. Leib mKnnlich.

Genitalien undeutlich. — Ging aus der

Sammlung des Herrn B. Hartinaun-Reichen-

bach in den Belitz des Herrn Ai'chitekteu

Daub-Karlsruhe Aber.

Briefl. Mitteilung de.s Herrn B. Hartmann.
s) Unvollkommener Zwitter.

Vorderllügel rechts» $ . Huks weiblich und

mSnnlieh gemischt — Körper weiblich.

Genitalien undeutlich. .letzt ebenfalls im
Besitz des Herrn Dauli Karlsruhe.

t) Der rechte Vordertiügel oberseit^

\\ eibHch, unt««elts mSnnlich und weiblich

gemischt; der linkeVorderflügel g;inz weiblich.

Leib und Genitalien weiblich , ebenso die

Hinterllü^el.

Gefangen.

Briefl. Mitteilung (lesIL irii B Harfniaiiu.

u) Unvollkommen, vorwiegend weiblich.

liinker Vorderflügel weiblich mit swei

grellroten, milnnlil^eu Wischen; der rechte

VitiilernriLr« 1 nur nnf iler T'nterseite mit

breitem, grellrotem, durchscheinondcm Fleck.

Im übrigen rein veiblidi.

In Nassau gefangen.— In der Sammlung
Wiskott-Brcslau.

cf. M. Wiäkott, a. a. 0., p. 5.

v) Unvollkommen, vorwiegend weiblich.

Rein weiblich bis auf die schmale, grell-

rote Strablenzeichnnng der beiden Vordor-

flUgel.
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In der Suimulung WiskottrBrü»>lau.

cf. M. Wiskott^ a. a. 0., p. 5.

w) Unvollkonunen, vorwiegend jniinnücli.

(jitm. ij . m\r im rer-liton VorUcrflügcl

wird der roLe Fleck ^ta^k durch weiblicbo

Zeiehnung vwdrSngt, im liokeu Vorderflügel

ebeDfall^^. doch weniger fftark hervortreteDcI.

In Graz gefangen.

cf. ebenda.

x) Unvollkommen, vorw ii i^md weibliph.

IMii wei Wiehes Kxomplar, dv>soii rechU-r

\ ordertitigel uuterseits» indesbeu bchwacli

oiiiugefarbcDO Striche aufweist.

Bei Breshiu <;i-fangea. — In der Samm-
lung,' ^Vi.skott-B^esl,lU.

cf. M. Wiskütt, a. a. ()., p. ti.

j) Unvollkommen, vorwief^end

l{ein w«.il)liches Exeui[di»r mit etwas

mäiitdichor ZLiehuunj nnT d-T 1 '>it«-!-s»M<

c

Bei Göttiugen gelangi a. in dt r Sauua-

luQg Wiskott-Breslau.

(f rlnllda.

z - d I Kiinf wi'ili ie gynundroniorjihe

Kxeuiphirü in der Sammlung iSlaudiuger.

Briefl. Mitteilung dos Bositser^.

8*. Anthoeharis damoue Feistli,

a -1»! Zwfi tryiiimdroinorpheSf ' Ici dieser

Sjiccies beliudru ^^icb in der Sammiung dt-s

Herrn Br. O. Staudin^er. Das eine i^t links

f;ist ganz ^. rechts rj , das andere i^t vin

niUnnliehes Exemplar mit geringer Bei-

mischung von Weiblichem.

Briefl. Mitteilung dos Be^itgsers.

t1. ÄHtkodiaris euj'hriioi'lfs Stdgr.

I > I Kit! gynandroniorphc's Kx-omplarbiorvon

in (1( 1 Sammhuig Staudingers.

a) Vollkommonor Zwitter.

Links Lj . n-ehls ^, mit entscliiodon

zwitterhaften ( 'haraktenn. DI» weiMiehe

Seite (22 mm)grüiJer als die miinniiehe (2 1 mm).

In Amasia gefangen.— In der Sammlung
Wiskott-Breslau.

cf. Bf. "Wiskott, a. a. O., p. 6.

O""*. L€uc<tphmia simtpis L.

a) Vollkommener Zwitter.

Linkii J , recht-i § .

Tn V'^ll*:1iiii(1iger Teilung in allfii eharakte-

ristisclien Mt-rkmalen links J, reclitb 5.

Gefangen in Uagam.— In der Sammlung
AViskott.s.

c(. M. Wiskott, a. a. 0., p. ti.

10*. Coitas pcdaeno var. eurojwme Esp.

a) Unvollkommen, vorwiegend weiblich.

In Gl >iaU und Fiirbottg weiblich. Am
Iiinenrand und am schwarzen Mitt. lflock des

linken VorderUügels hoch citroucngelbo,

mfinnliehe Zeichnung.

Gefangen Wölfel-gnmd, Orafsdiiift Glatz.

— Im Besitz des Herrn M. Wiskott-Breslaa.

cf. M. Wiskott. a, a. 0., p. 6.

h) Halbiert, links J, rechts 9-
Im Besitz von Dr. St and innrer.

Briefl. Mitteilong dcä Besitzern.

c—d) Zwei welblidio Exemplare, mit

wenig Jliiniilirlii in. —
El)eufalls im Besitz von Dr. Staudinger.

BrieÜ. Mitteilung.

a) Männliches Exemplar mit wenig Weib-

Im Besitz von Dr. O. Staudiisger.

Briefl. Mitteilung.

II. Colias ernte Esqi. — Ab. imllUta Stdgr.

i\) Zusatz: In dt^m reihten Hintf^rflüy^. I

Ijelinden sieh Andeutungen weiblicher, weiÜ-

lieh gefärbter Sfhu[»peu. Linker Fllhler

kürzer und schwächer wie der rechte Ftihler.

Der u:eteille Genif alapparat weist hurUia-

pliruditische Bildung auf. —

•

In der Sammlung Wiakolt-Dreslau.

11*. CidioB Mareo-Poh Grum.
a) Vorwi'-gend miintdieli.

lu Fiügelschnitt und Färbung m'iuidich,

mit orangegeiber. weiblifiher Fsirbuag schwach
v<'rnuseht. Letztere indessen auf dem rechten

Vorderfliig«-! durch ItL) breit nriftelegte.

intensiv rote Strahlen sehr deutlich hervor-

tretend. Leib nnd OenitAlien mRnnlich. —
Gefangen im nordost liclien iiindttkttsch. —
In il' r Saiiuulung Wiskut t-Bre.^laU.

ei. iM. W iskott. a. a. O., p. G.

12*. Colias hyale var. alta Stdgr.

a) Ein weibliches Exemplar mit etwas

männlieher Fiirbung befindet su h laut Mit-

teilung in derSammlung von Dr. < i.Staudingor.

12**. Coliajs hyale var. smoda Stdgr.

a) Unvolflcommen.

Rechte Flii-^elseite und der linke Hiutcr-

lliigel männlich : der linke Vnnlertliigel

d.igugeu weiblich; L'uler.soite entsprochond.

Gefangen in Korea. — In der Sanunlung

Wi.kott.

cf. M. Wiskott, a. a. 0., p. 7.
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Gynunilromorphe (hennapliroüitische) Ma

CiJiifi f'ihisii F.

c.\ Kin Hcrui;ii<Liro.tit dicstT .Spet-ie-s wurde

in London verauktioniert. XBhere Anj^nhen

fehlen.

ff. Itisüktenbörse. lriU4, No. Ui. Börseii-

beiicUU

\it*. Cotta» eitHSa F. -- tth. heliee HQhn.

a) Halbiert.

Tiinks J Stiiininail. rt-dils ^ heltce.

Im Bi;s\t'/. voll Dr. .Stimdin>;er.

Brietl. Mitteilung.

13'^. CoUa$ fdusa ab. dryäotlora.

:ii Rin rnftnuliehes Exemplur mit went^'

\V.'ilii;-t,r.,,i.

Im Bc£>itz vun Dr. Staudioger.

Briefl. Mitteihmg.

13***. Cotiat myrmidone Es-p. — ab. alba.

a) l^nvollkommoii.

Wr«'Ii'.iLfiiii<,' (\(r Sfiaiimfrtnu mit der

\vei()iirhfii Li>kait<>rm oli. oliia.
.

Linker Vorderfl<f|r«l mllnnlidi. die übrigen

drei Flügel weihlidi, jcvloch mit int<'iiNiv

oranf^tToff-n. von dt-r Ha^is Ijis zum Außcn-

r-düda ^ehcmleu Strahlen und Flecken auf

dem ^f>lhlich veiOen Grunde. Auf der

IJuti ix it.' zei^rt der Unke VorderHüiri l dio

Färbung der Colins »nfVinUlone J . dio «Irei

Übrigen die FUrboug der ab. alba $ oiinu

mKnnlicbo Zeichnung. — Leib mttnnlich.

Bei Wien «^ofangen. — In der Sunmlnng
W i .skot t-Bre .s 1 aiJ

.

cf. M. Wiskott. ;i. a. 0., p. 7.

14. Skod^teera (Gonopteryx) rhamni L.

o) Links $ . rechts .

Der Vonlerrand de?, linken VorderflOgel''

gelb, der des rechten weiü gefärbt.

Von Haferkom- Chemnitz 1895 gezogen.

cf. Ent. Zeitschrift, Guben, IX.. p. 93.

Anzeigenteil.

p) Links mit Aitönuhme einiger heller

Stireifen mSnnlieh. rechtü weiblich.

Im August 1894 bei Teplitz gefangen.

cf. Ins. kt-'iil.nrse. 1895, p. 124.

q) (ieschnilten.

Rechts $. Hiika

Körper und Gmiitalien weililich.

Gfri\n<ren. Tm Besitz des Herrn

M. Daub-Karl.sruhe.

AvH derSammlnngHarfcmami'Reiehenbach.

r) Rechte FUij^el.soito weiblich, nur «"in

vv^'niix Hin TTintrrHiij^el männlich bestäubt;

linke Flügelseittj voUstlUidig mänolieh, Fühler

crolepidoplereil »b r iKilRarktischen Fauna.

irl«>i<-h. Korper der (ie.stait nach männlich.

Genitalien undeutlich. —
Gefanjfcn. • - Derselbe Besitzer. ---

Bri>-tl. Mitt' ilun^ de^i Herrn B. Hartmonn.
st l'n\<illk'>nunen.

Sowohl rt-dite wie linke Flü^dseite mit

.stellenweise milnnliclier, stellenweise weib-

lifhor ßestitubung. Ijeib nnd Genitalien

nulnnlieh.

Dfrsilbf Besitzer. —
Briefl. Mitteilung; deü Herrn B. Hartmann.
t» Ib'cht«' Flü^cUfite : <>bt>rsi«its niu

mJlnnlirh: unt«>rstit^ iIit HintcrHü^i-l »-lun-

fulls vollkonunen männlich, iler VürderHügt l

hinge<>;en nur am Costalran«le entlaui; bis

zu t inent Drittt-l männlich, die übrij,'en zwei

Drittel mit .Vusn.ihrae kleiner Flfigeltfile

unterhalb der ilittelzollo weiblich gefärbt. —
Linke FlflgeLseitc : Oberseits amVorder-

tlii<;el di'ii «ganzen Costalrand entlang bi> zu

einer Linie, die jiiU-allel damit durch den
roten Punkt nm Schltis«;e der Mittelxelle

gez<ii:en wüido. männli«!li gefUrbt, nur nach
il' 1 F;iii,'el>|)itzi' hin sind ein!;:«' Grn|»|>cn

weiblicher Schuppen einge.sprengt. — Der
HinierflOgel nur unterhalb der Mittelzelle

nach dem r)orsalrantle hin mit mftnnlich

gefärbten, .str ilili.;« 11 irl nungen. im übrigen

von rein weiblichem Gepräge. — Unterscits

auf beiden Flügeln eine hOehst umogel-

mäOige. in mUnnlichom ond weiblichem
Typus :r»'ii'ii''fhte F;h-^'it!vt,'-

Leib äußerlich rein männlich, mit voll-

kommen normal entwickelten Greifzangen.

Ebenso Kopf. Thorax, Fül3o rein männlich. -

Ge7.>.r,.„ von Herrn Dr. Standfutl-Zflrieb,

0. 1. am 10. August lööli. —
Briefl. Mitteilung des Zfichtets.

u) Unvollkommen.

Kechter Vorderfliigel männlich, rechter

UinterÖügel weiblich; liukor Vürderlliigel

mftnnlich, mit breiten, weiblieben. weiUen
•Strahlen und l'unkten durchsetzt; linker

Hinterllügel umgekehrt weiblich mit m;Umlich

gelben Strahlen. Hinterleib weiblich.

In Kärnten gefangen. — In der Samm-
lung Wiskott-Breslau. ,

cf. M. Wi.skott. a. a. 0., p. 7.

V) UnvoUkommeu.
Links dem FlOgelschnitt nach weiblich,

in Färbung vollkommen männlich; rechts

weiblich mit breiter, citronengelb männlicher

Zeichnmig am Vorder- und Innem-andü und
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oinzeiuen golben, mäuuliclion Struhlen uud

PnnkCeii imf beiden reehien FlSgeln.

Leib woiblkh
(lofanj^en in Rotiienbnrg-Luusitz. - Im

Besitz des Herrn M. Wiskott-Broslau,

cf. M. WiskoU. a. vu O» p. 8.

w) T'^nvollkommf'n.

ßi-chtsseitig J , links $ .

Beinahe ToUkommen seitliche Teilnng;

nur aa der Spitze de» linken VonIerflü{;els

wenig mfinnlicbe Fiirbun;;. riitei-seits ist

ditgegeu dio linke Flügelseite nicht mehr
rein weiblich gefSrbt. sondern sehr stark, auf

dem Hinterflügel so^ar ülierwiegend, niUnnlicli

gefärbt. Leib der Gestalt nach mänoUch.
Derselbe Besitzer.

cf. ebenda.

x) UnvoIIknmmon.

Unvollkommen.
Bechter VorderflOi^. sowie der linke

Hinterflügel weibbch; der rechte Hintor-

tittgel männlich, der linke Vordcrflügel

Bunte
Kleinere Mitteilungen.

Im Januar d. Js. schlQpfto mir eine Aber-
ration vom Papilio machaon, ein Gegenstück
KU ab. bimact$kUmSf bei dem der sonst bei

allen machaon vorkommende, eifürroige Fleck
in Zoll«! 7 der Vorderllüi^i l vollständig fehlt.

Die äuücre der am Vos JeiT.mdo stenondon
drei Makeln ist intolgode.sxon sehr reduciert

und erscheint nur als kleiner Fleck. Kin
weiteres Exemplar, das in der gleichen Zeit
schlüpflo. /.eigt aut dem linken Vorderflüj^el

die üblichen acht gelben I-Jecke in der
AuUonrandbinde, der rechte hingegen aelgt
nur sieben.

Im Juni V. Js. fing mein Sohn im Haardt-
Wälde bei Karlsruhe die Aberrntlon nphiru/t,

hei vvelcliem noch der rote Fleck am Vorder-
f.iini"' li'T HintiTtliijtcel .stark ausgeprätjt ist.

Das Exemplar i^st leider etwas abgeÜogon.
liaho es aber dennoch meiner Sammlung ein-

verleibt.

Ich wäre dankbar, wenn ich an dieser

Sfollf erfahren küniito, ob diese Ai)arten,

besoudurn die ersti^enannte. auch schon ander-

WftrtS gesQchtet ndcr Refangen wurden.
(5g. Kubi.s, Karlsndi« i. B.

jieloloMtka hippocastanl. Bei meiner
Exkursion am 2. d. Alts, fand Ich im Cnine-
wald auf der ('1i:iiis>i:h', iü«- nlx-i- ITiniili'kclili-

nach Wannsee fuiirt, in der i^'iihu des Htern

die jutigbclaubten Büume derartig mit Mai-
käfern bedeckt, daß man wohl von einem
Flugjahr reden kann. Jedes Klopfen ergab

aine ansgiebige Menge des Insekt«, beim

weit)lich mit breiten Strahlen und Punkten
mSnnlicherStb^nng. Unterseite entsprechend.
r^t ib in Gestalt männlich.

rferangen bei Meilsen in Sachsen. —
Dersülijo Besitzer. —

cf. elienda.

VI l'ii viillkoiTiiTif'n.

Sehr klelue» (43 mm) Exemplar. Fiügel-

schnitt und Gnmdton der Färbung intensiv

oitroncugt'lb, männlich; der recht« Vorder-

fliiiid n>!ii inäniilich; alle übrigen, lii>soii;l« is
*

der linku HiuterHUgel mit stark au^tgoprügtea,

weiblich geCbrbteu Strahlen» Wischen und
Funkten. Unterseits entsprechend. Leib
männlich.

GefuQgeu bei Hümbuig-Nasäau. Der-

selbe Besitaer.

cf. ebenda.

z, a'—d) Fünf weitere gynandromorphe
Stücke befinden sich laut brieflidier Hit*

teilnng im Besits des Herrn Dr. 0. Staadinger.

{Fortsetsung folgt)

Blätter.
Weiterschreiton fanden sich unter den jungen
Eichen, mit d^nen dort die Chaossee an ihren
Rändern bepflanzt ist. f^&me SrhHcht fehler
von Kufern. dio in der Starre der ,\acht von
ilcii liäitiiicn '.^ctVilleti luul vi>i) <ii-ti liir Chausee
in pfrolier .Menge fre*iuentierenden Kadtahrern
überfahren worden waren. Eine genaue
BesicbtiKuni; der Tiere ergab, daU os idch
um Mfimonthn hippocwiani handelt. MeMnntha
vul</ariii tMitih'ckte ich in keinem Exemplar,
l'nicr <len geklopften Tieren w^aren die
Männrhen entsdueaen in der Überzahl

Wir dürfen vrai unsMwn Prennden in
OemftBheit des von Herrn Professor Siq4 in

No. 1, 8. 1'), B<\. I <]cT ..lUntttrirrtrn m^hm-
tuhrift für K)d(HuuU>yit: ausRi^sprosthenen
Wunsches recht zahlreiche Mitteilungen über
Vorkommnis uud Verhältnis der beiden
Maikftferarten erwarten. Paul Koeppcn.

fiter lUe MoHkitiH4 iler IiikpI Antikostl,
welche zur Provinz t^tuebec < Kanada) gehOrt
und an der Mündung dos St. Lorenz-Stromes
liegt, teilt Herr Paul Combes in der „Revue
sciontifi'|iu>" \nni \1 Iji z<'iiil)i'i- 1896 einij^e

merkwürdige Einzelheiten mit, aus denen wir
folgendes entnehmen. Es ist eine schwftrs'
liehe Mücke mit weiülichen Beinen, der
Gattung LiniMiia nahestehend, deren Larven
iiiiiht wie die einer dort liii^Hi^^cn .St('( liini"i''l>rt,

die von unserer C'i»/»'jr ptpiens kaum zu uiiti r-

scheiden war, im Wasser lebton. sondern, wie
es scheint, in der Jürde auskommen. Dennoch
sah HerrCombes, daß die Moskitos besUndig
dicht an der Wasseroberdüche flogen, und
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überzeugt« sich, üaU »ie dim nicht tlmu. um
ihre Eier dort abzulegen, somlfrn um dort
die Larven der StecbinQcke nnd kleine Fische
nDzusapfen. Sobald eine SteehmOckenlarve
an die Oberflacbf k.im. um 'V rt auszukriechen,
stürzten die Moskit'-s mii <liese Tiero. deren
Flügel nocli nicht tiockcn gtnui; waren, um
sie zu erheben, nnd ließen nicht eher davon
ab, bis das Tier tot war ttnd die leere Haut
daTonschwamm. Am Gama. lio - FlusrJo sah
er kleine, fadenförmige Fische von dem
Insekt ebenso behandelt werden. Sobald ein

Fisch sich der Waeseroberflftohe näherte,
vielleicht am nach dem Insekt zu schnappen,
stOr/fp sich dirsc«? auf seiiU'U Kopf und Sitngte.

w&hrt:nd der Fisch unfähig schien, zu lliehen,

so lange, bis er zu Gnindo ging und mit nach
oben gekehrtem Bauche davontrieb. Ea ist

Uar, oaB diese BOsewiehter eine Menge Fisch-
brut in dieser Weise zerstören müssen. Als
Combes diese, wie er glaubte, neue Beob-
achtung einem amerikanischen Naturforscher
mitteilte, erfahr er, daß sie bereits in den
Schriften der dortigen Fiaeherei-KommiBmon
mitgeteilt sei. £. K.

Betnskne Hsa»els, Im JannarhelVe des
,.Toiirna! nf Botany" veröffentlich! e Hrrr
.1. LI. Wtllirinis uiiiige recht nierkw ui dige
lieobachtun^i Ii ühordusCJebahron anscheinend
betrunkener Uunimelu. An einem sonnigen
HpAtsommertage. in Nord«Wales botanisierend,
fand er auf den Kr.pi'cn «rewisser Korbblütler
und Dipsaceen, i)aiutintli(*h denen der stark
«l.iltoii.ien Hisnmdistol (Curdwta vulanx), der
Speerdistcl (Cirsivim lanctohtum), der Flocken-
blutne [('tnüttHrta $eabio«a} und dem Teufel-
AbbiB (Siii-ritta pratensij*) zahlreiche Huninit lii.

die sich wie sinnlos betrunken benahmt ii.

sich auf dem Rücken wiil/ffii, ili«» Iteine

hilfloü empörst HM-kten und zum Teil wie von
Ohnmacht befallen erschienen. Ab;;enoromen,
k.imen sie b.ild wieder zu sich und zeigten
sich begierig, die Ausschweifung zu wieder-
holen. iiiili-iM s[f aus 'ler geött'iK'tfii S. li.u litel

direkt auf eine in der Nähe stehende Flocken-
blume Hogen, um nach der Untersuchung
weni^r Blumen nach einigen Sekumlen in

denselben Zustand der Bi^sinnungsl(isi<;keit

zu fallen wie vorher imd wie andere Hhuhim Iii.

die sich auf den Blütcnküpfen wälzten. Es
handelte sich dabei nieist um die Stein-

hummel (liomhm lapidarius). An einem anderen
Tage aperrt«» er eine solche Hummel mit
mehreren Blüt>>nküpfon der Flo« keuMunn'
in ein verschlossenes Gefall uml siili Aw
Bimmen eifrig und immer mit liem.'-t'lben Er-

folge untersuchen. Er ließ sie darin, bemerkte
aber, daß sie sieh am anderen ^lorgcn so weit
wie niiiglich von iL ii Blumen entfernt liaUiv

Nach den vielen Kauschen schien ein starker

Katxei^amnter eingetreten /.u sein. Auf eine
Blume gesetxt. verließ sie dieselbe sofort
wieder und flog gegen die Glaswand des

Behälters. Auf einer > ilr)i, n festgehalten,
drückte sie sehr aulfiilüg ihn n Widerwillen
aus. .indem sie Kopf und B«ine so weit als
möglieh von der Blume emporhob nnd sobald

I si'f. losgrla>i9en wurde, eiligst davonsummte".
Auf die Gier des vorigen Abends vsur ent-

schiedener Widerwille gefolgt. Da sich die
Hummeln bei diesem KerumwiUxen auf den
Bluten (welches nur bei KorbblQtlem nnd
Dipsaceen und auch hier in den folgenden
Sommern nicht wieder beobachtet wurde)
stark mit Blumenstaub einpudern, so könnte
in diesem Bausch ein Mittel, die Kreuz-
berraehtnng an befördern, gesehen werden;
doch rrfordert die Beobnrhtnns: weitere
Untersuchung, um festzustellen, ob der Honig
oder Duft dieser Blumen betäubende Eigen-
schatlen entwickelt. E. K.

Litteratur.

Back, Dr. M. Su4iea «ad Usefiraeht« ms de«
Baehe der NnCnr. Für jeden Gebildeten.
znnäch.st für die reifere .Tugend und ihre
Lehrer. IV Band Vierte, größtenteils
luiif^eai beitole, verbesserte und vermehrte
Aullage von A. JQlkenbeck. 314 Selten
mit Illustrationen. Paderborn. Verlag Ferd.
Schöningh. Preis 2..V> Mk
Das Ziel, welchem der \ ei TiLsser in (lieHem

Buche narlistrebt , i.st ein hehre.«;. Ks soll bei

der reiferen Jugend und ihren Lehrern, sowie
im allgemeinen bei jedem Gebildeten den Sinn
für die Naturwi'-senschatl fi'>rdern helfen, und
nicht nur die Naturobjekte ;iu und lür sich

kennen lehren, sondern aiub liehilflich sein,

das Verständnis ihrer Bedeutung, die Hinsicht
in den Sinn ihrer Zusammenstellung, in die
Aufg.ibe der Tiero und Pllanzen, in das
IneinauJerarreifen ihrer Thätisrkeiten in dem
großen R;i<ierwerke iler N;itur lierau^liiiiiiMi

zu können, weil gernd«^ das Kindrin^en in

diese Verhältnisse und dei-en Vor>itäncfnis es
ist. wa.s der Naturwissenschaft ihren erhabenen
Reiz verleiht Daß ein solcher Unterricht zu
einer bölicren Jv'.iltur di^s X'er.-^t.imles leiten

kann, daß dabei ila» Herz, die Ausbildung des
ethischen Oeffthles ebensosehr zu iiebon ist,

wird nicht zu verkennen sein.

Dieser hohen Aufgabe hat der Verfasser
mit Krnsf uinl Krfiflp 'il>gelegen. Kin warmer
Haiii h ilei I.iobe zur umgebenden Natur weht
aus (Um Zeilen fesselnd entgegen. Die Absicht
>\f^ Buches, durch die Wunder der Natur den
„r Urlauben" zu bekämpfen, unter dem natör-
ii{h iIiT Darwinismus und die verwandten
1 -obren gemeint sind, tritt besonder« störend
nur in dem Thema „Wie nmn heutzutage
Naturgeschichte macht" hervor. Ks wäre aber
vielleicht doch wOnschonswert . wenn auch
ulii i lianjit ein fi iMerer Atem durch das Buch
wehte, weh bor die Folgerungen völlig dem
Leser überließe, un«! ieii möchte fa.st glauben,

daß gerade die Neubearbeitung bierin gefehlt

bat; jenes Kapitel schreibe ich ihr sa!
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Bunte BlMtor.

l>ns Bui-h, wf'lrlics \ih snusi oiiij>rolilo,

bietet im iihritrcn einf rüll«,M|f .s iiitort.'.'.>,ititi-st»in

Stoüos aus (h'm Tier- wio Pllan7.i^rirt>irho: Der
Bihor. (Irr Iforniff. nostliiiut-ixle Fische und
tiKchausbi-tUcnde Muscheln. <lor Koloi adokälbr,
•fi© K:1ft>rp;attnujj Militft'thiii. dnr Pruhkiilor,
<]rr (!>•( n'iili'-I.juifkäfer, i'iltrr A|iluiirn >ulri-

HiatUuiiHC, <lie Blutlaus o<l<'r woiligo iiinden-
lana. die StHrholbeor-Blntt wespo, die Scbma-
rotxQrpflaoxoD, die dornig» Spitzklette, wieman
henl-ztitai^ KatargvRchfrhte mnclit, Wftnn, wo
und win sucht man Kerfi'. <lii' n.'1il.iii<(, <li«

ychniiki'Uchaockon, di« Borkonkütor.
Sehr.

Mrvrtrk. K.Uvard. A Hamlbeok •t Brilitb

l,r|ti lii|)t('ra. ! ! \r.\'^ , witli muy illustr.

London, ilacmillan i>n<l Co.

Die Bearbeitung der Si bniotterlinf^s Fauna
Englandfi, sowohl der Mncro' wio der Micro',

Kofft In dl«»9*»ni Wefko vor. seit StaiatonH
.Manual <.f' UriJi h Buttel tlies nnd Moths"
das erste unila.Hsende AN'erk. Bis zur Art
.•«tllist lührt uns der Verfasser mittcds

klarer, trelfendor Bestimmungstabellen ana-
lytischer Fonn. und ebenso InOt dio Charak-
teristik der Arten, wie aueli inei-<t ilner Larven
nichts zu wünselien l^bri^:. so daÜ »las Werk
dureliaus berufen i r-i liciiu , mih- Kurko in

d<.'r entoinoloxisdien Litteratui- ituniiciisi Knij-

lands auszuÄlllen . /.unial di» Staiaton :>eho

Benrbeitung nur bei den Tinein&n, welche er
sitociell studierte, bczüjilieh der Struktur-
Verhältnisse völlig!: zuverlilssi^ und genügend
war. Die Sdimetterlingd- iauna Eoglasdä
di)rt\e hior wesanUlch erschöpfend dar«
gestellt sein.

Wertvolle Hilfe bt-t der Bestiramun«;
leisten dio zahlreichen, sor^^fältigen Zeich-
nungen des ßippenbaues, welche zu den
Gattungen durchwe"; gegeben sind

In der Einleitung spricht der Verfasser
Ober die StrukturverhUltnisse des F.alters und
seiner Entwickelungsstadien. über Variation,

über die Orundsiltze und Grundzüge des
Svstema, dio l'hNlitL'i^nii, <n :ic:ili>j;ic, N'iiuen-

klatur und die .Methode der Beschreibung in

kurzen, prägnanten Worten.
Weiterhin fol-t der Haaptteil. die ana-

lytisehe Bearbeitnn«; ilos Stoffes, in welcher
iie Phylogenie der Schmetterlinge folgender-
malica gedacht wird:

NotodoHiina ^piUoninn

I
I

Caradrinina TM«iocampma Ptfrahdina

I I I

I Das Werk bietet in mehr als einer Be-
ziehung des Inti-reäsanten auch für deutsi he
Entomologen in Menge; es bildet gleichzeitig
eine vonsQglieho RlQtze fttr vergleichende
Stutlien über dio geoc:iri jdiisclie Verbndtung
der t'aUer. Macro' wie Micro' bind in gleich

I iindlicher, voratlglieher Woise bearbeitet.

Sehr.

I

Tortrieina

J
Tittema

Mitropterygma.

V.-. i-f nbi i'^ens hervorzuljeben, l.iß dirsr

Ansichten nicht etwa ouf das Studium der
englischen Fauna, sondern jener der Erde
gegründet sind.

Tlie CnmUilu «f Nerth Anrrica. ü. H.
Fern nid. A. M, Ph. D. MaasacbuNetts
.\gricultural CmH, -.v .Tunuary, Is^*.

Diese trvü'liche Arbeit in englischer
Sprache des ausgezeichneten nordamerikani-
scheu Staala-Entouiologen C. H. Fernald bildet
einen neuen, wertvollen Zuwachs in der nord-
amcrikanisi hi n untouiologischen Litteratur.

Dieselbe behandelt ausschlieUlich. wie der
Titel schon sagt, in nahezu erschöpfender
Weise die groUe Familio der Crnmbiden der
Mit rol I 'p ifloplf ra.

Das interessante Werkchen umfalJ: einige
'»0 Druck'^f^iten mit drei Kchwarzcn und sechs
farbigen TiitV lii, welch Ictstere in ihrer Aus-
fühnine tadellos zu nennen sind, und auf
denen viele dernordnmerikanischen Cramhtden

I
alitifbildet sind.

Der Verfasser widmet zunächst der Ver-
breitung der Cr,\!ubiden einige "Worte, um
dann weiter .luC die Lebensweise dieser Tiere,
deren Uaupen bekanntlich meist an Gramineen
und tleren Wurzeln sehr versteckt leben und
oft erhebliche Verwlistungren anrichten, ein-

sngehcn
Sodann werden dio natürlichen Feinde,

die Faradten der Raupen aiis den Kla.ssen
Ififmenopttra nnd Diptvra. wio auch die Ver-
tilger und Feinde der Schmetterlinge und
Puppen erwilhnt. Unter denselben befindiet

sich ein LaufkRfer, eine Caloftoma-krt.

Dio .«eit dem Jahre 1776 orschieaene
Litteratur der Crambiden ist auf drei weiteren
Seiten besprochen.

Ferner erlRuteit Itr Vtiftusser unter
Hinweis auf drei dem Werkciien beigegebene
schrtne, schwarze Tafeln, auf welchen auch das
Gelder der Ober» und Unterflflgel der Haupt-
vertreter der verschiedenen Untergattungen
mid Arten abgebildt t ist, den äußeren KOrper*
bau dieser Kleiu-Schmcttcrlinge.

Alsdann folgt eine ftußerst exakte und
präcise Beschreibung aller in Nordameriica bis
jetzt aufgefVmdeuen Cramhiden-Species. sowohl
der vollkommenen Insekten, wio nucli. soweit
sie bis jetzt bekannt sind, deren i'rüliere Ent-
wickelungsstadien. Zur besseren Übersicht
und SU leichterem Bestimmen der einzelnen
Arten steht jeder Untergattung eine Be-
»timmnngstabcllo voran.

Ein Verzeichnis der Arten und Genera
bildet den Schluß dieser aorgftltigen Arbeit.

H. Gauekler, Karlsruhe L B.

VBrdI* ReAsktioa: U«io Üetmann. N«adiimiB.
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l)ie flnta deutadie «itomolof;$Bcke Monographie.

Die erste deutsche entomologische Monographie.
Von ClemM Riaig in Dresden.

IMf^ erste <louts< be Monographie auf dem
|
nur cum kleineren Teile eiaxulösHU. Am

weiten r{*'t(if te «Itt Fntoinoloi^if triii^t, \\ die

eiogeschobenun Duppülsti'ichü liihr aniluuten,

den nmstftndlielien. 17 Zeiten langen Titel:

,l)e
;i
Scnrpioiie Daß ist | Kurtze

||

„Bescliroibunf^ des S( i.i|iions
.; Ans flc-.s

n Wültbertihintün Hociij^ehilirten || llcrni

^"D, Conrad Gessnern S.*) I Htstory vom
»UngoxifTer zusumnienpetragen, jjeinehrt

||

..initl verfertijit. || Durch ' i)**n Hoch-

„gelaJirtfU B Herrn 1). Cusiiur VVolffüU

,S») H Der lÖbUchen Stadt Zttrich

«i\redicuin ;{ Ans dem Latein mit Fleiß

„(ihersfttzt. 1| Fnmkfiirt um Miiyi» II In

„Vorle^iig Wilbelm Berlins ]|
1071.*'

Diese, 18 Folloseäten umfassende Bimel-

schrift ist ilnr<;li innl duntli ein Werk lUis

Urnfitm Gesner, ilen wir henüts ;ils den

«;i^üijtiichen Begrün<ior der (lelelut-en-

geschichte, der iiio lenn ii Si»raelifor8chun|?,

der liontiirfn Alpenkuu<lo unil der wi«'<fn-

schaftlichen Dotanik und Zoolugiü kennen

gelernt haben. Wie alle seine Werk«, so

entstand auch diese Arbeit, die als Anhang
an sein Sehhingenbnch ((»esnerns Ii

Serpentibus) lierauügugtibcu wunlu. Was
er in den Schriften der Alten, waa er in

der gesamten spüti icn Litteratur Aber die

Skt»ii>ione gideaen hatte, was er v<m '^•inen

Zeitgüno^en über diese Tiere erfragen und

erforaehen konnte, nnd vrt» er auf seinen

eigenen Reisen <hjrch Südfrankrei( Ii und

Norditalien ül>er diese Tiere erfahren unil

beobuchtüt hatte, da^ hat er sorgfUltig auf

l(«e Zettel gesdiriehon und nadt festen

Gesicbts|innkten gi'ordnet. Auf diese Weise
war das Gan^e gesammelt und zusammen-
getragen, ah Gesner im Jaiiro 1SÖ5 starb.

So -alt ist diese Monographie. Wir kennen
keine ältere. Die nf r;in>i;.>'i v( !-7:ögerte

sich jedoch. Obgleich Gesuer seinen

Frennd und Kollegen D. Wolf damit

beauftrugt und ihm alle seine Manuskripte

mit allen nütiL'fn Krläuterunu;. ii fibergeben

hatte, so vermochte Wolf, wie wir bereits

gehKrt haben**), sein Versprechen doch

*) 8. - Soligra.
*') .Illustrierte Woehensehrift fQr Ento-

mologie". Bd. II. S. 145—15U.

nioateiart« WoobMUKthrifl flU Bntom«logl*. Hb. 18. lfl0T.

0. .\ii<rn«<t l.'ST, riKi. iiar'li 22 ,T:i!iirii. wie

am Ende der \*ürrede zu lesen .steht, erschien

unsere Schrift, die einem Freunde beider,

dem damaligen Sternselineider oder Wund-
nT7,t Pi f< r Huffner in Zürii b l," witlinet

war, d<"Ui kühnuu Muuue, dt!r es seiner Zeit

gewagt hatte, unseren Gesner zn begleiten,

als er den gcfiirelit« tsl.-n Ht rg tler ganzi'U

Schweiz, ilen I'ilatu-. Ic^ficg (der erste

deutsche Alpeuforselier in der „Zcitschr. für

wiss. Oeogr.". Weimar. 5. Jahrg.).

Diese Schrift hat verschiedene Auflugen

uml UI»ersetzungen erlebt. Ins Deutsche

wurde s'iti von Forer und vou Horst über-

tragen. Nicht aHein dieser Übersetinngen

halber verdient diese Arbeit als die erste

deutsche genannt zu werden, soudcni aus

höheren und tieferen Gründen, lin- Verfasser

war ein echt deutscher Gelehrter. Deutscli

w;ir seine Mutterspniche. deutsch sein

Fühlen. Denken, (ilaulü-n. deutsch sein

Ft>r.<chen. sein ganzes Leben. Wenn wir

hören, daü in seiner Arbeit Qber die

Skc riili.n.. 21 S. luifi teller ciliert werden,

wenn wir weiter bedenken, wie tlio damalige

Wt^ttsehaft gi-iu-tet war, so mttssen wir

diese Reihe als eine atdierordentlich lange

bezeiehnen nii i ;i!s eine Leistung ridimeri

die nur deutscher FIeüi, deutsche Gründ-

lichkeit, deutsche Wahrhaftigkeit an voll-

bringen im Stande war.

T.> Imt es sich heute Doch, auf diese

Ari)eit einzugeheu?

Als Antwort möchten wir zunftchst die

Gegenfrage stellen: Wer vermag tsin zweites

ülieilertier zu nennen, das sehr gefürchtet.

SO verehrt und ao alicntcuerlich beschrieben

und geschildert worden ist als der

sk-.rj,;.:.ir'

Denkt'ii wir zuerst an die alten Ägypter,

die iu dem Skorpione eine Verkörpenni;?

des bOson Golstes, des Typhon, sahen,

dt r des Nar-lits iiiiilh i sehlic.h, um Unheil

anzustiften. Das Volk neigte sich in Ver-

elimng vor dem boshettbrötenden Tiere

und wandte sich hilfesuchend an Anubis.
dem Schlitzgott ']<< I,:iiiil. >. l'n.] w i-^ d.is

Volk aiu Nil. so dachte auch »las \ oik am
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Jordaii*!, Jio Volker :uii F.uphrat utnl TijLjris.

um AgäiäühuQ und Tyrrheulätben Muure.

Am diesem Umstände «rldSrt es sieb, daß
wir noch lu-utf den Skor|ti.)n ids Stt-riiUild

um nai-htlicbi-n Himiiirl Ifuclitt-n sehfo, daü

wir auch lioute alUlgyptisclit; Steine und

Oemmeii mit dem Skor|nune und dem G»tte

finden, der diesem Btisen und .-einem iillver-

jjiftendeu Kinflu.ssu bt-schworend ontge-gen-

tritt, daß uns noch heute altrömische

Münzen vorgelegt werdeD, auf denen der

Skorpion iil-s Wai'iieiif Ii-r ]>r;in<:;t. T'iiJ wa^

3oll das bodeutouV BetrucliU:u wir bfispiels-

wetse die dem Kaiser Honorius geweihte
Münze; sit- Z'-i; t uns Afrika in (te^ta]t einer

Jnii^'fra i. die in der Reeliten ein reiolieM

Fütliioru, iu der Linken dugegt-u uini^n

Skoq»ion mit gezflcktem Stachel hKlt. Damit
soll iiiif das fruchtbare Laml um Nil und
zugleich :\uf <lie große Wflste und ihre

Gefahren hingewiesen werden. Gewiß eine

gaDs vortrefTliehe Beseichnung für den

I)oji|ielchar.ikk'r Afrikas.

Cberull. wo man meinte, daß Tüeke (^ift

und Verderben sprühe und verbreite, du

sachte und fand damals eine aber^^lSubische

in Darwinistischem (ieiste ;;eschriel)on<*

Werke üugou, in der Thut unt^r gewissen

Umstunden su einem ReprUsentanten der

Selbstmörder im Tierreiche.

Über ein solch hochinteressantes Tier

die dumuligeti Ansichten keuneu zu lernen,

ist eine Arbeit, die reiehlich lehnt, eine

Arbeit, die die Geschichte unserer Wissen-

schaft geradezu fordert, weil die erste

deutsche Monofrmphie anf dem Gebiete der
Kiitöuiolö;;ie eine Studie ist. <lie das gunae

Wis-i n ihrer /'(-it /iisümmfrvl'aßt. un<l zwar

über eine Tiergruppc, die nocli heute

den Systematiicern und Biologen raanebe

Sehwietigkeitni maeht.

Seit wann «^i-liön-n Skurjiioue. so hön*

ich einwenden, 'm den Insekten? Sind

Entomologie und Insektenkunde nicht kou-

iiruento Bi'grttFo? «Tu und Nein . so

m(iss4-n wir danuif antworten .Ta. denn

CS giebt viele Leute, die über die&e

Frage nicht weiter nachgedacht haben und
Kntj>mülo;;ie kurz, mit Insektenkunde über-

setzen. \\'«iin wir diese freute weiter

fragen; „Wie heißen denn die Forscher

und Sammler, die nur K&fer oder nur

Phantasie als Ülielthiiter den Skorpion,
j

Schmetterlinf^e oder nur Flieden "Ii i nur

•Selbst das im Gehirne vor Schmerz rasender
j

Spionen ütuameUi, besitiuuuen und wohl

Menschen aufgefundene Oewftchs hieß

Skorpi<m. und viele mittelalterliche Arzte

dni'lif i-ii dabei au fiiirn \\ irKii''!i'-n Sk'ii jiiun,

der durch dt'u „ütetigeu Geruch des Hasilieu

krantes** im Kopfe entstanden seL**) Denn
ans diesem Kraute, aber auch aus fauler

Erd>\ aus Krokodih-n und Kr^ li-^en. so wurde

diunals behauptet, wücliseu, wenn die Sonne

im Zeidien dos Krebses stehe, Skorpione

hervor, «Iii inun nicht schlünm genug
schildern koiuite. Man hatt«' df -liii'b Ipui

Tiere, zuerst zwei Stacheln, dann zwei

Schwitnze und niletzt auch noch zwei FIdgol

angedicldet. und solche Bilder haben sich

auch verkaufen?* — , so erhalten wir die

Antwort: Kutomologen. Hiernach w;ire

Kntoiin)! soviel als Kilfi rkunde, als

Schnietterluig.skuude, uIj> Fliegen- und

S|>innenkunde. Hier wird unstreitig der

Name viel zu eiiii aufiiefaöt.

Behan<leln wir die Frage einmal historisch.

Kntumun, pl. Lutumu, ist griechisch, kommt
von entomos (eingeschnitten), von entemnein

(einsehneiden) her und liedoutet .-oviel als

Kerbtier, Einsehnittti'-r. Insekt. Als man
diese Worte in die Wissenschaft einführte,

war ihr Begaff zum Teil noch unbegrenzt.

Man rechnete alle Tiere lii.^rher, die keine

selbst in den besten Naturgeschichten der Knochen hatten, die wirbellos wureu.

damaligen Zeit ztcndieh lange erhalten.

Noch heule haben wir behaupten hören,

daß der Skorpion zu u« i; wunderbaren

Tieren gehöre, die sich selLst töteu. weuu
sie in einen Kreis glfihendur Kohlen gesetzt

wttrden; der Skorpion werde, wie neuere,

*) Vergl. Luc. lU. H»—2ü.

**) Beispiele hierltlr. siehe Gesner, 1.

S. 103, 1U4. und Redl Opuaeulorum, S. 70.

Erinnern wir uns nur nn die danmls so

l)eliebten und liochgoschätxtun „Monatlichen

Insektenbelusti;,Mnigen'' von August .Johann

lie:>el von Kuseuhufeu, die vum Julu'O

1741 an erschienen. Darin werden Land-

ttnd Wasserinsekten tutteischiedeii, und zu

jenen werden auch «lie .'Spinnen, Milbt-n.

Skorpione, Taui»uu<lliißer, Asseln. ii> gcu-

wttrmer und Schuecken, und zu dieseu auch

die Krebse, Wasserasseln, Wasserspinnen,

Digitized by Google



Die er»to deutoohe eotomologiscbe MoQograpbie. 356

Polypi-n (Htfdrn), Blutegel, Muscheln un<l

Schnuckcii fjezJthlt. Diese Schrankonlosif^keit

beseitiijt zu hubcu, ist eines von den vieleu

Verdieiisteii, die sich an den Namen Linne
kmipfen. Er schied tlie Polypen. Schnecken,

Muscheln nntl Würmer von den Insekten

und Ktellte die Kla^sse der Insekten sonleicli

nacli ilen Fischen. In geiner Entomolegia.

tlie mir in der Ausgabe vom Jahre 17B9

vorliegt, werden sieben jjroÜo Al>teilungen

innerhalb der Ksekten unterschieden, uäin-

ticli CoUoptara, Hetniptera, LepidopterOf

Xeitiojilt'ia , Ht/uif)injitiTfi
, l)i]ttt;ra iiii'l

Aptcvtt. l'nd inuerhull) der letatgeuannten

Gruppe, iler FI(i<j;ellosen, werden nach dei

Zahl der Beine und nii<-h der Verbindung
v' Ti K ipf und Bnist drei Untergattungen

uuigestullt, uKiulicb:

a) pedibaa 0, usipite * thoraoe discr^:
lepisma» podum. tennes« pedicnlns,

b^ pedibusS— 14» capite tlioniceque unitis:

acams, hydrachna» phalungioni, aranea,

scorpio, Cancer, monoculus, oniaous;

c) pedibus i)lnrilnis. capite a thorace

discreto: scolopeudra, julus.

Wae Linne au seiner Zeit Insekt nannte,

das nennen wir heut»; {»liederf(ili('r, Arthro-

poda. Wie Linne, so daclito i\uch Fabricius,

der große Entomolog. der sein System, auf

die Frefiwerkzeuj^ aufgebaut, im Jahre 1775

verürtentlichte. X'on den 13 Klassen der

Insekten, dt»^ er nntt-rscliied, möchten wir

nur zwei hervorliel)en; Vll. Klasse inogata

mit Spinnen. Skorpionen und Tausendfüßern

und X. Klasse Kj orhuntn, wollin die Krebse

gestellt waren. Diese liei ltni Klassen be-

weisen, wie Weit damals tier BegrlÖ" Insekt

}{^efaBt wurde. Der moderne Begriff Insekt

ist viel enger und wurde von den» greßen

Entomologen geschaffen und in die Wissen-

schaft eingeführt, der mit Linne und
Pabricius znMammon f;enannt wird, von

Latreille.

Latreille schied im Jahre 1802 von

eleu „lüsekteu'* die Krebse und aus dem
Reetbegriffe im Jahre 1810 anch noch die

Spinnen. Der B< -ritr Entomologie wurde
bei dieser Umgestaltung nicht mit verändert;

Entomologie bliclj die Wissen?.»iliat't von den

Insekten. Spinnen und Krebsen, kurs der

Arthrojf ' lt Ii. Kür diese Auffn^siuiL'^ -|)rli lit

aber nicht um* die bistorisclto Eutwickeluug.

sondern vor allem auch die enge ont-

wickehingsgeschichtliche Zusammengehörig-

keit der Arachnida, Myriapoda und der

Inseeta; sie bilden an dem Stamme der
Arthropoden den mUchtigon Ast der

Tracheaten. Deshalb ist die „Berliner

ontomologische Zeitschrift" sehr wohl be-

rechtigt, die im Jahre 1881 von Karsch
gegebene „fMiprsiflit der europäischen

Skorpione" aufzunehmen. Und solcher Bei-

spiele giebt OS sehr viele. Deshalb sind

auch wir berecittigt, Gesners Werk Aber
die Skorpione die erst* ilintMlu- esto-
mologischo Monugraphie zu nennen.

Betnuüiten wir dieselbe etwas näher.

Sie handelt, wie Gesner nnter dem
Holzschnitt gesclirii Im ii , der filnf Tiere

in verächiedeuen Stellungen abbildet, von

Scotpius terrestrh, und zwar zuerst von

den Namen. Die Spanier, sagt Gesner,
nenn» ii das Tier Ahimm. die Aralicr Harruh

oder Uacharab, die Franzosen ijcorpion, die

Italiener Soorpione und die alten Oriechen

und Rümer Skorbion, Scorpius. aber er wagt
es nicht, den Xamen zu erklären. Erst

Moufetius versucht »ich an dieser Auf-

gabe, indem er s<Areibt^ skorbion komme
entweder von slmrpizein ton ion (Oift ver-

breiten, Gift ausspritzen), oder von skaiios

herpein (in Krümmungen kriechen) her.

Leider erscheinen beide Ableitungen dnrch>

aus erkünstelt und — verfehlt zu sein.

Wir kennen zur Zeit noch keine bessere

Erkläi-ung, als die, welche skorl)ios, o. mit

flkorobaios ausammenstellt« und diese Form
soll nach Hesychios, dem bekannton

alexandrinischen Grammatiker di s 4 Jahr-

hunderts, mit skarabos. Kanibos, d. i. Knibbe,

Krebs, Kllfer. gleichbedeutend and auf keiro

(ich schere ab, ich kneife, ich verwüste)

zurflek'/nführen sein. Demnach lieiBe Skorpion

soviel als dw Zwicker, der Verwüster.

Alsdann bespricht Gesner ziemlich

ausführlich den Aufenthaltsort und die

ürei '(graphische \'erbreitung der Tiere. Er
ufu nt Italien. Südfrankreich. Spanien, die

Canarischen Inseln, in NordaMka besonders

Mauretanien, Nurnldien, T,i!)yen und Ägypten;

diinn spricht er von Arabien. Palästina,

Syrien. Persien, Indien. Medien, Iberien am
Kaukasus, d. i. Georgien, von Kleinasien.

Sovtliien. d. i. St'i.l nißland . und den <la-

I zwischen liegenden Gebieten bis Griechen-
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land. Wir schnn mis difscr AufzJlhliing,

wie gilt (xoüuer hiiuüber lutti-rriditot war.

Heute wdrde er die Linie durch Sfld-

enropa nicht viel anders ziehen k<itinen;

fiTncr würde er hento Sri lafrlkii, ^faihig.iskar.

("eylon, die Malavischeu luseln und die

geeigneten Oebiet« Austialiens und Amerikas
hinx.unijfi'n -, er würde Bogen: die Tiere

lelii ii ülienill in den Tropen und Subtropen

und üi)ersobroittiu nur uu wenigen Sizilien

den 45. Orad nördlicher Brette.

Über diese TJiiider der Erde, ^tv^t

(rosnor. sind die Skorpione nicht gleich-

niäÜig verbreitet. Sio sind be.voudcrs häutig

auf der Insel Pbftros. die bekanntlich vor

Alexandrien an der NihnUndung gelegen ist,

in Libyen, Nunüdien und um Susu in Medien.

Hier. s;igt (tesner. findet man unter jedem
Steine, den man umwendet, ein oder mehrere

Tiere, df^nn sie ürfM-n Inx-kf^nf'. wamtc.

Hcbattige Ver-stecko, wie sie unter liocli-

Kegendeik Steinen and Holzstacken, in Bimm-
und Manerlöchem xomeiat geboten werden.

Die Skorpione konnncn auch gern in die

Hüusor und vorkriechen sich iiior mit Vor-

liebe in Kieitier, Betten, TQcber und WSscbe.
Konnige iiiifl iiuüfeuchteOrtt!, so hobtGesner
au>^<lnickhcii hervor, sintl den Ti^rr^n zn-

wider; sie äiehen die Hitzu und können

unter Umstftndon daran sogar sterben. mAIs
ioh zu Montpc^llier," so lauten seine Worte,
„einen Skorjiion in einem (ihise in die Sonne

gestellt hatte, ist er vor Hitze unigekommon."

Eine Krklürung für diese Thatsacho wird

ni( Iif ti;>'t;r'bi_Mi, ^Fa ii |m- i t i n s liri ---inen

Vur.suchen, thdi die in einen Kreis glüliender

Kohlen «^'esetzten Tiere steh nicht seihst

tüteten, .sontlern vorbrannten. Preyer. der

neuerdings diese Versuche weiter au.sgedchnt

lud und dabei t>ah, dali die Skorpione nacli

der Stelle stachen, wo auf ihrem Rflcken die

durch das Bronng^ns gC8(unmelten Sonnen-

Stnililen lagen, meint mit Recht, thili tUo

Tiere nicht stacheu. uut sich zu t<itrn,

sondern um einen lilstigen Feind energisch

abzuw-'-hrcn.

Hierauf wendet sich (4«-sn(>r zur Sy.st«-

matik der Skorpione. Er zählt die sieben

Arten auf. «He Nikander aus Kolophon
fntn irj'tv-duM in srinmi T.i'lirLrr. licht von

den gütigen Tieren uutorichiedcu hat, ohne
sich weiter daran an halten. Ihm ist das
Genteinsame wichtiger als das Unter»

scheiii.iidt^, und das will er durcJi die

gewäldto Bezeichuung Scorpiua teneshüji

zum Ausdruck bringen. Durch diese Be-

zeichnung — e.s ist die erst« binäre, und
•;i i;idc Gcsner Ixdiint sich derselben mit

Vorliebe - will or von den Tieren, an die

er denkt» die „geflügelten Skorpione* und
die „Bttcherskorpione" trennen.

Die „geflügelten Skorpione" sind nach

Bild und Wort durchaus verächioden. Dem
Bilde nach sind es europftisehe Skorpk>ne

mit KUferflflgeln und sicherlicli phantastische

Er7.eugnis<e d»*s Holzschneiders, die damal«

allgemein geni mehr auf die Platten schnitten,

als die Bestdier wollten. Unter dieser

Liebenswürdigkeit hatt* auch Gesner zu

leiden, wenn er schreibt: „Ich weiß auch,

dalJ nicht alle Abbildungen die besten sind.

Das ist aber nicht meine S( huld.** Halten

wir nw'i dnhir an seine W(>rfe. die die

„geflügelten Skorpione", die häufig iu Indien

und Ägypten vorkommen und zuweilen vom
Winde in ferne Länder verschlagen werden,

als den Heus, lin rkon Ulmlich beschreiben.

Sie leben, so heilit es weiter*), axif dem
Wasser und heiSen Nepttk». Wir sollen

also hierbei an Tiere wie Nejia alata, den

Wn-^sf^rski-iriiifiTi, denken, an die geflügelten

Wasserwanzen, die wir beute Uytlfocorex

nennen.

Auüer diesen Xt'jmtrs (Hytlrorores) trennt

Gesner von seiner (iattung Scorj/im terrestrtx

dio Bücherskorpiüue, von denen er mehrere

Bxemplara ans Rappersweil (am Zflrichersee

g«'legen) erhalten hatte. Sie waren „n>f von

Farl)e. kleinen Leibe.H, unscblidlich und in

Bflehem gehascht; die Lateinor heißen sie

Vimilac". Wir nennen jetst diese 0roppe
.AfterskorpidU« . Vsetiiloscot'pionea.

Diei«e Abgrenzung macht Gesner alle

Ehre. Innerhalb seiner Landskorpione unter-

scheidet er mit großi-r Sachkenntnis Männclien

und Weibchen. „Das Weilichon," so lauten

.seine Worte, „ibt stets größer, feister und

hat einen subtileren Stachel, das IDbinchen

dagegen ist von Leib dtinner. subtiler, hat

al>er einen dicken, grausann-n Stachel, der

;m Ciift und Grausamkeit das Weibchen
Übertrifft.* Das Gemeinsame swisoliett

Münnchen und Weibeben haben sp&tere

*) V'orgl. MoufetiuB, inscctoruni etc., p. 172

und 321.
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8yj»teiuutikcr i^uweiltiti guuz und gur tilx-r-

sehen, ind^ sie oft jede Form fttr eine

selbstUudif^e Art ausgaben.

Er klassifiziert fernor die Skor|iirmo nach

ihrer GefUlirlichkeit. Manche, so hfilit es.

sind nnecblidlich. andere stechen so empfind*

lieh wie Wespen, und eine dritte Sorte kann

durch ihren Stii h Mfti^fh und Vieh Itihnicn.

ja töten. Am griahrlichsten bleiben die

wilden, schwafsen. höckerigen Sltorpione mit

dem lanj^en J^fadH l; sie wohnen in Asi»»n

und Afrika. In Kuropa giebt es Skorpione,

die hal)en eijien kleinen Leib wie eiu

niedriger, broitiicher Kflfer und d«r»n einen

dünnen Schwanz. Bei diesen Worten mag
in Gesners Geiste neben dem Bilde der

GattunfT lialhus das Bild von Euacorpius

gestanden haben. Wie schwer die Syste-

matik der Skorpione der Wissnisrlinft fitx r-

haupt gefallen, werden folgende Angaben
beweisen.

Honfetiu8 war es, der snerst 1634 die

genannten beiden Gattungen «itinn lpr im

Bilde gegenüberstellte: ihre wisst-nscliattlielie '

Begründung durch Degeor (177H) imd

Laach (1814) erfolgte viel sp&tor. Linne
knnnto ntir eine Art : Scnrpio europaens-. von

der er aaj»drücklich hervorhob, duii daran

die Zahl der Augen und die Zalil der

Bmstiftbne schwanke (Scorpioniun ooulorum

nuuieru.s variat. uempo modo H, modo IK

Pectines in eadem specie nmnero variaat.

Caroli Linnaei EntomolojLcia, Tom. IV.,

p. Degeer hfnufzfe di- s(\s Merkmal,

um zwei Arten zu unterscheiden, niUuHcb

seohs- und achtäugige Skorpione. Andere
Forscher folgten d«'m Beispiili- und zogen
dabei auch noch die Zahl der Biu-tzHhne,

die GroÜc und die Be.schaffenheit des Leibe»,

des Schwanzes und spedeli des Stachels in

Betracht. Jede Abweichung, selbst die-

jenigin, Iii' zwi-ichen den Geschlechtern

einer Art vurkuiumen, wurden benutzt, um
neue Arten anfsnstelleo. Ihre Zahl stieg bis

auf 1(MM>. und den meisten fehlte nur r'mp%

die wissenschaftliche Exist^nzberechti^iidu:.

K.S waren keine Artdiagnosen, sondern nur

Individnenbeschreibnngen geliefert worden,

imd dieser Wirrwarr bestand fort Ms In

unsere Tage. Et» war, wie Kraepelin in

seiner „Revision der Skor|)ione'' (Hamburg,

1891. S 10) sagt, im Laufe der Zeit ein

sf>!c!ir-r Rattenkönig:; von Spfci. stintnen ent-

sUmdcn. daß jedur Versuch, dcn^ielbtin za

entwirren, fa.st vergeblich erschemt. Auf die

Arbeiten von Thoreil und Pocock gestützt,

hat K rncpr-l i n lüpsm Versuch gowrifi;t, und

in dem genannten Buche, wenn ich recht

gezllhlt habe, 55 Gattungen mit 170 Arten

aufgestellt and beadirieben. (SebluB folgt.)

Insekten und Spinnen in der Heilkunde des Volkes.
Kin»> Zus;inunt!n>ti'llung von Schcnkling-Prevot.

lieh in tieinem Me<lizinalwe.scn. wenn auch

in yerBnderter Gestalt, erhalten.

Der L(Mpziger Profe.ssor William Mar.shall

hat auf (inind zaliln irln r Werke früherer

Jabrhuuilerte in .seinem vor Jahresfrist er-

schienenen „Neu erOffheten, wundersamen
Arznei-Kä.stlein" (Verlag von A. Twietmeyer,

1,1 ipzig) ein Oborsiditlichcs Bild über tlio

Kollo gegeben, weiche <lie Tiere in der Heil-

kunde unserer Vorfahren gespielt haben. Eä
i.st ein seltsame-s, stellenweise humoristitich,

stellenweise aber auch grauenvoll an-

gehauchtes Stück Kulturgeschichte, von dem
jener Forseher aus alten pharmncetttisehen

und medidnischon Schriften berichtet. Und
Wfit über den Rahmen des uns gestatteton

Raumes würde es hinausgeben, wenn wir

hier alte die Tiere aufxftlüen wollten, die in

Wer unter dem Volke lebt und ott'ene

Augen und offene Ohren hat, der wird bin

und wieder gehört haben, wie der alte FörsttT.

derschweig.sameSi liüfi i . Mt isicrlliinimerlein.

und das alte Mütterchen, welches in dem
entlegensten OllBehen des StKdtchenü wohnt,

goj^'cn (Jihnst-n Menschen und Vieh

allerlei Mitteicln ii hvsitzen, die heimlich zu-

sammengemischt wurden imd htots helfen,

wenn der Arat und seine Kunst niclits mehr
ermdgen. Diese Zaubervvei.sheit jener ist

nU, sfhr alt, tmd hat sich seit den weisen

Frauen unserer Vorfahreu, die l'riesleriuuen

tmdÄntinnen zugleich waren, von Geschlecht

zu Geschlecht fortgepflanzt, und mando s.

wohl mehr noch, als wir denken, hat

sich seit jener gmuen Vorzelt bis heute in

der WtBsensebaftunseres Volkes und i^ament*

Digitized by Google



Insektea und S[)innen in der Heilkunde des Volkes.

der alten Heilkunde zur Verwendung kamen

;

darum sei derer gedacht, die für aus von

besonderem Ltteresse sind.

Die Materie zu dieser Arbrif konnte

nach versphiodonrn rJosichtspunkten an-

geordnet werden; sie ist hier nach dem
loologisclieii lasammeDgestellt.

Bei den vielen Arten, die dieser Klasse

angehören, und bei fiem massenhaften Auf-

treten derselben ist es nicht zu verwundern.

da0 sie der materia medica der Vergangen-
heit zahllose Simplicia lif ft-rte Kini^je von

ihnen haben sich seit dem Altertum bis auf den

heutigen Tag in den Apotheken erhalten, so

die spanische Fliege, die nebst ihren Ver-
wandtr-n, <1<-n rantharid'-ii. in LX''trncknr-f ^m
und fuiupulveri:siortumZustandedu.s bekannte*

Zugpflaster liefert, dessen blasenziehende

Wirkung auf dem Cantharidonkampfer

(Cant.b;iri«!iii) Ii- ruht, welcher in allen Teilen

des Ticrkürpers, namentlich aber in de»
Eierstocken seinen Sitz bat. Auch ist nach

Ozaiiiui ilie berüchti^t-o „aqua t^ifanu" «ine

mit AUvdliiil und \V;i>si>r durch Destillation

bereitete Cunthurideu-Tmktur. Wie frUher,

HO benuizi man noch heute zur Herstellang

desPflasters die gelbgebiindrrtonMittelmeer-

formen der Gafttm^r .yfi/lnhiia, unsere «rrune

Lylta venicaiuria weniger. Jeder Entmuohtn

weiB, daß das Sammeln der Ly<fa Vorsicht

erfordert, und liaeh Leunis sollen diese Käfer

für alle Tiere, »nch für den vermointbeli

giftfeäten Igel, innerlicli genossen tötliich sein.

Um so mehr muß es verwundern, daß am
Ende des 16. Jahrhonderts sponiscbe Fliegen

gegen die Post eingegeben wurden.

Eine andere, iu tler Geschichte der Ileil-

mittelknnde vorkommende Rftfer-Gattung ist

die der Maiwürmer, }ftlor, die besonders

als Mittel gegen den BilJ (xiller Jiumle galt.

Von dem gomeinuu Olkiifer. Mcloc prohcara-

biwwit ist bekannt, daß or bei BerQlirung aus

den Gelenken der Beine eine ölartige, gelbe,

zähe und blasenziehende Substanz austreten

läßt, die friilicr bei der Bereitung des „potio

antilyssa", einesTrankes gpgendieHnndswut,
allgemein Vorwendung fand. Im Jahre 177t>

hatte ein schlesischer Bauer das Geheiumis

der Bereitung dieses Mittels gegen die

Wttsserscben fttr eine bettüchtliohe Summe
feilgeboten, und der alte Fritz, der .sonst

wahrhaftig seine Groschen ansah, kaufte es

uicljt nur, sondern gab e.s hochherzig sofort

öflentlich prei.s. Das Mittel war inde.s nichts

Neues, denn den russischen Bauern und

deutschen Jftgom und SchSfem war es nicht

fremd, und ein gewisser Sella, der auf diesen

T'rnst.ind aufmerkssin» machte, stellte es in

der Weise her, daß er die geköpften Mai-

wflrmer in Baumöl warf und davon den

Gebissenen je nach ihrer Kfirperkonstitntion

gab. Bei Anfertigung des preußi.schen

Aaididots wurden die Tiere über einem Honig-

gefftß ihres Kopfes beraubt, damit von dem
aussickernden Öl nichts verlnron giuLr Schon

Lonnig weist auf die Unwirksamkeit des

„preußischen Geheimmittels" hin. und jetzt

ist es gttnslich anßer Oebntuch gekommen.

Vielfnrh bonutzt wurden auch di^ M:ii-

käfer, deren häufiges und periodisches Auf-

treten geheimnisvoll war: wie ttberiiaupt das

Geheimnisvolle neben dem IJnheindichen

und Gi;iu>1irhon gern zu Ib-iluiittelu Ver-

wendung fand. Der Genuß von Kugerlingon

g;dt fUr nervenstXrkend. Aus ihnen wurde

außerdem ein Öl gewonnen, das zum Kin-

reilien rheumati-^f^her Glied, r dii'iit'V Die

Wirkung der heutigen französischen Mai-

ktlfersnppe war schon damals bekannt, und

neben dieser gehörten Maikäfer iu Honig

zu den bekanntesten Aphrodisiaka. Aus

iluu^u wurde auch ein Oi bereitet, das wie

ji-nes Verwendung fand, wührend man ge-

trorknefe und pulverisierte Tiere Stotn-

kninkfii eiiiijalv

Ks ist erkliiriich, daß luich der ilurch

seine GrOße auffallende HhrsehkKfer in der

materia mediea Anwendung fand. Sein

Pulver galt für ni, d> i >f'hlngend und war

gut gegen liheuma und Wassersucht, und

ein ans ihm bereitetes Öl diente «um Ein-

reil)eu bei Tic douloiu'eux. Weshalli niun

den Kindern aber gegen näehtÜrln s Bctt-

uä.s.sea den Kiefer des munulioheu Hu'sch-

kftfers als Amulett umliing, wird wohl ewig

der Erklärung liarn-n. Ah man den süd-

amerikanischen Herkuh's kenu«>n gelernt

hatte, bereitete mau aus ihm per .signa-

turam ein nervonstHrkendes Pulver. Unter

Signaturen verstand man niimlii-h gewisse

äußere imd innerliche kf)r]>erli( he. bei Tieren

auch geistige Eigenschaften, die den bc-

tre£Fenden Naturobjekten bei ihrer Er-

schufTung gewissermaßen mitgegeben u iiri n.

uuj dem denkenden Mensc hen als Fingerzeig

zu dienen. Üolche Signaturen wurden in
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v<>rscliie<lon<'in ^''^uclit, in iU'r Ahnlicbkett,

«1er Purbe, dem Naniuu u. s. w.

MistkAfer worden lebend in Sückchen

eiU^niilit und als Amulett ^etriigm. In

Lf'inöl i;esott«n /galten siv aU troiriiclii-s

MiUrl ^^vi^eu Haujonhoiden. uud foin jmlv«'-

risiert wurden sie al» sUlrkend in die An};i-n

Die üi>rigeu Kiifur der Vulk.smediziu,

Coccinellcn. CHKibon. Cbrysomelon und
RjissoIk.'iftT, sind ntoist Mittel ge^t'n Z;diii-

Ufh. Dirst's t.'ljol konnte man sich aber

aucli vum Halsu resp. vom GübiU furu halttiU.

wenn man eine ungerailo Anzahl der in Distol-

köpfen lebenden L^u/««ä'- Larven in < iner

Fedcrspule am H.i!'-f^ ^ruu;. Den g> lir.uiiiU'n

und iiulverisiorten l.arveu von A^ion Intnieii-

tariHm schrieb man blntstiltendo KrKfto tu.

Merkwürdig ist es alii-r, daß zwei sich

sehr l)emorkl)ar machende Käferarten in

ganz verscLwiudcndem Mal3e iu der \'olks-

uiedixin Aufnfthme fanden, das Johnnnis-

wiirmelien und der stark (hiftendo Moschu--

bock. Jeuer Käfer wunlo iu Pulverform

mit HfifJem Mandolfll zn Pastlllon verarbeitet

und Arnmi'i iitosrhuiii. wie Mosehus verwandt.

Zu denjenigen Iiix'ktni, iliv u<>r]i nirlit

ganz au» der Heitkunde Verschwunden sind,

gehören anch die Ameisen. Um Rhemna*
tisnnis und Gich) zu vertreibi-n. werden
noeh heute Biidi-r pf( I n ini Ijf , in die man
ein mit Amuiäeu gel iii lies »Saekehen hängt,

oder einen ganzen Bau der Formiea mfa

mit Mull, Tannennadeln, lebt-nden Bewohnern
und Jnquilinen wirft. Ameisi-nspiritu.s ist ein

bekiiuute.s und beliebtes Mittel, um gelinden

Hautreiz za erzielen. Aach wurde frtther

au.s Ameisen das iMj'ähmte „Wasser der

Hoehheraigkeit" hergesti-llf. das ein Haupt-

miU»-l g< ji<'n Scbarboek und Wassersueht

war. Kinen Spionenbili uiaehte man un-

srliadlirb .l;ir<-h eiiu'n Trunk, diT flnf

Ameiäcu enthielt, und lebend geOos.^cu regten

diese zu «TJehcswerken* an.

Aus den großen Roßamei»on bereitete

man ein Ol gf;L'*'n AuiXf-nleidt'n \'nii rl, r

IIonigameLse. Jlynnicn mexUimd, irzüliien

die Reisenden, daß sie von den Mexikanern
medi/Jiii« h ;;egen Geschwülste und Augen-

krankheiten als Einreibemittel augewendet

wird, uud aus ihrem mit Wasser vervliimiten

Hcniig bereiten die Indianer einen, das

Fieber lindernden Trank. Anch in der

Chirurgie Bnusiliens spielt die Ameise eino

gewisse Holle. Wie sich die Landlcute

ThaHngeos von der großen grünen Heii-

sebreekr' die Warzen wogbeiBen lassen, so

benutzt, nach .\ngabe des Fransso.sen Moc-
(juery, der sfl<lamerikunischeIndianer Ameisen

zum Vorntdn n \ itn Wunden. Die Tiere

];is-,i'ii nirlit wieder los, wenn >ii' i-inmal

mit deo Kielern gepackt habeu. Der iudiu-

nische Heilkflnstler veranlaßt sie nun. in die

beiden Wundründer zu beißen, welc he dann
von III il.ii.iuf abgeschnittenen K >[if'' tu-

.summengehalten werdeu. Mau .soll bisweilen

Eingeborene sehen, welch« in dner solchen

Wiitule Bieben ))is acht Ameisenköpfe haben.

In anderen Gegen dt n Brasiliens l«'gt man eine

tilzartige, Issa genannte Substanz, welche

von Ameisen bereitet wird, wie bei nns das

Spinnweb als blutstillendes Mittel auf

Wunden. Im Innern von Afrika werden

gowi.sse Ameiseu nicht als Medizin, sondern

im Gegenteil als fdrehterliches Mordmittel
von den Eingeborenen in .Vnwrudnnir ge-

bracht. So sehreibt Stanle}': „Lange hätte

man gemo gewußt, worin das Gift best-ati<l.

mit welchem die dortigen Völker ihre Pfeile

best l iclieii , die dr-m !,i<'utenant Stairs eine

»üblimme Wunde beigebraclit und den tust

sofortigen Tod mehrerer anderer zur Folge

gehabt hatten. Als in Arisibba Halt gemacht
wurde, fjmd man mehren- P.ikete gctrock-

ueter ruter Ameisen, und damit war dun

Geheimnis enthollt. Diese Insekten werden
getrocknet, zu Ptdver zennaleOi in l'aliinll

gekocht und .'»uf die Pfeilspitzen gestrichen.

Dieses war das tödliche Gift, duich welches

so viele unter schrecklichen Qaalen ihrEnde
gefunden hatten. Es wird im Walde her-

gestellt, und es ist verlxit^ou, es in der Ntthe

eines Dorfes zu bereiten."

Honig und Wachs der Bienon hatten,

mit anderi !i Mitteln vermischt, einen srlir

ausgedelmteu Uebrauch. Honig wurde
schwächliehen Kindern verabfolgt und mit
get^iteten Bienen vermischt d«'nen gegeben,
I i i \vel( li"n sich nach dem Genuß schwerer

(»erichte Übelkeit eiugestellt Latte. Noch
heute gilt Honig als ein Vertroiber von
Heiserkeit und Husten. Die Asche von
get! knef.'ii I5i( iien luul Hummeln - als

von auitallend liaarigeu lusekten benutzte

man geigen Kalükdpfigkeit.

Die von Gallwespen eneeogten Gall-
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iipfcl wunlon ^Icit lifril!« woj^on iliror Bitter-

keit vielfach lueiliiiiuiäüb beuutzt. D»»
»Warmleln. so in den Schlnfkantzon ist",

d. h. die Larvo derjeni/tcc^n Gulh^ i \\ .«lfhe

dt-n fif^tmtiiinlirlien, haarigen Gallapfol tliT

Ro>»e erzeugt (Jilmlites rosaej, wurde als

Heilmittel bei ZalmBchmerzen in den hohlen

2Sabn >»©st4jckt. Auch in diesem Fülle waltete

eine Signatur. Man iclaultte nändich, daß

alle bohrenden Schmerzen, also auch Z:Um-

schmoTzon. von Würmern herrOhrton, nnd
v'm>- Ii i 1)1 Hellten Signatur beaelitend, ver-

fuhr man nach dem similia similihtis ex-

peUautur, uhuliches durch ähnliches zu ver-

treiben. Auch dienten die Gallen zur

Bereitun<5 ein» i- S;i!1m zum Schwar/rfirlii'n

der Haare. Die oben erwähnten Gulliiptel

der BxMo. anch Bcde^nre and Schiafäpfel

genannt, wurden i;el)r;iiiiit und pulvorinert

gegen Stein nml D'.in lifa!! <^n>Mi'I),.n.

Schmetternngo im ausgebildeten Zustande

fiindcn sehr wenig Verwendung. faSchstens,

daß siesercpietseht als Salbe benutzt wurden.

T''^ni so zulilpMfher sind dafür :i1u-r (Vir

ilotiikauH lUe, die aus ihren Larven und

dereoGespinsten hergestellt wurden. Hnarijje

Ranpen wurden ai.s Amulette ^jetra^ion. Die

Raupen von ('os.sus //(^Ji/^wv/ff x ernbf ili^te man
ionerlich als Pulver zur Verm<*iirunj4 der

Milch, da sie, herfliut, ein milchiges» Sekret

vnii sich lieben. Gej^en Schwindel streute

nuin sieh gedörrte, pulverisierte Seiden-

würmer auf ilen glatt rasierten Kopf, und

gegen Nasenbluten schnupfte man ein ans

ilirii'n nni] niüli-i-rn Kii'tpen InToitetes Pulver,

uud «ias Pulver einer .Vrt. die die Alten

Pityiieampus nannten, wahrscheinllcli eine

ProzfHsionHspituier- Raupe, wurde gegen
Flechten und Aussehla;; in Anwendung; '^v-

bracht. Pulver von Seideukokons galt für

her»Utrk<nid und bintreinigend und diente,

nut Honi;; v<>nm4>cht> als gutes Mittel gegen
kranke Zühue.

Auch Vertreter aus der Ordnung der

Zweiflügler fanden in der alten nuiteria

mediea Anwendung. Von allen behaarten

Flie^enformen, die man unter dem Kollektiv-

uameu „Bremsen" zusammeufulite, benutzte

man die Asche als Mittel gegen Kahlköpfig-

keit. Die gemeine Stubenfliej^e fanil vielfach

Anwendung gegen Augeulcitlen. So bediente

sich ihrer der Konsul Muciouus als Amulett

:

er trug eine lebende Fliege, die wahr-

scheinlich von 'A>-\t zu Zeit erneuert wurde,

in einem Leinwandsäckchen gegen seine

Triefaiigen um den Hals. Eben dieselbe

Art wurde zur Bereitung von Aup;enwasser

und Augenpulver vorwendet. Das letztere

war am wirksamsten, wenn es aus deu ein-

getrockneten Fliegenkadavem hergestellt

war, die man im Winter aus alten Spinn(»n-

netzffi nahm. Au.s <ler Ordnun«:: der Fliegen

stammt auch ein Medikament , au dem dio

Erinnemng im Volke, nk^t ohne humoristi-

schen Beigeschmack, noch lel)endi;; ist,

das Mückenfett, das als zerteilend und auf-

löt'Cnd angesehen und durch das Kochen
ganser Fliegen gewonnen wurde. Wtthrend

wir untrr Mflckcn nnr die zarten Tipuliden

verstehen, buuanntcu unsere Vorfahren alle

FHogenformen so. Aus Fliegenlar?en be-

reitete man nach Ahlrovandi ein wunder-
tifhes Mittel gegen Podagra. Man vergrub

einen lebendigen Milan in Pferdedung, lieÜ

ihn darin sterben, nnd aus den Maden, die

sich in seinem Ka<laver entwickelten, bereitete

mun dann dst- Pfla<trr. Gegen ili ii „Wurm
im Finger", l^diumtiinn, legte man Fliegen

in ungerader Zahl auf.

Auch der Floh li;*tt<- si inc Verwendting.

Der alte, originelle J'anlini empfiehlt in

seiner „Neu-vermehrten heylsjunen Dreck-

Apotheke", die 1713 in Frankfurt am Main
erschien, gegen Wechselfiebi r « in Triinkchen,

bestehend au.s Salbeiwasser und nenn, bei

abnehmendem Mond gefangenen Flöhen.

Man Kollte dieselben au je dreien täglich

dreimal, m'ir'_''"ns-,niittr\^< iiin! ;ibends. nelniif n.

Aus der großen Schar der Insekten mit

unvollkommener Verwandlung benutete man
ebenfalls recht viel zur Herstellung von
Heilmitteln. Dio Larve de> Ana isi nlr<\\ en

wurdo zu Asche verbrannt und iiutjerlich

gegen VerliSrtung yon Drtt»en anguwendet,

die der Maulwurfsgrille diente als Heilmittel

i^e<Xi n <\^m Kropf, und geschwollene Mandeln

wiuii«'» schnell vortrieben, wenn man sie

mit einer zerquetschten Grille bestrich. Die
Cochenillelaus, innerlichgenommen, beseitigte

das Fieber imd den Stein. Während
Cochenille selbst und Kermesköruer, welche

beide man lange fQr pflansliehe Produkte
hielt, für herz- nnd iriai'i nstfirkend gsJteu.

VVidur Blasenleiden wurden Cikadeu, gegen

Harnzwang Heuschrecken und Bottwansen

als Pulver verabreicht. Auch gegen Kolik
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CS c-in Mitt«»l, welches aus Wanzoii

bei»tuml, die in;m ucim Tage hiutereinundcr

in einem Löffel Wein einnahm, und zwar

am ursteu T:v^r> vier, :\m 7\vf i(« ti füuf vind

so fort, bis wuo am ut>uuteu mit zwtiU den

AbscblttB erreicfate. BlattiftiOBsebe mitHonig
vertrieb di'u Olirenzwang, und die ><u\der-

baren Knclu rflii'^^cn in ihren winnl- rlichcn

Futteralen wurtleu wie uiuncbo HüiUscbrecken

ftlü Amolette getragen.

£ine ganz beijondere Oniist genossen die

Lrftusc. Dieselben scheinen auch früher pich

einer größeren Popularität erfreut zu haben

als heute, d<»iii gar oft werden sie zu Heil-

zwecken benutzt; man mußte sie ~i< !i ubor

zu diesem Beliufe von einem guten i-'reunde

in ungerader Anzahl schenken la-sscn. Zur
Zeit, als ioh die Arbeit schrieb, erfuhr ich

'/nfälli::: vm meu.i'm Dienstmädchen, einer

Ostpreuüiu, diiü bei ihror Muttor und ihrer

Scbwester die Gelbsucht dadurch vertrieben

sei, daß diese neun große Lruise als Belag

auf einpm fettgestrichenen Butterbrot vei-

üpeist hUtten! ^Vuch gegen kaltes Fiel^er

und Verscbnapfung gab man die Tiere in

un^ierader Anzahl ein. Eine Gräfin Kent
giebt zur Beseitigung des St.ir.s folgendes

Mittel: n^t^^ii^^ zwei oder drei Läu^e von

jemandes Kopf, tbut sie lebend in das böse

Auge und macht es zu. d;iinuf werden die

L&use das Foll oder übergewacbsene Häutchen

anssaugen und ohne eine einzige Verletzung

dos Auges wegbringen. " Auch J I n nv erhalten

hi"-eit iirff' nnui diin li eine Laus, indem innti

öio mit dem Kopie vorweg in die Harnröhre

setzte und sie so den nachmaligen Katbeter

vertrat. Filzläuse wurden stellenweise als

Amulette betnichtet, und Fuhrleute, auch

(Uidere. die schwere Luäteu zu tmgeu und

zu heben gezwungen sind, sollen heute noch

dafttr sorgen, daß sie einige solche Tierchen

au sich haben: sie sobUtzon gegen das Ver-

heben.

Dio Spinnen in der alten Vidksniedizin.

Unter den Spinneu fand insbesondere der

Skorpion allgemeine Beachtung. Der steta

zu tfidlichem Stich bereite, nach oben und
vorn H'etrji^ene Hintritfil des Tieres, seine

scherenförmigen Kieferfühler und der Um-
stand, daß sein SUoh auch fttr den Menschen

recht schmerzlich werden und in den Tropen

«ogrsr den Tod herbeiführen kann, haben

ihm wohl dazu verholfon. Die auf der In.sol

Ferro wohnende Art hielt man ffir die beste,

da ihr Gift am gefährlichsten sein sollte.

Das Skorpiom'il. welches fast ein Univorsai-

m Ittel war - man benutzte es gegen Vor-

giftung.Mondsucht. Stein. Blasenlei<kii etc. ,

wurdi' rrfu-Aniicn. indem man ilie Tiere in

Bauincil warf und an der Sonne ziehen ließ;

ihre Asche wurde ebenfalls mediriniseb ver-

wendet. Auch das sogenannte „Strob«l>

b' tgische Pfla'<ter" war au.« 8]>inripiitieren

liergüstellt; zur Bereitung dienten gewöhnliche

Hausspinnen. Fiebernden Kranken legte man
es vergoldet o<ler versilbert auf die Pulsadern,

und siehe — es nahm das Fie>)cr weg.

Gegen Hartleibigkeit schmierte man sich

eine zerdrflckte Spinne auf den Nabel und

\

In Ii > kte denselben bei Blühungen mit
' Spmnweb, gab dieses auch innerlich gegen

[ Wechsel tieber, und manche Ante zogen es

j
der ("hinariiido vor. Der ausgedehnteste

Gebra»ich, den innn von Spinnweb machte

1
— und wohl noch heute , int aber der,

I
daß man auf blutende Wunden legt. Die

I

kleinen, leimartigen Tropfeben, welche si<-h

. in dem \v. Iif 1)i *inilrii. und seine hiebt ig-

keit machen es zu einem englischen Pflaster;

freilich muß e» rein sein, sonst könnte es

leichter schaden als natson.

Gynandromorphe (hermaphroditische) JMLacrolepidopteren

der paläarktischen Fauna.

Von Oskar Schultz, Berlin. (Fortsetzung ans No. 22

)

1.'). JUinfimera Cleopatra L.

ei Zusatz: Unvollkommener Zwitter.

Beide Vorderflügel vorwiegend männlich

mit nur wonig weiblicher Fitrbung. Hintcr-

fliigel vorwiegend weiblich mit strahlenförmig weiblich,

inteubiv citroaengelbor, mftnnUclicr Färbung.
I 1> Za^ut^: Unvollkommen,

Unt^rseits auf den Hinterflügeln die niäim-

liche Fälbung vorwii i^end, auf dem rechten

Hiutorllugel mehr als zwei Drittel tler FlUg(;l-

äiiclie füllend. I^eib nach Gestalt anscheinend

Digitized by Google
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Sämtliche Flügel von gemischt männlich-

weiblichem Kolorit. Die einzelnen Fttrbungcn

sich scharf voneinander abhebend. FOhler

rechts kürztT iil> links I.cib mSmüich.

g) Zusatz: lUu'ollkommcu.

Rechte Fiugo]>eit>e fast rein weiblich,

linker Hinterflttgel gleichfalls, linker Vorder-

fldgel flagpcon in Fiirbimg unrl Zpirhnung

vorwiegend männlich; mit einem breiten,

weiBen Pieck in der FIflgelmttte. Unterseits

die Vorderflu j I 1 r rfl)erseite cntspr<Mli.;ntl,

dagegen tritt bei dt ii I finferflilgeln die Ver-

ratsohung der männlichen und weiblichen

F&rbxin^ zumeist an gans der Oberseite ent-

gegengesotzten Stellen auf. Leib weiblicb.

Rechts 3.T mm. links 34 mm.
k) UnvoUkümmeuer Zwitter.

Rechter Vorderflttgel mllnnKch, in der

Mitte mit weiblich gefärbtem Fleck; rechter

HinterfInL'f'l woibltrh: linker Vorderflilgol

reiu milnnlicb; Unker HinterflUgol miinniich.

nur am Imennuid weiblich gefilrbt. Kör]>or

mUnnlich, desgleichen die Ffihler imd He-

tjcblcchtsorgnnf^.

lu der Sammlung i)ault-Karlsruhe. -

Briefl. Mitteilung des Herrn H. Gauckler-

Karlsruhe.

1) Unvollkommen, vorwiegend 9
Das rechte Flügolpaar ist reiu weibbch;

der linke Torderflttgel am Yorderrand mit

dunkel orangofarbcnem Strich, der linke

HintcrtUigel von männlicher F.'irbtiug mit

weiblichem hellen Felde nahe (iem luncn-

rande desselben. Fohler und Leib weiblich.

In der Sammlung Daub-Karlsruhe.

Briefl. Mittfilung de.s Herrn H. Gauckler.

m) Uuvollkummen.

Recshie Flflgelseite vollkommen männlich.

linker Hinf erlhigel vollknnnmen weiblich;

linker Vorderfliig«d ^ mit dunk»'l orango-

farbenem S(rich. Genitalorgaue weiblich.

In der Sammlung Dauli-KarUruhe,

Rrii'fl. Mittcihitig.

n) Unvollkommen.

Vorwiegend weiblich gefärbt. Auf den

J)cidersoitigen Vorderflügeln sind orangc-

f.iibf^ne Striche und Flecke eingesprengt.

Fühler. Leib, Geschlechtsorgane weiblich.

In der Sammlung Duub-Karlsraho.

Briefl. Mitteilung.

o) Unvollki iinmon.

Hechte Flügelseite rein weiblich, linke

Flttgelseite vorwiegend mBnnlich, im Hinter^

Hügel und \ ordertlügel in männlicher und
weiblicher Färbung gemi.scbt. Gestalt des

Leibes männlich. Rechte Flttgelseite 29,

linke 27 mm gioß. —
C^efangea in Griechenland. — In der

Sammlung Wiskott-Breslau.

cf. M. Wiskott, a. a. 0.. p. 10.

p) F^nvollkommen.

Beide Vordorflügel männlich mit wenigen
winzig kleinen, weiblichen, weiSen Fleokm
gesprenkelt. IJinterflügüI dagegen stfirker

mänTitiili und weiblich gemischt. Leib
männlich.

Gefangen in Toskana. — Im Besits des
Herrn Wiskott-Breslau.

cf. M. Wi.skott, a a O.. p. 10.

(l)
Die männlichen VorderÜügel liukti

und rechts mit weifiem Strich, die Hinter»

Hiigel link.s miinnlich, rechts weiblich. Über
Genit^di^ri nichts ansgesngt,

cf. Soc. entom., X., 1890, p. IfiL

r) „Linker Oberflttgel citronengelb mit

einem breiten, woiüen Längsstrich. Untcr-

flfi-' I wt'ifl mit gelben Strichen. Untertiügel

n chts HälfLo geibgrün. Hälfte weiü."

cf. Soc. entom., X., 1896. p. 151.

s) Rechte Flilgelseite ganz weiblich,

fljftivif, der linke Hintcrflügel. Der linke

\'orderHugel miinniich und weiblich gemischt.

Leib und Genitalien weiblich. —
Gefangen. - - 180(i im Besitz dos Herrn

B. Hartmann-BfMcli. iiliach. -

Briefliche Mitteilung des Herrn B. Hart-

mann.

t) Rechte Flügelseite männlich und

wt'ildich gt iiiisi hr: linker Vorderflügel rein

männlich; iinki r iiiuterilUgel männlich und

weiblich gemischt. Leib und Genitalien

männlich. —
Wie be! s.

u z, ii c') Neun weitere gj'naudro-

morpho Kjcemplare dieser Spocien befinden

sich in der Sammlung des Herrn Dr. 0.

Staudinger.

Brioil. Mitteilung des Besitzers.

it». Jlieciii iliris Esp,

u) Zusatz: Unvollkommen.

UnrcgelmüÜig in männlicher und weib*

lichi-r Zeichnung gemischt. Leib weiblich.

—

Gezogen in Pnifhwit«, Schlesien,

bj Unvollkommen.

In der Flirbang vorwiegend mKnnlidi.
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Mit groüein, rot|jelbein, weiblicbom Fleck

Hnf dein Koken Vorderflfigel. Leib der

Gestalt nach männlich. —
In ili r Saiiunluiiu Wiskott- Breslau» von

KarstutyCD- Leipzig stanuu&ud.

cf. H. Witikott, a. n. O., p. 10.

18. Vohjommaiua virgaureae L.

h) Hall)ic'rt.

Links $ , rechts <S ; Ivokft 14, rechts ]<J mm
groß.

Oofang*>n \ir-i Berlin. — in der Sammlung
Wihkott-Ureslau.

cf. H. Wiskott, a. a. O., p. 10.

IH*. Polyomuinfits akiphrou L.

H) Vulikomm^iier Zwitter mit deutlicher

Teilung in eine linke männliche und rechte

Wei'tliclic Ilülfto.

Von Trfue Ijoi Stniusliorg gefangen. —
D'A» Tier ging durch Kauf in den BesiUs

des Herrn Thide-Berlin tlber. —
(Irrtümlich ist dieser Hermaplno lif in

T>ü r Vpr/.pirliniss<-s |sioho Bd. I der

„lUmtrierten H ocfn^nschrift für EHUnnologie"]

tinter 18 b als PolffimmtUui virgaurew L.

aufgefflbrt worden!)

d) Vollkommen, halbiert.

Rechts (S , links

Flügel und Fühler rechts mnnnh'''h. links

weihiich. Leib der Gestalt nach mehr
weiblich. Genitalien mit Spnren beider

Geschlechter. —
Ocfnn^en. iia Besitz des Herrn

Hartmann-Keiciienbueh.

Briefl. Mitteilong des Herrn B. Harimann.
e» Halbi(^rt.

Links , rechts <J (12 resp. 11 mm.)

M&unliebo Seite durch den bläulichen

Schiller anffaliend. Fahler ohne Diflerenzen,

Gestalt des Tioibos weiblich. -

Gezogen in Sachsen. Im Bosits des

Herrn M. W isjkott-Breäluu.

cf. M. Wiskott, a. a. O., p. II.

19*. Folyonmalus kippofhoe var. eurybia 0.

a) Unvollkommen.
Linke Flügelseito, sowie ilrr nrlite

Vordprflngel weililicli. Der reihte iiint.T-

flUgcl nach Färbung und Zeichnung Uber-

seite vorwiegend mttnolich, mit dunkler.

weiblicher. htrahlenförmiger Zeiolmung,

Unterseite weiblich. Gestalt des Leibes

weiblich. —
Von Herrn 31. Wiskott in Saas -Fee.

Ct. Wallis (Schweiz) gefangen. — In dessen

Saminlnng. —
of. M. Wiskott, a. a. 0., p. tl.

20*. Lifeaena (w^it W. V.

a) Vollkommen, halbiert.

Links J , recht« $ .

Im Sommer 1892 in der NShe von Stade

gefangen. —
Briefl. Mitteilung des Herrn stnd. forest.

H. Efigers-Gießen.

Ii) Vollkommen, halbiert.

Liulu $ , rechts J
Die switterfaafte Geetaltun^ in allen

charakt«'ristis( In n Merkmalen vollkommen

durchfieführt. Der Genitalapparat ver-

kümmert. Linke FlUgeUeite größer (12 mm)
als die rechte (tO nun).

Gefangen am Albula-Paß (Schweiz). —
Im Besitz rles Herrn Wiskott-Breslau.

cf. M. Wiskott. a. a. U., p. 11.

c) yollkommen, halbiert

Links rechte sonst dem vorigen

f^leich.

Rechts 12 mm, links 10 mm. —
Gefangen in Oberbayem. — In der

Sammlung Wiskott-Breslau.

cf. ebenda.

d f) Drei weitere Gynundroworpha
dieser Species in der Sammlnng des Herrn
Dr. Staudinger.

Briefl. Mitteilung.

21*. Lyeaena kjfreana JA.

a) Halbiert.

Links rechts (S

.

Kechtti 12 mm. linkK 10 mm.
Gefangen in Nord - Porsien. — In der

Sannuhmg Wiskott-Breshm.

cf. ebenda.

23. Lyeaena icarus Btb. (a^ext« Hb.).

q) Halbiert.

fi«chts ^ , links $ .

cf. W. F. Kirby, Proc. Eotom. Soc..

London, iss-.i, p. XLVI.
r) Halbiert.

cf. Webb, Entomologist, London. 1888,

Vol. XXI, p. 132—135.
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Rechts V . links J

.

Fltii^ol und Fahlor rechts v«tbUch, links

tiiiitinlich. Leil> der (Tt>stult oach mehr
niilnnlich. (tenihiliL-n undeutlich.

GufuDgeu. — IbUÜ im Besitz des Henu
B. Hartmann-Reiclienbaieh.

Mitteilung des Besitzers.

t) Vorwiegend weiblich.

Flügel rechte weiblich, jed(»ch mit der

blauen Fsriiung des liDlnndieDS durchzogen,

links r*'!n wfiblich. Fühler, Körper and
üeuitaliea weiblich. —

•

Crefangen.— Im Besitz dAs vwigea ( 1 80U).

u -wj Drei g}-nuiidroniorphe Stflcke in

der SiiMiMiliiiii:; Dr Sliuidinj^fTs.

Brieti. ilitt- ihm;^ ilcs Besitzern.

23*. Lycoeim icnnis <ih irttrinits- Si'

a) Unvollkominon, vorwiegend männlich.

Alle FISgel, besonders d«r rechte Vorder^

Hügel, mit der braunen Färbung des \V< il)-

ebens unregelmüUif^ vermischt. — Iteeht«

FlUgeldeito grüüer (K'i mm) als die linke

(14 mm). —
Gefangen bei Berlin. — In der Sammlung

Wiükott-BreälttU.

cf. M. Wiskott. a. a. O.. p. 12.

24*. Lycaeua eumedou Esp.

tth. fylgia Spangb.

a) Vollkommen, halbiert.

Link-; <^ , rfnht-^ ^ .

()l)erseits von t^'pischer Färbung. Uuter-

seits anf der weiblidieii HKirte mit größeren.

rOtliohen Kan<ltle<ken, auf der mänuliehen

mit wesentlich kleineren Punkten (ah. ftflgi«

Spaogb.). — Liuku Flügelseite weseullich

großer (15 mm) als die rechte (12 mm).
Gefangen Sehakuh-Porsien. — In der

Sammlung Wiskott-BreHlau.

cf. ebenda.

2'>. Lycuena amdixin Sehn.

b) Unvollkommen.

In Gestalt und Grundfftrbung wt iiilich.

Linke Flilgeheite mit blau schiUeruden,

männlichen Strahlen.

Gefangen bei Berlin. — In der Sammlang
Wiakott-Breslau.

of. M Wi^kntt, a. a. 0., p. 12.

c) UnvoilkommoD.

Bin Eammplar, dessen weibliche Färbung
sehr stark, namentlich auf den Hinterftttgeln,

mit intensiv blau schillernder, mlüinlicher

Zeichnung vormii^cbt ist.

Gefangen bei Berlin.— In der Sanunlung

Wiskott-Breslau.

cf. ebenda.

d— f) Drei weitere gynandromorphe

Elxemplare in der Sammlang Dr. Stoudingers.

Briefl. Mitteilnng.

26. Lfeana bellargut Rtb.

b) Unvollkommen.

In Gestalt und FUrbung weiblich; auf

sämtlichen Flügeln blau schillernde, mänu-
liebe Strahlen and Punkte anregelmftfiig

vertrüt.

Gefangen bei Amasia ^EieinusicD). — In

der Sammlung Wiskott^Breslaa.

cf. M. Wiskott, a. a. O., p. 18.

c) Vollkommen. halJ^iert.

Link» (S , rechte $ , oberseits und imttir-

seits, —
Gefangen bei Interlaken (Schweis). — In

der Saminhmg Wiskott-Breüiau.

cf. ebenda.

d—e) Zwei weitere gynandromorpiie

Stücke liiervon in der Kdlektion Dr.

Staudingers.

BrieH. Mitteilung.

2ti . Lynnita oeuahcUargus Rtb.

at Uuvoilkummon.

Gestalt und FJlrbung weiblich. Auf den
l)(>iden rc' hton Flügeln blau scbillenide,

müDnlicüo Strahlenzeiuhuung.

Qefangpn bei Amasta (Eleinasieu). — lu

der Saminlmiu' Wiskott-Breslau.

cf. M. Wiskott, a. a. 0., j). Vi.

27. Lyiiiena eorytlon Hb.

b) Unvollkommen.

Gestalt und Färbung weiblich. Durch
den rechten Hinterfldgel geben einige sehr
>t;\i lc Miin s< liimnirrnde, milnnliche Strahlen

bis zum AuUüurand.
Von M. Wiskott gefangon im Engadin

(Schwei/.). In dessen Sammlung. —
cf. .M. Wi-^kntf, a. a. 0., p. LS.

c> Unvollkouuuen.

Gestalt und Fürbung weiblieh. Rechtor
Hintorlliigel vom Innonran<le über die

gröfiero IltiUto mit blau schillernder, mftnn*

lichor Fiirbuug. —
Gefangen in Friedland (Schlesien). —

Ebenfalls in Wiskotts Sammlang.
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cf. ebonda.

(!) Ein E^cemplar mAnalich -weiblicher

Bildung in der Samtülnilg Dr. Stattdillgvrä.

Brieil. Mitteilung.

28. Lyeatna kjftaa Esp. idorgles Hl>.)-

\>] Ot'uiisclit, vor\vii'f^en<l niännlicli.

Körper und l 'nti-rseitu uller Flüi;«.'! milnn-

licb. Übur»tiiU) der ruchtou >'lUgcd uiüuulich

<|efili'bt, Oberseite der Unken Flttget zu zwei

Dritteln mit der braunen Fttrbung den

\Von)c'lipns.

cf. H. Rilibe. Iris, III., p. 4.->. Tnf. H,

rig,2.

Butter.

29. Ijt/iitriiii inn-ivdijtf lisp. (diijihuia).

V) \'ollkommen. ludhiert.

Link.s ij , reobts ^ .

Auf der Oberisoite in Färbung und
liiniiit,' il. ti (Tt'.icldechti-rn entspreclieud.

Auf der Uuttirä«ite der rechten FHi^rt-llialfte

in der FKrbnng lieller rIs bei tyi>i.'>chen

weiblichen StU(-k»>n, jedoch dunkler als bei

typischf^n münnliclnn I'\rm)i1.ifcn.

iTefungun bei Pest tUiiguruj. — In der

Sammlung WiskottOBreelau.

cf. M. Winkott, n. a. 0.. p. 14.

<FoTtaetnuig folgt)

Bunte Blätter.
Kleinere Mitteilungen.

titllcaerteugfiide Insekten. Im ersten H nulr

un^'T^r ^lümtrUrtm Woikenuiiriß für Entn-

miiliiiiK- haben wir wiederholt fJelegcnlioit

i;<'ti:ibt. unseren Lesern l,'-lllonot/:eut^'Inll'

insi-ktt^n in Wort und Bild vorzutUhren.
Auch heute sind wir wieder in der Lage,
eine Abbildung vou Gallwespen und deren
Entwickelungüütadien bringen zu kfionen.

Herr A. Thiemo hat für unsere ..JUmlricrte

Wochenschrift für Entomoltxjk" einige dieser

winzigen Wesen in bedeutender Vergrößerung
gezeichnet, und zwar stellt Fig. 1 und 1"

Aphilolhrix ratlicis F. vor; Flg. 2 nnd 2' ist

das 5. 2" das ungcflngcite von Ttron
terminaliii F.; Fig. 3, :V, 4. 4' und 5 da« voll-

koiniiit>no Insekt, Laivi» uinl l*u|']i'- von
hkuiftkn roxdf I; a .-»in»! Ci;tllen von ApUtiitlhrn

rmlicis F ; h vim Terus ttrminäU» F.: c von
Bhotlitett rosnt L.; il von Cgn^ mtUtiaria Ol :

e von Cyiüyti gcmmae L.; f einer ymn^rua-
Art

I>if Abbildung' dilrl\e vielen unserer Leser
/.ui niUiorc'U Bekanntschaft der Gallwespen
willkonimeit sein.

Ein Beitrug zu tlciu Ku|)ilel „luzuchl*'. Im
Frahjahre 18^2 erhielt ich circa 4i) Puppen
yonAtiavtuejptthia, welche nach feuditwarnier.
Aufmerksamer Behandlung von Ende Mai bis

A t
j
fan £r Juni 40 tadellose Falter lieferten (eräto

(ieneration).

Von diesen 4<t Faltern erzielte icl» jedoch
nur zwei Kopula, und Kwar waren es die zulet zt

und gleichzeitig g«sehlnpfl«n Pärchen, welche
eine solcl ii.gingon. Die Kopula währte nut
klein«>n 1 nti ripiorbujigen wälirend der Na<*ht.

vom I i-. ^ .l u.i, t twa iiCJ Stunden und be;;ann
dluoku aittbald daä % die Eierablage. iiaeh

derselben lebte ein L iiocb acht Tagn . ohne
während dieser Zi it ^Nahrun;? /u sii ti ge-
nommen zu haben.

Am 14. Juni dess. Js. schlQptteu die ersten
Häupchen, denen ich Ailanttu gUmdulosa als
Futter reichte und bei welchem sie auch vor*
zQglich gediehen.

Hftutuiifreii fanden im ganz» n 4 statt, und
zwar die erste Uautung gegen Ende Juni, die

zweite anfangs .Juli, die dritte vom 11. bis

IT). Juli, die vierte und letzte vom 10. bis

20 JuU.
Am '1'^. .lali erhielt ich bereiLs den ersten

Kokon. Anfang August waren s&mtliche
Raupen eingesponnen. Nach kaum 25t&giger
Puppenruhe erhielt ich am 25. Augast, nach-
mittags, zunftehst 4 5 (5 '^'^ zweite Generation.

Bis zum 1 . September waren weitere 26
Falter geschlnpCt. grOOtenteiiti L^-

Die Maiiii' ii>'n waren sehr adawäehlicb
und meist oiüht zeugungsfUiig.

Arn 2. September kam noch eine Koirala
zu Stande; das In tjatte'e L legte an deniselDen,
sowie am lulgi uden Tage circa 120 Eier ab,

Milt»' September scldüptten die Räupch«:n.

jedoch nur zum geringen Teil, die meisten
erwiesen sich schon als zu schwach, die EihQlle
zu durchbrechen.

Von dieser dritten (Jenoration wuchsen
um noch zwei I{;iupen zu normaler GrOBe
heran, uml zwar bis Anfang November.

Zur Verpu|)pung gelangten jedoch att«'b

diese nicht mehr, sie gingen vor dem Ein'
spinnen zu Grunde.

MüLion nun auch In i dicsfn Zuchten die

allmählicli eingetretenen, nii iirigeren Tempe-
raturen eine teilweise Wirkung auf die
schlechte Entwickclung der Tiere ausgefibt
h.'il)on : als fpKtstehonde Thatsache und Haupt-
ursjii hl' V!' ifit liü anlialtendo Inzucht mit
Aussciduli jeder Zufuhr von Stücken, die im
Freien gefunden waren, bestehen. Erhielt ich

doch schon unter der zweiten Generation
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ein j, welche» nur die

normalfin Stücke hatto.

H. Ganckler, Kurisruh« i. B

Imlbe Grüße dar Exemplar xur rntersuchiutK unter die Uanile
bekommt. (Bt;riclito der Pariser Akudomie»
Januar und Februar 1897.) Iii K.

Spottdylis buprestoides L. Vor tiiuigen

Jahren machte ich im Moimt Septcnioer
eine sonderbare Beobnclituncr. in Alpirsbach
(Württ. SehwarzwHid) zof, ich einen wohl-
gebildeten, ansehnlichen Kettich aus dem
am Haus belindlichen Garten. Beim An-
Si hneiilun erwies er sicli als Ptsv as ,\\iiriii

MLicitig", und al.s ich ihn tlttncte, zeigte sich
im Innern eine H<&hlung, in welcher ein

Praditexeinpiar des obengenannten KAt'ers.

lebend, üieh befand. Ein Zugang, welcher
fih den groÜen Käfer durchgängig gewesen
wiiio. war nicht zu entdecken. Wie kommt
<ler I\(ifer in den Rettich? Ibt eine derartige
Beobachtung acbon gemacht wurden?

Dr. Biudei-, Neuifen.

f l»rr die SelbKtverHlOnineluiig der Gespenst

heuMhreekeB (Pluwaiden) von Ü^anion, be-
Rondera von Monandröplera inunrang und
Rhaphiticrus scabrosu«, hat Herr Edmond
Borda^^e eingehende Studien gemacht und
der Pariser .\kademie 'i.iiiUjer in ineliroron

Sitzungen (Januar und Febru.ir isltj) Berichte
vorgelegt. Die Gliedmalkn ili s vorderen
Paares lü.sen sich gewöhnlich am leichtesten,

wenn auch nicht so leicht wie tiie Hintorbeine
unserer i^riinen Heupferde, die man nur stark zu
Icneifen oder zu schneiden braucht, um .<«ie

aum Abfallen zu bringen. I'nd während bei

dem letzteren nur die krampfhafte Zusammen-
ziehtmg eines einxiffen Maskeh oder einer
kleinen ni ii]>]ie derselben die .Ahlfiqtnir; herynr-

ruit, truteu hier heftige Jvontraktionen über
den ganzen KOrper ein, bevor die Glieder
sich lösten.

Diese Krftmpfo waren heftiger bei den
Weibelien .ils hei «len .M finnchen, namentlich
bei dtju sehr nflen cm Ltlnge erreichenden)

Weibchen Vdi Mohniulrupti , ti inimniKy. uml
1'edesmal trat ein i'ropten groben. f?iünen

Mutes auader Ablösungswunde. Diese grnUen.

atuttdenlane unbeweglich verharrenden Tiere

werden oft von Ameisen ( Ilagiulfpis lon-

gipes For.) angefallen, deren T?I>-c sio voran-

lai>sen, zwei bis drei Uiieder naclieinander

abzuwerfen, und dann gehen die Gespenst-

heuechrecken oft infolge des ülutverlustes

nach 12—20 Stunden xn Grunde. Noeh viel

leichter .ils bei dem ausgebildeten Insekt

,

erfolgte die Selbstverstümmelung (Autotomie) I

bei den Larvm. denen die abgeworlen- ti

Beine viel leichter nachwachsen als Jenen. Bei
diesem Nachwachsen kommt es aber, Ihnlich

wie bei den ihre abgeworfenen Beine reprudu-
tierenden Krebstieren, nicht selten vor, datl

<l.i< B. In In verjüngter Gestalt oder der Fuß
Kitt drei statt vier Tarsen nachwächst, was
dann für den Sjrsteinatikt'r leielit zu Irrtümern
führen kann, wenn er suiUllig ein solches

Schmetterling nnd Ic Ii in-uuion -Wespe. Be-
kanntlirli fuhren die im Iv>irper der Uaujitui
und Puppen tler .Schniütteriinge sich ent-
wickelnden lehneumoniden-Larven meist den
Tod des l-'utterUeres herbei, aber mitunter
überholt die Entwiekelung des Schmetterlings
diejonigo de.q Schm.irutzors, und e.s geht mit
den» noch unentwickelten Wespenkeim im
Leibe aus der ichneumonisierlen Puppe ein
Schmetterling hervor. Herr T. N. .Marshall
sah unlftngst einen Totenkopf (A<^imiia
(itmpofi) aus einer I'nppp liorvi.rkoinmon, deren
Entwickclung durch erhöhte Temperatur sehr
besrhleiini<,'t worden war; sie hatto den
Parasiten, dessiea Entwickelung nicht eine
gleiche Best lileuaigung erfahren bette, lebend
bei sich. J!«a wird sich nun fragen, ob in
solchen Fillen der Schmetterling zur Fort-
pHanziing gelangen kann, bevor iler P.irasit

ihn tötet. (Kevue »cieutititiue, 27. Februar

£. K

Aus den Vereinen.

Venin Ihr Jbtttritande la Creftld.

SitsQng am 7. Hai 1897.

Naeh Verle>nn;r und nenehnuirung des
Protokolls der vorigen bit^iiug hielt Herr
Kneusels einen Vortrag: .Vorsicht vor den
Fliegen bei Epiilemien". — Die Fliegen können
durch Übertragung von Bacillen bei Epidemien
sehr ^refährlicli werden IMe Füße der Fliegen
sind tlio seh<5nsten Bacillarionfänger. die nmn
sich denken koini. Namentlich gcfHhrlich
werden die Stubendiegeu den Menschen durch
Übertragung der Tuberkell>acillen. Nach-
gewiesenermaßen tragen in den Tropen die
Moskitos zur Verbreitung des gelben Fiebers
Ijei. w ie am h die Ausbreitung der an;\ ]it lachen
Augenentzündung zun« Ti^il den Fliegen
zuzu^^•hreiben ist. Kbenso sollen die Fliegen
auch die Übertragung der £ier des Band-
wurmes und der Trichinen vermitteln. Vör-
ie ul;ii ngsmittelsintlli ei t<iiif T' f ''nden Fpidemien
vor allen Dingen Hcinlicbkeii (Abräumen des
Tisches nach gehaltener .Mahlzeit etc.) und
Desinfektion der Zimmorwände und de« Fuß-
bodens. — In der dem Vortrage folgenden
Diskussion empfahl Herr Scholtes zur Ver-
treibung der Flieden das Aufstellen einer
Dller tnedirerer Mosi hir--ptlanzen . w n^rrp^en

Herr Kampmann durch Desinfektion mit
KarboIUfflung gute Resultate enielt haben
wollte.

Herr M. Rothke sprach sodann nnter
Hinweis auf die in letzter Zeit erfnlt^t-n

Verüllentlicliungen durch M. Wi.skolL in der
„Festschrift des r>rhlesischen Vereins für

Insektenkunde" au Breslau und durch O.Sohultz
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in der ,ilUiaUierteu Wofhenschrit't für Knto-
uiologie" über aOjmandromorpho Schmetter-
linge'. Zunäclist wurden die primtren und
sekun<]riren Sexualcharaktere besprochen. Es
folgte dann ili>' Kintrihino: in \'pl!l<'imitjene

oder lialbierte uud unvuiikoiiiinciie («lur ge-

miüchto Zwitter. Wie die Natur sich nie »n
die von Menschen aafeestellte Einteilung
kehre, so nach nicht bei den Rermaphroditen,
ind<-m Wiskott in seiner Arbeit einen Zwitter
erwähne, der in allen Teilen TollsU^ndig
halbiert sei, mithin xu den voUkomraenen
Zwittern gehöre» aber dadorch, daß die

Fühler, em sekundfires GeecfalechtfcraerkmB].
gleichartig seien, zu den unvullkouimenen
Zwittern gereehnet werden müüse. Kine
besondere Anfmerksamkeit widmete Hedner
den Kweifelhaften Zwittern von Veneria
dispnr 5 , woför Wiskott den Namen »»hein-
zwittcr in VursrliLif^ hrin^'c, eine Bezei' hiiunpj.

die zu acceptieren hui, solange nicht der
unzweifelhafte Naeliweis der Zwitterhaftigkeit
erbracht wäre. Da diese Scbetnitwitter ver-
bftltnismliBig häufigere Krseheinungen sind,

wurdt-n <lio anwesem^on Lepidopteren-Züfhter
ersui-ht, falls sie in <l«'n liesitz eine.s leluiuden

Exemplars gelangen. doch ja zu einem
Kopulations' bezw. Zuchtvorsuch zu benutzen.
Am Sebhtsse wurde den Zuhörern je ein
K\'t»ni]il;ir der drei Kategorien von Zwittern
in natura vorgelegt. In der Di.skus.sion teilte

Herr Th. Borgers mit, daü der vorgezeigte

öcheinzwitter von Ocneria dispar mit einem
diitpar Q eine Verbindung eingegangen habe,
fü'- fli'iiitiiHen niithin jedenfalls intakt gewesen
s« in uuiülen. Die Kier seien leider mit anderen
(//«/>ar - Kiern untereinander gekommen und
später zu biologischen Zwecken verwendet
worden.

Hierauf erfreute Herr Th. Borger.^ die
Versammlung durch Vorlegen verschiedener
blühender Frühjahr.spflanzt n .

t 'allha palustris,

(ialetjhdoUm luteum, Primuia o//icinalia imd
JtAinunnduM sceUratus (GifthahnenfllB). Der
Vorzeiicendo sprach über das Vorkommen des
letzteren in der Flora Crefelda und mochte
besonders auf die €leAllirlicbkeit denelben
aufmerksam.

Von Herrn Gerb. Kamp wurden Ttleu
jxdypJiDii II S Va.\ter aus einer zweiten Generation
vorgclcj^t , deren Flügel infolge der Inzvicht

kaum H cm Sp.mnw'^iti' un<\ darüber auf-

wiesen. Auffallend war. daü in demselben
Verhältnis, wie die Falter an (trölie zunahmen,
auch die Geeamtfftrbung derselben dunkler
wurde.

S'iflnnn li';,'fi> Hfir M n>i;]iKc' lc'1nii>le, In

Blättern und Knospendes Kiseuhutes^.b'»»i7uMi

napellwi} eingesponnene Raupen von Jiima
mmtda nebsiPuppe irad Falter im präparierten
Zustande vor und teilte seine Beobachtungen
Aber die Lebens wi'isi der Raupe mit.

Dieselbe bewohnt in der Jugend im
ersten Frühjahr die Eodiriebe des Ksenbutes.
dort die Blutenknospen und jungen Bl&ttchen
erMfarend. Sp&ter heftet sie die Blatttetle

eines umgeknickten Blattes mit einigen Kaden
zusammen und wohnt darinnen, die Blattteile

im Innern vermehrend. Das Umknicken eines
Blattes bewirkt die Raupe auf folgende Weise

:

Sie na^t an il<>r Rüikseite des Blatten Ii«-

Stiele der einzelnen Blatlteilcbeu an der
Stelle, wo sich die BlattspreUen von den
Stielen absuzweigen beginnen, soweit ein,

daB das Blatt infolge der die StQtzkraft tlber>

windenden Schwere st in« n TTaU vi rlicrt und
rückw(lrt-s umkip]it, woselbst .«-ich die Blatt-

teile an den Hauptstiel anlegen und nun von
der XUiipe durch ein^e Faden mit diesem
verbunden werden. Bis zur letzten HSatnn^
ist die Raupe .schwärzlich grün. Sebald sie

die:^«' überstanden, hat si«? eine It hhafl grüne
Farbe angenommen, infoIge lisstMi sie einer

schützenden UQlle nicht mehr bedarf. Sie
li'bt jetzt frei an der Pflftn«e und verwandelt
sii-li, aiisgcwaclisi-ii , in »'iiicni }i;illikf)k'»u-

tuniiigcii, sch^vefelgelijen tiespinst zu einer
auf (l<>m Rücken glänzend sehwarzen, mit
gelben FiUgelseiten versehenen Pup]>e.

Eine kleine Insektenvei*steigerung an die
M)t;;tie>b>r beschloß die abwechselungsreiehe
und anregende Sitzung gegen 12 Uhr.

Außerordentliche Hauptversammlung
am 21. Mai 1897.

AußiM- Hallotage stanil nur ein Punkt auf
der TagesortliHinrr, der aber fast tlen ganzen
Abend in An.'^jinii h nahm. Der Verein ver-

anstaltet vom 12. bis 27. Juni inkl. in der
ölmOMe eine ethnographische und natur»
wissenschaftliche K.>lt)nial .Ausstellung, wo-
rüber auf der Haupt ver.-^ainnilung verhandelt
wurde.

Unser Mitglied Herr Gustav Kamp.
Feldwebel bei der deutschen Schutztruppe in
1 )ar-es-Salaam. hatte zu obir' "» Zwecke ein
roiclu'S Material an ostafrikanischen ethno-
graphisclien und Naturobjfkten dem Verein
angeboten, welches er dort wfthrend seines
mehrjilhrigen Aufenthalts, namentlich aber
bei Oeleg»'nlitIt i]*'r im X'nifjfn .lalir-' iintor

Oberst v. Tiolba an.sgefiihrten Kxpe.lition

zum Victoria -Nyanza- und Tanganjik.i - .See.

gesammelt bat. Dieses Material soll durch
andere, in den Hfindeo von liitgliedom befind-

liche Objekte ansehnlich vermehrt werden,
so dali zu erwarten steht, daü die Ausstellung
ein »ehr reichhaltiges Bild besonder« auf
ethnographischem Gebiet« speciell der deutsch-
ostafrikanischen Kolonie, bieten wird.

Zur Erlediarung der Vorarbeiten w\u-de
ein aus den Herren Kamp sen. und jun..

Hongartz. Denke, Krancher. v. Lumm und
Rothke bestehende Kommission gewählt.

Nach Schluß der Beratungen teilte Herr
(Gustav Kump noch manches Interessant!' an--

dem T/cben und Treiben der dortigen Ein-
g( Ihm t iii n, namentli< h der mehr nacb dem
Inneren wohnenden Stämme, mit.

M. R.

Fttr die Bedaktion: Udo Lsbmmaa, NeadAuun.
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Die erste deutsche entomologische Monographie.
Von ('lem«'W8 kütti;; in Üresdoii

Kelireu wir zu Gehiiers Arbeit xurUck,

indem wir (nffdn: Welches sine] die gemein-

pHim'D Mt-rkinalt', ilio dvn Tieren zukotuiiK'n.

die mit nrpius firre.stris l)t*z«'iclin<'t wfTili n
'

An tlcm uiudrigun, breiÜictien Lc-ilit- folilt

ein dentKch tuterscfaiedenerKopf; die Iiintere

Hulft*^ hat „(Telriclien" wie i/in Kn'l)sscliwanz,

urnl iIiiiMH -if/t ein laii^i']-. lai<.itiir».n* Si'Iivsiiijx

mit sechs „tTt'loicheu oderUewerbeu'*. Ktln-he

haben, beißt es wörtlieb, am Schwanz sieben

(Ii Ii irh,- oder (, Jcnvcrbf', \v.as jedoch sehr
fjtjlten ist, ilio anJereu haht-n .iffinein-

lich nur »uchü. Durch den hakeuurti«;;

gehrHmmten Stachel flieBt, sobald der An^el
ni«'<lergofutlt'n. das Gift in dio Wunde.
Kmllifli trai;'!! 'V\<--r Tit^rc an dt-n Annen
Schoren wie ein Krei»,s und auf jetler Seit*^^

vier Bein^. Die Schale, um dsus letzte

anfj;esä]iite. ^euieinsume Merkmal noch zu

nennen. A'm- I/eih und Schwanz bedeckt, ihl

hurt, glänzend und bräunlich.

Wenn Gesner in unserer Sprache htttte

redi n kOnne». so würde er gesagt haben:
Die Skor|>ione b, sii/nn «inHii f'lii»iii)iauzer

und bciitchen aus zwei Haujitstiicken; aus

Leib (Tnincna) nnd Schwans (Oanda). Am
Leil) ist die ungegliederte Kopfl)rust

(Ce|»haloth'tnix) von dem gegliederten Mittel-

luib (Fraeabdomun) zu unterscheiden. An
der Eopfbmst siteen die vier Beinpaare

und die selierentnigeiiden Arme, die so^jeti.

Kiefertaster. Der Schwanz da<^e<^en fi"^f> ht

ftus füiJ Hinterleibsringen und aus der iiiase

mit dem Stachel.

Vim den kleineren iaorpilolo;fischen

Inventarstdcken der Sl;nr|>ione erwiibnt

(iesner nur die Zun^je, „woiuit sie oft des

Menschen Leib besehleeken*. Rttsel hat

dieselbe zuerst abgel)ildet, und zwar als

ein gabelfönnif;es, leicht bewe>'lir hes Haut-

stück (Mon. Insekt^'nboluät., Iii. T.. II. Bd.,

H, d(V3). Die unmittelbar daneben stehenden

Mundsclieren, die |)hvsinlogisch den Ober-

kiefern, den Mandibeln, entsprechen, hat

Swauimcrdam ziien-st gesehen und zu-

j^leich den Umstand, dafi sie gans in die

Küpflirust hineingezo;i;en werden können.

Er, der grolie Anatom, war es auch, der

zuerst bemerkte, daü die Tiere ein Paar

Ohuteiiwto Wo«benMlitUt

(.Schluü.»

Scheittjlaugou und mehrere punktartige

Nebenaugen am Vorderrnnde der Kopfbrust
hal>en. Wie üchon ges«^. wurde die Zald
ilii >i r An-i Ti von Dt-geer. von Khven-
ber;^ und von Ivocb ixh au.sschlaggebende.s

Merkmal in die Systematik ein<p:efflhrt.

Den UntiTschied zwischen einer Krebs-

und einer Sk.ir|iion-cliiT.' I'inl. ii uir >phon

Ix'iltüsel klar aus^e.spruchen und aljgebildwt,

indem er hervorhebt, daB bei beiden, sewohl
bei der 3I;i\iIl;u-- wie bei der Mandibular-

schere, der äuMere Kiri -tets der b<\\'et'!ieho

sei. Daher will es last unglaublich klingen,

da6 en noch heute BCteher giebt, die die

Skorpionschere falsch, iiänilich mit beweg-

lichem IniH uHnm r, abliiMen iv^l. Iieispiels-

weisti im III. Bande der gesamten Natur-

wi8senKchaft4>n , Masius, Zoologie, 3. Aufl.,

Seite 77.'»).

Hösel, der sich noch darül)cr ereifern

kann, duU Liuno sagt, der Skorpion hal>e

acht Beine, weil er die scbcrentrogenden

Maxillaren als erstes Beinpaar bezeichnet

liabeii will, etit li ( l,ti ;uii - r~t(*n Hiiiterleilis-

ringe die durcli zwei Klappun venleckte

Geschlochtsöfihong. Die unmittelbar dahinter

•gelegenen und am zweiten Hinterleibsrin^e

anjxewach'-' nen K:'imme, die luis verschieden

viel Zidinen. J'ectines, be&tehen, luid deren

biolngisehe Bedeutung nocit nicht vollsUlndig

aufgeklärt ist. scheint liinm^ zuerst auf-

L'efnnden zu haben. Die kleinen Schlitze,

die auf der Bauchseite des dritten, vierten,

fünften nnd sechsten Hinterleibsringes von
innen und oben nach unten und auÜen ver-

laufen, sind von Swanimerdam zuerst

entdeckt und auch sogleich richtig, nämlich

als AtmmigsöiFnungen. gedeutet worden.

Leeuwenhoek, <ler bekannte Entdecker

der Welt der mikroskopisch kleinen Lebe-

wesen, war es, der zuerst am fünften Schwanz-

gUede eine öfihnng sah, die sich unter seiner

Hand als das Endo des Dai tm > erwies.

Hier ist also der Hinterleib zu Ende; hier

beginnt ein neuer Abschnitt, die Blase mit

dem GiftstaeheL Die kleinen, darin befind-

liilitii. etwas seitlich irestellten An-iluB-

ötihungen wurden obenfidU von Leeuwen-
hoek zuerbt gesehen. Zuletzt möchten wir
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noch uiu morphologische:! Stück hervorheben,

nllinlich das kleine. Kwischen dem Hfiften des

ilrittiMi und vicrt<>n Beinpnares gelegene

Bru.sthi'iii, il;is lii i ili ii vi r^' hifdenen Arten

der L>korpiooe vorüchiedeu gestaltet und

daher ftlr die SyHtemaiik der Tidre von

altorhOchster Bedeutung ist. Danuif hin-

f,ff'\v!osf»n zu hit^'cii . ist Verdienst von

Peters »Momitsber. d. K. Preuli. Akad. d.

Wiss. ft. Berlin. 1802. I. Hfilfto, S. 507).

Eadlidt mdchten wir noch auf eine <i ritte

' Gruppe von 'j^rmcin^amfn Mf-rkiTniltn lÜ-'

Auiinerksamkeit ilos geueigtcu Lesers leuki-u,

weil me fllr die neuere Systematik von au8-

schla^Xgehender Bed»'utung f^oworden sind;

ich mein»' «Iii- KiW lienreihen, dir ( Vist^'n.

an tler Iuneu«i ite des beweglichen MuxiHar-

fingers und auf der Oberseite der K<>pfl»nist.

die KioK- am Trnncus uml tU-r Caudn, tlie

H'irk. r und Staclud an di r BI.kc und di»-

iJorut-n und ilaaro au den ersU*n Tarsen-

gliedem. In ihrer Gesamllieit bilden diente

Mi-rkmale die Sknl|Jitor des Chitiiipanzors.

Um di«» rt < lil.> WfU'digung tlifscr M«'rkni;il»'

im Auitmu der Diagnosen hat, wie sdion

bemerkt wurde, gesiQtct anf die Arbelten

von Thoreil, Poc!Of>k. Simon und Karsrh.
Kra«'p«din sich ili«- alU'rh»'" li-^t< !i Vi rdiensti-

t-rruugi'U. Danken wir ihm iiucL un dieser

Steile fdr seine «Bevision der Skoriuone**.

Wenden wir uns von der Systematik und

Mni'phologie der Skorpione zu ihrer Ent-

wickeluugs- uml Lebensgeschichte. G e s u e r

hat die hiorhor gehörigen Abschnitte «Geburt
iirnl Ifcrkunft" und „Xatur und Anmntnni,''*

ülMTschrieben. Und was sagt er darüber?

Die Skorpione sollen, wie man sich orzilhlt,

anf dreierlei Weise entstehen, nSmlich:

1. il'tn h Putrihzierung. d. i. durch Kr-

fauhing aus allerlei Tieren, besonder-i

aus Krokodilen, Krebsen und IfMr*
spinnen, und zwni- zu 1er Zeit, da die

Sdune in» Zeichen des Krebses sü-lie;

2. durch Einwirkung der Gerüche von

mancherlei Pilaosen, besonders von

ßaehminze (Siitt/tnhrium aquatieumvinA

Basilienknint (0?tfnin). unrl

3. durch elterliche Krzeugimg.

SelbstverstKndlich entscheidet er sich für

die zuletzt genannte Ent:iitehungsweise; denn

er fügt \vnitli<h liinzii: „Der elt^-rlichen

Erzeugung ist desto meiir Glauben angeben."

Damit steht er vor einem neuen Kreusweg.

Auf <lcr einen Seite heißt es: Die Skorpione

legen Eier, auf der anderen «lagegen: Sie

legen nie Eier, sie gebären vielmehr lebendige

.Timgo." Kr nennt die Autriren, die sifli rcir

die eine oder Kii'die amlere Weise entschieden

haben, ohne einen Zusatz zu machen, waA
wir um so liriher achten mfls«ien, weil er

niclif H priori, ^ ndiMii uls r»ehter Nalur-

lorscher nur a posteriori, nur au« der

Erfahrung entscheiden kann. Diese Lficke

konitte erst Redl (Opusculorimi, p. 72 73l

an~ffi|[en. ilem p< mfi<^!irli war. eine Menge
lebendiger Skorpione, besomlers Weibehen,
ans dem fOnf Hmlen nordwestlich von Florens

gelegenen Gebirge Pistoja ZU erhalten und
zu beol li1 t-ii. V.r sah. wie eins der Tiere

miichweilie .huige gebar, die sich von

Tilg zu Tag dunkler fürhten und keine

Metamorphose zu dnrcbhinfea hatten; er

.sah, wie ein anderes Tier einen Tag später,

am Ii. August, 27 Junge gebar, ilie dieselbe

Farbe wie jene und dieselbe Gestalt wie die

alten Tiere lo^alien Kt untersuehte ein

li itti s Til l' mid .sah die .hume.M pei leiHehnur-

artig im Kiiden gereiht und v«ui einem dünnen,

beinahe unsichtbaren H&ntclien bedeckt; er

sah also den Eileiter (Ovidukt) mit den

Jungen imd gewifl aurh die Eier-^trickc

(Ovarien), die paarig angelegt sind und uns

je drei an ilvem hinteren Ende bogenförmig
ineinander übergehenden un«l durch vier

(|vu'rverbindunj;en zn.sammen gehalteufr-n

Schlauchen bestehen. w;u» ßedi gewib mit

der Bezeichnung Zwerchfell an.sdrfleken

wollte. Iledi stellte weiter «lureh Beob-

achtung fest, daÜ die Jimgen in den ersten

Wochen ganz ohne Speise leben, daß sie

sich in einem Alter von zehn bis vierzehn

Tagen dua erste Mal hihitin. und daß sie

sehr laugsam wuc!i»;en. N'acli acht Monaten
hatte keines der jungt u Tiere um tlie Hälfte

seiner ersten Oniüe zugenommen. Er wider-

legte damit 7.ii^l< i( li ili-ii well Vfi 1 n i-itct i'ii

Irrtum, daß die Jungen entweder ihre Mutter
tQten oder von ihi-er Mutter aufgefresMon

würden. .Tenem Trrtum liegt ilie Thataadie
zu Grundt». dafJ da-^ ^fuüt ifier von dem
Tage der Geburt der Jungen an abmagert'

und ondlidi hinstirbt, weil die Skorpione
nur einmal in ihrem Leben gebBren und
dann sterl)i*n.

Eine solche Skorpion.smutter mit ilireu

Jungen zu betrachten, ist recht unteihalteod
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tmJ anmutend. Die .Tun^r. n hSii-T'^n ühprall

au Uirem Leibe, am Kücken, am Bauche,

«n Schwanae, an <l«ii Beinen und Scheren,

und jedes in einer anderen Stellon^ Uiul

nun erst, wemi das alte Tier fortliiufti

Keinem mag zurückbleil>eu; du gilt es», auf-

zospringen und eich festsnhalten» mn nut

fort/.ukommen. Das ist ein Bild, reich un

Lfltrn nml B»'\V',-<jtnng, etwa wie hei einer

Feuerspritze, die mit ihrer Mannschaft

pUit«lioh abrfickt.

Obgleich die Skorpione ilicnsi» .schlecht

.«?ehen wie die Spinnen (ver^l. W. SIs'.rshull.

die Sinne und Sinnetiorgauu d. oied. Tiere,

Leipzig. 1801, S. 317), eo sind es doch ganz

j^fwamlte I/dnfer, die nach vorn, rückwärts,

links, r. rlit-, imrli j. <!,>r Richtung zit-mücli

ra-sch vonlringeu oiler /.nrUckweicheo. DuVjet

luilien sie stets den Schwans nach oiien und
vom gekrümint. um ihn immn- lien-it zu

haben für »lie erfaßte Beute, die mittels

der Scheren trotz allen Zappchuj und

WiderstrelMns Qber die Scheitelangi^n

emporgehalten wird. Insofern bilden

Schwanz uml Sf-heren zusammen einen

Apparat, der für allerlei Infekten, Spinnen

und Gewürm recht gelMhrlieh werden kann.

Anch in der Gefan^ienschaft, wie un.s G e s n e r

berichtet, nimmt der Skoq)i(>u Xahrnn«; an.

Die Tiere, die er einen Mouat lang in Mont-

pellier aar Beobachtung in Pflege hatte,

fraßen MUcken und Fliejreii. Des Abends

und während der Nacht waren sie l>esondcrs

lebeutUg, Am Tage dagegen liegen die Tiere

versteekt in ihren Schlupfwinkeln und hueen

sich darau"^ zieinlli Ii 1< i< ht hervorlocken, wenn
man mit einem Stroiihaime an dem (Tostein der

Mauern dahinfährt, diüJ es leise kritzelt und

siseht, und wenn man dabei mit Ztmge und
Z'ihnr-n summt, wie es dif Fliegen un'l Bienen

thun. Dann stOrzen die Skorpione hervor,

um die vermeintliche Bente zu fangen. Sie

werden dabei mit einem ZKnglein • rfaßt

und in eine Fl-.ische gesteckt. Auf .Iii>~'

WoiHo. erzählt uns Gesner weiter, haben

wir SU Padua viele dieser Tiwe aus ihren

LOchem bervorgelockt und dann zn Skoqiion-

Öl verwendet.

Damit kommen wir auf das letzte ivapitel

sa sprechen, das die Monogi-aphie behandelt.

nAmlich auf den Nutzen und Schaden der

Skoi-piono. d. h. auf tlie Medikament«-, die

VMS Hkorpioaen herge.stellt und gegen ihr

Gift angewendet werden Die Zubereitung

der Arzneien, die bald äußerlich, bald

innerlieh, bald auf beide Weisen sugleidi

zu gebrauchen waren, wird genau angegeben.
D;ir.nif lulher einzugehen, dürfte man un.s

hior erlassen. Kü genügt, zu betonen, daß
damals die ganze NatnrgeAchiehte auf medi-

zinischer Basi.s ruhte und darauf liinauslit f.

medizinisch zu nützen. Ihu- zeigt -.ich auch

bei der Besprechung, wie der Stich und du.s

Gift wirkt'. Es wird gezei^^t. wie die

Wirkung des Stiches von der Art und deui

Geschleclit.- Ai-s Tieres, von dem Ali«-r und

dem Ge.schlechte des Geätocheuen, ferner

von der Lage der Wnndstelle. von der Zeit

der Verwundun«; und endlich von vielerlei

anderen Umständen abhän-riej ist l'm ein

zutreirendes Bild von der Geftihrlichkeit des

Tieres und der Wirktmg des Giftes zn gelten,

erzählt Gesner einii,'e thatsächliche Er-

lebnisse, von denen wir nur eins in aller

Kürze wietlergebeu mochten.

Der italienische Arzt D. Thaddaei Duni
saß nelicn seiner Frau am Kamin, als die

herbeigekommene Nachbarin im Begritfe w;»r.

der Mutter den Säughng in den Schoß zu

legMi. Als sie zugreifen und das Kind an,«

Herz drücken wollte, wurde sie wie mit

einer Nadel stark in den Mitteltinürer :rc-

stochen. Der Schmerz war so groß, daß

sie das Kind hätte fallen lassen, wenn die

Ptlep- rill nicht rechtzeitig zugegriHen hiitte.

Di«' Frau wurde ohnmächtig, schwitzte,

schwoll imd wollte schier er^iticken. Man
sachte an dem Kinde nach der Ursache und
fand einen aus dem Bettchen hiTatisfalleuilen

Skorpion, der so^^leich gefiuigen , ;'erst<jßen

und auf die Wunde am Fingei gebunden
wunle. Die Frau bekam femer guten Wein
mitTheriak eingeflößt un l in Wein gekochte

Lorbeerblätter pflasterartig aufgebunden.

Dadurch gelang es, die Ohnmacht zu ver-

treiben. Nach zwei Stunden war die Gefahr

1I> Schwellung am FiriL'er i^inir

zurück, aber andere Wirkiwgen des Stiches

dauerten fort, >ogur bis ins sechste und
' siebenU' Jahr. „Ich kann aber nicht sagen,**

bi-riclittr (!i -ner wörtlich wcit«^r. _r.ii <

Skorpions Stich dazu die Ursache aiknii

gegeben habe oder nicht*. Wenn wir jetzt

dies«>n Fall auf seine Zuverlössi-^keit prüfen,

s't ini1<-i n wir zugeben, daß «b r Stich von

Buihiis fH titutiiUf, von die.ser im Miltelmeer-
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gebiet weit verbrcitet<?n Art sehr wohl der-

gleicheni Wirklingen li«?rvornifen kann. Lesen

wir (loch in Brehme Tierli'hen (II. Aufl..

IX. Bd.. S r>:U) ein srhr ähnlicli. s Bfi>pi.l

Bei dem Manne, den ein solcher Bulbus in

den Dattmen ^tooheo hatte, schwoll der

Arm „Ii- indick" und war goröt-et und ent-

zündet. Dann stfüton sich bfi ihm heftige

Krämpfe ein; er phanta.sit>rte, erbrach häutig

und fiel MU einer Ohnmacht in die andere.

Dieser Zustand dauerte ffinf Tag<> an, dann

hessorto er .sich; aber or.st nanh lung«*r

Zeit fUhltu der Mann sich wieder vollständig

genesen.

Wir kommen zum Schluß.

tUierscIiauen wir «He fClnf Hau(»tst(lcko

unserer Monographie, so müssen wir den

Reichtum ihres Inhalte anerkennend hervor-

heljen. Wir erhalten vim löui SvorpiiLS

fenestri.'i •in für damalige VcrhiUtnisso

geradezu sehr gtife.s Bild. Es umfaßt den

Namen, den Wohnort und das Verbreitungs-

gebiet, die Systematik und ^Mnipholngif,

t>eiae Eutwickelung und I.^bensge8chichti,>,

und endlich seinen Nutzen und Schaden. Ihm
fehlt nur eins, die Anatomie des Skor[iions.

Versuelun wir. diese Ltlcke in aller

Kiii-ze auszufüllen.

Die Angen der Skorpione haben eine

('infaebe, nicht in Facetten abgeteilte Horn-
haut. inn»'n dagegen eine Meng««, von

Iletinophuren, d. h, von einzein«-n Kiy.stall-

stttbchen, von denen isolierte Nervenfilden

nach dem Gehimganglion führen, das dureh
7A\i-\ kurze Kommissuren mit dem liauch-

uaii^lion verl)unden ist. Die ganze Bauch-

kette besteht aus acht Knoten. Darüber
liegt das Darmrolir mit zwri Paar gelapjjft^r

Speichel-, fünf Ptuur MagondrUi>en und einem

Paar einfacher HamkanSle. Das dorsal»

gelagerte Herz ist sehr kompliziert gebaut.

Ks hat :u lit Kammern tmd sendet da.s Blut

durch eine Kopf-, eine Schwanz-Aortsi und
dureh mehrere Seitenarterien in den Leib,

dafl es die Atmuugsorgane aufsuche. Das
sind Tracheen, die an d«n Stigmen endi'_'*''t

und von vii-r Paar Luugensäckcn auslauten,

die innen gc^faltet sind und je zwanzig
Platt < n habi'n

Was an dem Bild»' vom Skorpion, wie

es Oesner in seiner Monographie gezeichnet

hat, besonders zu rtihmen ist« ist seine

Treue, seine Wahrheit oder, was dasselbe

ist. das Feruhalt-en alles Anekdotenartigen,

alles enteteilenden Schmuckes. Sein Endziel

heißt nicht Amüsement, nicht Applaus,

sondern W^ahrheit und das Mittrl. das er

dazu anwendet, litterarisches und sachliches

Studium. Er sammelte nicht nur mit Fletfi,

was andere über den Siorpion gesagt imd
gesehrieben hatten, er .stellte die ErgfVniisse

nicht nur georduüt nebeneinander, .sondern

er studierte dabei die lebenden Tiere selbst,

zeichnete sie ab und fibte zugleich gewissen-

hnftr Kritik :in seinen eig<aien Beobachtungen

und an den Mittoilungen. lüc er anderen

verdankte. Seine Monographie, sowie alle

.seine Schriften sollten kein abge.schl(»s.senes.

kein -ii h selbst genOg»>ndes Werk und
Schaustück, sondern nur eine sichere Basis

sein, anf der nach ihm kommende Forscher

getrost weiter bauen kfinnen. T^n l diese

Aufgabe hat Gesners Jffnnt^'raphie der

Skorjiione ganz vortreti'lich Lit liist. Alle)*,

wjiu wissenschaftlichen Wert hat nin! \'<nn

gmu'-n AKortnnif Iht zu ilcii Tagen, in

denen er lebte, hioiUber eruuttelt worden

war, das finden wir in dieser Schrift; nieht

nur zusammengestellt, .soudeni auch üb>-rall

mit seinem sachlichen l'rteile und mit

.seinem echt tleuisehen Forschergeiste in

klarer, ansprechender Weise durchleuchtet.

L*m diese Sdbrift 8utreir»'ud beurtcilon

zu kötnien, müssen wir endlieh noch daran

erinnern, wie schwer e.-> damals war,

geeignetes Beobachtungsmaterial sn be-

schatFen. Trotz der vielen, schnellen uml

regelmidii^^en V^-rbindungon. die heutzutage

zwischen unserem Lande und den tropischen

und subtropischen LAndem bestehen, sind

ihif'h si'Ili'st in i'iit;nnii!oLri'-('hrn und

biologischen Haudelsinstituteu Skorpione,

zumal lebende Exemplare, nicht immer zu

haben und trocken präparierte Exemj)lare

nicht immer fehlerfrei. So kann ich z. B.

aus einer guten Lehrmittelhandiung einen

ganz gemeinen BuÜius voriegen, der in

einem Kasten mit zwei Gla.-^scheiben be-

f<»<t;^t i<t. ;ui tb'in nur der Schwanz verkehrt

angeleimt war. I'nd wie war es damals?

Swammerdam bildet in seiner „Bibel

der Natur" auf Tafel III. Fig. .inen

großen, schwarzen Skor[»i<m ab. dt>ssen

Schwanz nur drei (.»lieder hat, und er

bemerkt auf Seite 43 hieran: „Es kommt
mir vor, als ob dieses Skorpiones Si^waus,
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bevor er in meine Hände f;oraten. zer1»rochen

gewesen sai. und alä üb muu ibu wieder

susammenKoleimt habe, ohne alle Glied-

nuiljt'U zusammen zu ))esitzen.** Ein wost-

iiiiiisober Skorpion, den Swamimnlam
kaufte, hatte, die Biai^c mitges^Uhlt, luir iiiui

Sehwancglieder. Wurden an einem Truneos

die Biui liätUcke zweier Schw&na» anf^eleinit,

Sil »-ntstamlen Skorpione mit sifFx'n- und

achtknotigon Schwänzen. Gobuer muß aueii

solche Exemplare gesehen haben, wenn er

sithreiht: „Etliche hjd)en am Schwänze sieben

Ct»'w»tI)i'. was jetloch sehr selten ist, denn

die anderen haben ;^emeiulich nur .st;chs."

Bei RQsel, Tafel LXV seiner ^Monatlichen

Insekten -B< lust.", ist fenwr ein Skorpion

mit verkehrt angeleimtt!m Schwanzi- ab-

gebildet. LTiid wie war es mit lebender

WareV
Als S wammri- !;iin dir- AruTdu-n Reilis

übiT (»iltdriisc, Kanal und Stae!it_d der

Skorpione .studierte und daraus nicht klar

wei'den konnte. <.,'iebt er seinen Lesern die

Versicheruii;^^: ..Ibittc irli einen h-benden

Skorpion bei »ier Haud. so würde »»s mir

loiclit »ein, die wahre Beächailenheit hiervon

zn entdecken.* Alüo lohende Ware war
selt«'n; sie wurde ^pür-T alisiclitlit-h und

unabsichtlii-h einmal eingefdltrt. Hin uml

wieder brachte ein italienischer Hausierer

BU arsneUlchen Zwecken auch einmal lebemle

Skor[iiono nach Dtuitschland. Einen snU hen

ICaon treffen wir bei Bösel, wenn er

flchreibt: „Ich kaufte einttt 50 Stück, und
ich erschrak nicht wenig, als ich sah, wir

,lu-,. Leute die so giftigen und gefahrlichen

Tiere ganz keck und dreist angriffen. Ihre

Kunst besinnd, wie ich bald wegbekam,
darin, das Tier so mit Daumen und Mittel-

finger zu fas!?f>n. d iC der mit d- ni Zt iei

tinger zurückgediückte Scliwauz mit dem
Stachel nur den Fin^jemac:©! treffen konnte."

L'nab>«ichtlich vvui i n .mch schon damals

I.-I,M-ii,It' Skiiri.;.ui.' iiiirli I )eiif ,chl;,iiil \ cr-

schleppt. Einen beleg hierlür tiude ich

anch 1>el BOsel (III. T.. II. Bd., S. 384);

er er^lt: «Im hiesigen Zeughaus wurden

schon zu zweien Malen 1. Ijrtide Sko:[ii.ine

gefunden, die mit Pumeranzenbäumen, deren

Wurzeln mit Hoo» verbunden waren, dahin

gekommen sein mußten." Eine ähnliche

Bt i'l iiu iit ung machte !n;m. wie i -li 1 1. m. ' k^ii

mochte, seiner Zeit in Kopenhagen, .als man
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ilie Skulpturen von Thorwaldücn aus-

gepackt Iiatte.

Aus all diesen Thatoachen geht hervor,

wie schwer es fürGoaner sein mußte. <las

geeigneteBeobachtungsm:tteri;d zu beschaffen.

Seine Reise durch Südtrankreich und Xurd-

italien hatte eine höhere Aufgabe, als aus-

schließlich Skorpione zu sannneln und zu

berd)achten. Er benutzte zwar die sieb

liicrzu l)ietende Gelegenheit, soviel er konnte,

allein reich war srnn Material nicht; es waren
immer nur einzelne Exemplare, und zumeist

von derselben Art. Welch ein Gegensatz

zu dem Material, das Krao^)elin zur Ver-

fügung hatte. Die Museen von Hamburg,
Stuttgart, Göttingen, Frankfurt a. M., Olden-

burg. Lübeck. Bremen. Sto<ikholni, G««teu-

burg. Kopenhagen, Berlin, Bonn, Dresden.

Erlangen, Gießen, Greifswald, Heidelberg.

Kiel, I,eipzig. T/ciden. München inid die

großen Privatsammlungen von Tboreli,

V. Ihering und Werner (Wien) sandten

ihm alles, was sie an Skorpionen besaßen.

Soviel Miit. iial wie I I liLit wohl kein amh-rer

JTorscher untersuchen und vergleichen können;

von Buthug quiHquettrialttt konnte er mehr
als 130. von Centmnta grücilis meUv als 140

und von Amh-ocfonus- fiiiirsfris- m>-hv als 1 '0

Exemplare einer vergloichendenL'atersucliung

unterworfm. Seine Revision der Skorpione

k.mn daher keine Individuen-, -ondern nur

gediegene Art-, Gattuugs- timl Kaiiiilien-

Diagnosen geben. Zwischen der letzten und

der ersten gniüen Arbeit (Iber die Skorpione

ist >omit ein riesengroßer Unterschied, und

das gereicht beiden zm E!ire Da .schauen

wir den Anfang und hier einen herrlichen,

zeitgomiißen Abschluß. Hier pflücken wir

köstliche, ausgereifte Früchte, da beobachten

w ir, wie der Saft in die M lilafendei) Knospen

eluilringt, wie sie .schwellen, sich strecken

und bilndem und die ersten Blntter und
Blüten herausgucken la.ssen; kurz, wir em-

pfinden, daß der Frühling wirklich ein-

gezogen ist Zu einem anderen Schlußurteil

vermögen wir nicht zu kommen. Gesners
Monogrnpliie der Skorpione ist eine Frühlings-

blume auf dem weiten Felde dei Knt .mologie.

die erste, die wir kemu-u, eine Biuuie echt

deutfloher Art. eine Blume, der sehr bald

viele andere nachtVdircn wenlen. De.shalb

ist sie für dii- («eschichte der Entomologie

vuu uUerUöuhster Bedeutung; denn sie be-
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jteicbu'.'t uicLt uur eintin festen Anfangüjtuükt.
;

lag, mulif«- ucues Lel)en wecken. Das war
^9onde^l sie wird aach den spfitesten Ge- 1 die ^oße Aafgahe, die sie im Laufe der

-chlechtem noch zeigen, wie «chlii.ht iind
[

Zeiton bereits erfüllt bat und noch erfüllen

tinfach und voll g. »und« n Lehens der
j
wird. Freuen wir uns ihres Daseins.

Frühling war. den die Eiit<tniolt»i^i.- auf

deutscher, auf «uropÄisch.r Flur vor s..; Berichti-un-: In No. 23, Seite 35:»,

viel-n Jalin-n gef<-iert hat: <\'u- Fülle von rechte Spalte. Zeile.') von oln n Hes Steitt-
l.^ebea, die iu Gesner» Arl>eit eiu;:escblüS5ien . schneider^tatt Siernscbucider.

Über Missbüdungen und FormVeränderungen der Schmetterlings-

flügel und deren mutmassliche Entstehungsursachen.
Von E, 6Mekler in Karlsruhe in Baden.

(HM 4 AbWIducea.)

n
Die klutstehiui^ Hooruialcr Flügelbüduugen

läOt xich auf «*in Mani^el an Materie. StoA'.

wie aueh auf Drulk und sonst i;re äuBere.

Ursache euta)>recbeu iClM^rlluO au Materiei.

- Kreilich fahrt ein ÜberflnH an Stoif in

ler I nur ^ur Vei^grSfiennog aller FlOgel

r>'in mechanische EinwirkuniTen zurückführen, in gleichiuafli^t-r Weise,

wie ich in meiuem früheren Auf>al2e (BU. Ii. i
t'alter mit wirklich ausgei>ildetea fünf

Seite fiber (Ueses Thema bereits dar-
1
FHtgeln können seihstveistlindlich nieht

^ethan habe. mehr in diese Kategorie gehören, da bei

Es ^iebt nun aber auch Formver- die-eii der ohnehin erheblich kleinere fünfte

äuderuugcn. beKiehuug»weise MiUbildungeu, i Flügel auf Ko!»teD der Gröiie eine^ uder

welche ihre Ent«tehttn^ keinesfalls diesen I auch mehrerer der übrigen Flüi^el ent-

l'r-:achen venlank'-n kuntien, die vielmehr st iin hn ist. Hierfür iriebt ein schöues

den (Trund ihrer Entstehung eher einem !
Beispiel di-r auf Vi i*^. i];^'. n ii r T;if> ! von mir

ÜberHus*© an Materie oder StolF verdaaken,
j
abijol^ildele, füniiiugeiige jpien.s immsicne <S .

indem die FlOgelillehen grSBer werden oder
aber sich ganz teilen und neue Gebilde

hervorrufen, die man als l><>ond're An-

bäQgäei oder auch ah> wirklich vurhiindem

nnd ausurebildet« Fifig<('l betntehten kann.

Es enfsN-lica <fanii Srhni<-tf erlingt- mit

fiinf Flügi-hi. und zwar 1m i !f es sich in

Wenden wir uns soniehst der Abteilung

von Faltern zu. bei denen ein durchgebildeter

fünftt-r Flügel zwar noch ni»'iit vorhanilen,

alnT gut ;u)gedeutet ist. Hierher gehören

hfichst intereti^<antc Formen, die sowellen

recht grotesk und merkwürdig aussehen.

Auf der uel)enst< heuden Tafel hal>e ich

.svlcheu Fallen natürlich um uü-ymmelri>chc
|
zwei .suK Ler Falter. au.s der .scbuneu Samm-

Flügelfonuun. d. h. nur ein Flflgi^l xeigt die Itmg |ialiarkti»cher Gr»ß-Schmetterlin^ des

X« i^^img. sich zu teilrii. oder al>er auf einer
j

Herrn Architekten Daab hier stammend,
Seite entsteht über- oder unterhalb der

;
abgebildet.

vorhandenen zwei Flügel, auch zwischen

denMolben, ein neuer FlOgel. Sehr selten

sind nun die»»- fünften Flügel von nonnaler

Gr"f3( . sit- er-cheinen m* ist als mehr u ler

weniger verküuinierte Fliigcua|ipclieu.

Bei Faltern, bei welchen ein aus-

gfbildef«r fünfter Flü^-el .-iireiitlich nicht

exi-ti.rt. derseilje vieüueiir durch Kijiji.n-

Figur ] stellt einen Farn, discobolus J
dar. bei welchem der rechte OberflOgel in

d< r Mitte der Zell«- III »lurch eine besondere.

lii> zur Mittclzelle reichende Ri|>|>e geteilt

ist. Diese Zelle LU i^it desluUb auch etwas

größer als Zelle III des linken (»>erfltigels

imil infolg«' davon der rechte Ob< j tlü::el

• twas breiter als drr linke. Die Zeichnung^-
teilung lind Kinschnifte in den Flügeln mir

j

anläge hat hierdurch eine kaum merkliche
ange.ieut.r i^t, i^t die Fhitreltläoln-. welche I Verändcrtmg erlitten, mitAusnahme vielleicht

die Teilun- /.« igt. in der Rei'el erheblich
j

-les nunmehr abgesetzten, matt granSchwant

beschatteten Aulienraudcs.

Der rechte Unt«*rflägel hat genau dieselbe

GrüQt' als der linke.

grüüer aU unter uunuaien Verhältnissen.

Solche Bildungen werden also anch eher

der von mir oben augcdenteton Entstehnn;i:s-
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Fig. 1.

Fig. 4.

Zu dem Artikel :

Ober Missbildungen und Pormverändeningen der SchmetterlingsflOgel

und deren .rnntmaMUcbe EatttebanKraraacheii.

WmIi derKatar geMiehaei fOr di« ^tlhmb iuU WuthmtOuift fmr JBil—wlggir «os H. 0««ekUr ia KailMiilie L B.
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Elgur 2 sti llt i'iui u liomb. queretu J <!ar,

iL sscu n t'ht« rObcrflügi-I « in«- auügesprocheiii'

Teutli-uz Zi'igt, üich zu spaltün.

Es ist also hier der aogtinannto fflnlte

Flügil mit t!*in V(trJ<-rriiii(l<' d«'s r.'chttn

OlM-rfliis^i'ls vt-rwiichst n. Hi- Ti"i|i]i n laufiii

divergent von der Flilg<-iwur/tl uiich dt in

AoBfortuidc hin und markieren hierdurch

n-clit scharf eine Trennuii;.'. des fünften

Flügels. Der helle. Weiße Punkt im l>nuui< n

Felde des reclits>,citi;;t u Ubertlügels iöt mehr

nach unten i^eriickt ah diT auf di>m linken

Oberflügt'l. Man t-rkentäf ! i in-r leicht. diiB

Iiei einer < t\vu statt-;efunden« n Tn-nnung

der beideu verwucliseueu Fhigel der eigent-

liche rpchl^t Obfrflög«*! Hwas kleiner aus-

f;er:\II ü seil! würde; ilah{ngi'jB^»n hat der

n i-ht.- L"ut«-rHiijL{el an (iniHe zugenommen.

HO dali die guoze rechte FUigeUeite erlie blich

grüOcr als die linke ist.

Bfi dem in Figur .'5 dar^C' -i' l'fen Tier<-.

einem /'(V;/,s hra.ssii<n' J, hat »ich « in fiinftt r

Flügel auf der rechten Seite zwischen Ober-

und Unterfldgel entwiokeli, jüdoch auf Konten
reehtf-n 01»erih'i^els; dieser ist infolj^e-

deüst^n i.'rhebUch schmäler ausgt^fallea als»

sonst, während der rochtssoitiiie Untorflügel

keine Einbufle an Größe und Form erlitten

hat.

In der folgenden Figur 4 endlich habe
ich eine flinffltlgelige Br^i^OH pwrtkeHUts <S

Hi.-r betin.let sich der fünfte Flügel auf

der linken Seite unterhalb des linken Untere

tiüf^els. die-Trenunnir ist sehr seharf bis zur

Flü};i lwurzel iiureh;L:i füln t. der fünfte Flüg<>l

selb-st über ächr hoLm;U. gleichsam nui' als

AnhSng^el zu betraohten. Aueh hier ging
die Bilduni; dieses Flütrelliippchons anf

Ko-iten de-, linken Unterlliigels vor sich.

Die Farbe de:» crsteren ist gtfoau eben.^o

orangegelb wie die der xwei anderen Unter-

flOgel.

Er\v;din<n möchte ich hier noch zum
Schlüsse, daü es auch vorkommt, dali Mc\i

Schmetterlinge mit ntir drei Flügeln nit-

utiier entwickeln, und zwar demrti^'. dali

v>in dem vierten Flügel niur L'ntertiü;,'el)

kainn noch ein Stummel vorhanden i.>t.

Solcher Stflek«? zog ich vor einigen Jalircn

zwei: t iue Dasijrh. }tu(llb»wltt $ und eine

Jtioarmia crepmcularia d

.

Über die Fortpüanzung der Lrepidopteren«
Von Dr. Prehn.

Es Lst nach m;uieherlei iu dieser Uiusicht

angestellten Versuchen anzunehmen, daß es

di-r v<ini W< iliehen aus^eln iide (it^rueh ist.

der dati Mänueheu anlockt, oin (leruch. der

SU stark ir^t, dutt bei Bomb, iiiori die %
Hogar an den KokonH «ich festklammem,
aus denen ilas $ noch i;ar lucht <;esehlü|)ft

iat. Derselbe Seidensi>iauer uueh nelist

vielen Bombycidon. naanrhen .Sjtlwiiiriden und

Noktuiden ein Beispiel daiür, «iaii manche
Arten sofort naeh dem Schlüpfen yiu Be-

gattung bereit sind, woher e:i auch kommt,
daß die meisten im Freien erbeuteten V V
schon l)'>fruclitet sind. Bei mancher Art ist

der Trieb, die Art fortzuptfanz'Mi. so .-«tark.

dali diu Tiere üich mit nuch unentwickelten

Flügeln vereinigen, die dann nicht in die

zur .•\n->l)ildunij ii(htiL,'e La«.-»- i^ebra'ht

werden können und oft verkrüppeln, ^ach

verhält nisniHÜig geraumer Zeit paaren aich

die Tagfalter, die erst eine Iftngere Flugzeit

nöti^ zu haben s(lieiiien; bei den über-

winternden Arten erfol}»t die Copula soijar

erst meist im FrüJdiujr. Die Dauer der

Vereinigung selbst ist verschieden, scheint

sich nach dr-r (iröBo zu richten und variiert

zwischen einigen Minuten bis zum Durch-

schnitt vun 30 Stunden bei Sat, pyri. Bei

den meisten Arten geht die Begattung in

sitzender Stellnn» v- i ;ich. bei den Ta;ij-

faltern aber h:iutii,f im I ii' iren, wobei dann

miuichmal dius ^ das j lr.ii;t. F'^ine gleich-

zeitige Copula eines 9 mit mehreren MSnncIien

zu ^leiclicr Zeit ist «ifter beobachtet worden,

und Standfuß sah in zwei Fallen ein $ von
Spilos. lucfuosa sogar zugleich mit drei

Miinnclun vereinii^t; einen Einfluß auf die

Besclialfenhcit der Eier scheinen solche Vor-
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<;iln}^e nicht zu hal)en. Urwölinlicli stirbt

daä (5 ^iüid Ducli dem Akt«. Ducb icblt e.s

auch nicht an Beispiel«n, dsB ein d sich

mit zwei $ 5 nacheinuTuler verband, wio mim
dies bei Astcrosc. uubeculosus; Siit. pffmi'?.

Och. (iispiu; Aninol. atigum, Act. Itinn unti

anderen beobachtet hat. wllhrend es ein

Agl. f'Oi J so<r;ir zu »Iroi Bepitturif/i.n

bracht«*. Uiiixfk<'hrt aber liat man Fallo

l>eobui:htct. in düueu dai tutilinual^ ver-

schiedene d <5 annahm; so )e^ ein $ von
Endrom. vrr.siroloro nach der Begattung
neun Eifr. ließ sich (hinn von nmiem
btij^atteu und lugto noch 2ü; lihQÜclicä hat

man auch bei Ätt. Cffnthin gesehen, und ein

Cecropitt $ wurde vionnat naciieinander, eines

von Promefhcn <?ar achtmal in ropula

gufundeu. Wuhi'acheinlich hRugcu die zu-

letxt angefahrten Ausnnlmiefillle mit der

Domestikation smsamnieii.

Des öfteren i«t l)ei»baciitet worden. «!;t(!

sich sogar indiviiiueu Vt-rt»chiedener Familien

in copula fanden, so — ich stelle das ^
voran — Suti/r. rtniini mit ]'tni. irrficae.

Arffi/ii. j)"jiliifi mit Tlif>l. ijiieirus, I.nsinr^

piui mit l'ail. moiKuha, i'vtti.st. laixiiiü mit

Misel. oji^acHnihae, Hade». monoglypha mit

Main, frifolii, Main, uclifihsa mit Trat Ii.

atri]>!tris, Cithtr. hiliiufitn mit Ariihil. ah.

apoliata, Anthoch. cutihnnuicH mit Bapt.

ümerata, Att. cecropia mit SpJt. liguntri und
Pannias (istifliis mit Siiicr. octllala, welch

letzteres P;uir so;iar Misclilinusnachkommen

üYZtM^ic. Solchu ueuut mau liybriduu oder

Bastarde und erklart sie ^wfihnlicb als die

Produkte der m Iii. r hfHclien \'ermischun}jf

zweier Arten. Das Kr^rebnis einer solchen

Vereinij^ung ist, wie StandfulJ, der be-

dentendsto Forscher und Kenner dle^e^

Ciegenstundo. fr -f ijr -teilt h:it, ein sehr ver-

Kfihitrtleues, und zwar teils bei tieu Arti-ti,

teil« in Bezug uui die Imlividuen. Jlilanchnial

nfimlich erfolg gar keine Kieruhlage oder

ducli nur in {;i'riM:4er Zald, dann wiederum
er^^eben die abgele^^ton Eier Kaupeu uml
Falter, abfr diese sind unfruchtbar; ist

dieses nicht der Fall, so ist uieistens nur das

Miiniicheu im stände, den Furt|i(l;uizimg<akl

vorzuutihmeii, da da-* Weib einen unau$-

gebildeten Eierstock besitzt. Vim allen

europäischen (imli - Schmetterlingen sind

nach Standfuli bis jetzt im Lranzen I'> Arten

Bitötanle durch Zucht bis zum vullkummuueu

Insekt. ;;;ebracht woi li n. von denen zv.i i

(Bi/mb. iifualriu imd frawuifca, DeU. por-

telln» und elpenor) nur männliche Nach-
kommen er^r^iben, was auch bei den ol»en-

iT'.viiliiil I i) Ih*>ti!!-:n der F:d! war. ilie Ri.v

von i'tio». (n^tyliiti und Smcr. ocellatc erzog;

fünf (Bomb, neusiria und eastren$i*, Bomb,
f'rtiticonitii und Cttstrensis, Bontb. qaercuä

und (rif'olii, Snt. pi/ri und pni-fntin. JJrcji.

curcaluUi uud falcniuriuj erzeu^^teu aus-

schliefiUch weibliche Nachkommen, die abei-

alle unfruchtbar warn, v .ihrend bei siel>en

an<leren Art/cn die Ui-tind« in beiden

Ge.->chlecbteru vorkamen, von denen aber

das weibliche viel selt«Qer auftrat und
ebenfalls zur K'irtpHauzunjj sich uni^f iirnet

zeigt«! (Ikil. ciii>horlii'ie und vcspcrfilin, Ih'il.

Iiijijitipliitts uud vtspetlUio, Simr. ocellnhi

und popnli, Sat spini und pavonia, Stif.

sj/iiii und j>!/ii, Hnrji. vinufti und ermiitca,

S'otoiL ilt O)in'<hii u(.s und fomi) I 'u-icher

i.st da^s Verhidtuis bei den Bastarden vou

Smer. popnli und oeellnln und Sat. pavoHia

und }'!/ri. welche miinnliehe un<l weibliche

Tiere eri;abeti. von ilenen auch dit; letzteren

Eier. wtuQ auch nur in geringerer Zahl,

absetzten, von deren Entwiekelungsnihigkeit

aber nichts festzustellen war. Ebenso

unsicher ist ein Urteil über den Bastard

von Ocuog. Iiciniyeun und zoraido, die öfter

gesogen wurden und deren Eltern als zwei

verijchiedene Arten gelten, iu Wirklichkeit

ali'T iloch viellticht nur Lokalvarietiiten

ileraelben Art darstellen. In freier >.'atur

wurden in copula gefunden und haben

fortptlan/,un;r>fidMi;e N'uchkonnurn «'rLreben

:

Zilij. h-i/iilii und fi!i//ciiilnliii' nebst

hirliiriitis und pituiotch ius. Bei alleji diesen

Bastarden »tcheint <ier Vater dat) anssclilag-

t;«d»eiide Element zu sein, weil SuH-r.

ortUitta X popiill eine ausifcsprocheue

Zwischenform, umgekehrt alier Nachkommen
ergiebt. «lie von pOpuli niclit zu unter-

scheiden sind, und weil ihr in beiilen

(jcbchlechtern ^relhiirelte /{/.s7. Iiirfuritis mit

pomonarlus ^ , da.s uugeiUij;elt ist, Nach-

kommen erzielt, deren ^ <J ganz geflOgeltt

liic 5 c_ aber auch wenii^steiis mit au.s-

gobildetun Fltlgeirippen ver.seben »ind.

Nach dem bisher Uesa<,'ten muB man an-

nehmen, daß die Uybridation ^ wenigstens

bei Lfpidoptcnn kaum zur Entstehum,'

neuer Arten beiträgt, was Linne noch in
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über »He Forli>tliinzvinp; der Lopidopteren.

ausged'^hnteiu Maöo uniiuhiu. Außer lioi

diesen Europäern sind in Amerika Bastarde

gwogen worden ans derFumlie der Satumier

durch Copula von Amerikanern unter sich

und mit Asiaten etwa ein l)utsiend, so

cecropia X Columbia, X ceaiiothi, X gloveri,

von myiiüa X polyphemtUf X iramamay,

X perinj l 11. s. w.

Kürzlich hat Btandfuß Snt. pyri. spini

und pavonia mit- und durcheinander gekreuzt,

wovon das Endergebnis sieb ale Mgendes
hfiausstflltc : Es siml zwischen Npiui

und pavonia eiuerseits und zwischen pavonia

und 2iyri andererseits jo drei Zwischenformen

eingeschaltet, indem die primäre Bastardform

zwischen pavonia J und spini $. \\l>- ili--

awiischen pavonia cf und pyri $ in ihren

männlichen Individuen mit den Weibehra
beider Urspniugsarten zttrück^ekreuzt wttrde.

Damit ist eine ganz allmähliche Ü1ier;rnDf;s-

rcihe von npini zu pavonia und von letzterer

zu pyri hergestellt. Weiter ist dann aber

anch bereits eine seknndttre Ba^itardform

männlichen Gixhlpcht nochmals mitim

dem $ (pavonia (S ) von einer der Ur^prungü-

formen zurOckgekreuzt, al80 bereits ein

Bastard dritter Ordnung gewoiuii n worden,

t^ndlich gehnifj es sojjar, alle drei Arten zu

einer Form zu kombinieren. Das Männchen
dieser Bastardform ist, wie alle bisher darauf

kontrollierten Hybridenmännchen, wohl un-

zweifelhaft fortpHHnzungsf!Lhig(Etttomol. Zeit-

schrift, X. Jahrg., No. 18).

Nieht lange nach der Begattung erfolgt

die Abla;;e der £ier, von di-ren Menge
natürlich die zum Ablegen nöti;,'(' Zeit sich

richtet; diese erstreckt sich z. B. bei Hat.

pyri auf 5—B Tage. Die Zahl der von den

Woibchen verschiedener Arten abgelegten

Eier ist verschieden: so legt Bomb, mori

etwa 500, Sat. cecropia etwa 200, Sat, oaecigena

gegen 100, ebensoviel P$ü. monaeka, wah-
rend die Tagfalter hinter dieser Zahl

zurürk^tehen. Tin a!!gemeiTion werden die

hell geiarbt^'n Kicr nach iler Ablage dunkler,

was mit der fortschreitenden Entwickelung
des Räupchens in ihnen zusammenhängt, eine

Erscheinung, die man besonders gut bei

Boiub. mori sehen kann, dessen Kier von

hellgelb nach einigen Tagen au dunkelblttnlich

übergehen; Uhnlich sind dieselben bei Fail.

mouacha anfangs hell fleisrhfarbiir. spiiter

graubraun gefärbt, um kurz vor »lern Ans-

srliUipferi eine weiBe lAtrbe mit Perlmutter-

glanz auzunelmion. In vielen überwinternden

Eiern ist die Raupe übrigens schon im
Herbst fertig ausgebildet und wartet nur
auf die belebenden Strahlen der Frülijahrs-

sonne. Die Art und Weise des Eierabiegens

selbst kann man sehr schon an dem Gebaren
\on Pap, machaon tnul an »lem der Pierid eu
sehen, wie sie mit nach vorn gebogenem
Hinterleibe die Eier zierlich au die Futter-

pflanze andrücken, an der sie dann infolge

l inos KlobfstoffVs fest .mliaften. Merkwürdig
und fast unerklärlich bleibt der Instinkt,

mit dem das Weibchen ilio richtige Futter-

pflanze ausßndig SU machen imstande ist.

Wir i;ilii>u \\<ilil niflit foli!, wr»nn wir aueb

hier tlem Ut-iuche eine groÖe Rolle zu-

schreiben. Bei Pieriden hat man die Beob-
achtimg gemacht, daß die SUter stunden-

weise Flü^re nnternehmen, tim grei>rnftt;

i'Hanzen zum Ablegen und dadurch zur Er-
haltung der Art zu finden. IGl diesem
Drange hAngen auch wohl die sog. Falter*

7Ä\<zf ziisrimmen. rinl wie vevsrhiedeii ist

erst der Ort der Ablage, und welche mütter-

liche Vorsieht fttr das Oedeihen der Nach-
folge spricht .>tch darin ausl In die Bluti n

der zukünfti>;en'N'alinniii--[>flan/.e loMcn einzeln

oder zu mehreren die Dianthöcicn. in die

Glöckchen von Hetdekrant Bnpi&uc. nnaalUf

und die mit Legestacheln verseheneu Arten,

deren T/irv<'ii mei'-t im Innern der (JewJIrhse

leben, bringen sie au wunden iStellen imter

wie die Sesiiden und Gossiden, wHhreud
die Arktiiden. deren Raupen meist eine

Unmenge von Pflanzen fressen, innl die

Hepialideu, bei «leneu sie an Wurzeln
leben, sie einsetn uusstrea«); andere heften

sie ri)ii:f>iniii<; um dttnue Aste, wie man dies

hei Hinnl'. unisiri". mftfrottdis , franronivn

i)eobaclit4<u kann; mit weibem Schleim über-

zieht sie gegen die Einflüsse der Witterung
Leurom. Salicis, und am weitesten in der
Sorge um ihre Bnit gehen diejenigen ArtHE»n.

die ihre Eier mit der Wolle ihres Afters

bedecken, wie Oener- dispar, die Gattung
Porthesia, Cnethoc. prorcssionea , Ani.sojtt.

aesciilaria m\<\ andere. Die selifidliehon

Arten legen sie meist in Menge zusammen
(Pier, bmsaieae, PtU. tMuaeha), doch thun

dies auch andere, wie z. B. Van. jo, levana.

firticae, antiopa, die drei Saturn ia- Arien,

Euchel. jacoba^ae, wälirend die überwiegende
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I ber dio Furtptlau/uiig iler Lepidoptereu. 319

!^Iolirz;i]il MC ciirzt ln n<\, r Awh mir in '^v-

ringerer Anzahl zusammen uu dieselbe Ptianze

uahcftet.

In iler Form der Eier herrscht die grOfite

Verschii'ileiilicit und Mftnni.i^falti^^kpit jo narli

den Art«n und GrattHnm n, ohne daü man
aich auch nur im geringsten vorzustellen

vormachto, auf welche Weise diese Ab-
weinlmriLTr-n ziistandf ^pkcmmon seien. Da
Huden wir kugolnindc. dann bucher- .und

napffönuige. femer cylindrische und spindel-

fdnnige; andere sind mit Bippen oder Riefen

versehen, wieder andere mit eckigen Er-

höhungen, mit Vertiefungen und mit netz-

äriigen Streifen, wBhrend die anderer

Gattungen behaart sind. Die iler ;:roßi ii

Familie iltT Noktuiden hal)('n rin«' knopi-

förmige Gestalt, was auf eine enge Ver-

wtmdtscfaafl der einselnan Arten schließen

l&ßt.

Die wold lun liiiufigsten vorkoraraendc

Farbe ist grün, und zwar als Sclmtzfarbe,

jtn ebenso g«firbten Pflaaxentetlen, so bei

den meisten Sphi neiden, bei Xemeob.

liifinn, Apat. tWv, Lhnen. populi, Diloh.

meruleocephala, Breph. parthenias, Venil. ma-

CM^orja und vielen anderen; grOnlich weiß sind

die Eüer geC&rbt bei Lasioc. popuUfidia, den

Euprepien, bei Pygaer. hnrcphala : braun

oder bräunlich oder ins Crrauo spielen üie

— ebenfalls wohl Schntzfarbe — bei Van.

polychlotvs, liomh. qtiercus, utittiritt, Horp.

riiiula, bei Wflrhcr Art sie zwar auf <l<*n

griiueu Blättern olion aufsitzen, aber aul-

ftUlig kleinen Gallon gleichen; femer bei

Ai f si lcue, Anth. yamainny, Sat. kurinittshi,

Amiih. lirljtn. Kittfitii. nfiiun'ht imd nnderou.

währeud die von J'arn. äelitts eine bräiunlich

weiße Farbe aeigvB. Gelb ist vorherrschend

bei der Gattung Pieris und Sesia, bei Chnr.

nisiu.s, Emh-mn. versicolora, Iftrpeirh. jn.

L'rapL sambacaria u. s. w., golblieh weiÜ

treffen wir an bei Pap. maehaoH, Bomb.'
mori, Arct. quenseUif Atpkal. flavicornis,

grauweiß bei f^nf. jinrottin und sjjini, bei

Snni. promethea, weiü mit gelb gesprenkelt

bei AUac, etfiUhia, weiß bei Oen. bore and
Notod, iorva, und bunt sind die Eier von

I Ti'/iiih. qiiercifolia, trifolii, Ln^ior. jjofntorla

und pini, wogegen die von Ämph. pyramidea
eine fleischfarbene und die von Anih. cardä'

m in es gar Mne auffallend rote Farbe seigen.

Bis jetzt wnr mir von der geschlochf-

lichtn Fortptianzung der i:>cbmetterlingo diu

Rede; (\s giebt jedoch auch ehie ungesoMeehb-

liche. bei der d<u> Weibchen, auch ohne das

befrucht«n(le SpiTinn des Männchens em-

pfangen zu haben, imstande ist, cntwickeluugs-

fähige EUer zu legen. Es ist dies die sog.

jungfräuliche Zeug^ing oder Partheno-
genesis (vom grieth purtheuos — Jun^'frau

und genesiü = Zeugung). Diese Art, diu

Gattung zu erhalten •— eine bei Bienen und
Blattläusen llngst bekannte ThatHacho '— isst

als ein ('her;;nnix von <ler ungeschlechtlicheu

Keimzellenbilduag zur geschlechtlicheu

Zeugung aosttsehen und kommt bei

Schmetterlingen ebenfalls vor, l)ei denen

ni iii von etwa zwei Dutzend Arten kennt.

Am l>ekanntesten in dieser Beziehimg is»t

Coehloph. kelix, deren Weibdien in manchen
Gegenden nur in der parthenogenotischen

Form vorkonnnen. während man die Mäunciien

nach Hof^uaun nur au« Frankreich, Italien

und Sttdtirol kennt. Es scheint hier der

V^erbreitung der letzteren irgend ein

Hinderni.s im Wege zu stehen. Die meisten

anderen Fälle solcher Zeugung Huden sich

bei den Spinnern, namentlich in den
Gattungen Bombyjr, Ijijxiris, Ijnsiocnmpa

lind Sntiirnia, einige Fälle sind auch l)ei

tschwäiTuern (Hmer. ocdlntm, Spli. liguatrij

beobachtet worden, während von Tagfaltern,

Eulen und Spannern nichts verlautet.

Übrigens mag fliese Art der FortpHnnzmi;;

in freier Natur liaiitigor vorkommeu, da die

gesiunmolten FAlle sich fast nur auf häufig

von Züchtern gepflej^te Arten erstrecken;

nicht nnmöglicli wHre jedoch auch dsws gerad«'

Gegenteil, daii niünlich dieses äußerste Mittel,

die Gattung nicht aussterben m lassen,

gerade eben eine Folge des Zwanges und
der veränderten Tiebensweiso der Raupen
ist. Hierzu paßt gut die Annahme, die

Parthenogenesis sei als ein Rttekschlag zu

betrachten.
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380 Gynandromoiph« (hemuiphroditisehe) Hacrolopidopteren der paläarktischen Fkuna.

Cynandromorphe (hermaphroditische) Macrolepidopteren

der paläarktischen Fauna.
Von ()<«kar Schultz, Beriiu. (Fortsetmng aus No 2 {

)

29'. fji/r<trtHl thmo» ScfaiAT.

a) I'nvollkouuuyii.

GeKtttlt uimI Fftrhung weiblicL. Au der

Spitze des linken Vorderflttgels nvn 5 mm
l:ui;^<>r WiHcli blau Bchillernilor, mSnnlicher

Gefan^i^n bei Mutiuud. In dt-r Sauitn-

luiif? Wiskott-Breslau.

cf. ebeiulu.

h) Eiu Gyuuttdrouiorjtbuni fiieser Art

helinilet sieb in der Sammlung iles Herrn
Dr. Staudiiiijjfr.

firiefl. Mitte ilung.

i'l. Apotura iris h.

c) Kiu ^^vuunilruiuorphe.s Exemplar bitsrvon

besitzt Dr. Staudinj^rr.

BrieA. ]lfitteilung.

93. Aptitiira itia Scbiif. — ah, dytie Sch'iif

a) Zosatz: Die Aogal>« der Gtscldt-Llits-

anordnun.; diest?.s Exemplars l)ei Uühl, pal.

Uroü-Schiuftttrlin^o, p. 772, ist fulscii. viel-

mehr muO es nacb der Mitteilung des

jetffij^en Behitzcrs. Hnn M. Wisknit, ilcr

Tiner Zeit d<n in Pftjrzlicini in Bade-ri

güfuiigeueD Falter von Herrn PiiLluuuiii

erhielt, beißen:

LinlisSfammform ilia J . nH-his iili.< !ijtie V .

„Ülier <la> weildif;li>' Kolorit in hell

hruunroter Färbung /.iuliüu sich von d<-r

Bcinia dee Voller- und HinteriltfgeiH, di>-

Hidfti.n dei>>lhen einnelunend, niäniilieli

gefiirbte. hlau siliilNrnd»' Stn-ilen nnd
Strahlen in »oleher Ureite. daü der Vurut r-

flQgel vom Innenrand und der Hintvrflflgt 1

VMni Auß<-nrand Iiis uniirfähr zur Mitt«-

nii lit mehr wt ihlirli. suiidi rn niiinnlieh und

mit Scliiller bedeckt ist. Die Furben-

tntnnuniiC ist so iiaar^^charf, daß die breite

Mittelliitid«> im iniinTdielif n Ttü sclmeeweiü

und im weiblielieii Teil rost;;eli) ohne jeden

Vermittelnden Cl>ergaug aneinander schließt.

T^ib onil Fahler niilnulich."

33* Apntnra Hin ab, elytte SclülT.

ai Halbiert.

Ijinks V • rechts J .

Linke FlügeLsuite sehr hell gelbbraun

lind we-^fntlieh größer mmi aK <lie

rechte (dl mm). Die geschlechtliche S{>altung

am Hinterleih nur unvollkommen uusgeprögt.

Gefangen bei Jauer (Schlesien). — In

der Sammlunji Wi-kütt-Hi<-slau.

ef. M. Wiskott, u. a. ü.. p. 14.

Unvollkommen.
Nach l'Yirbnng \nid Fhigelschnitt weiblich.

.\lli' Flügel mit 11. lU i n len Strahlen

uud Punkten miinniicher Färl)uug. Ualerseit«

weibliche Filrbnn^x Leih sehr stark ond
dick: End.-pit/e deft Leibes nach rechts

v rk i-iiiiiiiif Fi'ililcr iniinnlich. -
Gezogen bei iierlui. — In der Sammlung

Wiskott-Breslan.

• r .\r. Wiskott. a. a. 0.« p. 15.

I) 1 'n\vt|!k»tTTniien.

Fiii^jebi'hnitt mäunlich; Färhimg weiblich,

jednch mit mftnnliebem Blauschiller auf dem
\\ < ibiichen Fhii^elgrnnde. Leib weiblich,

)< <l >r1i unf der linken Seite schlank, auf der

rechten dick uu«i gerundet.

Gefangen in Buyem. — In der Sammlung
Wiskott Bi . -lau.

cf. ebt nda.

d) Kiu woiteres g)'naudromorpbei> Exem-
plar von Aptttum rtb. clytie Schiff, befindet

sich in der Sammlang TOD Dr. Standioger.

BrioÜ. Mitt<ilun;^^

U. Lituenitii popuU L.

gl llalbicii.

Liuk;> V 1 rechts J

.

Orfißendifferenx sehr bedeutend (rechts

.t7 mm, links 12 mm). FUhler gleich stark,

(ienitalapparat i:>t>>ilt. rechts mit After-

IvJappe, links we-iblich.

Gefangen bei Wien. — In der Sammlung
Wiskott-B re > Iau

.

cf. M. Wiskott, a. a. ü., p. 15.

h) Halbiert.

Rechte FHigeNeite neb»t Fahler weiblich.

linke männlieli. Leib melir männlich an
Gestalt. Genitalien ui(<1> utlt(»l!

Gefangen. In der Sammlung llart munn-

Beichenlmch (18»6).

Brietl. Mifteilimg <le.s Besitzers.

i) Ein pMi;in<iiiMi\orphes Stück hiervon

auch iu der .Sammlung J^r. Staudiügers.
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Bri* flirhf» Mitteilung des Herrn Dr.

Staudiu^^' r.

34^\ Lintenitis popali L. — ab. tremultie Esp.

a» Ilalhiert.

Links (J . reflits $ .

Liiikf! Fliigelscito ('^7 min), dir- Almrt

tremuhtij Esp. mit nur woiu;»en wt'ilii'n

FlocUcbeu in der Vorderllii;;eLsi)iue. rechts

die Stammform $ mit breiter, weifier Binde
(3H inm> Hint' H' i^ nr»cli roeb^ r/nrr,'.ii

C»enifalji[>parat geteilt, links d. rechts 5.

(Ti fsui^en bei Chemnits (Sachsen). In

der Sanunlniig Wiskotlr-Brealaa.

cf. M. Wiskott, a. a. O., p. 15.

\i) Halbiert.

links $ , reclit.s J

.

Becshts ah, tremulae J (39 mm). links

Stammform 5 (-- mm'
(IffuTigen in Siselen (.Schweiz}. — In der

Sammlung Wiskott-Bresilau.

cf. M. Wi»kotfe, a. a. O., p. 16.

41*. Argynnii iKlene Schiff.

a> Halbiert.

Links J , reehts .

In Flü^elschnitt (rechts 21 jnn), links

1 T mm {^roÜ), Färbung und Zeichnung

geteilt. Rechtf stttrkere und größere Punkte

und kniftigere Kandbind»'. Hinterleib ziem-

lieli stark, mehr weilibeli. auf iler linken

Seite üchJunker und tUinner als auf der

rechton Seite» mit einer Biegnng nacli

rechts.

In Sachsen gelungen. — Im Belitz.

Wiskottij.

cf. H. Wiskott. ebenda.

42. Argynnis pnpkia L.

c) Zwtats: Wurde am 15. Juni 1803 von

Herrn Dittrich im (irunewald bei Berlin

gefangen. Abgebü.let ist das Tier in

Hofmaun. U. Auti.. Tafel 3ä, IL

p) Znsata: UnvoUkommen. vorwiegend $

.

In Flügelschnitt. Zeielinung und Färbung

vorwiegend Meiblich; im Vorderrand beider

rechten Flügel !>tark uänuliche Fiirbung.

Bechter Vorderflflgel nsterseits vollkommen

männlich; rechter HinterflQgel rlMiifalls

männlich gefiirbt. jedoch nur soweit, als

sich djui Kolorit mit der oberseit.s .sicht-

baren, männlichen Fürbung deckt. Leib
der (Jestalt nach weiblich, doch mit Greil-

zange auf der rechten Seite.

a') Halbiert.

Rechte FlUgelsoite weiblich, linke weib-

lich. Fahler gleich. Leib molur münnlich.

Genitalien mflunlicb.

In der Sammiung Uartmann-Keichenbach

Briefl. Mitteilung des Besitxers.

Halbiert.

Links 5 . rechts J .

Die Halbierung in beiden Ge.schlechtern

vollkommen durchgeführt in (}röße, Fürbnng
imd Zeicbnunir (tenilalapjjarat rechts mit

deutlicher Haftzange, links verkümmert.

Hechts :il mm, links 34 mm.
In Xa.ssau gefangen. — In der Sammlung

Wiskott-Bre.sjau.

cf. M. Wiskott, a. a. 0., p. lö.

c'> Halbiert.

DcuiVorstehenden bis auf die abweichende
(rr tl. (rechte 32, links 35 mm) durchaus

gleichend.

Gefangen bei Saarbarg. — Im Besits des

vorigen.

rf. ebenda.

d' Zwei halbierte Zwitter.

Beide links <S . rochts ^ : mit voUkommeo.
diu-chgeführter geschlechtlicher IIidblemDg

(auch liin-ii litlich des GenifalappaTuf. ^i.

Beide gleich groU. rechts -ii mm. links

30 mm.
Der eine g»'faugen in Sachsen, der andere

gezoircn ln-i Berlin. Beide im Besita des

Herrn M. \\ i.Hkott-Bre.slau.

cf. M. Wiskott, tt. a. 0.. p. 17.

f m ) Sieben weitere gynandromorphe

K\cni|ilare «II« 1 Art in der Sammlung des

Herrn Dr. O. Staudiuger.

Briefl. Blitteilung iles Be-sitzers.

42'. Anjyitnis j/Ujiliin L. — ah. r<th'siti'i Ksp.

XB. pyinige dr-r in Teil I des Verzeich-

nisstjs unter 42 autgefUhrton Excm[tlare

gehdren vielmehr unter 42*.

a) Hall)iert,

Rechts rj und Stammform.

Links $ und ab. vaksittn E.sp.

cf. Altuin. Zeitschr. fUr Forst- und Jagd-

wesen. XXII. Jahrgang, p. 52.

b) ilalliicrt.

Hechts {S lind Stammionn.

Links $ und ftb. vaiesim Esp.

Von der Basis d«'r linken Flügelseite

einige männlich gefärbte Strahlen nach der
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Mitte zu verlaufenil. Thorax, (M>wie Hinter-

leib scharf nach den Oeschleohtem get rennt.

Oenitalapparafc: reehts Haftungen llnka ver-

ktltnmcrt.

GefangeQ im Kuntou Wallis (Schweiz).

— Ib der SammlnDg Wukott-Brefilaii.

of. M. VViskott. a. a. 0., p. 17.

c) Unvollkoininen.

Linke Flügeh>eite ah. ralesino Esp. $.
rechter Yorderflfigel Arg. jmphia cj. Rechter
II iir rHügel in Oedtalt, Gröüe und Grundton
i i i l'iirhung iih. rnlesiua Ksp.. jedoch mit

l>tt'ittr, iu einzelne Strahlen auälaufcudor,

auch onterseits .schwach hervorferetender

Fiirhnii}; des Arff. paphtA Leib mit
st liLtif j^etvilter Fürhmi}?. rechts p{ij>Jiia 5.

links ah. luUesuia An dum Leibetiende

reeiits Haarbflsebel, linke Seite verkflmmert.

(iefungen bei Berlin. KiKMtfulU in der

Saunnlnn^j des Ht-rrii \Vi*k(»tt-Bre.slau.

( f. M. WL-^kott. a. u. U., p. l^s.

42*^ Artjyiiim pumhtni \\. V. (cyiiura).

a> Haübitjrt.

Rechte d. link»

Wiener Mnsemn. — An« Mainsolas Sarom-

Inng.

cf. Lef»<bui-e, Ann. Soc. Kot. Fr., 1835,

T, 4, p. 146.

45*. Satyriis hermione L.

u) Halbiert.

Linke ^ , rechts $

.

Zoirhnnnir, FUrbnng und Flügelsclinitt

oijer- und uiiterseits beiden (Teschleclitorn

enthprecheud. Rechter Fühler kürzer und

dftnuer wie der linke. Rechte Flttgelseiie

größer (43 nun) als die linke (42 mm).

Genitalien: links AfterkJappe, rechts ver-

kflmmeri.

Gefangen bei Brflnu. — In der Sammlung
Wiskott-Breslau.

cl. iL Wiskott, o. a. O.. p. 1«, Tufel II.

4.'i''*. Sntyrun stntUiims.

a> Halbiert.

Links (f, rechts $.
Till Be.sii/, des Herrn Dr. Stnndinger.

BrieH. JViitteiimig den BeHitsers.

Itr . Pnrnrge wäera L.

a) L'uvoUkommen.

Linke FlageNeito kleiner, J: rechlt
|

grüüer, weii^lich. Der Körjier weiblich, duch
mit münnlichem Afterbusch. Zeicbntmg der
einzelnen Flügel ganz verschieden. Auf dem
litilxt n männlichen Vorderflügel befinden sich

vier Augen — swei suüammeoh&ngende in

Zelle 4 und 5 und ein kleineres, weiB
gekerntes daHibt r in Zelle 3; ein Wertes,

kleineres. wtiU gekornte.s steht dfininter

iäuliei-t. Der rechte weibliche Vorderffügel

hat dieselbe Anzahl von Augen— die beiden

zusammenhingenden in Zolle 4 und 5 sind

erheblich £;r'>Bcr -als links, während das

untere, isoliert stellende, kleinere Auge nur

noch als Ptrakt sichtbar ist. — At^ dem
linken männlichen Hintorflügel finden sieb

zwei weiß j^ekenite AiiLren in Zi lli- 2 tiud

während der rechte weibliche Hinterfiügel

deren drei hat. in den Zellen 2, 9 und 4.

In der Sanunliing eine» tn Karlsruhe
aiisä.ssigen S;iiiiiu!t>i-s.

CLarakierisierung von Hemi (r.uickler-

KaHsmhe.

47. Kiii/trphfle jimirn L.

ej ZiL«»:tlz: länk.s cT. rechts

Fttbler gleich lang, der rechte etwas
dünner und hellt i

Jetzt im Besitz des Horm Laiidgerichts-

mU'H Boruarkl in Danzig.

Briefl. Mitteilimg des» Besitaers.

hl Halbiert.

Links ^ . rechts S
Im Besitz Dr. Staudinger.s.

Briefl. Mitteilung des Besitaers.

48*. Triphysit jihryne Fall,

a) UuvüUkommuu.
Rechte Seite weiblich, linker Vorderflttgel

männlich in Färbung und Gestalt, aber mit

einem nahe dem Innenninde befindlichen,

kurzen, weißen, weiblichen Strich. Linker
Hinterflttgel weiblich, mit einigen gran-

bruunen, männlichen Strahlen und Punkten
durcli'^ftzt. l'ntersiit-«- wriblirli i'i'filibt.

Füiiler niieli Go.stall und Fürbimg iiiauulich.

Leib weiblieh gestaltet, doch mBnnlich
gefärbt. Leibeseude nach rechts verkrümmt.

Hechte FlU<:;e1seitd kleiner (17 mm) als die

linke (18 mm).

Bei Sarepta gefangen. — Im Besit« de«
Herrn Wiskott-Breslau.

cf. Gnunm - Grshiinuilo in Romaiioff,

Memnirud s. 1. Lepidupt., I,, p. 102 173. —
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M. Wiskott. die Lepitioptereu-Zwitter meiner I weiÜ, weiblich. (.Teoituliea unbeschrioben. —
Sammlang, p. IB. Tat. I, Fig. 14. Beide bei Sarepta gefangen. —

t>— c) Beide liulbiert. ! cf. A. Becker, Buil. Sjoc. Imp. Natur..

Linke Ji'lttgel sckwars, mänolicJi: rechte
|
Moscon. LIX., p. 176.

(Fortsetzung folgt.)

Bunte Blätter.
Kleinere MitteÜungen.

„KinigM Uber Konserviepcu <Ier Insekten'*

war der Titel eines Aufnatzes, den uns Prof.
Siijö in No 20. Bd. n der „lUtutrierlenWoi^tm-
Schrift fiir Knlomoloyie" gowilJ zum Nutzen
vieler Entoniolo^n und Kntontophilen jtfo-

Ijrarht liat. l)iirch v*'rst'lii<'ilt.'iu' Keuiorkmigoii
(l(^s Autord sehe ieli mich veranlulil, nochmals
diesem für jeden Sammler höchst wichtigen
und interessanten Thema niber zu treten,

nachdem ieh beraftit in Bd. I der „TBmtrifrlen
Wochitisrhrift für Euloinolotfii"' einen Artikel
Uber .Schutz gt gHii Ifiiubiiiseitten" eingesandt
hatte, welcher in'

, n Prot'. 8ajü erlftttterten

Fragen grüütenteil^ berührt hat.
Das angezogene Thema fot eigentlieh

uuerscliöiiflieli ; wii'klichen Wert Jiabeii mir
solche Vciüllentlichuiigen . iti>' iluicli liinj^-

Jiihrige Erruhriuig im eif;iii>ten Interesse
sanktioniert sind. Der Autor hat uns so viele

Bcwei.se seiner praktischen entomologischen
Tüchtigkeit erbracht und iat ein so lang-
jähriger tintoniolog, daß mir nichts ferner
liegen kann, als in irgend einer W* iso .seine

Krfahruagen und ijcohachtungen angreileu 2U
wollen, um ao mehr, als ich mit der Auf-
bewahruBgamethode seiner Insekten voll-

ständig einverstanden bin. Das Verpaeken In

Papier auf angi-ppbeno Welse ist gewiß zu
empfehlen und wird doch von ileu wenigsten
Sammlern t>etV)l;;t. Ich möchte dies aber bei
{'•deoptcren fUr liingere Zeit nicht unter-
nehmen, ohne die Tiere vorher mit sehwacher
Ai-soniklösung vergiftet 7.u haben. Dicsr-

Manipulation hat in jeder Beziehung iln Guteü.
denn erstens schützt b>ie die» Tiere gegen
Angrift'e von itaubinsekten. sudaon behQtet
sie dieseUnn auch vor der Schimmelbildung,
besonders wenn die Tiere behufs PrAparation
auf feuchtem Sand wieder erweicht werden
.•^nllen. Ich habe mich gewundert, daß der
Autor gerade dieüe wertvolle Kigen^ichaic ditä

Arsens nicht gewürdigt hat, denn nach
seinen eigenen Bemerkungen sind die mit
Schimmel gemachten trtibseligen Erfohrungcn
d ii> schlimmste», welehedemSammler passieren
kUnnen.

Kai liids.iur.' h!If\ nach meinen Beob-
achtungen g.'ir nicht«, denn es geht ja doch
nicht an. das Objekt direkt mit Karbol
ansupinseln. und eine solche Verdünnung,
wie sie durch die in der Luft stattfindende
Verdunstung resultiert, ist nicht stark genug,
um so mehr, als der Schimmelpilz in der
Regel im Innern der l ien- seinen Sitz hat
und lustig weiter wuchert. Auch ich habe

vor zwanzig .Tahren in jeden Ka.sten meiner
Coleupteren - Sammlung ein Gläschen mit
Karbolsäure und Olycerin. wohl auch mit
konzentrierter Säure gegeben, mußte aber
zweimal in ebenfalls feuchten Lokalen erfaltren,

daÖ von Schutz durch Karbolsäure keine Ilede
sein kann. Sind die Tiere mit Lösung
von .\r-senik (resp. ;ii senigsaurein .N'iitiun)

imprägniert, so wird der Schimmel wohl
fernbleiben, .sowohl bei so|^eieh erfolgter
Prftparation» als nach apftterem, nochmaligem
Aumeichen. das dann rahig mit gewöhn-
liihem Wasser geschehen kiiiin .Arsenik

bietet wohl auch den besten, bis jetzt viel-

leicht einzigen Schutz gogMi die gefUirtidien
sogen. Modermilben.

Ferner mOchte ich das Cyankalium als
Tutunp;sniitte! nicht missen; es ist, auf richtige
Manier Ix iiut/t, als solches einfach ideal uiul

orliUlt die l'artien, die Hestiuibiin-^ s.i^etj

wir kurzweg die natürliche Foinlieit des
Objektes wie kein anderes Mittel. Herr Prof.

Sajo giebt dies wohl selbst zu, verwendet aber
das Cyanid der starken Giftigkeit halber nicht.

.\rsenik und .Sublimat sind auch heftige Gifte,

uud Karbolsäure ist wohl auch ein sehrguiahr-
licher Körper, das beweisen die vorseiliedienen

UnglOcksOUe mit letalem AwgAafe, welche
?9mde mit letaterem Chemiitnm In nenorer
eit vorgekommen sind Man muß ebensolche

Stoffe gut einschlieUeii. d. h. so behandeln,
daß sie nicht in die Hftnde Unberufener
kommen können. Wenn daher ein chemisches
Präparat «(o viele VomBge besQglieh «einer
Anwendung anf/uweisen nnt, so sollte meines
Erachtens ein solches Bedenken den geschulten
Sammler nicht ahhnheii. sich dessen zu be-

dienen. Es giebt gar viele Dinge, die in der
Hand von Unerfahrenen und Unberufenen
unsAeliches Unheil anrichten können!

ich m0dite hier noch bemeAen, dafi ich
diö Methode des Eiugip.sens von Cyankali im
Gl&se selbst durchaus fUr unpraktisch, ja
sogar unter Umständen fQr die Tiere selbst

fOr schildlich halte, noch mehr die noch ein-

fachere, wohl auf groBe — Bequemlichkeit
^nHlckzufnlirende Manier, ein Stfinl.rlir'n Gift

in FiielJ]ii\pier einzuwickeln und ms iiias zu
werfen. Es iiilngt von .solchen Kleinigkeiten

wie Prof. Sajo trellen'! bemerkt -- gar oft

der gjinze Erfolg in der Entomologie ab.

Gar tift wird ein Verfahren kurzerhand als

unpraktisch erklärt und abgewiesen, weil der
Betreffende e.s nicht der Mühe wert gefunden,
genau nach Angabe zu handeln, oder besser
ausgedrückt, wed er es an der nötigen

Akknrale8.4e hat fehlen lassen. Dh-h CDyankali
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Bnato Blätter.

zeisbt/t, .sich, es resultierl liierlj«! eiiiti sLaik
ftlkjilisch'' I. niL i\ welche die Insekten eniptiiul-

lich $chüdi|;t. dieselben verschmiert, die Farben
zerstört tAc: daraus resultiert die absolute
N't»wen<lif;kfif, da;* Oift sellist von c|> u Iii--, kii ii

IcrnzuhiUton. Die Tiere sollen Moli inich U.is

sich ontw ickehnle U:«s der Blall^:^ur*» ^jettStet

werden. Das C.vankaii wird in glitsumom. am
besten kugelf))rmfg RUi^ir^blasenein Hoblstöp^el
verwalirt, welcher -ait'ü ;t)it einer KorkpUiite
vers<'hloSfjcn i«t. uu ilfi sich seitlieli t?iui;^c

Kerben einp schnitten hetinden. Irli k^e
zwischen Kurk und Gift noch eine kleine

Schicht von FüpQ oder Watte zum Aufsauf?en
ilor .sii-li ;ibs|>n(Iei'nden Flüsisigkeit. Im (ünse
niil weiter niVnun» betindet sii b bloÜ KlieU-

jtajtier und sind Glasrund tind St )) '-!
I mit

ilfniuer Scdinnr verbunden, daniit beim Siunineln

der Stöpsel nieht >;e)ialten werden luull. sondern
ilio eine Hand stets l'rei ist. DüS Glas kann
nach solcher Methode jederzeit be<|iiem mit
Wasser f^eroinigt wenien, und kommt der
Sammler selbst, wio auch seine Insekten, mit

dem tülf in gar keine Berührung.
Auch das Imprägnieren der Tor»|datten

mit verdilnnter alkoholischer .Sublimat lösung
r[svaliiii ILn-r Prof. S:«]'- «lies ist aber
ein Mciieres Miftei, um StaubliiuSo iVrn-

suhalten. — Auch habe ich die Erfahrung
gomaclit, daii Benzin — wenigstens den
C(deoj>ter»*n — stettt verderblich ist. iiiscdern

( - die Tl.n S' hr brüchig macht; auch bleiben

durch Beuziudanipl die Farben nicht so gut
erhalten, besonders schönes Gelb leidet siiiiter,

ea bräunt sehr. EasigAthor- wie Ätberaampt
sind total zu verwerfen, da sich die Farben
veriindi'rn UJid di«' (ich nl b.ii der erweichen.
Mau laüae nur Miuutien in l^bioleii mit Fapier-

atreifea. die mit Äther durchfeuchtet sind,

einige Tage liegen, und man wird sehen, wie
sftmtiiebe Gelenkbiuider erweicht sind, der
Kopr „heraushängt", cvent. die ganzen K if' r

„aii8 dem Leim gelien"! Ks ridu? von
dtrr Zersetzung der betr. Äther und Kinw ii kung
der dadurch entstandenen Säuren iior. Über
das lütnle^n in Spiritus will ich nicht über-
llfl^^ipo Wiirr. \t)l:iren: dii-ser schlimme
Kaiuer.td i>i mit seinen .Nachteilen jedem
Sammler bekannt. Kann es ni<;ht umi;angen
werden, wie dies utt genug der Kail ist, so

]

verwende man wenigstens Weingeist mit
Äther (TT' ftmannstropten» und entnehme die

Objekse baldmöglichst der I'liissigkeit.

Icli will hier zinn .Schlüsse noehniais
darauf Irnweisen, daU alle diese von nur
eing«»!iender besi)rocbenen Momente nur vom
Siaiid|iiuikt des (Vdeoptertdogen erörtert sind;
icii freue mich stets, durch solche Publi-
kationen, wie sie Herr J'rof. Sajö des 'dteren
ychou gegeben, von anderen etwas profitieren

SU können. .So Tiabe ich mir kttrzlich ziun
erstenmal eine Papier-Pincette gefertigt und
wei Je von jetzt al) immer dieses einfache
und billige Instrument zum Präparieren ver-

wenden. Wieviel und mit wie geringer Mühe
ktfnnte der Sammler-Welt Nutzen gebracht
w«rden, wenn doch alle Entomologen die

Resultate ihrer langj.tiu igen Praxis <ler

< )tleutliolikeiT zugänglich machen wollten!

Allerdings mQÜte auch hier kleinlieher

Egoismns und oft viel — Bequemlichkeit
einer ide.nl'^n .\;i!ta'<^:n)g über naturwisSOD*
schafdiches Mudium Platz machen. —

H. Krauß, Nflniberg.

Exkiirsionsberichte.
Nachstehend verzeichnete ('olecipteri n

wurden von unserem Vereinsmitglied Goller
trotz des beständigen Regens bei der Partie
vom 28. März nm und auf dem llesselberge.
dem bftchsten Punkte von Mittelfrauken.
erl»eutet

:

''< Auttxavabus auralua L.
2 Tntchycarabu» glabrahut Payk.
4 IJmmcarabvt granulatm L.

Ettearabits rnncrilaUift Iiiig in Ansalil.

2 .. J'Uv'kIiI Germ.
t Orettcarabits coih cj-m« F.

2 /la/ynus osximilin Payk.
1 Miiilcri fibst.

.'i donaliii Bed.
4 Amar<i fdiitiliaiis Duft.

2 firrujfinm Duft.
5 OiihnnuM azvrtm F.
() HiirjMÜus ammu F.
1 Ij/prrm aterrimv» Hbst.
4 Ihhi'^lif iDiijiii.'ihilnlu.'i Bon.
7 Cinunxlix humttrali« F.
7 Ilrorhliuta frepiUms 1*
2 l'ini ilux ci^fus L.

S^iiphifh'nug eaesareug Cederh. in Ansah).
1 Aili/ptit tiiuhtd yU\l\.

'2 KUJi f halUiilus L.

I Lu'lius anirii-K L.

I Tiniareha violaeemigra Deg.
II Clirysomda eereälh L.
.5 .. snn(/tiiuiili i'fn L.

1 Hippodamia lo-ptDirialn L.

Am 9. Mai auf dem Moritzberge eiu-

geregnet, war es mir nur möglich, die folgende
kleine Serie von Coleoptoren mit heim>
Änbrin.r<'n

:

1 (h-mrurabus convvxm F,

4 Brpaxt'9 fomattUitn Reichb.
Helrrhebis mlani Heer in Anxahl.

.'» ffmis prfüriiloyiKx Ji.

Itl Kimitfn /;>/.v/7/« III ig.

2 Kntuarthron («runlum Gvll

3 Bhyni^atMm (jin-rfit.s L.

f'agi L. in Anxahl.
2 Mtti/iM!« frontali» Gyll.
b Ajiiini (i(<jttitirium Kerby.
1 , /'/•*••« F.

Sjxtrlophilit litiirn F. in Änzahl-
!J Si t ini/la haUmis L.
'\ l'syllimlrs niprcn Koch.

iiffiiiiK in Anzahl.
2 Jlftiliru nlrrftnil L.

4 Uf'nnaatj/hitifa nirfrutitilis F.

i'hißotnta tiigrijta F, reichlich,
Myiia i>l>lou(fopnnrtala L. in Ansahl.

H. KrauO. NOrnberg

Fttr dto B«dakti«a: Udo Lebmanai Kesdana.
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Aus der Kleinschmetteriings^Gattanis lätbooolletis. 385

Aus der Kleinschmetterlings-Gattung LithocoUetis.

Die Gattung LithocoUetis uiufiiüt eine

lof'ht ansehnliche Zahl sehr klein«'r Falter-

arteu. Sind diese auch nn-rklich größer ab
die Arten von Neptievla (ver^^l. So. 8. Brl.II

der ..lUusirierleH Worhcusrhrip für Ento-

VKifni/ir"). Ml «;rh"ii-i'ii doch zu iliiini •iitii;!'

«ier kh-instcD bekanut^^n Falter iiud zuglt-ich

etnijte der solifinsten.

Ihre Raupen sind nur viorzchnftiOi^,

indem »las Paar liruiftfrer Füße, das die

meihit^'D Raupen am zehnten Segment lie-

sitaea, gKasUch ffhit; die flbrigen hautigen

FillJe sind, wie die Krallenfüße, ziemlich

entwickelt. Der Koj»f ist, besonders in der

Jugend, zugespitzt, und von den Segmenten

besitaen daa sweiit^ vierte, namentlich aber

dt\s dritte, eine bctrilchtlichere Breite als

die Ubrigeu. so daß der Körper sich keines

besonders neriicfaen Aussehens erfrent.

Die Puppe ist lang und sclibnk. iku h

hinten stark zi!ü;*'->pitzt. mit ziemlich frei

abstehenden Entlen der Flügcl.Hchoideu. ent-

gegen den sonstigen J'uppenformen der

Falter. Sie ist sehr ij«'\ve;j;licli uml rollt

sich Ihm* Stiinmgen nihelos umher. Xi' lit

selt<m liegt »iiu iu einem läuglich eifi>nnigcu

Kokon, der entweder ganx ans starkem,

seidenem Ges|)inst verfertigt oder ilunli

eine Hülle aus Ki)tkornohen verstärkt wird.

Die Schmctterliugo selbst, auf deren

Charakteristik ich hier vertiebten darf, sieht

man oft bei ruhigen), sonnigem Wetter, wie

Staiut^in weiter ausführt, an Hecken oder

Bfiumen. a»if denen ihre Raupen gelebt

hal)en, nmherüiegm; bcs<in<lers gern thim

dii < am frülh-n M'ir::< [i Während des

i<'iuges siud .sie siemUch miächeiubiu*. Um
ihre volle Schönheit bewandem zn kßnnen,

mnß man sie an einem Bnumstamm. Br«^t t er-

ZMini Oller nn dei' Unlersfite eines Blattes

ruiietni l)etrachten. Dann tragen sie ihn-

geschlossenen Flllgel so. daB »ie (Iber dem
Leibe zusannnenstoüen. wilhrend ihre Fühler

soro;t:iltijr imt> r tlen Flügeln verst<'ckt und

dem Bücke entzogen sind; es ist dies die

Stelhing der tiefsten Ruhe.

Stört man sie darin, imlem man sie h ise

anbläst, so ziehen sie zuerst ihre Fidder aus

lUnatrterU Wu«U«iucb(ilt fOr Bntomoloffie.

Von Dr. Chr. Sehrider.

(Hit AbbUdnncML)

dem Versteck nnd strecken sie vor. worauf
sie in höchst ruhiifem Si Inift vi-i \vlirt> wehen.

Es kann.— Stainton beobachtete dies bereits

— keinen- 'gröOeittin Gegensatz in der Art
UD<1 Weise des Ganijes geben als den
zwischen I int>r ypptifufa xmd einer Litho-

coIUHk; jene stürmt wild daher, die^äo sieht

man nie in ÜberstUnmng dahineilen, nnd
wenn sie auch manchmal mit einem S|»runge

ihren Ruiieplatz verllißt oder auch ihre

Flügel öffnet imd lortäiegt, so siud ihre

Bewegungen doch diircbans mhig und
gelassen. Oft sieht man sie, wie sie ihre

Ftihler bewegt, gewissermaßen mit ihnen

wedelt, als ob sie ungewiß wäre, ob sie

eine stärkere Anstrengung des Körpers «ns-

füliren oder nnt. ilu-;-. n soll.

Die Raupe legt ihre Minen-Wohnung in

den BIttttem der Bftume, Strüucher oder

niedrigen (tewächse an. indem sie entweder

die Oberli.iut ndt r ilii Unterhaut ablöst und

du.s Bluttdiachym verzehrt. Kntwoder sin

bewirkt es selbst, so schreibt Stainton femer,

oder es ist die natürliche Folge des Zu-

-ammenzielieus durch den seidenen Te[i]itch,

den sie auf der abgehisten Haut ausl)reitet;

die letetere legt sich tn zahlreiche, feine

Fahrn imd veninlaf^t dadurch, daß die

<4e;r|infi!>f.r! legende Blatthaut eine konvexe

Gestalt annimmt; es entsteht so eine blasen-

artige Erweiterung, in welcher das Tier eine

be.t|neme und ix. iiintnij^e Wnhiiiirif; besitzt.

Keine Art miniert ohne L'nter.schied an

der oberen oder unteren Blattmembran,

sondern eine oberseiti;je lluupenart findet

-.ic h vt. lv "til
i -eilig niinierend. eine nnter-

seitige stets auf der unteren Blatt^seite.

Sehr viele Arten sind nach Stainton rein

monophai;. d. Ii. sie leben niu* an eiui'r ein-

zigen PHanze; stets aber sind im anderen

Falle die Futterpllauzen nahe verwandt.

Haujien, die an nahe vorwandten Pflanzra

leben, gdiüi ii aber nicht Umgekehrt immer
derselben Art an.

Die Larve verläßt ilire Mine nicht; sie

verwandelt sich in ihr »cur Puppe. Einige

Arten fertigen keinen Ivokon an. andere ein

sehr s(d) waches, bei der leiiiesten Berührung

No. im.
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386 Ausder Kleinschmetterlings-Gattung Lithocolletis.

brechendes OfS|.jnst. andere, irleirhsam die I bekunnt
Schwäche des Schutzes liomerkend

. den 1 pHichtet
ilinen ihr seidenes (T. wehe gewährt. I)edeck« n
es SU sorgfiiitiia: »>it rnratkömchen . »hiU es

fiüB?. darunter versteckt erscheint: noch
unth-re spinnen sehr feste. undiirehsiehti>,'e

Kokons von verschiedenen Farlien.

Die Anzahl der Arten erreichte schon
l)ei Heineraann (I877j die Höhe von HI; sie

ist. inzwischen

jedenfalls

weiter ge-

slief^en. Schon

Stainlon

il«.')7) kannte

anüerdeiQ eine

ostindische

Fonn und eine

andcn- ans

Stidnnstrülien

von Newmann
Iwschrieljene,

so daß die

Guttnng

LifhocoHeds

jedenfalls eine

sehr arten-

reiche und

verbreitete zu

nennen ist.

Besonders an

den niedrigen

Pflanzen

njüchte noch

manche neue

Art zu ent-

decken sein,

ein Ansporn
fdr manchen
Lepidoptero-

logen , wie

überhaujtt das

Studium diese

Gruppe wie der „Kleinschmetterlin^ro" im
ganzen als ein hoch befriedigendes, de-s

Fesseln<len und \Vun«lerbaren in Ffdie
bietendes zu schätzen ist.

Im besonderen lenke ich nunmehr die
Aufmerk.samkeit auf drei Arten des
Genus Lithnrollefis, für deren endgiltige
Bestimmung ich Herrn Dr. Hofmann.
Regcnsburg. dessen Arbeiten auf dem
Gebiete der „Kleinscbmetterlinge" ebenso

wie

bin.

geschützt sinil, sehr ver-

I. Lilfi. fiiihenTaepennelltiBinu hö. Heine-
mann beschreibt den farbenschönen, zierlichen
Falter nach Art der Ruhestellung. Die
\orilerfhigel ei-scheinen glänzend licht
safrangelb mh-r gohlgrili. mit einem kleineu.
WeilJen LUngsstrieheli heu an .Icr Wurzel,
der Vorderrand bis zur Mifle zwisclien «len

Binden fein

dunkelbraun,

die beitic'ii

Bintlen

schwach nach
hinten ge-

knimmt oder
undeutlich ge-

brochen, beide

Vf»rn schmal

schwärzlich

ges:iiunt. da-

hinter ein Paar
<»egenflecke

laui Innen

-

resp. AuÜen-
rande ein-

ander gegeii-

ilberlicgende

Flecke), die

vorn schwärz-

lich irerandet

sind und
zwischen ihren

Spitzen eine

Anhftufimg

schwilrzlicher

Schuppen
haben, welche

sich

schwächer
nach hinten

fortisetzt ; ein

zweites Paar
kleinerer Gegen flecke, vorn nur mit wenigen
schwarzen Schuppen, an ihren Spitzen gleich-
falls durch schwarze Bestäubung getrennt,
umfaöt die FliigeLspitze. zwischen denen
noch ein drittes, ähnliches Fleckchen am
Inneni-ande liegt. Die Fransen sind gelblich,
mit sehr undeutlicher, brauner Teilungslinie,
von den drei Inuenrandsflecken mehr oder
weniger unterbrochen. Die Hinterflügel be-
sitzen hellgraue Färbung, mit gelblich grauen

1. Minen von Li/h. emberizaepeimella Beuche
an Sytuphoricarpus raceiuosus (' i|.
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Aus der Kloinschntettorlinprs-nnttiiD}; LithcK-oIlntis. :i87

Fninsen. Dit* Kopfliaaro erscheinen «ick<'r-

Äi'llt. hinten mit einzelnen, weiüen Haaren,

iliis (lo.siclit woiü, ilio PIÜiUt bis nun Kn<Ui

weib nntl Itniniii^ran <;erinj;elt. Der Thor.ix

(lias Bruststück «les Körpers) ist goMm-U».
mit »ilhernen Flecken auf «h-n Sehultem und
nndeutlioher, sillicnuT Mitiellinio. Die Beine

sind hi'll;rrau i;efiirlit, mit liehtüren. dunkel

^^elleckton Füllen.

Nach
Stainton findet

sieh clie Raupe
im .luli oder

( >ktul)er inden

Blättern von

„ .Ielftn<;«'r-

jelicl)er** - (le-

wftelisen

( Loiiicertt-

Arten), das

Parenchym
der Unterseite

VfT/ehreiid. so

daü sieh fast

die •;:inze Haut

ders»*lben ab-

löst. Ich fand

die Raupe im

Oktober bei

Kiel hiiuHg

an Symplion-

ctirjiiis race-

mosus
(Schneebeere

)

in ent-

sprechender

Weise die

Blatter defor-

mierend (Vj^i.

Abbildung 1).

Erwachsen
spinnt sie

einen sehr festen Kokon von .:relb;n"ünliohor

Farbe, indem sie sich in die Puppe ver-

wandelt. Es wird auch hier zwei Oene-

nitionon ^eben.

2. Aus demselben Glase, mit uu.sschlieiJlich

minierten »«reiMosMÄ-Blilttern, schlüpfte mir

gleichfalls ein als Lifh. sorbi Frey bestimmter

Falter.

Heinemann schildert ihn folj^endermaOen

:

Ausgezeichnet durch die un^jefleckten

Hinterfüße. Die Vorderflügol erscheinen

2. Minen von Lith. alnietla Teil, an Alntts glutinosa (

safranjxelb. gewöhnlich matt und etwas

g*'frübt. selten lel)hafter un<l mehr linhuilieh

golden (wie das mir vorliegende E.xemj)lari,

die weiüe Zei«'hnung wie bei den vorigen

Arten, der erste lunennindsfleck ziendich

schmal, der erste VonlerrandsHcek schräg,

grööi'r als <ler zweite, die „!<taub!inie"

von der Spitze schwach in den meist

scharfen, kurzen Spitzenstrich endigend.

hint4-r

welchem die

Franson-

wurzel

veilchenblau

schimmert.

Die Fransen

un<l dieHinter-

Hüg.-1 hell-

grau. Die

Kopfhaare

weit! - grau,

vorn gelb, der

Hinterleib

hellgrau.

Wie derXame
amleiitft,

wurde diese

Art bisher an

Sorbus (aucu-

paria), auf der

Unterseite mi-

nierend, beob-

achtet. Da ich

tlie Art nur

zufällig unter

«1er vorigen

eingesammelt

haben muß,
kann ich zu

ihrer Biologie

nichts weiter

bemerken, als

nochmals hervorheben, daß außer rncemosiis-

Bliittern nichts im Zu«'litgla.se enthalten war.

Der ganze Inhalt desselben liegt mir über-

dies ni)ch vor. Wie auch aus der Abbildung

hervorgeht, ist diia Ergebnis der Minier-

arbeiten von emberiz<iepeiinelln an der Schnee-

beere ein äußerlich recht verschiedenes; ob

die eine oder andere dieser Formen auf

sorbi zurückzuführen ist, kann ich jetzt,

zumal an den vertrockneten Blättern, nicht

mein- entscheiden. Die Prüfung der Kokons

1).
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•900 Di« Notodoatinen der «oröpliaehen Fftun«.

in den Minen, w^-lche die Puppt n übrigens

vor d«m Anssdilttpfen der Falter eu dareh-

brecbi-n pfleirtin. um sieb ancb nocb, nacb

Art inriri'lii r Holz BobtTaiipen iSryiiie, ('«t.ssus

un<i timit'nT). zur HiUfle aus der liecki-udi-n,

trockenen Oherlitint der sosammeDgezogenon

Unterseite dcsBlattis, ibn-rWolinqng, herauH-

KUzwrmgen . fübrt<3 allerdings insofern zu

eiutjm befriedigenderen Elrgebuii>»e, alü i>icb

unter den stets grHnlich versclüi'dener

Ntlanciening gefärbten Kokons dar emherizae-

pennella «-incr vorfand, der blattbrilanlicb

strohfarben gefiirljt wui\

3. JAlh. ttlitieila Zell. Auch diese Art
erfreut sieb, wie die verirren. w*itfr Ver-

breitung. Stainton beschreibt di»- Art: Der
Kopf \tit bräunlich (beim Weibchen wt-iÜbch»,

Oesieht und Taster weiB. FQhler weiBlich,

dankler gerin>^«*lt. Der Vordt rfli'i<:t l erscheint

l)rilnnH<'h, beim Weibch«'n ^•-•i?en die Wurzel

weiÜiich, nach hinten lehmgelblich, mit

weißer BasaUinie md vier weiüen Vorder-

rand-, sowie drei gleich gefiirbten Innenrand-

hukchen. Die Basallinie lif;^ ib'Mi Vorder-

ninde nälicr dem Innenrande, ist

oberwlrts duokei gerandet, bat eine siem«

licht' Eroitp, spitzt sich allmUhlich zu und

reiclit über den Anfang des onsten Vonlcr-

rand Heckes hinweg. Der erste Vordorrainl-

fleck iut schr&g gestellt, anf beiden Seiten

dnnk' l Lr»'nindet und über mehr als die

halbe FlügeU>reite herabreicheud. Da-i erste

InuenrandUükchen ist un seiner Basis breit,

das swelte fast dreieckig, aber mit ver-

läugerter SpiUse. Die drei Übrigen Vorder-

randhftkcben sind alle klein, das dritte

Iniienrandhäkchen sehr fein, alle wum-lwärts
dunkel ^«•r;iiiil- t In A'-r J-'liiL'<K|>itzii Mi-ht

ein runder, sciiwam r i- lcrk und hinter

diesem eine sekwarzliehe Hintemmdlinie.

Die Fransen erscheinen an der Fliigelspitze

fjrau, daninter weißlieh Dir Hintertlü<^el

besitzen hellgraue FarbHU;ji, mit eitensoichen

Fransen. In der Tbat. ein Farbenreichtum

bei dieser und den anderen Arten auf einer

zierlich kleinen Flfi^elfliiche. \vfl(lif»r den

ernsten J3eoba< iiter zur Bewunderung hin-

reiOen maß, welcher es verstehen macht,

daß j»'der, der sich in solche Sch^inheiten

einer \vinziL'«"U Organismen -Welt vertielt

hui, in ihn-tu Banne belangen iileibt.

Wer am Ufer eines mit Erlen (Aluu»

glutinosa) bestandenen Gewässers im .Tuli

oder < (ktober entlauji geht, wird an manchen
Blättern derselben auf der Oberseite schwache

Erhfihungen (vergl. Abb. 2, besonders das

^roße Blatt in der Mitte), imd wenn er sie

von unt^m betrachtet, auf der lintei-seitc

einen ovalen Fleck, der sich zwischen zwei

Bippen hinsieht, und auf welchem die

Blatthaut al)gelöst erscheint (vergl. Abb. 2

das Blatt rechts oben; hier ist dies»' Blatt-

haut an der MittoIri|ipe abgelöst, um d;is in

der Mine liegende Gespinst für die Puptie

erkennen zu lass«'n), bemerken. Es >ind

dann, aller Wahrscheinlichkeit nach, die

Biätter-Mincn der alniella. Die Art lindet

sich auch hier 84*hr hüiiiig.

Die Notodontinen der europäischen Fauna.
Von Professor A. liadtlitle druK' A.

Die frühere Gmppe iler ^Nutoduntineu"

ist von mir im „Sjstoma Lop. Hildesiae**

in zwei Familien aufgelöst worden: in die

Mvlnlojthiilitf und PtHoiloutiiUie. Die Nomen-
klatur der nordamerikanischen, indi.schen und

enropttischen Qattnngen hat dann durch
Dr. Dyar ine gründliehe Sichtung erfahren

in einem im Januar d. Js. erschienenen

Aufsätze.' ) Indem ich auütjrdem auf eine

interoKsant e Al^handlong meines geschtttsten

Freundes, des Herni Pmfessor Dr. Pabst über

die Kntwickehiug.sg<jii$chichte dieser Tiere

1) Trans. Am. Eiit See , Philadelphia.

M.. I{oemer-Mu.*ieum. Hiltlcshcim.

autnierks;uu mache'), zälde ich hier die

jetxt angenommenen Gattungen der lieiden

genannten Familien unter Angabe ihrer auf

historischem We;xe begiündolen typischen

Arten in Folgendem auf:

Vorderflflgel m. 1 1 Rippen,

Zunge fehlend, Baup<-

mit \\'nrzrn .... Kupierotidae.*)

Vonierliugel m. 1 2 Kippen,

Zunge öfters fehlend.

Raupe mit Wanten . . MtUiiopkidae,

'i Die Solo(loHli(hii- der L'nigegoud von
Cheronit» etc., Eni. Jahrbuch iMv

*) Nur aus Asien,
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Dio ISotodontinon der europaischen Fauna. 36»

Zuiitrc vorliamlon, Raupe
mit einfachen Haaren
oder nnokt PHiothnMae.

F9m.Melalophidae{iti \ < \ Hühner, 1806).

Fain.-Typ. M. curtuln L.

Sf. Melalopkinae.

Ueo. Pygaera Ochs. (I8I0).

Typ. r. timou.

timoH Hftbnpf (1H(M)».

<>eii. Melalopha Hübner (lÖUti).

Tjrp. M. ewrtHla.

— lehihyura Httbn. (1818).

Clostem Stoph. (1828V
rui'tiila TJnnt' (1758).

amchoirln Fubricius (1787).

aN<uftMMO*ur Linn^ (1758).

plijrra Hufnagel (17<»(»).

— nclusn Fab. (17S7).

Sf. Acroseminae.

Um. Acrosema Mcipren (Iö32).

Typ, .1. hiuejihdln.

•= PhaUraHttbn . . 1 8 1 8 fuom. praeoc

.

CoL Latr., 1804)

— Iftiinniatophura Wesfcw. (1851).
I>ut:e^hala Linne (1758).

hucephahiäea Ochsenheimer (1810).

Vra. Thaumetopoea Habner (1818).

Tyj). T. ßroceMtontn,

— Cneikocampa Stephens (1828).
— TraHmetocmtipn Waligni., 1871

(Ta-J). pinivora).

processiouea Unnc (1758).

pUyocampa W. V. (1776).

piHU'ora Treitschke (1834).

Faia.-Typ. P. enpueiM.

SL Cermrina^.

tic». ExMreim Httlmer (16 1 8;.

l'roptu Boisdayai (1832t.

ulnti Den. u. Schiff. (1775).

Um. Cerura Schrank (1802).

= Dicranura Boisd. (1829).

Sahg. Harpyia Ochsenbeimer (1810).

Typ. H. bieuapü.

biauijm BurklL flTOO)

Subg. Ceriira Schi-auk.

furcula Clerck (1759).

hermelina Goeze (1781).

hifirffi Brahm (178(1).

enninea Esper (1784)

$akl. Attdria Hühner (lä06).

Typ. A. vinula.

viuula Linne (17.*i8).

tiea. Stauropus Gennitr (1812).

Typ. 8. fitfji

— Terasion Httboer (1818).

fagi Linne (1758).

Oei. HapUtfs Haimar (1818).

Typ. H. mUhauseri.

= Hyhocnmpa Loderur (1H.5S).

milhauseri Fabriciu.s (1775).

» vidua Knoch. (17h1).

terrifiea Borich. (1700).

Sf. PUMottÜMM»
Fkeotia Httlmer (1B18).

Typ. P. tr^mula,

tremuln Clerck (175?»).

— dictaea Espor (17H6).

gnoma Fabrieias (1781).

dictaeoides Ettper (1780).

Um» Nntmlntita Ochsenheimer (1810).

Typ. y <U'niip(lariHt.

dromedarius Linne (17()7>.

Xiaute Linne (17.58).

Scriba (1770).

^ ton a Hübn. (1S(X>).

irilophus Esper (178t>;.

8iihg. Peridca Stephens (1828).

Typ. P. awepH.

anrepi Goem (1781).

^ irtpüa, Esper (1786).

Ues. DfymotUm HQbner (18181.

Typ. D. trimaeula.

= Chaonia Stephens (1828).

trimaculfi Esper (17^5).

V. dodonaea Hübn. (1800).

rufieomit Hn&isgel (1760).

'Intonin Hübn. (ISfiD).

querna Fabrimus (1787).
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Diu Inüvkti'n in den HotncrtHchfln Oedichten.

Üeu. Microdonta I)u|Mnn-hei (1844).

Typ. .1/. bicolorin.

« Hienphwta Meyrick (18nä).

hkoloria V. (177«).

tte>. SpaimU« Hflbner (ISInj

Typ. 8. argentina.

orgeHlinaW. V. (1776).

Um. PHIodmt Httbner (18(W).

Typ. P. cajfttciMa.

= Lojjhojtlcnjjc Stephent» (1820).

Cdpiu'in*' Linue (IT.'iS).

— cameliuit L. (Höh).

fueulUnn W. V. (177«).

— cuealla Euper (1786).

(teil. Odonioti» Haimar (lölH).

Typ. O. carmefeV«.

carmtUtn Esper (170O).

U«n. Pterostoma Germar (1812).

Typ. P. palpiuum.

*» Pülodontis St<>phen8 (1828).

= Orlhorinia Boisd. (1820).

palpiuiD» rit^rck (1759).

(ieo. Ptilophora St«pheu8 (lb2ä).

Typ. P. plnmigera.

jilimigera Euper (1785).

UeQ. Ochrostigma Hübner (18t8).

Typ. O. velitaris.

Drytiohin Dup. (IH44).

i f'titariJi Hufuagcl (1767).

oMiteimta Esper (1785).

-- melngoiia Borkh. (170O),

ÜW. GlHphisitt BoiMliival (i829>

Typ. (i. crenatu.

vrenata Esper (1785).

^ rurta Fhbr. (1787).

fJftHOM Uabo. (1800).

Die Insekten in den Homerischen Gedichten.
Von- Dr. Trelin.

DaU iu üüu upiäcbtuu Ciudichtuu de.s alten

joDischen Sängers Homer gar Mnfig auf

allerband Tiere Bezu^: f^cnoinmen wini. il.u t

un.s nicht wundern, da in jenen fernen Zoitfu

— mau äetxt gewülmlicb die Entstehung

dieser GesSoge in das achte oder neunte

Jahrhondert vor den Beginn unserer Ztit-

n-fhiinng die Men.*icbheit «lei Nutur run Ii

viel näher atoud ala später. So .sehen wir,

wie Löwe und Panther sieh auf die weidenden
lin den .stdrzeii xind den Hirten erschrecken,

der sie mit Hilfe seiner treuen Hunde
ubzuwelueu versucht; Hirsche und Wild-

schweine sind Gegenstjinde der Jagd; *\aH

Riiliuie Schwein lit-lei t iü l.st Min i und '/At%>;

den Braten; daM edle KuU dient nur zum
Ziehen der Streitwagen der Helden, nicht

zum tteiten oder gar ania Schleppen von

Lrt.>(en, wozu Maultier und Esel benutzt

werdt-D. Eö weiden ferner erwähnt der

Hase, die sahme Gans und die Taube,
während da,s Huhn ;ii jenen Zeit-en noch

nicht fin^elilhrt und domestiziert war:

idlerhand Uaubv<''^el gelten aJü Vyrz<,icbeu

und als Verkfindigor des Willens des

Herrschers Zons; öfter erwähnt w<rden

ebenfalls die Fiäche, die jedoch nur in

Zeiten der Not und des Nahrungsmangels

als Speise dienoi.

^^'as nun die Insekten bctrifit. 80

Wi r i< ii si, iiu isr« Iis zti Vergleichen benntzt,

und zwar fast nur solche, die Nutzen otier

Schaden stift«»; so fehlt z. B. jede Andeutung
\i<n Schmetterlingen, trotzdem sie wegen
ihrer Farbenpracht um! ihrer Bewe;,'lirhkeit

iu die Augen fallen mußten und sich zu

Vergleiehen trefflich eignen; anch die

Ameise wird merkwürdigerweise nirgends

erwähnt.

Am häutigsten tn-Hen wir die Fliege

(tnyia) an, und swar lassen sirh hei

uuseroni T'ii r unterscheiden ziuiä< Ii>f ilie

gewulmliche fc'liege, die er zu Vergleichen

benutzt, bei denen es sich um massenhaftos

Auftreten hamlelt:

1 A ! ' I li i I Ii t, wie der Fliegen unafthl«

Dar wimmelnde Scharen
Rastlos durch das Gehege des

ländlichen Hirten umherzich'n.
Im anmutigen Lenz, wann Vilich

von den Butten herabtrieit:

So nnzfihlbar standen die hanpt-
u in 1 o c k t e n A c Ii a i e r

Gegen die Troer im Felde.
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Und au einer uuduren StoUe, an welcher

der KMttpf nm deo L«ichnAm des gefallenen

Sarpedon geschildert wird, heißt os:

gleich wie die Fliefjjen

Sumsen im Meiergehöf um die

milehvoll stehenden Eimer,
Also dort den Ersehlag nen um«

schwärmten sie.

An die Stubenfliege ist ebenfalls wohl zu

denkeii»weiuiHoiiiersagt.da6Ätiienediefeind-

lichen Geschosse von dem Mendaos abwehrt:

wie wenn die Mutter
Wehrt vom Sohne die Flieg', iudum

sQBäcblammernd er daliegt.

Die Stechfliege ist au<;enscheinlirh

{,'euieint in folirfnilrn Vpr^on. in denen es

bich ebcnfidbj um Atliene und ihruu Schütz-

ling Menelaos handelt:

Un<l in du.s Herz ihm }ii\h sie der
Flieg' unersehrockene Kfihnheit,

Welche, wie oft sie immer vom
menschlichen Leibe getichettcht

wird

.

Doch anhaltend ihn tsticht, uuuh
Menschenblute sich sehnend.

Bekanntschaft mit der Schmeißfliege
S<'t7.t folgende Stelle v'oraiis, an der der

tapfere Achilles in Bezug auf seinen ^be-

fallenen Hersensfrmmd Patroklos «nßert:

Aber mit Unruh"
Sor>{' ich. daU mir indeü Menoitios

tapferem Sprößling
Fliegen, hineiogeschlapft in die

ersgeschlagenen Wunden,
Drinnen Oewürm erzeugen und

hchuöd' entstellen den Leichnam.
Als Schimpfwort des Ares endlidi an

die (löttin Atliene finden wir:

Was nun treibst du die Götter zum
Kampf, ijchamloseste Fliege?

Femer wird die Biene (melissa) erwttbnt:

Wie wenn Scharen der Bienen
daherzicli'n. dii lit* n Gewimmels,

Aus dem gohöhletcn Fels in be-

stftndigem Schwärm sieh er>

n eilend:

Jet zt in Tratiben ged rängt umfliegen
sie Blumen des Lenzes,

Andere hier unafthlbar entflogen sie,

and're dorthin.

Also zogen gedrängt von den
Schiffen daher uud Gezeiten

Rings uazfthlbare Völker,

und einer der trojanischen Helden sagt von

den Griechen» die trotz der tapfersten An*
griffe nicht weichtm wollen, sie seien

gleich wie die Bienen,
Welche das Felsennest sich gebaut

am hOckrigen Wege,
Nicht verlassen ihr Haus in den

Höhlungen, sondern den Angriff
Raubend erJüger besteh n im mutigen

Kampf ffir die Kinder.
An beiden angefUhrt<?n Stellen ist von

wilden Bienen die Rede, und es ist augen-

scheinlich, daß zu Homers Zeiten diese

Tiere noch kenne Haustiere waren. Eine
zi<!ndicbe Rolle spielt auch der Honig (moli),

der uns öfter als Spei.se begegnet:

ein Korb voll trunkeiuludeuder
Zwiebeln,

Gelblicher Honig dabei samt heili-

gem Kerne ilos Mehle.s.

wie er dönu auch an einer anderen Stelle

„sanfteingleitend" genannt wird, dann
als Opfer für Gött- i und abgeschiedene

Seelen, und mit d< in endlich die Rede des

greisen Nestor verglichen wird:

Dem von der Zung' ein Laut wie
des II(iin:r< S li 0 e d iih e r f I [.5

.

und der Sang der Sirenen, die den Udysseus

zu verlocken suchen tind von sieh selbst

sagen

:

Keiner ];< fuhr noch hier im dunklen
Schiffe vorUber,

£h' ans nns'rem Munde die Honig-
sti III tu' er gehöret.

Von i!tr Bremse (oistros) ist einmal

die Rede, indem es von den Freiem der

Penelope, als sie von dem heimgekehrten

göttlichen Dulder im Saale hingemordet

wurden. le^iBt:

Alle durchirrten bange den Saal wie
die Herde der Rinder,

Welche di e heftige Brems«- voll Wut
nachfliegend um h e rscheuc Ii t

,

und eiuinal wird die Wespe (sphex) zum
Vergleiche gebrancht, und die angreifenden

(trieclien

Schnei I wie ein Schwann von W^e.sjien

am Heerweg strömten sie vor-

wärts,
Die mutwillige Knaben erbitterten

nach der Gewohnheit,
immerdar sie reizend, die hart am

Wege ge bauet.
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302 Die Inaekten in den Homerieeben Ocdtehtea.

Jene, sühuid einmal ein wandernder
Hnnn im Vorbeigeh'n

Abeichtslos sie erregt, schnell
tapferen Blutes zur Abwelir

Fliegen sie sillo hervor.

Auch die niussenhaft aiiftretenile und ver-

heerende Heusclirecke (akrisi ist Homer
nirht 'inlM-kiiimt, «-liensoweniLr wie ihre B»-

kümpfnug durch Feuer, denn ah Acliilles

die Feinde in Haufen in den Xanthosfluß

treiljt und an Uinen seine Bache ktthlt.

heißt es:

Wie vor der> Feuers Gewalt sich ein

Schwärm Heuschrecken empor-
hebt.

Gegen Sf mm zu flieh'n, denn es

üengt unoriueüliche Glut sie:

PlOtslich entfUiumt iiuQefitd', und
sie fallen gescheucht in das
Wasser,

So vor Achilieas wurde dem tief-

hinstrudelndon Xanthos
Voll sein rauschender Strom von der

Rosse (iewirr und der Männer.

An einer Stelle endlicli. um mit den

Infekten zu bchließeu, werden die auf der

Stadtmauer sitienden und dem Kampfe zu-

sehenden Greise mit Cikaden (tettiges) ver-

gUchen

:

den Cikaden nicht ungleich, <lie

in der Waldung
Sitzen<l auf laubigem SproB hell«

.schwirrende Sfimmon erixielion.

GlcichäO süßen der'i'roerGebietende
dort auf dem Turme.

Von anderen Gliedertieron finden wir die

Spinne taraehnr'i ei wülmt. wenn der Sohn
des Odvöjicu-s im Zweifel ist,

Ob mir die Mutter
Heim ein And'rer geführt, und das

Ehebett dt - OJv^-ens
Oed" an Lagerge wand und entatellt

von Spinnengeweb* ist,

und mehrmals gebraucht Voß in seiner Über-
.selzung das Wort Wurm, wofür bei Ifomer

jedoch drei verschiedene 2Namen stehen.

Erstens niinilich ist von eiuem wirklichen

Wurm (skoles) die Rede, da es hetfit:

Matt den Geist ausatmend, dem
Wurme gleich, auf dar Erde

Lug er gestreckt;

dann ist unser «Hblzwurm* (i|>si gemeint:

er nun bewegte den Bogen,
Ob das Horn auch \Vnnn« r zernagt,

ila der KiL'uer t f et iit \v:ir:

ocler endlich die Earvo (eulej der .Schiueiü-

fliege oder eines AaskRfers in der Klage der
Andromache um ihren Gatten:

Xuu wird dort an den Schiffen der
Dunner, fern von den Eltern

Reges GewQrm dich veraehren,
oder in der Schilderung vom Leichnam des
Patroklos:

Lieget er, ohne daß Moder ihm
schadete, noch des Gewürmes

Beger Schwärm, der gierig er-

schlagene Mäniiei' V e f / •• b ret.

Angefdhrt i hit r ii'irli, il;i|.5 \-,,u Weich-
tieren erwjihnt werden der Polyp, die

Auster und endlich an mehreren Stellen

•ler Schwamm, der sum Abwischen der

Tische x\\\<] Sussf! n:»eb der Mithlz' it. id>er

auch zum Reinigen dersell>en vom Blute «ler

Freier <tient, dann indirekt die Purpur-
schnecke, da des öfteren von purpurneu

(pr»rphynis) Leibgürt<"lii . r;r\vrmilern und
Mänteln die Rede int, die jedenfalls auf dem
Wege des Tauschliandels durch Phdnisicr

/u den Griechen der Homerischen Zeit ge-
kommen wnren.

in viel weiterer Beziehung steht Homer
SU den Insekten auch dadurch noch, daB
eine Menge der l>ei ihm vorkommenden
EigennauK-n bei unserer heutigen hiteinischen

Benennung der Schmetterlinge als Artnamen
Verwendung gefunden haben; ich erinnere

nur bei Paliiarktikern an J''i/>. mnchanu und
poddliriioi , Vfiti. antiopn, Melau, gnlafhm,

Krell, orctc, Diaiith. iiiaux und andere, und
bei Bxotcn an Oruitk. helenrt, priamwt,
ffissninlra, Mt'ut:l. herfor, Byn. nU iuouMf Hat.
teUmachus, KepL leucothoe u. s. w.
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GynMidroiiiorpb« (bcnntphroditische) HmcroleindoptoreB d«r pallarküschen Fauna. 303

Gynandromorphe (hermaphroditische) Macrolepidopteren

der paläarktischen Fauna.
V^n Oskar Schultz, Berlin (Fortsetzung uns- No 24 )

B. Sphingcs (Schwärmer).

52*. Deilephila elpenor L.

TI:i!biert.

Liiikfti <J , recbtü $ .

Färbung y«rsdiied«B. Die linke tnKim*

licho Seite stark rosenrot; die roclite weib-

liche Seite im Vorderflügel olivgrün und

mattrob, der HintorflUgol albini!iti.sch oach

dem AoBenrand lu. Flffgelttctmitt ungleieli,

links lilnger und schlanker. Fühler links

münnlich, rechts weiblich, Gestalt des

Uintorleibos weiblich, uui Endo jedoch

krttppelhaft entwickelt und verklebt. Reckte
Flögelseit« 27. linke 20 mm.

OeseogcD in Berlin. — In dei- fSamualuag

Wiskott-Breslan.

cf. M. Wiskott. a. a. 0.. p. 18—10.

59. D*il^kila nerii L.

c) Ein gynandroraorphosExemplar faiervoo

in der Samndnng Dr. Staudingers.

Briefi. Mittoilunf; desselben.

54. Smerinlhiu Uliac L.

b) Halbii it.

Links §, rechts J.
Ffirbong rechts olivgrttn mit dunkler

Mittelbinde. Links heller und f^elligrüner,

mit entsprechend hellerer >rittelbinde. Ent-

oprocbend die.sem Kolorit die Scbultertlucken

und Unteraeite der FUigel gefärbt. Fttbler

redits links Hinterleib miinnlich.

Gefangen bei Berlin, — In der Sammlung
Wiskott-Breslau.

cf. ]£. Wiskott, a. a. 0., p. 19.

c) VAn gynandromorphes Exemplar hiervon
in der Sammlung Dr. Stoudingera.

Briefl. Mitteilung.

54*. Smeriiithus occllatus L.

a) Halbiert.

Links rechts ^.
Linke Flügelseito dunkler als die rechte.

Fiihli r links luännlich, rechts weiblich. Über
den Hinterleib eine schai'f markierte

Trennungslinie, welche die ¥^bungs*
Differenzen der Flügel e.vakt wiedergiebt.

Gestalt des Hinterleibes linka schlank»

rechts rund und gewölbt» mit der EoUapitze

scharf nach links verkrBmn^. Von den

Uußeren Sexualorganen ist nur die eliio linke,

etwas abstehende .\fterklap]ie «lentliih. die

weibliehe Seite verkümmert. Recht-s mm,
links 88 mm groB.

Gezogen in Bremen.— In der Sammlung
Wiskott-Bre«I;ui.

cf. M. Wiskott, u. a. 0., p. 19.

b) Ebenfalls ein- Gynandromorphum in

der Sammhmg von Dr. O. Staudinger.

Briell. Mitteilung.

55. Swermthus ^puU L.

a') Halbiert.

Links rechts (J.

Linker Fühler weiblich, rechter inännlich.

Beide Flügelhfilfteii von ^nuter Färl)iing

Von Herrn Sc lnuuunn -Berlin aus einer

geharkten Puppe gezogen,

b') Halbiert.

Links 5 . rechts <J

.

Linker Fühler weiblich, rechter mUuulich.

Rechte minnlidie FlQgelseite grau, linke

weibliche rostbraun gefärbt.

Von Hr-n n C. Hanschraann-Steglitz 1H95

bei Schmargendorf (bei Berlin) gefangen. —
Ging seiner Zeit In den Besits des Herrn
Tliielc-Bcrlin über,

c') Halbiert.

Rechts J, links

Rechts Kopf. Fahler. Tliorax. Beine und

Flttgel vollständig männlich, links wfililich

gebildet Rechte Flügelseite aschgrau, linke

mehr „rehfarben".

cf. Gerstldcer, Sitznngaber. d. Gos. natnrf.

Freunde. Berlin. IHHT, p. 25 f. - Bronn.

Klassen und Ordnungen, V., 1, P> 213—215.

d') Halbiert.

Links j . rechts $ .

cf. Berl. ent. Zeitschr.» 1801, Sifaeungsber..

p. xxn.
e') Halbiert.

Flügelseito und Fühler rechts miinnlich.

linkes weiblich. Körper und Genitalien

weiblich.

Gesogon. — 1806 in der Sammlung
B. Hartmamn-Reichenbach.

Briefl. Mitteilung des Besitxers.
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3M Oynandroinorphe (hemuiphrodUisch«) MurolopidoptorBii dsr palterktiachm Fiiuna.

i ) HiiJbieit.

FltigelReite und FUliler n^hte iS . KnkM 9

.

K. i
j

. r K r Form nach weibUoli. Genitaltt ti

undeutlich.

Im fiesitz dc^ Vorigen.

g*) FlOgelseite and Fühler rechts ^.
links J . Leib der («etitalt nach weiblich.

Geriit;i!ii»n undciitlicli.

Im Bcbitz deü Vorigun.

h') Halbiert.

Links <; , rechte $

.

In Fftrbting boidt« Fliigolhälftt-n -ilrich-

miiliig, dorh diu Mitt«ilbindG des linken

Vordfrfliigels dimkler. FUblor linkte mäunlirh.

rerhts weiblich. Hinterleib »tnrk nnd lanp.

mit Teilungsüiii' an di^» Kndspit/»-, auf

der uiiiuuUchun .'Seite schlanker und nach

linkit Terkrttmmt. Bechtor Flügel 40 mm,
linker .^7 mm groß.

Gt'/Ä>'^fn in Berlin. — In der Sammlnng
Wiskott-Brc>Iau.

cf. M. Wiskott. :i. a. Ü., p. 20.

i') Halbiert.

Link» <y, rechts V •

Rerhto woiblifho Seite etwas röt«>r im

Kolorit wie die linke. Kühler \iükn J

,

re^htH $. Hinterleib nach Gnstalt und
(iW'lie w'ribHch. Die graue und rötliche

Fiirijuug des Hinterleil»cs durch eine sehr

scharfe Teiluiifislinie getrennt. iieihte

Flti^elseite 3K mm, linke 35 mm grott.

exogen in Berlin. — In der Sammlung
Wiskutt-Breslaii.

cf. ebenda.

k'> Halbiert.

Link» <J , rechte ^ .

Unsymmetrisch gefärbt tuid -'-/eichnet

im linken Vordordügel. \'ou Ripjie 2 l)is

cum Außen- und Vorderrand matt bratuigrnu

mit Mehr verloseitener Klittelbinde, dagegen
vnu Hij'ite 2 Iiis znni Innenrande stark

sc'hwarzbrauu. Diu tibriiren drei Flügel

dunkel graubraim mit resigem Inkarnat und
scharf ausges|iri.iohener ZeichnvtHL' Linker

Fühler niiinnli'-h. rechter weiblich. Lc-il» der

Ueijt^ilt nach luiinnlich. ohne wesentlich er-

kennbare GeschlochtK-Differenscn.

(bezogen in Breslau.^ SammlungWiskott-
Breslau.

cf. ebenda.

1') Halbiert.

Links . rechtx $

.

Weder In GrOfie, noch Färbung der Flügel

wesentliche Verschiedenheiten. Fühler «la-

gpL'in link- ausiroprägt männlich, recht.s

weiblich. Hinterleib nach Form männlich.

Teilungslinie schwach erkennbar.

( '•/<<;:. Ii in Hamborg. — Sammlang
VVisikolt-Breslau.

cf. ubeuda.

m'l Halbiert.

Links $ . recht.s J .

Zeichnunjf und Fürlmiiu der Flü^^el und

Schulteniccken rechts dunkler und schärfer

als links. Fühler recht«« mftnnlich, links

weiblich. Hinterleib links .stfirker und
runder wie rechts. Größendilierons: rechte
°(<) mm. link» mm.

Gesogen in Hannover. Sammlung
Wiskott- Breslau.

cf. <'biTid;i.

n ) linvolikoiuinen.

Nach Flb-Ining. Zeichnung und Flflgel-

^ehnitt «leutlich links weiblich, rechts

männlich geliildet. .Teiloch der linke Fiild. i-

ent.sprieht nicht dieser Halbierung, solcni

derselbe beinahe so stark wie der typisch

aus;;ebildete, m2innliche, rechte Fühler und

mit schwachen, wesentli'h kür/ereii, aber

deutlich erkeuubaren Zühneu besetzt ist.

Leib weiblich mit Teillinie in eine rOtüehc

linke un<l graue rechte Hälfte. Geuitalien

weiblich. Fhi>rel linkh grüiier (3H mm) als

rechts i-'lti mm;.
Gesogen in Hamburg. - Sammlung

Wiskott-Breslau. —
cf. ebenda.

o") Halbiert.

Rechts (}, links $.
Flügel und Fühler recht< iiiiinidieh, links

weiblich. Körper der (iestalt nacli weiblich,

doch mit männlicher Afterklappe.

In der Sammlung Daub-Karlsndie.

Brictl. Mittoilimg von Herrn H. Oanckler-

Karlsndie.

p") Halbiert.

liecht s 5 , links cJ •

Fliigel und Fühler rechts weibHcli, links

mäuulicli. Körper rein weiblich.

In der Sammlung Daub-Kartsruhe.

Desgl.

*l » Ilalbiert

Rechts ^ , linkt) d

.

l'Mügel und Fahler rechts weibUch, linlra

mUnnlich. Eine TeilangsUitie geht Aber die
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Rörpennitie. IttanKche und weibliche

6onit«lorgimo vorbaii(l«?n.

Tu <!er Sammlong Dftob-Karl»nüie.

Desgl.

r') Reebto $. UdIu
Flügel rechts weiblich, links männlich.

Fühler bei«lf rseits mit otwas kürzeren

Kammzähnon als bei nonnaien Männchen.

£Orp«r vorwiegMid weiblieh mit unvoll-

kommenen OeschlechtKorganen.

In der Sammlung Daub-Karlsnihe.

Desgl.

s ) Halbiert.

Rechts $ . link- J .

Flügel und Fühler rochti> weiblich, link.s

mflnnlicb. Eine Tdlunpilinie ISuft Aber die

Mitto des Körpers entlang. Die milnnliclio

.\fterklappe int deutlich sichtbar, t bcnso die

weiblichen Geuitalieu der anderen Hälfte,

jedodi etwns unvdlkonimen.

In der Sammlung Dftnb-Karleruhe.

DCSL'I

t') iialljiert.

Rechte Q, links

Fl(i);el und Fühli-r rechts weii>lirh, link?*

raüunlicli; Leib der Gestalt nach miiunlich.

Afterklap|)o nicht gut ausgeprUgt.

In der Sammlung I>anb>Karlsruho.

u'j Halbiert.

Rechbt (S . link» $

.

Flügel und Fühler reclits münnlich. links

weiblich. K'>rj)<T v»n iik-Im- wtitiliclier

Gestalt, doch mit verkümmerten, mUnnliclmu

Oeechlechtsorganen.

In der Sammlung Baub^KariMrube.
De.sgl.

v ) Halbiert.

Link» d . rechte $

.

Beide FlügelhUlften bnrnn, die linki

uiiiuidiclic dunkler und .seliiirfer gezeichnet,

auch etwas gröUer jds die rechte weibliche.

£ine Teilimgtdinie liebt sidi fast regebrecht

idjer die Mitto des Körpers hin. Der Teil

links derselben ist «lunkler als de-r roclit.s

liegende. Leib der Gestalt nach weiblich,

mit undeutlichen (lenitalorganeti.

In der Sammlung dea Herrn Dr. Koeer-
Berlin.

W— a"— d"j Acht weitere gj nandro-

morplie K.xemplare von Siuprinthug populi L.

in der Sammln n^^ Ilr. .Staudingers.

Brietl. Mitteilung de^» Bei^itzerä.

56. SmenHthw hyhr. Hyhndnu Westw.

b) Halbiert.

Links 5 , rechts J .

Rechte mnnnliche Seid- olipr- und unter-

8eits in Färbung und Zeichnung mehr xu

SMertnAif« oeellatM L., Unke weibliche

Seite zu Smeriuthus populi L. hinneigend.

Augenfleck rechts größer, mit breiter,

schwarzer Umrandung, link.s kleiner und
verloschener. Fühler rechts männlich, link»

Wfil)Iit.h. IIintiTli-iIi ohno Eier. !iiik< deutlich

ätUrkcr und mit der Kudspitze nach rechti»

verrondet^ mit itebr dentUch entwickelter,

rechter Haftsange. Differens der Flttgel:

r»><'lits .HO nun, links :]A mm.
Gezugeu auä iytttennthus oceltata J uud

Smerinthug populi Q in Wiesbaden. — In

der Sammlung Wi.skott-Bre.slau.

cf. M.W wkott. a. a. 0.. p. 19— Tu(. III.

Fig. 8.

e) Halbiert.

Rechts J , links 5 .

Fltjgel und Fühler rechts männlich, link^

weiljlicb. Rechte FlUgclseite größer als die

linke. Leib der Gtostalt nach weiblich. Vou
den Sexiialnrgiuu'U ist nur lini' iiiüiiiilifhe

Alterklappu zu bemerken. W eibliche äußere

Gmitaloit^e shid nicht erkennbar.

In der Samudun^ Daiil i-Karlsnüie.

Brieil. Mitf^ llmig des Herrn H. Gauckler.

d g) \ier weitere gyuiindromorphe

K.veniplare dieses Hybriden befinden »ich in

der Sammlung Dr. Staudingers.

Briefl. Mitteilung dee BesiUter«.

56*. MaeroglosM »tetlatarum L.

a) Halbiert.

Heehbü $, linkt« d-
Rechte Flagelseite weiblich, linke münn«

lieh ikltiiner). Heelitfr Fühler größer als

ili'r ürikf. Lrili rrrlit-^ nn-hr \v('tlili<"li.

viiliiminü^er, links mätinlich. Am Hinterleib

Spuren von beiderlei Geschloch(»organcn

vorhanden.

Gezogen. isoH in der Sammlung
HartmiUin-Reiciieubach.

Briefl. Mitteilung des Besitaers.

57. Dro^ilium apifonne L.

c) Halbiert.

Links ^ . rechts J

.

Hechte Flügelseitr m hlanker luid kleiner

(lü rcüp. 17 nuuj. Rechter Fuider mäouliuh,
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3M OTnandromorph« (bermftpbroditiBcbe) HMTolfliiidoptenii der inliatkUflehen Fauna.

liuktT wi'iljlifli. Leib in Gestalt weiblich,

link» Attfrallend dick und rund, reohtM

tictilank mit A(terVi(isch(-l und iMch der
injliiiili<'li(>n Seiti- vrrkrümmt.

(ioÄOgen in Hannover. — lu der baium-

Wt^kott-Breslau.

• f. M. WukoUs «. a. 0.. p. 21. T«f. in.
Fi- 14.

d) Halbiert.

Link« $. recbts cf

.

In iillem No. c gleich.

(Jefiinj:»'!! in SachsHD. — lu der äuimi-

lujig AVi.skott-Brcslau.

o(. H. Wiskoli. a. a. 0.. f*. 22.

5b. luo aiiijfcinjihiujn IIb.

c) Halbiert.

T/inks J , rechts <J

.

Flügel iini] Fihli>r in bfjrlen ( <'<'^fhlf^eht<-m

sebarf getrennt, links männlich, rechts wuili-

lidi. Rechte FtügolHeit« gröfier (12 mm) alx

die linke (11 mm). ÄttOcre Form de« Leibe.s

männlich.

Gezogen in Ung-.inu — Im Belitz de»

Herrn Wiskott-Breslau.

cf. M. Wiakott. a. a. Ö , p. 22.

<\) Link.s $ . rechts :J

.

Linker FUhlor weiblich, rechter uiämilieh,

jcdocti mit etwas kOnseren KammaRfanen als

bei normalen Milnnohen. BLinterleib weiblieh,

sehr stark nach rechts verkrümmt. Beide

FlUgeIh&lft«n gleicli gruü. —
Gefanii^n bei Pest. — In der Sammlung

Wiskott-Breslau.

cf. ebenda.

e— f) Zwei weitere gj-nan<iroinorphe

Exemplare befinden sieb in der Sammlung
Dr. Standingi TS

Brieil. Mitteilung des Besitzera.

'>8*. luo pruiti W. V.

a) Reeht4>r Fühlf*r mUnnlich, linker Fühler

weiblich. Rechte Fiügeläeito bedeutend

größer als die linke. Keine Angaben Aber

Leib und Genitalien. —
IHOH rro«rh!lj]>ft. —
cf. Eut. Zeitschrift, Grul>eu, X., p. 7'.',

Inserat.

59*. Ztfgaena romeo vor. itevadensis.

a) Hiübiert.

Links 5 . recht?; J .

In der Sammlung J>r. Staudingers.

Briefl. Mitteilung dos Besitzers.

C. Bombyce$ (Spinner).

63. AreUa etuta Bsp.

b) l^nvollkommen.

Links r rechts 9 •

Linki' Fliigelseite weiblich, wesentlich

kleiner als die rechte minnliebe. Linker
Vorderfl(igel mit blaß rosenrotem Inkarnat;

linkerllintcrflügel intensiv karminrnt. Ebenso

untersoits. Die beiden rechten Flügel in

GrltOe. Fitrbnng and Zeiehnong tjrphich

tiinriiili* h Tlioraxdeckfn links rWlich. rechts

bräunlich. Fühler bei<h' männlich, auf der

rechten weiblichen Seite. etvva.s schwächer

geasfthot nnd um ein Drittel kfiraer. Hint^r-

h'ib links mit schwach rötlichem .AnfliiU'',

sonst in Gestalt mlinnlieb. jedoch Alter-

büschel links küi'zer wie rechts. —
Qeaagcn in Prag. — In der Sammlung

Wi.skott -Breslau.

cf. M. Wi:ikott. a. a. 0., p. 23, Taf. III.

Fig. 7.

»>4. Aixlia villica L.

ri I nvollkomni'^n

Nach Gestalt. FItIgelschuitt und Bddung
des Ifinterleibo-s minnlieh. Linker Fühler

ebenfalls mtUinlich. rechter dagegen ans«

gosprodien weiblieli ~

Gezogen in Magdeburg. —- In der Samm-
lung Wiskott^Bieslau.

cf. M. Wiskett, a. a. 0., p. 22.

0.1. An lin purjutratu L.

a) Zusatz: Das von Freyer beschriebene

gyuaat.lromorphe Exemplai* dieser Art be-

findet sieb jetzt in der Samminng des Herrn

Dr. Staudinger. Es hat drei Palpen! -

RrieH. Mitteilung des Hern» Dr. Staadinger.
b) Unvollkommen.

Tiagelbilfton gleich grcB. Die Fkrbungs«

anläge mUnnlirh und weiblich gemischt, in

heUerem und dunklerem Ockergelb der

Verdertiügcl und feurigerem und blasigerem

Karminrot der Hiiitefflttgel; letstwes auf der

Ober- und Unt<^rseite. Recht<'r Fühler

männlich, linker weiblieli. Leib der Gestalt

nach weiblich, jedoch links schlanker, weniger

<lick gemndet als rechts.

Gozii^nMi ZU Tvoschwitz I.Sachsen). — In

der Sammlung Wi.skott-Breslau.

cf. M. Wiskott, a. a. 0., p. 22.
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Links rechts

T)vr Mitte narh regelmäßig gftt<'ilt. Die

sektin<!Hrfn (Tfschlrflitsttntcr'^rliifd»' an ilcn

Kiihlorn. FUigeln mul Heiiieu ausgeprägt.

Über die BeschafFenheit der SnBeren Genital-

Organo ist niolit<i gesagt. —
cf. Bellier <le la Chavignerie, Ann. Soc-

Eut. France. 18(>1. p. .31 ff.

ot>*. Hqfialua sylviaus L.

a) Halbiert.

Liuki» J . reehts V •

In der Sammlung Br. Staudingera.

Briefl. Mitteilung des Besitzers.

67*. Otyyin govosiigma F.

a) Hall^ert

Links $ . rechts J •

In der Samuilnng Dr. Staudingers.

IJrieH. Mitteilung des Besitzers.

ü7**. Iletetfiifenen limitcodes (testado) Fabr.

a) UnvolLkomraou.

FIfigel der linken Seite weiblich, der

rechten mKunlich iku-Ii Filrhung und Zeich-

nung. Fühler beide weiblich, ebenso der

Leib.

1804 von Herrn Schnmum-Berlln aus der

Raupe ge/.ogcn. - Da.s Tier ging a. 2. in

den Beaita des Herrn Thiele-Berlin Uber.

08. Datjfrkira pudibuwla L.

b) VorwiegentI we iblich

Kin weibliche-^ Kxetnplar. dessen linker

Vordertlugül schmäler ist aU» der recht« und

im Mittelfeld deutlich mftnnliche Zeichnnng

trSgt.

cf. Altum. Zeitschrift f(ir Forst- und Jagd-

\vöi>eu. XXII. Jahrgang, j). 52.

Dynandromorphe (hemtaphroditiseha) Maeroleptdopteren der psUarktiaehen Fauna. 397

ArclUt LatreiUei üod. IjinkeFlügeUeite die Stammiorm V . rechte

die Abart In dem rechten schwarsen Hint«r<

flügel .sind winzig kleine, weiße Schuppen
eingestivtit. Die beiden Färbungen Unter-

seite ebenfalls scharf getrennt. Kopf init

woiBer Stirn; Fahler links raftnnlich, recht»

weiblich, also entgegengesetzt <Ier sonstigen

Geschlecht.sanordnung des Excmiilar-, Die

Uuschlechtädifferenzon aui liem Körper sind

ebenfalls sehr ausgesprochen; Ifinga der Mitte

über »lern Thorax und dem ganzen Hinter-

leibe dnrrh st lmrfe Ab;;renzung voneinaudi-r

geschieden, und zwar: h.ilber Thorax, Flügel-

decke und Hinterleib rechts tief s<^warcgran,

links Thorax und Fldgeldecke weilJ, Hinter-

leib links ro.sa gefärbt. Leib ischlank. cirrlos,

ohne Legcätachel. Bedeutende (iroücu-

Differens awischen beiden FIflgelhlllften:

rechts 23 mm, links 27 mm.
(t. Fatigen bei A.schersleben. — In der

Sammlung Wiäkott-Bresluu.

cf. M. Wiskott. a. a. 0.. p. 2S, Taf. IV.

Fig. 20.

71. Ocneria dispar L.

t) Halbiert.

Links (S . rechts $ .

laFlügelfonn.Zeichnuog.Fülileranorduung

vollkommen geteilt, links mllnulicb, rechte

weiblich. Äußere Gestalt des Hinterleibes

inüTinüch. Sexual- ir<xaru' v<*rK'iliinTicrt. Hechte

Flügelhülfte 21 mm, linke 2y niui groß.

Gezogen in Berlin. — In der Sammlung
Wiskott-Breslau.

rf. M. Wiskott. a. a. 0.. p. 24, Tafel l\\

Fig. 2.

Ii) Halbiert.

Links J . ri'chts 9

.

In der (lesrlili chts-vcrtt-ilung dem \ riri<ren

gleich. Iteclite Flügelliüifte 23 mm. linke

32 mm groß. —
Qefang*-n bei Wiesliaden, - In der

Sammlung \Viskt>tt«Breülan.

cf. ifbeuda.

V) Halbiert.

Liiik> 5 , rechts <J.

Nai Ii Fiinn. Klirbtinj^ und Zpirlinnng der

Flügel voUkominen geteilt, rechts müuulich,

links weiblich. Fflhier ebenfalls rechts

m.'innlich. links ihlii h. Au«-h die rechten

I ('"nl!" sind Jtrauiilicli w it< Ihmhi J. di-' liiikr-n

^ . rccht.s 1 dagegen schwai'z wie beim ^ . Teillinie über

den Hinterleib sehr undeutlich, Leib der

bi

OU. Lciirouni stilii is L.

Flügel, linker Fühler, L<ib

llechl^'r

samt

Fühlur(leiiital-Organen weiblich,

dagegen mfinnlich. —
In der Sammlung des Herrn Dr. Koser

Berlin.

70. i^tfara moitarfta L.

a) Halbiert.

Links Psilura mOMacha L.

ab. eretmlu ü. J

.

— ab. ermitn 0

typ.
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S96 Gynandromorphe (hermaphroditiselte) Maerf^epiclopteren der palKarktiiehen Fauna.

(ie.sult nach wvildich, mit AfUTVvoile ver-

sehen. Spuren miniiHclier Genitalien sind

nicht zu IxMncrkt'n.

(lezoj^i n. Tu der SaDimltuti; den Uerru
Dr. Koser-Bürliii.

vr—y) Drei Exemplare halbiert. Zv,f'i

davon n-chts J, liiiks 5; ^'"^ link-^ j.

rechts $ in v«»llstUndiger Hall)ienjn<;. Die

TeilnnKslinic <ivht durch dio Mitt*» das

Körpers. - -

fn der Siuninlun^f Diiult-Knrlsruh»».

ikioH. Mitteilung; des Herrn Ctaufk!«'r

%) Uuvollkomtneti.

In Oestalfc. Gnindton und Färbanji^ th>r

Zeich nun 2;->n II' inlnnnir v<tr\vifr:;rn<I ni;Inn!icli

mit wciUcr, in Flecken uud iStrohlcu bu-

Ktehender, weihlieher Flrbtinj? nnregelniftBig

Vermischt. Auf bcllbnuinein (Trutide (h;r

Hiiif i if!ügol ebenso unn-f^ehniilii;; v< rteiltr.

d Unkel brniuie Strahlen. Die Fruni^eu zum
grciBeren Tdle weiB, sum kleineren Teile

n;irh dem Innenrande zu dunkelliraun. Die

Spitzen der Vorderflii/^cl auf der t'nter-

seite mit uusymmetri^cber weiß- weiblicher

Strablebzeichnung. Thorax und Unterleib

milnnlich. -

EijrentUmliehe Fühlorbüdunir: T.inktT

Kühler typisch männlich; rechter Fühler

nach der nach der Stirn zu lieipeiKlmi Seite

in etwa 7.\vf\ Drltti/l der T.rititjo von der

Wai-zel ab mit rein weiblichou. kurzen

Zidinen eraehen. die dunkler sind als die

milnnlich gefilrbteil des Restes dieser Zahn-

reilie und der rinderen nach liinten lieuaMnlcn

lieibe. Außerdem erreichen auch die^e

längeren Zllbne keineswegs die Liinge der

inJIiuilifihen. sind dünner bewimpert als die.se

und auch weniijer zuhlreiolr. Fühler^cliaft

.>ichw;irz gofilrbt, wie dies beim Weibchen
der Fall ist. —

Gezogen in Breslau 1896. — Lb der

Saninilnng Wiskott-Bro.shui.

cf. M. Wiskott. a. a. 0., p. 24 25, Tuf. IV.

Fi«- 3-

n') Linker Vord''rflfir;fd vnn d^r Mitte

des AuUeurandes his un die Basiä mit einem
breiten, weifien Streifen, ' darflber noch zwei

schmale, weißliche Linien; der rechte Vorder-

fldgel ebenso gezeichnet . nnßprdem aber

noch am Apex ein größerer, weißlicher Fleck.

Tfittterflfigel, Ftthler, Leib mlnnlich. Linke
Afterklappe Terkflinmert. etwas kleiner als

die rechte. — i

Am IG. August 18dti auf den Schöne-

berger Wiesen bei l^rlin gefangen. —
cf. (). Schulte. Ent. Zeitschrift. Ouben.

X.. p. i;53.

h') Mänuliche.s Exemplar, auf uileu Flügeln

ungleich weift geieichnet. Den linken Voider*

fliigel durchzieht von der Mitte des Außen-
randes bis an die Wurzel ein ca. 4— .*) mm
breit+'s. weißliches, von drei dunklen Zickzack'

linien durchtpiertes Band, ttber welchem
parallel zwei kürzere, Kfhm:do Striche am
.AnBcnrande .st^ehen. Auf ilem rechten Vorder-

tlüiic! Huden sich am Vorderrande, am Apex
und am Außenrande vier kleinere, weißliche

F!o('kf. fcrnor ein firfiücror, wcniirer scharf

begrenzt uud mit dunkler Züichnuog der

Grundfarbe durchsetzt, geht Tom Diskus bi^i

au den Innenwinkel. Auf dem linken Hinter*

Hü^cl fillit ein j;ei;idif, \\<IfSi-f Strich von

der Wurael nach tlem Auüenrando. Auf

dem rechten Hinterflflgel am Vorderrande,

Innenwinkel und ziemlich in der Flii!»elmitte

je ein weißlicher Fleck. Fdbler und Leib

männlich.

Im Besita des Herrn Landgeriobtsrat

Bernard-Danzig.

Brief!. Mitteilung des Besitzers.

c'j Auf beiden Vordorüügeln beiluden

sieh aiemlich symmetrisch na«^ dem Außen»
randf hin größere und kleinf^rr . nif'ist zn-

«»ammonbängeude . weißliche. weibliche

Flecke, durch welche die dunklen Zieksack*

binden hindurchgehen. Linker HinterflUgel

mit siAii- wctili^, rechter mit etwas mehr
weißlicher Zciclmung. Fülder und Leib

mlnnlich. —
Im Besitz des Vorigen.

d*) .Auf allen F!'!l'<''ii nimmt die weib-

liche Färbimg mehr ivauui ein als die männ-

liche. Fahler, Leib, Genitalieii mflanlioh. —
Gezogen. - - Im Besitz des HerniB. Hart»

mann - Reichcnba("h ( 1 H«.>6 ).

e') Beide Vorderflügel männlich. Hint^^r-

flügel mit weißlichen weiblichen Stellen.

Fühl« r. Li ili, O- nitalimi männlich. —
Gefaugen. — Im Besitz des Vorigen.

f g ) Zwei IfSnnehen. bei denen weib-

liche FUrbuug in die Flügel eingesprengt ist.

—

S. Z. in der Sammlung Gleißner-Berlin. —
cf. Berl. entom. Zeitschr. 1SS8, p. (23).

Sittungsber.

h' etc.) Exemplare, welche den zuletzt auf»

geführten ihnlicb sind — Individuen männ-
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Bunte Bl&tter. 399

lichi'U (Tt'Hobli'i'hts mit in^-br wU r minder

rfgplmflßig oder unn^goImäBi«; •-int^cHtr^nten

AViM-hcn. Fl« <'k» n nii>l Stn ifm \v< iMii li«_-r

Kürbuni; liihl' n -ii h liiiud:,' So \vfist die

SuiuuUuui{\ViskHlt 1 7.8t;iuiliii^t r l.*». Uauli 1 1,

Ko!s«r 7 «li'TRrtii»«» Exemplar» auf.

72. lioniliy r rtalai'iji 1j.

li) cf. W. H. Jackison, Ttu' EntomolojtMt.

23, p. 345.

73. Bowhj/x »euHtriii L.

1)1 Hull)i.ft.

Links V . r< lif^ ;

.

Ja «irr Siuiiiiiluiij^ Dr. StaiuUiiger».

Bnefl. Mittei)tin<v.

74. Jiomhy.r cajifixti.sis L.

(1) Hiill.i. lt.

lanka 5 • n « hfs J .

<Mmt- llli'l Uhf' l
-i its ilic l,iri<!. II

scliK-chttT scharf getrennt. Liukt* w< il>li<-lif

FlHgflseite hfdoutcnd grnBcr als die n^cht«-

mlUiuliL-L>- (1") min n-sp. II mm). Di.-

Fiirlii-iiiiiif« r-i li!'-.l.- :iiif ^^.r.I•I• aii'I TTiuti-r-

Ifib ober- und nnt« rseits dchr kimtm.stitTcnd,

gi«nau durch dip Lnngsinitte gehend, von

d*tr Stiru bis suoi }Iint«-rl<tibsende. Vüüv

rechts brann, Hoics hell ockergelb. Fühler

n clits uüinnUcli. hdi ookerg«-!!); links weib-

lich, braunrot. G(»nita)app«ntt fbeoNO deui»

licli )i:dliii i-t. mit n-cliti in. srhr ulnit«*hfndi*m.

Ik II ^t fürlt)! in Afti'rl>ü-,( lH-l. —
(U-7Ai^t'U in Berlin. lu iln- .Suiumlun^

Wiskott-Brwstan.

f f M. WiskoU. a. a. O.. |>. 2». Taf. III.

Fi- 12.

0) UuvoUkommi n.

Nach Flftj^lform m&nnHcb. Fftrbmig

miinnlich nnd weiblich ;^< inischt. Hintfilt ih

nach (i<*j.tidt nnd (iiiilif \vii'>lif'!i tiiit »>• lits-

itigi ui Afti'ibiischcl. l.'lier «iiv Langsmide
f ine hün;tenartig«* WnUt. Beliaaning )ink.s

ghitt ninl anliegt nd. nchts niuli und ab-

htihviid. biidersi'its v«Tschii-.ttn frffRrl>t.

Diivstlb<ii FUrbuug.sditU'rfiizcn auch unt4.i-

st'itM. FAlle linLs brann, n^rlits hell ock<'r-

fjcll). Fühler rechts m:iimH<h. linki« w*'ii»-

lich nat li Farbe und (^ejätalt. —
(t* /<><;cn in Post. — In der Sammlung

Wisk' ti Hi>-4au.

cf. ebenda.

f—

h

) Drei weitere gynaiidrumoriilu! Kxem-
plortt hiervon in der Sammlung Dr. Stiiu-

dingt>rs.

firicfl. Mitteilung des Besitzers.

(tortsetxung folgt.)

Bunte Blätter.
Kleinere Mitteiluzigen.

T" lieinuiij;. daü ScliäJliii^'e zu uns

Ulis ciilfenitpu liegeudeu eiugesthleppL werden,
ist nicht selten. Eine ganze Anzahl gefährlicher
Feinde aus der Insektenwelt »ind in Deutsclt-
land teils erst Im Laufe der letzten Älnfzig
.Tnhro lic-imisch geworden, Infekten. rlrMcn

Vaterlaud meistens die Vüreini^i;teii btaalen
von Nordatiii rika bilden. Andererseits wurden
auch dorthin Miäseth&ter aus di>r europäischen
Fauna verpHanzt. welche aich auch dort nach
wenigen .Tahren zu einer gefUrcbteten Land-
plage entwickelten.

Einen besonders iti("n s.^.uiti ii Fall lernte

ich kürzlich kennen. Kin hiesiger Uuudels-
Xftrtner fing in einem seiner Treibhäuser mit
dem bekannten Flie^eupapier. welehea er
gegen dieses Ungeziefer aufgelegt hatte,

uieii-hzoitig einige fremdartige Loknstiden.
\iia Jcieii Dasein bisher gar nichts betui rkt

worden war. Am Tage verborgen, ptlegten f-ii .

wie due Verwandten, erst gegen abend aul

(Pfl.mzen-) Nahrung auszugehen. Namentlich
an den Wftnden ließen eie sich dann leicht

auflinden, zu ihrem Verderben, denn da ein

Natzcn von ihrer AoM'esenlieit nicht zu er-

\v;uteii \\:if, tteleil «le ul-.hiil,l iler Flii>r;L'n-

klappo iuin Opfer. Übrigens ^tiglcii sie aich
sehr scheu; i^obald das Licht der Laterne sie

direkt traf, hapiten sie schleunigst in die
Dunkelheit davon. Einzelne der Tiere sind
in jenem Trei^^ha1l>^e noch immer zu finden.

Die Bestimmung, für welche ith dem
geschützten Kiit oinolugeu Herrn Dr. .1. Karsch.
Berlin, ver|;Üichtet bin, ergab nun, daü es sich
um eine {japaniseh-Vshineäsebe Art handelt:
Iflestramnienii unimlor Briutner (manuoiaUi
de Hann). Höchstwahrscheinlich wurden die

Eier mit den Erdballen von Pflanzen aas .l.ijjan

eingeschleppt, vieUeicht zuerst aus Holland,
von wo jener Ballenpflanzen OStasiati.scher

Herkunft bezieht. Sehr.

Ni;;risBinfl bei Pauthca coenobita E«|i.

iiimI Arctia hebe L. Das hier in Frage stehende
Kxemniar von Vanlhm coenobitti Esj) unter«
scheidet sich von typischen StUcken dieser
Speeles durch eine auifallende VerdOstemng.
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400 Bllttor.

Während sich bei der Staiiiint'orm vitr

gezähnt« (^)uei3tiLnfen voHioden, von denen
der vierte, dem FlUgelsaum %UD&ch8t lie^^ende,

am KükrkHten Kchwarz an$;elegt ist. ist hier

das FiQgelfeld zwisc^hen dem ersten und dritten

Querstreifen vollstilndig tief schwaiv- aus-
gerollt. ?/S eiitstolil «ladunh riiie brcito,

schwarze Binde . welche nach dem AuUen-
rande zu stark gezackt erscheint Auf diesem
tiefscbwancen Oruade hebt sieb deatlioh. viel

deutlicher als bei sonstig«n Stfleken. die
woiUc Makel hRUtmontlffiniiif; hervor. Von
dem vierten Queretroileo iat diesies schwarze
Mittelfeld durch eine weiße Binde getrennt,
welche bedeutend breiter ist als bei typischen
Kxemplaren. Im Wureelfblde sind die Vorder-
riOgel etwa«? wenigGi- dunkel gesprenkelt, als

dies suiist der Fiill zu sein pHej:^!. Thorax
und I.ciii. sowie di«<ti)iT- und l'nterseit<' der
IliiiterflUgel unterscheiden sii li nicht von der
typischen Form.

Das Exemplar, bisher der Sammlung
Gleißuer an^eliorig, ging neuerdiogs in den
Besitz des Herrn Dr. Ko^er Berlin Uber.

Ähnlicli verhält sich, was die Verteilung
der nigristischen Färbung betrifft, ein mir
vorliegendes Exemplar von Antia hebe L ,

sofom stidi hier mehrere, durch li^to Fftrbung
voneinander getrennte Querstreifen zu einem
breiten, .samraetschwarzen Mittelfelde zu-

sammengelaufen sind. Die beiden weißlich
gelben Querbinden, die dem FlUgelsaume
xunftehst liegen, sind wie bei typischen
Kvoniiilaron vorhanden und iti der ^lltt<> durch
einen weilien Streiten verlnuiden, der ohtni

und unten srliwur/ begrenzt ist; t'bensn zei^rt

sich nahe der Flügelwurzel ein schmaler, geltj-

wi'iüer Streifen. Das ganze breite Peld
swischon diesen beiden Zeicbnungscharakteren
nt aber sammetschwnrz geftrbt, mit Ausnahme
eines winzigen, oraiigrl'irbenen Fle( l<i hens.
Das vorliegende Exemplar besitxt also statt

der typischen fünf lichten Querbinden nur
deren drei: die Qbrige FlQgelflitohe ist schwarz
gni^irbt. Wiehe! der vorstehend besehriehenen
A l>rrr;i(iiin von PirtiOua roi itnhifn K>]i , ist

.lucli hier durch Zunammentlielien der dunklen
Fiirbung die Anzahl der lichten Qaerbinden
reduciert worden.

WAhrend indessen der partielle Nigrismus
liei Panlhea cfxi'nhita Ksp selir selten auftritt,

findet er sirh bei der si lir \ariierenden Ay<Un
li<l„ L. hiiutiger: mir sind verschiedene Stücke
7.U ttesieht gekommen, welche dem be-

schriebenen Exemplar der letztgenannten Art
teils gleichen, teil.s sehr nahe kommen. Tn

.Keltonen FRllcn dehnt sich bei Arcfia h-be L.

dir >' Ii \v;ir/.i;- Uli liuug soL,';ir derartig .tus, daß
die VorderHügel gar kein Weiß mehr auf-

weisen. O. Schultz.

Litteratur.

Üahlber^ Johu. Kiiiige nordische .Mierrationen

der ftehmeUfrlingsf^altun» Argynnis Psbr.

Mit einer chromolithographischen Tafel.

Berlin, V erlag vou Felix L. Daniea. Preis
l.ii'i Mk.
Ein »elir schätzenswerter Beitrag zur

Kenntnis der Aberrationen jener interessanten
Gattung, welcher um so mehr zu beachten
ist. aYa er nordische Fornien enthült. nSmüch
'S ttb. ajihirdpf (TsaMla Tfngstr.. KnUervo .Sahlb..

Aiuo fciahlb.), 2 ah. fiigga (ethti Sahlb., Tapio
Sahlb.) lind 1 ab. fxäes (inthtekt 8ai|db.).

Diese sechs Aberratiooin sind auf der
Tafel in g^anx vontflgUeher Welse dargestellt.

Ob es durchaus nötig ist, alle Aberraf innen
zu benennen und noch dazu mit dem iVemd-
klingenden und hier nichtssagenden Namen
des nordischen Mationalepos .Kalevala", er«

scheint mir aber doch fraglich. Sehr.

SbheukliBg, Carl. Taschenburli tür Kiilrrtiamuilcr.

Mit T.W Kafer-Beschreibungen, 1 In-

struktionstafel und 12 Farbendrucktafeln.
Dritte, erweiterte und verbesserte Auf-
liige. 'J4 » .Seiten. Preis oleg geb. 3,00 llk-
Leipzig, \'erlag von i)skar Leiner.
Das vorliegende Buch ist wohl zu der

Erwartung berechtigt, dem jangea Sammler
ein gern gesehener Freund und Barster au
werden oder vielmehr, seinen frOheren Auf*
lagen entspicehend, zu bleiben.

Die Besehreibungen erscheinen kurz und
bezeichnend. Die Anordnung des Stoffes im
Hauptteile, welchem allgemefaie Vorbe-
nierkuiigen Ober Entwickelungs- und Struktur-
VerbiLltniNse der Kftfer vorangehen, nach der
Zeit des \'o)konimens der Arten und der aus
ibri.»r Lebensweise gefolgerten Wei-se des
AufHndens nenne ich, in Anbetracht des
Zweckes, eine recht gelungene. Auch die
Charakterisierung der verschiedenen Perioden
fllr den Külerfiing ist treffend.

Es folgt eine Obersicht der Familien und
Gattungen und Erklärung der Abkürzungen.
Weiterhin giebt der Verfasser Winke "filr

das Einfangen, Präparieren und Aufbewahren
d< r Kiit'er, gewiß jedem LicVih.iber sehr er-

wünscht, tlann ein ayMteuiatisches Verzeichnis
zum Einordnen in die Sammlung.

Der Is'otizkaleuder endlich wird hoffentlich
anregen, die Daten der Funde wid biologische
Beobachtungen sorgliiltig zu sammeln, oamit
eine wirkliche Naturgeschichte der KSfer
unter allsfitiger Mitwirkung entstehe.

Die zahlreichen koloriertea Abbildungen
auf 12 Tafeln und die InstmkUoastafel ver-
vollständigen das sehr ansprechend aus-
gestattete Bad). Eis wird jedem .jungen
Sammler ein liebes Geschenk sein.

Sehr.

Be r i ch t i g u n g : In No. 23. 8. 353, Spalte 2,

Zeile 47 lies: an .\nubis, den Schntzgott; S.35tt,

Spalte 1. Zeile 'ib lio.s: Maupertois.

Mr di« Bedakttaa: Ud» I*«liM*na, Nsndsinm.
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Aus den Verhandlungen der achten Jahresversammlung

des Vereins der amerikanischen ökonomischen Entomologen
(Association of Economic Entomologists).

(H» dMl KBftan.)

Herr F. II. Webster veiiilT. ntlichte in

der Sitzung vom 21. Auirtist v Ja. seine

Ki'fuhrungun ül>er tfiissus leucopterus, ein

Hemiptoron. volkatdmlich nnter dem Namen
„chincb-bug" bekannt.

Diese Wimz« in Nordamerika auf

Giumiaeen und wird nicht bloß für W lesen-

grSser, namentiieh Timotbyfuas (FhUum
prateime L.», sondern in hohem (»rade auch

für üetreidearten vcrhlln^'nisvoll. Die durch

sie entstehenden Verheerungen sind dort,

wo sie sich unbehelligt vermehren kann, so

groß, daß wed»'r Hfu- n.ich Samenemte
mriglich ist. So haben z. Ii. im Jidirc IN'.I5

zwei durcli di&sc Wanze an den BetteUtab

gebrachte Farmer infolg« dieser Verlost«

SeUiNtmoi 1 vpridit.

Die MittoiUin^^en von Herrn Web.st er
sind uns nirht nur deshalb wichtig, weil

BUssm leucopterus eventnell anch zn uns

nnch Europa herüber>:es*r}il* ppt und hier

ebenso arg wie drüben od«.-r au« !i n^ffi ärger

gravisi^ren dürfte, hoodeni aucl« mUA^^: iliri-r

hohen entomologisch-biobgischen Bedentnng.

Die vorgetra;;eiu"'n D.it- n V,. zi- lu n ^^irh auf

dreijälirige Beobachtun-^^ u in Ohio, und die

der Versammlong vorgelegten nsd anch im

Drucke erschienenen Karten geben eine

genaue Übersicht über ilie '^^i N . wo dt-r

Sc'hudling im Laufe der Jahre lh*J4, lh95

nnd 18ft6 In höherem oder minderem Grade
-sich fühlbar machte. Eben die.se Karten

.«iii'l >- \\v l'-lit Ii
,

weshalti w'yr si'lbige

unseren L«-sem hier vorführen wollen.

Karte No. 1 seigt uns die Orte des
Staates Ohio. WO HUssus im Jahn- ]st<4

b' xbachtet wurde: Moß einfache Sehraf-

herang (nur hoiiz<outale Linienj sichtbar ist.

dort war das Vorkonunt-n des Hemipterons

in bescheideiK rem Gcaib- b» m< : kl ii; W

Wenn wir diese drei Kart<'n betraohten»

wird uns das merkwürdifrv \\'»'itr>rschreiton

der embten, verhängnisvollen Infektionen

nnbedingt ttberraschen. Zonllchst bemerken
wir, daß im Jahre 1H<>.5 die massenhaftesten

Infektionen und die verderblic h'itt n .'^rhndeu-

faUe sich zu Union, Franklin und Lieking

entwickelten, also an Orten, wo im vorher-

gehenden Jahre entweder nur bescheidenfs

Erscheinen ( Union i oder eigentlich gar kein

Vorkommen (Franklin, Licking) bemerkt

wnrde. Noch attffallender wiederholte sich

diese P3rseheinung im Jahre lH5»t>. wo die

großen Schatlenfiill«' sich ganz unf die 'Süd-

lichen Teile des Staates konzentrierten,

wieder aof Oebiete, die im vorhergehenden

Jahn- entweder gar keine (Highland, Adams}
o<ler abi-r nur geringe Spun-n von Infektion

(Clermont, Brown. Warren, Clinton) auf-

gewiesen hatten.

Man sieht im allgemeinen, daß die „rhinch-

bug"-Inf»'ktionen entschiedeneNeigung haben,

immer in neuen Lokalitäten in hohem
Grade aufsntreten, von den vor-
jährigen ^-'f-ntren hingegen irnnz D lrr

beinahe gunzza vernchwinden. Nament-
üdi ist ein Vorw&rtftschreiten von Norden
nach Süih-n bemeritbar.

Diese hier graph'-' ii .1;iri:"«t* llt* ii Z i-

stäude kommen wahr.scheinlich bei -vielen

anderen Insektenarten vor, nur hat man sie

bisher nicht verzeichnet, nicht einmal hin-

sichtlich d<-r Schädlinge.

Den SchlUsäel zur Erkllirung der be-

sprochenen Erscheinnngen kOnnen wir —
imserer privaten Meinung nach mit uvA't' v

Wahrscheinlichkeit in foigfiiden Urast ui.l. n

tinden. Zunächst müssen wir die Thatsache

festhalten, daB beinahe je<Ie Insektenart

iliii,' i-t A ' !in sie daran von natiir-

hingeg' U die Ijinien sich in zwei Richtungen
,
liehen Feinden nicht gehindert wird,

begegnend iireuzen, dort war der Schaden 1 sich rapid zu großen Massen zu vermehren

;

bt^lentend (im Jahre 1894 nnr zu Wyandot>. { denn die Zahl der abgelegten Eier ist ja

Karte Xo. 2 st< llt uns die auf ebens/dche ! bei den Insekten im allgemeinen sehr gro0.

Wei><^ d:irg< -teilten Infektionen des Jahres
1
Verschwindet eine S'| n irgen'l einem

Iby.'» und Karte No. 3 die de« Jahres ibilO vur. |Orte, wo es vorhergeiaen«! von ihr wimmelte.
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so muü üio uubedüigt vm ihr feindlichen

Faktoren energisch an^. ;,'i itroo und ver-

nichtet worden Moin. Und uls O («f^enstück:

Wenn sio in einer vorh< r rcrschoutonLokiditiit

uuf uininal in j^roßen Heeren eräciieint, ao

liegt es auf der Hand, daß in jener Lokalttftt

eillfltwi Ihn tmr (Ii*- frai^lit ho Art sich j^ehörig

eingenistet hat, ohne dali ihre natürlichen

Die hier bes|irochunon FiUiu sind aber

in erster Linie deshalb interessant, weil die

nordamerikanischon Bool>achtunfjen uns genuu

angeljen, auf weiche Art und Woiao und

durch welchen Feind die ma.ssenbaftesten

ehineb-hng-lDfehtionen soauKag>?n plStalich

vernichtet worden können.

Blimu leuec^tenu ist n&mlioli in ihrer

Karte I. — faifektlonaffeUete vaa KiM*m*

Feinde mit ihr Schritt zu halten Termocbt

hätten.

Was sehen wir nnn im Falle yon BHmu
leucopterus in Oliio? Wir sehen, daB dieses

HeTiiipteron von Orti n, wo e>i in •»iiiMm .Tahrf»

in wimmelnden Mengen die Kuitiu-en überriel

xmd Temichtete, im darauffolgenden Jahre
ganz ver^f hwiinili D war (siebe in den Karten
Union ISOÖ und 1SU()>.

temeoptertts im Staate Ohio (Jahr 1894).

Heimat einer Krankheit, und nvar einer

tüiUichea Krankheit, unterworfen, die von

dem parasitischen Pils SporoirieAitm globuU'

ferum verursacht wird. Diese Tliatsache

war Hchnn seit länf^eror Zeit festtrestellt,

weshalb auch Professor Snow und andere

fttr die kQnstliehe Kultur dieses Parasiten

und für die künstliche Verbreitung desselben

in den vom Schädlinge bedrohten Qebieten
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in die Schruakua truton. Dit-s gosebuli tu

der Folge auf sehr enerj^isohe Weise, so

daß im Jabro lH9(i hloU im Staate Ohio
mehr uls I Joii P;ik.'t.- mit InfoktionMii!»t< ri!il

ai) die liitteuiiuu Furui(-r aligeliefort wurden.
Nnn ist es aber bekannt, dafi es dem

iiD-nsfhlichcn Willon nicht immer gelingt,

mit inaektentOtenden Pilsen die gewOnsciiten

ßlisaun Ituinuho gaux wirkiuigrios itit. wenn
das Wetter trocken iftt, nnd wenn dieWanseo
s|>oradisch zerstreut sind ; bingogen Vftriirüacbt

d»'r.s<'llM' P;u-ii>it sM^^Icich fiiit' fiirdif t rliclif

E|iidtimie uutvr ihQeu,ä4>ludil (euoltte VVittonuig

eintritt nnd die Wanaen in dichten Mengen
äozusogen zusammengebSiift -ind. Und dus

letstere pflegt meistens der Fall so sein.

Karte 2. — Infektton8(eUctc von BUssus imuopUnu im Staate Ohio (Jatir 189s)«

Besnitate sn erreiebeo. Namentlich ist hienn
die Beihilfe von gewissen meteorologischen

Zustünden, ferner eine gewisse Dichtig-
keit der Individuen der betreffeuiien
sehldlichett Insektenart unbedingt
nfitig.

HerrWehster v-rmfirlite währeui! seiner

mehrjährigen Beobachtungen festzuäteilen,

dafi der Pilz SporoirkIkHm gUhuUfmmm gegen

wenn eine Infektion sieh hochgradig ent-

wickelt hat. denn dann drangen sidl die

t inzeliu-n ludinduen wie Heringe wisammen
und äcbreitea in ge^^cbloäsener Heeriinie

über die Vegetation hinweg;, hinter sieh nur
dfirre. abgestorbene Halm*' zurücklassend.

Die.«te wandem<le Heerlinie ist nach W- fi-tt-r

besonders in den Wiesen, die auä Timothy-

gras {FKUuM pratense L.) bestehen, sehr
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scharf aicbtlMU'; die noch nicht angügrilTßiio

Graspartie ist lebhaft grün, die gerade iu

Angritt" weiutmmene prih und die sclinn

vollkumnien ausgesogenen und totou Ptiatizen

voUko«nin«n bnran. Diese drei Fttrbaogen

sind in einem Streifen, der ein Yard in

Breite kaum üherselireitet, nebeneinander

sichtbar, und so schreitet die geschlossene

Der Pils kann in solchen Pdlen, wenn
nämlich die Art isieh zw dichten Massen
vennohrt hjit, mit ix'it'^Tn Krfol^je künstlich

angewendet weni«'u; und bei Kegenwetter
sterben die Tiere so haufenweise, daß in

Ohio auf den Ackern die Furchen und andere

kleine Vertiefungen ganz wniH von den

sich dort auge<iammelteu kranken liltssuK-

Knrtc X — Infektionsgebtete von BJtssus leucopterus im Staate Obio (Jahr 1S96).

chinch-bug-Kette unabliLssi;^ vorwärts, bis

sie die l';»iizo Kultur verdorben hat.

Sobald aiäo an einem Orte die Infektion

stark entwickelt ist, hängt das Damokles-
schwert schon (Iber ihr, wenn der parasitische

Pilz den Wanzrn nachgewnrxl' rf i^^t. wits —

-

wie OS scheint— meistonsderFall zu seinptlegt.

Nun braucht nnr tttehtiger Rogen zu kommen,
nnd die Seiiche vernichtet die ganse Schar.

Individuen waren, und in manchen Feldern
brntif)itf Tn;i» w\r niif <\<nn Fuße ein weni«;^

die (*berHii(!he des Bodens zu eutforuon, um
Myriaden von toten WaasenkOipem, die mit
etwas Erde gemischt waren, su Tage in
fördern

Nat iirlieii muÜ also diese schädliche Art
von den Orten, wo sie sich stark vermehrt

hat nnd so der Pifatseuche sngtnglich wurde.
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«nhpdintrt fliehen und neue Orfo aufsuchen,

um ijich immer in Geltung zu haiton.

Wir verweisen hier auf den ArtilEel

,Insekt«nrei.sen" in No. 15, Bd. II der

„lIlmlrierteH Wochenschrift für Entomologie".

wo eü pag. 233 heißt: „Unter solchen
UmstSnden isl es einer Art, um nicht
aascnftterben, dringend nötig, daß si>

in eine andere Gegend komme, wo sie

vor ihren Feinden einen Vorsprung
hat, d. h. wo sich ihre Feinde noch
nicht eingerichtet haben. Dort winl

sie sich rii|>id vermehren, bis ihre spwicüf^n

Piuraäiten nicht ebenfalU nachgereist kommen,

vielleicht anch durch StQrme dahin gefordert,

die ilen Lebensfaden ihrer Opfer dann wieder

abschneiden können."

Und auf pag. 234: „Es ist das eine

ewige Verfolgnng and eine ewige Flucht

vor den Verfolgern — man könnt*^? mit

Rcchf sagen: eine fortwährende Völker-
wanderung" u. s. w.

In der That könnten för diese SKtae

keine f!( hl;i;^<'oderen und klassischeren Belege

aufgeführt werden als die Beobachtungen

über BlissHS leacoplerus in den Vereinigten

Staaten Nordamerilcas. Und ea ist wohl

anzunehmen, daß sich noch unzählige ähn-

liche Verhältnisse entschleiern lassen werden,

wenn man sich einmal die Mühe nehmen
wird, eine ArtChronik der einseinen Insekten-

arten aufzuzcir luirn tind ihre topographi.sche

Verbreitung. verl)unden mit sUtiatischcn

Daten Uber ihre Individnenraenge. zasanmen-
ZDStellen. Herr Webster hatte dieses über

den in I\i»de stehenden Schädling gethan

und war in der günstigen Lage, beinahe

Aber alle Qegenden des Staates Ohio zn-

vf rliissi^'i' Daten zu erhalten, da sich dort

die gesamte arkf>rbauende Bevöikening für

diese Angelegenheit interessierte und zeit-

weise eine ganze Flut von Briefen, die sich

auf imseren Gegenstand beaogen, in seine

HÜT) If' kam,

In derselhen Sitzung l)omerkte Herr
Ftetcher, daß Stissu» in Canoda immer
nnr in bescheidener Menge vorkommt und
sich nie zu ritior landwirtschaftlichen Plage

erhoben hat. Dieses wird wohl mit

den dortigen meteorologischen ZnatiUiden.

namentlich mit der feuchteren Atniosphflre,

znsamraonhängen.

Herr Uoward. Chef der entomologischen

Sektion im Ackerbauministerium der Ver^

einigten Staaten, bemerkte, daß d?.s Ver-

.sehwinden der stärkstf.-n Infektionen un-

mittelbar nach au.sgicbigem Regenwetter,

seinen Erfahrungen nach, eine beinahe immer
sicher eintretende Erscheinung sei, so daß er

auf dieser Basis die so einzutretende Wendung
schon fttr mehrere Fälle vorhergoagt und
sich in keinem Falle gettuscbt hatte.

Beitrag zur Kenntnis des Flügelgeäders der Qeometriden.

Von Professor A. RadclilTe Grote A.

^^t''1l verlassend auf die Richtigkeit der

Figuren von Meyrick (Trans. Ent. Soc. Lond.,

1892. Part I. Plate III), betonte ich, daß

bei den Genmetriden Rippe VIII als

X.ii !»»'. d. h. j^r-hw ach entwickelt und riick-

gebildet, vorhanden und daß Kippe IX
wohlentwif^elt sei. Meyridc giebt fflnf

Figuren von den \'ordfrflfigeln von Psemto-

pauthem maeulari'i rn'i>-t \ i» r nn<leron Artf n,

bei welchen durchweg Kippe VIII als eine

gelxkgene. punktierte linie geceidinet ist.

welche sich mit Bipj»e VIT vereinigt

Außerdem sieht man auf den Figuren > i!i'

zweite, voll ausgezogene Linie, welcli..

sidi in der entge^engesetsten Sichtung nach

dem Iiiii' III .mde hin krümmt; diese würdi-

genau der Worzelrippo IX der Papilionüicfi

entsprechen.

M., Roemer - Museum. Hilde.shcim.

Mich auf die Richtigkeit dieser Bilder

verlassend, machte ich danuds noch keine

Präparate von Geometridenflügein, da diese

nur beiläuHg zum Vergleich heraogecogeu

wurden. Beim F'.i-tL':ing meiner Studien

über das FlügelgeUder habe ich jetzt Piüpa-

rate von Pseuäopanfkera macularia und vier

anderen Arten, zum Teil verwandt mit
ili n '« ti Meyrick abgebil l't» li , fjfmacht,

und tinde diese von den Jieyrick .nciieu Al>-

bildungen durchaus verschieden. Ripj^e IX,

d. h. die äußere, nach dem Innenrande bin

gekrümmte, fehlt überall vollständig, und

Rip{>e Vm, d. h. die obere, an VII sich

angliedernde, ist eine vollstftndige. rOhren-

ffinuige („tubulär**) Rippe und keine Narbe,

und darf daher au'h nicht als punktierte

Linie gezeichnet werden.
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Die von mir an^enommpr»' Ttit"^ltch»' Wr-
waudtächaft der PapiUohidcs luit <ieu Ueoiue-

triden, welche dtirch Heyrioks fftlscbe Ab-

bilduof^i'n veraiiUiüt war. wird somit binfälli<:.

Ihre von .li'ii an<i«^ri'nTa;rf;iIti'rti uti^. -..ri.li-it-'

Folilor. wie sie dieMeyrick'schen und andere

Tiifeln zeigen, wäreu bei pbotographischcr

H^prodtiktioo, wie sie von mir ssoerst in den

MitteiIun,Lt«'n au8 dem Roemer- Musoum an-

i^r wandt worden sind , nnm'"j:lfrh gewesen

Stellung bleibt je4loeh für die Paj>ilioni<ien I und zeigen uns nochmals die L berief^eiilieit

nach wie vor in vollem Umfange bestehen. I dieser HeHiode.

£}in verkannter Schädling Anthonomus cinctus Redt
Von Math. Ropfilaherser.

Ende April 1895 waren viele Birnbäume

nodi fast kahl, Bltttenknospen waren gar

nifht 7A\r Kntwirkphing gekomni<n, und.

Bliitterknospen. namentlicli die grölleren

cind«)tAndigen , entwickelten sich ebenfalls

entweder gar nicht oder nnr kflmmerlicli.

Ah T'rsncho dieser Er-i liiMnnn;r vrrmntetrMi

die gewülinlicben Leute duä Erfrieren der

Knospen im Winter. Mir war schon in

frdlieren Jahren wiederholt, aufgefallen, daü
die Binibämii-' li.'nitii: im Krüh jaln«' mit d- r

Eutwickelung ihrer Knospen soweit zurück-

blieben, hatte mich aber nie veranlaOt

gesehen, der Ursache dieser Erscheinung

nachzuforschen; nun aber ilii -e Erscheinun«;

üo allgemein war und zu einer fürmlichen

Kalamität fflr die Gegend geworden, trat

ich der Sache nüher und fand, wie icli

vermutet hatte, dulJ hier «-in Infekt als

Schiidliug aultrete, und zwar glaubte ich,

die Larve des ÄH&«»<mu9 pyri Kollar in

den Knospen gefunden zu haben. Es war
ganz das BiKl, wie es Kollar (Naturgeseli.

der schädl. In:»., Wien, lö37, p. 253 ä.)

sebiidert: „Zur Blütoscit der BimbSnme
sieht man, daü manelie Knospen an iler

Spitze braun viiif! wie vom Keile veibninnt

erscheinen'*, nur waren hier jüle Blüten-

knospen, nicht bloB einige, und die stHrkeren

Blätterknos()en von tler Käfer larve l)esetzt, und
ilire ganze Außenseite, nicht bloß die Spitze,

war braun gefärbt. Die besetzten Hno&pon
wurden durch die Larve gftnslich vernichtet,

wie Kollar schon anhiebt, daher der Küfer

bedeutend uu Schildlit hkeit den Anthonomus
pomorum übertrifft. Außer dieser von Kollar

;

gegebenen Darstellung der Lebensgeschichtc
j

von A. fit/ri Kollar. die ganz ^ut auf vor-

liegende Kr.^t heinung paßte, stimmte aber

auch ganz gut damit Ubereiu. was Fmucnfold

(Verhandl. zool.>bot. Oee., 1872, AbhandU
p. 393) über A. cinctiiA Sehh. (Redt.) mit-

tiiltv. dessen Eiit wiekeluni: in den Blittf-

knospen von l'yms salicifotia L. vor »sich

gegangen war. Die biologischen Daten
boten mit der Frauenfeld'schen Mitteilung

f ine aiiftitllende Gleichheit, das Anstechen

von Blattknoüpen, duü lange Verweilen de»

KAfers nach seiner Elntwiekelang noch in

der Knospe, die frühzeitige Erscheinung

lies Srilädliugs und nianclies andere noch

heßen es mir tidhr wulirschcinlich erscheinen,

daß ich die Larve von A. emefM Redt, vor

mir habe; an '

i i seitg aber konnte ich mich

nicht eutscliliclii II. anzimehmen, daß ein so

.sorgfältiger Beobachter, wie Kollar, sich in

der Art dea Ktfers geirrt halw, wocq noch

kommt, daß auch Redtenbacher in seiner

„Fauna austri:va" (2. Auil. tS.'.S. p. 7(',9)

das Citat aus Koliar bringt und ijemerkt

:

„Unter dem Namen „BimenrasselkÜfer" al>»

Zerstörer der Knospen <ler Birnbäume hier

bokannf. Noch weniger schien es mir

wahrcicheiulich, daß zwei verschiedene Arten,

pyri und cineius, gleichzeitig nnd in biologisch

so gleichförmiger Wei.se vorkommen würden.

Die Kntwickelung des Küfers P^nde Mai.

nachdem er lange Zeit schon vollstäntlig

ausgefärbt war, brachte die Zweifel snm
Schweigen, es kamen ausschließlich .1. cinclitm

Kedt. zum Vorschein. Hunderte von Knospe»

avLs verschiedenen Ürtlichkeiteu hatte ich

gesammelt, und alle ohne Ansnahne waren
von A. rittrfus besetzt. Beim gewöhnlichen

Käferfang gehört die Art hier zu den ganz

.seltenen. Ob der Küfer, wie Frauenfeld es

ab) uAglich hinstellt, bereits im Herbst die

Eier lefit oder erst im Finhjahr. konnte

ich noch nicht fest.st» lleu. das Abklopfen

der Büumo ergab int Herbst mid ebenso
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im ersten FrUbjuhr leider ein uegaUve»

Resoltat. Der Habitas der Larve, von der

Fnuienfeld sagt, sio fi;leiche ganz der von

-1. pontorum, ist doch deutlich von dem
dietieü letzteren verschieden, viel weniger

gestreckt und breiter als diese. Im ganten
und groBen muß der Küfer hier al» sehr

bedeutender Schädling angesehen werden.

da die Jahre nicht selten »iud, in denen die

Birnbäume mehr oder minder im Frtthjahr

erst durch divs Antreiben der Re.serveknospen

belaubt wenlon. Ttn Jahre 185)6 waren an-

gestochene Knospen niclit gar viele, heuer

ist deren Zahl adion wieder bedentend großer
geworden. Schutzmittel (;egen den Sohftdling

durften nicht leicht aufsDÜnden sein.

Insekten-Prozesse.
Von Seheoklfaig-FrivM.

Wenn manUmschau hikt in der Geschichte

der Völkor, so findet man nicht selten, daß

das Verhältnis zwischen Tier und Mensch
ehemals ein wesenUioh anderes war als in

unseren Tagen. Aus den Ansehaanngen und
Bräuchen , von denen \\'\t erfahren, geht

hervor, daß in früheren Zeiten und bei

vielen Vdlkem die Tiere den Menschen nicht

nur gleichgestellt waren, sondern ihnen in

einzt'Inen Filllen sogar eine bevorzn;rti"t't'

Stellung eingeräumt war. Diese Uleich-

steUttttg von Mensch und Tier war anfangs

nur auf die Haustiere boschriinkt, und ver-

hUltni':riiäßi^^ erst viel später dehnt bei ein-

zelnen Völkern der Zwang der Logik das

QleiehbeitsgesetK auch auf indifferente und
SChlieOUch auf alle unschädlichen Tiere aus.

Die praktische (Tleicbstellnn^ zeigt sich

nicht selten schon in der Behandlung der

Neugeborenen. Die merkwürdige Sitte des

Säugens junger Tiere durch Menschenweiber,

durch welche eine Art natürlicher Verwandt-

scluift (Mi lohVerwandtschaft) bugrüudei wird,

kommt in allenWdtteÜMi vor. In Australien,

auf Tahiti, in» Lande der Lnlos in Süd-

amerika, hei den Eskimos, Arabern unil

Zigeunern werden Hunde an der mensch-

lichen Brust aufgesogen, und selbst aus

Dontschland f-inil uns vereinzelte Fälle dieser

Sitte bekannt. Die Weiber von Neugnirn n

säugen Ferkel, die Negerinnen Mittelalrika-s

und die Indianerinnen kleine Affen and
Beutolratten, imd »lie .-Vinnw« ih- r auf Jas-so

legen gar junge Bären an ihre Brust. Aber

auch aus dem klassischen Griechenland haben

wir bildUohe Daistellangen der Tinrsftngung,

tlie roclit wohl :ni== dem Leben gegritiV ii

sein dürften: wir meinen die Mänadcn,

welche Rohen und Hirschkälbern ihre Brust

reichen.

Auch die weit<»re Fütterung der Tiere,

die Sorjre für Obdach und Pflege derselben,

ihre Zulassung zu Sakramenten und Sakra-

mentoUen spricht für die frnhere 01eicli>

Stellung zwischen Mensch und Tier, und
nnsere heutigen TiLi-JchonungsgebrUucho

haben ilire Wurzeln teil:» direkt in dem
Tierkultus, teils in der Tierachtnng, nament-

lich in dem Totemismus.

Die>r Aelttimg. dieses Mitleid nii<l diese

Liebe vor und zu den Tiereu waren wohl

im Stande, auch eigentttmliehe Rechts-

verhältnisse zu eraeugen. Bo ist der Gedanke,

daß Tiere überhaupt rechts- und vertrag.^-

fähig seien, und zwar in gleicher oder

ähnlicher Weise wie der Mensch, aus der
germanischen Sage zu erkennen, nach welcher

der Mensch früher mit den wilden Tieren

in „Frieden" gelebt habe, wie ja das W^ort

„Friede* flberhaupt einen Rechtsbegriff

bezeichnet und im Grunde mit „Recht*

identisch ist. Es tritt z. B. die Rechts-

stellung des Hundes bei den Germanen
äußerst prilgnant in dem Satae hervor, daß

„zu acht Menschen der Himd der neunte

ist". Und ein sicheres Kennzeichen ilafür,

uali diu tierische Rechtsfälligkeit ernst

gMoeint ist, Uegt darm, da0 dem Tiere

auch Rechtsiiflichten. wie Fasten, Trauer-

ceremouien, die Pflicht, sich opfern zu lassen,

und dergleichen auferlegt werden. Am
frappantesten tritt die Rechtsstellung der

Tiere aber in den strafrechtUohen Be-
stinmiungen zu Tage.

Die Tierstrafen sind teils privater, teils

öffentlicher Natur, und neben den staat-

lichi'H treten b----r)iuli'r.s die Sakr.ilsf ruf'-ii

hervor. Leider haben es sich viele Reisende

nicht besonders angelegen sein lassen, auf

ihren Forsidrangsreisen ihr Augenmerk auf
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IWrecht und Tjersbrafe bei den ver-

s' hi'Mh-nen Völke rn zu richton. .««nst miißto

uns lic-ute ülu weil uiu/angreicliervä Material

za Gebote stehen.

Besonders anhh' !' Ii sind naturgemäß die

Tior-trnfon in den Anfiin^ijsstadien der

Kultur. Bei nliea uritvcbcn Stümmen läßt

sieb becttgUch derselben eine altere nrsprfiog-

liche Auffus-suiäir "nd eine spätere kirchlich

beeinflußte unterscheiden.

In DcutacliluDd treU;n Tierj^trafen und

Tierprosesse besonders im Mittelalter auf;

aher weit mehr wird dieser (»etiraueli in

anderen Teilen Europa-s ßeptle^t. Im
13. Jahrhundert berichleu die Chroniken

davon ans Frankreich, ans den naehbar-

lichen Flandern und den Xi«-derlanden,

wie aus Italien. Sardinien, England und

Schweden.

Von den eigentlichen Tierstrafen nind

zu trennen die Ticrbannun^en. da.s h'-iRt

zauberische Beseitigung der Tiere zum
Zwecke der Rache oder Strafe, Ge^'en-

Staad der Bannnng k<insen Individuen,

aber auch iin^x stimmte Massen, s- !Vi-t

piiize Tierarten .'»ein. Die zauberische Be-

seitigung geselL^haftlieher Feinde ruht bald

in den Uiiudcn des Volkes oder auch
Im li.-lii^'.-r 1>;ilii knmmt sie nur

gewissen Personen uder Kreiden ZU, »o dem
Hbiiptliiig oder der KIa»se der Zaaber<>r

luid Priester. Wftbrend die Volks- und

Lai iib:trir!iin<j; willküHieli und re;iellos Ik-

triebon wird, unterliegt die staatliche und

prioBterliche gewissen Regeln. Als erstes

Bedürfnis stellt sich gew^lmlich die 1^*-

seitigong nKi.s-s«nliaft auftretender gcmein-

schädlicber Tiere lUr. die isivh vun Fall zu

Fall nicht bekllnipfen lassen.

Der Naturmensch sieht sich den \'er-

wüstungen und V' r li- > rungen der Massen

tiere gegenüber ohnmachtig, er läßt sie in

dumpfer Apathie über sich ergehen. Erst

anter dem Kin6n8se mehr oder minder

animistischer Ideen «:neht er .sich durch

GegenzHuber des unheimlichen Feindes zu

erwehren.

WJlhrcnd sonst dt-n Jotasanda, einem

Stamme der Omaha-Indianer. das Berühren

und Toten von Reptilien und In.sekten

untersagt ist. dürfen sie. sobald das

Uu;;ezief«"r die Maisjtflanzungen venn'clitend

befällt, einige davon mit geröstetem Mais

kochen und i sx ri. und der Rest ver-

schwindet .soiort. l'reraierIieut« iiaTit Harold

erzählt, im „Deutschen Kuloniaibluit", daß
im Januar lft92 Hensehreckenschwänne die

Fehh-r Agomes* im Togoland verwü.stet«n.

und daß der König von Kuna durch ein

seinen Leuten gegebene!» Totungsverbot die

Tiere zur Hilde zu bewegen suchte. Der
Häuptling von .To dagegen bat seinen

Fetisch, allen Heuschrecken, die sich ia

den Jo- Farmen Die<lerließen, die Zuliue

.stampf zu machen. In beiden i^ilfen wird
der Feind durch übernatürliche Mitt* l. ;il>a

durch Zauber, aligewehrt. dort beniht er

auf einem Opfergedanken, hier auf dem
Keim einer Rachestrafe. Auch im Orient

war und ist das 7.auh»erische T'nsch.'idllcb-

maeheu von ähnlichem Getier weit verbreitet.

In Denislü (Kleinasien t zog vor nicht langer

Zeit ein frommer Ifuhnmmedaner über die

Felder und las den Koran gegen die

Ileuschrerken, indem er behauptet^.* . daß
sie da<Iurch getötet würden. Die AJbanesen

an der Riea wollen Heuschrecken und
Hebenkäfer duri Ii -tattung einiger Exem-
plare unter Absingung eine^ Kiagesauges

vernichten. Ein slaTonisches Thal wurde
istiO arg vtm Heuschrecken heimgesucht.

Dem Bewclirii^r i iii-'s Dorfes irlfickfe es,

ein recht großes Exemplar dieser Schäd-

linge SU Cangra. Die Dorf&ltesten saOen
Uber die Gefangene 7.u Gericht und ver-

uitiilf.ii sie ztim Tcul«. Darauf 7.<'ir man
mit vielem Lilrm zum nahen Flu!>äe xmd

warf das Tier unter allerlei Verwflnschnngen

ins Wasser.

Im mitt. l.ilt. rürle M W.-t- und Mittel-

ouropa: in Frankreich, Deut.sclüand, Däne-

mark, Holland, in der Schweis und Tirol,

in Italien, Spanien und Portugal, sowie In

f'nnada. Brasilien und Peru, kam vorzugs-

weise. Wtiun nicht ausschließlich, die kirch-

liche Bannung vor, und zwar stets gegen

\mg»'zählt<' Mengen gemeinschudlicher Tiere,

wieMäu-' K,>.t*-^n. Mnii! würfe, lieu-^ehrecken,

Küfer und andere Insekten. Raupen, Enger-

I in ge, Schnecken. Blutegel, Sehlangen, Rr9ten,

in .Südfrankreich auch St^irche, in Deutsch-

Inii l Sperlinge und am O. tifi r Sri» Aale.

Jn ( aiabrien wurde die 3Ialediktion noch

neulich gegen ein einzelnes gefKhrltches Tier,

einen Wolf, angewendet.

Im Jahre 1121 schlenderte der heilige
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Bernhard den Bann ^efi^n die Fliegen, die

seine Zuhörer belttstigten, und zur selben

Zeit etwn wurrlon im Kurfürstonttiin Mainz

dio Pliegen vom Bann getrofTon. Das
Konsil za Konstanz befahl, einen Bienen»

knb zn vorbrcnnrii, woil seine Bewohner
jemand zu Tode >;est<>(:ben hatten

Am der langen Reihe der Ticrl)!innungen

resp. Tierprotsesee seien hier nur diejoni^nen

mügi^tt^ilt, die speciell Insekten betreffen.

Der erste urkundlich nachweisbare Prozeß

spielte im Jahre 1.'120 vor dem geistlichen

Gerieht zu Avignon gegen die Maik&fer.

Zwri Ei-zpriester hr-rrafirn sich in vollem

Ornate auf die beschikligteu GrundatUcke.

dtierten alle die nnmttndigen HaikSfer im

Namen des geistlichen Gerichts vor dem
Bischof und drohten ihnen im Fülle des

Nichterscheinens mit dem Kirchenbann.

Ziigleioh wurden sie durch Anschlagen des

Aufrufs auf vier nai Ii ulli u Himmelsgegenden
<rfrichteten Tafeln beuaclirichtii^t, ihiß ibiion

in der Perüon den Prokurutors ein gericht-

lidher Beistand und Verteidiger ordnungs-

mäßig bestellt sei. Letzterer betonte denn

auch im Namen seiner zum Termin nicht

erschienenen Klienten bei der gerichtlichen

Verhwadhiiig, d«6 sie gldeh jedor anderen

gotterschaffpnon Kreatur ihr Recht bean-

spruchen müßten, ihre Nulu'ang zu suchen.

WO dieselbe ku finden, und entschuldigte

ihr Ausbleiben damit, daß man vergessen

liab<'. ihnen, wie üblieb, fn ics Geleit zur

(iericbtsstätte und zurück zu sichern. Das
Urteil lautete dahin, daß sich die Maikäfer

binnen drei Tag<-n auf ein ihnen durch

Tafeln bezoicliiicffs Feld zuriickztiziehen

hätten, woselbst Nahnmg genug für sie

vorhanden sei, und daß die Zuwider-
handelnden als vogelfrei behandelt und
ausf^erotfef wiTili-n sollten.

il^ineu anderen Fall teilt Fritz Kühl in

Zttrich ans den Akten eines 1497 vor d«n
geistlichen Gerieht zu Lausanne verhandelten

Maikäferprozesses mit. Bischof Benedict

beauftragte tlen rjeut<^prie8ter Schniid. den

verwüstenden Engerlingen auf dem Fried-

IiDfo zu Brru ein lateinisches Monitorium

folgendivn Inhalts zu verkünden: „Da un-

vemttnftige, unvollkommene Kreatur, du
Inger! Deines Geschlechts ist nicht gewesen
in i1f»r .Nrrlit' Xnali. Im Namen nneiues

gnädigen Herrn und Bischofs von Lausanne,

bei' der Enft der hochgelobten Brailaltig-

keit, vermtfge der Verdienste unseres Erlösers

Jesu Christi, und bei Gehorsam gegen »lie

heilige Kirche gebeut ich euch allen und
jeden, in den nSchsten sechs Tagen zu

weichen von allen Ort«n, an denen wächst

und ent.*jprinpt N;ihruiig für Menschen und

Vieh." Im Fuilo dos Ungehorsams wui'den

die ^gerlittge auf den se<^sten Tag. nach*

mittiigs 1 Uhr, vor dem Riclit^rstuhl des

Bischofs nach Wiflisburg geladen. Da sie

nicht kamen, orhielteu sie noch einen Auf-

schub. Dann aber erging die zweite CitatioD

an die „verfluchte T 'nsauborkeit dr-r Triin r,

die ihr nicht einmal Tiere heißen, noch

genannt werden sollt*. Da die Engerlinge

auf nichts hffrten, erfolgte endlich die

E.xkommunikation: „Wir, Beneilict von

Montferrat, Bischof von Lausanne, haben

gehOrt die Bitte der groBmRchtigen Herren
von Bern gegen <lie Inger uml un.s gerüstet

mit dem hcilirit n Kreriz «nd allein (lott vor

Augon gehabt, von dem alle gerechten

Urteile kommen. Demnach so gravieren

und beladen wir die schiindlichon Würmer
und bannen und verfluchen sie im Namen
des Vaters, dos Sohnes und heiligen Geistes,

daß sie beschwort werden in der Person
JohaniU's ParnuL li, ihres Bes<'himiers. und

von ihnen gar nichts bleibe, denn zum
Nutaeo menschlichen Brauchs.'*

Eine ganz fthnliche Geschichte wird aus

dem .Taliri' 1 r>H.S nns Val--tK-o licrii Titf-t

Raupen hatten in den dortigen Getilden

soviel Unheil angerichtet, daß man an die

ägyptische Heuschreckenplage zu glauben

begann. Der GruBvIkar ließ die Schädiger

vor Gericht laden und gab ihnen einen

Prokurator snr Verteidigung. Die Sache
wurde allseitig verhandelt, und man ver-

urt<'ilte die Rauiien. die Gegend zu verlassen.

In der Mitte des 16. Jahrhimderts wurden
die Gemarkungen der Stadt Arles durch
[Ii uschreckensehwänne verwüstet. D»'shalb

wurden sie vor Gericht geladen, indem
Gerichtsdienor auf den Feldern dio Vor»

ladimg laut verkün<ligten. Auch hier

ersehiiTK-u die GeladeiU'U iiirlif, uml uian

gab ihnen in dem angesehenen Advokat-en

Martin einen Verteidiger. In seiner Ver-

teidigimgsrede führte derselbe etwa folgendes

aus: „Der Schöpfer bedient sich i1<t Tiere,

um die Menschen zu strafen, wenn sie sich
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weigern, der Kirche den Zelmton va etit-

richten. Die Heuschrecken, die man ver-

klagt. >'\ni\ ilii- Werkzeuge in der Hund
Gotteü, deren er s>ioh ))edieat, um «Ue

Meosclien atif den Weg des Heils, der

finfie uinl Steuerleistung zurückzuführen.

Deshaiij tlai'f man .'iic nicht verfluchen,

sondern muß die Schäden, die »ie ver-

ursachen, ertragen, bi« es Gott gefiült,

etwas anderes zu verfügen." Der Staats-

anwalt war anderer Ansicht : „Gott," meinte

or, „hat die Tiere nur zur Wohlfahrt der

Menschen erschaffen, und die Erde trSgt

DIU" die Früchte zum Knltus der RcHpon
uud zum Genüsse des Meoschen. Da nun

die Heuschrecken diese EVttolite vwsdilingcn.

muß man sie verfluchen." Bs kam zu

.scharfen A«si iii;uult-i >< t'/Tintjon, die dnmit

endeten, daß der Gorichtshot die Schüdiingo

verfluchte und nun Verlassen der Gegend
aufforderte. Der Verteidiger legte gej^en

dieses Hrtoil Berufunjr ein. a^<»r nntf'rdo.**sen

— räumten die Heuschrecken das Feld.

Den Fluch hfttten sie wdU ertragen, aber

den Schrecken eines Prozesses mit allen

Chiknnen und Xnstanseu hielten sie nicht

st^iud.

Im Jalire 1587 wurden die Weinberge
zn St. Julien in Savoyen durch grüne

Eaupen unheimlich verwüstet. Man suchte,

bevor man zu strengeren Maßregeln gril)'.

dem Bösen (die Insekten gelton für Boten
dfs S;if;iii>) durch oHentlich«' (Jrhi'tc um!

feierliche Prozesitioneu entgegenzutreten,

wobei der geistliche Richter es nicht ver-

sKnmte, darauf aufmerksam zu machen, daß

ehrüeheh Zehntengeben vifle Tn^^ekten ver-

treiben könne. „Diese vorliiuHgen An-
strengungen sind nfitig," fragte der Richter,

„weil mau nicht mit zu jxroßor Hast gegen
die Würmer handeln darf, da 'y.\ (tott

Pflanzen und Früchte nicht bloß iur «li<-

Menschen gemacht hat, sondeni auch um
die Insekten am [.eben zu erlialtt n." Da
aber diese Vorkehrungen ohne Kriulg blieben,

mufite mau schärfer ;Xogeu die Verwüster

losgehen. Der Schaden wurde taxiert, und
von jetzt ab war die Sache allen KnifVen

ilur Advokateupraxis überlassen. Di© Ver-

teidigun«; der Geladenen konnte von allen

Mitd'ln Gebnuii'L iii;i< lieu, moditen sie nun

die Form oder da< Wesen (ler S;ii li^ li> -

treä'en. Nach allerlei Vorzögervmgen kam

man zurVerhandlung. Die Ankliij^fr citierten

heilige und profane Schriftsteller, verglichen

(Iii Vt rwtistnngon. ül>er welche sie klagten,

mit denen, dio vom kalydoni^cbeu Schwein
angerichtet wurden nnd schildeitea all die

Greuel der Hungersnot, die dnreb die Sofanld

der veraichtendon Insekten ihnen vor der

ThUr ständen. Aber der Advokat der

^Sekten blieb die Antwort nicht sofanldig.

Er sei hier sprechend eingeführt.

„Von Euch ernannt, dio Vprteidi;rnng

dieser armen, kleinen Tiere zu führen, muß
ioh sofort darauf aufmerksam machen. daO
dii? ganze "^'erhandlung impa.ssend ist, weil

äie Tiere «>iud. Ein Wesen, welche« keine

Vernunft bemtst und keinen freien WiUen
hat, kann keine Missothaten begehen nnd
darf darum nicht als ^ris.sct häter vor den

Richter gerufen werden. Dio Tiere sind

von Natur stamm; sie kOnnen auf die Be«
schiüiligtmg nicht antworten; sie können

keinen Verteidiger wühlen, der sie vcrtn'tt n

soll; »ie könuen in keinem Schrift«tück ihre

Bechisgrdnde darthun. Und welche Strafe

wollt Ihr gegen sie aus.sprechen? Den
kircldichen Bann? Wollt Ihr also mit dem
schUrfsten Schwert der Kirche unvern(inftige

Tiere treffen, die keine Stinde gethan haben

mv\ thun könnrn'' Diese Straft* j.ußf auch

für sie in keinerlei Weise. Der Bann iat

ein VerütoBen ans der KirdM, und diese

Tiere sind nie in der Krche gewesen;

dnbei tritt't der Bann nirht den Knrpi^r,

sondern die Seele, die ihr ewiges Heil

dadurch verliert. Dies sind Orflnde genug,

um an (It u Bann nicht bei Tiori'H zu denken,

ilii' keine unsterbliche Seele baijen. Doch

wenn ich auch auf die Sache »elbst eingehen

muB, auch davor schreeke ich nicht zttrttck.

Konnten meine Klienten je eine Missethat

Vii gehen, hier sind sie jedenfalls durchaus

unschuldig. Was sie thaten, thiiten sie im

vollsten Recht. Sie haben die Frttchte des

Feldes verzehrt, wohlan! Tlutt sclhvf ^.dj

ihnen dazu das Recht. Oder sind sie nicht

vor dem Menschen erschaffen? Und hat sie

Gott nioht gesegnet und ihnen nicht gebot^-n.

sich zu venn* Iii I II
' Wu lionnt^'n sie aber

ohne Nahrung diesem Befehl uacbkommen:

Beweis g*-nug, da0 die Tiere von Natur

bestimmt sind, die Früchte, welche die Erde
f>r7oir_rt. Z1T verzehren. Fnrl kein anderes

Gesetz als das der Natur ist auf sie
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anzuwcndoD. Das römische Recht, das

kanraiBelie Beohti, das Völkerrecht troft'on

hinr nirht zu. Nur fl;»s Niitnrrfrlit lir\t liifr

eiao Stimme, und das Nuturrecht verurteilt

sie iiidit. Und endlich giobt «s noch einen

Grand, der meine Klienten darefaaus frei-

gpricht. 8ie hnVx n nicht nur von ihrem

Recht« Gebrauch gemaciit, sie sind hier

Werksenge in Gottes Eind, mn die Büensdien

far ihre Sdnde stt stnkfen. Wer sie also

verurteilt, der empört sich gegen Gott,

der sich ihrer zu unserer Züchtigung be-

diente.

Auf Grund alles diose< beantriige ich für

meine Klienten das Nichtschuldig 1"

Wenn auch eine solche warme Vor-

t-eidigung oft nicht fruchtlos blieb, so war
damit die Sache doch keineswegs zu Ende.

Es folgte R«]^lik und Daplik. Auch die

KlSger bewiesen ihr Recht ans der Bibel.

Gott habe den Tieren nur das grflne Ki-aut

überlassen; er hnbi* dem Menschm dir

Herrschaft über alle Tiere gegeben; noch

Noah habe er dies wiederholt: „Eore Fnreht

nod Schrecken sei über alle Tiere auf Erden,

ober alle Vögel unter dem Himuiol nnd Alter

iUles. was auf dem Erdboden kriecht, und

alle Fisehe im Meex« seien in eure Hand
gegeben. Alles, was sich reget utu! I-bet,

das sei eure Speise, wie das grüne Kraut,

habe ich euch alles gegeben I" (1. Mos. 9,

2 und 8.) Daraus schlössen sie. da0 alles

ntTT für df'ii ^Ti ii'-clifn ge^rhaffi ii sei. Audi
behaupteten sie. dali die Macht der Kirche,

ihren Bannihieh anssospreohen, onbegrenst

sei. <laß vernunfHose Tiere oft durch heilige

MntirnT in lifii Bann ;i;t flian seien, und daß
Tiere, als Geschöpfe Gotte.s, selbstredend

dem kanonischen Reeht unterworfen seien.

Aber was auch für und gegen die Tiere

fjesRjrt wurdr. da^ Ende der Sache stand

schon von vornherein fest, uml insofern sind

die Verteidigungen mit Recht eine bloße

Form genannt. Darauf nahm der Prokurator

des Bischofs <las Wort g«igen die Vor-

geladenen. Er erkannte an. daß die Insekten

vielleicht von (Jott zur Strafe gesandt seien

:

[\hfr neben Gottes rM iecliti^keif strllti' ir

dessen Liebe, welche die Strafe nur zu dem
Zweck sende, nm tnr Rene xn stimmen und
daim Vergebung /n st lirnktu „W'oblan."

so sprneh «>r zum Schluß zum liif hter, „wir

sehen diese Bürger mit Thränen iu den

Prosesse. 411

Augen, sie flehen tiefgerührten Herzens um
Vergebung für ihre Sünden, und sie rufen

dii' Hilfe der Kirche an. «las Si liwrrt weg-

zunehmen, welches über iluea ihuipteru

hängt, da ihnen eine voUstAudige Hungeisnot

droht. Darum beantrage ich, daß Ihr die

Tiere verurteilt, mit ihrer Schädigung auf-

zuhören, und daß Hir zugleich den Bürgern

die gewöhnUehen Gebete und BuBen auf-

erlegt I" Der Richter gab diesem Notschrei

Gehör und urteilte, natfirlirh in latoinisrher

Sprache, folgendermaßen: „Im Namen und

in der Kraft Gottes des Alhnlichtigen, Vaters

und Snlini's nnd liciliiren Ori<tcs, der hoch-

seligen Mutter unsers Horm, Muria, und auf

Befehl der seligen Apostel Petras und Paulus,

und die Gewalt benutzend, die diese Gegend
uns verleiht , ermalmcn wir diese Insekten

schriftlich, bei Strafe des Verfluchens und
des Banns, innerhalb eines Tages dioM
Gegend zu verlassen und solche nicht mehr
zu hi>schftdipon. Sollten sie solchem nicht

nachkommen, so verfluchen wir sie und thiui

sie in den Bans, wobei wir jedoch den ge-

nannten Bürgern vorschreiben, daß sie, um
v<»m Allmüchtigen von dieser Plage befreit

zu werden, eifrigst gute Werke und demütige

Gebete pflegen und Übrigens sich aller Blas-

plu'init' lind allt-r anderen Sünden. Kn-sonders

der otl'onbaren, cnthaltea, dabei aber die

Zahlung ihrer Zehnten ohne Kttrzong zu

leisten haben. Im Namen des Vaters, iles

' Siiiines nnd des lirili^en Geistes! Anu iiI'*

lui Anfang des vorigen Jahrhunderts

führte ein FransiskanermCifich einen Proseß

gegen Ameisen, die ein dem heiligen Antonius

geweihtes Kloster unterminierten und ihm

das Koni raubten. Daß die Vorgehuleucn

^ier Ameisen waren, gab den Anidfigera zu

der Bemerkung Veranlassung, daß sie Tiere

seien, «leren Neigung dem Evangelium

schnurstracks widerstreite, sie danun sogui*

vom heiligem Franziskus verflucht stfim, der

doch .sonst alle Gt-schöpfe als srtn> niuts-

ViTwandten bi trachto und sie zu grüßen

pflt frte: Brudi r Wolf. Schwester Schwalbe
u. s. w. Abi-r das gab zugleich demAdvokaten
di r Verklagten V« ranla'*'<nng zu einer \varin'-n

Fürsprache für seine Klienten. Er bewies,

dafl diesen Tieren nicht nur 6\ö Pflicht anf-

erlegt sei, fdr ihren Lebensunttrhalt sa
sorgen, sondrrn dnß sio nui li in An«!iibung

dieser Pflicht dem Menschen in Sparsamkeit
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and Vor!>orj(o, iu Fh'iü und gegeuseitigcr

Liebe, in Frffmmt^keifc und SeligiosiiKt vor*

leuchtott'ii; sio seien doch von allen Tieren

die einzii^i n. die ihre Tuten zu Orabe trügen.

Auch bewies er, daÜ sie frUher a.la die

Hdnche im Besits dieser Gegend gewesen
seien, und daß es daher unrecht und gewalt-

thätij^ sei, sio dnn Ii A'-ii BaiiiiHurli zu ver-

jagen. Seine Klienten würden beim Schöpfer

fierufong einlegen, der den Kleinen ebenso*

wohl wie den Großen und jeder Art ihren

Seluitz* n<r' l f^ej^ol)en habe. Sie wollten den

Mönchen durchuuü nicht daä Hecht besti'eiten,

mit allen mensoUichen Mitteln wider sie zn

kiii
]

f r . aber sie bestritten das Recht» den

BaiiiiiitK h wM'-r .sie zu schleudern. - Noch
merkwürdiger vielleicht aUi dieseVerteidigung

der Prozesse nnd noch mehr geeignet, nach-

zuweisen, wie tief soIrhiT Aberglaubi« im

Verstand die erste Wurzel geschlagen hatte,

bezeugt fulgondcü:

Sdhon im 13. Jahrhundert war ein be-

rühmter Jurist dagegen zu Felde gezogen,

daß man Tinre vor den Richter bringe, da

sio Gute.8 und Böses nicht zu unterscheiden

vermöchten. Und am Ende des 16. Jahr-

hunderts bestreitet eine in Antwerpen er-

sehi»*n^'ne Abhandlung allr« Prozesse gegen

vernunltlose Tiere, bei weichen von Missethat

keine Bede sein könne, und nennt sie

nlücherlicli , ungereimt . grausam und
barbari.sch". in der Mitte des 17. .Jahr-

hunderts bezeichnete ein Mönch die Ticr-

exkommunikation als einen Mungcreimten

.\berglauben". der nur geeignet sei, der

Religion untl dem Glauben zu schaden, und

der nur dem Wesen des Bannes widerstreite,

der nor den getauften Menschen treffen

könne. Di-' rib.n ^^ nniuite juristische Ab-

handlung buid aber keinen ungeteilten Beifall.

In einer Gegenschrift Ijctonte ein berühmter

Theologe allerdings, da6 man die Verfluchang

des alten Bundes mit «lern kirchlichen Bann
vermischt habe, imd doch i«t derselbe

Theologe der festen Überzeugung, daß der

Bannfluch, gegen scbSdliche Tiere ge-

schleudert, oft von krUftigrr Wirkuni: s. i

und giebt zum Beweis ein treÜ'Uchcs Beispiel

:

Ein spanischer Bischof Terurtoilte von der

Si)itze eines Berges die Mäuse, innerhall)

dreier Stunden die F.Mi r. dio ^ic v. r-

wüsteteu, zu räumen. Lud siehe! Sofort

schwanunm sie in großen Scharen durch den

Ozean nach einer wilston Insel, wohin der

Bannfluch sie verwiesen hatte. Auch der

1)1 nilimte Chasseneux giebt in einem WeAe
über die Kxkommunikation der Tnsekfon —
was übrigens xmter seinen ü*.t juristischen

Abhandlungen die eiste Stelle einnimmt —
die \'orladung und dann Bann gegen

Insekten zu, und zwar bezeichnet er beides

„als das kräftigste Mittel, welches dem
Ifenschen au Gebote steht, um schftdliche

Insekten sn bekimpfen''.

Aber was half der Widerspruch einiger

erleuchteter Männer? Die große Meiirzalil

hielt es mit dem Ihörichten Gebrancb, and
darum darf nns nicht wunder nehmen, daß

noch in unserem 19. Jahrhundert der SekretÄr

der KüniglichoD Akademie von Savoyen

sehreiben durfte: . . . aUe diese Dinge

seien gtit und nützlich, itixxn müsse das

Prinxii» derselben mit Elirrurcht aufnehmen

und nur den Mißbrauch bekämpfen!" —
Neben dieser kirchlichen Banimng erhielt

sich aber da und dort noch die primitiv©

fjaienbannunsr. tods als jirivates Zauber-

mittel, teils als allgemein anerkannte Sitte.

In Deutechland s. B. gaben sieh im 16. Jahr-

hundert falirende Schüler und dergleichen

damit ab, Ratten und ^flbw'* zu vertreiben.

So vorbaxmto 153S zu Meßkirch ein Abeu-

teurer gegen Belohnung in der Christnaeht

alle Ratten aus der Stadt. Aus anderen

Städten und Dorfmarkungen worden nach

deutschem Volksglauben gemeinschädlicho

Tiere durch die Fürbitte Heiliger (St. Ulrich,

( yriakn>. Pii iii!:iiusi ferngehalten. Auf dorn

Domstift in Trier nistet und ndit keine

störende Schwalbe. In manchen Kij-chen

findet man keine Mücke. Ans dm Schloß

NeuViurg im Thurgau vertrieb man alle

Mücken auf ewige Zeiten. Der R;itten-

fäoger von Hameln verbannte aus der alten

Rattenstadt die Eindringlinge in einen nahe

Ejelegenen Berg. In dem württembergischen

Städtchen Boll wurden die schädlichen

Schncegiinse von der frommen Grälin von

Aichelltcrg durch eine hölzerne Banngans
vertriel)en. T):\^ Vci tti ilion ib r K ohlraupen

wird noch jetzt in \\ estlalen durch eigene

^Besprecher" geülit, die den Tieren durch

horizontal gelegte Holzstälichen ilen von
ilmen einzu55rblaL,'i-n>lMi Wr-f; ;iiiu'fi-Hri. Bei

dieser Gelegenheit wollen wir auch an tlie

Sitte der Thüringer erinnern, welche die
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Gynaudromorplie (liennaphrodiiiüclu ) Macrolepidopteren der palaurktischen Fauna. 113

Koblmnpen mit dum Rufe: „Dort (im jiach-

bardorf) ist Kinne»!" vertreil)un.

Ein seltsamer Aberglaube ist es, der in

dem 8taatlicheii und kanonisobeu Recht, dos

Mittelalters sein Unwesen treibt» und mit

dem wir uns h'wr beschiiftigten ; aber

wir moinen, daß es an und für sieb

nidtt oline Interesse ist, sich anch einmal

luif diesem Gtobiete in jene Zeiten in ver-

sataen.

). l)i>nilit/x ctislrensin vor,

u; ZuHutz: UalbiL-rt.

veneta Stdfß.

Links , reebts 9 •

Nach Zeichnung, Färbung und Größe
der Flügel links mHunlieh. r»'fht<s w<>!blich

Ebenso auch die Fühler. Leib «1er Ctestalt

naeh mSnnlicb. Rechte FlflgeJseiie 18 mm.
linke la mm.

Gezogen Monte Eotondo bei Rom.

76. Bontbyx afyieola Stdgr.

b) Unvollkommen.

Rechter V^ordorilügel, halber Thurax, so-

wie rechtf?r Pfthler mftnnlicb. Alle übrigen

Flügel, halber Thorax, Unker Fühler und
Leib M . ililir Ii Rechter Voiderflttgel 10mm.
linker 1 mm groß. —

Ov/.o^f]i in Wismar. — In der Samm-
lung Wiskott-Breslan.

cf. M. Wiskott» a. a. O., p. 27.

76*. Bomfryx fhutcottiea Bsp.

a) Halbiert.

Links $ , rechts <J

.

Nach Größe. Gestalt und Färbung der

Flflgel dentliehp Trennmif^ der Gesohleehter.

Rechtt^r Fühler iiiiüiiiHch . linker weilili<'h.

eben.sn dio b< idi ti Thora-xhiilftei» ITirit^r-

leib rotbraun gefärbt und äußerlich weiblich

gebildet; rechts schlank, links atftrker und
genmdet, nach rechts Terkrttmmt. Flfigel

rechts' 12. link- KS mm.
Gezogen in Nizza. — In der Sammlung

Wiakott-Breslan.

cf. M. Wiskott, a. a. O.. p. 28.

r) Zwei weitere «r\"iisindroiiiorplt»*

E.vemplare in der Sammlung Dr.Staudingert».

Das eine davon ist links weiblich, rechts

mlnnlich; da.s andere links nUümUoh, reebts

Weililirh hnlhifft

brietl. Mitteilung.

Gynandromorphe (hermaphroditischcj Macrolepidopteren

der paläarktischen Fauna.

Von Oskar Schultz, Berlin. (Fortsetzung aus No. 2.'>.)

77. Bombyx lanestris L.

c) Jlalbicrt.

Links (S • rechts $

.

Flügelhiilfte links miinnlich, n cht- weib-

lieh; eb«'nso die Fühler. R^-chu-r Flügr-l

20 mm, linker lÜ mm. Thorax und Hinter-

leib getrennt in eine hellere männliche und
dunklere w> ililich< FSrbttng. Leib der Oe»
stidt nach weiblich.

Gl -zogen. - In der Samnüung Wiskott-

Breslau.

er M. Wiskott, a. a. 0.. p. 29, Taf. UI,
Fig. ('».

d) Halbiert.

Recht.s volUtändig Knks
Tuclir.T Fühler l>eHedert, niilnnlicl). liiik.-r

kurz gezahnt, weiblich. Die rechten männ-
lichen Flügel um 3 mm künter und viel-

mehr mit Weiß bestäubt als die linken

weibliclK'H. Li-il> ilcr (Jest;ilt ikuIi wi ihliph.

am After die Wolle des Weibcliens trugund.

Von E. Maurer>Cobnrg gezogen. —
cf. Insektenbörse 1895, p. 30.

e) Halb!, rt,

Links ^ , rechts J .

In der Samnünng Dr. -Standingers.

Briefl. Hitteilung des Bcsitaers.

7H. Bombyx trifolii Eap.

c d) Zwei Exeinjdare, halbiert.

Beide links $. rechts J.
In der Sammlung Dr. Staudingerj«.

Brieti. Mitteilung.

e) Ein Hermaphrodit du-, i Sp» fj» wurde
bei der InsektenausstelhiiiL,' des eutom. Ver-

eins „Fanna" in Leipzig 1894 ausgestellt.

Xielit< Näheres! —
cf. Insektenbörse 1804, No. 17, p. 1G7.

HO. Bnmhyr quercns L.

ki Innige Miscbtinj,' lioider Ge.schlechter.

[die weibliche Form indessen vorherrschend.
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414 Gynttidroinorphe (horinaphroditisehe)lla

Kflblcr wt'iier ]iu.igei<ipr(K;lt«?ti müDulich utH-'h

wt;iblich. Die rechton Flttgel zeigon §tiiike

Mischoo^ In-ider (tfschlechtpr. die ilerlinkMi

Seite siml wt-iblicli mit mir < irii^cn münn-

tiolien Stelli-n. UinUTleib in Form, Gröliu

and FaHie weihlich, Eier enthalten«!. Die
Snfieren Organe \v«-il*lich. inde^ssen iliö Anal-

«iffniiiiL' !ir vf r.>< liit*ilen von der eines ge-

wötmticUeu Weibchens. —
Im Hnaenm xu Genf —
cf. A- OniiMe^ Mein d«* la Sop de

|.liysii|uo et dTii-st. mit. de 6«neve, XXL,
p. 41M 422. Fiv;. H -

Mem. Boston, Suc. Nat. Hist., II, 1H71

bia 1878, p. 411—412.

I) Unvollkoinmen, p-inischt.

„Wa** ntif der ()l»»*r><' it" d.-r FiUgel

müDulich ist, ist auf dor Unt^njeite Wüiblicb,

nnd umgekehrt.'' Nichts NKherea.

In der Sammlung Born^mann-Ha^debui i'

cf. H. Ilibbt«. Deutsclie entom. Zeitschr.

188», lepidopter. Heft. p. l»ü. Tuf. IV.

Fig. 5.

tu) „MRnnlichea Exem|>lar mit solir viel

gelber Bestänbong, ao daiß es einem hellen

$ ähnelt." —
Im Besita des Herrn I^dgerichtarat

Bemard.Banzig. —
Briefl. Mitteilung des Besitzers.

nt Ein Weibchen mit dt-r durchweg

dunkelbraunen Färbung des Älännchens. —
Bei Danzig gefangen. — Im Beaüs des

Vorigen. —
o) MUunliches Exemplar . wt h h- genau

die Färbung des Weibchens der Art luit. —
S. Z. in dor Sammlung Gleißner-Berlin.

—

ef. Berl. entom. Zeitsohr. 1888. Sitsuags-

bericht. p. (*>».

p) Unvollkommen.

Dem Flügelsclmitt nach mUnnlich, in

Färbung weiblieh auf der Oberseite. Auf
der Unterseite dagt-gen in männlicher und

weiblicher Färbung unregelm.'iüig gemischt.

Leibesgestalt ebeu«iO wie die Ftlhler weder

mSnnlich noch weiblich, awisehen beiden

die Mitte haltend: die Kammzühno der

Fühler halb so kurz wie lieim d —
Gezogen in Freiburg (Schlesien). — In

der Sanunlung Wiskott-Breslan. —
cf ^! Wiskott. a. a, 0.. p. 29.

cf. Wiskott. a. a. 0., p. 29.

q> Unvollkommen.

»rolepidopteten der paUarktisehen Fanna.

Ftthh'r. Leibe>><^esLalt nud Flügelfonu

weder ausgespm<>hM mAnnlich noch wetbtich;

vi»'lnielii 'Ii'- .Mitii- /.w isrhen Männlit-lietn und
Wi'ililii hem haltend. Fiulinni; •bi i-vrifs vor-

hurr:icheud weiblich; der rechte Hinter- und
linke Vorderflttgel rein weibKeb; der linke

Hinter- untl rechte VordcrtlUgel weiblich mit
intensiv dunkelbraun männlicher, strabhn-

förmiger Zeichnung. Unter:>että dagegen
stratUche Flflgel nnsymmetrische. männliche

und weibliche Farbenmischung.

Crezogeri in Hannover. — In der Samm-
lung Wiskott -Breslau.

cf. ebenda.

r) Unvollkommen.

Die linke kleinen* Flügelseite ist. wie

die rechte geöQ&ce, vorwiegend weiblieh

gefOrbt. Doch zeigt dieselbe, am AuBen-
rande der Vorderilügel von der Spitse nach
ilcr Wurzel verlaufend. M\v;\ in der Mitte

durch die gelbe Grundfarbe unterbrochen,

einen etwa 2 '/^ mm braiten Streifen branner

miinslicher Färinmg: ebenso betindet sich

nofh »«in snicher bniun gefärbter Strich einige

.Millimeter weiter einwärt«» auf den Vorder-

flflgeln. Oans Shnlkh geseichnei ist der
linke Hinterflügel; auch dieser trägt um
Yordemirnlo zwei solt her dunklen, männlich

gefärbten Strich«, auÜerdcm beiinden sich

noch zwei solche Streifen, von dtnen der

eine nach dem Fltlgelsaum hin flockenartig

erweitert ist, am Innenwinkel der Hinter-

flügel. Körper und Genitalien weiblich,

ebenso beide FOhler mit kleinen woibUdien
KammzUhnen

In der Sammlung Daub-Karlsnihe.

—

Gliarakterisieruug von Herrn Gauckler-

Karlsnifae.

s) Hin woitcrex? g}'nnnHromorphes Exi in-

plar ist von Wilson (Proceed. £nt. Hoc.

London 18d8, p. ss) besehndMo.
t- u) Zwei gemischte Zwitter in der

Sammlung Dr. Statidiiigcr?!,

BrieÜ. Mitteilung des Besitzers.

82. Lftsioenmpn pointmria Ii.

Ii) Männliches Exemplar mit hell lehm-

farbiger Färbung des Weibchens. —
Im Besita des Herrn Lindgerichtsrftt

Bemard - Danzig.

i) Ein ebensolches in der Sammlung
Oleißner-Berlin (1895).
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82*. La.siorampa aÜMMtoeulata Brem,
aj Halbiert.

LinlcK J. recht«!

Nach Zi ii hnung, Färbung und .Sclmitt

il«r Fltigol vollkoinmi>n hulliiert. Ki-tlih«

Fliigel!>i)iU> 21 uiiu, liuk«» 17 ntia ^roü.

Ftthler linka mfiniilich. recht!» weiblich.

FCiüf n'<|itH (liiiikl'.-r wi« links. Hinterlfil»

mit deutlii lx-r Troummij^uuht. links schlank

aoil dflnn, reclitn dirk und aus^ehuuclit.

Kndspiljt« mit AfterhHschel. —
Vom Amur. Fn <k'r Siiinmlimg Wiskott.

« f. M. VViskott, H. a. ()., |.. :MK Taf. III.

Fi;:. V*. (FortsuUung folgt.)

Bunte Blätter.
Kleinere Mitteilungen.

Annstopren de« HIttterIcifcM i«r MeMt-AiUm.
E» wird mit Recht in 'It^ii t ntonio!<i;.:isohen

Ztntschrittcii daiaut" hin|^f\viu,st:u, daß die

Etitoin<>ii>gi-n möglichst umfasseude Resultate
ihrer Praxis der OffentJicbkeit zugÜDglich
machen möchten. Allerdinga muB num hierbei
Horm H Krauß, Nüniberp;. zustimmen: Die i

Bucjueiiiiichkcit ist jjenide bei dt-m ("oh'u-'

pterolof^en gar ort der Feind jeglicher
Präparat ion. Die Schmetterlingdsammler
arbeiten durchgängig gewittMÜiaA«r wtU die
Käfersammler. Welche«usammengetrf)rknpten.
halb Renditen, unscheinbareo, oft tiot-h vom
Schmutze dis Fundortes bedeckten Exemplare
man oft in einer Käfersammlung, sogar in

größeren Museen, sehen kann, ist erstaunlich.

IJad doch läßt sieb z. B. g^ado der gröBte
weichKrbe und leicht zerbreohliche Käfer fQr
riiiü Mu>tt'r.saiiuiihtQg«ehr wobl auf bMondere
Weist- präjiarieren.

Wer z. 6. die durch ihre merkwQrdige
£ntwick0iiuig intereasanten Vertreter der ife^or'

kennt, wird wissen, da6 deren Hinterleib ohne
Ausnahme so zu.samraentrocknef , daß der
Kätur meist nicht im entferntesten die Gestalt
zeigt, die er im Leben besitzt. Nun ist es

aber in vielen F&llen, besonders für Exemplare
on Sdttdsammlvmgen. Hase«n etc., unbedingt
nötig, die einzelnen Stück® möglichst natur-
getreu zu erhalten. Dies ist gerade bei den
Me^-Arten nur durch ein geschicktes Aus-
Stopfen mOgUeh. Wie bei den S&ugeüeren
and Vdgeln doreb Aitsf&nen des Kdrpein mit
W«rg oder anderen Stoffen, muß man beim
Ölkäfer durch Ausstopfen des Hinterleibes
mit Watte die natürlich!» Rundung des Körpers
zu erhalten suchen. Man steclä den Käfer
mißlichst gleich nach der T6mng auf, da
ältere Exemplare die BidinTilln-ig weniger
gut vertragen, schneidet ihn um besten mit
einer Schere am Ende de.s Hinterleibi-s oder
auch an <lcr Seite ein wenig auf imd nimmt
mit einer Pincett'' das Innere des K.'ifera aus.
Nun wird eine der Öffnung des Käfers ent-
sprechende Menge Watte oinge.srhoben. Es
ftdgt ein zweiter, ein drittel- \\ iu/.i^'i-r Watt---

E
tropfen, wobei die Pincette solaagu uacli-

elfen muÜ, bis der Körper genügend gefillit

iftt. Nach beendigter Arbeit wird der Hinter-
leib so zu-sammengedrückt, wie er beim
lebenden Tiere erscheint, die ülFnung aber
wird während des Trocknens durch ent*

spreehend gestedtte Nad«ln möglichst zu-
.samm*»ngoha!ten Wenn am-h die Cldtinhaut
immer nocli eine Kleinigkeit ein.s» hrumpft,
so ist ditvs docli so ludiedeutend, daß der
Vergleich eines eingetrockneten und eines
ausgetrockneten KArers ohne weiteres eq
Gunsten des letzteren spricht. Man kann
den Versuch des Ausstopfens auch an ueu
Weibchen größerer ('arabiilen vorbereiten.

Dieselben besitzen einen etwas widerstands-
fähigeren Körper als die J/fior-Arten, wenn
auch das Ausstopfon für die Carabiden
unnötig erscheint, da der Hinterleib von den
Flügeln Villip; bedeckt ist —

^ Wer dii' nötige
Zeit, ein Kutes Auge und etwas (ieschirk

besitzt, nu I n \ ersuch des Au.sstopfens
an giöfiereu Käfern, besonders an den Mtlot-
Arten, vwnohmen, — es wird ihn nicht
geremwi. C. Pfletsmaatt, Badebwg LS.

iUu|)eDplage im Koni^i. BolaaiHtiieo lisrieu

zu Berlin. Nachdem bereits im vorigen Jahre
im Königl. Botanischen Garten durch die
Raupen des Ooldafters {Forthetia rkryaorrfioea)

ein ganz bedeutender Schaden angericbtet

worden war, hat die Plage iu diesem Jahre
derartige Dimensionen angenommen, daU der

f;esamt» Jüicbeabestand vollständig kahl ge-
ressen und die meisten der sEartblfttterigeu

Strflucher i'Caprifolium u s. w.) ihres Blatt-

schmuckes beraubt sind Sogar von den hart-

blätterigen Pflanzen, wie Ei'onymtu, Eibisch,

werden die Blätter von den Baupen an*
genommen, wie idi vielfiieh beobachtet habe.
Gleichzeitig teitt diese Kalamität im Tier-

garten und Zoologischen Garten auf, ebenso
an vielen anderen Stellen. Vertilgungsversuche,
welche Torgenommen wurden, blieben der
ungeheuren Masse der Raupen gegenüber
ganz wirkun^Tslng. Wie in vielen anderen
Fallen, wo starker Raupenfraß auftrat, hat
jetzt die Natur selbst ein Heilmittel gegen
diese Plage erzeugt, indem ein Pilz, der die

Banpeu in kurzer Zeit tötet, auftritt. Dieser
zur Abteilung der Entomophthoraceen ge-

hörige mikroskopische Pilz (EnUnnofitthora
a'iUiiii- lieich.) durcinvuchert die inneren Ge-
welie der Rnupe und tötet sie binnen 20 bis

24 Stunden. Nach außen bricht der Pils
Bchimmelartig aus dem Körper hervor und
erzeugt Fortpflanzungszellen, welche abge-
stoßen werden und ilirerseits andere Raupen
inüzieren. Der Pils ist nahe mit dem ver-
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416 Baute Btttter.

wandt, welcher im Herbst die bekannte
Krankheit der Stubenfliege erzeugt. Es ist

TnOgHch, daß auch an anderen von drii K.uipen
verwüsteten Plätzen diese Krankln it unter
den Raupen aufiritt. aitilnriit'.ills wüi'le r-s

sich emplehlen, dieselbe durch Infektion zu
emengreo. Infektionnmatorial steht im Könif^l.

KotnniKr.hcn Garten (W., Potsd.imet-Ptr. 75)

stets zur VerlüguHg. Sy -Berlin.

LibellenHug. Aas Hamburg kommt die

Nacliricht von ciiiom aiil'tallr-nd großen
Libtiilenisug: Während des 3. Juni bewegte
sich vom frOhon Morgen bis gegen abend
über H. ein schon von mefarsran Orten
Hannovers und der Wesergegend nyisSertcr

Iii'^ikten/uf^ l'r<-ili'h war es nicht einScInvcirin,

der, wie die Heuschreckenschwftrrae im liinorn

Afrikas und Asiens, die Uestalt ebier Gewitter-

wolke annahm oder die Sonne veirdtinkelte,

vielmehr reisten die Tierehen in fast lu-
miterbrochenen Formationen, von Xtudvscst
kommend, in einer sildüsllichen liidaun^.
Ganz erstaunlich war die Muskelkraft, mit
welcher die Insekten mit ihren netzadrigen
Flflgeln gegen den frischen Ostwind an-

kieuzton. Au<-h seinen der herrschende Ost-

wind ihnen als Uiciitächnur ihres einzu-

schlagenden Weges 7.U dienen, denn, wenn nach
einer längeren oder kOrzeren Unterbrechung
des Zagee neue Libellenwanderer sich seigten.
Sil lileiti'ii <lies(? doch den Kurs ihrer \oi-

gäagtjr ütrüug inne, (Diese Ansicht scbeiut
mir doch schlecht b«^grQndet!) Die 4 bis 5 cm
langen, braan seiilrbten Tiere zogen im Bill-

wärder-Aasflchng Über die DScher der drei-

und vierstöckigen Etagenhäuser und strebten

wahrscheinlich Vierlanden zu. um <lie dortigen
ElbrUhrichte und das delikate Frtthjahrs-

gemUse einer Inspektion zu unterwerfen.
(Auch diesen Libellen möchte wohl eine Fliege
mehr Krendo bereiten nls ein ganzes Feld des
schönsten GemüsesM l'üi- die Herren .St^re,

Spatzen. Schwnr/.drosseln inid Scli\vall)en

bildeten die lustigen Ptingstwandercr eine
wahre Gottesgabe als erwünschte Ab-
wechselnng in ihrer aliUlgUcben Speisekarte.

Sehr.

Berichtif^un;^: Infolge besonderer Um

-

sUlnde hat sich in meinen Zi7/to<t»//<^/i«-Aufsatz
(No. 25. Bd. II der „Tlhutrierten Wochenschrift

für Knhmoloijie") ein sinnstön nder Fehler ein-

geschlichen! Seite ;J8n, Spalte Ii, Zeile .!> von
oben ist natürlich zu streichen „nach Art der
Ituhestellung*. Ich bemerke noch, daß der
Aufsatz in der Voraussetzung abgefaßt w urde.

daß alle drei LithocolUlvi-A.rlen bildlich zur Dar-
stellung gelangton. Es traten aber im letzten

Auf;eniiiieke unerwartete Schwierigkeiten in

der Vcrviellaltigung hervor, welche erst eine
Nachlieferung derselben gelegentlich des dem-
nächstigeu SchluBteilea desZ<»ttoeotte/i«-Thcmas

ermöglichen. Sehr.

Litteratur.
l)as Tierreiek. Eine Zusammenstellung und

Kennzeieihnung der recenten Tierlbrmeu.
Herausgegeben yon der Deutschen
Zoologischen Gesellschaft Oeneml-Re-
dakteur: Franz Kilhard Schulze.
In Fortsetzung unseres Berichtes im ersten

Bande der „Illtmfriei-ten WochensiArift für
BnUmi^ogie" ttber dieses gewaltige Unter-
nehmen, das umfangreichste »Her Disherigen
zoologischen H;indhricher, das üher 120(MW
Seiten umfassen und iui Hilcherhrett mehr
als Mi Fuß Kaum einnehmen wird, können
wir mitteilen, daü außer der bereit« angezeigten
Probennmmer von F.Sehandinn »DieHeliosoa**
die cr.sto Tdrfwrnng erschienen ist. und zw;vr

rtuü der Klasse der Vögel, die unter der
Rodaktion von A. Reichcnow steht: Potlar-

gidat, Caprimulgidae und Macrophm^dae-, Be-
arbeitet von Emst Hartert, Direktor des
Zoologischen MusBum.s in Trintr. England
VJII. und <)8 Seiten gr. 8. mit AbbiUlungen
im Text und einer J^eil.nge.

Ein großer Teil des Werkes ist bereits

an die Bearbeiter vergeben, die sich zahlreicher
anboten, als für die nächsten Tiinf .lahre zu
verwerten war: außerdem sintl <lie Redakteure
tiir tast alle H.mjit Ahteilun^^en <les Tierreichs

gewonnen. Die Frotozoen hat Herr Butschli

Qbcrnommen, die Radiularien Herr Brandt,
die S|)ongien der Generalredakteur, die

Cnidaner und Ctenophoion Herr Chun. die

ri.'itodi'ri Herr Braun, ilie (ihrigen W'ihnnr
Herr Spengel, die t,"rustaceen Herr < 1 ie^ebrecht.

ilie Arachnoiden Herr Dahl, die Myriopoden
Herr Latzel, die Orthoi)teren Herr Ivrauß, die

Neuropteren und Rhynehoten Herr Handlirsch,
die Dipteren Herr Mik, die Le]»idi(])teren Herr
iSoitz, die Uoloopt<nen Herr Kolbe, die
Hymeiiopteren Herr von Dalla-Torre, die
Mollusken Herr Kolu-lr. die Brjözoen Herr
Ehlers, die Brachiopoilen Herr Blochmann.
die Tn}iikate;i Herr Spenge), dir Fische H'-rr

Pt.dler. die .\mphibien und Reptilien Herr
Bocttger, <1ie Vögel Herr Reichenow und die
Säugetiere Herr Döderlein.

AnBer dem genannton Hartert'schon
Werke werden in ilii-si in .Talire nocli über
150 Bogen aus verschiedenen Abteilungen
erscheinen, von den Insekten die CTynipiden

von V. Dalla-Tonre in 14 Bogen*
Die bisherige Anlage des Werkes ist eine

solche, daß eine Stockung im Erscheinen nicht
zu fllrchten ist. im tiegenteil <he Verteilung
drs Ei-scheinens auf die einzelnen Jahre
größere Schwierigkeiten machen wird. So
sind von Special-Arbeitern ans dem Reiche
der Insekten noch ferner übernommen: die

Bieindaliflen von Kolbe, die Tentiirediniden

inkl. Uroceridon von Konow, die Ichneumonideu,
Braconiden. Chalctdiden und Proctrotrupiden
von Schmiedeknecht, die Fomiciden von
Emery und die Aj)id.'ri von Triesp flamit

ist der grüßte Teil di r ilymenopteren bereits

untergebracht. K.

9«v di« Bedaktion: 04o bekiaann. Mmdaau.
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Missbildungen und Formveränderungen von Schmetterlingsflügeln.

Fig. 1 und 4: Papilio podaliriua L.;

Fig 2: Vanen»a c-aUmm l.. : Fig. :J: Vane^M jo I..; FIr. .'>: Papilio machaon L.;

Fif;. (>: Linker Oberllügcl von CoUaa jhiUivim L. 5-

OrigiDalseicUnunK für Uiu ^Illuilrürte n'ofhfnnrhi-ift für KHlomolnr/if* voa H. Oauokivr, Karl.»rubo i. B.

Beilage ru No. ay. Band II der „Illustrierten Wochenschrift für Entomologie".
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Über Missbildungen und Formveränderungen der Schmetterlings-

flügel und deren mutmassliche £ntstehungsursachen.

Von H. flaudLltr in Karlsrah« in Baden.

in.

Ich war seiner Zeit der Ansicht, in

meinem Artikel der Nu. ty BsuiJ II der

„lllusbietien Wochenschrift ßr Entomologie"
diesen Ge^rinstanti uunllhernd erschöpfend

bebundt-'lt zu haben: inz^v^schen ij^t mir nun

wieder so viel iuten^s.santes und neues

Material zu Gesicht i^ekomnien, da6 ich

diesen eigentttmlichen Natur- Spielen de»
wi^ifpi-tri meine Aufmerksamkeit schenken
werde.

ZunKchst komme ich nochmals auf die

in Ko. 6 auf Tafel 1 . Fig. 3 abgebildete
Avther. pemyi mit \'ier symmetrisch ange-

ordneten PlUgelausächnitten zurück. Wie
ich aehon ia jenem Aafsatae erwHlmte, hat
Herr Bohleder in Aacbendeben einige solche

Tiere vor Jahron pr>7ni;(>n, des weit^'n^n

Herr J. Wullschlegel in Lenzburg in tier

Sdiwels. Dieser Herr teilte mir nnn mit,

dafi er pemyi seit einer Reihe von Jahren
gezogen habe und bei diesen Zucht on i ben-

falls solche Falter mit ninden Flügelaus-

schnitten erhielt, und zwar machte Hi-rr

Wullschlegel bei diesen Zuchten folgende,

höchst interessante uliaohtting: Aus (iber-

wiuterten j/eruyi - Puppen ertjcbieuen im

kommenden Frühjahre Schmetterlinge, welche

nur in den Obei-flügeln an der Spitze kleine,

rundliche Ausschnitte hatten; diese so ge-

kennzeichneten Tiere begatteten hieb unter-

einander, und die aus den Eiern dieser

Generation entstuiumenden Falter liatten tlie

betreffenden Ausschnitte ebenfalls, jedoch

schon gr<»ßer als «lie der ersten Generation.

Auch b<-i dieser zweiten Generation er-

zielte Herr Wullschlegel einige Copula. Bfi

den Nachkommen vun dieser Geuerulion

waren nnn die Ausüclmitte in den Ober-

flflgeln nicht allein abermals grö0er gewor-

den, vielmehr stellten sich nunmehr auch

»olche auf den UnterÜügelu ein. uud zwar

so. daß bei der hierauf folgenden dritten

Generation die Aassehnitt« etwa so, wie
in meiner Abbildung Fig. 3 dargestellt,

ttuttsahen.

X;ich dem dritten Jalire dieser Zuchten
erhielt Herr Wullschlegel aus stattgehabter

Copula Tiere, bei denen die vier Ausschnitte

wixii r kleiner wurden und bei weiteren

Zu< Ilten iu^mer mehr zurückgingen, so daß
die Ausächoitte lülmilhlicU wieder ganz ver-

schwand«! und endlich wieder Spinner

von ganz normaler 6rtf0e und Flttgelfom
srh!npffi-n.

Diese zuletzt erhaltenen Schmetterlinge

gingen nun zwar noch eine Copula ein, auch
fand Eier>Ablage stutt; jedoch entsoUUpften
diesen Eiern keine Iiäu|;cben nu lir.

Aus dieser höehät wichtigen Thatsache
geht nnn hervor, daB nidit alle Formyer-
Underungen der Fitigel auf einen Mangel
un Stoff oder über anöeren Dnu Ic und
sonstige rein mechanische Einwirkungen
zurQckgefahrt werden können.

Bis zu einem gewissen Grade dürfte hier

das Gesetz der Vererbung zum Ausiliuck

gebracht worden sein; doch läßt sicli für

das ganz allmähliche Verschwinden der nun
einmal vorhjuiden gewesenen Ausschnitte

nieht so leicht eine erschöpfende Krkliimng

Jiucien, besonders, wenn mau in Betracht

zieht, daß die Rackkehr aur normalen Förm
sich in dem so kur/en Zeitraum von nur
ganz wenigen Jahren vollzogen hat.

Formveränderimgen, welche durch rein

mecbanisdie Einwirkungen hervorgebracht

sind, lif'i>[ iolsweise durch Druck und Ein-

schnürung, findet man meist bei denjenigen

Falteni, deren Puppen sich mit Hilfe einea

um den Leib geschlungenen Fadens an einem
(tegiMistande befestig» ii . wie die Papilio-f

Pivrii- und (JotioJt - Arten.

In Fig. 1 der dieser Nummer beiliegenden

Tafi'l habe ich einen Papilio podaUriu* ab>

geljildet. der dahin ir''h<''rt Am Innenrand

der l)eideu Ol)uril(lgel betindeu üich zwei
ungleich geformte Ausschnitte, die jedenfalls

durch Einschneiden des Spinnfadens gerade

an diesen Stellen entstanden sein »ifisscn.

Der Falter hat außerdem noch eine

niaaMtm Woob«aaalirtft fOr btonologt«. Ho. VI. ttK.

Dlgitized by Google



418

otwas anders gelornito Schwanzsititzo, uacb

unten gebogen und geschweift, aneh ist

difse Spitze bis atillfu hin txanz schwarz

.

während da-^ iniB( r>t(* Etidf liei der nor-

malen Form immer gelb gefäi'bt is>t.

In Fig. 2 auf deraelben Tafel iat eine

Vnuefisu r-alhiim von mir {bezeichnet, die

aus <ler B. Hartmaiiri'scheii Sainmhmg in

Reicbcnbach in Schlesien .stauniit imd jetzt

in den Besitz des Herrn Architekt Dauh
hiersellist über«re<rangen ist.

Dieses hi'iclist interessante Stück hat.

axif beiden UuterflUgeln, genau symmetrisch

angeordaet, zwei tiefe Einschnitte inZeUeHI,
durch welche die breite, hratme Binde

unterbrochen wird.

Fig. 3 stellt eine Vaues^ia jo dar, welche

Herr Dr. Standfud sfeiner Zeit gelegentlich

seiner Temperator^Experimento nüt Vanessn-

Puppen erzielte.

Die Obertiügel. an sidi schon HckmlLler

als bei normalen jo, haben beiderseits am
Innenrand eiin'n starken Ausschnitt, und ist

infolgedeKüen aucli die Zeicbnungi>anli^{e des

Auges eine mehr nach dem AuBenrand in

die Länge gezogene.

Auch die T'utfi flfii^el weichen in ihrer

Form, wie auch in der Färbung von den-

jenigen normaler Stfl«ke ab; dieselboa sind

vom Innenwinkel her nach iMi0en hin fast

gei;ul>:' al ii,'rv(-Iiiiif t»^n.

Bei diesem Tiere i:it orteubur Man-j^el

an Materie hnuptsILchlich die Ursache zur

Bntstehnng der eigentflmlichen Flttgel«

form t^f'wesen.

Weiter habt; ich zwei Füiuieu dar-

gestellt, welche ebenfalls, symmetrisch ge-

bildet, merkliche Abweichungen zeigen.

Fig. 4 stellt Pdj'. ji<)if/i!ir>'i\ ilar, liei

welcher Form diu unteren Flügelcckeu <ier

Oberflflgel sehr stark abgemndet sind, die

Unterflttgel aber oberluiib der Schwanz-

wuraeln stiu-k verengt imd eingez*»gen er-

scheinen.

AulJerdem ist die Zeichnungsanlage der

OberflCigel eine von der normalen Fonn ab-

weicheuile; der rechte Unterflügel ist merk-

lich grOBer als der linke.

Mint' recht hübsche Fliigelform dt-r Ober-

flflgel hat der in Fig. gezeichnete Pap.

mnchtion. Der AuUcnrand ist dicht über

dem Innenrnnd stark eingezogen, and folgt

dieser Linie die äußere schwarze Binde.

Bei diesem Stück hat e.s den Anschein,

als habe auch hier ein Slulierer Druck einge-

wirkt, wie Herr Fischer in seinem schAnen

Aufsatze in No. 1 1, Band II der ,. lUustrierlen

U'orhciisrhiift für Entomologie", Seite lt)4.

ein Beispiel anführt.

Jedenfalls ist der Faden, den die Raupe
zum Verpuppen um sii b --cUlingt, um sich

mit Hilfe desstlben zu befestigen, durch

starke Drehungen der noch weichen PupjK!

beiderseits in die Flügeldecken etwas ein-

gedrungen, und hat sich nun eben an diesen

Stellen ein Mangel an Materie bemerkbar
machen müssen.

Beide Tiere stammen ebenfalls aus der

Hartmtinn scheu Sammlung.

Wie ich schon eingangs erwähnte, kommen
derartige, durch Druck hervorgerufene Aus-

buchtimgen und Einschnitte meist bei den

Arten der Genera Vopilio. /Vi/ rvund Cnlins

vor. Weil die Puppen aller dahin gehörigen

Arten einen Faden um sieh schlingen, der

dann zuweilen unter gewissi ii VerliiÜtaissen

Solche Veränderunii^ ri In wirUt.

Fig. ü Keigt die Kontur des linken Ober-

flügels einer Colüis piüaeito welche im
Schwarzwald von Yh-n-n Kabis hier ge-

fangrn wurde, und eine solche Einbuchtung

et»eufalla aufweist. Da« Tier ist jedoch un-

symmetrisch, indem sich diese Bildung nnr

auf der linken Seite vorfindet.

Zur Biologie Ocneria dispar in Russland.
Von Prof. M. Kilag» in Moskau.

In den letzten drei bis vier Jahren war in

vielen Gegenden Rußlands dn massenhaftes

Ersch« i)ii-ti Jn- T,arvcji von Onierifi 'Inpur

bemerkt worden. Es seheint, als ot) diese

Massenvennehmng von Oeneria ilispar all-

mählich vom Saden sum Norden kam. In den
.fahren IS«».') 9t» verheerten die Larven die

Wälder im (touvernement KostRim.t In

Mittelruliland fiel die Masseuvermehrung von

Oeneria disyat- (in den Jahren lti9-i;9.'>) mit
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ili'in Krsrlicinr n in f^roßor Znlil eines undeivii

Spinnens, Ornerid monacha, zusammen. Auf
dem Ural erschien Ocneria äiapar frOher als

OcHoin Moiiitchii. Die allerersten Falter

floiren im .Talin' IHtlf» im Gouvernement
Xisbnij-Nowgorod am lU, Juui (Jakobsohnj.

In der Hoskaner Umgegend flogen die Falter

inden Jultreii lsv>:> und IHOCi vom s IS. Juli.

In vielen Oeiieuden T^nHlfind.s ii;un i(i- die

MüssenVermehrung von Hcneria dispnr nicht

Iftnger aLf drei Jahre an einem Orte. In der
^ruskauer Umgegend dauerte die Periode

»ler Masscnvormehrunp vier Jahre d'^n.^, «14.

uud Uü), und nach den gelegten Eiern

geurteflt, mnßte man viele Larven im FrQh-

jahr 1897 erv'nrten. Die Falter haben die

Eier wie an Laubhölzer so auch an Nadelhölzer

gelegt. Da, wo zusammen Laub- uutl Nadel-

pflansnogen vorkommen, legen die Falter,

wie es scheint, mehr Eier an Laubhölzer

an Nadelh<>lzer und ziele n liii croBen

Bäume den jungen vor. Die Baume, welclie

am Rande des Waldes, an den Wegen n. s. w.
wachsen und vom Winde umweht sind, werden
weniger von den Eiern infiziert al^ die

tüchten Pflanzungen. Von den letzteren

xiehen sie die Bestftnde mit freiem Flng^

räume den Dickungen vor. In kahl ;;;e-

fressenen Wllld^'ni war die Mt-nir*' ''''f ;re-

legten Eier viel kleitiet als in den Wäldern,

WO das Laub unversehrt geblieben war.

Die Kutter le;ien die Eier immer in erreich-

barer Hohe firi'wrihnlieh nif ht hr>her als

3G cm von der Erdoberfläche, nur zwei- bis

dreimal wurden die Eier 120 cm hoch ge-

funilen). Die F'ier von Ocneria tlispar be-

sitzen die Fähigkeit, sehr lanj^e die Wirkung
der Feuchtigkeit zu vertragen. Es sind Fälle

bekannt, wo die Eier in soloben BestSnden
al)gelei;t wurden, die im Frdhjahr für lange

Zeit Ul>ei'schwcmmt sind, zuweilen in 1' ., m
Tiefe, und das verhinderte die Raupen nicht,

ausxuschlüpren. Ebenso erweist die Kälte
bis 40" R. keine NN'ii lcung an not mal ge-

legten Kiem. Die Eier, welche ihrer

sehtttienden Wolle beraubt waren, wuiden
von 15** R. Kulte gettftet Zuweilen konnte
man bemerk'-n. daß aus dem grßüen n Teil

iler gelegten Eier keine Raupen ausschlüpften

;

waliri^ehoinKch waren diese Bier nnhefrnehtet.

Die Rau|ien erscheinen Anfan;; Mai.

Im Laufe ihres Lel)ens li iut. t illi' Rai]|K'

fünfmal. Nach den BeobucUtun^eu von

K. I/inderaan können iun<re Hanprn li 7

Tage ohne Nahrung bleiben, ü. Jakobäolin

beobachtete im Gouvernement Nishnij-Now-

gorod, daß die Raupen vom Winde 25 Werst
weit getragen wurdrn. Wuhri-ni! ilcs Ri ^rens

imd der Häutung versammeln sich die Raupen
in Klumpen in den Astachseln, in Rinden«
litzen. Oller verstecken an der Unter-

fläche der Zweige untl der Blätter. Sie

befestigen äich dabei mit den 3IittelfüUun

und lassen daa Hjuter* und Vorderende
hängen. Zuweilen wandern die Raupen
beim Sti< Len der Nahrun<j nns einem Walde

ift einen anderen. Während der Wanderung
versamraelien sie sich zuweilen auf den Eisen-

bahngeleisen in so groBeti Massen, daß sie

die Zdgo anhielten, da dieselben auf ilen

schlüpfrigen Geleisen sich nicht weiter be-

wegen konnten. Die RanpMi fraflen fast

alle Laiibhölzer, mit Ausnahme der £^che.

Gr. .Jakobsohn beobachtete im Gouvernement

Niühuij-Nowgorod, daß die Kaupen selu- gern

junge Tannen anfrafien. obglm^ dort auBer
diesen auch viele Linden und Espen waren.

Im Parke des Moskauer lanflwirtschaftlichen

Instituts gingen die Raupen im Frühjahr

auch lieber an Nadelhldier als an Laubhfflzer.

Ich besitze Mn-t< r der Beschädigungen an

^

den Nadelhölzern, an welchen nicht nur die

Nadeln, sondern auch die Rinde an den

jungen Trieben bis zum Holskörper abge-

fres.sen ist. In vielen (Je^enden blieb die

Esche verschont. Oft ge.Hchah es, ilaß die

Haupen, nachdem sie die LaubhKiaer abge-

fressen, an die N:ulelhiflzer wanderten, an
Tannen und Fichten, zuweilen imrh an

Kräuter und Getreide. Nach den Angaben
des Fürsten Oolitzin im Gouvernement Tula

gingen die Raapen. nachdem sie die Blätter

auf ilen B.'ninten aVt^efressen lialten, auf die

benachbarten Kleefelder Uber, und in zwei bis

drei Tagen war der Klee stark besohidigt.

Außerdem ln -elui.li^rten die Raupen auch

(rerste, Hafer und Korn. Die Verpuppung
der Raupen geschah l)ci Moskau am 2. Juli.

Der Sehaden, den Ocneria dispar in

diesen letzten Jahren venirsacht hat, ist

noch lan^^i' nii fit in (lewißheit jjebraeht.

Die Bäume mit abgefressenem Laube wer-

den an ihrem Wachstum gehindert; dieser

Zuwachsverlust auf einem Hektar mit l'l-

jilhrigem Wahle ist f ini'ni Knliikfn Im ^It-icli.

Eiueu grüßereu Schaden verursacht Oriteiia
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tlispar aa den ObstgiirtcD, da sie dort die

Emto vernicbtot. Im Goaveraement Voro-

aesch wurden Fülle boobucrhtct. daß die kahl

gefressenen BSnmf trricknctcii ; so wrin-n

z. B. dort in «nnt-m Bestände -0'*
,,

der

jnnfi;en Bichen nmgekomoieD.

In vielen (regenden Rußlands, gleich-

zeitig mit der MassenVermehrung von Ocnerin

tlUtpof, A\Tirdo auch eine grulie Vonnehmng
seiner Parasiten bemerkt. So gingen im

(tfinveraement Whnlimir -1""* iUt Pu|>|)i'ii zu

Grunde infolge der i'ara.-iiten-iutizierung. im

Gouvemeimwtlfoakiiu'wiirden im Jahre 1805

20" Q der Puppen infiziert, im Jahre IHt.ir»

,")7 00**
„. im Gouvernemeut Vorou. si h im

Jahre 105)4 wurden 70—80" g der Pu|»pen ver-

nichtet. Bei Moskau waren diese Parasiten

meist.enteils Fliegen. AnÜeniem beobachtet«

Silanljeff im Sommer 1803, dafi die Pu]i])ea

von Ociterin ^ILspar an der Pilikmnkheit zu
(Ti-inule gingen.

Als Abwehr wurde gruiitenteils das

Sammeln der Eier angewendet. So hat

bei Moskau ein Gutsbesitzer von 30 Hektar

Waldes sieben Eimor Eier getummelt.

In einem anderen Gute wurden auf einem

Hektar \^l^^2 Pud Eier gesammelt. Im
GouveiTieraent Wliniiiuir wurden auf »UK>0

Hektar <ü Pud gesammelt. Nach den

Beobachtungen von Perepelkin. Lindemau
uml Saalofl" wurden gute Resultate im Kamjde
mit (h neria dispar durch das Überstreichen

der Eier mit l'etroleum und Holzteer

erreicht.

Was berichten die Alten über die Cikaden?
Von Oskar Schnitt, Berlin.

Die griechische Sage ensHhlt, daB Aurora 1 (ef. He^iod, Opera et dies S84, Scut. Herc.

(£i06), <lie Göttin de.s Frühli« lito. für ihren 39,"», VergU, Ecl. 5,7 7 etc.). Wegen der

Gatten Tithonu«, den Sohn <lc< Laomedon.

den !»ie wegen seiner ächötüieit geraubt

liatte» vom den Gittern Unsterblichkeit er>

betMO. jedoch vergessen habe, auch fttr ihn

ewige .Tugend zu erbitten. Als nun sein

Körper infoige AltersschwUche immer mehr
und mehr suüammengesehrumpft sei, sei er

schliemicb in eine Cikade verwandelt worden.

Bei Homer finden wir hUutig Tithonus

als Gemald der Eos erwähnt. Daneben
gedenkt Homer auch der Cikaden, deren
Gesang r r lien Vi i ixl« idi einer anmutigen,

mcuschiicheu Rede entlehnt. So heiüt es

im dritten Gesänge der Itias VerH l&t von

den Altesten des Troervolkes:

«Viel XU bejahii fiir dir Mühen des KriegtM,

doch treffliche Redner,

Oleich den Oikaden im Walde, die hoch

im l..aut>e rles Baumes
Sitzen und /at tt s Geairpe bernntersingen.

HO saiit^n

Dort auf dem Wall des Theres die Leiter

des tmischen Vt lkcs "

Diese Anmut des Cikadengosuuges wird

von den Dichtern de» Altertums viel ictTiÜimt

und oft da.H Homorisi^he Beispiel nachgeahmt,

iii'lfUi >Ir' ciiH- anniutii^f. itieTi-rliliclii- Sf iniun;

mit dem Gesang dieser Insekten vergleichen I hat ihr x\x allgemeiner Bcrtiluutlieit und

Lieblichkeit ihrer Laute werden sie bei Plato

(Phaedr. 2ü2d) Propheten der Müsen (,<*• x«bv

MotiMv zy.-ii-.v.) genamit. Ja. ihr Gesang
konnte den berühmten lyrischen Dichter

Anacreon (<reb. im .Tahre .j.'it» v. Chr.i so

l)egeistern, liaÜ er die Cikade in einer Ode,

der dreinndvientigsten, verherrlichte. Die-

.selbo lautet:

Glücklich nenn' ich dich, ('ikade.

Daß <lu auf den höchsten Bäumen,
^'on ein wenig Tau begeistert, ,

Ähnlich einem König singest!

Dein gehöret all' und jedes.

Was du in den Feldern schauest.

Was die .Jahreszeiten i)ringen:

Dil sind Kreund di*' 1 .:null)ewoliner.

W eil <lu keinem lebst zu Leide;

Und die Sterblichen verehren

Dich, des Sommers luLIrn Boü-n;

l'nil es liflxij dirli iIh- 3Iuscn,

Und es liebt uicli i'höbus selber, •

Er gab dir die klare Stimme. —
Auch das Alter dich nicht drflnget.

.*seher, Erdgeborene, Silnger,

Lfidenlos, olin' Blut im Fleische.

S«;hier bist du »len (föttt-rn .'ihnlicli!

l>ii-M' Verlu i rlichnn- (lui '.ii ih-n Dirht-T
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Beliebtheit im Altertum yerholfeii. Um
ihren Gesang zu genießen, hielt man sie in

kltMuen Käfigen, die aus Htnf<>n geflochten

waren, und fütterte sie mit Porree (|rjxiw),

wie tms der bekamite, sur Zeit der Ftole-

iniler lebende, griechische IdjUendichter

Theocrit (1,52) berichtet.

Noch in anderer Beziehung brachton die

nlt«n Griechen, besonders die Athener, den
Cikaden einp rrf%visse Sympathie entgrgen.

Man trug nämlich nach den Angaben des

Aristophanes (Equites. ed. Becker 1328).

Tlincvdides (Lfii, Hfsychiu> und anderer

t,'ul li iH' Piliailt-n ;ils }ia;ir>chinuck Dabei

luuti man wabr.->cheinlicb an Nadeln denken,

deren goldener Knopf eine Cikade darstellte.

mit denen man sich das Haar befestigt«.

Die^ic Haarnadeln (liont«n nU StaminRä-

abzfMclKii und Sinnbild der Autochthouvu-

Kohaft, und heeondors dieAthener wurden nach
ihnt n oft aU «cikadentragende** (xtTxif<>^«t»>)

iiezeicimet.

Wenden wir uns» nun zu den Natur-

forschern des Altertums, welche der Cikade

P^rwühnung thnn, <> >t' lit i^hnnan Aristnfcli -,

«1er grüßt« Polyhihtoi des ^yti<rtumä, di^r

Lehrer Alexanders des GroBen. Er Rprictit

über die Cikndon an vorschio<lenpn St^'IU-n

s»'int'r „Hiskiria anhiiMÜiim". An «It-r Haupt-
steile 14 1, od. Becker) liettit e«:

\'on den Cikatle» giebt es zwei Arten,

kleine, welche zncr.st er.scheineu nnd Spiitor

zu Gninde gehen, nnd f^roßo, singende,

welche sputer auftreten und früher sterben.

In gleicher Weira sind «owobl unter den
kleinen wie iint.^r den großen die einen unter

<lem Zwerchfell geteilt, welche üingeu, die

anderen aber ungeteilt, welche nicht sin^^cn.

Manche nennen die großen Sing/irpen

' II Ii' rni tiineiidei. die andertMi Zirpeln ii

(fettigonia). Ks sinken aber vou <lie.">eu

nur wonig diejenigen, welche (feteilt sind.
( 'ikaden treten da uirht auf, wo k>'iii< Bitume

sind ^e^wegon rinden sie sich auch in

Cyrene nicht in der Ebene; in der Umgegend
flcr Staadt aber zahlreieb, besonders da. wo
( >liv< iiti.'iume sind, denn die sind nicht dicht

beschattet. An kühlen Orten leben die

üikadeu nicht, daher auch nicht in schattigen

Hainen. In gleicher Weise begatten sich

f,'r ifi t^-^^;ti:r die ;;ruf{eu wie die kleinen,

indem sie äich rücklings miteinander paaren.

Es ateigt das liDlandien auf das Weibehen,

wie auch bei den anderen Bisekten

Der Wunn wächst untl wird in der E!rde

zur Mutfer/ir|ie ftettiirometra (-r—T'joMTTf/'«)».

Sie aincl dann am sdUesttin, bevor die HUllu

zerbrochen wird. Wenn aber die Sonnen«

wende kommt, kriechen sie in der Nacht
.1US. und sogleich wird die Hülle zerrissen

uud OS entstehen die Cikadeu aus der

Muttenirpe. welche schMrars und- sogleich

härter und größer sinil und singen. Die,

welche singen, sind bei beiden Arten die

Männchen, die anderen die Weibchen. Znerat

sind die Männehen süßer, nach der Be*
gattung aber die Weibchen, denn die haben

weiße Eier. Auffliegend geben sie, wenn
jemand t&» aufjagt, ein« Feuchtigkeit von
sirli wie Wasser, was die Landleute sagen,

indem sie nässen und Kot von sich geben

und sich von Tau nalireti. Wenn jemand,

den Finger bewegend, sich ihnen nfthert.

indem er ihu zunanunonbiegt uud ihn

wietleruui ausstreckt, so bleiben sie, als

wenn er ihn sogleich ausgestreckt hatte,

imd kriechen auf d<-ii Finger. Weil sie

-chlecht sehen, so kriocle n sie hinauf, wie

auf ein Blatt, welches sich bewegt.

Au9 einer anderen Stelle (p. loo) erfahren

wir: Die Cika<len haben keinen Mund.
soTi'l«rn. wie die mit einem Stiulnl ;itii

Hinterleibc verschonen, ein zungentdinln-hes

Glied, welches lang nnd zosammengewachaen
und ungespalten ist. wodurch sie sich alleiu

von Tau nähren. Im Bauche haben sie

keinen Kot. Vou ihnen giebt es mehrere

Formen, die «ich durch Größe und Kleinheit

\ ()iii in;»nder untei^clieidt n . ^tußerdeni da-

durch, daß die sogenannten „Tönenden"

i'i/i-.o:':) unter dem Zwerchfell getrennt sind

und ein siclitbari ^ Hunt« In n (mit welchem
.Nif nurh p lOfi dni-. li ., Ivümng der Luft"

die Tiine hervorbringen | besitzen , während

die Tettigonten ein solchra nicht haben.

Unter den vorchristlichen. natur-

h'.storisrhen Werken der Folgezeit scheint

die verloren gegangene Schrift „De ani-

malibtts" des P. Nigidius Figolm;, oines

Zeitfrenossen Cicero^. <Hr bedeutendste ge-

wesen zu sein. In ilon wenigen Fr.igmenten

dieser Schrift finden wir ilie Notiz (bei Plinius

Buch IJ. rap. 52), „daß weder die Grillen

(Ini'iisfiii'l noch die <"ik;el< ri An^'' !! haben".

Weiterhin verbreitet sich der römische

Naturforseher C. Flimns Seoundus (f 70 p.
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Chr.) wiederum nnsfahrlieber Ober die

Lebfiisweiso der Oikmlen in m im r „liistoria

naturalis", bosouders im eilten Buche. Ks
heißt dort (liJ). II. cap. .VI):

^Auf Rholiclio Weise (>c. \vi(! di« Sielli-

onen . eine I'/ideflis«in;u-( , ili<' >I< Ii sr-iimr An-

sicht uach von Tau und S|iiDnca nUhrt) leben

audi die ^irpon (dmtlne), von welchen es

swei Alton {jiobt: niimlich ktcini're. wolclie

zaerst erscheinen, bald sterben und stumm

sind. Die aiiduro Art lliegt sülteu; sio

singen und heißen dnlierSin^Birpen (nclietae);

die kleinere» voQ ihnen Zirpchen <(• (tii^nniue).

•Tenc aber singen lauter. Bei beiden Arten

hiugon nur ilie Männchen; die Weibchen

scbweii^. Im Orient dienen diese Völker-

schaften zur Nahnmg. .selbst den Paifln in,

welche doch an Kostbarkeiten LÜMTriub

haben. Vor der Begattun«; zieht man die

Mimnehen vor. von der Begattung an die

Wi ili''Iirir . wi'il d;nin dif fibrigens weiß

gcfärbteu Kicr schon befruc htet siml. Die

Begattanf; führen sie r(lcklin;;s wm. Auf
d»'m Kürken haben sie eine stark«-, rauhe

Stelle (a^pirritas). vermitti-Ist welcher sie tlie

Stelle iu der Krdo uubhöhlcu, wohin ^io die

Bier legen wollen. Dumas wird zuerst ein

WarmcJien (vermioulu»i) tmd aus ihm das.

\v!\<; man Jrutterzirpe (t< ttigoinetra i tii'nnt,

aus welcher dann um die Sonnenwende,
nachdem ihr die Haut geborsten ist* die

Ziri>en hervorgehen, untl zwar immer l)ei

Nacht. Anfangs sind sie .schwarz und hart.

Die» ist die eine Art von denen, die vor-

kommen, und zwar ist sie ohne Mund. Statt

(h"<-rri tiinli-t «ich ein Oi .rr^n . \v>'lr!i.'~ (!. n

Zungen der mit Sttwhein versehenen Kerb-
tiere ohnelt. und zwar sitzt dieees - womit
sie den Tau lecken — an der Brust. Die
Bni-t '-•Di-f i-t flr'itrn^iif itr, und damit singen

die Singzirpen (aehetaej, wie ich hchoo

bemerkt habe. Von anderen Organen findet

sich nichts im Bauche vor. AVenn SM. auf-

gescheucht. davouHiegen. geben sie eine

Flüssigkeit von sich - der einzige

Beweis dafttr, daß sie sich vom Tau n^ren.
Ebendieso haben keine Öffnung am Krtrper.

wodurch »ie den Kot ausleeren können.

Was ihre Augen betrifft, so sind dieselben

so schwach, daß. wenn jemand, den Finger

zusammenbietr"Tii 1 um! ausstreckend, sich

ihnen nähert, sie sich uuf ihn bewegen (wie

auf die BlMtter). Manche machen aut« ihnen

(den Singzirpon) noch zwei andere Arten:

niimlich die Schößlinge fres.sende (siircnhria),

welche größer sein soll, und die Getreide

fressende, welche andere wiedor „die Hafer

fressende* nennen; denn sie erM-lu iut sU'

L'1' ifh mW dlDl Reifen des Getreiiles.

Zirpen finden bich niclit in buuuuumen
(legenden, daher kommen sie bei der Stadt

CyrenQ nicht vor — auch nicht auf Fehlern

oder auf kalten, m hatfigen Triften .\nr\\

>io .selbst machen eim-n IJntfTschied zwischen

ihren Aufenthaltsorten. In der Gegend von

Milet finden sie sich nur an wenigen St<'llen.

und auf ( 'cpliivlonia veranlaßt ein Bach den

Mangel uuii die Fülle derselben. Im Gebiet

von Rhegiura sind alle stumm, jenseits des
Flu>--i's. iui T.okrisrln II . fingen sie. Ihre

Fliigei halten den Bau, wie der bei den

Bienen, allein sio sind gi-o|3cr. was den Leib

botliffk.»

An einer andi r''fi Sti-llc di -scH n-n Burln s

(cap. *>'») schreitit IMiiiius ilen ('ikaden eine

sehr lange (emiuensl Zungt zu; in Buch 22,

cap. 4."5 lienierkt er. sirh auf die Angaben
ili > II. vi.id lind .\lcaen- stiitzeiid. daß tun

di<> Zeit, wenn der Srolymun (eine elibure

Distel- oder Artiscbockenart?) blflht, die

Zirpen am laiite>~t* ti Kircn imi eantus) singen.

Wenn wir diese S( Iii Idi j ung der Lefjens-

weise der Cikuden vergleichen mit der von

Aristoteles gegebenen, so finden wir zahl-

reiche Berührungspunkte, welche luis die

Überzeugung nahe legen, daß der römi.scho

Naturforscher sich stark an den berühmten

G riechen in seinerBeschreibungangelehnt hat

.

der um die Wende des zweiten und dritten

nachchristlichen JabriiundertB lal^. im seinw
Schrift „De natura auimalium** ttber die

Cika'I'Ti hcrichfct.

Er kennt Meer-CUcaden (marinae) und

Land>Oikaden. Von erstcren berichtet er

(lib. XTII, 26i, daß die meisten Tieufc sieh

ihres (»enusses aus dem Gruntle »^nMi dtt-n.

weil sie dieselben für heilig halten. „Dia

Seriphier pflegen, wenn sie eine tote ge-

funden haben, tlieselbe zu begraben: wenn
sie eine solche in den Netzen gefangen

haben, pflegen »ie diesellje dem Meere nicht

vorzuenthalten, sondern demselben zurQck-

'/u:^i ^M n: die ti>ten ad' i' '" W' ini ii sie un'l

sagen , «Uß aw Lieblinge dea i'eräcui», dei^

Sohnes Jupiter«, seien."
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Von den auf dem Lande lobenden Cikftdcn
|
verliehen (cf. auch lib. XI. 26); die weibliche

kennt er (lib. X. cap. 44) „vielerlei Arten".

^Eine heißt nach ihrer Fiirbo die graue

(cinerea [tes]»«-:!), ^>ne andere Membrax" (den

Niimen der letzteren weiß Aelian nicht zu

erklären). „Eine andere nennt man 'Azh'/r

(— die tönende, argutuin), eine andere üorcope,

eine andere acheta (vocalis). eine andere
Acanthia (spino-sa)." Die meisten dieser von

Aelian angeführten Namen bezeichnen wohl

Jucht viT.!>chiedene Art eji i ler Cikadon-Guttuug,

sendem teils Epitheta des gesamten Ge-
schlechts, teils unterscheidende Merkmale
de.s einen (männlichen 's Oeschleclits vnm
anderen (weiblichen). Die mknulichen Cikaden

pflegen aliein mint (oanori) genannt an
werden, wie dies Aristoteles lib. 1^^ 7, V, 30

und Fiiuiuä lib. XI. 26 bezeugen.

über die Lebensweise der Cikaden spricht

Aelian Hb. I, 20: „Die Cikaden sind ftn0erMt

j^eschwatziu und nähren sich vom Tau.

\"on morgens früh bi^ zu der Ta^jjeszint, wo
sich der Markt-phitz mit Meu.scheu fidit.

schweigen sie: sobald aber die Sonne heiß

stiebt, lassen -ic ilirt t! Ciesaug erschallen.

Zu llüuptrn der Schnitter sitzend. id)en

sich gleicbüaio die fleißigen Sänger, ihrem

eigenen Ohr und dem der Hirten und
Waiulerpi" 7ii ^rhmoirli'-ln DI-m- !•"!>*' ffir

den Gci^ang hat die Matur allein den Männchen
|
be.schäftigt hat I

Cikndc i>t stiimiu uu'l ulaidit iiueh Art einer

HchUcliternen Braut, daß ihr dius Schweigen
sukomme.**

Aus zwei weiteren Stolh n '!i. '.. s Si litlft-

st» l|or> erfahren wir noch, daß flie Cikaden,

wie Theophrast berichte, wegen der kalten

Temperatur ihres K(irpers erst dann, wenn
•lieSuune sticht, i i;igett beginnen (lib. III.

.'{H); fcnier daß die.«.elben zusamitienir'^biinil' ii

al.s Nidirung.smitt«l zum Verkaid kamen
(lib. XII, cap. 6).

Wir fuxlen .somit zahlreiche Notizen ttber

die Cikaden iitnl ihre T.'Hensweiso bei

Dichtern und Forschern des .Vltcrtums.

Vergleichen wir die einaelnen Angaben
«Heser Männer mit dem, was un.«! spätere

Forscher über die Cikaden berichten, so

finden wir, tvutz der Verworrenheit und
Unriditigkeit violer Angaben der Kltoren.

dech manches auf die Haupfziige ihre«

fjebeiis He/.iiglirlie , Welches Uiit «len

liesultaten spiUerer Ueobucbtungeu über-

oiRKtirorat. Kino Bourteilnng der alten

Angaben, welche über diesen Gegenstand
vorliegr-n, auf ihre Ifichtigkeit hin wäre
gewiß ein dankbares Thema für jemand, der

sich eingehend mit dem Stadium der Lebens-
l:i reinritt

> dw^er interessanten Bhynohoten

Synonymische und kritische Bemerkungen
SU Leach, Zool. Miscell. 1817, und Stephens, Illuetr. Brit Eni IHand. VII, 1835.

Von Fr. W. Ktnevr, p. Teschendorf.

1. Genus Megatodontes Latr. lEirby und Cameronacceptieren dieseDentnng
Die Tmp» Leach bat folgende ' bereitwilligt^t. Aber die Suche ist dock

Diagnoge: „atra. capite maculis tribus infei hr^ !i>t zw. ifelhaft. denn beim VVeihchen von

oculosi margine jwstico bis iuterrupto, thorace .sj'tssiamns — ein .solches müßte liCach vor

nmrgine antico intermpto strigisque duabus sieh (sehabt haben wegen der Fftrbung des

propc scntellum, pkuris puncto, abdominis : Hinti iN ibi -- - pflegen, wie auch Zaddach

articulo ]M"imo toto artii nlisijni^ 4, (5. 7 sagt, die Kühler vom vierten oder ffinften

et b margine postico venire<|ue lasciis duabu^i Gliede au schwarz zu sein. Wenn nun auch

flftvis, antennis ferragineis. artienlo secundo

apiceque nigris; pedibias testaceis. tibiis

flavis. femoribus 4 anterioribus basi atris."

Diese Beschreibung glaubte Zaddach um
der Worte willen: ^antennis fermgineis,

articulo secun<lo apiceque nigris" auf Megal.

spigsicomis Klg. deuten zu müssen, und

die Basis hell gefärbt sein kann, so wttrden

doch an dem Leach'sohen E.xemplar nur

Glied 1, ^ und 4 helle Farbe zeigen unter

17 Gliedern; und solche Fühler „ferrughieae"

zu nennen, „articulo secundo apiceque nigris*

sollte man doch auch einem Leach nicht

zutrauen können. Überdies dürften Ezem-
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plare. bei denen in dem hellen Fühler^runde

nur Glied 2 schwsu-z bleibt, höchtit »elteu

vorkommen; ich wonigstens habe solche sie

gesehen. Da^e<<:cn kommt^eiiie solche Färhntig

hei cephol'if. s, und zwar '>osr>n<ltM-.s b<Min

Milnnchen, liuurig vor, nur liaii hier bücUsteus

die ItuBerste FHhlerspitEe schwura oder
~<-h\v;ir/.lirli ist. Aii'^li i dem ilirlieli

von plagiocephalua kommt solche Ffirbung,

wenn auch seltener, vor. und hierher könnten

die Worte hei Leach weisen : .strigis duabus

propp srttti'IliHii .... n;>vi~:" nlier anpli

bei ce^kalotes lehlen die beiden vorderen

MesoDOtumflecke hKufig, and da Leach eben

die helle Körperfilrbnng ..flavu.s" nennt,

was auf pla'jioctjyJx^^^ifi nirht gut paßt, so

ist es das walirscheinliciiste. daB er einem

tfiUinchen von eephaloteg mit nur zwei

Mesonoturaflecken den Namen AT^gri beilegte,

während ein Pärchen mit je vier Mesonotum-

flecken den Namen Pauzni erhielt. Die

Leaob'achen Typen sind v<'rIon-n gegangen,

sonst wCirde sii'h Jfr. Kirhy darauf i»t iuft ii.

Leach selbst citicrt bei seiner Tarpa Kluyi

sowohl den cepkalotfs P., als aucli plagio-

I' j'li'ihts Klg. Für Id«'ntifizienmg ^\^^•^ l\lii</'

Leach mul s/ils.virornis Klg. kann also nicht

der geringste (.»rund geltend gemacht werden.

In meiner monogi apbischen Bearbeitung
der Lydini habe ich leider, im Vertrauen

auf die Autoritüf Zuddarhs. den Leach'sehfii

Namen für die Kiiig'sche Art uufgenomnieu.

Die Sache iet danach au berichtigen.

2. Genua Jfe»«a Laach.

Leach hat ein Genus Mema g>'giun<l' t.

das lediglieh auf Irrtum beruht und des-

wi^rrPH oblivioni traden<luni fi- z' iflmet

werden muÜ. Als Typus wird genannt:

die T. hoHulann Klg. Aber die Gattung
soll ne«ngli«'ririv;e Fühler, eine Radialzelle

und vier Cubitalzellen hal«-n. Kt-in einziges

dieser Merkuiiüe triÖl zu. Auch giebt es

Überhaupt keine enropaiscbe Art, die einem
so charakterisierten Genus zugerechnet wor-

den küuute, wenn man nicht an NiMuatidfu

denken will. Deswegen setzt >fr. Kirhy
.lAf.v.srt Leach als Synonymum zu Xcniatus,Jur.

Aber <V\<- Nenuxtideu hihlen bei Leach ja

«ine betsoudore ^Stirps". Es ist also auch

diese Auaflucht unmöglich, und Mesta kann
weder bei Fenmn noch bei Xematu» als

Synonymum cttiert werden.
j

.\huliehes gilt von <i-:-u\ (ientis Doftiifheus

Leach, das von Doierns ai>getreunt wu-d,

vmd bei welchem das dritte Ftthlerglied nur
so lang sein soll wie das vierte. Als Typen
werden If. rfflantcriae Klg. pratensis L.

uud Jimci — paluster Klg. genannt. Leachs

Angabe ist also auoh hier ein Irrtum, denn

bei beiden Arten ist das dritte Ftthierglied

länger als das vierte.

9. Qmuis CtphtUei« Jur.

"Die f.i/'^rr fnriventris Stepli., .lie Mr.

Camerou ohne weiteres asu ßaviventris Eetz.

stellt, ist vielmehr die CtphaUia abiett» L.

hi/pothrophicn Htg.). DafBr beweist die

Angahe : „wings fusce.scent especialy at the

apex" und die Körperfärbung. Zu flavi-

ventris Retz. gehOrt aqfier der L. faaeiaia

bei Stephens auch die L. lidesceHS.

Betreffs der L. populi thut Zaddach

Stephens Unrecht. Er buschroibt die Art.

weU Turton sie als britisch aufführt, in

Anmerkung und sagt ausdrücklich, daß

Turton sich in einem Irrtum befunden habe.

4. Genus Cephus I^atr.

1. Der Cfph'is ,(fi-ipp<i Steph uinl v^n

Cameruu und Kiriiy nach angeblichen Typen
zu pygmaeus L. geetellt, von letzterem auch
besonders bescluieben und abgebildet, aber

Be>ehreihung und Abbildung widersprechen

der bei Stephen» vorhaudcuon Be!jclu*eibung.

Stophels bat anefa den pygnuuus in beiden

Geschlechtern richtig beschrieben. Der

C. ntripen Steph. ist ein Männchen von

C. hnemorrhoidalis F., den Mr. Gameron
allerdings nicht kennt, der aber sicher in

p}nglan«l nicht fdih. Siei>Iii'n> li:ir die

Färbung des Atters nicht erwähnt, woU er

dieselbe wohl für unwesentlich hielt. Das

$ be-( hrt ibt er richtig als C. nnnlis.

2 ]>ri ('. pornlis Steph. wird von

Mr. ( auieron uiierhanpt nicht beachtet, von

Mr. Kirby als besondere Species unter KlngK

Namen aufgeführt, von Dalla Torre zu

pifffmncits gesetzt. Das letztere liegt nahe,

weil Klugs pornlis ohne Zweifel das Männchen

von pygmaeus L. ist. Aber Stephens will

auch ein entsprechendes VW'ibchen gefangen

haben. Er hat offenbar den C. pilomlwt

Tboms. rtchtii; in beiden Geschlechtern von

pffgmiteus unterschieden und leider nicht

mit besonderem Namen benannt.
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5. Genus Clndius HI.

Der NematuH crassicomis St«ph. kann
nicht, wie Mr. Kirby meint, zu Friophorus

padi gehören, denn Stephen« sagt von den
Fühl- rn : „-liort aui.l thu ken.M!

, rspr-riallv

at tbo baso." Gomoint ist (Jladius pectini-

eomU Geoffr. oder walmcheinlicher der

Cl. crassicomis Knw.. da St/ephens den
fH'rfinicririiis bfreits unter dem Xanien

difformis beschrieben hatte, wobei ihm die

Dicke der FOhler nicht auffiel.

6. Genus Pontunin Costa.

Was den A'. proximus Steph. betrifft, so

will Mr. Eirby die Stepbens'sehe Type be>

sitzen und darin dir» Prisfiphora ritficornis Ol.

erkennen, wtthrend er den ^V. proximus Lep.

auf die Pontania gallicola Steph. deutet.

Aber das letztere ist unrichtig, und das
erstfTf^ isf nicht ^lauMich. Sti-jiliens* Diag-

nose stimmt volistUndig mit der Lo Peletier-

scbeti flberein, und seine QrCfienangabe

:

2—21,4 liu. = 4 5lDltt. widerspricht ;.;;leich-

falls der Kirby'sehen Dentuni^ T)*'r .V pia.i i-

luus Lep. ist nichts anderes al.s tntercu-s

Lep. — gallarHm Htg. = Ponianin »alieis

Christ, und dabin gehört auch ptv.riniitsSteph.

Von Pontania Salicis kommen sehr kleine

und mehr als doppelt so grolio Exemplare
vor, nnd <Ue kleinem pflegen dunkler su sein,

besonders dunklere Beinn zu haben, und
diese können leicht fUr eine andere Art ge-

balten werden, wenn man nicht reichliches

Material besitet

7. Genus Pieronn» Jnr.

1. Der N, diteUahu Steph. soll 5i/k Hn.
« 11,0 nun lang sein, bleich scherbeogelb

mit schwarzen Fühl Ol n, Sdicittl, Mesonolum
und Qnuid der vier vordeion Schenkel: der

Thorax ecbwam, die Scbnltem, ein Streif

auf den Mesopleuren und zwei Punkte auf

dem Hint«rrücken gelb, die Ilintcrtnrsen und
das Stigma braun. — Ein so großes Tier

von soldier Blirbung giebt es unter den
europHischen Nf'matiden nicht, und du
Stephens nicht einmal das (rcschlechf an-

giebt, so wird es schwer sein, seine Art zu

identifizieren.

2 Der S'. diniiJiafusSti^ph. i«t Pfrroutis^

Salicis L., worüber die Beschreibung gar
keinen Zweifel IftSt, wahrend der N. dimi-

diatM Lep. den Stephens citiert, nur auf

den Pf. melafiocephnlns Htg. gedeutet werden
kann, und für diesen hat Le Peletiers Name
die Priorität

3. Der N. flavtteen» Steph. hat folgende
Din<Tnns5o : „testaceo-flavpsrpns. ]iedibus palli-

dioribus, ociüis ocellis<^ue nigris. —Long. 3 lin.

(m, 6.4 mm).* und die Beschreibung lautet:

„Head, antennae, thorax atnl abdomen en-

tiiely pale testaceons-yoUew ; le^s palcr. eyoj;

and ocelli deep black; tip of mandibles

pitchy; winge pale with yellowish Stigma.*

Mr. Kirby will diese Beschreibung auf

Pf. ttstaceus Thoms. deuten und bildet die

Stephens'sehe Type ab, die danach ein

Weibchen sein wflrde. Ujr. Cameron da-

gegen nimmt noch paUesceiis Htg. imd varius

Bri.schke- soüheiüen: vanitsZs\dd. diliifus

Brischke - - hinzu, mischt alles durchein-

ander unil nennt dann seine Art fiavesee«»

Steph. Ntm ist aber fesfareif^ Theini":;. ein

Pteronus, paUescens iltg. ein Pachyneimtus
und dilui«» Brischke wieder ein PfervsM,
aber »ich« i eim- andere Art als der Pt. t^staeeus

Tl](iius. Mr. Cameron liefert eine sehr weit-

läutigo Besclireibung seiner Art und be-

sahreibt auch die Larve, die auf Saliar eapna
leben soll. Durch letztere Angabe wird also

pallescens lltg. ohne wf>itf»rf>s nusgeschlo.'isen.

denn dieser wird niemals auf Weiden go-

fangra. sondern lebt auf Tannen. Dagegen
behauptet Mr. Cameron. die Larven seines

X. flavescens und des dilutus Brischke 3«'ien

„identical". .\us den vothandenen Be-

sehreibimgen der Larven ergiebt sidi aber
eino IdentitlU nieht Camorons Larve hat

einen rundiichen Kopf, der „translucent

whitish groy" ist und „covered with longish

white hairs**; der Körper i.st weili. voll-

gefressen grtlnlieh . über den Beinen mit

einer line of black dots und mit je ein

Haar tragenden Tuberkeln bes&et. Birsehkes

Larve dai;i ii ist von .sehr hcligelb^rüner

Grundfarbe mit einem dunklen Liin;^sstrcit

über den Rücken, der vor ilen letzten Seg-

menten nnterbrochen ist und mit feinen,

kurzen, weifJen I f.'irrhen besetzt. I ii. >f I ,urven

: können wohl kaum identi.sch sf in. und des-

I

wogen werden auch wohl die douseli>rn eut-

.schlttpften Insekten als verschieden gelten

lutissen, obwohl aus Camorons langer Be-

schroiboDg kaum irgend etwas für die eine

oder saderB Art geltend gemacht werden
kann. Der Pt. dUuiM Brischke hat einen
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viel Iftngoreti Scheitel als tcstarens; bei
\

crstcrein ist der Srlieit»^! vom nirlit lin ir> r

als lang, bei leti&t^rem gut doppelt so l)rf'it

liuopr. \m beiden ntkch hinten erweitert.

Wenn »-s nun nicht etwa noch v'mv dritte,

irl' i' li ;'''fi*rl)t^ Art gi«-bt, so l-t :illiTdin^(s

walir><('tieinlich, duU der iV. /iavesiens Cam.
wirklichtaitPtermua testaeeutThms. identisch

ist. Ob dtat aber iuieh von X. ßnvescens

Stepli. nnd von -V. flovcsiwus Kirby /j;ilt. ist

ät;hr fraglich, denn keiner von l>eidcn er-

withht das bei der lichten Körperl^rbanj^

uuffallii;e Merkmal der verdunkelten Fiibh-r-

basis. und irf^endwolclien Anhalt zur l>eutun<;

gielit weder die Be.schrcibuug bei Stepüeus

noch die Abbildung Kirbys. Da die

Stepliens'sche Tyj>e noch vorhanden sein soll,

so ist vielleicht eine IdentitiscieruDR seiner

Art «och möglich. Vorläufig muü der

y. fiaveseen» Steph. als unentriltaelhar gelten.

1 Kbensnueni^ kann der X. t'^t"'riis

Steph. ^redeutet werden, dessen Diatjuose

lautet: „Cor|»oro M« pallide testoceo, pedibu^s

ptdlidioribus, nlis flavesccntibus, Httgmate

testacer». T^ong. .1 ."l' 2 lin. ( O." T liniiii

— Head, tborax, abdomen and anU-nnao

entircly pule iestaceous, legs of a j)alcr hue:

wings hyaline, ycllowish, writh the nervur« >

paler jind the stij^^mn -taceous.'* Da diese

Art bei London hiiutig .iein soll, so müüte
sie eigentlich den englischen Atitoren be<

knnntflein; aber weder Kirby noch ( 'aineron

kennen >-i'> Moglicherweise hat bereits

Stephens dio beiden Arten Ustticeua Thoms.

und dilutu» Brischk« unterscheiden wollen,

aber irgendwelche Sicherheit ist darttber

nicht zu nowinnen. Dn^ Vorkommen iles

dilulus in Kngiand ist bisher nicht konstatiert.

Sollten beide Art«n aber aua der Umgegend
von London nachgewiesen werden, so würde
dann allerdings wohl di r Nnme flnrpscens

Steph. für testaccus Ttioms. und (esUiceus

Steph. fttr dilutH» Brischke eintreten können.

•'S. Der X. .saliri.s Stepli wird von Äfr.

Canieron bei l't*'r. salicin L. citiert; aber

das Tier soll nur 2' ä—3Vs lin. (
= .'> bis

7 mm> lang sotn. Es dürfte sich also tun

V 'rsrlii, (i(>ii« riri fuiiis-M&anchein aus der

(iruppe de» cui tispini$ handeln.

6. Der N. nigricornis Steph. ist ohne

allen Zweifel dieselbe Ar(. <He Le Peletier

unter dies'in Nükiou beselirielien hat, und

wüuu Stephens unter demselben Namem

' diejenige Art br sf hreilit. dieHartig mü/iVr//««

nanntf. «j*» i>t dirsc T^rututiu; ilio finzig

riiditigo. Mr. Kirby will den ninricoraiH

Lep. ixi Amauronemnht» stellen, aber es wird
aehwerlich eine Art gefun«len werden, auf

die L«- Peh'tifTs Beschreilnuifj zuträfe. Der
Name uiyricornia Lep. muli für duu i*t.

miniadi» Hig. — Zettemtetti Dlbm. ange-

wandt werden.

8. Genus IYi»tipkora Tjatr.

1. Der y. goHyrndan Steph. hat mit
/'/. miliiiii.s nichts zu schatTen. sondern ist

die PrifiiiIlhorn conJuff"fn Dlbm. ^ . Die
Kirby'sehe Tvpenmacherei ist Humbug.

üenus Heptamelus Halid.

Der Melicertn ochrolencua St^pli. ist ein

Tier, das zu deuten ich verzweifle. Die vou

Stephens betonten Gattungsmerkmale sind

folgende: Die Kiililii .schlank, die beiden

ersten (tliedor kurz, gleich laug, das »Iritte

linear, bciualio doppelt so lang alM das vierte,

da» vierte und fünfte ziemlich gleich lang

und etwMs kurzer als das vierte (die übrigen

abgebrochen); die Lippe quer, gauz. Kopf-

schifd nicht ausgerandet; der Kopf breiter

al- di r Thorax, vom zwischen den Augen
ein wciiij^ vorrnj^fnd : d'-r Thonw etwas

gewölbt, Flügel kurz, die vorderen mit zwei

Radialzellen und drei Cubitalzellen , deren

erste laiM - iKjgen, nimmt den ersten rUck-

!:iuri ridrri Ner\' auf; die zweit« kürzer, etwas

t iioruiig und „shuttli^-sbaped", am En«lo ab-

gestutzt, empfangt den zweiten rOeklaufemden

Nerv, der Hinterleib lang, ziemlich cylindrisch,

Bein« sriilank. die Schienen mit swei kleinen,

spitzen Enddornen.

Die Kttrperform und das Flflgelgettder

weisen auf Jlnrpijihonu hin, wo auch dio

beiden ersten Fühlerglieder gleich lang siml,

aber das Verhältnis der übrigen Glieder

stimmt nicht entfernt, und der Kopf kann
hier ni^'ld ^nt breiter genannt werden als

der Thora.\; auch ist das Kopfschildchen

deutlich ausgerandet. Mr. Cameron will

dicHe Gattungsdiagnose auf HejtiamelM
f('n,u,n,i' nrn) deuten, aber da ist das zweite

Fülilurglied euUschieden ktirzer als d;is erste

(nachCameron double the length of firat?".') .

und das Flügelijeiider nullitc von Stephens

recht iniir' -' hickt l)eschri( b-n st in Vor

i allen Dingen aber müßte Stepheus in gauK
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unzurechDuugäfuliigeiu Zu;»tan(lo gewesen

«ein, aln er rite Art beüclirieb, auf die er

.seino Giittiing gHiiiilcfo. Sto|»lirns' Art ist:

«ull)i<lo-liitous, pcililni.s palli<lioril)Us, cupito

IiI«Miri^.«iui; strifjis 2 afris, thuraco liticis

2 anticis. alxluroiniü Hej^nentorumque basi

fiiscis." Cameroris Tii-r i-t: „hluk fi fns-

coiu« liluck, iian $ munciuuul nut M«.'i>uuoniiii,

Brust und Hinterleih rot gefleckt, beim J
der Bluml bleich, cli»^ F(llil»r l>rauii, die

If'i'lpTi rinin'!p;lii il< r lilficli Mclierl'pni^i 'li.

Vunlcr- und Mitfelrilckeu, Motapicuren uiul

Bnu»t rötlich, Hinterleib bleich Hcherbon^* !)),

mit schwarzen oder l)raiuis(;h\varzin Quer-

hindon :iiif dem Rücken. Hink-rriicken und

Btisis des lluiterleibes schwarz, dio Flügel

mit rötlich gelben Nerven, Randader und
und Stigma. Da möchte ich wissen, wo
Sfepiiens seine Atif^fn ixehabt hat, als er

dieses Tier luit obigen Worten l)eächriel) und
hinxurugte: h«-ad decp sbining hiaek, labmm
and anb-nnae orlireous i tc. Stephens" He-

Schreibung wurde einigerinaUeu auf das

Münnclien von Hnfpiphorns lepidm sittretlen.

wenn nicht der glitnxend s<'h\var»> Kopf mit

den iiuilnr- u' stalfcten Fühlern wiire. Dieser

erinnert an .Slromboceros ilcltialulun, aber

bei diesem ixt das Flfigelgeüder und die

Filrbuttg des Körpers anders. Mr. Kirby
-agt, daß in der Stephens'srh< n Snmndunj;

sich ein Iilxemplar von Ulroiigiftotjaster ehO'

rUta Klg. als Melieetia ochroleueu» vorfinde,

das aber nicht das ursprüngliche «ein k<"»nne.

weil ilie Fühler nicht verletzt seien. Ich

glaui)e. duü Mdiccrta ochroleiicus uiuem

unglDcklichen Zufall sein Dasein verdankt.

St.jiliyus ursprüngliches Exemplar dürfte

wirklich, ohne daü der Autor eine Ahnung
davon hatte, aus d«Mn Leibe eines Harjpijthorus

lepöhis und dem Kojjf eines StrOH^OCeröS

deluntHlus bestan li ii lialien

In der Deutung dos Mdicetia ochro-

lencus Stcph. auf C<>enoneum Daktbomi ist

ül)rigen.s dem Mr. ("anieron bereits Haliday

bei Gründiiii:; -riiu'r (lattutii; llt'ptinnchin vor-

augegaugeu, und da Ualiduy.s Beschreibung

unanfechtbar ist, so wird die Art Htiiiamtlus

whroUucM Hai id. heifiem mflsson.

10. Qenus JEWocarnj^oid«« Knw.

Die Setandria atra Steph. ist olFenbar

eine Eriocampoides, weil sie nur 2'
,_,

iin.

5 mm) lang sein soll, kann aber uiuht

zu limiuinn gehören, da es Ijoi Stephens

heißt: «wings rather deep fuseous witb tbe

apex pale." Das trifH nur bei E. annu-

lijK.s Klg. zu, und von dieser ki»mn)en Kxem-

plaru vor, bei welchen die helle Busi.s der

Hintcrsehienen und Tarsen fast verschwindet.

11. Oeuus Ardig Kuw.

Die Selnnäria ttintn Stephons triflft nicht

die von Klug genieiute Art. .sondern ist u
Ai'H^ hliniitil((l(i K!^., und /war ein Iv\em-

(flar mit bleichen Sehenkeln, wie es öfter

begegnet.

12. Genus lileniiorniiiji'i lltg.

1. Bei der Selandria gcnnulnla Steph.

können nur BleHHOcan^a atterHipes und

coiifusa in Frage kommen. Nun hat Ste[)hcn.s

selbst eine Sei. nUcmipes I)eschrieben. die

er für die Klug scho Art hält, deren Typen

Hr. Kirby al)er aln Biemocnmpa fwtcHla Klg.
- jiHsillii Klg. bi sfimmt. Dtuli kein Mensch

weilt, ob der letztere nun eine l\eintoiliHeurff

Oller ein»' wirkliche lilciiiiovtmpti, tuid welche

aU BL fuHculn l>ezeiebnet.. Auch dürfte

Mr. Kirbvs Srlru n'li'''k in Untei -flicidirni^

von Arten nicht allzugroü sein. Stepheus

aber fflebt aht Länge Keiner aUerntpea 2^.^

bis 2*, lin. (« .5- « mm) :ui und betont

an>ilriirkli( h: ,.])o<r( i-ii.r le^^s with the knees

alone pale." Die Hinterscbieneu i>iuü also

schwarz bis auf die Basis. Deswegen ist

«•in Zweifel <laran gar nicht berechtigt, daß
Steplu-ns wirklich die echte ii/. /f^/f'n/ /;»<".<? Klg.

beschreibt, die Mr. Cameron Mpilter unrichtig

cinenipe» nennt. Wenn nun Stephens da-

neben noch eine Sei. genkulatu kennt, so

wird dieselbe kaum anders gedeutet werden

können, ab auf confus», und da der

Stephens'sche Name der bei weitem filteste

ist, so wird dl rselbe für die Art eintreten

müssen. Übrigens weisen bei Stephens auch

die Worte: „antennad rather siender**

und „legs brownblack witb the e.xtreme

ti]i of tlie fetnnra and ba'^e tlir tilii:ie

whitish". sowie die angegebene Länge von
3'

j lin. I = 6,8 mm) entschied<«n auf confma
hin. denn diese pflegt etwas gröüer zu sein

als ftlfrniiiies \md bat schlankere Fiihler

und dunklere Schienen als jene. Die Hl.

gettieuMn Steph. wu^ von Hr. Cameron
im Appendix Vol. H, p. 220 unter dem
Namen Iii. altcruipes aufgeführt. Auch
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dürft« das von Mr. CÄnieron zu Bl. nHhcann

gestclUf» Mfinnoben mit fjist ^anz schwarzen

iiintersehicnen liierher gehürmt. Vun BL
HHhmna Zadit. i&ber ist die Speeles sehr

Verschieden.

Mr. Ivirhy }'f^stimmt 'Ü*- Stephens sehe

Type als Bl. fulujmosn Schrnk. Kl^., wozu
er auch die T. nigrita F. und trickocera Lep.

rechnet. Ks kann also niemand wissen,

was er als Bl. fnliginosa bezeichnet.

2. Die Sei. tibialis Steph. will Kirby zu

Bl. eiiteteipes ELIg. stellen. Aber eiiignipet

Klg. ist eine Sehiiiflria und keine Bleiino-

campn, und die aUeniipes Klg. , die bei

Ciimeron rAnerci2)€s beißt, kann nicht ge-

meint sein, weil die Schienen bis auf die

S|iitze woif? s»"in sollen. Wegen der letzteren

Angabo kann nur au Bl. Unuicmvix Klg.

oder gubeana Zadd. g<cdaicht werden. Das
L&ogGnmaß Kn. (» sun> weist auf

erster*" Art

Stephens beschreibt eine Sei. Sj/inoltte,

deren Brädireibung dnrehaus lu Blenno-

enmpa Spinolae Klg. stimmt, und da diese

Spocies sehr wohl in England zu envartm
ist, so <larf St<^ph«nH° Augabt; nicht ange-
z«'cifolt werden.

(ienus Scofioiirnrd Knw.

Die .SV/, /rtiiitroniin Steph. dürfte uidit

«lio KJug'»che Art tretl'eu, «la die LUuge 2

bis 2V« lin. (** 4—4.7 mm) für diese Art
2U gttring

n)<-ht ge(

liyaiinao .«*ein sollen. (iemeiiit ijjt wnhr-
scbetnlich die Seothn^Hm vicina Knw.

liegt die Ann.ihms doeh viel näher I ß

Sti itfu ns da-s anders gefärbte Mannch<>ii iler

scrra für eine vorscbiedene Specie.s hielt.

Dio von Stephens beschriebene Fflrbung

kommt ebensowohl bei »erVA, als bei SLrii

vor. Deswegen hat Oameron ent-ehieden

recht, wenn er <Uo dorsdU^ Steph. wieder

mit fterva rereinigt.

rbrigenswill Mr. Kirby in derStephens-

schon Sammlang auch sieben Exemplare von

Sei. socia Klg. beiderlei Geschlechts ge-

funden haben, sagt aber nicht, mit w«lchem
Namen denn dieselben bezeichnet waren.

Eine SV/'Mj/fnVr socift beschreibt Stephens

nicht. Befanden sich solche Exemplare in

Stephens* Sammlung, so kdonen sie nur den

Xuracn fiel, floisuti.'i getragen haben, und

hierher dürften sie auch wirklich gehören.

Die Set. »ocin Kirby wird ivoW nicht« anderes

sein als die dunkle Fenn iler Sei serrn.

S'i'Itt^ -ii'li (liuiii u iiklieh unter den Steiihf^Ti*:-

.schen Exemplaren zufällig ein MiUinchen der

S. Sutii befanden haben, mo gäbe das doch

Mr. Kirby kein Hecht, um deswillen den

Xanien ilor.sulls Uli Sl.rii l infiilir-'n 7:.\ h' iII.-ii.

Dagegen besi lneilit .'Stephens eine />/»

thmlo seeiOf und wir denken nicht, daß uns

Mr. Kirby wollte ghmi^en m.ichen, er hätte

si ine .SV7. s<t( in in Stt'pliens' Saniuilung untt-r

dem Xiuuen TenUireih .soc<Vi gefunden: aber

Mr. (.'ameron IllOt sieb offenbar, wie so oft.

dunli Kirby verleiten, die T. snrin Stc|«li.

- , . ,
, ! , , , ebenso wie die Sei. .von« Klg. als .Synonvnum

rag i.sf. Auch an hefulefi Klg. kann i , . . * i i.

^ , , . j , ,. , ,, zu Sei. seirn zu setzen, btepheus citiort
gedacht werd«'n. da die Hüirel :ilbn „ .. » . . tn • i- c- i

,, . ^ ,
allerdmgs bei winer T. tt<tcta die Sri. soeta

14. Genu« Sehnulria fjeaeh.

I. Die .S7. titns'ilts Stt ph. wii>l von

Mr. Kirl iy, welcher wii'der dieStejdiens'.seben

Typen bositxen will, m Set. SLcii gestellt:

abfr es ist zweifelhaft, ob Ivirby üWhaupt
die S. Sixii kennt, die sich von serrn weder
duich die Färbung, noch durch ilie Lage
des xweiten Hedialnenroo. sondern lediglich

durch die Fonii der Fiihler sicher unter-

.scheidet. Dazu kuniint, dalJ Stephen^ von

serva offenbar nur das Weibchen kennt,

wülirend er von der viel selteneren Sirii

gi-rade da- Mfinneln a. nnd zwar offenbar

meürero Männchen, sollte be^jes.sen lialien.

denn <*r giubt verrohiedones Maß an. Da

allerdings

Klg.. aber er liat Klug gänzlich miöver-

standen. Rei Stephens steht die socia in

seiner Gattung TVnftreifo, die in der Ab-

r<'iluDg A die Pacfty/yroffisw - Arten . unter

_H. a. H'idy iiioro or less depre>seil"* die

7V>H///i>'»/o/*.v*j.-Artou, uihI uut«r „B. b. Body
moro or less cj'lindric* als erste <lie T. soeh,

dann die JJincuni (itt ri und die drei Stt-Oh-

tji/Ioftiifiter-Arten enthält. Dali ein«' SeltiHtiria

an dieser Stelle giinzlieh unmöglich ist. ver*

sU'hi sich doch wohl von st*lbst. Stephons'

Diagnosr lauti-t: „Nigra, palpis. alarara

.si(piamis, abdomine ibasi excepta) pediliiK pi»'

luteis, alis.subhyalinis'*. unddieBescbn-ihung;

«Head, antennao and tliornx blaek; palpi

and wing scah s bright luteous: abdomen
with 2 Iiasal .S'-gm<>nts black abow; tbe rttst

and the edgc of the second segment and all
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iH-iK-utb briglit lutcouä; U'gs also 00111-1:1^

bright lateom; wing» somewhat hyaline,

wifchthe in!r\ ur- > Fti-.ious. tln< stigiua .slightly

t<'shJc«'ons; in tlu; 2n(l suhinarginal an>ol«"t

is a black dot. — Long. 3>/a lin. (— 7,4 nun).**

Da« Tier mnB also bei sonst schwarzem
Korp«'r f^t'Wn- Fliigilschuppcn , Hint«Tl«-ib.

Buint; und Stigma haben, abrigeoM alx'r iu

Gestalt uaU Grröüe tior Dineura Oetri ülmlicli

sein. Da kann lediglich an fnn Mllnnchen

von Puch !/IIemtlitis caprcoi' gedacht wcrdt u.

Es dürft»* Stf jilii ii> i-iri al>norm«'s K.\»'mplur

in die Hände gi-lalk n hcin, bei Wi:l<;ht;m der

zweite Modialncrr in die dritte Cnbitalzclle

inflndfff, wie es öff<T vorkommt und \uA

Förster diu Gattimg Epitdctits v< i-s( lml«l< te.

(Fortattisuiig fulgt.>

Bunte Blätter.
Kleinere Mitteilungen.

Apis ligustica Llr. mit mi^rkwilnli^cDi

Kayfitefenittck. Von Herrn Oberförster SohUie
in Rytro, Oalixie». erhielt ich eine Biene,
Apis li'i\i.\tira Ltr., mit merkwQrdigem Kopf-
hclimuck iu Form eines Büschels vorn auf
der Stirn. Er besteht aus drei kleinen BUscheln
von dQnnen Stielen mit daraufsitzenden Kugeln
und erscheint durch die unregalmäBie durch-
einander gehenden Stiele als ehi Oebdde.

Api* l'mutticix Ltr.
mit Cotdk^ cimma Bmc.

nassolhp hnt eine graugrüne Farbe, die

Kdple sind mit kleinen Höckerchen versehen
und teilweise zusanimengetrocknet, während
sie irisch regelm&Uige Kugeln bilden. £s
«lind Pilse. Oordirep» Hwrra Saee.. die sich
.'lul' Iiisokton .lüfT Art Buizt^In odiT j^ohäuft

voriinden und ott das Tiei ti^'ton utnl iu eine

graue, staubige Masse verwandi In

Prof. Dr. Budow.

I»as Hervortreten eiuer biiiufusehuur bei

einrr yotodonta dictaea L. {tremulae VI.)

Eh ist eine bekannte Thataache. dafi geapieBfce
Falterweibehen, pretrieben von dem BoBtreben.
ihre Art fortzupHanznt). oft noch En i ab>oizoii,

wenn sie, zu friHi dem (liftgla^ eutuummen.
wieder anfielen. Die Eilegeröhre. die /.umal

bei .ttihtra monadta L. stark aus dem Hinter'
leibsende heryorrngt, tritt dann auch bei
einigen anderen Arten deutlii^hci aus dem
Leibe des Falters hervor und verliarrt in

diesem Zustande, wenn das Tier dem Tode
verfallen ist.

Seltener scheint das Austreten einer
Samenschnur bei miinnlii ln u Lei>iil(>i>tercii zu
lin, welches kurz, vor dem Tode d«»a Insekiü

erfoIgK

Am 20. März d. Js. srhlüpHo aus einer

getriebenen Puppe ein mftnnliches lüxeraplar
von Noiodonta dtdaea L. (tremvtae Cl.>. welches
bald, nacluiem os die s-chiU/e-n^lc Hil!l<( vor-
lassen und äich vuüätaudig entwickelt hatte,
in ein Cyankaliglas gethau und eine Zeit in

diesem gelassen wurde.
^ Der Augenschein

lehrte jedoch, daß diese Zeit zu kurz bemessen
war und nur zur Betilubung, nicht zur Tfltunja^

de> Tieres hatte dienen können; denn nach-
dem es genadelt worden war. zeigte es wieder
Lobensspuren. Zugleich begann es, eine
eigentümliche, weifilicii treibe, durchsichtige,
zilhe Flüssigkeit durch den Penis ab-
zusondern, welche sich an der Luft verhflrtete
iiiic] McliließÜrli eiüt'ii lan^^iTiMi. diinnou FaJoii
bilUeU'. d« r aich an i>einem unteren Ende
Spiralförmig aufrollte Mit diesem eigon-
tOmlioh gestalteten Anhftngsel versehen, be-
findet sich der Spinner in meiner Sammlung.

Bei oberflächlichem Augenschein dieses
getrockneten Sekrets könnte einem der
Oedanke kommen, daß es sich hier um einen
dünnen Fadenwurm handelt, der aus dem
Hinterleibe des Falters her\-orge<piollen sei;
indessen -tF-llte eiiu» fj:«*nHUere FiittTs-unliuTii,'

fest, diiü Jiiü ausgetretene Sekret keinoilei
Ähnlichkeit mit einem solchen zeigt.

f'brigens ist bei milnnlichen Coleoptereu
das Hervortreten der S.imenschnur häuii^r
beobachtet worden, wie denn auch die Ver-
wechselung derselben mit einer zum Teil
i)usirc\\ iuitifrt(tn Filarie htiutiger vorf^i/ki/inmen

ist. Su berichtet v Siebold von mehreren
Füllen, wo derartige Exemplare ihm als mit
J'adenwOnnern behaftet Ubersandt worden
sind. Aber auch hier nberzeugte «frh der
v* rd!ensr volle FoiscIxt. d.iß et *'> iin ht mit
Ji^ntozuen, sundevn uat männlichen Käiem,
bei denen die Samenschnor hervorgetreten
war, SU thun hatte.

Auch die Annahme ist ausgeschlossen.
daU es sich bei dem Not. diclaea 5 ('in

Sekret handelt, wie es sunsst Falter gleich
oder bald nach dem Schlüpfen durch die

Afteröffnuug entleeren. Uenn dies war
schon, bevor der Faltflr in das tiiftglas

gebraclit wurde, in reichlichem M.dit i rfnlf^t;

auch wurde daa zweite Sekret, wie sclion

bemerkt, auf ganz anderemWege abgesondert,

1
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wit' das ziu i-st entlciTtr, iiml unterschied sich

;iuLi(T(k>in von tlit"-ein .sowohl durch seine

Färbuug wie durch seiue Koaäi«teo9S.

O. SehultK.

Moiistriiip Carabeii Nurhdem in di-r

„lUtutrierlen Winh<:ii.sc}tiij't für Entomologie"

schon mehrfach über monströse Caraben be-

:

richtet worden ist, lasse icli iu diesen Zeilen
nbonfall.H die Beschreibung eines von mür atn

2. Mai (1, .Ih, p;rr:ineiMi' n „nitti-rlatifkäfers'

H 'in iihii.s rinin-II'itiis F I Jblgeii. Das iu Rede
-tt liPi).]«' Kveaiplür gehört zu der bekannten
Abait mit j-oter Fablt»rwur«el und cbensololien
Schenkeln; dasselbe int, abgesehen von seiner

geringen fin.lj.' ff-.irme nur 20 rain) iintl der
im Verhältnis da/u noch geringeren Breite,
in allen Teilen seines Körpers bis auf die

FJägeldeoken normal. Von diesen erscheint

aber die linke in hohem Grude verkflromert.
Bei ihrer Änsatzstello nin Hintorrande des
Halsschildes weisen beida Deckiii noch die-

selbe Brtitu auf, tUe bei der linken jciloch

sich nach hinten zu immer mehr vermindert,
so daß die rechte gezwungen ist, etwas nach
]\n\iH 7.n folgen, weshalb mo 8rhridelinie der
J'lugeMockeii in soluäo;»'! Kiclituiij» Ober den
Hiiiterk'il) verl.'iuft. Die linke F'lü^t-ldt'ck«^

erreicht auch mit ihrer hinteren bpitze uid»t

diejenige der rechten, sondern endet schon
2 mm vor dieser, so daß infolgedessen ein

Stück der Hinterleibsspitze auf der linken
Seile unbedeckt bleibt: trct/dem aber ist die

Zahl dur Höcker in der an der Trennung«»-
liniß der FlQgeldeeken liegenden Reihe beider-

seits gleich. Damgen gehen ab«r die beiden
Lungsleisten der linken Flügeldecke naoh vom
KU ineinander Uber, und die /wischen den-
selben lii'gendon Höcker der mittleren Reihe,
diu auch an Zahl gegcnOber denen der rechten
FiQgeldecke zurückstehen, erreichen deshalb
den Hinterrand des Ualssehildee nickt.

H. Bothe, Rawttoeh.

Maikifer. Jü^ireulicherweise scheinen die

MaikftTer in regelmilBiger Abnahme begriflen
zu sein; dit> cit^entliclien FhiDrjfihrn zeichnen
.sich aber docli imiuerhiu duicli ein mehr oder
minder massenhaftes Autltreten dieser Schäd-
linge aus. E» entsteht die Frage, was mit
den eingesammelten und getöteten Tieren zu
beginnen ist, und da kommt ihre Verwendung
meist nicht über die eines üungmittels hinaus.

in den ,Schlesw, - Holyteiu. Biiittei liii

Cetlügekuciit . . . Kiel, weist Herr H. Kühler
auf zwei andere Benut/ungsarten der am
heeten in siedendem Wasser getöteten und
sofort wieder herausgenommenen Küfer bin.

Derselbe oinjitiehk sin /,u;iiii list a]< vorzög-
lii-hes Getlü^öltutter. Die Käfer werden dann
im Backofen gedörrt.

Ferner wird aber noch auf eine Ver-
wendung derselben im hOdisteiMnen Haus-
balte des Meoseben — in der feinen Kttche

hingewiesen. Die Maikiifcr werden hierzu
morgens früh g- s immelt und in der geiiunnten
Wei.se getötet. Dann werden sie, nachdem
Kupf und FlUgel abgenommen, in lieiBem
Knochenmark oder in Butter hart geröstet,

fein gestoßen und mit Fleischbrühe aufge-
kocht. Die Brühe wird durchge seiht und mit

gerösteten Semmelschuittebon aufgetrairou.

j

Auf 1 Liter Suppe ist '/s Idter an llalkitbm
erforderlicli.

Diese Suppe wird, wie man sagt, schmack-
haAor und feiiiei al-^ die beste Kreli^supiic.

und soll bcsoudert« schwachen Leuten und
Genesendeu sehr zu empfehlen sein. Die
Maikäfer können übrigens, wie angeMiben,
gerOstet. in H&fen fett Tarpaekt und mit
guter Butter vergossen, lange Zeit anfbe-
wahrt werden.

Es wäre gewiß an der Zdt» wenn bei

der Auswahl der Xahrungsmittel nicht nach
wie vor eingewurselte Vorurteile die Rieht-
sohnitr hilde*Lpn Die Anrefrnng hiera;ii muß
von dun bes^ser ge»ttjUtun V ulkt^schiL-litea aus-

gehen, die in dem sich vom reinen, grünenden
Laube nährenden Maikäfer ein appetitlicheres
Tier werden erkennen mOssen, als vielleieht

in dem Krebf^ oder der Auster, nicht zu
sprechen vuu deni auf vvonig zusagendem
W'f ue entstehenden Honig oder dorgl. Man
möchte wQnschen, daß ein Versuch rocht
vielseitig unternommen w&rde. Sehr.

Kiiifluss huht-r Tt-mpfraturcn auf Jeu Or^^a-

uiNiiiuft von iDüCklen. Im allgemeinen kauu man
wohl annehmen, daß Temperaturen v<)n 4 TO^H.
bis 75^ fi. genttgen, um jeden tierischen Orga-
nismus m töten, und dflrfte deshalb wohl
naclistehender i'.iU, W" eine Tetnjierat ur von

-H K von t-ineiii Jniitkt im I'uj»j>eii>liulium

nicht allein gut ertragen wurde, sondern sidl
auch eine in^eder Hinsicht vollkommene Imago
.spflter entwickelte, vereinzelt, wenn nicht Ober-
haupt einzig, da.stehen.

Vor mehreren Jahren erhielt ich zwölf
Puppen von Deil euphorhiae und setzte diese

mit noch anderen Pappen, um ein schnelleres
Auskommen der Falter zu erzielen, in einem
Kästchen aus dünnem d<:>r Temperatur
eines stets geheizten Ztuniiers aus.

Gegen Ende .lanuar .setzte ich eines

Morgens das Kästchen oben auf den eisernen
Ofen, ohne im Augenblick daran zw denken,
daß die bislang noch niedrige Temperatur
des Ofens sehr rasch stieg, .so daß, als ich

etwa naeli ll> Minuten ein Thennomeler auf
das ilie Puppen enthaltend« Kästchen legte,

schon eine Temperatur von + 70" R. vor-

banden war, also gerade genügend, um die so
lange gehegten Hoö'nungen auf eine reiche
Ernte der s< hönstsn Falter mit einem Schlage
zu zerstören.

Ich warf daher sofuct den gansen Inhalt,

der sich bereits als vollständig braun geröstet
erwies, fort, wobei mir eine Fupp<> Gesicht
kam, die noch ihre ttraprQngUche Farbe zeigte

;
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nach näherer Utttersacliung konstatierte ich

zn tneioer großen Überrasetatiiig, daB das Tier
noch leVitf»

Nunuielir untersuchte ich den größeren
Teil der andi ron Piiitpen iioi hmals eingehend,
jedoch ohne »uch nur die ^eringüte Spur von
Leben an irgend einer zu entdecken.

Diese einzig überlebende Puppe war eine
Deil. tttphorbiae : ihr widmete ich nun meine
^n/. besondere Au tili t'ik S.Uli kei(. uml war ich

im höchsten Gra<ie gespannt, das Tier am
Leben bleiben würde.

^
Am 5. Juni 18ä7 entachlOplle dei^elbon zu

meinem gröfiten Erstaunen eine wohlgebildet«»,

intensiv geitb-bte. mannKehe «vpAori'tae ab
nUtfetcent.

Es zeigt sonach dieser Fall, daß einzelne

Oi^ganismen recht wohl im stände sind. aaUer-

!
gewöhnlich hohe Temperaturen olme Schaden
Qr i1erf"ii Wfitctpnf Wickelung zu ertragon.

Kine Beobachtung anderer Art machte ich

vor einiger Zeit an der Uaupe von Aniher.

pem^i. Bas Tier war dorcb ungeschickte
Manipulation meinerseits bei Veranretchung
fii>flu'it Fnttcrs dirfkt ühpr füc heißen Gase
tintr brennenden Petrokuiiilampe geraten und
kaum sichtbar gesengt worden, was ich an
seinen lebbatien Bewegungen des vorderen
Körperteiles bemerkte.

Ich untersuchte nnn die Raupe näher,
vermochte jedoch mit unbewaffnetem Auge
iiiir fiii klfines, j^iaues FleLkclien an LMiior >ier

KUckenwarzen zu entdecken, welches ich nicht
fUr bedenklich hielt.

Nach zwei Tagen zeigten sich an mehreren
RDckenwarzen braune, brandige Flecke, die
ras<'h an CJröüe zuiialmien. dii- I{au[>e jedoch
nicht abhielten, ihre reuehuaUigen Mahlzeiten
einzunehmen; das Tier lebte noch acht Tage.
Nach dem eingeirotenen Tode erwies sich der
Körper .ils ganz hart, und hatte sich die braune
F.uIji' <lor vt-rhrannten Stellen der Übrigen
liaut mitgeteilt.

Diese Beobachtung läßt wohl den Schluß
au. daß Raupen Brandwunden, a^bst an-
seheinend sehr leichte, nicht evtragen können,
sonilcrn früher oder siAter an denselben su
Grunde gehen.

U. Ganckler. Karlsruhe i. B.

Papilio machaon ab. immacttlatus.
In No. 22 der ,1 lluxlrierlrn Woi !i, usrlirift (in-

Knlomotoffiv" , Band II, p. 'V><) wirtt Herr Kabi.s

die Frage aut'. ob eine Aberration von Papilio

fuar}taon L., bei welcher der typische .ei-

förmige Fleck in Zelle 7 der \ orderflUgel

vollständig fuhh." auch sclion and'Tw t-itig

gedächtet oder gefangen worden i.st Ich er-

laube mir in Beantwortung dieser Frage auf
meinen Artikel: ..Aberrierende StQcke von
PapiMo mntiiaon ti.* (cf .Ent. Zeitschrift",

Guben \H\Vj, IX. Jahrgang, No. U. p 10.->)

zu verwei^ien, wo ein in gleicher Weise
aberrierende«, gesogenes Bxemplar dieser

Species beschrieben worden ist. Ein weiterer,
genau ebenso gezeichneter Falter wurde
späterhin von mir .nii^^ ciiu^r. in der Nähe von
Ilirschparten geiumltjuen iiaupe gezogen, ein
(Irittt'i- iu der Nilhe von Fürstenwable als

imago gefangen. Die Form scheint nicht
eben selten KU sein, da sie sich unter einrr
größeren Menge von Falt.rn dieser Speeles
fast regelmäßig voründct. Wenn es Ober-
haupt l)i»rechtij?t erscheint, dorarti^e, unbe-
deutend aberrierende Stücke mit einem be<

sonderen Namen zu belegen, wie dies viel-

fach bei den mit einem Kweiten, augennrtigen
Fleck versehenen Exemplaren (ah. bimaculatutt)

zu geschehen ptlegt, so d<uito wohl für die

in Frage stehende Form die Bezeichnung
afr. mmacvlatu* nicht übel gewählt «ein.

O. Schult». Berlin.

Litterator.

HuiTmsnn, Carl. Botaniselier nildfr-.\tlas Gf
ordnet nach De CandoHes natOrlicbeui

Pflanzensystem. In 18 Lieferungen zu
1 Mk., mit 80 Farbendruoktafelu und 7ali1-

reichen Holzschnitten. Zweite Auflage.
Stuttgart, Verlag von Jul. Hoffmann.
Es liegen nunmehr die Schlußlieferungen

vor, welche das Werk im Geiste der bis-

herigen Lieferungen vorsQglich abschließen.

Der Text ist, wie bereits hervorgehoben, kurz
und verstflndüch gefaßt, aber prli-iL-hwohl so

reiclihaltig, daß sich jeder, auch der Fach-
mann in Wald und Feld, gleichsam spielend

mit der mitteleuropäischen li'lora eingehend
bekannt machen wtrd, zumal sehr prftgnsnte.

klare Tlolzschnitt«' — im ganzen 4o7 Holz-
scluiitto! den Text vorzüglich beleben und
erläutern, besonders aber die k' linierten

Tafeln bezüglich ihrer Naturtreuo kaum zu
Ubertreffen sein werden. Die Pllanzon sind

auf ihnen nicht allein naturhistorigch rirlitig

dargestellt, sondern in malerischer Wirkung
und lebensvoller Scliönheit dem Auge vor-

geführt; es werden im ganzen 459 Einzel-

abbildungen gegeben, also gewiß eine reiche
Illustration.

In der Hoffmann'sohen Botanik be.<iitzen

wir ein Werk, welches e'icnso sclir dem
Zwecke einer Familien - Botanik in vollem
Maße entspricht, als auch dem Lehrer. OArtner,
Pharmacouten« I^andwirt, Forstmann wie
Entomologen ein boebwillkommenes Nach-
schlagfdxK Ii sein wird

Es sei warm zur Ansdiatlung empfohlen;
ist doch sein Preis ein wirklich äußerst
müßiger. Sehr.

(Jrol«-. ^ A. Ratl.dilfe. Die Schnietlerlings-

fsHua v«u Hiliteshein. Erster Teil: Tag-
fUter. Mit iTafelnund zwei Zinkographien,
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44 Seiten. Hildesfaeiin, liitteiluDgen des
Tlopmor-Museums. 1807 Mk fi.'Xi

Der Verfasser, dessen fViiliiirou ArLtiltsn

auch an dieser Stelle eiugL lieinlere Wcirdigung
XU teil wurde, liefert in der vorllegendea Ab-
handluDg der lepidoptei-ologisehen Litteratur
einen weiteren, sehr schätzenswerten Beitrag.

Sie wird nicht allein als eine orwlinschte.
gedic^ont' Kereicliei unp: un.sei er Kennt ni.srfe

der geographischen Verhreinme; der Tagfalter

dienen, 7oa denen nüc h ullgemeinen Be-
merkungen und nach einem kurzen topo-
graphischen und geologischen überblfok der
Umgegend Hildesheiius 82 Arten und Varietäten
verzeichnet werden, sondern ganÄ besonders
auch wogen des Versuches lesenswert sein,

einen diphjletischen Stammbaum derTagfalter
aufGrund sorgfältigster Studien ihres Bippen-
bftues und gcmiiü der Erkenntnis einer be-

stimmten Iticliiuug iu seinen Voränderungen
zu entwerfen.

Diese Seite des Themat» ist ebenfalls mit

auBerordentUebem FlmOe behandelt und er-

fülgreicli durelifrt'fiihrt. Nach gediegenen,
allgenieiiiün Ausführungen über die Klassi-

fikation der Falter in Bezug auf den Itippen-

verlauf folgt eine kurxe Diagnose und weiter
eine eingehende Charakteristik der Tagfalter-
Familion .\us dor srhlrcKlichon Zusammen-
fassung Iiebo icli nur den ersten Satz hervor:

Schnielterliii^^o lu.sseii sii li nun einmal
eine lineare Aulsteiluiig nicht gelallen, und
diejenigen Lepidopterologen, welche mit dieser
oder jener Gruppe der Tagialter den Anfang
ihrer Systeme machen, weil diejenige Gruppe,
die sie wählen, nach ihrer Ansicht die höch.'*t.e

sein soll, bauen auf trügeiiischem Grunde",
eine Anaiclit, v.\i der ich ebenfalls auf anderem
Wege durchaus gelangt bin. £s schließt sich
daher der Verfasser im ganzen der bekannten
Linne'&chen .\nordnunü; nn

Den <li|)hv!etisctien .Stainniliaura der
euroj>iüs<'hen Tagfalter entwickelt dsnelbe
iu folgender tabellarischer Überuicbt:

Pierini

Kuntmim

Aporiini T LimenitM

I
I
Apahtrini

Rktdoemm

Pama»giinae (l'ierinaej Arafuhniini

PttfiUottidM
k

irintu itaein

Lrptidiinae

Tisnesn'Mi

üharaaüni

Purai i/iiui' l.ii.i/iheUoie

Argytmini Agojtetinae

(Argi/Hninae)

IIa

IIb

AgaftHda*

Limwaiidae

I

Xemeobüdae

TheeHni

11c

ZejJiijrini Riodiniilac

iMCatninae

I

PamphilintU!

Ild

Httperiinae

lle

II

A. Rippe IX der X orderliügel ist hier vorhanden. Vlll fehlt. - B. Itippe Vlil ist vorhanden
als Rippe, oder iScirbe. oder verschwindet, IX fehlt. — I. Parnassi - Papilioniden - Stamm
(Pt^lumide»). — Ii. Pieri -Hesperiiden- Stamm (Btaptrüdet). — IIa. Piariden - Ast. —

IIb. Nymphaliden - Ast. — lIc. Lvcaeni - Hesperiiden • Ast. —
IM L\ < aeniden - Ast, — ite. Hesperiiden - Ast.

Ein Kapitel über die Xumeuklatur vollendet die Arbeit, dessen weitere Fortsetzung
die Wissensdiaft begrilßen wird. Sehr.

iKQr die ii«cl»ktioii : IT<in T<«hfnRnn. >ioQ<iiiinm
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Ober MiUbildungeii bei Kitfern. 4:i:(

Über Missbildungen bei Käfem.
Von

Dr. med. Ludvv. Wcbfr in Kassel.

(Hit 12 AbbUdanKen.j

Seit meinorV<Tflff«'ntlirhnn;4 im 4(). .Inbres-

lx^nclitdes^Vercins fürNatxirkunde znKassel"

fflberHifibildungen beiKsfern" ist wiederam

srhnb geleistet \verd<-ii kann *i I'nt'«r den

Faiuilieu, m deueu MiÜI)il<lungeii beobachtet

worden, stehen die Caraben obenan, dann

eine Anzahl difformer Küfer in meinen Besitz ' folgen die Scur.i)>itiden. Silphidcn u. w
yekommen , welche ich in foljiendem kur/-

böächreibcu möchte, da es immorhin filr den-

jenigen, welcliereinegewisaeGofietnnäBigkeit

auch in «len Abwoif innigen von der Norm
KU finden bemüht ist. wtiuschenswert erscheint,

ein größeres Material in der Litteratttr be-

s<-hrieben vor/ufin<len. F(ir den einheimischen

Sammler, welcher auch den ..Krüinteln** .seiner

Sammlung etwa» Aufmerksuuxkeit schenkt,

dürfte es nicht schwer fallen, solche Difibnni*

tüten öfters aufzufinden, wenn anders wir

Awoh nicht le«<rnt'n k'innen, dafl zur Ent-j

Wickelung von MiÖbilduugen unbekannte,

lokale Veriilttnisse beitragen dflrften, daB
also der eine leiciiter

iUs der andere in

seinem Sainmelgül)iete

diflfonne Stficke auf-

finden wird. Nur
durch besondere Frü-

disposition lokaler

Natur kann man das

verhältnismiißiir

häufige Vorkommen
von Difformitfiton in

wärmeren, sü<Ili<'hen Geilenden (SiciUen nach

AUmufJ, Un<<arn etc.) erklären. So finde ich

zum Beispiel, dul3 besonders diu Coraben des

südlichen Ungarn verhältnismäßig Öfters

Abweicliungen inU-res.santer Art dm'iüt.n,

also in einer Uegeud, wo die Natur niLbt

nur die Individuen kräftig und farbenprächtig

er.->cheini äi liißt, sondern wo auch die

Individuenzahl einer Art lu i ihr.m Er-

scheiueu in den meisten Fällen eine erheblich

reichere ist als bei uns. kurx. wo man die

Annahme gelten hissen imS. daü der Ver-

raehrun-rrt- »in.l Wacli-tumstritl» unter den

gÜDütigen Nahrunys- und kiiniatiücheu Ver-

hiütnisseo ein regerer ist and so auch Iddit

einem Einlenhi n in verkehrte Bahnen Vor-

Ula»tri«rte Wocheiwcbriit lOr Kntoiuulogio.

Fi«. 1.

Was die systematisch» • Einteilung der in

Frage steboodon DitiormiUituu anlangt, so

richte ich mich nach folgendem Schema:

A. Anomalievu,

d. h. geringe Entatellungen, wie sie s. B.

dardl abnorme AusfRrbung einzelner Teile

hervorgrirufcn werden. So besitzi- ich einen

GeotrujK-a silvaticus mit einer rotbraunen

und einernormal gefttrbtenDecke.

Ahnliche Stücke sind auclt als in

Schlesien gelangen von Letzncr

erwähnt worden. ¥wBer besitze

ich vollkommen eihfirtoto, aber

nicht dunkel ausgefärbte, «ontlcm

hellbraua geblieljeue Stücke

(Rofinos) von Neero^wru* humatw, aus einem

Sumpfmoor Thttringens stammend« u. s. w.

Fig.«

B. EigemtUche Monsti«.

1. Einselmifibildungen.

a) Monstra per defectnm i. e. Hemmungs-
lüldimgen < ini};« r nrlrr m>*hrerer Teile des

Körpers. Sie sind die häufigüte Ursache von

Verbildnngen. und gehört hierher der grölite

Tut! der später aufgeführten FfiUe.

b) Jlonstra per fabricam allenam.

Hierher zählte ich nicht, wie AßmuÜ. deä^eu

ansfahrliehe Arbeit (Honstrositates Goleo-

pt. lorom, IH35) jetzt auch zu meiner Kenntnis
;^o'k<immen ist. die Mißbildungen, welche sich

als abnorme Bildung oder Größe einzelner

Körperteile kundgeben» sondern nur die

Falschbildimgen der Eingeweide» bei denen

*) Hier will ich als Kuriosum einen großen,

krüftigen Zigeuners Erw&linung tbun. welcher
den mächtigen Fflflen je eine sechste, ans-

gebildete Zehe hatte. Ich traf ihn im Walde
bei H«eic%a (Öadungarn) 1893, an einer Stulls,

wo anch ein Ttü au Monstrositaien neidender
(.'a laben her&lamuiL

No. Sen IS»!.
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434 ütit»r MiDliiMurigeii b(!i Küfern.

)K'l>fn Lr\;rovtrilntlerung auch eine Ihn-

ilnderun<; der Furm nad Anordnong der

betreffenden Ori^ne vorhanclon ist. sowie

die eclitfii Zw itt* rl)ililun;xen, wälinMld die

falsfliiMi Zwittorliildungeu d< Ti II« in-

mungäbildunguu zu^czUidt worden
mOsscn. Echte Monstra per fabrieam

ulienam sind auBer Oohten (hesnndtTs

Schinotttorliii<;s-) Zwittern bei In-

i>ukt<!n nicht bekannt.

Fig. 8.

Fig. 4.

2. D<)2>pciiuiU))il(lungen.

Zu diesen f^ebGren dteMiObtldan<;en.

hti welchen Mehrteilnn^i n einzfhior

K«>ri»orstiicke anft i rlt i). ml. i- ili.'Tv'irin r--t iu'ke

»icli auch nur exces.siv entwickeln, die sog.

Monstra per ezcessom. Die Bildnn^t sweier

aniiBherud gli-ieher Individuen, i^'ülehc einen

oder mehren' Körperteile ^'Pinfin-uni Ix -it/. ri.

iüt bei luäekt'i.!», zuviel ich weili. noch nie

lieobachtet, dage^ ist eine ansehnliche

Zahl von veiTOehrt4 r Teilung Ih /av. Cberzahl

d' i Fühler, Tast^-r. Beine etc.

bekannt gewurdeu.*)

Die Anrej^ng zur Bildung
von solchen Monstrosttilten, wie

sie die Monstra jter exeeMSuni

vurjitellen, dlirftt; wohl aus-

nahmslos in die Entbryonabeit

zurückfallen, während ein

großer Teil d«'r llemmnngs-
bildungeu erst in der postembryonalen Ent-

wickelungsperiode zu stände kommt.
Au die Miübildungen iin enL'''rf'n Sinne

an.schlieüeud . sind endlich noch diejenigen

m Entstellungen führenden , krankhaften

Venindcrunuen zu erwftlinen. welche durch

pathologische Vorgänge in UTid n:ich der

Etttwickelungszeit hervor-

gebracht werden und auf dem
Kindringen von tieriselu n. mit-

unter wohl auch pHunzliehrn

Para.sitou beruhen. Beispiels-

weise gehören hierherdie Vfllle 25

und 26 der nun im fol>:'en<len

kurz zu charakterisierenden al)-

uurmen Tiere. Die 3iilj*)iidungeu betrctFcn,

nach K(}rperregionen geordnet:

*> So bei AQmuß 1. e. n. n.; auch die

..JUtiitricrte Worhrn'^i hrift für F.nfininthgiv"

brachte eiaschlügigo l'allc intercäsauter Art,

womit ich die Bitte um giltige Überlassung
solclicv ^fonstrositiltea fttr meine Sammlung
varbiudo.

Fig.«.

den Kopf:
1. Ftulycerus r/tr. mpirolus FiiÜI. Fund-

ort: Saduiigaru. (Fig. 1.)

Die linke Mandil»! ist schmäler als die

i < ( lite. gerade gestreckt.

2. Ctmthufi ririrhi ror. fastnoans Pall.

SOdungarn. (Fig. 2.)

Btü dem sich tlurch eine anßer-

ord< nflich le])liafte lila Farbe nus-

zeichnenden Exemplar ist der rechte

Lippentaster in der abgebildeten

Weise verzweigt.

3. Phijfnrrin Tihki Gangib.

Kaukasu.s. (Fig. 3.j

Die Endglieder der Fahler rechts wie
links erscheinen verschmolzen und lieider-

scits in stvini[if»^in W'inki'l nn i\\f* vorher-

gehenden, ebi-nlalls \ erschmeizung zeigenden

(Tlieder «ngosetzt.

4. Ahhliilloria liieviyttfa F. Südungarn.

Der rechte Fuhier besteht nur ans sieben

Uliederu.

Thorax:
5. Cartihus f'frithi var. arrogaits Schm.

Serbien. (Kig. .').)

Milibilduug iu Form einer strahligen, ein-

gezogenen Narbe an der rechten Vorderecke
tli > n.iI-^>< hil<!«'s mit Hemmungsbildung der
rechten iiiiirtu doä letzteren.

ö. CarabnsUlrichi var. superhii.s Kv. Süd-

ungarn (Mehädia). (Fig. 4.)

T^ii linke Hälfte des Hals.Hchildes ver-

kthnuH-rt.

7. ('ambm L'lrirhi l ar. superhun Kr. SUd-

ungarn.

Di«' link»' \'«>rd<'recke des Tliorax ist ver-

kürzt und fällt abtrerundet ab.

8. Cambus ririihi var. fasluosus Pall.

MehAdia.

Das Halssehilil '/.ciixi mehr-

fache unebene Eindrücke, an-

scheinend durch fehlerhafte

Erhärtung bedingt, besonders

die linke Iliilfti' i-:t in iIit Aus-

bildung zurückgel)liilieu.

9. (it niriipespurpui-eKH Kü^t«'r.

Kleinasien. (Fig. ß.)

Vorder- und Hinterrand des Halsschildes.

b*-s(mder3 erstcrer. erscheinen tief winkelig

eing<'.><ehnitten; iu der Mitte dos im sagittuleu

Durchmes.ser verk(irzt»'n Halssclnldes eine

Furche. Das '.:m7.i- I''\:eraplar klein 13,5

(normal Ib—25 mmj.

Digitized by Google



über Miabildnagen bei Käfern. 43Ö

10. fieolnipes »Ureornrius L. Kassel.

Das im (ihri^on nonii;»li' Kxcuijdar zoif^t

in der Mitt« dcü HalsscIiiKics eiuc Furcliü.

die weder nadi vom noch hinten den Bend
erreicht.

11. Silphn obscuraJj. Sndungiirn. (Fig. 7.)

Die linke, vurdere II:ii.s:icliild-

parUe ersdieint wenifKer ausgebildet,

und findet sich daselhst oin Chitin-

nuswuch.s, wie er in der Abbildung

skizziert ist.

12. Carabtu gkdtratutVtiyk, Sadnagarn.
Ein <!(:hräg stthendfr. Inciter Eindruck

auf der recliten Hulsschiidhüllte und Fehlen

von vier Tarsen am linken Uintertartius.

dessen erstes Glied Narbenbildnng am £nde
stei^.

13. Ulster curbouarius Iii. MUnclion.

Zeigt eine bei Ifi$ter mehrfach vorkom-
mende Abnormität, nämlich punktierte Flüche

statt Seitonstreiren <'iner Seite.

Flügeldecken:
14. Sinoäendron cylindricum L. Kassel.

Aus normaler Larve gesogen, zei^t du.s

E.vi inplar im ijanzen t twa-^ verkürzt i-. i

kluli'eude, in den letzten zwei Dritteilen
|

kabnförmig eingcdrOekte FlOgeldecken.

15. Cmnab. vor, arrogan» Sohm. Serbien.

Klaffende Fliii;eld( rken.

16. (JuniliKs olisoletus var. euchromus.

SOdiinpirn.

Vor der Spitze quer niedergedrttokte,

klaffende Decken.

Ii. Carabus Kollari Fall. Meh&diu.

(Fig. 9.)

Die rechte FItIgddeeke ist verkürzt, und
zwar dadurch, daß die Spitze der Decke
anscheinend vor der vollkommenen Aus-

bildung abgeknickt war und nun durch

Narbenbildnng wieder angeheilt ist.

IS. Carabus ririchi var. fosht-

osu.s Fall. Mehüdia.

Verbieguug der rechten Flügel-

decke mit Vericflmmg.

19.C<ir't1)ui silri'fifris nir.triDts-

silvaiiicus Dej. Sieben-

bfirgcn. (Fif?. 8.)

Rechte D* . kr verkUrst.

20, f'h/tiis ntrunfiis L. Hanau.

Das kleine, 11 mm messende Exera|>tar

leigt eine Yerkftrzun^ der linken Flügei-

decken und zu gleicher Zeit eine .Änderung

in der Bindenseiohnong, derart, daß die

Fi«.».

Binden- bezw. Fleckenzeichnung verbreitert

und <lif Hinden unregelmäßig miteinander

verbunden sind, so dali die Flügeldecke ein

seheckiges Aussehen gewinnt durch Ober-

wiegen der gelben Fttrbung.

21 nnd 22. Prormstes rnria-

ceuH L. rar. rit iuus

Waltl. Tflrkei.

Die ESxemplare zeigen:

das eine eine Diprossion

rundlicher Form mit or-

habraen nindeni, das andere einen strich-

rörnug erhabenen Wulst aof der rechten

Decke.

23. Carab. Ulrich i var. sujterbus Kr. Sttd-

ungam.
Iiier fiiidi'i sich folLremle Hnregelmäßig-

keit in der Dockenstreifung. Die erste

Sekundärrippe ist links im letzten Vierteil

abgekOrst und das

untere Vierteil von

der zu ihr herüber-

ziehenden zweiten

Sekuudärrii)po ge-

bildet. Diis letzte

Vierteil der zweiten

Sekondlrrippe endigt

nach oben hin frei,

ohne Verbindung. Kechts ist ilie erste

Keltenri)ipe und die zweite Sekuudürri])pe

abgekürzt, die dritte SekandSrrippe im
unteren Dritt43U gabelftlnnig geteilt; die

zweite Kettenrippe setzt sieh in der Richtung

der ersten fort. Zwischen der gabeligcu

Teilung befindet sich das verkflnunerte»

untere Dritteil der zweiten Kettenrippe.

Die ('. Vlrichi zukommende
vierte Sekundärrippe ist

beiderseits schwadi kOmig
vorbanden.

Extremitäten:
24. V(irnJiiis coiircjKs L.

Sudungarn. (Fig. 10.)

Linke Vurder.schiene ver-

kürzt, linker Tarsus verkümmert, das Klanen-

glied fehlt.

25. Scattrwt airatus Fkbr. Sfldspanien.

(Fig. 11.)

Kino höchst bemerkenswerte .Xbnormität

zeigt dieses sonst normal ausgebildete Tier

an der rechten Vorderschiene nnd Tarsus.

Die Tibia erscheint stark stulpförmig aof-

getrieben, besonders im Breitendurcbmesser.
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Vhor das Auflrotrn von Ni'bi'uuugcn uiul Punkleu i'\c.

Dit; LiUersseit" <!i-i>i'n M-n ^Vlit- Ha) ist in

der Mitte vertieft, uml zeij(t im <iru«ile ein«

runde, mit scharfen RSnt^orn verüehene

Ofinung. Die Obenieite (Fig. 1 1 l>i ist el>t<n-

faUs mit mohivren kleim>n, nnult ii ntFiinii:j;< ri

ersebeu. Der Tarsus Ist vei i>ogen und an-

flcheinend verkUmmert. Ks bat hier ohne

Zweifel eine Anholirung des Beines im

Pnppenzustunde durch pariisitäre Sildupf-

wespeu (!) stattj^ehmdun, weIcUe durch die

Oflbusgen aufi>;ekrotili«o «ind. Der Reis,

welchen der P;u asit ausübte, fdlirto zu eiurr

Hyperplasi«^ der (!. \v* li.
, und so entstand

die bleibende Düioi iiiiiäl. idiidich der tialkn-

bildung bei den Pflaasen.

Meine Auf/iddung ächliuÜti ich mit der

Erwähnuu^ eiues

2H. Trirkins fattiahts L.. Sadiingam.

weli her durch swei keolenfönni^«'. im lieben

;rerade nach vorn j^eriehtote A'if>;iti',. auf

dem Kopfe ein hüobst meriiuürdiges

Aussehen darbot (Fig. 12). Bei genauerer

Betrachtang stellten Kicb diese Keulen

als Pilze dar. wi>' sie sich im Haar-

kleide des Tricliiiis nicht selten vorfinden,

wenn auch nicht in dieser auffallenden

Form, ein Beispiel für äußere Entstellung:;

durch {»Hanzliehe Ectoparasiten. Die

botanische Bestimmung; des Pilzes fehlt mir

leider.

Über das Auftreten von Nebenaugen und Punkten

bei den deutschen Arten der Genera Satynis und Pärarge.

Von H. Haitekler in Kariaruhe i. B.

(ttlt «laMT Abbildniiff.)

Das Vorkommen von Nebenangen und
Ptuikft ii bei d* r; Art« n vor;renannter

Gattungen ini wohl lUnj^üt bekannt and

erwiesen, und treten solche teils als wirk-

liche (gekemtei Augen auf den Ober- wie
auch auf den Untertlügeln auf. — zuweilen

in selu* auffaiUeuder. fast fremdartiger Weiüe,

wie bei der von Herrn Albert-Kiel suerst

besoliriebeoen Varietät megamt ab. Alberti,

wie aurh li.'i ilen von demselben Herrn
and von anderer Seite »pilter wie<ler-

holt gefangenen Aberrationen von Pararge
maem , teils auch nur als Ponkte. Letzteres

ist das hüurijrero.

In verschiedenen Werken und Zeit-

schriften finden sidi aeratrente Notisen

und Besrhrr iVnuijjon von derartigen Aber-

rationen auch anderer Arten obengenannter

Genera, doch existiert bis jetzt keine über-

;;ichtliche systematische Arbeit, welche
diesen Gegenstand einigermoBen ersch'>pfend

behandelt. *

Ich habe nun in nachstehendem den
Versuch gemacht, die mir in dieser Hinsicht
liekfiniit irewordeneii Aborrnt innen Viui

Hatyrus- und i'ardryt'- Arten üt)ersiehtlich

susammensnstellen und zu beschreiben.

Hierbei bemerke ich. daö ich für weitere Mit-

teilungen ans Iepidoj>tern]ngischen Kreisen,

beziehungsweise Zusätze zu dieser meiner
Arbeit recht danklmr sein würde und gleich-

seitig Ulli Xai'li~i''lit für etwaige Unvoll-

kommenUeiten meines Verzeichni&iee bitte.

A Gattung Salyrus,

I. Sdhfnis hcrminuf. Die J J dieser

-^rhilneii S:ifyride haben meist ein kleines,

weib gekerntes Auge in Zelle No. V der

Oberflflgel. welches obersoits der Vorder*

tlügel wenig sichtbar wird, da es sich hier

in «lern am meisten verdiinkelteu Teile der
breiten, rauchgrauen Binde befindet.

Ferner steht gewöhnlich in Zelle II ein

kleiner, augenartiger, schwärzlicher Fleck,

der hiichst selten atif der l^ntei'soit« der

überHügel sichtbar wird und noch seltener

weiß gekernt ist.

Tm verflossenen Sommer ling ich hier

bei Karlsruhe ein solches Stück, das in

Zelle II noch einen Weili gekernten, auf der

Unterseite aber nur schwarz erscheinenden

Fl'M'k i><->it'/t; üe-tT isl . .lM-i--,.;t-- von der-

selben ürüüc als der iu Zelle \ stehende,

nnterseits jedoch etwas kleiner. Des
Weileren hat <lieses Exemplar in Zelle Ib
Ulli Ii fimii kli'iufii. >i'li\\ .iiv.lirli- II Fleck.

Aul den Unterllügeln tritt niemals ein

weiterer Augenfleek als der in Zelle II

belindliche auf.

Bei den ^ ^ habe ich bisher ntu' die

zwei Augenflecke in Zelle 11 und V beol)-

aehtet, von denen stets nur der obere auch
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über du Auftreten Ton NebenMigen und Punkteo eto. 437

auf der Unterseite der Obcrflügel sichtbar

wird, dagegen der sehwarae Augenfleek in

Zelle II nur oberseits sichtbar bleibt.

2. Snfyrus alcyoue. Diese Art hat in

der Regel dieselben Augenflecko auf den
Oberfldgeln als hermione, doch ist hc'i der-

selben der in Zelle IT ^^)( finr!linh<; schwärzliche

fleck fast stets auch uaterseit» üichtbar.

Sehr selten kommt bei atcyone ein in

ZeUe ni, also zwischen den gewöhnlich

vorhandenen Anr^ftitlucken stehender, nicht

gekernter (blinder Au^enfl«'ck) vor.

Zuweilen ist das Auge in der Flfi^el-

spitse, also in Zolle V, gi -(i- r al> ^im-t; so

wurde bei Köpenick eine al» ifmc %. gefangen,

bei welclier dieses Auge fast die doppelte

OröBe der normalen

Augenflecke erreicht
—

hat; auch ilas blinde

Auge in Zelle U ist

bei diesem Stflck er-

heblich größer als

sonst, und hat dieses

Tier noch einen dritten

Augenfleck zwischen

Hph in Zelle II und V
befindlichen.

DieUntorflügelhaben
wohl nie Augeb oder

AugenHecke
3. Sutyrus eure.

Dieser schönste Falter

der Gattung kui immer
einen schwniTron. i?i

läuglicheui , weiür'in

Meck stehenden Augen-
fleck Hilf den Obcr-

fhigeln; zuweilen i>t dieser Fleck auch

weiß gekernt, be-sonders kommt dies bei

den 9 9 vor.

Nicht selten findet sirli ])>A den 5 ?
dieser Speeles noch ein weiterer kloinei-.

Schwftrzlich graner Fleck in Zelle II nahe

<ler Spitze der au dieser Stelle scharf

t!i l i. i kit,' in (Ion Saum vorspringemlon.

weiben i'ruchtbinde; derselbe ist jedoch

auf dor Unterseite der Oberflügel niemals

tiichlbar.

Höchst selten kommt dieser Fl' k ii n Ii

l)ei den J J der .\i"t vor, doch habe iel» l>is

jetzt unter den vielen Hundert gefangenen

Stücken nur ein einziges ^ Exemplar gefangen,
welches dietieii Jflock bcsitstw

Aut den Unterflügeln treten nie Augen-
flecke auf.

4. Satyrus hri-seis. Diese Satyride hat

höchst selten einen dritten blinden .\ugen-

fleck in Zelle III oder IV der Oberflügel;

dahingegen seigt die ihr nahe verwandte
südeuropäische Art P/ it-nri mit nb. l'hagoui

sehr häutig einen solchen schwärzlichen,

nicht i^ekeruten, kleineren Augenfieck, der

in der Regel an den in Zelle II befindliehm,

groüen Flick angrenzt

Unterseits sind die AugenHecke bei

hrlstis immer sehr deutlich sichtbar und
weiß gekernt.

Die L'ntoi-flügc! hnben keine Augen.

.). Salyrus semele. Diese Art zeigt

weniger Neigimg sum
- ^[ Variieren in den Angen-

* Hecken, ebenso wie

die beiden folgenden

Arten siatUinu* und
dryns.

Beide Augen in

Zelle H und V sind

gewöhnlich gekernt und
ober- wie nnterseits

deutlich sichtbar; oft

kommt es jedoch auch

vor, daß sämtliche

Aufren mnch ilie auf

dem iunenwinkel der

Unterflflgel) lücht ge>

kernt sind oder auch

die in Zelle V der

Oberüügel stehenden

j nur Unterseite weiß ge-

kernl erscheinen.

Sehr selten kommen <J (S vor, bei tienen

das .\ugti in Zelle II ganz fehlt.

0. Satyrn» siatiiinus. Die beiden großen

Augen der Oberf1:i;." 1 -itid 'h irn ? oft w 'S

gekernt. Am Innenwinkel der Untertlügel

befinden sich zuweilen swei Augentlecko.

von «lem-n der eine weiß gekernt ist.

7. Siitynis tlri/tiyi. liei dieser Art liu Ii t

sich zuweilen noch in Z<<lle III tlor Ober-

tlügttl ein kleineres, weiß g<-kemteK Auge,

wel(-hes entWeiler vollständig i.soliert dasteht

nrli f ;ili< r mit dem in Zelle II beliii<lliclien

zusauunenhäugt. Selten kommt ein zwischen

tlen beiden Augcnfleckcn stehender dritter

Aug. nfleck vor. Kin - Iches Bxemplar

wurde im vorigen JiUire hier gelungen.
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Auf (icu linterflügeln am Innenwinkel

dersellM^n »teht in der Regel ein Angenfleck,

der h-.\]>\ ;rroU, bald klein ist, oft nach ganz

verticliwmdet.

B. Gattung Pararge.

1. Pnrarge maern mit ab. aärasta. Diese

Art hat auf den ni)frfiü>»cln in Zt-Ilo V oin

großes, weiß ^tk. rnfcs Auk'". "ft hänf^t nn

diifSHoi ein kli-ineres in Zelle IV, oder »bur

;j;eti-onnt davon oben in der Spitase der

V(»rderfliif:<*l in Zelld VJtl ein ehonsolclies;

diese l>eidt<n Nebenangen sind in der Regel

weiß gekernt.

Selten kommt ein größeres, weiB gc-

kfrntesi Auge in Zello II vor; ein sol(ho<<

Stfi( k wurde Iin Juni l ^OH von H- rrn Köllig

hier bei Bruchäal in Baden gefangen, doch

war dasselbe die nh. adnufa
Auf den TJnterflü^ielri hiinl in der Re^'t !

ohorscits zw»<i weiß kimto Augenflecko

sichtbar, zuweilen ai)er auch deren drei.

Unterseits sind in der Regel seciifl Angen-

flecke voriuuiden, die alle weiß f^okemt und

jelbgrau iimranJct sind. Ztisvrilrn iiiinjit

noch an dem in Zello I betiudliciicn Auge
ein kleineres, anch kann dasselbe isoliert

j^teben«! vorkommen.

2. Piirnrge meijucra hat ebenfaüs in

Zelle V der OberliUgel einen großen, weiU
gekernten Augenfleck; auch bei dieser Art

kommt nielit selten oin kleineres, weiß

fi;»'kemtes Aup? in Zelle \'TI vor, ebenso

iiiiiigt oft ein ijolches au dem großen Augen-

fleck in Zelle V. Sehr selten befindet sich

ein größerer, weiß ^rekerntcr AugonHcek in

Zelle II (nh. Allteiii): h.'iuli>rer ist dieser

duich ein sehr kleines, weiß gekerntes Auge
oder aber nur durch einen schwanen Augen-
tl-ck f-r*>-tzt.

Zwei hier hin gehötigo StUcko wurden
in den Jahren 1S05 und 1896 bei Karlsruhe

gefangen.

Auch die Unterfl(iL:t 1 \.\riieren. wem
auch nicht so häufig wio dio Oberflügel, in

Aasahl und Stellung der AugonHecke.

Oberseits derselben sind in der Hegel
nur vi^r Anii'^iHi i kf in <Irn Zellen I, II.

III und IV sichtbar, während unterseits

alle scharf weifi gekernt ond gelbp:rau

geringelt hervortreten.

22uweüen kommt es vw, daß die Augen

in Zolle V und VI unterseits aneinander-

stoBen, wie die in Zelle Ib und I am
Innenwinkel. Selten w'ird da.s in Zelle V
unterseits deutlich hervortretende Auge auch

oberseits als kleiner, schwarzer, manchmal
auch weiß >;ekemter Punkt sichtbar. Ich
fing ein .sololios StQck im Jahre 1H0().

H Pnrarge hicra. Bei dieser Art stehen

aueh des öfteren über und unter dem großen

Augenfleek in ZelJe V kleinere oder grOBere.

oft weiß fiekernte Flecke, von denen iler

untere in der Kegel mit dem großen Augen-
ßeck zusaxmneniließt.

In Zelle II habe ich noch keinen Augen-
fleck konstati* reu krtnnen.

Auf den riiterflfii^'ln tritt manchmal
außer den in Zelle Ii und III boHndlichou

Aogenflecken nodi ein dritter himra in

Zelle V, wo in der R<>gel sonst nur ein

kk'inor Augenpunkt steht wie in Zelle I
und IV.

4. Pttmrge nb. egeridea. Variiert weniger
in <ler Anzahl der Augenflecke wie die eben
bes|irochenen Artt n

Auf den UnterlUigeln fehlt sehr oft der

Flock in Zelle IV, snweilen erscheint jedoch

dieser Fleck groß und weiß gekernt.

.'i. Parnrt/e achiiff. Pio Zahl der An/i^en-

tlecke auf den Obertiügeln ist bei dieser

Art konstant fttnf, und «war sind dieselben

oben und unten sichtbar.

.\uf den lTnterflii;;eln hinge^jen variiert

die Anzald wie auch die Größe der Augen-
Hecke. In der Regel sind es deren auch
fünf, davon sind die swei in Zelle Ic
In' lentf-nr! kleiner und snaanunengeflossen

;ils ibo übrigen.

Nicht selten findet sidi noch in Zelle IV,

vom Innenrand an gezählt, ein kleines, schwärs*

lirlic«. weiß i^'.'kerntes, gelb irfrin igelte.»!,

oben und unten sichtbares Auge; oft ist

dasselbe auch nur durch einen kleinen,

bräunlichen Ring in der weißen Binde
:iitgedeutet. meiät jedoch nur auf einem
der UnterÜügel.

Ich besitze drei Studie, bei welchen
diese Nebenaugen sich nur auf der rechten

Pi ife der UnterHügel befinden, wShrond sie

links kaum angedeutet sind.

Überblickt man jetitt beide Genera, so

kommt man zu dem Schlüsse, daß die

^genannten Nebenaugen bei nahesu allen
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bes|iroclR-nen Arten m«.'lir oder wenitrer

vorhiiiuleii sintJ, un<l <laü liii rin Iii' ITimpt-

Variabüitiit der Arten Hogt. Andererseits

xei^ nber auch ein \'rrgk ich der aiaxelnra

Arten, daö solche Augen auf den Oher-

H(i^oln in ihrer Lage sich meist tilrifh

bleiben, wUlirend die Augen der Uutertlügel

eine ^uriii<;ere GesetkUlUßigkoit iti ihrer

Anlage erkennen lassen.

Der V'ergloich eines niuglicliät gioüen

Mftterinl» der besprochenen Tiore durfte

jedem Lepidopterologen sehr zu empfehlen

sein, um weitere Übereinfitimmnngen

kuubtutierun zu küimen.

Noch einiges über Konservieren der Insekten.
Von Prcjlesb«

Herr H. Krau Ii hatte die Güte, iu

No. 24 der „lUnstricrlen Woehenschriß für

Entomologie'* einige Bemerknogen über

meinen Aufsatz: „Über Konservieren der

Insekten** (p. 309) zu veröffentlichen. Ob-

wohl Herr KnraB meine Art des Konser-

vieren^ im allgemeinen für gut hält, so i>t

er doch in anderen Einzelheiten mit mir

nicht einverstanden. Insbesondere hinsicht-

lich des Urastandes. dafi ich Arsen nicht

anwende, wolthes doch die Insekten des-

infiziert. „Ich habe mich gewundert -

schreibt Herr KrauU — daü der Autor

gmide diese wertvolle Eigensehuft des

Arst!ns nicht gewUrdigt hat." Ferner be-

fremdete es ihn, dali icli d;vs Imprägnieren

der Torfplatten mit verdünnter alkoholischer

Snblimatlflsung nicht erwllhnt habe. Über
diese, wie filti-r i'ini<:e ari'liTc Punkte will

ich nun eiuigo Erlüutijrmigou geben.

Zunttchst inn6 ich betonen (was Herr
Krauß offenbar ülMi-idien hat), dali ich

nichts iinileo's mitzuti ilen im Sinn»' li;itte,

als meine eigene Methode, welche ich

jetzt anwende, und die tibrigen Ver-

fahren, die von meinem Standpunkte aus

nicht tiTttii; sind , I)!ltHrliche^^veise beiseite

Heb. Ich iiai)e entschieden aUi>gesprochen,

„daB meine Anfbewahrangsweise nicht viele

Anhrtn;;er Huden wird"; da aber gewif3 so

mancher Leser in ilersen>cn Lage ist und

denselben Weg des Studiums verfolgt,

welchen ich eingeschlagen habe, so worden
meine Mitteilungen keineswegs unnttts ge-

wesen sein.

Meine Sammlung besteht nur in ihrem

vierten Teile um (A>leopteren. Die übrigen

Partien sind Hymenopteren , Dipteren,

Ilemipteren u. ». w. Und deshalb habe

ich mich dahin ausge.<<prochen, daß ich ,an

*>r Karl Sajo.

ein Imprilgnieren mit Giftstoffen kaum donken

konnte", weil solches bei Dipteren und bei

lang behaarten flymenopteren absolut unver-

wi-nilH;ir i<t. T'^iit.'i' >.i!chen T'mstriiidfn

wäre mir aläu das Arsen wenig nützlich

gewesen , weil es nnr einen Teil meiner

Kollektion geschützt hHtte. Was aber mit
• li u iiVifigen? Ich mußte daher gezwut)j;ener-

weise mir ein Vorfahren aus<leukeu, welches

anf raeine ganae Sammlung anwendbar
war. Und so kam ich zu ilen Kartons und
zu den Blechbüchsen, dir v. riiiittelst Benzin,

Äther unil, wo nötig, mit KurlnjIsHurc des-

infisiert werden. Auf diese Art ist alles

vor den kleinen Feinden geschützt: iinil ila

ich nun in dieser Hichtung nichts mehr zu

befürchten habe, wäre es auch gar nicht

angezeigt, wenn ich mit Giften arbeiten

würde. Vf Tsuche nur iemnml, einmal

einen Teil seiner Jabresbeuto auf meine

Weise anfrabewahren, und er wird dann
beurteilen können, ob sie praktisch ist

oder nicht.

Was Herr Krauli über Athor und
Bensin sagt', ist nur in dem Falle
richtig, wenn die Entoma von diesen
Flüssigkeiten i^anz durchmißt werden
und iu diesem Zustande längere Zeit

hindurch liegen bleiben.
Sanimlungsstücke. die nur vorüberirehend

den Däm|>fen dieser Ingredienzien ausgesetzt

werden, ohne dmch sie naß zu werden,

leiden weder an Farbe, noeh an Form.
Ich kann ihis uanz entschieden sogen. dr\

ich seit mehr als anderthalb Jahrzehnten

nicht nnr die Sammlung mit diesen Stoffen

desintiziei r, sondern auch ilie lebend ge-

fangenen Insekten auf diese WeiM- töte.

Freilich durf in den äuuuuelgläsero nichts

lungere Zeit liegen bleiben, sondern mnB
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gleich nach <ler Exkvrek» lierau>;;<'ii()mmen

wenU'n. Übrigens, wonn man «Iii H-iuU- in

den Sauuuelgltiäern liegeu lätit. so kommt os

auch bei Cyankfüinm vor, daß sich heiklige

Parbenniiancon veriintlorn; n;imenlli('h\v»'r<len

Hic gelhi'n oder gell i ^^rfloi kt. n Immen orange-

i'ot, wc'on SIC auch iiiclit unmittelbar mit

dem Oiftstfickcbeo in BerOhrung kommen.
Bei Äther nn«i Bonziu braucht mnn

übrigens ähnliches kaum zu befüj-chtcn.

Denn sie verciampfen m ntöcb, daß man
immer von neuem einij;»' Tropfen, anf Papier

getrauf>-lt. hinzugeben tuuH,

JrVUber habe ich nur Bonziu aogewcudet.

In diesem Sommer wende ich aber der

bieeigen FUegenfauna besondere Aufmork-

sajnkeit zu". ich lienierktc. daü Sf luv - fef-

äthor l'ür Dipteren ein ganz vürziigiichcs

TStnngsmittel ist, so benoUe ich diesen

Stoff jetzt für meine Beute an Zwei-

flüglern.

Ich muB nun noch den guten iiuf der

Karbolsanre ein wenig in äcbatc nehmen.

Herr Krauß meint, sie schütze nicht vor

Schimmel. In dieser lliciitung habe ich

aber einen Fall gehabt, den ich mein Leben

lang nicht vergessen werde. Ich muB zuerst

bemi-rkcn, dnll ich in Ungarn, bereite seil

mit diesem Nüttel gegen den Schimmel
gekämpft habe und seitdem von diesem

l'bel unbehelligt blieb. Was ich aber im

Jahre IbSiS crlahren hu'»-. Imt inicli .-i'|ii>t

Htauaen gemacht. In demselbenJahre .siedelte

ich nach der Hauptstiidt Uber, und meine

M^>l)el kamen schon zu Neujahr au. während
i( h rrst Knde Miirz nachreisen konnte. Da
erfuhr ich, daÜ der gruliü Hulzvei&clUag, in

welchem meine BlechbacliseB waren, intolgo

.seiner Brett«> nicht diux-h dil Tiiiir der

Wohnung, die ich zw diesem Zwecke ge-

mietet liatt«, iiuitiurcligel>racht werUea

konnte. Und da man nicht wagte, die

Iui>t€ auszupacken, .so stellte nuin sie in

den u fiter I rd 1 ^ c hl' II Kellerrauin.

Alan kann sicli nieiue Gefühle voislelleu,

ala ich diesen unterirdischenBaum mit seinem

nassen AliHli iyenich nach drei Monaten i>e-

Irat. In der gcotliu'teu Kiste iiuid ich chis

llcu, welchem aU i'ackuugämaterial diente,

vollkommen verschimmelt, so datt ganze

Wolken von mehlartigen Scliinnuelsjun on

daruud empurwiibelten. Wie ertstuuute ah

und darin die Insekten vollkommen
rein und intakt fand. Niemals fand ich

am penetnmten, st^irken Karboisäurcgeruch,

der damals den Bfichsen entstrSmte, ein

ähnliches Wohlgefallen; das Mittel hatte

inmitten des allgemeinen Verschimmehur

meine ganze Sammlung gerettet.

Ich muß auch fetzt betonen, was ich

-t< !ion in meinem ersten .Xnfsatze gesagt

iial)e: Die Blechbüchsen mUssen gut
schlieBen. Und das ist bei Blech keine

zu grofle Kunst: jeder gute Spengler wird

nn> in dieser Hinsicht iMfriedi^i^en. Ein
kloin wenig von Fugen schadet nichts.

Denn die Kartons und der Torf saugen die

Karbolsäure ein und halten sie Monate
hindurch l'estgehannt. l'as ist eine That-

sache, für die ich einstehe. In den gewöhn-

lichen SammlttDgssehrftnken ntttet die KarboU
fläore freilich nichts, da dm'ch die vielen

Fugen und ilurch das Holz selbst die Dämpfe
enttiiehon, so dati die nötige Konzentration

nicht vorbanden ist Alles, was ich gesagt

habe, gilt nur von den Blochbüch.sen, und
in dietien wirken, da.s kann ich aus Er-

taiirung sagen, auch die Benzin- und Äther-

Dftmple pilzUitend, solange sie nicht ent>

\vei( ii* n. Naphthalin hilft aber g^«n
Schimmel gar nichts.

Als ich die Ausfflhrungen von Herrn
KrauLi über Cyankali las. glaubte ich, meine
i'iijr neu W«)rte von eliedeni zri lesen; ilenu

ich muü sagen, daii ich noch zu Antang der

80er Jahre ein eifriger Gyankalist war, wie
es meine sitmtlichen. noch leliendenBekannten

woh! w iss. II Ich war damals für «lie .Vlicin-

herrschatt dieses Mittels immer bereit, in

die Schranken zu treten. Auch war ich

vollkommen sicher. tlaU bei meiner großen

Vorsieht und Skiupulo.sität ein Unglück

unmöglich sei. Wie es in .solchen Angolegt>n-

heiten meistens zu kommen pflegt, machte

ich infolge eines konkreten Falles Kehrt um.

Als ich euimal eine Exkursion in Vorbereitung

halte und die (^ysuikatiumliasche mit dun

weiBen Stangen hervorgeholt und auf meinen
Schreibtisch gestellt hatte, kam Besuch. Ich
sali liinans in das \"i nzitninfT, nn<! da man
mich schon bemerkt hatte, durfte ich mich

kaum mehr znrttckziehen. Nachdem ich

' inige Minuten, um gegen lüe Höflichkeit

iii< lif zu verstoücn. nu't den An^ck ininioncn

aber, als icli die erste Blechbüchse öflncto
|
^r^sprocheu hatte, entschuldigte ich mich, ila
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iob einen Moment in mein Arbeifs^emach

gehen müssp.

Kiii^i^t I i tcii. iatjii trh einen ineiniT kl* inen

ivuuben gerudo fiahei, wie er die Cyankaliuin-

stangen at» der Flaaobe schtttten wollte.

Beinaho eistarrt vor Entsetzen bei dem
Gedanken, was geachehen wfirf», wenn ich

einige Minuten äpUter gekommen, eutschloü

ich mich, wenngleich mit schwerem Herseu,

vom < 'yankidiiun, welches zum Töten der In-

sekten gewiß ein sehr gutes und besonders

be<iaemc.s Mittel Lnt, Alinchied zu nehmen.

Ich |(oß Wasser in die Giftflasohe, nahm
sie mit mir in Acu W;il-I niu] sdifUtoJ-p r1.-rt

die Lösang an einer veriu^üenea, graziösen,

beschatteten Stelto in die Erde.

Ea mag wohl Entomologen geben, die

sn;far prrT,>n eine nioutent;iiio Zerstreutheit

geieit sind. Mein erzählter FuU hat mich aber

gelehrt, daB ich nicht zu jenen Glücklichen

zähle, daß für mich vielmehr der Satz:

„Int^rduiu linniKilu! luitatHomonis" ^^ilMc -<-i.

Ich glaube, mehr als die üälite <ier

Coleoptorologen arbeitet noch immer mit

Spiritus. Ich erhalte wenigsten- iininer in

überwiegender Znhl Kater, auch Hemipleren,

Bluttweäpt*ii,icluieumouideu. denen mau gleich

ansieht) daß sie ein recht langes, wahr»

f^cheinlich jahrelanges Alkoholbad clurch-

gen)acht haben. V'ielleicht geschieht es

desludb, weil .sich die betreöenden Herren

gegen eine Unvorsichtigkeit nicht gesichert

tuhlrn. In diesem F;t!lr- wird ihnen vul-

leicbt uit^ine Mitteilung ebenso willkommen

sein, wie Herrn KranB meine Beschreibung

der Papier - Pincctte. Jsk der Tluit, wenn
ich ineine In.sektert vntn h-tzteu Jahrzehnt

mit denjenijfen vergleiche, die ich noch ver-

mittelst Cyankaliums get(}tet halte, so

Hnde ich gar keinen Unterschied «wi«chen

iiinen.

Kai'boUäui-e, Äther und Benzin sind

freilich anch keine gefahrlosen Sachen.

Namentlich die letzteren wegen ihrer feuer-

latiirt ii lt n I'iLi' n-^ liaft ?'<-ln'n in bloßer

Daniplloru). imuierliiii bleibe, aller eine

Gefahr der Vergiftung bei ihnen weit im
Hint<-rgnmde. Bei Karbolsäure ist solches

hei nahe ausgescldosscn. denn ich kaufe nur

chemisch reine:», kry stullisiertes IVii-

paratv welches in <ler blauen Flasche so fest

eingelagert ist. daß man t;s nur mit Alkohol

oder Wa»>iier gelöst hoi-ausbringen kann. Ich

lö»e es mit Alkohol, aber immer nnr so viel,

als ich von Fall zu Fall l)rauche.

Xt'itctiUci li''m»!rke ich ruflmials
.

d.iß.

wenn ich Insekten auf na&jem Sande oder

zwischen nassem FlieBpapier erweiche,

meisten.s einige Tropfen chemisch reiner

Karbolsäure hinzugebe. Bei dieser Vorsicht

kann biclt im gcächlos:ieQoa, fouchten

Räume kein Schimmel oder FBulnispila

entwickeln. Nur mtissen (besonders die

rot gefiirbten) Insekten nicht lange

darin gehissen werden, wiüirend siolche

von schwarzer oder brauner F!arbe lange

ohne Schaden darin aushaltrii. T, h liatte

einmal in einem Glase mit karbolsüurc-

haltigem Wasser erweichte Insekten, fest

verkorkt, v.i-:r,.ssen ; als ich nach vier

Mniinten dius trlas wieder in moirif Hlindo

bekam, fuud ich weder Schimmel noch

FKnlnia vor. Die nicht heikligen Farben
hatten sich vollkommen erhalten, nur die

zarttin Xünnfen verdarben. Ich sage dieses

nur als Beispiel, nicht aber, um die Herren

Entomologen anfeumuntem» ihre erweichten

Insekten -- wenn auch unter dem Schatze

tler Karbolsäure -- lange im nassen Räume
zu laü^en. Die liegel »ei eben immer, nur

soviel aufzuweichen, was binnen 24 Standen
präpariert werden kann. Ein längeres Dampf-

bad schadet gar vielen Arten, ebenso mit

wie ohne Karbolsäure. Salicylsäure soll

niemand anwenden; mit dieser habe ich

schon recht uiiariixcni'hrao Erfuiu unixen

gemacht, die ich. um muiue Mitteilung nicht

länger zn machen, nicht ansffihrlicher be>

schreiben will.

Tu der naturhistorischen Praxis giebt es

eine äehr große Zahl von Verfahren, die

denselben Zweck im Auge haben. Der eine

Naturhistoriker lobt bliesen Modus, der

andere jenen. Die Walu lu-it ist, daß hierin

zum Teil die gegebenen \ eriiältnisse, zum
Teil aber auch persönliche Neigung ent-

scheidend sind. Ich habe »len Modus, der

I

gerade fiir iiif'ine VciIiSltnissc (al.so für

]
einen, der nicht bloß Coleoptörolog ibt)

passend ist. mitgeteilt. Die Angdegenheit,

die uns lii'x li.ift , liat übrii^ens die gute

Seite, daß jedenuann da- darunf Vt- zfi^^Iich

Veröffentlichte vorerst im kleinen versuciien

kann und nur das fttr seine Praxis behKlt» was
seinen Neigungen und seinen persönlichen

Verhältaisüeu definitiv entspricht.
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Synonymische und kritische Bemerkungen
zu Leach, ZooL Miscell. 1817, und Stepbens, Illustr. Brit. Eni Maad. VII, 1835.

Von Fr. W. Kmii', p. Toscheadorf. (Schluß.)

15. Genus Strcniboeeros Kdw.

Ptir dl n Allnutus luelaiint f phnluH Stopli.

»uclit mau, wie so oft l>ci (ton !s|jäl(;rüu eng-

Kadum SehriftstoUem. vor^ohous nacb oiner

Dmtlnng. Ktrby ntui Camcron orwiklmon

«Icnsf'Ibf'U iik'lit I itimiil. ol>wohl S'(<]ihriis

treft'eitil und unverkcniibur Uen Stromboicros

detieatnlus Fall, beschreibt.

Irt. Genus Stroii(jylogmkr Dhlhm.

8tei»hcii3 führt in seiner Oattun-^ 'A'«-

tiiredo schließlich drei Strongylogiiislet-Arlvri

auf: cimjnlot't. Tanthocem und ufricornis, die

Mr. Kirby überhaupt nicht beHchtet, >fr-

Ckmoron aber unbesehen in eine Art zu-

eamtnt^nwiril. So tiollto mftn doch einen

vr lif 11 Kollojji'n unfi {f.\r finiT I.iitkIs-

uianu nicht behandeln. Allt^ drei .sind ^iitu

Arten und durchaus keine Aberrationen,

wie Mr. Caineron die beiden letzteren zu

nennen lieliebt. Hie Tfn^hrtihi rniifliotiTfi

Stejdi. ist der viel spater van Thomson aui-

geatellte Strang. genUnlahi», der den

Stepheohi .sehen Namen zu l'Uhren bat, und

atricornüi Stcph. ist - Sir. filii in Klg. (J.

17. Genus I'oecilo.soiiin Tbms.

1. Pi*- AHnilin ahdouiinalis Stej<h. ist

ebenso wie die Art gleichen ^tuueuä bei

Le Peletier und wohl ohne Zweifel auch die

Trnthr. nhilomiiiiilin F. sieher nieht.s anderes

als die I'orritosoma lidcola Klg.. da.s be-

weisen bei Le Peletier diu Worte „clypeo

nigro emarginato". Wenn aber Stephens

die Athalia Rirjuinli Lep. mit dieser Art

vereinigen will, .s<> ist das ein Irrtum, denn

Jiivhanli hat ein „clypcum rotundatum"* und

iat nichte anderes als Aik. aiiHHlata, Der
Autor meinte nach der Farbe der Ftthler

liier die Arten spalten zu müssen.

2. Der J'hnphjfns pnUimtunltitus Stejih.

ist die P»««'/. liturata Gmel. ynttulu Fall.

Bei dieser Art i-t die Chitimleeko des

Hintorleibes »ehr weich; und wenn der

Hinterleib trocknet, entstehenleicht.besonders

in den weißlichen Flecken, kleine, manchmal

ziemlieh reueliniilji;t?e Gruln ri. > In Uuistand,

der Klug ollenbiu* veraulaUte, dor Art den

Namen T. iiHjimssa 7.n p;'^'>en. Stepbens

IjcsaU ein soichet» Exemplar, bei dem die

weißlichen Flwke des Hinterleibes wie oft

undeutlich geworden waren. Deswegen
;,'l:mlilc er die Klug'sehe Art :ds von palti-

tmtciilatus verschieden aultuhren zu müaäen.

Die Sehmlria Klugi Steph. ist dieselbe Art
mit vier Cubitidzellen

l.H. Genus Kuiphytus Klg.

1. Der E. toyiitus Steph. ist oiftinbar

da.s8elbe Tier, da^ Le Peletier mit den
Worten: „ore humeris(|ue nifiris" als Varietält

von ciiiyiihitHü bezett hru te. da;) aber vielmehr

eine Varieült von hiisalis Klg. is*t. Bei

hasatis sind die Schienen, abgesehen von der

weißen Basis, oft rötlich statt schwarz, und
diese Färbung beselireibt Sr^pliAns. Das
Männchen, welches er unrichtig «lazu stellt,

geh(^rt SU eingnlaiiM Scop. Lep., denn 6mh

Miinnclien von httsolis entspricht in der

FlirbuniT «leni Weibchen vollkommoQ.

2. Der E. diihfinns Steph. bleibt wieder

bei (-ameron und Kirby völlifj unbeachtet,

ist aller rlnie Zweil'e! >]'.• Klug"sehe Speeles,

die in Enghuid nicht fehlen kann,

3. Der E. ealeeatM Steph. ist vielleicht

die Klug sche Art, wenn die Angabc ..-il;;ma

fusniii^. Ulf liase of the last pnlo" nut eiin-ni

Irrtum beruht» Wahrscheinlicher aber ist

der E. baltealut Klg. gemeint, wenn derselbe

in En>;land vorkommt, was nicht unwahr-
scheinlich ist.

4. Der E. cerens wird von Stephen.s

durchaus zutreffend beschrieben. Mr.

("amrron hat also kein Recht, die (M tub-

w iirdi^^lvf It Stephens' anzuzweifeln. Wenn
fiUlonuis und aerotiiins in England vor-

kommen, so wird eertu» wohl auch nicht

l'phlen, <ia die beiden letzteren nur besondere

Färbungen des ersteren sind. Daß übritrens

fih- fitiformis der Name scrotiiius Müller

und fttr var. seroHnus Klg. der Name o&rfo-

»H/«rt//.s- Le]'. fiiitrrtnn mn\\ habe ich bereits

an anderer Stelle berichtigt.

6. Der E. pnMlafas Steph. ist nicht

tcner Fall., sondern varpint Htg., da bei

jenem av* iß - FlUgelHcliuppen nicht ver'

kommen diüMteu.
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19. Genus Ta i onus lltg

\jber Eniphytus iiigricaus Ste^h. schvvi igcn

Cam«rott nnd Kirby natOriich wiodrr g.'lnzlicli.

Dcrsclbo kann die Klug'sche Art nicht

tictr«'!). (lonn PS wUre kaum ginublicb. daß

Stephens eine kleine Scolioneura wirklich

als Emphyttts aufgeführt hKtte, da diese

eine kurz eiförmige, aber nicht liinglicbe

Oestalt hat, wie alle übrigen Stephens'schen

Emphijtus. Ällerdingti ist es schwor, eine

Speeles an finden, anf die Stephens Be-

schreibung wirklich zutrilfe". aber von Tna-ouns

albipes kommen Exemplnrn mr, bri (Ionen

der erste Cubitiünerv ganz bleich wird, uud

ein solches Exemplar dürfte der Stephens-

sehen Beschreibung zu Grunde gelegen haben.

Die.se Deutung der St«phens"schen Art

wird um bo wahrscheinlicher, als auch die

folgende Speeies, E. eoronatus Steph., offen-

bar gleichfalls auf solche abnorme Exem-

plare mit bleicher er-stor Cubital<pierader

jiurückzufUbren ist. Doch tritift auch dieser

nicht die Klag'sche Seleuidritt coronato,

sondern ist dir S. stnuulneijn s K}'^. Für

Stephens lag ein solcher Irrtum um so nJlher,

aU Klug selbst seine coronato versehentlich

als Empkytue beseichnet hatte.

20. Oenns Dolerus Jor.

1. Der Dosytheus fuscipeiinis SU^[)h. kann

nicht zu I)t>L palusfrr K!g. gehr>ren. wuhin

ihn Dalla Torre stellt, weil die B©iue ganz

schwarz sein sollen. Mr. Eirby stellt ihn

an X>. aitfh'Ks Klg^ aber man weiß nicht,

was er d;irunter vprstdit. d^nn i\«^r echte

D. (iittktiß Klg. ist l)i.sher au.s England nicht

konstatiert Was Stephens und Gameron
unter diesem Namen beschreiben, ist der

fJ. Thonisoiii = hrericomis Thoms.. und

wahracheinlich gehört ]J. f'uscipeitiiis Steph.

als Uälnnehen zu dieser Art, denn die LKnge
von t liti. ist ffir mifints ^ zu gfriiifj, und

wenn von den Flügeln gesagt wird: „wings

somewhat hyaline, blackish", so mag das

allenfalls von Tkomsoni (S gelten können.

2 />n/. niifJiracinKS und corficiiiiis Stci)h.

können nicht die Klug'scben Arten sein,

weil sie im Juni gefangen wurden. Während
die Klug'schen Arten nur im ersten Früh-

jahr fliegen. iVr rrsfcre könnte zti hreri-

comis Zadd., der andere iu corn.srnus ge-

boren; doch ist sichere Bestimmuug uusgo-

schlossen. Ancb der DoL nikM Zadd.»

woxu Dalla Torre dou coraciuus Steph. stellt,

kann nicht in Betracht kommen, weil auch

dieser im Juni nicht mehr zu finden j?,t,

3. Der Dol. fumosus Steph. wird von

Mr. Kirby nach angeblichen Typen auf

I). aeneut Htg. gedeutet, aber wir haben

oben wiederholt gesehen, was die De*

Stimmungen Kirbys wert sind. Dieser

Deutung widerspricht die Angabe: Mwiogä
hyaline fusceseent**. Eher könnte an ravue

gedacht werden. Aber da die Angjd)e

pln.st i-chtT .Merkmale fehlt. SO ist jeder

DeutunghVei ftUcli au.s.>it;htslos.

21. Genu.s Loderhs Knw.

Was den Emphij(ii,'i gilrij>es St«ph. be-

trittt, so will Mr. Kirby sieben Weibchen
in der Stephens'schen Sammlung gefunden
haben, die er als E. ^•'ll'i»'''^^ S|iin. ^ grm^s-u-

lariae Klg. bestimmt. Mr. Cuuieron ui toilt

iliesmal etwas vorsichtiger: „Em. tjilvipes

Klug is probably a variety of grossularine'*f

soll heiüen: Fnijih. i/tfripes Ste[)h., denn

Klug hat aicmals einen Eiuphyltus giloipea

beschrieben. Allerdings oitiert auchStephens

bei seini ni ijilriites: „Tt. (Em.) gilvijK.sKlf^."".

und eben di» s, s Verseheu giebt vielleicht

Aufklärung über seine Speeies. Ich denke,

Stephens hatte ursprünglich seine Ezem-
])lare richtig als Jhlenis gilvipes Klg. be-

stimmt, etikettierte dieselben nber ver-

sehentlich als Emphytus gilvipes Klg. uud

stellte daher die Art q>llter bei Ausarbeitung

seines Werkes, wo ihm keine Zeit blieb,

alles wieder genau nachzuprüfen, an das

Endo seiner Gattung Emphytus. Seine Be-

sehreibung, die mit der Klug'schen Be-

schreibung des Loilerns gilripes völlig ül)er-

einstimmt, würde auch zu grossiilariac wenig

gut passen, und die Grölienangubo 'i^^ lin.

wdrde um mindestens 1 lin. zu gering sein.

Mr. Cameron führt allerdings den hnihrns

gilripes nicht als britisch aut, aber er kennt,

wie wir gesehen haben, recht viele britische

Tenthrediniden nicht; und es ist nicht ab-

zusehen, warum nidif auch diese Art in

England vorkommen -i/IIte.

22. Genus Ithogogastera Knw.

Der MfinJiis (ilinr Stt.pli. wird vnn

Mr. Kirby nach einer angeblichen Type nul

Tenthredopsi» doraivittata Gam. vereinigt,

und als Teutkredopsü tUiae Ps. aufgeführt.
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Aber es i^t ganz unwnkrstibeinlicb , daü

Stopheos eine Tentkredopsis als Ällantug

sollte beschrieben hubon. <lsi er »lie Tfiithre-

flojisis-Arten doch (»ämtiich in seiner Gattung

Tenthredo aufführt. Überdies ist die Längen-

»Dgabe 5 lin. 10.6 mm) für eioe Teuihre-

(lopsis nns.vnfn! oder Itntiilnfzi /n «jering,

tmd eine Färbung, wie aie Stepheuä bo-

»ohreibt, ist mir wenigstens von beiden

Arten nicht bekannt. Icli halte dafür,

>l;ifi St(|ihi'ijs vortrilbtt^ Exemplare von

lihotjogaslera viridis unter dem Nameu
HUa« besobrieb.

2H. Genus Tenlhrtdopoia Costa.

1 . Die Tenthredopsis • Arten sind nach

der Firbung allein, und nur diese besclireibt

Stephens, sclnvev fistznstellen, un<l da

Stepbenti ebeu nur die Farbe beuchtet, so

bat er natflrlioh Tielfanh TOTscbiedene Arten

zusammengemischt and andere wieder ge-

teilt. Die T. unsHatu Stf'])h. i-^f irlcidi « ine

Mi^ob'Art, deim dieselbe soll 4 -ü'^jj lin.

(s9 8,5—14 mm) lang sein, kann alao keiner

bestimmten Art zu^^i n chnet werden.

2. Bei T. melaaorrhoea Steph., bei der

sich der Autor auf die 0meliu'tiche Art

gleichen Nomeue besieht, welcbe nicht incher

gedeutet werden kmSk, aber wahrscheinlich

z«i I'}n.)!!of(ima vagnnH gehört, könnt*? etwa

an Ten ihr. sordida KJg. oder an RaddaUi
vor. vittaia und sagmaria gedacht werden,

aber alle diese haben keinen schwarz ge-

fleckten Obcrkopf. Mr. Kirby will sechs

Exemplare von T. te^isellata unter obigem

Namen in der Stephena'schen Sammlung ge-

funden liabnu, aber niemand woif3. was

Kirby uutor T. tessellata versteht, und Mr.

Oamoron hat sich der Mfibe entschlageu, die

Stophens'schon Arten zu identifizieren. Für
die 7'. ^ .^S( KJg. ist die Liingenangabe

bei Stepheuji 5—ü lin. (— IJ^—13 mm) zu

hoch, und die Beechreibnng stimmt nicht

entfernt zu dieser Art, die auch 3Ir. Cameron
nicht als britis. Ii aufführt , falls «liesrlbe

nicht otwa in Uiidivaitrüs Com. »leckt. S(»

muB ich darauf versiehten, eine anBohmbare
Deutung ilei- T. nirlanorrhoM Steph. zu
fintt»Mi. \'iiHi Irli! vl.u l' vcrnmteu. <lati

etwa dem Itumpf einer Tciif/ir. liaddaUi ^
VW, viHnta der Kopf von einem Mttnnchen

der T. litteri't'i (udiff, angeklebt worden

!fei, dann würde die BetMihreibung xutretten.

3. Die T. rubi Steph. ist dos MUnnchf-u

von T. lütemia Geoffr. oder von parida F.,

wnhrsehi'inlieh das letztere, denn mir i^TPsns

ptiegt ( in schwarzes Mesonotum mit bellcu

Streifen zu liahen. Die Pcrincura rubi 1*Z.

i.<it viel kleiner und ander.<^ gefiirbt.

4 V 'ii si lner 7'. fnlrio-ps hat Str).hen.^

ein einzelueü. 8,5 mm langei» Weibchen be-

sessen. Dieses fffr eine Tenihredopsis sehr

geringe Mali wei.«?t ;uif «lie T. ciimpestris L.

srtitelloris V.) hin. und dies^ <!iirfte auch

wirklich gemeint sein. Bei catnpcstris ist

derKopf gewöhnlich reichlich gelb gezeichnet

;

allerdings pflogt auch tins l'ronofnm einen

hellen Hinterrand zu haben, aber e-* kommen
£«xemplure vor mit ganz schwarzem Fronotum

und mit gegen das Ende verdunkelten Hinter^

schienen. Ein solches hat Stephens otFenlmr

besessen. Mr. Kirl)y hat die Type von

fulviccps gefunden, stellt ein MUunchen dazu

und bildet beide ab; aber Beschreibung and
.Abbildung lassen auch keine andere Art

erkennen als camjiestris. Allerdings sieht

der Kopf der Abbildung ganz rot aas, aber

nach den vorhandenen Beschreibungen soll

derselbe jn -chwarz sein; nach Stephen*-:

„tlie cruwu black,** und das wird wohl der

größere Teil des Kopfes sein, nach Cameron
mit dem gewöhnlichen gelben Sehlilfonflock

;

nach Kirby al!erdin;[;=5: „hcad linll luti>ini>-":

aber hier wird wohl Beschreibung und Al)-

bildnng ans dem Wunsch entstanden sein,

einer 7". fidriceps einen einigerniaOtm röt-

lichen Kopf anzuhängen. 3Ir. ( ameron

dagegen beschreibt ein etwas grotioroH

Exemplar von anderer Filrbung als T. fulvi-

ceps, denn <ler Ilinterleibsrücken ist schwarz,

und mir die Seiten der mittleren Segmento

sind rot; aber er ist Uberzeugt, dieselbe Art

wie Stephens an beschreiben , und diese

('berzeugung wird ihn wohl nicht tauschen,

denn \-on campeHlris kommen auch so geiärbt,o

Stücke vor.

5. Bei T. ambigHa Steph. soll der Hinter-

rand des Pronotum gelb sein, und am Hinler-

leib nur Segment :i und 4, und 5 zur Hälfte

bleich ri.tlich gel Ii. Das muB also wieder

eampenfri« sein, denn nur liei dieser ist mir

eine solche Fiirlnnig bekatint.

0. Die T. acntflliui-i Steph. ist 10,.'» bis

1 1
..') nim lang und hat ganz die Pürbnng

der T. (jifd)i>i 'isn Knw.: Thorax, abg' ^' hcn

vom Schildchen, und die Uintorschenkel
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sehwans. \md am Hinterleib Segmont 3—

5

Ulli] y .x> rot. durfte Also mit dioHer iden-

tisch xo'in.

7. Die T. pariihi. SU^tU. wird wohl die

Fabricitiü'sclie Art treffen, denn boi dieser

pflegen nur drei HinterleibsBegmenk' rot zu

sfin. Die Hin(f?rtiirs»in \v«M-<leri nllfnünir^

„liiscuus" gouunut, vvührt'nd sie uur um
ersten und totsten Gliede brann sind, in* der

Mitte aber weiö zu sein pfieiijen: jiher diese

helle Mittf liat der Autor offonhür für un-

wesentlich gehaltou. Das unrichtig hieriier

gestellte M&nnchen dürfte der vorigen

Art an^^ehörcn.

8. Dio T. tu'f/h'ctti 8le|>h. tritiY nicht die

ueyhcUi Lep.. welche siclier das Münncheu
von atigtna F. ist Aber ea ist Bweifdhaft,

welche Art Stepheus meint. Von den Beinen

heiilt es: ,.le<js pale testace(ni.s. the femora

more or le?>s bluck at the base. hinder puir

and their tibiae entireJy 9o; poitterior tarsi

dusky at th(! base. pule towanls the tip."

Das kann tngentlieh nur von Coqucherti $
gelten, aber diese hat kein „collar luterms".

Mr. Kirby will eine «größere Zahl typischer

Exemplare in der Ste[>liens'schen Samnduutj

göfuuden haben, ätellt dazu spt'efa Steph.

als Mannchen und bildet beide Oeseblechter

ab. Aber solche Abbildunjjcn fcirdern das

Erki Tiiirti Tii.-lit .
coii lorn hindeni e.shiichstens.

Nach Kirbys Beschreibung jedoch i.st das

Collar nidit gelb, sondern black» und nur

die Tegnlae sind |>itchy. das Kopfeehildchcn

ist somtinip» roarkcd willi lil.U'k. T);»-* weist

gleichfalls wieder alles auf ('onneberti hin.

nnd da Stephens angiebt, seine Art bitnfig

in Gellfilzen gefan«;eH zu haben, so drirfte

es sich wirklich um keine andere Art als

um Coquebetii Klj^. handeln. Die -jVugabo

bei Stephens „collar luteoua" wird wohl
auf einem V»>rsehen beruhen. Übrigens

kommen einzelne Exemplare von Cotineherfi

vor, liei denen tler Hinterraud des Pronotum

ein wenig gefärbt ist. Das von Kirby dazu

^t< llte Mannchen gehört natOrlicfa nicht

hierher.

ft. Was die T »preta Steph. betrim . so

liJitte Stephens nach Kirby nur das M i n !i(!n

beschrieben, und dif \<A soll von li r Le

Feietier ächun verschieden sein. Aber boides

ist entschieden nicht richtig. Stephens' Be-

schreibung sliinmt völlig mit der Be-

schreibung bei Le Peletier tiberein. Der

letatere aber beschreibt beide Goschl<H;htpr.

nnd bei Stephens weist die LUngeiuaiu:.tlM>

Ki S 11, fi mm eher auf «las Weibchi u als

auf ilas Männchen iiiu. Die b»i beiden

Autoren angegebene I^rbung findet sieb

meines Wissens nur bei T. ohsriint Kaw«,
iiiiil 7war bei beiden Geschlechtern. Darum
wird die Art tien Le Pulctier'schen Nujueu

führen mOssen. Das von Kirby abgebildete

Männchen «lUrftc aber eher «i ampestri«

als hierher gehören.

10. Die T. triütis Steph. wird von Mr. Kirliy

nach angeblichen TVpen wieder beschriebe»

und abgebildet, ab' r- wi dt : Besc hrribtlDg

noch Abbildiuig stimmt mit «Ii i Stcphens-

I

scheu Beschreibung überein. Kirbys Inntin

ist die spreto Ste]>h. Schade, daß nicht

I ein kundiger Entoraolog die Stepbens'sche

I

Sammlung hat durchsehen können. Wenn
wirklich die Nameu verwechselt waren, so

hätten sich doch die einseinen Exemplare
leicht iia' li den guten Stcphens'schen Be-

schreibungen bestimmen hissen. Die Be-

schreibung von T. tristis St«ph. trifll unter

den mir bekannten Arten nur zu auf meine
T mislriiii o rnr. obsnirata, und wenn mir

diese Art bisher auch nur aUH Österreich

bekannt geworden ist, so ist doch angesiohts

der treffenden Beschreibung bei Stephens

kaum daran zu zweifeln, daü die Art auch

in England vorkommt. Dit>selbe wird den
Stcphens'schen Namen filhren mflssen, nnd
das Weibchen mit gaiut hellroter Hinter»

leibsmittf i>t als 5 »vir. nnstriaca zu be-

zeichnen. Das Männchen stimmt in der

FUrbung durchaus mit dem dunklenWeibehoi
liberein, wie Stephens richtig gesehen hat.

Auch Mr. Cameron beschreibt eine T. friftfin,

diu vielleicht mit der Stephens'schen Art

identisch ist. doch sind mir kleine Exem-
plare von S.') mm Tiängo noch nicht vorge-

kommen. Die Art gehört zw den grußoron

und das von Stephens angegebene Maß von
5—5*/j lin. ist richtig.

n. Vnn T. hihlot,i St.'j.li. gpbfirt das

Weibchen sicher zu Cu^ueberti KJg. Beim
lüßbinehen tritt manchmiü eine Verdnnkehing
der llinterleibsspitzo ein, und ein .solches

Exemplar dürfte Stephens be«^^sspn brdi.Ti.

Wegen des schwursien (Jlypeus erkannte er

die Zusammengehörigkeit seiner lahiata und
iief/lect« nicht.

12, Die T. raliffiuom Steph. iüt eine
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weihliche Viirietät der T. lUfcratn GeofTr.

Die T. mirrocajthnla Steph. ist = lilfcrata

Cieoflr. ^ var. cerasi L. Dio T. fcmoralis

Stepli. ist A litteratn GeortV. 5 rar. mrdala
(teoflTi'.. uml die 7'. tlimidiala Sti t^t vmi

derselben Art die $ vnr. raria Uiuel.

äimidiain F.). Die T. anaft« Steph. ist

von letsterer lukr eine Form mit etwas melir

üchwnrz ruii TTinlciI-'ihe.

13. J. ujnohilis Stepb. wird von

Mr. Cnmeron unter den TenthreäopsiB ^e-

ancbt, und zwar mit Hfclit , Icnn sie soll

ein weiUcs RfickonsrhililriiiMi Imhen, und dio

Angubo „sti;^na l)rowni.sii" kann darum nicht

von einem einfarbigen Stigma verstanden

MTOrüen. Die KlugVchc T i(/nobilis ist eine

echte Tenlhredo. und zwar wahrscheinlich

eine weililiche Varietät der 7\ ulra L. Was
aber Cameron als Tenthreihpsia iffwobilis

!>r-i lin ilit. i<t offenbar et was j^anz anderes

als ifftiobilis Stepli., denn soiae Tiere sind

4', 2—5 lin. lang tmd haben schwarze Hinter-

schenkel; Stephens* iynohiUs ist lin. lang

und hat rote Beine. Die T. iynrihifls (\im.

weilj ich nicht mit Sicherheit zu deuten.

Die gansoBe-sohreibung weistmST^Coqudterti
hin. aber „a dull reddish splash on eucli

of tho TTii ldlf lobe«! of inPsoTidnm"* ist hei

diesier Art kaum zu erwarten, wenn es sich

nicht um ein gaai einselnea Exemplar mit

zufiilliger Färbung handelt. Mö^licih ist es

auch, dali Mr. f'^ameron zu geringes Mali

angiebt, unrl daÖ seine iguobilis nichts

anderes ist als 71 litterata GeolFr. 9
nigt'i]irs Knw. Da::i u;> n i<t dii' ignohilis

Steph. ohuu Zweifel diejeuige Färbung der

T. Utferata Gaoffir. TVoniMiii Knw. >, die

fflr das Weibehen als Grund färbung ange-

seilen werden nmli und darum eines bc-

äoudereit Nameitö nicht bedarf.

24. Genus AUaHtuß Jitr.

1. Der Allnntus aitfinlatuS Steph. wird

von Mr. Kirl>y als varietas zu scrojikiiltiriacl^.

gestellt, und Mr. Camerun kennt ihn über-

Imupt nicht. Aber der anuuUttHS Steph.

denkt nicht daran, eine Varietät von

snvjihHiariae bu sein, welcher überall sehr

wenig vui iiiM f . soinicrn i>t der in ln-idcTi

Gegchlechiern tlurchaus treti'end boscliriebeue

AllaHtnsresj){forfHi»Sehrok,(:='paüieonti»'F.),

eine Art, die sehr wohl in England er-

wartet werilen darf.

2. Der All. zona Steph. kann niclit die

KlugRche Art sein, die ein scbwarses

lliickenschildchen nnd anders gefJirbte Beine

Doch ist Stephens" Art nicht sicher

erkeunljar, da beide Geschlechter nicht

znsammengehdren und anch in der Be-

schreilmng ein Irrtum untergelaufen sein

muH. (i (ineint ist walirsehcinlich AU.

timovnUH (trav. (— rinyuhnn Klg.).

25. Genna Ventkrtflo L.

1. AllantHS .solitttriiis Sfpph. i^^t (.linc

Zweifel die Teulhredo fugt Pss.. wahrend

die 71 »otitaritt Scop. die Art ist, welche

Panzer T. corglt nannte. Stephens hat sich

wohl durch die Färbung des Miinnchens

verleiten lassen. Scopolis Beschreibung auf

seine Art zu deuten, und Mr. Cameron, der

sonst St('[i!iens sehr wenig konsultiert

.

hat gerade diesen Irrtum fUr annehmbar
befanden.

2 ^'uii .1//. hipunctulim will Mr. Eirby
wiciln- ciimial die T\ii>-n besitzen und be-

stimmt dieselben als T. Hrula L., während

Mr. Cameron die Stephens'sdte Art gleich-

falls bei seiner T. liriiln citiert, aber un-

richtig als AI! hipniirfitfifs aufführt, ein

Fehler, der auch in den Dada Toire'scheu

Katalog Qbergegangen ist. Stephens selbst

beschreiljt die weibliche schwarze Varietiit

von liritl<i (>= rar. (/«//i« .Stroem) unter dem
Namen .^1//. aterrimus, und es ist wenig

wahrscheinlich, datt er dasselbe Tier wenig
Nummern später unter i-inem anderen Ximien

auffülireu Kollte. Außerdem beschreibt er

die T. bipundtUa Klg. darehans antreffend

und giebt die Parbenunterschiede von var.

iliihin Stro. m richtig au. Wir sind also

trot/. Kirhy und Cameron UberzeUj^t. daß
die Stephens'schen Typen wirklich die

T. Iiipunctulü KIl,' >ind. und daß diese

schöne Speeles auch in England zu Huuse ist.
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Bunte Blätter.
Kleinere MitteUungOL

Zwei Srliädlinjje, In ganz Kls.iß-Lothi inp;en

ist in «Jiinstiia Jahre dio Aplelbiiuiiif^espinst-
moit e (Hf/pnnumetita miilindla) scliiidlich auf-

Ketrvteu. War schon im vorigen Monat Ui«;

Znht d«r von ihren Larven umsponnenen
Zweite; proÜ, so strerkfn jrtzt dio AplVl-

b^luuiu an den LaudstraUeii und in den Ciiirieu

zum Teil ihre Ante wie Beaenreiser in

die Luft.
Ebenso hftt um Sanrbarpp anf den Lnnd-

stnißcn I^ucoma saliciit di«j Pappidn last

gänzlich entblättert, jedoch nur in {gewissen
(IruiijuMi von je 8—12 .in iIlt Z.ilil, un deren
Ästtiu selten noch *'in unversehrtes Bl.ttt.

sondern meist nur spiirlit hc Reste derselben
nrhalten sind. Der hello Boden unter den
Btiumen war ganz schwarz von dt>n Exkre-
menten, zwis' li' ii denen massenli;itt /.erlVessenf

Blattloile lierutnlageo. An den Stümmen
kletterten die Raupen zu Hunderten herum,
nach Nahrnog anchend, wilhreud man an den
anderen, nicht befallenen BSumen nur ver-
schwindeß'l w« tiif^e derselben bemerkte. Jetzt
sind die mei.^len eingesponnen und verpuppt,
doch zeigen sich auch schon die weiU glänzen-

den Falter einzeln und ebenso die mit weittem
Schleim QbersoK^ncn Gelege.

D.13 niassouhafte Auturtt n dipS'^r briilen

Schüdlingo ist wohl der Milde des vertios.seuen

Winters susasdirfttbon. P.

Aporia craiaegi in diesem Jabr^. Tch
habe über diesen Falter -ohr Interessantes
von hier zu berichten. Wahrend in den
lotsten anderthalb .lahrzehnten nicht nur ein

anooessives ZurQoktreteo. sondern im wahren
Sinne des Wortes ein Verschwinden des-
selben verzoifhn* t worden konnte, läßt sich

seit dem vorigen .lahro eine für ihn ent-

schieden gUnsttga Wendung wahrnehmen, im
vorigen Jahre habe ich schon mitgeteilt. daU
ich hier einige Raupenfamilien von Apon'a
r n'ili-rkt habe, wns srfinn an und ftir »ich
fiuitullcn«! w -.ir. iixlcin irli vorhcrgohoncl nicht
einmal tVn' Sanimlanir-i/.wi i'ki' ot\v;is von <iii_-ser

Speeles ausfindig machen konnte. Heuer nun
sah ich in einigen hiesigen Weingärten, noch
mehr aber aut' dem .sQdliclien Abhänge des
Dukuer Berges, sowie auf den in den Hut-
w oidoii zerstreut atehend- n Wciürir .i iihfischen

nit ht eben seltene Winternester. Diese
ganze Brut scheint gar keinen feind-
lichen Ein flQssen unterwerfen gewesen
zo sein, denn seit Anfang .Tun! 9nh man dio
Falter in nicht iinbedentcndcr Zahl herum-
fliegen, ö'.ellenweise in ganze Ge.^ellschaflen

voreinigt. Am \^. Juni bot sich mir ein

Sohanapiel. wie ich es seit meinen Jiln|;lings-

jähren nickt gesehen habe. loh war in den
Hittagsstnnden» bei herrlichem Wetter, am

Fiiste dos Bergrückens, welcher sich steil

zwischen Dnka und Szöd erhebt, and sah da
die .l^MjnVf F.ilter in ganzen Schw/lrmen, gleich
riesigon Selm. »»Hocken, dem ganzen Firste
ciitliiiig iihri- diMi massenh.it'iin Feldblumen
sicli lierumtummuln. Dementsprechend sind
auch die gelben Eierhäufchen in ziemlicher
Z ibl auf Bäumen nnd r.eaträuchen abgi^sf^tzt,

tmd wenn auch hier im diesjährigen Fridi-

.iahro .sich noch kt in In di iiti ndt i Si liiulen

wahrnehmen Heß, so wird doch die jetzt zum
Ausschlüpfen gi lan-^i nde Itaupengencr.ation
.vich vorau-ssiclitlich sehr bemerkbar machen,
um so mehr, weil slo unerwartet kommt und
die iur?igiin LrindwIiLo frühere Itaupenkahl-
fralifälle üclion su gut wie vergessen haben.

Aber nicht bloU Aporia erataeqi scheint
wieder aufsuieben. sondern auch Otvuria
tlispar, von der ich in den vorhergehradon
.Taliren, zum Zwecke von VorsuchfMi. in

mehreren hiesigen Uenu-inden zusannnon
keinen einzigen Eipolster entdecken könnt <•.

Wenn auch nur zerstreut, so linden sich doch
allenthalben in der Umgebung — besonders
in den Wäldern — Raniit ii dieses Spinners.
L'nd wenn die Verhältnisse in ilcr Folge für
Ihmt iii SO günstig werden wie lur Aixiriti,

werden sieh bereits im k(\nfugon .Sommer von
ihr verursachte SchndenfiÜle einstellen.

I)a.s vorherigf Kinf^ehon die.ser Schmetter-
linge wird wrdil iuich ein Eingehen iliror

Feinde zur ['"(dsre <rfli!ilit lialn'ii, d;\LJ .•-iL\

wieder eingebürgert, ein lür sie reines, von
Gefahr beinahe freies Gebiet gefunden haben.
Und so lange sich nicht auch die Parasiten
wieder einstellen, werden sie auch in einer
fOr sie günstigen hloiben.

DIp'josJahr ist übrigens ein „SchmeiLerlings-
jalu", weil sicli viele andeie Lej»idt>pteren

wohl 2u befinden scheinen. Unter den sc-häd-

liohen Arten nenne ieh noch Codt^Ui ambigudla,
welrho ln'in.iln- im ganzen flachen Ofdiietn <k'3

Pester Ivonsitates — sozusagen seit Miusohen-
gedenkcn — sich noch niemals in trn-.tem

Grade bemerkbar gemacht hatte. ImJaUro 1995
sah ieh in den WeingSrten von OsörOg. daS
ihre zweite t;. n(.r;ition den Tr.inhiMi (in<'n

geringen Scha iuu /.ugefUgt hatte. Im v»Jiig(.n

Jahre bemerkte man bor. its in mehreren Ge-
meinden die erste Generation, die einen Aus-
f:rll von 1 —2% der Fechsung verursachte. In
ilicsem .Tahre dürfte sich aber der Schaden
stellenweise bereiLs auf .') -ö" obezitt'ern lassen,

Wils zwar no<^h iniiin r unbi ilcnitend ist, aber
wenigstens den Beweis liet' rt, daß die Ver-
hältnisse, welche iQr eine Speeles irgend
welcher Ordnung günstig sind, aurh vielen
anderen Arten derselben Ordnung Vorschob
leisten.

Mit vermehrtem Auftreten der Falter geht
gleichzeitig ein massenhafteres Erscheinen von
Dipteren und von Orthopteren hier Hand in

Hand. Für Kifer, Immen und Wanzen hin«

gegen scheint ebensowohl das vorige wie das
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heurige Jahr selir iinKünsli;; zu »«mii. — Lim
abur aus difsoii \'erh»ltiiis.M'ti einen .ScliluU

{Stditeo zu köDuen . mOUte man isolohv auch
aus Anderen GegeiKlen kenucit

Prof. Karl Sajü.
Kis-Szent-Miklös (Komitat PcHt). l'ugani.

Dem Wunsehe l^i inulj. \v( ]i Iumi Herr Prof.

K. Siyö iu No. 1, Bd. I Uer .. l Uustriertni Wochen-

ttliriß für K«/««J0?iDj»i!* liuUerto. betr. Angaben
nher das Vorkommen von Melvlonlha vulynris

un»l Melolonlha hipfXHfulniii. teile icli mit. daU
ich a»it' im liifii Kxkni si(iii('ii zw iscliCTi Elber-

fehl. f>i)lingon, Dii.->.-»i l.luri nmi Kol« niclit ein

oiu/,i;^es Exemplar zu (Je.sicht bekommen habe
Diese Aufgabe besifilit aich auf die Zeit von
Euile April und den ramzen Monnt Mai bin-

dunsh. 0. Z., Elberfeld.

Ezkursionsbehchte.
(Unter ili«M« Bobrfk bringen wir knen llitt«Oang«n,

w»lelM auf fiBkanionm B«teg halran, aeinmiUieh ciml

Qiui Kotls«B ttbar 8Mnin«l«rf»biün* erwilittelit.)

Am S^.nnt;l;^^ di u iO. Mai d. .Is., wurden
bei heiUem ^omnierwetter am und auf dem
IIeääclber<;o, dem höcbst»n Punkte Mittel-

frankcris. foljc< ri 1. Coleopteren vorgefunden:

4 <_ tciiuiela hyhrida L.

Autocarabus auratus L.. in Anzahl.

C'arabu» canctUahu illifc. desgleichen.

„ ob. /emoraliw.vereinzelt.

2 fintrhidium (Xcju) piiijvuirum Y.

2 ,. (l'hUwUuaiH) hiyuUalum F.

2 Tachyptis //nr/yx-.v L.

2 ClibauarhtK (hr.salis Beil.

Poeeilus cupn nii L., in Ma«se.

^ lepidtu Lesko, reichlich (in allen

Farben).
Harpalus atnna V . ^^ohr i>';< 1i!h b.

3 .. ^ var. cunfusus Dej.
b Amara faWküiari» Duft.
2 Bra^ynun rrqntnn» L,
Ta^inwt flavii}c.s F., in Anzahl.

1 ilongalus (ivll.

I Tachyporiis oblmiis L.

1 FMonilnu variut G,vH.

1 0 sanguiw^ttuM tirav.

2 XanOtdinwt an§uslatm Steph.
1 l.iifhroliiirnl fjdrjprvnr GraV»
"d J'iutli i u.s lillui ttii-fi Gi nv.

1 Slcnii» hii/iitlaitiM L.

(h i/tclun Hculpluratuii i;rav., ia Auzuhl.
Ltuteiui Umg^raia Ooc/.e. reichlich.

1 AnthohUim tHouiivagum Heer.
Silphu ohitnira L , reichlich.

2 Aclj^pca uiiiliilii Midi.

1 Hylodrepu 4-pmu tata öclirbr.

4 £jN»ro«o futrea Er.

2 „ - jHi*i{/a lUig.

Semintha püida L.. in Anzahl
2 fascinitit F.

AptuHlim aUr Deg.. in Anzahl.
2 Untkopha^Hn vrrlicictiriiis Laich,

Copri» lunaria, und in Menge.

it

n

MdUunÜia vulyanH, in groUer Wenp:?.

Cdonia aurata L.. rt'i<'lili<-!i.

,, .. vtir. cuprifuUfcns .Muls.

Potohio jioricola Flbst.

Anthmia nUidulalt.iÜ -iaetoF.),2&, 1 (5-

Bttarmon picipmnia Bach.
lAmOtUw pilwtm Leske.

„ aerugittom* Oliv.

aenwniger Deg.
üfeianoln« it^^ F.

J^iuUm eatAaneua L.
<i ,fx. UidiiH L , reichlieb.

amvm L, reichlich.

mr. coeniint« Sehüsky.

„ lalxM F.

Serirw« «irftaen««« Redt.
Dolopius uutnjinatm L.

WutgOHUt^ Macra L.

„ pallijKM V.

VanOMris ruatka i'ull . in Menge.
fu»ca L . in Anzahl.
thoracica Redt.
'>'>.sv>(ra L.. in Anzahl.

Anwspiii ru/ilahria G^'H.

jwMaoen« F.
BAijdtMsm maitig Stroem. in Anzahl.

svrirtus Schall.

Chnun sci-ophulariae L,. iu Anzahl.

fu>rhdanua FourCl".

Acaiktf kmur Gerpn.

„ ttiiinaUi» Germ.

2

:\

2

2
•>

2
2 f'di h()p!' ra minor 1.

I (ti ainni'n>li t ü > a/ii 'i> II i-s V.

4 Allosterna tabacicalor Ih-'^

('hrusomcla cerealifi L., in großer Zahl (in

allen V bergüugen ).

4 Chrysomcla certnlis var, aUtmong
( -~ Meycrki F.).

1 Chrytomäa hacmopU ra L. (vor, niyp-a Oyll.^.

4 nfDujuitwteiUa L.
2 Timarcha mriaria R
2 Orw<fa<!}teiina^PAnz.(^(Nir.n^ieoWt01iv./
2 Lema eyanefts L.

Crgptoe^pluiluM HcricfHs L , reichlich.

1 , coryli L.. i..

„ eoriigtr L.. i-eichUeh (Crataegtu)-

3 „ pavi^ F.

5 (tynanttroiihOnuma afßnia Hellnr.

2 TAtpcnis liiittJinpus Schrk.

,, lUivtpeji L.. reii'hlieh.

Mdanoma jioptdi L . in Men;re.
jAHhmaea caprcae L., reichlich.

5 GaieritccIUi limvla F.

2 CaxuiJa flavt'vlo Thunbfj.
1 Uermarnphatia merciirialia F.

2 Afkihma cijiioiUn Redt.
ciiplwiiitar Schrk., in Anxahl.

4 ( 'occincUa l t-pHultdala L.
5 Myiia obUmgoguUalti L.

Halyzia eottjfiobata IlÜK. Anzahl.
4 iina<jf oe^taUi I*.

H. KrauU. I^Ui>nberg.

Fttr «Ue Eadaktioa: Udo J<«bmana, MMdaaua.
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Unser Blissus Doriae Fern
Von ['rofessor Karl Sajö.

hu ^Vi'tikel (Iber die Abhamilnngen

der achten JahrcsverHAmmlati^ der nord-

inii«-rikaiH>(ln ii Agrikultur - Entotnologon

(N<>. 2<i. ]). 4(H 4n:i der .. Uliisfriertfii Worliem-

juhri/'t für EntoiHüluyie') wurden die sehr

lehrreichen BeobadituDgen den Herrn
\V<'l)sters iiln r ^cliinoli - Itiig" (Itli.ssus

Ituojjilfni.s) im Stiiatc Ohio heschrieben.

Ich will anlüBlicli dii'ser MittL•ilunl^ das.

wa«) ieli über uns«'ro «•uropJiischn Art dieser

Oattun^. nämlich iIIk i /.V/w /x /) <, ,',(, Ferr.

heobacblet babti. eiu^chcaiicr l)es|)rer.licn.

So wie die nonliuneHkanischi- ^n;il<>rc

Art. kotinnt aucb di<> kleinere europlii.srhc

iii zwei Fonn»»n. iiilmlich in ii n f 1 iii'i l t.-

r

und ijjeflilgelttT vur. Der erste i3e-

)>chreibor dieser Art-, Ferrari in Genua,
kunnt« mir die un;;('tlngelte Form, t!it> ndt

ilu-rii Fliij.'1'Isfiiinmeiii pinz oincr Tin niiiitrn^n-

jS'ymjihe ühnüidi siulit, und waiirscdK-inlieb

reo allen Entomologen» die $ie frtther salien.

nic ht für «?in •»«•schlechlsroifes Tior, sondern

nur Rlr tine Ju^/endfnnu ir^fii<l einer l)e-

kuunten Art gebalteu wurde. Die getlii|^eltc

Form habe ieh vor 17 Jahren (1H8(>) in der
^.Xyire.s" j;enannten Flu^sandwüsto der

(»emeind« Kis-Sx.ent- Miklüs entdeckt und

auch hoschiiehen. ) Audi habe ich damals

die Merkmale der Jugendforinen bekannt*

jlCeK^ben, die mit den ^eseld<;ehtsreifi.'n

Tieren nioht wrwevhselt werden kOuiiuu,

indem die nicht entwickelten Individuen

y.iiinoberrot. wahrend Ii'- uu^^eHügelten {^e-

scbleehtsreif' n I',\em|»l;ire duiikelltraun sind.

luteroshaut i^t nun, daU du^ Vcrhültui:;

zwischen der Individuenzahl der raakropteren

(^^efli'i;relteni un<l bracliypteren (un;;ellü^elten)

Indivi<luen bei der amerikanischen und

ourupäiüchtiu Art sehr verMcldedeu ist.

Denn wiltren«! in Amerika die Oeachlechta-

reife erlangenden Individuen beinahe durch-

we«f flttg^e werden, sind bei uns in Enri>j)!i

im ullgemeiutiü nur firachy^tero. nicht tlug-

tSünge Individuon su finden, und die voll-

kommen bi« wir ganaen Flttgelbildung

) K. Sa^o : Diu bisher unbekannt« makroptere
Form von IHimt$ l^oriae Ferr., .fintomolog.

Nachrichten-. lüMJ. p. iSl).

Tllnitricrto Woch*ii»cluriil ffix Katomologi«,

entwickelten Individuen wuitlen bisher meines

Wisaena noeh nirgend« anderswo als in

dem genannten Teile i« r ••iitral-ungarischen

Saudst. p|>fn jL^eftinden. Und auch hier kamen
sie nur auf einer einzigen kleinen
Parzelle vor, die nur einige Sehritte im
Durchmesser luitle Iv- war ein Dünenhü^ol,

mit hohen, zerstreut stehenden Pappel-

biiumen bestanden, deren abjiefallenes,

trockenes Laub den BcHien spttrlieh bedeckte.

Iiier lebten die K'>Ii iii^-n von B/if;s^Ht:

I>oriae au der Bhum der bu.schig wachsenden
('mmineen. beinahe uiter dem Niveau d^
Krdoberitäohe, gut verbürgen. Die Lebens-

W h i-c der europäischen Art ist also in den

Huupt;£ügeu ihrer amerikanischenVerwandten
ähnlich, da auch die letztere nur auf

(Tranuneen und wUhrend der Knt-

wiek*-!nn^r _ (;benfalU beinahe unter der

Erdobertiüche lebt.

Äußerst merkward ig ist. da6. obwohl
Hlis.siis Doriiie hier sehr verbreitet ist und
nicht hloü am Flugsands, simdem auch in

gebirgigen Gegenden vorkonmit (z. B. am
»üdliehen Abhänge des Berges, der swischen

Duka und Sziid steht, inmitten von Felsen-

goröUe), geliügclte Stücke ausschließlich nur

auf der genannten, winzigen .,/y/m«s-Insol"

unter den Pappelbünmen zn entdecken waren.

Aber auch hier waren sie iinflerst selten und

nur dann zu finden, wenn die Kutwickelung

der Jtigend formen zu geschleditareifen

Formen im vollen Z;igi war. Wo es keine

Nymp!i''ii iii'lii- rlm-t -iK-Iit*' ich auch

nach msdiroptcreu Individuen vergebens.

Diese Erscheinung erklUre ich mir so,

dall sich die tiüggeu E.xemplare. sobidd sie

reisefertig wunlen, schnell aus dem Staube

machten und raäcb davonilogeu, um neuen

Kolonien als Stammeltem zu dienen.

Nun wurde aber die erwähnte Fundstelle

vor vier .Tuliren durch die hiesige Regierung

zu einer immunen \VeiuauJ;igd verwendet,

wobei natQrlieh OrKtter. Pappdbttnme. sowie

lilis.sHs horine von dort verschwinden nuißt+'n.

Seit vier Jahren habe ich auch - obwohl

mit größter Aufmerkssomkeit suchend —
nirgends mehr in dieser Oegend makroptereu

Stücken auf die Spur kommen ktfimen, ob«
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wohl ich eino Anznbl Kolouien dieser Art

auch anf meiner eigenen Besitenng kenne.

Wuhrend ich früher jährlich einige Stücke

erbeutete tmd tfil.s Musoen. teils Eiiti>-

mologeu überließ, hoöe ich nuumehr kaum,

in der Znknnft zu so interesi»nten Funden
gelangen zu können.

Der soeben liis|iroc]!PTic T'Tiforsclut''!

zwischen der Individuenzuhi »l«'r llugliiliigeu

nnd nieht flugfähigen Formen boi unserer

und bei der trunsa.tlanti.schon Art wird wohl

kuuin /.ufUllig .sein, sondern ist wohl in den

EiuliilssüU der Huüeri-n Umstilude zu suchen.

Zunächst drUngt sich der Umstand in

ilfti Y<ir.l(^rti:niii(l , daß liliasus leurof/tfnis

in Nordamerika der für ihn fatalen Macht
des erwähnten pnrasttischen Fibees in hohem
Grade unterworfen ist und seine Kolonien

So^'lcirh ZU ( U-lltl< Ii' i^fln'Il, Sn1i;iM iK'iiüchteu

Individuenmassen regenfeuchte Luft aidtritt.

Demmfoige mnB die dortige Blissu*-Axt
immer neue Lebensbahnen suchen und fort-

während auf der Wandening mich mfiglichst

weit eutferuteu Gegenden sein. Dazu hiud

nun freilich Flttgel notwendig, und nur
veriiii t f eist dieser vermiu; sich ilie Art

dort immer in so hocligra<liger Geltung zu

erhalten, daß sie eine bald hier bald dort

auftretende gefUrchtete Plage der Landwirte

bildet

Bei unserer europäischen Art scheint es

hingegen in manchen Punkten anders zu

sein; denn wenn auch ihre Lebensweise in

den Haujif ziiiTfU lif rft iHixen ihrer Uber-

seeischen Schwester ähnlich ij>t, so timlen

sidi in den VerhSltiiiBsen doch auch wichtige

Unterschiede.

W/'.sÄ«.y hfirim- vereinigt sifli nii--

muis zu so dichten Massen, wie wir
es in den amerikanischen Berichten
lesen. Sie bildet immer nur Insekten-

iusoln, und sogar die einzelnen Familien

scheinen sich voneinander in Distanz zu

halten. In der Steppe ist fibrigens der

Graswuchs nuMstcns nicht fr»"-ch1o'.'>vn

.

sondern es stehen auf dem teilweise kaideu

Boden die einseinen Grasbttsche beinahe

isotiert, mcXxi selten mehrere Schritte von-

einander entfernt.

In kultivierten Boden geht unsere
Art nicht hinein; ich fand zwischen den
Gotreidesasvtt'ii niemals auch nur ein einziges

£semplar davon, nnd schon dieser Umstand

ist eine der Ursachen, warum die europilischo

Speeles kdne ununterbrochenen Heer^

linien bildet.

Wenn also doni »^o ist. u .'t d'*a wohl die

Angriffe insektentötender Püze bei BUsühs

Doriae kaum so fulminante Wirkungen er>

zeugen können wie he\ Blissus leucopterus

in Amerika. Ich habe auch niemals. wRlirend

\'6 Jubre, ein nuisseuhafteä Absterben an

den mir bekannten Fundstellen beobachtet.

Der Pilz Spurotricfnitn gJohuUfcriitn ist über

sie wohl auch nicht hergefallen, und wenn
die euro|f&ische Art iihnlichen Seuchen doch

nicht unzugiinj^lich wäre, so ist es immer-

hin kaum zu bezweifeln, daß die Pilzf m\1

den europäischen Fundstelleu von Blissus

Doriae keine fflr sie günstigen VeihlUtnisse

finden, indem hier während der Kut^

wickelungsperiode dif st r Art in nonn.ilen

Juhi en große Dürre und Trockenheit herrscht.

Mehrtttgiger Regen nnt dauernd feucht-

warmer Atmosphäre gehfirt bei ims im

Sommer überhaupt zu den Soltenheit^-ii.

Und gerade die J ugeudstadien sind

ffir Pilzseuchen besonders empfindlidi, wie
sich das in Amerika In st;iti>i;t Iiaf.

Unter den Insekten mag es immerhin

ßZisSM.s'- Feinde geben, obwohl der ftußorst

penetrante Geruch diehi i Wimze, die ganz

mit !!iT)(-ni«^'<_-ii der in den ll;ins(_-ni Ifbeiidcn

Bettwanze identisch ist, eine schützende

Eigensdiaft sein dürfte.

Alles d:\> zu.sammengenommen , werden

wir einsehen, daß unsere europäische Art

minder gefährdet ist als die amerikanische,

und daß sie total Temtohtenden Katastrophen,
soweit es an den hiesigen stationilren Fund-

stellen im Freien bis jetzt beobachtet wer-

den konnte, nicht unterworfen ist, denn ein

Verschwinden von den mir bekannten bo-

trerteiiden Orten habe ich noch nicht 1)e-

merkt. Sie hat also nicht nötig, innuer

nour' Gebiete für ihr Gedeihen zu suchen,

und es war daher auch keine Ursache vor-

handen, die im K.'uiij f'' uui-^ Da-^i in den

makropteren, d. h. geflügelten ludividueu

den Vorrang eingerSumt hatte. Und so

wurden mit der Zeit in den Generationen

imserer Speeles, die ursprünglich wohl voll-

komueu beflügelt war, die Üugfähigeu Stücke

immer seltener, und heute sehen wir bei-

nahe durchweg nur Individuen, welche im

ätadiom der Geschlechtsreife nur rudimentäre
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FiU^'elspuren haben, gerade v>, wie bei der

Bettwanze Acanthia lectularittf mit dem
Unterschiede, daß unt^-r den wlmmelnflen

MengfU dor letzteren verhaßten Art — zu

unserem QlDcke — hentcutage kein einziges

Eacemplar mit entwiekelfcen Flügeln mehr
gefund»'n wird.

Oä'enhai- ist also der Makropterismua im
Ereim von Blisautt Doriae im Schwinden
be«.nitV( II . iirnl es dürfte die Zeit kommen,
wo man gar keine flüggen Stücke mehr
finden wird. Die besprochenen Gefahren
hiiii;. 11 ,

j^HMTi n welche „chinch^bug" in

N'oi'laini'i ik;i kämpift-n ninß, verhuigen

tüchtige lieiäefertigkeit, alao gut entwickelte

FIfigel. wodurch der diesb^Kn^^Iiche he-

deuteode Unterschied zwist h* ii lUis-^iis

Dorine und Uuccptenu iierbaigofUhrt

wurden ist.

Anf die Frage, ob unsere Species als

Schädling angesprochen worden soll oder

nicht, kann Ich antworten
, daß sie kein«\s-

wegs zu den vollkommen indillVrenten

Insekten gehffrt nnd jedenfaUs dazu beitrügt,

tlaß im Sommer die ohnehin spärlichen Gräser

unsererSteppenweiden vollkommen verdorren.

Du sie aber auf dun Ackorn bisher nicht

gehanst hat, so darf sie natürlich in die

srluvnrr.e Liste der ar^i ii Missothater nicht

eiugebucht werden. Gb Ubrigent) in der

Znknnft, wenn infolge des immer fort-

währenden Sfürzons der Hutweiden ihre

nrsprfin^li' lit ti Xahrungspflanzen imnii r in.-ln

schwinden werden, nicht auch aus BUsausl

Doriae — wie aus so manchen anderen]

Insektenarten — ein „ftßssethfiter aus Not-
drang" ent-tiii-u wird, mag dahingestellt

bleilicn. \\'\v liaht n in (ürsor Hinsicht schon

gar zu merkwürdige Umwandlungen im Mona
anderer Arten veneiehnet^ als daß man die

Möglichkeit einer solchen Metemorphosü in

den Lebensgew<ihnheiten unseres ßiiS9Vt9

kurzweg verneinen dürft©.

Bei dieser Gelegenheit will idi noch den
vielen imserer Leser vielleicht noch nicht

bekannt<'n Umstand erwJihnen, daß bei den

dimorphen Wanzen, also denjenigen, welche

gleichzeitig in StQekon mit mdimentAren
und mit vollkommen t'ntwicki'lt. n Fliiirt-In

vorkommen, die letzteren einen viel

kräftigeren und breiteren Thorax besitisen

als die nicht flugfähigen. Infolge dieses

Unterschiedes in der Kriipi rlicscliafTenhoit

i-st muo, wetm uiau zum erstenmal beide

Formen vor sich sieht, leicht bereit, selbe

als zwei vt rsi biedene Arten anzusprechen.

Dazu kommt noch bei lilissns <]\e auf-

iallend schöno Färbung der makropteren

Exemplare, deren Clavus und Corlnm hell

ockergelb sind, und die außerordentlich

große Membran (etwa zweimal so groß als

Coriutn tmd Clavus zusammengenommen) von

vollkommen roin milchweiBer Farbe, so dafl

liii riluii'li i!!*^ leuchtend weißr F.'irbnnir an

den geÜUgülteu Individuen vorherräcbeud

wird. Die Individuen mit rudimentären

Flügelstummeln hingegen siml schlicht

M'lmköla'lfltratin. Die Larvrii lialuMi, \\i>-

sclion mitgeteilt, lebhaft zinnoberrote Fär-

bung mit schwarzen Zeichnungen.

Die Gehäuse
der deutschen Köcherfliegen, Phryganiden.

Sichel

Von Prof. Dr. Rnlew, Perleberg.

kann man Iftirrili-rto vi^n Sanim- 1 Kntomologen. habi n nni' diirftigc R<'!r';_r«itfirko

langen durchmustern, ehe man einmal aui

einige smfüllig gesammelte nnd meistenteils

.schlecht liehaiitlcltc und falsch bestimmte

Kriclierjungfern stößt, weil dh- tujschoin-

baruu Insekten in ihrer matten, wenig Ab-

wechselung bietendenFärbungnndGestaltung

bei dem wenigsten Sammlern Lust zur Er-

werbung erregen. Selbst gn'ißcre .Sanun

davon, und doch ist die Beschäftigung mit

diesen einförmigen Insekten durchaus nicht

so unlohnend, wie es scheint. Freilich ein«

Ztisnmmenstellung der vollendeten Net/-

llüglür bietet dem Augo wenig Abwechselung,

denn die Färbung grau in gran, nur durch

mattes Gelb unterbrochen, kann wenig er-

L'">t/i n. wogegen sich eine Sannnlung mit den

lungon in Museen, gegründet von namhaften ' Larven imd deren künstlichen Wohnungen
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selbst einem BnupmchtivoUerMi Beobachter

uls eiu IcbeiKÜgeres, abwecbselttogareiches

ßiia (larbt< t. t

Die Köcher, hier zu Laude „Sprock"

genannt «ind allbekannt, weil sie von Ang-
lern uls Köder btttutzt Wi'rdm. und iiiid<-n

sich ül)frull in soichtom, st^'lii'udom oder

luugsuiu tlicUtiudem tiuwiisäür, wiihrend

schnell strOmeade Flfisse der Entwickelung

woni^er zusMcren. Am hi'su-n kann man ili'i

(tohrMis«' im Friihliii}; timli n. tm l sellist.

wt-nti muu äti- niclit waliruianut , sind mo
leicht durch ein Nete anfzufischen, in einen

wciUn Ht'hidter LTi than, ohm* Sdiwicrii^Ui'it

durch kk'in*.' Wassiirinscktu» uml Kn iischon

gefüttert, zur Kutwiukelung zu bringen,

wenn mau nar für geufigende Pflanzun im

Unsere deutschen Seen sind sehr rr i^h

an Arten, besonders die »nddeutsf^en , v\<u

deneti mir der Buden.vct- viele MohölM Ge-
hüuse i^elifft r( li-.d . widucinl lüc höht-r ^^e-

lej^uueu nur wenig Arteu ergeben. Doch
mag auch der nur vorObcrfi^hende Aufont-

balt schuld daran kab< n.

In dt'ti lüitrtix^csr liirhtlicheti Werken
tinilet man meistens dieselben Abbildunj^'en

von einer alten Quelle flbemonimen und
scliablonenartii^ w« Iter verbreitet, wiihrend

der Cm st;ilt> tii 1 ii litum der einbeimischon

Arteu völlig unberücksichtigt bleibt, eiu

Zeichen, datt die Kompilatoren selbst keine

Bekanntschaft mit II n : ^, ma« Iii haben.

Die vollendeten lii_-vkjkten liattern fast

alle Monate umlier. vou Ende Mai au bis

Bum Oktober kann man sie wahrnehmen,
manche so^'ar in ^rroBon MiMij,'eii. Sie

<<('h\vebeu eine Zeitlang über dem Wa.s.ser-

.>j<ti ^fel, he! welcher Gele^^eidieit sie ihre

Kier ius Wasser fallen lassen, welche sich
|

in «lemselben s< ]ui( 11 iit w ii lü lii . so dafi
i

man bald die kleineu Kücher aufhuilen kann.

Die Larven sind an dnr trrftßeren, hinteren

Leibeshiilfte sehr weirh. diese winl stiindi«;

geschützt imd (hin Ii ein weilJes (iespinst

mit der Ilühre verbuudeu, während der

Kopf mit dem Brustkasten hervorgostreckt

werden kann.

Die Larven Ijowe^en sich kriechend,

indem ^ie .sieh auf ihre kräftigeu UukeuIiiUe

Stützen und die Hfille liinter sich herziehen,

tlie in weichem (»runde deutlidie Fiinlion

hinterläßt. Die \'erpuppung geschieht inner-

halb des Köchers, welcher vorn durch Ge-
spinst ticsi liI'Hsen wird. Je nach ileia

Wachstum d(?r Larve wird der Köcher au< h

vergröliert, welcher unfuugs weich und deliu-

bar ist und erst sp&ter nach seinerVollendung

fester wird. Man kann an vielen Stücken

deutlich erk- niien. wie die VergrölJerunii

vor sich geht, da oft vertichiedene JBau.stülVe

zur Verwendung kommen, oder bei spiral*

fcirmigcr Anonlnnng die Windungen einen

immer weiteren Raum umschliefien.

Ji:de Uuttuug zeigt ihre eigene Bauait.

die im allgemeinen »treng innegebalti*n wird.

Joch wechselt die Bentit/.uu;; der Rausloffe

sehr oft. da sich die Larven nach der Um-
gebung richten mUssuu, ilic ihnen die-

selben liefert.

Fig. S. 1:1. 1!. 17, IH. 21 stellen Ge-

häuse der ai teurcichca (üittung JAmuophUus
>lar, welehe im grolkm und ganzen mitein-

ander (Iben-instimmen. Fig. H und IS.sintlzu-

oi st ausrusrlieiden. wegen der altweichenden.

äuUeren (iestaJt, bedingt, durch das vor-

handene Baumaterial. Diese beiden goliörem

den Arten vUratus DG. uml /lui iis L. an,

wi fit i aber nicht behaupte t wcr.ii ii k;i!ni.

diiü die GehauüG immer .so gebaut werden.

Fig. 8 besteht ans kleinen, unregelmltBigon.

aber fast gloif h L:it>ßei! Steinchen, wie sie der

FluUgrun ! Iii Int. in hiesiger (te<;end meist

Quai'ic, ohne gerade bcätiuuuto Auswahl zu

treffen. Es hat eine hellgraue Farbe, raube
(>b( rflftche und ist leicht gekrilnunt» jedes

Gehäuse aber anders gi-bogen.

Fig. 18 ist gefertigt aus zcrriebeueu Ziegel-

steinen, wie sie sieh zufUllig an <ler Lager-

stelle befan '. ri. liat deshalb auch eine rote

Farbe, int unten ein wenig ausgebaucht

und durch die Färbimg einzig in seinei- Art^

Fig. 1.^ hatte zurBewohnerin L^gri^eush.,

hat < iiii' nnregelniaßige , gewulsiefe Ober-

häuhc und ist zu.sammeugeset%t auis llLng-

lichen Steinchen von verschiedener Farb<^

und HeschalVenheit , kl. inen schwUrslicbun

llolzstückchen und S( hüfstengeln. so d.-iü

eti eine bunte Farbe erhall.. Die Bausleiue

sind fest miteinander verbanden, der Kfielier

erhttlt aber durch das liolz eine weichere

BeschaH'enheit und vermehrtf lüa^tli itut,

Fig. 14, L.decqtU'Hii Kol., ist eigent umlich,

da es ans verschiedenen Stoften und oiner

s> hl iti!>ar aus zwei Stücken zusaunuengo-

setisteu Itühre besteht. Der unlere, filtere
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454 Die GehRuse der fUnitschon Köcherflirgen, Phrvganiden.

Teil ist gebaut aus kleinen Quarzsieineben,

denen einige liullio oder jrutizo Fhidium'
Schale« zuj^efügt .sind, wodurch das fjanze

Gebilde eine ganz unregelmäßige tie^Ull

erhftit; daran Ketst sich eine fast ebenso

lange Rühre aus zerfatierten SchilfhIiUtern,

weiche spiralfönnig anfinamh-r gefügt, sind,

aber Rillen und VorsprUugo bilden. Die

UOndung ist niit einigen kleinen Steinehen

besetzt. Ks sriicint, als oh das Insekt mit

dfin Bjxit nicht fertig geworden war. und

daß auch noch das Kndteil mit Steiucheu

und Huseheln besetet werden (ioUte, jedoch

durch die v<>rllnderte Lage daran ver-

hindert ^v'urdo

Fig. 17. zu L. horealis Zett. gehörig,

Scblieflt .sich in ihrer Bauart an V\'^. I an.

aber es sind mir ^^rößere Holzstilckehen und

SchilfötengehstUeko dazu verwendet. Diese

sind alleweich tind sehen inteilweisemulinigom

Zostande, i > i sehwarzer Farbe,

während trocktai (liu v r-. lüedcnen Fürbungen

zu Tage treten, wodurch der Kodier eiu

buntseheekiges Ansehen erh&lt. Auch er

iüt nachirii lti;,' \m<\ dehnbar, weil die Hölz' i

nur auf der ()l)erflftche des Gespinstes be-

festigt sind.

Unter vielen Bohren dieser Art giebt ea

nicht zwei gVichf, weder in d- r (Je-talt.

noch Farbe, einige sind regelmäßig ei-

förmig, die meisten jedoch ganz uuregel-

mlilig mit großen nnd kleinen. Vorsprflngen

verseilen.

Fig. 21 zeigt die Bauart verschiodenei-

Limnophilia-Asien, wie rkombicns, flavi-

CorniSf fnn-stratus und andere, und besteht

gant ans SchncckeuhUusem. Hauptsiichlich

sind die glotteu 6eLäu.su von FlanoibUi

leucwtUma, 3pirorbis, vortex nnd conlortus

nebst kleinen Schalen von Pisidium tlazu

verwendet, .seltener ist eine größere Cyclas

mitbenutzt wordeu.

Die Larvengehftnse haben selten einen

kreisfönnigeii Qm iM hnitt, sondern in den

meisten Fällen einen viereckigen, mehr oder

weniger rpgelmRßigen. Die Schnecken»

gehüuse sind sowohl mit der Unter- als

OIk t sr itc III!,'« kiel )t, > Im»! besondere Ordnung,

große und kleiiiu 'ount nel)eneinaDtler, so

dafi selten ein regelmäßiges Gebilde ent-

steht. Manchmal liegen die Schncrken

gleich auf dem Gespinste, manchmal auf

einer Unterlage von PHanzenätongcln, sie

sind andb noch lebend, scheiDen sidi aber

doch nicht lange, so in ihrer Bewegung
gehindert, zu hnltm

Die Manuigfalligkeit der Ge.sialtungeu

ist bei diesen Formen großartig, die 6e-
hiiuse liegen gewöhnlich zahlreich nelien-

einander und biete» eine luibsche Muster-

kurtc von Schaltioren dar. Au dachen

Uferstelten des Bodensees kann man sie

besonders sch'''ii (rbeuteu, da das klare

Wasser den Blick leicht bis anf den Grund
dringen läßt.

Fig. 1 wird gebaut von der Gattung
ynrrniiiit, von der die Art rctimlata L. in

manchen Jahren .sehr reichlich vertreten int.

Unt^r aberhingendem Gebfisch nnd in sehr

flachem Wo-sser, in Sciiilfilickichten liegen

die (tehiiuse oft selir gehäuft. Sicjiiiid aus

unregelmäßig abgebissenen SchilfätUckchen

gebaut, welche, dachsiegelartig fiberein-

ander gelagert, eine weite SpiraHinie liildt-n.

Aufh sind die Schilfstückchen mit i!» n

sclimaleu Seit-en aneinander gei'eiht, wodurch
der Köcher einen zweifachen Banstü erhKlt.

Die 0<"stalt ist uieist regelmäßig cylinder-

förmig, manchmal unten ein wenif^ i"r\veitert

oder schwach gebogen, die Färbung meiäteus

braunschwarz, da die Pflanzenteile gewöhn-
lich schon halli vennodert sind.

G ramniotnulius, größereArten aufweisend,

von bellgelber Farbe, kenntlich an einem

schwarzen Striche miu Flügelrande, ist nir-

gends selten als Insekt, ali<r immer nur

vereinzelt anzutreffen. Die Gehäuse sind

nach den Gegenden versdiieden, die bei

uns vorkommenden sind schlank, walzen-

förmig, im lir mit glatter OhertlJiche, aus

feinen Sciiiitstreifen zusammengesetzt, die

abgebildeten aus dem Bodensee dagegen
viel stattlicher nnd mit stark raudben

Wantlungen versehen.

Die Gestädt ist gedrungen cylindrisch.

fast eirund oder unregelmtBig. stark aas-

gebaucht, letzt^TO wahrscheinlich infolge

einer au.sgebesserten Beschädigung. Die
Farbe ist frisch hellgrün, sie geht aber

trocken l>;\]-\ in braun (d)or mit einzelnen

grünen l'l • •keben. Die Sehilfstreifchen sind

in einer regelmäßigen Spirale aneinander

gefügt , ohne ZwischenrStune sieh eng deckend,
so daß die Kanten mit dt>m zerfransten

Gewebe abstehen und dem Ganzen ein

struppige^) Am>eUen geben. Der Boden i.st
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glatter, imlom ein breiteres Sttick Schilf

denselbfu bildet, und uui die Miluduug wird

eine kleine Wulst gefertigt.

ÜburfiDstitninn' ^" •/ L'n wicdf r rlir>

K(^er No. 5 und 12. Kraterer beherbergt

Alten von Chaetoptenjx, die daran erkenn-

bar sind, daB ihre Flügel mit .steifen,

schwarzen Haaren roihenwfisf besetzt sind.

Im ganzen nicht hüuiig, stiniiuou die Baue
xtemlich ttberein. Sie bestehen ans swei

oder drei (ira.shalmen als Stützen, zwischen

denen da.s (Tehäuao angebracht ist. Dieses

ist gebildet aus größeren, lilnglich vier-

eckigen Hoixstfickchen. welche eine seitlich

zu!<Hmmengedr(lckte Röhre bilden. Die

Stützen .sind entweder nur mit der Ober-

Jliicbe dar4Ui befestigt oder ganz eingo-

sddosaen. Die Beschaffenheit ist weich,

die FarV>e schwarz.

Fig. 12 ist eine andere Form derselben

Qattnng, wie sie im Norden angefertigt wird.

Die Söhre ist eng<>r. die Stütz.stübe stehen

meistens mehr nach einer Seite hin, so daß

daa Ruhr frei vorragt, welches ähnlich wie

das vorige xasammengesetzt ist. aber auch

manchmal aus kleinen, ziemlich regeliiiiilil;;. ii

Holzstnckrlicn besteht, die .sich auch teil-

weise mit noch größeren bekleben, »o daß
Mischfonnen entstehen.

Fig. 2;i hat zwar im allgemeinen die.selbe

Anordnung, der eigentliche Köchf*r ist aber

regelmäßig walzenfürniig. Kr gt hort der

Gattung mhpotamus an. welche bei nng

in Tiv lin i pn Arten in Wiesenkanäl- n . nft

zahlreich, augetroffen wird. Fast immer
dienen swei ungkioh große und dicke Oras*

halme als Stttbte. von denen der eine der

ganzen Länge des Rohre.s nnch nngoklobt

ist, der andere aber nur \m zxxr Hälfte

desselben als Befestigung dient.

Da.s Batimaterial besteht MB kleinen

Quarzkörnern, welche dicht aneinandf^r tre-

reiht sind, uud eine ruulic, federkieldicke

Watze bilden. Von regelmäßiger Anordnung
ist nichts zu entdecken, die Farbe hal)e ich

frisch immer schwarz gefuntlen. entsprechend

den moorigen Lagerstellen, getrocknet

bleichen die Röhren aber zu einem dunklen

Grau aus. K.-; scJi-'in*', (l;\f3 <Vif Stfltzfn iT'^f

bei fortgeschrittener Keife angewendet wer-

den, weil viele GehSuse, wenn sie noch

kleiner siml, derselben entbehren.

Fig. 9 zeigt den Köcher von Phrffganea^

Körherfliegen. Phrvganidcji. 4.').^

den gnißten Arten der Familie angehörig,

welche auch den Namen hergegel>en hat.

Die Formen sind sehr eharakteristiflch und
kaum mit aiiilprn zu verwechseln. Inner-

halb des Bereiches der Arten treten auch

nnr unwesentliche Änderungen ein, die das

Baumaterial und die Gr iM^treffeo.

Das nelKiusf« i\t ans rurallclngninim(>n

von Plianzenteilen gebildet, zusammenge-
drQckte Stengel von Veroniea heecabunga,

Kquisetum, Potonwffeton oder Schilf werden
schindehirtig übereinander gelegt und in

einer regelm^igeu Spirale angeordnet, m
dafi ein kegelförmiges Gebilde entsteht, nafi

von schwarzer, trocken von 1 n i Fi lie

und weicher, dehnbarer Ht srliatti nlioit.

Unfertige Köcher sind daran zu erkennen,

daß oben die Mttndnng noch nicht abge-
.schlr'=:srn ist, w'ihnml .^ie im reifen Zu-
stande etwa» seitlich gerichtet und völlig

wnlstig. abgerundet erscheint.

Fig. 19 ist ein zierliches QehJlase von

C7)ii)rnii()fi'iiiliu.t, aus >l-'in Hdilr'rtsen, wa-. ich

bei uns in dieser Form noch nicht gefunden
habe, denn die ziemlich gemeineArt i^mariut
1 >aut hier nur glatte Köcher. Dieser gleicht

li'T Fig. 2. i.st iihor walzenförmig, am (^ninde

al)geplattet und zusammengesetzt aus dünnen
Grashslmen, welche, eng aneinander gelegt,

}>arallele Kreise bilden. Der BaustolT fasert

sich im Wass<>r aus. so rl;iB der K<iolier ein

kurzborstiges Aussehen erhidt. Die Mündung
ist in der Mitte stehend und etwas ge-

wulstet. Das Gebilde ist ziemlich fest, ln -

sonder», wenn es längere Zeit außerhalb

des Wassers war. nafi dunkelbraun gefirbt,

trocken aber grfiulich ond dann recht si»öde
und lei<>ht zerst^irbar.

Eine der hübschesten Larvenwohnungen
ist die von Gluphotaelius in Fig. 22. Das
Insekt gehört mehr der südlichen Fauna an
lind stammt von den Unigeiwngin des

Bodonsoes, findet sich aber auch am Starn-

berger- und Chiemsee, abM- immer nur zer<

streut. Die zierlichen Gebämle sind meistens

an Wurzeln im Wasser, lo.se hängend, so

daß sie bei^uemen Spielraum zur Bewegung
haben, sie werden aber .selten von der
f.arvt' :mf dorn ^Irnnd-» d.'s (icwassers fort^

gezogen, weil .sie zu umfangreich »ind, ala

dafi die Larve mit ihrem kurzen Vorder«

körj)er weit genug herausruirin liinnte.

Man findet gewöhnlich einige nebeneinander.
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4M Dl« Q«hftQM der dentsehen KOdierfliefiü«!!, PhrygMiiden.

so (iaÜ man erst durch genauere Uiitcr-

saohung Aber das Wesen der G«bilde auf-

geklärt wird. Der Köcher !> f l inen ei-

föriui^'en. struppigen Mocishallen, an welchem

das Moos -scheinbar wirr durcheinander ge-

serrt ist. Bei Entwirrung der Faseni aK)er

bfiinrkf man die n-f^ohnäßige kreis- oih-r

spiruliönuige Anordnung, bei welcher jeder

Moosstengel mit einem Teile seines Stiisin-

cbemB dem Gehäuse aiiges|)onn('ii wird. Ein

anrioror \vir>l cliun lu n ^.jolegt . aber nicht

ganz gleich lang, so daü diu aufrecht stehen-

den Steoget ein dichtes Buseliwerk bilden.

Die Öffnung liegt genau in der Mitte, von

<li( lit<:m Strahlenkränze umgeben. Im Wa.s.ser

hat der Bnlleu eine friächgriinc Farbe und

ist lookernnd grofi, trocken dagegen sobnunpft

er fast bis zur Hälfte zu.sammea und erbält

eine grüngelbe Miüfärbung.

Die Köcher Fig. 3, 4. 7 imd 26

sl^mmen In ihrem Bau aberein. sie steilen

krL,'rlfr;rinigo, iintfTi spitze und leiclit i^c-

krlunmte Köhren dar, die allgemoia aus

Quarzsand zusammengesotzt sind. Derselbe

zeigt in der Farbe vom reinsten \Veif3 bis

I^tinkfIfjrnu nriil in 'Irr vorsfliiedenst<ii

Körnung :>eintiu ür^praugsort au, im übrigen

aber sind die Röhren aas allen Gegenden
gleichartig. Je nach der GrölJe der l.,arven

richtet sich natürlich dir* Gt i|.5c il>>r (iehUusc,

dio man aber ohne Tiore kaum von ein-

ander unterscheiden kann. Der Reihe nach

sind sie angehörig: Fig. und 4 EnOteyla,

6 uinl 7 Mi/stacideA. ni/ hojttil't, von

denen .sich die mittlere durch lange, faden-

förmige Ftthler ausseichnet. In klarem

Wasser mit reinem San«lgrunde kann man
unter Fm^tänden tlio Köcher zu Hunilorteu

beisammen vortinduu, frische und üchon

ausgesehlapfto bunt durcheinander. Die
T..irvi Ii siiiil -tark beweglich und krit^chen

geschwind mit ihren Häusern auf dem
Boden oder an Wasserpflanzen herum.

Sehr zierlich sind die i^>liren JPig. 15

und Kl, Psi/ihnmi'i und (t'lo.ssosonni zu

Bewohnern hüben un<l au.s •Siiddeut<cbland

stammen. Sie stylen feine, stpitxe. Ix^gcn-

förmige Gebilde dar, weleln' an die Schnecke

Ihnf.ifium erinnern. Sie lH'>tohen aus dem
feinsten Saude uud haben de><halb eine fast

glatte OberftUche, die manchmal auch fein

gekOmelt, aber glänsend orschetnt.

Von ihrer Umgebung sind sie schwer zu

unterscheiden, da sie in gleichfarbi^m Sande
liegi n imi! nnr .Inn h die hurtigen Be-

wegimgen erkatuit werden. Man findet

immer nur kleine Kolonien nebeneinander

und ist fast nur auf den Zufall beim Er-
fiiMiton nnirr'wio^en.

Fig. 25. I/y</rortö«/4a fertigt tiache Köhren

au>« länglichen Steinchen oder HOlsem von

unregflm.'Uiigor Gestalt, mit }f<itki'rn und
sjiit/,cn Vursprüngon. oder hat nur Gf-hünso.

die mit einzelnen Steinen besetzt sind, aber

immer unsymmetrische Form besitcen. Die
Fnilii' ist trocken grau, sie erbftrten bald,

während sie frisch elastisch und leicht zii-

sammendrUckbar sind. Sie liegen auf

gröBeren Steinen oder Holzstfleken in schnelt-

Hießenden. klaren Bftohen, sind al>er wtnig

beweglich und halten sich mit den Beinen

an der Unterlage fest, sind auch schwor

von dieser m unterscheiden.

All' liislicr angeführten Formen scluvim-

men mit ihren Köchern frei im Wassor
herum, die noch übrigen (Fig. 20 und 24.

liln/ncophila zugehörig) sind seBhafr. ini!> la

(Üm Gehäuse an St< inen und Holz in stärkerer

Strömung klarer Bäche mit Ge.spinstfa.sern

angeheftet sind. Die ROliren bentchen an»

länglichen Steinen oder Holzstückchen in

i!i r Parbo der Unterlage, sind um das

Inuenrohr uuregülmüÜig herumgelogt uud

bilden flache OehiUiser die meistens mit
einer Breitseite an die Steine befestigt

werden.

Die Ijarveu stecken den Kopl nach der

Stromseite und bewegen die Beine und
Mundteile I< '>li;dt. sind gewölmlich zu

mehreren nci)eiieiiiander liegend und ziemlich

fest mit der Unterlage verbunden. Bei einer

Störung sieben sie sich «chnoU surttek, und
iu diesem Zustan<le hat man Äftihe, sie als

Insektenwi»hnungcn anzusprechen.

Möf^lieh ist es, daß manche von den

Köcheriormen Verflndoningen erleiden, in»

dem dio Schutzpanzer ilicker oiier (Ititiner

werden, wodurch dann scheinbar abweichende
Gestalten entstehen, immer aber muß die

Zucht den richtigen Beweis liefirn. Bei

den weitan> i-^N ti Sl'i('l;cti jius

eigener Erfidirung berichtet, nur l»ci wenigen

mich auf das mir von befrenndet-er Reite

Übermittelte vorlassen.

Digitized by Google



Unsere Insekten al» Musiker. 457

Unsere Insekten als Musiker.
Von Nu Nlllw.

Unsere Insekten als Mosikutten? —
Warum <l(«nn nicht! K»?ini' ^r<-nngore als

Äunettu. Freiiu v. Droat^-HülMboff, an deren

hvndertjahrigien Geburtetog in diesem Jahre

dio gesarate littorarisclie Welt flachte, hat

isic als solclie in ihren wundervoUeo MHeide-
IjiKlern" besungen;

«Da krimmelt. wünmelt es im Heide-

gezweige

:

Die Grille dreht geschwind das fieincben

um.
Streicht an des Taues Kolophonium
Und sj>ielt so schiiferlieh ^lio T.i( b("^i;fif;f'.

Eiu tüchtiger Hornist, der Käfer, sclmurrt;

Die Mticke schleift behend die Silber-

scliwingen.

Dali heller der Triangel möge klingen etc.

So tausendstimmig stieg noch nie ein Chor,

Wie's musiziert aus grüner Heid' hervor."

Schon die alten Grieehcn verherrlichten

ihre k>iHgcikivdeu in Dichtungen imd Sagen.

Homer*) vergleicht in seiner „Uiaa* die

Oesjiräche seiner Helden mit dem Gesänge
dieser Tierchen, und der begeisterte liVriker

Anukreon :>chriub ihnen eine üIxTaus lob-

spendendo Odo. Ihr Bild zierte die kost«

baren I^auten der ultgriecbischeii Sängi-r.

Ja, mau hielt die kleinen zir|ietulen Wesen
^ogar in netten Käfigen, ähnlich wie es

heute noch bei den Chinesen vorkommt
luid wie es die Kiiigeborenen Brasiliens mit

einer Grillonart (C7<m»i'oe/u^ tamim) machen,

dio mit unonnQdlichcm Eifer ihr monotones

„Tü-na-nä'* hören lidit. Die moderne Zeit

findet allerdings dergleichen (»etön kau!u

noch iiiibbch oder gar eutüückend. Profess(u-

W. Harühsll erzShlt mit lic«beiiswtirdigem

Hinnor: „Mich machte auf Korfu das Ge-
sehrille der ( "ikadcii ;nif:\?v_'«. ganz konfu-:

die ganze Luft war voll davon und docli,

was mich noch nervdser macitte, bekam ich

k«!inen der Trommh^r zu Ciesiclit. da sie

hoch in den Baunnvipfi In li iusen."

W'aj» können wir aueli in unserer ver-

wöhnten, anspruchsvollen Gegenwart dafär,

WOnn uns das eintönige IJfd ihr Insekten

niohfc mehr sonderlich liegeiKtert? Wir sinil

*) cf. H. J. III, 150—

darum nicht weniger geneigt, die munteren
Sechsfüßler als > rhtf Pnitt tiskinder zu be-

truchlüu, weicin; überaus vi(d.soitig unsere

volle Aufmerksamkeit fesseln, so auch durch
die Art und Wei^, . wie dieselben die ver>

srhii il. listen Laute, Zirptöne u. s. w. hervor-

bringen.

Bei vielen Kerfen entstehen schon durch

den Flug, ähnlich wie bei manchi n Vögeln,

höchst charakteristische Goi-äusche, die je

nach der Größe des Tieres, sowie der
Struktur der FIttgel. in Besag auf Tonstftrke

;ind TT'"ilie überaus mannigfaltig sin<l. Jede»

Kind kennt das kräftige Gebrumm zahl-

reicher Käfer, das vielstimmige Summen
der Hummeln. Bienen. Fliegen etc., das

zarte Pfeifen der tanzenden !\Iricken, das

laute Schwirren der aufdatternden Ueu-

schrecken, das Rascheln der vorüberjagenden

Wasserjungfei-u , welche »gleichsam tlem

Schilfe Iii snix ]ih!i B.<wegung abgelauscht

zu haben .scheinen, die äie im Fluge

täuschend nachahmen*. Sie olle versotsen

durch ihre immense Muskelkraft die FlOgcl

in mehr oder wenii;' i -i : hnellc Schwingungen,

so daß sich eine ühnliche Wirkung ergiubt,

wie etwa bei einem straff gespannten Faden,
:in dem man mit den Fing«>rn reifit oder
bei den angeschlagenen Zinken einer Stimm-

gabel. Die Dipteren haben, gcwissermaüen

als Vertreter der HinterflUgel, kleine, iußcrst

bewegliche Schwinger tider Schwingkölbchen
(halteresi, eigentümliche Gebilde, welche

mit Luft gelullt und häufig von einfachen

oder doppelten Hautschüppchen <squamulac)

verdeekt sin ! wie bei den Mücken,

frei stehen. Wenn diese Schwinger in er.-.ter

Linie auch das Fliegrm und den ge.->teigerteü

AtmungsprozcB während desselben unter-

-tiit'/i n. denn jedes In.sekt. welehes der-

selben f>eraubt iät, fällt bald 2U Bodeu. biä

es endlich nach neun bis zwölf Stunden
stirbt, so tragen sie sicher wesentlich

zur Verstärktuig des Fluggeräusches bei.

Vor allem dürfen wir bei vielen Kerfeu

die Mitwirkung der Tnu^heen nicht unter-

schätzen. Flügel 11 1 Tracheen stehen

ohnehin in -w^fv B-zithung zu einander:

sie sind, wie VV. Grai)er .sagt, „eigentlich

nur swei verschiedene, sich gegenseitig
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lif'i:Iini,^Piiiir- , !ürMlifizi.Ti'll>!r' und vervnl!-

koiumuendü Ciattuugou von Luftwerksi&ugeD,

die im brüderlichen Verbände das Insekt,

dies«» köstlichst«! und gelungenste aller

Luftti.' Im rvdiliruchton". SjH i i.-'U als

Touerzeuger kommen allerdings nur die

Hdndungen und hOchst vielseitigen Ver>

sohluUvorrichtnngen IjestimmtorLuftröhrchen

in l^ritatht. deren Randlippen unter l'm-

KtUndeu zu äußorst oliuitiüchen iStimmbjludoi-n

werden, oder es funktionieren winzige

Zungen «Is „StimmbUttchen". Soliuld die

zusaininonsrepreöto T^uft krüftig da^wisr)i»*n

hindurchdrängt, geraten sie in Mbration

und verhelfen ni jenen Tttnen, welche uns

bM den Hummeln lii cn, Wespen. Stuben-,

Bnimm- und Schlauimtliegen etc. zur Genfiir«*

bekuuut sind. Also mikroskopiäch- kleine

Zungonpfeifchmi sind es gletohsam, die

Hymenoptoren un<i Dipteren besonders gern

in lustigem Fluge anblasen: aber auch für

sich allein können wir sie nicht seitun

klingen hören. Wir bnindlien einer ge-

friii^t^nen Biene z. B. nur die Flügel fest-

zuhalten, daÜ dieselben nirht schwingi-n

ktfnneu. so vem» hmen wir trotzdem ein

feinesSummen, das von diesen Instnnnentchen

lifMTfllirf ; lioi ilrii Fliegen --ini! ^^cw'ilinlicli

die ütigmea der Brust aU »olche umgeliiidet.

bei den Hummeln hanptsKclilich diejenigen

dos Hinterleibes, wfthrend wir bei den
Lrten Tf^invnrrir'httinL'i'ii nri•'•n (Ue!ie 1Bien

beiden Körperteilen vorliuden. Ihreu merk-

würdigen, oft recht komplizierten Bun hat

namentlich Dr. H. Landois in seinen

fesselnden Abhandlungen (Sber „Ton- und

Stimmappurute der Insekten" eingebend

erOrtert; jeder Entomolog wird die Ans-

führtingen (in Wort und Bild) von dem
genannten Zoologen sicher mit regem

Interesse lesen. Beachteu.swcrt sind u. a.

anoh seine Aofklftrangen tfber das Summen
unserer Maikäfer: „Bei keiner anderen

Kiifergattung habe ich in dem Tracheen-

verschlus-so eine solche Zunge vorgefunden,

wie sie der Ibikäfer besitzt. Der
Flügelschlag bringt natürlich auch ein

Gesumme hervor, aber ein so starker Ton
kann durch denselben allein nicht hervor-

gebracht werden, er muB der vibrierenden

Brninmziingo des Tracheenverschlusses

zugeschrieben werden. Da der Maikäfer

im Hmterieibe allein 14 Tracheenversehiasse,

uinl al>ii .liriisuvirle Bnimmzungen besitzt,

so muß durch die Thlitigkeit einer so gruOeu

Anzakl vibrierender Organe die Sttnune des
Küfers bedeutend verstArkt werden."

Wie weit ist nun den betrefr>iibm

Insekten der gemiischvoUe, durch die mit-

tönenden StimmwerkMUge noch lauter

werdende Flug »wcckdienli« Ii ' - \'er-

gegenwitrtigen wir uns, daß <l< rselbe haupt-

ttiichlich bei denjenigen \'agabundon auffällt,

welche gemeinschaftlich ihren Bedflrfniason

nachgehen: ontächiedcn isi ihnen ihre ngen*^

tümliche ^^usik da Vu»lnlf]irh. sie znsummen-

zuf(ihreu, «ei es nun in Bezug auf ihre

besondere Lebensweise oder in geschleoht-

licher Beziehung. So lockt vornehmlich im
Fitilijühre eine Hummel bald mehrere zum
honigiiuftenden Blütenstrauche, eine Schmoj Ii-

fliege die andere su den frei liegenden

Fleischwareu hin, ganz abgesehen davon,

daÜ diese Tierchen a'.iUerdem noch von

guten Gcrucbsorgaueu imter.stützt werden.

Wenn in der Dunkelheit erst eine Ittsterno

Stechmücke um uns summt, nahen die

Qulilgeister unverhofft in größerer Menge.

Jeder Imker weiß, wie die Honigbienen in

ihrem Stocke sofort krftftig «singen", wenn
sie etwns .\iiff;i!Iii:^»'s merken, ntn schnell

die ganze Ciesellächaft zu alarmieren. In
manchen Hummelnestem übernimmt ein

sogenanntir Trompeter in aller Früho
<xl> it hsam da.s Geschäft des Weckens. Schon
Gödart erwühnl 1685 diese Beobachtung;
man hielt sie für einen Irrtum, bis In

unseren Tagen der Professor Hoffer*) in

Graz diesen Signalgeber thati>iichlich vor-

fand, i^r belauschte ihn mehrere Tage, und
«war in der Zeit von Süft bis A^fs Uhr
morgens. Es war jedesmal ein kleines

Weibchen, das deutlich einen Ton hören

heß und dabei heftig mit den Flügeln

zitterte. Ahl er es vorsichtig wegiing.

versah bald ein anderes Weibehen den
Dienst in demObcn Weise.

Häutig werden (iie Lauläußenuigen auch

zum „Notgeschrei**. Die im Spinnennetz

hängende Stubenfliege läßt als letzten

Rettungsversuch ein klägliches Surren h(iron,

und die geiingstigte Schlanuulliego sitwmt

ähnlich einer Wespe, so doB sie manchen
boshaften Widersacher stutzig macht.

) »Die Hummeln Steicrmarks", Graz, lö83.
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Vd --rhioi!. III» in.-lir sohworfälligo Insfktfn

melden sich gcineinhia uur dann, weun nie

ergriffen werden. Aas metner Kindheit Iier

entsiiino ieh mich noch ^cnatt, wie mein

Vator eiiisf piuon Bockkäfer vor »nir auf

den Garicnti.sch i»etzte mit der lukünischon

Bemerkong: dies sei ein HmUcant. Es war,

wie ich später lernte, das Milnnchen dos

Zimraorbocki > iJ.iunin npilUts L.). Ver-

wandert und erstaunt besohauto ich d« n

sonderbaren Ellfer. der gemtltUch an (U r

Tiscfakante c>ntlang spazierte, denn nie zuvor

war tnir ein Wesen mit so langen Fühl-

hörnern zu Ctosicht gekununen. Aber »eine

langen Fliden hatten es mir angethan. sie

schienen njir gerade recht, ihn ein wenig

daran festzuhalten, weil er so gewiß nirlit

beißen könne. Da üborroächten mich ganz

anerwartet feine, qaietschende Laute,

und erschrocken ließ ich plötzlich das Tier

auf die Krde fallen. Sollte z. B. manches

insektenfressende Vögelchen nicht auf gleiche

Art eingeschüchtert werden, wenn m sich

gelüsten läßt, einen Bockkiifi r zn rrwisehen?

Die meiüteu derselben können nach Lauduis

nftmlioh die scharfe, innere Randkanto des

Vorderbrustriiiges Ober eine äußerst fein

gerillte T>*'ist.» Av^ niifiT iliin li-'LC'nilr-Ti

Fortsatzes der Mittcibruat reiben und
dadurch seltsam knarrende TBne hervor-

bringen. Die Totengräber (Xecroj)honts F.)

reiben «Ifn fiinft'n Tlinf erleibsring, welcher

'/.vroi KückenleiätchcD aufweist, au den quer-

gerieften KnterrSndem der FlQgeldecken,

und ähnlich verführt auch das siegellackrute

I.!!irnli;i1ini:h"'Ti f r^/'-m'f mn-digera L.), sobald

es angefaßt wird; allerdings muß miui das

KSferchen dicht ans Ohr bringen, nm (hui

leise Oeiättseh an vernehmen. Unsere Mist-

küfcM- \ (',,>ih ii i'i's r.:itr.1 reihnn wiederum mit

dem scharlkuntigen, dritten Baucbringe

gegen eine zierliche Reibleist« an den Haften

der Hinterbeine, daß es knirrt unii knarrt.

Dio !il!(>rwär{s verbreiteten Schnellkäfer

( Klateittlnf) verstehen »ich dagegen aufs

„Kuiitsen**. Der betreffiuide Apparat, ebenso

einfach als praktisch, mit seiner dornartigen

Siu InLrf* iler. i.st ja allbekannt und auf der

L'uterf)rust deutlich zu erkennen. Jeder

weiB, wie sich die korsbeinigen Wichte,

falls sie ungUlcklieh uif den Rücken zu

liegen kommen, mit Hilfe desselben leicht

empurschnoUou; um ihn sofoi't in ThUtigkoit

zu sehen, braucht man nur ein beliebiges

Exem])lar am Hint<»rleibe festzuhalten. ---

Bei dieser Gelegenheit sei zugleich eine

diuüigo Sippe der Laufkäfer erwähnt, die

sich mit einem recht knrioKen Oerllnsehe

verteidigt, das sie freilich k«'ineswegs als

.sechsbeinige Musikanten, .sondern eher als

kleine Kanoniere kennzeichnet. Es .sind dies

die unscheinbaren, gerade nicht hftufigen

Bombardierkäfer {Iir(i''hbn>x rrrj'itrtns; 1,1,

deren zahlreiche, vornehmere Verwandtschaft

hauptsächlich in der warmen Zone, besonder»

in Südamerika, zu Hause ist. Indem sie

bei ernster Verfolgung dein Ft-iiide ihre

scharfen „Wehrsäfto" entgogcnscidcudem,

vernimmt man zugleich mehrmals hinter*

einander ein deutliches PutVeu und merkt
einen hwachen, bläulichen Dunst. Das

verspritzte, im Spiritus leise zischende

Seki«t zersetzt sieh nämlich an der Luft

sofort in Stickstoffo.xyd und salpetrige Säuro,

ui<- Karsten itn-^führt. und erzi-n^t dazu

einen recht üblen Duft; alles überraschende

Erscheinungen, welche das Tier sicher vor

mancher Belästigung sehatzen.

(Sclüaä folgt.)

Gynandromorphe (hermaphroditische) Macrolepidopteren

der paläarktischen Fauna.
Von Osliar Sdmlti, Berlin. (Fbrtaetsung aus No. 26.)

Links: Männlich gefonnter Vorderflügel

mit sehr lt< !l gezeichneter, brannroter Binde

auf dunkeiblaugrauem Grunde. Unterseits

typische Filrbnng. Rechts: Weibliche Plttgel-

seite ('^4 mm groß, während links nur 28 mm)
im Vorderflügel gelbgrau mit. schwächer

voraiüagtor Binde und dunkelbrauner, männ*
licher Zeichnung durchsetzt, ffinterflttgel

H3. Losiocampa pini L.

d) Zusatz: Links <5 , n rlits .

Beide Seiten von grauer Färbung. Dio
rechte Tldgelseite yitA grOBer als die linke. -

Von Grenzenberg gezogen. — Im Mu-
seufn m DariTitg.

h) Zu.satz: Hail>iert.

Links (5 » rechts $

.
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46U Gynandromorpho (hermnpluotUtischc) Mncrolepidopteren der palauiktischeu Fauna.

vom InnennirxL 1>!-> Hippe 0 duiikolhratin.

im übrigen tublgrnu. Untersülts hell- unU

dunkelgraubraun sirahlenrörmig vermiiichi.

Hinterleib stark entwickelt, weiblich.

it Jlalhiert

l{«chts J , links § ,

Die linke weiblieh« FlügelBeito von
brauner Fäibung hoileuten«! gWißer fli«

rechte ni;innliche. grau gefärbte, fuhler

rechtH (S . links

Von Grentsenberg gezogen.—Im Haüewn
zu Diinzif;. —

Briefl. MitteüuQg den Herru E. Bf^ruurd-

Daiudg.

k) Halbiert.

Rechts 5 . links cJ •

llechto Flilgolseito imil rt-chlor FiüUcr

weiblich, linker Flügel nnd Fühler mSnnlich.

Korper und Gonttalion anscheinend mtton-

lich. -

Gezogen. — Im Besitz dos Herrn

B. Hsirtmatm-Reichenbach (1806). v
Ii Halbiert.

Links $ , recbtü d

.

M&nnliche Flügelseite (28 mm) mit scharf

dunkelblangrauer yCeichnung; \'or<lerlliigel-

.s|)it7' z:!r Hiilfte rostbraun ^^ffärlit. Linke

wcibliciio Flügelseitt* (.14 mm; sclu" hdl.

fahl rotbraan mit verloschenen Binden nnd
einigen ilunkelbrauneu Strahlen von der

\"onl»'rllügelwnr/el. ( tl. i' lio Kilrbungs-

«liüereuzou vou der Thoraxniittü bin zum
Abdomen in liing«Heitigcr Trennnni;. Uoter-

M-ite «1er F]üg< l links rein weililicli, reelits

miiunlieh und wtiibliih venniseht. P'tihler

rechts J, links . Hiuterleil) der (Joslalt

nach mlimilich, aber ohne Afterl)üächcl.

fJezog< n in Stiittj(sirt. — In der Samin-

luug Wi.Hkoll-Breähin.

cf. M. Wi«kott, a. a. 0., p. 31.

ni) Halbiert.

I.,ink.> J . reell* s C .

Üio miiuulichu Seil^j (^IH muii Mhiider

nnd dunkler gcfürbt, mit sflir abslechemler,

uaeli dem Aulienrande zu verdunktlter

JliUi ibindf. \Veil»lieln' Flit^'elseito (•5>< niiui

hellvr und lalder gefiUbl mit verloaeheuer

Mittelbindc. Fühler rechtK ^, links $ . Leib

kunt und wenig stark, mitschwaclt :in::eie<rti r,

l:ingssoitiirerTrennun:::*inaht. l^ndspitze links-

.•>eitig verkrümmt, mit Afterbibchel.

gezogen bei Berlin. In Wiekotts

Sanunlung. —

( f. M. Wiskott. a. o. 0., p. 32.

n) Halbiert.

Links (5. rechts

Tn Gestalt und Fürhuu«; der F]ii;;r1 Xo. m
gleich, nur ist die BinJe auf il' i \v< iblichen

Seite weniger verIoscb(;n. l'Uliler iink.-> J,
rechts $ . Hüstwli^b der Form nach weiblich,

lang inid dick. Rechts 38 nun, link« 33 mm
groü.

Gefangen hei Berlin. — In derselben

Sammlung,
cf. el)enda.

o) UnvoUkommeu.
Flogelform links <$ (24 mm), recht« $

t2P mm). Linke Flügel wesentlich dunkler

wie rechts, mit an'lriv-, L;vfi .nutrr. breiter,

scharf ausgeprägter, dunkler Binde. L nter-

soite der Flügel links i$ , rechts Q . Fransen

links gelbgrau gescheckt, n-lits eintönig

braun. Fiddcr weder männlich noch weiblich,

sondern die Mitte haltend, mit .sehr kurzen,

aber deutlichen Kammztthneii. Thorax ein-

fnrVuif; braun. Hinterleil' Iiwar h und kurz,

mit einer vom Thorax die ganze Breite des

Leibes einntfhmenden. links jedoch nach der

Kndspitzo schm&ler wt-rdenden, dunkel ge-

färbten, bür'^t'nnrtiui 11 Wulst, welche die

rechte Seite, .soweit dieselbe davuu frei i.st.

in der Fftrbang hellgelbgmu entcheinen läßt.

Ends|)itz(^ mit stark abätcbendcm Aftor-

büschel auf der linken Seite.

In Danzig gezogen. — Iii der Sammluug
Wiitkott-Breslau.

cf. 31. Wiskott, a. a. O., p. 31.

p(
1 'nvullkfintnen.

Alle Flügel, wa* Gestalt und (irfdio

betrifft, gleicli, oben und unten männlich

gefärbt, mit gleiiheu Binden beiderseits.

Fühler rechts ^' . lioks cJ • Hinterleib da-

gegen inisg.',prodicn weiblich.

Iii Breslau gezogen. '— In derselben

Sammlung. —
cf. 31. VVi«kott, a. a. 0.. p. H.
r\) Halbiert.

Hechts ^ . links 5.
In Form und Färliung ih r Kliit,'.] und

Bildung der Fühler vxillki'muuii in >lie

beiden Geschlechter geteilt. Der Ijtub da-

gegen männlich.

Aus Breslau stammend. —
- In der

Sammlung 1 >aub-Kurl»ruhe.

rl Hali>iert.

Rechts <S* ^iohi $.
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Gyoaiidromorplie (hennapliroditiBcKo) Maerolepidopteren der palilaricüsclien Fauna. 461

Flügtil. FUbltii' uuil Lüib iu uiue reclile

mSnnlicbe und linke weibliebe Hülfte geteilt.

Genitalien unvol!kujiuiieii.

In <le> SainiuJuDg Daub'Koi'isruhe.

:i) Hali)ielt.

Rechts (}. links $.

Vollkommeii getr> imf nurli KItigela timl

Fiililern. rcelits mälinlieh, iliik-i weildieli.

K<jrj>er Jei' Form uuuli v\fil)lieli. cl>eiisu die

OetiitttKen. - -

Aus (^.".nleii stammend. -- I« der Siunin-

hlU'^ Diiul)-K;ulsi tllie.

t ui Uavollkomiafii.

Beide Exemplare stommen von einer

Krenzmi«; zwisclu'n einem hell ^'efiiiltten

l,tis. {tiiii j mit einem üankol ^efiU-btea

IjIIS. f/iui ^ .

Bei dem einon StQek Html beide FlOgcl-

li,'i!rt( II InioLiius iniinnlicli. «1er linke Fii!il r

mäunlicli. der roelile di»{{e<{<-'U weildicii. Der
Kftipor ist weiblich, jedoch mit männlichem

Afterlnisfili.

n. i Ii 111 z\\'i iti ti SMick sind beide FIül;' 1-

paurc cljonfallä mäuulich l)eide Fuiiler zeigen

aber die weibKche Bildung.

Beide in der Summlan>|^ Daiib-Kurlsrulie.

Brietl >fil(, ilnng des Herrn M. Oauckler.

V) Unvollkummen.

Fnbler rechts weiblich, links mfinnlich.

Flügel und Körper weiblieh. Letzterer mit

sichtbarer Tronnungslinie zwi.sehen der inihin-

liühen und weiblichen Behaainiug. GeaittUieu

unvollkommen entwickelt.

fn der Sammlung Daub-Eadsnilio.

Biiefi. Mitteihui;.'.

w) cf. Hu>ro RciB. Berl. entom. Zeitsobr.,

IH88. p. (21).

X) ef. X. lirsehotr. Tind. nis.sk. ent. ob-

scbeätwa. Hör. öoc. ©nt Boss. VI, p. vUl f.

Abb.

y- - Ä* -b') Vier weitere gynandromorphe
K\eui|>lure befinden sich in der Sammlung
Dr. !St.audinger.s.

Briofl. Mitteilung des Besitzer.^.

S.'}'. I.'isnn .itiipn pini var. tnotttaaa.

a> Unvollkommen.

In Gestalt, Fahler und Loibesform

weil>li«'h, jedoeh in Zeichnung un<l Färbung

weiblich und männlich «gemischt. Anf weib-

licliem Gi-uudd heben sich luiiunlich gefärbte

Strolden, »Punkte und Wische, sehr nnregel-

m&fiig durdtmiscbt, sehr scharf ab. Wttb*

rend aul dem rechten VorderllUijel die eiu-

gespretigtcn männlichen SSeichnun^selemente

Iiis an ilen Vorder- und Aulienrand gidien,

befinden sich di -'•ll)i-n auf di ni Ihilii n

\'(irdertlügel nur vom inueurund bis zur

Mitte des FlUgels.

In Bayern gesogen. — In der Siunmlung
Wiskott-Breslau.

( f. M. Wiskott. a. a. ().. p. M\.

S4. LdsiiuaMjfa qitetxifolia L,

a) HalbiiM-t.

Link.s J , reehU %.

.

Flü^eldifferenz bedeutend, reebtsi 3S mm.
links 2ii mm. In (bstalt den b. iden (le-

»cblechtei'u ent.spreohotul. Fiirituug beider-

seit«« gleich, iloch rechts mit Schürfer mar-

kierten Binden, i'ühler fi^leich lang, der
m'hiiiiH h. Ii« k« i-. Hinterleib liifks schlank

und dunn. rechts dick und gewölbt. End-
spitse nach links verkrümmt.

Ctt'Zogen in Offenbach. — In der Samm-
lung Wisk it t Bi

.
slau.

cf. M. \\ iskott, a. a. O.. p. :»).

s'»'. Laxiorampa Iremulifolia Hiibn.

a) Halbiert.

Rechts (S, links

Becbte Ftflgelseite mSmilich, linke weib-

lich. Rechter Filhler weiblich, linker ver-

kdnunert. Körper rechts mehr weiblich,

links männlich. Au den Genitulurganeu

beiderlei Qe.sohlecht8merkniftle vereinig;t. —
(irz.'^.ii Im Besitz de.s Herm

B. Hartmanu-Reichenbach (IttUO).

Hh**. ItOHtoeampa ilicifolia L.

ai T^nvollkummen.

Links rechts 5 .

Beide Fliigelhillften glei< h gefärbt. Linke
Flügelseiti? kleinci- und nach der Spit«e d«*a

VorderHiigels n\ehr abgerundet als diereditc.

Füliier, <lie Mitte zwischeu <J und i haltend.

Linker FOhler wesentlich ktirzer, anscheinend

verkilmuiort. Hinttileib mehr weiblicher

Form, mit fiinr '["i'UniiL^shi .ivt.-iuüilir liings

dessiclben, die .sich auf der LJutcrbeile (jbensu

nach iinkti verkrOmmt. wie der Leib und
der After nach der uiüunlichen Seite hin,

Kntsprci lii ii l i.st links die woIHl^c, wuUtigc
und abstehende, milunliche Beh:uu-uug, rechtn

die glatte, weibliche Behaarung. In der

Form ist der Leib rechts dickeit und aus«
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M2 OyDandromorpliA (hannapbrodUisobe) liaerolepiiloptorea der pallarktiiehen TauiUk

Kebaueht. OiOBe der FlflgelhSlften: Redita
20 mm, links 17 mm. - -

Gezogen in Sachsen. — In dor Sammlung
W iäkottrBref^lan.

cf M. Wiakott, a. a. 0.. p. 30.

86. Lasiocan^a fasciatella ab. excellens Butl.

iil Zusatz: Die Rrvschrcil un^. welche

der Züchter dieses Stückes lieferte , ist

unrichtig. Herr 21. Wiäkott, in dessen Besitz

sich jetzt dienes Exemplar befindet, i^ebt

ilnvon Fol/n^-ndo riehtage Beschreibung: wVoIl-

kommcner Zwitter.

Links $ , reclil.s J ,

Itürbung beider FlÜgelhBlften siemlich

ijli'ifh. Unlcrr Ffililr r 9 rcchti»!- . Längs-

seitig dun Ii Mitto des Hinterleibes eine

bflratenat ti;,'* Scheidungsnalit, die anch anf

der Unterseite vorlmnden. aber dort nicht

genau in d- i .^^ittl' v*il:iaft, souik-rn nacli

der männlichen Seite soweit vorrtickt, als

die weibliebe Loibemeite, (siRrker und runder,

mehr PI;i!z luansprucht. G.nitiilaiiparal

nMiU trtlit h erkennbar. In den Oreiizangfii

vrkiimmert.

Recbtfl 40 mm, links 42 mm.*
Ii» rnvollkomraen, etwas verkrüp[ielt.

Flutr< l-^*'hnitt weiblich, Fühler mUnnlich.

I'^ärbung der Vürdertlügel weiblich, jedoch

mit mehr oder weniger hochrotem, m&nn-
liehem Kolorit vermischt. Die inännlicli.'

ßeimisohun«; l)esonder.s stark auf ilem rechten

Vorderflügel hervortretend. Hinterflügel

rechts weiblich, links männlich gefiürbt. —
Unterseits -ind «ätiitlirln' Flügel, am ui'-Kt.-ii

der weiblich»' HinlerHügel, stark mit miinn-

licher Fttrlnmg imregclmäUig vermischt.

Tliorax tmd die Hiilft«- des daran stotJemlen

Hiiiterloihes m:innlieli braunrot, das fibrigi'

blutuser. Leib dor Gesitalt mvch ^ . Rechts

88 mm, links 40 mm.
Gezogen in Sachsen. In der Sammlung

Wiskott-Br. slnu.

cf. M. Wiskott, a. H. 0., p. 33.

0) Rechts $ , links iS .
—

Gezogen.

cf. Entom. Zettschrift, Guben, X., p. 124.

Angebot.

d) Ein weiteres gynandromorphes Exem-
i!i.'s»r Spt-cifs wurde Oktober IStUi

ibrm M. Wiakott aus Köln angeboten,

jedoch nicht acquiriert.

87. Endromi» vem'cotora L.

d) Zusatz: Unvollkommen.
In allen Tti!<>n münnlioh. ai-.rh linker

Fühler. Rechter Fühler dagegen weiblich.

e) Halbiert.

Rechts links 9.
Fiirbung der Flüge! selir int< imiv. T^tnk-'

Flügelsoitü weiblich, rechte männlich. Fühler
links stark gekrOmmt, mfinnlich, rechts weib-
lich. Tcilungslinio onf dem K«>r[)« r vor-

handen. Die Behaarung des Leibes i.st

rechts derselben braun, links wciUlich grau.

Am linken Hinterleibsende ist eine Halto-

zange und der Afterbusch sichtbar, rechts

ist der Leib erheblich voluminfiser, und ist

am Ende desselben die eingezogene Lege-
röhre deutlich SU erkennen. —

Aus B<'rlin '^trimmend. In derSomm*
lung Daub-Karlsruhe. —

Charakterisierang von Herrn H. Granekler.

f) Ein männliches Exemplar mit s^k
Weißlicher Grundfni l)nii;:^ des Weibchens. —

In der Sammlung B< rnard-DaD£ig.

Brieil. Mitteilnng.

i: i Ein gleiches Exenii)lar in der Samm-
lung d'-s Herrn Dr. Koser-Berlin.

'^'^ Sttiurttia pyri Schiff.

d) Halbiert.

Links $ . rechts tJ

.

Rechte mSnnliohe Seite mit dunklerer
Fjli lnnii^' und schärferer Zeichnung. Recht^-r

Füiiler männlich, linker weiblich. Hinter-

leih nach Gestalt weiblich, aber kurz nml
eingefallen. Bechts 62 min, links ü7 mm. --

In Wi. n gezogen. — Jn d«r Sammlung
Wiskott-Breslau. —

cf. M. Wiskott, a. a. 0.» p. 84.

e) Halbiert.

Rechts J, links 5.
Halchter FülUer männlich, linker weiblich.

Linke Flflgplseite größer, dunkler geflirbt

und schärfer gezeichnet als die rechte;

dementsprechend auch die Augenzeichnting.

Leib mit schiefer Tcilungslinie, der Groüo
nach weiblich. Die SnBeren (Genitalien

waren, da nur die Photographie vorlag,

nicht erkennbar. -

Von Herrn \V. Kunkel-Berlin am 10. März
IH>»o gezogen. Ging in dett Besitts des
Herrn Tliiel. P>i rün über.

cf. ü. Schultz, Ent. Zeitschrift, Guben,

X,, p. l.W-134,
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Bunte BUtter.

K9. Satumia apini Schiff.

b) Halbiert.

h'iaka $, ruchtä cJ.

Fläge1grft0en aaffaUend verseliiedeii.rechts

2ü min. links 33 mm. In d«'r Färbung links

••twtis lichter, rechts mit rütlicht'm AnHiig.

Fühler rechts mäuulicb, links weiblich. Die

HinterieibshftUten in Fom und Farbe nach
<!• III Oeschledit vifnchleden. ebenso die

Behaarung.

Gtozogcu in Brttnn. — - In tlor Siunmluni?

Wiskott-Breslau.

cf. M. Wiskott, «. ft. O., p. 34. Taf. III»

Fig. 13.

90. Satumia pavonia L.

1') Unvollkommen.

linke VordediUgel. Linker Hintcrfiügel

mädnfidi. FOhler rechts mftnnlich, links

weiblich. Leib der Gestalt nach mehr weib-

lich. Außere Genitalor^rnn»' mulcntlirb

Gezogen. — lu der Sammlung iiartiuann-

Reichenbach (1896).

Briefl. Mitteilung des Be.sit7.ers.

ni'> Reehti- Flnirclscifc luniuilirli , linke

weiblid». Am lunenninde des linken, weib-

463

liehen Hintertiügels befindet «ich ein breiter,

oranf^arbener, nAnnlicher Stridi. Ftthler

und Leib ndlnnlieh; Oeschleehtsorgane mltnn-

lieh, etwas verkümmert -

In der Sauualung Duub-Karl.snihe. —
Briefl. Mitteilung des Hemi H. Oanokler.

n » Unvollkommen.
Tn Filrbnnir vorwiegend weiblich. Auf

(ien üluterHügeln einige rolgelbe, männliche

Strabkn und Wische. Fahler die Mitte

haltend zwischen beiden Geschlecht+^-rn, mit

wi'sentlich kürzeren Kammzi'dincn als heim J .

llinterieib weiblich, jedoch spitz und dünn.

In Frag gesogen. — In der Sammlung
Wiskott-Breslau.

cf. M. Wiskott, a. a. O., }>. 3.').

0*—w') Neun weitere gyiiandromorphe

Exemplare von Sut. povoniti L. befinden

sich in der Sanmilnng Dr. Staadingers.

BrieÜ. Mitteilung.

x') Fflhler ganz weiblich, ebeniio der

Hinterleib .samt G««nitalien. Vonh rflütjel

weiblich, Iiis iiuT j>- clru'n niiinnlirli L,o f;,i()ti n

Fleck am Inuenrande. Bciile Hinteriiiigel

von mftnnlicfaer FSrbting. Von mftnnlieber

Gröüe und Flügelschnitt. —
Am März 1H97 aus zweij-ihri^er

Puppe geschlüpft, - lu meiner 8amndung.

(Scblnfi folgt.)

Bunte Blätter.
Kleinere Mitteilungen.

Siipfia (Jiiiiophagaj opaca L. ist bereits

hinreichend als KObenschädling bekannt:
trotzdem dürften einige Angaben Ober das
Auftreten dieses gelbbehaarten Aaskafen bei
Liegnitz nicht ganz ohne Interesse sein. Die
bedout«)nd schlankere, nach hinton verjüngte
Larve ist gleich dem Käfer schwarz, an dien

äi:<iten jedoch gelblich gesäumt. Beide Stände
haben die EigentümJiälkeit gemeinsam, duU
.sie sich bei Berührung auf kurze Zeit tot

stellen, dann aber schlounicrst die Flucht er-

{jrcitVn. Die itliOi\\ ititorteii Killer Ifgen im
zeitigen Frühjahre ihre Eier hu der Krde ab;
die naeh wenigen Tagen au>srlilüpfendeu

Larven sind nach Ablauf von drei Wochen,
in welcher Zeit sie sich dreimal häuten, aus-

gewachsen und gehen zur Vei iuiiipurig in die

Erde: eingeschlossene Larven ergaben uach
reichlich zwei Wochen die frischen Käfer.
So umfaflt die gesamte Entwickelung. die
natttrlieh durch die Tersehiedenen Witterungs-
Verhältnisse boscblfiinigt der aufgehalten
werden kann, ungefähr einen Zeitraum von 1

sechs Wochen. Der Kftfer trat bis jetat in I

un.^erer Oegend nur ganz vereinzelt auf. nnd
zwar wiirtle er meist auf* Wegen umher-
in'end iuigelrofltii; nunmehr hat er sich

aber als Feind der Rübenkulturen aui
den st&dtischen Bieselfeldorn bei
Hummel eingefimden. Nach eingezogenen
KrVnnilipiiiip;eii wurile er dort zuerst im
vorigen .iahre in giüüerer Zald beobachtet;
als Schädling maclite er sich aber erst in

diesem Jahre auf einzelnen Feldern im nörd*
liebsten Teile des Gebietes, wo er in Menge
auftrat, bemerkbar. Die eigentlichen
MissPthftter .sind die Larven, von den
Landlenteti „sdi war/.e Win nnT" gt;iiant\t ; sie

erschienen zu Anfang Mui ^ieirh/eit if^ mit
den RQbenpfl&nzchen und giugeu deren junges
Grün so stark an, daO bald in den Kulturen
Lücken ontsUanilen und ein erneutes Körner-
stecken oder >]i:iter ein X;ich]irtan/.eii nof-

wendig wurde. Die meisten angefallenen
Pflanzen überwanden jedoch das Übel und
Stehen jetzt recht kräftig da, wenn «uch ihre

Blfttter noch deutlich die Spuren des Angriffs
iinfwei^en Ende Juni war die Zahl der
Schädlinge bereits stark zurückgegangen.
Bei einer Besiehtigang der Felder an dem
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464 Bunte BUltier.

kohlen Vonniitapü des 2<). Juni war nur noch
Iii. v.ivl (Iii vUit) L:irvc an «Ion Hliittcrn zu
bt-meik^'n ; il.«gegen NalVn not-h viele Kxoni-

fiUre mit einzelnen KiWV-rn unter deji nmlicr-

iegenden. ausgeraulten Unkräutern, oft'eitbar

in der Absielit, niLchstena in der Erde 8U
vt'r>olnviii<loii. An «lioseni Ze i t. ji ii n k t <'

\v ii r (1 e e s n u u e i n t; i c 1» l e .s s u i u , < I i o

Tioro in einem lialK mit iitzoiider
|

l'lU.ssigkeit gefüllten Beliiiiter zu
sammeln; fiie iMSen sich clurcli einen B)ec)i-

lüfiftl bequem vom Erdboden abheben und in

das bereitgehfthene Qefiiß belOrdom. Auf
diese Weise würde der Bestand der
•Schädlinge wesentlich verriugeri
werden. Die spRtfu- erscheinenden Käfer
Kind unter denselben VcriiäUniesen zu linden.

Hie fresiten Übrigens nicht so tcbhnit und auch
nur kurze Zeit und k('>nnei\ den stärker ge-

wordenen l'Üanzen nicht mehr viel anhahen
Ihre ( iefahrliciikeil liegt hauptsiieldifh darin.

UhU ihnen die Aul'gabe zufallt, im uäch!>lon

PrQKjehre eine neue nn<l, sülom das Wetter
günstig ist. verstärkte Generation zu erzeugen.
Aus diesem Grunde wird sii h ihr Ablesen
auch empfehlen fCddlian- S< lninii runj;

tltts KUbeuertrugeü durch ASiU/ha optica dlirlte

Obrigens Är das genannte Gebiet in diesem
.fahre noch aaseeschli»iH»n sein. Die Be<
hau|)tung eines Hammeler Landwirtes, daß
der Käfer auch die Gurkenplianzen befallt, i

fii'.-.tätigte sich hei der Untersuchung der-

sidben uicljt, da deren Blätter keinerlei l'raD-

stellen aufwiesen; dali inuiierhin bei den
Tieren einmal eine vorübergehende« belang-
hise tJeschmacksanderung vorkommt, bewies

|

ein .solcher Käfer, der an einem weichen
(vraKhalme nagte. Kolbe, Liegnitz.

Von Paarun«;eii m rs« liit dtMicr Arten mit-
• •inaiidor sind mir Lislu i bi kaitut geworden:

Stil. Jauini 5 "1'*^ \'att. titiiiiif L
l.ii^ pini 5 mit IM. motwlia l..

Orrhnä. varrlnii mit Min. nrf/amnthue
Ilitili u. moiiogltfjtha J mit Main Irifolii C

.

Muiii. tu'huUim ) mit Trarh. tilrijiliris .

Citiiti iu hiltneatii 5 "dt .\i'i<l<il. sfiotitita <^

.

Kiuht. itinltimluf:* > nut liapt. (rmntUa i^.

J'iteun. asfylm > '"'t Simrinl. onlltita

Attac. cücnpia •} mit S^. lüju.^h i t

.

Von dem vorletzten ungieichtm Paare
wurden Hier und Mischling^naithkomnien
erzielt. — Jedenfalls lüÜt sich diese kurxe
Liste noch erweitern. A, P.

Mbellealiij;. Zu der HitteiltinR in No. 20,

IM n d(!r ..Illu.slrii:rteit Wiu hi iiMkrifl f iir Ento-
}iii>lii<ii<- unter dem Stichwurt «LibellcuÜug"
erl.uihe ich mir Doch folgende» eiigftnzond xu
l>emerken

In der (Jegend von der Km.s- bis »ur
KlbeinQndung werden ötters W'anderzüge von
luüektrn bemerkt. Kleinero Schwikrme von

Kohlweißlingen und Libellen Bind fait in

jedem Jahre im Mai bis Juni hftobachtet

worden. Vor einigen Jahren zog ein sehr
großer Zug von KohlwoiUlin^n von But-
jadingcn kommcud über die \V egermündung.
Der vor Pfingsten in der Zeit vom l. bis

Juni heobai'htcte Libellenllug war einer

der grolJten. der hier gesehen worden int.

I Er ers' i i si> !i v-n der (icutscluMi Nord-
seeküstü i<ei iiUjden bi.s nucli ili'ii I )it lini.i7>rhün.

Aus allen Mrten wurde n itget eil-, d.iü der
Zug gleichmäßig /.wei bis drei Tage dauerte.

Die OrAße de» ilicsj übrigen Zuges findet wohl
ihre Erklarnii;; in di'n Wi ttenmgsvrt h i !t n I^si.mi

ih'S vergaii-v'ijcii l'riihlint^, .Anlan^s war
das Wrti. r in .N 1

1

nii ir ut --i i.lniHl recht rauh
und kuU. HO daß die iüutwickeluug der Tiere
aufgehalten wurde. Dann kamen plötzlich
warme Tage, und in großer Zahl entstiegen
in kurzer Zeit die Insekten den Larv«-nbäuten.

Der beohiichtcto Zu'j; bestand meist.«>ns aus
Exeni[dnren der Lihrlluln inuulriiiuicitUita L.,

mit flach gedrückten), gelbbraunem und bO'
baartem Hinterleib. Man lindet die L.irven
dieser Art. die am Kür|)er fiust ganz nackt
sind und keinen vini. iii n Scheitel haben, in

groUoi Zalil in den Wassergraben der Marschen.
Hier sind dieselben der Fi-schzucht ftuflent
sch&dlich. Ob die Larven auch in Heerwa8*ier
leben können, ist zweifelhaft. Öranatfischer

I liJiben erklJirt. -ic nnrh nie in ihren NVfzfn
gefiniden zu haben. Thalsache ist aber, dali

eine Menge Libellen sich in der Nfthe der
Weserpl.iten (Inseln) aufhalten.

W arum einige Insektenarten WandeniOge
I
unternehmen, und ob die^e Züge periodische
Wanderungen, fthnlich denjenigen der Zug-
\ i i siinl i-^t bis jetzt meines W'i^sr^ns, nicht

bekannt. Ks scheint aber der \Vi))d auf die

Wanderungen von KintluÜ zu sein. Die Tiere
Hngen gegen dens«lben. doch nicht die Lüngs-
aohse ihres Körpers der Windrichtung parallel,

sondern zu dicsiu' i-twas schr.'i;^ uostt-lli

Auch Wo die Liladien gübliubt-n >iiid. ist

ujibekannt. \'on Bren)erhavcn aus z B. zogen
die Tiere in südü;»ilicher Üichtuug nacli

Beverstedt zu. doch «ind sie daselbst nicht
gesehen worden. Entweder veränderten .sie

ih)e Zuglichtung odei' gingen nach Ablcguug
der roifi K l.irr. die ich bei allen untersuchten
Weilii b. 1) land. zu (Jrunde.

Interessant war zu beobachten, mit
welcher MuskelkraA, Sehschiirle und Flug-
gewandtheit die Libellen dem Insektenfang
oblagen.

Nebeiilioi mag lioch «'rwähnt werden, daß
Versuche, Libellen den Hübnern zum Futter
zu geben, recht srhlecht ausgefallen sind, da
die HQhner bald nach dem Genüsse da»
Eierlegen einstellten und .iuc!i teilweise

starben. Dei' (ii'ur)d dieser Ersciioiiuurg ist

in dem harten, durdi hoi'nartigo Erhebun<,ie)i

rauhen üeäder der LibeilendUgel am erblicken.

K Vieweg. Rodenkirchen (Oldenburg).

k'iu dits iU'ilaktiüu: t°do J.icUiuann, ^leuiiaimu.
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Die Feinde der Schmetterlinge.
Von Dr. A. Frebn.

Wiiro der owige Kampf ums Dasein

iiK iit, der Krieg aller gegen alle, üo würden
alle Lebewesen bald in ejo«r Art und Weise
7iiiii'hmen. daß keine (»attun«; melir bestehen

kt»nnte, du in ah.sehh;ir.'r Zeit allen <Vw

XuliruDg fehlen würde. Mau hat auägerecbnet.

da6 die Eiefantea, bekiantlich KnBerst lang-

«;im sich fortpflanzrndf» Tipn^, in nirlit gar

2U langer Zeit die ganze Erduhertiache

bedecken wurden, und daB ffir die Fische,

wenn deren Eier, die bei manchen Arten

nach Hunderttmwenden zahlen, alle Ii

entwickelten, bald kein Platz mehr
im Meere vorhanden sein wfirde. Dasselbe

gilt anch von den I^epidoptereii, v<iii ilt-ut-rt

gerade die schädlichen oft mehrere hnmlert

Eier legen. Nun sorgen aber eine Unmenge
von Feinden jeder Art dafdr, daB von den

abgelegten Keimen verhält iiismäßig nur

wenitj«? Twr völligen Entwiekeliin;;;. d h zur

Fürtprianznng, gelangen, da sonst bei der

Unmenge von Naiirniigsstoif, den die Raa]ieii

•;e>)raachen mau denke nur. wieviel

Pfund Blatter Bmtih. mori zur Entwirkelung

braucht, oder welche L iizaiil von Pichteu-

nadeln Las, pini ventehrt —, das Gleich-

gewicht im Haushalt« »ler Natur durch

Vernichtung »1er Pflanzenwelt so geschädigt

werden würde, dali für den Menschen eine

Waldwirtschaft oder ein Wiesen-, Getreide-

und C' iiin^obau SQ den nnmi^lichen Dingen
gehören würde.

Welches sind nun diese Feinde? Deren
giebt es gar vielerlei, von ilenen sich »lie

überwif^^tiide Mehi'zahl an di»- Ranpo hiilf,

da diese gegenüber Ei und Paltcr 'hn

meisten Nahmngsstoff bieten nnd die Pii|»pen

schwerer sn erlangen oder zu verzehren

sind. Von allen Nachstellern stii.l lit ji ni^rn.

welche der Vermehrung der l^epidopteren

den stärksten Einhalt gebieten, die Insekten,

uuil unter diesen die Sclmiarotzer, denn
Kinfliif3 so groü ist. daÜ, falls >!>• jdiitzlirli

aut einige Jahre verschwänden, die Erd-

oberfllehe bald ein anderes Aussehen be-

kommen wünle. Sie leben bald in den

Eiern, bahl in der Raupe oder Puppe, sehr

selten an oder in au.sgübildeten Schmetter-

lingen. Die msiaten gehören sn den Hant-

flüglern. einige zur Gattung der ZwciHüglor.

uud werden alle zus:unmen wohl mit dem
Namen lehnenmoniden beselcbnet, mit An-
lehnung an die bekannte Fabel des Alter-

tum-^, nach welcher das ägyptische Ichneumon,

Herpestes icbneumOH, in das Innere schlafender

Krokodile eindringt, nm sie von innen heraus

zu verzehren. Die erste Gattung bilden die

eigentlichen Ichneuraoniden, die auti-

schlioßlich in Lepidopteren-Raupen schma-

rotzen, widirend die anderen außer solchen

aucli in den Larven anderer Insekten -ii-h

Müden; dann folgen die Bracouideu
(Schlupfwespenverwandte), femer die Chal-
cididcn (vom griechischen chalkos = Erz,

weireri ihrer schöiK ii Farbeu), die sich in

sogenannte MumienpU|tpen verwandeln

;

endlich die Proktotrypiden, welche m
den klein-sten ttberhaapt ezisHerenden In-

^ektfMi gehören und in Deutschland durch

etwa 150 Gattungen vertreten sind. Zu
lotxteren gehören die in den Eiern von

Pör. hrmsirae schmarotzende Gattung

Ophinnettrus un<l die die Eier von Lasioc.

pini, G<v<tr. neuatria, Leuc. salicia und

Phat. bucephala anstechende Gattung Tehait,

Es ist augenscheinlich, daß :il!t' diese Tien-

b»'i der Auffindung ihrer Opfer lediglich

durch ihren überaus entwickelten üeruehs-

sSmn geleitet werden, fast nnerklSrIich aber

die Erscheinung, daß sie genau wissen, ob

eine Raupe oder andere Larve scheu von

der eigenen oder einer anderen Art ange«

stochen ist. Dies gilt namentlich von soleben,

i!i<' ihn' Eii r in Raupen u. s. w. l«*gen,

welche im Innern von Gewüuhüen haui>on.

Zwar ist bohanptet worden, dafi das Pnppen-

gespinst des südamerikanischen S|iiiiii.rs

Aidrs nninmJn zum Zweck der Täuschung

von Schmarotzern mit nachgeahmten blind

endigenden SelilapfwespenlOchem verseben

M'i. und daß auch der Kokon unserer Ga.stt:

hnw-fris deshalb zwei feine I.fioher zeige;

ob dies aber der wahre Zweck ist, I&Ot sich

schwerlich sagen nnd scheint andi onwahr-

scheinlich. Interessant ist die That-;\^hn.

dal), i»'
«rhndlirhiT ini l v« rheerender eine

Uaupenart auftritt. d»sto großer auch die

Individnenannlil der sie vernichtenden
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Schmsirotaer Hn<1 sonsti^jen Ft-inde wird, uiul

dati beim Höhepunkt eines Fraßes diesen

noch PUsseuchen m Hilf« k<Mninen. So

fand man l>t>im NoniK-nfruß die I'npp<-n Ms
KU 2ii" mit d'-n Ijurven der Rimpentlifj^eu-

gattuug l'mhmu und bei einem sulclicn von

Plw. gmma sogar die HiÜfte mit diesen

hosr-tzt. Sehr versehieden und sich nrtcb

der Größe richtend i.st die Anzahl der iu den

einzelnen Puppen vorhaniionen Schmarotser:

8o sind bis Uber 600 Exemplare von Eulophm
janthojm.s' ans ein<'r ein/in;»'!! (•'•isfr. jji/ii-

Puppe gesogen worden. Auch haben gerade

dw sdilldlidisten Banpenarten, namentlich

die Nadelholzfrosser, am nieislon von solclien

Oef^Tiem zn Ii'i.lrn: so lnliiTlit-rgt z.

Las. pini 55, ran. pimperäa äl, Jiub.

piniariu» 23, Fsil. monaeha 21. Leue.

solieU 82, 0«ii. dispw 24, Pier, bnissii ae 1 2.

(Jajrocren SVv tiiiif}n-»ily, Smer. nccUnfa nur

je eine Art. Al'e diese Ichneumonidcu

bringen «nttreder ihre Eier im Inoera der

ntktfnftigen Wirte unter oder heften sie

außen an und (iberlassen es ilcn Larven

dann, sich selbst ins innere den Weg zu

bahnen; im letzteren Falle aber nitcen die

Eier so fest, daß sie nicht abgestreilt wer-

den können, ja, «laß sie sofjar bei Hftntnngen

sitzen bleiben. Oft ist die Stichstelle als

dnnkles PQnktchen zu erkennen, oft aber

ist gar koine S|>ur dos ,\nf;estoehenseins zu

bemerken. Die im Innern von Gewächsen
lebenden Schmettcrlingslarvon werden stets

von Schlupfwespen mit langem Legeetaohel

gest*^rViPn. so die S.-ieii Viin Mttrrnrptitnis

matyiualor. W^elchc Arbeit muß dabei die

Mutter vemchten, om ihrer Nachkommen»
Schaft eine gOnstige Entwickelung xa sicheni!

Ist nun eine Ratipf» mit einem oder mehrereTi

Eiern belegt, so scheint sie zunächst keinen

Schaden m erleiden, ja, man will sogar

beobachtet haben, daß gerade solche Exem-
plare imWachstniii ihren gesunden Schwestern

vorauseilten. Daraus ergiebt sich die

Folgerung, daß die ungebetenen Gtote die

wichtigen Organe, wie Barm, Tracheen-

syst^-m und N-rv. n, versfhone'n mfissen.

Hat die r^arve im luiicin ilire lieife erlaugt,

so verpuppt sie sich auch meist im Wirte,

nur einige Oplu'onidon und Braneliideu

bohren sich naeh außen und verspinnen .sieb,

wobei einige Arten sogar einen fruLhängen-

den Kokon anfertigen. Bekannt sind ja die

vom Volke mit „Kaupeneier" bezei( liut ten

gelben Ijarvengespiuste des MUroyuster

gtomeratH«, die im Herbst« xahlreich auf den
Raupen von Pier, biitssirtie an allen Wiim'en,

Zäunen und aueli auf den K<ilil|>Haii/en

selbst zu sehen sind. In entwickelten

Faltern sind fibrigens Sdimarotcer selten;

man kennt etwa 15 Fälle, upd e-^ ist irij^endwo

berichtet worden, daß unter läoou aus den

Tropen l)ezogenen Dütenfalt«m sich beim
OiTuen nur in einem hall>en Dntcend Dttten

kleine Kokou.s imIit kl-Mnc Flif^iJn vnrfanden.

Auch sind etwa ein Dutzend Fälle bekannt,

bei denen Saiienwarmer (Oordinm) aus

Schmetterling«a lieranskamen. Wie diese

Tiere, deren T^arven im \Va.s.ser leben, in

das Innere ihrer Wirte gelaugt sind, läßt

sich schwer entscheiden. Ob etwa beim
SehlUrfen von Feuchtigkeit aU Tümpeln und

[

ttnderen nas.sen Stellen * After sind solche

Würmer bei Raupen gefunden worden, z. B.

bei solchen von Cue. senphtUaria«, weldie
ihre Wirte teils durch die Stigmen« teils

durch die After verließen und natllzlidi den
Tud derselben verui-sachten.

Au6er den Schtnpfwespen giebt es noch
eine ganze Reihe von Hauttlüglwn, die be-

gierig über Raupen und Falter herfallen.

So vertilgen die Auieiseu unlianuhorzig

jedes I/ebewesen, dessen sie habhaft werden
können, und «s ist eine bekannte Er-

scheinung, daß auf Bäumon. an deren Fuß
sich ein Hanfett derselben befindet, keine

Schädlinge sich aufzuhalten vermögen. So-

bei Nonrii-iifran liut man beobaelitet.

daß mitten in der allgemeinen Verwüstung
solche Binme nicht sn leiden hatten. Diese

That.sachd war schon den Alten bekannt
nnd wird nns v^n Plinius miti:< teilt. der

aber der Meinung ist, daß die Raupen
solche Bäume meiden. Wie mancher Falter

fällt ferner den Hornissen zur Beute, .lie

zuerst die Flügel abbeißen, um sich dann
an dem Leibe ihres Opfers gütlich zu thuu.

In ähnlicher Weise füttern die Wespen
ihre Brat außer mit anderen Kerfen anch
nnt Schmetterlingen, die sie ihren Larven
iu klein gekauten Bissen verabreichen. Groß
ist audi der Verbrauch an Banpen von
selten der .sogenannten Sandwespen, na-

mentlich Ammophila suhuloso, die, um ihre

Brut unterzubringen, im sandigen Gellinde

ein Loch bohrt und dann anf die Jagd nach
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Raupen geht, nber sich niemals an be-

bnnrt<«n vorgreift. Hnt sie ein Opfer ge-

funden, so lähmt sie es durcti eineu oder

mehrere Stiche, die so siolier geftthrfc sind,

daß sie das Tii r nur wolirlos machen, nicht

aber töten, und Hchleppt ihre Beut« mit

auÜerurdfutlicher Ausdauer und Kraftan-

strofiping bis xar öffhnng des Tuches und
zieht sie dann rückwllrt-; in iV\r Tii fi'. wn
sie ein Ei an dio Kaupo legt. Da dies

jedesmal nnr mit einem Ei geschieht, su

kann man .sich nicht genug ühor die Be-

h;irrli('!ikeit wundern, welche das Tirrchon

im Inttireüso seiner Nachkommen bis zur

Ablage ftller seiner Eier dntfaltat Ähnlich

Terfaliren auch einige OdynerK« - Arten
(TjehmwcsponV

Von den Zweiflüglern vergreifen üicb

die Raubfliegen sicher ebenfalls an

Schmetterlingeu. So berichtet Edwards,

daü ein amtMik.'iiiisrhfi' S|>iuiiU'r, Aspilates

(ILssinnldria üuen., stark von einer Diptoreu-

art, Asilus, verfolgt werde. In einem Gebflsoh

hielten sich viele dieser Spanner auf, sol)ald

aber eim-r vnn ihnen dnmns juifflotr. stfirr.tf

sich der Asilits hastig auf ihn los, packte

und Versehrte ihn. Innerhalb 20 Hinuten

geschah dies mit acht difser Schmetterlinge.

Das groüe Heer der Kftfor stellt ans

seinen Reihen eine ganze Reihe von Ruupen-

feinden; ich erwähne nnr CkintMa cam'

pestr!<i, virsi liiedene Caraben, dicStaphy-
lidon und namentlich Cnlosoma si/cophanta.

Letzterer lebt hanptsUchlich in Tannen-

wäldern, wo er an den BaumstUmmen auf

\\m\ ab klettert imd ^\it> ein Spürhiuid alle

Ritzen und Winkel nach Beute durchsucht

Zahlreich erscheint er in BanpeofniBjahren,

in denen er einer der nnermtldlichsten und

th.ltigsten Vfifilgfr i\or Nonne ist. Seine

Larve richtet bekanntlich in den Nestern

des Prozessionsspinners ebenfalls gewaltige

Verheerungen an.

Rdcksichteu auf den Nachbar i^If ht es.

wie bekannt, im Tierleben nicht, namentlich

wenn es sich am Stillung des Hnngers

handelt. Es darf uns daher auch nicht

wunder nehmen, daß Raupen wiederum von

ihresgleichen als „gefundenes Fressen" an-

gosahen und ausgesaugt werden. Dieser

Kannibalismus ßndet aber nur statt, wenn

eine sogenannte Monlrniipe zufUllig auf

eine andere stöüt, und an ein Aufsuchen ist

wohl kaum zu denken. Auch noch nicht

völlig erhilrt«to Puppen wt-rdon nicht vor-

schont. Die eine große C+nippe dieser

Ranpen besteht ans Oelegenheitakannibalen.

die andere aber aus solchen, welche mit

Vorliebe Fleisch fre.sson; im ganzen steht

es von 32 Arten fest, daß sie ihresgleichen

nicht versdimlihen. Zu ihnen gehören die

bortichtiiTtr. (Jnli/m. trapeziim, dann Sropel.

satellHia, Arrt. rillira, die man sogar mit

rohem Fleisch zur völligen Entwickelung
gebracht hat. 7%«t^ iliei», (iiioph. quadra,

welche slrli namentlich an Nonnen raupen
hUlt, Mttm. glauca, Cons. cosh^s, llad. mono-

gUjphn, Chor, umbm, Cosm. ptUeaeea, Aspk.

ridens, Orth, fragrariae , Croc tlinguaria,

Eupith. castigata und (m'hp g:uize Reihe

anderer, deren vollständige Aufxäblnng zu

weit fflhren wdrdo. Unter dem Druclc der
Girfangenschaft hat man es auch an SOnst

unschädlichen Arten bemerkt; so hat mnn
gesehen, wie eine mac/iaoit-Larvo — wohl

vom Hunger getrieben - schii^Uihere Ge-
nossen verspeiste. Oiebt es doch sogar

Ranppn . <lic ansschlii'ßh'i h HoisrliFrossi^nd

sind, wie dieileramorikanisciifuLvcänide

aiea forgiiiitttf», die nnr auf mitBlattlKnsen be-

deckten Blftttern lebt »ind Jene verzehrt,

ohne diese jemals anzurühren. Elit iisa frißt

ausschließlich SchildlUusu und Sciiiuarotzer-

pilie die auf Ölbäumen hausondo Raupe von
Entstria S' ifiifij.

Aus der Familie der Halbflügler ent-

stehen den Raupen Feindo in der Gestalt

verschiedener Wanzen, welche dietolben

mit ihrem T?ri-;-,cl ansteclieii nnd trotz aller

Windungen und allen I'msichschlagens aus-

saugen, wie I. B. Eiiryikma o/eroee««» die

Kohhvanze nnd Ftntatoma ntfipes die rot-

boinige Baumwnnzo dir'^os thuii

Von den Gera»! flüglern endlich gehören
zu den Sehmetterlingsfeinden die Libellen,
namentlich .lescA/m - Arten, welche die

tliegendfn FaU< r mit ^rroßcr Geschicklichkeit

wegfangen und im Fluge verzehren. „Mehr
als einmal ist es mir begegnet, daß eine

Wasserjungfer flinker war als ich. nnd d«n
Sj)unn»'r oder ein anderes Insekt, welches

ich auf dem Zuge hatte, mir vor der Nase

wegschnappte,* sagt ein Gewährsmann. Auch
die Gottesanbeterin Munt ix religiosa ist

trotz ihres frommen Namens eine ar<^f

Mörderin und verschont Raupen ebensowenig
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wie ander« kleine Tiere. Dies gilt auch

vom Ohrwurm.
Daß fi-rncr S jiinn on die in ihre Nefze

gangeuuD Scbniütterlingo nicht verschmähen,

dürfte Jeder Sammler zu beobachten schon

Chilegenheit gehabt hüben. Katdrlieh gilt

(lies nur von Tieren l»is zu einer gewissen

Größe, Ja Schwiirmer, größere Eulen

tmd Spinner im atande sind, dnreh die

Wucht ihres Anfluges die Netze zu zerreißen.

Furchtbar riiumen unter den Ilaupen auch

Krankheiten auf, deren Erreger Pilze sind.

Da haben wir die »ofrenannte Mnskardine,
infolge deren dir bff dlencn Uaupeii in kurzer

Zeit in eine harte Mumie verwandelt werden
— der sie verursachende Pilz heißt Dotrylis

hassittna, dann die i^t larchtete Pebrine,
bei wrdclier dir Tiere lan<,'sTiTTi /nsnmmi-n-

schrumpfen und hüuüg nur noch au einigen

BanchfQßen oder bloB an den AfterffiBen

hängen, nnd die in des fQnfziger .luhren

fast die ganze Seitlonranpenzucht in Italien

vernichtete. Sie war diu Veranlagung, daß

man sich nach anderen ausISndiaehen Seiden-

spinnern umsah. Ebenso schlimm hsnist zu-

Wfilen eine dritte- Art ansteckender Krankheit,

die Flacherie. welche ebenfalls von mikro-

skopisch kleinen Pilsen verursacht wird und
di(* Pnnpen in kuraer Zeit v- rnicliti t. Alle

drei Krankheiten treten im Ranpeaka-sten

bei fortgesetster Inonu^t, im Freien nament-

lich bei anhaltender Feuchtigkeit oder bei

rnnss'-nliaffoni Auftreten von Raupen, auf und

bilden nächst den Schlupfwespen das haupt-

sKohlichste Mittel sur Erhaltung des Oleich-

gewichts im Haushalte der Natnr. Sehr

bemerkenswert sind die von Dr. Hein mit

dem Muskardine-Pilz gemachton Versuche:

er Obertmg den Mialt von OoMUf-Humien,
deren Raupen an dieser Krankheit ein-

jregangen waren, also die Sporen des Pilzes,

auf gesunde Raupen ebeuderselbcu Art, und

siehe da, alle wringen ein! Ferner blies er

diese Sporen hi T^arvoni^iin^e. nnd ergab

sich, daß von 15 einen Stamm iiewohnenden

Raupen 12 der Infektion zum Opfer gefallen

waren. Um noch einmal auf die Pelirine

ztinickzukommen, sn «stoht fest, daf*

den sogenannten corpuscoli di cornalni ver-

ursacht wird, und in Italien werden des-

we;;en in .stiuitlichen Kontrollanstalten die

Zuchtwoibchrn von nior! mich erfolgter Ab-
legung der Eier zerstampft, iu Wasser auf-

gelAst und die Eier nur tkan sur Weiter-

Schmetterling».

zucht verwendet, wenn sich in dem AufguS

diese kleinen, glSnzenden Körperchen nicht

unter dem Ver;;rößei-ungsgla3 zeigen. Soweit

von diesen winzig kleineu Lebeweiten.

DaB auch der Mensch, der Herr der

Schöpfung, aber auch ihr gi-ößtes Raubtier,

als Feind der Rnnpen nuftrilt. ist selli-t-

verätändlicb. denn er handelt gowissei-maßen

aus Notwehr, da dieee ihm in seinem Walde
und in seaMm Garten den mannigfaltigsten

Scbriden znffiiren. So .sucht er seine Obst-

bäume «iurch i^eimringe gegen den Fraß des

Frostspanners sn sidiwn, oder er entfernt

di(! „Nestri" von Apor. crnfnegi, Porth.

chri/sorrhea imd aufi/hta durch Abrau{»en.

dsmn wieder fOhrt er gegen die verderbliche

Nonne Krie<^'. indem er die Eier derselben

snnnnr lt , die in „Spie^idn" zusammen-

sitzenden Ilaupen und die Falter zerdrückt,

letztere auch an großen Leuchtfeuern fängt,

die Larven von La», pitii Aurch .\ufsammeln
im Winterlager am Fuße der Bäume ver-

nichtet und die Puppen von PanoL piuij>erdn

von in den Wald getriebenen Schweine-

lierden aus dem Boden wühlen imd auf-

fressen Hißt. Nebenbei sei noch erwähnt,

daß einige \'ülkerschaften fette ßuapcn al»

Ledrarbissen venebren.
Zahlreich sind luirh die Feimio der Lejti-

dopteren aus dem Reiche der Vögel. Da
klctt«m die Meißen an Stamm und Ästen

auf und ab un<l verzehren die Eier und
Pn[ipcn sind sie ducli nai h Brehm die

besten Kerbt iervertilgor , der Spatz ver-

schmSht den dickleibigen, auf dem Boden
7.a|)pelnden Schwärmer durchaus nicht,

ffnhner nnd Enten verzehren, was .sie

von Raujien tinden, allerhand Insekten, wo-

mnter auch Schmetterlinge, bilden die

Nahrung der Schwall)en, ol)enso wie «He

der etwa 100 Arten zählenden, über Afrika,

Südasion, Australien und die Malaischen

Inseln verbreiteten Familie der Ranpcn-
fret>is(>r(Compcph(igü1ae)nnd der in alli n l'i-.l-

teilen außer Afrika lebendenFliegon länger
(Mast icaindde) mit ihren etwa 280 Arten.

„\'<
i schieden© Kerbtiere in allen Zu-

-f lii Im des T.nbrns, vnr allem solche, welche

verborgen in Bäumen, entweder in oder

unter der Borke od(>r im Stammholse selbst

leben, bilden «lie bevorzugte Xahnm*; weitaus

der meisten Spechte," sagt Brehm; dem
Sammler sind diese Vögel unaogenebm

bekannt dnreh Aufpicken und Ansfresseo
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der Gehiiuse der so geschützten Hyhoc. niU-

hauseri. Wühl verditjut um unsere Waldtmgen
macben aidi audi durch Wegfungen schäd-

licher Tiere die Nachisehwalben (Cnpri-

tnulgiilae), die wt^'j:<'n Ihres weittm Raeliens

selbst die größten Nachtsclimetterlioge hinab-

zuwürgen im Stande sind. Als Feinde der

Raupen von Las. pini werden erwähnt:

Staar, Krühe, Elstor, Ilelier uutl

Kuckuck. Namentlich der letztere Vogel

ist ein arger Vertilger haariger Baupen, die

sonst wohl von den meisten Vöjjfln ver-

schmäht werden; die Hajire derselb«'n bohr'-n

sich so tief in dessen MagenwÜnde ein. dab

sie ein gsns behaartes Aussehen bekommen.
Sehr interessant ist die von Honieyer ge-

machte und in Brehms Tiorleben mitgeteiUe

Thatsacho. daß sich 1H48 in einem von Lij).

tttonacha befallenen Kiefemgehölse nach und
narli etwn 100 Kuckucke sammelten und sifli

an dioson bösen einden dea Forstmannes

gatllcfa thaten. Nach nngefilhier Sdiltzung

vertilgten die.se Vögel m einem halben Honat
etwa drei MiUioneu Raupen. „Es war aber

eine sichtljore Abnahme der Haupen un-

verkennbar; ja. man war versucht, zu be-

haupten, die Kuckucke hätten die.sclben

vertilgt, da spiiterhin wirklich koino Spur

von ihnen übrig bhob." Auch vom ameri-

kanischen Regcn-Knckuck wird berichtet,

seine Nahrung bestände außer im Herbst«-

aus Bri rni sonst aus Schmetterlingen,

haarigen ituupon und dergl.

Wenn wir jetst zu den Feinden ans der
Säugetiorfamilie iilMr;,'Lhen, so stiheti

durch Vertilgung von Schmi-tterlingen,

luimenthch von .solchen, dit^ dts Nachts

fliegen, die Fledermftuso obenan, sowohl

die einheimischen als auch die anslfindischen.

Ist lidch vom Pfarrer .Tin kt-l rin Verzeichnis

von 36 Artt-n von Lepidopteren aufgestellt

worden, deren Leiber von diesen gefräßigen

Tieren verzehrt worden waren; di> Flügel

werden falten gelassen a\< nicht zur N';ihriuig

dienlich. Wieviel an Wurzeln lebende oder

sidi doch am Tage wenigstens in der Erde
aufhaltende Raupen mag nicht wohl der un-

orsiittliche Maulwurf bei seiuon Strcifereien

vertilgen, und wie manche Puppe und Baupe
ftlllt den Hftusen als Leckerbissen anheim!
Auch Dachs, Igel und Fuch> versrhioAhen

die-folbpu eben.sowenig wie das Schwein,
das wilde und das zahme. VonLurchon endlich

gehen kleinere Schlangen, Früsche, £i-
derh-en und die Blindschleiche den
Kaupen nucli.

Sogar aus dem Pflanzenreiche leiden

Feinde der Schmetterlinge keineswegs. Die
Kannenstiiude, XepenfJi.s Jt stUfatori«, zu

den insektenfressendou PÜanzen gehörig,

ertränkt im Wasser ihrer Kannen so manchen
klein<«rcn Kalter, an unserer Kardendistel,
Dipsacii.s fnllonnm, fan»! ich am Stniirfl, d.T,

wo sich die Blätter Kum Auffangen des

Regenwassers verbreitem, eine ganze Anzahl
von Kleinschmetterlingen ertrunken vor, und
der Sonnentau. Drosera rotundifoUa und
(iiKjUca, stellt eine ganz uieiUiche Schmettur>

lings-Fklle dar, indem er durch Zusammen-
klappen seiner Blätter so manchen darauf-

sitzenden Falter, r:ann'ntlich Pieriileii. un den

Beinen, dem Hiut«rleibe oder den l-iiigeln

festhält, um ihn endlich auszusaugen. Femer
fängt Ot'tioUwrn spccio.sa Falter; so fantl man
in den großen, weißen Blumen dieser Pflanze

S2)h. clpeiior, porcellus, Macr. steüataram.

Plus, gatnma, ntonela und eine Oucullie als

Leichen vor.

Ein verborgener Schädling der Himbeeren.
Von tieorg MOUer.

(Mit «incr

Die Familie der Scsiidae II - S [Glas-

flügler) weist eine Anzahl Vertreter auf,

deren Raupen anerkannte Schädlinge sind.

Bekanntlieh leben alle Sesten-Raupen im

Innern von Bäumen, Sträuchem. Stauden,

Kräutern und deren Wurzeln. Je nach dem
Wert imd der Bedeutung der Wohnpflanze
richtet sich der Grad der Schädlichkeit ilin s

bblUnac.)

als Schädling des Apfelbaumes, S. tipuli-

forniis Gl. als solcher des Johannisbeer-

strauches. Der Eigennutz des Menschen
hat die Konkurrenten seiner Uebhabereien
zu Schädlingen f^estrinpolt und erblickt in

den Freunden seiner Freunde seine Feinde.

Hit einem solchen verborgeneu „Feinde**

der Himbeeren haben wir es in Bembecia
Bewohners. So g)ii Sesia muopMfornusBkh.\hi/laeißrmi9 Lasp. zu thun. Handelte e!>

Digitized by Google



470 Ein TerboT|i(ener SchAdling der Hlmbeanii.

sich nur um die wild wachsenden Waid-

Himbeerea, so würde der Solraden niobt

hoch zu beinoissen »ein; anders verliält e.s

sich, wenn es unsere IcultivicTte (rarten-

Uimboore betriöl. Diiü in diu^itiu B. hylaci-

formt» vorkommt» dflrfte nicht allgemein

hr-kixnnt snin; woni;;st<''ns \oh in doT

mir zugUnfjlichen Littcratur ausnahmslos die

Wald-Himbüore al» WohnpHaiize beasoichnet

gefunden. Sclion seit zwölf Jahren finde

ich diu Raupen jülirÜL-b in Anzahl in meiner

kleinen Himbecnuxloge und in benachbarten

GirCen; der nKchste Fundort der Raii|it<n

in wilden Himbeeren liegt 7,5 km i iitf' rnt.

Beim Uoinigen di r Hiuitieeranlage od. !- lu im

Durchgehen ders^elben im FrUhjuhr ist m
raffallend, daß manche Stauden bei geringem

Stoße oder Ziehen vom Wurzelstock ab-

springen, namenilich solche, die in der Ent-

faltung der Knospen etwa» zurückgeblieben

sind.

Unterzieht man einen derartigen Stengel

einer nlihen n T?i f rarhfunii. so findet man an

dem unteren Ende eine wulstige Auftreibung

mit einem mit Bohrraehl gefflUten Gang, der

in dem Mark auf\v;u(> ;,'' ht. Sjudtet man
den Stengel, so wird der Bohrgang bloß-

gelegt, und es kommt eine gelblich weiße,

15—25 mm lange Larve zum Vorschein

iFiir- 1) j^i'' i^t walzit^. -]>!irlirli bcli.iart.

Kopf und Afterklappe sind bräunlich. Das
Vorhandensein von drei Paar Brust-, vier

Paar HaiichfüÜen und einem Paar Nach-

schieber belehrt uns. daU wir c-, mit riii< r

Kaupe zu thun liubou. Ks i.st JJcinbcaa

hijlaeiformia Lasp.

Die im vorigen Jahre vom «Tuli ab

schlüpften K.ni|)rli<ni Inihren zunächst im
"Wurzolstock an der Ansatzstelle der jungen

Triebe und verurnachen die wulstige Auf-

treibung. Diese erste ThUtigkeit der Raupe
scheint mir dio schädigend.sto zu sein, denn

meistens sind die betroiTeuen Stengel nur

noch nüt einigen Fasern mit dem Wnraektook
verbunden. Infolge \mgenUgendor Nahrungs-

zufuhr sterben die Stengel nntwcdf^r ab otler

bleiben im nächsten Frühjahr in der Eut-

wickelong «urttek und treiben nur kümmer-
liche Blätter. Blüten und Früchte. Schon

im Herbst findet man die Haupe in dem im

Mark aufwärts gefressenen Bohrg;ujge, in

wekhem sie auch flberwintert. ]>er untere

Teil des JBohrganges ist mit Bohrmehl und

Exkrementen geschlossen. Die Raupe ist

mit dem Kopfe aufwllrts geriolitot, die Weite
des Bolirganges entspricht der StÜrke des

Raupenkörpers, doch vermag sieh die Raup«?

in ihrer engen Behausung zu wenden, dsiß

der Kopf abw&rts gerichtet ist, wie ich

beobachtet habe. In der T?i grl fiinh t man
nur eine Haupe in einem (.fange, nur einmal

fand ich zwei Stück, von denen die eine

größere in dem oberen Teil, die kleinere in

dem unteren Teil des Stengels lebt«.

Vom Mai ab sind die Puppen da. Vor
der Vorpuppung nagt die Raupe seitwRrt«:

da8 Schlupfloch in das JIdI/. I>is Unter die

Oberhaut der Schale, welrhe nnver-^'hrt

bleibt, so daß von aulien nichts zu sehen

ist (Fig. 2). Beatreicht man mit einer Bflrate

den Himboerstongel, so drückt sich dieScliale

ein. und das Sdihipfloch wird sichtbar. Vor
dem Schlüpfen arbeitet sich die mit Stachel-

kränxen versehene Puppe bis ttber die Uülfte

aus dorn Flugloch hervor (Fig. 3: Puppen-

hülso. Fig. 4: der Falter). T>ie Fhigzeit

der Falter ist Juni—August. Ich hal)e die

Falter wiederholt bei heißem Wetter in der
Prallhit /e fliegen und sitzen ge.sehen; alw
ist B. hylaeiformis kein Nachttier.

Trotz der versteckten Lebensweise ist

die Raupe nicht vor Scbmarotaern aicher,

wie man bei Znrhtversuehen balrl trrwahr

winl. NautooÜich sind es eine Reihe Arten

der Bruconiden; daneben erücheinen aber

auch echte Ichneumonen. Fig. 5 aeigt einen

Himbeerstengil mit Kokon. Fig. t^ Kokon
mit Selilupflüch von Meniacus j/im^lator Gr.

«Fig. 7). lu Fig. 8 erblickt «an statt des
i; uipenkörpers eine Menge Braconiden-

Koknns mit Sfh!n[iflf>rhern: Fig. i) zeigt die

(iröße des Jirocon regularia \Vs. Als Er-

gebnis vleljidiriger Beobachtung möchte ich

au.s flem Vorstehenden besonders noch einmal

das hervorheben, was nüt den Angaben der

mir zustchentlen Lehrbücher nicht über-

einstimmt:

1. liemberhi hylneifonitls ist als Raupe
auch Bewohner der Karton -Himbeere

und als solcher durchaus Schädling.

2. Die Bntwickelung ist aweijihrig.

.3. Die Raupe bewohnt nur ausnahms-

weise die vorjährigen, verdorrten

Fruchtsteugel.

4. Der HUter ist nicht attsschlieOHoh

Nadittier ; er fliegtaudi im Sonnenlicht.
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Unsere Insekten als Musiker.
Von Max

Bafi sogar ein in Nöten flatternder

Schmetledinf; «uukiihittaweise TOoo bervor-

briagen kann, xeigt der Totenkopbdiw&rmer
(Ächfrniititi (i(rnpn<i T,.), Zum erstenmal

})örto ich »einen Laut von einem Exemplare,

das Btob in einem langen Korridor verflogt^n

hatte. So oft der phimpe Falter heftig gegen

die Dfoke stieB, gab er ein*>n fast kl&glich

piependen Ton, ähnlich dem Quieken einer

gequttlten Maas, von sieb. Die rfttselhafte

Entstehung dessfUHn hat lange die ver-

8c)iieden.ston Forscher beschäftigt, imd grimd-

ver»chioden waren hiiuiig genug die lieäultate.

Der geistreiche lUanmur TerSirentiiebte su-

erst seine Untersuchungen; er vertrat die

Ansicht, daß der Ton diirrh Reihen der

beiden Lippentuster (Pulpenj au den Küsse)

mtstllnde. Sein Urteil wurde bald sur

Streitfrage für eine Anzald namhafter Ge-

lehrten. Am besten zutreffend ist wohl die

Erldttrung. welche Dr. Landois — im An-

scbloß an den ausgeseichneten Physiologen

und vergleichenden Anatomen Huilulf Wagner
— in seinen „Tierstimmen** (1Ö75 in

Fteiburg erschienen) giebt; fast alle neneren

IWdil>flcber. die mir %u Gesicht kamen,
stimmen auch melir oder wentfr<»r ausführlich

mit derselbea Uberein. Kr schreibt in ge-

nonntem Werice: «Der Scibwirmer besitzt

eine mit Luft angefüllte Saugblase» welebe

den vorderen Toil d. s Hinterleibes ein-

nimmt und in das Ende der Speiseröhre

mttndet. Die beiden HKlften der Rollsange

schlieSon an der vorderen Fläche nicht voll-

kommen aneinander, sondern lassen eine

feine Spalte zwischen sich. Dadurch niui,

dafi die Lnft am der Saugblase durch diese

Spalt, ^'etrieben wird, entsteht der Ton.

Der Beweis hierfür lioirt darin, duü man
dem getöteten, aber noch weichen Schmetter-

linge durch den Rossel Luft einUasen kann,

wobei der Hinterleib aiifsnhwillt; drückt

mau auf diesen, so hrdt der Ton so longo

an, als man drückt."

Allerdings, ein Kind Jer Xot kennt
nimnier fniln' Lieder, untl darum mn^^m
uns die TonäutSei'ungen der zuletzt envlihnten

Kerfe gerade jilnuneiüob imd stuuqierliaft

genug vorkommen. Qana anders klingen

die Weisen da, wo die berttckende Macht

Müller. (Schluß.)

der Liebe begeistert, wo ungetrübte Lebens-

freade das Dasein würzt. Auch vielen

unserer Insekten, welche sonst unter allen

T'mständen stumm bleiben, ist (l:is rfilneude

Jjiedchen von der Liebe keineswegs fremd.

Eine grof3e Sippe aus der Ordnting der
(teraclHügler (< h thnpl, m) ver.steUt sich in

ihrer Art iiujisteriiaft darauf. Man muß
zugeben. datJ sie wirklich minnclustigo.

talentvolle Musikanten hat, die ihre be-

sun<l. ii n Tnsfnimente, welche nebenbei nie

niil i!< II AtTutingsorgjuien in Verbindung

stehen, mit virtuoser Fertigkeit zu spielen

wissen. Zwar nur die Mitainchen treten als

l>eachtenswerte Künstler auf. zugleich nach

dem Muster eiue."< verliebten Don Juan, der

charmant thut, um mit seinen Melodien da?

weibliche (Jesohleoht ansuloeken und zu er^

obem. So machen e.s z, H die mUnnlicheu

Heuschrecken, deren Getön aiiffallenii

genug ist. daß es ihnen einei unserer Ideinen

Wiesenv^igel : der HeuschreokensSnger oder

die Buschgrille (Locusfella nafriii Bodd.).

abgelauscht zu haben scheint. Sie präsen-

tieren sieh — wenn man m sagen darf —
bauptsUchlii Ii ;ils sehr verschiedenartige

„(reii^pr", Ireilicli iiirlit von .Tu-einI auf;

erst mit der letzten Häutung, nachdem ihre

Flügel, diese iuBeren Attribute der 6e-
.>,chlecht.^reife, ausgewachsen sind, erlangen

sie die volle Befähigung zum Konzertieren.

Es ist anziehend genug, ihnen dabei ge-

legentlich zusehen zu Icönnen. Da ünden
sich auf Feld und Wiese allerwilrts die

klciTien. kurze Fühler tmtje!i>1eii (i ra.shOpfcr.

Beobachten wir sie ein wenig, aber leise;

denn sie haben ein gutes Wahmehmongs-
vermrtgen und lieben es keineswegs, über-

rascht m werden. Dort zwischen schlanken

Grashalmen sitzt ein solch posiierlicher

Bursch von der bekannten Gattung Steno-

hothrus. Aii'lfichtig streicht er, wio schon

Aristoteles erwiihnt, die langen Springbeine

abwechselnd gegen die harten Flügeldecken

und bringt dadurch auf jeder S«>ite des

Körpers fiue primitive, aber imnn rhiii im rk-

würdig eingerichtete Fiedel zum Klingen.

Die dicken, krSfttgen Schenkel der Hinter»

glicdmaBen bilden den Bogen dazu; gleich-

sam als Bezug desselben ragt auf der flachen
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ünsere bisekU

Innenseite, nahe dem untoren Raadu dieser

Sehenkel, eine Ader, die sogenannte Schrill-

leiüto, hervor, doron ursprüngliche HArehen
zu oinor kurzen Heilie lanzettlicher. federn-

der Zäpfchen (ungefähr Ö5—95} umgewandelt
sind. Diese winsige Zahnleiste fiedelt be-

hend Ober eine bestimmte, scharfkantige

Lüngsader drr Oborflügel, welche (JeiniKich

die in Schwingungen verüctzte, metallisch

tOiteode Saite vertritt. Mag nim eine solche

Mnsik an und für sich eintönig bleiben, so

geigfn rÜi« virlon verschieden gi"oÜen Spieler

doch uuch in den verschiedensten Tonlagen:

bald htrtier, bald tiefer; in ihrer Gefflhls-

seligkeit verstehen sie das zarteste Piano

musterhaft bis zum durchdringenden Forte

2u steigern, je uuchdeui die Flügel fest an-

liegen oder elastisch und lose die Resonanz
untcrsf fitzen Anrh bei getöteten Wesen
kann man durch ent>preciieadQ Bewegung
der betreffenden Körperteile noch leise Töne
enengen. Besonders iiuffallend aber und
unter nU- n in Betracht koniraondeii Oor;id-

flttgiern beispiellos ist es, daü ebenfalls die

Weibehen derFeldh«isolireekaaC.im({t</a;

den beschriebenen Lnotapparat besitzen,

frt'i[i< Ii i LH lit unvollkommen, indem ihr Ge-

schlecht den (iebranch desselben fast durch-

weg verlernte.

AuÜerst hell venuögen die stattlichen

'LattbheuschrfM-ken (J.'„-,istiihi) ihron Au*^-

erkorenen ein nettes Ständchen vorzutragen.

Wer kennt nntar üuiMk nicht die schlanken,

grdnenHeupferdchen(£oct/A7'r( viridisslma L.)<

derenMusik ebenso zu einem liindlich x briiu r.

Sommerabond gehört, wie das Geläut der

Betglocke, der Schlag der Wachtel und
das Knarren der Fi ."sflie. Das Miinnchen

benutzt hier lediglich -Iii' Flügel als Streich-

instrumente. Hobt mau tlie linke Decke,

wekho stets die obere bildet, vorsichtig

hoch, 80 ist auf dem Grunde der rechten

deutlich eine durchsichtige Trommelhaut,

von starken, vorstehenden Rändern um-

rahmt, der sogenannte «Spiegel*, an selten.

Ihm fjpgounber füllt unter dein linken

Obertlügel namentlich eine quer iatifende.

brttnnliche Schiillader auf; sie geigt mit

ihrer rauhen, feilenartigen Fläche über den

erwähnten Spiegel viMhten Flfi^'i-Is

und erzeugt auf diese Art ein weit tönendes,

raschas ffirpen.

Die FiUgel bilden anch die «inzig«n Laut»

n als Musiker. 473

Organe der Qrahschrecken (Gryllida).

Unser Heimchen (Gryllit» domtsHau lt.),

dessen Geschrill (']iai l. > Dickens in seiner

Krziihlting so ruhrcnil mit der MoTlscluni

Wohl und Wehe verkntipft, die muntere

Feldgrille (Cf. campesbri» L.), diese nimmer-

müde Sängerin anv sonnigen Ackerraine,

sowie die boshafte W( rro (fhnßloditiin vul-

garis Latr.) sind ja alll)ekannto Vertreter

der genannten Gruppe. Bei allen Mftnnohen

derselben haben die Ijraum n, letlerähnlichen

Flügeldecken, wehdu- aul tUnn flachen Rücken

weit übereinander reichen, nadie der Wurzel

deuUidie Felder, die s&mtiich von krilftigen

Chitinadern umschlossen werden. Kino der

letzteren tritt auf der Unterseite jeder Flügel-

decke als eigentHche SchrUlader hervor,

indem sie viele, nur bei starkerVergrößerung

sichtbare ,.Querst<'ge'' zeigt. Sobald das Tier

die zum Musizieren gehobeneu Flügeldecken

ausbreitet oder wieder zusammenbringt,

streicht dieselbe jedesmal schnell über eine

ili r kauf!;,'! n T.t isten auf dr-r Oberfläche dos

anderen Flügels; daher hören wir bei den

Grillen immer deutlieh abgesetate Tflne.

„Kri— kri -kri— ** klingt es in einem fort,

wenn -io ihre EiuNainkoit !)r<ing»'n, um das

Weibchen zu begeistern. Auch geigen sie

nicht beständig mit ein und demselben

Flügel, wie die Laubheuschrecken, sondern

wechseln nach Belieben bald den linken,

bald den rechten ab.

Weniger zart, aber darum nicht minder

deutlich und taktvoll sngleich, locken die

Klnpfkflfer (Anohium p^'rtinax «les

morschen Holzes das weibliche Geschlecht

hei'bei. Sie pochen, fest auf ihre Beine

gesb-mmt, mit eingezogenem Kopfe kriiftig

Lregf'u tien Boden dt-r Nageröhro, un<l zwar

nut gewissem Biiythmus, daß der Aberglaube

ihr gehohmes Oerftusch als das Ticken der

Tufi iiuhr deut^'te. Daliei sind sie unbefangen

genug, sich leicht täuschen zu lassen und

nach ihrer Manier zu antworten, sobald man
mit dem Fingernagel ihr Klopfen nachahmt.

Vielleicht ist eine gri»ßt'ro Anzahl unserer

Insekten su willkürlichen Lautäuüeruugun
l>efälugt, als wir gewöhnlich schfttaen.

Manchmal mögen die Töne so leise sein, daß
sie dem menschli' lii ti Ohr entgehen, oder

die betreffenden Kerfo meiden sich Uberhaupt

SU sdten. daß man sie nur aulUlig hOren

und noch schwerer daraufhin beobachten
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474 Gyn«n<lromorphe (hnnnnphioditische) Macrolopidoptoren der palilArktischen Fauna.

kurn. Es sei I. B. an den gefvrobten Faden»

schwimniktfer (Acilius snlcalus Jj.) erinnert,

«1»'vsen ficf.m^<*nf M;innf !i"!i bi-wcilo» aufii-r-

liiilb Jus Waüsvrs i-iu schwuchos, ^uuiuieudeü

Oerttoseh liervorbringein; wie es scheint.

nHnientlicb in den Abendstunden, wenn sie

ganz unbehelligt dasitzen. Sie lialten dann

den Hinterleib luse unter den Flügeln,

wlihrend das Ende derselben lebhart sittert

und der After vorgestreckt ist. Bei dr-r

geringsten .Siörimg werden sie sofort still.

Man begreift, wie schwierig es unter solchen

UuistKaden i-st. sich einigermaßen ül)er <lie

Eutst' htiiig des TuUfS wie über deu etwaigen

Zweck deäbclbcn 2U urieutiereu.

Wenn die Gikaden allgemein als ein

eifrig mnsizierendes V<ilkelion gepriesen

werden, so trÜt dif- bfkiumtlich nielit von

uui»eren Kleinzirpen (Hixuiieilut«), sondern

nur von den Mfinnebon der im Sflden

beimischen Singeikaden. Ihr Lautapparat

und .seine komplizierte Zusamraensctziuig

bcbübiiftij^t« bereits den weisen Ai'i^stoteles,

besondeni aber die Insektenforseher netterer

Zrir Indes wt>ielien die Ansiebteu über die

Kut^tebungsweise der Töne oft bedeutend

Toneinander ab. Im wesentlichen handelt

o.s }<ich auf jedi i Si it.- li r Hintcrbru-st um
eine faltciinirlic Miiiiliriiiic , iH»- in cini-r

paukeuaj't igen Höhlung durch einen Musk<'i

schnell straff gezogen, dadurch sum
Schwingen gebmcbt und ebenso wieder

abgespannt werden kann. I'I^ iimgr«'uzende

Schuliböble dient zur \"erfltarkun^ des

Schalles. Es entspricht diese Darlegung,

wie sie sieb in den raei.<»ten zoologischen

Büclieni findet, im allgemeinen der Krklilrung

von Heaumur, während Luutluiü die Laut--

SuBerungen mit den Atarangsorganen. lUtnllch

wie bei den Fliegen, in Zusainmeidiung bringt.

Wir »eben, wie unendlich .schwer e.s ist.

d«ti wunderixireu Organismus dtir Insekten

bis in die kleinsten Einselheiten su ergründen.

Das wird uns vollends klar, wenn wir bei

den Vorrichtungen, welche den Kerfen so
den iiiiintiii,'faih';t*-ii I,orkf('tnf»n Mihelfen.

gar noch die üliennittelndt-n iTciiororgaue

in Betracht siehen. In eiosetnen Fdlen,

z. B. bei den versteckt wohnenden Klopf-

käfei'u, vermögen Männchen und "Weibchen

einander zu locken; ebenso .sab ich öfters

BockkiUer beiderlei Geschlechts, die still an
(lim Batimstümnif'Ti .saßen iirirf hfbnglich

geigten. V'orzUglich sind es jedoch die

Hünnchen gana alltin, welche Bfirend und
scbwiirend. knarrend und schnarrend werben;
wer wollte da bezweifeln, daß dit- znL'eht'n igen

Weibchen deu Kuf sum Stelldichein nicht

vernehmen? Aber sehr problematisch wird

die Sache, sobald wir nach bestimmten
(Tf'h'h'werkzeiigen forschen.

Zunächst scheinen die uervenreiclien,

empfindlichen Fühler verschiedener Kerfe

dazu angetban, als ob sie wenigstens mit

geheimen GehÖrapparaten in ^"erbindung

ständen. Bei deuFcldheuschrecken (Acridiern)

wiederum vermutet man solche hinter einem

runden Hliutchen an den Si iton des ersten

Hinterleib.sriDges, seitdem der bekannt«

Physiolog Prof. Dr. Johannes Mttller aufdiese

Membran aufmerksam machte. Bei den

T,;uil>be».scbrecken mv\ drillen soll der

(.iehörsiuu gar am Uiunde jeiler Vorder-

schiene liegen, wo ftufierlich eüi erhabMies;

o\:des Schoibchcn anfftült. Ähnliche Bil-

dungen sind neuerdings - nach Professor

Dr. E. Tascbeuberg - - auch au deu Vorder-

füBen des Totenkopfes beobachtet worden.
— Freilieli, die merkw(trdigen Gebilde schaut

das Auge wohl, aber einzig als winzige,

riitselbnft^' Wiindcrwcrke; trotz aller Unter-

suchungen und Experimente ist man über

den wnlii' ii Z\\i ( k ili r^rllnn im unklaren.

«GeheiiuuiävoU au lichten Tag
L&0t sich Natnr des Schleiers nicht be-

rauiben!"

Gynandromorphe (hermaphroditische) Macrolepidopteren

der paläarktischen Fauna.
Von Oskar ScbulU, Berlin

Ü2'. Satundn cueiiycitu Kup,

a) Halbiert.

Links $ .
rcr]A^ ;

lu der Sammlung l>r. Staudingers.

Briefl. Mitteilung des Besiteors.

( Fui-tsetÄuug aus Mo. 20.)

03. Aylin ((III Ij.

d» Linker Vorderflügel mRnnlicb. ocker.

gelb, link«'r Hiiif iTfliiirol wi'H^Iirb.

beide FlUgc) ubue Beimischung des andoreu

tiest^echto. Fühler beide ausge.sprochMi
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Gynandromorph« (hermnphroditisehe) Maerolepidopteron d«r pa!&»rkUaehen Fauna. 475

mäntüicb. heih der Filrbung nach inännlicb,

der Gestalt nach mehr weiblich. Genital-

organe un<leut]ich. Xach .^ussuge des

B*^xitz«'r8, di'S Herrn BarN'l-C'liarlottfiihurg,

entsprach die fehli-ndt-, rechte FlügcUcite

gans der linken; also rechter Yorderflttgel

männlich. n'<htor llinti'rHüu'fl wciMich. -

IM5H von ilein genannten Herrn jjjezogen.

cf. 0. Schultz, Eilt. Zeitschrift, Uubeu.

X.| p. 133.

e) naI!)iort,

Links (S , rechts

Halbierung der G<«chleoliter in allen

Teilen durchgefttlirt» Links FlUgehchnitt,

Färbung. Fühler ret-lits 9. ilinfcrl.Mh

kons und schwach-, liokä mit AfterbUschel.

GrOfie: Bechte 86 nun, link» 31 mm.
Aus der Koll. Kaden; jetst in der Samm-

lung Wiskof t-Rroslau.

cf. M. Wh-ikott, a. a. 0., p. 3;>.

f) Unvollkommen.

Flügelschnitt. Größe, Gi'undfärbuug weib-

lich. Auf il' U Vonli rflüj^i lii unregelmUüigo,

orangegeibe, uianniicbe Farl>mig eingesprengt.

Hinterfltigel vomVordemuide bin sum Augen-

Heck, links noch darüber hinau.s intensiv

männlich gefärbt; rbenso gefärbte Punkte

und Fleckchen unregelmäßig am Autieu-

rande. Fflhler weiblich. Der linke einseitig

an der Spitze mit >1eutHch männlich ge-

stalteten Kaminzähnen liesit/.t Leiti der

GobtaUt uuch weiblich, sehr kurz und ver-

trooknei.

Gefangen bei Wiesbaden. <— In der

Sammlung Wiskott-Breslau.

cf.M.Wiskott, a.a.ü.. p.36,Taf.II, Fig lo.

g) Halbiert.

Links $ , rechts J . Geschlechts-

halbierung .*^treng durcligefiilirt. IHSM im

Tauim.s bei Wiesbaden gefjuigen. In der

Sammhmg Daub-Karisruhe.

Brieft. Mitteilung des Herrn H. Gauckler.

95. ÄgUa tau ab, nigtriima {ab. lugens Sidfß.).

b) Halbiert.

Links J . i'fflit«« 9 •

Die Geschiechtshalbierung in allen charak-

teristisdien Merkmalen vorhanden. Rechte

Flfigelseite giOßer (31 mm) da die linke

(28 mm).

Gezogen in Bremen. — In der Sammlung
Wukott-Breslau.

cf. M. WiskoU, a. ». 0., p. 37.

07. Htirpijia eniiniea Esp.

b) Halbiert.

LinkK 9 , rechts J

.

T/inke Fhigelseite bedeutend ^'riiflrr

{:\2 mm) als die rechte Ci"» mm), lu allen

charakteristischen Teilen i»treng minnlich'

weibHch halbiert..

Vielleielit iln-M-llif^ Wte 91 n.

Gezogen iu Wieabadou. lu der Samm-
lung Wiskott^Breslau.

cf. ebenda.

07*. LophopUryx camelUa Bsp.

a) Halbiert.

Links 5 . rechts J

•

Nach Zeichnung, Färbung und Form der

Flügel streng halbiert. Ffthler rechts mftnn>

lieh, links weiblich. Tlinti ileib mit ein«

si'itiger, rechter, scharf hervortretender

HaftzHUge.

Ans RnmUnieii. — In der Sammlung
Wiskott-Breslau.

cf. ebenda.

Q<B*. CneÜtocoMpa proctmioMa L.

a) Halbiert.

Links J . rechts $ .

In Zeichnung, Fiii-bung und Gröfie der

Flügel gans verschieden, der männlichen

bezw. weiblichen Fonn entsprecheml. Fühler

links iJ, rocht.s Thorax von der Mitte

und Schultordeck© links dunkel, recht-«; hell-

grau. Außere (liest alt des Hin ttil.il »es

weiblich mit rechtsseitigem Afterbtischel.

Weibliche Flügelhiüfto 18 mm. mäonhcho
I 4 nun groß. —

in Hannover gesogen. — Samnlung
Wiskott-Hrr-Inn,

cf. ebenda, p. .'IH.

D. Noctuae (Eulen).

^'1'. J><')tui\ rnnjli Ij.

a) Zusatz: Unvollkommen.

Ein mSnnlicfaes Bhcemplar mit weiblichem
K(»pf und Fühlern.

In der Sammlung Wiskotta.

103. Agro^ wgetvm Schiff.

Iii Halbiert.

Links recht» ?.
Linke Seite im Vorder- nnd Hinterflügel

dunkler als rechts; ebenso linke Schulter-
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476 Gynandromorpbe (hdrmaphroditische) Macrolepidopter«n der palftarktischen Fauna.

docke und halhor Thorax. Fülil^-r links § ,

rechts d . Hinterleib links zu '^/a donkul-

gran, du übrige weifignui. Leib d«r Form
nach m.lDulicb. Rb»^r links runder und dicki r

In Nassau gefangen. — In der Sauuulun^

\yiskott. —
cf. Wiskottk a. a. 0., p. 88.

104*. Agrotis «xdamationu L.

a) Halbiert.

Links J , r.M'lits ^ .

In der iSamnüiing Dr. Staudingers.

Briefl. Hittoilung.

lo-i**. ilamestra leucophaea Vw.

a) UnvoUkonunon.
FlO^elMchnitt asymmetrisch (rechts

18 mm, üiilxs Ifi..') imu) Färbung der Flüp-l.

sowie Hint<?rloib weiblich. Fühler ungleich;

der rechte rein weiblich, der Unke dagegen

nach dem Vorderrandi* zu mit münulichen

KnmmzFihnen normalor I..änge besetzt, die

am Hinterrando fohlen. —
In der Sammlung Wiskotts.

cf. M. Wiskotts a. o. O., p. 38.

105*. Lupenna kawor^ü Curt.

a) Halbiert.

Links $ . rechts J .

In der Sammlung Dr. Staudingcrs.

Briefl. Hitteiinng des Beeitaers.

105**. N&nagria aparyanii Esp.

a) Halbiert.

Links $ , rechts cJ •

In der Sammlung von Dr. 0. Standinger.

Briefl. Mitteilunj;.

106. Dicycla oo L. — ab. reaago Hw.

b) Halbiert.

Links ab. rettago H«r. $ , reohta Stamm-
form 00 L ,J . Am Tlintorlrih beide Ge-

schlechter deutlich erkennl)ar: Links mit

hervorragender Legeröhre, roclits mit einer

aehr entwickelten 6rcif7.ange. Fühler links

münnlirh, rorlits weiblich Tiinke Flügel

kleiner (13 mm) als die rechton (14 mm). - -

Gefangen bei Atawang in Tirol. —
In «1< r Sammlung Wiskott-Breslau.

cf. M. Wiskott, a. a. 0.. p. 39. Tafel I,

Fig. 18.

106*. Calymnia tmpezina L.

a) Halbiert.

Linka 9. rechts ^.

Die linkf Fltigolseite sehr hell fjt'fflrVtt

und verlüscheu gezeichnet, rechte dagegen

dunkelgraubraun g^rbt. mit recht dent-

liclifii Mit felViindrn. Dlf ;>l»'ichoTi Fü iVuui^^-

dilieren^en an Thorax, Schultcrdccken luid

Hinterleib. Letzterer nacli Gestalt kune

und krftftig. weiblich, aber mit rechtsseitigein

.Aft* rbüs< lu l Fühler links weiblich, rechts

mänulirh. Rechte Flügelseite 12 nun, linke

12' 2 mm groß. —
B<-i Lt-ipzig gefangen. — Li der Samm-

Inng Wiskott-Breelau.

cf. ebenda.

107*. Caiocala lata,

m Hiilbiert.

Eechta links 9.
Eine deutliche Scheidungslinie des MUnn-

lichen und WeiWirlicn läuft mitten über den

Körper, über »liu Begattungswerkzeugo ist

nichts gesagt —
cf. T. L. Krebs, See. ent, V., p. 25.

107**. H^pena rogtnüia L.

a) Halbiert.

Links $ , reclits J •

Im Besitas Dr. Staudingers.

Briefl. BGtteilnng des Bositsers.

E. Geomehrae (Spanner),

107***. Geom^ra papHün^aria L.

a) Halbiert.

Links J . rechts 9 •

lu der Sammlung Dr. Staudingers.

Briefl. Mitteilung.

108. hythria 2)ur2mrana L.

b) Halbiert.

Beoliter Fühler gekftnunt, volikommtm

männlich, linker fa'l'tiförinig, weiblidi

Rechte FlUgelseite grüüer als die linke.

Leib (S
—

•

Wurde am 31. Mai is'.tii von Horm
Härtel -Charlottenburg in iTinkenkrug ge-

fangen. —
cf. O. Scbults. Ent. Zeitschr., Guben, X.,

p. 134.

109*. Addalia hUMifitsaria Ev.

a) Fühler und FIfigel m8nn1ich; Abdomen
weiblich.

Im Besitz Dr. Staudingor^.

Briefl. Mitteilung.
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109**. Eugonia quercinaria (angularia).

a) cf. Procedil. Est. Soc.« Londou. 18^su,

p. 30.

109***. Sugonia. qiurearia Häbn.

a) Flügel niäinnlirh; rechter Fühler ehen-

falU mitanlioh, linker dagegen fast weiblich.

Abdomen weiblich. —
Im B»»sfit7. Dr. SUuidiiigers. —
Briefl. Mitteilung des Besitzers.

11 '> Attgerona pnmwia L.

d) ilall)ifrt.

liinks 5 , i tichLH (5

.

Im Besitz Dr. Staadingers.

BrieH. Mitteilung.

WO*. Selen ia lunaria Schiff,

a) Unvollkommen.

Die rechte männliche Seite mit breiter,

nach der Flügelwnirzel zu verschwommener
Binde; die linkr woiMiclio in Fürbunj»; holler

nud mit scharf begrenzter Binde. Thorax

und Scbulterdeoken rechts dunkler als linlis.

Rechtor Fühler männlich, aber deutlich

küTOT als bei typischen Stücken, geziilmt

:

linker FUhlur weiblich. Leib der Gestalt

nach weiblich.

Bei Frankfurt a. M. gefangen. — In der

Summlunj^ Wiskott-Breslaii.

cf. M. Wiskott, a. a. O . p, .il».

11.1. Psodos coracina Esp.

a) Zusatx. Hialbierfc.

Links J , rechts § .

Flügeihtllften nach Fiirbung. Zeichnung

und QröUe ungleich. Hechte weibliche Seite

(10 nun) im Vorderllfigel hell bleigrau mit

scharf sich abhebondfn Binden und Mittel-

punkt; linke milnnliche Seite (11 mm) dunkel-

blaugniu mit weniger auffallender Binden-

onlage. Ftthler linka roebts letatorer

wesentlich kürzer. Hinterleib links mit

Greifzjingo und verkümmertem weiblichen,

wenig-stens imdeutlich erkennbarem Oeuital-

organ. —

>

\\^*. Himera pe»naria L.

a) Halbiert.

Links $ , rechts J

.

Im Besils Dr. Standingera.

Brie£. Hitteilung.

117^. AOtroolopha pennigernria Hb.

a) T'nvollkommen.

Nach Flügelüchnitt und Fürliuug Wfiltlich.

IMe Untoffseit« der Vorderflttgel und dea

r<>rlilf-n Hinterflügels von der normalen

Färlumg abweichend. Dieselbe ist von

orangeroten, sehr absteefamidea Strahlen

durchzogen, der linke TTitit( iflüc;eI normal

gefärbt. Fühler weilor männlich noch

weiblich gebildet, die Mitte zwischen beiden

Typen haltend. Rechtor Fdhler anders als

(Itr linke gebildet, wesetitlirh l;uio;nr, wohl

noch einmal so lang wie der linke, befiedert.

Iifiib ausgesprochen weiblich gestaltet, mit

her\'ortretender Logenihro.

(t. f;ini;. n hri Cueuva (KitätUien).— Inder
Sammlung Wisikott-Breslou.

cf. H. Wiskott. fl. a. O., p. 40.

U8. Ematurga atomaria L.

b) Halbiert

Links 9, rechts ^.
Alle charakteristischen MerJmMÜe der

bei<l« n (ii schlf'chtfr nfutlirli ausire.sprochen.

Linker Vordertlügel wesentlich gröber (14 mm)
als der rechte (12 nm). durch seine wesent-

lich dunklere Färlmng im Verhüll nis zu ilem

sehr hellen rechten Vorderflügel »ehr auf-

fallend. —
Gefangen bei Dflaseldorf. — In der

Sammlung Wiskott-Breslau.

cf. ebenda.

119. Bvpalua piniariM» L.

i) HalV)i< it

Linke Flügelseite männlich, rechte weib-

lich. Linkt?r Fühler mit Kammzühneu besetzt,

männlich; rechter boratenförmig. wciUich.

Flügel verkrdpjM'It.

Am 13. Mai 189.'} ge^blüpft. —
cf. Griebel, Stett. ent. Ztg., 1806. p. 31.

k) Halbiert.

Links J , rechts 5 .

Linke Flügel männlich, gelblich mit

schwantbrauner Zeichnung: rechte FlUget

weiblich, ockerfarbig mit dunkel bestäubtem

Vorderrand und Saum. Fühler links

rechts $

.

Am 14. Mai 1895 von Herrn Griebel-

Speior gezogen. —
t f (Griebel, Stett. ent. Ztg.. 189Ö. p. 32.

b Halbiert.

Links 9 , rechts •

Färbung der männlichen Seite weiß mit

breiter, schwarzer Umrandtmg; die tler

weiblichen falilrostbraun. Unterseits ebenso.

Ftdiler rechts ^. links 9- FKrbnng des
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Miiiterluibe» linki^ (ahlbrnuo. rechts wcili-

gt-uu. Rechte FIfi|B:e]hSlft« 16 mm, linke

17 mm ii\oÜ.

Atis Ii i- Koll, Baden. — In WiskotU
Sammliiiic;. -

t f. AI. Wi.skof J. a. a. 0 . 41.

m) UnvoHkomineu.

In Kilrldui^ un<! Zt'ichiuiUii \v<'il)li( li Tu

FUigelsuiiuilt. J5^ühlern iiiul Hiiiterleih miiun-

lich. Linker HiuterflQgel mit starker £in>

spnn^iiri^iuiiiinlidierilirhnng«welchejetloch

unter^itd feblt. —

Bllltter.

Gefangen bei Frankfurt a. M. In der
Snmmlung Wiskott-Breslau.

cf. of»riida, p. 40,

n) fr.iHtitM-t.

Links <,> , recbtä J w vollkommener

Teilung. - -

Iiu Besitz Dr. Staudingers.

Ol T^iivoükommen.

Münulicbe und weibbcke Färbung ge-

mischt. —
Ebenfalls im Bemts Dr. Staudingers.

BneÜ. Uitteilang. (Schloß folgt)

Bunte Blätter.

Kleinere Mitteilungen.

IMf riiKfkteii in der Medizin. kl. lue

Noliz in No, HS. Bd. I der ylUustiinl>i>

Wuchmsihrift für Kntomohitjit '
. Itetrell'a Insektftii

nl8 Heilmittel, giobt mirVeranlassung, manches,
was nicht bekannt xn sein eeheint. Ober den
Oegriivt ntnl brM/ufiij^f'ti,

Vor hIIü»! ibt I S ilic Uontuoputhi«'. \v<'l»-hi'

auch licutzula^f noi Ii /iemiicli ausgic lii-fti

Gebrauch von den Insekten am Krauktinbeit
macht. Apu meUifiea, die Honigbiene, ist fOr
sio auoli heute nuoh ein tiiientbehrlicheM Mittel
hei Krankheiten der Himhiuile, der seiiisen

Ht'Mden und bei Eiorstockattektioncn. Gleiche
Yerweudunc: lindet daa aus der Biene aus-
geiogene Bienengift oder Apisin.

Hunden innerlicli eiiif^egeben flu Dosen
von 4 > 1 h Tropfen eiuur weingeisti^^en Tuiklur),
bewirkt ea bei den.selhen nach ca. acht Tagen
eine PulsbcschK uni^ung his xn 104 Schlügen
in der Minute, ja bis zu 124 Sehlftgen statt 90
in der Norm. Kin KDritrollvei -^uch inif bloßem
Weingeist fühitu kciuü rulbbiscbleunigung
herbei.

Ahnlich wirkt und wird verwende*. Yespa
crahro. Aus der Ordnung der Hymenopteren
fahre ich ferner an Formita mfa. ilie rote
Wuldamoi.se, die nwfh in der Vr.iksiiiL'Jizin in

hohem Kuti- steht .-.i.imIits hei rhyuniiilischcii

I/eideii uller Art. l»;is wiiksiuiie Prinzip ist

die Ameisensäure, vveklic im Haar der Brenn-
nesseln und in altem Terpentinöl gefunden
wird. Jedenfalls verdankt letzteres seinen
Ruf als Antirhewnatieum eben der Ameisen-
silure.

Unter den Hemlpteren ist es die Cochenille-

ächildlaus (Coeev$ cacti), welche betiondors bei

Kierenleiden von Allopathen undl^MnKopathen
jetzt noch ziemlich slarke Verwendung findet;

ebenso bei Keuchhusten.
Die Coleopteren liefern die Tantharis

{Lylla vaicatoria. Spanische Fliege), «in in den

beiden hern»i:h«uden medizinischen Schulen
verschieden angewandtes Heilmittel von
kt.'iflJgcr Wirkung- Hein }ioinö(i]i,'i1 lii^rfif \"(-r-

\V(!ImIiiii^ liiidet die Ihtrsfiiliont ilcitmUnLata

oder der Kolorado-Kilfer. dessen Prinzip .ils

Bewohner derSolaneen das giftige Solanin ist.

Hauptindikation: EnbsQndungen.
Untor den Orthopteren gonitUr die ge-

meine Kiit hfn.schahe oder Kakerlak iiihlta

( i ^eii/ab«) eines guten l{ufes als harntn-i'» u ii's

.Mittel, besonders bei Wassersüchten. Olh/.inell

i>t die rusMSehe Sorte der NaUa Orientalin.

Die liliilta germanica ist unwirksam. Nach
Schulz in Greifuwald wirkt die Küchenschabe
durch ihren starken Kaligehalt auf den Harn-
apparat.

VonLepidopteren ist mir keine .Vnwendung
bekannt, obwohl die scharfen Störte mancher
Raui>en (ich erinnere nur an die Ciifthocampa
procrssinnm!) da/.u an ftVii'' lern, sie zu studieren
und sie vielleicht bei gewissen Hautkrankheiten
anzuwenden.

Von den .\i aclmoidon macht wohl nur
die Homiinp;(t hio. WLuigstens in der Nou/t it.

Oehratirli CJtriatiiit mögen wünien Mijijdlc

lasiodoru. Li/rosa tarantula, Taranlttla ctifwnsig,

Aranrn dimlema, Theridim eura»»e»kum.
Alle dic-o Tiero vergiften nach Farringtcm

(Klinische .\i /.iiriinittellehre) das Blut, und
:iHf wil ki'ti a'it' das Nervensystem, indciii -ie

Kramptkustaude hervorrufen, ähnlich denen
hei Chorea (Veitstanz) und bei der Hysterie.
So bewirken sie Angst. Zittern. groBe Ünruhe,
Überempfindliehkeit und nervlfse ProstraUon.

Bei eheijsiilelieii uinl 1 il ich eij Krankheiten
werden nun die Spinaenpräparate gemäß dem
homöopathischen Prinzip (SJmilia similibus)

angewendet.
Die Zahl der gegenwärtig von .Vr/.tcn

^•ehr.'i Ulli teil Heilmittel aus dem Reiclie lier

Insekten ist dennoch g.ir nicht so klein, wie
man glauben möchte, wonn auch anderseits
Kugegebpji werden muß. daß man eine gonse
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Masse vom ab«r{{lAubibCb- mystischem Staud-
punki aus in IVlUieren Zeiten gehegten
Wundermittel, die aus KerAa boreitot wurden,
tahrea gelassen hat

Dr. med. Bob. Stftger, Bern (Schweis).

Der intf^rr-^sante Artikel des Harrn Dr med.
Ludw. Wfiber .über Mißbildungen bei Kiitorn"

in No. 28. Bd II d«-r „Itlmtrierten Woi henschrift

Sr Entomoloyie" voranlaUt micli, über zwei
onstrositäten Mitteilung 7.11 machen, die ich

kürzlich in der Nilhe von Rothenhnr^ (Ober-
Laiisitz) zu erbeuten Gelegenhiit h itte Das
ciiio Hxi iii jil.ir ist i'iii

<
'> ifjitiH iith(ih(s mi /c. k.v

Bei demselben ist Kttiulirli ilie r i' > Ii 1 c F 1 ü uc 1
-

decke dittbrm, indem ditsfliio verkürzt niiJ

von lufiemt seltener Jf^rbe ist. Der dem
HatfiBchilde benachbarte Teil tat, wie die linke

Decke, goldgrün gefarlt, » n folgen ein gold-

e
elber und ein (sehr Hchnmler) [»urpurroter
treifen; die Spitze ist tiefschwarz gofUrbt. —

QewiS eine toerkwQrdigo Farbenanonialie I

Das zweite Bxenipiar iat eine Lina
f ^fll/l.'iilnul) trcmutae. Die FlQgoldeckcn
du.säulLen klaü'ea sehr w'üit, die rechte
Decke ist verkOrat ttod vollkommen ver-

krüppelt. A. Martin.

MoDStrSse Itililsng einer Podalirius \'h\>\)^.

Eine im Herbst eingetrai;pno ;)0(7a//)/'i(.v-i{nupo

or<;ab eine Puppe mit t iin;i »iltulithea MiU-
biidung am Kopfende, wie die auf Seite 5tiJ,

Bd. 1 der ^UuttrierU» WocKvucki-iß für Ento-
mologie" von R. Oauckler beschriebene pina»tri-

Puppe. Die potlttUriug-Vup[}e zei;jte zwo! voU-
stiindig au8;;ebildete, henkelartige KüliUr-
scheiden. Ich w.ar neugierig, ob und wie
sich der Falter entwickeln wQrde. Im Juni
des nRehsten Jahres schltipfle der Falter.
Augenscheinlii'li h.at er di« Ftlhlcr nlclit .ms
den Scheiden zu ziehen veruiot:lit. die

Scheiden sind beim ScliUlpfen abgerissen uinl

umschlieUen noch die FQhkr. die infolge-
dessen gekrümmt und nicht volUtändig ent
wickelt sind. Georg Maller.

Der IdbeliRnzuj!; in Ihinibiir*. der in No. 2<i.

Bd. II der .. I lliixh ierten Worheum ln ifl /V/r Knto-

motogif" fjew hildert ist. wui-de aucl» im Nmtlen
Hamburgs (bei Winterhude) von mir beob-
achtet, und xwar nicht nur am 3.. sondern
nach am 2. Juni d. Jb., am letzteren Tage
sogar noch zahlreicher. ilie--em Tage
liegen die Libellen mittags uuk 1 Lhr in

einem fast ununterbrochenen Strome einzeln

oder bis zu sechs in ungefllhr ostsQdöstlicher

Richtung, wfthrend ich hier am 3. nur ver^

einaelte Libellen beobachtete (mittags um

1 Uhr in der Minute durchschnittlich xwei), die
aber alle noch dieselbe Richtung innehielten.
Nai h ilem Tagesbericht der Zeitungen wurde
der Zug auch in Altona beobachtet. Welche
Art es war. konnle ich leider niebt mit
Bestimmtheit feststellen Arn 4. brachte mir
ein Scbfiler eine J.<IhIIuI/i i marultUa Ia. die
gana erscbapft auf der Krde gelegen, also
vielleicht dem Schwärm angehört hatte. Den
Habitus einer LifhUiiln haften <lif' Tiero im
Zuge, und für />. ilepressa h. waren -nie nicht
brt'it genup.

Welche seltsamen Vorstellungen der
Lihellenzug übrigens in den Köpfen vieler
Hamburger wachgerntVn hat, zeigen die

Zeitungsnotizen jener Tage. Ein Beporter
ilfr .Neuen Hamburger 2eitong' berichtet
von grolien Verwüstungen« welche die Libellen
angerichtet hätten (möglicherweise im Kopfe
jenes Rnporters), und verzeicbtir>t mit ^-oßer
Befriedigung die Thatsache . daß aus unsere
Gartenbau- Ausstellung mit iiirem Besuche
verschont liältcn. In einer anderen Zeitung
wird ilic Vermutung ausgesprochen, daß sie

sich das junge OemUsu in den Viorlanden, die
bekanntlich Hamburg hauptsächlich mit
(!emUse versorgen, gut schmecken lassen
wollten. Daü die Libellen zu den gewandtesten
und klthnsten Räubern unter den Insekten
^hOren, davon hatten diese Leute und mit
ihnen viele Gebildeta, wie ich bei diener
Gelegenheit erfUhr, keine Ahnung.

W. Wagner.

Exkursionsberichte.
(Unter liioor Rubrik l>riiic>n wir kurzo Mitt. iluiigcn,

woloil« »nt Kxkanioneu Besag baben, namenUlcb aiod
OBS Votlsm aber SanaulaiialMiIiM wwOiMeht.)

in den dutiten und iiii wurden in der
Umgegend von Hamburg, insbesimdere bei

GroUborstel und Winterhude, von mir folgende
Neuropteren ttUdPseudoiteuropteren gefangen:

1. Nemro^iera.
l'\i ijtl(li\ii:i (/randis L.

Limiiujthilun luitatti/t Ct.

^ siHirnuH Ct.

„ rhombicu» L.

„ ftavieomi* Ji\

„ uuriv\tUi Ct.

firiaeiiH P.

i/i i ijii, IIS Kol.

Sriironin iUtlhiula Kol.
Atitibolia iiervona Lch.
Halc»u» taittUüv» Rh.
Beraea puUatn Ct.

Ltjfioeervs alho'fuitiiiuii Hg.
„ </<A«iiM'7i« .St.

Mifstarülis loiiflicornig Lt.

(.^yaopa vulaäriti Sehn.

„ fma L.

„ ventrolio CL
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4a0 Bunto BIfttter.

C'hrysopa flava Scop.
toiftlo Scfiij.

Notockryta fuivicepa St.

MemerwMu ameinnv» St.

Panorpa cognata Rb.
„ conmuniM L.

gernifinit^ L.
Siaiis lutarifi L

2. PseudoHeuroptera.

Lcuco$rhinia peetoruUs Oh.

ji,
ihihiit \ niul.

„ riilii( u])i!ii Ij.

„ Mo(»rum Don.
„ vulgatnm L.

mtnguincHm MQlI.

J.ihilhili 1 iitut'ulala f,

depre.ixa L
CorHulia meUMiea Vatid.

/fdtiOMMtntlii/a V.
Atsrhim ijmntiis L.

^ praicnnix Müll.

^ ryanea MOU.
juncea L.

^ viridis Kvers.

Coic^mye Mpiendem Harr.
i'iVto L.

/ SV htiurn eil ifiiti.s V.

l'yrrhosnma minium Karr.
J^ion L.

^ Aw/Mlatom Harr.
fatni» luMerata P.

(Ihn Hut <i St. (bei Ahr«ti«bnrg).
Cl^M-im nifulug Müll.

A)A«mera vulgata L.

^ tianira MQU.
iVemura variegntn Ol.

Aff^rri' Pt.

viuerm Ol.

AfUphigerontia hifasndta Latr.
I'mrufi ti-pundalm L,

Gnaphoimocu* crwiahu) lt.

Stetiopsocus sligmnticiis Imh.
KUpso<-Hit hyalin tis St.

l'h rudi'la jn dicuUiris \i,

Airopos pulnatoriws L.
«ncea K. W. Wagner.

Am 2<r .luni wurden in der Jungfornlieiilo

b«i Borlin durch Köderfnng erbeutet:

/V//. elpenor '2 Kxemplaro.
I.Hhoxia nttutcerdn > Kxi tiiplare.

(iunophtra än-aitn 14 Exemplare.
'flnjalira hitliji 10 Exemplare.
Agr<di$ exdamatiom« 2 Exemplare.

„ «e^e^m 1 Exemplar.
promtha 1 Exemplar.

„ pkela 1 Exemplar.
IfaiiMifra okrana ftt^mcin.

^ gcnisiae 2 Exemplare.
ifiniMa HtiigiUs gemein.

ff ob. lolrimeiifa hättfig.

Dipteryyia acabriitwula 1 Exemplar.
-Vi/»-/!«! ^ngiuv 4 Exemplare.
Trackea AipUeu häu%.
/>N<afifa htm liftafi$r.

Krastriu fa^ciana gemein
Jtoarmia vnpmcularia 3 Exemplare.

Die Tor8t(>henden Arten waren mit AttS->

nnhme weniger Stücke in frischen Kremplaren
vertreten. Von Miniiitlra Mfiletuli-ns. welche im
vnit;r(Mi .I.ihri' zu •If'r ^^Ipiclipn Zt>it und am
gleichen Orte $ich xuhlroich am Köder ein-
fand, wurde nnr ein stark abgeflogenes Exem-
plar gefangen.

Die Temperatur kohlte sich geu;en Abend
ab. Wind sciiwach. Himtnel un)ie<leckt.

O. Schultz.

Ein Sonntafis- Au.«<lii«; firn 1'?. .Tuni d. .Is.

nach Heichelsdorf per Unhn und von dort das
Hi'iinitzi lijil ('iitlaiiii- über (Torasmühle— Eibacrh
nach Maibach liefertemirfolgendeCjdeopteren:

4 Bembtdimn ( Frinridium) punctulalum Drap.
i (Notaphu») oUügfiiVM Sturm.
4 J'halarru» fimvtariua P.

1 Cercus dalmatinuR iSturm.

4 Brarht/i>(>ru$ glaber Newm.
Itrarhy^A'TM urUeae P. reicfilich.

I Limouius arnrniiii/rr Deg.
1 LudiuM quaruM (>vll.

2 CanttATtt rnfa
2 „ pellucida F.

t Matthinufi higttltnbii* Pnyk.
2 Afdfarkinn atnnm L.
I AlltlMCOmUS «/Hr.s/ll.<r F.
I Ti-oglops aViieauJi L. J.

4 (kdenura podagrariat L.
1 (Woiima Sdutefftri L.
2 Notoxu$ monoeerot L.
2 Magttalin vtolaifd L.
3 I'Iii//itu>>)}nis (iral'ir L.

( iiiiiiules 4-maiHUilvH h. in Anzahl.
2 Uhynrhaenu» (OrrhrMlis) jyqp/vti F.
2 liiytütxia coeruteaeeng Scop.
2 Vadmutt Uvtda F.

2 Donacio himlnya /^-^chaoh.

2 „ ntnipifx Fbr.
1 ('hrymmtla niurginaliit Duft.
1 Uydroihataa auela F.
2 nateruetila Ktuola F.
4 l'hyhdecla Linnaeana Schrank.
2 rhyüodcda rulgatissima L.
4 Ct^qpidodtra li /msi-erm Marsfa.
2 ., impressa F.

fn nigitua Scop. in Anzahl.
2 Chateoiden aurata Marsh.
2 Chmtoenema Mannerheim ii üjM.
3 V.siiUloilis affinis Payk.
1 Sphacroderma mrdul Gyll.
1 &umnil» oter Thunbg.

iftfoNte varkgata Göxe vor., hiervon in
Anzahl.

K, Kranß, Nürnberg.

F«r du lUdaktion: Vio Lehmann, NcadaBu«.
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Die Insekten in ihrer Verwendung als Arznei-,

Speise- und Färbemittel.
Voa Oiikar äciiuIUc, Berlin.

I.

J)i« Mythe erzUhlt, daß Pantlora eine

von dcu Götteru erhaltene Buchsü. in welcher

alle KrankheiteA und Leidoo der Wolt atif-

liewahrt waren, aus N< tic;if r jj.'öffnot haljo,

woduruh sich dioaelbtiu über itio gauzo Wdt
verbreitet h&tten.

Wohl schon friibt r, als mau anfing.

i\})rr iWf Knfstctmnfl^ der Krankli<'itpn iiurh-

zudenken und die ücdaoken darüber in diese

sageoliafte Form su kleiden, hat man ver-

Sttcht. dem Heer der Krankheiten wirksam
entgegonznai li< it( n un<\ sirli vor ihren heim-

tückischen Augriiieu durcli Mittel der ver-

schiedensten Art an sehfltecn und zn sichern.

Teilweise nahm man -ciii':' Zuflucht zu

übeniatürlicheu Mitteln. l-)ur('h Zauberei,

Beschwörung trnd dergleichen sucht4! man
dorch Vermittelung der I'riester, welche

zugleich als Ar/'^e fungiert(>n, die Macht

dieser dämonischen tiowalteu zu »chwüchäu

und m entkrftften. Teilweise suchte man
anf natfiriiche Weise über die Krankheiten

Herr zu werden. A\h' Xaf irreiclie wurden

auf dos sorgfältigstü nach Heilmitteln durch-

sucht und dabei die Erfalimng gamAcht.

daß gewissen Substanzen eine fördernde,

heilsame Kraft für gestörte gesund lu-itliehf»

Zustände inoewuhne. Dan Mineralreich, das

Pflanaimretch, das Tierreieh stellten der

leidenden Menschheit ihr KontiriLi' tif Im
Bereiche dos letzteren waren es nicht nur

die höheren Tiere, welche lieil>amo Arznei-

mittel lieferten, sondern aiuh die niederen.

So haben an<li l ino Anz;dd Insekten eine

Bedeutung für die Arzneimittellehre erlangt.

Manche derselben sind, nachdem sie eine

Zeit lang weitgehende Verwendung gefunden

hatten, muh gcnaufirn I'iitof-uchungen

spiiter wieder als unwirksam beiseite ge

schoben worden; andere erfreuen sich noch

hentzutiige in der Heilkunde einer gewissen

Beli^litlicit.

Unter den Insekten, welche seit langer

Zeit in Oebraueh stehen und auch haute

noch Willkomm' 110 H> ilinittel darbieten,

stehen obenan die Canthju-iden. welche

lUiiatriMte Woctaeiuebxift für Bntomologi«.

zunnd als Zug|iHast<>r ein in allen Weltteilen

bekanntes Arzneimittel liefern.

Unter diesen i.st vor allen Dingen zn

nennen die auch bei uns einheimische

„spanische Fliege" {Lytla vesicaloria L.),

so genannt, weil die Ksfer früher namentlich

in Spanien gesammelt wurden.

Dieser Käfer tritt besonders im südlichen

Europa in solchen Massen auf, daß die

Ligu.ster> (Ligustrum vulynre) und Flieder-

hiiscMo (Si/riiuja), namentlich auch die jungen
Kschon (Fraxiiiits), f;i>t vöüig von ihnen

bedeckt sind. Auch .leer, Humhui iis, i'upulus

und andere wraden von den KSfera an«

gegangen. Sie strömen einen scharfen,

widerlichen Geruch aus, so daß mtui, wenn
sie in .Vnzahl vorhanden sind, ihre An-
wesenheit schon in xiendicher Entfernung

spürt. Frülnniiri^r'ns wi-rdrii dii'.-e KUfer

auf untergebreitete Tücher geklopft, sodann

in Spiritus geworfen und danach in der

Sonne getrocknet. Sie sollen durch Ein-

trocknen nichts an Kraft vi rlieren; wenigstens

fand Uumeril dieselbe nach vicrundzwauzig-

jilhrigera Lag(>m noch volUc<nnmen wirksam.

Beim Sammeln der spani^hen Fliegen ist

einige Vorsicht geboten; faßt man die Kilfer

mit der bloüeu Hand an. so sind heftige

Schmersen, ßatsfindungen und Blasen-

MMungon die Folge.

Diu spaniüchen Fliegen liefern da»
( 'antharidin oder den Oantharidenkampfer.

einen scharfen GiftstoU', welcher, in kleinen,

farblrtseti , glänzenden BI:ifti'hen krystal-

lisierend, sich in der Warme vertlüchtigt

und auf der Haut Entzündungen und Blasen»

ersclieinungen hervorruft (ent<leckt von

Robifiuet IKIO; of Annales de Chimie,

Tum. 76. lalU. p. Über den Sitz

dieses Giftstoffies wurden die verschiedensten

.\nsi(',hten aufgestellt. Pas Cantharidin ist,

entgegen den früheren Annahmen, nach

Fnrines und Zier weniger in den harten

Bedeckungen des Köri»ors (Kopf, Flügel*

derkin. RciTii^n). uls vielmehr in seinen

Weichttiilon, bcsoudcrä nach Zier in den

Ne.81. 16W.
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Eierstöcken der Kiifrr. euthalton. Nach

Leydy (Amor. Journ. of tho Medic. Sciences,

1860) bab es, soweit wenigsteos die ver-

wuriflf«' Art- hijttn riHodi in Be tr iebt kuinmt,

im Biuto, dem luiiult uluiger acceüsoriiicber

Drüsen der Gpnitnlorgane und in den Eiern

seinen Sitz: ;iurli 1- Leidig und Cuenot

(cf. Bull.. Si»c. Zool. KniH'^r', tonio 15, No. 0,

p. 124

—

i'2M) seheu va aia eitieu Bo-sUiudteil

der Blotftttssigkeit an. — Das nnter dem
Namen Aqtta Toffana benichtigte Gift .soll

imf h Ozanari als Haupthe.standtcil t'antha-

ridin, dimobou Wuäser und oiuigu andere

Stoffe entjialten haben. Es war dies eine

farhlo.se. durchsichtige Flüssigkeit, ohne

Geruch und verdlU'htigfn Geschraack. welclio

nach dem Genus.so nicht <Ias mindeste Un-

behagen erregte, aber schleichend und lung-

sam im Innern des Opfers fortwiihlend,

dessen sicheren Tud herbeifüiuie. Dit»

CKflunischerin Toffaaia, welche mit diesem

Oift 60) Men.schea xana Lehen brachte und
7,in>rst in Palermo, dann in Neapel ilu

Unwesen trieb, wurde 1720 unter Kaiser

Karl II. im Kerker erdrosselt. —
Schon seit alten Zeiten w;u-en die Can-

tliariden als Arzneimittel bekannt. Aretius,

ein römischer Arzt deä ersten nachcliriätlichen

Jahrhundert«, scheint der erste gewesen tu

sein, welflifT siV trojulvrrt als Arzneimittel

in Auweudiing brachte. Fiiuius, NicanUer.

Diosoorides nnd Gtäen erwAhnen ihrer als

Gifte, und iler ^berühmte griechische Arzt

Hipporrati -, *:,ib sir innerlich gegen Wasser-

sucht, Apoplexie und Gelbsucht Auch den

alten arabischen Ärzten waren sie bekannt.

Sie werden getrocknet, gepulvert und

auf Wachs oder Salbe ge.strirhf»n äufierlich

als blasenziehendes Mittel bei rbeumati^heu
Affekten nnd EntsOndunxen innerer Organe
heutzutage angewandt, inn mittels ihrer eine

Ableitimg nach auUen zu stände zu bringen,

und sind als „Spiinisrhtliegcnpfla.ster'' nicht

bloB das allgemeinste, sondern auch das

wirl<<=r\ins!f und heilbringendste Mittel.

Innerlich büwirkt das Cautbaridiu ver-

mehrte ThKtigkeit der Hchleimhilnte und
starke Atfektionen de.s Nerven- nnd

Ut < 'i:* liitalsyst« ins. Vor einigen Jahren

glaul>te mau auch iu dem canlharidin-

saueren Kali ein Spocifioum n^gen Tuber-

kttloae gefunden zu haben (Liebreich) —

.

eine Uoffiftung, welche sich ijid«s bald als

niehtig erwie.s. Früher wurden anch dio

spanischen Fliegen innerlich gegen hart-

näckige, chronische Hantkrankbeiten ge-

braucht, ebenso gegen dtn .Nuslinicli der

Wasserscheu nach dem Biii toller Hunde.

Ihr Rnf, den die Canthariden als Aphro-
disiacam )>esitzen und wegen dessen sie im

Altertum in hohem Ansehen standen, ist in

der Erfahrung wenig bewährt, da sie in

größeren Gaben heftig reisend auf alle

iiiieien Organe einwirken und dadurch
leicht innere Entzündungen erzeugt, werden,

so kann leicht der Tod dio Folge unvor-

sichtiger Anwendung des Cantharidin sein.

Älan braucht übrigens in den ver-

schiedeneu Gegenden die verschiedensten

Arten der Gattung Lytla zu dem gleichen

Zweck, so Lytfa atomuria Fabr. in Brasilien.

LtjtUi gigas Fabr. in Guine;i tm«! Ostin. iirn.

Lytla violacea Br. iu Ostindien, Lytta

vittata Fabr. in Südamerika, Lytta marginata
Ful)r. in Nordamerika, Lijtln alrata Fabr.

i l)ondaselbst. Lytta ci/u'rrtt Fabr. in Penn-

sylvauieu, Lytlit ru/ij/cs III. auf Sumatra und

Java, Lytta caraganae Fall, in Ostasien n. a.

Außer den Ver(retei1l Äer Gattung Lgftn

enthalten noch verschiedene andere Käfer

den erwtihnten Giftstoii', besonders die

MyUUtHs-Artm, welche ebenfalls in die

Familie der TVv//fr« giln'iren. K.s i-t

zweifelhaft, ob nicht die Alten unter ihrer

^contharis" eine Mylahris- Art. vielleicht

(nach Burmeister) dio Mylabris Fifslinii

Panz.. die sich giuiz besonders in Süilcwropa

findet, verstanden und angewandt haben.

Mylabris trimarutus Fabr. {Lydus trimacU'

\ latus Hu.i findet im Orient und Sttden

Europas, Mylahi h (Zonnbris) rirhorii Xj. in
( 'liina zu BUisonpliasteru Verweatiung.

Weiterhin ist als offizinell zu eot^hnen
die kurzflügelige Gattung Meloi-, zu welcher

der bekannte „Maiwurm" oder „Ölkäfer"

gehört — ein Niune, der indessen allen bei

uns einheimischen Arten beigelegt wird.

Meloi' proscarcharus ().. ^f. i-infnrrus G..

}f. variegatm Hu, sind u. a. iu der Früh-

lingszeit auf Heiden und Brachnekem in

ganz Dentjjchland anzutretten. FaÜt man
diese Kiiter an. so erfolgt Sekretion eiiif r

gelben, öligen Feuchtigkeit, welche aus dcu

Gelenken der Beine hervorquillt. Dieser

Saft enthiilt nach Geigers Untersuchungen

j Cantharidin und übt eine ätzende, bisweilen
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blaäeuzieiieudü WirkiiDg :mf die tueu^li*

liehe Haut ans, fthalioh wie die LyUa^ und
Myldbris-ArtcD

.

Schon seit langer Zi^it hat inm dio Mui-

würmor als Heilmittel gegtm ivi uokiiotUsu

angewandt» so gegen ^etunatimiiw, Nieren-

krankhoitoh, anstcrkendoFioher und Sc^uchcn,

besonders aber als Uauptmittel gerben den

BiB toller Hunde und der hieraus r«»äul-

tierenden Wasserscheu, teils mit gntem
Erfolge. t<>ils ohne Wirkung; doch wurden
auch von nutKueu Arzteu die MuiwUruier

gegen Hydrojihobie (Wasserscheu) nach-

drücklich empfohlen. Ihrer Wirkung nach

jrolinri-n si<» zu don sfhurft'n diuredsolion

Mitteln und wirken Hhiilich wie die Can-

thariden, jedoch milder.

Als weitere, in offizineller Hinsicht wich-

tige Insekten werden die Cetonien aufgeführt.

Bejiouder^i (Jttonin nitruta galt als ein außer-

ordentlich wirksames Jklittel gegen die Hnnds-
wut und wm-ilc als >n]clics norh I'^TiT v-ii

Gueria Meneville in der l'uriser Akademie
der Wissensebafton empfohlen und verteidigt

(cf. Guerin Meneville. Sur ta ('<>tonia auruta

prc.-ittriu'i' 1 fticace contro l'liydropholiie.

Compte.i rondus 1857, p. 2ö7 und 757).

Die allbekannten« weitverbreiteten Cocci-

n< lli lt^'ii (MaricnkSiferchen, Sonnenkäfor)

fanden ebenfalls wegen dfr sujs din l'rin-

geleukcu hervorquellenden, canthai-idin-

haltigen Absonderung in der Medizin An-
wendung und wurden gegen rheumatischen

Zahnschmerz gebraucht. Man benutzte die

frisch getöteten, rer»iuetachteu Käfer, indem

man sie auf das ZahnHeisch legte, oder

stelltf I iiM Tinktur, dio tinrtnni cocrinellae

septeiu])UQctutae. her, iuclem uioii ö<> bis

80 Msdhe Kftfer mit Spiritus ans/x)g.

Letztere diente äuüt-riich 7.u Einreibungen

Oller wut*do innerlich tropfenweise ein-

genommen.
Auch der PappelblattkSfer, sowie einige

Canibus - Asten (z. B. ferrugiiteus) und

Cuirulio (lihyiuhiies) hetulof galten als

oftiziaell und wui*don al«> Heilmittel gegoo

Zahnschment empfohlen. Geradezu vorsflg-

liche Wirkungen wurden in dieser Hinsicht

dem Cuirulio (Rhiiiocyllns) (niHodoiitnlijirit.'i

zugeschrieben, welcher danach seinen Namen
trflgt. Gerbi bat diesem Kifer ein be-

sonderes Buch gewidiin t.

ächlieülich sei noch, sofern die An-

wendung von KMem zu Heikwecken in

Betracht kommt, erwfthnt, daB auch unserem
bei der Jugend so beliebten, dem Landmann
so verhaßten MaikJifcr ( Melolontha vulgaris L.)

heilbringende Krüito zugeschrieben wurden.

Kacb Angabe einiger alter Naturforscher

wurde der Maikäfer aufgeschnitten unter

der Achsel getragen, um als Mittel gegen

das Weehsclficber zu dienen; auch spielte

er als Mitti 1 gt<g( n den Biß toUer HhihIm

eine Zeit lang eim- Rulle. ir< n(7:iitago steht

der Maikäfen>piritus beim \'ulke vielfach in

großer Gunst und wird g<;gen rheumatisdie

Beschwerden gebraucht.

Atiücist gering sind die Nachricliten

über Lepidoptereii, welche iu der Heilkunde

Verwendung fanden. Die ungeoane Be-
schreibung, welche Pliniu.«? von einem

ngiftigon Popilio" giebt, welcher der Flamme
nachgeben soU, .sowie die Notizen der Alten

aber die „gifÜgen pityocan^MK" oder gpiu'

imntm rntca'" luarhrn o'mf Bestimmung
der gemeinten Arten unmöglich.

Unter den Haatflttglem (Hymenopteren)

sind 99 in erster Linie die Bienen und
Amei.-<on, welche .Arzneimittel liefern.

Honig ist eines der älte:>ten Arzueimittei

und stand schon bei dem im vierten vorchrist-

lichen Jahrhundert lebenden griechischen

.A^rzt Hippocratos in hohem Anst-lu n. Äußer-

lich angewandt, wirkt er schmerz.stilleDd,

auf Geschwttre maturierend und reinigend,

innerlich die .\l>s..iii!oruug der Srhloimhftute

l)efortlernd, iu größeren Gaben abführend.

Er wurde daher bei Katarrhen zur Be-

förderung des Auswurfs, ebenso bei Fiebern

und Eiit/.üii'lnniren angewnni't, .\lt''re .\r/te

rühmten ilm wegen seiner heilbringenden

Wirkung bei Nieren- und Leberkrankbeiten,

Hypochondrie und Melancholie.

Das andere Erzeugnis der Bienr-, das

Wachs, wird durch Auspressen und Aus-

kochen der Waben oder Wachstafeln als

gelbes Wachs gewonnen, aus dem man
dann durch Bleichen in der Sonne das etwas

liKrtero, weiße Wachü herstellt. Das Wachs
gebraucht man meist ftnOerlicfa als deckendes

Mittel, als Zusatz zn PMastorn und Salben;

jedoch wird es auch innerlich als ab-

stumpH'ndes Mittel angewandt.

Nicht minder wichtig als die Bienen

I I vchcinen liie Aiiieisen, welche die Ameisen-

sUure produzieren. Diese Stiure ist «ine
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farblose, scharf Stsende, sRoerlich riechende

Flüssigkeit. Von dorn Gc>ruch (k'rselben

kniin man jficli loir»ht iif>orzoTi<reu, wenn in;\n

mit der Haiiii iu eiuoii Auiei>i-ahuufcQ liitR^iii-

schlif^. Sohon ein Tropren dieser Sfture in

koii/.ciiti-ivi-trin Zn-^laii'lr Hilf lüo TTaut ije-

bracht, verursacht üiue sehr schmerzhaft«',

stark eiternde, schwer heilende Wunde. Die

AmeisensAure . weicht- uueh l'Hanzcn und

andoren Insekten zitkninmt. wunlo 1670 von

Saiuuül Fiächor eut<lückt. litiHouders .stark

findet nie sich bei Formiea rufa L., weui;^er

stark Iii i aiultTcn Amoisenarten.

GogenwJirUg wird sio zur Herst fünn^'^

vou Amet.seuä|>irituii und. iViueiäenbiidem

benutsi. Ersterer wird dadurch gewonnen,

daü man eine An>:a}il Ameisen mit Spiritus

auszieht; er dient iiulierlich als Hautruiz-

mittc-l, älmlich dem Sonfspiritus, und wird

zn Einreibun^n gegen Rheumatismus, Ver-

.stimchunjj^en und Verrenkungen bnint/t;

früher galt er auch als inuerlichcii Mittel

gegonWasserancht, Schwindel, SehlagBuB n. a.

Die Aqua nagnanimitatis der Alteren bestand

wohl im wesentlichen aus Ameisouspiritus.

Die AmeiäenbiUler worden dadurch hur-

gostelli, daB rann in einem leinenen Beutel

eingenftht« Ameisen in kochendem Wa^srr

tötet nnil diesen Aitf^uB daim dem Bado
zuHctzt oder diu Dümpfo hiervon auf den

leidenden KArperteil einwirken liLBt.

Von anderen H}anonopteron liefern die

(lallwespen in den durch ihren Stich

enteugten Gallon Heilmittel.

Die Eichengalläpfel, welche durch den Stich

der Fiirl )cr-Eit lii ngall wespe (Cynips (In cforin /

hervorgerufen werduu, wurden früher als

fieberrertreibendea Mittel empfohlen. Sie

waren bereits den Alten wegen ihrer

kriiftijren. adstrini^iri «nden Eigenschaft be-

kannt, und Dioscuridos wandte sie gegen

Qeschwfire. Zahnweh u. s.w. an. Sie durften

indes gegenwärtig, wo ihr wirksames Prinzip

— das Tannin für sich dargest^'llt wird,

nur noch uusnabuu>woiso in Gebrauch gezogen

werden.

AuBer den Eichengallon wnrea « licdcm

dio „Rosen- oder Moosäpfel", welche sich

an den frischen Zweigen Mrilder lloseii-

sträucher häufig finden, ein Produkt der

Mittel wider Wilnuer, Ruhr, den BiÜ toller

Hunde, und namentli«^ gegen Zthaweh unter

dem Namen „Spongia cjuesbati" offisineU.

indem sie gedörrt, gepulvert und in Wein
gesotten angewandt wurden. Das Volk

bedient sich ihrer auch wohl heutzutage

noch und schreibt ihnen eine einschläfemde

Wirktmi? zu; sie werden i1:i1m r ion Kindora

unter das Kopfkissen gelegt und auch Häcbbf-
ilpfel" genannt.

Aus der Klasss der Orthopteren sind .ils

oflizinell gelimucht worden dio Heusplirecken.

So tiud«n wir bei Dioscoridos dio Angabe,

daB das Räuchern mit dx^Mii ein wirksunes

Blifeiet gegen Bl:isenschmerzen sei. Eünen
eigenen Gebrauch machen, wie Linne in

seiner „Fauna suecica" berichtet, die Land-

iente von Deetiett» venueivönu, der von
seiner Verwendung seinen Namen „warzen-

fre.ssend" erhalten hat. Man bringt ihn

nilndich in dio Näho von Warzen, l&ßt

ilm dieselben aufbei(}en und eine fttaende

Flüssigkeit hineinträufeln. wonach dieWand
allmählich verschwindet.

Von den SDdbflUglern (Hemiptcrcn) haben
verschtedeneArten alsHeünutteiVerwendung
gefunden.

Dio Hettwauzeu (Ciniex s. Acanihia

techtlaria) galten den alten Griechen nnd
1'öiMtru als ein Mittel gegen Heber*
ersr lieinungen, sowie be.sonders gegen den
liiü giftiger Schlangen (cf. Plinius hist.

nat. 29,17). Wie das Zeugnis des Diosooridea,

Galen, Aviconna und anderer beweist, war
ihre oftizinello Bcautzoug in früheren Zeiten

sehr verbreitet.

Die SdiildlttusefCoecii«), bescoders Ceeem
ifii'is, waren eines der bekaimtesten Arznei-

mittel des Altertums. Nach Pliuius wurde
diese Sebildlansart ftuBeriich ala Pflaster

gegen Haatauaaoblttge und Qesohwttr». sowie
gegen Ohren- und Zahnweh angewandt.

Eine andere Ai't. die Üochenillu-oder Kaktus-

schildtans (Coeewt tacfi), stand lange Zeit

als Heilmittel in Geltung (cf. „Illustrierle

]\'orhni.fhr;ff für Kiilomoloyie ', Bd. I, p. 011)

und wurde noch in neuerer Zeit als Anti-

apaanodicnm gegen Neuralgie, Senchhnstein

mir! Wassersucht gerühmt und als Tinktur

oder in Pulvorform den Leidenden gegeben.

Eines der gebrauchlichsten Mittel war
und ist noch das Manna, das Eraengnis der
Manna -E-;(le>ne:kai!i' [Clc-i'hi orni), welche

in Südeuropa, auch im südlichen Deutsch-

land, gefunden wird. IMmo Zirpe lebt auf
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verschied pnon Esrlietmrtfn Indem sie dio

BlUtter uud jimgeu Tnel)0 dieser BUume
mit Uxxtm Schnabel verietsfe oder das
\Vei}>chen mit. seinem Legestiichol anbohrt,

veraulaüt sie das AustrUafeln des Maima«

saftos, welcher sich später vprhJirt4(t. Dieser

Mannazucker wirkt golind abführend. Schon

im Alteiinm wurden Cikaden (tsttite«) als

Mittel gegen Kolik und Steinbeschwerden

empfohlen. •

Papilio hectorides Esp. (Brasilien) in verschiedener Beleuchtung.

(Mit vier photographischen Abbildaugen.)

Von Dr. Chr. Schröder.

Gelegentlich soineä Auf.satzes zur brasi-

liantsdm ünselttettfauna sprach Herr H. T.

Peters, au fOmadbiologtschwBeobachtuniren

.

seine Überz^nir^in;» dahin aus, daß die

büiden Formen von I'tijtilio hectofUlesKa^.irv-

tdmltch als Geschlechter jener Art ver-

einigt wUnlen. Ks schien nür der Gef.;on-

stnnd einer niiheren I^ntpr<urlmn*^ wert zn

Mein. Mein Bemühen, eine gruBerc AozalU

von Faltern zur Untersnchnng an erhalten,

war niflit in dem Maße erfolgreich, wie ich

j^ehoffl hatte. Wohl verpflichtete mich H<;rr

Dr. O. Stuudingcr in bekannter Lieben.s-

wttrdigkeit dnreh Obersendung von B <S und
14 Fx-(-in])lui'r, ili^'! f. -II-, der Priv:if-

Summlung entnommen wiuren und recht vcr-

sdiiedenfttt LokalitSten entstammten; im
ftbrigen aber konnte ich weder durch direkte

Anfrn<2;en iiocli dui(h Anzeigen weitere

Material augeboten erhalten. Es haben mir

anBerdem nur noch ein von Herrn Peters

selbst gezogenes Stdck jeder der beiden

Formen und ein hedoruks <J vorgelegen,

im ganzen also 10 J, 15 $.
Das Ergebnis der Untersuchung über-

raschte midi rocht, da ich. im persönlichen

Umji^ange von der Gewissenhaftigkeit jenes

Beobachters überzeugt, dessen Ansicht zu-

neigte. Es zeigte sieh nSmlich, daß alle

Sclimotterlinj;«^ der ersteren Form l^Iännchcn,

die l."! K.xem]>!!\ro der antloren ebenso zweifel-

los Weibchen waren. Der direkte Beweis
für die obige Behanpinng wllre also nach
jenem Material völlij; mißlungen; <loch werden
noch weitere Untersuchungen erforderlich

sein, bevor die Entscheidung als eine end-

giltige betrachtet werden darf. Ich möchte
711 woit ner direkter LSsung dieser Frage

anregen.

Diese NegaÜon nnserer Ansii^ wira anf

eine nochnudige Prfifong der biologischen

Beobachtungen hin. lu seinen unveröflent-

licbten Beitragen aar farasnianisehea

„Schmetterlingsfauna' , gegen '2(M) vorzüglich

uusgeffihrte, ki>Ioriürt.e Tafi ln der Kntwicke-

lungsgeschichte dortiger Falt<T in nattlrUclier

GrOfie, schreibt Herr Peters was Tafel 39

„Popilio hertorides" das Folgende:

„Die .seltene IlaTqn' fnidot sich gegen

Ende Februar. Es wurden mehrere Raupen

an einem Strauch gefnnden, die sich am
10. Miirz vcj-puppten. Die Puppen ruhton

sieben Monate, denn die Schmetterlinge

schlüpften erst am 23. Oktober aus. Diese

lange Ruhezeit mn6 auch im Freien statt-

liiidcii, denn auch erst um A\'-^r Zeit tifii;* n

frische Schmetterlinge. Eine zweite Ueno-

ration muß sich in der heißen Jahreszeit

laudier entwickeln, denn wir fingen wieder

uMiiz fli-clii« Sf hmetterlinge Anlang Februar,

wul um diese Zeit sind sie nicht selten.

Sie fliegen gern an Waldrindem auf Bltunen,

wo sie \o\r\d ZU fangen sind.**

„Von Herrn Dr. Staudinirfr isf mir

dieser Schmetterling ak das Weibchen von

Pap. heetoriäeg, der anf Tafel 41 abgebildete

als das Männchen dazu bestimmt UMnlen.

— Die Nährpflanzi' i'-t ein übelriechender

Strauch mit dunkelgr(incn, glänzenden,

unpaarig gefiederten BUlttom. Unter jedem
Blatt«.' stehen zwei Domen. (Anagyrl»

foetufaYV

Die Abbildung 1 (S. 48ü) stellt eine

photographische Wiedergabe jener Tafel

(vom Falter abgesehen) dar, wie die Ab-

liikhmg 2 (S, 4S7) eine solche der ge-

nannten Tafel 41, „Papilio sp.?"*, zu welcher

der Autor bemerkt:

„Mitt"^ .Tannnr wunlo ein i Inzl^' s. halb-

wüchsigos Riiupchen von meinem Sohn bei

der Fftdenda Cooego im tiefen Walde ge-

funden. Sie verpuppte sich in den letzten
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486 Papilio hectorides £sp. (Brasilien) in verschitidener Beleuchtung.

Abbild. 1. Papilio hectorides Esp. (,° «). Raupe und Puppe

Ans Peter» »BviträKe znr brnnilinnischen Srhmetterlings-Knnnu".

Tagen desselben Monats. Die schöne, leb-

haft grdne Piippo ruhte vier Wochen. Der
Sohnietterlinf^ erschien Ende Februar. Kr
ist ziemlich .selten, fliej;! an waldfreien Orten,

wie auch im tiefen Walde, ist ungemein
scheu und ni.sch, hfilt sieh nie lange an

einer Stelle und i.st daher .so schwer zu

fangen, wie kaum ein anderer Schmetterling."

„Fls ist dies der Falter, w»'lcher gewiü
sehr mit Unrecht für das Münnchen der

auf Tafel .39 unter P. lierfuriilcs abgebildeten

Ai-t gehalten wird. — Die Nälirptlanze ist

eine Piperacee mit großen, glüny.end dunkel-

grünen, etwas llei.^chigen BlUttorn."

Aus diesen Aufzeichnungen s«;heint in

der That mit weniger Bestimmt lieit jene

abweichende Ansicht hergeleitet werden

zu können; doch
ist das gezogene

Material der

zweiten Form zu

dürftig, als daß,

Jonen einwand-

freien l^nter-

suclningen der

Falter selbst

gegenüber, jeder

Irrtum als unmög.
lieh zurückge-

wiesen werden
ilarf. Allertlings

versichert Herr
Peters naeh-

drücklich, daß
er die orst^re.

weibliehe Form
wiederholt und
in nicht geringer

Anzahl aus der

Raupe erhalten

habe, ohne je die

andere Form zu

eraielen.

Die Rauj>eu-

formen la-^sen im
übrigen elienfalls

<ien Zeic hnungen

Uiich ciiarakteri.s-

ti.sche Verschie-

denheiten er-

kenn< n. die aber bei iler l ^nsicherheit unserer

Kenntnisse tlbi-r die Variation «lerselben

schwer auf ihren Wert hin zu ])rüfen sind.

Der Unterschied im Pnppenzustaude. wie

ihn die Tafeln namentlich bezüglich der

F;irbung zeigen, ist ohne wesentliche Be-

<leutung für die Beantwortung der Frage,

welche also vorerst otten bleiben muß.

Bei der Unt^r.suchung «1er Falter wurde
ich im weiteren auf Zeichnungseigentümlich-

keiten aufmerksam. Selbst auf die Gefahr

hin, bei der Betrachtung der>elben dann

und wann den sehwaukenden Roilen der

Theorie betreten zu müssen, glaube ich doch,

diesen Gedanken hier folgen zu dürfen, zu-

mal ich Sc» auf jene erste Frage zurilckge-

fUhrt werde. (Schluß folgt.)
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Nächtlicher Raupenfang.
Von Scheukling •Pr«^öt

Jeder LepiilopUTolog bat wohl sclion sicLtshalber

Gelegenheit j^eliaht, einen Falter zu erheuten.

dessen Raupe ihm hin dahin in «lein von

ihm hejagten Revier noch nicht zu (iesirht

gekommen war. Dieser Umstand liat in

den meisten Fällen seinen Grund in der

nächtlichen Lebensweise der Tiere. Zu
diesen lichtHiehonden (teschöpfen gehören

T

mit zwei Hundlutenten , am
hosten mit sogenannten „Dieheslaternen".

deren Licht bekanntlieh nur ongbogrcnzto

Stellen l>eleuchten.

Au.sgiebi^d Fun<lorle für nächtlich

Icbendo Raupen sind Scbwarzdornbüsche

und BerberitzenstrUucher. Himbecr- und
HeidelliciTgebüsch, Geisblatt., Schlüssel-

iu erster Linie diejenigt-n Schmetterlings-
j

blumen. Veilchen. Nesseln, Taubnesseln u. a.

rj»u|>en, welche an Wurzeln fressen, aber
j
Sehr lohnend ist es. die jungen Blätter der

auch andere, namentlich die der a))entls und I Schlehen nach der Hlütezeit, jil.so Knde Mai

nachtvS fliegenden Falter sind Dunkelmänner, ' und anfangs Juni, mit derLateine abzusuchen,

die wegen ihrer Schutzfärbung bei Tage
j

Man tritit daran zahlreiche gruüe und auch

kaom. und von dem wenig getibten Auge i einige kleinere, nächtlich lebende Spanner-

überhaupt nicht, gesehen und gefunden raupen,

werden. So wissen wir z. B.

von manchen Arten, welche die

unbestimmte Rindenfarbe tragen,

daß sie nächtlicherweile ihre

Weideplätze aufsuchen und vor

Tagesanbruch an ihre Ruheplätze

zurUckki'hren, sich also ihrer

Schutzfärbung wohl bewuüt sind.

Da nun der Ijepidopteroli>g

be.strebt ist. seine Sammlung
aus möglichst selbst gezüchteten

Tieren zusammenzust ellen, wollen

wir im Nachstehenden ein Ver-

zeichnis von nächtlich weidenden

R.iupen geben, welches zugleich

einige wenige biologische Notizen

enthalten soll, auf Vollständig-

keit indes keinen Anspruch

erhebt. —
Zur nächtlichen Raupenjagd

Lst ein bereits zurückgelegter

Anzug gerade gut genug, und

da die Arbeit in fortdauerndem

Bücken ausgeführt werden muß.

ist es ratsam, sich mit einem

Paar Kniepolster zu versehen,

das sich mittels Riemchen leicht

an- und abschnüren läßt. Dii'ses

Polster ermöglicht, selbst in

dem feuchtesten Gras herumzu-

rutschen, ohne dafi man G»'fahr

läuft, sich einen Katarrh zu-

zuziehen. Zum Auffinden der

Raupen versehe man sich vor-

L

Abbild. 2. Papilio sp. ("'. ü). Raupe und Puppe.

Aiw Petor» „HeitrilK« »ur LrasilianUchen SohiiutterUngs-FaunH-.

(Zu dem Aillk«l: r^pili» hccloridv* V.tf.)

Digitized by Google



48ö Sichtlicher Bauponfang.

Obwolil di\s Frühjahr un«i <k'r Herbst

(lio beste Zeit für den Xachtfung der

liuupen «in«l. soll dieser in dca Sommer-
monaten doch nicht imtorbroehea worden,

fa->f jfflrr Monat neue Rjuipenarten bringt.

Am ergiebigsten fUllt der Futig aus, wono
man dio Zeit zwisehen 10 nnd 2 Uhr nacht»

danuif verwendet.

Auf den Exkursionen bei Tu^e sucht

man sich Bävune und Strüucker aus. an
deren Laub man BaupenfraB beobachtet,

nnd dio man dann zum Ziele seiner Nachts

wandeniugon macht. Die Kostgänger ridii n

tugsübcr vielfach uui^r data Mooi>poister

am Fu0o des Stammes oder auch in dorn

den Baum bekleidenden FlocI^WOrk und

gohon nachts au ihre Arbeit. Mit Hilfe

des Klopfer» oder eiues handfesten Krück-

stockes beattiMtet man das Gellst, versämne

indt!S nicht, ein Samnieltuch unt<;r den

abzuklopfenden Stellen auszubreiten. Kniut-

artige Gewächse, falls sie größere und
kleinere Flilchen bedecken, streife man mit

einem weitt^rou Schöpflmni-ti brnntze

den.solben auch, wenn man einzelne Ptiaiizon

mit der Hand abklopft, denn bei der

leisesten BerUhmng husen sich die Ranpen
zUftannuenuT-rollt v<m ihnr Fnftri-fiflanze

herabfallen imd sind dann .sciiwer auffindbar.

Schon im Februar, namentlich wenn
.'leine Nächt« nicht kalt sind, findet man an

Heidekraitt (Cnlluna Vlügaru, Erka herbacta

und cciiierea)

Agrotis strigula Tlinb.

Pii' FiirVmng der Ranin- ist recht vor-

iin<i*>riieb uud wechselt zwi.schen schmutzig

blaßrot^ brftnslich rot. gelbbraun nnd deren

Nüancon. Die Dorsale sieht gelblich weiß
aus, ist dunkel eingefaßt, ziemlich breit und
hat beiderseits Ileihen gelblicher Flecke.

Über den Stigmalen idehen sich swei Reihen
weißer und brauner Flecke hin. Der Kopf
ist rotbraun. Die Raupe kommt namentlich

in Heidegegenden vor und wird bis 2(XMJ m
Hohe gefunden. Sie tiberwintert, und ihr

fridiZ' iMgos Auftreten ist für den Sammler
deshalb ein günstiger l'mstand, weil die

Überwlnternng kaum glatt abgeht. Um die

Raupe zui i Wandlung zu bringen, pflanzt

innii finiLir ITciili sl räurlicr Hilf ilirr'in ITim^Ic-

l)otlen in einen großen Blumentopf imd
ttberbindet das Ganze mit Ohm. Verwelkt

die Futt*^!rpflanze. bevor sämtlicho Ran|M'n

zur Verpuppung geschritten sind, so .setzt

man noch einen zweiten Stock ein. Den
ersten lasse man aber tmberührt, damit dio

in il! • Knie gegangenen Rnupen nicht

st<5rt werden, was ihrer Weitereutwickelung

schaden würde. Die im Sommer tmd Herbat
erbeuteten Rau[>on sind in den weitans

mcist^in FtillfT- '.•'in L lueitmrm lulntn Vicfallon.

Schon iiu ersten Frülijahr kann man
anl nfiohtUchen Streifzfl^n eine ganze Anzahl

von J.9ro//i-Artcn-Raupon fsuigcn, dio ja alle

jung überwintern und sich im Frühjalir oder

ersten Sommer verpuppen. Am Tage mactifc

man nicht selten eme gute Ausbeute durch
Au^siobon des trockenen Laubes. So
erbeutet man

AgröU» augur F.

sehr oft an den Kätzchen von Salir cnprea,

i\n l'rutiiis sjiinosn, Cnilaegiis oxf/acantlnt und

Taraxacuiii officinale. Dio rötlich bniuue

Raupe hat eine hellbraune Dorsale, an deran

Seiten auf jedem Kinge sechs wcißo Ptuikt-

würzchen und vom vierU'n Ringe an braune

SchrUgstrichfi stehen, deren letztes Paar
sich auf dem elften Ringe, als dem grffSten,

nnf dfr Mitte des Rückens vereinigt. Die

Basale iai gelb. Die Ötigmale ist unter-

brochen, schwarz nnd Isflt 80 deutiich die

gelblich weifien L iftl Kher erkennen. Der
kl' ine Rfipf ist dunkelbraun nnd hat zwei

dunkle Striche. Die dicke Puppe hat rot-

braune Farbe: dio ESntwickeluug findet im
Juni und Juli statt.

Im Mürx findet man femer

AgroUs finArUt L.

wwWrimuhx veris. CheuopotUin ITenrieut

und anderen Pflanzen. Die etw.i ti cm lange

Raupe, welche übrigeus aucli als Monl-

raupe (?) deklariert worden ist, hat gellv

bis br.\ungraue Grundfarbe und erscheint

ilunkler punktiert. Tiängs der hellen, dunkel

gesäumten Dorsale finden sich beiderseits

auf jedem Ringe braune, hinten weiß ge*

säumte Bogenstriche. Aus der weißlichen

StigmiUe treten <lie schwarz umrandeten

Luftlöcher deutlich hervor. Bauchseite und
Beine sind heller geflirbt. Der branngrane

Ivopf zeigt zwei dunkle Punkte. Im ^T:u*

erfolgt dio Verpnppung, und awar entweder

auf der Erde unter BlKttem oder in der
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Erde, dauu rulit die duukulbraun*! Puppe
in einor Ictclit iMrlnrechlieheii Erdkapael.

Ende Juni Ins Jnli achlQpft dw Iina,go.

an RnnuXf Airiplex, Primula, Viola und
Kiic!ii'n^];(nv:ifhsen. Dio JTarbo der Raupo
ist wie die ihres Falters soltr veränderlich.

Vorherrschend is^ folgende Färbung: dnnkel

erdbraun mit drei unterbrochenen, helleren

porsalon, an denen oben dicke, schwarze

Striche liegen; au den Seiten zwei matte,

rdtlieh oin^^efaBte Lttngslmien. Lnftidoher

schwarz mit je einem gloichfarbi^en, nebenan
liegenden Punkte. Ander*- Färbungen sind

grUn und gelb; dann ist nur eine feine,

dunkle Rttokenlhiie vorhanden, nnd vom
vierten Ringe an zieht sich eine Reihe

dunkler Längsstroifen. Der Kopf ist klein,

braun. Die^e Raupo ist bis iu du.s SpUtjahr

SU haben, denn eüi Teil veqiuppt sioh im
Mai und liefert im Juni die Imagincs. der

andere iiijonvintert. Die gliUizoiiil rotbraune

Puppe ruht in einem schlichten Gespinst in

einer Brdhdhle.

Agrotis comes Hb.

fmdet man im Frülijahr nicht selten au

Urtica, Chelidoninm nnd TVifidium. Ftogen-

stcflior in Wii-Nftailon fand sie schon Mitte«

MUrz, als an den Schlehenliecken dio ersten

Bluten- nnd Blattknospen sich zu regen

begannen, und zwar in Oemoinschaft mit

/i/H^»-m- Raupen, welche vom Boden anf die

Zweige aufwärts gestiegen waren und dio

friaehen, zarten Knoapen den anf dem Boden
zahlreich grünenden Pflanzen vorzogen. Die

Omndfarbe di r Raupe ist rütlich gell), die

Donsalo in längliche, dunkel gerHrl:)to und
hellgelb eingefaßte Flerke aufgelöst, die

nach dem Schwänzende immer deutlicher

werden. Ül)er den weißlichen Stigmen

kurze, braune Sclurägstriche und unter den-

selben eine belle Lüagslinie, die auf jedem
Ringe zwei schwarze Punkte trägt. Kopf,

Bfineb und FfiBo sclimutzig <fr-]h: ersterer

mit zwei dunkleu tjtriehcn. Puppe rotbraun.

Agrotis triangulum Ufn.

Uußerst polyphag an niederen Ptianzen.

Dunkclascligrau mit drei weißlichen, schwarz

gesttnmten DorMlen and zwei gleichfarbigen

Punkten nnd sohwftrzlichen SchrKgstrlcliai

auf jeilem Ringe. Obere Stigmale unter-

brochen, von grauroter Farbe; hinter dem
elften Ringe ein weißer Querst ridi. Die

weißen Stigmen heben sich aus schwarzen

Flecken deutlich ab. Kopf rotbraun. Puppe
dunkelbraun, in einem Oespinat.

Agrotis baja F.

an Primula, Vaceinia myrÜUuB nnd nach
Treitschko auch an Atropa. fiOtlieh gelb*

grau. Die drei feinen, abgesetzten, gelb-

lichen Büokeulinien beginnen aul dem
brilnnliohen Naekensdiild mit drei gelben

Strichen. Vom vierten Ringe an eine braune,

spatelförmigo Zeiebnnng rnif jedem Ringo,

die au Größe nach dem Schwänzende hin

znnimmt» anf dem elften Ringe ihre grttßte

Ausdehnung errei<^t und dnrch einen weißen

Querstrich abgesrblossen wird. Die Seiten

schwärzlich und rötlich angehaucht. Stigmen

schwarz, darunter rOtlich graue LSngastreifen.

Am rotgelben Kopfe zwei schwane, gebogene

Striche. Puppe rotbraun.

Jiadema ntr*m F.

in fast erwachsenem Zustande aa ver-

schiedenen weichen Grasarten zu linden,

besonders Lolium und Triticum, unter denen

»e sich tagsüber verborgen hslt. Da sie

sich nicht seltm anf die Zweige nabe-

stehender Striiucher begiebt, thut man gut,

auch diese abzuleuchten. Wegen ihrer

Fiii-bung ist die Raupe leicht auffindbar,

gelbbrnnn nnd sdiw är/Jitdi gestrichelt.

Durch die breite, dunkelbraune Dorsale

zieht dne weiBe Mittellinie. Jeder Ring
trägt vier glänzend schwarze Wlirzchen.

Obere Stigmale ockergelb mit eln> in läng-

lichen, schwarzen Fleck auf jedem Ringe.

Luftlöcher schwarz, weiB nmsBumt. Ko[)r

schwarzbraun; das gleichfarbige große
Nackenschild hat drei ueiß.' Strielulclien

In der Gefangenschaft lütit sich die Raupe
gut mit Fiinuda aufziehen; im April ver*

puppt sie sich SU einer kastanienbraunen

Pnppe, die in einem Gpliihiso von Erde und

Moos ruht und im Juni den Schmett<?rling

giebt.

Iladenn didyma Esp.

an GrasbUächen, von deren Wurzeln sie

sieh auMchliefilich nBhri Schfin grfin, in

den Einschnitten gelblich. Zwei rosarote
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490 NaohtUeher Haupenfimg.

Dorsalen tmd gelbliche St^;iiial«i, die Uber
dc-ii .scliwarzt'ti LuftlOohem liegen. Puppe
ockergelb, schlank.

HUena tM^Oi* CL

gli i< lifiills im ersten Fnilijnhr an C>n\.ss|)itzen

anzutrerten. Schimit/.jg\v<.'iU. auf ileni Rücken

rötlich mit weiöer Dorsale, Stigmalon rötlich,

Stigmen .schwarz. Am Baucho grnn, an Kopf
»ml X;u kt iischihl matihraun. Hf i- Kiirper

verjüngt sich von iler Milte aui> nach tiiutoii

und vorn ttnd fffhÜ Aich oigentfidilich hart

an. Die Haii|i<' lril.it. mit dem Kopfe nach

unten gerichtet, hinter <len Blattscheiden

verlKtrgea. die Graüältjugul bis zur Wurzel
ans. woranf sie sich in der so entstandenen

linliluii;^' oder auch unter Uoos in eine

glilnzeinl rnthrruine Puppe vorwandelt. Die

Kutwickeiung eriolgt im Juli. Der Schmetter-

ling tritt in vielen Varietftten auf.

Xaeuia typtca h.

findet man allenthalben und nicht »elt^n in

den Frühjahrsnfichten an UrtUia, Butnex,

Tr'nnnht un<l anderen niederen Pfl:inzt'n.

Sie ifit erdfarben bis bläulich -grau, auf dorn

Racken heller, an den Seiten dunkler, an
Bauche grau. In der olieren Seitengegeud

•laf jedem Hinge zwei weilJg*!hf Vnnkte.

utwaä tiefer helle, uach hiuton und auf würts

gerichtete Sehrftgstriebe. Lnftltfcher weift.

Basale rötlich grau. Kopf saadgelb. Puppe
r«r)unun, in einem Gespinst ans £rdkömchen
ruhend.

LetteoHi'a pallens \i.

an feueliteu Ürt^^n an (tnu'iart^'n. Ihimt r und

Tarauacum , unter denen sie tagsüber

spiralig snsammengeroltt ruht . Die walzen-

fr>rmio;f. n;u-li bciili-ti K''rji.-ionden hin

bpindelfürmig vürdüonte liaupc i.st gliinzend

und ihre gelbrOtlicbe Omndfarbe grau

be.stäubt. Dorsale wciä, dunkel eingefal3t,

atif Ji ilem Hinge vier schwarze Punkt-

wiirzchen und an den Seiten ein gelbUch

weißer, schwarz beschatteter und gesftnmter

liKngSstn-ifen, in «lern die schwarzen Stigmen

li"L'"n. Färbung an Kopf. Xackensi hild und

BrusUülJen brauu. Die hellrutbrauue Puppe
mht in einem leichten, aber dabei dichten

und glatt austapeziert<^'n GeliHii-.- Der
Schmettorhng erscheint im Juli und Sep-

tember.

zur selben Zeit an Anmeor, CaWla, TaraxaevtHt

Stellariu nififia Am Tage niifor Ora.s oder

den Bliitteru ihrer Nährpflanze verborgen.

Gelbbraun mit weißer, schwarz gesfiumter

Dorsale, zu deren Seiten sieh schwarze

Nebenlinien hiiixic hrii. An d- ii Seiten eine

weiüe, rot gericsolte Binde, unter welcher

die breite, braune Sttgmale iBnft. an deren

untoreni I\';iiiil<' die schwarzen Luftlöcher

liegen. Kopf lirnnn gliinzen! mit zwei

dunklen Strichen. Die gelbbnuuie Puppe
ruht in einem zerbrechlichen Erdgespinst.

Leucania lithargyria £»1».

ist zu gleicher Zeit, wie die vorigen Arten,

in waldigen Gegenden zu fangen, und zwar
ausseldieUlich auf füas. Die l)räunlich gelbe

Itaupu hat wuiüo Dorsale und Stigmale,

welch letstere oberseits braun abgegrenzt

ist. Luftlöcher schwarz. Die gelbbraune

Unterseite ist fein schwarz piinUtiert. l>ie

walzige, gelbbrauue Puppe bat schwarze

FlQgelscfaeiden.

lioarmia repandata ii.

halt sich «m Tage verborgen und erscheint

nachts in grofier Anzahl an Hecken von

J*niiiuit fi}nnosn, an VacriHiit- und Rutoui-

CtobUsch, wie auch mlielula, Sulu, LouicerOf

Oenista, Clemalunod anderem. Die Raupe
ist in der Färbung äußerst verttsderKch.

Die gelblich braune Grundfarbe wird nach

den Kürpereudeu zu heller. Aus der chagrin»

artigen Haut erheben sich weiße KSmehen.
Die ilunkelbi .uiiH Rückenlinie ist imgleieh

weiß gesilumt. Die weißen Nebendorsalen

sind undeutlich und erecheincn daher als

Flecke oder auch als rautenfSrmige Zeich-

nungen; dann sind sie f^owobnlieh in einem

helleren Ton als die Grundfarbe gehalten

und schwarz gesHumt. Seltenlini«; gewellt.

weiß »uid schwarz gesiiumt. Bauch heller

gefärbt, mit einer rntbrnuiicn und weiß, oft

auch weiüschwarz gesäumten \ entrale. Mit

schwanen Waraen besetzt. Kopf grau, rot»

bnum getnpffc mit cweihöckerigem Scheit^'l.

Afterklappe dreieckig, wie die Füße fein

schwarz getupft, .schwach gezUhut und mit

starken Borsten besetet. S<^wack glKniende,

gelbbraune Pup])o mit stark gerunzeltem,

dunklem, dickem, an der Spitze gabeligem

Cremaster. Entwickelung im Juni und JuU,
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Kushta tettebrosa Hb.

tindot mau nicht gerade .sclluu, aber doch

mir vereinxeTt im Mnr« nahezti erwachsen

an (i*-tm, Fr.nj.ii iii. Uuhns fntrHcosu.s, Violit

iinfl :itiil< i em. JJunjK' ln il ! >i uiii, iniftlem R{ickcu

blau ^emidchl, mit gelblicher Doraalu, neben

welcher gleichfarbige L&ngslinien herlaufen.

Vom vitM'ten Rinu« an schwärzlich»! Qm-r-

strichi'. die nach <lor Mit*<^!lin!»' sind.

Stigmale grau. Stigmou schwarz. Kopf
dunkelbraun. Im Herbiit lebt die R^mi»-

in Bn>iiil)e»'r^ebüs(h. (ibfrxnntort in einer

ovalf»n Erdhöhle und wird zu einer kurzen,

ilickcn, rutbrauueu l'iippe, die im Juli den

Fillter entlnfit.

Cidaria inonianata Ukli.

findet man namontlioh an Primuln, (icnut

nii l ftitjHt(i*'ns noli tanyere. Die ziemlich

«licke i;:in](.' hat fxelb<;:rauc Grnitiirarli< Die

mittleren ivörperabsichQitte sind gelb gc-

randet. Rftckenlinie dunkel, Nebenlinien

weiU, setzen sich auf dein Kopfe fort.

Zw!sch«'n fH»'Sf"n nnd di ii Reitenwülsten

xieht sich in welliger Form dio .StigmaU',

die brann aussieht nnd oft dnrch eine

undeutUohe weiße Linie ^^esehmückt ist.

An ihrem unteren Knde lieiri ii ilie Luft-

liicher. Der Seitenwulst sieht weiß aus.

Kopf, Nackenschild und Afterklappe von

Körperfarbe; ersterer schwarz getupft,

zweites mit drei weißen I .iuic^^üuien, After-

klappe dreieckig, mit groüem schwarzen

Punkt. Der Körper mit feinen, weiBen
Wärzchen besetzt, die schwarz, umrandet
.sind, welche Umranduu«; oft in unregel-

mäßige, große, schwarze Flecke abiludert.

Bauchseite hellbraun mit ockergelber Ven-
trale, die zwi-rhen zwei weißen Nel)enlinieu

Ifittft. Verwandlung erfolgt in «.ler Krde;

Puppe rotbraun, achlook. Falter erscbeint

im Jnni.

Cidaria quadri/asciaria ( l.

an mancherlei niederen Krilutein, wie

Pirimuln, Lamium u. 8. w. Unbestimmtes
Qrün- oder Hellgrau. Die unterViroehone

schwai'ze Dorsale i.st weißlich gesäumt, die

Kebendorsalen sind umgekehrt gefllrbt und
auf den mittleren Abschnitten (sechster

bis achter) in abgesetzten Teilen nach

der Hauptdorsale konvergiereml. Stigmale

schwarsgrau; an der unteren Kante liegen

die schwarzen, gelb umrandeten Stigmen.

Bauchseite rötlich grau mit doppelter, gelb-

weifier, feiner Ventrale nebst Seitenlinien.

Der oben aligermidete Kopf hat einen

schwarzen Liingsstrich; das gelbliche Nacken-

scliild ist schwarz gefleckt. Afterldappe

gelblich gi'au. Die ziemlich groBen Warzen
sehen weili aus und sirul mit kurzen

Burstcben. besetzt. Puppe in der Erde
schwarzbraun. Entwickelnng Mai und Juni.

Monat April:

iMtcmmia imßmra Hb.

lindet man in diesem Monat wie auch im

Mai an jungen l'llanzen von Aruiitlo, in deren

Ilohrstoppeüi ?»ie sich am Tage versteckt.

Gruudfnrbe gelblich grau mit schmutzig«

gelber Dorsale, die durch eine weiße Mittel-

iinie in zwei Hälften geteilt ist, welche

wiederum auf jedem Hinge vier schwarze

Wiirzchen trSgt. Die Stigmalcn sind gelb

und bi iiiin L'e-^Tuunt , In i-if . uiul an ihrem

unteren itande liegen die schwai'zen Luft-

Iricher. Baach und Fofie sind gelblich, die

vonleren Fußj)aare rötlich. Der belli »raune

Kfijif hat zwei sduvai-ze Striche und einen

l>raunen Ring in der Halsgegend. Soll in

zwei Generationen auftreten. Hellrote Puppe
in leichtem Qedpinst. Dieselbe Lebens-

weise führt

Leiteam/a »tramittea Tr>

Jugt'n<lfarbe loderartig mit schieferblauer

Dorsale; Altersfarbe strohgelb mit fünf

weißen Läugsüuien. Kürper dunkel ge-

kernt Köpf platt, braungelb. Überwintert

in halberwachsenem Znstande; Pappe braun.

AgroU* JmithitM BRp.,

nachts an Blfttteni von Amm und Prtmtito

weidend. Rotlich gelbgrau mit hellerer

Dorsale, dii« auf (li-n hinteren Kör|>i ri iiif^en

beiderseits von dunklen Flecken eingefaßt

wird. Oberseite dunkel punktiert; Unter-

seite hell-
I

i Kopf und Nackenschild

l)raungelb. Tuppo grau. Entwickelung
Mitte Juni.

Agrotis c-nigrum L.

findt«! man namentlich an Alsineen. auch an

Ejutolnitm und VcrbatiCHin. Die zweite

Generation tritt im Jnni nnd Juli auf. Das
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492 GyiiMidromorpb« (hermapliTtMlitiMili») Maerolepldoi|itereii dar paUurktiseh«!! Flfttm«.

graugrilne JugeiidJdeid mit woißen llückon-

and ebensolcben Seitenlmien ändert in ein

röflifli 1)r;uu)i ^, schwarz heduftetes Alters-

kleid um. Neben der weißou Rttckeulinie

treten dann gleichfarbige, dreieckige Flecke

auf. dcron Spit/.e nach vom Uegt tind deren

Hintersoite weiß boj^renzt ist. Die hell-

gi'aueu Stigmalen sind schwarz eingefaßt,

die weiBen Stigmen schwarz ^esünmt.

Mamestra li ucophaea \ lew.

(Bomby.i fiihninea \xw\ veslignlis) gehört zu

den häuiig»ten, ulLchtHchenvc-ilc zu findenden

Raupen. Sie weidet auf (tras und an vielen

anderen Pflnnzpri, wir z. B. Achillea mul

Sarothamnus. Sie ist heller oder dunkler

granbrann bereift und donliler gvnieselt.

Die augeafilUigc Dorside ist gelblich weiß
unterbrochen und schwarz p;f"-Sunit. Zu
ihren Seiten liegen zwei braune Kebcn-

dorsalen nnd an den Seiten die schwaehen,

braunen Basalen. Der gelbliche Kopf hat

gegittert«, braune Zeiehnung und zwei braune

Bogeuütriche. Die Raupe überwintert unter

Moos und verwandelt sich iu einem leichten

QespiDst ni «iner gllliutend Totfaranneti Puppe.
Der Schiiiptterlliig eotwickdt sidb im Iffti.

Ebenso gemein ist

Mmmettr« mM99€t Iifli.

Die Raupe lebt als Yielerleifresserin an
Gras und unter Hecken. HAofig findet sie

sich auch an Yerhnscum. Auf der hell-

braunen Oberseite liegen dunklere, rauten-

förmige flecke, die von einer bellen Dorsalo

durchschnitten werden. An den Seiten

füllen ti(''fs( hw;ir/.i'^. kurze Srhrllsistriche auf.

Die schwarzen Lultiöiher sind nach unteu

tlnrch einen sehwnnen Bogenstrich gehoben.

Der rotbraune Kopf i.st mit einem sehwanen
St ii fii] roieck geziert. Die Verpuppung er-

folgt Ende dod Monats bezw. Anfang Mai
in oder anf dw Erde in einem mit Erd-
körnem vermischten Gewobe. Die glänzend

braune Puppe hat dunkh rB Flügolscheiden.

Der Schmetterling erscheint im Juni

(Schluß folgt..;

Gynandromorphe (hermaphroditische) Macrolepidopteren

der paläarktischen Fauna.

Ton Ooktr Sebelts, Berlin. (Sehlaa.)

110*. Seodtmia pennulaiaria Hübn.

a) Halbiert.

Link.s J, reclit^ ?
tiefangen von Herrn Dr. O. Slaudinger

am 29. Mal 18S8 bei Oadis. — In dessen

Besitz. —
Briefliche Mitteilung.

122. Aspilates »trigiüana Hb.

b) Halbiert.

Links C . r. rlits J ,

Flügelgrößen sehr vorschieden, rechtes

18 mm, links 10 mm. Fiirbung sehr licht,

Zeichnung auf beiden Seiten gleich Fühler

rfM^hfs niKnnlich, linka weiblich. Hinterleib

männlich. —
In Fonunem gefangen. — In der Samm-

lung Wiskott-Bri'slau.

cf. M. Wiskotfc, a. a. O-, p. 41.

c> Halbiert..

Rechts $ , links J .

Recht'' Seite weiliücli. niif grnDeron

Flügeln als links und schärfer ausgeprägter

Zeicbnnng; besMiders tritt auf dem Hinter-

flügel der nachten Seite die ilußere Linio

dos gedoppelten äußeren Bogenstn'ifs deut-

lich hervor, während sie links, auf der
mSnntichen Seite, ntor angedeutet ist —

AnHiiiLC Juni 185».'» von TTerm Professior

Doeuitz in Krain gefangen.

122*. Eusarca hadiarui Frr.

a) Linker Fühler männlich, rechter weib-

lich; alles abrige, also aueh Leib mit
( fonitalien, mSnnlich.— Im Besits Dr. Staa-

dingers.

122**. Ot tholitha plumbaria P.

Halbiert.

Vi>n H. irn Alexander Heyne 1M5 bei

Qebwcitcr im Klsaß gefangen.

Briell. Mitteilung.
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G^nandromorplie (heimsphroditiicbe) Uacrolepidoptercn der paiäarktihcben Fauna. 403

Obtntcht 4ber die in Teil I und II drs Verrp-chnissea aufgcfohrtm Arten unter Aofab«
der Anzahl der bisber bekannt gewordenen Exemplare.*)

SiOeltaali].

2

. 1

Papilio nuirhaon L.

Faniassius apoUo L.

„ delius Esp. . . 7

,, aii<)lk>niua , . 1

Pierii brasticat L 2

u tuipi I«. ..... 1

j, »api—ab.bryoniaeO. 4

Genns />a<-n<iMii<a

9 E]t«in|»law

(8 Afton).

Ii Ksemplor«

(4 Arten).
« dapUdice L 7

ilJlihocA. eonfointfie* I/. . . 20^o«naaANfka('Aar{«

'S> Exemplare

(S Arten).
0

n

n

n

n

m

w

1

1

4
1

l

1

1

1

2

1

I

1

1

1

dainmir Ft'I.sth-

cupltenoidc* StUgr.

Zip^ri» etipA. v. M«neaAo H^n.
l.eHif>i)hiifiia .iimipis L.

CW/cw pakcno v. curopom«

Esp.

Alj^erakii ....
» Apafo L. . . . . .

hyaU vor. aUa Sidgr.

hyak vor, mnoifa
Stdgr

erak Bsp. ~ aft. p«)-

lidd Stilgr. . .

chrysothcine i^y. . .

mjfrmtVoneEAp.— ab.

afbii

tdtua r
eiftMaF. — ab. heUce

m\hn
€dusa — ah. ciiryaodora

Mano-Boh Gnim. .

SMceera rhamni L. .

jf Cleopatra L.

nk<da {Keie 2
taxUa(fa«ciata)Bn3m. 1

i\)i^oiNJMa<tM virgaureae L. . 2

««r. eurgbia O. 1

atciphron L. . l

Lycacna aeyon S. V. . . . 6

„ wgwt L. . . . :5

„ hyrcana Ld. . . . 1

Q orbitulttg Esp. . . 1

«w 0 1

iearu» Etb. fakri«; 22

„ ab. iearinu» So. . 1

„ eutn«Ion Esp. — ab.

fylgia Spgb. . . . l

„ amanda Sehn. . . 6

„ eschtri (aguftor)^]). I

„ aenabetlargut Ktb. 1

H totjfdoi^ Hb. > . . 4

!*> Kxi'iiii'liiro

(ÜJ Art«n>.

O enn» Ukodortra
nplare

ArtMi).

29 1 OennsA

. 28J (SAi

Oenas

9 Excuiplaro

(i Arten.)

UciUtW L}/taena

tjaKzwnplar«

(18 Artenji

Srebia

Name. StaduwbL

Lyt'ücna hißa» (dorißai^) Esp. 2

„ nKleageridaphni»)^^^

a iomoit Schiff. .

a argloim L. . .

0 anon L. . . .

^IpalMm tm L
, Oia Schiff. — ah

dytic öchitf. .

» Scbifl.

LimcnütM popuU L. . .

« popidi L. — oA.

fremwloe Esp.

r(in«9«a Urtica« L. . . .

„ antiopa L. . .

„ afalaiito L. . .

M^taea phorbf Kn. . .

^ didynui U. . .

„ aOoIia Rtb. . .

Argynnis gelcii>: Schift*. .

„ Oilippn Ii.

„ paphia L. . .

„ pnphin L — ah. vtii

tiina E.sp. . .

pandora W. V.

aethinp'i Rsp. . .

y rar. adytc £»p. .

fiSn'^fim« Aermton« L. . .

9 briseis L, . . .

scmek L. . . .

» ^aMKM«« I*. .

Pararge morrn L . .

Kpinephek lycumt Iio(t. .

„ janira L. . .

Triphysa phn/iu- Pall.

^(cAerwUta atropos L. . .

Sphimc ecnvtiwiK It. . .

Deilephila t/dlii L. . . .

„ cuphorbiac L. .

^ elpenor L. . ,

»rrii L, , . .

Hutcrinüius tiUae L. . .

„ «eeffoliw L. .

» hibr hybridui

Westw. .

w pt^uU L. . .

Macroghssa skUatarum L.

2VxiciAi/ii<m apifarmt tu .

Ino ampelopliaga Hb. .

„ pruniW. V. . . .

Zgg^una vor. «m/fttcne—«ar.

flu Kxemplare

((»Arten).

1

4
y

2

1

1

3
l

1

1

I

1

2'J

10

1

I

«1

I

1

1

3

1

1

H £xoB)plare.

l Qcnas Limtttill»

I II Exoinplaro
i'iSteiumform nnd
J Abart).

iOenaa Vanf$Ma

4 £x«i»plar*

(S ArUtt).

S Estniiplaro

CS Arten).

Onnau ArgynnU

Vi Ex«inplaro

g» Arten).

OftftnntJ KrtbUt
:\ K\<'u<]>laro

(J Ar tun).

0 Exeniplan

(4 Artemj,

2 ( Genns KpintphiU

g> lO.Sxem^ete
Ol Arten).

Oenoa DtUt/Ma
6 Exemplar«

(4 Art«n).

i>j Kxtunplara

(4 Artoo).

ronMo vor. neeaAnm*

Qoniu Ino

7 KMiopUr«
(S Arten).

0«na» Zy<ia<na

2 Exomplara
Arten>

*) Die Anordnnnc erfbtgt naeh dem Jtetalof von Dr. O. Ma«dbi|«r.
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494 Oyiuuidromorpbe (bermaphroditinihe) Macrolepidopteren der palilarktisohen Fmh«.

Nwn«<

Sdina aurita Rsp. — mar.

rwmma Fabr. .

Kmyäia tJrfate L. . .

Xemeophila rw»mla L.

Arctia villira h. . .

„ purjmrata lt. . ,

^ ca^/a Esp. . . ,

latreiUei God. .

Spihsoma meadica L.

S^fifdmt <{ffalniiff L. .

Hctemffenra Umacotle» Fabr,

Ortfyia gonotligtm F. .

„ lUt^Ha L. . .

i>aafireA>fia pudibunda L.

I.ettmynn saVvis Ij.

l^ilura monacha L. ,

„ moiuiefta L. — oft.

Ocneria dispar i». . .

iSomigiix erataegi L. .

j,
franrnni'rn f>sp.

M alpicola Üt/igt.

„ «Mfrensw L. .

» castrenitis v. veneta

StdiU. . .

neiMfna L. .

hi<i'.i!ri.s T>.

trifoUi Esp. .

fri/oUi— «wr. »«fi

a

»

var. medicaginis

Bookh. . . .

qurrcuH L. . .

ruhi L. ...
Latweampa potatoria L.

„ aUioniwulafa

Brem. . .

H quercifolia L,

yopuUf'oUa L .

tremtdif<Aia

HObn. . . .

„ Uirifiilia L. . .

„ pini Vi. , . .

n funvar.mentana

M fiue.ab.e3oetBim»

Btittl. .

^tfromw tertkohra h.

Satumia pyri Schiff. .

9pim Schiff.

„ pavoma L. .

, , fpavoula L ^

*J^'"lpyr» Schiff, t
„ hybr.mriima .

eaecigena ICup.

1

1

1

3'

?1

1

1

l

I

1

2

2
1

1

82

4
3

8

1

2

5
4

1

1

20

t

9)

1

2
I

1

1

27

t

4
7

4
2

4S

l

Oonas Ar(/t(i

(4 Alton).

tu Exsinplan

(19 ArtoD nap.

AiNnton).

Oenvt Lotiorampa

4" Ex«nipUrQ

(9 Artea).

Genas Utitmniti

SO Exoiii|i)uro

(0 Art«D).

Nnme. 8tacksabL

/Ij^a (ow L
,. nÄ. ferc nigra Sldfü.

ab. »igcrrima St«lfO.

Ilarpyia crinlvni F^sp.

vinuUi h. ...
lyophopterffx atrmtiita Esp .

i'nrthoranipa prorrs^iiaixa L.

l'tjgacra spic. im t rin . . .

Dcnias cnrgli L. ....
Arrotiifcta art'rig L. ...

„ ahii L
Panthea nunobila iSsp, , •

Agmlix rnii/JiKi Fr.

., t\i:ilaiitiilioiiis Ii.

,, Hcgdum ScljifV .

Manirstra leucophaett Viw. ,

Liiprrina hatcortbi'i Curt.

.VotM^rte »pargaHii Esp. .

1,'iiainti tcvi'hrosa \U).

iJtryciaooL.— ab.renagoHv{.

('ahjmnia tn^pezina L. . .

Cnlomla lara

„ elocala Esp. . . .

Htfpma rottraUs L. . . .

Cf'tinitrtra iinpilinnariit L.

Aadaina vtrguiarta Hubn. —
var. Bisdioffaria . .

himif't'nria Ev. .

Eitgonia qucrcinoria (angu-

ktria) ......
qnrrnirin Hübi). .

Selmia iunarin f>chiff. . .

Himtm pennaria L. . . .

Angerona pmnnna
„ prnnaria L — «6.

tordiata .....
Biston zonariir'^

„ 9iratariU8(piwl)U\x(n.

Boarmia repandata L.

„ Urhrnaria TTiifii

„ trepit.smlaria IIb.

(htophot däweidaria Hb.
Psotfnx rnrni'-ivfi K-^p. .

Athroolopha pr.nmgcrarinli\i.

Ematurga atentaria L. . .

Ü'ipafita plniarius L. . . .

Fidonia var. artemisiaria .

Srodonia pmmilataria Httbn.

Vkogcm luf-nria F. {pek-

iiaria)

. Isptlates ^g^hnria Hb. .

I.ythria pttrjnirnria L. . .

Kuaarca badiaria Frr. . .

OrtkeiUha plumbaria F. . .

f'idariii tn'fdxrinln Bkh.

Genus Aftlia

i'l Exemplar«.

\ Genau Uarpyitt
' ö Excinplaro
} (2 Ar(«n).

Ci Arten;.

Genati Agrvii*

4 Exeniplar«

(9 Altan).

1

•>

1

I

1

I

l

l

2

14

1

t

L

3
2

1

l

l

Sttmin*: 189 Ari«n xesp. Abarten und Variationen in 749 Ezeinplaien.
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Bunte Blätter. 49S

Und zwar:

Mhopalocera (Tagfalter)
.

77 Arten mit 299 Exemplaren.
Sphinga lSohwftm«r) 16 „ .. 09
PnirihijcfH (Spinner) 53 ., ..200
Isoctuae (Kulen) !> ,

2o

Gtometrae (Spanner) ^. -. i'
.

Sumnrn: Paläurktiachtt gynandromorphe Macroleptdopteren 189 Arten mit 749 Exemplaren.

Verbindung von IStamiutoriii und Aberration resp. Vurietät.

Pieris napi L. — oft. br^oniae O.

C'>!i<hH »rate Ksp. — ab. jHtUiiUt Sidgr,

C(Aia8 myrmidone Esp. — ab. alba.

CvUaa «dwM F. — afr. htiiee HQbn.
Lycaeva iniiiiilon Ksji ab. fiflffia Spgb.

Apaiura ilia üchiß. — ab. dytie Schilf.

Linumitis poptiH L. oft. tremidae Esp.

Artfi/nnis paphitt L. — «oIIbmihi Esp.

Setina (iiiritit E.s[i. ictr. ramom Fabr.

Pitilura monncha L. — a6. eiemita O.

liombyx trifoUi Esp. — vor. medieagimB.

IHitiiia '10 Ij. — ab- renago TIw

Angerona prunaria h. - ab. sordiata,

Adiä«Ma virgtUaria HObn. vor. Budutfaria,

Bunte Blätter.
Kleinere BAitteilungen.

Die wiasensvluiflliehe Abtdlnng
der Gartenbau-Ausstellung zu Hainburg«

Entomologigcbes.
I.

„Feinde der Ktilturschftdlin^e", be-

lehrt uns die Überschrilt über dem EiBsiioge
in den ersten Bnnm der wissenscbaftneben
Abteilung,': utltzliche Inst-kton ii!«!« sintl es,

welche tiurt fiusgeslellt tTsclu'jncu. Wenn
auch dii' .Sc li.iillinp« das allpenieitiore Interesse
beanspruchen werden jenen meist nächtlichen
oder winzigen Tierchen gegenOber, und wenn
auch der Nutzen der letzteren erbt ans der
Kenntnis der Scliädlichkoit der ersteron eine
entsprechende Beleuchtun:^ i rliiilt. sd ist doi h

diese Anordnung als eine vorteilhatie hu-
zuerkennen. einerseits, weil sich diese (iruppe
hei ihrem notwendigerweise verhältnismäUig
geringen Umfange (Kaum 1 und teilweise 2)
zu sehr verlieren würde - dies wäre recht
zu bedauern! — . andererseits aber bo auch
nur ein vorzfiglicbor Übergang von den
tierisohen au den pflanzlichen Parasiten
gewonnen wird.

Das Maturhistoriüche Museum zu
Hamburg (Direktor Dr. Kraepelin) führt
zunächst m vier Kilsten eine Übersicht der
unter jene Rubrik fallenden Insekten vor.

Die Sauberkeit der Präparation und Feinheit
der Aufstellung sprt clit. n Iiirr wio aiu l» in ili ii

weiteren Präparaten Hnlii-n .i 'Itjntlicli an; sit-

sind bevviui'li riisu crt. i.t'idcr ist dw Biolo^ifj

sofort im Kaistea J, w<,<icher die Küfer enthalt,

völlig unberQckBichtigt gelassen, gerade hier

ein wesentlicher üangel, da manche der
T^arven den Imagines an OefrfiBigkeit nichts
nachgeben. In systeni.it isch.i- Anorduung
zeigen sich gegen 3Ü Arten der Uattungeu
Cidnäda, Cambua, Ctdotoma, Uomidota, H&eo-

pora, Siljihii, Ii»<. RliicuiiJuitius . Cobfdium,
Laeniophloi u.i. l'lnlymjtna, ( Urux, CmvineUa.

Dann foliion, ebenfalls in rein syste«

matiscber Behaodlung, die Hymenopteren
fca. 30 8pecics). Zwar ist auch hier die

Ktikettierung eine sehr durchdachte, stets

auf die Lebensweise kurz, aber prägnant
hinweigende, doch vermag sie das Biologische
gewiO nur in geringerem Qrade zu ersetzen.

Um so mehr fallt es auf. daS der Kasten 3
woh! t I !1- h Biologisches, aVicr ohne jeih'

Benennung, enthält*. Papilin, '/.ijiiiirua. Uurpyia
(•Schädlinge?) und andere, .'lucli exotische

Puppen mit ihren vier- und zwoillitgollgen

Parasiten; die Gespinste sind leils auf-

geschnitten, um die Taehinen-Tönnchen an
zeigen.

Im K:i.>teii 4 eK.nhen die Zusammen-
f.tüilun^ eine iieihe von biologischen Prä-
paraten der Kohlweißlingsraupe roit ihrem
bekannton Schmarotzer Mierom^ gUmeraUu,
Hieran schliefien sich eine Reihe Ton Arten
(I') Spelles) der Rnuhtlief^en, Tachinen und
bcbwebtliegen, denen Vertreter der Ordnung
derNetaflögler ( Af;/rTnci«)M, Chryaop«, Uvnnrohiiis,

Pa»»rpa. Wtapkidia), endlich einige Schnabel-
kerfo folgen ; dieses wieder rein systematiscb.
aber mit Hinweisen auf die Lebensweise der

einzelnen Arten, wie .Lebt in . . .", „>;iihrt

sich von Insekten* u. s. w.
Eine selten schöne Ausstellung nützlicher

Hymenopteren in wesentlich systematischer
1
Behantiiunt,' bietet weiter iferr Hr. O.

; Seh u) ic de k n ( eil t . H 1 a n keu b kir g i. Tb.
Die Präparatt'<n ih r Tiere, besonders ;iuch

der kleinen iu)d kleinsten Schlupfwespen auf
Sitberdraht, ist musterhaft. Leider möcbt«
die etwas zu kleine Schritt der sonst sorg-

fiilti;;en Etikettierung den Besuchern nicht

behcii tliis Verständnis erechwert haben.

Kasten 1 und 2 geben «ine Übersicht Uber
da« Heer der uhnenmonenf 1 ungefilbr

f
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406 Bonte Bl&ttar.

Q5 Ichueuaioiiidcu-Spocies, 2 Bepräseiitanten
der Obrigen Orappen in größerer Anzebl, denen
sich einige Äfirea: - Spccie.s anscIilieOen , bei

welchen, eingeschlosisen von nützlichen Ver-
tretern ihrer Onlnuii^', iliu Cli;iraklorislika

ihres Schadens alieidiugs recht entbehrt
werden.

S«hr bemerkeuäwerl ist Kaiiteu 3. welclier

enthalt: 1. Raupen von Smer. jiopuli, durch
Microijastf r /< rstört; 2. Raupen von Arctia

cfya, vtsrnichtet von Apaittelai rajne; 3. Eier
von Bvmib. etutrennis, denen Troctotru]>iten

(7clM«^abieiu>rHm) entechlOpftsind: 4. Bohild-
länse an der Johaonisheere, durch Eacyrtiden
Kerstört; 5. >'childUius« am Blaitjcivinde vnn
Jh-(iracna, vernichtet durch die Lucyrtiden-
Gattung ApJidinus; 6. Comya saitclUita und
Cerapkrorcms mirabili», Haaptfeinde der an
den Obstb-iumen lebenden SchildlKase. Diese
letzteren biologischen Präparate sind oln/.ig

und hoch zu »chätzen, da sie in vorzüglicher
und volIkoimiK.'ncr I »ai stcHunp; ('Ül« Jut;end-
Ktndien in t>piriUt») die Biologie dieser
winzigen, daher wenig gekannten, :tber

eminent ntttsUchen Tierchen vorführen. £e
dum, wie weiterhm in rein syste-

ni:iti->'her Behandlung, gegon 100 deutoche
Tolyuüden- und Eucyrtiden-ArJen.

Der Kasten 4 enthält fernerhin uiiiri falir

dO Arten .Eineaue Sammelbienen" (Uotwo-
blfttter, Ton MegatAik ausgeeehoitten, das
einzig biologische) und 30 Arten „Srhmarotzer-
bieiion", Kasten 5 und 6 20BomfmxSpecics nebst
prächtigen Varietäten wir )> yN^VA //i i/.s-Sprrios.

t>a die Uummeln u. s. vv. doch nur durch
ihren Blütunbesuch der Fremdbestäubung im
Pflanxenreiche nOtzen.ein Nutzen der Insekten,
welcher auch von den anderen Ausstellern
mit Rt'cht f!;<.>\viii(ligt und (li"moi)stii<M-t \vii-c|

—worüber ich im wnit^rou returieren \M'rdi —

,

ist der Titel lUr diesen Raum: „Feinde der
Kalturschädlinge' gänzlich veriehlt» anderer-
seits ist sehr sn bedanem. daß dieser inter-

essanten und höcli^t wichtigen Seite der
Insektenbiologie, weuu sie einmal berOck-
8icliti;i;t worden sollte, uml dies t rachte ich

für recht wünschenswert, keine ubKurnndet«.
klare Fassung verliehen wurde. A)>i:« sehen
davon, daü die Ausstellung des Herrn
Dr. Schmiedeknecht in mancher Beziehung
oliisi'itii; zu iienni'n ist es war <itK<Miliar

uur ili« Absicht desselben, einen Kinbli^k in

seine speciellen einschlägigen Studien zu
gewfthrani so muß nicht nur der ento-
mologisehe Wert derselben hoeh geechttsst

werden, soinb rn es wird auch maucbf^r di r

Besucher in ihrer Eigeutümlichkoit ergänzende
Belehrung gefunden haben. Sehr.

Beobachtuiij^ien aus dem Iiispkteulcbeu. In

K.. 2i i. IUI ir dvv ..Illush irrt, u n'orhcmrhnft für
Entomologie' sclireibt Herr K. K. über „Wasser-
kifer als Opfer einer SinnostÄuschung".

Mich erinnern die darin gemachten Beob-
achtungen an den Fand einiger Wasserkftfer
der Qenera Agabu», Üjfbiut und Dfftiacti», den

ich vor einigen Jahren unter sonderbsren
UmstSnden am elektrisdien Lichte des Bahn-
hofes zu Karlsruhe machte; insbcsuiidrre

handelt es sich dabei mich um den groliun.

pechschwarzen Schw iuimkator Dytitxtts lalif>ifi-

miu. Es war gelegentlich eines Besuches
Kaiser Wilhelms II. am hiesigen groÜhensog-
lichen Hofe. Wie immer bei solchen hohen
Besuchen, waren die aus dem POrsten-Salon
nath dem Bahnsteig Alhreuden ThUren mit
Fahnen, Blumen und Guirlanden reich

dekoriert. Als ich spät abends gegen 1 1 Uhr
noch Uber den Perron schritt, fand ich anfden
die Thttren utnslnmenden FahnentQdiem eine
Anzahl Schwimmkäfer obiger Onttungen vor,

die keine Miene machten, sich von ihrem
luftigen Sitze fortzubegeben, vielmehr voll-

ständig ruhig dasaßen. Ich nahm eine kleinere
Anzahl derselben mit.

Wie diese Tic! ch> n nun gcradi> dorthin
gekommen sciu wiö^cu. ist mir nidit ganz
verständlich gowordon, und konnte ich mir
als einzigen Grund ilin r .Vuwoseuiiuit
nur die Anslehung durch d i.b elektrische

Licht denken; nun nag aber vielleicht auch
hier in diesem Falie £e hell erleuchtete
na.sflärlio de> Daihi's de r Perrouhalle sinnes-
tilns« lu'ud gewirkt und tlio Tiere einem ver-

uuinilichen Wasserspiegel zugeftlhrt haben.

Merkwürdig bleibt immerhin da« sp&lere
Ausruhen der Tierehen auf den bunten
Fahnentüchern, während auf dem holl er-

leuchteten Perron kein Stück au sehen war.

Ich haSic wcilcr trCiher noch siMter je
wieder eine dcrarti;;*' Huobachtung gemucut.

Im Laufe des Frutijahra beobachtete ich
wiederholt, besonders bei Lahr im Schwart-
walde, daß gewisse Vanesson nach der
CljL'rwintcninf^ jrern an den Klüten von Obst-
liäumeu saugen, so fand ich beiepiolsweise bei

Steinach sehr zahlreich Vtouma antiojHi au
blühenden Kirschb&omen. aus den Blttteu-

kelohen trinkend. Ich habe bisher diese Vor-
liebe für Ohstbaumblflten bei Vanessen noch
nicht beobachtet.

Es ist wohl bekannt, daß gewisse
Schmetterlingspuppen sich gegen Treiben
mittels künstlicher Wftj-mo im Winter im
Zimmer höchst indifferent verhalten; in erster

Linie gehört wohl zu diesen die Puppe von
Picrit hnpinirae.

Ich sammelte schon .seil einigen Jahieu
diese Pappen im Herbste ein luid brachte

dieselben nach eiugetretenem Froste ins

geheiide SSimmer, um eine firflhere Ibtwicke-
lunf,' rlr r Kalt er zu erzielen. Die Tiere, wenn-
gieicdi häutig bespritzt und sehr beweglich
sich zeigend, kamen jedoch niemals zu einer

früheren iilntwickelung als im April, einer

Zeit also, zu welcher der Falter auch bereits

im Fr« ioii .sfhlOpfTt. Es wäi-e wohl inter-

es-SHiit. dif l'rsachen zu ergründen, welche
eine so ^rol^r Kinplind :rigslosigkeit gegen die
Einwirkung der Wärme hervorrufen.

H^O au ekler.

FOr dia Bsdakttoa: Udo LahmaaD, KcadanMu.
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Papilio hectorides Esp. (Brasilien) in verschiedener Beleuchtung.

(Mit vier photngraphisehen Abbildungen.)

Von Dr. Chr. Sclinider. (ächiali.)

Jedem iiufincrksanioren Bt-obaclitor wird

68 aaffallen, daß sich die Zeichnung der

niimnlicliiMi Form (Abbild. .'5) in ihrer Anlii^«.'

aal der Ober- and Unterseiti* nir.ht deckt.

Dem «ZofnU** darf dns Feld nirgends in der

NaturwisNcnsohiift blind übr-rlasson bleiben.

nu>] s.. f iftn anch die-<o nirht ;row'ihnliche,

hf'i hcctorilefi cJ durchiiiu» koustante Kr-

sclieinvng sa dem VeFSuche eines VerstAnd-

nisAes derselben an. Schon tm an« lerer

Stelle wnrde hier von mir horvor^elioben.

duü die Untersoite dur Tagfalter im all-

gemeinen Tr;tfi;oriQ der Schufcznirbnng ist«

welolu' in Ii I- RuhestoUun;; die meist

leuchtenden. bnnt gezoiohnetin Farl)en

der Oberseite? trefflich verdeckt. Wie wir

diesen wundt rbaren Farlienreichtiim , diese

mannirjFult ii:. i(Z<'ichnnng.'<cliaridvtere orklilren

künncu, ist bisher in keiner Welse darchaiis

hefriodi^rcad erklärt worden. Gehen wir von
dem Vorhantlonscin einer bestimmt tre-

richtet< n Variation au-!, .so lei.stot nns die

Wechselbeziehung beider Seiten, welche

das UrMprüngliehe gewesen sein mDchte.

während das Auftreten einer fiesonderte

Wege gebenden, s^'mpatbiscb ger&rbten

Untereeite erat in spStere Zeit«i als not-

wendige Felge eines vielleicht verMchärften

„Kampfes xims Dasi in" fidlt. Jcdenf.iUa

aber müssen wir aunehmeu, daU die Ober-

seite in bestimmter fintwiekolnng Farben-

und Zeichnungs-Charaktere zeitigte und die

I'nterseito in derselben Richtung einfach

mitgoridseu wtmlo.

Die Zeichnung der Oberflilgol besteht

oben wie unten, von einem wesentlich nur

unterseits hervortretenden, schuuilen Saum-

.streifen abgesehen, aus einer breiten, nach oben

schmäler werdenden, hellgelben Binde, welehe

sieh von *\rY ^fitte <les Innt niMinle^ gei::en

die Spitze hinzieht. Da.s Merkwürdige liegt

nun darin, daB sich diese Binden der Ober-

und Unter.seif e bei allen zehn untersuchten

stets in gleich gestimmter Abwi icliung niehi

„geschlechtliche Zuchtwahl" fiii- die gesuchte genau decken. Der nach der Flügel vvnrzei

Erktürung schätzbare Dienste. Ob aber jene zu liegende Rand der oberseitliehen Binde

in bestimmton Grenzen nach gewis-ien Ge-

setzen von der L'ings- durch die Fleckon-

zur Qiiorzeichuung fortschreitende Zuich-

nnngs-Entwickelang und -Variation ver-

sfanden werden ohne ein imtnan i^ntr's

Frincip für sie auzuuehmen, wage ich nicht

sn CDt.ächeiden.

Es iüt bekannt. daO gerade die Speeles

di^r artenreichen, weit verbreHntfri (-rnttniij;

J'iqiilio den Stuilien über die.se Fragen

Material geliefert haben (Eimer, Haase u. n.):

doch sind diese für unsere weitere Be-

tr.-^chtimg von nur geringer nhitiir.

Wichtig dagegen ist die Thatsaclie. daB wir

bei den Pa/>»fio- Species durchweg eine

Schutzfiirbung im gewöhnlichen Sinne auf

der IJnter.-iicite vonnissen. Vielmehr zeigt

sich dort eine, wenn auch oft in Einzelheiten

minder seharfe, 80 doch in ihrer Anlage ganz

ist stets wurzclwärts erheblich weiter

gi^rückt, der großen Mittvlzelle näher liegend

als der groücntcils parallel verlaufende der

Unterseite; derUnterschied beträgt bcispiols-

weiso bei einem Elxemplar ans St. Catharina

gegen I'/, mm.
Schon der oberASchliche Anblick der Ab*

bildung ;i lUßt zweifellos die Binde der Ober-

-^eite schräger g» ^t -llt erscheinen als jene

der Unterseite. Wir sind nun berechtigt, an-

zunehmen, daB die Oberadte das Treibende

an der Zeichnungsentfsltnng ist, daS
ihr die Unterseite jm^^xiv fr,]<^f . xmd wir

können uns weiter denken, daU im besomleren

Falle dieses Auftreten derselben unterseit-

lichen Zeichnung ein nicht ganz gleich-

zeitiges ist; es ergiebt sich dann aiw dieser

Beobachtung eine Bestätigung für jenen

Fundament alsalz der Zeichnungsentwicke-

entsprechendo WiederholuuLr der Farben und !
lung; auch hier hat ein f '!i rjrnn;' rtir Schräix-

Zeichnungen der Oborüeite, Diese Kr- i streifung stÄttgefundcn, oder vielmehr, er

schoiiuing kann doch wohJ nur erklärt j dürfte noch stattfinden, wie ich aus der

werden durch da3 Verhandonsein eini-r
j

festgestellten, wenn auch geringen Variation

immanent«jn K u r 'I.iti^n . einrr iiiii i^^' u |
schließe. Auffallend ist mir aoch die Ver-

IUa8tri«rt4s WooUenschrifl far Entomologie. No. äsi. lflB7.
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scbiedenheit der Randbe>rrenzuDg nach innen

und nach außen, hier scharf, dort verloschi-n,

als ob durch weiteres Vorwärtsdringen der

gelben Schuppen nach der Wurzel zu eine

weitere SchrU^^stellun); der Binde vorbereitet

und erzielt werden soll.

Nunmehr aber glaube ich jenen Unter-

scliied in der

Lage des Binden-

Innenrandes

ober- und uuter-

seita durch eine

solche Annahme
eines Zurück-

bleibens

der Uut^irseilen-

Zeichnung

verstehen zu

können.

Aus dem ver-

gleichenden

Studium linderer

Papilio - Spocies,

und schon allein

der weiblichen

Form dos herfo-

rides, geht mit

Kvidenz hervor,

daß die ursprüng-

liche La>;e dieser

Binde sich mehr
saumwärts

parallel zu diesem

(dem Außen-

ninde) befand;

dieser urspriln;.!-

licheren Form
steht aber j^erade

die unterseitliche

Binde näher, da

sie melir von der

Mittolzello ent-

fernt in ansge-

prttfrterer Parallel

verläull.

Während am lunenrande eine schrägere

Stellung der Binde schon durch ein stärkeres

Vordringen gelblicher Schuppi-u orreicht zu

werden scheint, ohne daß ein sehr erheb-

liches Einrücken von der anderen Seite erfolgt

.

verschiebt sich <lieselbe in ihrem dem Vorder-

rande anliegenden Teile thatsUchlich ohne

besondere Verbreiterung in die Spitze des

Abbild, 3. Papilio hectorides Esp. d
Ob«r- and Uuteraeite.

Richtung zum Saume

Flügels. In welcher Wei.se diese Änderung
vor sich geht, ist nicht bestinunt festzustellen;

vielleicht durch Ausbilden gelber Schuppen
nach der Flügelspitzo und dem Außenrande
zu und gleichzeitiger Resorption solcher

Schuppen auf der entgegengesetzten Seite,

ähnlich einigen, für die Entwickelung der

Raupenzeichnung

beobachteteuBei-

spielen. Charak-

teristisch hierfür

ist es jedenfalls,

daß liei mehreren

Exemplaren (St.

Catliarina, Stgr.

l\iS) die Verhält-

nisse des inneren

Rundes der Binde
an der Spitze den

gedachten gegen-

über gera«le um-
gekehrtsind. D«'r

Rand <ler unter-

seitlichen Binde
tritt deutlich und

erheblich (bei

anderen E.xem-

plaren weniger)

wurzelwärts

wi'iter vor als

jener der (-)ber-

seite, nur gegen

die Flüg.

hin also.

D ie.se

achtung

eine wt-rtvolle

Bestätigung der

gegebenen Y.r-

klürungen,

die sich zunäcb.>«t

hauptsächlich

auf den mehr

mittleren Hauptverlauf der Binde stützen.

Während die oberseitliche Binde sich

dort <ler Mittelzelle nähert unter Zurück-

lassen der unterseitlichen in ihrer phylo-

genetisch älteren Lai^e. wendet sie sich am
Vorderrunde mu;h dem Saume zu. und

wieder bleibt die Unterseite etwas zurück,

tlius erstere Mal aber saumwärts, dieses Mal

nach der W^urzel hin.

Entsprechend wird schon aus der Ab-

1spitze

Beob-

bildet

(0/7).
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hildung, nbgesolien von dem ausgeprägton

Streben tl»'rselben, am Innenrainde nach

innen hin vorzueilcn, zu erkennen sein, daß
die oberseitlii'he Binde sich wnrzelwflrts am
meisten am Inuenrande von der unterseit-

Hchen ontfemt. Das Princip dt-r P^utwicke-

lung einer Schrägstreifung aus der LUn^s-

zeichming wilro hiernach im wesentlichen

auf die Drehung
einer Strecke (der

Binde) um ihren

Mittelpunkt

zurückzuführt'n.

Findet dann das

Vorwärts-

schreiten nach

der Wurzel ku in

der Bindenmitt«?

besonders kräftig

statt, so entsteht

ohne weiteres ein

S - förmiger

Bogen statt <ler

ointacben Schräg-

binde, wie hecto-

rides (S in

manchen Exem-
plaren (Sao Paolo

und anderen) leise

andeutet.

Daß im übrigen

das Motiv der

Binden -Variation

auf eine schrllgere

Stellunggericht«-t

ist, uiücbte ich

daraus schließen,

daß bei den

Variationen in

der Bindenbreite

ein Schmäler-

werden stets auf

Kosten der dem
Außenraudc nächstliegenden Teile de.s Haupt-

verlaufes ermöglicht zu werden scheint, wie

klar daraus her\'orgeht, daß der hakige

Bogen derselben in der Flügelspitze dann
einen um so stumpferen, schlirferon Winkel
besitzt. Bezeichnend mag es ebenfalls ge-

nannt werden, <laß in solchen Fällen einer

schmalen, oberseitlichen Binde der äußere

Hand der imterseitlichen nach dem Saume hin

übersteht. Eigenartig ist noch die verschiedene

Abbild. 4. Papilio heciorides Esp. $ (Ve).

Ober- and Untenoit«.

Beatnubung der die Binde diirchlaufenden

Rippen in ilieser; während dieselben auf der

imteren Bindenhälfte wegen der Über-

einstimmung ihrer gelblichen Färbung kaum
bemerkt werden, nehmen sie auf der anderen

Hälfte eine derart starke, schwärzliche

Bestäubung an. <laß die Binde wie in

einzelne Flecke zerlogt erscheinen kann

(St. Catharina).

eine Erseheinung,

die vielleicht für

die Entwickelung

und Umge.stal tung
derZeichnnngvon

Bedeutung ist.

Die Unterseite

nimmt aber auch
hier nicht oder

mir wenig teil.

Interessant ist es.

daß bei einem
ähnlichen Exem-
plar (Sao Paolo)

der oberste

m entstandene

Bindentieck

verschwunden
ist, welcher uuter-

seits bei mehreren
Stücken fehlt

( Xova Friburgo,

St. ('atharina).

Doch ni*ichte ich

mich nicht in wei-

teren Erklilrnn-

gen verlieren und
tlber die Betrach-

tung der Unter-

flügel hinweg

zu einer kürzeren

Untersuchung
der weiblichen

Form übergehen.

Es entsteht hier sofort die Frage, ob beide

Zeichnungsformen, .sowohl die d<>s Männchens

wie jene des Weibchens, in Beziehung zu

einander zu setzen sind. Denn besonders

die Tagfalt^^r- Zeichnungen möchten nicht

selten auf den Flügeln «ler männlichen Tiere

zunächst auftreten, sich dann mehr oder

minder vollständig und gleichzeitig auf die

weiblichen vererbend. Wären also Gnmd-
verschiedenheiten in dieser vorhanden, so
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würde das ZusummüQgcUörüti beider Jformou

um ein weiteres unwabracheinlicher geworden

sein. In der Thai besitoen sif nun aber

'bir( Ikuis keino Zeichnunj^sverschicdenheiten.

welche einander irgendwie auäächlü^.seu.

Jft, ich mOohte sogar aus besonderen

Erschi'linin'ion folfjjcrn, dnü in der zweiten

Korin (s. Abb. 4) eine aiissohlie(ibch woil)liehe

zu erblicken ist. Die uuUcrurdcntliche

Variation in der Breite and Schärfe der

Binden wird mir nur in der Wertlosigkeit

derselben für ihren Träger erklärlich. Binden,

deren phylogenetisch ältero Form, der

in8nnKehen j^egenObor. nicht 7,11 verkennen i^t.

AI- n in wrüiliche Form b(>tniclitet, würde

für diese \ eriiudorlichkeit ihrer Haupt-

Zeicbnung goltnnd gemacht werden können,

«laü ,si«!. aus immanenten oder anderen

(inirulrn, (]<r männlichen Zeichnungäcnt.-

wickelung nicht weiter hat folgen können

oder mögen, dnd aber diese nrxprängUchcre

Zeirlinungsstufo für die Art jetzt keinen

Wert besitzt und sich allmiihlicli verlieren

dürfte. Denn diese Art der Variation wird

nicht als die Möglichkeit, za einer höheren

Zeiehnungsform zu i,'elungen, gelten k^innori

Unter den l'i untursuchton Weibchen
bofinHen sich 5 + (4), bei welchen die Binde
der OborflÜgel anch oberseits mehr oder

uiitiili r klar zu vcrfnl^t^n ist. vli r weitere,

bei denen sie dort nur angedeutet erscheint,

endItAh xwoi hfibacho VarietTiten. bei denen

sie oberseit.s völlig verschwunden ist, Unter-

seite aber noch erkennbar M ibf Auch aus

dieser Beobachtung geht mir hervor, dali

fene Variatkm eine rOekschrittliche ist; jenes

St4'lu!n))leiben der Unterseiten-Zeichnung auf

einer höheren Stufe ist. gemäli unserer

früheren Deduktionen, gar nicht anders zu

erklären.

Im <ibr!i;i n 1:ißt -ioh auch ftir die

Variation der Biiiue nur sclxwer oder kaum
eine Regel i^ewiniien : es fehlt ihr eben der

Bildungsdrang in eine bestimmte RiclitnuL;.

Die Pinde erscheint baltl mäliig breit und

scharf weiü. bald htrichartig schmal und ver-

schwommen, bald von ziemlich gleichmäÜigor

St&rko und Breite, bald stellenweise, be-

sonders, aber nicht ausschließlich, am Vorder-

und Inncnramle verbreitert, aber unklar.

Auch die verhUltuismäßige Luge der Binde
ober- nnd nnterseitR Tarüert, nnd ebenso ist

ihr Verlauf nicht immer gleich gericht^'t.

Selbst über die Art, \vii> <b»s Verschwin li'ti

der weißen Binde allmählich von statt+'n

gehen möchte, konnte ans dem vor-

lieg-mli ii Material nichts Sieben > f« -t-

gc3tellt werden. Ausgezoicbnot war in

dieser Beziehung ein als torquatinus $ be-

zeichnot«.s Stück, welches das Weiß der

fast Vi 1 1 i'^elienen Binde nur noch an b-n

regehnilLSig schwarz bestäubten Rippeji

schwach erkennen lio0. Bei einem $ ans

St. Paulo bemerkte ich auch ein rduiliehes

Auflösen in Flecke bei »lem vorderen Teile

tler Binde, wio vorher bei einigen männ-

lichen Exemplaren angegeben wurde.

]'^s möchte aber ein niUieros Eingehen

auf diese Verhiiltni'ise der weiblichen Form
entbehrt werden ki>nnen, .selbst wenn ein

größeres Untersnchungsmatoriat weitere

Anhaltspunkte für bestimmte Sehlüsse liefert.

Auf einige interessante Beobachtungen,

namentlieh an der FleckenKoiehnnng der

1 linterlblgt 1, holte icl» spät^-r zurückzukommen.

Aus den Bi traohtungen ri1>i 1 ilie Zeiehnuni^

der beiden Formen möchte die Müglichkeit

eines Zusammengehörens derf«clben sehr wohl

abgeleitet werden können, um so mehr, als

die M'( Ii- \v< ibiichen E.\emplarc. welche die

Binden scliarl erkeimen hissen, in den Ji;inil-

verhllltnissen ihrer Binden und anderem den-

jenigen der männlichen nahe kommen, also

gewissermaßen einen Anlauf zu derselben

Kntwickelung genommen zu halten scheinen.

Zwar scheint die An>sicht des Herrn Feters

aus seinen lüölngisehen Beobachtungen mit

einiger Bestimmtheit (Seit*- AHO, 1, Zeile 2

von nntcn lies entsprechend!) gefolgert

werden sn könnmi; aber ein Irrtum würa

jed<-m gewi<^s«>nhaften Beobachter möglich

und verzcildich.

Eine Winterzucht von Arctia caja 1896 mit einigen Bemerkungen
über die Entstellung von Aberrationen.

Von B. tiMckler in Karlsruhe i. B.

Ende August 1. - Jahres 1H',)('» erhielt ich

ca. 2(H» befruchtete Hier von Antin caja.

Die liäupchen schlüpft^^n Anfang September,

etwa nach acht Tagen; ich beschieß, fliese

Tiere zu treiben, um möglicherweise die

Falter im waimcn Zimmer gegen Ende
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Eine Wintersucht von Arctfa eaja

Dexember zu crboltua. — Gleichzeitig al)or

sollte der Hauptzweck dieses abermaligen

Versuches i konstatiL-ren zu könuen,

inwieweit liosnii Irn' :!unero und innere Ein-

Aäasö üiuti Wirkung auf Fürbuug. Zeich-

nung und OrOBe der Tiere ausnben.

Ich U<<,^tc daher einem Teil der Rinpdien
sofort Salat vor, einem anderen Teil Syniphori-

c^rpm racemosuü (ScUneebeeru). Die mit

Stdat ßpftttteirton Rflnpctien gediehen besser

als mit Schneelteer»! ^gefütterten.

Häutungen fanden im ganzen sechs statt,

und swar:

die ernii- Ifüutunir nach etva acht Tagen
Sellin jiFi'ir-;,

die zweite liäutuiij: ij« j;eu Mitte tjojitembur,

die dritte Httutun<<; von Mitte bis Ende
September,

die viert<,> Hiuitun;L' von Ende September
bis Anfang Oktober,

die fOnfte Httutong gegen lütte Oktober,

die mh Ii t< Hftntong vom 20. bis 2&. Ok-
t^ulier.

iJis zur vierten Hiiiiluiig wiucu sämtliche

Raupen so nomlicli gleiehaeitig gediehen,

von d;i ah i'>doeh wollte eiu Teil der Tiere

nicht mein- weiter fressen. Die Raupen
setzten sich in die Ecken und an den Decket

des stets dunkel ^^ebnlteuen Zwingers und
vrrliatTtini i\<.vt in einem Ruhezusttuil,

gleichsam als Eiuleitung zu ihrem son.st in

der Natur nun bald beginnenden Winter^

üchlal". Ich lieli diese Abteilung in ihiem

Zuehtkasten und stellte denselben ins JsVeio.

Der andere Teil dar liaupen jedoch« etwa
36 Stock, wuchs voUständIg heran, und
spannen sich die^se fast sämtlich in ilen

oberen Ecken und Seiten des liaupenzucbt-

kusteijs ein, also ganz gegen ihre Gewohn-
heit in der Natur, wenngleich denselben die

tiiiiiilii hi II ^^'r!t:iHTlisse Und Bedingungen

zum \ er.spiu^ueu iu Muos, Erde, Laub u. s. w.

geboten waren. Ich fand bei einer spilteren

Revision der beitlen Zuchtkilsteu. in welchen

ich die beiden Teile getrennt gezogen batfe.

nur ein« einzige, an der Erde mit Moos ver-

sponnene Baupe vor.

Die Gewebe, welche die Tiere gt^fertigt

hatten, waren von wcilJer Farbe und auli< r-

orduntlich dicht uud meist aueimuuler gereiht,

zum Teil auch ineinander, d. Ii., es hatten

sieh zu i T?:iii[ir-ii luMtn S]>iniien gegenseitig

gestört, uml waren die Kokons nicht voll-

stäudig für sich abgcschlusscu.

Etwa 15 HaUpen waren nach der fUuften

Häutung eingegangen, und War es mir nicht

mö^^lieh gewesen, die Krankheit zu erkennen.

Dil f reiten Gespinste erhielt i<^'h bL-roits

am (Oktober, am 25. November waren
Ober 20 Kokons vorhanden.

Zn meinem großen Erstannen, gleichzeitig

aber auch zu meiner gro/Jen Freude, sehlüpfte

bereits am 1. Dezember eiu J mit breiten,

weißen Binden und sehr intensiv rot ge-

färbten Unterflügeln. Diesem folj^ten am
4,, 5., ;.. 9., 12.. i:i, 14., IH. uml !<.>. De-

zember eine weitere Anzahl J J uud V $
in ziemlich gleicher Geschleclit.sverteilung.

AI]<- (Iii u'r^chlüpften Stileke sind mit

geriugeu Abweichungen normal in Färbung
und Zeichnnng, seiehnw sich jedoch vor

dem gewöhnlichen Typ durch das Vor-

handensein einer weiteren weilien Binde

nach der Flügelwurzel bin aus; dieselbe ist

entstanden durch Verlängerung des inneren,

weißen Voi il. rriui Ifli I kl ^ bin zur nächsten

horizontalen Binde und zieht sich bei

einigen Stücken bis zum innenraud der Ober-

ftOgel hin.

Beide Teile, die mit Salat gezogeneu

Tiere, wie auch die mit Schneebeeren

[gezogenen, sebftn sich vollständig {.gleich, und
ist besonders das Iv'nt <U r rnter!lii;ü;6l bei

-Umtlichen Faltern ein selir Ici liufti s

Es hat also weder die Füttciiiug mit

Salat, noch die mit Sehneebeeren irgend

einen EinIluB auf die Bildung der Farben
ausgeübt, und i.st hierdurch von neuem der

Deweis erbracht, dati die Fütterung eiu

durdiaus nebensacbUcher Faktor bei Ent-

stehung von Aberratioueu iilierhaujit ist.

Schon gelegentlich einer früheren Zucht von

aya, bei welcher ich eine außerordentlich

seltene, ganz dunkle Aberration zu ennehen
d:i> (Ufiil; luifto. habe ich darauf hinge-

wiesen, daß weder Futter noch Licht irgend-

welchen Einfluß auf die Entwickelung dieses

Tieres haben konnten, da auch dam:ds alle

übrigen gesehlüi)rten Falter vollkommen

normal gebildet wureu.

Durch meinen neuesten Zuehtversudi

habe ich aber auch zur Evidenz nacli-

i;ewiesen, daß auch du^ T>ii ht. besonders

das direkte Suuneulicht, ab.solut. von keinem

Belang auf die Farbenbildnng sein kann,

wenigstens bei Nachtfaltern; hv'vlv- Zin ht-

kästen hatte ich von Anfang der Zucht au

vollkommen dunkel gehiüten, uud verblieben
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508 Klcbtlieh«r Banpenfang.

auch die Pupptm im Dunkeln. Es muß
dieser Umstand besonders ins Gewiehi fallen,

d:i lüf ( r//fi.Raupe bekannU-nnafion srhr

du.s direkte Sonnenlicht in der Isatur liebt,

wie *lie meisten Arten der Gattung Arctia

und ihrer Verwandten.

Un.s«*r hoflivfrlifnti^r Knfomolof?, H«Tr

Dr. Standfuü in ZUrich, hat schon in seinem

so v(»tr^iehen Handbneh daranf liin^;e-

wiesen, daß dir Neigung zur Bildung von

Aberrationt'ii l> ili;jlirli i ine individuelle Ver-

aulaguug i»t, und os cl)ou ein Zufall oder

Olttcksflül ist, wenn eine Aberration erbeuh^t

oder j;esogcn wird. (Siehe Handbuch
II. Auflage, Seit« 21.3 und folgende, feru'-r

Seite 321 und 322.)

Wohl aber sind es die Einflfisse höherer

resp. niedrigerer Tempemturen und ins-

besondere die (tesetzo der Vererbun«r.

welche Änderungen in Farbe und Zeichnung

hervorsnmfen im stände sind.

Das Gesetz der V'ererbung war es auch.

Wfl<"hes die vorhin erwähnte weiüe Binde

bei aU tlt-u i'aUeru hervorgebracht hat;

das 9 . von welchem die Eier meiner Zucht
stammt rn. war mit einer solchen Binde

geschmückt!

Wir können darum Herrn Dr. Standfuli

nicht dank))ar gernug daHir sein, daß er uns

den richtigen Weg geseigt hat^ anf welchem

Farben- und Zeiclmungsbüdungen vor sich

gehen.

Das nun relativ so übenuis pinstig^

Ergebnis diesäer meiner VVinterzucht von
cnja schreibe ich nicht eum letzten den
Temperaturverliältnis.sen zu, welchen die

Tiere \\ älirend der Zeit ihrer-Entwickelong

ausgesetzt waren.

Es schwankte die Temperatur im gancen
zwischen -\- 10«^ R. nachts und }- " R.

am Tage, also sehr regelmäßig wieder-

kehrende Schwankungen, wie uie in der
Kater nicht, oder doch nor selten, vor»

kommen.
Dem I Anstände dieser ziemlich gif ich-

mäßigen Temperatur schreibe ich auch die

.so ttberans schnelle Entwickeliuig, be>

sonders der Pupp'-n zu Faltern, SU.

Die längste Zeit vom Vorspinnen der
Raupe bis zum Schltipfon lies Falters betrug

vier Wochen, die kttrseste Zeit nnr 1? Tage,

durchschnittlich drei Wochen — 21 Tage;
eine Entwickelung dieses Spinners, wie ich

solche im Freien, selbst im Huchsommer,
noch nicht beobachtol habe.

Dio erhaltenen Falter zeichneten sich

ai IUerdemnoch durchgroßeLebenaenergie aus.
Ober weitere Zuchtresultato. besonders

aus einer event. Insucht, behalte ich mir
vor, spftter zu berichten.

Nächtlicher Raupenfang.
Von Scbfnkling-l'rev6t. (.Schluß.)

Vereinzelt und nicht besonders häufig

fängt man jetzt auch

Hatieua basilittea F.

Die braungraue (Iberseite aeigt vier weiß-

liche Dorsalen und zwei feinere Seitenlinien.

Jeder Ring ist mit vier schwarzen Ptmkten
tjeHrliiniickt . Die T-uft l« ir'her sind schwarz.

Die weißlichen Basalen sind nach oben

sohwars gesKnmt. Nackenschild und After-

klappe haben auf dimkelbraunem Qmnde
drei wcißo Striche. In der Jugend lebt

die Raupe in Getreide- und Maisähreu;

nach der Oberwinterang nllfart sie sich von

Gräsern. Die Puppe ist rotbrann. Der
Falter erscheint Ende Mai.

Boarmia gemmaria Brahn

(rhoinboidaria Hb.). AufgraubraunemGrunde
hat die Banpe eine warn Teil verwischte

<luiikel:_a:uu> T'üikenlinie; auch die gelben

bezw. weißen, rautenförmigen Zeichnungen

auf dem Rücken sind häutig undeutlich.

Die dtmkelgrauen Nebendorsalen sind weiß'
üch eiiiLiefalif Dip Stigmale ist niw um
die weißen, schwarz eingefaßten Luftlöcher

sichtbar. Am fQnften Segment steht tmter

dem Luftloch ein gespaltener, gelbbrauner,

weiß und schwarz geptinkteter Hu'ker.

Über den bräunlich gefärbten Unterleib

zieht sich eine doppelte. schmntsigweiOe Ven-
trale mit Seitenlinien. Die braungrauen Füße
sind schwarz betupft. Die Banpe lebt
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polypbag an Schielten und Obstbäumen.

Die dicke Poppe Rieht dTinkelbmin ans.

Ortholitha hipunctata Sphiff.

BlaBgelb von Farbo, luifc grauer, doch un-

deutlicher Dorsale und gleichfarhif^ Neben»
dOTBBlem. Ähnlich ist die Stigmale. Neben
den schwar/on Stij^en befindet sich ein

erhabener, rotbrauner Punkt. Untenieito

mit dulkelgratten L&ngslimen, die jedoch

das vordere und hintere Körpereudo nicht

erreichen. Die Füße gleichfarbig mit dem
Körper; zwischen den Vorder- und Hinter-

fußen eine weiBe Stelle. Der Kopf ist

«rhwarz {jptiiiift und die deutliclit'n \Yarzf'ii

auch Schwans gefärbt. Die hUutige Raupe
nfthrt sich von Plantago, Lotium und vielen

ander« 11 ii leren pflanzen und ruht tags-

über au der Erde verborgen. Eotwickelong

Ende Juli.

Mania tnnttra L.

Die Raupe des schwarzen Ordensbandes

hat golbgraue Grundfarbe. Die weiße Dorsale

ist ftnf den vier ersten Segmenten flecken-

•rtig erweitert. Neben der Hauptdorsale

stehen feinere Nebenlinien. Vom vierten

Leibe.sringe ab an den Seiten gelbHeh weiBe,

schwarz gesllumte Schrägstriche in Fonn
von mn^t'kehrton Kommata. Über der gelben

Bu.'sale liegen die gelbroten Stigmen. Auf
dem elftem Ringe ein gelblidier, vorn schwars
abgegrenzter Querstrich. Der braxuigelbe

Kopf Imt im Nacken zwei gelbweiße Punkte.

Tagsüber ruht die Larve unter Runtex und
Lamitm, kommt meist in Brttefaen nnd an
Bachufem vor und steigt nachts auf Weiden
und Erlen, deren Knospen .sie verzehrt.

Durch Beklopfen der Ä.ste diei^er Pfliuizen

wird sie oft h&nfig erbeutet. Die kolbige

Puppe ist n'itücli hnuin und blnu bereift.

EntWickelung im JuLi und August.

Ln Frttlu'ahr findet man oft in Gesell-

schaft auf Gra.sblUton die überwinterten

l{nu]<en von Hodena hepatica, H. gemiuavaad
H. unanimis.

Hadena hepatica Hb.

ist erdfarben, an den Seiten mehr rötlich

Jedes Segment hat vier schwarze Punkte.

Die Unterseite ist granrötlieh. Ventrale

gelblich urul zwei gleichfarbige, doch feinere

Seitenlinien. Stigmen schwarz. Kopf. Schild

Raupenfkn^^. 503

und Afterklappe braun, letztere mit drei

weiBen Strichen. Lebt nadi Böfiler in der

.Tugend in ciiiom korkzieherartig gowimdenen
ntatt" voll lUach ijpodium silvaticum(Zä\cfin\L^),

später spinnt .sie sich aus zwei Blättern eine

Wohttong. stdetat lebt sie frei. Die kolbige

Puppe ist kastanienbraun. Sie i.st selten,

d.abei häufig von Srhinarotzem, namentlich

Pimpla-Xrbt-u, .stark belästigt. Die Über-

Winterung nicht befallener Arten ist nach
Bor;.jiiiann nicht sclnvirrig. Auf Grasbltttsn.

Entwickeluug im .iuni und Juli.

Hadena gemina Hb.

Grundfarbe rauchirniu mit drei helleren Lftngs-

linien. Zwischen denselben' auf jedem Seg-

mentviersohwanse Punkte. Stigmen schwarz.

Über denselben eine abgesetzte, schwarze

Seitenlinie. Auf Grilseni uiui Priinflri.

Puppe braun. Entwickelung im Juni \md

Juli. Ziemlich seltMi.

Die braune Grundfarbe geht bald ins Gelbe,

b^d ins Braune Uber. Drei weißliche

RUckenlinion, zwischen denen nicht, wie

bei jener Art, vier Punkte, sondern vier

Wltraehen stehen. Stigmale weißgrau,

Stigmen weiß und schwarz ge.säamt. Unter-

seite hellirran. Kopf und Nackenschlld melu"

gelb, It'tztercs mit drei weißen Strichen.

An StimpfgrAsem, besonders an Glan^pras;

bei Tai;*' iu oim in /.usaaunengesponnenen

Blattr lubend. Puppe braun. Entwickelung

im Juni.

Caradriua quadripunctata F.

(cuhicularis Bkh.). Gnmdfarbe rötlich grau,

an den Seiten <hinkler gerieselt. Dorsale

heller, mir auf den vorderen Segmenten
>irhtbar. t^l>pr ilt-n Hürlo^n zieht ferner

eine Reihe weißlicher Punkte, die als unter-

l^<^ene Dorsale anfsufasaen sind. Kopf
und Nackeuschild klein und schwarz. Über-

wintert uml Ii lit ira April nnd Mai tui Ge-

treide&hren, spinnt sich ein und liefert aus

einer dicken,*bnmtten Puppe, die vierEnd-

börstchen trögt, im Sommer den Falter,

welcher htiutig vor erhellten Fenstern lunher-

tlattert. Da dieser in vielen und schönen

VarietSten auftritt, so ist seine Zucht aus

dem Ei, welche mit Salat leidit EU bewerk-

stelligen ist, SU empfehlen.
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Monat Mai:
Vor.scliic(!t>no Arten, ili«- iin vorijien Ab-

schnitt ;f.n:iiiiit wiirtlon. livlcii in ilii m
Monat liäutiger auf, sü Hmlena hasUmea
nnd Boarmia gemmaria. £tne netto Er-

seheinting ist

Bryopkittt perta ¥.

Oraadfiirbe dnnkelbku, Ittnga dos Bttckend

ii.f^ilVi i^oflfckt, Dorsultf schwarz. W(,iilie

Basalen, übor duia-n dio schwarzen Luft-

löcher liegen. Der Kopf i»t gHiozend schwarz.

Die fiaupe wird mit Erfolg an Maoerfit-chten

j;o.sncht, be.son*ler.s nach einem •;rliiiden

liegen. Tagsüber hält tsie sielt in Mauür-

ritxoB verborgen; man kann sie deshalb anch
in den frühcisten Morgenstunden i'ani^D,

bevor sie ihro Schlupfwinkel wieder auf-

gesucht hat. Die ockergülbu Puppo ruht

in einem eiförmigen Oehftnse. Ehitwickelong

im Juli und Au<;ust.

Im Mai wird auch die sonst sehr seltene

Raupe der L''weti/ahneule,

Caradrina taraxaci Hfc..

gefunden. bie hat auf rötlieh braunem
Omnde heller gefärbte Seitenlinien mit

Nebenstreifen. P- r Körper ist mit leinen,

sehwärzlichen Wärzchen besetzt, die je ein

ilüichen trugen. Lut\iöuher dunkelbraun.

Nahrungsp&Hue Mumex, Entwickelung er-

folgt im Juni.

Monat Jiwis

DeOepkila poreeUus L.

liegt am Tage in der N;ihe ih s -gemeinen

Labkraute.s und ist na<.hKs oft in betrilt ht-

licher Anzahl nuf dieser Futterpflanze

((uiUnm moUnijo) zu finden. Aach auf

({. vfnnn kommt sie hin un<l wioiler vor.

Färbung und Entwickelung bekannt.

Pachnobia rubricosa F.

-Vuf rötlich braungratiem Grun<le zieht eine

matte Dor-sale, die von gelben, uulerbroLhcueü

Lftngslinien bof^leitet wird. Zwisofaen ihnen
auf 1 .1 in Riugo ein schwarzer Punkt mit

woiUcm Kern. Basale weiU und rötlich

gewftssert Luftlöcher schwarz. Auf dem
letzten Ringe ein / schwarzer Fleck mi)

zwei gelben Pünktchen. P r I mvinj^raue,

schwarx gegitterte Kopf trügt zwei stärkere,

schwarze Linien. Die Raupe dieser selten«!

Eule (Orundwnrz-Bule) lebt an niederen

Pflanzen { (ialium, Stcllori'i u s. w.) und ist

mit Salat leicht zu erziehen. Die kolbige

Puppe ist gliinzeud braun. Entwickelung

Ende Jnli und Anfang Aagost

Orrhodia vaceinii L.

Oelbbnvun, an den Seiten ins Rötliche «Ijer-

gehend. Drei hellere Dorsalen, zwisclu-u

denen auf jedem Hinge vier le r h hellere

Punkte stehen. Nackeu-schild dunkel, mit

drei gelben Strichen. Kopf glänzend gelb-

f)raun, tnit zwei kommaUhnltchen. schwarzen

Strichen. Stigmen schwarz. Anfiu.^- .mf

Eiche, später auf lümbeereu, Brombeeren,

Heidelbeeren. PreiBelbeeren und Pappel-

ausschlilgen. Dio rotbraune Puppe ndit in

der Erde. Der (iberwinterte Schmetterling

ist der gemeinste, welcher in den ei-steu

Tagen des Frttbjahrs nachts auf den BIttten

von Salix caprta L. m erbenten vA.

Odouf^trm bidemhtta CL

Die vierzehnftißige Raupe trägt am siebenten

nx\A .-iclitfii S> .riuent .stark \ ' rkiirnmerto

Bauch fiiUe. Das Urau des Körpers erscheint

bei den verscbiodenen Exemplaren in den
verschiedensten Niiancen. Die Dorsale, wie
die Neben<lnisi,il< n -ind iunkler bis schwans;

sie sind sämtlidi untcrijrochen und ordnen

sich in ihren Teilen an mehr oder minder
ausgebildeten Kauten. Über d<-n großen,

weiti und schwarz umsäumten Luftlöcheni

läuft eine unterbrochene, achwarzo Doppel-

Itnie und unter ihnra eine sehwan« Wellen-
linie, die hinter jedem Luftloch einen

schwarzen ischrägüttrich bildet. Auf dem
Banche drei in Flecken anfgelfiste Ventralen,

die nach der Unmdfarbe heller oder dunkler

gefilrl)t sind. Kopf mit zwei durch eine

tiefe Furche getrennten Uoekeru, die zwei

ins Auge fallende, schwarze Flecke tragen.

Körper mit spitzen Wilrzchen besetzt. Auf
dem elfti-n I{inge ein nach liinti n gerichteter

Wulst. Tagsuber lobt die Raupe iu

Flechten, besonders üsnea, vorsteckt, tmd
zwar vorzugsweise am obi-ren Stanmu- und
iin den starken Ästen. Das selteue Tier ist

polyphag und cmührt sich im jüngeren Alter

gern von Adlerfani ( l'(< rls aquilina). Später

L'eht sie ;n> Kifl). n. Erlen, }lalnl>ucht ii und

andere Laul>t>auuie. Dio rotbraune Puppe
in einem Erdges| > ilut Die HinterHbespltfo
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läuft in zwei hcbwach gebo^euu Dornun
auif, dio je drai Hfikchon tragen.

Monat Juli:

In diesem Monat findet man auf Kartoffel*

knwt und Ackerwindt: diö stattlicben Und
bekannten liaupeu von

AcheronUa atropos L. und

Sphinx convolvtili h.

Die (i//'f(/'0,v-Rnniio Ii lit von .Toni ah auf

Kurtütfülkniut und ist noch im »Jktobt-r zu

Undon. Dio braune Pappe kommt im nörd-

lichen Deut sohl iUid im Fruit!» wolil uvAxi

zur Kntwickehuifr. Ich habe Raupen pe-

fülttiit, uinpuppeu la^isen und im Fruic-n (in

der Oartonlaubu!) ihrem Schicksnl ttberlansen.

Tui Frühjahr fand i<;li indes siinit liehe l*ui>pi'n

tot vur. wiihrend die im Znniri r gehaltenen

im November ausixekonmau wurcn.

Trachea atriplicis L.

(früher Hailena un l Polia alrijfliris) lebt

im Juli und Au<.ai.st auf Alripku; Chtuo-

lioilinm, Polpgonum hjäropiper und Bitwer;

an lotztgenanutor PlUinze oft tief unten am
St

. n::,'!! sitz«'nd. Im Jn;^endzustando ffrün

mit tirei Reihou weißer Augenpuukte. .Später

braun und schwara punktiert. Dorsalo

schwarz, ihr z\iv Seite auf jedem Ringe vier

ebensolche Punkte. J)tr ! l?;nc:; hat

jederoeitü eiueu gelben, «»chwurz lit-grenztuu

lEleck. Stigmalan gelb, Stigmen weiß und
schwarz umrandet. \'erwande!t sieh erst

im i:>pätjabr in eiue dicke, rotbraune Puppo.
Sotten.

Monat Heptemb«r:

Sehr zafdreich findet sieh in der letzten

IMIftf d. -. S. ]it.'iii!i : beim Latemenüchcin
die liuupü der Schlüfereule

Curadrina morpkem* Hfn.

Üljer den bririiiHi h gefärbten Ivi>r])er zieht

eine gell)liche Dorsale mit schwärzlielien

NebeuMnien, die auf deu mittleren Körpei-

segmeuten einen seliwansen Schdlgstrich

nach der Dursale zu entsenden. Stigmen

.schwun:, Ba-.ilo guiblicL. Unterseite und
FttBe üiegelrot. Die Raupe bevorzugt

»chattige Baelmfer, an denen Zaunwinde
und Xessüln hruitig vorkommen, kann aljor

auch mit Sulut und Giüiäcfuü aufgezogcu

werden. Sie überwintert uut^jr Moos oder

in einer yerioimten Erdhöhle als braune

Puppe. Elitwickelung im Juni.

Im Uerbst erbeutet man femer:

Ctiraitriua rcspersa Hb.

Die dunkel gefärbte Uaupe hat eine helle,

breite Doj.'i»ale, in welcher zwei feiue.

schwarze Linien aiehen. Ferner stehen in

dersell)en auf jeilem K«»rporriuge zwei

gelblich weiüe Punkte mit je einem Tf;.!' ' lien.

Stigmen äcliwarz. BauehfULJe hellbraun.

TagsUbor unter lZti»i«x-Arten, namentlich

h'utiif.r saufjniueus, nachts an nietleren

Pflanzen. Die Verwandlung zu einer hetl-

braimon Puppe erfolgt uutur der Erde.

Entwickelung im Juli. Selten.

HttdtHa aditsia Ksp.

(Koctutt tiquilinn). Die Raupe der Brandeule

erbeutet man nicht selten aJif Skabiose.

Croldrute ;md Jjaljkraut. Sie ist graugrün,

meist etwas rötlich und fein gestrichelt.

JedoH Segment trKgt vier dunkle Wilrxchcn.

In der heller gefärbten Stigniale liegen die

weilJen Luftlöcher. Der dunkelgraue Kopf
ist schwarz punktiert. Puj)po rotbraim. Da
sieh die Xahrpilunzen dieser Eulo bis in

deu Vorwinter liirn in erhalten, ist die Raupe
leicht zm- Verwandlung zu briugeu. üfteres

Bes])r)t2en der I^uipe im Herbst und Ttnlt-

halten <lerselbeu im Winter ist zur ^mI^ ih-

lichen Entwickelung notwendig. Xaehdem
sie aus dem Winterschlufe erwacht ist, ver-

puppt .sie sieh, olme weiter zu fressen, in

einem Gewelie zwischen Moos, oft auch

unter der Erde. Der Schmetterling kommt
im Juui, oft scheu im Mai, zum Vui'acheiii.

Aus der ÄufzShIung dieser einzelnen

Fälle gebt hervor, dali diu Kaehteuche der

Raupen iiiclit nur viele Mühe und .Vufmerk-

baiukeit. bonderu auch erhebliche korpeiliche

Anstrengimgen erfordert. Der Sammler
führe genau Buch und notiere alles, WAS
auf den Fang und die Pflege der l'aupen

Bezug hat. Die erfolgreiche K.'uipenzucht

orheischt neben vielem Interesse große
Erfahrungen. AVollte mun eine Rau[)e wie

die andere behandeln, so wiiide man l)ald

die trauiige Beobachtung mucheu, duU eine

gioSe Anzahl der Pfleglinge zu Grunde
geht. Jede Kau]>e f)eansprudit sozusagen

eine „iudividueile" PÜege.
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Revision der europäischen und benachbarten Arten
der Ichneumoniden-Gatttmg Pimpla.

VoD Dr. 0. SelmiedeluMüht.

In meiner Arbeit «Die etiropllidohen

G;(ttunpi'ii ' r Tim jil;iri;io'* ( Zor>I. .Talir-

büchor, l-N.s.'»» liaLo icli iiiicli daliin gfänUert,

daß goniilf «liesö Gnippc sich am hoston

eignet zur KinfiihrmiL; in du» Stutliutn ilcr

grolien Fiiinilie <1cr Ichneuinonidcn. F';»-

Koll»o Urteil läüt ^icb über «lie Gattuni,'

Fiinjda Mien. Sie Iftßt sich leicht erkennen,

nur von Ephialtes ist eino scliarle Abtreunnii^^

nicht f^it iiHiglirh. uml ihi-e zaliti > ii li< [i

Arien biek^u, woit bü»ser ald dio uu'iHtcu

d«r (ihrigen Oattungen, Gelegenheit, sicli

mit ilf'i' Biesenzahl der Schlu|)f\v<>s|H-nart(-n

vertraut zu machen. Ich hal>e bereits im

Jahre 18S8 in rnuiuer mouugraplüäcliüu

Bearbeitung der Gattung Hntpta die euro-

päischen Arten oingolicnd behandelt. Seit

dieser Zeit sind jedoch verschie(ione neue

Arten und sonstige Nachträge verötfentlicht

worden. So hat Thomson im 13. und
19. Heft der „Opu.scula Entomologica" die

Gattung neuerdings wieder kurz besprochen,

Bridgiuuu hat in den „Tniua. Eut. Soc",

Ijondon. Zucbtre.saU^te und auch eine neue
Art puMizii l t. 1\ r I dl ! .;i n nior hat ebenfalls

üuioKeihc neuer Arten beschrieben, ich .selbst

liabe in den letzthin Jaluen von meinen

ßeisen in Nurdafrika verschiedenes un-

b<'^cbi ipbenes Material mitgebracht. Von
dem Grundsatz ausgehend , daß mit dor

Beschreibung einselner neuer Arten gerade

aus großen (lattungon mehr geschadet als

genützt wird, haf)o ich es li<>ber untenioimii' n

auch von dieser Gattung oino tubellui-ische

Übersicht Aufsustellen und so das Auffinden

der zabJreichen Arten zu erleichtern.

Fimßla F.

1H04 Pimpla, Fabricius Sy^st. Piez., p. 112

(ex parle).

K"pf quer, nach hinton meist verschmälert;

Stirn mehr oder weniger eingedrückt uml
glatt; Clypeus deutlieh geschieden, vom
gewöhnlich niedergedrückt und ausgeiandet.

-Mandibcln an der Spitze verschuisUi 1 1 , mit

zwei gleichen ZUlmun. Augen länglich, innen

mehr oder wenige ansgorandet. FOhlur

entweder dflnn, fast haarf0rmig, oder gegen

das Ende fiebwach verdickt» Sduift am Ende
tief an-gi<rlniifti'n Thorax kriifttg. flu.s

Schildchen erhaben, durch tiefe Querfurche

g<-trennt; Metathorax kurz, meist nur mit

zwei Liingsleisten, selten niit Felderung,

-l iü, I.uff lücher entwdf>r groß und gestreckt

oder ruud und dann meist klein; zwischen
beiden Formen existieren Übergänge. Hinter^

loib broit sitzend, bei den in der Mitte

mehr oder weniger verbroit« rt , lioi den J
mehr parallel; da.s erste Segment an der

Basis oben nnsgehöhlt. mit irwei meist

starken T^ängskielen , die Luftlöcher vor iler

Mitte. Die folgenden Segmente breiter als

laug, nur bei einigen J so lang wie breit

und dann der Unterschied von Sphinltes

nicht leicht, auf der Oberfl&che mit starker,

mei t ranlier Punktierung und stets imeben

durch t^ucreindriicke und buckulartige Er-

hebungen; die EndrSoder der Segmente
wulstig und meist mehr glatt und glänzend.

Die beiden letzten Bauch.segmente geteilt

zum Durchtritt des Bohrers; dieser meist

ktlnser als der Hinterleib, seltener so lang

oder ilm an Länge übnln )T. nil Beine kurz

und kräftig, Schenkel ventickt, «lie Vorder-

schenkel bei einigen (S unten au.-gej andet.

Fußklauen entweder ungezalxnt oder bei

dl n c \ i, ]. r- Arten am (.frunde mit breit

dreieckigem Zahn. Flügel mit vollstftndiger,

dreieckiger Areola, der rOcUanfeode Nerv
mündet mehr in oder kut?, hinter der Mitte

l-Tselben, wnlncTiil er hol K^ihlalfcs nahe

dem Ende der^^ciben mündet, zuweilen fjiüt

interstttial ist. Nervellus im Hinterflttgel

(nervus ti;>ii-v< isus Ordinarius) entweder

stark [Mistfurcal. d. Ii . er steht sehr scliräg

nach oWu und auUeu und lai in diesem

Falle weit über der Mitte gebrochen, oder
fast senkrecht oder schwach antefurcal Und
dann in oder unter der Mitte gcbrocbcn.

Arten mit gestreckten Luftlöchern des

Metathorax haben meist einfache FuBklauen
und einen nervellus jmstfurcalis, während
die Arten mit kleini>n und runden Luftlöchern

des Metathorax (.durcligringig weniger robuste

Arten) bezahnte Pußklauen und einen

nervellus oppositns oder antefurcalis be-
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sitzen.— DieGattung Pimpla schÜeÜt sichen^

au die Olttliiing Ephialte» an. so daB ein

floharCar Unteräshied zwischen beiden nicht

gut zu machen ist, immerhin wäre nichts

damit gewonnen, beide Gattungen zu ver-

einen. Die Veraehiedenheit in der Körper-

form, ebenso in der erwähnten Einmünduug
des nervus recurrens lassen die Arten beider

Gattungen, mit Aua>nabme einiger übergangä-

formen, wie s. B. Pimpla fere^M«, unschwer
voneinander tn tiuon.

Förster hat in seiner „Synopsis der

Familien und Gattungen der Ichneumonen"
die Gattung Pimpia in die nachstehenden

Untt>rg!vfttingon zcrlptrf
, die aber beson>lor>

wegen tJer Übergänge in der Form der

MetathoraxlufUOoher nnd der Bezahnuii^ der

Fnßkhmen nidit als eigentliche Gattungen

betrachfet werden können. Im I M. Heft der

„Opuscula Entomologica" hat dies Thomson
getlian. «pmber aber brandht er wieder den
gemeinsamen Namen JPifNSpla.

1. Metathorax an der Bitsis nicht gefeldert,

meist nur mit r.wo'i Ijängskielrn An-

deutung dor area suporomedia. 2.

Metathorax an der Basis gefeldert,

\vi'iii^??tens eine ge5*i Iil.^ssone area isuporo-

uml posteromedia voi luiiideu. 10.

2. Luftii)cher des Metathorax groti und

dentiidi, von ovaler Form oder eine

Längsspalte bildentl. 3.

Luftlöcher des Metathorax Idein and
rund. 5.

9.Fn6k]auen beim $ ohne Zahn an der

Basis. Wangen lang, Clypeu.s und Augen
schwach oder nicht ausgcrandet. Fühler-

geiiiel diinn, mehr oder minder hiuir-

fBfinig. Notanli (Parapsidenfurohen des

Mosonoturas) schwach oder fehlend.

Nervellus stark postfiircal und weit (Iboi

der Mitte gebrochen. Pimpl«.

Wenigstena die vorderen FoBklanen
beim $ mit einem Ziüin an der Basis. 4.

4. Augen beim 9 und J innen tief aus-

gebuchtet. Bohrer an der Spitze abwärts

gekrflmmt. Wangen aelir kort. FsUer
gegen das Ende deutlich verdickt.

Apcchthl.s.

Augen bei $ imd cj innen tief aus-

gebuchtet. Bohrer aa der Spitze gerade.

Fahler gegen die Spitie nioht verdickt.

Exeristca.

r>. Clypeus au der Spitze nicht niedor-

gedrdokt. konvex. Wangen sehr kura.

Notauli sehr deutlich. Nervelltis post-

furcal. Fuf3klmien heim $ mit Ihusal-

zaiin. Körper, namentlich innere Augen-

rilnder and Schildcben, mit gdber oder

ruter Zeichnung. Troniatobia.
( 'lypen*- »n derSpitzo niedergednickt. t».

Ü. NcrveUus nicht gebrochen. Thorax und
Hinterleib rot gezeichnet. Zarte Tiere.

Trowera.
Nt»rV(ihis im Hint^ernü^:;«'! ^rehmclien. 7.

7. Fufiklauen beim $ mit einem Zahn an

der Basis. 8.

Wenigstens die hintersten Fußklanen

beim ? »hnr Zulm an der Basis. 0.

H. Nervellu-s im Hinterflügel stark postfurcal

nnd weit Aber der Mitte gebrochen.

Wangen sehr kurz. Notanli dentUdb«

Ftthler dann, fadenförmig.

Iseropiui.

Nervellus im Hmterfl<igel senkrecht

otler .schwach antefurcal, in oiler miter

der Mitte gebrochen. Sonst wie bei

Iseropns. EpilirUK.

M. Nervellus im HinterflUgel stark postfureal

imd weit Aber der Mtte gebrochen.

Wangen aelu- kurz; Aagen tief aus-

gcrandet Fühler gegen da.s Ende
schwach venückt. Notauli feldend.

Itoplecite.

Xervellus im Hinterflügel nic ht post-

furcal, in mlor unter dor Mitte gebrochen.

Sonst wie vorige Gattung.

Brenoohlla.

io. Das letzte Fühlerglied nicht ISnger als

die zwei vorhergehenden zusammen. Das

letzte Glied der Hintertarsen doppelt oder

mehr als doppelt so lang wie das vor-

letzte. Watgen sehr kurz Gesicht

.«ehuivch behaai-t. Nervellus fast ante-

furcal. Hinterleib dicht punktiert, mit

sehwachen HOckem. Belomerista.

Das letzte Fiihlerglied ISnger als die

zwei vorhergehenden zusammen. Das
letzte Glied der Hintertarsen nicht

doppelt SO lang wie das vorletzte.

Clypeu» glatt und glänzeiKl. mit tiefer

Grube. Gesicht dicht silberweiß behaart.

Stigma sehr groU, Nervellus sehr schräg,

weit unter der Mitte gebrochen.

Stilbops.
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Von alk n diesen Untergattungen hat nur

Siilbops einen eigeuurtif;eQ HabitUB und
kann mit Recht :ils bosouilero fiattiing saif-

gefalit wcnU'ii. Das dicht weilJ bcliaiiib:-

Geiiiclit, die JUuhcLatVeulieit doh let/.t^u

Banchsegments, das an LUisonoia und Olypta

••rinii' rt, F'<rm und Skulptur des Hinterleibes

gehen ihr einen von Pimpla sehr verschii-dem n

Uiibituä. Die beiden liekunuten Arten haljr

icb mit in die Tabelle aufgt noiinneu. Du es

nicht niöf^lli Ii i eido Geschleilit« ? in einer

Tubeliu zu Ytiruini^uu, befkuudurä wugou der

Temehiodenen Bezahnung der Fufiklauen.

sind $ und d gotrennt behandelt.

Bestimmiuigstabelle der Arten.

9
1 . Die vorderen Ftddcr dos Metathorax

nnvoUatllndig, meist nur swei LOngs-

leisten vorhanden. 2.

Die vord' irn Fel<Ier des Metathorax

mehr oder weniger deutlich, vveni^sttn^

die area saperomedia (das vordere Mittel-

' M >t . ts ^'eschlossen. (Detomerista und
Stiihopn), 14.

2. Luftlöcher des Metathorax gtx>ß. deutlieh

oval oder eino Limgshpalte bildend.

NerV' Hin iii' l[t unter iler Mitte gebrochen,

fast »tetä titark ächrüg uuch oben und
auflen (stark postfureai). Bohrer meist

kürzer als der Korjier. 3.

T;uftli"iclier Ii - ^Tet;ithorax kreisföimig.

nieist klein. Norvullus guwoliulich iu

oder unter der Mitte gebrochen. 27.

.'J. Bohrer ungemein kurz, nur 1 mm. Die
hiiiterstou .Schienen und Tarsen schwarz,

weiÜ geringelt. Metathonuc mit brtiter

Rinne. cf. cttrticandn Krieclib.

Bohrer weit länger. 4.

4. Klauen am (irunde «ilnie Zahn, höchst

selten die vordor»teii mit Andeutung
oinoH solchen. (Pimpla). 5.

Klanen am Grunde mit breitem Zahn
(bei einer Art ist dieser nur an den vier

Vorderklauen deutliehj. (Apeihthis und

Ereristes.) 20.

.'). Fühler kräftii^. »chwar/. Taster, Sei niti r

beulöu. Tegulä und Stigma gelb. Beine

rotpclb, Schienenspitzon und Tarsen, mit

Aus-HchhtB der bh-ichen Wu/l der

hintersten, srltwnr?: X Ii Ta.schonberg
iieri'. itiiiKitiitor iu Skulptur und i'ärbung

sehr ilhnlicb, bcsondei^ verächieUen durch

die nngezalmten Fufiklauen. die Stellung

des Nervel!u^ un 1 besonders durch die

dicken Fühler. Das J hat nach Ratzo-
burg ächw:u-i:eä öesicht, Tuäter und
Unterseite der Foliler grOfitenteIht gelb.

LUngo 1 1 , Hinterleib 0,5, Bohrer 6 nun. —

-

Vorliegende Art ist mir eine sehr zweifel»

hafte. Kein späterer Autor erwähnt sie

wieder; auch mir ist sie nie su Gesicht

gekonunen. Ratz» bnri' zog sie ans

(hyyia pudibunda, die er von der Insel

Rügen erhalten hatte; vielleicht giebt das

einen Anhaltspunkt.

puilibundiie Rtzb.

Fnldcr schlank, hanrfttrmig 0.

ti. HmterhUftcn ganz oder oben rot, seltener

gelb. 7.

HititerhUfton schwarz. 14.

7. Innere Augenränder schwarz. S.

luuere Augearänder und uei^t auch

die Spifse des Schitdchens gelb. 26.

8. Hinterleüb und Beine ganz oder fast ganz

rot. cf rloopiitra und glandiirta.

Hinterleib schwarz oder in geringer

Ausdehuung rot. ü.

9. Sohildchen und Hinterschildchen rot.

Beine rot, dio hintersten ScMt in ii vor

«1er Basis mit weilJem Ring. Kojil <|Ut'r,

hinten stark vers>chmülert, Gesicht dicht

und siemKch grob punktiert; Cljrpena

tief ausgenmdet. Endbftlfto der Fühler

rötlich. Thorax schwarz, Mesonottun

dicht und ziemlich grob punktiert;

Metathorax grob runzelig punktiert, mit

tleutlichen Querrntiz- lii. ili r Ijiiiti r<-. ab-

schüiisige Raum poliert. Hinterleib dicht

und grob punkUert, last glanzlos, die

Endränder glänzend; dio Seitenhöckcr

kaum angedeutet. Tegulii weilJlirli. FIül^i 1

deutlich geti'Ubt, da» Stigma iu'aun, an

der Basis weißlich, Areola sitzend,

nervelliis weit über der Mitte gebrechen.

Länge H), Tfintcrl.'ib (5. Bohrer '.i mm.

(S unbekannt. l)er tarioueUae sclir

ähnlich, bei der das Sebildchen auch

zuweilen hell gefärbt ist, alu-r die Luft-

löcher des Metathorax gestreckter, Meta-

thorax grob runzelig imnktiert, mit

deutlichen Qnermnxeln Balearen.

inoraguosi Srlmii.-d.-kn^

(Mouogr. Gatt l'nnplu, p. 479.
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SchilJchen und Hintorschildchon schwarz.

Dio bintcrsten Schienen selten rot mit

weißem Ring. 10.

Iii. Die hintersten Schienen an der Basis

mit weiÜein King, niei-st tM^hwarz-

S(!giii*MitrUnder zuweilen rütlich. Beim
iS Mund und meist aneh Schaft tinton

^eU). 11.

Die hintersten Schienen oline weiÜcn

Rin^. Se^mentrAndor solton hdl. 12.

11. Beine rot. Fühler schwarz. Solnvarz.

die SciriiK'ntrilnder zuweilen r".flic!i.

Buiuu rut, die hiiiterüteu Taräen nnd

Schienen schwarz, die letsteren hinter

der Basi.s mit weißem Hin;;. Fln;;el

schwaeh L;etriil)t. Sti^rmn Infuni, Te^ilü

beim J bluü/^ell), beim V »lelir dunkel.

Scliaft de« <$ nnten meist bell. Luft-

löelitT de.s IM' f;itli>«r:ix ^roß, kurz oval.

Uinterleib dicht punktiert, die Endriinder

glatt. NorvelliLs über der Mitte ge-

brochen. Kf»rj>ergröße sehr ver.scliiedon.

von .'» -12 mm. Bohrer so lang wie der

hallio Hinterleib. Wurde uu.s Gnstro-

jMiliii pilii nnd Tortrix buotiann fjozftgen.

Neuerdings von Slocsarj' ans Epieh-

nojitenjr hombycetlo. Ganz Kuro|ia und

Nordafrika. turiunollui* L.

Var. 1. Sehildchim weiß oder gell>

gezeichnet. Beim <J die Beine reich

g(>lb gffiirbt.

Vur. 2. Ilintorloib rotbraun, nur das

erste Sej^ent schwarz. Sndenropa.

I^eiiie mehr g<'lb. Fiihler^*"ißel an 1'

r

Basis gelb. Die liint< rsti n Schienen luid

Tarsen sehwUrzlieh. erstere sin der Basis

mit weillem King. Verwandt mit /'

r.nnu!i}ii(or und turiotifldie, versrli". K n

«lunli fMli^endo Merkmale: FühlergeiÜel

des $ g*>gen die Basis nntcn f^elb, die

VOrder-Hfen S<hiinen an der Sjut/o jäh

fiiigesclinürt. beim J ilax Scliildelicn.

Uat4,'r.soito de.s Schaftes, Tegulii und
Schulterbeulen meist weißlich. — Ich

halte diese Art nar für eine Form der

sehr variabelen V tnrinnelloe.

llavii'oxis C. G. Thoius.

(Opusc. Eni., Vlir. p 747.)

12. Die liint r^*eii Schienen rot, am Kndc
uiehr Oller weniger breit üchwarü. Luft-

löcher dee Uetathorax deutlich |;cstrcckt.

Schwarz. Fühler dünn, haarfiirmig. (»e-

sicht fein punktiert, ziemlich glUnzend.

Kopf hinten stark verengt. Mesonotnm
ziemlich glänzend, fein und seicht

pnnktiert; Hetatborax starte runzelig

punktiert ; der abschiis.sigo Raum Tinten

giruizend. Hinterleib vom dicht und
grob punktiert, nach hinten feiner

])nnktiert. nttd deshalb mehr glänzend,

die Hücker nur schwach nnge«h'utet,

die Endriinder poliert. Beine rot, die

vordersten Haften an der Basis seit«!

schwarz, die hintersten Schienen an der

Spitze und dii- hintersten Tarsen sehw.'irz-

lich. Flügel deutlich gt,>triibt. Stigma

BdtwHndieh, an der Basis gelblieh.

Nerv»'llus weit über <ler Mitte gi>broclien.

L;lng<i Ti- lO nim. Bohrer .so lang wie

der halbe Hinterleib. - Das J .stimmt

in der Filrbnng und Skulptur rollkommoi
mit dem C fi!>. ii in. Di«; Art scheint

wehr dem Süden anzugehören ; in

Thüringen ist sie mir nie begegnet.

Z:vJdreiche Kxeinplarf i ^ ich im März
und April dieses Jahres l)ei Hdonan in

Ag^-pt<>D. spuria Urav.

Die hintersten Sehienen schwarz oder

.schwarz mit rotem T?ing. 13.

l.H. Di* hint r<;ten Schienen in)d Tarsen

schwarzl)raun, ilio erstereu an iler Ba.si.s

enwcilen rntlich. Vorderhafirn schwarz.

Der P. itixtif/ator ähidieh. aller Thora.v

mehr gliinzi-nd, Brustsi it< n b iner und

zerstreuter punktiert, HiuterhUflen ganz

oder teilweise rot. FKigel dontlich ge-

trübt, Stigma braun. Hinterleib entweder

ganz schwach oder die Segmeutrilnder

schmal rOtlich. Beim die HInterhafton

unten schwarz. T. lo 1 "i mm. Bohrer

von halber Hinterleibsläuge. N(»r Üi- lu si

Europa. an'lica Zett.

Die hintersten Schienen nnd Tanten

schwarz, die ersteren in der Mitt<i mit

1 itlii l;. in King. Metapleuren gestreift.

Schwarz, Scheukül und die hintersten

HQften nnd Trocbanteren rot, die

hinf' r=;ti^n Tarsen und Schienen schwärz-

lich, letztere hinter der Basis mit r<it-

lichem Bing. — Der Unterschied von
/' pufia lüge also bauptsriclilieh in der
Färbung der hintersten Schienen . auch

die Vorderbüfteu sind bei P. apuria fu^t

stets rot. — Nach Bridgman ans De*

pressaria htrarltuiua gezogen.

strigipleuris C. Q. Thoms.
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Ii. liiutci>ctuent.-a iiiil weiUetu Rixtg au der

Basis. Schwane, £ti(1ra»d der Segmente
meist etwas lu ll, r Vor tlon Flügeln

fust stets ein f^t-lber Kleck oilcr eiiu-

gelbe Linie. Beine rot. Hüften und
Troehanteren, die hitttersten Knie, die

Tarsen und Schiones schwarz, letztere

an <h r Brc^is mit weißf^in T^inir Mrtrx-

thorax muh, der abächüssige Teil hin-

gegen poliert Mflgel fast wasserliell,

Stipnu schwürzlich. an Basis und Sjütze

licll. Tt üinlä 5 gelblich. IliiiU'rloib st^rk

piuiktit-rt. die Hücker schwacL. Nervellus

stark postfttreal. weit aber der Mitte
fTi lii i H h» II fi r> mm. Bohrer etwa

von halber HintcrlcibslHnge. Kino d< r

k&ufigsten Arten; die cJ erscheinen mit

tlon ersten Frühlingstagen und sind weit

häufiger als die 5 . Xach Brisclik> s !1< n

auch Varietäten mit roten Hüften vor-

kommen, wahracheinlieh Verwechaehing
mit P. htrionellae. Die Art wurde ge-

zogen aus (hinj)hrui iiivnlra, Kiiprt'jiiii

fuliyiiiosa, L'syrhe hirsuUila und nteUf-

nenais, Lipon» monacha, Gastr. j^m-

eessiouea, Harpi/in rinnla, Al>rtu:(is

grossitl^iriatn, Tnrtri.f hnaVuitut, lIijpoHO-

mcuUi evouymeUa und inalinella, Guatr.

trifoKi, PortktsM chrysorrhoea, CuruUia
argentca: nach Brisclllce auch ans Antho-

tiouiKs pomorum. exHmiiiator F.

Hiutcrschienen ohne weitien Riug. 15.

15. Hinterschienen rotgelb wi« die Schenkel.

Beim J Tast.-r nuist gclli.

llinterschitmen wenigstens um Ende
schwarz. Beim <J Taster schwarx. 18.

10. Die vordersten Klaut n mit starkem Zahn.

Luftlöcher des Met.'\thonix- oval Fülilor 1

rüt, au der Ba^is schw ur/ Schwarz,

Schenkel und Schienen rutgelb. Ähnlieh

P. mnr.ulator und altenians, verschieden

(lurrh i1oppe!t«' Grfiüo, rotgelbo Bi ine,

schwarze Hüften und Troehanteren,

braune, an der Basis helle BBntertanen,
schwarzen Hinterleib und die gfofioD,

ovalen Luftlöcher des Metatliorax. ,J un-

bekannt. oYulis C. G. Thoms.
(Opusc. Eni , Vm, p. 748.)

.Mlö Klauen ohne Zahn. Luftlöcher des

Metathonix hing gestreckt, fast linear,

Fühler üchwans. 17.

17. Beine rot, Haften. Troehanteren und die

hintersten Tarsen sdiwarz. Hinterleib

6ichwarz, TeguUü zuweilen hell geÜeckt.

Flügel wasserhell mit dunklem Stigma.

Nervellus stark postfurcal und weit über

der Mitte gelunchen. Beim J Geißel-

glied ii bis etwa 15 an der Außenseite

mit erhabener Linie. Wie aUe Pimpia-
Arten schwankt besonders diese außer-

nr<1enthVli in der OrnOp. Man findet

Kxemplare bi» zu 20 mm. Bohrer etwa
von halber Hinterleibslange. Die Art ist

über ganz Europa verbreitet und gehört

zu den hilufigsten; besonders zahlreich

erscheint sio im Spätsommer und Herbst.

Gmogen aus: Pieri* bnusieae, Orgyia
anliijua, gmiosligma, pudif'iiml'i. TApnris

dis'pdi; vioitncha, Sidicin, chry.sorrhoea,

auri/liia, (rustr. processioitca, neuslria,

piiii, llarpyin ermineOy Panoli»piniperdOj
Sr,)li,,j)h'r//.r tibntrir, Spilofioma mendicit,

CoHtnia abluia, FhaUra bvcepkala, nach
Brischke auch ans einer Blattwespe:

Xeniatus perspieilhuis.

Viir. iutertnediu Holnigr. (P inti inu iUn

Holmgr.). Segmentriinder ganz oder zum
Teil rostrot. Stigma braungelb. Stirn

stärker punktiert. Etwas kleiner als die

StnmrafArm. instigator F.

Beine rötlich gelb, die Schenkel,

namentlich die hintersten, gelb. Der
/'. itistignior nehr Uhnlich, aber 8t luniu h-

tiger \md konstant verschieden diin Ii die

mehi' gelbe Fiü-buug der Beine, nament-

lich der Schenkel. Ich fand die Art in

einer Reihe von Exemplaren auf Klee-

feldern bei Tourrah in der Nähe df»r

Steinbrüche, die das Matt.>rial zu den

Pyramiden geliefert haben.

nogyplinea n. sp.

18. Die ganzeu Hinterbeine schwarz; Vorder-

beine dunkelrot, auf der Oberseite meist

etwas verdunkelt. Gestalt und GröBe
n:\r\i Onivenhorst wie bei V. e.rami-

nutor. Flügel leicht getrübt, Stigma und

TeguUl braun bis schwäre. Beine schwarz,

die vordersten Schenkel unten gelblich,

die Schieneti des J fast gnnz gelb; liei

einer Varietät \'order- und Mittelbeine

kastaniraibraun, Hflften und Trodianteren

schwarz. Taschenberg fügt hinzu, daß
die Art in drr 8kid])tTir P. iiistii/af'>r

gleicht, nur sind die Hinterhüften viel

dichter ponkliert. Länge 15, Hinterlmb

fast lü, Bohrer etwa 4 mm. Dentadibnd.
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— Die Art ist docIi aicbt recht idar-

gestallt. AnBwQraveDhorstundTasehen-
berg erwähnt üe keia Autor; mir ist si*-

nie vorf^ekomniPri nforrilliil Griiv.

Hiuterächiüuou wcuigätvns an der Basis

rot. 19.

10. Große Art, zuweilen noch gri^fier eis

I'. iiisiigator. Bohrer länger als der

Laibe Hinterion). Schenkel geihrot.

llintertarsen tjchwarz; dio Liutcrsteti

SdUeiien nttr an der Basis rot. Die
mitUi rprirtoiBel-ilieder drs J vom sechsten

an mit r'ltlicher, erhaheiier Tiinie. Die

Art gleicht fast ganSj <lcr i*. imliyaior.

unterscheidet sich ober auf den ersten

Dill k iluri'li die Iiwnr/.en Hin** r- lifi nm.
die mir am Giunde, und zwar bei ^
und (S. rGtlich tsind. Area saperomcdi»

kanm angedeutet, wälirend sieh l>ei

iustigntor zwei luäf'ii^o Längsleisten

finden. Bis 20 mm; Bohrer läu^^er ixla

der halbe Hinterleib. Bio Art soheint

wehr eino »Udbclte zu i>ein; in TiiUringon

ist sie höchst selten und scheint Uer
ihre Nordgrenze zu erreichen. Zahlreich

fing ich sie vor Jahn n In i B.izen in

Süd-Tirot. —- ^'ou Mocsary gezogen aus

Deiiephila elpenor und Mmia maura.

illiH'Pbrator P. r?<>ssi.

Kleine Art, l)ei welcher der iiolirer

nicht die Länge des halben Hinterleibes

ei-ieieht. Kopf verlängert. Die hintorsten

Schienen an der gair/pn R,i-;ill:,ilf1e rot.

Die mittleren GeiÜclglieder des J einfach.

Nach Thomson der P. iustigntor ähnlich,

durch Gestalt doS Kopfes, Fariie der
Sciiieuen tmd gi ringere OröHe leicht >,u

untt-rdcheiden. lu (iröuluud 1870 von

Nordenskidld entdockt. Thomson giebt

als Fundort VOn Seiner longicejis J^aiip*

liiud an. norücniskiöldi Hohn<rr.

(Holmgren. Iii.wkter fnin Nordgr<">nl;iiuI,

sandad»' al'l'i"t; .\. K N..i .irti-.ki..l.i, Isj-J.

p. Üi == /'. loHyiapa V. G. Tliuuisoii, Opusc.
Ent-, Vlil, p. 74ß.) (Fortsetzung folgt )

Bunte Blätter.
Kleinere Mitteilungen.

nie 'wisspiLsrhilfllichc .Mifciluiig

der Uurteuhuii-.^iisstellung /.» iiuraburg.

Entomologische».
IL

Im weiteren hat Herr .\rtli. .Speyer. Altona-
Klbe, die Abteilung mit einer reiclihalti{;en

Sammlung von Präparaten bcHchickt. In vier

gröBoren Kilüten erhallen wir auch hier eine
Uebcrsi<'hr Uber die nützlichen Inüekten,
nfltzlich als Feinde unserer Feinde.

Ka.sten l stellt die eigeiiartige Th&tigkeit
fler S<lilii)ir\veapen in teils originalen Tri
paraten tiar. DaB auch hier Arten mit ihren
Scbmarotzern herangev-ogen sind, die mit dem
(harten in fast gar keine Berührung kommen
(Bomh^x- fquerats, calitx], NotodonUt; CueuUta-
S))i i:ips), stört niclit w escitf lieh. Es ist die

auÜeiurdentliclie Mühe g«.:wilJ nicht zu ver-

kennen, mit welcher das HerbcischafTen und
Avdstellen solcher Präparate verbunden ist;

fehlt dies und jenes, so ist es nur natttrlieh.

durch verwandtes Material diese Lücke mög-
lichst auszufüllen. Hin mannigfaltiges BiUl
aus dem Leben und Treibf ti ili i Ii lim uinonen
aeigt sich vor dem ße^cllaue^ entrollt

Hier wird einer Pwr//iiv»/« -Kaupe von iliit in

SohilUirotxer das Danaiden*Geschenk seiuer
Eier mit erhobenem Hinterleibe und senk-
rcclit stehender. ringi lHilirli i Lcgeröbre auf
gezwungen (die Darsteliun^ iäteino wesentlich
naturgetreue), dort läUt eine aufgeschnittene

{terfficariae-Baupe die Schmarotzer-Larven Im

Inneren erkennen (Trockeiipräparatl). Audi
•Iii! Soirituspraparate von Larven und Puppen
''iitzfluHr l''liii<'iiiii'Jtuden in entsprechenden
lieageiizgläsern sintl saulter ausgeführt.

Der Kiisteu '2 erscheint der Darstellung
nützlicher Fliegen {Tachiaa fera — tavarum;
Bt^inomtfia teifgeOatn tt. ».) gewidmet; die Aus-
t'i\!i; uiu' ist eine ähnli''!]*' Hier wie üti(<rh;t'ij)t

bei dvu mei.sten aiideie» atisgestellti'u i'rä-

paraten beeinträchtigt der ( i' ^- njii rituli uck die

wenig /-Nvet-kmilliigo Priip.ir.u imi <l. r Ptlunzen.

Efine einfach gepieÜle. am (iruiule des Kastens
liegende Blume oder ein Zweig mit tlaoh in

einer Kbene ausgebreiteten nülttern, über
iliMicn ilii' Insrkten wie ifin- T,:irven und
Pujipen giiiadelt schweben, wirkt unscliön.

Doch muli ich auf die Krage der Pr.'lparation

und Auswahl de« Futters noch auslllhrlich

zurackkommen. Die Etikettierun^ ist in
Anbetracht des Zweckes wohl eine aas*
reichende.

Ikr ilriite Ka.-^toa enthillt in rein syste-

matischer Ciruppieruue gegen 7t) Arten nütz-
licher Kftfer. Aueh nier ist, wie bei den
Zusammenstellungen andererÄutoren, manches
untergelaufen, was mit dem Gartenbau in

keiner Be/iehuug steht. Dies wäre aber
böchsten.s deshalb zn tadeln, weil dem Laien
ladurcb der Oberbli> k und eine eingehendere
Betrachtung gerade des Einschläi^gen er-

schwert wird. Es sind folgende Gattungen
vei trcti-ii

:
fiintlfni-: . J'litiiiutn/iliii. .\falfiHuuJi,

lliplfoüumtu , .hlulnt, JJultjiuj. Mi/^'", Anati»,

Cliilof'orii.t
,

('nrridiibi, A'oiv'i/a . S'i/nmuM. Es
scblieflen sich diesen einige Arten Orthopteren
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(Libellen, nuch pinc r>arvo) an. Pii- Pt iVparation

i^t allpcoiiioin eine durchaus l)ei der
FMk. ttin Ulf: nur wäre, wie auch anderersoits
gcsohehon. eiin- nälu-re Angabe des Nutzens
voi-feil}iafl ;;ewesen.

Im Kasten 4 befiodon sich weitere öOSpecieH
nOtzlicber Insekten in Bystematischcr Anf-
Stellung, auücrdom i.>in rocht wl'^friii li^^f q

biologisches Präparat von (ia-stropiti ha pmi
und seines Schni.nrotzers Micrognxti r nnnorum
sorfi^ilUiger Austobrang (TrockenprAparat und
Spiritii»]^rilparat der n«morum 'Larve, «Puppe
und -W ospo in füllt" Ohjf'kten). Einiprc

exotisclic Si-hlupfWespen mit ihren gigantischen
Formen orcifliK-n dann noch einen Einblick in

die gleiclie Lebeweit der Tropen.
Gan« einsig ist im weitori>n das ebenfalls

von Kiirrii Speyer ausfrestellte Präparat der
Hiene. An VoliständiRkeit lälit das<e|h© nichts

zu wiint<rhon iilnii^ ciitlKiU: Hier,

I/arven verschiedener Grobe, unvolikomnieno,
Pseuilo- lind orwaelisene Nymphen, Biene.
Drohne and Königin. Dies alles wurde
fttiBorst üati'ber und sweekmftfiig xti einem
Sjjirituspräparat vi ieiuigt; die (")b'>'kre sind
aber nicht, wie sotint ilhlich, der lieihe nach
einzeln auf eine (itasplatte oder der/ileiclieii

geklebt lind dann in den Spiritus des Stand-
Glases gele^. ftondern vorher auf entsprechend
kleinere cyliudrisclu' Ohischeu verteilt und
in difsf>n in p'wohnter Weise in Spiritus

aufgoslellt. Das besonders Auszeichnende
aber in der Präpiration bestellt nunmehr
darin, datt die letzteren beidersetts su-
geschmolzen sind, und zwar in * it:." t,r ijni iifher

Form, welche eine bequeme Beit ii;^uii^ der-

f-eli>en gestaltet. Es ist klar. daÜ dieses

Zus(dimelzen eines mit Spiritus gefüllten
(üfLses sehr schw ierig ist uml manchOS niiÜ-

gliickte Stück kostet Das Präparat aber
eri^cheint dnHlr tmvorgänglidi . wenn audi
nicht gegen d is X >rbrocheii.

Ein Trocken Präparat ergänzt dies«; Zu-'
sammenstellung: Verschiedene Wabeaformen,
bebratete Waben, Querschnitt durch Waben,
Wachs und Honig.

Hieran schlieÜen sich vier Kästen mit
Hienen und ITummeln. diu also wiedt^r auf
die biologischen Verhältnisse zwische n BUUen
und Insekten Bezug nehmen. Dm Kinteilungs-
prinsip dieser C.ruppe ist ein sehr gelungenes.
I. Zufälliges PMlleiih.'if'tt?n v'n 'Orchideen —
Chiilii-othmia nimla Rossi ( t Iii-üi i» niit „Kopf-
s<'limuck"). ein »ehr instruktives, wertvolles
PrAparat. II. Absichtliches Pollenisammeln —
Andrenn (gegen 3'J Speciesl. III. Scheukel-
sammoln (auch mit d«m Thorax) - Jliilirtns

(22 SpeciesT TV. Schienensammelu - timufinx.

roiliiUriu F' 'ra. doUilfs (gi-gea 4'» .Speciesl.

\ Schenki'is.unmeln (auch mit, dein ganzen
Abdotueii sammelnd) l'anm'ijHS . Sijsirnpha

( i Speeles). VI. Bauchsnmmeln — Onmia . . .

igegon 30 Speeles) Ferner ist hmzu-
: I 'i^t Andn nn Ihnrivirn , nut Stau^iffl :

n

v«'ii Orchideen boäotüt; endlich bemerken
wir nooh .Apidon- mit Jf<iif- Larven"

auf dem Abdomen (Andrmn-. Otmia-, t'hali-

co(?f)«m-Species), ein sehr hflbsches Prftparat,

wi'hli.'^ al' T ilem Jjaien so etwas schwOF
erkennlwir und verstandlich sein dörfte.

I>ie Zusammenstellungen des Herrn Speyer
werden im gansoA aU i^diegen und reich-
haltig zn bezeichnen sein; doch verschiebe
ich ein eingehenderes Urteil n..; h der Be-
trachtung des weiter Auäge.stclitcn.

Soh r.

Küfrrfang int KaliniiMlickirlii. Ende .luli

ist in dieser tM Li nd, zwei Stunden nöidlich
von Braunschweir4 , an Kftfem in Wald und
Feld iast nichts zu fangen. Und die schönen
Soinmertage gingen nutzlos vorüber, wenn ich

nicht auf die [ !• r der unweit meiner AVui;

nung vorüberllieljenden Oker aufmerksam ge-
worden wäre. Jlil groller Ausdauer durrh-
streiH« ich zunächst die Ufer dieses Flusse«
links and rechts stundenweit stromauf und -ab.

fand rilM f nur vereinzelt freie L'fer'^1 ollen, wo
dann um MUho und Not einige Bembidion zu
finden waren. Nach uml nach drang idi denn
auch in die Bohrdiokichte ein, und wenn auch
an und Unter dem Sohilfrohr wenig zu ent-
decken war, so dop;-!! flpsto mehr da, wo
Kalmus in huigen S: reiten das Ufer bcsftuinte.

Dazwischen und daneben wucherte auch eine
riras.'irt mit meterlangen, inoinandergetilzten
Halmen, die wie ein handhohor Polster den
Boden dicht bedeckten. Aber wenn man dii^se

Di'cko durchbrach, zeigte der Boden .lllor-

wärls kahle .Stellen, iii;d il.ir.iui tiiminolten
sii.di iib«*rrascliend zahlreiclje \ ertrcter der
Küferwelt umher: so zahlreich, daU hier nicht
alle einzeln aufgelLUirt, vielmehr nur die
Uauittgattungen genannt werden können. Ein
('arah)is (irnniilalu-s var. nif"fi )n''ratujt w.ir das
i'rste Stück, das ich in dicM n wi »hlgeschiitzlen

Verstecken aufstöberte. Spalten und
Löchern kamen eiligen Laufes Mitglieder der
O.attungen A*«ftrta, Blelhua, Ehphru*. Tarhtfpw.
besonders zahl- und artenreich llmhiilinn

hervorgerannt. Dann saUen und krociien da
überall Tnrhiix, Trtchxis, Clirina, Di/S'-hhitin.

Lnrinia, l'anotjafus, Chlnmiw, Amara. C'alalhu»,

Af)(»mnh Europhilu/t. Dmmiut, Metabtdu», kleine
Wasserk Jifer und St;iphylinen {Tarhit-sd. Slciin«.

Iflalius ti s w 1. Ccrrtfon. P/icUiphn* ehonfalls

in recht lebhafter Gangart, TihnnlophUii^.

Kphistetnus . iMlhritlius ii s w. u. s. W. Man
katm sich also freuen, wenn man in dieSfiir

Zeit so lohnende Sammelorte findet, man muß
.ibor, da der Boden immer feucht und schlammig
ist, ein kleines Kissen mit Leder- oder
Wachstuchübcrzug als Unterlage für die
Knie haben und Hock- und Hemdsiinuel auf-
streifen, um sie nicht gründlich zu beschmutxea;
Hilnde imd Arme Jedoch kann man nach voU-
bi-achter Arbeit leicht wieder roimgon.

E. Hade,
Oroß-Scliwalpor bei Braaaschweig.

Für 4io Redaktion: Udo ItobnaaB, M«adMnn
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Beiträge zur experimentellen Lepidopterologie.
Vüu Dr. med. K. Fiscbof iu Zürich.

I.

zu

KU

Die Unt-ermu'Iiuim' ü. ilie ich im fol^ij^nden

iM^sju-echtMi iiii.l durch <j:,nie AliVjiMutigen

vfnleutlii hi u «gedenke, bilden tiie Fort-

setsnng meiner bisherigen, im Jahre 1802

bej;onnenfn uiul bis 1895 zu eini-rn «icwisscn

AbächUiÜ gefiilirten Experimente auf dem
so fesseluden Gebiete der Lepidopterologie.

Die fortwllhrend gUnstigen*E2rtolge, ftie

sich bisi dahin bei diesen Versuchen

ergaben und welche für die Fru^o der

Umbildung und Bildung der Speeles, der

Varietät nnd der Aberration so wiehti^o

und zuverlässi/^e An! wert zu geben im

»lande waren, haben micli stetti zum
weiteren Ausbau dieser Untenie]nnnn<;en

anices|iornt.

Seit dem Ivrschuinen meiner zweiten

grüUereu lepidopterolo^ischc-u Arbeit um
Anfange des JfJires 1806 sind mir sahi-

reiche Schreiben von mir bekaantMi und
unbekannten Lepiih){iterulo;;en zuueirHjiL'^^'n,

die ihrem regeu Interes-^e und i lirer

Anerkennung Ausdruck gaben, und aueh

in der 'iftentlichen Presse haben (He beiilen

ersten Arb«'iten fihrr dii' Toinperatur-

experimeutti mit Schuielteriingspuppen ihre

günstige Beurteilung gefunden. Dies alles

war mir ni« ht nin- eine reiche Kntschiidijrunix

für <lie vit.'le, zu den K.\purimcutun auf-

ge\v:anlto Mühe, sondern aueh eine Anregung
zur emsigen Weiterfülirtuig meiner viel'

jrdirigen \'('r-;iif la-ider b> t -vi, Ii * inem

die Zeit nicht immer iu dem MaUe, wie aiQ

solche Ex[»crimente erheischen, und mußten
aus diesem Grunde viele Unter8ucliun^<'n

neti.Mv r Art auf spätere Zeiten verschoben

werden.

Über zwei, bei Anwendung einer neuen
Methode vorgenonimene vereinzelte Ver.suclie.

die ich im letzton Sommn- is'ui in Kürze

auKUhtelleu Gelegenheit fand, wurde iu N«. 1 1

,

Bd. II der „tUmtrierteH WoditMchrifl für

Entomvlogie" berichtet. Wenn jene \'er-

Ruchc an sich anrlt Ivvinen eirjcnflirhen

Fortschritt im experimentelien \ ertahreu

bildeten, so markierten sie doch den Weg.
den ich bei der Weilerfühnuig meiner

(EinCCiMidt <un S9u Jalt ISOV.)

lepidoptcrologischen Untersuchungen zu gehen

beabsiclitiLitc, und es werden die in folgendem

mitzuteilenden Resultat« die Ziele zeigen,

die auf jenem Weg» erreicht wuiden. — Es
war niimlich schon seit circa zwei Jahren

mein BestreVjen, die Expositionszeit
bei den Kälte • Experimenten möglichst

absukttrsen, sie auf ein Minimum zu

rodiK ieren, und verweise ich diesbezüglich

uut das in dem citierteo Artikel in Ko. 11,

B<1. II, pag. 165 ff. der „rU««<rt«rlM Woi^-
schrift für Entomologie" Qesagte.

Kine bei difsetn Bestrolirn Tinternommone

Weiterfülirung der lixpehmento mußte mit

Notwendigkeit ZU Modifikationen und et-

welchen \'erbesserungen der experimentellen

Verfahren führen, und es waren dadurch

anderenieits auch wieder bessere llesultate

bedingt, die einen tieferen ESnblIck in die

Transformationsvorgiinge der Falter ge-

statteten und auch einen weitgehenden

Zusammenhang und uutfalleude Analogie

unter den verschiedenen, su den ExperimMiten

zugezogenen Arten nut ihren Aberrationen

aufdicktfu.

Die irühere Mutho>le, Puppen drei bis

sechs Wo^en in geschlo.ssenen, schlecht

gelüfteten Blechgefäüon nnf Kis zu setzen,

wunle durch die von mir im i:>oiamer I}Si)5

eingeführten tiefen intermittierenden
Temperaturen in.suferu vereinfacht, als die

Kxpositinn>^zeit abgekürzt werdi ii kimiite.

Man kann .s«»gur, wie in» weiteren au

praktischen Beispielen gezeigt werden soll,

in einem Zeitraum von circa aclit Tagen

Weit hofhpfrndiirrri' \'. r:uideruiig<'U tler Farbe

uud Zeichnung aut <iem Schmetterlinghllügel

erreichen, ab dies früher selbst in drei bis

si'chs Wochen möglich war, wenn man da.s

Abkül dungsverfahren in gtlnstiger Weist*

modiliziert. - Diesen Souuuer habe ich

folgende A1)ändernngen bei den Kfilte-

Experimenten getroffen:

I. Zunilchst trachtete ich danach, die

ExpositioDiizoit noch mehr zu verkürzen, als

dies bei meinen früheren Versuchen mit

tiefen intermittierenden Temperaturen der

lllutrimta WoohMiBoluriA fSr Bntomologi*. Mo. 83. UKn.
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Fall war, und erreichte dies tiadiirch. daß

ich, statt wie bisher, die Puppon täglich

mir einmal, jetzt zwei- l)is drtMinal unter

O" C. ulikühlte: II' Erfahrunj,' hat mir

gezeigt, daü dies olmo Scliadeu für die

Pappen vorgenommen werden darf, wenn
dabei die Feuchtigkeit nicht zu groß ist.

2. Da ftioh f)ei der immerwüliremlen

tiefen Temperatur in den Blechgefilüen viel

WaAser niedemcfalag. und dadurch die auf

dem Boden des Gefüßes liegenden Pappen
wiederholeiitlieli Seliaden litten, so lehrte

ich einen aus Drahtgitter gefi-rtigten

EinBatS in das Bleeiigefäß un<l lagerte die

Puppen auf denselben: Ii' r Einsatz hatte

ungefähr die halbe iiüiiu detj GefitÜes,

konnte leicht henuiftgonommen werden nnd
besaß, um dabei ein Herabfallen der Till [>' n

zu vi-nneirlfn. eiri<>n en 1 rm hohen Rand.

Durch diese Vomchtung wurde der stark«'

Wasflemiedersehlag xwischen den Puppi

n

und ihrer Unterlage fast ganz beseitigt, die

Puppen l)lieben relativ recht troeken: zudem

g«-WHUu dabei die abgekühlte Luft nicht um
von oben, sondüm auch von nnttm her in

ausgiebiger Weise Zutritt. Ich kann ver-

sichern, tiaß dieser Drahtgitterriusatz außt r-

ordentliche Voi-teilo gewährt und darf iltn

jedem Experimentator dringend empfehlen.

\. Mit d'T inin mehrmals im Tagt^ i-in-

g«'l<'iteten Abkühlung, die die neue Methode

verlangte, war zugleich die tielogeuheit

geboten, die Luft in den BleehgefKBen
in"r_rb"rli-t friseh zn rhalten. l^f:in k.anii

nümlieh jedesmal, wenn die Abkiildun^r vor-

genommen wird (also iswei- hin dreimal im

Tage), die BlechgefidJo Offnen, um die

Teinjx rntTir rnii ^fiinnialthermometer ablesen

%\x k<1nueu; dabei wird nun gleichzeitig von

selbst das Innere der OefflBe vonttliert.

und dieses melirmalige Offnen hat, wenn
es stliri.'ll ^:•-hieh^ , keine nachteiliL:<'n

Folgen, selbst wenn die Temperatur sieh

dabei vorflbergehend auf -f 5^ O. erhöhen

sollte.

•t. Wie .sehen unf -r ^ angedeutet, können

die Temperaturen mehrmals täglich
kontrolliert werden, was entschieden

nicht zn xinterseliiitzen ist. da auf <liesem

Weg{» bessere Anha!ts[nmkt** fdxr die

Schwankungen, die Stärke, Jiüutigkeit und

ceitUohe Anwendung der gewollten Tem-
peratiirgrade gewonn«i werden kitnnen.

5. £s erseliieu mir zu umständlich, eine

ganz bestimmte Temperatur hersustellen.

z. B. stets eine von - 2* oder - 4" (
'.

Die (piantitative Mischung von Kis und
Koch.siüz beansprucht zu viel Zeit, da
hierbei das Eis stets zerkleinert werden
muß, um mit dem Kochsalz in gchOritje

Ut rülirung kommen zu können. Aueli kann

bei i^uantitiitiv richtig ausgeführter Mischung

der gewttnschte Killtegrad doch nicht immer
erreicht werden, da viele andere störende

Faktoren sich hinzugeselleu. Ich fand es

einfaclier, eine Handvoll Kochsalz auf das

unzerstoÜene Eis zu streuen, die Blerli-

.scliacliteln darauf zu stiUm und mit F.i-

zu bedecken. Man erlangt ao in kürzester

Zeit die Fertigkeit, gerade soviel Kochftal«

aufzustreuen, daß der tiefste Temperatur-

punkt. beispir Iswt i-<e .stets zwisehen — 2"

und — 4 " C, get)rachL worden kann. Die.se

vom Minimal^ermometer (das möglichst

kurz, aber trotzdem mit weiten Grad-
teilungen versehen sein .soll) registrierte

tiefste Temperatur notiert man niiti»amt

derjenigen, die dasselbe beim öffinen der
Scliaj'htel jeweilen anzeigt,, zwei- bis dreimal

pro Tag und zieht daraus das arithm(>ti-;i'lie

Mittel, wie dies in später folgenden Bei-

spielen im Detail ansgefttlirt ist.

Recht zuverlässig ist die Abkühlung,

wenn man nicht nur die Blechsrhacht-eln

auf mit Koch-salz bestreutes Eis stellt,

sondern ttbordios hanptsRchtleh auf den
Derl-nl (Irr Sehaehtel Kochsalz streut und
ein Haclies Eisstuck darauf legt. Die Ab-
kühlung hudet SO von unten und oben her

statt und entfaltet eine intensivere und
naehlialtigere Wirkung.

Es wird nicht zum geringsten Teil diesen

angeführten AbSndernngcn des experimen-

tellen Verfahrens zu/ii.schreiben Bein, daß
meini' (lif-jalirigen TtesnUafe so vortreff liche

waren und ganz neue Falterformen zu Tage
forderten, die in ihren Gradabstafungen uns
die ÜI>ergangsformen resj». die allm.lhliehe

Umbildung d< r einen in di*' nn ! r. Tirni

bis zu den extreiu-steu Typen vor Augen
führen.

Als ich im Jahre 18dl in Dr. Dammers
„Naturfreund" über die von Dorf-

meister und Wei.*jmaun uüt Puppen von

prona und atalanta angestellten Kulte-
Experimente las und dabei auf Seite B83
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die Worte fand: „Trf>tz(lem alior ist liier

noch vieles dunknl uud unsichür, und wer
sich eui6 kleine Gruppe oder eine bestimmte
L':'l)enscr.sclieinun;» zum sp' •[> llf^n StuiHum
erwöhit, wird btji zweckmHliiir«'m Vor;^'elien

nnd hei nnermndUchem Eifer nicht leicht
oliiii' Hrfoig arl)eiten*, und auf Seite 889
die weitere Versichr-innLr: ,..\»if diesem Ge-
biete siml Olfenbai- noch sehr viele Früchte
sn ernten, nnd wer sich demselben recht

©ifirig widmen wollte, würde j;ewiü nicht
nni^tonst arbeiten", da liinterlifüen die>(e

Worte iu mir einen nnaiislüschlicheu Kiudruck
nnd Ansporn zurück nnd führten mich 1802

sn meinen lepidopterolofrisehen ! "\}h • imental-

IJiitorsuchnnsen, die irlcieli daniul-; mi; Krfol^^

(gekrönt wunlen und die obigen Aussiirdehe

in Dammers Bnch vollauf zu rechtfertigen

schienen. Gleichwohl aber hUtto ich damals

doeli nicht geahnt, d,iü sl. h durch tiefe

Temperaturen t»oich vert>lütien>lo lU^i^ultute

wQrden erreichen lassen, wie ich sie im
Sommer 1S<»5 mittels tiefer intermittierender

Temperaturen erzielte. Aber es gingen die

neuesten Erfol^^'e noch weiter und brachleji

Formen hervor, die von der Grundform
oft weit verseliiedcnor sind als eine

andere Sjteeies. ich brauche bloß auf

die in einem nächst folgenden Artikel er-

scheinenden Abbildungen jetst schon zu
verweisen un<l den Leser zu bitten, einen

Vergleich awischeu der normalen ]'(/;/.

itrika9 L. nnd der durch tiefe Temperaturen
gezogenen aberr. ii^nusoiäes de Selys in

ihrer e.vtn-m-^t^ n Vorm anzn-fellen. um sofort

obige Behauptung, es seien einige dieser

Aberrationen von der Normalform, von der

sie stammen, verschiedener als eine ander«-

„Specic^". zu rechtfertigen; siclu-rlieh ist

eine gewis^^e Form von aben: ichnnsoidea

do Soiys von urlkae L. weit verschiedener

als eine Vanessa pulyrliloros L. Ks liewalir-

heitet sieh in Anbi '.raeht di»-ser Resultate

immer mehr der von mir auf pag. üü

meiner «weiten lepidopterologlschon Arbeit

gothano Ausspnich: „Ks werde nur noch
eine sogenannte „Frage i r Zeit" sein, aut li

die souderliehstcu, wenn auch noch so .sehr

von der Norm abweichenden Aberrationen

experimentell /u er/.ielen."

Abschliel? n I mit diesem ersten Teih«.

möchte ich hier noch eines Gedankem
Erwähnung thun: Es stml, wenigstens noch

zn fi lier Zeit, als die Temperatur-K\p<^rimei)tf>

iiii .lahre lbü2 begannen, dann und wann
Stimmen laut geworden, die der Besorgnis
und Ängstlichkeit Ausdnick gaben, es könnte

durch solche und ähnliche Experimente

die „Poe^sio'* der Naturerscheinungen, ins-

besondere die des Schmetterlings-Fnngens
und -Sammeins, schonungslos untergraben

werden; so wunle beispielsweise der Aus-

spruch gethan. <laß die seltenen Aberrationen

eben „ein gelieimnisveltes Spiel der Natur"

seien und bleil)cii \vt rden, und dtiÜ daran
nicht gepröbult werden dürfe.

Es bat Nieh indessen diese Besorgnis

seither wohl so i; ,? \\ ie LÜnzlieh verloren,

\\n<] i<-ili T Sainiiilci- li;it lii'ut'' rin m-uBes

Interesse an diesen Experimenten und ihren

übcrrasdienden Ergebnissen, und niemand
wird jetzt im Ernste noch behaupteji,

daÜ derjenige, der diese Naturerscheinung

exj)erimeutell behandelt, weniger Groß-
artige», weniger Staunen- und Bewunderung-
erregendes darin finde als der, welcher bloß

die Falter sammelt, sie nach Vorschrift in

den Kasten .steckt und mögliuhdt datur

besorgt ist, „alle Sorten* zu bekommen.
Diesen erfreulichen Umschwung miter

den Schmetterlingssammlern haben ilie in

letzter Zeit von verschiedener Seite uul-

genommenen experimentellenUntersuchungen
IicHm i-' ffihrt. und insbesondere hat nni li las

Werk Eimers „Uber die Artbildung und
Verwandt.scha ft bei den Schmett«'r-
lingen" neue, interessante und (iber-

rascliende Gesichtspunkte en trnt t. Dieses

Werk hat besonders Uber die Bildung, oder

besser gesagt: Umbildung der Flfigel-

zeichnung, sehr wichtige Fingerzeige

ge«'<'''"n. und ich werde in den folgenden

Abhandlung<'U über die Aberrationen ver-

schiedene dieser Punkte berühren. Wir
werden sehen, daß sich das von Eimer
aufgefunileno (loetz \-on der Umwanrllung

der Läugäittreifung iu Fleckung un«l dieser in

Querstreifung auch bei den unter abnormen
Temperatur - Einwirkungen entstehenden

I'((/(('N.s(i-Al)enationen liestiiligt Hndet, uml

daß ebeu.--o da:* Eimer'sche Ge.setx der

postoro-anterioren Entwickolnng sein Recht
tindct. wenn ich auch indessen schon jetzt

hervorheben muß, <laß ich :uich da.H

Gegenteil dieser postero-aaterioreu Kut-

Wickelung zu beobachten Gelegenheit hatte.
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Audi (He Ersclieinuntj »ler inJlnnli<"lien

Präponiloranz soll neben undcreni zur

SprurliP gelungen.

Um alles dies eluigt-rinaßen deutlich

darstellen zu können, sollen einige Serien-

AbbilduHf^en der verscliieilenen al)errativen

Koruien uml ilirer Abstufungen den Text

der folgenden Teile begleiten.

Ein Gsirtenbau-Schädling Crioceris lilü Scop.

(merdigera F.).

Von Dr. Chr. Schröder.

(Mit vier photoijrnplilKclicii Al>bililuii^cn na<rli <li-r Natur.)

I

Die wanne Frilhliugssonno hat «lie

mannigfaltigen LiliengewUclise im Blumen-

beete au.s dem dutddeu .Sehotle «ler Knie

hervorsprossen las.sen; sorgsamen Auges
überwacht

der (tilrtner

da.s weitere

Gedeihen

dieser nuije.s-

tätischeu

Pflanzen.Un-

angeneiim

fällt es ihm

auf, daU
gerade die

blaügrünen.

dicht

gedrängten

Blatt({uirle

der Kaiser-

ki-one (Fii-

lillnrid iiiipr-

rialis), deren senkrecht zinn Lichte empor-

strebende Stengel erst in bescheidenster

Höhe aus dem Boden ragen, hier und da

durchlöchert er.S4-heinen. Die Erfahrung hat

ihn gelehrt, dali <lies untrügliche Vnrb<»ten

von Schlimmerem sind.

Der SeliUdliur;. in welchem wir nach ilei-

Ai't des Fralk's mit Hecht einen Käfer ver-

muten, iHÜt »ich unschwer Hndi-n. Als sei

nichts geschfhen. spaziert er in seinem

leuchtend gelblich ntten Kleide gemäiehlicli

und offen auf der Nahrung umher, selbst

zum DavonHiegon , meist zu bequem, wenn
wir ihn mit der TIan<l er-ri-eifen. Ein

flüchtiger Blick auf den Habitus des 7 bis

H nun groüen Insektes (vergl. Al)bild. 1)

belehrt uns. «laß dasselbe sni «ler manch«'

Tausemle von Arten ziihlemlen Familii- der

Chiysomeliden gehört. Dieser Name ge-

Abt.ild. I.

Crioceris lilii Scop. (ca. Vs).

(Iinngu.)

bührt ihr in d«'r That; «lenn wie das Schaf

[tir,>.'<v <melon)| «las Gras «lerWiese, weiilen sie

in meist goldschiinmerndeni (yfijs'.; (chrysos))

Kleid«', sie wie ihre L;irven «las gninemle
Pilanzenlanb.

Di-r halsförmig «'ingt-schnürte. vorge-

streckte* Kopf, das an den Seitt-n nicht

goranilete Halssehild weisen uiisi'ren Fund
uunmi'hr der Gruppe Criocerini an. in

Ai'iüUl. •> Frass von Crioc. lilii

an Frit. itnpvrialis • Blättern <).

welcher die Gattinigon Lema und Crioceyis

wegen ihrer «>inf:«clien Klauen un«l tief atis-

genunleten Aug«'n eine g<'s<>nd«-rte Stellung

einnelunen. Nach Cahvers Charukteristik

j
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sind die Fühler dfs Genua Crioeeris fadeu-

fönttij; vor den Aagen eingelenkt, m luig

als der hiüho Lril), diu Boiiio kurz dif^

Mittoilhüftpn weit voncinandor entfernt, ihre

Klaueu einfucL, un^ezülmt, vollständig von-

einander getrennt (hierdurch von den Iienta"

Arten unter-

schieden!);

das Hals«

»child er-

scheint so

breit wie der

tiefgefurobte

Kopf samt
den Angen,

vorn er-

weitert, am
Grunde oder

hinter der

Crioeeris lilii Scop. (ca. ''/-d).

Mitte eingesehndrt, das Schildchen klein,

dreieckig: ihre Flügeldecken sind nodi
einmal hh Iin-it als «las Halsschild.

Das bis auf diU) gelblich rote Huls.schild

und die gleich gefärbten Flügeldecken herr-

schende Schwarz im Kleide des beobachteten

Kufers zeigt uns endlich zweifi llos. d:ifJ wir

in jenem Feinde den Crioc. Ulii Scop.

getroffen liaben, dessen Name bereits nach-
drücklich attf seine verderblichen Lieb-
liribiTfien an Liliaceen (T/tl'unn - Sporifs)

hinweist. Wir haben also von den Rufern
nichts Gutes 01 erwarten und vernichten,

80 viele nur eingesammelt werden können.

Ein solches Hemühen wird aber nicht

imuior sofort von ul>dolutem Krfolgo ge-

krönt sein. Dieses und jenes Weibchen
hat bereits seine Hier der Unterseite der

itnpfriitli,s • Bliitt/er anvertraut, ohne dali

üie bemerkt und abgelesen waren . wie

08 die fiokftmpfnng jenes Missethftters in

zweiter Linie erfordert. Die reieldieh 1 nini

messenden, länglich ovalen Eier sehmutzig

rötlicher, vielleicht schwach gelb nuancierter

FSrbnng (Bos nennt .sie gelb I i werden in

geringerer Zahl ich beoliacliti tt- (ielege

von 2 bis 7 Stück unter reich! ich 2r) hn

Freien gesttehtrtm oder von eiug<-tragcnen

Weibchen in der Gefangenschaft erhaltenen,

im Durchseliriitt a!lf^n!in_''- '> utn! f"!

mitteUi eines klcbng-schmiei-igi.'n Sekretes

nur der Unterseite der BiBtter angeheftet.

Von den annüliern<l hundert Eiern, die ich

in n.itarlichon Gelegen sah, stand nicht

ein einzigeü aufrecht auf dem Blatte, mit

der Schmalseite des Ovals (vergl. die ein*

schliigige Litferaturl). vielmehr lagen sie in

ihrer ganzen Ijängo, reihenweisie neben-

einander gelagert, jenem Sekrete an, inner-

halb dessen sie unschwer in ihrer Lage ver-

•schoben wt^iliii konnton. Von drei im
Freien gesuchten Weibchen erhielt ich

übrigens noch 17. resp. 20 tmd 41 Emt,
ein Zeichen, daß iler Eiervonrat derselben

ein nicht rado geriii^^^er ist

Nach ungefähr 14 Tagen der iiuiie, für

Mitte Mai, schlttpfen aus ihnen die Larven.

Bos schildert die verschiedene Art ihres

Fraßes, welcli'-r mit dem weiteren Wachst um
derselben ein anderer wird, im allgemeinen

gans treffimd. Die jungen Larven fressen

nündich. indem sie .sich in einer Kcihi m'
der Blattoberfliiche fortbewegen, ditj liluU-

ubcrhaut ausschließlich der Unterseite und

das grfine Blattgewebe ab, wfthrend sie die

entgegi iii:« setzte Blattoberhaut und die

Nerven übrig lassen. SpHter findet man sie

auf beiden Seiten des Blattes, dieses durch-

löchernd. Endlich aber fressen sie das
Blatt, nach Rauponart, seitlich an, wie

Bqs hervorzuheben vergißt. Von einem

Skelettleren der Blltter (Calwer) otier einem
V^-rzellren de-> Miukes (Glasw) ist also hier

nichts zu bemerken.

Abbild. 4 Crioeeris lilii Scop. (ca. ^/a).

(tnppo.)

Diese drei verschiedenen Fraßarten stellt

auch die Altbildung dar. Es bt mir femer
auffalh inl. daß it*h die .\rt aii-^nahnisios nur

an Fridlltiria fand, obwohl Lilium (cnudidutH

tmd andere) nicht minder im Garten vor-

handen war, wilhrend sie sonst eine besondere

Vorliebe für letztere beaitsen soll (lilii!).

Digitized by Google



518 Ein Gartenbftu-ScMiUiiig Crioceris lilü 8cop. (merdigera F.).

Wer mOchto zonftcbst in dea unförmlichen,

feucht ^'lünzendcD. schwfirBlichein Elnmpen
grünlicher Xüiuuierunir auf dfn zorfressenen

Bliitturn diu trügen Lurvou jcncü SchädlLugs

vormnten! Der eigene Kot ist es. in dem
sio sicli, bis auf diö untere Kürporscite.

unkonnth'ch einhüllon. Die <.'ii;entümli(he

. l^gu und BiMung des Afters» enxKiijlicht

ihnen diese sonderbare Gewohnheit. Dor-

befiridot sicli näuirK-h, wie v. Friokon

sclircibt, auf der Oberseite des letztou

Sebents und öffnet sich nach vom, so daß
dt-r Kot aal <leu Rüt?ken fällt uud, da er

durch die einainlor folfxcndcn T'nf Icerungon

iuuuur weiter uuch vorn ge.schobeu wird,

diesen bald ganz bis zam Kopfe hin bedeckt.

Jener Ivotiilx'raig f<'h!t nur voHibcrgehond

nach den HUutungen; er wird erst vor

dem Aufi>ucheu der Puppeuruhe oudgiltig

abgestreift.

Es ist mir einig« nnuÜou rätselhaft, wie

diese, aii<;h bei anderen I«u ven Tili ht «ehr

seltene Erscheinung als „Schutz? ^t^^' u den

Sonnenstich" (Glaser. Bo«) erklärt wi rden

kaun. Dil"' T.nrvi ii frc --' ii. wi.' i.'h bcob-

aciitete, we±>eutlich nur in den Morgen- niui

Abendstunden und halten sich am Tage
durchaus an der Blattuuterseito auf. als«)

Viillig aulierhalb des Bereich^ der Stuineii-

8truhlüU. Ich habti auch noch nie gelesen,

daß, nnr eines sehr l>ekannten Beispielt!« zn

gedenken, die ( 'nssiila -Jjxrven ilii e auf

einem ;;abelarti^'en Auhan^^e d. - letzten

Gliedes angesammelten ExkreMn-iite mi

8tolle eines Sonnensdhirmea Ober ihrem
Kf>r|ier tragen. Der Schutz wird hier wie

dort ein ganz anderes Ziel vcrf<jlgen: Daus

Vortflnsi^en von Ihigenieltbnreni. Bei Crioc.

um könnte mau >ogar h» im Mimikry mit
schwarzen Naekt-chnecken <l« td<en. Jener

eigentümlichen Gewohnheit verdankt im
tibrigen «liese Art ihren früheren, nach den
Nomenklatur-Gesetzen in der neueren I.ltte-

ratur eingezogenen Xamen merdtj^^m^.(merda
(Kol) und gero (trage)].

Vom sclimutzigeu Cberwurfo j?eroinigt,

erscheint die f^arve in urangegellter, auch

W' Iii :'« ll)lieliweiljer Färbung, plump ;,'^cb;uit,

nach vorn veijüngt, mit drei J'iuir schwärz-

lichen, starken Beinen. (Yergl. Abb, A.)

Nachdem sie in ungefähr zwei Wochen

ausgewachsen ist, geht sie am Grunde ihrer

Futterpflanze ein wenig unter die Erde, wo
sie .sich zur Verpuppung — wie mir scheint,

nicht Sielten gesollig nebeneinaniler — ein

glänzend seidenartig austapeziertes Erd-

gehüuse anfertigt, in welchem die nitlicli

gefärbte Puppe ivergl. Abb. 4) rulit. Nach
vielleicht drei Wochen bereits erscheint aus

ihr, voll ausgefärbt, der Käfer« Es ist al.iO

h'ichst wahrscheiulieli , ^dion w. i! K;ifer

und Larven verschicduner GrÖiJo auf der»

selben Pflanze zu finden sind, daß mehrere
Citmerationen in einem Jahre auftreten,

gomilß den I?'li:ui]ihiiiiren der l.it' ratur.

Ich konnte hierüber nichts 1'e.ststfUeu, da
die Art an dem Beobaehtungsorte nach

meinem Eiogretfea bi, jrtzt nicht mehr
L^esehen wurde. Nach Bos und anderen

Uberwintert die Puppe; ich möchte glauben,

daß wesentlich befruchtete Weibchen ttber-

wintciTi.

Bei ilem Erfassen des Käfers zwischen

zw<-i Fingern (iberrascht uns derselVje durch

einen f'ir seine GröUe starken Zirpton.

TaselienV)crg erklärt n-i H n n iiiircli Aas-

und Einziehen dub letzten Hinterleibsriugcä,

der, mit einer in der Mitte unterbrochenen

und };«'rillten Küekenleiste versehen, gegen

zahlreiche Cliif i!5sehüppchi ii an den Spitzen

der Flügeldecken reibt; beim Beiben trifft

die Unterbrechung der Leiste auf die Naht
d. r F'liigcldecken, neben welcher eben jene

Scli[ippeh«Mi stehen. Bült man einen in die

hohle Hund ciugeschlüssenen Käfer an das

Ohr. so vernimmt man jene Laute besonders

deutlich, die während der Pimrungszeit zur

Verwendung kounuen. Ihnea venlankt die

Art auch ihren deutschen Namen „Lilien*

hKhnchen*\

Nach Calwer ist Crivc. Ulli über Deutsch-

land, Frankrei<;h, Schwi iz, Schweden und

Ribirieu :m lilieu;utigen Gewächsen ver-

breitet. Wenn er auch wold nicht Gefahren

wie die- seines würdiLT- n Vetters fi ior.

n.sparagi L. bringt, io wird doch bciu

Schaden an den wertvollen Liliaeeen bei

h.infigcrem Vorkorameu recht empfindlich.

Das Absuchen niid Totn I, r Käfer, Eigelego

wie Liuven, gleich vom iruhjalire an, iöt

aber ein einfaches und bei einiger OrOnd-

lichkeit sicheres Mittel zu seinerVeniichtung.
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Die Insekten in ihrer Verwendung als Arznei-,
eise- und Färbemittel,

Von Oskar Schulte, Berlin.

Tl.

giuubttiU in ihm diiDur in voriger XuniuiLT ^iegcbenö Über-

blick wird ^i i]ii;4eii, don Leser davon zn

ülit'r/<!ti<{«-ii. iliiU die Insekten, sowohl ünÜcr-

lich iiui<'f iii h tin^^'-wniiiU. in <!er Ar/nei-

uiittcUcbru cino nicht unwi-scutliubo liolle

gespielt haben.

Bi'tni'-hten wir nun woitorliin die Kerfe

in ihn r Vorwendun;: il^ S]m -soinittel,

lüüt sicli koineswogs behaupten, daü irgend

eine Art derselben ein geradeza unentbehr-

liches Nuhrun/ifsmittel f r manche Vülker-

schaffeii liefert. Indessen finilct siili eine

Keihü von Beispielen in Rei.sebcrichtou und

IWueitschriften, welche uns den Beweis
liefern, daß jiewiüse Insekten, »oltald man
ihrer liabliatt werden kann , als Speisc-

inittcl durchaus nicht verschraidit, viebn< hr

mit groBcm Appetit verzehrt werden. So

gewiß wir ScKpoli K' f lit zu geben j;eneigt

sind, wenn er sagt: Quibua hixa deiicias nou

invideo (Ich neide ihnen diese Leckereien

nicht), so gewiß gilt es auch, an dent alten

8atzu festzuhalten. <hi(J auf dem fl. hiete des

Ueächiuuckä aich e.-> nicht streiten l;iüt. Du t>cheiulicbkeit i'ür sich

gtistibus noo eijt disputandnni ! Wurden doch

gcwis.so Insektenlarven noc!i in neuerer Zeit

sellwt von Europäern als „Leckerbisäen"

gerilhmt

!

Teils in früheren Ebtwickelun^sstadien.

toUs im Zustünde der Imaj^o lieferd n nicht

nur früher, son'lern liefern aud» noch heut-

zut;igti gewisse Kerbtierai teu einigen Völker-

schaften willkommene Speisemittel.

Die von den AUcn häutig erwähnten

Cos.suswfirmer wurden naeli Tlinius mit Mehl

güfdttcjt (riiüiu.s de bist, uat., 17,24); in Öl

gesotten, galten sie als eine große Delikatesse

und kamen in d' ii Zeiten des <rnil3ten liuxus

im nimischen Reiche auf die Tafel der

Rei(;hen.

Mau hat In diesem «Cossus" der Horner

bald die Raupe des Weidenbobrets fCiffüiis

ligitipmla l..), bald diu Larve des Hirsch-

kftfers (JjHmuttH cerrm) vermutet; wieder

andere, wie Reauiuur, hielten den „Cossus"

i!i r All. II fiir dl" T.;n\.' ili - Xvislu.trnkäl'ers

( Ui ycUä naMcuruinJ; noch andere, wie Kirby,

(Srblufi.)

Lurve dcis Mulküfer»

(Meloloniha viih/ans) erkennen zn sollen.

Mulsant diskutiert in seinen „DissertationS

sur le Cossus di's Ancicns" (Ojiusc. enUmi.,

XI, p. 137—145)., die ven»cLiedeneu An-

sichten, welche von den verschiedenen

Autoren, von Linne bis liatreillo, (iber den

^r.i~>\\-.-' iIm" Rfinv-r t,'e;i«Bert worden .siml,

und kommt schlieUlich zu dem Re.sultat,

daß darunter weder die Raupe des Weiden-
Ijohrers noch die Larvo eines LamcUicomient
(Mf (otniifha, Cftonia, Onjvh-s, Lncontis),

sondern nur diu des Cerambyx (Hammnli-

ehems) kettys oder einer verwandten Art zu

verstehen sei. — Bei den unj;enuuen An-

gaben, welche uns über diesen (»eg^nstaud

vorliegen, liiüt es sich natürlich nicht mehr

mit Sicherheit ausmachen, welche Art von

den Alten darunter gt-m« int i->t. Vii 1!< lebt

hat die Ansicht Kefersteius, daXJ mit dem
Namen „Cossus" die Larve einer in Perslen

und Meso})otamion einheimischen ('a]:itiilren-

Art liezeichnet worden .sei, eiin^< Walir-

iJocb scblielit dies

<He Annahme nicht aus, daß unter dies<Hn

Namen die Larven verschiedener grofJer

KUferarten. nicht etjur einzelnen, be-

sliuiuiten Art, verstanden worden sind. Bei

der starken Kaehfrage nach diesen Lecker*

bissen können leieht auch die versehiodcnsten

uTüU^-n Kiiferlarven als Cossi verkauft und
aufgotiscbt worden »ein.

Heutautage werden die Larven des in

Südamerika liiiuligen Palmbohrers oder Pabn-

rüsselkiiiers (Ciuralio nivc liliynchophorus

jiulinanmi) vielfach gegessen. Schon Fermin

(Uist. nnt. de Snriniuu) berichtet, daO sie

sieh im Stamuu- der Kohl|jalme, von den

£iugeburunenlval>is genannt (J./-CC« oh nu ea),

deren Mark sie verzehn-n, in sehr großer

Menge vorfinden. Erw achsen von der Dicke
eines Fingers, erreichen sie eine Länge von

zwei bis drei Zoll und beben wie ein Stück

Fcit aus, welches von einer durchsichtigen

Haut umgeben i>t. „Man dämpft sie ent-

weder in l iiK T Pfanne oder bratet sie an

einem Hoizspieli. Diu Frauzoseu essen sie,
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wenn einmal der Widerwillf gegen sie über-

wanden i-^t. mit geriebenem Brot. Salz uml

Pfpffpr." Dassolbo iH'richtft Ka|>|)ler iu

s^'ineiii uüuuren Werke über Siirimiiii (Stuttg.,

CoMa. 1887. p. 16S).

Ebenso geni«>Men nacli Kar.-cli die Ein-

geborenen der Guinea - Insel St. Tliome in

Weütafrika die Larven eines Bockkäfers

(Xfacrolomtt edutis), nachdem sie diesell)<>n

in Palmrd «xcsrlitnort Laben, mit groüi

m

Appetit (Beri. eutoai. Zeitschrift, 1880, p. 23).

Von anderen Kftferarten werden die

Larven einiger Holzboekkilfer (Priotius dami-

forHi-v. cervicornis) <xt'n;\nnt . w-'lclie in Stirlti;nii

und Westindien sowolil von Schwarzen wie

WeiBen geröstet gegessen werden.

Fi'rner werden die Einwohner Malakkas,

die Cftinesen und Botekiiden. :ds KäftTHSSfr

bezeiclinct. Baumann berichtet uucli (Bei-

trtige sur Etlinograi^iie de« Kongo. Miiteil.

d. anthropol. GeselNrliaft Wim ISS7. p. 10.3).

daf{ manche Bokon^o-Stümmu mit Vorliebe

dicke, weifie Kftforlarven eissen, wetoho in

den foulenden BläiterdScbem der Ein-

geborenen bansen.

Auch der Maikäfer (Melolontiia ndgiiris)

ist in neuerer Zeit als Ntihningsmittel fOr

Rekonvalescenten in Vorschlag gebracht

worden. Dr. Schneider empfahl die Küfer

nach Entfernung der Kopfe und Flügel-

ilecken in Butter hSrtlich m rösten und
dann iu dünner FleisrhbriUie oiler Wasser
abge.sotten mit gerosteten Semmelscheiben

als Kräftigungsnnttel in Anwendung zu

bringen I

So vi 1-1 über Küftr, .sofern sie als

Nahrungsmittel Verwendung finden I Was
die Lepidopteron botri^, so bringen die

praktitMilien Chitusen die Seidenspinner-

PM|<j»eTi, nachilem sie dirs, ]fir n :vi< i1. n

Koltons befreit haben, auf die Tafel, iObenso

weiß Kirby von einem neoholländtitchen

Na«-htf"alter zu berieht«'M. dessen BaUpen von

-ilen Eingeborenen gern g(^go.ssen werden;

desgleichen erwähnt F. Sraith (Proc. Eut.

Soc, 18it7. p. 120), daB von den Ein*

geborenen Australiens die Bau|ien der

„Biiu'ong- -Motto ver:ipeii»t werde«. Neuer-

dings berichtet auch R. v. Lendenfeld

(For.scliungsreisen )0 den australischen

l"^^!. |. IH) über die vi>n Wurzeln leitenden

Kuupen eines von den Eingeborenen Bagoug
t^onannten Nachtschmctterlings. welche eine

nicht unbedeutende RoUe als Nahmngsmitt«!
der An.-M'HÜ.T s|ne!.-ii. „Diese RaHp«n**»

•rzHhlt der Genannte, ,.\\ enien. ehe sie .sieb

verpuppen, sehr groß und feist und dienen

im l£ÖchBommer swei bis drei Monate hin-

durch <len Eingeborenen zur au.sschließlich«*n

Nahrung. Die Leute wandern um diese

Zeit in.s Gebirge und bleiben so lange oben,

als Ratipen in genügender Menge zu finden

-ind. Die Eingeborenf^n ^pilfifirn hierbei

sehr gut und kehren im Herl>!>t wohlgeuährt

von ihrem Alpen-Aufenthalt in das Tiefland

zurück.** An einer anderen Stelle (Zoologischer

Garttn. 1S90, p. '240 -242) lu-il3t .-i. daß die

Haupen der Dorueulo {Agrotis spinn Gu.) in

UDgelieurea Mengen die australischen Alpen
bevölkern uiul gern von «len Australnegerli

gegessen w(»rdeu. Außer die.sen sind mir

noch zwei Notizen bekannt geworden, welche

Kich auf Sciiraetterlingsranpen ab Nahnmgs-
niittel beziehen Die « ino ilers'-lben f„.\innrican

Naturalist'*, 1885, p. HU;}) berichtet, duß ein©

(En1en-1 Raapenart IndianerstümmenMexilcos

zur S]>eisp' ilient; au.s der anderen, iu der-

sellien Zeitschrift enthaltenenNotiz( „American

NatunUiät**. XXU, 18HH, p. 262) erfuhren wir.

daß die Eingeborenen Australiens neben

verachiedenOD Käferlarven auch die glatten

Haupen verschiedener Schmetterliiiirsarten

aus den Gattungen Hepialus, Zclotypm, auch

ans anderen, genieBen.

Die Ifynienoplereu konunen besonders in

rietracht wegen des Bienenhonigs, eines ali-

beliebten Nahrungsmittels.

Schon die alten Ägypter beschfiftigten

sich mit der Ziu ht dn- IT' 'tiiL''>ir)ien ; di»'

alten Thrucier kannten den liouig, den bie

uiit^r ihren Wein mischten; ebenso wußten
die alten öcythen und Kelten ihr Produkt

zu schützen. J)ie heilige Schrift berichtet,

wiu die Kuud.schafter Moi>if> das golobt'O Laad
als «in Land schilderten, „worin Milch und
Honig tlieiit". und Johannes der Tiiufer

nilhrte sich in der Wü.ste neben Ibu-

^chreckeu vou Honig. Den alten Genuanen.

ROmum imd Qriechen war «ler Honigban
nicht unbekannt. Im jrittelalter erreichten

gewi.^se (legenden wegen ihre.'» Honig-

G'ewinnes große Berüiimtheit und Blüte,

in der Nähe Nürnbergs gab es im drei-

zi-hiiteu Jaiirbimdert eine (tej,'enil, welche

wegen der AusUssigkuit heiir vieler Zeidler

«des heiligen i^mischcn RetcbcM Bienen-
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garten" genuuut wiu'de. Die Hüuigkultur

stand SU jener Zeit doshulb in hoher Bifite,

weil man damals - Jalirliunderte vor der

Entdeckung Amerikas und df<s SppweLT'"^

nach Indien um da« Kap der guten Hotlbung

herum — den indischen Bofanmeker in

ppiitscldand noch n'xrhf Icaniit«'. Dit süße

Honig ereiotzto den Zucker und wurde viel-

fältiger alä jetzt zur Bereitung von Speisen

benutzt. In grdßeren Stiidt<'ii. wie /.. H.

Nürnberg, gab os im Mittelalter Hiindlt r,

an welche die Zeidler den gewonnenen
Honij? verkaufte, welcher dann teilweise

im Laii'l-' ^rlli:>t v.Tliruucht, teils weithin

verschickt wurde. Auch die Steuern an iHv

Obrigkeit, sowie der Zeiinte an die Kirche

muBten von den Zeidlem sm gewitnen Jahres-

zeiten in natura, d. h. in Honig und Wach»,
geliefert werden.

Als honigüninmelndo Insekten Icommen
besonders die der Gattung Apis angehangen
Arten in Betracht, weit weniger die kleinen,

südamerikanischen Arten der Gattungen
Meliuona Iii. und Trigona Jur.

Übrigens worden anOer ihrem Produkt,

dein Honig, auch die Larven der Biene

selbst gegessen. Sie .sollen. Reiseberichten

zufolge, Negern in Gui:ma. ebenso in Ceylon

ond Isle de Franco zur Nahrung dienen.

Außerdf iii liefern unt<^T den Hautflüglern

noqh verejchiedene Ameisenart^'n mehreren

Völkerschaften Speiftemittel. Die brasi-

lianischen Visitenainoisen oderSaubas werden
wegen ihres nnt:* lu luiH n sUuorlichen Ge-

schmacks von mehreren Stämmen Bnu^ilions

gern gegessen. Ebenso berichtet Alexander

von Humboldt, daß die Ameisen von ^fari-

vatanes und M:iri;n< rit;nies als Nahrungs-

mittel Verwendung hnden, und Burchell

{Reisen in das Innere von Südafrika) ver-

sichert, dafi AmeiHen-.Eier" für die Busch-
j

mflnner eine begehrenswerte Speise bilden. \

Auch im ^American Natui-aliäf*, 1885, p. 8V).'i

findet sich die NoUx, daB Ameisenlarven
von den Imlianern Mexikos gern venehrt
werden. Die Busileras oder Honigumoisen

Mexikos (Formicu »ulligern, Myrmecocyalus
mexiean«» Worm. sive meUigerw), deron
Hinterleib derartig anschwillt, daß er wie

eine Stachelbeere erscheint, krystallartig

durchsichtig wird und vielen llonigsaft ent-

hftit^ bilden emen Leckerbissen für die Ein-

gieborenen der dortigen Litnder (cf. »Revue

et niagazin de Zoologie", parGuerin Meneville,

1800, No. 6, p. 271). Nach Br. Pagensteoher

( Heidelberger Jahrbücher, Ikhii Ijüdct diese

Atneisenart dort einen stebendou Markt-
artikel.

Die der Klasse der Neuropteren zu-

gehfirigen Ternnten oder weißen Ameisen
liefern el>eufull«> verschiedenen eingeborenen

Stännneu willkommene Nahrungsmittel. So
weiß ». B. der Prii» von NcQwied zu be»

rii litrii, (In(3 die Termiten in Brasilien fjern

gegessen werden; ebendasselbe berichtet

Azara von den Bewohnern von Santa in

Sd'luiuerika. Auf den Stldseeinsoln dienen

«iie Termitenkfiniirinnon zur Speise. Sie

werden teils roh, teils auf die verschiedenste

Weise zubereitet, angewandt und gelten als

Leckerbissen Als Anderson mit einem ein-

geborenen H ;iu[it!in!r zusammentraf nnrl ihm

.\prLkuijenmarmelade zu kosten gab, iiußerte

dieser: Das schmecke zwar gut, sei aber

lange nicht so wohlschmeckend als ein

Termitengericht I

Noch weiter uusgudebnt findet sich der

Gebrauch der Heuschrecken als Speisemittel.

In der Bibel finden wir diese Orthopteren

als Nahrung Johannis des Täufers erwähnt.

Die Alten kannten die Heuschrecken als

Nahrung der Afrikaner und bezeichneten

danarh eine eigene Völkerschaft Libyens

aU die Acridophagen. d. h. heuschrecken-

e.ssende fStrabo, p. 772); derselbe

Schriftsteller, Strabo, versiclici t, daß sie mit

Salz vern,i>cht tmd zu einer -Art Kuchen
zul)ereitet wurden. Auch andere, wie

Agatharchides. Diodor von Sicilien, Plinius,

erwidinen ihrer als Nahrtmgsmittel. Selbiit

in Griechenland wurden sie gegessen, wie

uuä Ariätophaneü, Plutarch und Theophylact

bezeugen. Heutzutage bilden die Wander-

j

lieti-ehrecken in gewissen C^genden, bo-

\ -.oinl rs für die Beduinenst,'imme in der

aral)ischen Wüste, die Bewohner Sune-

gambiens und die Neger der Guinea-Kflüte,

eins der wichtigsten Nahrimgsmittel und
werden sowohl roli als gesotten und genistet

verzehrt oder zu Meld gumahlcu als Back-

werk genossen. Die Hottentotten kochen

aus den Eiern, deren jedes Weibehen eine

sehr große Menge aufzuweiseu hat, eine für

sie sehr suhmackliufle Suppe. In ver-

schiedenen Landern Afrikas, sowie Asiens

werden die Heusehrecken zu Markte ge-
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bracht — eine Speise, welche nadi der An-
sicht von „Kennern'* Nahrhaftigkeit mit

\Vohi^osC'lim;i( l< vcrViimlet.

AuH der Kliisse der Hciniptort-n iiabon

die Giküdon zeitweise gewissen Vfflkem zur

Nahrung ge<lic'nt. Xa -h Pliniu.s (bist, natiir.,

iib. Ii, caj>. wurden sie im Orient ge-

gussou: „M« igLuländisclio Yfilkcrschaften

essen sie. sell)st die Parther. die d<>ih an

KostbarlxLit Lii I'SterHu!] Iiaben." Mit Ynr-

liebe uli mau die fuihteu, trilchtig«!! Weib-
chen, welche wegen der zalilreichen Eier,

die sie aufzuweisen hatten, für schraack-

hafter galten als die Mrumchen. Xaeli

Aelian sollen auch die Grieclien die Cikaden

bflndelweise als NfthrungHinittel auf den
Markt gebracht halten.

Selbst dif T,nii??e (Pediruhts) wurden und

Ton den Adyrmachiden, einem lybischen

Volke. Strabo (11, 2, 1) kennt eine Völker-

sc!;;(lt. die er '^th' vi '^'^ als'o Läuse essemle,

nennt. Wie Axura berichtet uud mchrore

neuere Reisende best&tigen, werden die

Liiuse auch von den Hottentotten in Süd-

afrika und den Cbarruels, einem Indianen>tamm

Südamerikas, ahs Leckerbissen gegessen.

Schließlich mag noch die Mauna-Schihi-

Ir.ns, Cocctis mcnniferrr. Erwähnung linden,

welchoäin angenehmächmockendeü Nahrungs-
mittel liefert. Zwar dient das Insekt sellrät

nicht als menschliche Nahrung; indessen

verursacht es durch m inen Stich in die

Rinde der TtimarU' maunifera £hr. dus

Hervorquellen eines suckerigen Saftes, des

Manna, weK lies zu einer zälion Materie < iii-

trockii.t imd eifrig im Orient gesammelt

werden nocii heutzutage von manchen Völkern
I

wird, um ala beliebtes Nuhnuigsmittül Ver-

gogesseta. Dies bwichtet Herodot (TV, 10B)
|
wendung zu finden.

LH.

Auch fdr einigeZweigederIndustrie haben
eini^L^e Lisektenarten eine große Bedeutung
erlüiiLit Wir wollen hier ab.sehcn von der

W ichtigkeit, welche gewisse Lepidüptiireu-

Arten für die Suidenprodnktion erlangt

haben, und uus vielmehr darauf beschränken,

die Verwendung der Insekten in ilcr Färbe-

induiitrie noch kun; m betrachten.

Von alters her hat sich der Mensch der

mannigfaltigen FUrljungen erfreut, wie sie

ihm die Nutur in den bunten Blüten der

Pflanzen, in dem prachtvollen Oefieder

mancher V<'>gel, in den farbenprächtigen

Flügeln vieler Schmetterlinge und an anderen

Nuturobjekten vor Aui^eu :»tüUte. Sobald

daher der keimartig angeborene SchlJnheits-

sinn sich einigermaßen entwickelt hatte,

versuchte « r, dif F:irbon nachzuahmen, und

so entstand die Kunst der Fiiiberei. Sie

ist sehr alt and findet sich schon in unseren

ältesten Urkunden erwiUmt. Aus dem Orient

gelangte sie nach Europa mid hat hier schon

im Altertn»n und Mittelalter in hoher BlUte

gestanden. \\>n außt^ronleiitlichem Einfluß

Ulf die Entwickeluug dieser Industrie war

die Entdeckung von Amerika, indem da-

durch nicht nur die Verkehr)iVt>rh)lltnissi-

der Welt total verändert WUrdcn, sondem
auch eiii< M' iiL'e k<l^tl)arer. neuer Farbstotle

alsFHrbemittel benutzt worden, so treten jctot

h mit dem Bekanntvver leii Ii r Cochenille

solclie aus dem Bereieii di i 1 )i^ekl rnwelt iü

Geltung, zeitweise .sogar in den \ onlergrund.

Dio Cochenille gehört zu den Ooccinen,

den Scharlach- oder Schildliiusen. Bei diesen

sind die länglichen, kleineren MJlnnchen go-

liügeli, während die Weibchen größer und
imgetiiigelt sind. Sie leben alle auf Pfhinzen,

V(m deren Saft >ic >irh iinlirrii. Die W> iH-

eheu sitzen unbeweglich aui einer Stelle

and legen sehr viele EScr unter sich, meist

in eine feine, seidenartige Mass» , vi rtrockneu

nach ihrem Tode und bleiben dann als be-

deckender Schild über den Eieru. Mehrere

Arten enthalten in ilu«m KOrper einen roten,

sehr scimnen, vit-lbegehrten Farhstott".

Unter den farl>stot}"liefernden Coccinen

:>teht obenan die Cochenille- oder Cactu^i-

8childlaus (CoeeuB cacii). Von der OrttOe

d. > LTcnieinen Marii iik.iifi T--. w ui iK' sie zu-

erst m Mexiko und Mittelamerika aui' dem
Nopal (VitctMS coccinellifera L,; Opuntia

coccincllifera D. C. i gefunden, welcher dann

später auch anderswo in Menge zum Zwecke
der Cochenille -Zucht ungepiiain&t und ge-

zogen wurde. Damit die SchildlUnse vor

dem ihnen Daelileiligen liegen gOscbOtct

sind, werden l^latti u über ihrer Nahrunsrs-

in den H:ui<iel gebracht wurde. Waren
|
pliuuzc befestigt. Am Ende jeder CJcne-

bislier pflanzliche nnd nüneralische Stoffe jration werden sie, was drei- bis sechsmal
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im Jahre geschieht, von den NopalMninen
abgosadit and entweder in siedendem

Wasser gptaTirlit mul der Somie zum

Trockaen uusgesütict oder auch iu besoiulei h

dazu hergerichteten Öfen getötet und auf

Blechen ^crö.stot. Die Tiere sdiruinpfon

beim Eintrockriin > t\vn< zusiiinmen und ^e-

Jungtiu in diesem Zuhtaude aU i>nUr ge-

schKUtes Mittel zum Rotfärben in den

Handel.

Als man sie .selion lanirt^ al> H.iüil'Is-

artikd kannte, lierr.sclite doch noeli immer
grofie Unklarheit Aber ilire Herkunft. Da
sie in ihrer Gestalt in der Thai eher

Pflanzensaraen oder f.'ctrockncteu Beeren

fliehen alä Insekten, bu wurden sie, o\>-

}^loich schon Acosta (um 1530) ihre Zu-

IjehÖrigkeit zum Tiem-ich narliwio;«, (K'nno<-h

hnv^o Zeit für Pnxhikt* v. lt' fnliilisehen

Ur?»pruugs gehalten. Er.st durcli ilie Stimmen
von Leuwenhoek, de la Hire, Geoflfroy und
anderen wunle die Riehtigkrit der Be-

hauptung Aeostas aulier Zweifel t^'. -ti llf

Luugo bevor Mexiko von den .Spaniern

erobwt ward, kultivierten und sammelten
schon dio Einixel)orenen diese Scliildlaus,

um sie al.s Farhstolf zu verw» n<!' n. Von
Mi-.viko wurde die Cocbeuille dann zusiimmeu

mit der Kahrungspflanze nach West- und
Ostin*iien verpflanzt. Fninzosi.schen Berichten

zidol^e gehin^^ es Thierry de Jlcnonville.

den Spaniern im Jahre 17UU einige Sohaclitelu

voll lebender Cochenille nach St. Domingo
an-ztiftihren. wo iudeasen ilie Ktdtnr dieses

lialbtiii;rlers hahl zu (trmide ^ini;. Üiuch
die Beiuiihuni.'en tU-s Ur. i'resiu* wurde bie

nach Spanien gebracht und dort besonders

in Cadix und MaUiga gezogen, 1S27 auch

auf den Canarischen In.seln und etwa^ später

auf Java. Im Jahre 1S31 fülirte nie zuerst

Limonnet in Algier ein. Auch in Malta und
auf Sieilien erfolgte die Anlage von Nopal-

ptlaD2ungen(,Nopaleriettjbobufüiler( 'ochenille-

zuobt. Dio immer mehr sich verbreitende

Aueifilhrung des Insekts spricht fUr die

Wicht igkt ir mid den Wert, welchen man
die.ser lusekteuurt für die Kotfärbe-Industrie

beilegte.

AuOer der < 'ochenille-Schildlaus ist zu

netmrn Fml'^ti.lV die Kenncs-Scli iMl.rn

((.'occtis itkisj, Welche an den Zweigen von

Quereu» eoeeifera h. lebt und in Sadeurupa,

Yorderasien und Nordafrika gefunden wird.

Ihren Namen «Chermes* hat »ie den Arabern

zu verdanken, wa.s na< h S.ilm;isiu.s nichts

w itt r lit l- uNn .soll '1.1- korrumpierte

lateinische Wort vermis (Wurm); nacl»

anderen ist dieses Wort allen Substanzen

l)eigelegt worden, um sie aU geeignet zum
Rotfiirli' n zu Hozeiclmen. M;iti gewann von

ihr einen schönen, scharlachroten Färbestoff,

der nach dem Aamen des Tieres als

„Karmoisin" bezeichnet wird. Friihor WBT
diese Schildliins unter den Namen Kermes-

kürner, Kanuesmbcereu, Scharlachbeeren

ein sehr wichtiger Handelsartikel; auch

heutzutage beschäftigen sicll im südlichen

Kuropa Hirten. Frauen und Kinder damit,

den gut im Preise stehenden Farbstoff

einzusammeln: indessen ist durch die

allgemeinere V' tlm it iiij; der Coclionillo

dio Verw«"ndimg dieser Scliildlaus in der

Färbe • Industrie bodcutenil eingeschränkt

worden.

In neuerer Zeit hat dagegen die Kou-

s'diittdit ein»>r anderen CoccH.v - Art s«4ir

zugenoHUuen. so duÜ si*; fast der Cochenilio

den ersten Rang streitig macht. Es ist

die Lacküchüdlaus {Cocciis lucai), welche in

Ostindien besondtTs auf FUud rt'Hrfiosa Ij.,

Fkus iudica L., Butea fiondom und Ateuritcs

laeeifem angetroffen wird. Sie liefert eben«

falls eine schöne, rote Farbe, welche sich

am konzeutriertesten in den Eicru vortiuden

soll und als Liicklack odi r iu feinerer Sorte

als Lackdye in den Handel kommt. M^n
.sammelt sie zweimal im Jolire ein, im
Februar vuid im August.

Aus der Ordnuug der Uemipteren (Ilalb-

flttgler) kommt femer noch als Farbstoff

liefernd die Gattung Forphyro^ora in

Betracht.

Das Johannisblut oder dio polniücho

Cochenille {PiMrphyrofAora polonica) iindot

sich in der Mark, Meckl. ii1)iirg. Ponnneni,

.Schweden, liuUland und anderen Gegenden

Europas und kommt häutig an den Wurzeln

mehrerer Ffltmzen {Ilerniann. HieradHm),
besonders sdier an dem ül)erall häutig vor-

kommenden Unkraut Sctcnuähus pcieiinis

vor. Wenn man Ende Mai und Anfang
Juni die Wurzeln genannter Pflanzen genau
Tuitersucht, liudet man kleine, rundliche,

purpurfarbene Körnchen, gleicUsam auä

einem zarten Hitutehen bwtehend, welches

eine rote Masse enthält. Diose liefern einen



524 Otiorhynchus Hgustici, DickmaulrüOler

schdneD, roten FfirbeKtoff, welcher schon

vor der Einfülimm: i!«r inrxikanisrlien

Corhfnill*» in rn l>i aiu li stand luul sohr

geschätzt wunlt-; dann abor durch dits Ein-

fflbrang der echten Cochenille an Bedeut-

samkeit verlor. In Polen muüton dw Leib-

f'ijjfnf'ii liit-rin di« Ah;^af)«;n cnt richten, um?

Köllig Sigismund h-^t*^' im Jaliro lüUl auf

die Ansfohr derselben einen Zoll. Da sie

um Johanni cinj^rcsamuiflt wm l»-. ir!n<h

bie den Namen „Juiiauni^bhil'*. Kme audere.

in Armenien vorkommende Art (Porjihi/ro-

phora armeniacn) wird ebonfalU zum Bot-

filrben benutzt.

Es er6l>ri|!rt' nun noch, ans der K'asse
dor Hymeiu'jii' I '-n der Gallwespen kurz zu
^üdenkfn. \\< Ii ht- sirhou als Arzneimitt'^1

li«<fornd Iwkannt geworden sin*l. Betiouders

kommen als bedeutsam in der Filrbe-Induatrie

in Betracht Ciftiips tinctorin L.. «owie Cyuips
ipiercus cnliciH (Bärnsdorf). Beide kommen
in südlichen ücgcnden, diese in Griechen-

land und auf den In«eln des Archipels, jene

in Klfin:r>if*n Vdr. Die durcli ihren Sfirli

an Eichenarteu entsttuideueD Gallen bilden

mit iSkwm. einen schwanen Niederschlag,

der. abgesehen von andorMi Zwecken« suun

Schwarafitrben Verwendung findet.

Otiorhynchus ligustici, Dickmaulrüssler.
(Auch ein Übelthäter aus Not!)

Von H. Ganckler in Karlsruhe in Baden.

Dieser Riißler, der in DeutscIUand,

Österreich-Ungarn nnd Frankreich verbreitet

iiihI liivuli^ ist, bat sich. jedenfalU infolge

mangels seiner üblichen Nnlirunfj. eine

andere Nuhruog olü Ersatz gebucht, die

ihn zu einem Schlidling schlimmster Sorte

stempelt.

Dieser Küfer /ei;;te sich hier in Deutsch-

lund bereits seit einigen Jahren in Wein-

herK«! in sehndlicher Menge; besonders

schädlich trat er im .I;diro 1H94 in ver-

bchiedeuen Teilen Kheiuhessens (Bornheini,

Oppenheim, Stadecken), sowie im Rlieingau,

im KIsuü. :in der Mosel uml an der Saar auf.

Jm Jahre IS'.U» hat di r Küfer sowohl,

wie auch in:ibetiondero de-)Scu Larve in der

Um<.;ebun<r von Nierstein und in einigen

Soareegendon ganx bedeutenden Schaden
»nj^eri'liter.

Auch aus dem Breiäguu iu Bahlen wird

von dessen unliebsamem nnd hAufigom Er-

scheinen in dorti^^ren Weingrundstflcken im

vergangenen Jahn- berichtet.

J>er Käfer wird l> -12 mm ist

schwarz von Grundfarbe und grangolb

liesehuppt: der R(U.se| ist mit erhabener

Mittellinie versehen; Halsschild schwarz

eekürnt uud dazwi>eheu dicht ^rau be-

schuppt; die FUi<;eldeckeu aintl dicht und
fein eckr.nit. die Schenkel i:ezUhnt.

Die Leben.swei^e von Oliorh. ligustici

itt meist nächUidi, er frißt fast nur nachts.

hauptsüchiich au{ Kleeilckom (Luzerne), kauu
nicht HiefTon «nd ist ziemlich sehwerföUig in

seinen Bewe^j^gen. Sobald Gefalur naht,

zieht der Kllfor, uii' viele der ihm ver-

wamlten Arten, die Beine dicht au den

Körper. IftBt sich leblos fallen nnd ver-

harrt eine Zeit lan^ in diesem anscheinend

leblosen Zustande, bis die Gefahr vorüber ist.

Der Käfer wird den Reben dadurch

schädlich, daB er die gerade im Austreiben

befjriffenen, angeschwellten Austen dicht

Uber uud dicht unter der Erde total

ausna^.

Die Larv<! lebt in <l< ii Wurzeln der
TJ-'ljeii uDi! l.iririu't I''</Jit<- duri-h Zersf^irung

ihrer Wuraeln vollständig^ zum Absterl»en;

i)eispielsweise wurde durch solchen Larven-

fraß vor einigen Jahren ein Weinberg an

der S;»ar total vernichtet.

Die eigentliche LieblingHUahrung des

Tieres scheint jedoch Luzerne ni sein, doch

soll er auch, wie die Larve, Pfirsich nicht

verschmähen.

Diu Krscheinung.^zeit bez. EiUwickelune«,.

zeit von OHorh. Ugugfici wllhrt von Endo
April bis zum .Tuni.

Wenn nun dem Kiif«T .seine urs[)r(iug-

liehe Nidinint? auf irgend eine Weise ent-

zogen wird, durch Mfihen der LtJzenie ikIiT

infolge giinzlichei L'in irhoit 'Uli,' -sicher Felder,

SO sieht er sich zunächst iu der uumiltei-

baron Nachbarschaft nach neuer Nahrung
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nm, was wohl mit dem UmstjinJo zusanunen-

bälii^. duü er uicht fliegen kann; so kann

es tlenii konutten, daß er urplötzlich in

groUer M;is-;c in einen Weinberg eiofftUt

und bicr suiuun Hunger stiilb.

Man hat bislang jeiloeh die Tiere meist

nur an frisch yt ijflaiiztea Reben beobachtet,

so <hiü die Kalt r hei oveutueller AaswaLl
dio älteren Stöcke uicht aurübreu.

Bei Nierstein am Rhein wurde ligtutiei

im vergangenen .T.ilm- ^regen Knde April in

einem umfxeor.lii'-tL-n F. Iti.-, welches kurz

zuvor mit Luzerne bestanden und dann niit.

soganonntMi Osterretoher Reben angelegt

war. in großer Menge gefunden.

Der Buden dieses Grundstück<'S ist

lehiui^i, etwas kalkhaltig, also kein sogen,

schwerer, kalihaitiger Boden, auf dem sottöt

meist Luzerne kultiviert wird.

Die Tiere waren auf dietieä eine Stück

Feld lokalisiert und fanden eich an anderen

vorjährigen, mit derselben Bebsorte an-

goi»flan7.ten Ri< ilf. l lern, nur wenige liuudert

Meter von jenem eutferat, nicht vor.

Offenbar hatte die Larve des Käfers un
dem unigeordneten Lnsemefelde m grofien

Massen Ul)erwiiit i rt

Haupt^jächlich kuinrnt das Tier iui jeuer

Oeterreichiaehen Rebaorte vor, mnO also vor
Jahren von dort her eingeführt sein.

Da dio Küfer meist naehts fressen, fiiulet

man sie wenig bei Tage: sie ziehen sich

dann an schattige, troekcne Plätze surflck.

Aus diesfi- ihftT f tfWulinlii-it I<:mTT m;ui

Nutzeu zielH'u und diesell)eu iuw Tage mit

ieicliter Mdho einsammeln nnd vomichton,

indem man in der Nftlic der stark befresscnen

Weinslöcke trork(?ne Krdschollen oiler llasrn-

stüeko legt und die sich darunter in groüur

Zahl anäammeliidi>ri Käfer durch Arbeiter

oder Kinder einsaiumt lu liiDt uihI vemichtet.

Aus Frankreich wird bericlitet, daü auf

diese Weise in 27« Stunden gegen ffinf

Liter Küfer unter solchen Birdschollen sich

angesammelt hatten.

Des weiteren winl zum EüuMaiumeln tier

Tiere das Ausbreiten von LeintQehem unter

den Stocken empfohlen, auf welche sicli,

infolge plötzlicher Erschüttenui;^ dvr Stiirke,

die Käfer fallen lusaeu. Audi liat man es

mit groflen Bleclitrichtem von ^/^ m oberem
Durehmesser versucht, welche nuin an tlie

StiW'ke hiUt und letztere dann erschdttert.

i-o daß sich dio Tiere dann in dem unteren

Teile des Trichters ansammeln.

]\rir si lieiiifu diese ii tzteren Methoden

wenig erfolgversprechende zu tiein, da wohl

nur die wenigsten Tiere sich in der dazu

erfonlerlichen Höhe des Stockes befinden.

Das Sammeln au d«T Erde dürfte

immerhin diu ergiebigste Methode sein.

Vielleicht ist einVersuch durch Bespritzen

der Reben mit einer Brühe, bi-stehend aus

2 kg Kupfervitriol und 4 kg Lrelöscht^-m

Kalk auf lüU 1 Wasser wirksam, iudem

wohl nicht ansunehmen ist. daO die KUfer
solciiergestalt bespritste StOcke angreifen

weixleu.

Im Volksmnndo wird dieser Rilsselknfor

vielfach der „Niischer** genannt, wthlifii

\ameii tr Wohl mit I»eelit ver liciit diin li

.seine Gewohnheit, nur die ganz zarten, noch

in der Wolle steckenden Btftttcheii der

Augen ansaunagen.

Revision der europäischen und benachbarten Arten
der Ichneumoniden-Gattung Pimpla.

Von Dr. 0. Sclimindeknecht. ( Kortsotzniig uuh Sa.

20. Bohrer h<>< hsteiis so lang wie der halbe

IliuUaleib. 21.

Bohrer so lang wie der Körper oder

Wenig kürxer. Hioterh ib gmb |iunkti«-rt,

meist braun i^chimmerad. Beine gelblich

brauu. 43.

21. Nur die Klanen der vivr Vorderbeine

am Grunde mit Zahn. r)ie hintei>ten

Schienen mit weiüew King. Der P. rufala

sehr idiiilieh, ab« ; <Vi<- hinter-->teii Klauen

ohne Zahn, Mesonotum uhuu gcllie

Linien und Sehuttorflock, Schildchen untl

llintci'.seliiiilehcn mit kleinerer Makel au

tler S|«it'/i', beim J dius sechste und
siebente Uilckeusegmeul f;ist glatt. —
Südliches Schweden. — Vieihticht doch

nur als Varietät d<T /*. riifhlif aufzufassen,

gerade bei der Untergattung Apechthis
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i»t dio Bi zaliiuiD*; der Ivlaueii weaij^et'

sobnrf ans^i^prüi^,.

qiiu(lriil<>ntatH C. G. Tlioins.

Allo Klauen am (Truml. mit Znitn 22.

22. Tamea rot, das letzte Glieil weiUiicli,

alle Glieder an der Spitze melir oder

woniffcr schwarz. Beine rot. Hüften und

Trochanlcroii schwarz, dio hintersN-n

Schionea hiikter der Btisis mit cineiu

nndeutlichen. hellen Ring. Stigma brann,

an der Basi-; h> 'i\: Xervrihis weit über
der MUto j^cbrochMn. Fiildcr gcgoa das

Endo etwas verdickt, unten retlich,

ArcA superomedia und posteromedia glatt

und sehr ^jlän/.cnd. Schließt sich an

P. nifatn und hrasnicniine an, ahor Kopf,

Thorax. Hüften midTrochantoron .schwarz.

EörperlKnge 1 3. Bohn r 4 mm. Aus der

I?;uipo von Lii'^inraiiipn {}fe(jasomn)

rcjHinda Iii)., «lie bei C'lüclana in Spanien

gesammelt war, gezogen.

mpriilionnlis Kricchb.

Tarsen gleiehniäÖig fjefärbt. höchstens

die Spitze derselben verdunkelt. 23.

2*9.Bo1iTor etwa halb so lang als der

Hinterleib. Beine gelbrut. Hüften und

Ti i ('h:\nteren schwarz; Hiiitertarst-n rot

mit braunen Glieder.spitzeu. Fühler

größtenteils braun. Thorax gaux schwarz.

Das $ wird nur von Brischke erwühnt.

Dsxa (S hoi^ehreibt (» raven borst : Küliler

kfirzor als der Körper, braun, Glied 1

und 2 .schwarz, die folgenden unten

ro-;tn't, ilii- lit/ten durchaus rötlich.

Flügel kaum getrübt, Stigma hellbraun.

Boine hellrot, Hüften and Trochnnteren

schwarz, die hintersten Sr hi* ti' n /uw' ilen

mit hellem Tling vor Arv ü i-i^, T;ir~' ri

braun mit heller Ba-is. iiinlerleib so

breit als der Thorax und doppelt so lang

als dieser, durch Punkt iemni^ matt, dio

Seinnf*nto mit eingednu kter (Juerlinie.

Auch diese Art wird von keinem der

spflteren Antoren erwHhnt. auch mir ist

•sie unbekannt geblieben. Brischke giebt

an, sie aus 7'.>//r//c virirlhi, Sat in sjilteci-

formis und einer Torhix erhalten zu

haben. Mocsaiynonnt als Wirte: (hyi/ia

erieae vad Psyche eekf>f I

'

vUiiiutH Grav.

Bohror unter halber HintorTeibs]nn£;o.

Hüften meist rot odor UUr schwarz tre-

flockt, aaiton ganz sehwara. 24.

24. Die hintersten Schienen rot. undeutlich

woiUiich und brami -czeielmet. Schild*

chcn teilweise gelb. Hüften meist rot.

Se'/Tnent 2 an der Basis mit ti<"fen

Gruben. Innere Augenriindcr mei.st gelb.

BohrerkIai)|)en gegen das Ende dentlich

verbreitert.

Die hintersten .^^rliienen dentHrh drei-

farbig, d. h. schwarz mit weiliem uml

rotem Ring. Schildchen und Hinteiv

>-( liil li 1m II s< liw arz FühliM" unten gelb-

rot. Farbe der Hüften ver.anderlich,

meist rot und schwarz gefleckt. Bohrer

so lang wie V4 IH'iterleil». 37.

25. Hesonotum und Hinterleib crnnz matt

Alle Hülten und ein mehr oder weniger

großer Teil der Troohanteren schwarz;

Vorderhüfton vom mit weißlich gelbem
Fleck. Angenränd-r ntir unter den

Fühlern schmal geil). Sehiidciien mit

einem großen, viereckigen, weißlieh gelben

Fleck an der Spitae, Hinierschlldchen

mit einem ehcnso gefärbton, breiten

Streifen. NervoUuö weit über der Mitte

gebrochen. Die hinterste Knie. Schienen

un<l Tarsen schwarz, dio Srliii nen hinter

der Btusis mit weißlichem Hing. Körper-

längo 10. Bohrer 3 mm. Südliches

Bayern, Ungarn. Mocsaiy zog .sie auH

TAmenilis popuH. oapulifcrH Kriechb.

(Eot. Naclu-., 1881, p. lll>.>

Anmerkung. Wie bereits Krieehbanmer
prwäiint. könnte die Art vi< !l iclit identisch

mit P. procemonca« Ritb. (lehn. der Forätinü. III.

p. 101) sein, da diese ebenfalls schwarxo
Hüften hat un 1 .^nn.st der /'. rufain und
bntmcariae nahe kommt; sonst sind die An-
gaben sehr dürftig; Die Zucht aus der
T'i ozi ssionsraupe dQrfte diese Frage cnt-

sctieidea.

üffosonotom und Hinterleib ziemlich

glänzend. Haften und Trochnnteren rot,

ht'icbstons an der Basis etwas Schwan.
2(5.

26. Das erste Segment hinten nicht ans«

gelK'hU , mit wenig deutlichen Kielen,

Me.sonotum oft mit zwei gi lben liinien.

Dio hinterslen Schienen hinter der Basis

mit weißem Hing, ebenso die Tarsen

hell geringelt. Fühler rotgelb, oben

etwas dunkler, mit schwiirzlielien Quer-

linien. FUlgcI leicht gelblich getrübt,

mit braunem Stigma. Beim J das

ganze Gesicht gelb, beim $ nur dio
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iiiiioron Augenrüudor. — Kopf kurz,

hioten stark verschmlüert, Stirn tief ein-

getlriickt, gliinzond. Au-jjen lief uusgc-

riTidr't. FiiliVr <r»>!^en das Eudo verdickt.

Briust-sciton glatt, schwach punktiei't;

Metathorox stark pnnktiert. Hinterleib

dicht punktiert, das erste Sopnicnt mir

an der Basis tief aiis>;ehühlt. Beim rj

das siobeutc Rückeusogmont dicht und

tief pnntctiort, beiderseits g«bttehtet.

Bohrer weit kürzer als der halbe Hinter-

hnb. K«>rj)' rlaniri' (> 15 mm. Wie es

»choiut, in ganz Europa, und meist nicht

gölten, hier inTliOrini^n mit die hKufigate

Art. Wunle aus den verschiedensten

Wirten gezogen, z. B. Rlioifoccm rlitiDini,

Pieris Ha^t, Jiomh. neufitna, DrejxnKi

fulcula, Psyche viciella. Vsilnra monaeka,

S'piltisotna ineiitJi(i.slri, Ahraxns grossn-

lariata, Xephopteryx vacciniellttf Lo-

phyrus-Artsik und anderen.

rufata GmeL
(P. fiawmtOata Holmgr et C. O. Thom«

)

Anmerktin u'. Tn rlor Nomonk-ln^tir r1ir';t>;-

nnd der folgenden Art bin ich Kr iech bäume r

<cf. Ent. Nachr. 1887. p. 117> gefolgt

Dhs erste SegnMmt bis zur S]nlz'^

nndilenartig ansgeh<'>hlt und mit starken

Kielen. Mesonotum sehr selten mit

gellien Linien; Tegalii meist scliwarz.

Die hintersten Schienen höchstens mit

tli-r Spur eines lu llen Ringe.s; Vorder-

hiiftrn an der Basis gewühulieh .sciiwarz;

Hintertarsen r>>t. an der Spitzo etwas

verdunkelt. Am Thorax ist meist nur
S. liil Iclienspitze gelb. Bt'in\ 5 <lie

inneren Augonränder mei^t .scbiuul gelb,

beim (jf das Gesicht ^Ib. mit breitor.

schwarzer Arittelstriome. Beim J das

sii benfe Rtiekensegnieiit dicht und tief

punktiert. Grüßouverhiiltui.s.se wie l)ei

P. rufatttf ebenso die Verbreitunjr. —
Schmarotzt bei Pteris brassicaf, Af/ot in

cnihiriii , Vtinc.ssn nrficiie. Linien Uis ca-

milln, SjiluHJ- Hyuntri^ Scoliopivryj

libatriXf Liparia atdicia, Bolys verücali»,

Tovtii.i viri<lonti . GrU-rhiii jinjutfilht,

Enrycreon veHkali.'i. naeh Taschenber
anch in Eiern der KrcnzHjdone.

brasnii^nriae Poda.

{J\ vtiriroriiiit P, et Gray. P. rufata Holmgr.

et a G. Tboms.)

27. Bohrer »ehr kurz, auch boi grölioren

Exemplaren ntir 1 mm lang. Schwans.

Beine rotgellj. die hintersten Schienen

\VA'\ Tarsen schwarz und weiß geringelt.

Füldcr unten rötlich. Met^athorax mit

breiter, scharf begrenzter Rinne. Hintor-

leib mit starken Einschnürungi'U, aber

schwachen Hockern. — Kopf kntv, hinten

stark verschmälert. Mosonotum glüuzoml,

.sehr fein punktiert. Schwarz, Beine rot.

Basis «1er Vorderhüften und kleine Flecke

an der Basis der Mittel- und Hinti^r-

hülten, die iUiÜerst^n Kniespitzen,

Schienen und Tarsen der Ilintorbeine

schwarz; die Schienen iler letzteren

haben unter der Mitto einen woiUen
Ring, die vier ersten Tarj^englteder eine

wcilie Basis. Flügel gla-shell. Stigma

dunkeibraim. an der Bn-i^ liell, Areola

faht wie bei einem Idincumoit, also fUnf-

Keitig. anbekannt. Von Krieehbaomer
bei MliHchen entdeckt. Ich finde die

Art jedes .Jahr hier in Thüringen in

einzelnen Kxomplareu. Länge 10 bis

12 mm. curti«aada Kriechb.

Bohrer im Verhilltnia zum Hinterleib

weit l.'inger. 2H.

2S. Das letzt»j Glied di i liintersten Tarsen

viürinal so lang wie «las vorletzte. Bohrer

höchstens so lang wie der halbe Hinter-

Jod). Hinterleib rot oder gelb. 20.

Das letzte Glied der hint' r>tin Tarsen

kaum dreinnd so lang wie das vorli i ztT>, ''.1.

2U. GolbUch oder ver.schwummcn rostrot,

Kopf nnd Makeln des Thorax schwarz,

Bohrer so lang wie der lialbo Hinterleib.

Stigma gelb. Nervellus etwa in iler

Mitte gcbruchcn. Thorax meist iirüunlich

schwarz, Metathonuc mit dem Schildehen

gelldiraun. Beine schmutzig braungelb,

die hintersti>n Schienen hell, vor der

Basis und an der Spitze duid<el. Fitigel

gelblich getHibt, Stigma und Tegtdft

hellgcK) bis hellbraun Mi i il In ir:ix ohne

Felder, gliinzend, schwach pimktiort, mit

seichter Hittelrinne. Hinterleib sehraal.

grob punktiert. Bohrer kaum von halber

Ilintcrleil)slängo. Länge H— 10 nun. Kino

ziemlich zweifolhafty Art, der V. bruiiHCu

sohr nahe stehend, doch ist bei dieser der
Hohrer eher länger :ds dp.r halbe Hinter-

leib. Ais Wirt giobt Katseburg 'i'oririx
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528 Bunte

irsivnnn an, uinl würii«> lUn i ine enRniU'

Zucht \vt;itorcn AufscliluU jjolicu.

dilnla Rteb.

Schwarz, Hinterleib und Bein<>. meist

Blätt4>r.

uiH'li 'I' i' M"f:itli'ini\- rnt mlor r. 'fircH).

B*>hn'r kürzer als der Lallie Hinterleib.

Füblergeifiel rOtlich. Stigma scbwHrs-

licli. 30. (FoTtsetramg folgt)

Bunte Blätter.

Kleinere Mitteilungen.

Iteilri^» zur StutlHtlk (l«>r <lirHjähri;i;eu

lliM*kteiifauna. Ich h.ifie frUher bemerkt.
«I.tU dio jotzi;j«n Verhältnisse den Lej)i(lr»|i;cren.

Diptt'rt'n, Ort li<i|iti i ( II um! N< iir.)jitcrcn in

nu-ineni Beobachtuugsgebieto im nllgcmeiucn
günstig, dtm K&fem« Immen und Schnabel-
korfcn hiofiegen nicht gllmitig xu sein

scheinen, indem clor bei weit«m bodetitendste
Tnil >lcr son^: lii'T vorherrschenden AriLMi aus

(Jeu letzteren Ordnungen nur in üehr unter-

geordneter Heng« erschienen ist.

KutnihO'^' rUfi aiionidix. Adinjonien, Cas^iitlen,

Cruptocephithi'i- Art'}», dann viele Cfer.imi»yci<len,

z. Jtf. Leptura Slevcni, sind kaum in 1—2 Exem-
plaren vor meine Au|^ geraten; vun £iUo-
moaeäh nicht einmal ein einsriges StDck.

Sehr mci kwürdig ist das plötzliche Ein-

gehen von Kumolpua rili». wovon ich nicht

mehr als drei Stürk zu iinden vennoci(tc. wo
iloch in anderen Jaliren hier groUe Mon^jen
auftreten. Esgiebtaberaudororseitsauch Aus-
naliiin'u: driiti wiilirmd dlo iiliri;,'t> (ulcopttT'Mi

weit M-hr unterdrückt crsc}i<-int. srhwftrmen
Ijorade in diesem Jahre manclic Melo-
ionthiden in unp:ewöhnlicli groUeu
Menden. Anomnln i*7/« hat auf einem hiesißen
riugsand-Hochplal' iiii Ikmii iho t in Diittelder

jungen Weinanlageii entblätlui I. uml m henbei

auch die ObstbuumL«, w()bt'i ihr uudi Anonxila

otnm zu Hille gekommen ist. i'uluphuUa fuUo
war in den letzten zehn Jahmn yieHeicht nicht
einmal ariiiiihernd in soll lim Mengen er-

schiene«, und auch .liioxifl jj</oyri war gut v«^r-

treten. Avirfallendorwrfae verhielt si, h ilie

Sache mit den nahe verwandten. Aniiutulia-

Arten ganss anders. Vor Rwei Jahren (1895)

\\ ;i:<-ii r.i rndr ilifsc in ungeheuren Schwrnincn
zu sehen, und auch im vorigen .lahre. ob\vi>iil

in viel geringerer Men^e. docli immerhin /.ahl-

retcb. vorhanden. In diesem Jahre saii ich

kaum einige AniDoidin neffftum und von A. lata

und auslriaca p:ar iilchf.s auf den Feldern, die

an die Wiese und Hutweide grenzen, wo ihr

Haiipttummolplatz zu sein pflegt.

('aral)iden. Tcncbriotiiden . Histcridin.

Dermestiden fanden sich spärlich. J)ie

(Jattungen Mclot', Zointhri», Cffoiunni. Xonili^,

Jhilust/mi'x. Kpicaula sind bisher ganz aus-

geldie) 'II Uaaselkilfer erschienen in mittel-

maliiger J5ihl.

Interetiäaut ist, dati iu IrUheren Jaiireu tu

meinem Garten auf blühenden iS>iraea-Stauden
und auf TVimartv-BlOte beinahe ohne Ana-
nntniii' m\v AiiÜmtiun Kcrophuhiriac x.u liihlen

war und kaum ein Authr. ^limjM mila, . In dor
letzten Zeil hat sich ilas \ ci ui^ f;'»;iiiderfc,

und in diesem Jahre fand ich grüUtentei's nur
.'l>i//ir. phvpin^tu fnberhaupt auch von dieser
Art lu'cht viel) u:ii1 von ,-lii/Ar. srrnphuhrine
kaum einige ExtHii|4are. Dieses V'erhiiltiii-i

dürllt! so erklärbar sein, «lall pimpincll<ic f^erai]v>

den EintlOssen. welche scroj^uloriae zurück-
gedrftngt hahen, energischer an widerstehen
vermochte» ao daß sie Imufmer vorkam.

Prof. Karl 8ajo,
KtS'Ssent-Uiklds (Ungarn).

1 b(>r daH Aultrelen vea Melolontha vul-
garis und hippoeasiami hin toh im stände.
folgende Mitteilungen zu machen : Auf meinein
Besitztume zu Braunsdorf, Nieder-Öslerreicli.
iiiiJ ia den mir gehörigen Wein>:iit ten zu
ktiitzünluirdt, floggendorf und Braunsdorf, in

denen ich Kirschen und Zwetschenbilumft
gepilauzt habe, ist die Kirschen- unJ
Zwetschenernte gilnzlich verniclitet, bis auf
einig.' clcnili' ! lirrlilcilj.-el. In diesem .l.iliro

war liier ein sogenanale.s Flugjnhr, wuA in-i-

besondere hatten jene Mäumo nu hr / i lei leti,

die in der Tiefe uiid in der Nähe eines Waldes
standen. Ks waren soviel Tiere, dali der
Boden der Wein- und Obs1;^.ii ti ii jot/,l nni h
mit einer Tnuias-se von MaikUierhiiHco bedeckt
ist. In großen Mengen trat MeloUmlha rnlynris

a.uf und unter diesen in nicht unbedeutender
Aozalil die Variation lutjubri» Muls. NtAtlnnthn
hippii, iisfiii'i trat nur sehr vereinzelt unf Iu
lier I nigebung von Wien war das .Auftreten
der Maikrifer ebenfalls sehr groU. so in Kloster-
neubürg.Korneuburg.Heiligoneich» im Tullner^
felde etc. In Wien selbst fand ich nicht viel
und da wiocli r in der Melirz.ahl ntli/aris. wäli-
rend ich nur uin einzige» ]l\em\i\nr Uipixn asiuni
in .lodlorsoc fing. Ebenso will ich noch kurz
crwühncu, daU in braunsdorf, Jioaeldorf und
Umgebung in diesem Jahre der Sauerwurm
wiitftle, welcher die BliUen der WeinStflcke
im Juni ziemlich Vernichteto.

Emil K. BlOmml.

FUr die BeJaktion: Udo Lebmaan, Naud^Mmn*



Zar Lebenawsiie on CooeiiMlU 7-panctata.

Zur Lebensweise von CoccineUa 7-punctata.
Von Professor Karl Ümi».

Am 3. Juli d. Jg. bemiehto ich ein Hnfer»

fetd. ftuf welchem ili-« Blutrlaiw Toxoptera

gntniinum Rond. im Juni d. Js. in mitt« !-

mäßiger Menge aufgetreten war. Am ge-

wumton Tapo war die«« Apbido aber b«rdtfi

heinahe ganz verschwiiii<len. wahrscheinlich

infolge iler .starken Vc rfolfjung seitens ihrer

itrgstcn Peinde. nänilit-li der Larven von

GoeeineUa T^punetata, welche xwar Überhaupt
Aphiden zu ihrer Nahning benutzen, aber

nicht alle Arten in i^loiehem Maße liehen.

So sind ihnen z. B. Aphin rosae, Aphis ribis

und besonders Aphis pruni F. bei weitem
nicht so zusagend, wie dio li:iupts:u lilii ti ntif

Hafer und Gerste lebende Toxoptera gramiuum
und die auf Loxeroe nuftretead««! Blattlttuse.

Am 3. Juli waren die Larven des Siehen-

pankte«< zur TTfilfte v»Tpnppt. y.nr Hälfte noch

in Luirvenform, beinahe durchgehend voll-

wflchsig. Es fiel mir gleich bei den ersten

Schritten, die ich in das Haferleld machte,

auf. daß olnifje Puppen von ('ocrinetla nm-
gefressen waren, und zwar entschieden in

noch ganz weichem Znstande, weil die

zuHickgebliebene t^hitin^^chale bei ilen

meisten noch nicht ijanz atrsj^if.lrht war.

Ich dnclit^t anfangs, irgend eine l^uufkäfcrart

hfttte sich diese fette Mahlzeit bereitet; auf

einmal fic! aber iTit>in Hlick auf l iiif L;ir\r

von Coct iiieiln 7-punctala, welche iliren Kojif

in eine Pup|)e ihrer eigenen Art vertieft

hatte und mit <:nil3>'r (>ter den Inhalt fraß.

Einmal darauf aufmerksam jjomacht, si bauti

ich genauer nach und fand dann noch über

awanzig solcher Kannibalen, die gerade bei

dieser mörderisehen Arbeit wnren, und es

gelang mir norli. eine T.>arve zu beobachten,

die gerade auf ein Blatt kroch, wo noch

eine intakte Poppe befestigt war und die,

sich gleich Uber diese Puppe machend, ohne
Umstände in sie hineiubiß.

Ich nahm nun in etnf«m Blechcylinder

mehrere solcher Larven und Puppen mit mir

nach Hause und lami iia« (t zwei Stunden

bereits einen Teil der letzteren durch ihre

Schwestern in LarvMiform schon tflchiag

angegriffen.

£s kann jedenfalls angenommen werden,

daß die&e Angriffe eine Folge des Mangels

anderer Nahrung (nftmlidi desYersehwindeos

der KatUlUlse) waren; obwohl es nicht un-

möglich sein durfte, daß die Marienküferchen

eine so nn«!>;iebige Speise überhaupt nicht

verächmUhcn, wie dos ja bei anderen
Arthropoden schon des Öfteren beobachtet
worden war. Die Krebse sind bekannter*

weise gleich nach ihrer HUutung, wo ihre

S<-hale noch ganz weich ist und bie infolge-

dessen gftndich wehrlos sind, den Angriffen

ihn r ri^enen Art sehr ansgesetzt.

Dal.i ( 'ocrinella T-punctatn nicht nur Rlatt.-

läuäo friiit, ist übrigens eine Tliatsache, die

bereits frOher ermittelt worden war. Ich

liabr- schon vor zwo! .Tuliren (im .Tuli 1S0'>)

in Ciesellscliaft meines Sohnes mehr als zwei

Datzeud FiUe beobachtet , wo entwickelte

Käfer dieser Marionkiiferart die Larven von
Crioceris a^arttgi und Crioceris 14-punetata

fraßen.

Herr J. Perrand teilte im Jahre 1B93

(Soc. ent. d. France, Sitzung vom 2S. .Jimi)

mit. daß er auf blühenden Trauben drvs

Weinstockes, die er aus Weingärten von

Bcaujolais mit sich nach Viliefranche ftthrte,

un<l welche mit den Raupen von Cochijlis

muhiguella besetzt waren, auch Larven von

CoccineUa 7-panctata fand, die zu seiner

nicht geringen Überraschung vor seinen

1 iL^i iirri Atv^oti die Cochtjlis - RSupchen

fraßen. Ich selbst fand es schon seit langer

Zeit aaffallend, daB rar Zeit der Tranben-

reife .'«oviel entwickelte CoccineUa 7-puHCblta

in Trauben sillist vrr.>tt ( kt waren, so

daß in manchen Jahren die li&nder der

K9rbe, in welche die Trauben eingelegt

wurden, von diesen KUfsm ganz rot

er.schienen. In den Räumen, wo die Trauben

aufgehängt werden, und auch in den Preß-

hittsern findet man sie oft au Tausenden.

Diese Krsflu'inniiur ist «Iur('h <lii"' Perraud-
sche Mitteilung vollkommen aufgeklärt, und
es kann kein Zweifel darüber obwalten, dafi

CoeduMa T-punctata in diesen Fällen die

Raupen zweiff-r O* nrration von Cochylis

ambiguella, die die saftigen Beeren fressen,

zn ihrer Nahnmg benutzt und daher doppelt

nützlich ist. Line andere N.ihrung hätte

sie zu jener Zeit auf dem Weinstockf gfwiß

nicht, niunenÜicb hier, wo es keine Aphiden

auf VUit vinifera gicbt.
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Die Biene im deutecben Volk8g;Uubeii.

Ferner iniiB idi noch homorken, (1»B

auf dem nufivn<is orwubnton HaftM-felil«) liin

und wieder die Larvuu von Lema melanopu«

auf den HaferblftttMti serstrmit zn sehen

waren. nm\ unter ihnen ^<ab t-s inchi-fre, die

oflV'iiliar von ein'-m siiitlf-rcn Insekt gotötct

und uu«igüfn»äi>eu wurden i^iud. ao daU nur

die zusammeDseacbrumpfte Oberhaut abrig

blieb. Es gelang mir swar nicht, eine

Cocciiiellfi -\ ;nrvo hri -iolchi ni Knilic zn

ertappen, doch heg« ich th'n \ eniaclit, daÜ

sie ancli bei dieser Arbeit im Spiele war»

um so mohr, wr-il - wie ich bereits ebm
riii'L:i"trlIt liiilii- - ili' Uli! Leuio so naho vit-

wandteu C'nuci'm-Larvcu dieses Los teilc-u.

Nach alledem ist so adttieSeo, daß
infolge anderweitiger Beobachtungen in der
Zukunft noch eine j^anzc Schar von vor-

scliiedenen Xn»»C'ktea auf den Speii>czuttel

von Coccittella 7'pHnclata zu sehreiben sein

wird, wodurch die Ciiirtncr und Landwirte

nocli iranirr nulir L'rsache haben worden
diobüUi sympathischen NütKÜnge volleAchtung
wa sollen.

Die Biene im deutschen Volksglauben.
Von lleinrirli Tbeen.

Von dem zahllosen Heere dn- Tnsekton

sind die Bieneu die einzigen, weiche der

HenKch, soweit in der Gesehiebte die An-
fRnjLfe seiner Koltnr erkf^nnbar sind» zu

Nutz und Krfimn(«»n in seine Nillie zu ziehen

.suchte, und uian dart wohl sagun, daß die

Blenensueht so alt ist wie die Kultnr-

^'i>s('hichte des Menschen;;e.<K:hJechts. Man
liut schon iu! fnilH-.sti n Altertum ilie kleinen,

kunst^eübtcn iiu-nen, weh;he ihr«; Woh-
nungen aus Wnohs so gefiUltg ansnordnen

und zweckentsprechend zu bauen verstehen

und mit einer Königin als Oberhaupt ein

üo.setls(hart.slebuQ in rnnstorhuftor Zucht

und Ordnung führen, nicht bloß wegen
ihrer i*rodukte (Honi^ und Wachs) liel)-

^ewi»iuien, sondern auch weisen der euisi^eu

Tliätif^keit, mit welcher sie unverdru^son

von Blüte za Bifite eilen, um aus denselben

den köstlichen, siilien Ni ktar hervorzuholen

und in ihre wikliserneii Wohnungen heim-

zutragen, bewundert uud augei^timni.

Dom Menseben lag es nahe, sich die

Biene zum Muster zu nehmen, und so

üudon wir sie schon früh aU oiu Siunbil<l

nütalicher Thfttigkeit gefeiert. Eine 8a<^e

berichtet, dnfi die Biene noch aus dorn

goldenen Zfitalt-r. ans r]i'm verlorenen

PHradios«, übrig geblieben ist. JJie fiömer

erachteten die Pflege der Bienen für so

wichtig, daß sie dens(-ll)en ein«- (ioltin. die

Melh-nia, zuteilten, wclcln- ilie I^esehützerin
I

der Bieuenzucht wui*; uud die Priet^torinuen

der Ceres und wohl auch alle in ihre

Mysterien Eingeweihte wurden «Melissen*

(Bioneu) genannt.

Bei den alten Deutschen, die tint/, ihrer

vielfach rauhen Sitten und Uewolmhciten

sieh von jeher vor anderen Völkern durch
ein tiefes und sinniges OemClt ausgeseicbnet

haben, i:alt di'« Biime als ein unverletz-

liches, beinalie Juiiliges Tierlein, ujul die

Vorstellungen, welche unsere Altvordern

über sie unterhielten, klingen in manchen
Gegendi Ti jrt/t iin'di tnn h. wo sich leise,

vom \olke geschonte Spuren eiuer Ver-

ohmng erhalten haben. Eine Biene ti>t-

zusclilagen, gilt als Unrecht, als .sittliche

Roheit, und die Hand eine.s solchen

Menschen verfällt uach altem Volk^glaubeu

dem Teufel. Man traut den Bienen Unter-
scheidung des Guten und Bosen, ein

(iefüld für Recht und Unrecht zu. und
glaubt, tl:iü «liü Xähc gewisser MeUKcheu
sie störe, ikngstige und verletce. Gegen
Kinder sanft uml schonend, lassen sie sich

.selbst deren nidies Spiel iL^efallen; -xe-

.schminkt«rn uud inirfümierten Dameu .sind sie

auBi>rordentlich feind, ebenso Apothekern
und Totentrnll»erü. !• i' hfsinnigen Frauen und
Triukeru, tlie besonders gern von ihueu

i;<-stochen werden. Dagegen galten Lente,

die. unter schwiinnen<len Bienen stehend,

von «liesen mit Stichen verschont Werden,
für gute Meu.scheu.

Die Bienen wurden in AltdeutsclUand als

zum Hause gehörig ang«>seli0n und z&rtlich

I und mit Achtung lieliandelt : Ii r gemeine

Mauu dachte sie als Glieder der Pamilie

und als solche sehr empfindlich. Bfnn be^

trachtete sie, wie die Schwalben, als Schutz-

geister vor dem Einschlagen des Blitzes,
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uikI ciitblöBte das Haopt, wenn man
beolmt-hti vor den Bienen stand. Wolf-

gtuig Menzel hat in seiner ^>[onognipliie

der Biene** tmffend hemprkt, rlaß sclion «kr

patriiirchischü Ausdruck „Bit-nenvater* das
iuru'rr'-. rnmiliär*- V. rh'ilfnis /w isrln'U dein

Dienonzüchtor und seinen PüeglingeQ be-

zeichnet, if^hrend nie davon die Kede wt,

daü man einen, dt'r Ocli-' n. Hunde oder

S< !i\\ ''Iii'- ziiiliti'j
. (li-stitilb Hunde» oder

OchsenVater nennen wUrde.

Es konnte nicht aushloiben. daß bei

einer solchen Verehrung, wolclu r die Bi<'ne

fich zu erfn'n»"n hatte, mit d« ! Z( it auch

viel Unsinniges und Abergläubigos unter-

laufen maßte, welches oftmals, namentlicti

als im Mittelalter <ler Aberfxlaulio in allen

Köpfen und bei jeili r Helegenheit sptiktf.

von den traurigsten l^olgea begleitet war.

Ja, Schreiber dieser Zeilen könnte hier

von einem IlexcnprozeB, der sich in deui

am Pittner See belegenen adeligen Ciutc

Nehuit4ni im Jahru 10H7 zugetragen hat,

eraäblen. der infolge eines Aberglaubenn in

der Bienenzueht ent.stand un<l den Tod
einer nn.schuldigen Frau znr Folge hatte;

aber der mir zui- Verfügung stehend»!

Raum verbietet, hierauf nSlier einzugi'hen.

Mancher Aberglaube, mancher Zauber und

manche Sitte und Cnnvohnheit, die .sich an

die Biene und ihre Prüdukte knüjift,

herrtidit hier und da noch heutigentags,

und e.< wäre .selir wünschenswert, wenn
sieh einer dazu verst^inde, diesen StolT zu

»amtuein unii zu -sichtttn. Namentlich der

Folklorist wttrde hier ein ergiebigeB und
dankbares Feld antreffen. Einiges darauf

Bezdgliches wollen wir nachstehend mit-

teilen:

An Freud und Leid im Hanse ihres

Herrn nimmt die Biene innigen AFiteil;

dafür verlangt sie auch Rücksichten der-

selben Art, wie andere Freunde des

Hauses. Ein noch jetst siendtch ver-

breiteter {tli\ube ist es z. B.. dafi den

Bienen die Todosnacbriclit ihres Herrn

überlnaüht werden muü. Ist in Dithmarscheu

der Hausherr gestorben, so gclit jemand zu

den llii nrn und spricht: „Jiiiu Herr is

dootl"* in Schwansen klopft der Betretiende

noch dreimal an den Stock, (leschieht das

nicht, 80 mfiütiOO auch «lie Bienen sterl)en.

Bei den Wenden im Spreewalde geht beim

Tode des Vaters der Rlteate Sohn des
Hauses zu den Bienen, klopft an jeden
Bienenkorb und sagt: „Bienchen, Bi(>Tifhen.

.steht auf, euer Wirt ist geütorbeu." In

Westfalen ruft man den Bienen su:

«Imme, dinn Herr ist dout.

Du saat hewen kiüne Nout**

Im Altenburgischeu und auch in

Württendierg werden bei der Todesanzeige

des Bieneuvater» die Stöcke etwas verüetsl,

damit sie nicht kranken und sterben sollen.

Manchmal mag diene Ruhestörung von den
Bienen mit Unwillen aufgenommen und von
allerlei uuliebaamen Störungen für das
Tranerhans und dessen Bewohner begleitet

gewesen sein. So erzählt Jean Paul (Ge.s.

Werke B. r>9) einen tragikomischen Fall

ilioscr Art. Bei der feierlichen Beisetzung
eines Hofmarsefaalls, wo alles nach Vor-
schrift des Ceremoniells hödu^t feierlich

und .steif herging, f^elm die Insassen der

von ihrem Platz gerückten Bienenstöcke mit

.solcher Berserkerwut Aber das Cortöge
her. dalt alles die Flucht ergriff.

In manchen Gegenden Weixlen die

Bienenstöcke, wenn die Leiche de» Haus-
herrn fortgefahrt wird, umgedreht, daß die

Fluglöcher nach hinten zu stehen kommen.
In Masurcn nimmt man, >rili;ild <lio T^eirhe

das Uaus vorlälJt, den Bienen-stöckon daa

Deckelhols ab, damit der Tote sie noch
einmal segne, und in Böhmen und andersWO
werden im gleichen Fall die Körhe mit

Flor behängt. In anderen Gegenden i*it es

unter den Landleuten Gebrauch, bei einem
Todesfall in der Familie auch die Bienen
trauern zu lassen, indem man an jeden
Stock e'm Stück schwarzes Tuch heftet. An
einigen Orten ist die Oersmonie feierlicher,

die ganze Familie begiobt sich vor die Stöcke

und verkün<fct den Bienen das traurige Flr-

eignis. Mau klopft mit dem Hausschlüssel

an jeden Stock und setat desseiB Bewohner
mit lauter Stimme von dem Todesfall in

Kenntnis. Geschähe es nicht, so würde be-

füi'chtet. daß die Bienen auswandern und
sterben.

Anderswo ist es Sitte, ein altes Kleid
des Verstorlienen unter «Icii Boden, wo die

Bierienstöcke stehen, zu vergraben, auch die

Bienen des Verstorbenen weder m verkaufen,

noch EU verschenken, oder su vertauflchem.



532 Die Biene im deutschen Volksglauben.

Im Kri^din ||^»tilit man. daß die Stn-Ien

der Meusclien in G< -tult von Jlieneii die

Welt verlujäsiüU. \Vt?uii der iiautäherr stirbt,

begiebt sich das älteste mSnnKelie CKkd
der Familie zu dem Bienenstand, klopft

dreimal an am ersten Stock und sagt den

Spruch:

,bne, die httr es dot,

Verlatt mi nit in meiDer not.*^

Deswegen kunft man uicht geru die

Bienen eines Voi-storhenen, da man fürchtet,

sie tiiügeu fort. Umgekehrt, wenn die

Bienen ohne näher liegende Ursachen die

Wohnunj^en verlassen, so ileutet solches

auf den baldigen Tod de^j Besitzers hin.

Aber auch freudige Familioneroignisso

werden den Bienen angesa^ zumal sie in

manchen Gegenden als l ino Art Schutz-

geistur augesehen werden. lu Westfalen

und anderen Gegenden NorddeutscUands

müssen daher die in das neue Heim ein-

gezogenen Brautleute sich den Bienen vor-

Btellon, äoual habeu s»ie in ihrem Eliostaudo

kein Glttck. Und zwar gescliieht die Vor-

stellung der NoavMmählten mit fotgendom

Sprach

:

qlmen in, iuieu ut,

Hir is de junge brat!

Imen um, imen an,

Hir is de junge manl
Imekoä, verlatt he äe nitt.

Wann so na mol Kinner kritt!"

Vielfaeb wird auch die Geburt eines

Kinde.H den Bienen ;m^<?zeigt, so in l.uinlen

(Holstein), ja stelleuwuiäe wird bei einem

solchen Ereignis der Bimieokorb mit einem

roten Tuch gcsclimüekt. In Baycra und

Bcihmen geschieht letzteres auch bei einer

Hochzeit.

Außer den bisher angeführten Famillen-

oreigoissea sind für die Bienen und ihre

ZiM'ltt fjewisse Zeiten und kircldifli-' Fpst«-

von Betieutuug. In den drei sogenannten

BauhnOchten. Thomasaacht (21. Dezember),

sowie in den NiU-hteii vor Weihnachten und

Dreikönigo wurileu in Nie li rfV-torr» ir li auUer

den Wohnungen und •Stullungea auch die

Bienenhütten mit geweihtem Weihrauch
durchräuchert nn ! mitWeihwasser besprengt,

und wenn man am Weihnachtsabend die

Bienenkörbe an einen anderen Ort übertillgt,

80 werden sie, nach der Volksmeinung in

Mähren, wohl viel Honig haben, aber nicht

schwärmen, und in Masuren rechnet man
auf viele Schwarme, wenn es .im Neujabrs-

tage sdmeit Ist aaf Petri Stuhlfeier das
Wetter irnt, so rauü man, iiarli ilnii Ol.iiihon

der Lentis in Mecklenburg, die Bieueustocke

reinigen. Am Peste Ifarii Lichtmeß» von
dem eine meckienburgiache Baaemreigiel sagt:

„Liclitmel3 bell and klar,

Makt de Immen schwär,"

darf ein Bienenvater weder eine Reise, noeb

einen Besuch aulierhalb des Hauses machen,

sonst ziehen, wie man in Waldeek glaubt,

im nlichst<».n Frühjahr die jungen St Iiwänne

fort, und um Niederrhein versprach man
sich ein gutes Bienenjahr, wenn bei der

Licliterprozession, wie sie frülur daselbst

um die Kirche stattfand, der Wind die

Kerzen nicht auslösclite. Nach der Volki»-

meinung in Schwaben soll man die Bienen

zum erstenmal am CTertrud-stiigo (17. M.'irs)

ausstcll n, und es wird vor dieser A\is-

bteUung der Bienenkorb mit Dreikönigo

Weihwasser besprengt mid auf das Bodenbrett

vor das Flugloch Dn-ikönigssalz gelegt.

Ehoilem niachlci) tÜc Lt-ut>- frii-iiiliche

Kontrakte mit ihren Bienen und stellten

ihnen schriftliche Versicherangen aas, sie

liel) und wert SU halten, und beglück-

wünschten !^io zum neuen Jahre.

Der Ctlaube, daß die Bieoeu keusche

Jünglinge und Jungfrauen verschonten, ver>

anlaÜte viele Mädchen, ihren Verlobten

dadurch in«» Tuijendprobo zu geben, datt

bie sich zu den Bienen stellten.

Wer über einen empfangenen Bienenstich

flucht, dessen Entzündung .soll schmerzhafter,

die Gf*?c!iwn!-t •_'röf5er werden.

QlUck in der Bienenzucht wird man
haben, wenn man beim Kauf emes Bienen*

Stockes ein Stück Gehl in ileuselben hinaill-

loo^t. Nocli größer wird das Glück, wenn
man den ersten Bicncubtück stiehlt

(Schwansen), oder auf dem Fdde ^nen
Schwärm hndet. den man einstodct und
nach Hause trägt.

Wer aber spater Bienen stiehlt, der hat

Unglück und wird nicht ruhig sterben

können, und demselt)en wird in der Sterbe-

stunde keine (Wachs-) Kerze brennen.

Beim Kauf der Bienen soll nicht ge-

handelt, beim Verkauf nicht übervorteilt
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werden, sonst verliert man den Segen
damit. In der Oberpfalz nnd in Öster-

reich glaubt man übrigens, daß man mit

geüclienktcQ uder geerbten Bienen am
glOcktiehsten sei. In Nieder^Osterreieh soll

man, wenn man einen Bienen.st»^)ck kauft,

eine lieilige Messe lesen lasson. Almosen
geben, oder sonst ein gutoü Work thun,

auch jeden ins Hans kommenden Schwann
mit „Grüß Gottl" bewillkommnen und den
Tn^' srincr Ankunft mit geweihter Kreide
aut dun Stock schreiben.

Erhält man einen Schwann ans dritter

Hand, so mufi man nach Ansicht des

Volkes })eim Keimtra|{en recht laufen, damit
er tieiüig arbeite.

In Westfalen glaubt man, dafl ein ge-

stohlener Schwärm sterbe.

Kauft man Bienen, deren Herr gestorben

ist, so sterben auch die Bienen bald dahin.

DilniHchenwohld.

Wer Bienen kanft, darf nicht bloß mit
Geld bezahlen, sondern muß einen Teil der

Kaufsumme wenigstens in Naturalien be-

gleichen; denn um Geld allein gekaufte

Bienen gedeihen nidit gut.

In Bayern soll man am Freitag, der

übcrlmupt ein „dies nefn^ttis" i^t, auch keine

Bienen kaufen oder transportieren.

Mit der heiligen Dreizahl soll man die

Bienenzucht anfangen. Das meiste Bienen-

glück h:it ilerjonige, weleher den rinon

Schwärm kauft, den zweiten »«ich schenken

ISBt. den dritten findet. Baden.

Wenn von einem Stande Bien«i ge-

stohlen wenli n, so hat man kein Glück
mehr mit den Bienen; »ollen die üblen

Folgen aufgehoben werden, so muß der

Stand nmgebant odw an eine andere Stdle
verlegt werden.

Da.s Volk hiUt übrigens dafür, daß es

Mittel giel)t. die Diebe von den Bienen

fernzuhalten, auch gestohlene Bienen wieder
zn erhalten und den Dieb zu bestrafen.

Die Diebe sollen abgehalten werden, wenn
man dreimal um den Stock herumgehe uud

sfNreche:

Steh', Stock, fest

In (leinem Bienenkilst',

Daß dich keine Diebeshand berüiire.

Und dich von hinnen führe.

Im Namen u. s. w.

In der Neumark muß man an Petri

Stuhlfeicr den Diel>ossegen Ober die Bienen
sprechen. Dieser lautet:

„Ich binde dich durch Oofti's Hantl.

Damit sollst du steh n in Tcuiels Band;

Bei Leiden und Jesu Christi Blut

Mach's, da Schelm» du Dieb, mit deinem
Ende gut."

Um den gestohlenen Bienenstock wieder

zu bekommen, muß man Wuchs vom Bienen-

stände nehmen und etwas davon an ein

Mühlrad, etwas an eine Altarkerze nnd

etwas an den Perpendikel der Wanduhr
befestigen. Der Dieb hat nun nirgends

Ruhe mehr, er muß das gestohlene Gnt
zurückbringen, oder wenn es nirht mehr
vorhanden, sich als den S|)itzl)uben be-

kennen. Da-* Wuchs hat man übrigens

so zu befestigen, daß es nicht etwa ver-

loren iri lieii. sHiulern wicdtT rnffenit worden

kann, üobiUd sich der ThUter gestellt hat;

andemfulls bleibt der Dieb in cüeser und
jener Welt ruhelos. Westfalen.

Man meint ferner, wenn man tot^.' Bienen

und Unrat in ein Tüchlein thue, ohne da.s-

selbe mit den Händen zu berühren und es

nach Sonnenuntergang an den Ort vergrabe,

wo der Dieb den Bienenstock gestohlen, er

die Schwin<lsucht bekäme.

Kommt zu einem Bienenzüchter jemand
ins Haua, um irgend etwas zn leihen, so

muß ihm der Bienenvatcr die verlangte

Sache vors Haus hinau-^tia 'i n nnrl dort

überreichen, .son.-st trägt ihm aer lietreÜeude

das Ol&ek nnd Gedeihen der Bienen ans
dem Hause fort.

Bei geizigen Leuten sollen die Bienen

niclit gedeihen; hie vertiageu den Dienst und
gehen ein.

Auuli \V(i in eiiHT Fumilif Str-It und
Ziuik ixl. r sonstige Laster lierrsi ht ii, ge-

deiiien sie nicht, sie werden unruhig und
sieben fort, Schwaben.

Bin rechter Bienenvater muß beim
Zeideln dem Nachliar Honig schenken, weil

die Bienen auch auf detiseu ]!)ig0Dlam ge-

sammelt haben; tmterlttßt er es, so hat er

im Jahr darauf eine sehlechte Honigerote
zu erwarten.

Wer Kranken Uouig abscIJjlgt, hat im
nftchsten Jahre kranke Bienen nnd leere

Waben. Wer Kindern Honig versagt, ver-
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sfindigfc sieh »n der heiligen Maria und an

dem beili<:en Joseph, dem NRhrvater des
Jesus-Kinfles.

Für eineu L3ter)x>uükrunken dai-f muu
aber keinen Honig hergeben, sonst sterben

die Bienenstricke ans. Biiycrn.

Wer vor dem Gericht eine un^^erad«' Z.i!il

Bienen boi sich trägt, findet j>ojn lleclit iiniia r.

Wer am Palmsonntag Zweige von der

Sahlweide auf die Stöcke steckt, dcssfii

Bienen kann kein Böses 7.u;^ffil;;t werden.

Manche ghiubon, daß die Bienen hes.sere

Art haben, wenn sie mit einem andern zur

Hälftr Lri'tinlti II worden; doch darf man sieb

ja nicht dämm zanken, i»0D>it gedcibea sie

nicht. Hioterpommera.

in dieser Hinsicht sagfc man aber in der

Landschaft Sehvansen: Kompanie isl

Lnmperie.

Wer einen Krütensteiu, d. i. ver.steinerU r

Seeigel, unter den Korb legt, dem gedeihen

die Bienen wohl. Pommern.
Damit die Bienen sftit L'<>doihen. fCittert

man sie mit Honig, dem man et\va.s Biubcrgeil,

Oranatfipfel u. s. w. beimischt. Wirksam
i.>t solches aher nur, wenn die Fiittenm;;

in vei-schiedenen Zeitriinm^-n stattHn l^t.

zum ersten, wenn sie zu liie-ren anfan<;en,

dann im April, vor ollem aber in der Zeit.

wenn die Kiischen blähen, im Mai nnd in

der üoggonblüte.

(Fort.set/un;i f«df^.)

Über die Postalar-Membran
(Schüppchen, Squamulae) der Dipteren.

Von Brost Oiriehner in Torgau.

(Uli dnt wm VorfMm gwMlelnMtoa Tafda.)

Zwei kleine, aber wertvolh Allhandlungen
I
artig erhobenen Teih* der MetapKuren hin

Herrn \ .
n ,~ f r n - S a i k i n s in iler „Berliner

Entomologiscben Zeitscbriff') über «Ue

verschiedene Benennung der sogenannten
Sehüppdien (Squamulae) in iler diptero«

losrischen Tjitteratur ^.jeben iiitr Vi-ranlassun;;,

meine Beobachtungen über die BibUiug

dieser Organe bei den verschiedenen

Dipterenformen bekannt zu geben.

Betrachtet mnn die Ansatzstelle des

Flügels einer Tipuiide, so bemerkt mau
an der äußersten Basis des FlQgelhinter-

randes eine kleine. la[tpenarti;;c. faltij^e

Erweiterung, welche bei ausnjebreitetem

Flügel in einer Ebene mit der FlügelHäche

liegt und mit derselben bewegt wird. Von
dieser Krw> iferung aus und ^deiolisam als

Verlängerung ihrer l'mnindung zieht sich

ein sehr schmales, häutij^es Bändchen
(Freniüum sfituvmulare) unter dem Gallus

postalaris und dicht Uber dem etwas heulen-

*) „Notice on tho terms tej^ula. anti-
rc'iula, squama and alula, as u.sed in

Dipterology- (Berl. Knt Zeitsohr Bd. XLl.
Jahrg. 189Ö, Heft I.. pag. 2m5 J8h) und: J)n
the terms Calypteratau and Äcalypte-
rntao. Oalypta and Calyptra* (1, e., pag.

-338).

bis /u einer stegartigeu Verliini^enm^

(Jugum .scutel laru iuf.) des unteren

SchUflclienrandes (vergl. Fig. 1).

\'er>;leicht man nun eine vollkommenere

Dipterenform, etwa eine CalUi'Ji'nti. so

zeigt sich hier nicht nur die liasale Er-

weiterung des Flfigelhintenrandes viel

stärker entwickelt, sondern es !.st auch das

Fretiuhun sipianiulare zm einer sehr Ijreiteii,

schuppenartigen Meuibran unigebtidet. Dies©

Membran ist zwar mit der basalen Er«
\v. if. runj; der Flü>jelfläche .schmal ver-

iiunden. sie ist jedoch, da sie dem Thorax
ansitzt, gaux unlieweglich (vergl. Fig. 8).

Osten-Sacken bezeichnet die be«

schriebrii.il Gebilde mit dem Namen
Po s t a 1 a r • >i em b ran. Unter den deutschen

Dipterolo^ren und Überhaupt in der diptero-

lo(;isehen Litteratur waren dieselben bisher

am bekanntesten ent^'r dem Namen
Si^uumao oder Si^uamuiae, Schuppen
oder Schfippehen. Sqnamnla ist auch
der iil teste, von T.inne schon im
.Fahre I7<>*'i r i

n
'
f fi h r t .» Name (vergh

Ostüu-Sacken 1. c. p. 2Hljj.

Die französischen Dipterologen nennen
die Schfippehen aileiiins. co<|uillcä und
coillerons. und üob. Desvoidy be-
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«eicbuet sie zaerst mit dein griechischen

Worte Calypta (aus oalypt^i gebilligt),

weil er Ijoido Schüppchen für eine Schutz-

ileckü clor Schwin^or hielt. Die Calypta
{richti|!|er Calyptra) besteht nach Rob.
D>-;vi)iily aus <lor Si|nama superior und
ih-r Sipiuniii inferior. (';)!yy>tra ist also

gleichbedeutend mit Herrn v. Oston-
Saokens Postalar-Membran.

Die Kiiirlänilf^r irebraiuhen meist die

WeiKe. (laO diene sich mit ihrem Hinter-

rando mehr oder weniger kreuzen. t»!i
i sie

werdcTi vollxtiinili^ überein«ri.!ri- >^'. -( Iml lon.

Auf die-se Weise werden auch dii> l)ei<len

SchQp|>chen in oine solche i^gensoitige

L<a;;c «rebracht. <laÜ iium recht gut von
einem „oVietTii und unleren" Schiipjichen

sprechen kann.

lak jedoch nnr das „obere" Sohnp|>ch<'n

vorlianden. wie es bei den meisti-n Dipteren-

Bezeiehnunj^ Alulao oder winglets für ! familit-n der Fall ist. daim b hlt alli rdiii:;s fim*

lieidti Schüp|ichen. W'alker unterscheidet

„snbscatellar winglet" und »Kubaxillaiy

winglet". Haliday hatt«' ilhnlieli wie Kob.

Desvoidy für beide Schüppchen ilio Ue-

xeichnunf; f'aly p tra und unterschied „the

anterior and the exterior auricle".

Dil Bi'Zoi<liiiniijx Tejiula* für ilie Iiier

iu Rüde stcheiidon Scbüppcheii wurde von

Loew oft gebranidit und einige neuere

Dipierologen sind ihm anffallenderweise

darin ir'.-f'ilcrt

Schiuer hat in seiner „Fauua austr."

(Bd. I., p. XIV), ohiO schon vor vierzi-j

Jahren, auf den Unterschied zwischen den

B'^^ilfrcn To^^nlfie nuA Sijuamae liin-

gewie.scn, und neuerdiug.s hut uucii 0»teu-
Sacken seine frttber (Berl. Knt. Zeitschr.

IS'.>2. p. 4'1't, Fullnote) von ihm einge-

führten !^i*7'iciinungen Tegula und Anti-

tegula wieder verwürfen. Unter dem
Namen Tegtilae verKteht man schon steit

langer Zeit die .sojr<-nannten Schalter^
«chu|>|M'n nibr Sehulterdeeken vor
der Flügelwurzel der Lepidopteren. Neu-

ro|>teren, Hymenoptercn und itcwisuer

FÖlgoridon. Jiei Dipteren »ind diese

Orgnnc nur rudimentär vorhanden.

Diejenigen Autoren, welche die Be-

eeichnung Squamulae oderSquamae bei-

behalten, nnter.schoiden nun entweder
zwi-ehen einer Sijuuma anterior und

posterior, einer Squamu suporior und

inferior oder einer Squania interior
und exterior. Die Bezeichnung ..oberes und

unteres Schüppflx^n" erscheint mir noch als

die ricbtigüte, denn in dieser gegenseitigen

Lage werden die Schüppchen dem Beobachter

in den meisten Füllen entgegentreten. Mit.

Ausnahme sehr weniger Dipt^jren. welche

die Flügel während der Ruhe gespreizt

halten {%. B. Bombylideo), tragen alle

anderen die Flagel in Buhesustande in der

geeign« t<' Bezeichnung für das,selbe. Üsten-
Sacken macht deshiüb den Vorschlag, das

dem Thorax ansitzende Schüppchen mit

Siiuama, das dem Flügel ansitzende aber

mit .Antisfjuama zu bezeichnen.

Herr R. H. Meede ist m% diesem Vor-
schlag Osten - Sackens nicht einverstanden

(vergl. Kntoni. Monihly Mag., London. ISI>7,

jKig. 29 -iO). Er befürwortet vielmehr die

Ueibehalttmg der Beieiebnung Calyptra
für beide Sehüppcht-ii. ..\vi \\ (Ht-ser Nam<"

das Recht der Priorität liabe und be-sondei s

anwendbar auf die Masciden Hei". Die
Gründe di-s Hi-rrn Meade sind jeiloch nicht

stichhaltig. Das Recht der Prioiit:i! Imt

nur, wie wUou erwähnt, die Linne.sehe
Bcxetchunng Squamulae. Bob. Dex-
voidys bezw, .M ac

>

| ii a 1 1 s Namen für die

beiilen II Mnsci(li iiirrMj>ptMi k'-nneu

abur trotzdem recht gut bestehen bleiben,

denn der Linne'ttche Begriff Squa-
mulae deckt sich nicht mit dem
HeL'iiff <".nl\ j)tral Die Mii.yii'l'K tnh/j)-

tnttae sind im Sinn«^ R-ol). J>esvoidys

Musciden mit großen Schilpiieheii, welche
die Schwingt'r dreken. und Macquarts

.\calypteren habfn keine S c Ii wi n über-

decke, d. h. die Scliüppclien sind so kleiu.

datt die Schwinger frei liegen. — Ich denke
aber, attch ohne diese Auslegung müssen
fli»" Namen f(ir die bei*len Musciili-nnihen

erhalten i)leiben. denn sie sind seit länger

als 50 Jahren schon systematische Begriffe,

wt iche jedem Diptei-ologen gelUufig geworden
sind. Ks geht also nii l>t an. Al<- SrhüptM-hen

der Dipteren mit dem Namen iJalyptra zu

bozeidmen, weil die Namen sweier Masciden-

Gru|>pen aus diesem Worte gebiMet sind.

Folgen wir dem Altmeister Linne und

bühulteu den .Samen Squamulae bei.

In folgendem werde ich den von der

FlQgelfliche gebildeten Teil der Postalar-



Tafel I. SchflppdienbiUinng bei einigen Dipterenformeo.

£.<!iftH,n,r ^€l. Erklärung der Tafel.

Fi(J l: Tipfta (Tii <'!'''
> Fipr 2; (Uaftkyroplera (%t\trrtoi^iUdat). Fi«. 3: Tahannt i T.ihnnidaf).

Kg i: AiUocera n.
,

i i Hintttrli'iH tit'^elii-t uii'l <l«r Thorax von binti'u Kcn.hrn Kij?. 5: Omcodea
(Acnn-fii'liii-). Fig. 8; I.iaucalHi ( I'uii'hi'jxhln, i Kiß, 7; Chilo$ia (S^rithi'Uif). Fig. H: Catliphora (Uuieidat).

Abk UrBunsan: A =3 ftlnla. an^. »q. -t^aagalO'« S'|u.iinal»rU, Schaupjhonwinkel. fr h<|. ironnm sqaftiuolaro,
SobfippelMDOMiil. j. M. iDf. SB jagam •oatolUr« inf., natorer 8o)tild«haiittag. j. •(•. sap. b jaf. •oai. aap.,
obwar Sohildehamtaf. L «L «s lobiu idkris, Flagell»pp«n. mphr. b mesophrogma (Braaer). mpL <=•

nataptoaraa (Oatm-Baakan). pL > plaonla. paa. « poataaataUnin. ao. a aoataUaaa. a«. aL » aqwuaala
alAfla, Fl«c*l*obappdMiB (aatiaqnan» 0. 8.)> aq. th. ^-i aquAarala tlwr«««lia» TlMmnachOppehaa (aqn«B» O. fl.).
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Membran Squauula ainris, Fltfgel-

eehflppchen, un<l lim durch Erwoiti run;,'

des Frenulum entstantiencn Stjuatnula

thoracalis, Thoraxschüppchen. nenuen.

Beide Schflppchen können dann entweder
mit S(|Uamula<- nilor mit tlt-ni von Ostcn-

Sacken eingcfuiirten Namen Postnlar-
Hembran bezeichnet werden. — Mit diesen

Bezcichniingen wird man sich in jedem FalL*

leicht verstäntllirli m;i«lii ii ki>iin<'n. mfirrcu

ein oder zwei ijcbUppclidu vorhanden äciu,

oder mngen die Flflgel aufgerichtet oder
ge.s(-hl<i.sst'n gehalten werden oder endlich

snui Finge iius^o hieitet sein.

Den Winkel, welclieu Flügel» und Thorax-

•chttppcben an ihrer Verbindung miteinander

bilden, nenne ich Schflppcbenwinkel.
Angulus stjtia miliaris (vergl. Fii^ 7

u. b). Es iindet sich hier sehr oft eine

auffanende Bildung und BehaaraBg der
Membran, so daÜ es notwencli^ ist» auch
<He.se Stelle mit einem besonderen Kamen
zu bezeichnen.^)

Die feinere Struktur der Sehappchen iot

von den Dipterologen seither ganz außer

.xeht ^^fiassen woj-tlen. Man licMliriinkte

sich (iarauf, von groben lunl kleinen Schüpp-

chen, von der relativen Lftnge der beiden

Teile und deren Färbnnj^ zu berichten.

Allenfalls wurde hier mi l ila noch der

längoron oder kürzeren Hunübewiwperung
und deren Parbe Brwfihnnng getban. Die
Färbung war aber immer wichtiger als die

Form, und von der in violen F;il!>'n sehr

abweichenden Bebaaning un(i Bowimpenuig
des FlOgel- und Thoraxeehappchens bei ein

und derselben Art, sowie von der Ober-

flfichenbesohatFenheit und der oft so

charakteristischen Gestalt der beiden Organe

findet man nur eelten eine Andeatung.
So sclioiiit noch wenig bekannt zu sein,

daß die SyrpliideD unter allen Dipteren

dadurch ausgezeichnet sind, daß das Thorax-

*) An dieser Stelle mochte ich erwKhnen.
daß in Prof. Brauers Arbeit „Über da.s Seg-

ment m^diaire' (SiUgsb. d. K. Akad. d. W.
LXXXV. 1882) auf Tftf. I, Fig. 3 u. 4 (Nymphe
V. Hypoderma), das mit .alula" bezeichnete

Stdck nicht diese, sondern sicher wohl das
FlflgelschOppchen (squ. alaris) ist. während
Br. das Thoraxschüppchen (squ. thoracalis)

in den Figuren 3. 4 u. & mit .sq.* beseichnet.

Schüppchen mit äußerst sierlichen Fächer-
c Iii er (t :i I icl Ii aar 0 n am Hände l>e.setzt ist

(Kig. 7 u. Ii 20), während das Flügel-

schüppchen liier sehr oft (besondere bei

Eristadlnen) den S c Inn e 1 1 o r 1 i n g s -

schuppen Uhnlir hc (irbild« träut. Auch
Bombyliden und Midusiden sind durch

solche breit^edraekte. sehnppenartige Ronrl-

Iwrsten des Fbigelschilj>pcliens ausgezeichnel.

Ferner ist bemerkenswert, <lalJ unter tlen

Tabaniden, Stratiomy iden und Acro-
oeriden die einsigen orthorrhap hen
Dipteren zu finden sind, welche < in stark

entwickeltes, d. h. ein an Ijütiirf* das FIiIl;*!-

Schüppchen überragen»ies Thoraxschiijipchen

besitsen (Fig. 8. 4. 5>. das bei den beiden

letztgenannten Fumili«'n auf der Oberseite

odfr auf beiden Seiton mit abstehenden,

znweilen sehr laugen Haaren i)esetzt ist.

Die Doliehopoden endlich sind dadurch

interes.sant, daß das FUlgelsihüppchen zu

einem zierlichen, mit fächerartig gestellten

Uaan-n besetzten Schutzapparut umge-

wandelt ist (Fig. 6).

D:is Fl ügelschü |i j)chen(Squ. alaris o^K-r

antis(|uama O. S.) fehlt keiner Dipterenform.

Es ist schon l)ei den uuvollkommcusten, deu

Ceoidomyiden, Cnl!ei4i^.M7cetophiliden etc..

vorhanden und erfährt li'k hstciis oirif» Rück-

bildung bei denjenigen Arten, welche ihre

Flügel nur wenig gebrauchen. In diesem

Falle schrumpft es in seiner FlSche mehr
o»lir weiii^oi" zii'^ammrn und rückt näher

an die Flügelbasis heran.

Nicht nur das FlOgelschflppchen. sondern

auch die Aliila ist wenig entwickelt bei

allen denjenigen DIj)t(^rcn, welrhe sifh mehr
laufend als fbegoud Un l\n.'w t'gcn (t'eratopogoHf

Lonchupferu. Tachydromia, CUnocera^ Doli-

chopoilen).

Die Tipuli den. liekanntlich ilio einzigen

Dipteren, mit bis zum Flügelraude voll-

ständig entwickelter Axillarader, haben die

Alula noch uicht au.sgebildet. Dieselbe ent-

steht (!>( mit dem Zurücktreten iler kon-

vexen Vena axillaris an dio Basis des

Fidgels. npnliden sind aber wie die

meisten Mücken, sehlecht« Flieger. Ihr

Fln<^ ist mehr ein langsames Flattern oder

S«-hwirren. Vergleicht >uan nuu mit deu

Mücken die besten und Bchnellnten Flieger

unter den Diptri' n (Bombyliilen, Xemes-

triuideu, Tabauideu u. s. w.), so fällt bei
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über die Postalar-Hembran (Schüppchen* Squamulae) der Dipteren.

als ein Scliut/.ori^'an fflr Metatborax-
^Muiiia hikI Si'hwinger. wolfhos ,-ich

orst bei den vollkuiumonstt-n liezw.

Ictxt entstandenen Formen i^ewisflor

Eut \vi ckolun«; srcilion ;x»'l»iMut hat.

Ks spricht für <Ii«'so Dtnitiiiig hcsomlurs

mich die we-^totlich vei-HcliieUeue Ranil-

behaarnn^ heider Sdtttppchen bei den
Syr]»hi<icn. Wührcml die aqnaninhi ahiris

mit einfacher Kundliehaaritng liesetzt ist.

holiuJüt »ich um Ruudti der .squamula thunt-

eiilis ein förmlicher ReuHenapparat von oft

di<;lit vertilztt ii ttal)el- oder Facherhaaren.

wtl<'h<i schtit/.eiid ül)i.>r Schwinger und

8li;;ma gebroit^'t sind. — Ks könnto also

mit Rocht das ThoraxschQppchen anch ein

Dc'ckscLü|fprhf'n Lffniiriiit werden.

Unvollkommene i'ormen wie die Tipu-
li den entbehren dherhanpt des Stigmen»

selintze.s. Ks liegt bei ihnen die Schwinger-

basis mit dorn Stigma vollständig frei und

uui)uäühüt2i, und dubei sind gerade tlie^ie

MQcken schlechte Pli^ger. die sich fast

immer dicht am Krdboden aufhalten, also

eines Schutzes «ler Ateintitlnung um Meta-

thorax wobl bedürftig wären.

In der groÜen Familie der Husciden
deuten »•l>eididls verschieden«} andere Kenii-

zi jehen darauf hin. dall die Fotinen mit

weniger entwickeltem Stigiiit n.M hutz die

unvollkommeneren sind. OattungHi wie
Finiffiti. (lioftitphUii. HifleiHtjia sind hin-

sichtli<:h dttn ächnUappurate.<« am Metathorax

noch nnvollknmmnner aastgestattet, als

2. B. ein Si>(iftffti.\h'r, ilessen Thorax»

s»;hi'il)|K'lie!i \ | iin lir - iit ki lt >tn.| Wwi
auch die .schon huber entwickelt<;n Anth«-

uiyiden, wie Spilognxter. Stomoxys,

CyrfoH«Hra u. s« w., siml im Verißleich an

einfr CnUlphoro noch mit pin*»m mivnu'el-

hafteu S<:hut*a|iparut ausgestattet. Wahrend
niimlich bei Caltiphora das Thorax-

»chiip|ielien bis unter den Schildchenrand

erweitert ist. .<o daÜ es diesen berührt.

liitlL es lioi den oben geuanutcu drei

Mu8cid(m<(4attnnfr6n noch eine redil breite

r^icke zwischen sich und dem Schildelien frei.

Sehr inter4'.säunt ist es. zu verfolgen, iu

welcher Wfise die Katar die wichtige

AtemöfPnung am Metathorax bei solchen

Formenreihen zu •hfitron -Tuht, zu deren

Charakter das Fehitii eines Thorax-

^chüppohens flbeilisopt gehört.

5%

dienen Formen sogleich die starke Ent-

w:''k>*!nn!j der Alula und des Flügel

Kcbüppcheuä auf. Es ist alno eiu Abhäugig-

keitsverhnltnis zwischen Flugvennögon einer-

seits un ! Ausbildung <!er Alula \»nd des

Flügelsehüppchens andererseits Icieht zu cr-

keuuen. Let/.tt:rei» ial daher zu den Flug-
organen zn roohnen.

(»anz anilers vcrhillt es sich dagegen
mit dem T hör ax - f }> »i p]icli (311 (sipi nnul »

thuruealis oiltir „sipiama" (). S.>, weleiies,

wie schon crwiibnt, eino achuppenartigip

Krw»-i1erung des den Äfetapleuren an-

liei^enden Sehtippchi-nbandes ist. Das
Schüppcheubaud (frcnum snuamulare)
zieht sieh didit unter der unteren steg-

artigen Verlüngerimg ilcs Schildchenraiules.

dum unteren Schiidchen.steg*) (jugum

scat. inf.), hin und verlKuft, raeist allmählich

breiter werdend, an den Motapicurcn bis

zur \'' rMnd(mg mit dem Flügel -^fdu'ijiprhen,

wo es den Scbüppch eu w inkel (augulu.s

sqnamnlaris) bildet (vergl. Fig. 3. und 4).

Nicht nur allen maokenartigen Dipteren

f<hlt >1;>- Tiinr,t\-r-hnpi<ehen. sondern auch

gerade den geseiiicktvsUu Fliegern unter

ilcn Ortliorrhaphen, den Bomhyliden tind

Nemest rin iden. wühren«! die trägen

S t r a t i omy i d en < wiüigstfiis die gnillercn

StroHoiiij/iit-Avitn, Aflioctia etc. .sind

weniger gute Flieger) and Acroceriden
.ein breit oder auffalleii<l breit eiitwiekeltes

Thorax.s<hüppchen habin. Irgendwelche

Bestieliungen xwitHclien Fliigvermögen der

Dipteren und der Kntwickelung dieses

Si hnpiicbons lassen sich al.so nicht er-

kennen.

Ich betrachte die schuppenartige
Erweiterung des frenum squamulare

•) Die beiden Schilddienbtege sind hei

allen größeren Dipteren gut zu .selien, recht

deutlich z. B. bei Tipiila. Der untere

8childohensteg reicht hier genau bis zti
[

der Furche, welche das Hesophragma
(Brauers) von den SeiteOHtückcn des Meta-
notums, den stark entwickelten Metapleuren
(Osten-Sackens) trennt; eine kleine Ein-

schnürung deutet den Beginn des Frenums
an. Uypodtrma zeigt die Stege aun'allend

stark angesehwollen. Culiciden und Chiro-

notnlden'felilt der obere .Scbildehenstog, weil

hier eine Furche das Scutellum vom
Mesothorax (Scuturo Brauers) trennt.
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So flbernehm«« hei den meisten Myce-
topliiliilen (Sciariticn aiisirciioiikiiieni und
versi-'hied«'n«'ii Ti[>uli»len <lif l)f'Wk»T!»rti>^

vor>itebt)UtltiU MeUii>leureu ilon JStigmen-

schntz. Cnliciden haben an diesen Brust-

stücken eiin- Rcilie liinj^erer Haarwimpi-rn.

DoiiHelhcn Scliutzappanit halx-ii untrr den

Empiden die Gattuugou Jthatnj/homyia,

Emjn» und Oreogeto»t wilhrend die Hyhö-
tidi-n llbnlich wie die Dolichopodon die

Srhnt/.hntm» an di^r sqnanmla alaris ciit-

wick«it iialxn. D'w I'«>ychodidi.'ii babcti

in den stark entwickelten und pinselartig

h<diaarton FI(ij.'els(-hilpp<lion oh««nfalls einen

Ersnfz fiir das f«'hloiidL> Tlmraxschüpprhpn.

Nicht nur die Mctupluureu, Hondom auch

die Hypoplouren faragen eine schfltaende

MacrochStenreibe bei den Verwan<lten der

Gnttiing A»Uu9, wilbrend andcn) Asilitlen

(Z.B. Stenopogoit) die«"^ liufz.^ iiilluliren.

tUifür abür aui Schüppchcnwinkt-l Uin^uro

/.Ottige Haare tragen. Auch der starr

altstchonde Boratenkmui xvischcn Uahih

.\hdnnton.s und di»tn Mesonntuin hol

Asiims und viulen andereu Dipteren scheint

nor zn den Schutsapiiaraten des hinteren

Tlioi;i\-;i. iii;is ZU ^'ohOren. Erwähnenswert
sind am li ii'- z;ii>fonartig mich liintv» vor-

läujj;erton nmi starr liclwstetcn Metaplourtiu

bei Hippobosea equiua. Sie können, indem
sio ein Sc.1i(i[>pchcn vortäuschen, kaum deut-

licher oin Schutznri,';in für die weit nach

hiuton j^eriickt'cu Stigmen darstellen.

(FortaetBung folgt)

Revision der etiropäischen und benachbarten Arten
der Ichneumoniden-Oattung Pimpla.

Von Dr. 0. SchnielekiMbt. (PortMtaaoc mw No. üsl)

80. Nervdias stnrk pitstfurcal. also sehr

s<'hräix "nd weit (ihor der Mitte ;,'e-

bruciien. KuUkluuen ohne Zahn. Kopf
hinter den Atifjcn stark verpnirt. Hinter-

leib, Beine. Mi t it hi ciix . oft auch die

beiden SchiMehen l)renneu i id. Spitzen

des! Eiidgliedeä tler hintersten Tarsen

schwarz. Luftlöcher des Metathora.v -^roU

und fast oval. Kopf oben fa>.t i;hitt.

Gesicht dicht punktiert, ^rätilit h in Imart.

Cly[)üus um Eudo breit nieder;;edr(ickt

und daselbst glatt und gllinjsend. Fahler
lang, ;:;i n das Ende schwach verdickt,

riitlich mit braunen Quer.streffpti . <las

Endglied gelblich. Me^üuotuin dicht un(i

fein punktiert, sehwach glHazend. Meta-
thora.v .seitlich mit grolieii und zerstreuten

Punkt^'n, die Lfin^^ki* Ii ^i mk • rliuli iu

Flügel wa.sserheU, Sti^^mu schwär/Jicii,

an der Basia weiß. Beine krilftig, das

Endglied der Tarsen nn>hr als viermal

so hin;; als «las vorletate (Jlie<l. Hinter-

li'ib auffallend grob mniselig punktiert,

matt, die Segmente mit starken Quer-

eiininK ken. die mittleren an der H i^is

tief eingeschnürt; da» er^le Se^^ment mit

starken Kielen bis fast »um Hinterrand.

Bohrer etwas kdner als der halbe Hinter*

leib. Iiftnge 10— 15 mm. Das ^ stimmt

in Fürbung un<I Skulptur imii/. mit

iL in 5 überein. Die (ÜMiitalklappen sind

schwarz. ~ Durub die breiiuoud rote

Färbung eine der sehOnston Arten, die

sich durch die ungezähnten Klauen vnd
Stellunjr N' ivellus an liif Ornppe

von Z*. »«.vf/_7</^*r anschlielit. durch Fülder-

bildung und die mehr runden Luftlöcher

des Äfetalliorax aber aUfh an die l.'nter«

gattung AjicrliUiis erinnert. Ich fand die

Art xublreicb im April auf Kiee-

feldern zwischen Kairo nnd Helonan.

cleopalrn n. sp.

Nervt-lliLs fast antefurcal niil eher

unter der Mitte gebrochen. FuLikiauen

an der Basis deutlieh gezahnt. Kopf
glatt und glänzend, hinter den Augen
etwas erweitert. Fürl)ung von HinterK ih

und Beinen mehr rötlich gelb. Lult-

löclier dos Metathorax klein und mnd.
Gestalt viel s< hlanker. Fühler Ifinger

als der halbe Körper, wie bei voriger

Art gefärbt. Thorax .schwarz, Metiithorax

rotgelb, bei einerVarietät (P. bieolor Boie^
schwarz. Tasch en berg giebt die Klanen
oline Baüidzahn an; da3 ist ein Irrtum.

FlUgol wasserhell, Stigma braun, am
Grunde hell. Hinterleib glünsend, stark

punktiert« aber nicht grob mnselig punk-
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tiert wio bei P. deopaira. Bohrer kQraer

als d<f liallic TTir.t. rlcib. Das J war Iiis

jetzt uubekanut. Ich habe die Art iu

einer Beiho von Exemplaren bei Torbole

am Garda-Seo fjefanfjon. danintcr audi <S

Ks stimmt mit ilom $ voUkönuncn übert-in.

die Puniiticrun^ vou Metatliurax und

Hinterleib ist gröber. Lftng« 8— 0.

Hint»'rlt!ib 5 — (>. Boliror etwa 2 inm.

Schfint mir im mittleren und südliciien

Europa vurzukummen, überall selten. Als

Wirt ist bis jel^t nnr Lmeania obisokhi

und impura bek; t • t

iiieluuocpphala <<r:iv.

(/'. biatlar Boie).

31. Augen schwach behaart. Gesicht ganz

oder teilweise gelb. Sehildchen und

Brust rot L'<'7rinhnot Reine gelb, die

hintersten mit dunkler Zeichnung. UiDt<>r-

leib ohne Punktiernng. Bohrer kars und

dUnn. Kopf mit breitem Scheitel, hinter

den Augen sfurk viixlimalri-t ; Clyi)ons

ziemlich deutlich abgetrennt. Hinterleibs-

stiel lang, gekielt. Nach Thomson Shnlich

d«"r Poly.sphiucta tnherosa, ab« M im r,

dio FlfiL'' ! mit vollkommener .^reolii, die

Fühler an der Spitze nicht verdUnnt. -

Schweden, selten.

pictifrons C. fi. Thoms.
(Opusc. Ent, VIII, p. 757.)

Au<ren nackt. Gesicht $ nicht gelb

g«?ice lehnet. 32.

32. Fahler gegen das Ende fast kentenfOrmig

verdickt, Geißel unten gelb. Beino dick,

rot, die hintersten Schienen und Tarsen

und Basis der hintersten Hüften schwarz,

die Mitte der hintersten Schienen und
B.i-i- ilor hinterstou Tarseniijlieder breit

weiü. Bohrer kaum so lang alij der

Postpetiolus. — Kopf fast breiter als der
Tlinnix. hinten stark verschmälert, oben
glatt. Wangen sehr kurz. Th^irax irlänzend,

Metuthorox glatt, nur au den Seiteu fein

punktiert; LnfblCeher klein, fast mnd.
Ti'gida und Schulterbeulen gelblieh. Stigma
ri'itlich gelb; Nervellus stark postlurcal,

weit über der Mitte gebrochen. Hintor-

leibschwa». Stark punktiert, obneHOcker.
Fußklau<'n mit Zahn. LUnge 6—10 min.

<S Unl>ekiinnt Sr^lnvt^den.

«iHvic'unii.s C. G. Thoms.
(Opnse. Ent., XfII (1880), p.

Fühler gegen das Ende nicht auffallend

verdirkt. 38.

33. Klauen der $ am Grunde ohne Zshn. 34.

Klauen der $ am Grunde mit Zahn. 38.

34. Mesonotnm. die beiden Schiklchen, die

Segme»trän<ler oder rjnnzf Si-irmente rot.

Bohrer fast länger als der Körper. Beiue

rot. die Tarsen der hinteren gebräunt.

Stigma l)laligelb. X( im llus genau in der

Mitte gebrochen. Hiiit. t li ib so breit wie

der Thonix und doppelt so lang wie

dieser, dicht punktiert, mit glatten

Rändern der Segment«; Segment 2 -7

an den Seit^'n und eine Binde vor d< in

Kndrande rot oder bräunlich, die

hintersten Segmente meist fast gans rot.

Tegulä weißlich. Länge 8—9 mm. un-

bekannt. Die Art .scheint sehr selten

zu sein; Gravenhorst hatte 2 S aus Sfld-

Europa. Ich habe vor Jahren einige 9
aus Trieatiner ESchengallon gezogen.

ruflcolli.s Grav.

Me.sonotum srhwnrz Bohrer nicht

länger ak der halbe Hinterleib. Nervellus

aber der Mitte gebroehen. 35.

.i.'> Die hintersten Schien«! und Tarsen
srliwar/., dii' »Tstrri'n üh der Ba'^ifs nieist

mit weißem oder rütlichem Ring. G.

Die hintersten Tarsen weiB geringelt,

die hintersten Schienen oft dreifarbig.

Bohrer kiinser als der halbe Hinter-

leib 3l>.

36. Die hintersten Schienen sohwnrs, knrs

vor <ler Mitte mit weißem Ring. Fühler

schwarz. DI-' N urd. i st. ii Hüften schwarz,

die hinteren rot mit schwarzer Basis.

MeHonotnm sehr gllnseod, kaum behaart»

Notauli fohlend. Tegulä weißlich, Stigma

bniun. Luftlöcher des Metathnrnx klein,

oval. Hiiiterleib schwarz, dicht punktiert,

die EndrMader mehr glatt. Lftnge 15

bis IS IIIIII. B-Miii J irnft^'ti s<iiwar7.

die mittleren Schienen und Tarsen leicht

gebräunt, weiß geringelt. — Gehört zur

Untergattung IloplectiSf schlieBt sich also

an nutculator uiul affrrnaits ein. Ht liinü

Lst Grönland; P. uordeuskiutdi könnte

sich die Art vielleicht in Li^pland
finden.

kolihom CL Aniiv.

(Aurivillius, Ordnlands lusektenfauna, 18iM).

p. 29.)
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Die hintersten Schienen droiburbig.

Fiibler rötlich» mit dunklen Ein-

schnitten. 37.

37. MesoDotum dicht gruu^elb behmirt.

Hinlerleib mit roten Seiten und Ein-

schnitten. Hüften des schwarz.

Schwarz, Taster )J^r\h. Fühh'r rotgelb,

mit duukleü Einschnitten. Tl»ora.\ schwacli

giUnsend, dicht und seicht punktiert;

Metuthorax weit glilnzendi r. an den

Soiten lang behaart. TognlU und 8chult(.'r-

beulen weißlich gelb. Hinterleib dicht

und grob punktiert, Kiemlich matt, fast

ohne Seitonliöcker; <!;is t r>1.e Segmcnf

an der Basis tief ausgehöhlt. Alle S<'g-

mcnto an den Seiten- und Kndrändorn

breit rot, die hinteren Segmente mehr

gelb gerandet; Baurli rot; Buhrer kürzer

als der hallio liinterleib. Beine rot,

Hüften und Basis der Trochantcren

achwars, Vorderbeine mehr gelb. Die

hinter.>U'n Schienen dreifathi-^. an

Basi:« broit schwarz, dann weiti, dann

ein roter und an der Spitze ein schwarzer

Ring. Die Mittelschii-ne ist ebenso, uiirr

Verloschen iroFäflit. Fhi"^'«-! ^-^^11) fjotrübt,

Stigma dunkel, an beiden Enden weißlich

;

Nervellos stark postfureal. — Das j
stimmt mit dem 9 gröött'uteils üben-in.

die rote Flirbung dn- Hin(» r^chionen viel

undeutlicher. Länge U - 10 mm. Die

Art gehört mit «i den h&uHgsten niid

weitverbreitetjjten. Sie wurde gezogen

nmiTorlrix rir'ultui'r. rhhrnva, Coleophora

iUiella, Uyjiommcuta padella, Psyche

niiidelta, T»rtnx Inevigaua, picenna.

Xephopteryx vtuxiiiielln. Gelechio cpi-

lohielld, Deprf'ffs-ftria lufermediella. Über

die Nomenklatur vergleiche mau die aus-

fahrUehe Abhandlung Kriechbaumors in

«Ent Naehr.^ 1887, p. 116.

mnciilHtor F.

(i*. »canica aut. P. tricoior ittzb.)

Mesonotum nur schwach behaart, die

Grundfurl)!' <liirch die Behaarung nicht

verdeckt. Hiiit.-rloib ohne rof»^ SfMten-

räudor. Hüften des J oft rot, die X onier-

hOften gelb. Stigma braun, dunkel ge-

säumt, die hellen Flecke an Basis und

Ende weit weniger horvortrrti'ii,! als bei

waculator. Beim <J sind die vier vorderen

Bdne gelb» die Schenkel sehwach rot

angelai^en, Oberseite der Hflften mehr

oder weniger schwant. An den Hinter^

beinon sind die Hüften st-et-S siliwurz.

die Trochanteren gelb, Schenkel rot.

Schienen und Tarsen wie beim Weibchen.

Stigma gelblieh, mit dunklen Bändern.
- Ks -^iebt Exemplare, namentlich aus

Süd-Europa, die eine Tn nnnni:^ zwischen

den beiden Arten schwierig machen.

altenam Grav.

(P. Mdnäa C. G. Thons./

3.S. Wenigstens die inneren Augcnrämler bis

zum Scheitel gelb. Nervellus etwas (iber

der Mitte gebrochen. Die hintersten

Schienen und Tarsen hell und dunkel

geringelt. 39.

Alle Augeiiränder sehwarz. 41.

.'lU. Stigma hell. Körper gröüt«nteil.s rot oder

gelbrot. Hinterleibsaegraonte beim 9
(juadratisch, beim J llinger als breit.

Clypeus .<_'<nvölht, an der Spitze nicht

niedergedrückt und nicht ausgerundet.

Mctatborax meist mit swei gelben Makeln.

- - Kopf des schwarz, mit gelben

Augenrändorn, Fühler länger als der

halbe Körper, nach dem Ende leicht ver-

dickt. ProthoRue schwars, hinten breit

gelb gerandet. Mesonotura mit Schildchen

rot, nieist mit zwei gelben Streifen,

Scliildcheu gelb gerandet. Hinter-

leib rtftlick bis schwarz, an der Spitze

meist hell. Bohrer \ ,

—
' 3 des Hint<-'r-

leibes. Bf'in'- sehmnt/ifj fjelbrot, die

vorderen melir gelblich, Hüften ver-

schwommen schwarz gezeichnet^ Sdkienen

bleich, die hintersten hinter der Basis

und am Ende verdunkelt. Flügel gelblich

getrübt. Kopf hinter den Augen .stark

verengt; Thorax glintend, fein punktiert.

Mflnthnrax ohne Leisf < n, T;nrtlrichi r klein

und rund. Hinterleib stark punktiert,

die Seitenliöcker deutlich und ziemlich

glänzend. FuSklauen am Grunde mit

Zahn. Xt rv. Il'is etwas nhoy ,1, r Mitto

gebrochen. Das ,J gleicht dem 5f , das

Ciesicht ist gauz gelb, die Beine heller,

namentlich die Vorderbeine ganz blall-

gelli. TjanL'«' 's in nini. Nürilü' li' s und

mittleres Europa, meist nicht selten. —
Wurde aus Spinneoiiestem gezogen.

ocuIatorU F.

Stigma dunkelbraun oder schwarz.

Hinterleib meist schwars. Clypeus am
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Kn I' in loi^HdrUokt imd schwach aus-

geiundet. 40.

40. Motathorax sehwach pnnktiert. mit

SChWii*^lien fjt'isU'n, Schwarz, t iiiti l.init i

Vf»r iinu unffr ili'ii Flii.'i'lu. S'i'tze des I

Scilildchfii.s und Hintor.sciiililclien.s, die

.

inneren Angeoränder, beim auch das|

Gesicht gelb. B« inf' rot , d'w Hiirtt.-n ,

-••U'-n braun; die liiutcr-^teu S* liieiioii
j

uiid 1 ar.sen ubwedisclud duukfl und bell, i

Beim 5 die HQrt«n rot, die vorderen mit 1

dfii TrHchanten'ii weiß. P''lii^fl leicld

getrübt. Stij»mu braun, Trgulä weißlich;

N»TV('Ilus in oder etwas über der Mitto

g»'bro«'hen. liinterleib stark punktiert,

mit -latt'-n KndrUuderu und deutliclua

Seituuhückeru, da» erste Segment kaum
so lang wie breit, mit 8ohwacl>cn Kielen.

Bohrer kürzer als der halbe Hinterleih,

LUn>;c n 10 nim X' ti]- lui I Mittel-

Europa. — Wurde aus Spiiineneiern go-

zogen. In ThOringen nicht selten. be>

sonders im Sp&ttsommer.

an^ons fJrav.

Anmerkung 1. Zu JP. angtm gebOrt auch
zum Teil P. cvimra Boh. Der letztere Name
wnrde die Priorität haben, aber die Art i.st

eine Miächart. da nach ThomisoQ daü von
Boheman beschriebene «5 identiach ist mit
Ctitlnpi/ya inritotor.

Anmerkung 2. Von P. artgen» unter-

scbeidetThomson eine sweito Art. /'. paralMu.

und fiiebt von ihr die l'ol^^ende kurze Be-

schreibung (^Opuac. Jiljit., Vlll.p. 752): ächwarz.
Beine rot, die hintersten Schienen und Tarsen
mit srbwarzer Xei<:linung, die Ticxiiintenn

wuiUlich, diu hiutersteo oben schwarz, äligma
Mchwäntlich. Der P. aiigcn$ aehr ähnlich, aber

kleiner, der Hinterl<ib mit parallelen .Si-ifeii,

der huhrur etwas jünger, die Kadiiüoder um
Gndc nicht gebogen and mit anderer Fftrbung

der Beine.

Äft lathorax irroii puukfi' rt .W'-n Mijiero-

mcdiu .schwacli verlieft, hintun uUcu,

seitlich fast ohne Leisten. Schwarz,

Mcsuniituni mit dem Sehildchen und ein

Kleek an ilen linistseiten rof
,

^elbc

Linien vor untl untur den Flügclu, um
das Schildehen nnd hinter demHellten.

sdwio innen an den Auj^en. Beine mt.

Si hii'Ucn und T.ust ti der liint»'ii n l'raun

und weiß geringelt. — Fühler braun,

unten rotgelb. Hinterleib dicht und
ziemlich grob punktiert, Bohrer von

halber Hinterleibsläni;e. Flüp'! >rliw:o Ii

gi-trübt, Stigma schwarz, Tcgulä blaß-

^elb. Vom d ^agt Brischke nur, dafl es

mit «lern ^ gleich gefftrbt ist, und daß di«

hintersten Ilüfton innen zuweilen scliwarz

gelleckt .siud. Liiugc 10 nun. Graveu-

horst fahrt eine Variet&t an, wo das

M' sonotum schwarz ist, mit zwei roten

Flecken auf der Sclieibe. Bei ein^r

zweiten Varietät, die Brischkü anführt,

soll der Thorax ganz schwarz sein; gebCrt

vielleielit zu P. nugens. Si lteu; mir

ist die Art noch nie vorgekonimen.

oruat« Grav.

Anraerknng. Ich finde keinen Unter'
srlijpil zwischen P. ontntn und der s-^itti'^

caria Kriechb. (Hiiueuupt. nuevos de Mallurca

1894. n. 21| von den Balearen.

41 Ni rvi llus über der Mitte gebrochen.

Hüften meist rot. 42.

Nerveliuü unter, sehr tielten iu der

Mitte gebrochen. 50.

42. Bohrer länger als der Hinterleib, oft von

Körperltinge. Korper stark und dicht

punktiert. 4;{.

Bohrer deutlich kürzer als der Hinter^'

l.'il>. 4t>.

43. Segnu-nt 2— f» rot. Hiuterleili nicht be-

sonders breit und nicht auffallend grob

pnnktiert. Heine mit EinachlnO der

Ilir*eii ''infarbig rnt-, B<ilirer vf'H

Körperlängo. Die roten Seiimontc hinten

dunkel gerandet. FIül^c 1 hyalin. Stigma

braun, beiderseits hell. Tegulii und

Selndt<-rl). ulen weiß. Nervellus über der

Mitt^i g<;brücheu. Länge 11 uuu. — Das
einzige $ , welche» der Beschreibung zu

Grunde la;; und das sich jftzt in cler

Miineben>-r Staatssamndung bolindet, hng
ich vor Juhieu auf Korfu.

Bchmiedeknecliti Kriechb.

(Ent. Nachr.. 18SS, p. ;j;50.)

Hinterleib schwarz l)is rotbraun, breit,

mit grober Puiditierung. 44.

44. Thorax glänzend, ziemlich zeratreut grob

punktiert. Bolifi r nni^r-fliJir vi>n K'irii'-r-

lüngc. Kopl hiutir den Augen weuig

vprselimülert. letztere nnr schwach ans-

;,'eriindot: Fidder fad<'nförmif;, nach der

Spitze b-irlil vcrdluiut. Mi'ta'lnii..\ -i,.!.

punktiert, die Andeutung des oberen

Mittelfeldes aiemlich glatt luid glfinsend.

Luftlöcher oval. Hinterleib schwnn bis
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braun, woit IflDger als Kopf und Thorax
zusammen, mit grobtn- Punkt ionin«?. Seg-

mente quer, mit <l«'utlii In n Höckern und

breiten, glatten Knfiraudern. TegulU

gelb. Flttgel leicht getrabt, Stigma

bi-aun, an der Busis heller. Xervellus

über der Mitto gebrocfu ti Beine rot-

gtjlb bis bräunlich, Spitzen der Tarsen,

ein Bing hinter der Basis der hintersten

Sehienen und die Spitze derj^elben <.hmkel.

Liinge 12 -IT) mm. Das J stimmt mit

dem $ überciu. — üiusu und tÜu beiden

folgenden Arten bilden den Übeügmng m
^hialtest &hneln i. B. sehr dem E, tubet'

eulatuSf aber das 2. Segment ist quer, die

hintersten Hüften ovul. Hintorleib des <5

spindelförmig, nicht schlank. Die Art

findet sich in ganz Eurupa, überall nur

einieln; etwas hftufiger im Süden. Oe-
zoj^en aus if?t'.v/rt formitnrfortuis und

si/heriformis, sowie aus Cri/ptorliyiichatf

liipathi. roburator F.

{F, deatriama Rtzb.)

KOrper gedrungen«* als bei FO&omtor,

der ganze Thorax mit dichter, grober

Punktierung. 45.

(ForiseU&uug folgt.)

Bunte Blätter.

Kleinere BSitteÜungen.

Die wiMMemselturtlichc Abteilung;

der Crartoiitaii*A.ii9st«lli]ig: jeii Uarabnrg;.

£ntomologiflchea,

UI.

Im weiteren luit lunh ITun f Zimmer-
mann, Hambiii L;. diese Gruppe der Aus-
stellung beijt liii kl. Wenn die ZuKamuiun-
steltungen desaelbeu nicht jene Beichbitltig-

k«1t der bereits betrachteten besitzen, wovon
es im wesentlichen Wnlilbok.inntps i>hni'

besondere Originiilifiit ist, was wir in den
beiden KiUten vortimleo, so darf nicht über-

sehen werden, daU dieser, wie ich jeilcntalls

annehmen darf, als Privatmann nur eigene
Ohjekte. jenen Instituten und Handlung« n

geKenühor, zur Aiisstelhinf; braehte. Von
diesom Standpunkte aus ist da.s Material al.s

im allgemeinen sauber imd sorgHiltig präpa-

riert anxnerkenne»; eine ganz hervorragende
Beachtung viKÜrrit jedentalls die Präparation
der Kutterptl;iD/en .seitens jenes Ausstellers,

wie ich im folgenden Teile der Ausführung
darlegen werde.

lu geprellter, teils biologischer Anordnung
bietet Kastt n 1 : Gegen M Schlupfwespen-
Arten aus l^ittÜHj:- (I) Spccies (Mfmil. rufiix)

Pier, brarixirae. r<i»tc«.'irt-8pecies, Smrr. orvUattt,

BtrÖl. Himili» und an«lere Iljiupeu und Puppen,
wie Bomb. ruÄi-Eiem»: femer einige Raupen-
tliegen »US Smer. iKipidi. I>(H. niphorliiiir u. a.

Dieser reilien .sich nüt/.liclie Kiilor an, Arten
der («enera i'iilasonin. !'>'>'( vf. <<n'th>ti< nn<l

aiajthyUnus^ deren uut;&briugcndü, räuberische

Lebensgewohnheit in wohl drastischer, aber
nicht immer glücklich gewühlter und ge«
troffener Weise veranschaulicht wird; Raupen
v.M si hiedener Speeles (nrustriu, persicariae,

:ntttili!(), Mai-, Junikäfer u. a. sind uns als

ihnen angenelnneB« ntc \ i.i gL'lcgt. Die Ordnung
der Dipteren stellt hier ferner noch AfHut-
Species (Raubfliegen). Es folgen dann: Flor-
fliciro ( ,.T,arvi' 'ebt von Blattläusfn"!, deren
Larve abfi, \sio bei «Ion woiteiru Arten,
leider fehl« : x/*;./. f s .Sp< cies („von Blattlilusen

lobend"), doch wolil dio Larve; C'uc. ?'^unc-

lata (.Larve lobt xon ßlattlftnsen*); CmÄtX
wrnalis („saugt ßlattläu.se aus").

Im Kasten 2 begegnen wir dann weder
[•linfiimonrn in riiin systemati-^i lu-r Be-
iiandlung, wenu wir von einer Keihe bei-

gesteckter Puppen, ihren Wirt.s-Tieren, ab-
seilen, es sind annähernd 50 Arten.

Hiermit wftro die Ausstellung zum Titel

„]^ in<l< <b r Kulturschädlinge" abgeschlussen.
Ks ilarf ilioe Zögern behau])tet werdeu, daU
ditsi ltif und mit manchem guten und lehr-

ruichou Präparate bekannt gemacht hat.

Andererseits aber empfindet man doch schon
hier den Mau^^fl an Uiäf l^i ii Biologen, be-

sonders aui'h iiacli dti pjjiklischeu Seite iler

Entomologie hin, der allerdings in der Ab-
teilung der ächädlioge noch fühlbarer wird.
Dies Kann durchaus Kein Vorwurf gegen die
Herren Ausstellt.-r sein; diese haben zweifel-

los das in ihren Kriitten stehende gelhan,
und ihre Mühe ist gewiß nicht vergeblich

fewesen. ich schreibe dies im wesentlichen
er Thataaehe xu, dali in Deutschland, im

(lügeusatz zu .uult-ien Ländern entsprechen-
der Kultiirstiilu, „st aatlicher.siMts nur wenig
zur Fonlerung ilcr ,an;;' \\ amlti'u*' l-aito-

moiogie und zur Verbreitung ihrer Erfolge
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in interessierten Kreisen geschieht. Nur
solchen Instituten würde 68 mOglich sein,

©Ine Art Iileal-Zusaninienstplluns; iler für den
Giirtcnbaii in der Tliat niit/li« h« ii uinl schäd-
lichen Insekten mit gebührender lierOck-

»ichtignng der Biologie autV.ustollon, so daß
jeder G&rtner. Fechmum oder Laie «ich ohne
aIIsu ^roOe MOlie ein genaues Bild der be-

treift n li n Verhültnisse aneignen kann. Die
ilengo <ios Au.'geslollton verwirrt in dieser

Form; das Aage de» iNiclit-Entomologen sielit

nur eine gro^ Ansahl von Insekten, auch
Larven und anderem, ohne Meh Ober dieselben
wirklich klar zu werden. Nur an eiit/"liioii.

anffallcuil gruüen Präparaten bleibt dasäi lbe

staunend haften, wie an Borken- und Ccram-
byciden-FraOstücItea. Weidenbohrer-Arbeiten,
anch an dem Koloasai-Prftparat der Himmiel,
welche an einer Labiat«, wenn ich reoht er-
innere. Hängend schwebt.

"Wir kenren so zur anderen Gruppe der
nützlichen Tiere zurück, nützlich also, insofern
sie bei der Fremdbest&ubnng der Blüten mit-
wirken. Das N at u rh i st (Iii sc h (' Museum
zu JI itiiburj? (Direktijr Dr. Kraepoiin)
hat in fünf Küsten eine gediegene Aasstellung
dtes«r Art geliefert; ich bodaure sehr, auf
dieselben nicht genaner ein^hen zu kOnnen.
wie .'^ie es verdiente. Das ^laiizo ist nach
ilen Pliimzen aDfjeordnet. Kabttu 1 enthält
beisiuolswciHi«: Veilchcngewächso und ihre

BcüUkiber, die Blüte erläutert durch eine
pr&gnante Zetchnunpr {Viola trieolor mit Antho-
jthora nrrrwrum und Bomf'itH Uipidarius ; V.

ndorata—Api», Anthophna. lUimlmn. Qitmia und
VaitCMii - Sj.fiii'^i ; l'üh-'-.iniislilu [U'-n, bestäubt
durch KuUbris unri liierten; Koükastanicn-
gewftcbse — Bienen und Hummeln : Nelkeu,
umflogen von Faltern. Der Schönheit und
Sauberkeit der Präparate und ihrer An-
ordiiuni; entspricht die SorL't.dt iin! Ans-
luhrlichkoit in der Ktikettieruiit,' und dtii

Bemerkungen zu den mehrfacht-nZi i( hmuiycn,
welche eine knappe, klare Darstellung der
Vorgänge bei der Befruchtung der Blüten
geben.

Es fAllt im weiteren ein selir vollständiges
und gelungenes Präparat der Biene .(in <lrei

Teilen) im ersten Teile Spirituspräparat auf,

welches in 16 Phasen die Entwickclung der-
k11i. ii iiiid 5 ö zeigt; dasselbe i nt>iiri( ht

«li iii jSptyer'hchcn. Im zweiten Glase sehen
wir ihre Larven. Puppen n. s. w. in den
Wabep. Eadlich folgt ein ftuBerst bemerkens-
wertes Trocken präparat von Aiii«: S t ö ;

die ägyptische. dcut-< he, italicni-rlir lüenc:

ö mit durch eingetragenen liluteiiHtauU ver-

Hchieden geOlrbten «UOschen". je oach'lem sie

Buchweizen. Heidekraut, Linde (Uö»chcn
Chromgelb), Reseda (karminrot), weiöen Klee
u. s. w. „Iit'sii. lit" li.ilioii Das Präpar.'it ent-

hält sciilicUlich noch Wachsplättchen ^Bau-
niateriul der Waben) ttttd PoUen (Futter Ittr

die Arbeiter).

In einem größeren Glasschrank dieser
Abteilung hat femer der Botanisehe

Garten zu Hamburg (Direktor Dr.
Z B c h a r i a s) eine Reibevon bIftten-biologisoheB
Spiritus-Präparaten. Z<»!chnongennndModellen
au.-^;;» st" llt, letztere von dt-r r irin.n Rainiu«*,
Hamburg angefertigt. Der Raum gestattet
es mir leider nicht, dioMt instruktiven und
sorgiUltigen ZusammensteUing nlUier su mm*
deuken, welelie dnreh aeht Tafeln Uber Be«
8tKiibungsverh&ltni.s.se {Centn inrii, Phnnroln^.

Pfusiflora, Cydnnin u. a.) vervollständigt wird.
Ks ist mir allgemein nur bedauerlich, daß dio

höchst interessanten und wiobtig»n Be-
ziehungen «wischen Insekten und Blumen
iiiilii ids ein Gutizcs dem Beschauer vor-
geführt worden sind, du doch recht gute,

gediegene Priparate geboten werden.
Sehr.

Iteitrsg zn den Lantäusüerunxei der Käfer.

Herr Öigm. Schenkliog hat in üo. 18 der
.,[iUt$lrkrUn Wot^entdkrifl für EHiomolngic"

,

Band II, p. 27.'J - 2S0 eine Zii-^ammenstellung
der LautäuUerungen dti Käfer veröffentUcht,
zu welcher ich folgenden Beitrag liebem kann.

Der seltene, rostrote JBottoeeras unieomi»
Kl. bringt einen ganz solchen, infierst lauten,

zirpende n Ton hervor wie Poltfphylla fuüo und
diegrulioren Corambyciden. Diese interessante

Bolbfh i r \rt, die jetzt von hier verschwunden
ist , habe ich in den «Oer Jahren auf trockenen
UUgeln einet ESehenwaldsoblages eben infolge

des lauten Tones abends im Grase entdeckt.

In den HOer Julirea haben ebendaselbst meine
.Sühne — durch das Zirpen geleitet — mehrere
Exemplare gefunden. Nachdem der Wald
gerodet und m Ackerland verwandelt worden
w ar. ist diese .\rt hier p:anz cinrjognniren und
in den letzton acht Jahren nicht mehr ge-
funden worden.

Prof. Karl Saj6, Kia-Saent-Mtklös.

Zar Lebensweise ven AsUhs (Echthisttu)
rußncrfis Wied. Diese kr&flige Raubfliege
]»;ibe icii hier am 5. Juli d. Js. gerade in

Hagranti dabei crtapiit, als sie ein Wo i bc hen
von Anilrena pilipejs gefangen und getötet hatte.

Ks ist das ein interessanter Beweis, wie kühn
diese Fliegen beim Jagen ihrer Beute sind,

da nicht einmal der Stachel einer so kräftigen
Biene ihnen Respekt einzuflüQcu vermii;);.

Die mittelgroßen Arten dieser Fliegen-
gattung habe ich schon mehrmals als Feiode
von AnifojAia nrrjetrim erkannt, die sich freilii h
wenig gegen sie weinen kann und von den
Asiliden olme weiteres totgestochen wird.

Prof. Karl Sajö. Kis-Szent-Miklos.

VSr die A«l*ktiea: Udo LshmasB, MeadaBm.
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Mitteilungen
über die Lebensweise einiger Cetoniiden.

Von Professor Kurl Üajö.

Der in No. 11, Bd. II <ler „Tllvittrietien

]\'orhcHsrfinß für Entomolof/ie" verötttMitlichte

Aufsat/. Tl-irii Al- x:in<!cr Reichert
über Cet Olli idfu i^icH mir Aulali, weitoro

Beitrug Aber einige Arten dieser Familie

mitzuteilen.

Zuerst will ich üher Epuometis hirtii

einige Thatsaciicu erwälinoa. die vielleicht

vielen Entomologen noch nicht bekannt sind.

Diese Species ist noch kaum in die Reihe
dt'rifMiiq'cn ('ulcdptcre!! atifi^'^nnminrn, welche

in wirtschuttlicher Hinsicht als betieutemle

Sehfidlinge bekannt sind; wenigstens ist

bitfher in den botreffenden Werken weni;;

Otler f^ur nichts üt)er sie in dieser Richtung;

luitgeteilt. Jevleufulb hat tla» seineu <,iruu<i

in dem Umstände, daß dieser Bldtenkllfer

in ilcr nördlichen Hälfte Eun>pa.s nicht zu

den mii.s.«ienhaft r.rs4'!jfinonden Arten gehört.

Deim. Wü üs von ihnen wiiujuelt, wie z. B. in

dem Sandgebieten des südöstlichen Europas,

dort .sind die Epi< oinelis • Seharen zum
Sclirefkf'ri d»T Obst^ärtnerei j^eworden.

Aber nicht l)loü in den Gälten treilnm sie

argen Unfng. sondern aneh anf den Äckern.

Und dem Schaden, der von den «'utwickelten

Käfern oberirdiseh verursacht wird. k:inn

juau vielleicht den der Larven mit vollem

Reohte an die Seite stellen.

Die Schild lichkeit von Epicometis hirtu

gewinnt durch <lio lange Leh< n>(l;\iu>i- der

Individuen eine erhühte Bedeutung;. Ich

kenne nicht viele Arten, deren Flngseit mit
derjenifren dieser Speeles gleich große Dauer
hätte. Sobald die ersten Fr(ihlingsl)lumen

erscheinen [Tufisilago, Gagea, ^fllscari, Voten-

Ulla Verna, Prunus sjünosa tt, s. w.), sind

diese I.in^ lii haarten Burschen auch gleich

bei der Hund. Die Nacht über gehen sie

gern in den Sandboden, wenn aber die

Morgensonne den Boden mit ihren Strahlen

fibediutet. arbeitcr sie sieh massenhaft

herans. Ich sah eimual iu der Stepjie den
Sandboden morgens unter meinen FoBen
wahrhaft sich bewegen — in solchen

Ma<«sen drangen sie ans ihren X:u htlagern

heraus, sobald die Wolken, die bis dahin

den Smmel bedeckten» sich lerstreuten und
inoiteUrte WooliMMOItflll Ar Batooologt«.

die Sonnenstrahlen nun plAbilich intensive

Warme in die Krdkruine hinabdringen ließen.

Kaum hatfi 11 sie ilit- Sandkönier von üircni

zottigen Pelze abgeschüttelt , ah sie äich

aueh der Paarung befiissen.

Sie sind in der Nahrung gar nicht

wiihlorisrh, nur muß es eine Blume -ein.

Den Frühlingskompo^iiten und den Kusacecn
scheinen bie besmiders Torzug zu geben;

im Notfälle nehmen sie aber lioinahc mit

allem vorlieb, was Bliifc i-,t Wehe den

Gärten, diu isoliert im Acker- oder VVeiden-

gel&nde cerstreut sind! Vom bltthenden

Aprikosenbaum angefangen bis zu den
s[i:lt. st bUiheiifl. II .\|>fcln imd Weichselii ist

ihnen alles eine willkommene Table dhOte.

Giebt es neben den Obstb&nmen Schlehdom-
büsche in greller Zahl, so kann während
der Blütezeit der letzteren das gefi-üBigo

Heer 2um Teile herabgelockt werden, da
sie niedrigeren Pflanzen, wenn sie freie

Wahl lialicii. den Vorzug geben. Wo aber

die rodende Hand des Menschen die wild

wachsende FHauzeudecku entfernt hat, dort

g^t es dann natfirlioh mit desto grSBerer

Energie über die Kulturpflanzen her.

Wie gesagt, erscheinen .sie in den er.sten

Frühlingstagen und nehmen sich vom März
an den ganzen Aprü und Mai. dann Juni
und sogar noch die ersten Ta^e des JuH
in Boschlag. Ich fand die letzten Kxem{)lare

hier in diesem Jahre am 3. Juli auf den
Blüten der Königskerze.*) Die man im April

findet, sind ihm Ii alle wehlbekloidet. Ihre

zottige Behaarung bedeckt sie vollkommen,

und die Haare des HialssehQdes »iod vielfach

bräunlich gelb, so daB sie an die Bekleidung
von Ephonuth s-fpfnf!>fr> erinnern Tin Mai
schreitet das Kahlwerden ihres Körpers und
das Fahlwerden der noch vorhandenen Haare
rasch vorwftrts, und Ende Mai un<l im Juni
sieht man nur mehr abgeschossene und
abgeschabte Grei^, die mau wohl den
abgelebten Kahlköpfen des illustren Qenus

Nach SchluB dieses Aufsatzes traf ich

noch am 24. ,Tuli ein abgeschabtes Stück
von Epicometi$ in der BlOte von CmUturta
arenaria.

Ko.s& isDt.
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Homo >injfttnii aii diu S«ite stellen kanu.

Das gebt eben b« ihrem Lebenswandel nicht

anders, donn jeden Abend in den scharfen

Quarzsand hineinziischlüpfen un<l morjjens

bicb wieder keraaszuai-boiton . ist eine

Prooednr, wobei man mit der Zeit freilich

rasiert werden muß.

Üljri<;on3 haben sie wUhrend der Zeit

ilircr Flugperiode gründlich gelebt und

tttchtig genossen wie wenige andere Insekten.

Im freien, unkultivierten ftehiete machen

fiio freilich nur den Bienen und Fliegen

Konkurrenz, aber im bebautt;n GelUnde sind

sie ein arger Stein des Anstoßes nnd oft

der Grnnd zu den bitterst'n Klagen

geworden. Und das um !*o mehr, weil die

Jahre, in welchen »ie in großen Masnen

erscheinen. Regel, wtthrend solche mit

geringeren schwärmenden Mengen Ans-

nahme sind. In den vorbergehoaden drei

Jahren haben sie in meinem Charten die

bltthenden PBetl»^rgebüsche (fiyringa) derart

mitgenommen, daß vom drittin Tage der

BlfitenenUaltong an kaum mehr ein intakter

und nnverdorbener Bifltenstand fllr Blnmen-

atrtuß'- ^'.^funden werden konnte. Ebenso

arg wirtschafteten sie in den K irstlK-n-.

Weiübüeln- tmd gaos besonders in den

Äpfelblflten. dUe sie namentlich im yorigen

Jahre beinahe durchweg ausgefressen und
d' II Fnit fitansatz unm^iL:li< li u'fiiKiclit hiiben.

Ist die erste reiche Friilüingsblüten-

periode auch su Ende, so kommen sie doch
nicht in Verlegenheit, und sollten die Weiden,

sowie die Rjunwoge nicht ->> viel bieten, wie

es der Individuenreicbtum ihrer Heerscharen

erfordert, so belagern sie ganz einfach die

Ro;;genfelder zu der Zeit, wo die Ähren
unfliliihen.

Die Tau.sonde von Hektaren, die im

Sandgehiete auf dem Areal jeder kleinsten

Gemeinde mit Roggen bestellt sind, lassen

<lon Fraß dieser Käfer auf eine so große

Fläche sich verteilen, daß meistens nur

1 bis 2% oder noch weniger der Boggen-
enile ihnen zum Opfer fällt. Es glebt ulii i-

ausnahmsweise Jahre, welche durch den

Epicometis-Vvaü ebenso oder noch in höherem

Orode denkwtlrdig sind als die AniiOplia-

Jahre, was in den Ebenen Ungarns in

der That viel zu sagen hat.

So hat z. B. Epiconiitis hirta im Jahre

18dl in einem großen Teile der ungarischen

Sandgebiete fürchterlich gehaust und den
bltthenden Roggen stellenweise so
verdorben, daß die betroffenden
Saaten ausgeackert werden mußten.
- Da SUvnliche« über diesen Käfer vorher-

gehend in der ganzen entomologiseheD

Litteratur nicht berichtet wurde und auch

in Unt^ain seit Menschengedenken nicht

vorgekommen ist, so wollen wir die merk-

wflrdigen, diesbesflgliehen FSlle dee in

dieser Hinsicht heute noch einzig dastehenden

Jahres etwas eingehender bekannt gel)en. Zu
Tasu^d (Komität Szildgy), wo Herr Profeäsor

Jnlius Pnngur, bekannter Orthopterolog,

als Fachbetrauter des genannten Koraitates.

die genannten Infektionsstellen untersuchte,

waren die Epicometis-RoTilitn, nachdem sie

die Bluten der Obstbiame vernichtet

hatten, Uber die Roggenfelder liergefallen

und verursachten kolo.ssalen Schaden, der

sich auf 23—lOü "/^^ der gehofften Ernte

bosiffem lieB. Die stark angegangenen
Rorrircntaffhi wurden zu Zworken der

Grüufütterung abgemilht und der Boden
wurde gestürzt. Ebendaselbst vernichteten

sie die Fechsung einer ganzen, großen Kaps-
tafel, welclii' d<ra Grundbesitzer Horm
Schweitzer gehörte. Im Komitate
Szatm&r richtete unser EBfer bereits tu

den ersten Maitagen im Durchschnitt

00 der Fechsung zu Grunde, was der an

die liegioruug gerichtete amtliche Bericht

des betreffenden StnUrichteramtes be>

stätigt^. - Im Komitate Bereg entstand

stellenweise, besonders in den .sjuidigen

Gebieten, ebenfalls eine Panik; in der

Umgebung von Beregszäsz (laut Mitteilungen

des Herrn Direktor Alexander Ormay^
waren dif Sehadenfälle von großer Aus-

dehnung, und beim Thoißiiuüäe zu Ti.-^za-

Szalka sah sich Herr Julius vonHorthy.
Grundbesitzer daseibat, infolge der Ver-
heeningon des In.sektes genfUigt. einen

Teil iieiner Roggeusauten abmühen zu

lassen. — Im Komitate Bihar verlauteten

von verschiedenen Seiten lebhafte Klagen,

namentlich aus Nagj-vsirad und Umgebung,
aus Bei, Berettyö-Ujfalu und dem Bezirke

von Tenke. wo 25 % Bmteansfall ver*

zeichnet wurde. - - Besonders riesig sollen

noch die Boachädiginigen der Saaten zu

Ortilus im Komitate Somogy gewesen sein,

von wo der Vicegespan des Xondtates

. j . . .. I y Google
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Bericht urätattoi hat. — Teilä die Obst-

ernte, teils Getreide- und Rapssaaten

wurden 1S91 noch vernichtet zu Gyarmata
und Kovu-s/jncz im Komitat Arad. zn Knia

uud im Bezirk von Biija des Komitutuat

B&cs-Bodrog, in Mi^olcx und Umgebung,
im Kumitat Boräod und EU "Bis, SOwie

VajäD im Komitat Ung.

Wenn wir nua diese einzeln namhaft

gemachten Falle, die fibrigena nur einen

gt'riri;r*''ii Tfil lies in uranz Ungarn tJuit-

säeblieh angeriehteti;u Schadens ausdrucken

(weil von den allermeisten Orten keine

Meldungen geliefert worden sin h. sorgfältig

überblicken, so mnß uns unbedingt ein

unnennbares Gefühl, von dem unenträtsei-

baren. geheimnisvolkn Walten, der or-

ganisehen Natur verursacht, ttbennunnen.

Denn, wenn ^!f*hon eine nn verf-inzelteu

Stellen auftretende Verheerung unsere

Wißbegierde snm AufspUhen der ver>

schieierten und verborgenen Ursachen

reizen muß. SO ist gewiß ein so großartiges

Schauspiel, wo auf einmal, wie durch ein

geheimes Zauberwort, von einer Ibisektenart

in einem ganzen Lande gleichaeitig bis

dahin T'ncrhörtes gelcisti t wird, geradezu

überwältigend. Welche merkwürdigen

Triebfedern mOssen da gewirkt haben, dafi

diese zottige Bltttenkäferart, die sich früher

bftrnügte . un'^pf T:tfelobst zu deeiinieren,

uns plötzlich das tägliche Brot streitig

machte. In solchen FsHen sieht man so

recht klar, wie wenig wir - trotz der

ungeheuer ;uigf'\vnf;liseneu entomologischen

Litteratur — heute noch wissen, uud wie

vieles noch entschleiert werden soll.

übrigens batton die VorfUllo des Jahres

noch Nttcliklünge. Im darauffolgenden

Julire (18\>2) wurde in Kroatien-Slavouien

ZU Krivaja und 1893 zu Nagy'Zsdm
(Komitat Teme.s) vnn n- uoiu der Roggen
angegangen, was aber nur mehr ein kaum
bedeutendes Nachspiel der vorhergeheoden

grand losen Ereigais.se wiu*. Da0 ttforigens

hin und wieder, ohnt^ Aufsehen zu erregen,

jährlich kleinere oder größere Epkomelin-

Sclioren in die Getreideaaaten oinfnlten. kann

nns. nacii unseren bisherigen Erfahrungen,

kaum Tiwi'ift'lliaft or^rlti-infn.

Fälle, die sicli uul Ubstbaumblütcn imd

Raps bexiehen, sind so hfiufig and so

allgemein, da£ ich keine konkreten Daten

anfuhren wUl; denn es wäie eine Liste,

die ganse Seiten in Anspruch nehmen
müßte und doch wohl nur im besten Falle

den tausendsten Teil des gtmzen jährlichen

Schadens ausdrücken würde.

Doch mu8 ich der ^pieometis kirki noch
als eines Robeuschüdlings gedenken. Daß
solches überhaupt möglich ist, rührt eben

von der langen Flugzeit dieser Art her,

die, mit der Blüte von Timilago und
Prunus spino.ta beginnen«!, sicli bis zur

Weinblüto — die gegen Mitte Jimi statt-

findet — und nocli weiter hinauszieht. Ich

selbst habe zwar E^eometi» hin und
wieder ;iuf RelH'iiblntf'nstnnden ^^efunden,

aber immer nur sehr vereinzelt. Es liegen

aber manche Berichte vor, die ein massen.«

haftes Belagwn der Weingärten erwähnen.

So sollen die Käfer zu Feht''rtomplom

(Weißkirchen, Komitat Temes) im Jahre 18ö7

und SU Bigmok (Komitat Bics-Bodrog) im
Jahre 18fl2 solchen Schaden angerichtet

haben. .\iicli erinnere ich miclj, obwohl

ich mir keine Lokalität notiert habe,

Aber .^picomefi« hirta auch als Peind
der fransttsisdien Weinanlagen gelesen au
haben.

Im südlichen Eiu'opu. namentlich in

GFebirgsgegenden» hauptsächlich in Salk-

steingebieteu, scheint die Bpieometia squa-

lida die Rolle unserer hirta zu übernehmen,

und zwar in Gesellschaft der Oxyihyraea

funestOf welche letstere ttbrigens schon vor

mehreren Jahrzehnten als W^ein- und

Oetreidescliädling entlarvt wurden war Im
Jahre lä95 und in diesem Jahre fand ich iui

April auf der adriatisehen Lisel Lussin bei

nahe alle Blüten von diesen beiden Arten

besetzt. Oxythyraea funvsUi hat eine ver-

hältnismüßig spätere Flugzeit als Kj)icometis

hirta und ist daher auch mehr bIh Wein«
vemichter zu befürchten. Zu V:tez ( Waitzen),

in meiner Nachbarschaft, kam eni K;ill vor,

wo OxyUiyntea im Juli gleichzeitig mit

Anomala vitis und ueuett in deu Weingärten

wirtschaftete. Im Sandboden ist Ox'ithymeft

fuuesta zwar hin und wieder vorhanden,

jedoch so spSrlieh, daß sie daselbst zu den
M-lr-iien Artt-ü i^i/.iihlt werden kann. Isi

gel)unden(")n Boden uiiil in (M blri^s^jfi^friden

wird sie aber vielfach zu einer herrschenden

Art, die dann die Oetreidesaaten mitunter

arg hersunehmen vermag.
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Icli keune die Larven vuu Epicmmlis
hirta; sie «ünd recht lebhaft und haben
wenig von der Träf^heit iler meisten

Mololonthidrn-Larvon. Bf.sont leres Merkmal
ihrer (Tuttnn;; ist, daO die stärkeren Hum--

borsti-n in <ier OejEStmd des Afters in eint»

dem K osjohnii ri > '» ähulieho IJnii

goorciaet i^iud, wührend sie bei OjyÜiyraca

beinahe einen Kreis hildun. Überhaupt

ist efl bei den Melnlontliiden die Behaanmg
üni Milde des Hinterleibes, nitiiHtstlich uuf

der Buuchseitt', welche ilie Larven der ein-

aelnen Gattungen zu unter><cheiden hilft.

Die Arten selbst in Larvetiform zu

untorsi'heiden, Ist heute woltl neoh kaum
miiglich.

Uber die Ti^hen8wei9e der Larven von
Epiroiii'ti -i und ( Kcyt/iyrti"' i>t noch sehr

Wciiii; li>'k;tnnt. Weün >-l i.-nf;ills Giiste

von Ameiseu wären, -so wäre liierdurch die

Thatmche erklSriich, daB 'man sie sogar in

solchen Gegendon, wo sie jährlich miissen-

linft '<chw&rmei). nur se!^e^ zu Gi -u lit

bekommt. Herr Dr. Eruüt Kauf mann
bat vor 14 Jahren in seiner ungarischen

entomologischen Zeit seh ri ft ( Rovarisxati
L:ip"k". ein» n F;dl best hrieben. wo
die i^urven von K^ncometis hirta «lie Ksu'-

toffelknollen ansgefressen haben. Ist also

eine si-Iili.- Nahrun^^sweise wirMtch eine

Thatsaelie, so wäre wohl anzunehmen, drdi

diese Larven, ebenso wie jeuo anderer

KCelolonthidm, polypbag sein dürfton.

Und in diesem Kalle würe der von Eplco-

»Hf^iÄ-IiUrven in der Ackerkrume verursachte

Schaden, infolge ihrer groUen ludiviJuen-

mettge. in den betreffenden Gegenden dem
der MaikUferlarven gleich zu stellen.

Jedenfalls bleibt mir diese Angelegenheit

aus dem Grunde sehr zweifelhaft, weil

fSptcome/is-Larven selbst hier, wo sie doch
zu den lierrschendsten Arten gelifiren.

durch den PÜug nur äußerst »eltcn zu Tage
gefördert werden. Ich hatte bisher nur

zwei Fälle, wo dieses geschah; einmal

erhielt ich auf einem Flecke vier, das anii"r>>

Mal drei Jixemplare davon, wohingegen die

Larven von MehlonthOy PolyphijUa, Ämunala
und Anoxia so ziemlich gleichm&Üig verteilt

erscheinen.

Daü die EpicQmdis-ljßxv&ti im Dünger
leben sollten, wie es vielfach volkstümlich

angenommeo wird, glanbe idi nicht} denn

gerade dort, wo ich sie lierausgeptiiigt

erhielt, war nicht die geringste Spur von
Dünger vorhanden; wahrscheinlich Ii4'gt

dabei eine ^*e^weohtielung mit i^nihophagttH-

I^arvcu vor.

Welchen Grund die Thatsaelie iiahen

mag, daß Kpicomefis hirtti im östlichen,

milderen Teile iMiropas zur Herr.sehaft

geLuigt ist. während sie im Westen und
Norden ein© beKclieidenere Rolle ZU spielen

s< heint., k;uiii zur Z( it k:unn geahnt

werden; denn wir kennen ihre natürlichen

Feinde und Freunde noch gar nichi. und
«liese sind jedenfalls für die Massenhaftig-

keit od' r für ilas (regenteil b-'slimmend.

Freilich war der Jahrgang Ib^l eine

Ausnahme, wie solche wenigstens in den
letzten zwei Jalu zehnten sonst nicht vor-

gekomui'ti i-t Zwei- ]>]•< fünfprozentiger

Scbttdeu komnit übrigens — wie ich mich

seitdem Oberzengt habe — nicht so selten

vor, nur i-t er nicht so allgemein und be-

-chniiikt >ich imhi- auf einzfluf jn^el-

tönnii^e Flecke von kleinerer Ausdehnung.

Insektenfraß *von solchem geringeren Grade
Mrird aber von den Landwirten zumeist

übersehen Dazu kommt noHi. daß

Ejticomelis hitta sich nicht auf cien Saum
der Getreidefelder besehrSnkt. wie es viele

andere Schüdlinge thun, sondern gern in

die Mitte der Tafeln sich hineinsetzt, wo
sie von niemand geäehen wird. Im
vorigen Jahre fand ich meine Roggeotafeln

an ihren Rändern ganz frei von unseren

Blütenkäfern; dann ging ich aber in einigen

Abteiluugsfm'cbcn in die Mitte der Sauten

und fand dort Stellen, wo die Ähren mit
den Käfern tüchtig bedeckt waren ganz

schwarz erschienen. Und ich muß den

zottigen Leckermäulern hinsichtlich ihres

Geschmackes volles Recht widerfahren lassen;

dl nn sie verschmähten in der That den

nicdrigi*ren Saatenstiuid und wählten sich

die üppigsten Stellen, wo die blOh«ld«i

Ähren so hoch über meinem Ko]»fe WOgtes»

d;d^ ich ihre Spitze mit meinei empor-

gestrockteu Hand gerade noch erreiolien

konnte.

Was die Ursache sein luuB, daß in ein-

zelnen Jahrgängen die Roggensaaten in so

hohem Grade überfallen und ihres Frucht-

ansatzes beraubt werden, ist vor der Band
wohl noch ein Geheimnis. Entweder
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maugoln den KStfern zu «olclieu Zeiten die

wildtiQ Blumen, oder aber es blüht der

Roggen sa einer Zwt, wo die Epicometi*-

Scharen gerade am i»hlreicb>ten schwärmen
und ftm luingrigsten und lebhaftesten sind

DaÜ dabei natürlich eine bet>oader» über-

reiche Menge der Käfer oihenden sein

muß, verst<«ht sieh wohl von selbst.

Ob Front und ^riiik;if>'r oder Raupenfraß

in solchen Ausuahmeiitlleu einen Einfluß

attsflben, mag dahingeslellt bleiben. Es ist

Wold inniglich, daö. wenn die Blüten der

Bilunie durch Frost oder andere Insekten

vernichtet worden sind, die Epkometü hii ta

am Hungertuche nagen nitiB, die tum
Zustandokonnnen der Brut ii»"itigi' Xahruiigs-

nieiige nur s[)iit. erst zur Zeit der Roggt-n-

blUto, sich einverleiben kann und so auf die

Ähren dieser Oetreideart angewiesen ist,

während hifiir-'^ "Ti in Jaliren mit reichlicher

Blüte der Bäume, Gesträuchü uth! VAA-

blwnen eine ra,^chero und uu-;/i'.,iji-. ii

Nahrungsaufnahme eine frühere Beendigung
des I't-r[:>-schiiftcs herl^i'ifiilir- ti i!i"u*fti\

ljud nun noch einiges über andere

Arten dieser Familie. Cefonia (Potosin)

porkola ist schon tUs Beerenfreund bekannt.

Ob er idicr sclion anderwärts al.s Ob.nt-

ächädling registriert worden war, weiü ich

nicht. Ln Juni des Jahres 1892 hörte ich

Einige weitere Bemerkungen
Von Dr. M. Hollrung, Halle a. S., V

Den Beinfrkimgen des Herrn G.iuekler-

Kurlsruhe in Xu. 3.$, Bd. II tler „lllu-

strieHen Wodienschrift ßr Entom^ogie"
möchte ich mir einige weitere hinsusufOgen

getttatten.

ütiorhyachus ligustici L. macht« sich

in der Provina Sachsen znm erstenmal

IHVH in größerem Umfange bemerkbar.

Ich erhielt iim damals aus den Weinbergen
am Ufer dea ehemaligen Oberröblinger

Sees zugesandt, gleichzeitig fand ich ihn

;m<:]\ ;iiif Luzerne. Hotkloe luid Buscld)ohnen.

Hiermit ist die Zahl seiner NalirpHanzen

intlessen noch bei weitem nicht erschöpft,

denn ich sammelte ihn t>-pKter auf Sauien-

untl Zuckerrüben, au.>*<lauernder Lu|>ine mi !

Gerate. In der Gcfuugeuschaft verbchmühte

er sogar Eschen* and Fliedorblätter nicht.

von Herrn Des. Angya). Professor an
der Budape2>ter Weinbauschule , daß dort

Cetonien die Kirschenfechsung vernichten.

Die Angelegenheit war so neu und
intere.s.sant, dafi ich mich alsbald an Ort
und Stelle begab und wirklich eine Menge
Kftfer fand, die ich sogleich als Cfetonia

fforicola Hbst. erkannte, mit tief in das
Kirschenfleiach eingebohrten Köpfen, wodurch
entschieden ein bedeutender Ausfall ent-

stand. Es ist der einage diesbesflglielie

Fall, dl Ii i( h l isher erfahren habe.

t ber Cetoiiia (Potosin) fimnjnnca kann
ich uiitteiieu. daß die Lebensweise dichtes

Käfers von den Übrigen hier vorkommenden
Cetoniden vnlll^niiiint n abweichend isl,

indem er nur au Disteln, imd zwar beinahe

immer nnter dem Ulütenkople, zu

Huden ist. Biese Art war bei uns in den
70er Jahren sehr h'iutig, und man hätte

leicht täglich Hunderte davon erbeuten

können. Seit den SOer Jahren hat »ie sich
Ii .Irut^nd vt-rmindert, so daß ich im
vorigi.'n .Iiilirc inir Avfi Snick entdeckte

(die ich übrigeujs unbehelligt ließ) und
in diesem Jahre während der ganzen ent-

-sprecln-nden Flugzeit niclit < In einziges
K.xemiilar, sn ,!;iB . - heinahe den Anschein
hat, als wäre diese Species von Kis-bzeut-

Miklüa verschwunden.

ZU Otiorhynchus ligustici L.

Versuchsstation für Pdanzenschutz.

Andererseits vermochte der Käfer eine

42tÜgige Hunger- imd Dur^itperiode iui-

standaios zu ertoagen. Die ihm nach dieser

Zeit gereichte Nalmmg nahm er ohne

weiteres zu sich. Es ist klar, daß bei einer

derartigen ^Vnspruchslosigkeitdie Erliaitungs-

kraft seiner Art eine ganz bedeutende sein

muß.

Die UntwiekelungsgesrbifhteilesLiguster-

Lappeurüßlers habe ich genau verfolgt. Die

erste Oeneral^on KSfer erscheint seitig im
Friihjtdir. lH«.>.'i beobachtete ich ihn bereits

Au.-gang F»>l)ruar. In den Monaten .\pril

und Mai bis in den .Tuni hinein wurden die

mohnkomgroßon, an der Luft rasch wachs-
!,"Hjo Farbe aunelimendt'n Eier in Mo I'i 'le

abgeli'gt. Das Wachstum der Larven ist

ein verhältoismUßig langsames. Mittv Juli
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habe ich Puppen, welche etwa 4—6 Zoll

tief in der Erde la^eo, bemerkt. liire Ver-

wandlung in KSfernahni noch oa. achtWochen
in Ansprach. Dio Larven der zweiten

Generation waren Anfang September vor-

banden. Zehn Wochen später hatten die-

selben erst eine OrOße von 10—13 nun
erreicht. Es ist deshalb wahrscheinlich,

daß dip üb<^rwintenaig in der Larvenfonn

vor sich geht.

Die Lieblingspflaaxe des OUorhynchus

ligustici L ist zur Zeit eotschieden die

Luzerne, deshalb ist auch sein beständigem

Bestreben, neue LtusemeSoker anfzusnchen,

falls ihm seine bisherige Fnif3st;itte durch

Urnpfiiitjen vernichtot wonii'u i-t An
den zu letzterem Zwecke erforderlichen

Wandenmgen betdligen sich mitunter

Hnnderttansende von Käfern. So war vor

einigen Jahren in der Niihe von Langenbogen

die Straße Halle-Eisleben mehrere Stunden

hhidnrch in i^fier Anadehnung von einem

Zvi^ dicM-lbe überschreitender Liguster-

Lappenrüüler bedockt. Ich selbst habe ge-

legentlich den auf derartigen Wander^ichaften

begriffenen Kftfer eimerweise eingefangen.

Im allgemeinen ist der „NUscher" lichtscheu.

Trotzdem habe ich ihn uiirh i» gmÜen
Massen bei Tage fressend angetroiieu.

Die Vernichtnng der die Rüben-, Klee-

und I/iizoruefoldtT bewohnenden, hrzu*. auf-

suchenden Käfer halm ich auf mannigfache

Weise versucht und gefunden, daß es

geringere Schwierigkeit macht, sie von

einem Ft-Mplan abzuluillcii, als sie von

einem solchen zu entfernen. Der Zutritt

zu einem Aekerstack wird den Lappen-

rüßlcrn verwehrt, wenn man <lie Rander
desselben mit finom flachen Graben iim-

giebt, dessen Wände möglichst steil und

nicht abgeglKttet sein mQssen. Den KKfera

gelingt e.-i zum weitaus größten Teil nicht,

die (}(Vin orsf irl)tcn Fildstiick zugelcgene

Grabenwand zu erklimmen. Wieder und

immer wieder fallen sie auf die Sohle

zurück. Tj- et man in dii-.sf! noch fluche

Kisteti lf . kel oder ähnliche flftchcn.u tiice

Gegenstände, so sammeln sie sich, wie auch

Gauckier schon bemerkte, unter diesen an

und können durch Zertreten vonnchtet

werden. Hier zu Lande werden die Grabon-

solden einfach von Zeit zu Zeit ausgeschippt

und die Masse der zusammengeschippteill

Käfer mit Petroleum Übergossen.

Die Beseitigung der in LuzwnefeldeTii

eingebrochenen Küfer gehört, tu den Un-
nifi£!:!ifhkriten. Handelt es sich um Runkel-

oder Zuckerrübenfelder, üo ist das beste

Mittel xur Vemichtong des (Hiorhifnckiis

ligttstici die Brühe von Schweinfurter Grün,

welche entweder vermittelst einer fahrbaren

oder einer Tornister-Spritze auf das Kraut

gespritatt wird. Ifit dem Materen fressen

*lie Käfer das Gift und gr>hpn daran zu

Grunde. Antinonnin, verdünnten SchwefeJ-

kohlenstoff, alkoholische Seifenlösung etc.

habe ich ebenfalls versucht, indessen ohne

KrfolLT Im günstigsten Fall»' wunlo die

ifVeßthätigkeit auf einige Stunden unter-

brochen. OHorhynehMS ligtatici L. besitzt

auch einige natürliche Feinde, so z. B. Hinter

slnuatus L. um! v'mp nicht niihtT I»f>t;iiiintf

Art Poecilns, Feroiiia und Staphylinun. Der
erstgenannte erfaßt das Hinterteil des

Liguster- Lappenrüßlers, hebt die Flügel-

decken hoch imd frißt alsdann den weichen

Inhalt dv.a Abdomen» aus. StUrker noch

als die oben erwähnten Ksfer rAnnit die

SaatkrJiho, Corvus frugilegus L., unter dem
Schädiger auf. 1895 untersuchte ich den

Mageninhalt von 131 Saatkrähen. Davon
hatten 86 Stttck Jngd auf den LappenrOBler

gemacht und kurz zuvor, elif >.ir iroschosscn

wurden, insgesamt KitiS Exemplare des

Rußlers aufgelesen. 1896 fand ich in 104

von 189 untersuchten Krähonmagen SHü Stück

ütinrhi/iirfius- nipisfici. Für das laufende

Jahr sind die UnterHuchungen noch nicht

abgeschlossen, es IftBt sich aber jetzt schon

tibersehen, daß wiederum die Lappenrüßler
cinrn bedeutenden Teil der KitLhennahrung

gebildet haben.

Endlich vernichtet auch noch eine

Pilzkrankheit, hervorgerufen von einer

Botn/lis- x\.rt, gelegentlieh große Mengen
des Schikiigers. Die Uauptwirkung diese-s

von der Natur dem Menschen za Hilfe

gesandten \Vrtil;;inigsmittels tritt bei an-

dauernd ft iiditer Witterung ein. Da Mittel-

deutscidaud jüngstens Niederschläge in großer

Menge gehabt hat. steht zu hoffen, daB OUo-
rhi/ncliKs ligufitiri während der nächsten Jahre

in der Provinz Sn -lisen weniger massenhaft

uuflreten wird ai-. in den Voijahrcu.
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Die Biene im deutschen Volksglauben.
Von Hriiricll TlNNk (Foc«M««MH( »w

Der westfälische Bienenvater macht

seinen Immen, falls sie faul gewesen sind,

im nächsten Frühjahr eindringliche Vor-

8t«Uangen, indem er vor ihre Hütte tritt

und sie daran erinnert — die Bienen sind

dort so klug wie die Menschen, ja sie

können sogar reden — dafl, wie sie recht

wohl wüßten, seine Kinder Honig and die

Kirchen Wachs gebrauchen.

Im Argau sagt mau, die Leute wilrden

von den zartftthlenden Herrguttsvögelchen

gestochen, wenn sie grob mit ihnen reden,

z. B „friB" statt iß, „verrecke" statt stirb,

„hocko" statt setze dich. Bauern, diu

sonst wohl roh sein mögen, vermeiden im

Umgang mit ihren Bienen daher jeden

rohen Ausdruck.

Ehe die Körbe gebraucht werden, muß
mfui sie mit Helissenkraut, Th3'mian, Taub-

nessel oder Fenchel gut ausreiben, dann

bleibt der Sehwarm in demselben sitsen.

Scliwantien.

In Pommern reibt man die 'Körbe aus

mit Laub von sUßen Apfelbäumen, auoh

out süßem MücLmlim O'k-r lIoni^^

Um viele und gut« Schwärme zu be-

kommen, bt'spritze man die Bienen am
ersten Hai mit Ziegenmilch. Pommern.

Sollrn sie ab.-olut vom SchwUrmen ab-

gehalten worden, so legt mau die Wurzel

einer blanen Lilie in den Stock. Mecklen-

burg.

In Pommern worden die Bienen durch

ebengenauBtes Mittel zu fleißigem Honig-

sammeln and Öfterem Schwftnnen veranlafit.

Zu Spellen darf in Hol.>t^in nur das

Holz %'on Spriekeln f F;itiH)iiiiin) genommen
werden; in Dithmar.sclieu verwendet man
auch Weidenhola, wahrend der Imker im
ttstlichon Schleswig Lindcuholz nimmt.

T'^^iii iliis Wi i^^fliegt'n der Schwärm»» zu

verhindern, steckt man ein Brotmesser dicht

vor d«n Korb in die Erde, mit der

Sehneide dem Korbe xugekehrt. Lunden
in Dithmarschon.

Wird die Einde einer Eiche, welche

vom BSits getroffen wurde, im Oarten auf-

gehfingt, so fliegt kein Schwärm Uber den
Zaun. Schwansen.

Sobald ein Schwärm abzieht, nehme man
ein Brotmesj.ser untl stecke es dicht vor dem
Korb in die Erde; die Schneide muß dem
Volke zugekehrt sein. Wird das Messer
umgedreht, so fliegt der Schwärm weg.
Angeln.

Wi)uu der Scliwariu ausfliegt, darf man
sich nicht gerade aufstellezi, sondern muß,
auf dem Boden hocken'i. d'-n Sclivann mit

Erde bewerfen. Dann Üiegen die Bienen

von selber in den Korb hinein. Erhebst

du dich, so entfliehen sie.

Um das WeLrflioiZPn der SchwUnne zu

verhüten, lege man eine weiße Lilienwurzel

in den Stock. Da.sselbe läßt sich verhüten,

wenn man am Marientage (25. MSrz) die toten

Bienen, wciclio in den Bienenkörben Ii« ^^cn.

sanunelt und am Karfreitag vor iSomieu-

aufgang an jeder Scke des Gartens, in dem
das Bienenhaus steht, einen Teil dieser

toten Bienen begräbt. Pommern.

Um zu verhüten, <laß der austliegende

Schwärm zu hoch aufsteige, ziehe man den

Bock ann und schaue durch die Ärmel auf

den Schwann, sogleich lassen sich A'x'

Bienen herab. 2$itzt der Schwärm hoch im

Baiune, so tunkt man Pahnkfttsehen in

Milcli und in Backwasser ein und be.spritzt

damit den Korb, den die Bienen besiedeln

sollen.

Viele Imker schreiben den Bienen auch

Verstündnis fUr Musik und Gesaug zu,

woraus zu erkiHren i>t, ilaö hin und wieJer

beim Schwärmen der Bienen, da der Züchter

nicht immer Geige oder Fl6te cur Haad hat,

mit alten Kiuiuen. Kesseln. Pfannen oder

df'rj;!- I /ünn ^('^cllIa;^tIl wirrl. wi il man glaubt,

.solch eine Teutelsniusik vcrlundere den

Schwärm, durchzugehen und bestimme ihn,

sich rasclicr anzusetzen. So saf^t Kourad
von Megt'nl)t*rg schon: „Die bienen friiwont

.sieh, wenn man die Heud zuMumueu
klopfet und klingelt mit gesehmeid, so

.Hammelt sie sicli". Kben.so ratet Color,

den schwiinnondcn Binnen mit cin< ui Becken

aufzuwarten und zu klingeln, denn die

Biene sei ein ,,mnaicum aoimal," weldies

sich zum Klange halte, und Friedrich von

Spee «ingt:
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Schau da. wie schon montieret,

Wie sclifiu geputzter Hunf!
in Lüften er brevierct.

Zu Wolken schwehei anf.

Frisch hin nnii her er schwenket
Die gülden (j;ell>e Scliar

Nach frembdem Laad gedeukot,

Sneht neuen Platz fürwahr.

Her, her nun Pfunn' und Becken»

Scliliif;t auf. ,laß -litlirli klin-f.

L'ud labt den SJcluvnrm er^ichrcckcn.

Daß er nitt gar entsi)rin^'* etc.

In Schwaben und Rayern klopft man
beim Schwärmen mit Schlüs.seln uuf eine

stiellose S>'ii-f\ ilnmit die Birni n -ich iiiedex--

huiäen. In der Schweiz, wo mau. sobald

ein Imb stoßt, gleichfalls anf Sensen und
Sicheln ilniii:' lr. heißt es, man soll auf den
Korb ein Kränzdi n von frischen Bltnuen

legen und mit weiüem Tuch ilin beschatten.

In manchen Gegenden koII das Lauten mit

einem OlOckchen bewirken, daß die Bienen
sich nieder!i>s«Hn und ansetzen fn Schwaben
macht mau Lärm mit Gießkaunen, Pfaimen-

deckeln und Blechen aller Art, im Sehloä-

wig sehen mit kupfernen Kesseln, luid wenn
in der Oberpfalz kein Klopfen und JJinn

mehr helfen will, keiu-t uian den Brotlaib

in der Tisohlade um, damit der Schwärm
aurückkommc und sich anlege.

Dieses Klopfen glaul>en manche api.st i.-iohe

Schrift«tteller auf die Sage von Zeus und

den Korybanten auf der Insel Kreta zurilck-

fuhren m soüen O!) das wirklich der Ur-

sprung jener abci'glUubi;$chen Meinimg ist.

wago ich nicht zu behnupt<>ii. Jedenfalls

glaubt mau noch jetzt in vielen Gegenden,

(Inn !) mehr oder weniger Iiaim. iiiUrln >

LUrmeu die Schwärme zui-ückhaltcu zu

können.

LiWestfalen sprichtmanbeimSchwfirmen

:

Imme, du maut mi nitt vertaten.

Ick maud bruk« !' dine laten.

und sind die Bieneu aui gellogen:

Imme kuom herab un brenk un» huonig

un waB,
Et waß for die htllgen un et huonig for

nnse kinner.

Auch dui'ch gewisse Sprüche sucht man
die Bienen zu bannen. In Sehwansen
spricht niati, während man mit »'inein offen

gelialtenen Sack dreimal um die Bienen geht:

Bienchen, Bimehen,
Setz' dich auf das Bienchen.

Setz' dich auf das grüne Gnus.

So wirst du vom Tau und liegen nicht

naß.

Daselbst hOrte ich auch folgenden Spruch

:

Iiniii. llruhii und Wiese,

Ick verbch ju Bäum, Kark und Höser,
Sett ju in dat gröne Gras,

Dragt Honig und Was. -| -

In Lnnden:

Bien und Wies',

Setzt euch an Baum und Eies,

Setzt euch an Lov und (»ras

Und traget ein Honig und Was.
\ |-

I

Weit verbreitet iüt auch folgender

Bannsprucfa:

„Ich bezwinge dich durch die AJImaebt
Gott^'S des Vaters, Gottes des Sohnes und

Gottes des heiligen Geistes, daß du dich

setzest an den ersten Baum oder Busch, w o

du aufblickst, so gewiß, daß Jesus GhristUB

zur Recht' n n. fti - -^It/et. so gewiß mußt
du dich setzen im Kamen Gottes des Vaters.

Gottes des Sehnes und Gottes des heiligen

Geistes."

In der Neumark spricht man:
Liebe Biencnmuttor, bleibe hicrl

Ich will dir geben ein neuet> Haus;

Drinn* sollst da bauen flonig und .Wachs.
Damit alle Kirchen uudKlOster geziertWerden.
Im Namen u. s. w.

In Neustettin (nach Dr. Haas^:

Ilu' Immeu, ihr Auuueu, ihr Weiüer,

Setzt euch ins grOne Oras,

Setzt euch in eures Herren Garten,

Den ihr Tag und Nacht thut warten.

Daselbst:

Ihr lieben Bienen.

Setzt euch auf meim Wie^jo.

\'on der Wiese und Blumen
Tragt Jlouig und Wachs. [ { f

Wenn die hochgehenden Schwarmbienon
sich einen Baum als nficbsten Wohnsitz
auserselien, so -^w Iif -if Ii'^t Tncrld'-nbur^dschc

Imker iuit nach»ieheudem Keime von ihrem

schwer zugiinglicheii Änsiedelungspunkte
zu vertreiben und zur Niederlassung auf die

begraste Erde zu veranlassen:
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Ihr luuuen, Wies' und Bienen.

Ihr seid vor mir erBehienfio;

Ich gelriete encli und hescbwöre euch.

daß ihr herunterkommt,

So gewiß üh JoQOH

Im Walfisch drei Tage saB

Auf Gettos Orli. iR. -f ! .f

Nachstehender Spruch wendet sich an

dio Königin (Weisel oder Weiser, früher

irrtümlicherweise fflr ein mSUinh'ches Wesen
gt'li:ilt i'ii't : ..Wi'i-.T, Weiser, ich lM'frlili> i.lir

im Namen der Dreieinigkeit, du üollät nicltt

in die weite Welt ziehen, dich aucii nicht

auf hohe Bäume seteen, sondern hier auf

Knien sollst du bleiben. **

SifVit rnan Bifnim ziehen, so iimB man
mit drei Fingern nach ihnen zeigen und sie

mit den Worten segnen:

r>ei Weiser un dei Bienen,

Dei flogen wohl ower niiiien Herrn äin Uns,

Sei tragen em Honnich un Wuü,
Ik beffdii jit dörch den heiligen Namen Gottes

:

Sott ja alle np dat gröne Orns.

(Schluß folgt)

Über die Postalar-Membran
(Schüppchen, Squamulae) der Dipteren.

Im folgenden werde ich nun versuchen,

die einzelnen Dißterenfantilien nach der

SchQppchenbildung au charakterisieren. Bei

oinit^en Familien wi-nl«^ ich rTi»l4>geaheit

nehmen, auch aut andere ilerlimule auf-

merksam au machen, welche entweder bisher

übersehen worden sin<l. oder welche viel-

leicht dazu hfih'nL'en kennen, unsere Kenntnis

von den verwandtscliattiichea Beziehungen

einzelner Entwickelungsreihon zu erweitern.

1. Cecidomyidae.

Sq. a1. sehr wenig entwickelt, an die

äußerste Fl(i;^elhasis zurück!.;ezogen, am
Rand« in di r lJ«i,'i'l mit einfachen, leicht

abreibbaren WimiiurhiUcheu besetzt.

Sq. th. fehlend.

2. Mycetophilidae.

Sq. al. bei den meisten Formen deutlich.

am Rande mit Wimperbörstchen besetzt.

Si|. th. fehlend. — Mctapleureii über

das Stigma mehr oder weniger höckerartig

hinwegragend, so dad dieses von vorn nicht

sichtbar ist (verj;!. z. B. Platimm, Glaphi/-

vnpkm. Fig. 2|. Srinni hat dagegen noch

ein freiliegendes Metathorax.stigma wie die

Cocidomyiden.

F.inige Gattungen hal)en lange Schutz-

haare auf den stark entwickelten Meta-

pleureu. wie GUiphyroptcru, Hynionid,

Mycttopkila.

Von Emst fifaneliier in Torgau.
(PortKotzuni; »oa Ni>. 3A.)

3. Phoridae.

Sq. al. wenig entwickelt, sehr nndeutlicli.

S.|. th. fehknd.

Ich bemerk«', daß bri Phoriden das

Mesophragma (sensu Braueri) in einer

Ebene mit dem Rücken des Abdomens
liegt und leicht für den ersten Ring
des Hinterleibes gehalten werden
kann. — Nach dem Flügelgeäider, welche.s

ich fttr ein an die Costa und Flflgelwurzel

herangezogenes Mycotopliilidengi'iider halte,

gehören die Phoriden zu einer Ent-

wickelung-sreihe, welche mit den Cecido-
myiden und Afycetophilideu beginut

und mit den Phoriden, als den eyclor-

rhaphen Entlfonnpii dic^< r Reihe, abschließt.

4. /iibioniiiae.

Sq. al. bei Bibio und Oilophus gut

entwickelt, am Bande mit siemlich langen

Haaren besetzt. Der Schüppchcuwinkel. I)e-

sonders l-)ei den gn'ißeren Ifibio-Artcn (iit(nri.

poinonaej, dicht und laug behaart. Pen-

Uietria und die Scatopsiaae haben als

vorwiegend laufende Dipteren ein nur wenig

entwickeltes Flügelschüppchen mit tehlemlor

oder undeutlicher Randbewim])erung. —
S<]. th. fehlend, ztiweilen kaum das Frcnnm
spuam. angedeutet. Met apletn'eti oder

J'turopleurcu m<>ist nut kur/.uu ächutzhmircu.

.">. Himulidae.

Sq. al. gut cntwiidtelt, am Rande ziem-

lich lang bewimpert — S^j. th. fehlend.
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Der Hinterraud der Epimeren des Meta-

Üiorax ist beaoncler» bei den HSnnchen
einiger Arten auffallend lang und zottig

behaart. Ich möchte diese Haare für

Schutzhaare des in einer muscbelartigen

Vertiefong der Hypopleureii liegenden Met*-

thonucsligmu halten.

n.

6. CÜ/fwiMMMe«.

Sq. al. bei den meisten Formen sdemlich

preß und (besonders bei Tait ypus-Arton und

Diamesa) oft sehr lang bewimpert. — Sq. th.

fehlend. — Der FlOgellappen ist bei diesen

viel fliegenden Mücken meist stark ent-

wickelt; auch die Alula ist in vielen Füllen

deutlich vorhanden, wenn auch nicht stark

entwickelt.

Chttrakt<-risti'<c1i ffir die Gattung Ch'iro-

»omm iüt in Bezuj; auf die Bildung der

Thoraxteile die anffallend starke Kntwickolung

der Stemopleuri'n. .sowie da» über die Hinter-

leibs! )asis kegelartig hinwegragende Heso-

phragma.

Gorynonenren und die Geratopo-
gonen mit ihren kräftig entwickelten Lauf-

beinen haben die Fliic:elsrluip]>rhrn nur

verkiimuiert, die Alula uu>l lior FUigeilappeu

fehlen, und das lfe80]ihragtaa ist gleich-

mäßig abgerundet.

7. Dixidae.

Sq. al. wenig entwickelt. — Sq. th.

feldeud. — Bruütseiten und Mesophragma
SbnUch wie bei ChirommH».

8. Ktfihoroctrid«*,

Sq. al. sehr klein. — 8q. fh. fehlend.

Wie vorige Familie.

Culicidae.

Sq. al. deutlich entwickelt, am Kaudc

laof? bewimpert. — Sq. th, fohlend. —
Sclmtzluuire an den Metapleuren und ein

Hiiarscliirm am Hintotr.nide des Scliü'lrliens.

Die meisten Beziehungen zu C'hironomiden,

namentlich hinaichtlich der Entwickeiung der

Thoraxteile, hat Corekhm,

11 Khyphidae.

Sq. al. deutlich cntwirkelt, wn Ran!-'

lang bewimpert. — Sq. th. fehlend; Freuum
sq. am Anguliis etwas (erweitert. — Ftero-

pleuren mit einigen aerulreuten Haaren. —

Alula schwach entwickelt, am Rande ziem-

lich lang bewimpert.

III.

12. Psychodidae.

Sq. al. auffallend stark entwickelt, am
Rande mit langen Haaren pinselartig beaetat.

— Sq. th. fehlend.

13. TipuUdae.

Sq al in>»'rall deutlich, aber nirgends

auffallend stark entwickelt, am Rande ent-

weder kahl oder, wie bei den aneb sonst

stärker behaarten Eriopterinen. mit langen

Wimperhaaren be,«^ctzt. — Sq. th. fehlend,

das Frenum .sq. dagegen überall deutlich

vorhanden (Fig. 1).

Die den Culiciden und Psycborüdon
am nächsten stehenden Eriopterinen haben

Mi den Ptoroplcureu lilugere Schutdbaare

entwickelt Bei den abrigen Tipnliden «find

die Metapleuren vor dem Sti;n"a knlil. a!>er

mehr oder weniger deutlich hücker- oder

beulenartig auiget rieben, so diiB das Stigma

in eme schützende Vertiefung au lie^n

kommt.

IV.

14. Xylophagidae.

Sq. al. wenig entwickelt. — Sq. th.

fehlend.

15. Ca0$t0myiifa9,

Sq. al. verhftltnismÄßig wenig entwickelt,

faltig, lun Rande mit einzelnen AVimper-

haaren. — Sq. th. sehr schmal, nach dem
SchttppchenwinlKel au allmählich breiter

werdend.
K> Stratiomyidae.

a) ßerinae. Diese den Xylophagiden

noch sehr lUmltehen Formen haben die

sq. al. zwar deutlich entwickelt, die sq. ih.

fehlt noch. Nur dielit vor dem

Schlipi>cbenwinkel ist eine Erweiterung des

Frennms zu bemerken. Sq. al. am Rande

deutlich bewimpert, am Schüppchenwinkel

die Behaarung lilnger. - Metapleuren mit

kurzen Schutzhaaren über dem Stigma. —
Alula wenig entwickelt.

b) Sargiuae. Sq. al. deutlich entwickelt,

am Rantle kurz bewimpert. S<j. th. zungen-

' förmig, dicht am Schüppchenwinkel dem

Frenum ansitsend, oben und unten behaart

und am Rande mit langen, au der Spitse
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haki;; amgoljrigfncn Wiiiitjern besetzt (Fig. 4).

Bei Sargus ist die zuDgenförmige Membran
länger nnd schmSIer ab bei Chrysomyia.

Microchrysa hat ein fast kreisförmiges Thorax-

schüppcluin. — Ahila deutlich entwickelt,

spitz dreieckig. — Metaplouren mit ziemlich

langen SekatduiBreB.

c ^ liMmyinat: Ich tinteraehdid« in

dieser Gruppe zwei Formenreihen.

Die ersteBeihe zeigt ein deutlich ent-

wickeltes Thonxschttppchen von mehr oder
weniger deutlich halbmondförmiger Gestalt.

Es ist am Rande lang hewimiirrt und anf

der Ober- und Unterseite dicht behaart.

Zuweilen rind die Ktare krana und fast

wolInrtiVc Es gehören hierher die Gattungen

:

Stratiomyia,

AUiocera (Fig. 4).

OdonUmyia (mit Untergattungen) und
Oxycern. (Einii,fo Artfii ilii-scr Gattung

haben !>ehr kleine Thorax-schUppclien,

welche rQekgebfldetzneein MSheinen.)

Die sswoito Reihe hat das Frenum vor

dfui Scli(ippchenwink<'l nicht odor kaum
erweitert, so dali also ein deutliches Tborax-

schfippchen fehlt.

Hierher uehCren a. B.:

Kphippitim,

Lasiopa und
IfemoMus.
Chanxkh rlstisch fflr die erste Reihe ist

das Vorhandensein von zahlreichen f f ii u' n

und strahlenförmig zum Flügelrande
gehenden Rillen in der Flügelhant.

Der zweiten Reibe fehlen diese
Rillen*) vollstftndif^! Die Flügelhaut ist

bei den hierher gehörenden Formen viel-

mehr gans. glatt oder nur unregelmSßIg

und schwach runxelig.

*) Diese FlUgelrillcn, welche bisher

in der Systematik noch nicht berücksichtigt

worden sind, sind fDr gewisse Verwandtschafts-
kreise sehr charakteristisch. So fehlen unter

den Orthorraphen die FiUgelrillen ganzen
Familien, z. B. den Bolichopoden und
Empiden, den Leptiden, Scenopiniden,
Xylopbapiden and Coeomyiden, während
die meisten Asiliden, alle Acroeeriden,
Nemestriniden, Thereuiden und nament-
lich die Midaiden und Bombyliden stark

und oft sehr zierlich gerillte Flttgel haben,
leli werde Lei einer undcren Oelegcnhoit noch
auf diese merkwürdige Bildung der FlOgelhaut
xnrflckkommen.

Boi allen Strntioiiiyinen ist da.s Flügel-

Bchüppchen deutlich entwickelt und am
Rande bewimpert. — Metapleuren mit dicht

stehenden Schutzhaaren bosetat. — Alula

ziemlich breit ontwickfit.

d) Die Fcxftyyaaier- Alten, welche ihre

Flügel nur wenig gebraudien, haben

das Flttgelschttppcben und die Alula sehr

wenig entwickelt. Da.s Thoraxschüppchen

fehlt und die Flügel sind nicht gerillt.

Sie stehen den Verwandten von NemoMus
n&her als denen von SiraUom^o.

17. Aero€»ridM,

Die hierher gehörenden Fornun sind

durch die außerordentlich starke Ent-
wickeiung des Thoraxschüppchens
besonders ausgeceiehnet. Diese schuppen-

artiiT*' nnd stark gewölbte Membran sitzt

dem Frenum in der N&he des Scbüppchen-

winkels an und ist nach außen uuffallend

erweitert, so daß sie die im Ruhezu.st;indc

di'in Hinterleibe si IMicli anlieg« ndi n Fiii^'d

seitlich überragt (Fig. 5). Die Umrandung
ist ziemlich staik vercUokt und kurz und
dicht bewimpert. Die Oberseitt* ist runzelig

vuid wi'- hr'i den Stratiomvirlen liuluuirt. - Das

Fiügelschüppcbou ist verhültnismäÜig wenig

entwickelt, am Rande ebenfalls kura be-

wimpert, sonst aber kahl (nur bei Lasia

coenile(f scheint auch das Flügelschüppchen

beliaart zu seiuj. — Alula deutlich ent-

wickelt. — Metapleuren zapfen- oder knopf-

artig hervortreti-nd , mit einem Büschel

siemlich langer bichutzbaare.

18 Netitestrinidae.

Sq. al. faltig, am Kande sehr lang und

zottig behaart bei den meist stark behaarten

Arten. — Sq. th. wenig entwickelt, nur in

einer selir schmalen Erwrit« ruiif^ d(>s

Fronums in der Nähe des Angulus be-

stehend. Metapleuren lang behaart. — Alula

nicht auffallend entwickelt.

\9. TmbMtida*.

Sq. al. faltig, am Rande kurz bewimpert,

I

Ulli Aii^ulus lang und zottig 1ji ]in;»rt und

meist dunkel gerandet. — Sq. th. ziemlich

stark entwickelt, dicht am Angulus dem
Frenum ansitzend, am Rande kurz be-

wimpert fFiLr — f'hrffyops hr\t das

Thoraxschüppchen am wenigsten entwickelt;

es ragt nur wenig unter dem Flttgel-
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8cliiip[»<:heo hervor. — Alula stark ent-

wickelt. • Mrtapk-urcu mit einem dichteu

BUgdiel lanjicr Scluitzhaiiro.

2iV Acanthotttcridae.

Stj. al. wie bei den Tubunitlen. doch um
Angolas weniger lang hebaart. — Sq. th.

sehr wriiig entwickfit.. — Alula groß. —
Metaplenren mit Schutzhitareo«

•21. Leptidae.

fDge hinaa, da6 die Form dfadema eine
deutlicli gerillte Fl üfTf^l h fin t . bi >ondoi>
im Flügellappeu und ia den Hiutcrrandzellen,

iMeit^ wlhrend die Form toifeti«« eine glatt«
und höchstens gerunzelte FlttLielliant zni^t.

wie die ihr uahesiehende Gattung Iftoctria.

24 Thereuidae

Sq. al. deutJich eutwickelt, stark tre-

raadet, am Rande mit kursen Wimpern
l:1< i<liniüßig besetzt. — Sq. th. fehlfn 1

Sq. al. deutlicli, weiin auch nicht stark I Frenuiu s<j. deutlich. — Metapleuren mit
©ntwick(;lt, am Rande einreilng (('lirysojjila)

oder mehrri'ihig (Lepfis) behaart oder fa.st

kahl (Pfiolinc). — Sq. th. fehlend. Froiutni

sehr deutlich, in der Näbe des Angulus

etwas breiter li&utig. — Alula deutlich ent-

wickelt, halbrund. — Motapleuren mit

aiemlich langen Haaren.

einem dichten Büschel lantrer Schntzbaare.

25. Bombylidae.

Sq. al. am Bande mit einfachen.
kurzen oder wollartiif lanjren (liomhyliinat)

II 1 r 1 -
1

• Ii 1 1 y
I

]
n -IUI r f i 1

1 1 'f> i t jred rück t on (A u Ihm.r

)

\Vini|« rn dicht be.setzt. — St^. th. fehlend.

Frmtun sq. vor dem Angulus sq. auwoilcn

deutlich erweitert uh<1 wie die ganze Um-

22. Mydaidae. ! gebun^' lan? behaart. Alula stark ent-

c , u 1 •,. 1 I -
1 i I

wickelt, entweder ebeuialls mit »chuuptju-
Sq. al. am Kando mit breit g<'druekt«n, I _ _ ^.^ t> x^^^^^t. . til^ -\

.svhuppenartigt.'u Wimpiru besetzt.

Sq. th. relüend. Frenum sehr deutlich.

Alula >turk entwickelt. — Hetapleuren ohn

Schutshaare.

23. Asilidae.

Sq. al. bei allen hierher j^ehöreutlen
\

Formen ziemlich cleieh •rebildet: verhiiltuis-
1 V i"

'!
'"cij." i i.

„. I, 1
I budchel als Sti^cnschut«.

Tniiniii sehmal, «lick gerannet, am Kaiuio
,

artigen Haaren am Rande Ijosetat {ÄHikrnjr),

<«ler lang und zottiji; behaart [ BoiiihyUKs \,

odir iiatkt. — Meta])louron dicht behaart

(bei einigen Anthi'iici»lcn nackt?); auch die

Seiten des ersten Hinterleibtiringes mit

einem be.-<onders bei .\nthraciden durch

abweichende Fiirbun«; auffallenden Haar-

küi'zer oder läuger bewimpert uud bei

zusammengelet<rten FlOgein nach außen

gew 'liTili« I; zajdenarti^ vnnayt nd iverj^l.

20. Sceuopinidae.

Sq. al. deutlich entwickelt, am Rande
kurz bewimpert. Sq. th. febleud. —

z. II. Liti>hriii). Nach dem Angulus zu Metapleuren ohne Seh it/hii:>re.

werden die Wimperu meist allmählich
j

In der Bildung des Abdomens, der

Iftnger. Bei SieHOpogott z. B. stehen sio j Beschaffenheit der Fiügelhant (sie ist glatt)

hier bttschelartiL;. Sq. th. fehlend. ; und der Beine, sowie im Habitus haben die

Fi' iium sq. deiulich. am An^^ulus zuweilen ' Scenopifiiden ;:rößere .\hnlichkeit mit N/(/'«/«.

etwas verbreitert. — »Uula deutlich vor- überiijiuj^'t mit lophugideu, ah» mit

banden {nur bei LepfogasUr verkümmert). Tliereuiden.

!^Ieta[>leuren entweder behaart oder be-

borstet oder iz. ü. StfnojW[iO)i, Lejitogasto)

kulil. - Hypoplearen liei .1a<7«*, UulopogoH,

Pyc»opog0H behaart.

Anmerkung. />«s///>o7on (tufoiiuM imd

diadcma dürlen nicht tu eine gemeinschat't-

Gattnng gestellt

27. Bmpidme.

Thoraxschtippchen bei allen Empiden

liehe Gattung gestellt werden
Ronilanj stellte vor viel zig Jahren (Prodr. I.,

pag. X^üi auf Ciruud des; abwelchetuieu

FlOgelgeäders fnr />. diatteitta die Gattung
( lnilojriHfiw (s|iäter SfiloiiD/foii) auf und (Vsten-

Sacken »Trans, ent. soc. Loiid., ivil, p.

machte auf die ganz verschiedene Beborstnng
dc:s Thorax beider Arten aurmerksam. Ich

fehlen. 1.

a> UyUotintie. wenig eut-S(i. al.

S^ hon t \nckelt, bei 8asaramen;;eleyteii Flüi.'eln nach

außen zapfonarti^ vorragend. O!; \iiitju1us

mit einein Borstenfücher, d. h. mit

längeren oder kürzeren, tilrahlenartig ge-

ütoliten Wirapcrhaarcn besetzt. KhoUc^ wie

bei den Doliehoiuxlen. flifbos zeigt die>en

BorstcnfUcher aehr deutlich, weniger deutlich
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lirachysitoma. - Alulu foiiloDil, Iwi Cijrtomn

an^redeutet. der Flflii^lmnd an dieser Stelle

lang hewimport. was U))orlKiii|it b«l '1' n

meisten luti|tii1' n <Vv F:ill ist. Flüüol-

lapi)on .stark entwickelt, rechtwinkelig; vor-

s|iriii^end. - BrusttoUe vor dem Metu-

tboraxstiL^ina kühl.

Abfjeseheii von dem Flü^cli^fütlfr, iinter-

scboiilcu sicU die HylxitiiK-n von den

abri^n Empiden besonders aocli durch das

doutlifh eixtwickeite Post.scutelliim.

1)) Euij'inae. S4. ul. (l.ntlirli nml nft

jtiemlicU breit entwicki-li, am Xiaude mit

Ittngeren oder kürzeren Wimpern besetzt,

die bei einigen Formen {Empis cilui(ii)

etwas breit gc<lrückt sitnl. Borst^nfüclier

am Anguliiü fehlend. — Aluhi weiiii^ eut-

wickclt. aber der FlUgelrand an dieser

Stelle oft auffüllend Irinf^ 1h wimpert.

Eä sind ia dietter Gruppo sswi^i Formen-

reiben zu unterscheiden. Zur ersten
Keiho i^chören die Formen mit behaarten

oder lirli ru-3teten Metapleuren, und swar die

Gattuugeu

:

1. Bmpis I4. Nach der Form des
Flügollappens nml der Art der

Behaarung der M^tapl-iiren unter-

scheideii sich die \ erwandteu vou

Empis stereorea L. leicht von den Ver-

wandtschiiftski r i-fM li r Einpis cilintn

F.. lesnelatn F., iiiida L. mi i mrie-

yata Mg. Die Verwandteu vou ateranen

zeichnen sich aus durch recht- oder

stumpfwinkeligen Axillareinschnitt (d. i.

der Einschnitt zwischen Alula und

Flügellappen) und durch wenige kurze

und starke Borsten auf den Metapleurra»

wJihrend die anderen oben genannten

Arten den Axillareinschnitt sehr tief

und spitzwinkelig haben; die Meta-

pleuren sind dicht und lang behaart

[Empif! li'-id'i L. hat außer den l.inu'i n

Haaren noch eine starke Boratenreihe).

2. Jthamphomtfia Mg. Nach der Art der

Behaarung auf den Metapleuren .-sind

tnifh hir-r viTvlii'-'Icne Yerwniulf >i'!uiff —

kreise zu erkennen. lih, cuUcuio und

Verwandte hat z. B. eine einfache

Borstenreihe, die größeren Arten da-

gegen ha^''n einen dichten Büschel

langer, dunkler (z. B. sulcata F.) oder

lichter Haare (x. B. nigripes F.,

hphrata Mg.).

3. Piiiiiynieriti Steph.

4. Oreogefon Sebin.

Zur zw«-iten lloihe gt-htW-i-n die

Formen mit kahlen oder nur äiifcJer.st kurZ

und iilzartig buhaai'teQ Metapleuren.

In der Bildung des Flfl|»elschftppRben«

UDt« 1 -I Ii, iden sie sich nicht von m 1

wandtsehaftskn Empis -dreogelou. ich

kenne al.s hierlier geh'uig;

1. Ragta Mg.
2. Hilarn Mg.

I I Oryilromiuae, Sq. nl ^ieinlirli klein,

am Kande zart und zuweilen iung be-

wimpert. Bei LepUtpeitt ein deutlich

aufgerichteter Haarfiichi-r am Angnlu.<.

Alula fehleml. di r Flügelrand zuweilen .stark

und auffallend lang bewimpert (Mia ophontn).

Brnstseiten ohne Schntzhaare.

d) Hemerfxhomiiine. Die FUigelfiiiche

ii^t bei diesen mehr laufenden alü tliegendeu

Tieren in ihrer Breit« merklieb zu-

semmengeschrumpft; es fehlt nicht nur

(Iti- AIit!;\ voUstäiidinj. -nnrlorn auch der

Mii^ellappen. Das Fiiigelschüppchon ist

im ilgo des wt nig au.sgebildeten Flug-

vermögenf- lir klein und dioht an die

äutJer:<t(' Flügclwm /.il lurnnüiortickt. Am
deutlichäteu iüt es noch l)ei den gröÜereu

Hemerodromia' und Clittocera-Atien. Der
Uand des FUigelscbüppchetts zart tmd lang

bewimpert. Die (V/;; of<'/Y;-Arten haben

auf den Mötapleiu'eu sehr zarte und ziemlich

lange Schutashaare. welche jedoch sehr hin-

fällig ztt «ein scheinen. Bei tlen übrigen

Gattungen .sind die Brustseiten nackt.

e) Tachydyomimie. Diese Fonuen
zeichnen sich aus durch krSftig entwickelte

Laufbfine. Es ist deshalb nicht nur die

FlügelHUche in der Breite zusammen-

geschrumpft (weniger bei Tachydromia als

bei Taekypeztt und Taehtfita), sondern es

ist auch da>i Adernetz, namentlich am
Flügelhiuterrade . verkünimert. — Aiula

fehlend. - Flügelscbüppchen .nur wenig
entwickelt, am Rande jedoch verhUltois-

iiiiifi;;; \i\ui: ! i'-wiiiipcrt. M-'t ;i]«%"Miren mit

dchr kurzen Schutzhaaren (Dropetis) oder

kalU.

28 Dolichopodae.

Da-^ Fliiu;elschüppchen ziemlich schmal,

in der Nahe seiner Verbindung mit der

FlügelflSche. mehr oder weniger deutJich

lappenortig erweitert, sodann wieder. plOtzr
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lieh oder alliuiUilich verschmälert uud hierauf

bei den meisten Formen am Angolas zu
einem aufrecht stcliondon Plättclien löfiäl-

artig erweitert, welches am Hunde mit

einem oft auffallend langen Borstenfttcher

besetzt ist (Fig. 6 und »—18). Während
die baside Erweiterung i\v^ Flügfl-

schttppchena den Brustseiteu diclit anliegt,

stebt der Teil mit dem Bttstenfteher

zapft'iKirti'; inul fast senkreckt cur Lüngen-

achse des Körpers seitlich hervor. In Er-

a) Die basale Erweiterung deutlich,

knn bewimpert; die zapfouartige Ver*

Iftagerung am Angulus ziemlich spitz,

dunkel und stark umrandet» ohne deutlich

aufgerichtetes Hättchen, am Bande mit

langem und starkem Boretenfäoher (Ärgffr«,

Diaphonts (Fig 9]).

b) Die basale Erweiterung noch deut-

licher, fast ebenso lang bewimpert wie das
nur wenig cntwickelto Piättchen am
Angulus (Hydropharu* [Fig. 11)).

Tafel 11. Dolichopodea-Schüppchea.

Wlg !t: Argyra nrt^vrin M^' i s n -'Tn: Fit; Kl: Medeterus liiaiirma f., liinteii)-

Fiy. 11 : ilydropkomt bipHnctatu* J^ebui. (vuu vurii). V\^. Vi: DolickopHs macHlipemmi» Z.

IVOS vom). Fig. 18. Ltmmtmbn vfrnw Sooji. (tob hiateD).

inaiigolung dos den Stigmeiischutz .sonst

(Ibernehmenden ThonixscIiUpiichens und der

Schutaborsten an don hinteren Tboraxseiten

hat sich <l;i-< Fl|iLr<'l^(h^i|l]M•h<•^ zu dem
siierlichua Schutzorgau umgebildet. 2<iur am
Angulus ist eine scbwacÄie. dem Thorax-

schttppch«-n zuj^t'hurigt' Erwoiti ning erkenn-

bar. - - Ahihi fehlend, der Fhi^i-Inm.! an

dieser Stelle jedoch wie bei deu Empideu
lang bewimpert.

Ich beobaohtetc fol<j;en<le verschiedene

Bildungen des Flügelschüppchens:

c) Die basale Erweiterung wie bei b,

aber das sehr deutliche, aufgerichtete

Plilttchen auf der Rückseite ehr- oder

muhelieifdrmii^ i;el)il<let. Diese Bildung

scheint am meisten verbreitet zu sein. Ich

sehe sie s. B. bei folgenden Gattungen:

1. Lianen lUS. (Borstenfächer sehr lang,

aus zartt n TTaarrn gebildet, Wflclie mit

je einem .sehr kurzen Bürstcheu regel-

mafiig abwechseln [Fig. 6 und 18]).

2. Thinoiihilu*. (Das (lUshertrageDde

Plilttchen spits.)
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H. Medeterus. (Daa Flättchen besonders

bei den ^röüemn Arten sehr deatitch

und verhÄltiiisniiUiig breit [Pifjc. lo)).

4. Kettrif^ntni. '

) i Horsteofächer ftußerst

lang und /.ierlicli.)

ö. Dotiehopus, Gyiuuoptemus und Ver-

wandte. (Einige Können liaben auch

an£ der Vorderseite der l&ffelartigeD

*l Bei Xi un'fjrifia bemerke ii"h dicht unter

dem iichQppchen einen ziemlich langen, dorn-

Brtigen Fortnats am oberen Rande der Ptere-

pleuren, den irh nirgends orwühnt findo. Eine

Anlage dieses Fortsatzeü (procesaujä pteru-

pleuralis) ist bei den meisten Dotichopodeo
und aueb bei einigen Empiden vorhanden.

|

Srhflp;trhouer\veiterang einige lange
Bo^^teu [Fig. 12J).

6. Tadtylreehu». (AnBer dem Borsien-
fächer am Rande des Pliittchena Icune,
dicht stehende Wimperhaure >

7. Psilopus. (Diiä Schüppplien selir wenig
erveitork.)

2«. Lomek^UritUi0,

Sq. al. sehr Ueia und dieht an die
Bni'-tst''ifrT3 h.'i:uii,'erttckt, am Rande un-

deutlich bowiuipert. -- Sq tli. fehlend;

Freaum s^. deutlich. Aiula tehlend. —
Bntstseiton ohne Sohutsborsten.

(Forteetaung folgt)

Bunte Blätter.
Kleinere Mitteilungen.

Die n'issenschaftliclio .Vbteilun^

der (iiiitenbau-AiiH<«itollun^ zu Uamburg.
Entomologisches.

IV.

Die Betrachtung der nützlichen Insekten
iüt vollendet; «tieiiacbe ScbAdUnge* aind es,

die unsere Anfinerkaamkeit nun in Anspruch
nehmen.

Am reiobbaltigsten bat Herr Arthur
Speyer. Altona- Elbe. des.9eD Präparate

uns bereits ans dem Frülieren Torteilhaft

bekannt sind, diese Abteilung beschickt.
ilesseii oiiischlilplse Ausstellung fast den
ganzen Iliiuiu 3 füllt. Ks wird einigormaüen
schwierig sein, in nicht allzuvielen Zeilen

ein Übersichtsbiid derselben au entwerfen!
Von den aahlreiehen sauberen Kisten ver-

grbi^'dt nfMi Form.ntg, welche teil« an der Wand
hangen, eiitliiilt der erste in svstomatiacher
Darbietung SchÄdlingf aus dci <)idnim|,r der

Orthopteren (Grillen u. a.), sowie ein melir

bio1o|^ehes JFVn<j>/i/^tw-PrSparat, der zweite

eine ganze Rfifif von Blattwes pcnarton und
ein anspi'ecli»»nd<'s liioloKischea Piii]>arat, von

Hyloatoma rosni . <li r drittf» eine gutt- Eiolo^:!»'

von Ci$nbex bdulac und noch einige andere
Blattwespenarten.

Sehr bemfrken.swert ist der etwas ge-

dräugie Inhalt des Kastens 4, welcher
den Cecidomyiden - S< hadt ii in möglichst
biologischer Darstellung veranschaulichen

soll: Cec. fagi-OaUeo (die Färbung nicht ganz
natürlich, teils durch nützliche Vögel aus-

(fefre.ssen) — columbiu-zensis in vorzüglicher
l'räparation ;

—

juipinirin. dt-reii f/arven Molm-
köpt'e bewohnen, mit ergänzendem Spiritus-

pmparat in drei Objekten, wie die weiteren,
ausgezeichneter Qualität; Weizen- ondRoggen-
pflanzen mit den Puparien von ^ dmtntdor;

Gallen von — ««/iV/». - tdt-niopuji YrnQ am
Roggen, mit drei Objekte enthaltendem
SpirituBprSparat; Fraß von — potciiloptera in
Snargel; biologisches Spiritu.sprftparat oer Frit-
Fliege. Außerdem eine Reibe von Imagines
der Genera Tipula, OsciuU, Ortali», Stratjfomus,
SpiUtytfter u. a Also aioe t9^t wertvoUo
Zusaminenslellung

!

Ka.sten r> bietet gute PrAparate von berfleh-
tigten thytoptu*-, ü^fUerm-, Coccut-, PhyUaaeera-,
Tdraneura- und anderen Arten, Kasten 6 wieder
M hädliche TTvinenopteren, Vinter anderem eine
sehr hübsche Biologie von Lophtft'us pini. Im
siebenten Kasten bemerken wir eine Anzahl
Hemipteren (Sobnabelkerfe). darunter die he*
kanntesten Sehftdllnge: ^ekirOReuni-, Cherme»-,
Ltraniuni-, Diaapis- etc. Speeles in demon-
strativen Präparaten; die Insekten selbst
erscheinen neben ihren „Erzeugnissen" anf
weifien Karton geklebt vorgefahrt.

Nunmehr stoßen wir auf ein pritchtiges
biologisches Präparat des f'rranAyx heron,

dessen FraßstUok wohl 7ü bis 80 cm mißt,
(•allen von Gallwespen sind im weiteren in

Kasten 8 ausgestellt: Diophanta-, lÄodite»',
Cynips-, .In^nctw-Species; femer zeigt derselbe
das IJosonblattscb neiden der Megachile und
iliren Ntstbau. Hi sondere Präparate bietet
ferner der K.i.sten 'J. niimlirh Scliin.irotz.er-

bienen mit ihren Wirtsbienen und teils wunder-
bar präparierte Nester: Hophpua laevipe», Ckali-
codotna muraria (Mörtelbiene) in mehreren
biologischen PrRparaten. Osmut bk-dor im
//cfi.' - 1 H-li.iiise .

— eniarginot'i . l'guHeOf— rubririila und Veralina cucurbitana.
Kä ioli::: Kanten 10 mit bekannteren seliKd-

liehen Kleinschmetterlingen in mehr syste-
matischer Darbietung, durchweg guter Pr.1-

]i.irati(in; IHutrUa. Iliipoitomeula , Fischfria,

(ralieria (dieses leider ohne Waben-Präparat I).

Auch die weiteren Kästen sind den T.«pi-

dopteren gewidmet; der elfte wie der swOlfte
enthalten ergänzend Biologien von OroS-
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schmelteriiiigen, teils uitt künsilichen Hliitiet ti.

der letztere besonders solche von Nachtfallom,
im «llgemeineB ntobts Außergewöhnliches.
Der Ka»t«n IH iichlfeßt mit den Faltern ab.

iinit in i-i /liiKu [i>f in systematischer Beharul-

luiii; üiiic ganze Koihe von Micn>' vorliilirt,
j

»IfMieii /.um Teil ihre Larven in nn'ist selir guter

Qualität beigegeben sind, und endlich typische
FraSstficke von Termi, HeÜnia und OrapMilha.

I'ir weiteren Objekte sin<l nunmehr cl«>m

Schutze eines Ghisschrankes , welcher im
wesentlichen tlie hintere Wand eiuniinuit,

anvertraut. En sind unter ihnen selten schöne
Stttcke; die Reiebbaltigkeit des Oebotenen
zwinpt mich leider, das Wesentliche hemiis

/.ugreiten. Auf dem ersten Borde stehtn
rocht instruktive Bostrychiden - Fraßstücke
(XMkehinw- und JomiW • Speciesl, mehrere
Onllennester, Biologie und IVaßstOck tou
LniamiH m-vus \intl anJoren Arten {Cntupouoltin,

Tctrupitim ete.K lignipt-rda und dessen IIolz-

„Arbi iteii", wie manches sonstige. Auf dem
Kweiton Bürde bemerken wir Bau^cnpräparato
you Tfuü. bmephtüft und Van. anhopa in ihrer

nntf5rlii"hen Oowolmheit, gesellig bei einander
zu lebtiu (alleiilmgä wirkt die l'nmöfi;lichkeit,

«len zahlreichen Kaupen mannigfaltige, lebeii-

volie iStellungeQ zu gehen, etwas steil !i;

prftchtige EVaDstUcke von Spondylin: A> ijof>oma-.

(U'ntmhyx', A(<inth<Kinu>i-. Tihaifium-Arten, ein

s»-lirtne8 Spiritus- und Trockenpräparat von
Ergales fubtr und wciti i f Sjmi ituspräparate

teils geringerer V'ollstilndigkeit. wie von ein-

zelnen Larven. Den Fralist ticken ist übrigeJis

oft der Missethfiter selbst beigesteckt. Be-
sonders erwiilinenswert ist hier noch das
voiv.ügliche l'i-)lo^LM-li(' F'rri|i:iTat des Exoton
Hocciltruü fcrniffiutim aus (Jeyloii.

Weiterhin treten durchweg grolie. prilg-

nAstO und sauber gohalt<>ne FraLlstUcke von
BjedtAia-, Synodendron-, Li/mext/lrm-, Hylohius-,

Ififhphihis- und ChryphdlisSpecws. meist mit
ihren Käfern, recht bemerkenswert hervor,

femer ein sehr gediegenes Metamorphosen-
PrlLparatdes Maikäfers in 19 einzeln gehaltenen«
vorzüglich aufgestellten Objekten und fernere
FrnßsHlrko '.on Totni- it'^- niul .sVo^/^'^<f-S]^p^ip<?,

endlich ein sehr Iciirreithtd i'/i(///iA< ti «-l'räparat

bekannterer Anordnung Das vierte Bord des
Cilasschrankes endlich umtallt weitere, teil«

wegen ihrer Schönheit besondefa auffallende
Fraßstücke von Oxym/rMS-, lihagtum-. Aian-
Iho'imiH-^ Srolytu^-, /'/-«wx/cv-, Sin.f-, Formirit

fluri'ulatitrt)-, Klntir (ffrrughu'mh, Cox.siis-

Species etc., ebenfalls sehr gute Spiritus-

Biologien von Klatfr, Sircx, Vmpa. StnuroiiotuK,

Formira u. a ; endlich erblicken wir hier in

den verletzten Kronentrieben der Kiefer die

eminente Schädlichkeit vt»n (mioUnun.
Es schließen sich nunmehr den vorigen

weitere acht K.'isten mit Falter-Schädlingen
an, auf welche ich im einzelnen leider nicht

eingt'lien kann. Die einaselnen Biologien sind
meist rf i ht vollständig, nur vereinzelt ver-

gegenwärtigt 3» £ und Uaupe alleiu die

Verwandlung. Die Objekte sind teils um und

itü kün^t lii liwu Blumen gruppiert, teils sind

gepreßte i'llausen fUr die Prilparate ver-
wendet, letzteres, wie schon allgemein be-
merkt, von nielit «ehr schöner, ersteres wohl
dann luid wann von etwas unnatUriicher
Wirkung

Der folgende Kasten bietet ei>i biologisclies

Pr&parat de» S^pargel-Sohftdlinjra C'rior. tuparagi
und eine Serie von Coccineluden. Ich darf
nicht v.'rg-'3sen. daß hier, wie sonst jeder
Art. auütn dem Namen natOrlich. ein ver-

schiedenfarbiges, kreisförmiges Etikett bei-

geikteckt ist, welches den Grad des Schadens
seines Trägers, gemlB 'einer getrennt aii.<i-

gcfithrtcn Tnhotlo , orlüntort Den Scliluü

bilden drei giuJjurc Ivit.'steii, welche wesentlich
Käfennaterinl in meist systematischer T' n-

bietung. doch auch einige Larven und FraU-
StQeke vor Augen fähren. Wir bemerken
unter anderem Anomaln vilin-Fr&ü, AnitopUa
sfgetum an Hafer, Blattrollen von RhynchiUs-
Speeles, J{hii>oma<r und AUdabiu, JBJkyfo

tlcprcmiM mit Nest und anderes.

Die Aus.stellung des Herrn Spever erregt
wegen ihrer Reichhaltigkeit und Mannig-
faltigkeit die Bewunderung des Laien wie

I

il«>s Ki'iiiip)>; küuMie in diiiser Beziehung
vei k1* i< '''Wei.se nur jene des Hamburger
Natiii iii-toi ischon Museums in Frage kommeD.
Die Bewältigung eines so umfangreichen
Materials fOr Ausstetlnngszweeke innerhalb
be.'^i'lir.'i iikter Zeit isf ciin' miiliMinir, übrmus
zeitniubende Aufgabe, die allerdings in keiner
Beziehung vergeblich gnwesen ist. Würe die

Zeit für das Ordnen und Aufstellen der offen"

bar von den verschiedensten Seiten, vielleicht

erst im letzten AugonV>li<"ki' erhaltenen vielen
Objekte nicht eine so scharf bemessene ge-
wesen, so mischte auch vermieden worden
sein, daß sich auf den aufmerksamenBeschauer
hier und da ein GeRthl der Unruhe aus den
Zusammenstelluiif^i-n l^bortr;ic;t . dnß rsicht

immer jenes gtn.iUBste Durcbdachtsein in der
Anordnung tmd Eiikettierung der zahlreichen

Objekte hervortritt, wie es dem Miueum Zeit
und Hil&krafte in schätzenswerter Weise eher
ermöglicht haben. Ocrade auch <;eine sonstigen,
höchst wertvollen und st;iurienswert reich-

haltigen Insekten ^amiiilnufrt'n eigener Ik-
iiugs<j[ueUen werden die Krai^ Ac^ Herrn
Ausstellers, allerdings nur in die-or i\ichtung.

etwas zersplittert haben. Denn dem Reichtum
des Ausgestellten cnt.Npriclit die Gediegenheit
der Pr:i|iiiru^>: i<:ii Luhe sehr 8chöne Stücke
unter dou»elbeu go»oheu.

Daß audi von andererseits die Ztisammen-
stoünncreM voll anerkannt vvpi-.k»ii, lelirt di«-

Tliiit>iiche, d.ili Herrn Si)fvc'r für dieselben

<lie goldene ^1 e d a i 1 1 e zugesprochen worden
ist. Wie ich hörte, gedenkt derselbe das
ganze Material kiluflicn abzugeben.

Dieselbe A u --zeichuun s hat. wie ich

nachholen darf. Herr Dr. 0. Schmiedeknecht
erfahren! Sehr.

Pttr Öt« Bedhiktion: Udo liohmann, Nendsmm.

. j . . .. I y Google
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Über Färbung und Zeichnung der Tagfalterpuppen

im allgemeinen, insbesondere aber die Färbung der Puppen
von Aporia cralaegi.

Von U. Uauckler Iti Kurtsiuho (Baden).

(llit einf r Abbildung.)

Die Frage, oh die Farbe bezw. Zeichnung

der Puppen der Tagfalter auf die steh sjAter

aus denselben entwickelnden Falter von

Einfluß iät, iet meiner Ansicht nach m
vomainen.

Sehen wir uns die oft prächtig grün-

j^lden schimmernden Puppen der Vunessen

an, oder ahor i1i<^ l'fann oilcr srhnri ^:^(ln

gefärbten Puppen von i'ap. machaon, *lie

weiflen. scbOn gelb und echwarx gefleckten

der Melitaeen. so sulltt- man nach ober-

flächlicher Betracht uni; .Icrsi-llnii wolil zu

der Annahme gelaugten, liuÜ sich unter .solchen

verschiedenartig gefärbten und gezeichneten

Hüllen auch ontsprochend variierende Falter

entwickeln müßten. Bei gcnanercr Prüfung

der Sache »ieht man aber wohl gar bald,

daß von ein«n Einfluß einer Lediglich

äußeren Hüllo, von der sich ja ili r Falter

bei seiner Eutwickelung voUstäudig loslöst,

keine Hede sein kann.

Diese Färbungen und Zeichnungen ent-

stehen sonach bereits im Paui't nkörper,

wenn sich derselbe anschickt, in da^ Puppen-

stadium flbersugehen. Auf welche Weise
diese, bei &n0erlieh volistAndig gleich aus-

srhfntlcn Raupen sich nun bildenden Farb»»n

und Zeichnungen entstehen, ist wohl bis

heute noch nicht anfgeklllrt und steht

je<leufalb im innigsten Zusammenhange mit

der Eniiihrung der Haupen als solche.

Die bei Vanessen, ÄrgyHttis-A.tim etc.

sich zeigenden Goldfleoke stehen jedenfalls

im innigsten Zusammenhange mit den im
Puppenk«trper enthidtcnen SJlften, was daraus

hervorgeht, daß die PuppeuhUlle, nach Ver-

lassen derselben durch den Falter, die

schönen, goldglUnzenden Stellen mehr oder

woniger verloren hat und diese nur schwach
üchimmern.

Ähnlich verhftlt es sich wohl aneh mit

den oft schön grüngolden gliluzenden Puppen
von Vanessa jo und urticae. auch diese

zeigen nach Verlassen der Falters nur noch

seltf matten Glanz. Es dfirflen daher diese

Farbenerscheinungen mehr auf Lichtbrechung

beruhen, was ja auch alle braun oder

schwarz gefärbten Pappen der Nacht- und
Dilmmerungsfalter zu beweisen scheinen,

hingegen den schwarz, gelb oder braun

gefleckten Puppen diese Farben als aolche

der Hülle anhaften, d. b. dafi diese mehr
oin Fathnnpiument dar-^tollen.

\'on großem Werte würde es sein, wenn
Chemiker sich mit der Untersuchung dieser

Farben der Pupjjenhüllen befaßten, gleichwie

i s in neuerer Zeit in höchst anf-rkcunen.s-

werter Weise bei Untersuchung »ler Faiben

der Sehmetterlingschuppen geschieht.

Vielleicht sind es auch bei den Puppen
vielfach durch die Harnsl^ure hervorgerufene

Farbenverbimlungen

.

ESne Tbgfalterpuppe, welche sehr stark

in ihrer Zeichnungsanlage und Färbung
variiert, ist diejenige von Ajxrria crataegij

welche ich naclistehend einer näheren Be-

sprechung unterziehen will.

Schon wenn si«'h cMf Rattp^^ dieses Falters

ein Uuheplätzchen zurVerpuppung ausgesucht

hat und daselbst einige Tage den m ihr

vorgehenden Umwandlungsprozeß geschehen

läßt, sieht man diin-h die l)le!<^rauen Seiten

derselben den weißen, gelb und schwarr.

gezeichneten Puppenkörper schimmern. Hat
dann die fertige Puppe die Raupenhaut

abgestreift, so niimnt sie bald «Ii-" ihr

charakteristische i<orm und Zeichnung au.

Letztere ist nun wegen ihrer großen

Variabilität recht hateressant, und habe ich

einige solcher Puppen auf umstehender Ab-

bildung zur Anschauung gebracht.

Da flült zun&ohst die oben gezeichnete

Puppe anl, deren Flügelscheiden, mit Aus-

nahme wenigrr heller Streifen, zwischen den

Fiügelrippen nahezu schwarz gefärbt sind.

Die Punktierung des Leibes ist die wie bei

normalen Stücken, die Gnmdfarbe weiß.

Kino zweite, mehr rechte? an dem Astchen

angesponnene Puppe zeigt das Gegenteil;

hier sind die Flflgelaoheiden. mit Ausnahme
ntmtriecte Woehonicliilft Ar Entomoktgt«. Wo. SS ISBV.
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der am Kande als schwarze Punkte hervor-

tretenden Rippen, fast ganz hell geblieben,

die Orundfarbe derselben ist aber nicht

weiß» sondern seliOn goldgelb, wie auch der

hlilfte, als kräftig schwarz hervortreteiuie

Striche; die schwarze Punktiening des
Körpers ist dagegen auffallend .sUirk aus-

gefallen, so daß die einxelnen Funkte meist

H4

Aporia crataegi-Puppen mit variierender Zeichnung und Fftrbung.

OrJgiaiilMiAluianR fttr dl* »UkiiinfrU WwknMdkr^ ffr ttUtmihgU* tod H. G an ekler.

ül)riso K(ii-i)er mehr einen gelben Farbenton

ac'ißt.

Ein»» dritte, unten link- Vtofln.llii Pup|i.

hält diu Mitte zwischen den eben l>e-

sdiriebenen; bei dieser zeigen sieb die

Flttgelrippen, insbesondeFd in ihrer Wursel*

in einen dicken, schwarzen fleck zusammen-
flössen.

Die aus diesen Puppen pfsrhlupfton

Falter orwiesou sieb alle als normal in

Zeicbnungsaalage, wie auch im Farbenton.

Ich zog in diesem Frühjahre auch wieder

Digitized by Google



Die Bleo« im dentsehen VolksglMiben.

die Form vou crataegi mit glasigen über-

flügeln in mehreren Stücken. Auffallend

hat es mich berührt, daß in dem RUbl-
Hf viie'sc li< n Tagfalterwerk diese Form von

crataegi gewiiiäermaßen als die normale

beschrieben irt tmd der gewöhnlichen, regel-

noht bestftnbten Stammform uiclit einmal

Krwäliuung gef!:Mn win! Es heißt mi der

betretfeiideu Stelle auf Seite 117, Absatz 1:

«SchmetteriinfT —62 mm. weiü, glasbell,

mit scharf schwarzrn Rippen u. s. w.", dann
weiter in Zeile 2. ,.Hi im ^ haben die Flügel

meiüt einen gelblichen Ton, der Diskus der

weiblichen Vorderflügel, weniger der der
HinterflOgel. ist glasartig durchschimmernd."

Es sind liierin offenbar drei Unrichtig-

keiten eutlialten: erstens durfte oicht all-

gemein gesagt werden „weifi, glashell".

zweitens dali die Fhigel mvlst nttr beim 9
einen geiblii li< i> Ton Imben: endlich aber

ist mir noch kein Stück vorgekommeu, bei

dem der Dtska«t der Hinterfltigel fiberhaupt

nur durcii<'!iiiniaernd wäre, selbst bei

Stücken, Ifnii ViidciHü'^rd nahezu ganz

glasig sind, waren liio Hinterfiügol noch

stets bestilubt.

nii' gelblich weiße Bestilubung ist jeden-

falls die nonnale und in beiden Ge-

Hchlfchtt^rn stotü vorhaudeu. hingegen tritt

der glasige Ton der Vorderfifigel nicht als

Regel auf. Auf zt-hn Falt«(r kommen etwa

zwei bis drei mit glasigen Vordorflügeln.

Zum SclUuäsü möchte ich noch einige

Beobachtungen, die ich gelegenUieh der
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Zucht dieses hübscheu Weißlings wiederholt

muchto. anführen.

Bekannt ist, da8 die Banpe viel von
den Angriffen von Mirrngnster gfnrneratut

und Pimjpla ejcaminator zu leiden hat, und
daB diese Sehmarotser stets eine Masse der

Raupen zu Grunde richten. Ein weiterer

Feind iltT Entwiekelung den Falters ist

aber nun eino Krankheit, jedenfalls eine

PUzwncherani;:, welche gewöhnlich erst in

der Puppe zum Ausbnich kommt und diese

binnen kurz. r Z< it im Inneren vollstUndig

zerstört. Die Merkmal
i sind folgende:

Die in&derten Puppen £Srben sich xa<

näob.st auf dem Rücken rötlich, diese Farbe
teilt sich dann alier bald dem ganzen Körper

mit und geht schließlich in eine schmutzig

gelbbraune über. In diesem Znstande ist

dann die Puppe auch unbeweglich und
merklich zusammen fallen. Bei weiterem

Wachstum der Pilze sieht die Puppe ganz

flach, wie znsammeogedrttckt ans nnd seheint

ihres Inhaltes voUstttndig beraubt.

Dieser stets *>ineti raschen Verlauf

nehmenden Krankheit iaUen eine große

Ansahl Puppen snm Opfer; beispielsweise

fand ich Mitte April dieses Jahres bei

Ueichenbach im liadi-ehen Schwarzwalde

ein Nest voll cr«<ut'(/(-Käupchun, die ich mit

Schlehe sog. und die sich auch alle ver-

puppten, es mochten etwa 30 Puppen sein;

von diesen erhielt ich jedoch nur si4-bon

Falter, alle übrigen waren au der erw:ihntt!n

Krankheit zu Grunde gegangen.

Die Biene im deutschen Volksglauben.
Von Heinrich Theen. (SehluU.)

In Oldenburg glaubt man, daß im ganzen

Jahre keine Biene sich verfliegt, imd daß sie

beim Schwitnnen sich niedrig setzen, wenn
man sie am Gründonnerstag vor Sonnen-

atifgung füttert und dem Futter etwa-s von

emem in der lotsten Nacht aufgeworfenen

Kaulwurfshanfen beimischt.

In Masuren ninuut man am Karfreitag

cbenfolhi vor Sonnenaufgang einen Teller

mit tichrotmehi und segnet die Bienenstöcke,

indem man vun sie honimgeht und das Mehl
mit <I' n W'orten ausstreut: „Ihr Bienen imd

Königinnen, sct^t euch auf eures Herrn

Acker und Wiesen, wie es der Herr

Christui» geboten, zum Sammeln von Wachs
und Honig. Im Namen n. s. w.**

Damit die Bienen sich .stets niedrig an-

legen, müssen die Korbspeilen nicht hoch

von Bäumen und Stämmen abgeschnitten

werden, sondern stets an der Erde.

Schleswig.

Auch das Abschaben von einer Steinaxt,

welfhsr Staub dann in tlen zu schwärmenden

Stock geschattet wird, ist hiergegen wirksam.

Will man das Abziehen « in* > Schwarmes
verhindern, so lege man Beifuß in den Stock

oder Stahl auf demselben, oder stecke still-

schweigeml eine ungebrauchte Ntthnadel
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liiueiii. oder äclunierc Mist vuu uiuuui Fälir-

kalb vor dus Plnglocli.

Bokanntlich verlassen Schwiinno manchmal
(!< n Stöck. in welclu-n sii> ^eltra(;lit witnii ü
Au nianchcu Ortt-a gUuUt ruau da-s daiiurch

verhindern sn kffDnen, daB man über dem
Fliiirlocli eiuon Bhinicnkranz anhfiii>;t.

Antlorn oder Ii(>rgli<>pfi>n unter dit» Stöcko

l^elegt, soll diü Bieuen zum Brüten roizc-u.

Der richtig Bienenzflcfater weiß aber, daß
dio so^. Spekulationsftttfcening diese» viel

bfss»;r tliut.

Ein Uoruiü, iu Stücke zerris-scu und unti r

den Honig gemischte hoU die Bienen snm An-
80t/ün recht vieler Wciselzellou veranlass«'!!.

Wollen die Bienen nicht Hcliwiirmen. so

brich vor Sonnenaufgang drei Hasclreiser,

treib' damit morgens die Schafe anti und
l>i'stnM\lio narhher mit selben Baisem die

Bieueukörhc.

BeHcheuke den ersten Schwann mit zwei

Groschen und trage dies«', nachdem alle

Bitnen schon ;:i -rh\viirmt. in <li>- Kinhe.

An ila.s Aidiängeu der Schwäriuo an

anSergcwöhnliche Orte knfipfen sieh ver-

schiedene Meinungen. Setzt sieh ein Schwärm
an einen dürren Ast im fTnrtnn. so hat si^'h.

wie es in der Schweiz heiiit. dor kranke

Hann in jenem Hanse wegfertig zu machen,

und man glaubt daselbst, daß die Kinder

vor d( n Klt<>m Sterinen, wenn ein Schwann
fortilicgt, ohne »ich hinnen drei Tagen

wiederzufinden. Hängt das junge Volk sieh

an ein Haus an, saat man in Nieder-

r)-tt.i f. ii Ii, in dieses Hans ki liH' das fihick

ein. Krieg soll zu befürchten sein, wenn diö

Bienen oft im Kampfe gegeneinander sind,

oder auch in ihren Korb zurück wollen.

Vcu ilKli r Bedeutung i.st auch das Ab-

sterben dor BieucD. Iu der Oberplulz be-

deutet es Unglttck in der Familie, in der

Schweiz ein Sterben imter den Leuten.

Es soll nicht unerwähnt bleiben, daU

man selbst dem Holz, an das ein Bieuen-

schwarm sich gesetzt hat, magische Kraft

beilegt. Im Voigtlandc nehmen die Miidclu'n

davon auf den Tanzboden mit, in der

Meinung, vit le TUiizer zu bekommen, und

beim Harkttreiben peitscht man das Vieh

mit einem Zweig, den man am Karfreitag

von einem Baum geschnitten, in dem ein

Bienenschwarm sich gesetzt hatte, im

Olauben, daB es dann gute KKnfer finde.

fiudtit man einen liiernnschwarm uud

wirft seine MQtse oder seinen Rock dabei

hin. so darf kein anderer den Schwärm tn

Belitz n*-hmon. Sehl»'«\vig. Entstanden in-

folge des iu diesem Lande geltenden Bieuen-

rechts nach dem Jtttschen Low.
f«egen da-* Rauben, die.se große Plage

»1er Bienenzüchter in trachtlospr Zeit, wird

das magische Mittel dos sog. „Frittbohrers*

angewendet. Dreht man dicKes Instrament

unter Nennung iler drei höchsten Xamen in

das Holz oder Stroh di-r Bienenwohnung vor-

wäi'ts, so kann man die eigenen Bienen zum
erfolgreichen Rauben antreiben; dreht man
da.sselbe rückwiirts, so hiilt man dadurch

fremde llaubbienen vom eigenen Stande fern.

Auch empfehle sich, die ljuftröhre eines

Marders oder Iltisses so in das Flugloch an
Ix'fesf igen, daß die Bienen beim Ein- und
Au.siiug Uieselbo passieren mUsdeu, wodurch
dßm Ranhon Einhalt geH<;hehe.

Zur Abwehr der Ratd)bienen bostreiobe

man in- Fingloch mit Biestmilch ((.-oln^h-nm)

oder Zimmut, oder füttere die Bioneu mit

Honig, dem Bibergeil. Kampfer, Pfeffer oder
dgl. beigemischt ist. Zur .\bhaltung fremder
Rii ili.'r ist auch cler Hauch von Wermut
probat, der auf oiuum Ootteaacker ge-

wachnen ist.

Wenn dio eigenen Bienen untereinander

Räuberei treiben, s<i liört e^ sofnrf auf, wenn
man sie mit ^ichwarzcr Schafwolle und Weih-
ranoh berSuchert.

Willst du rleine Bienen aussenden, damit
sie frem-len Bienen den Garaus maeben und
deren iluuig dir zubringen, so gieb ihnen

Branntwein in das Fntter, oder scbneide

im Frühjahr ein Haselreis, schneide aus der

Rinde ein ringelschlangenförmiges Ornnrycnt

heraus und licbJage mit dem Stäbchen aut

die Bienenkörbe und sprich: „Geht und
bringt mir allen Honig von dem nn<l dem.'*

worauf .sofort alleBi<'nen davonflie^icn und mit

schwerer Beute heimkehron. Sollen sie dio

Arbeit einstellen, streich' mit dem dicken

Ende des Stäbchens über die Bienenkörl»e

tin*l s|(ncli: „Geht nicht mehr, es i.st genug!"

Fallen fremde Bienen über die deinigen

her, 80 nimm ein Basenstttck vom jüngsten

Ora^ im Friolhof, zerstoße es zu Pnlvr-r

uud bewirf damit die Angreifer. Oder niram

einen Faden von jenem Zwirn, den die

Näherin oder Weberin bei der Arbeit we^
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geworfen, bind' ihn einer von den feind-

lichen Bienen nm den Hals und laB sie frei

wegfliegen: dann wird dein Biiiienstand

uiiitt'hir-Ilii;! ftli'ilicn. Kehrt aln-r Ji'uo Biene

mit dem Faden in ihren Korb zurück, so

entbrennt zwischen allen ein Kampf, bis sie

alle hin werden.

T.egt man Habichtsfcdcm in einen Bienen-

korb, dann ziehen die Bienen auf Uaub smh,

Pommern.
Bienen sterben, wenn ilinen ein Nagel

von einem Sarg(> in die Wohnong gelegt

oder gesteckt wird. Baden.

Sollen die Bienen von der Ruhr ver-

sehont bleiben. 8o ^relie man ihnen Honig, dem
IVrenschen- oder ( Kdisenhaure. Granat&pfol

oder Muskatnuü bcigemi.scht ist.

Zwischen Lichtmeß und Maria Ver-

k(indigong mttssen die Bienen beschnitten

werden.
Um die Bienen gegen Ameisen zu

schützen, muß Fischeingeweide oder Fisch-

laich vor (las FIul;!o( Ii (^o-lc-f werden.

Legt man ein Halz.stückchen oder ein

Bruch«5t(tck von einer Äfaner. das durch

einen Blitzschlag irgendwo losgebrochen

waril, in i]a> Bii-nrniiaiis, ist dassc-lbo

goHichcrt vor Feuersgefahr. Hannover.

Bienenschwarm im Mai
Bringen ctem Landmann viel Heu.

Rügen.

Da die Bienen vorzüglich empfindlich für

die Einwirkungt n der atmosphSrischen Luft

sind, so gelten sie auch allgemein i;nit

Wetterpropheten. Das frfiln' .Mitti iln ii il< r

Drohnen wird als ein sicheres Zeichen ent-

weder von anhaltender Nftsse oder auch von

großer Trockenheit ang. schon. Oft reißen

sie auch zur l.'nzeit die Drohnenbrnt aus;

geschieht dies sogar an der Arbeiterbrut,

dann ist anhaltend st^ilimmo, meist naßkalte

Witterang zn befürchten.

Wrkitten die Bienen die Fln^l^elier

stark mit Propolis, so steht ein strenger

Winter bevor.

Stellen die Bienen de.«i Abends früh

üin n Flusr ••in. so ist gutes Wetter 7.11 «-r-

wart<*n, arbeiten sie dagegen noch spät, dann

folgt in der Regel am nlchsten Tage schlechte

Witterung.

Wenn die Bienen ungemein stark \'or-

Kpiel haitun. dabei in die Höhe fliegen mitll

ein starkea Summen hören lassen, so ttndert |

sidi das Wetter gewtilmiidj seiir schnell,

und es folgt in den ersten Tageix Regen.

Wenn die Bienen bei Sonnenschein

tini^stlirli und in Scharon dem Stocke

zueilen und dicht gedrängt zum Flugioche

hineinlaufen, so ist ein schnell eintretendes

Gewitter, baldiger Regen oder Sturm zu
gewHrfigen. Auf Regen und Ge witter deutet

auch der Umstand hin, weun die Bienen

wfihrend der Mittagszeit stark und unruhig
fliegen luid jeden, der ihnen in den Weg
kommt, ohne weiter^ Yrratda^-uii:; stechen.

Sind die Bienen .schon vor Sonnenaufgang

munter, so folgt starker Regen, meistens

ein Platzregen, während wieder umgekehrt
spätes imd beharrliches Wiederau Fi 1 binnen

der Aibeit auf auhalUmd gute Witterung

hinweist.

Setzen die Bienen frfilizril ii: Brut an.

ohne daß sie durch Fütterung, öftere

Störung durch die Wintersonne und müde
Witterung dazu angeregt werden, so darf

man auf ein günsti^^i - ]^i<'neniahr ziUiIen.

Setzen sie hingegen nur wenig Brut an, so

ist ein }rungerjahr zu befürchten.

Wer an Podagra. Gicht imd Rheumatismus
leidet, muß sich an der sclimer/onden Stelle

von mehreren Bioneu stechen lassen, dium
wird er geheilt werden.

Wer von Bienen triiumt, wird Zank haben.

Wer durch Dir-bst;ild zu Bit>ni-ii kommt,

stiehlt sich von vornherein alles Glüuk.

Schwaben.
Schon in alten Zeiten bediente man sich,

witlltc man Glück in der Bienenzucht haben,

eines sogenannten Bieuensegens, wie man
solche hin und wieder in alten Handsehiiften

findet. In Olier.schwaben wurde schon im
t*. .Jaiirh'uuflert ein lateinischer Bienensegen

gesprochen, der nach Beßler nachstehenden

Wortlaut hatte:

Adjnro te, mater aviorum (!)

Per Doum regem coelonnn

Kt per illum redomptorom

Filium Del te adjuro

Ut non to in altum levare

Nec !i>nge volare

Sed tpiam pluscite potea

Ad arborera (venire ibi) to alloces

Cum omni tuo gonere vol

Ciun socia tua ( ? I)

Ibi habeo bona va.sa parata

Ut vos in Dei nomine laboretis.
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Die Üburäützung lautet iu Ueutsclier

Sprache foIgenderraaBeii:

Ich hescbwfire «lieb. Mutter dor Bienen,

Bei G(^tt. Amn Krmi^ro den Himmels
Und bei dem Erlöser,

Dem Sohne Gottes beschwöre ich dich,

DaO du dich nicht in die Höhe erhebst

Sündern duÜ du, so schsell als mOglicli,

Dich an den Baum setzest

Mit dfinem ganzen Schwärm
n.l, r mit deiner Gonossin

Durt hab' ich f^uto Behälter bereitet,

I^u&it ihr in Gottes Namen arbeitet.

Ein anderer altdeutscher, ans demselben
Jahrhuntlert stiunnieuder Biem'U.Sffifn ist

von Dr. A II. itTcr-./'hi i.! in Bonn IHtiä zu

Etim iii der \ atikunischtm Bibliuthek auf-

j^efonden und von dem GennaDiüten Dr.

Pfeiffer sprachlich orlftnteil worden. Dieser

.s«>f*«^ii;innte f-orsclier Bicnen.scgea latit' t in

der luctri.sclit'n (»liedening der liaudschritt

:

Kirst. imbi is hiize!

NO flinc dA. Vihu mtnas.

ITera fridii fröne In godes munt
Heim zi cummonne giouot

Sizi. jfl«!, bina:

-Jnbot dir sancto Marj&
TT'ir-iloli ni habß dft.

Zi holcc ni ilüc dü

Noll dfl mir nindrinngs

Noh ilü mir nintuninnSät

Si/i \iln stillo UQirki

(todes uiiillon.

Was in freier 1 'bersetzuni; laut«'M würde:

Kir»t. der Schwarju ist drauÜea!

Nttn fliege da, mein liebes Tier,

HierJior, um unter dem Frieden
Df> ITi rrn und dem Si Imfze Gottes
Unverletzt hoimzukonunen.

Setz* dich, sets* dich. Biene.

So gebot dir Sankt ^[uria.

rrlnnlt }iast du nicht.

Zum Waldt; tiiogc uicbt.

Daß du mir nicht entrinnest

Noch dicli mir entwindest.

Setze dich sehr stille.

Vollbringe Gottes Wille

Dieser Bienensegeu, der waiirscheinlich

in dm hessischen Kloster Lorsch entstanden,

beweist, daß man hohen Wert auf die Biene

imd ihre Produkte legte und deshalb die:>Oi>

vihn minaz (liebe Tier) unter den besooderai

Schutz der heiligen Jungfrau, als der

Protektorin und alma mater alles kreatur-

licbeu Lebens, stellt. Er weist uns ferner

S[>uren eines RechtsschntBes der Biene
iinrh. wie Dr. Pfeiffer des näheren ausführt.

In Müllendorf und Scherer „DenkmUler

deutscher Poesie und Prosa" findet sich

nachstehender Bienensegen au.s dem 1 4. Jahr-

hundiTt : ..^luria stand auf einem hohen Berg:

sii-h sacb ein swann bienen kommen fliegen,

sie bnb auf ihre gebenedeite Hand, sie ver-

bot ihm dazuhand, versprach ihm alle Eilen.

Sie satzt iliin 'lai' i»in Faß, das 7.rr.t .Toseph

hat gemacht, in das sollt' er [iflUgen und
sich seines Lebens genügen. In nennen p.

f. et sp. 8. amen "

Gin w<!t<»r<r niiUensegeu. :his dem
15. Jahrhundert stammend, lautet also:

„Gebet für einen Bienenstock. Sei gegrüÖt,

oh du unst-r H' it <'liii-fiis. sei gegrüßt,

(»h (.lungfrau Maria), du gebenedeite. die

benedeite der Vater, der Sohn und der
heilige G^st. mehr als alle hast du den
Segen, du versüßest das Herz, du vergiltst

>l»'ni S;ni:^m' i^i rf i]< r Kirche (sein Lob 'i, du

heiligest tiurch deinen Sohn! Versammle deine

gefltlgeHeit Tiere (die Bienen), versammle
sie und durcheile c^ie tausendfach

süßen und tausendfrüehtigen Blumen der

norg(\ die Gott kennt, der Mensch aber

nicht kennt. Ich beschwöre dich, wilde

Wtspe. giftige Schlange, Rabe. fMwuna,
Spinne. Ameise, alles was die Birnen

sehiidigt, nicht möge cs Erlaulmia haben,

sich den Bi(»nen des Knechtes Gottes N. N.
zu iiidu-rn. Beim Xan>en des Vaters und
des Solines und des heiligen Geistes. -

Mache ein Ivreuz und .schreibe diesen Segen
auf das Krenz oder auf ein Hols und steiie

in ilif Mitte den Bi. iü iistoek."

Zum Scblustöe unserer Abbaudlung ge-

denken wir noch der schwttbisclien Sage
von don Bienen und dem trots seiner außer-

ürihntlich'Mi Udingfüll" v'>r ihnen ge-

miedeuea Kotklee (Trifolium prairHse).

Der liebe Gott sagte bei der Schöpfung zu

ihnen, sie mflSten entweder am Sonnt;ige

das Umherfliegen und Honigsaininclti sein

lassen, oder für immer den besonderä süßeu

Saft des dreiblfttterigen Klees meiden. Die
Bienen wählten lieber das letstere, denn
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sie meinten» m könne ja leicht geediehen,

daß ee einmal die ganze Woche hmdaroh
regnen und nur ntn Sonntafjn f;'utos Wetter

würde. Dürften sie an diesem Tage nicht^i

einsammelD, so würden sie ja sieben Tage
hing hungern mttsaen.*)

*) ThatsKchlich ist der BUsiel unserer

Honigbienen zu kurz, um den in der Tiefe

eines längeren Bluteukelchesgelagerten reichen

Nektar des Trifolium erreichen zu können,

während die verschiedenen Hummelarten hier

hesser beikommen. Neuerdings behauptet

man, daB auch die Krainer Biene zu den
Nektarien des Botklees gelangen kann.

Aus vorstehendem dürfte snr Genüge
hervorgehen, dul 1 Bienen von jeher ge-

pflegt. iTfchrt umi (jjcliilit Munlfn, \vi>> :nif

dem weiten Erdenrund, so besonders in

unserem deutsehen Taterlande. Manche
Zaubermittvl und manche Brttache exi^li» ! - n

heute nicht nu lir und weitere werden ilurr h

die AufklUrung über »las wirkliche Lel)en

und Treiben der Bienen verdrängt und all-

miihlicb auch verschwinden. .Te mehr umn
in die (»eheimnisse de«; Rienen.stockes ein-

dringt, desto meiir verschwindet der aber-

gläubische Zauber, welcher dessen Insassen

umgiebt.

Über die Postalar-Membran
(Schüppchen» Squamulae) der Dipteren.

30. PiatypeMidae,

Sq. al. ziemlich groB, ntark gerandet,

Bande mit langen, cinrachon Wimper-
borsten dicht be.«''t7f- S<| fh. nnr in

einer nach dem .Anguins zn aiimithüch

breiter werdenden Erweiterung des Frenums
erkennbar, am Runde ebenfalls lang be-

wimpert. Im Ruhezustande stehen die

Schüppchen seitlich zapfonartig hervor und

sind am Angulus mit strablig geordneten

Wimpern verseilen (Verwandt}*chaft mit

Dolichopoden und Kuipiden?). Alula vor-

handen, aber nicht auffallend entwickelt,

am Rande lang bewimpert.

In der Bihlung d«>s Flügelgeiiders und

der Beine (verdickte Hint^rtar^en). sowie

auch im Charakter der Körperfärbung

(<; sammetschwane, $ grau), haben die

Platypeziden eine Tii' ik würdige Abidichkeit

mit den Microphorus-Art^n unter den
Empiden.

VII.

M. Pipunculidae.

S(j. al. wenig entwickelt, soitlich zaplen-

fünnig hervorstehend, am Bande zicmilich

lang, einfach bewimpert. — Sq. th. kaum
entwickelt, am K'amlt» umleutlich bewimin rt,

au die Syrphiden-Oattung Bucha in ihrer

Bildung erinnemd. — Alula wenig ent>

wickelt, lang bewimpert.

Von Bml Oiridlssr in Torgau.
(ForUcUang atu No. 86.)

32. Syrpkidae.

Diese Familie ist besonders interessaiki,

weil sie (.sowpit mir bf>knnnt1 einzige

unter aÜL-n Dipteren ist. welche eigentümlich

gebildete Gabel- und Fächerhaare als R;tnd-

bewimperung des Thoraxschfippchens be-

sitzt. Ich habe bei anderen Form- nn ili'

n

nach ähnlichen Gebilden am Thorax-

schüppchen gesucht, um Womöglich eine

Spiu- des Entwickelungjsganges derSyrphiden

auf (Trund i1<t Sflifljiju'lifnViildung aus*

ßudig zu machen, jedoch vergeblich!

Hinweisen mOchte ich jedoch auf die

gleiche Randbewimpening der scpiumola

;il:iiis bi'i Bombyü'lfn und Midaideu.
Zieht man noch das eigeutüuilicht» FiUgoi-

geilder der Byrphiden in Betracht, so lassen

sich ganz überraschende Beziehungen

zwischen diesem und dem eigentümlichen

Ademetze der Midaiden und Authraciuen

erkennen. Die sonderbar wellig verlaufende

sogenannte Cubitala<ler (dritte Längsader

vieler Autoren) der meisten Syrphidcn (be-

sonders der Eristalinen) würde dann auch

ihre Erklftmng finden. Braner machte

schon im .Tahre 1882 gele>;entlich seiner

Untersuchniievn des Dipterengeliders auf

fJruml der Adolph'sihen Theorie') darauf

aufmerksam, daß man den Flügel eines

*) ^weift. d. Kais. Ifusenmi su Wien II

(Sep. pag. 35).
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Randwimpern vom Flügel- und Thorax-

schüppchen einiger Syrphiden

(stark vcrKröUert).

Fig. II: Ckilo$ia «Ibitarti* Mg. (v. ThuruxscbUpiH^bcii).

Fig. lä: r*f>«9#MrmM dc^iM Lw. (ir. TboroxMhllpiielMD).

Wtg. 1«: äMUtrepiiu meH/Hma h. (v. Fl«gtf»oh«ppolMn\

Fig. 17: Eristalif Ifnnx L (v TlioraxscliOppclien^

Fig. lü: ErMalis tena* L (v. FIUgc)8chUi>|icht'n).

Fi«. 19i Sj^l^ihim «kmipa WSU (t. Tbonnelitlppohcn).

Fig. iQ: S^pkma rthmii L- (t. ThonncbOiipelien).
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MidaidcQ (Kctypliun) durch geriugt) Ver-

ändernng«« seines Geidera in dea eines

Syrphideii (z. B. ('riorhiun) verwandeln
könne, ohnf jHiluch liri i]i»'>.T n.le^enlitnt

auf dio möglicherweise hesiolieude Ver-

wandtschaft zwischen Syrpbiden und
Midiiidon liinzuweisen. — In einer späteren

Arbeit Uber die Enlwirki lnn^ des Dipteren-

geädert gedenke ich auf dio hier angedeutetem

BesiehuBgen noch ansffihrlicher mrttck-

sukonimen.

Jedenfalls haben wir die Syrphiden als

cjclürhapho Endformeu gIdc^ Kntwickeluog.s-

xweiges tn bebrachten, dessen Ursprongs-

stelle mit der de« Muscidensweiges nicht
zusammenfällt

Allen Syrpliideu gemeinsam ist;

1. das in seiner ganzen Ausdehnung
/um Thoraxscbdppchen entwickelte

Frenum sq.;

2. die voneinander auffallend abweichend«-

Randbewimpemng der beiden Schüpp-
ohfii

:

3. die m«hr oder weniger deutlich blumig

anfgetniebeiie Yerbindungsstelle der

beiden Schüppchen am Anp^ilus:

4. der zur sof^onannten Plumulu verlängerte

obere liuud der Pteropleuieu. — Die

Bildnng und Bebaurnng dieses den

Syrphiden eigentümlichen Organs ist für

gewisse Verwnndt^chaftskreise dieser

Familie sehr ciiarakteristisch.

Den gerade bei den Syrphiden besonders

ausgebihleten Schutzapparat des Meta-

thoraxstigmus haltr ich für die Folge einer

Anpii-s>ung an die Lebensweise dieser Tiere.

Die eigentcbuliche Bewimperang des Tborax-

schüintehens und dtr Phimula m>II die

Stig'menr'tFnung vor dem feinun Blüten*

staube schützen.

a» Syrjihu.t F. und Verwandte. Sq. al.

am Rande in den meisten Fülhn mit

etwa.s breit gedrückten Wimpern dicht be-

setzt (bei ha1t«ttu9 und laiemarim n. n.

stehen dio \Vimp<'^m weniger tliclif ;tU Im i

j)ffrft<:fr>. n'l'fxii u. .s. w.). Sq. Iii. nach

dem bchildchon zu nicht erweitert, länger

als das Tldgelschlippdien, stark gernndet,

mit langen (»abelhaaren besetzt, welche Ix i

den einzelnen Arten von v«>r^i hi- .!«'ner

Gestalt uud Stärke sind. .S. pijrtiatri L.

z. B. hat auffallend lange und so fein zer-

teilte Gubelhaare. dall erst eine stSrkere

Vergrößerung die Gabelung erkennen laßt:

andere Arten wieder (z. B. tatcriianHn Mill

)

zeigen deutlich zwei« bis dreiteilige Wimpern.
.S'. rlbesii hat deutliche Haare auch auf

der Oberseite des Th»>n».vschii]>]i(hen«,

Plumula kriiftig entwickelt, lang, Haumteder-

artig behaart. — Metaplenren kurz und dicht

behaart. — Alula groB, aufgerichtet.

Bemerkung:. In der „Wiener Ento-

mologijirln Ti Zeit iin^j;''. .Tnhrg. XVI, p. (i2

—

W
hat Heil l'rot. Alik zwwi neue r.attungen auf

zwei Artengruppcu der (Jattung Sifrphun er-

richtet. Es sind di-* Gattungen Ldi/enogyrphitn

und Olhiosyt-pHtHs. Ich hin der .Ansicht. daU
wenigstens dio erste dieser beiden ,Gattungen'*

nur den Wort einer Untergattung (Subgenus)

von Sijrphua beanspruchen kann. Die I. c,

pag. (j4 autgestellte Diagnose enthidt auUer
der Angabe über dio Form des Rinterleibes

nur Färbungsunterschiede, welche namentlich

mit Rezug auf die Cialtung TjtvUWlOnH auf-

gestellt sind Dill Gattiuij? Li.ncozona weicht

jedoch gjmz auffallend von der Gattung
Syri>hu.t ab. und zwar nicht nur im Färbungs-
charakter, sondern auch in der Kopfbildnng
(Prof. Mik nennt sehr richtig die Kopfform
c» #«<rt/i«-artig). Ich Tiif^e noch ein selir charak-

teristisches Merkmal hinzu, welches bisher —
auch von Schiner. dem BegrUnder der Gattung
lA'ucozutta — übersehen worden ist: die
deutlich gekielten Backen. Kein Syrithu«

zeigt diese Eigentümlichkeit! Kimmt
mau dazu noch die von Syrjihu>i abweichende
Färbung 'h r Flügel und des Abdomens, so

wird man /.u;4tben mQssen, daß die Trennung
des S. Iiirttnim L. von der Giiitaii^; Si/yj.hua

durchaus berechtigt ist. Syrphus Itophlhalnin«

Schin., gliiiiciiis L, und iHternnrius Mill., auf
welche Prof Mik seine Gattung LdijeuosyrfllMB

grüudet, würden aber in der Gattimi? Lmrottma
eine sehr unnatürliche Stellung oinnclmien,

weil eben besonders die Kopfbil'l.ui:r dieser

Tiere eine ganz andere ist. Die phioleuartige

Form des Hinterleibes zeigen mehr oder
woniger deutlich auch andere ^fyr/j^M.s- Arten,

welche nicht tlio grauen Hinterleibsbinden

haben. /.. Ii. Syrphit« yroxmitariae Ng. Es bliebe

also für iMijeniixyrphm als Gattungscharakter

nur die bleicheFarbc derllinterleibs-Zuichnung

übrig, dio aber bei der Form lalemariu* im
weiblichen Geschlecht schon gelblich odtr

beinweiß ist . wie bei Syrphut (C'tUfAomba)

pyninti' oder St/rphun nmf)mu$ Lw. Als Sub-
genus v<Jii 1- ;^t der Njime tretl'end

gewählt und die Artongruppe binreicheud

charakterisiert al« Oattimg aber hat Lageno-

«jjfrjiAii« keine Itereelitlgung.
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Die auf Si/rphiis laclus F. gef^rQmiete

Gattung Olhionyrphu« Mik halte ich eher für

berechtigt, weil die Kojiflurni ilioser Art von
diT aller echten <Syr/>/»iw ArU'u ubweicht und
auch keine Übergangsformen vorhanden sind.

rntcrp''sirht ist auffaHen<l schmal, und
diü Bat kuu lulilon vulUuindig. Gerade diese

Bildung erwiihnt Prof. Mik auffallenderweise

aber nirlit Kr gründet -.l iin' Onttiin«? viel-

mehr uur uul die an Xnnlhotßt amma erinDormien

Färbungsverhältnisso und die behaarten Augen.
S liirtux Vnhr stfht abr r dfii im htf»n Si/rphuM-

Arteti vii-1 hiihur als den \ ;i n t h ograni inen

.

welclio in di r SehOppelii iihildaDg Und <ler

.SrlnliichenlM h lurunfr sehr alnveichen und viel,

mehr d«ii Meli Ihrcptus-Arlon gleichen.

Die Sifiphuit-Arien naeh der Bekleidung
der Augen in besondere Gattungen zu trennen,

wie es Koadaoi gothan hat, indem er seine

Gattung T^ninftphtkini» Ischyrwfyrphu« Big
)

aufstellte, ist ganz, verfehlt. Ks braucht wohl
nur auf die beiden Formen Syrpkus ribmi L.

und topiarim Mg., von welchen erstere kahle,

letztere behaarte Augen hat, hingewiesen zu
werden, uro das Fehlerhafte einer solchen

Trennung einzusehen. Die beiden genannten
Formen stimmen niiinlich in allen übrigen

Merkmalen so vollst&odig Uberein (auch die

feine Behaarung aul'derOberfl.'iche des Thorax-

schuppchens haben beide Formen gemein),
daß ich sogar an der Art berecht igung
des .S. topiariun zweifle! WloRondani hier

zwei verschiedene Gattungen erkennen konnte,

i«t mir unverständlich!

Für Syrgktupyrmlri L. und »eine nilchsten

Verwandten führteOsten^Saokon den Namen
('iiialmnhii ein. Als Hnuptcharaktore werden
angeführt die bei beiden Uetichlechtem hoch
aufgetriebene Stirn und die im mflnnliohen

Geschlecht doppolt f^icettierten Augen. Hs

:

gehören hierher auUer Sf/r^m ptfrmtrl L.

:

8. tdeniticttt ^fg., Gemdtarü Bond., nwlanottUmn

Mc({U. und (nach Mik: «Wiener Entoni. Ztg -,

188a, p. 222) wahracheiolich auch S. Innulus

Wied, und eßtomaeulaiiu Mci|n. Die mir be-

kannten europ&iücben iVrten dieses Verwandt-
schafläkreises zeichnen sich außerdem aus

durch eine zierlich gerillte Flügelhnnt
zwischen der ersten HinterrandzcUe, der

Diacoidalzollo und dem FlUgelrando; auch
der Flügel.saum ist hier etwas breiter als

bei anderen SyrphuK - \vien. Die Gruppe der

größeren Facetten dos Mannchens bildet bei

pyrastri L. ein deutlich uii«l .scharf be-

grenztes, längliches Oval auf der oberen

Angenhälfte. Bei .silruiliiit.i J Mg. fehlt dü-

gi'gen die deutliche Grenze zwischen den

venchiedeaen Facetten, und sehe ich hier

keinen l ntci achied von anderen .St/rpÄM«-Arten.

Auch die Stirn des rielenitituu ^ ist kaum auf-

getrieben, und die Hillung der FlQgelbaut iat

nicht äo klar zu sehen wie bei S. pyraalri.

Die eif^ntOmlichen FlOgelrltlen. welche
bei Eri-t.ilincn unl ^filcsinen fast regol-

mäliig vorkommen, üind in dor Verwandt«chafb
von Syrphv» Sehr aufTallend. Kaeh meiner
Erfahrung kommen sie hier nur noch bei

Syrpitm corolUu und luniger (vielleicht auch
bei Brmuritl) vor. Die genannten Arten haben
auffallendfrw eise aurli den b!;iulich gläii/end>Ti

Thoraxrücken, die wa$>s«rklareu, glänzenden
FlQgel. sowie die halbmondlbrmi|;en Flecke
auf dem TTiiit i'ilidbf mit den '"((/((?/o»ii^a-Formen

Komein. VioUcicbt sind S. luniger und ooroüoe,

\v eich« diedeutlich getrennteAugenfaeettiemug
noch nicht entwickelt haben, als Ältere StHium-

formen der schönen C'ata&oiN^- Arten zu be-

trachten.

Die von Schiner im Jahre 18»")0 auf-

gestellte Gattung Mflonontoma, welche die

Syrphu* - Arten mit ganz schwarzem Unter-

gesicht umfaßt, aoUte ini em auch nur
als Subgenus von Syrphu« geführt werden,

da irgend welche ]>lastischon Unterschiede

von dieser Gattung nicht vorhanden sind.

Da/.u k<jmmt, dali gewisse, zu MekmogtoHia im
Schincrschen Sinne gehörige Formen im
weiblichen Geschlechte ein teilweise gelbes
Untergesicht haben, wie das Weibchen von
harhifrom Fll., welches zu Schiners Zeit noch
als SyrphitJi niddulu^ Zctt. bezeichnet wurde,
To Bezug auf die Behaarung des Sebildehens

und die SchUppchenbildung ;^lüiclicn die

A/eiaiUM/omr/ Fornion ganz den echten Syrphm-
Arten, auch die Plumula ist wie bei diesen

gebildet.

Platyehirus St. Farg, und Pyrnphaout Schio
siüil .\bzweigvu)geii von dei- }fi Imioitloma'

Gruppe mit eigentümlicher Beuitaldung im
miinnlichen Geschlecht. Die Gattung l'yro-

l'h'/rini Sellin, ist jedoch durch die Form
msarum, welche ganz einfache Beine besitzt,

noch deutlieh mit der Jfe/<ifto«toina-Gruppe
ve rbunden. Die von Schiner hervorgehobene
Bildung de3 Ocellendreieck« bei seiner Gattung

Fyrüphama findet «ich gans in derselben Weise
auch bei FkUgdUrut-Arion und anderen Ver-

wandten.

LeHet>zona Schin. In der Bildung der

Schüppchen uml der Plimiuhi der natuin^

Syrphtui gleichend. (Die Gattung wurde schon
ölten erwähnt.)

hWinzona Sellin. (Först.). Die Schüppclien

dunkel und fast sohwaiT: bewimpert; in Gestalt

und Bewimperung von Syrphus nicht ver-

schieden.
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b) Vhilonia Mg. und Verwiiudte. St^. al.

mit kflnseren oder Mngoren einfachen

Wimpern besetzt. — Sq. th. Wiin|iern

fsust (Uu ral! dputlich 7,\vei- oder melH tjalH li;:;:

bei eini^on xVrten weniger dicht stehend und
die sierlichen Onbelhaare daher sehr deutlich

ist igt üil (z. B. Fig. 14 Cliil. alhitams). —
Plumula zarter als hol Sijrjthun utid. wie os

scheint, bei allen Arten einfach behaart,

Betnerkuni;. Ea ist mir aufgefallen, daß
HerrBeckr-r in soiner schönen M' nographl.;

der Gattung Chiloaia (Nova Acta d. Ksl. Lepp.-
Larol. Akad.. Bd. LXII. p. 199 ff.) den von
Rondani !ni Vergloicli mit <1o.sshij Galtiiogen

SffrphuK, Losiophticm und Chrysochlamys hervor-
gehobenen Cnterschied der Oattong (HtiUnia

nicljf erwähnt Tioiiiliiiii S'liri-ilit bei Chil/fia

in der Bestimmungatabellc der Syrphiden
(Prodr. I. p. 51): .Vena epuria ordinaria aliqaa
parte intprnij)(n vel iibique panim nut fere

nihil diütingueuda", was Herr Becker wohl
Übersehen haben mag, wenn er schreibt (Gatt
Chilosin, 1. r

, p I4i, rla(3 Rnndani als einziges

Unterecheidungymerkmal von Syrphus nur die

Farbe nenne.
Die cchU'w Syrphts-Avicyi um! ihre nächsten

Verwandten haben eine .stark chitlnisierte und
scharf begrenzte renn spuria. welche an der
Querfalte de.s Flügels (d. h also hier, in dem
Kaum zwischen der kleinen (juerader und
dem Ursprung der Cubitalader) eine ebenfalls

scharf begrenzte, pimktförmige Verdickung*)
zeigt Bei Platychints ist zwar die Spuria
weniger deutlieh als bei Sifrpkii», jedoch die
erwähnte piiiiktffirmige Erhabenheit ist eben-
IbUs deutlich vorhanden.

Chäoaia hat eine sehr schwache vena
spuria, welche namentlich auf der Wnrael-

Ich muß hier erwidinen, «hifl i a u i r

dip.se Stelle fih- die eigentliche kleine Quer-
nder der Syrphidon hiUt. Meine Unter-
suchungen des Dipterengeädcr» haben mich
7.U einem anderen Kesultate geftkhrt, welches
ich bei einer anderen Gelegenheit TerftlTent-

licheu wui-do.

hälile in vielen Fällen kaum sichtbar ist.

Die bei Syrphiu soeben erwähnte pnnktf5rmige
Verdickung tritt hier nur als undeutlich

begrenzte, lang gestreckte, beulenibripige

Erhabenheit auf. Durch dieses Merkmal
unterscheidet sich aher (li<h>$ii; von allen

nähoreo Verwandten der Gattung Syrphut
sehr gut. z. B. auch von den Ifei^noafoina-

Formen mit eliif'urhig erzgrünem Hinterleibe,

weiche täuschend den Chilosien gleichen, wie
das C Ton Mdan. quadrintaeulahtm.

Von ('hryHOyaiter und Orlhoneura, mit

welchen Vhihtia die Bildung der vena spuria

gemein hat. unterscheidet sich letztere Gattung
sehr leicht durch den abwärts gerichteten,

langen Haarkranz am unteren Hinterrande
des Schildchens. Dieses Merkmal ist bis jetzt

noeh nicht beachtet worden. Die Stirn-

furchnog der beiden ersten Gattungen ist

sehr charakterbtiaeb.

Pipiza und Verwandte unterscheiden sich

von Chihsia durch die Untergesichtsbildung,

Chrynochlamys durch die Macrorhaten auf der

Oberseite des Thorax und die mehr nach dem
Flöpelraude gertickte kleine Querader.

l'sihta endlich ist eine wohl charnk-

terisserte und mit Chilosia nicht zu ver-

wechscindi' Gattung. In der Untergesichts-

hildung an J'ijjuu erinnernd, unterscheidet

sie sith von allen in Frage kommenden
Verwandtet! durrh die kaum angedeutete

vena spuria und die abweichende Bildung
der Discoidalader. Es ist n&mlich das End-
stürk dieser Ader von der hinteren Qnerader
bis zur Gabelung (Aufbeugung zur 8pitzen-

querader) viel länger als die hintere Quer-
ader.

Berücksichtigt man noch das auch von
Herrn Beeker besonders hervurgehobene
Merkmal, die deutliche Ausbildung der

Wangenjilatten, so muU man die Gattung
ChiUma, entgegen der oft ausgesprochenen
Ansicht vieler Dipterologen, als eine gut

begrenzte und leicht kenntliche bezeichnen.

^Furtsctzuug folgt.)

Revision der europäischen und benachbarten Arten
der Ichneumoniden-Gattung Pimpla.

Von Dr. 0. SchaMekMcht.

45. Bohrer etwas länger als der Hinterleib.

Fühler nicht ar.ffnüend kurz - Thomsons
Beschreibung lautet wörtlich ; Dem P. robo-

nttor »bttUch» aber gedrungener, der ganjse

Thorax stark punktiert, Postpetiolus quer,

(FortratsoDC »« Nv. 8t.)

Beine rot, Vorderhttften oft schwarz.

Bohrer weniir lUnj^er als Hinterleib,

Petiolus «luer. Variiert mit Segment 2— .'>;

kastenJenbraun. piiiietafaG.Q.Thoms.

(Opuec Ent., XIX. p. 2126.)

Digitized by Google



572 Revision d«r I«hneuinoniden-Ga(ta»(sr PInpl«.

Bohrer fast voa Körperlüugo. Fulilt'r

Bufftilleiid kurz.— Die gAnxe Bescbreihunp;

Jautot: Der /'. ftmictaUt libnlicb durch

iWtt stärkt- Pnukti«-riuiir »los Tlionix, aber

Fohler kilrzfr, Bohrer fast vtm Korpcsr-

lan^. bracbyeera C. G. ThomK.
Opii^c. Ent . XIX. p, 2 12« )

4Ö. Büiue duri-hwi*>; gelbrot, höchsten:» die

äußerst e Spitze iler Hint erschienen dunkel.

Uinterleibstnitte fust stet» rot oder braun.

Schwane, Fiihh'r kurz. tir;i;inrot. an

derBa.'-'is am duukoisU^u, ge;j;oa da» Eiidtj

h<>1l<>r. Metatborftx zerfttreut punktiert,

hinten fein (|nerrnnKelig, mit zwei laiii^en.

fi-incTi I iiL'^^I'-isten. Ilinterh-ib fast

doppelt so iaiij^f wie Kupf uud Thorax,

da'^ erste Segment mit zwei Kiolon.

hinten schwach an.s<;ohöhlt. Se^uK'ut 2

Iii- .'i braun oder ro h-ot, mit diinkh.'u

lÜluduru. Bohrer so fang wie der ballje

llinterloib. Flttgel schwach getrübt,

Sti/^nia ^Iblicfa bis bmun, Te^mlii lull:

Xer\ellus etwas unter dfsr Mitte ge-

lirocheu. L&uj(e lu 11 um. — Nörd-

liches und mittleren Europa; eine Art,

die noch sc^hr der Autklftmng l)cdarf.

nninilinator V.

Beiuo gelbrot, Hintei'acbieuuu mi dar

Spitze und meist auch hinter der Ba«is

th-utlicli dunkel •je?.> irlui. t. 47.

47. Hintrrleibsmitte rot .^rheitelrand der

Au;^eu mit hellgellieni Fleck, lliiftüu

beim $ ganz sdbwarz. beim tS meist

schwarz gefleckt, selten ^anz rot. l'r Ii r-

seite der Filhlei- n'itlieb. Fl(l<(el leicht

getrübt. Tegulä blüUgelb, Sti;^ma braun,

an der BasiK hell. - Kopf quer, fasjt

glatt. ( 'lypeus am Ende nicht ein<^edr(ickt.

Thorav ixliinzend, Metathorax .'<tark punk-

tiert, mit den beiden Kielen. Uinterieib

ptulktiert, dait erste Segment kurz, mit
schwachen Kielen, die folgenden Se;r-

iiiente mit sciiwacben Hockern uud ;;latten

Endrändern. Bohrer etwa von '/ajliuter-

leibslängo. Nervnllus etwas Über der
Mitte f?el)rocheu, Kuliklauen um Grunde
deutLicii gezahnt. Beiui J liaud <los

Clypeus und Punkt am oberen Au^^en-

rand blaßgelb, Fflblerschaft schwarz,

(üilJel rostrot, unt<-ti heller. Hinterleib

rot, Ba->i.s und Spitze, sowie die Eiid-

ründer der mittleren Segmente schwarz.

Liinge 6 -10 mm. Scheint mehr dem

n^>rdlic)ien Europa eigontUmlich zu sein,

doch habe ich sie auch bei Budapest
^;>'funden. Es isi: nicht unmöglich,

daß die.>e Art nur eine Färbung des

P. mundituitor ist, letzterer Name hätte

dann die Prioritllt.

Tariabili» Holmgr.
Hititerleib schwarz. Httftea fast stets

ganz rot. 48.

48. Hinterhttften unten kdmig rauh. Meta-

thorax gliinzcnd. Clypeus rötlich, am
Fnde ni<-<lergcdrückt und deutlich au.s-

geraudet. Geaicht in der Mitte ziemlich

dicht punktiert. Fühler rostgelb, oben
verdunkelt, B r-rilf:!ieder ganz schwarz.

Metathorax mit starken fjungsleisteu.

Der üchwarze Hinterleib htark umdi vorn

und hinten verscluniUert, mit dichter

Punktierung, die Seitenluicker kräftig,

die EndwiUste breit und ziemlieh glatt.

Bohrer ungefiLbr von halber Hint«rleib*-

Ittnge. Beine rot, die vordersten Hüften

irrofUenteils schwUrzlich. T^nti rseite der

liintersten Hüften mit groben, aber

seichten Punkten. Die hinterste» Schienen

und Tarsen schmutzig blaßgelb, die

er.-iteren hinter der Basis uml an «h r

Spitze breit sschwUrsdich, die Tarsen-

glicder mit dunklen Spitzen. Flügel

getblicli getrübt, Stigma schwSrdich.

Tegulä bräunlich; Nervellus stark po.st-

furcul. Weit über der Mitte gebrochen. -

Beim ij sind das Gesicht. Clypeus, Palpen

mi 1 Tut erseite dos Schaftes gelb. Vorder-

beine rot, nnt reicher gelber Zeichnung.

Die hii»ter.">ten Scliiouen und Tarsen reiner

weiß als bei dem 9 • ^ ^'^^ schwarze

Zeichnong schärfer hervortritt. Länge
H 12 min N'ördliche.s tind mittleres

Europa; in Tliiiringcn nicht gerade selten,

besonders im Spiitsommer. — Ich habe

in meiner Monographie, p. 502 weitläufig

a\iseiujin<b"rj'esetzt , wanim diese Art

nicht den Namen yi-uinincllac boibehHlteo
' kann. holniprreiii Schmiedekn.

I (jraminAlar Holmgr.. Taschl)g. et C. G.
Thoms., stfrcorator Y. et Grav.

Hiulerhüfteu unten glatt. Metathorax

rauh, in der Mitte schwach vertieft und
glatt. 40.

4i». Segmente mit tleut liehen Queruiudrücken

in der Mitte, die glänzenden Hinterrttnder

mit einer Riefe, die in der Rttckenmitte
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uaterbrockeu iüt. Stigma und Bciue

golbrot. Beim cf Gesicht, Ttochaitt«ron

iukI l'nU'rseitc »l<ir Kühler ReU}.

Scliwar/-, Taster, Kühlerbasis niit«'ii, ein

Fleckclieu vor eleu Flügolu uud die

TA|*iim lilaD^^lb bis brllanlick Beine
M irot, VordifrliÜftfH größtenteils diiiikol.

SjjiUen uml ein Fleck hinter der Basis

der Hiiit4äi'Hchienen deutlich gebräunt,

ebenso die Tarsen, die Basis der Glieder

hell. Bohrer von halber Hiuterleihs|ün;^e.

Nervellus über der Mitte gebrochen. -

Beim (S Gesicht, Ta-ster, Unterseite der

Fühler, Tef^lft, Trochnnten^n und der

gr.iflt(^ Teil der Vorder- und Mitt. lheine

gelb. (Stimmt also mit V. holmgreni

überein.) Läng«: 12 mm. Diese von

HarUg so Ehren den Oberförsters Muß
l)enannt.e Art soll in f!if.<>troji(irhf' }>uii

leben; sie i^t eine sozusagen verschollene

Art, und vergleiche man die Anmerkung
bei der nächsten.

niiissit Hfg.

Segmente mit schwachen (iuereindrüeken

in der Mitte, die glänzenden Hinterründer

mit Riefe, die aber in der Mitte nicht

unterbrochen ist. Beim J das Gesicht

höchstens mit einem gelben Fleckchen.

Qiiereindrüeke der Hiuterleib.ssegniente

viel nndoutJicher, Bohrer etwa.s länger

als ii r hiilhi' Hinterleib. Im übrigen

mit der vorigen Art übereinstimmend.

Von Hurtig ym Ehren des Oberförsters

Bemnth benannt. Itftnge 10—11 mm.
benmthii Htg.

AnnierkunK. Wie die vorige, ist auch

diese Art eine höchst zweifelhafte, trotzdem

doch Chulr. pini, in welcher beide schmarotzen

sollen, an vielen Orten gemein iat. Es ist

also dringend zu wünschten. daB Zuchtresultate

andi daraber Klarheit schaffen.

5t). Hintei Ini!) ganz oder teilweise rf»t, gelb

oder braun. Bohrer mei.st unter Hinter-

leibslUnge. 51.

Hinterleib oben gans schwane. 58.

51. Aiich ilr'i- Thorax gnißtent^üs r<^f . HintiT-

leib höch.<>t<;uä mit dunklen Segmcut-

rSndern. 52.

Grundfarbe des Tlionuc schwarz. .)4.

5*2. RobriM- Iänir''r als der }x:\n7.e Körper.

Kot, Kopi schwarz, l^alpeu weiü, Thorax

rotgelb, Uber seine Mitte ein schwarser

LSngsstreit, Backen des Ketaihorax und

VorderbriLst ebenfalls j.chwiurz. Meta-

thoraac dicht und grob punktiert: Hinter-

leib fein punktii-rt. rotg«'lb. der Kn<lran<l

der Segmente glatt un<l glänzf-nd si liwarz.

Beine rotgelb, die vordersten Trochuntereu

weiü. Hintertarsen brann. FlQgel wasser-

hell, .\dern schwarz. Stigma, Fh'lgel-

wurzel umi l\'gulä weiü. Bohrer l'/j-

mal s(» lang wie der ganze £örper,

srblank, na« h obi n gebogen. Libige

7 mm. Insel S:u i ? -i

ceriMi|iitheeus A. Cr-^ta

(Notizie ed Oäi>erv. Geo-Fauua i^ariia IV,

1885. p. 25.)

Bohrer höchstens 80 lang wie der
Hinterleib. .'».'1

ö3. Muüunotum, der grülite Teil de.s Mcta-

thorax und Beine rot; Hinterleib

kastanienbratuK das erste Segment ^ans,

2 '» !)m liiri^rrand scliwarz. Fidder

an der Basis unten rotlich. Stigiun groU,

gelb. Tegulll hell; Nervellus unter dar

Mitte gebrofhcn. Lün-r 7, Bohrer

4Vs cJ nnb< k:iiinf Hai' ;iren.

rr} (hruiiola Knechb.

(Himenopt. nuevos de Maliorca. I89t, n. 23.)

Kdrper and Beine anders go&eichnet. 54.

54. Bohrer so lang \vie der halbe Hinfvrleili.

Gelblieli rot. Kopf uii.l < iiii;_rt Thnra.x-

uiihte «ichwarz. Stigma und TegulU gelb.

Nervellus deutlich gebrochen. Hinter^

leib 7,5, Bohrer fast 4 nun. (n-sieht

breit, weißh.iarig. An den hinteren

Beinen die Basis der Schenkel, Spitzen

der Schienen und Tarsenglieder, sowie
ein Fleck li II hinter der Basis der
Schienen luukel. Ti,nnge 10 12 mm.
i)out.scliiand, wie i'ä scheint, sehr »cltcu.

(S unbekannt. ni^rioeps Toschbg.

Bohrer von HinterleibslSnge. Nervellus

Icanm tr'^brnehen. sondern ganz nnten

einen z.'U'ten Längsuerv ausseudend. Um
die^Hlilfte kleiner als vorige Art. Kopf
schwarz, hinten vcn>ngt, Fflhler gelblich.

nVicii dunkel. Thorax rnt, Prothorax,

einige Nähte au den Bruät<4eiten uud
Metathorax teilweise schwarz. Hinterleib

dicht und grob j)unkticrt, Seitenhöekor

nur .schwach ent u ii k->11. Kii Unitste glatt.

Das ernte Segment schwarz, die folgenden

rStüch mit schwarzen Endr&ndem.
Beine schmutzig gelb. Sdtienea und



574

Tar^ea der hintersten fast weißlich.

SpitMD der Tarsengliader und das Bude
der Schienen, sowie ein Ring hinter der

Basis verdunkelt. Flügel schwach gelblich

getrübt, Stigma bloichgelb. LUnge 5 biä

6 mm. Dw rnntmaßtiehe <} «rwHhnt
Rat/.eburg. Ks stimmt mit dem $ überein,

alU'iu das K^it am Thorax f«hlt. Beine

und Fühler noch huller, Ba.sis der

letcteren unten wei0. — Die Art scbeint

nur in dem bekannt<;n Rüsselkäfer Anlho-

nomus pomorum zu leben. MiHel-Kuropa.

, eiof^chließlich Südschweden uud Eaglund.

Bildet die Pörster'sche Gattung Tromera.

pomorum Rtzb.

55. Hinterleüi <4anz oder teilweise braun, grob

punktiert, Segmente ohne Beulen. Bohrer

von */i Hinterleibslänge. Kopf schwarz,

hinten verschmiUert. G, -iclit <^l;itt und

glänzend, Clypeui« am Ende nieder-

geilrUokt: Ftthler hellbraun, gegen das

Knde schwach verdickt. Thorax glänzend,

fein inid stidit punktiert., .schwarz,

bräunlich schimmernd ; Motathorax

glänzend mit zwei feinen L&nf^kielen.

Uint«rleib mit fast parallelen Seiten, das

'*r-<to Segment etwas Iflnger als bn'if

Beine blaß rütUch gelb, die vordersten

Haften zum Teil schwärzlich, die

hintersten Schienen und Tarsen w« ißlidi.

erstere hinter der Basi< nn ! um Ende
bräunlich, ebenso die Tarsenglieder mit

dunklen S]iitzen. Flflgel wasserhell,

Stigma braungrau mit weiUer Basis;

Kervf'llus in oder wenig unter <ler Mitte

gebroclion. Tegulä weiüUch. — Beim J
die Punktierang des ffinterleibm feiner

und dichter als beim $ . Es gehört mit

zu den J , hei welchen dieVorderscbenkel

unten ausgebuuhtet und die Hinterleibs*

Segmente länger als breit sind, wodurch
sie einen Übergang zu Ephialles bilden.

Hinterleib linear, hollbraun, das erste

Segment mit deutlichen Kit^len, die

vorderen Segmente l'/tmal so lang als

breit, die folgenden kürzer werden<l. Am
meisten filmli. h dera <J von 2'. i'tt}oh>if.t.

Bei dieser iiat der \'orderschenkei uuteu

eine doppelte Ausrandung, während bei

Itniiineti nur eine vorhanden ist. Länge
Ö—12 mm. Nord- und Mitteleuropa,

bruuneu Bri^chke.

(P. ^roMtNeUae Orav. var. Z und 4.)

Anmerkung. Man könnte geneigt sein,

in vorliegender Art nnausgeftrbto Ezemplsre
einer verwandten, z B P detrita, zu orblicken,

allein die Bobrerlänge und das verschiedene
sprechen dafür, sie als eigene Art anzusehen.

SBnterleib größtenteils rot oder rot

schimmernd, in /.weifclliaften Fällen der

Bohrer so lang wie der Hinterleib. M.
')(». Bohrer so lang oder etwas länger jds der

Hinterleib. Hinterleib rot sdummemd
oder braungell > mit lunklen Rändern,

selten schwarzbraun. Beine rot, die

hintersten Schienen imd Tarsen weißlich

gelb, die letzteren mit dunklen Spitzen

der Glieder, die ersteren an der Spitze

und hinter der Basis dunkel. Brustscit«n

grdfitenteils glatt, Kopf hinter den Augen
kaum verschniiUert. Flügel wasserhell.

.Stigma rötlich gfib. N''*rvellus unter der

Mitte gebrochen. Beim ^ der Hinter-

leib linear, braun bis schwarz, die vorderen
Segmente länger als breit, da.s erste

etwas länger als die Hlutirlniften. alle

^gmente dicht und lein punktiert.

Vorderschenkel unten doppelt aus-

gerandet. Fühler schwarzbraun, unten

ge,ll)lieh, Sehaft unten weiß. Vorderbeine

blaügelb, Hüften au der Spitse und
Trochantorcn weifllich; an den Hinter-

beinen sind die Hüften schwarz, die

Seht>nke| rotgelb bis bräunlich. Schienen

und Tarsen wie beim $ . Länge U bis

10 mm. Nord- und Hittel-Europa. Wurde
aus Eicheln und Biiehnü.ssen gezogen;

ich ^rlh'^t .rhi> It sIm auch aus Gallen

von Aii'incus teninuoits.

eftlobato Orav.

(1'. nucum Rtzb . Holmgren et Tsohek.
1'. 2"'»''tiventris C. G. Thomson )

Anmerkung 1. ich kann mich nicht

entschließen, P. nwmm und edkibaki als zwei
verx hiedene Arten aufzufassen. Für P. calo-

bata gicbt Thomson (Opusc. £nt., XIX, p. 2127)

folgenden kurzen Unterschied aa : DerP.nwwn
ähnlich, aber Bohrer etwas liiiii^er als Hinter-

leib , Segment 2-ti— 7 kastanienbi-auo, die

schwarze EinschnQrung am Slade dentlleh
II ml breiter.

.V 11 m crk un^' 2. Zu /'. catnhntn dürfte

auch die i'. nuyiihUliti A L'oi>ta (iNiotiz. ed
Osserv. sulla t ieo-Fauna Sarda. IV, IbSb. p. 25,

et y, ]'^*^C). p. J.'i) 7M ziehen sein. Die Be-

schreibung iautet: Schlank, schwarz, Hinter-

leib rot, Hinterrand von S^ment 1-^}, dss
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•siebente gnnz schwarz. Fühler unten rüili^jli.

Beine rot, die hinteraten Schienen an der

Spitze und Ring hinter der Basis s'diwai z,

Tarsen iudl, die Spitzen ih^r (TÜeder dunkel.

FlQgel hyalin, Teguiä weiß, Stigma bräunlich.

Bolu«r etwa von Hinterleibiläng«. Inael

Sardinirn

Bohrer hüchsteu-s so kuig wie der halbe

Hmterieib. 57.

57. Segment 1—4—5 und Boine rot. Bohrer
so ?ang wie ',4 oder ' 3 le- Hinterleibes.

Fiilili r Lr<rH'*'n das Ende ;:;L'iblich. Tegttlä

bhtligidlj, Stiginn braun. Kopf gittnzend

«chwurz. hinte r den An^j^eu erweitert,

Gesirhf fjlatt. uliiir Punktierung. Tliorav

glänzend schwai^, Notauli deutlich,

Metathorax stark gewOlbt, oben zerstreut

grol) punktiert, ziemlich gliinzcnd. mit

zwei 1,eisten : Luft Inclier kl'-iii und rumi.

Bruät^eiten ^lutt. Hinterleib in der

Mitte breiter als der Thorax, dicht und
grob punktiert, mit starken Seitenbüi kern ;

Seirinent 1 so lani: als !)reit. Beine kuiz

und dick, schmutzig gelbrot, Hüften zum
Teil oder i^anz dunkel: Spitzen der

hintersten Seliienen p bräunt, Klauen

mit starkrrn Zalin an ih r Biusis. Flügel

ziemlich getrfibt, Stigma i)raun. an beiden

Enden heller; Tegnla blaBgelb; Nervellns

Weit unter der Mitte gebrochen. Lliuge

y--n mm. J nrifirkanut. — Scheint

melu' dem Süden ouzuj^ehüreu, eine Keihe

Exemplare fing idi bei Sigmundskron
onweit Bosen. midaMopyf^ Gray.

Segment 2—5 oder der ganze Hint<?r-

leib rot Bnhrer ungefähr so lanir wie

der haltie Hinterleib. Stigma schwarz.

Ml der Basis wei0. 58.

58. Der ganze Hinterleib rot. nur die Basis

des ersten Segments srliwarz Reino

rot, die hintersten Tarsen und Schieueu

Schwan, letztere- mit weißem lUng.

Klanen ohne Zalm. Tegula weiß. —
Körper ziemlich kräfHt; Kopf und Ffihlor

schwarz, Schaft rotbraun. Mesuuotuni

nemlich fein punktiert. Metathorax ziem-

lich grob runzelig punktiert, der hinteie

Ilatim ;,'l,1nzend; dto Titiftli'^hor <^e;itreckt.

Hinterleil) stark punktiert, mit glatten

Endwtilsten, Bohrer von halber Hmter-
leibslünge. Flügel hyalin, Stigma schwatz

mit heller Basig. NervcUus stark postfnr i al

und weit ülier iler Mitte gebroiiieii.

Län^e 7 mm. ^ unbekannt. Insel

Sardinien. Die Art ücblieUt sich mehr
an P. eUopatra an.

«pricarla A. Costa.

(Not. ed osaerv. sulla Geo*Fzun. Sarda, IV,

1885. p. 25.)

Segment 2— 5 rot mit s( hwaizen End-

rändem. Die hintersten Sciiienen und

Tarsen rot, letztere mit schwansen Spitzen

tler Glieder. Tegultt Hchwarz. Klauen
mit Zahn. Fühler wenisj kürzer als der

Körper, eben scliwiirzlich. unten rostrut.

Kopf üchwan. Stirn glatt und glfiazend.

Mesonotum fein und zerstreut punktiert,

Metathorax fast netzartig gerunzelt, mit

den beiden l^ängsleiäten, Luftlucher rund,

Hinterleib robust, fein punktiert. Beine

rot, Hüften schwarz. Flügel leicht ge-

tr(ll)t, Nervellus deutlich postfurcal, etwas

Uber der Mitte gebrochen; Areola sitzend,

fOnfseitlg wie bei einem lehnetmo».
f .rinL'o 7 nun. Bohrer 2 mm. ' Insel

Sardinien.

gliiadariu A. Costa.

(Not. ed Osserv. ete. V, 1886, p. 2t.)

5^>. Die hintersten iSdiienen an der ganzen

Außenseite und ihre Tarsen gleiebmUßig

schwarzbraun. Das erste S<'gmont ge-

streckt. Habitus von Epliialtes, aber

die mittleren Segmente vom zweiten an

breiter als lang und Hinterleib in der

Mitte erweitert; die Stellung deshalb

besser bei Pimpla. — üliinzend schwarz,

Tegultt, Stigma, sowie Beine, mit Aus-

nahme der hintersten Schienen und

Tarsen, irelhüeh Metathora.x einzeln

grob punktiert, mit deutlicher, hoch-

gerandeter Mittebinne. IBnterleib dicht

und fein pimktiert. mit sehwachen Qner-

eindrückon. aber seitlichen Beulen; Bohrer

von Körperiänge. Länge 9— 10 mm.
Mittleres Europa. — Wurde gezogen aus

Kieferniisten, die mit Puijnnorhtirns be^ictzt

waren, einmal auch aus Fi.s.soties licrcyttiae

\md nhietis. Icrebnuis Rtzb.

Anmerkung. Taschenborg zieht die

P. punctuluta Rtzb. hierher, obwohl sie in

manchen Punkten abweicht: Bohrer etwas
lünt^or als der Körper; Beine durchaus rötlich

u Fühler gelbbraun. Punktierung des

^retathorax sein sparsam. Wurde aus Tortrix

rc^inana gezogen.
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Die biuLursteu .Sdiicuen uuJ Tsu'seu

abwechselnd hell nnd dunkel geseichtiet.

sflir si'lton einfarbig rotgelb. CO

•iü. B<»ltri r luklisti^ns SO lan|!^ wie ^jg des

HinU-ileibe.s. Ol,

Bohrer mindestenfl »o liing wie der

Iliiilcrleib. Stigma nu ist hell. 0").

(»1. Stij^fina auffall«.-n(l ^chiiinl Aivola f^osticlt.

den rücklaufeudea Nerv last im UuiierjJten

Winkel aufnehmend. — Schwans, Beine
rot Der P. inqitififor sehr ähnlich, aber

gröüer, liohrer doutlich käiüer. Stiguia

viel schmftler, Areola gestielt und der

rflcklaarende Nerv fast im Endwinkel.

stenesfigma r Thoms.

Sti-fiiia nicli»^ :nirr:illeii<l schinul. Hüok-

laul'endcr Nurv weiter vom li^d^viuköl

entfernt. 02.

02. Sehnlterbenlcn sdiwan. Beine rot. 69.

Scbtdterbeulen UaBgelb. 64.

(Fortsetzung folgt.)

Bunte Blätter.

Stunden rückwärts gelegene

Kleinere Mitteilungen.
SihweisH nnd Schmetterling«. Don in

Band II, Seite 176 der ^lüuairierten Wvchen-
ftkrift fär Enfomotof^ie^ von Herrn O. Schultz
niitget«ül(rii H <)li;n'li(ungen üljor SclniUitter-

linf;e, 'diu aitli vun iin'n.s<hli«lieiii und
ticri.>scliem Schweiß anlock«^n licUcn, bin ich

im Stande, eino weiteie, kürzlich gemachte
Beobachtung gleicher Art zuziiftlgen.

Ein Freund von mir und irli ^tif.»gen am
25. Juli d .)s. durch das JuhUstLal im ßemer
Obcrhiiui hiii.iiit zu ilen gewaltigen, sonnen-
durcijglülileti Karreuteldern der sogenannten I

Siebouliengste luid erkletterten nachher, soli' ii
1

Stark ermüdet und SchweiÜtriefend. das uocb
am ca. 200 m höher und von den Karren*
feldern ^.

Gemmonalphoni i2064 m)
Als wir nun in scharfer Steigung und

mit starker MuAkeianstrenf;ung den letzten
Rest des Gipfels Oberwunden, «wh ich. wie
pli)t7lirh t^ine Hipparchia auf im inen Uegleitor
turclitios zuflog und sicli aut die rtttUo seines
linken Handgelenkes festsetzte. Kin Ausruf
der Überrascbnug meinerseits Itett meinen
Freund leider eine rasche Bandhewe|(UPg
machen, worauf der Schmetterling entflog.
— Beim Abstieg zum Bratenberg bemerkte
ich :\n einem \Va.si<ertüm|>el in der Nähe
einer Sennhütte wohl 5"i Stück de>si!lben

Srhmetterlings. die dort ihren Durst stillten.

Was mochte jene einzelne Hipparchia aul
dem dürren, wasserlosen Gipfel des Gemmen-
nlpborns da- ;; trieben hüben, uneium i. nk
ihrer an^ebureueu Schüchternheit, meinen
Begleiter ansufallen, wenn nicht — der Dur»t!

Dr. Aob. ISt&ger.

Litteratur.

Tult, .T. W. British Bntterlies. A nopular
hand-book fpr^roungstudents and coUectors.
471 > rag . with IX plates and 45 text>figtires.

London« 1896. Oeorge Gill aud Sons.

Dei al- Hi i ausgebor dos .Kntomologist's
Hecord and dournal of Variation" und einer
Reihe lepidopterologischer Arbeiten (British

Xoctuao and their Variotios etc ) w^ ibDif k.uintÄ

Verfasser liefert hier vnw .-^ühi wertvolle, be-

wunderungswürdig vollständige Ch.iraktcristik

der Tagfalter Englands* welche durch V) vor*
zUgliche lithof^raphierte Tafeln nnd prägnante
Toxtzei'"bmtng>'ti nrliintcrt wird

Ganz be.sonders hebe ich hervor, d lÜ die

Aberrationen und V'ariationenincr.schöj'ftml-ter
Weise bohnndoU werden, wodurch si*di der
Wort tles Vorliegenden Ober den gowiU auch
niilit geringen einer LIoUlm) Fauna auBtr-

ordentlich hebt. Allerdings ist es nicht nach
meinem Geschmacke, alle diese Formen mit
eigenem Namen belegt zu sehen; so werdoi
torydon 21, icaru9 16, mackacn 17, «im'itM
10 benannte Aberrationen und Variationen
verliehen!

Das Werk verdient im übrigen wirklich
eine weitere Veri)reitung ebenfalLs auf dem
Kontinente; der Inhalt ist ein außerordentlich
reichhaltiger, jedem Ijepidi niterologen des
Wissenswerten viel bic ti. ;;([t r. Chap. I:

General Observations on liuttcrtlieH and
Motbs, II: £M;-Sayiag and Egga. Ut: Cater»
piliars and now to obtain them, IV: The
Chry.salis or Pupa. V: The Image or Butterlly.

VI: \'ariation of Kutterflies and ifs Causeü,
\ II : Hvbernation and .Vestiv ition. VIII: Names
nnd Classification ofButtertlies, IX: CoUecUng.
Ivilling, Seiting nnd Storing Insects, X: The
Arrangement and Labelling of a CoUection
of Butierdies. XI: Preser\'aiiou of Insects-

Mites, Grcase and Mould. XII: Preservation
of Larvne. XIII: The Skipper Butt-erllies,

XIV: C'oppers, Blues ajid Hairstreaks, XV: The
Sa ;\l!ow-TaiK White'- und Clnudcd Yellows,
XVI: The FrilLllariea aud \ auessids. XVlt; The
Emperors and Satyrids; Appendix, Indicea.

Sehr.

ysr «Ii« Aflclakiion: Ud« Ij«liiBaan, II««4«ibbi.

Dlgitized by Google
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Beiträge zur experimentellen Lepidopterologie.
Von Dr. med. E. Fitelwr in Zttrich.

(Uli BW«! T»r«lB.)

n.

1. Vtmegsa mrHeae L. und mberratio idmusoides de Selys.

Die aberratio ichutisoides de Selys, über

deren Charakterisiening. Beschreibung nnd

Entstehungsursuchen bereits 1H95 in meiner

Arbeit: „Neue experimrntellfUntersuchunt^en

uud Butrachtungeu Uber tlus Wesen und die

Ursachender Aberrationen ete.". pag. 8 nnd 0.

besonders ab'-r pag. 18, lt> und 5Ö. zuerst

ciiiirt*hf>nHo Mitttihmc^en gemaclit wnrtlen,

auf die icii hier «len Leser noch verweisen

möchte, trat bei meinen diesjährigen Ver>

suchen in größerer Zahl auf, und zwar, was

für die Eiitstp|iunfi«wr'isft dieser Fomi von

besonderer Bedeutung ist, in den allerfeinsten

Abstufungen von der normalen wHeae L. bis

zu einer Form mit vfijlig schwarzen Hinter-

flilgeln und derart umgcforrntpr Zeichnung;

der Vordertiügel, wie sie in Fig. tJ wiodor-

gegeben ist.—Wir werden indessen gidrthttn,

erat nach Anffühmng der experimentellen

Ergehnisso n"ih«'r rmf die Charakteristik dieser

merkwürdigeu Formen einzugehen.

Nach dem im ersten Teil dieser Beitrftge

allgemein Gesngtf-n ist ersichtlich, daß ich,

gegenüber den früheren Experiraenten, die

Puppen diesesJahr nur k u r z e Z e i t den tiefen

Temperaturen annetsto, doch konnte ich,

um erstens nicht allzusehr dlf verwendeten

Puppen der Gefahr eines Miüerfoiges aus-

zusets^D, nicht gleich das erste diesjährige

Experiment mit einer kurzen Expositionszeit

beginnen, vli Iraehr schien . s die Sicherheit

zu gebieten, zunächst bei dem ersten Versuch

mit jeder Species die früher angewandte

Dauer der Sfttte-£xpo8ition innezuhalten und
dieselbe erst bei den fulL'eiiden Puppen-

serien alsdann immer mehr zu verkürzen.

Zweitens sollte aber durch die lange

Exposition des jeweiligen ersten Versuches
noch die Frage rntsrhieden werden, ob diese

lange Dauer Uberhaupt auch eine entsprechend

stärkereWirkung die Umformung ausübe,

als eine Expoaition vtm nur sehn oder
fünf Tagen.

£s entspricht daher der chronologischen

Folge und Abwickelung dieser Versuclie,

(KinRusandt ant _'l AuKuat 1&U7.)

wenn sie im folgenden in dieser Keihen-

folge von der lüng^ten bis aar kflraesten

Hvpositionsdauer aufgeführt werden.

In der Abkühlung wurde meistens bis

etwa zu — '6'^ 0. gegangen, worauf die

Temperatur jeweilen xwischen zwei Ab-
kühlungen nicht wie früher (im J;üirc 1895)

auf C, sondern durch^^chniftltch bis auf

+ 3" C. erhöht wurde, um einen völligen

Stillstand derFnppenentwiokeinng womUglich

zu venneiden. Es ergiebt sich aus diesem

Abkühlungsmodus eine ungefähre Mittel-

temperatur von U" C.; jedoch ist damit nicht

gesagt, daß das Experiment den gleiohea

Erfolg gehabt hätte, wenn statt der an-

xewandton Temperatur - Schwankungen
von -\- 3 " bis — 3 " C. die Mittoltemperatux-

von 0^ G. permanent innegdialten worden
wäre; dies kann, wie Merrifield zeichte, für

höher gelegene Temperaturen Oiltigkeit

haben, für tiefe, unter 0" C. gehende,

intermittierende Temperaturen seheint es mir

ul)er nicht der Fall zu sein. Wenigstens sind

die Resultate bei weitem nicht so günstige,

wenn eine Terai)eratur von D" C fortwahrend

angewendet wird, wie bei den Schwanktingen

zwisehen + und - 3" C. PaO die bei

diesen auf und nieder gebenden Temperaturen

in ziemlich großer Zahl auftretenden Aber«

rationen awar aaeh bei einer permanenten

Temperatur vnn n'^ C bereits entstehen

können, aber nur in geringer Anzahl, habe

icb bereits früher beobachtet nnd mitgeteilt

in der Sehrift «Transmutation der Srlmietter-

linire". pag. 13 und \i((ihen-. rrntigoneYacbr.)

und pag. 15 (aherr. hyyiaea Hdrch.).

Die zwei* bis dreimal pro Tag vor>

genommene Abkflhlung bis au — 3^ C. wurde
von den Puppen von Vanessa urticae, Jo,

antioj^a und polychloros bis zu einer gewissen

AnBahl von Tagen ohne Schaden ertragen;

dagegen owieseo sich Vn». cardui nnd
atnlnnta gepen mehrmaliLre Abkühlung auf

— 3° C. sehr emptindlich; sie starben ab,

(Näheres darflber folgt später.) Bs ist aus

Dlmtritrt» WoaiMiMWihrift ftr Bntomolotlai Ko.K. tm.
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fraheren Experinunitoii bekannt, daB es von
weHMltlicber Bedeutung iist. in wt^lcbein

Altor die Puppp in dii- Kiilfc ;;<<:f't/t

W(?rdo; denn olnvobl man niitunU'r von

Puppen, die eret am dritten oder Tiertea

Tage nach erfolgter Verpui>pttng der Kftlte

ausgesetzt wurden, noch Aberrationen er-

halten kann, wie ich dies früher schon

ansführtd, $e würde es dodi ein recht

irrationelles Vorfahren sein, irgendwie alte

Puppen auf Kis zn lrtr,n nrrl nun zu

ün\'arUiU, daß daraus alsdann Aber rationeu

Bcblflpfen sollten. lUan kann von einem
halben Dutzend Puppen, die zur richtigen

Zeit in die richtigen Killtogrado gebracht

wurden, mehr aberrativo Falter erhalten als

von 000 Puppen, die man zn spit in die

Kältf spfztp. Ich fnhrr dies deshalb hier

nachdrücklich an. wvil nach brieflichen Mit-

teilungen einige Lepidopterologen trotz allem

AbkOlüen doch keine positiven Resultate

erhit lten , ohmi weil sie obige Umstilade

nicht beat ht<«ten.

Weismann hat es schon in seiner ersten

und besonders in seiner neoeren Schrift ttber

diesen G«genstand betont, daß die den Aüs-

schlag gebende Puppenperiode im Anfange
des Puppenstadiums gelegen sein dürfte, uu<l

Merrifield hat genauere Beiitimmuugen

Aber dioae sogenannte kritische Zeit cn

machen versucht, will abecdalu i. wt ni^stens

filr geuissf Artf>n. zu verschiedenen Ergel)-

nissen gekommen sein, ja soino Resultate und

diejenigen vonWeismann scheinen einander

sogar zu widersprechen (vergl. pag. 166 und

1«7. No. 11. Bd. If der „ Illustrierkh Wochen-

scJu ift für Entomologie'').

Die von Weismann und Merrifield an-

nilhernfl bestimmte kriti^dic T*u|i].>enperiude

bezieht hicIi wolil l- iiiglich auf ilie mit

Temperaturen über ü" C. Iiebaodelten

Puppen. Pör nnter 0* C. gelegene, inte»-

mittierende Kältegrade habe ich bei <len

diesjährigen Vorsuclion die kritische Zeit zu

bestimmen und zudem so genau wie möglich

nach oben und unten abzugrenzen versucht.

Wir werden indessen erst im weit<>ren noch

darauf zurflekkommen ki^nnen. nachdem wir

die Experimente und ilire Resultate be-

sprochen haben.

Kälte-Experimente mit Vanessa urficae L.

l'-rster Versuch. Es wurden rw

diesem erüten Versuche 30 Puppen ver-

wendet in einem Alter von ca. zwölf

Stunden, das Alter gerecbiw t vim dem
Moment nn. avo rH.» KaujM tilmut eben ab-

gestreift wunie. Diese Puppen wurden

sanKchst in den Keller in eine Temperatur

von H' 13' C. gebracht, nach sechs Stnnd«i

bis auf 0'^ („ unrl nach weiteren sechs

Stunden unter 0" C. bis «u — .1" C, als-

dann dreimal tHglich abgekühlt. — Bs seien

hier einige BBis])iele der vom Minimal*,

thermometer regisi rintin tiefsten und der

beim ÖtTneu der Puppenbehiiit^'r vorliandenen

hdchsten Temperatnrgrenze», sowie ihrer

Mittoltempendänron gegeben:

Tiefste Temp. Höchste Tcuip. Mittlere Temp.

Am 1. Tage morgens — 3
mittag.s - - 2'

abends — .3'
.j

mnrrjf'ns H'' f 2'

mittags 12'' +2
abends »"» -} 4

1

Am 2. Tage morgens ~^
i

mittags "
abends — 2*/»

moigeus H'» t 1

mittags 12>» + 2V8
abends «•» + 3'/^

- ''
1

Am 3. Tage morgens -~ 2

abends — i

morgens 8*> -1-3

mittatgs 12«» |- 2'

abond.s Si^ 4

Es mi.gen diese Beispiele genügen, »im ; und welche ungefähre Mitteltemperstur

zu zi'igen. in woldi' r Weise sich die tilg- 1 daraus resultierte.

liehen Temperaturschwanknngen gestalteten, | Die 30 so behandelten Pupp«i wurden
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nach 18 Tagen hernuagonomnicn, noch einen

Tag inK<-11frtpmppn»tnr von * 1 5>*'f'. ixolKiltf-n

und dann in Zimmenomperatur von durch-

»ehtiitilidi 4- 22^ C. gebracht, wo nach

weiteren acht Tagen das Schlüpfen dtT

Falter begann und folgendes Kesnltat sich

ergab

:

1 normale urHcae L. (nicht ausgewachsen).

1 übergangsfonn zu aherr. icjuiusoides

t]f Selys (in Fig. 3 abgebildet), die Gnind-

furbe sehr düster, die drei schwarzen

Ooatalflecica verbreitert^ aber nur am vor-

dersten Rande zusammonflieücnd : der weiße

Apicalflock zorflieUend und in die drei

obersten der grauweiß gewordenen, keil-

förmigen Randflecke übergehend. Die beiden
schwarzen Mitt^elflecko nur noch als f^rhaftcn

angedeutet. Die HinU;rflügel übnlicii wie in

Fig.7, dagegen die blauen Flecke noch erhiUton.

aber sehr verkleinert. Unterseite normal.

1 iifierr. ichnusoides, fast ganz dem
Originalstück von de Sely.s - Longchaiups

in den „Annales de la Soc. cntom. de

Belgiqne. 1878" entsprechend: Gmndfftrbe

normal, zweiter nnrl dritter sclnvarzr-r

Costalticck zusammenHießend, die zwei

MitteUeldflecke kaum noch angedeutet, der

Apex der VorderHügel fast ganz weiß, der

schwarze Sanm auf;,n löst. die blauen Fleckf

der Nonnalfnnn durch weiße, verwaschene

Makeln noch angedeutet. Die Keilflecke

der Hinterflügel sehr groß, hell weiß .statt

blau, der schwarze, große Wurzolfleck am
Ape.x in den schwarzen Saum übergehend.

Unterseite auf den Vorderflflgeln mit ver-

schwommener Zeichnung, fiinterflflgel sehr

verdunkelt mit tiefschwarzer, etwns p»-

brochener Querlinie in der Mitte imd hell-

grauen. groOen EeÜflecken. Diese sehSne

Formist in Fig.« abgebiUlet. Es schl(ii)ften

ferner: acht als lairiual zu 1 ii'Z''ii-liiirin1('

Stücke, immerhin mit spurweisen Anklängen

an iehnusoides am Apex der Vorderflagel

und HinterflOgel.

1 f 'hpfirnnfj zn aherr. irhuusoi(}es:\i>rAi-r-

Üügcl wie bei Fig. 3. Unterseite wie Ijei

den vorhin besichriebenen typischen.

5 aherr. iihniisoides mit zur Hälfte ge-

.schwilrzten Hintcrfl'i^i Iti nml t;oll)en Kund-

monden, wie Fig. 4 (nicht aus der Puppe
geschlüpft).

1 Übergang sn tcftniuo»^«, wie Fig. 3,

gut ratwickelt.

5 der urticae gams {ähnliche Stücke,

die Randflecke der Hinterf^üsre) sehr ver-

größert (wie bei Fig. 1), und bei zwei

Exemplaren prachtvol] silberweiB^^auaend.
Bei zwei Stücken der Apex der Hinter-

flügel verdunkelt, wie bei Fig .1.

(Die übrigen Puppen waren von Fliegen-

larven bewohnt, die in der Külte nicht ab*

gestorben waren.)

Zwniter Versxich. Acht Puppen, ca.

zwölf Stunden alt, wie die im ersten Ver-

suche b^andelt. acht Tage lang. Nach
genau acht Tagen nach Verliringunu in

Zimmertemperatur schlti])ften sieben Stück

fast miteinander, und zwar:

5 Formen, die der aberr. idtHUSoide» an-

Lr<'hören. in allt n ,\listi.fnngen bis zur ex-

tremsten Form mit schwarzen Hinterflügeln.

Fig. 4. 5 und 0 sind Exemplare dieser Serie

(alle fOnf Stfloke sehr gnt ansgewaehson).

1 Puppe war abgestorben.

1 typische ahtrr. ichnmoides, wie Fig. 4

(nicht geschlüpft).

1 ebensolche,aberdie zwei schwarzenFlecke

im Mittelfeld in normaler Crrrißc vorhanden.

Dritter Versuch. Acht Puppen, ca.

acht Stunden alt. wie die vorigen behandelt,

aber nor fOnf Tage lang, ergaben nach

wiiti-ren sieben Tagen:

4 normale urticae, mit lebhaft heller

Grundfarbe.

1 Stück mit sehr großen, blauen Band-
Hecken (in Fiir. 1 abi,'i 'bildet).

l Puppe abgestorben.

1 Form (in Fig. 7 wiedergegeben), die

auf den Vordei-flügeln an aherr. ichnnsoi/fes

erinnert p, iinleiu die a[iica1en Manen Keil-

tiecke durch die .schwarze Binde nach innen

durchgebrochen waren und in die auf-

fallend hello Grundfarbe hineinr a^;;!« n.

Die Hinterfliii,'!;! zeigten die bl.iuen

Keilfiecke fiist gänzlich ausgelö.scbt tind

durch lange, schwarse Keile ersetzt, nur die

zwei hintersten zeigten noch etwas Blau.

Das srlnvarze Wnrzelfeld des Fliiu:.els v<>r-

breiterto sich stark gegen die rote Urund-

farbe hin mit nnscharfer Orense.

Die Unlerseite ist nur anf den Hinter-

flügeln abweirhi inl. un 1 '/war ist jede

Zeichnung der urticae verloren gegangen;

die ganze Flügelfläche ist .schwars und

zeigt nur gegen den Sanm hin eine ganz

feine, grane Sprenkelung. ähnlich wie bei
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der spJifcT zu Itotnichtendfn l'Mtcrseit«- der

iibeiT. hi/güiva Hilrch. Ft-rner i-r^ah sich:

1 ('l)erguiijx zu aherr. I<littuxi)ith:s in-

sofern, als (las Ri>t der Hintcrtlü^^»-! vom
Apex his zur Mitte durch Scliwurz erf«^(zt war.

I

I

I

Die Erjrcbnisse dieM-r drei, nach der

Ivxpositionsdauer verschi»-<lenen Versuche
vvan'H demnach folgende:

Hrster Vt-rsuch: Alter der Puppen
in. zwi'Hf Stunden. Exposition 18 Tage.

30 Puppen ergaben:

13 der urticae ähnliche Stücke,

ttl «ler nfien: ichmisoiiles de Selys »ui-

gehörende F:dter, wovon
•i Ül»ergiinge und

7 tvpi>che (davon (> nicht ge.schlüpft

iFig. Hl).

Zweiter Ver.such: Alter der Puppen

ca. zwölf 8tun<len. Exposition aclit Tage.

Acht Puppen ergaben:

7 der aherr. irliunnoiiles angehörende

Stücke, wovon .') stark ausgeprägte Cberg5lnge

mit zur Hälfte geschwJlrzten Hintertiügeln.

2 typisclie mit schwarzen Hinterflügeln.
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Dritter Versuch: Alter der Puppen

ca. acht Stunden. Exposition fünf Tago.
Acht Puppen ergaben:

4 normale urtieae.

I Stück mit groüen l)lauen Flecken.

1 Stück ohne blaue Flecke der Hintor-

flügel (Fig. 7».

1 der aberr. ichnusoides zugchrtrerides

Stück.

Vergleichen \\iv diese drei Resultate, so

geht vorerst daraus hervor, daU die

günstigste Ex-
posi tionsdauer im

zweiten Versuche ge-

troflFen wurde, also

acht Tage beträgt.

Im ersten Versuche

mit IH Tagen Ex-

position waren <lie

VerJlndeningen nicht

größer als im zweiten

Versuche, »md im
dritten Versuche mit

nur fünf Tage lang

wiederholten

Abküldungen trat nur

ein geringer Prozent-

satz aberrat iver

Formen auf.

Außerdem geht

aus dem ersten un*I

zweiten Versuche noch

hervor, daß ilie Falter

»m so besser sich ent-

wickeln, y- kürzer bis

zu einem gewissen

Grad die Exi^ositions-

zeit ist. denn bei

einer solchen von

IH Tagen
starlx-n relativ viele

tadellos au.sgefUrbte Aberrationen in der Puppe
unmittelbar vor ilemAiLs.schlüpfen ab. wiihri-n<l

dies bei den. bloß acht Tage abgekiililtt-n

nur bei einer Puppe der Kall war. Immer-

hin ist nicht außer acht zu lassen, daß

auch noch amlere schädigende Faktoren,

wie z. B. zu große Fetichtigkeit der Luft,

die Schuld hieran tragen können.

Das Alter der verwendeten Puppen

scheint insofeni einen entsscheidenden Ein-

fluß zu haben, als Puppen, die «lurch-

schnittlich von der zwölften Altersstuude

an in die Kälte gesetzt wurden, hier die

besten Resultat« ergaben.

Die Puppe von urlicne schlügt also

dann eine neue Ent wickelnngs-
richtung (hier diejenige der aherr. ichnu-

soides) ein, wenn si»« zwölf Stund<^n
nach Abstroifung der Raupen haut in

Kulte gebracht und dabei ca. acht
Tage lang dreimal tiiglich auf — 3" C.

abgekühlt wird.

Aber wie ich bereits bemerkt habe,

möchte i<'h diese

für

Bestimmung durch-

aus nicht als i-ine

für alle Zukunft giltige

bezeichnen. Bei

weiteren Versuchen

kann diese bis jetzt

festgestellte Norm
wohl Änderungen in

noch günstigerer

Weise erfahren. Es
scheint durchaus nicht

ausgeschlossen , daß
die Exposition bei

interniittieren<len

tiefen Temperaturen

noch mehr verkürzt

werden könnte, denn

wir müssen uns doch

immer wieder fragen,

wie denn solflie

AI>«-rrationen in der

Natur im Hochsommer
auftreten, WO doch

solch tiefe und so oft

wiederholte Tempe-

raturen gar nicht

vt>rku»imcn: oftenl)ar

bedarf t s unter

besonderen, ims noch

nicht naher bekannten rm.ständen eines an

Intensität und Zeitdauer weit geringeren

äußi ien Kintlusses. um diesen aberrariven

Entwickcluugsgang zu veranlassen. Zwar

muß bemerkt werdt-n. daß so hoehgradig

verttnilerte Fonnen von aben: ichnitsoides,

wie sie in Fig. .") und <> mit fast viillig

schwarzen Iliuterlliigeln dargestellt sintl, in

der Natur vielleicht gar nicht vorkommen;

unter vielen, in großen Sammlungen vor-

handenen, in der Natur gefangenen oder

bei nurmalen äußeren Verhältnissen unter

Vanessa urtieae L.

und aberratio ichtttisoides de Selys.

Originaliintnaliiue

die .lllutlritrif \Vo<tuH»chiift für EnlOMoloyit

von Dr. E. Kischor.
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Zuchten von vielen Hunderten und »og»r

Tait>pn Ipii vou In<iiviiliien niiizeln aiuf-

gotrctonen Stilcktsn von ichnusoides habt* ich

weiiigstenn keine müdie!^ schwanen Hintcr-
flOgeln XU sehen bekommen, viehnehr ahnein

die nn'isten di«'sfr „spontan" cntj^tandenen

E\-t tnii!:in' dem in Fig. S i!;ir<j;fst«>llt(m. mit

sehx viel WeilJ versohunem Sstückü. wie dies

denn auch bei dem eigentliclim, von de Selys

beschriebenem Origioalstflek der Fall trw.

Bemerkungen über die BildUDg der aberr, idMMSoidet,

Eine vergleichende Betrachtung der ver-

schiedenen Ubpr^rmgo. femer der typischen

und noi li weiter veränderten Formen von

ichniUioiili'.s, wie ich sie in Fig. 1

—

6 m den

verschiedenen Abstufungen abgebildet hübe»

zeigt uns. in welcher Weise die rmformung
begann, und wie die Entstelmng der extremen

Formen, wie die in Fig. 5 und 6 durgeäteliten,

vor sieh gehen mufite.

Die t bergangsformen sind es. welche

uns die extremen Formen ver.stündlieh

machen, und an ihnen linden wir lUe

sprungweise UmgeMtaltnng der hoch»

gradig.st verUnderten Inrlivitlnon gewisaer-

maUen zergliedert, analysiert.

Die in Fig. 1 Ii darge^it eilten Formen

sind so gewfthlt. daß sie die allmähliche

Umwandlun;! lier urtUae in die aherr.

ichnnsioide.s mit geschwitrzton Hintertliigeln

reprääoutioren. so daß man diese Umfornning

gewissermaßen daran ablesen kann.

Es möge ini1es>i n hii-r iinf^b :mf ohü'^'-

Färbongsvorgiinge im be^jonderen hingcwie^jen

werden.

Die Grundfarbe bleibt bei i^nUSoiiies

meisten'^ lüe r^K i* 1p wie Ijei urt'uac. fxewinnt

aber au Ausdehniuig. üo daß die Stelle der

beiden schwätzen Mittelfledke der Vorder^

flttgel. ferner der sonst gelbe Fleck zwischen

ilem ersten und zweiten sehwur/en Costal-

ileck von ihr eiuj^euommen wii*d.

Eine wichtigere RoUe als dem roten

kommt dem schwarzen Pigment zu, es

j^ewlnut bei diesen .Vberrafiitiii ii Ii.- !, utend

an Aktivititt, ea> tritt zwi.schen dem zweiten

und dritten schwanken Uostalfleck auf, es

dringt in Schuppen ein. die bei der uiiii-ac

pi;;n»'iitl-->s wjiren, es sind dies die Schu]ijii n

der l)laueu liandtlecke; gaiu besondere ul)er

pritdominiert es auf den Hinterflügeln, sowohl

ober« als unterscits und nimmt auch dort bei

extromrn Formen die sonst pigmentfreien

Schuppen iler blauen KeilÜecke zum Teil

ein, w&hrend bei Übergftngen erat weißes
oder ^relbliehes I'l;,oiient in diesen Scbuppeu
»ich abgelagert hat (Fig. d—5j.

Gegenaber diesem Vocbermchen des

schwarzen Pigments bedeutet das Felilen

desselben an drn tlen zwei runden Mittel-

Hecken der urtkae entsprechenden Stelleu

und in der Apicalgegend der Vorderflffgel

eine kompensatoriscbe Erscheinung.

Allein diese Komjtensation »scheint bei den

hochgradig veränderten Individuen, wie

Fig. 4—6, keine GesetamSBigkeit mehr zu

bleiben, denn hier fehlt das schwarze

Pigment an gewissen Stellen quantitativ

nicht in demi>elbeu Maße, wie es an^ änderten

Über die Norm vermehrt ist: das Sdiwara

scheint jetzt nicht bloß an andere Stellen in

kfdnpensatorischcr Weise verlagert, sondern,

zumal wenn wir die verdunkelte Unterscito

in Betracht sieben, ttberbaupt quantitativ

veriiielirt, SO daß der ganze Falter ein

dunkleroa» Aussehen erlangt.

Ob dieser Nigrismus direkt durch die

Külte bedingt ist oder durch eine spedelle

Bi ai]l:«^Mmg des PuppenkOrpers, soll aunftchst

dahingestellt sein.

Die Fqrm der Flttgel scheint mir bei

diesen Aberrationen durch die Kftite kaum
vertiudort; wr-nn ntteh die VorderHügel etw.us

gestreckter erscheinen, so dürfte dies von

der gedrungeneren oder sddankeren Fonn
der Pujti c abhängen, welche Form ja vor
der KmIt. i'iiiu ii kini;^; in den ersten Stunden

des Puppenstadiums l)estiuuat wird. Man
kann ja hünfig genug beobachten, daß Puppen
von jo, ui'ticue, mtiopa und beflondera

von P'ip^ vt'>rhiui}i, die st.'ts in normalen

Teuiperatiuen waren, bald stumpft-re. bald

schlankere und geschweiftere Flügelfonn

schon an der Flügelschei'de erkennen

lassen, und daß al^ilnnii die Flügel des

Falters eine eutäprechende Form zeigen.

Der in Fig. 8 dargestellte Schmetterling,

dessen Puppe doch IS Tage auf Eis lag

und eine e.x(pusite irliimisoides ergab, besitzt

z. 13. im Gegensatz zu Fig. 3- 5 ziemlich

stumpfe Flttgel, wie dies auch bei der

analogen aherr. hygiaea recht oft m beob-

achten ist. —
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Es dürfte noch :mir«'fiilirL werden, daß

mehrere Stücke dvr aberr. ichuusoitles

btlateral-aflyrametrische Zeichnung seigen.

Wils auf den Abbihhingen nicht 80 leicht zu

« rkt inien ist Die A.symtnetrio spriclit sich,

wie wir tieutlicli noch bei der aherr. testudo

Esp. sehen werden, in den beiden runden
Mittelflecken der Vordcrrtügel und iler

apicalen Verdunkelung der UintertlQgel

au-s.

Ich erachiote es als flberflflssig und
unge<«ignct, diese gesehwär/fon Formen mit

einem neuen einzigen Namen zu bezeichnen;

sie alle gehören der aherr. ichnusoides an,

und die darüber hinausgehenden Ver-

änderungen sind so stiirken inlividuellen

Schwankungen unterworfen, daU man, wenn
mau auch nur einigermalien konsequent sein

wollte, nie fertig würde, sondern eine ganze

Logi'.n vr>n Benennnn^o n aufstellen mrttJte,

die (ibrigens deshiüb keinen besonderen

Wert hätten, weil ja doch kaum jemal:j

awei ganz gleiche Stücke unter diesen» bei

extremen Temperaturen gezogenen, hoch-

gradig veränderlichen Formen auftreten;

jedoä Stück hat wieder besondere Eigen-

tOuilichkeiten, das eine auf den Vorder*» das

lÄrkitichen Heide. nH3

andere auf den Hintertiügehi, bald auf der

Ober-, bald auf tler Unt^rseit«.

Wenn ea demnach angezeigt erschiene,

für alle diese Formen den Xauien ichnusoides

als den ihres eigentlichen Tyjiii'^ hei-

zubehalteu, da sie auf den Vorder/iügeln

dem Originalstack meistens sehr nahe stehen

und bloß auf den llinterflügeln bedeutonrlere

Abweichungen von diesem zeigen, sn kfhint/t?

man diese letzteren Formen, d. b. diejenigen

nüt geachwärsten HinterflQgeln. falls der Be-
quemlichkeit wegen eine kurze Bezeichnung

wünschenswert erscheinen sollte, mit einem

bezeichnenden Adjoktivum versehen, also

etwa die Benennung abert. idttuuoide»

iiigriain.s wUhlen, wie dies meines Wissens
von Fickert, der diese Fonn auch erhielt,

bereit:* gethau wurde. Solche Formen, wie

die in Bede stdienden, an wissenschaft-
lichen Zwecken — (m»] ffir diese kommen
sie ja in erster Linie und fast auäschließlieh

in Betracht) — mit einem doppelten Namen,
wie: iehnugoidts nigricans, zu versdien, scheint

mir durchaus gerechtfeiligt, »lenn erst damit

ist eben eine genauere, der Eutwickelungs-

richtimg und dem Ausgehet: euttiprecbeude,

wissenschaftliche Bezeichnung gegeben«

Am Rande der märkischen Heide.
Von Uax

Wenn das große Publikum heutzutage

von Sommerfrischen und Erholungsstlltten

spricht, schweift gewöhnlich in die Ferne,

weit weg, hin zu den stolzenOebirgsgegondi ii.

zu deu Küsten des unendlichen Meeres.

Baedeker; Meyor, Grieben, und wie sonst

alle die vielen Reisebücher heißen mögen,

diktieren die Marschroute, der GeMbeutel

verläugert oder vermindert sie; mau behilft

sich, so gut und so schlecht es eben geht,

um. wenn irgend möglich, eine schöne,

fremde Welt zu sehen. Wer daher zur

sogenannten Uuchsaisou das Treiben auf

den Bahnhöfen nnserer GroBstXdte schaut,

wer da hört, wie der Kenner die hohen
Berge und •,'i'-egneten Thäler. der begüterte

Lebemann seine Modubäder rühmt, dem
möchte es fast scheinen, als ob die heimat-

liche Scholle allen Keiz v i] : ii habe.

Fr.'ilirh. sie ist namentlich in <ler Mark oft

bescheiden genug, ihre Umgebuug einförmig.

Müller.

ohne hervorstechende landschaftliche Schön-

heiten, obgleich fi)r anspruchsvolle Sommer»
g.'Lstc auch lierrlii lif Ii iclien- und Eichcn-

\v;il:li r iiir!it ff^Mi-n. .Aber selbst die echte

markische Heide mit ihren melancholischen

Kiefernforsten, wo der nackte Sand allere

wUrts zu Tage tritt, weiß der wahre Natur-

freund zu schätzen. Für si im ii <;esi härften

Blick ist die Erde nirgends so trübselig,

keine Gegend so trist und öde, daB er nicht

überall L^-ben zu spüren vermi>cht<>. Nament-

lich der Etitomolog erfährt gnr liHnfig. wie

die Natur gerade groß im kleineu und im

unschi'inbaren oft wundervoll ist

Der einsame Heiderand liefert einen

aupf-nfnlligen Bf'WfM-i ditfür. Bei ober-

fläehliciiem Cberbiick ist er zwar nichts

weniger als ansiehend. Der notdürftige

Fußweg liings dem Grenzgraben, welcher

das Revier von der anstv-ßi n-l'-n FeMmark
trennt, scheint kaum verlockend, langweilig.



Am Rund« der mftrldtohvn Heide.

verlasseti nibi nhunein der brennenden Juli-

sonae prei.s^e^elien. Aber mag auch die

fippige Vegetation des Laubwaldes und des

Wiesongmiiil(.< fMilon, mag 'Ii«' Pfliur/fii-

soiiüpfung eingeschränkt, ohne FonueoIUlle,

ohne reiche Abwechsehmg , ja ärmUch und
kraftlos auftreten, trotzdem drftngen hier

Angehörige aller Kerf-Familien rnsammen.

um einen stillen, behaglichen Tummelplatz

zu haben. Am aufdringlichsten machen sieb,

wie all<T\väi (s, die Zweiflügler {Diptera)

bemerkbar. Der ganze Luftkreis ist neben

tanzenden MUckeuschwärmeu von großen

oad UeineD Fliegen belebt. Bald Mdiiefien

sie in gerader Linie, bald in eleganten

Kun'cn. diuin wieder in fortwäli rundem

Zickzack dahin, o«ler zierliche Schwebtliegen

weilen mitsittemdemFlttgelsehlage, gleichsam

fest gebannt, auf ein und derselben Stelle, um
plötzlich, wie ein Sekundenzeiger, weiter-

zuschnellon. üroLie Bremsen, gemeine

ScbmdB- und Aaafliegeu fehlen ebensowenig

als vornehmere Arten, wt-li lif sieh sunist nur

zwischen buntem Blumentior heimisch fühlen.

Unterdessen überfällt uns auch schon allerlei

Bweiflttgeliges G-esindel: das weiblich« 6e-

srhlecht der Steclmifli kon, boshafte Stech-

fliegen (Stomoxtjs cnkitrans L.). die gold-

Uugige Blindbremse (Chri/sops coecutiens L.)

und mancher andere Quälgeist, der gar zu

gern schröpfen mnehfe DdcL wie sie ulli'

selber zu lüsternen, blutgierigen Wege-
lago^rn werden, so tMmi ihnen ebenfalls

die Verfolger nicht Da huschen eilige

Libellen :im Stege entl;\nir. Kin/iu' nnd

allein die Aussicht auf eine ergiebige Jagd
veranlaßt sie, fem vom Wasser hier umher-
zustreif< n, Wir liemerken Aeachna pratensis

Müll . f.i^'fHnl'i iltpr''s.sii T... L. i/'diihimacHlnUi,

L. vulgala, Cahpteryx splendeus Harr, und
andere. Blitzschnell Überholen diese nn-

vergleiohUchen Segler die ahnungslosen

Luf^trinzer. ergreifen die langbeinige

Schnake oder haschen die lauernde Spinne

aus ihrem Netze weg, um den Raab, fest

mit den FflSen umklammert in vollem Plugo

zu V'*rzehre!t Ji txf geraten ihrer zwei in

.scheiuhareu lvanipt. Unter lautem Geraschel

der starren, gegitterten Flage! beginnt ein

wildes Rinfjen. Die schlanken Leiber recken

sich nach allen Seiten Jiin. Phitzlieh .sehielien

die Kuufl^olde wieder vorwärts, IgA mit-

einander verkettet; ihr Spiel war nur ein

ungestümes Liebeswerben. Das hochrot

schiliemde Ißnnchen von L. Higripe9 Charp.

hiilt sein grlinlieh fahles Weibchen mit den
Haftzangen im Nacken gefaßt und schwenkt

dasselbe, lastig wippend, auf und nieder,

um es möglichst fügsam zu maehen. Jetet

roht das Paar an einem alten Grenzpfahle.

Die entberte Scheine biegt das geschmeidige

Körperende weit unter den Baach des

HSnnchens, wo am zweiten und dritten

Ringe die Reizorgane desselben liegen,

während sie alle sechs Beine krampfhaft um
die Leibesspitze ihres Liebhabei-s hält. Ist

auf diese Weise die Copnla erfolgt, so er-

heben sich beide, eine drollige SoUeife
bildend, zur längeren Hochzeitsreise.

Mit den Libellen teilen die Raubtiiegen

{Aailidae) die gleiche Lebensart, doch jagen
sie mehr nahe dem Boden. Wir treffen sie

gewöhnlich mitten auf dem Wec^e oder seit-

wärts am schwanken Halme ruhend:

schlanke, spitdeibige Gesellen, meist wenig
auffallend gran in grau gefiulit; nur die

stattliche. horuisseufönnjgeRaubHiege(.4si7u«

cntbroniforiiiis L.) zeichnet sich durch leb-

haftes Kolorit aus.*) Eben schrecken unsere
Schritte etliche Asiliden auf. Im schnclleu

Schwünge streichen sie niedrig fort und
lassen sich in sicherer Entfernung wieder

auf dem Wege nieder. Sobald wir näher
kommen, wioilerholen sie dasselbe Spiel von

neuem, ohne indes rechts oder links ab-

zufliegen : erst bei ernster Vwfolgiing snchen

dieselben das Weit-e. Warum, so fragen

wir, behelligt sie unsere fortwährend«'

Störung nicht? — Gieb acht! Die Erfahrung

machte ihr Geschlecht weise, und was wir
als Einfalt d(>uten möchten, ist bei ihnen

angeborene List. Sie bi iintzon uns für ihre

Jagd gleichsam als Treiber, indem sie nach

den von uns aufgestörten Insekten fshnden,

um den Unvorsichtigen oder den langsamere
Xaehztiglern gefährlich zu werden Sn.^ben

verunglückt eine helMügelige Qrasmotte.

Dort am sonnigen Feldsteine soll das Opfer

ausgesaugt werden; denn der kleine Despot

hebt es, in Ruhe zu speisen, bleibt jedoch

beständig aufmerksam und besonnen genug,

seine Beute mit sich zu nehmen, falls, er

verscheucht wird. In seinem Treiben fihnelt

*j Gleich falls bemerkte ich die seltene

Lafhria tphippinm und hilufiger L. fioM.
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Am Rand« d«r mftrkisehen H«ide.

er den flinken Sandläufcrn {Cicindeliai}, die

stoßwmsen FtngM, bisweilen in hflbschen

Varietäten, vor uns her flürhftn Viel

seltener gelingt, es. die wunderlioli gestaltete

Larve dieser Kilfer anzutreffen, obwohl die-

selbe hier im sandigen Enlreiche ebenfalls

m Hiiuse ist. Sit- sitzt bekfinntlicL in einer

tiefen, engen Rijkre. nor der Kopf mit den

scharfen Eiefm^angen aehaiil hmvor. welche

alle schwachen Wesen, die sich in ihren

Bereich verirrten, «sofnrt packen. Noch
verhängnisvoller werden dem regen Klein-

getier die Falltrichter der Ameisenlöwen,

welche allerwärts im fdukömigen Sande,

besomler- z^vi^cho^ herrnrtrftvnil-n Kir-fem-

wiirzeln und an kleinen Böschungen, wo der

Regen weniger stört, auffallen. Ihr Bau«

meister entstammt bei uns fast immer der

Art Mijrmi'fnJ^on fonnicalynjr F. während

M. formicarius L. in der Mark jedenfalls zu

den seltensten Ansnahmen gehört.

Mittlerweile gestaltet sidi das dltrf^e
Xaturbild vortoilhaftf^r. Die aschgraue

Flechte und trockene Rasenschmeie ver-

diSngen vielknospige Heid^rantbOsche:
weithin lenehten die gelben Sterne des

Mauerpfeffers fSe<ftim firr*" iV\c li^-

scheidenen Köpfchen des Ruhrkrautes, die

duftigen Blaten des Thymians: alles tiisch

wuchernde Gewächse, zäh und ausdanemd
gleich den hohen F'hr<^>n. «lenen sie sowohl

durch ihre reich verzweigten Wurzeln, als

aoch in der sparsameo Znaauunenciehung

der Blattgefilfia naebarten; ihnen gesellen

»ich vom Ackerraine her norh mancherlei

Feldblumen: Schafgarbe, Labkniuter. Ska-

biosen, hellblaue Oloekenbltlmfihen etc., bei
Gefflllt dem Auge schon <lie zwanglose

Gruppierung und Abwechselung der Farben
bei allen diesen Pflanzen, so werden uns

letatere als Rnheplfitschen des kleinen Kerf-

volkes noch m«'lir interessant. Da hängen
an den Skabiosen die niedlichen Zygaeni«len.

bald einfarbig in glänzendem Grün schim-

mernd (Jno 9Mioe$ L.), bald mehr oder
weniger mit bIutrot<.-n TröpfclK-n besprengt

{Zggneua loHicrnf- V,^\}.. Z. scnhiosat^ Esj..).

Auf der Schafgarbe (AdiilUa unlle/olium L.)

tummeln kleineBookkSfer; die quergestreiften

Flügeldecken des vierbtndigen SchmallK^ckes

(Leptura 4-fiisrirtf r h.) heben sich allfr!i»-b>t

von der weiß leuchtenden Dulde ab. Schlichter

erscheinen der kleinere livida F. und

L. ruhro^lestaeealil.; nehmen wir sie indes ztir

näheren Besichtigong in die Hand, so Kchim-

mem «lie feinen Körperhärchen wieGoldstauli.

— Dort die pollenreichen Korbbliiten der

Habichtskräuter worden wiederum von recht

auff.'ülenden. emsigen Bienchen belebt. Trotz-

dem ihn- Gr'iße fast mit derjenigen der H iiiI^'-

bienen übereinstimmt, verrät doch das ge&amte
Benehmen und hauptsächlich die (aehsrote.

langzottige Behaarung der weit gespannten

Hinti'rbeinc ••irif' irnnz aii'l>T>* Sippe. Wir
haben die rauhfüliigf ti Bür«t+?u- oder Uosen-

bienen (Dasypotla hirtipes F.) vor uns, welche

BokoB ihrer unübertroffenen Regsamkeit
wegen 7.n d-n interessantesten solitSr^n

Immen gehören. Man muü ihre Weise
sehen. Hit allen Beinen patzend, bfirstend,

überstürzen sie sich in der Blflte, reiben

den Leib an jeder Anthere. summen weiter

zur nächsten Blume und überfürben den

ganzen Kftrper im Na mit gc»l<lgelbem Staub,

der namentlich an deo hinteren Gliedmaßen

in breif'-ri. hweren Klnm{K"n haftf t. so daß

nur die wmzigen Füße sichtbar bleiben.

Jetzt hasten die Bebflrdeten gerSusehlos anr

nächsten Ecke eines Roggenfeldes. Dort
erheben t^'u h, mis ft in'-n San lkrünn lif-n auf-

gehäuft, jene kleinen Ringwälie mit bieistift-

starker öffiiong: dn weiteres Zengnis von

j
der immensen Schaffenskraft der eben

' henViarht<^ t» n Ti- rrlion. von ilirem statmen.s-

j werten Geschick als Baumeister eines

sanbereu Sdmditesi, welcher in der finsteren

Tiefe die sickere Brntstätte für di»- Xacb-

kommenschaft berg*?n v)ll. Fast möchten

wir jede einzelne Biene um Gewandtheit,

Flei0 und Ausdauer beneiden. BUtzschnell

huscht sie in ihr Lo- h. -treift die Pollenlast

ab. guckt mit dem w-i!l n Gesicht ein won-c

sichernd zur Thür hinaus imd sammelt dann

w«ter, ihre LebenskiCfte lediglidi som
Wohle des aokfinftigen G«-sclilecht« auf-

reibend, bi* s5f- schli'ßlich d'-n E-rrranir

fürsorglich verscharrt, indes das samt

dem hinreichenden Fatterquantum fttr die

"ipätere Larve im >>tillfn Erdkimmcilein
' ruht. — Und wie oft mag alle mütterliche

I Liebesmüh vergebens sein! Wenn wir

nfmlieh flink geong sind, mehrere der ein-

j

tr.itrenden Bienen vor ihrer Rölire zti fanir-^n.

fto haben wir di- beste Aus^'icht. an ilu"em

haarigen Körper oder zwi.schen den Pullen-

hinfdien der Hinterbeine gelbbclonlicbe
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,l/»7or-Ljirvr'lun vnrzuHnden; ili»>seH)cn v<*r-

niditen l)ekiu«ntlich das Ei, falls siy iu den

Bau gelangen.

Aber die Zeit drän^ zumWeiterwandem.
Vor uns zieht eine Niodonini: in den Forst

biuein, welcho die Vegetation iibonnalsj vortcil-

baft verändert. 0«h6n wir dorthin. Dichte
I'Mi nstrUucher. üVK'rrnjjt von weiü.stämmigcn

Birken, Faiilhiimiibüscho. Bromboerlieck<*n.

au d«-uen jilicTwarts diu vielseitige Ab-
lülderangsffthigkeit der Blfttter auffält, und
sonstiges (testrüpp verwischen hier don

ern.stfin Eindnick d'r Kiefernheirie. tles-

gleiclieu die Jitattlielien iilumeu buiut den

frischen, schlanken Grasfonnen ioroitten der

K'ucbten Lichtung; unil heiter liewegt wie

das ruhelos flüstenide Laul), wie die leicht

wiegenden Gräser präsentiert sich hier auch

die Insektenwelt. Von vornherein bestfttigon

es die zahllosen Schmetterlinge. Zwar fehlten

sie auch frnVier nicht, die trüb gefärbten,

dem einfurniigeu Heideboden wie den düster

graiien Föbrentftntnmen vonttglieh angepaßten

.Augenfulter «1er Oatlungeu Sntyru.s Eatr..

Piii tirgc Hb.. Epincjihclc Hb. etc. mit numcher

pielteneii Spielart; aber ein ao buntes, »tetig

wechsehides Bild vornehmen Stilllebens ttber-

raschte bisher nirgends. Falter jeder Farbe

und Größe mischen sich durcheinander.

Augenblicklich seheint das Geschlecht der

Purlmutt^ttgler (Argynuis Fabr.) den Vor-

rang zu haben. Alle sind auf der T'ntersi ite

der Hinterschwingen, welche nebenbei für

die Artmerkmale überaus bedeutsam werden,

mit blanken Silberflecken geeiert. Eben
idierbreiten die größten unter ihnen, die

.HchmiK-kon Kaisermiintel (.1, paphia L.). die

hunigi. iehen Bliitenköpfö der Sumpf-Krutz-

distel (Cirsium jxilustre Scop.). Abs echte

Gesellschaftsfalter las.sen sie den schwächeren

Nachbarn kaum ein PlUtischea übrig; be-

sonders feurig ätrahlt das Kleid derMftnnchen,

wShrend bisweilen einzelne Weibdien t mr.

valefina Bsp.) durch ihre graulich schim-

memtle Pracht auffadlen. Xicht minder

paradieren unsere weit verbreiteten Vauessa-

Arten; der flachtige Admiral (F. atalanta L.)

beim Erlengt;zweig und an der .saftigen

Wunde der Birko »1er gro(5e Fuchs ()'. polij-

ddoroH L.) oebst dem sammetbraunen Trauer-

mantel (K. anüopa L.). jenem Weltbflrger.

der zugleich im fernen Nordamerika heimisch

ist. Um das zitternde Laub über uns s-pielt

ein ücbeues Piu-chen des grüßen Eisvogels

{LimtiHiiispopuH 1».), obgleich seine kleineren

Verwandten (L. silniUn L.) die blumige

Niederung vorziehen. Letztere bildet über-

haupt das Gebiet der farbenpräclitigsten

Kleinwesen. Dort, wo die purparaen BlQten-

ipiirlen d< - Sumjir Ziest (Stacht/s palustris h.)

und die gelben Sträuße der Lysimarhie

(Lysiniacbia vulgai ish.) hervorragen, gaukeln

wunderhttbacbe Bliutingtt {Lycaena Fabr.),

rotgoldene Dukatenvrtgel {Polijommritus vir-

gaureae L.), zarte Senfweißlinge ( Leucophasin

ainapis L.). uiediiclie Brettspiele {Melanargia

galathea L.): samt und sonders reisende

Geschöpfclien. bei denen obenein Männchen
und \Veil)chen noch iu der Zeichnung

variieren. Auch die plumperen He.speriden

fehlen nicht; sie sehen mit ihren lässig

hlingen<len Hinterfliigcln spaßig genug aus,

wenn sie zwischen den anderen saugend an

den Blüti^n sitzen. Wahrlich, iler getichSfts-

mäBige Sammler hätte hier ob der reichen

Beute «''in schönstes Vergnügen ; ib r Natur-

freund wiederum bekenn« nie ilfi Dichter:

„Die Welt ij>t vollkommen überall,

Wo der Mensch nicht hinkomml mit seiner

Qiial!**

Hini wäre es frevelnd, mit rauher Hand
unnöt ii;* ru I i-;o die i lylli^^i In l'uhe, die

Gemütlichkeit der Natur zu st^iren. Ist es

nieht zehnmal erbatdieher. olles, was hier

kriecht und fliegt, nach seinen Lebens-

gewohuheiten liebevoll zu beobachten
'

(SebluS folgt)

Über die Postalar-Membran
(Schüppchen, Squamulae) der Dipteren.

Von Brost tfirMhmr in Torgau. (FartMtnnf »m Ho. ss.)

(•> Xiitithogrftmuiti Sellin. Flügel- luid 1 schma! :un unteren Schildchen.steg beginnend;

Thontx^f'linppchen viel sehnmler als bei | beide dunkel gefärbt und «lunkel bewimpert

Sffi-ji)ltm, und besonders das letztere sehr
j
Die Wimpern des FlügeUchüppchens kurz
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und deutlich voneinander ;;etreniit, die de»
Thnravsehtippchens goffabolt Plamtila kttr/,

dunkel gefärbt unU vait einlachen oder nur

andeadich gesattelten H&rchen besetzt. —
Unterer Schildcheurand ohne abwilrts» ga-

ri' litt fem Haarkraiix o<ler nur mit einzelnen

abwärt^s gerichteten Haaren buüetzt. Unter-

gesiiebt schmal: Backen fehlend.

dl Jim hl} und Verwandt«. Die Gattnngen,

Wf'li hf liinrher zu sfeÜrn -ind. zeichnen sich

ans durch die nur wenig entwickelt© oder

fehlende Alula. rerliSltaisoillfiig schmale

Schüppchen ond sehr kurae, einfach behaiute

Plumula.

Gattung Bucha F. Schüppchen suhr üchmal.

nnd oamentlich das TboraxschQppchen sehr

wenig entwickelt; dieses am Runde mit

.sehr woni^xen. an der Wurzel ^rPirabeltt'n

Haaren liesclzt, die meiäten W impern

einfach. Vena spnria deutlich sichtlMr

bi- zur hinteren Querader.

Gattung Spheginn Mg H< id.- 8<h(lppchen

etwas breiter. Thonucschüppcheu mit

einigeD. sehr deutlich genabelten Wimper-
haaren J>< x'tzt (Fig. 10). Vena Mpuria nur

bi.s zur kleinen Querader d*>t<tlieh .-sichtbar.

Gattung Ast'ia Mg. Schüppchen stehr wenig
eniwickelty das Thoraxscbflppchen eigent-

lich nur ;il> Fnnulum vorhanden, am
Rani Ii- mit m> i-t oinfaclu-n und nur

wenigen, au der autiersten Basi:> ge-

gabelten Haaren besetzt. Plomuia und
Alula ntir rudimentär vorhan<leu. Vena
8puria nur bis zur kleinen Qaerader
deutlich »ichtbar.

Die paraiatisch lebenden Pipunculiden
.stammen wahrscheinlich von 7y«tÄrt -artigen

Syrphiden ab. In der Bildung,' d'TiSchüiipchen

und der FlUgel. sowie im Hal>itu.s gleichen

sie am meisten dieser Syrphiden»Gruppe.
Xephrocei us bildf t i int-n deutlichen Über-

gang zu den linrlin-ÄTWU.

e) Chrysotoxum und Verwandte. Form
der Sehfippehen wie bei Syrphu». Flügel

nicht gerillt. Fühlerglieder lang gestreckt.

(Jattung f'hrysofoj nm 3Ig. Cilien der S<juam.

alari-s kurz, etwa.-? breit gedrückt, die der

Squam. thoraealis sehr dicht stellend nnd
mehrfach gegabelt. Plumula lang und
wie b*'i Syr])!ius deutlich tlanmfed< rart ig

behaiut. — Flügel deutlich gerunzelt;

vena spnria bis nahe zum Beugewiokel
der Disccidalader sichtbar.

Gattung Pnragus Ltr. Plomula sehr klein,

I i n Fii (' Ii V>r!i!iat t.

Gattung l'aarus Ltr. Plumula nur rudinienUir

orhanden.
Gattung GaUwtrn Pz. PlumuLi < iuf.toh be-

haart. Thoraxschüj)pchen am Kiiii i« m\{

hb\a dicht »tehendeu. {ein zerächlit7.ten

Wimpern besetzt, auf der Obenieite am
Schildchenrande xlemlich lang behaart —
Augen bei lu-iten F mit <Iunk!er Haar-

binde. Die Gattung bildet eigentlich einen

besenderen Verwandtsehaft^kreis, der Be
Ziehungen einerseitni zu Chilosia^ anderer-

seits zu dt-n Kri >t Ii! i u»>n hat.

fl Mtksia uuii Xt-rwandte. Thorax-

scliiij prhen am Schildchenrande spitz be-

ginnend. Fliii:. I dl iitlich gerillt, h^iue

«Ifiif Hein-, >rliirl lii-iTfiidi' M.'di;i--tin,d' juerader

vorhanden (d. i. die Querader, weiche ilie

Hediastinalader dicht vor ihrer MQndung
mir d<-i Subcostalader verbindet). Hinter»

Schenkel unt^.-n mit einem Zahn.

Gattung Miknia Ltr. {crahroui/ormU Mg.
und splendida Rssi.). Viertes Baueh-

segment dc^ J am Hintenuide stampf-

winkclig ausgeschnitten.

Gattung Spihmyia Mg. (diophthalnut L. und

Mltuvm F.). Bildung der Schüppchen

und der Flügelhaut wie bei Milesia Ltr.

Cbarakteri.stisch i.st die weit über die

Mündungsstelle des hintereu .*V.stcs der

PoKtica verlflngerte Analader. Augen
hellbrUuiili<rh gelb mit dunkelbraunen,

zum Tt'il in Flecke aofgelöüten Längs-

binden.

g> Xyhia Mg. undVerwandte. SchQppehen

wie bei der vorigen Gnippe. Flu gel rillen

fehU-nd. M«diastinaltpierader nur bt-i

PocoUi und einigen Criurrhiuen vorhanden.

ESs gebdren hierher:

Gattung Temnostomn St. Farg. u. Serv.

Ixjieciosd K:i^i.. hoinbijhins F.. iipiformis,

vespifonnis L.). Die beiden letzten Arten

dieser Gattimg haben in di^r Färbung eine

gewi.ss«' Ähnlichkeit mit den Spilontyia-

Arten. Sie sind jedoch in ihrer Organisation

von di«-.-ien auffallend viTüchieden. Nicht

nur die onbewehrten Hinterschenkel,

sondern auch die ungerillten Flütj< l, die

fehlende >redia.stinalquenider, sowie die

Bildung des T.'ntergeaicbts tmd der

Charakter der Thoraxzeichnung sind unter-

scheidende Merkmale. Die Augen der
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Temnostoma-Ariea «und im Leben einfarbig

dunkolbrauu.

Gattung Bnu^jfpt^M» Hoq. Haaritruis am
unteren Schil(lchenriin»lo vorhanden.

Gattung Xylotn Mg. Wie vorige Gattung.

Gattung Syritfa St. Farg. u. Serv. Haar-

kranz unter dem Schildchen fehlend.

Flügel stark mnz< Hg. Viertes Bauch-

setrment rles 5 am Hinturrande äach

l) ( lg ( 11 Ii} rill ig ausgeschaitten.

Gattiing ^^yolepta Kewm. HaariEraiu am
Schildclien fehlend.

Gattung Criorrhina Mcq. Die Arten ruficauda

Beg. und beritrina F. haben eine deut-

liche- Mediastinalqo ru 1er und keinen ab-

wärts fj' richteten HaarkniiiT: rmi bintpren

Scliildcheurande. Cr, asilica FJl. und

Bttbissonii Mcq. fehlt die genannte Quer-

ader, aber der uhuarts gericbtetf Haar-

kranz (l<s SchiMclhii-. ist vorhanden.

Einen Übergang zu den beiden Grni»pen

bildet Cr. wsjfaemOiae Mg. — Cr. fnllax L.

bat weder die Qaerader, noch den Haar-

kninz.

Gattung Focota St. Farg. u. Serv. S(|uamula

thorac. sehr dicht bewimpert. Haarkranz

am Scliildoben und die Mediastinalqoerader

vorhand.Ti

h) iierkomyia Mg. und Verwandte,

flttgel Hm Spitaen- und Hinterraudaatun

gerillt. Thoraxschüppchen ziemlich .«spitz

am S( bildrln riste^ ft«'trinnend. Plumula

v«Mhidtnisnjiiliig kurz, eintach behaart.

Gattung Serieomf/itt Mg. Wimpern am
Tiiorax^cbüppcben sehr dicht stehend,

fäclierartig fein zerteilt, die einzelnen

Fächer kurzstielig. Mediastiuali^ueracier

fehlend.

Gattung Arcfoiihila Sellin. Äft-mbrau beider

Schüppchen dunkel, bei hoiiilnfonnis Fll.

dunkel, bei nuissituns F. hell bewimpert.

Wimpern des Thoraxscbttppcbens bei

homtiiformis ziemlich stark, die einzelnen

HaarfJicher langst ielisi. MediastinaUpM iadr-r

fehlend oder nur als Beule vorhanden.

i) Eristalis und Verwandte. FlQgel-

scbüpfichen am Rande breit soliuppenarti^

behaart; Thoraxschiippchen an der .Schiidohen-

Heite in der Regel breit und hi< r beulon-

oder blasenartig aufgetrieben, mit langen,

ver- Iiit den gestalteten Fii h.»r- oder Gabel-

haureu am Rande besetzt (Fig. 17). FiUgel

deutlicb gerillt.

T. Gatt nn (Ten

mit gf.-ich lo.Hseuer Subcostalüelle.

Gattung £mtoii«. Die blasenartige Erhöhung
des Thoraxsehtippchens bei allen Formen
vorhanden ^lediustiiiaUjuerader bei allen

AtU-u deutlirii. Hiiarkraos unter dem
Sf'liildrhcn vorhanden.

Die europäischen Eristalis - .\rten sind

schon von Bondani (Prod. I, pag iH) in

eine Anzahl Gruppen gebracht worden auf

Grund der Beschaffenheit der FühIt ii)or<;te

und der Stirobreite der männlichen Tiere.

Ich halte beide Merkmale nicbt für
geeignet, eine natürliche Ghmppiemng der

EristtiliK-A rf en IktI HM'znfiihr^'n

.

In der Kondaui'üchen Gattung Eristalis

(im engeren Sinne) mit der Type E. 9imUi$
Fll. (d. i. E. pertiiiar Scop,, 17ii3) wfirde

/.. Ii auch E liifrii-ariii'i L. stellen müssen.

Diese Art ist al)i'r ort'enbar die nächste Ver-

wandte von E. apiformia FU., welche nach

Rondanis Diagnosen zu Eristalotnjfia Rond..

also in die Verwandtschaft von E. teiia.r,

gestellt werden mUüte. Mit E. tenax und

E, apiformU ist aber £. inirieetriu» viel

näher verwandt als mit E. periinax vaxi

seinen Verwandten. Teh weise nur bin auf

die bindenartig auftretende, zweifjirhige

Behaarung der Augen bei (enax (zwei dunkle

Binden), apiformU (eine Binde) und in tri-

rtrrin.t f.\ndentnnir einer Binde), Die hintere,

untere Augenpartie wie bei allen Eristnlis-

Arten (namentlich im weiblichen Gesdilecht)

kahl oder nur sehr zerstreut bchaai-t. LäBt
steh nun auch in der eben erw^lmf en, binden-

artig geordneten, dunklen Beitaarung der

Augen ein Übergang bis sur gletdhmSßigen,

einfarbigen Behaarung, also bis zur Reihe

pertiunr. arhnstonim etc. erkennen, so ist

dai> iu der.selbeu Weine sowohl mit der

Behaarung der Ftthlerborste. als auch mit

der verschiedenen Breite der Stirn der Fall.

Die Formenreihe neni-ns. trnor, apiformis,

pcrtinax zeigt einen L ljergang von der völlig

nackten bis rar lang befiederten Borste gans

deuflieli. Es kommt also nur darnnf nn.

festzusteilcn, welche Merkmale zu einer

natürlichen Gmppiorung führen. Das scheinen

mir aber bei der Gattung Erutnlis die von

der Bella arnnuT iinfl namentlich auch die

von der Färbung der Augenflftchc her-

geleiteten Merkmale zu sein.
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Einea 9ehfln«ii Bdweit« dafür liefern rite

beiden Arten aentus Scap. und sepiilcntlis

Rnrifl Diese Fomion mit ihren gellilHh

weißen, dunkel gesprenkelt^in Augen «n«l

der dunklen, von den übrigen Eristalis-

Arten sebr abweichenden Körperfllrbiing

gehr>ren offrnh.ir in eine Onippe.

Der sekundiire Oeschiechtscliarakter in

Besag auf die verschiedene Breite der Stirn

dftr beiden ArU>n koinint also gar nicht in

Bcti ;ii lit. Ks ist initliiii ilif Ron«lani'HoLe

(Jattung KrislaliHUS, welcJie nur die ©ine Art

sepulrrnlis enihSHt. (lberflfls.sig. — DasFlügel-

geäder zeigt bei dieser Gruppe iiuch l iiio

Abweichung von dem der Arten mit dutiidt n

Augen. iüt nämlich der obere Vorder-

winkel der erstan HinterrandseUe ein rechter,

w&hrend er bei den Verwandten von arbus-

tnnim und tenax ein spitzer iat; sodann ist

die Vena spuria »ehr undeutlich und bei

maachen Individueo kaum chitinisiert. DaB
daa} Weibeben von aettfus ganz nackte Augen
hat. wurde schon von Z Otterstedt erwiihnt

(Dipt. scand., pag. ('>04). Den von Horm
Hik fllr diese Artengruppe gewählten Namen
Laikyropk^almus finde ich sehr bezeichnend

(vergl. „Wiener Ent<^m^>Il; irische Zeitung",

Jahrg. XVi. pag. 115. Der an dieser Stelle

aufireeht erkaltene Name Eri9iaiinu8 Bd.
mofi jedoch, m» ohea erwShnt, eiDgeeogen

werden).

Die von Herrn Mik errichtete Arten-

Omppe (nicht Oattnng!) Eristalodts (I. c,

p. 114) halte ich ebenfalls fflr berechtigt,

denn die Atigt-rifilr!>nn<r ist nuch hier ilor

mattgebende Charakter. Ks ist übrigens

rach bei ErittalU (ErUfahdes) taeniopus

Wied, das Flflgelgettder etwas abweichend,

denn der obere Vorderwinkel df-r erston

mnt«rrandzeUe ist ein stumpter. lu^t wie

bei der Gattung Merodon. Die Behaarung
der Augen ist sehr knrs und beim cT nur

anf A\c gioßereo. Facetten der Angenfläche

beschränkt.

Eine CberHichi der europüiächen Arten*

Gruppen der Gattuiig EriskUi» würde sieh

nach obiger Auseinnnders(>tsung in folgender

Weise darstellen la-ssen:

A. Augen dunkelbraun, mit ein- oder zwei-

farbiger Behaarung. Oberer Vorder-

winkol der Discoidalzello ein spitzer.

Flügf'l auf d'T Mitt*' mit einem mehr
oder weniger deutlichen, brauneu

Schatten um die Adern.

a) Die dunkle Behaarung der Augen in

eine oder zwei Binden geordnet;

meist pelzig behaarte Arien.

L Subgenua Erittalomyia

(tenaXf mtrieetriu», apifitrmUt anätophorinM).

b) Augen ohne dunkle Haarbinden.

1 SMliL''-iin-« Erifitalis

(arbuslomm. /"'i tinax, alpimis i fr.)

B. Augen hell brUimlich gelb, dunkel go-

seidinet Rfickenackild mit Lilngs-

striemen. Flügel auf der Mitte ohne
braune Trübung.

a) Augen dunkelbraun ge:sprenkelt, beim

d die obere HUfte in der Regel ein-

farbig. Oberer Vorderwinkel der

ersten Hinterrandzelle ein rechter.

8. Subgenus Lath\irophthalmu$

(aeneiiSp sepitlcralis).

b) Augenmit fttnfdunkelbrannenBinden.
ObererVorderwinkel der eretenHinter-

randaelle ein stitmpfer.

4. Subgenus Eristaloäes

(taeniopus).

(Fort8etzung folgt)

Revision der eUropAischen
der Ichneumoniden

Von Dr. 0. Sek]

63. Stigma blaß gelbbraun, von siemUch

dicken, dunkelbraunen Adern eingefaüt.

Fühler tmten und an der Spit'/e rr.tlifb.

Mesonotxun fein und zerstreut punktiert.

!ffintefleib eterk punktiert mit sdiwaehen

HOokern; Bohrer kaun so lang als der|

und benachbarten Arten
-Gattung Pimpla.
iMekMekt (ToirtMtaaac ««* No.

halbe Hinterleib. Hinterschienen fast

einfarbig rot. Nervellus in dir -Mitte

gebre chen. Lfinge 11 mm. t5 uubekaant.

Schweiz.

dneticarpuä Erieehb.

(lütt Sebweis. Ent. Ges.. IX. 5.)
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Stigma braun, an der Basis weifilich.

Vordersclienkel unten ausgeschnitten.

Der r. detriln sebr fthnlicb. aber fast

Ip-öUer, das fünfte Tarscnj^lied nicht

länger als das dritte (bei dch ila dax^K*^

"

lürg«>r), die BinsohnOrung am Endrande
(J. r Si irmniifp breib'r; beim Schaft

und Hüften schwarz.

nigricans C. G. Thoms.
(Opuw. Ent., VIII, p. 751.)

64. Boino rot. dir» vordersten Hoftrn gnnz

odor zum Teil braun. Stigma braun, an

der Basf«) weißlieb; Nervellna fast in

der Mitt>' gebrochen. Hinterleib mit

sehwachen liöck" in. Bnlirer .so lang wi«

der halbe Uiulcrleib oder noch etwa.s

kurzer. Kopf hinter den Angen wenig

versdimüifjrt. yhitt und glänzend. Fdhler

Wellig län/j;rr als Kopf unil Tlmrax.

Mesonotum fein und seicht punktiert,

der Metatborax glatt mit feinen Lüngs-

loi.sten. Hinterleib grob punktiert, gegen

df\s Ell']*' ff'inor, da^ orsto Si'^tm^nt

deutlich lilnger als hint-en breit. Die

hintersten Schienen gelblich, am Ende
nnd hinter der Basi.s gebrannt, auch die

Turscngliedor nn iIit Spitze verdunkelt.

Flügel gelblich getrübt. — Das <J gehört

mit tn der Gruppe, bei welcher die

Uiiti-rx ite des Vorderschenkels deutliche
• Ahm iiii'lniji^r z('igt(UntergattungiScrtwi/)H.s),

und ;ceichnet sich von den verwandten

Arten aus durch'den gedrungenen Hinter-

leib. Man vergleiche die Angaben in

der Bestiniraungstabelle für die J . Länge
7—9 mui. Eine der häutigsteu Arten in

fast ganz Euro|(a.

dctritii Holmgr.

( P (fraienhorstii Tosdibg. partim. J*. gra-

miutfUae Giav. partim.)

Die vordersften Schenkel und Hoften

gelbrot^ dieTrochantoron. Sehenkelspitzen

und Schienen gelblich, 'ii<- I.'tzf^TA mit

oinom bräunlichen Punkte oder Hai bring

iluBen hinter der helleren Basis, ebenso

an der Spitze gebriiiuit. Sti<,'ma rötlich.

Hinterleib mit starken Höckern; Bohrer

von ^Ji Hinierleibslänge. fühlergeiüel

unten und an der Spitse durchaus rostrot.

Kopf hinter den Augen kaum ver-

s« liiii'il- rt Thor.ix ziemlich glatt und

gluu/.emi. Flügel groß und breit, Areola

klein, etwas i^estielt; Nervellua unter der

Mitte gebrochen. Luftlöcher des Meta-

thoraz klein und nind; FaBklanen am
(riuiidn gezahnt. Das J. das allein

Gravenhorst bekannt war, hat einfache

Vorderschenkel, (^lypeus, Unterseite des

Schaftes und Vorderbeine gelblicih wei6,

Schenkel mehr rötlich; die hint<"i>ten

Hüften rötlich gelb, an der Ba.sis

schwarz, Schenkel rötlich, am Ende
dunket; Schienen weißlich, am Ende
und htntr r ih r Hasis gebräunt, ebenso

die Spitzen der Tarsenglieder. Länge
8 10 mm. Mittleres Europa; selten.

Die Art ist am ausführlichsten beschrieben

von Tschek in S' I r 't n d. Wien. ZooL-

Bot, Ges., 1811, p. 38.

pictipes Orav.

(F. gravenhorstii Taschbg. partim. P. gra-

mincUac Rtzb. P. ratttburgii Kriechb.« £nt.

Nachr., 1887, p. 84.)

(i.'i. Unter den Fühlern ein gelber Doppel-

fleck. Schwärs. auBer dem Gesichtsfleck

ein Punkt vor den Flügeln nnd die Tegulii

prolb. Beine gedningon, rotgolb. die

hintersten Schienen am Ende schwärzlich,

meist auch ein Ibkel hinter der Basis;

die hintersten Tarsen schwürzlich. Flögel

deutlich getrübt mit schwürzlichera Stigma,

Nervellus etwas unter der Mitte gebrochen.

Kopf und Thorax siemlich glatt und
glänzend. Metatborax mit schwiiclien

Kielen, der hintere Haum poliert. Hinter-

leib grob punktiert, das erste Segment

uogeÄlir so lang wie breit, mit deutUehen

Kielen. Bohrer von Hintorleibslringn. —
Beim (S "^bß Vorderschenkel stark ver-

breitert, Gesicht viereckig, gelb, Fübler-

basie unten und Linien vor der flOgel-

basis gelb. Hintorscbienf-n und Tarsen

gelblich weiß, die erstoren mit schwarzer

Spitze. Länge 10 mm. Mittleres Europa;

überall selten. didyna Ghrav.

Unter den Ftthlem kein gelber Doppel-

fleck. 06.

Of). Stigma schwärzlich mit heller Basis.

Beine einfarbig hellrot. Vord»^rhüften

schwarz. Thorax ohne alle Skulptur.

Bohrer ^wa von HinteridbsUlng«. — In

Größe und Gestalt sehr ähnlich der

P Jirfvi^ornis , außer den angegebenen

Merkmaien al.s Untertschied noch zu er-

wShnoQ die helleren Flttgel und längeren

. j . . .. I y Google
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Fühler. — Kuglaud. Aus Kphtiipii>hura

sai^idanA gezogen. ^ nnbelcaiiiit..

siinills Brii!jjin

('I'rans. Kiit. boc. Lond.. 1884. p. 4:«.)

Stiginii huU oder Beino aQÜorii ge-

wichnet. Thorax mebr oder weniger
punktiert. dT

67. Kopf gr<iß u:ul ;iufi;etriebcn, breiter als

der Thorax, hiotor d&n Augen etwas

erweitert und gerundet. Die Nebennngen

fliehen auf einem vom übrigen Scheitel

rin^«! diirrh cinp tif fr Furche gesonderton

Räume. Fühler von iialber Kürperlänge.

Der P. hreviewnut llbniicb. aber gr^^Ber

und durch die Form des Kopfes leicht

/.n unterschoiilen. Eine Furrlie geht

vom vorderen Ncbeuuuge durch die Stirn

nnd eetüt irich anch nach hinten fort.

Luftlöcher «los Metathorax kloin und
rmid. Beine rot. dio liinterston Schicm n

innen rot. außen weiülich. die Spitze und

ein Heek hinter der Basis braun; die

Tarsen rötlich braun, die ßa.sis der

OHeder lipll Flügel gelblich getrübt.

Tegulii und Schulterbeulen gelb, Stigma

röüich gelb; NerveUns unter der Mitte

gebrochen. Hinterleib grob tmd tief

59t

punktiert, die broiteu Endrändor glatt;

Bohrer von HinterleibsISnge. Liage 8
bis 1 1 mm. J uul ii^kannt. Mittlere.«* Europa,

selten. VCntrieo.^a Tschek.

(Wien. Zool.-Bot. Gea., 1871. p. 40.)

Kopf sohoiftfer oder höchstens so brett

wie der Thorax, hinter den Augen nicht

erweitt'rt Xeli* nnugen auf keinem scharf

abgogreuzton Raumf^. 68.

08. Das erste Segment sehr kurz, beiderseits

dicht nnd grob punktiert. B«ne rot.

Hüften und Basis der Trochanteren

schwarz, selten die hinterst«n Hüften

rot. Beim J Fühlerächaft und Lippen-

taster schwars. Von P. inquisitor ver*

schieden durch Farbe der Hüften, von
/*. brericorn'us durch die Beschaffenheit

des ersten Segments. Nach Tliomsun

in'Schweden.

nigrisraposa C. G. Thoms.
Opusc. Knt, Viri,

I».
7f>5 )

Das erste Segment länger. Hüften,

besonder» die Vorderhflften, fa^ stete

rot . B^'im <S die Unterseite des Si hafles

und die ganzen Taster gelb. 60.

(Fortaebsung folgt.)

Kleinere IHitt^ungen.

Die Wisseniich&fllidie AMeiliui^

der 6*rteii1ia«-AiMstelliiiig «i Uambui^.

Eniomo logisches.

V.

Im forntii n liat das weiterhin bekannte
Naturhistorische Institut .Linnaea",
Berlin, die Ausstellung beschickt. Ihr«
Präparate z^'ichnen sich weniger ilurch Reil K

haltigkcit und Oi i^ioülität aiit«; die Suubeikeit
derselben aber mag jener I«ehnnittelhandlung
aur Empfehlung dienen.

Unter den ««ihn KRsten groUcn Formats
bielt'ii zw ei .Lnnilwli Ix'baftlirh >cli.Mllirtii.;

Insekt III" Ks sind im ersteren die hierher
gehörigen. lauisE. gesehenen Falter vorgefllhrt

teila allerdings Arten, welche noch nie schAd-
.lich Aufgetreten sind {Pap mtwhaon u.a.) —^.

und zu.ir Im di r 1 mit ihren IViupon. oft

mit den entsprechenden typi&chen Eigelegen,

Kokon» und Puppen, vereinaelt aueh mit

Blätter.
Fraßstückon \Co89, Ugniperda u. a.). Bio flach
geprellten Pflanzen , welche auch hier zur
Verwendung gelangten. stOren sehr. Der
folgen'lc K.istt'M enthriit im wrsfmtlirht ii KTiför,

zum gruüi'it l'eii ohno biologische Bezivhuiigen.
Wir bemerken nur: EumolpuM rill« mit Frali.

Seolytttg ruguhmu und prnni (FMsume, Apfel),

RhynchH€$ beMeti mit gerollten BlKttern, auch
die Kriri'-nmpn iniuinhiuta mit Larve all Bim-
blättorii und auJcie Hymenopteron.

Die näcliston Küsten, ebnnfalls zwei,

sollen einen Einblick in das Reich der forste

WirtschaftliehenSehftdllngegewKhren .«unftchst
il'»s Lauljholzes. dann derjenigen flos Nadel-
holzrs. Die Darbietung ist hier eine fu.st aus-
schlieiilich sy.stematischc ( ^Vriir-BobrgÄngel):
sie umfaülVertreter möglichst aller Ordnungen.
Der letztere Kasten zeigt Qbrigens anch einige
Schlupf\v«>spen.

Demselben (»ebiete sind jedoch nocii tünf
weitere Kasten gewidmet, aber in melir
biologischer Behandlung, eine teilweise Er»
gftnzung also su den vorigen Zusammen-
stellnnpi i; Der Xatur der Kinteilnng gemäÜ
begegnen wir hier manchen Arten zum
drittenmal Ben Käfern» bei welchen leider

Digitized by Google
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nicht die Art ihreB Schadens an(?egeben
wurde, ohne daü Biologie oiier Fraü, von
wenigen Speeles abgee^eUes, AufschluU geben
konnten, mhen sich die Falter, ebenfalls in

größerer Artzahl (vielleicht gejjen lOöSpecies),
ertreulichei weiüu aber mehr biologischer Aus-
führung, an. die allerdings meist nur in dem
Beisterken der Raupe besteht. Recht hübsch
ist liier ein Wiuternest von Förth, chrtjgorrhora.

Den Schaden von Pan. pinipn-tia erläutern
nielireie vorzilgUcbe photoxraphische Auf-
nahiiit>i) ULIS dem Cobbelsdorfer FontreTier
vom Juli \mh.

Des weitereu wenlt n noi li in gröüerer
Anzahl Kftt'er-FniUstUcke in jenen K&sten
geboten. Wenn ich auch im allgemeinen den
frei aufgestellten, größeren StUcken den Vorzuf^

gebe, erkenne ich gerne an, daU aucli diese

kleineren, sonst sehr sauberen Fraß-Präparate
von höchstens 10X10 cm Fliiclie. dank einer

schätzenswerten GeiichickHchkeit in der Aus-
wahl derselben, ein klares Bild ilt-r dmr.ik-

teristiscben Fraßgänge vorzüglich ennöglichea
und besonders vergleichender Betrachtung
günstig erscheinen. Wir linden Lyctus,

Hffietinufi, dryptorrhytichus, Scoli/ttta, Boittrychtui,

Crt/pturgm , Tetroiiixim . Xi/I'it'-ruK . IJiihihiii.t.
,

Cerambyx. Anthnjria, Fitswlen. Myiastat, Ilyiuryu«

in teils r< eilt bemerkenswerter Artzahl, wenn
aiMdt aitsgohlieülich in FraßstUcken, vertreten.

Der Kasten 10 bringt anschKeBend eine
Zusammenstellung nützlicher Inspktrii , in

rein systematischer Darbietung , auch ohne
jede n&bere Angabe Uber die Art des Nutzens.

Ich möchte dem Einteilungsprinzip im
allgemeinen wohl zustimmen, vermisse aber
dann eine getrennte AI teilung ftlr Gurtfnbau-
SchUdlinse. Leidor i?.t ütuigens das Anonlnen
iior Küsten nicht gcnifiü dem Cruiidgeiliiiikeii

derselben erfolgt. Die Frilparation cles ein-

selnen ist gewiB eine gute; etwas Inter-

essanteres aber, AoBeigewöbnliches, habe ich

kaum gesehen.
AulJeiiioM) sind von derselben Seite noch

eine Anzahl Biologien in Spiritus ausgestellt:

Afi« mvlUfica in bekannterer Aufstellung (jedes

Emzelprftparat in einer Art »DMlnfekti tis

glftschen" fOr sich im l^uptglase!). Vcnya
crahrn. ein ausgczeirlinetf.'* Präparat von
Cimbex rariabitis. enthaltenti Eier, vier Larven
verschiedener Größe, Puppe. Kokon, ent-

wickeltes Image, Schmarotzer, SpUoetypttts

timhieu» (Lnrve, Puppe, 5, t zeigend. Ähnlich
Tiirmclien <1(i- anderen Stücke). HoltHremnn
hyalituila. beides schöne Präparate, Termt«
fiitalin, Ergates faber, Cttotna «ptcioxissima.

MeU^ontha vuljiarit, Grj^Malpa nigra und mehr.
Diese Biologien habra mir im allgvmeinen
gut trefullen, wie ich ttlifrhaupt die Präparation
des von der „Linnaea" A usgostcUten eine durch-
aus gute nenne. Vergleichsweise mit dem
sonst Gebotenen ist es aber etwas dUrfrig,

besonders fehlen Sachen, diu nicht tlberall

zu aeben sind. Dies schreibe ich aber teils

dem Umstände zu, daß die «Linnaea" sich
mit der Beratellung von LebnniltelB üWt

Blätter.

Art beschÄftijjft, deren (Inte aui h in vvoitoren

Kreisen I'reumle erwortit-n liat. Ihr ist die

bronzene Medaille zugesprochen worden.
Sehr erfreut hat midi im weiteren die

von Herrn L. Sorhagen, Hamburjj, dem
geschii tzle II Be< >bac)iter dt)rMicro Ijej)iil o utera,

beschickt« Ausstellung „Schädlicher Klein-

schmetterlinge". Es ist das Ergebnis des
Fleißes eines ganzen ICensehenlebens. welches
»ler Verfasser in einer größeren Anzahl von
Tafeln niederlegte, von denen eine Reihe mit
eins, liiiigigen Arien vorgeführt werden Die
Sauberkeit der Ausführung ist ebenso be-
wunderungswürdig wie die Genauigkeit der
Beobachtung und die große An/.ali! der im
Laufe der Jahre untersuchten Arten, deren
jfile auf einer Tafel behiindelt ist. Diese
bietet eine prägnante Darstellung des FVaßes
an oder in der Futterpflanze, den Falter
mit seinen oft verwickeltsten Farben- und
Zeichnungsverh&ltni!«sen und größtenteils auch
die liaupe sehr oft verfiröüert 'Poxilich

erscheint dann die Biologie der Art in knapper
Form, mit bestimmten Daten der £nt-
wifikelung a. s. w. hinzugefügt.

Ich würde es hOohst begrüßen, wenn
diese Arbeit von Aem ,\utor ino^^lichst bald
abgeschloMsen und der Otientlichkeit über-
geben würde. Zwar wwd«n die Kosten der
Tafeln hohe sein, aber was vor 30 Jahren und
mehr, als das unttbertreffUche Stainton'sche
Werk nbor «Tineen" erschien, möglich war.
sollte auch jetzt geschehen können.' Finden sich
Abnehmer fQr Neu-Auflagen des Hübnerschen
Werkes über pExoten", dessen Wert ein rein
systematischer und auoh dort kein vielseitiger
genannt werden muß. so wird es prewib
mehr Entomologen geben, ilie auf ein Werk
abonnieren werden, welches ihnen nicht einzig
eine Fülle allerdings wunderbarster, aber
toter Falterformen, sondern i^elebseitig einen
Einblick in die Lehensweise dieser Tierchen
bietet, der des Wunderbaren Unendliches
enthält! Die mühsame Arbeit ist es wert,
in dieser Weise gekrönt zu wer^n!

Die Arten wurden flir die Ausstellung
naob der Futterpflanze geordnet. Für die
Vollstlndigkeit des Beobachtunc-n^aterinU
legt das Gebrachte ein horedtes Zeugnis ,ih.

Als Rosenscbädlinge sehen wir; Knm). rhodo'
dactyhia, Tortr. bertjmai\)iiana, ynomana, Prnlh.
ochroleucana, Oraj^. tetubrotana, Voleoph. gnf-
phipenndtOf Tiaeh. angu$Hrf>fleIla, Nept. anomaUHn,
" titifhlidla, hitininirulella . anijxdifdsr'ieUa. 6ni-
nieUa: an der Eiche sind 22, an iVtiiM
20 Arten schädlidier Elein»dimfltt«rUnge ^w-
gefQhrt, u. s. w.

Mir ist diese Darbietung der ento-
mologischen Abtf'ilniif:; Iie^onders ^^ehonswert
gewesen, eine Darbietung, deren Wert auch
Von anderer Seite durch Verleihen der
silbernen Medaille und einer Fritmie
von 900 Mk. mit Recht anei^aimt worden ist.

Sehr.

Var 4ie BsdaktloBi Dd« Lekmantti VeaAsmn.
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Photographische Darstellung

des Flügelgeäders der Schmetterlinge.
Ton A. RaieliA «mto A. H.

(UU «Ibk photollthogimphlnhm Tfefdl.)

In Band XXVIII Jer „Canadiun
Entomolo^^ist", auf Seito 109 hat Horr

J. Al.ston Moffat darauf Bezug geuommen,

daß ieli merot vor «twa 23 Jahren
|)li()t<>i;raphischc< Tafeln von Sc'hmott«rlinj;en

verötTentlirht liabe. Seit 1874 bis 1876.

iu welchen Jahren meini- orsteu, durch

Photographie hergestellten Tafeln erschienen,

hat die Lichtbildkunst durch die Tirii» rr»

Ke|iroduktionstecbnik bedeutende Tort-

schritte zu verzeichnen.

In ihrer Anwendung auf die Schinetter-

linite hat »hV Plioto^^rriphie den Niuhti-il,

wenigstens zur Zeit, die wundervollen

Farben nicht wiedergeben zu können.

Jedoch liefern ihre neutralen Töne ein so

genaues Bild von Foim ntul Zcichnunir, daß

wir zur Erkennung, die Wiedergabe der

Tarben entbehren kSnnen. Znr Dturatellung

:inatomi.scher Pi iipiinif wie z. B. der

Rippeiiliilduii^ dpr Flügel, t ignct sich ganz

besonders das photographische Verfaliren.

Die Klage des Herrn Dr. Stem vom
Jahre 1877; „Obwohl in der Wissen-

schaft den verscbiodcn>ttn l>iMlichen Dar-

steliungsmethodeu eine minutiöse Aufmerk*
samkeit geschenkt wird, ist eines der
wichtigsten technischen KunstfUcher. die

Photographi»^. aiif keiner Universitiit. ;uif

nur wenigen pol^^technischeu Leiironstalten

heimisch, sie wird fast nirgends eingehender

betrieben" - ist nun im Laufe der Zeit

doch mehr oder weniirr-r IniifälUßr c;«worden.

Bestehen l)leiben folgende Worte des-

selben Gelehrten: «Die Leistungsfähigkeit

der Photographie ftlr die ForseVmng ist so

mannigfach und nnerschnpriich, das Gc-

.schaffeue so vielseitig und bedeutend, die

einHchlftgige Tbütigkeit so fessehad nnd
lohnend. daB es wohl nur einer ernsten

Anregung bedarf, tun zum weiteren Ausbau

jenes ergiebigen Fehles wissenschaftlicher

Arbeit aafsumontem."

Um Aufnahmen von FlügelgeUder zu er-

zielen, ist es nötig, »lall dasselbe in der

Durchsicht photographiert wird. Fllr

nioititoito WMbranMihxift fllr Ba«oniol«|to.

kleinere Präparate empfiehlt es sich, das-

selhr. he leinend zu vorgi'ößern. Je reiner

uud je durchsichtiger das Üriginal-Prüparat

ist, desto schöner und vor allen Dingen
schärfer wird das Bild. Diese auf solche

Wei.se erhaltenen Bilder kann man zu den

verschiedensten Ileproduktiousverfahren ge-

brauchen. Das einfachste ist, dieselben in

Strichraanier, wie z B /^ink<i_riüphie und
Photolithographie, au.szufüiiren. Man macht
zu diesem Zwecke von dem erhaltenen

Negativ einen schwachen Abarog, so daß
nur die Piepen 7.mn Vniv-chiin kommen,
möglichst auf weiliem Papier. Es bleibt

dann nur nötig, mit cliinesischer Tusche die

Hippen. Umrisse und was soost noch auf

dem Bilde hervortreten soll, f'ii[3erst

genau und sorgfältig nachzuziehen. Dieses

so ausgefahrte Bild kann nun von jeder

photographischen Beproduktions-Anstalt sn

Illustrationen verwendet werden.

In meinen Studien habe ich mich an die

photographische Kunstanstalt F. H. BOdeker
in Hildesheim gewandt, und ist dieselbe

meinen Wünschen in der technischen .\us-

urbeituog sehr gerecht geworden. Um den

Unterschied in Bezug auf Genauigkeit

zwischen photogniphischer Aufnahme und
irrwöhnliehcr Zeiclinnng kt:ir zn legen, er-

laube ich mir, aut beigeiiigte Tafel hin-

sttweisen,

Inden »Transaction?»" des Kntomologischen

Vereins zu Lomlon. England*), hat Herr

E. Meyrick einen Aufsatz über die

Oeometriden mit einer Tafel verdiTentlicht,

welche die Rippenbildnng darstellt. Es be-

finden sich auf dieser Tafel fünf Zeich-

nungen von OberHügeln. Zum \'ergleich

habe ich die mit „5* numerierte {Pseudo-

pouthera \oUm Vrtiilin] iiiaciilnrin L.i ge-

wühlt (Fig. 1». Ich füge nun eine photo-

graphische Abbildung des Uberflilgels des-

selben Tieres bei (Fig. 2). Der besseren

Übersicht wegen habe ich den Flügel in

*) Trans. Knt. Soc Lond., 1892. — Part I
(March), pp 53—140.

»«.08. im.
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derselben Größe wie die Moyrifk'.sche

ZeicluiUTtj^' boigi'gelien Ks wir<l nicht

scLwt.T falloa, Uio Unterschiede der Ijeidi-n

Figuren heraussnfinden. Zuerst fehlt ftuf

meiner Photograplii ' die durcli Heirn
]Mt yrick oingozeichnotf. kurzo Rij>|io am
Innenriiudo. welche auf allen äuiueu fünf

Z^ehmingen vorhanden ist. Trotc einer

genauen Untersuchung war es mir nicht

finden ist. sondern um eine von (iniud ms
unrichtige Durstelhmg des Flügeis. Auf
i)cigegeböüer Tafel stellt die Figur 3 die

beiden Flfi^ von macularia in doppelter

niitiirlieher (trötle dar. wobei die Rippen
nac-h dem Sysf:em Ri'lf vnliiieher-Comstock

bezeichnet sind. Wonn wir uuu diese

Numerierung bei der Hejrriek'schen Zeich-
n II 111,^ (auf d( r Tafel No. 1) anwenden» 80

möglich, dieselbe in dem ()riginal-l*rjipai*at . sehen wir. ilali die Verachmolzung der

zu entdecken; auch fohlt die^e liippe bei

atmtlichen fM^paraten von CI«ometriden*

Flügeln, die ich hier j»hotographisch wieder-

gebe.*) Dixii Vorhandensein einer zweiten

Rippe bei den Geometriden an dieser Stellu

Wäre von wiasenMihaftlicher Bedentnng. and
diese fragliche Rippe wäre nach dem neuen

System mit IX zu bezeielnn n. Die darüber

»»tehende, kurze Rippe VIII veri)intlet sich

hakenfttnnig mit Rippe VII. In der

^fnyrink'schon Figur wird sie als punkti< ti«'

Linie angegeben. Kino punktierte ]/m\" bringt

man je<loch nur da in Anwendung, wo e.-?

sich um eine Falte oder Narbe handelt. In

Wirklichkeit ist die Rippe VII 1 hrl

luucularin wie bei allen anderen Spannern,

die ich bis jetst untersucht habe, als ein««

V'illkoiiiiin ii> , buhle Rij)pü vorhanden. In-

dem iii'kIi auf <lii- Kii'Lti^kijit lier

Moyrick scheu Abbiidunj^jen in dieser Bo-

»ehung früher verlarti^en hatte, nahm ich bei

den Geometriden Ri|ipe VITI .ils Narbe und

Rippe IX als voll entwickrit.- liijipr ati.

Jedoch handelt o» ^ich nicht nur um iiie

Attfseiehnnng einer einzelnen flbers&hligen

Rippe, wie solche s. fi. bei Spulor**) zu

*) Diese Rippe fehlt auch bei einer Anzahl
der Moyrick'schen Zeichnungen im «Hand-
iiook".

**) Zur Phylogenie und Ontogenie des

FlOgelgeäders der Sclimetterlinge. Leipzig.

Kippen 11 und LU^ eine viel ausgedehntere

ist. wie durch die Photographie wieder-

gegeben wird. Fenier ist der Abstan«! der

Rippe IIL, vom IJailitis ein viel zn gleich-

uiäÜiger. Der Radius :»elbst ist unrichti^j

gezeichnet^ nnd es scheint, als ob Herr
Meyrick denselben bloß als die obere Kin-

schließung der Mittelzello behandelt hat.

anstatt diese Rippe als eine selbstiLndige

und Hauptrippe des Flügels zu betrachten.

Ebenfalls ist die Querader nicht gebogen
nnd zurückgebildet dargestellt, wie sie in

Wirklichkeit ist. und schließlich ist der

Abstand der Rippen voneinander ein

unirenaner, was .sich In -.anders bei den

Rippen IV, bis V._, lifint rkljar macht. Da es

bei einer Untersuchung der Spccialisieiamg

des Rip))enverlaufes besonders auf die

hier besprocdionen Punkte ankommt, erweisen

»icli die Meyrickücheu Zeichnungen zu

genaueren Studien als unbrauchbar. Ks
erstreckt sich dieses Ergeljnis auf solche

Fi:^nrcn der Ripjii nluMung im Meyrick schen

„üandbook", die ich bisher zu vergleichen

Gelegenheit gehabt habe.*) Solche fehler-

haft*! Al)bildungen werden aber durch die

photographische Prozedur vennicden.

*) Man vergleiche z. B. die Figuren bei

Meyrick von edum oder «dijffg mit denen von
vorwandten Arten, welche in den Mitteiluiiu'i n

ISUi. Tafel XXV', Fig. 23a. P. brasvtcae
j
aus dem Rümer-Mm». No. 8, Februar 1097, ent-

(ImtLgioX
I
halten sind.

Erklflning der Tafel (Rippenbildung).

Fig. 1 : Vovderflügel von l'seudopanthwu

macularia nacli E. Meyrick. Photographische
Rejiroduktion einer Zeichnun{jJesselbon, in den
Trans. Ent. öoe. London, 18112, PI. III. Fig. h.

Fig. 2: Vordertlügel von Pgemlfiptiutitna

macularia. nach der Natur photogiaphisch auf-

genommen, in derselben GrOBe wie die vor-

hergehende Figur.

Fig J: Vorder- luid Hinterllügel von
l'xeuilopanihera macularia. Diese und die
folgenden Figuren stellen die Flüg«! in

doppelter natürlii ht i Größe dar und sind
auf |iliotO}ira])hiscliem Wege pcewonnen Auf
den Hinterflügeln sind die Uaftboisten weg-
gela>.sen, da es hier nicht auf eine qiecielie

Untersuchung dieser Organe aakommt. Die
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Kippen «ind «Ite niich dem verbcaserten
Redtenbaeher - Couastock'schen 8y«tem be-

zeichnet. III = Uiidialrippen; IV a Median*
rippeo; V » Oubitairippen.

Hg. 4: Vorder- und HinterflUgel von
JOteumai>tera hutUtla.

Fig. 5: Vorder- und Hintertlagel von
AmfkiAuya MularMi.

Fig. 6: Vorder- und HinterflUgel yon

Hemipffrrh:i mrlanaria. Nach H<it'maan,

Scbmetterlingc Europas. Soit« 168, II. AuH.,
wird die Gattung Hhypuria fQr melanuria
angenommen. Wie ich in den Pmc Ent. Hop
London. Seite XV, Part I, 189ü. nac!i>;e\vksen

habe, ist aber Hhyparin für purpureu und zerah,

Hftbner, Verzeiclinis Seite 183, vergeben.

Infolgedessen tritt l'iir nidtinaria der Gattungs-
njune Sm^^yrrka ein.

Beiträge zur experimentellen Lepidopterologie.
Von Dr. med E. FfBekfr in Zürich.

(Mit »iner TtAtlU

HI.

2. Vanessa polychloros L.

Über dif iT-lt ii. inittfls iiiteniiitti< rr>n(l> r

Tempefüluren mit polyrhloros angestellten

Experimente wolle man in meiner Scbrift:

„Neue experimentelle Untersiirlniiii^. n und
Betrachtungen Uber Wesen nii l l iMiche der

Aberrulionen ute.", pag. 17. 34 un<l .'»ü ver-

gleichen.

Vauesso polychlorwt L. wurde in ganz-

UÜDlii^her Weise zum Experiment V'Twenrlct

wie die im jtwciteu Teil besprochene ai tmie,

und verweise ich auch anf das dort im
allgemeinen Gesagte. Die Reaktion auf

die tiefen KiÜtef^rade (bis — ist eine

den urticae sehr ualio ätehende; est resultiert

eine aberrative Schmetterlin^form, die aberr.

testudo Esp., diemit abetr. ieknusoides deSelys

und aberratio testudo Esp.

i^,'r>iße Ahtilirlikcir luiiwcist. und es treten

auch unter dieser Aberration alä ganz ver-
einaeite Fälle Formen auf. die von der

KntwickelungsrichtunK der ahcrr. testudo

absfiriii<rfn, wie wir liies iit-i ich n xsoiiles

beispielsweise in Fig. 7 wahrnelimen konnten.

Es giebt also vereinzelte ^dividuen, die auf

die tiefen Kälte«;r:»de anders „reagieren",

als es der Kegel entspricht: 'V\r< dürfte auch

bei Fig. 11 der Fall äeiu, soiem man die

Hinterflügel in Betracht sieht.

Wie aus den folgenden Versuchen er-

hellt, wurde auch bei dieser Speeles die

i^position^zeit zu verkürzen gesucht und

mit annihenid demselben guten Erfolge

wie bei urticae.

Kftlte-Experimente mit Vanessa polychloros L.

Erstt-r V'ersuch: 10 Puppen circa

U Stunden alt. dreimal tilglich auf — 3 <^ C.

abgekühlt. N;\rh 1 4 Tagen wurden sie aus

dem Eisbehälter entfernt, zwei Tage im

Keller bei -f 15" C. gehalten, biei-auf in

Zimmertemperatur (ca. -f 22^ G.) gebracht,

wosolh-jf nwch zwei Tageti 8 Piipjn'n zu

Grunde gingen. Ka schlüpften nach zelut

Togen ans den ttbrigen 7 Puppen:
3 der normalen pobjchloros Shnlichf

Stück'', ilif liiaiine Gnmdfarltr wwr aber

viel gesättigter, die schwarzen t""lecke im

Hittelfeld der VorderflOgel sd^r groß; die

Unterseit« auffallend dunkler, die Zeichnung

aber unverändert.

2 Falter schlüpften nicht ganz aud der

Puppe; die F&rbnng iroanle wegen einer

dunklen, klebrigen Flüssigkeit, die die Flügel

bedeckte, nicht genau ermittelt werden.

1 Puppe ergab eine den Übergritiir«-

formen zu aberr. testudo zuzurechnende tiu

Fig. 1 1 af)gebildete) Fonu, denn die Adern

EWisohen dem zweiten und dritten schwarzen

r'ostalfleck «k'i- Vorili'iflii;:i'I >\\n\ schwarz

beätilubt und verbinden dadurcli diese beiden

Flecke miteinander, der Apex der Vorder-

iliim l weist vermehrtes Gelb auf, die beiden

.Mitr. lil, ( k(> Ani\ stark vcrklf iniTt, be.sonders

auf der linken Seite kaum noch angedeutet.

DieHinterflOgel besttsen akQrundfarbe
l iii -Hhr fahles Gellibraim; von den blauen

H.iihlllecken ist keine Spur mehr vorhanden,

imd selbät die sonst an ihi'e Stelle tretenden

scbwanen Keile aind in reduoierter Fem
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nur j;o£ren den Inneinvinko! hin noch in

nenaenswert^r Weise ausges[)rociien.

Was dieser Form eine besondere Eij^->

tttmlichkeit verleiht und sie vis eine vom
Entwnckelungsgan«? der tesfudo abspriiiirentle

Form kennzeichnet, ist das Verschwinden

des schwanenWurselfleckes d«r Hinterflflgei

und das Fehlen der apicalen Schwärzung.

Die Unterseite dagegen entspricht

wieder völlig derjenigen einer typischen

oftsrr. itsi«So, ist also dunkler eis bei

pohiclduros, eiiit'jiiig, die KronzegrUnlichen

Eandflecke nur noch zum geringen Teil vor-

handen.

Auffallend ist, da0 dieses Stack sowohl

ober- als nntprseifs asvinmotr Irsch gc-

seicbuet ibt, indem die Unke Seite stärkere

Verihideraiigen seigt ab die rechte.

Der gleichen Pappeuserie CDtstammten

femer:

1 Falter, der eine dunkelbraune, aber

dabei sehr lebhafte Grundfarbe und einen

verachmSlerten, schwaraen Saum hatte; der

zweite nwl diitli- schwarze Costulfleck nur

durch eine einzige schwarze Ader verbunden,

oo den blauen BandÜeckeii kaum noch

Sparen; der achwarze Wurzelfleck der Hinter-

flflgel verkleinert, aber intensiv gefärbt.

1 Exemplar, alü letztes, das der normalen

Form durohans entsprach.

Zweiter Yersuc h : 16 Puppen acht bis

zwölf Stunden alt, setli- Stunden in Keller-

teniperatur (4- l-i"* C). dann sechs Stunden
auf Eis (alhnBhliche Abkflhlong bis auf 0<» C.)

und liifiauf Erniedrigung auf — 3^' C. TUg-
lich nur zweimal auf — 3"C., im ganzen

zehnmal abgekühlt. Die Puppeu wurden
hierauf noch zwei Tbge im KeÜer gelassen

und dann ins Zinim> r gebracht. Hier ver-

färbten sich 5 Puppen in wenigen Stunden

rotbrann und entwickelten sich nicht weiter.

Die ttbngen 1 1 läppen ergabennach lOTagen

:

! dfjr Xurndfirm nahe kommen<le.s

(in Fig. v> abgebildetes) Stück, bei dem
die blauen Flecke der Hinterflflgel anHer-

ordentlich groB, pfcilspitzenförmig ausgezogen

und -('In- ititcn-iv ih;rikt I1)l;iii ^^i^l'iirbt .sind.

SO daü sich dieser Falter hierin auffallend

von der Nonn unterscheidet nnd zu jenen

gehört, die bei 0** oder Uber 0** C. gelegenen

Temperaturen g«'/.«igen werden

I zur gluichea Stunde ge.schliip[tc.-> (iu

Fig. 10 wiedergegobenes) Stttok, das im

Gegensatz zum vorigen anf fkn Hinti rflnircln

absolut keine Spur von Blau meiir z<*iglo;

die gelbe Farbe hat überall an Ausdi^nung
gewonnen; es entsprechen die in Fig. H>

sichtfiaren, hellen Rnndflecke nicht den blauen

von i"'jg. 9, sondd-n sind vollkommen gelb,

and sind MoB die vergrOBerteo gelbe

Flecke, die bei der Normalform lnnf<-r den

blauen gelegen sind. Die.'^e Form bildet

also einen Cl)ergaug zu aberr. testndo E.sp.

8 zwischen diesen bdden genannten

stehende Stücke; also auf den Vorderflügeln

fast ganz normal, bloß der Apex etwas mehr
Gelb aufweisend. .\uf den Hinterflügeln

dagegen die blauen Flecke fast ganz ans«

gelöscht, di(^ f^ell].' Farbe am Saume ver-

mehrt und diesen durchsetzend.

1 der ahenr. teaiiiä» Esp. fußerst nahe

stehende Form (Fig. 12), ein großes Stück

und stdir dt-ni von mir im .Tidiro 189.'»

l)ei meinen Centrilugalkraft -Versuchen ge-

zogenen Exemplar. Die Grundfarbe lebhaft

hclUiraun, die beiden Slittelfeldflecke gaiU

fehlend, der zwcil*- und drittf« snhwarze

Costalfleck durch dazwischen eingestreute,

schwarze Schuppen miteinander verbanden,

der A]i< x d. i Vonlerfiügel ganz ZU Gelb
aufgehellt; auf «1- n Hinterflügeln völliges

Felden der blauen Flecke und starke Ver-

wischnng der Randseichnung.

Die U n 1 1 : r; ^- verdunkelt, besonders

durch vieli' dunkel rostfarbene Schuppen:

die Zeichnung fast ganz aufgehoben.

Femer sdhiflpfteo:

1 normale polyehlong, nicht ganz ana>

gewachsen.

4 Exemplare, die unter sich alle etwas

erschieden waren; zwei derselben niherten

sich dem in Fig. 11, »nnes dem in Fig. ^>

abgebildeten, und das vierte hielt ungefähr

die Mitte zwischen diesen beiden letzteren.

Dritter Versuch. 6 Pappen sehn bis

zwölf Stnndt>n ;ilt. ;;'Mian wie die im ersten

Versuch behaudelt. aber schon nach acht
Tagen aus dem Eise entfernt, ergaben iiacli

weiteren 14 Tagen:

3 n<.>rmale Frdter.

I polychloros mit außerordeutlich stark

vergrößerten, schwarzen Flecken anf den

Vordertlügeln.

1 au V'.j 12 -itark erinnerndes Stück,

zwischen diesem imd dem in Fig. lu ge-

gebenen stehend.
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I ifhrrr. ffsfnJ', Ksp , in Fi;:. • ' :il)gebiltlyt,

mit lehliaftt-r UruntlfiirtM«, tlur Apex der

Vorderflüj^fl gum ^f-lli. mit bräunlicher

Sprenkelan;;, dtr Saum dt-r Vonlorfliigel

ol)enf;>Il~ >tark mit fJelh g< i!>is< itt . il< i-

zweiU) und drittu schwarze Co^taltlcck mit-

einander verbunden, die beid«i Mittelfeld-

flecke ganz fehlend, dagegen der am
ItiTUTirnniln wnrzelwärts gt»lfi;iMie, schwarz«-

Fleck verlängert, so daf.1 das zwisclieu ihm

and dem ftnBeren Fleck geli<genc, gelbliche

Interoostitlh-Id vrrkfirzt ist.

D< r Api'X der Hinterlifigel durch starke

Ausdrlinun^j döJ* äcbwarzuu WarzelÜeckeä
völlig verdunkelt bis fast snr BUfte der

Flüi:elHiiche. Diese Verdunkelung im Verein

mit den zusammengeflossojipn zweiten und

driUeu CüstalÜeckea giebt dem Falter ein

neues und prKchtiges Aussehen und sehielu

ihn noch ülter den eigentlichen Typus der

ä/w/". tesfu'hi Ivp hiriniH

Die blauen Kandllecke lehleo, dus gelbe

und schwarze Pigment ist auf der hinterm

Hftlfte der Hintorflögel stark gemischt und

die normale Zeichnung dadiurch ganz vcr-

lurea gegaugea.

Die Unterseite dunkel rostbraun. fa>t

ohne Zeichnung.

Pin I'^rucbnisse dif.ser drei Versuch ->irnl

demnucb. kurz zu.sikuuuengefaüt, folgende:

Ernter Versuch: Alter der Puppen
14 Stunden. Exposition 14 Tage.

7 Puppen ergaben: •

'i uormah; (?) Falter.

2 unbestimmte (nicht ganz geschlüpft).

I Übergang zu iihi-rr. tcsliido.

1 dunkle/^y///i7//oms(zu /e.s7«»/ontigeiid).

Zweiter Versuch: Alter acht bis zwölf

Stunden. Exposition zehn Tage.
I I Puppen ergaben :

1 normalen Falter.

1 jiolyrhloroH uu'l vergrößerten, biam u

Flecken der Hinterflage) (Fig. D)

2 rbergiingt^ zu tet'tiKlo (Fi;r. H> u. 12).

ü K.\emplare, die zwisehen denen von

Fig. 0 uuil 1 1 siteheu.

Dritter Versuch: Alter zehn bis zwölf

Stunden. E.vpo.sition acht Tage,
ti Puppen ergaben;

3 normale Falter.

1 poli/rhloros mit vergrößerten, bbuen
FI'*rkfn (wie Fig. Oi.

I Übergang zu ubeir. kstudo.

1 typische ftlien: lesf'ulo fmif ß,r--

schwärztet! Minterfliigeln |Fig. U|).

Trotz der gelingen Puppenzahl, die zum
Experiment verwendet wur«ie, ergaben sieh

bei pnlijchloroa recht giin.stige Resultate, da

stark auHgeiiprochene Cbergungsforraen in

groBem ProzontsatEe auftraten.

Leider fand ich zu der eigeutlichen

Saiiiinrizr-it rler /"//>/r/J"(Vi,v -Raupen kiMtie

Gelegenheit, micli damit zu befassen; ohne

Zweifei wlirden sich bei Ven»'endung eines

gniücren Materials noch bedeutendere Erfolge

ergeljen haben. al< e- die vorigen -rtinii '.irnl

Diu ilrei Veräuchu zeigen, dali bei der

längsten Exposition von 14 Tagen im ersten

Versuch nicht auch die hochgradigste
Verschiebung 'b'r FIiigtlzfiilintinL^ ciiitrnt.

wie man dies» nach den Versuchen mit über
0"' ( '. gelegenen Temperaturen hfttte erwarten

sollen. Es hat sogar im Gegenteil der
dritte Versm li mif eim r lv\|in>iti.iii->zett von

nur acht Tagen ilio weitaas bedouteud.ste

Umgestaltung zuwege gebracht und eine

Form erzengt, die noch ttber die typische

fr.studo hir)ausgiiig.

SelbätverütUudiich darf luan aber daraui»

noch nicht folgern. da0 eine Exposition von

nu>hr als acht Tagen keine größere Ver-

änderung nu'hr zur Folge haben köiinr, w ie

eine äolcbe von nur acht Tjigeu; aber es

braucht unter geeigneten UmstSoden nicht
notwen<lig mehr als acht Tage dauernde
Abkiihlung. um die bis j' t/.l erreichte,

gewiü tief gehende V^erüuderuug, wie sie

in Fig. 14 sich seigt, hervorzurufen. — Nicht
die Dauer der Exposition über das .Minimum
von acht Tagen hiuiuis ist hii r dn<i Ent-

scheidende, sondern vielmehr ihr Beginn.
Ais die fcttrzeste, für das günstigste

Resultat genügende Abkühlungsdaue: li;iTien

wir demnach acht T:ig<i bei poh/i lih'io.s

feststellen können, vorausgesetzt, daß die

Temperatur jcweilen nach der Abkfihlung
ülier (V ('. erhöht wird, damit kein
vr>lli;:;or Entwickolungsstiilatand
eintritt.

Ich zweifle indessen nach den analogen,

bei uiticae gemachten Erfahrungen nicht

daran, dal.1 auch hv\ jiiihji'hloms die .\b-

kühlun^sztit noch uu» einige Tage wird

verkftrst werden künnen.

Die ti in Fig. 9 bi.s 14 dargestelitea

Formen sind wie bei urticae abetr. ichnusoides
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so gt'Wählt, <laB dir allmähliche ümpriigniif;

der Vdii. pohjilihnns iu die aherr. tesliulo

stufeuweisf viTfol^t werden kann (nur Fig. 1

1

weichfc auf den Hintorflflgeln davon ab;

Fig. iX' hört nicht der ahen: f'.sfntfo un,

soTifh rn der bui Ttüuperaturen über 0^* C.

j;. Zögt neu Form mit vorgrftfierten schwanen
unil l)laneii Flecken; sie wurde hier, wie

acf i\vv *'rst"n Tafel \V'\^. I) aliL,'''''!!'!!'! . um
die CicgensäLzlichkcit gegenubür dfr rechts

von ihr stehenden, am hocligm<li>;.sten ver-

ftttdi*rti;u Aberration In i vnr/uliciien).

Die braune Gnui-lfarbe bleibt hei all' n

KU altert: teshulo ;^ehörüudeu j^'ormen liic-

selbe, von geringen iadividueUen NOanoeo,

wie sie unter dem normalen Individuen ja

siets atK'h vorkommen, ahi^esphen.

Der Beginn, die er^len ADfänge, der zur
' afren*. te»forfo ffihrenden Entwickelongs-

riehtnng scheint aioh zunKchst auf den

Hinterrin/j;c!n aii^zuspr'Thf^n . indem die

blaues Kandtiecko ver^scliwinden und die

gelbe Farbe des Saumes vorherrschend

wird, dabei sieb mit dem Schwarz aber

th;rart mischt, daß die Zcichimn;^ der

Normaiform verloren geht umi niohr eiue

Bchwantgelbe Spreskelung dafOr eintritt

(vergl. Fi«:^. lo und 12j.

Ks folgt alsdann als weiterer Ausdruek

der zu aherr. tcitudo führenden Veränderung

das Kleinerwerden der beiden runden Hittel-

feUlflecke der Vorderflügel und die Ver-

schmülerung des schwarzen, innerhalb der

gelblicheu, flachen Raudmöndchen (siehe

Fig. 9 und 10) gelegenen Saumbinde

(Fi;,'. 11 bis 14|; diese Verschmälerun};

findet von innen her statt, indem die

braune Grundfarbe und der Hußen^te gelbe

CostalHeck sichperipberwKrt s verbreitem;

die Verschmälenmir ir^ht ;m d- r A]tii ;ilste!le

am weitesten, die Binde vcrt»cbwiiidet dort

suerst vollständig, aber wie mir scheinen

will, nicht deshall). weil d<>rt das Gelb .sich

stiirkcr venneliit ils weiter n;i''h hinten,

sondern weil di>rt normalerweise schon

die Binde am schmltlsten ist (vergl.

Fig. 5>, IM und 11).

Tti Al l- Mitte d(>s Saumes, -gerade rj' C^en-

über iler Stelle, wo sou-st die beiden achwai-zeii

Mittelfehlflecke der Nonnalform stehen, er-

halten sich Reste der Binde als schwarze,

ovale oder kfiliLfe Flecke (Fiir. 1'2. 1 "t und

14). — E.s entspricht der Regel, ilaÜ der

iniiero der beiden srluvurzen. run Innen-
l aiui liegenden Flecke sich der Quere nach

ver;4,roÜert, i^o daß er die Tendenz zeigt,

sich mit dem ftaBereo zu einem einzigen

Querfleck zu verbinden, Wie dies in Fig. 14

misgusprochen ist.

Oanz aualog verhült sich auch der zweite

schwarze CostalHeck. denn die Vereinigung

• Ir- zwcitrii und dritten schwiu/eti riotal-

Heckes geht nicht derart vor sich, daÜ sich

beide gegeneinander, also der innere nach

auüen (peripher) und der ÜuBere nach innen,

-if li verbreitern, .sondern es findet nur das
er.stere statt, nur der zweite (innere)

schwarze Costalfleck verbreitert sich peripher.

Ins er den unveränderten dritten erreicht

(vergl. Fig. 11 bis 14). S.Iton vergroUert

siel» der dritte und dann ebenfalls peripher-

wilrts gegen den Saum hin als starke

Schwärzung der Adern (Fig. und 14),

Ebenso verhtilt sich eine Erscheinung,

die eine sehr weit gehende Veränderung der

Van. polyehtoro* L. bekunde dflrfte; es ist

dies die apicale Verdunkelung der Hinter-

fliigerl. die ganz ebenso durch periphere
Ausdehnung do.s schwarzen, wurzelwUrts

gelegenen Fleckes sn stände kommt und
damit eine gruÜe .\nalogie zu der in Fig. 2,

4, iy. 6 und H der nheir. ichimso'vles auf-

weist. Diese Verdunkelung schreitet bei

beiden Formen, bei Ustudo sowohl, als bei

icfiHiiftoiiJen, poripherwlirts; .sie beginnt

am Vorderrande, und indem immer weiter

nach rückwiirs (nach hinten) gelegene

Adern in peripherer Richtung sich achwtoen,
kann dies den unrichtigen Eindruck rr7''n(jen,

als ob die Schwärzung am Apex beginne

und in direkter Linie nach hinten sich ans-

dehno, wHhrend es sich, wie gesagt, so

verhält, daß dif"äie vrheinbitrt' Ltn^s (von

vom nach hinten) verlaufende Verdunkelung

sich in Wirklichkeit aus einer quer (von

innen nacli ;tußen nach der Peripherie

dr"< FlÜL't Ut \ i i liinfenden schwarzen Pigmen-

tation zusammensetzt. (Man beachte Fig. 2,

4, 5, 6, R. und 11 bis 14.)

Daß die Verdunkelung in erster Linie

Ii* Adern und erst dann die Intereostal-

rliume trifft, habe ich schon h iiher in meiner

zweiten größeren Arbeit, pag. 5<1 ff. bei

aherr. hyijinca u. a.. angeführt.

Ti h that dieser anscheinenden Gesetz-

miiBiirkeit des Zustandekommens neuer.
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schwarzer Flügelfelder nicht durch einfache

Attsdehnnn^ aller in ihren ßereicb ge-

sogenen schwarzen Flecke, sondern nur

durch peripheres Wachsen des central

(wurzehvärts) von der neuen, schwai-zon

Felderaug gt legenen sohwursen Fleckes

deshalb jetzt schon Ei u iihiuui>^, weil sie

einerseits sich analog \'i'rlialt mit il>:-m von

mir zuerst beobachteten, peripher verlautenden

outogetietischen Auftreten der sohwarxen und
braunen Farbe bei der Ausfiirliinig de.s FaltiTs

(vergl- p."»ir. 42, Absrhiiitt r> moinei- A]ii<>if::

«Neue expcrimontoUe Untersuchungen und

Betrachtungen etc.**) —, und weil «ie mir
aniUmseits in einem gewissen Gegensatz

zu stehen scheint mit der Atisdehnung des

gelben Pigmenti, da» zwar bei kstudo und

u^mwide« (hier das gelbweifie Pigment
am Apex der VorderHügeh ebenfalls in

peripherer Richtung, also wie das schwarze,

sich ausdehnt, bei aberr.hygiaea dagegen einen

gerade umgekehrten Weg einsehtftgt.

Der sehr hiiufig gebrauchte und auch in

diesen AbbaudluugeD von mir selbst dorj

Bequemlichkeit wegen oft gewählte Ausdruck

vom „Verschwinden" oder nVerschwunden-
sein" einer, z. B. der schwarzoi, Pjgmentart

liei einor Abcrrution i>t. stronc^ ^^enornm'^n,

falsch, denn wenn wir die ^lOrmaiform auiier

acht lassen und bloß die Aberrati<m an sich

allein als ein vom £^ an durch Wachsen
ncTi eilt '^tiunlencs Individuum in« A'i^o

lassen, so kann von einem „Verschwundeu-

sein" eines Pigmente nicht gesprochen

werden, denn es war ja überhaupt bei

dioMT AVxrratidn nie vorhanden in der

ontogenetischen Entwickeiuugszeit. (Ich

werde bei oberr. hygiaea des nftheren darauf

surückkoiamen.)

Ich bezeichnete oben die Gesetzmäßigkeit

der peripheren Ausdehnung der schwarzen

Flecke bloß als eine anscheinende, denn
ich möchte sie durchaus noch nicht ver-

allgemeinern und ffthrte sie auch di shalh

gerade hier bei aben: testudo schou au;

denn wir werden wenigstens geringe Ab-
weichungen davon bei aherr. antigone Fischr.

autrelTuu.

Biologische

Beobachttingen an brasilianischen Ameisen.
Von Dp

Wührend meines ^
,

jälnig' ii Anft nfhaltes

in Ypiranga bei S^o-Paulo hatte ich reich-

lieh Gelegenheit, mehr als mir lieb war,
das Leben und Treiben der beiden

hSnfif^sten brusiüaiii-fhen Ameisen, der

Blattschneider- und der Wander - Ameise,

za beobachten. Leider war es mir nicht

möglich, infolge von Verhältnissen, die zu

epirtern hier nicht der Ort ist, meine Beob-

achtungen zu Untursuchungen auszu-

dehnen. Indes holte ich es doch nicht fflr

unangeliracht. meine Krfahi n zu ver-

öffentlichen, einmal da diesen lioohi)egabten

Tieren ja überall ein s<:hr reges Interesse

entgegengebracht wird, dann aber auch,

weil ich den Eindruck gewonnen hal)e. als

ol) ilie meisten Beobachter ihnen gerade in

Bezug auf die geistigen FiÜiigkeiten ein

günstiges Vonirl eil entgegmbringen, SchlteB-

!; Ii lüiff. i: Beobachl uriiien. die. wenigstens

bei den ßlattseiineidern. in täglichem

Kampfe milr ihnen sich ergaben, mehr An-
sprach anf Beachtung haben als die doch

l. Reh.

inun' r nur gelegpnthVh angestellten. Beob-

achtungen reisender Naturforscher.

Von Blattschneidern waren Überall

ungemein hiluiig die beidenArten Atta fiexdens

Fabr. und A. (Acromyrmex) nigm Smith "i

Auf sie beziehen sich denn auch allein meine

Beobachtungen, wobei es mir leider, infolge

der oben angedeuteten widrigen Verhält»

nisse, nicht möglich war, sie getrennt an-

zustellen. Überall, an Wegen, mitten im

Oden Kamp, oder in den zerstreuten Ge-
büsrb ti\if man ihre Nester oder be-

gegnete ihren Kolonnen. T?e-nnd<Ts von

ihnen besuchte Orte waren m»"in und die

angrensenden Gärten, die 4sle so verwüsteten,

daß deren ausgiebige Bebauung kaum
möglich war. Es verging fast kein Taj;. an

dem ich nicht mit ihnen im Kampfe gelegen

hätte. Aber gerade dadurch lernte ich

auch ihr Leben und Tretben sehrgenau kennen.

*) Für die Bei^tiinmnng meiner kleinen

Ameisen-Aujibeute bin ich Herrn Prof. Dr.

A. Forel su Dank verpfliehtet.
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Am liebsten legton sie ihren Bau an

Abhängen an, soien es auch nur «lie K-indcr

der Beete. Dk' Eingangsrtihre wtinU»

immer, sehief abwärts an^ele;^, fatfchstens

die ersten paar Cenf imetci Ii' Ti n an ganz

st' iU'!) Ahh:!nir*^n \vai;erocht. ihr Winkel
mit «icr HoriKontaleu war meiätüu.s ziutulicb

flach; nur da. wo der Bau io faat ebenem
Boden angelegt wur Ii

.
rt ii iehte er etwa

.'tO''. üie herausgt-sehiittte Erde hestand

aus kluiutu, eckigen Krümchen von niciit

gans 1 mm Durchmesser, offenbar de» Boden-
teilchen, dit; die Ameisen mit d<'n Kiefern

losbissen, und die zusauiincngebullt waren

zu etwa 2—4 mm im Durchmciiser halten-

den KUgelohen. Anscheinend waren diese

reclit loi ki r. docli hielten sie der Witterung

ziemlich lange Stand. Die Arbeiter trugen

diese Kdgelchen in den Kiefern aus der

Voihabeil an der zu großen Tiefe derselben

odnr an der lorkrir n P>d*f, die mir unter

der Schaufel zusiunuienroilte. Indes wurde

in meinem Hofe einmal ein Ban aufge-

brochen, iler wohl zwei Quadratmeter ein-

nahm. Die Besrhiiftetdit'it der Erde schien

keiueu EintluÜ aui liie W ahl des Ortes für

das Nest su sein. Wenigstens fand ich

solche in hellem, lockerem Sande ebensowohl

als in dimkler, mooriger Erde, die meisten

natiii-iich in dem dort fast überall ver-

breiteten roten, sandigen Lehne.
Ks ist mir heute noch unbegreiflich, wo

die Ameisen alle herkamen. Kaum hatt^c

ich meinen Garten und seine nllchste Um-
gebung gründlich von ihnen geeKnbert, so

tauchten wiedt t (tluTall neue Nester auf, in

gewalti<;«T Stärke uud ZU jeder Jabre-szeit.

Im Anfangt) suchte ich der Ameisen dadurch

Rfihre herans und stapelten sie unterhalb
|

Herr zu werden, daB ich, wenn sie in voller

der Öffnung zu einem halbkreisförmigen Arbf it waren, vom \est her bis ztt dem
Arbeitsplatz alles wegting uud iu PetroleumWall von tt—20 cm Höhe auf. Dessen

innere Seiten fielen gewöhnlich xiemlich steil

nach *ler im ( 'cntrum Hegenden öfihtmg ab,

nur einen kleinen, flachen Umkreis mn diese

lassend. Der kußer© Abliang war je nach

der Neigung der Bodenfläche verschieden

steil, mehr natiirlich an abfulleud< n Hängen,

wenig*>r :mt' flachem Boden. Der Grund für

die Bevorzugung der erstereu scheint mir

eben darin sa liegen, daß die Ameisen die

Erdkfigelchen hier nur auf den Rand des

"Walle? zn bringen braii''t!r>n. wn vi,- ilann

von selbst hcrabrollen. wähnend sie dieselben

bei ebenem Boden weit wegtragen müssen.'

)

Am steilsten fielen so immer die Seitenteile

ab. Trot?dem bildeten sie die beliebteste

Passage, wohl weil die Ameineu den kur/.en,

steilen Weg dem langen, swnr minder steilen,

aber dnrch die Kügelchen gerdllartigen

vorjwgen. Der oberste Dm i lunt^-v-er des

durch den Wall gebildeten Triclit<'rs betrug

etwa 30—40 cm. — Die oft ungeheuren
Massen, oft mehrere Waschköilh- \ i !1. der

vor ibin Baue liegenden Erde liel.5 auf

deren zum Teil riesige Grüße scliließeu.

M^rmals habe ich versucht, mich darOber,

wie überhaupt über das Innere des Baues

tötete. Einige Tage hatte ich dann
Ruhe, aber auch nur für einiii^ Tage.

WUhrctti! vorlier fa'it nur grol.it^ .'Xrbf^iter

ZU sehen waren, brachen nun plötzlich,

nachdem mehrere Tage lang das Nest aus-

gestorben zu sein schien, der Eingang
verfiel n w., riesige Massen ganz kleiner

Individuen hervor, die mit demselben Eifer,

wie jene, ihre verwttstende TbUtigkeit

begannen.

Die .\rt uud W^ei.se, wie

Schneider arbeiten, scheint

die Blatt-

mir nicht

Vor allemimmer ganz richtig dargestellt,

war I - luii ni»- möglich, irgend einen be-

>i nil. ren Plan dabei zu entdecken, wie man
so iiäutig beschrieben tindet. Mau scheint

bei diesen gswifi sehr intelligenton

^Kereu gerne nach .Äußerungen ihrer Ge-
sichtstliHtigkeit zu suchen un»l infolgedessen

solche auch nur zu leicht zu finden. Diis

Auffinden von passenden Pflanzen scheint

mir durchaus vom Zufall abzuhängen, wie

ich nachher ausfiUiren werde. War eine

PÜauze gefunden, so strömte alles hin, und

in knrser Zelt war ein 2—d cm breiter und

bis an 1 cm tiefer Weg entstanden, ohne

zu unterrichten; doch immer scheiterte mein daß ich jemals hiltte beobachten können,

ol) durch aktives Arbeiten oder pa.s-siv diu'ch

8elbstverstilndlieh wird auch der an
Abhängen größere Schutz gegen das Wasser
eine Bolle spielen.

die nnzühligen. ttber ihn hinwandelnden
' Individuen. Die Bewegimg der Massen

I
verlief nun aber nie in der geordnetenWeise
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wift si»' i;«nvöhnlich he.schrieWon winl. sondfrii

vielü Ameison macliteu durcliaus »I»mi Kiii-

drack ilvs |iIauiosL>n Hin- und Her-Kt-nnens:

AmeiMn ohno Beut« liofea pldixlich wieder

nach «U'in Nt-st zu. solclio mit Beutr

umgekehrt . nofh aiidoro liefen lange Liu

und her. ohne sich für ciui? büstimmto

RichtuDf; entscheiden zu können. Selbst am
Kinj^ang fl«;.s Nestes könnt'' rnnn tlaSHelhe

lH-of»achteu; Ameisen mit Blattsdieken, die

kaum erst in der Mündung der Rßhre ver-

scbwondon waren, kamen mit ihnen wieder

horuu'-, ü'^fen um sie lienuii. uiiiL/r »-in

Stück des» VVwUes hinauf, lieüun auch öfters

da» BlattMtQck fallen u. k. w. —' Manche
Ameisen, mit oder ohne Benta. liefen aurli

vom We^ie ab und irrten dann kreuz und

(|uer uuibdr.- Selbätver»täudlicb will ich

nicbi behaupten, daß dieae Planlosigkeit

Regel ;;e\veseu sei; in der Hanptaache Hefen

natiirÜf Ii dif I' i ren Tiere vom N''>^t weg.

die bcladcncn nach ihm zu; aber jedesmal,

wenn ich die Ameisen in Arbeit aah, fiel

mir ilas Umherirren einer gans betrftchtlichen

Anzahl von neuem auf.

Als Beutepflanzen wurden zweifolsohno

die eingeführten vorgezogen, ohne daß die

Auswiilil idlzustrcng war. Das war ja wohl
ani h 'Irr (tiüih!, wrimm mein Garten ein

von den lilattstkneidern so bevorzugter Ort

war. Irgend etn biologisches Moment in

der Auswahl der Ptlanxen konnte ich nicht

iUisfiti'Ü«,' machen. Ihre 1 .icblinpf-ijiflanze war
ottentjar die Kebo; und so konnten die etwa

40 Stöcke in meinem Garten» trots der besten

Pflege und des üp|)igett Troiienwaehstums.

nicht il' ilien. Kaum war ein Stock mit

Blättern büde«kt, so wurde er dieses

Schmuckes mit Stnmpf und Stiel beraubt.

Nar die KDo^})en und die Beeren wurden
verschont. Auf die Zartheit und Fri.sehe

der BliUter »cbieneu die Ameiseu uicbt.s zu

geben: wenivsten» wurden sufftUig einmal

alt gewordene Blätter ebenso gierig ein-

geholt wie die fri-^ch cntwiekelten. Selbst

solche, die Uigelang aui dem Boden gelegeu

hatten und den glühenden Strahlen der

Tropensonne an^csctat gewesen waien.

wurden, sobald si«* gefund<-n wiiron, mit

gröütem Eifer in Arbeit genoinmeu.

Es ist mindestens sehr schwierig und
gewagt, von einer l'tlanze zu sngen. sie

werde nicht belätttigt von den Blattschneidem.

Lange Zeit ziehen -!c t;'igli<'h an einer

Pflainze oder l'tianzeiiart vorbei, ohne sie

zu beachten, und |)lötzlich, ohne ersicbtlichen

Grund, fallen sie Ober sie lier. So war ein

kleines Nfst unter einer klimmerlichen Hel.e.

Wochen hing blieben diese, sowie die beuach-

l)arten verschont; plötzliclt aber, trotzdem

die entfemt>eren Stöcke noch nicht alle kahl

waren, fand ich ani li '-ii- m'^IHi,' < ntK'!;itr<*rt.

Zu den .Seiten meiner Garlf-nthür butte

ich zwei bUb^cbc Kosenstöcko. Oft schon

hatte ich Ameisen auf ihnen gesehen, über

nie die geringste Verlet/ting d.inin wrdir-

geuommeu. Da, als ich schon über ein halbes

Jahr In Ypiranga war und beide Rosen-

-t(>()ke über und über mit Kno.spen bedeckt

waren. '<t;irrtfn mir »'itii'^ ^fiirgr-iis die

kahlen llolzstiimmc entgegen, und einige

Ameisen trugen die lotsten Beste der

lioffnting.svo)len Herrlichkeit davon. Aber

auch nicht.-* war verschont geblieben als

die Knospen am Holze; Blätter. Blüten,

ihre Knospen, die grUnen SchoBlinge mit

den noch grünen Dornen: alles war ver-

schwunden Am nächsten Mnrijrf^n mußte
icb dieselbe unangenehme i berra^cbung

mit einem ebenso prachtvoll stehenden

FwrÄ A-m-Sto»'k erleben. — I'^in Ne.st, das

im Nachbar-nartrn wnr. >r lii< Irte lange

Zeit seine Kaubscharen mitten durch ein

Beet mit weißen Raben nach meinen Beb-
stocken. Eines Tage», bevor der in Arbeit

betindürli' b-tnck mirh nur zur Hrdfte

entblättert war, wurde er im Stieb gelaa^en,

und alles fiel Uber meine weißen Rflben

her, denen ihre Drüsenh.iare nichts halfen.

Die j(in;jsf'n wie die ältesten Pflanzen

wunlen abgeschnitt<^u. und bald war im
Beot'O eine kahle Stalle von etwa zwei Fuß
im Quadrat, auf der ndr nur noch 2—3 cm

^

groiie Stielstinnmcl eutgefrenstnrrtcn. Statt

aber in dem Beet weiter zu arbeiten, ging

es nun an einen einheimischen Oras-Stock

mit scharfen, harten Blättern, dureb den

ihr Weg schon wochenlang gegangen war:

und erst nach dessen Vertilgung wurden

wieder meine Reben aufgesucht. — Pfirsich«,

Aprikosen- und Orangen • BKume boten,

wenigstens noch -^nlnng*' sie kh-in wart«n,

ebeulalli) sehr willkommene Beute. \'un

den nngefOhr 20. die m meinem Garten an-

geptlanzt waren, blieb kein einziger ver-

schont. Rettiche und Radieschen Yrxtrden
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ebenfalb seitweilig eingetn^n. setbsfc diej

kpimendfii Samon. ilio ülirijjens uufli v(ni

audert-u Aincison geholt wurdea. l'iuipt i -

.

oelK Kerbel. Petersilie, SchnitHttucli. geltx.'

Rdben könnt« ich (iberliailpt nicht ziehen:

all'-rdinu"^ kinni ich ni(*lit snirfn, wie f^TOÜ

dabei die Schuld der BlatUchucider war.

Dagegen blieben in meinem GemfiKe-Qarten

»lüntlicbe Kohl-, T^e^minoson- und Salat-

Artrn vfü *lcii Ameisen versebont. wiihrrntl

ihnen die Heuschrecken ss. B. arg zusetzten;

aneh Zwiebeln rtibrten jene nicht an, ebenso»

wen!;; Kartoft'eln. die allerdings immer dicht

von Meloiden und Wanzen besetzt waren,

ferner nicht Mai», einheimische Kürbiäüe

nnd Bataten. In meinem Blumengarten

konnte ich auBer manchen einheimischen

Pflanzen »uch Rt -. (11», Veilchen. r;, r:inien.

Balsawiueu, Grasnelken. YergitJmeinnicbt

unbehelligt «ieheu. — PranBen auf dem
Kamp mllasen die Ameisen natürlich mit

allem vorlieb nehmen, was sie finden.

Wenn man bedenkt, wie unsftglich IkV vimi

arm ili«"» Flora li's Kampe«* ist. m\A wie

viele und große >iCi>ter von Bhitlschueideru

doch auf ihm sich finden, kommt einem die

Behauptung von dem Oeaehütztsein der v'in-

heimischen Florn Oflnr aiieh nur i itir-s

bemerken:>worten Teiles von ihr nicht recht

glanblich vor. Wie sollten auch Pflanzen

ge;.;en die Blattschneider gescliützt sein, da
diese sie ja nicht fressen. soTulcni ^ich nur

mit ihren starken Chitin-Kiefern, dio doch

weder fiof^en S&fte, noch gegen Drflaenhaare

empün llii Ii sind. Stücke fttr ihre Pilx^Zucht

horausscliiiiiil'-n'.'.

Wie schon gesagt, ist es mir nicht

möglich, ir^^eiid ein biologiücheB Moment
bei der .•\u.swahi der PHanzen festzustellen;

vielleicht könnte da ein Bt>taniker mehr
Glück iiabon. Auf jeden Fall wird es dazu

aber eingehender, jahrelang dauernder

Beobachtungen und Unterauchungen an Ort

nnd Stelle bedürfen. (Scblufi folgt)

Über die Postalar-Membran
(Schüppchen, Squamulae) der Dipteren.

Von Ernst (ürsrliner in Tornau. (Kurtsetzunj» nu» Xi>. :17 l

II. Gattungen
mit offener Subcoatalzelle.

Gattung Maltota Hg. (nugiUiformis). Sdiflpp-

chen wie bei Kristalis gebildet. Medi-

astimdquerader deutlich vorhanden.

Plumula nicht veriistelt. Der abwilrtn

gerichtete Haarkranz am Schildchen vor-

lian lrn Flügel auf der Mitte mit branner

Trüljuiiu' um die Adern.

Gattung Mynthropa Rond. Thoraxschüppchen

wie bei ErislnUs gebildet. Mediastinnl-

ijiierader Vi trli.iui Icii. PIntiin!:i /.ininlirli

lang, an der Ba.sis deutlich in mehrere

Äatchen geteilt, welche flaumfederai tig

behaart sind. Thoraxxeichnung wie bei

den Eristalis- - Arien peiiitiax. rrljilnn^.

Hsiurkranz am unteren Schildchenrauiie

vorhanden. Äneh in der Stimbildung <len

Eristnl in-Arien gleichend

.

GattutiL" Ihlo]ihih(< "Sit: Tlini;ivs( I)ii]t| idi. n

in zwei verscIUedenen Formen aultretend.

Plomnla einfach, verhSltnisrnftBig kurz nnd
einfach heliaart. Haarkranz d> s Srhildchen.s

vorhanden oder fehlend. Thoraxrücken

mit droi oder vier schwarzen Langs-

striemen. FlQgel auf der Mitte otme
dunkle TrQbung.
l>ii' Arten lassen sich in mehrere Gruppen

bringen, welche zum Teil von einigen

Dipterologen schon zn Gattungen erhoben

worden sin<!. Keine dieser Gruppen steht

aber isoliert da. sondern sie »-ind ilnrcl)

Cbergangst'ormen miteinander verl)unden nnd

bilden den Yerwandtscliaftskreis llelophilus.

Zunilchst erkenne ich in der Bildung
des Thoraxschüppohens zwei Reihen.

Zur ersten Reihe gehören die größeren

.\rten mit großen, gelben ^lakeln auf

dem zweiten und dritten Hinterleibsringe:

prih^'ifu^ Tj.. tririltatus F.. htfhritliis Lw. und

/leregriHUslAy Da.s Thonixjjchüppchen dieser

\nor Arten ist ganz iiliolich wie bei EristalUi

gebildet, d. h.. es ist um Schildchenraude
vorbfi-itert. an dii-ser Strllf bla^onnrti;^ nul-

getrieben und am Baude mit langen, sehr

fein zerteilten Wimperhnaren be.setzt. Diese

Wimpern stehen so dicht und sind SO mit-

einander verfikt^ daß die Form des einselnen
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Hanms nicht zu erkennen ist. . Auf der

Uberlläcbe ist <la» Tliuraxt»chüppchen bt-hr

kurz filwtrtifi behaart. — Von den vier

genunnt^-u Formen sind die ersten dr<-i

wi»Mler näher mitviriiinder verwandt, wJllireud

peieyriiim Lw. oiueu Übergang zur zweiteu

Reihe bildet. H. peminlus, (nvUtntus nod
kybridtt» haben niinilieh keine oder nur
ein<! sehr niidfutlifli« Mt>di:i>tiiial<|uerudt'r;

am J5chiklcl»eubinterriindü bctindct sich ein

deutlicher» abwSrttt gerichteter Hnarkranz,

uml da.s kleine Zäpfeht-n untiu- der Khip-I-

wurzol (wie mir schi-iut. eine \V>rl;lni;enin<i

des. yboreu itundea der l'teropleiu'en) ist

schwarz gefttrbt. H. peregriaus dagegen hat

eine deutliche Mediastinalquei'adfrr, der ab-

wiirt-t gerichtete Haurkranz am Schilileheu

fehlt, und das erwälmto Zäpfchen is-t wie bei

allen Arten der zweiten Reihe weiß oder
gellilirli.

Itondani betrachtet H. peregrinuH als

den Vertreter .seiner Gattung Mesembrim
(Prodr. U, pag. 4;t und .50), und zwar hebt
er als (iattnnL^srharakter Ijesondcrs die er-

wüiterfccu VorderUu-sen die.->er Art hervor.

Verj?Ieicht man jedoch Heloph. {.lAops)

l iltiilKs- Mj^.. bei welchem die TaraengUoder
elK-nfalls breiter aU bei anderen .Xrlrn sirnl.

!*o wird der vou Koodaui aulgestellte

Gattungscharakter wertlos, denn vUtafvs

kann nicht zu peregrinM als nHchatTerwandte
Form <rf"^t<-'llt wer>Inn.

Zur zweiten Eei he gehören diejenigen

Formen, deren Thorazschtippchen am
Schildclicii.stejj sehr schmal bejjiiint und
nirlit iKirtiir aufgetrieben ist. Die
Wimpern am Kande .stehen weniger dicht

nnd sind weniger fein zerteilt, und die Ober-
tl'i' lii^ der Memliran ist kahL Ferner haben
die hierher jj;ehöri;ren Formen eine deutliche

McLliastiuidiiuerader (am wenigsten deutlich

und mehr beolenartii; bei H. lineatM), und
das Ziipfclieu unter l r Flügelwursel ist bei

allen Alton hell got'iirl)t.

Nach der Jiildimg des dritten Fnhier-

giiedes hat Rondani (Prodr. TV, p. 33, Anm.)
innerhalb tlieser Reihe wieder eine Form
ab;;etrennt nnil f(ir dieselbe die Gattung

Lcjfjjis (richtiger Lioj/s, vergl. Mik, Dipl,

von Hernittein, pag. 28) auf^stellt (Type:

vlfUitiis yii^.). Die .Stirn steht bei dieser

Art etwa.s mehr vor als bei anderen Arten,

und auÜerdem sehe ich uocli einen Unter-

schieil in der abweichenden Bewimpornn^
des Chitim-iuges (peritrema) des Metathorax-

stigtnas. Was die Bildung des dritten

Fiikdergliedes betritll, auf welche Rondani
da- Hauj>f ;^- \vicli1 I>-^'f (PriMlr f. p. 44 R !.

äo weicht sie von der bei yersicolor F. und
transfugus L. jedoch nur durch die deutlieher

markierte Oberecke ab, und die Stint n>{^t

liei fnifi-ffirnm F fa^f in dcr-ello n \\ • ise

hervor, wenigstens sind Übergaugsturmeu
nach dieser Richtung hin vorhanden. Ich

kann JÄojis Kd. nur als Subgenus von
Ht'hi/ifi ihis Igelten la.ssen.

Audi tlie von Bigot aufgestelite Gattung

Euriaomifia (Annal. Soo. Ent. France, 1883.

p. 21, wo irrigerweis© Eurymym zu lesen

ist), welelie die Formen H. Unentus- und

tnntsfugus luufaaseu soll, ist nur als Sub-

genus von HelophUus an betrachten, denn
tlie Bildung des Untergesichts wechselt bei

Jlelopliilns sehr, und Üborganti?:frfrmcn sind

ebenfalls vurhundeu. Andere Merkmale aber

sind nicht vorhanden, wdehe dt« Bigot'sehe

GatturiL,' nncti aufrecht erhalten könnten.

Will mau nach dieser Auseinandersetzung

<lie erwähnten Subgenera beibehalten, dann

fehlt ein Subgenus - Name fdr die Arten-

Gnippe fi-utrtnvKyu F., vttsic.olor F. und

luHutatm Mg. Ich schlage vor, diese Gruppe
ParhehpkÜHS zn nennen.

Eine Obersicht dieser VerM-andtaehafts-

kreiso wfinli in folgender Weise gegeben
werden können;

Gattung Helophilus Mg.

L Reihe.

1. Subgenus Helopkihs,

j)cndulu$.

h ifhrifffts-.

tricittdtHs.

2. Subgenus Mescmbriu^.

pen^rinu».

II. Reihe.

3. Subgenus Lle^«.

vittillUfi.

4. Subgenus l'arhelophilus.

fruktorum.

venictdor.

lunnlntw.

5. Subgenus T^urinompia.

limuilu.s.

transfugus.

Digltized by Google
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k) Menulnn M;^. und Ver\v:milt--.

Gattung Merodon Mg. Flügelschüpiu Ii. n

am Rande breit, schnppenartig hewimpi 1 1,

beeonders deutlich hei den Verwandten
von rhirij^rs F. TlMraxscliiippclien :ira

Scliildchenäteg zieuüich spitz beginnend,

am Rande sehr didit bewimpert. Die

einzelnen Wimperhaare sehr fein zerschlitzt

und miteinander verfilzt wir In j Eristalis.

— Plumula sehr kurz, einfach behaart. —
Mediastinalquerader aehr deutlich, fast

senkrecht. — Fliigelhant deutlich gerillt.

Bei riner Reihe VOn Arti'-n ist da.^
,

vierte Bauchsegment dva Mäunoheas am
Hintemuide sardckgi bogen ttnd sehr tief

etngeschnitti-n. Die kleineren Formen aus

der Ver\vandt^>cli;ift von aeticns- M;Cf. 'mvI

rufus Mg. haben dieses Segment weniger

tief ausgeschnitten, doch ebenfalls am
Hiiitcrrande etwas zuriickgeiiof;' ii

Venu "-ii-iii:» nur bis zur kleinen Qut ia<i« r

oder kaum über dieselbe hinauäreioheud.

— Der abwKrts gerichtete Haarkranz am
unteren Schildchenrande vorhanden.

Gattnnt; Kionenis Mg. Wimpei n des Fldgel-

schdppchens nicht breit gedruckt, die des

Thorazschfippchens weniger dicht stehend

als bei }ff rofJon; die einielnen Wimper-
haare des ThoraxschOppcliens sehr fein

fächerartig zerteilt, die Fächer kui'zstielig.

— Plnmola sehr kurs. einfach behaart,

bei eiuii^t'ii Formen nur als knrxea

Sjiit/eliea vorhanden. — Mediastinal-

querader fehlend.

Die Formen mit geschwungener Cubital-

ader und teilweise rotem Hinterleib», also

die Verwnndton von fri^ohr F.. -telien

den J/croc/ort -Arien selir nalie und haben

auch wie diese eine gerillte Flflgelhaat.

DieVerwandten von lunnhitiis Mg. dagegen

haben ein-'' ^tlatte oder nur etwas runzelige

Flilgelhaut. Bemerkenswert ist. daß bei

den Eumerut'Arbea des Verwandtschafts-

kreisos tricolnr F. die rote Körperfärbun^

bei den woililirben Tieren in trrölJerrr Aus-

deiinung auftritt als bei den luüunhcheii,

wihrend es sonst bei den Syrphiden Regel

ist, daß das mftnnlioho Geschlecht die

hellere und a!tff;illenfiore Färbung in

größerer Ausdelunuig liesitzt,

Gattung TropUtia Hg. Thoraxschappchen
ähnlich w ie bei den kleineren HelophilH-s-

(Parheloph ilus-) Arten gebildet. — Viertes

P.a\i(li<einnr>rt iles Männebens ('u}Uesii-

l'oi'iHis) seukreuht uach unten gerichtet

und am Hinterrande jedenseiLs mit einem
Büschel gelber Haare. — Fldgel etwas
gerillt . Media.stina!'iuerad.T fnlilfnii.

1) MictoJoH Mg. Schüppchen verhältnis-

mäßig klein. Sq. al. und 8q. thorac. am
Rande sehr kurz bewimpert Die einzelnen

Wiinperhaare des letzteren nndt utlich zwei-

bis dreigabelig. Flügel nicht gerillt, bei

einigen Individuen des Mier. dwtM L.
zuweilen die ATidi utung einer querlanfenden
"Rillung verlKitulrii. ^Sfedia'^tinalqiifrn.der

deutlich vorhanden. — C'liitinring (peritrema)

des Stigmas am ersten Abdominalring ziem-

Iii Ii lang bewinapert.

Die Gattung M'ir,n>]nn steht dem Ver-

wandtschaftskreise Merodon— Euments am
nftehsten.

IM) ViihtceUa GeoftV. Die <>inzige mir
1)1 k.iniit.- Syi [ilii.Ien-Gattiuig mit deutlicher,

borsteaartiger Behaarung auf den Hjpo-
pleuren vor dem Metathoraxstigma. —

-

Sq. al. mit sehr dicht stehender Bewijnpening.
die Wimpern etwas bielt ^e.lrfii Id. S-|.

thor. am ScLildchensteg spitz beginnend,

am Rande mit sehr fein serschlitzten FSohei -

haaren besetzt, welche jedoch einzeln deutlich

zu erkennen sind. -- Plumula einfaf h be-

haait. — Flügelhaut gerillt; Metiiastinai-

qoerader fehlend.

Die deutschen Arten die.ser Gattung haben

am Thorax deutliche Notopleund- tmd

Supraalar - MacrochUten. Auch auf dem
Postalarcallus und vor dem Schildchen auf

dem ThoruxrUcken befinden sich stärkere

Borsten. Am Hinterrande des Scutellums

stehen acht bis zwölf Macrochüteu bei

pellH<»H8, infiata, inanis^vand zomria. VoL
homhilnns hat in allen Varietäten keine
Schildehenborsten Das Weibchen der letzt-

genannten Art unter.scheidet sich von den

übrigen Arten noch durch deutlich vordickte

Hinterbeine, zottig behaarte IVIittelschenkol

unil ganz auflallend lan^^e und zotti^r l>eliaart<-

Fühlerbor.ste. Die Schüj>pchen um! deren

Bewimperung, sowie tüe Schwinger sind

bei r. hnmhilans schwars. bei den anderen

Arten hell.

Schiner schreibt in seiner „Fauna au.str.*"

(I. p. 338) den weiblichen Voincellen nackto

Aurjen 7.T1 Vol. iriflntn F. hat j<>!nch im

weiblichen Creschlechte dicht behaarte
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Auf;< n. Die Flügt l werdim im KuLezii.stundo
j

])u.^äubgeauäi/aii»iM«r»c/imüi/t<4ticbuiutut;l

auch aicht hulboffcu j,H-triii,'en. Wie SchinoriC— Rroebiltt "BA, ^ Euyeuiamifia WM.) mit

angiebt, Bondeni sie wenlen in deu meisten 1 der Art l'en ityinca KU. (= rittaUi Scbumniel

f^Ien vollstiin<ljg iiitereiiiiinder ^^eschoben. imili v. Köder in „Zeitsclir. f. Entomol.**.

h) Hrnchyopa M^;. uud Verwandte. • 1M88, H. XUL. S«p, pug. 3) wird von

Flfigel imget dlt. Mediastinalquerada*f^end.
j
einigeu Dipterologen als Gattung betrachtet.

Fig. 91: Uoigebuiig <ler KliiK>'U>ir/.t I .11 CmmP» mMienlmri» h,

ifig. itt: ÜMgl. von Mynpa bmecmtm Li

(Die flbtigMi Beveiebbangwi wm bai den TorlieisalMndan Abbildangwn-)

— TlionLxscbüpjicbwn am Schildchensteg

schmal ansitcend.

Gttüuiii.' Jirmliifopn Mg. Beide Schüfuicbeu

fast gleicb lang. S<j. al. mit .seiir kurzen

Hiiudwimpem; Sq. tbor. mit gegubeiteu,

doutlieb voneittandttr sn unterscbeidendoD

Wiui|H rn besdtcL — Pittmola korz, ein-

faeb behnitrt. Tliuirknuix am mtteren

Sehiidcbcnruudu feliieud.

Scliummei imd itoudani heben aU
Gatttmgscharakier beaondars iti« gefiederte

FühIeri>or8te bervor. Scham m.l mid
Williston erwülinen ancb noch il<n von

dvtx übrigen JJnichijopu-Ariou abweichenden

Bau des Untei^esiehts. Die gefiederte

Fühierboi-ste allein kaim kein Gattung»!-

nierkmfil li!m;> lun, ut il Hmrhijopn conico

eine ebensolche Borgte, dabei aber eine
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vou ferruyinta iu beiden Gf.si-l>leclitorn

abwt'iihendo Unterfif>>ichtsfi>iiii zei^t. Was
aber die Unterge^iclitsbilduuif betrifll. wulcho

aUftin noch als cbanücterititisclies Uerlciual

der Gattung Jfnmmerschmidtia (ibrig bleiben

würdi-, so verffleiche luan nur beide Ge-

Schleehtor der f'errugiiien FU., und es wird

»ich heransHtellen. daß der stumpfe Höcker
avf der Auslic'>liliiii<: ilo> T'ntergesichts nur
dem MBauchou eigoutümbch ist. Die

Weibchen unterächeiden sich in der Gesichts-

bildong nicht von d^ Braehyopa-Arten.

Ich kann HaunnerschmhUln Schummel nur

aU Sabgeuus vou ßnuhyopa Mg. betrachten,

dehe aber die c^igentamlichen Kennzeichen

der Aitengruppen in der Bel)orstiiDg des
Thorax nn l im Fiügelgeilder. Die l)eiilen

Gruppen imterscheideu »ich in folgender

Weise:
Gattung Brach yojMt Mg.
Subgenus Huniuii i •^i Jnuiillnr. M^soplcuren

tun Hiut<.n'ruude mit einer Gruppe starker

Macroehilten. Snpraalarboraten, sowie

die Bomten auf d<.>m Po-stnUin-allus und

am HirtTTninili- !• s Scliildchens ilriitüuh

vorbanden. Uberer Vorderwiukel der

ersten Hinterrandzelle ein stampfer;

Radiaiader über diesem Winkel in die

Cn-ta inüuik'nd.

Subgeauii Bruciiyo^a (\, e. S.). Stärkere

Borsten am lliorax gans fehlend oder

nur selir undeutlich und sehwach vor-

h:uiden. 01)i^n^r Vord^rwinkel der ersten

UinterraudzeUe ein »pitzer; ßadialadi-r

vor diesem Winkel in die Costa

mttndend.

Guttiintr ffhiiiyin Scop Boii^f Schüppchen

ähnlich wie bei Brttc/iyoi>a gebildet. -

Scbildehenhinterrand mit abwiirt.s ge- .

rifhtvUüu Ha:irkran/.. Bemerkenswert
für die.se Gattung ist die zieiuUch weit

um die Flilgels{»tie faeramgreifende Costa,

in welch«' die (7ubitahider erst unterhalb
der Flügelspitze einindndct

o)CeriaF. Flügel- und Tiiorax-schüppchen

sehr schmal tmd überhaupt wenig entwickelt.

Ersteres am Rande kaum bewiuij)ert. letzteres

mit sehr kurzen, nur bei starker Vergi*ößerung

deutlich erkennbaren Fächerhürchen besetzt.

— PInmula fehlend. — Flflgelhaat nicht

gerillt; Mediastinalqnerader vorlianden.

33. CMM^d^M.
(Fig. 21 und 22.)

a) ConoptHUe. Sq. al. sehr schmal, stark

genindüt. am Bande mit kurzen Wimper-
Ixtrsten besetzt. Sq. th. fast fohlonil. nur

als sehr schmale Membran um ächüppcheu-

winke] vorhanden. — Alok deatliefa ent-

wickelt.— Flügolhaut fein gerillt. Me<liastinal'

«pierader sowohl bei CmiojfS, aU auch bei

Ph ytiocejjhaUi vurhunden.

b) Mpojdnae. Sq. al. breiter als bei

lier vorigen Grupjie, am Rande kürzer

oder länger bewimpert; die Wimpern am
Schüppchcuwinkel meist verlängert. — S4. th.

erst dichtvor dem Sditlppchenwinkel ptötslicli

xipfelartig erweitt-rt, \i/m Flügelschüppehen

durch eine Ausbut-Iitung getrennt. Bei den

Myoi^u-Ai tm ist die zipfelartige Verlängerung
am Schüppchenwinkel besonders deutlich und
bei zus.'»mmengelegton Flügeln ohrartig auf-

wärts gebogen. - Alnla breit. — Flügel-

haut gerillt; Mediast inabpiei-ader fehlend.

^Fortsetzung folgt.)

Bunte
Kleinere Mitteilungen.

BM»l»aektanKen ftkcr Acureuta letUigiMOta
Zell. Im vorigen Jahrgang von .Natur nnd
OfTenbarung** teilt .\ Sclriiip in Pnr(o .\lrgre

(Brasilien) seine Beubat iiltiugen über ilie üben
genannte Motte mit. Man findet diesen Klein-

8cbmetterline nicht aelteo an der Kinde von
Orangen- una anderen Bftnmen, an Wftndeu,
Pfählen. Gi'l.indorpfosten etc., f!arh nn die

betrert'tuduii .'^teilen si<'h andrückend. Er

macht so dtn Eindruck einer der viebn
Flechten, die häutig an solchen Orten »ich

Blätter.
angesiedelt haben, und das uiu su mehr, als die
Motte silbergraue, von zahlreichen schwai-zen
Punkten Qbersäete und am Auflenraade leicht
gefranste FlQgel trttgt SSe teilt dieses Ver-
mögen der Anpassung somit mit Hundarten
ihres Geschlechts.

Interessant ist, daU die .Motte 8- 10 und
noch mehr Tage in vollst&udiger Bube in der
beschriebenen Weise an den Gegenst&nden
verharrt. Nur unmittelbares Berühren
scheucht sie auf. — Schupp konstatierte
jiiie.s lange Verharren am gleichen Ort

I
dadurch, oatt er sachte um die Motte, ent*
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^roohiMid ihren Konturen, Bleistiftstricbe
auf die Unterlage zog tind dann tä|^lich nach*
sah. Die meisten Exemplare waren in vielen
Tagen j;ar nicht, gewichen, andere bloß um
wenige Jlillimeter. — Ferner entdeckte Schupp
LautäuQerungen der Baupen von Acureuta
hntigincm. Eines Tages wurde ihm Mulm
ans einer kranken Palme gebrncht, in welchem
eine Menge Sackträgerraupen lierumkrochen.
Bei nftherer rnter.siu-laiiii? h<irte Verfasser
deutlich ein zirpendes Geräusch, welches die

Raupen innerhalb des Sackes hervorbrachten.
Belm Auskriechen erwiesen sich die

Schmetterlinge als die oben genannte
Aßurtmbs tenüginota Zell.

Dr. Bob. Stäger.

Aus den Vereinen.
VereiB flir Katurkaide n Creftll.

An Sererde n 1 1 i ch <' II :n i |i t v > r.sammlttttg
am 13. August 1897.

Die Versammlung wurde um OV« TJbr

vom protokollierenden Schrifttllhrer, Herrn
M. Ilotlike. eröffnet. Ders^elbe teilte den
erschienenen Mitgliedern die bedauerliche

Tbatsacbe mit, da^ der e»to und sweite Vor-
sitzende des Vereins, die Herren Hh, Borgers
und H. von Lumro. aus dem Voiatande aos-
zuscheiden wünschten.

Nach kurzer Debatte über den erfolgten

Rücktritt wurde zur Neuwahl geschritten.

Aus der.<*elben ging mit absoluter Majorität
als erster Vorsitzender Herr M. Rotiike uml
als zweiter Vorsitzender Herr Lehrer Alb
Denke hervor. Für den durch diese Wahl
If'dig gewordenen Posten des protokollierenden
SohriftftJhrers wurde mit absoluter Majorität
Herr Peter Scholtes gewfthit. Sämtliche drei

Herren erklärten sich zur Annahme der ihnen
anvortrautt^u Ämter nntor ZuHirlierauLr ge-

wissenhafter und pünktlicher Verwaltung und
Wcitervcrfolgung der bisher InnegehaltMien
Wege bereit.

Nachdem noch die Bibtiothehs« und
Sammluiigskommission eine notwendige Kr-

gänzung und Erweitenmg «erfahren hatte,

wurde auf Vorschhig des Vorsitzenden Herr
Krei^scbnliospektor Dr. WoliEgarten (Crefeldj

in Anerkennung des lebhaften Interesses,

wrli !irs derselbe '1fr vom Verein kürzlirh

vf ran>t alteton KoUniial-Ausstellting entgegtii-

gebracht hat, und demzufolge «ler Verein dem
genannton Herrn xu grouem Danke ver-

]>tli(htet ist. einstimmig zum Ehrenmitglied
•rnunnt. N - Ii Erledigung nof-h einiger gc-

.srhiifllichcr Angclegt-nlieiten und ik'iutungen

hfrichteftf Ht'rr M. Hothke über einen kürzlii h

beiUürdo in Westfalen beobachteten Schmetter-
lingBzng von Pierü hrameat. Herr Cleve teilte

im AusrhluU hieran verschiedene, bei Gelegen-
heit des is'i'ier FeUlzuvjes in Höhmen beob-

aclitefe Sohniettf!rlingszügo von Vaness' ii mit

Der vorgerückten Zeit wegen muUto die

Versammlung geBcfalossen weraen. M. R.

Litteratur.

Wasmann, Erich. Instinkt and Intelligenz im
Tierreich. Ein kritischer Beitrag ziir

modernen Tierpsychologie. 94 Seiten.

Freiburg im Breisgau, idd7, Herder'scher
Verlag. Broschiert Mk. 1.30.

In der vorliegenden Schrift Iii tVrt ler

Verfasser einen recht schätzenswerten Beitrag
zur vergleichenden Psychologe, seh&txenBwert
auch dann in seinen Darlegungen, wenn es
diesen kaum gelingen wird, die AnnicJiten
anders Denknnder irgendwie zu modifizieren.
Insbesondere will dei-selbe den Gebrauch, den
die moderne Tierpsvchologie von den Begriffen
Instinkt und Intelligens macht, einer sorg-
fältigen PrttAmg naterworfen. Als SehluO
der Ausftthrung erhält er daa foIgMide
Ergebnis:

„Jene moderne Definition der Intelligenz.
wonacli alle ,'\uf individueller Sinneserfahrung
des Tieres beruhenden Thätigkeiten intelligent

sein sollen, ist als nnlialtliar zu verwerfen.
Als intelligent dürfen nur jene psychischen
Thätigkeiten bezeichnet werden, in äenen ein
subjektives Zweckbewußt.sein, ein formelles
SchluUvermögen nachweisbar sich kundgiebt;
alle übri;,'en da£<«'gen gehören in den Bereich
des sinnlichen Instinktlebens.

*

Dieser Anffiutsung stimme ich M>esentBeh
bei, ;ibr>r irb trestchc. daß ich ,iurh nach der
hektürö des Buches mauclie ticji.sche Hand-
lungen als intelligente bezeichnen muH. ohne
1 1 u r im geringstenjener allerdings herrschenden
Manie zum Opfer fallen su wol&a, wdche den
Instinkt aus dem Tierreirh verbannen möchte.
Weshalb das.'.' Wi« viele Handlungen drs
^lenschen sind nieht instinktiv, vom ei-ston

Tage seiner Geburt au! Für mich sind Instinkt
und Intelligens nur eigentlich quantitativ ver-
schiedcn

!

Ich bedaure. an dieser Sielle nicht auf
das hochinteressante Thema näher eingehen
zu können i es ist natürlich, dafl gerade hier
das subjektive GefQhl wesentlich die Auf-
f;t---nng bedingt. Jedenfalls bin ich überzeugt.
Jaü bei den liöheren imd höchsten Tieren
allerdings ein wis-es geistiges Abstraktions-
vermögen ZU eotdecken ist, wie ich auch sonst
nicht mit dem Verfasser ttbereinstimme.

Dies thut der zielbewnlji ^'chaltenen.

anregenden Srhrilt gewiß k( iivti Abbruch,
und ich wünschte, daü sie vii lseitig geltiSf-n

würde. Der Inhalt derselben gliedert sich in

Kapitel 1 : Vulgäre oder wis.»>enschafHiche

T;! r|is\ 1 li '!'»^;;*': : Instinkt imd Intelligenz
i;icii der heuti-itn Zoologie: Was i.'*t

Intelligenz, was Instinkt .': 4: Prüfung einiger
KinWendungen; 5: Die allgemeinen Sinnes'
bilder und das Abstraktionsvermögen; 6: In-

telligenz »ind Sprache: 7: Ein einbi itH. !i. :

Maßstab für die vergleichende Tierpsycbologie.

Sehr.

Fnr di« B«<laktloni Ucio Lehmann, K^udamm.
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Plu-sia monetn F., ein Schüdling an Aconitum. 60Ü

Plusia moneta F., ein Schädling an Aconitum.

Während die (ihrige Ptiauzenwelt des

Gurtens im weichsten Grün des Lenzmonnts

jirangte. boten die .stjittli<*lien Sprosse einer

gröüeren (rruppe des „lOisenhutes" (Acoiiitnin)

einen traurigen Anblick. Die zarten Gipfel-

triebe waren ihnen geraubt, die folgenden

jüngeren Blätter bis auf vereinzelte FetBen

oder auch bis auf den

Blattstiel abgefressen

uml auch tlie Ulteren,

mehr irninditilndigen

Blätter stärker be-

schädigt. Überall aber,

ebenso .sehr au den

oberen Teilen der

Pflanze, zeigten sich

höchst eigentümliche,

rundliche Gespinste.

welche entweder

durcih regeluiäÜigeres

Umbiegen und h'ichtes

N'erspinnen des

Randes eines einzelnen

Blattes nach aufwärts

erzeugt oder durch

Verwendung ver-

schied»'n«'r Blätter und
Stengeltci le geaibeitet

erschienen

(vergl. Abbildung 1).

Beinahe bcdauein

wir. die gemütliche,

einträchtige Häuslich-

keit gestört zu haben,

welche wir bei dem
ötfnen eines solchen

pflanzlichen Ballens entdecken.

(Mit »ioclis ph<>toi^n|))iiüclir>ii Abbiliinngoii.)

Von Dr. Chr. Schröder.

von der bekannten Giftigkeit ihrer Nahnmg
nicht selbst zu einem ungenieUbaren Bissen

geworden ist, .so besitzt sie ilocli eine wohl
au.sgepi-ägte, grüne Schutzfärbung, ähidicli wie
ihre nahe Verwandte, <lie Plusia tjaiiima L.-

Raupe, von der Taschenberg meint, dalJ

sie sich in ihrer Grundfarbe einiffermafJen

nach dem Grün der

Futterpflanze richte:

„Sie bekommt bei-

spielsweise einen Stich

ins Grau, wenn sie

an Lupinen lebt, und
läüt bei starker Ver-

dunkelung die lichten

Streifen breiter, gtslb-

licher, den Kopf, die

Bn;stfü(ie, Körper-

war/en bis .schwarz

erscheinen."

Die iMOHf^j-Raupe

vertraut aber doch

of!eni)ar gern auf den

Schutz ihrer Be-

liausoog, denn sie hält

sich nur außerhalb

derselben auf. um zu

fressen; obwohl sie

also vom Futter um-
geben ist. glei«^lisam

ein„Knisper-Knusper-

Häusclu-n" besitzt,

verläßt sie dieses, um
erst weiter fort auf

die Nahrungssuche

zu gehen und nach

Es ist in vollendetem Schmause in die wohlerhaltene

Attbild. 1. Frass von Plusia tiioncta F.-

Raupe an Aconitum napellus ('-2).

der That ein höchst sonderbares Bild, in

jedem derselben eine, wenn auch kleinen*

Gesellschaft offenbarer Xoctuen - Raupen
in ihrer chanikteristischen, eingerollten

Haltung dicht aneinander gedrängt nilien

zu sehen, Individuen d<*r verschiedi-nsten

Größe wie Färbung beisammen zu finden.

Gewiß eine recht praktische Wohnung, tlie

einen vorzüglichen Schutz verleihtl

Und doch hätte die mowt-Zri-Raupe <liesen

nicht einmal .so sehr nötig! Wenn sie auch

Behausung zurückzukehren. Besonders die

kühleren Morgen- und Abendstunden locken

sie hervor. Ein eigentlich nächtliches Loben

zeigt diese Art also nicht.

Der ganze Habitus der Raupe weist sie

unter die „Eulen" • Raupen. Selbst ihr

„Spanner** -artiger Gang mittels sechs

Fiiöi»aaren vermag uns nicht zu täuschen,

ila wir uns sofort d<T gemeinen gnmnid-

Eule erinnern, bei deren Larve die

Verkümmerung der beiden vordersten

Illaatricrto Wootiensohrilt ftkr Kntomologie. No. S9. IH07.
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610 Plasia moneta F., ein Sohidling an Aconiium.

Baucbliilipaare ebenfiills nur eine derartige

Bewegimgsform enniiglicht. Beide besitsen

auch die übrigen Clmrakteristika, welche

Hofmann für «lie Plusien-KiUipf'n anfst cllf

:

Einen vorn sehr verdünnten, nach hinten

verdickten KOrper, mit schwachem Absätze

an den Gelenken (ver<;l. Abb. 2 Q. 3).

Man mcichte zmiiichst an

Baapen verschiedener Art •

denken, so sehr Kndert das

Aussehen der Art. besonders

mit der „H&utung** 7.nm

letzten Stadium der Ent-

wickelang. Das dunkelblan»

grüneJugendkleid mitseinen

8chwarz»'n Warzen, auf

denen einzelne gleicli

gefllrbte Borsten stehen,

deckt denKf^rper nur bis zur

letzton Häutung. Ist es dann zu kli in irfworden

und abgestreift, gemeinsam mit der nun-

mehr beengenden Chitinma.ske des Kopfes

(vergl. Abb. 2>, so crschi-int dio Raupe
schön zartgrün „mit dunkel durchscheinen-

dem, von mehreren weißlichen L&ngsUnieu

eingefaßtem HU'^keiiLj.' fiiße und drei seitlichen

Reihen weiöer Punkte ( Wanen)" (Hofmaon).

Die Schärfe dieser

2!eichnnn|^ variiert

jedt'nfall> sehr und war
boi rk-n z:\hlreiclicn,

von mir beobachteten

Stocken wenig zu

sehen. Die

Hauptzeichnun^ bildet

die aufwärts dunJiol

beschattete, weifie

Seitenlinie (ver^eioho
Alil) ''>). wenn diese

überhaupt eine Zeich-

nung genannt werden
darf. Die Variation

dor(Trundfarl»e«lii^«'<ren

ist gering. „Luftlöcher

weiß. BmstfttBe von
der Körperfarl)e; Ko|if klein, yelbuniin;

8 ] cm", fügt jeuer Autor der Charakteriütik

hinzu.

Das Wachstum der Raupe geht schnell

von stutteu. Nach wenigen Woeln n schon

liat sie ihre v<)lle Größe erreicht und l)e-

J
AbbUd. &

PInv/« momtta P.-Raupe (Vi).

(V«rletatM Stedimn.)

Plusia moneta F.-Raupe (Vi).

(SrwftebMn.)

ginnt, eiu Gespinst für die Puppenruhe au-

Bufertigen. Da ich des Afteren andere Idas gemftnste Geld!) ansgeseiehnet «nd

Haupen (Seidenspinner u. w.) bei dieser

Arbeit gestehen habe, war mir das gans

ainveiehende Verfuhren dieser Art hierbei

sehr überraseheiid. Wiihrend jene das

Gespinst in seiner ganzen Ausdehnung

gewissermaßen durch wenige FSden sofort

skissieren und es ilann durch weitere Fäden
dichter und fester weben,

errichtet dieser Baumeister

dasselbe eist nach und nach

V(Mi unten berauf, wie ich

an Gespinsi4 ii \erfol<rte. die

au der ireien Glasw.md

des Zuchtbehftlters angelegt

wurden. Nachdem diese

reichlich in der Ausdehnung

des späteren ovalen Ge-

spinstes sart flbersponnen

war, whob sich scharf auf der

Unterlaire ein nicht gleichmiiüig wachsender

Gespinststreifen genannter UmrnnduDg.

allmählich höher gesponnen, bis er über

der Raupe geschlossen wiinie. die ganze

Methode ülinlich dem Aufbau eines kuppel-

förmigeu Gebäudes, Das Gewebe erschien

zuerst weißlich, nahm dann aber bei der

weiteren Festigkeit eine prächtig goldgelbe

Färbung an. gleich

jener mancher B. mori'

Eohcms, und — eigen-

artig! — aueh <liese

Umfärbung ging aber-

mals schrittweise von

unten nach oben vorsieh.

Zu einem Teil wurden

die Gespinste aber

«wischen den Blftltem

der Ftttterpflanse an*

gelegt, wie es im Freien

Regel sein soll. Diehell-

grOne, auf dem Rflckcn

in variieren<1er Aus-

dt'hining schwärzliche

Puppe (vergl. -\bb. 4)

mit ihren stark anf-

triebeneii Flügeldecken und der kolbiicin,

sehr verlängerten „Satigrüsselsrheide" ruht

vielleicht nur 14 Tage, um dann den herr-

lichen Falter, die Plusia moHtta F., su er^

geben, dessen reich goMig gelb verschiedener

Nüaneierung i:efärl)te Vorderflügel durch

eigentümlich geordnete Silberflecke (moneta.

I
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Plusia nionotA F., ein Schädling an Aconitum. lill

(vergl. Ahh. 5). Solche ^jold^elhf-n untl

silberlic'Ih n Zeicliniiii^t.'n ;^ehöivn zum Oe-

priigc der ganzen (.Tiitiunfi. ebenso sehr wie

der liödist anffnllcnile ^Kopfputz" (eine

Art Haube des Brust-

Stücks !) der moneta.
\

Namentlicli von vorn be-

trachtet, verleiht ilieser
'

mit seinen verschiedenen

Hajirscluipfen «lern Tiere

ein sehr merkwürdiges

Aussehen (vergl. Abb. Ii).
j

Der Falter wurde hier
|

die ganzen früheren Jahre
j

hindurch von mir nicht
|

selten gefangen, und zwar

mit I'lii.sia ijnmmn L..

triphisin L., chrysiti« L..

fcstucne L.. jota L. zu-

sammen an blühender

Silene inffatti (blasiges

Leimkraut). Im .südlichen

Deutschland scheint der

Falter seltener zu sein (liüBler), Hofmann

ist ferner der Ansicht, daB die Art sich in

den letzten zwei Decennien nach Nord-

westen verbreiten hat; sonst soll sie mehr

dem Süden und Osten

Abbild. 4.

Plusia mottcta F.-Puppc (Vi),

Europas angehören.

Moneta wird nur in

einer Generation auf-

treten, da ich nach

dem Juli nichts mehr
von der Art bemerkt

habe. Dagegen be-

sitzt gamma mehrere

(Tcnerationen, von der

in der Regel die halb

erwachsene Raupe —
ebenso wohl bei mo-

neta! — , aber iiuch

Falter und wohl selbst

Puppen überwintern.

Die Eier iler moneta

habe ich nicht beob-

achtet; jene der ge-

dachten Verwandten
be.schreiht Taschenberg: Die zierlichen Eier

sind halbkugelig, gerippt, am freien Pole

mit einem WUrzclien versehen. l)laligrün

von Farbe und werden an der glatten Seite,

eine kleinere Anzahl bei einander, manchmal

aber auch in großen Mengen — nach Bos

Ahbil'l. ».

Plusia moneta F. Falter (*/i)

(Kuhcntl, Mcitlicli.l

legt das Weibchen im gjinzen gegen 4l)(> Eier!

-, an die Blätter angeklebt.

Außer an Aconitum napelUts habe ich

die »HOrtf^rt -Raupe an keiner der höchst

mannigfaltigen anderen

Pflanzenarten desGartens

gefunden, auch nicht am
gelb blühenden „Wolfs-

Eisonhut" {Ac. hjrocto-

nnm). Hofmann nennt

noch als Futterpflanze

Trollius eurojHieits und

Delphiniiim, die ebenfalls

in mehreren Exemplaren
in der Nähe wuchsen.

Jedenfalls ist sie in der

Nalinuig .sehr wählerisch,

der gamma gegenüber,

welche außer den Ge-
treidearteu und Gräsern

(Bos ) alle niedrigen Pflan-

zen frißt und selbst auf

Weiden gefunden wurde.
Der Schaden dieser Art an jenen Zier-

pflanzen ist ein sehr emptindlichor. Die be-

fallenen Stücke gehen entweder ganz aus oder
treiben nur verkümmerte Sprosse und noch

kümmerlichereBlüten

er wird rocht un-

angenehm, wenn auch

nicht entfernt ver-

gleichbar demjenigen

der gamma - Raupe,

welche l)eis}»ielsweise,

gemeinsam mit Pieris

rapae L., im Jalire

1H2'.) in der Provinz

Groningen einen

Schaden von .'»4O<M)0

Mark verursachte.Wie
ich hört«, ist die

moneta jetzt bereits

mehrere Jahre hin-

durch in Mengen auf

dem Aconitum jenes

Gartens erschienen.

Gewöhnlich wird

sie. mehr veicinzelt lebend, kaum zu

einer solchen Plage ausarten, besonclers

dann. wenn sie zweckmäßig verfolgt

wird.

E.S scheinen oftmals überhaupt besondere

Umstände erforderlich, ehe eine Raupe an

t
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612 Biologimh« Beobaehtunfaii na brmsUiaidacliMi Ameimo.

den KaltiirpHauaen aU aohAdlicb empfunden

wird, wie bereits in diesem Blatte von

aiitleror Seite in vereobiedenen FlUen
nachgewiesen wurde.

,

So schreibt auch '

~

Künstler: 1

B< i l im r kürzlich
^

vorgckommeuen Ver-

wtbttimg von Zncker-

rOben seitens der

gamma-'BtMape wnrde
iRMUitatiert, daß sie

erst, nachdem der

aut den aagrensenden
Folilcrn wachsende

Hederich günzlioh ab*

gefressen war, auf die

Zuckerrübonfüliler

wamloiU". Der Lniul-

wirt und Uärtncr darf

also selbst die anf

den Unkränlern lebenden Insekten nic^ht

unhear-htet InH^eu, zomal bei hUotigorvm

Vorkünnueu

I

I

i

Abbiia. ii. lUusia moueta F.*Falter (>/i>.

(B«fa«nd, von vmat.)

Die Artenzabi der JlcontVuiN-Schüdliagt'

ist in tlbrigen nieht sebr groß. Kaltenbach

nennt aaBer der mouetn sieben Arten:

Haltica alpieola Ulr.

und cyaneacens Dnft.

(Ettfer), die Blätter

ben:i<;end; .Irr/"»

cajn Ii-. Ain^htjjyfa

trapoyoiiis L. nad
Plßisia illttsfris Fb.
(Falter), deren Rmp.-n

von den BUitteru

leben; Phytomyza
nigricorHis Mei;j.

(Dijtterei. im lilrttt<»

miuiercud. wie ich

selbst beobaofatete;

Aphis nt^Ui (Blatt-

laus).

Das Absaiuiueln

der Banpen mit ihren

„Brutgespinsten" ist ein elieuso einfaches

wie sicher wirkendes Bekämpfungsmiitel
gegen die moiieta.

Biologische

Beobachtungen an brasilianischen Ameisen.
Von l)r

Die Art. wie die Biattschneider die
Blätter «erteilen, ist auch nicht immer

richtifj^ l)t>sf!irit'i)rn. Von di-r so oft l)r-

haupteteu Arbeitsteilung konnte ich nie

etwas beobaditen. nach der evaif^ Ameisen

abücbnoiden, aniiere eintrair'H sollen. Ich

sah immer jedes ImUvi'lmim das Stück,

das es abgeschnitten hatte, auch wogtragen,

selbst wenn es damit von der obwsteu

Spitce der PHunze ganz beninterklettern

mußte. Das kam allenlin^> Tifter vor. da(3

eine Auieiäo einfach den Stioi eines Blattes

durchbiB, so daß es hemnterliel. wo es

dann von zufällig es auffindenden (i. im^sen

weiter bearl)eit^'t wtirde. Dali tlies aber

plunmüüig guächeiieu wäre, glaube ich niclit.

Erstens war es nur Aosnahme, zweitens war
das betreffende Blatt selbst öfter .sclum von

• •int>r oder mehreren Ameisen in Arbeit ge-

uc'iunien, die dann nutiirlicli mit horuuter-

fiolen und unten ungeniert ihre Arboit fort-

setcten, und drittens wurden auch am Boden

L. lU'll. (SrhluÜ.)

liegende Blätter, die eine umherirrende

Ameise fand, oder die der Wind oder ich

ihnen auf ihren Wi^r warf, sofort eifrijr

zerlegt. — Die BlattstUcke werden in Kurven,

die sich natflriich oft in EcIemi treflen, heraua»

:,^'Sf hnitteu. unbekihnmort um die Nerven,

von denen ja a:v]\ ilie stllrk<ten solch

gewaltiger Kiefern kein nenueaswertes

Hindernis sind. Für gewöhnlich wird am
Rande des Blattes l)egounen , allmülilicli

dieses sen)st nnd zum Schlüsse der .Stiel

abgetragen. Auch Sprosse und Knospen
worden in gleicher Weise behandelt Über
die Art doH Tragens der Last kann ich

nichts Neues anfid)ron. Sie wurde immer
sehr fest gehalten. Faßt sie der Wind
und trflgt sie hinweg, so hält die Ameise
fe-l , auch wenn sie noch so oft überkugelt

winl; l ivnso wenn ich ein .solches Blattsttu k

nahm un«l in die Hohe hob. ErfaUte ich da-

gegen die Ameise selbst, so ließ sie meist

Mofort los, um mit ihren Kiefeni wtttend um
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an hrMilianiscben Atneiaen. «13

bich zu beißen; manche, beti(uuierä bort-

aKdtige Ihdividuen bielira nun thae e»t
recht fe«t.

Gogem Juhros- und Tajijeszc iten

,

ebenso gegen das Wottor scheinen die

Bhittechneider n'emlich uoempfindiich zu

.sein. AI« ich zu Frühjahrs Anfiinj; (Oktober)

nach Brasilit n kam, f;uul ii Ii sif in voller

Arbuit. Während do« erdrückend heißen,

vollstlliidig trockesen DeMmbers ruhten sie

ebensoweiiiig ab in den nicht mindar iMißen.

aber .nehr nassen Jf'itint.n Januar und

Februar. Und ah» ici« anfang.s des Winters

(Jtdi), als die Temperatur schon eine ffir

Brasilien recht niedrig« (5— -6'*R. des Nachts,

t* 1
'> am Tage) war, Brasilien verließ, waren

ilire Zuge ebenso hUuhg wie immer. - - Die

frttbeiiMorgeiistiuiden (5—7) und die Abend-
stunden (ebenfall.s 5— 7) zogen sie ja allgemein

vor. Aber ich saß hüutig mittags in der

glühendsten Hitze (12—3) an ihren dicht

belebten Straflen. um sie wegsofangen. Und
wenn ich einmal des Nachts inTol^e eines

Geräusches die Wohnung abpatrouillierte,

eilten sie in ROcbe und Speisekammer vor

meinem Lichte davon. GewiihDiicher RegMi
genierte .sie ebensowenig wie die brennendsten

Sonnenstrahlen. Aber vor einem Flatcregen

oder Gewitter verscbwanden sie scfalennig.st

in ihre Nester, meist sogar schon vor dessen

Auttbrudi.

Der Orts- und SpUröiun dieser Tiere

sebeinl mir recht ttberschStzt zu werden.

Dafi sie ja immer nach ihrem Neste zurUck-

fiudeu, dürfte wohl kaum zu bezweift^ln srin.

Aber alle ihre Wege waren mögliühtit weit

vtm der geraden Ltoie entfernt. Es ist fast

anveratÜBdUeb. welche Umwege sie oft

mnchten . um n;»ch der gprnric in Arbeit

borindlichen Ftinnzo zu gelangen. Leider

habe icb versKiunt» einige anfanseicbnen.

Aber ich i-ah sie nach einer 8—8 m v<nn

Neste entfernten Pflanze einen Weg von

etwa i)0 lu zurücklegen. Wege liefen Ab-
hftDge hinauf und wieder hinab und am-
gfkelirt. Wie schon vorher auspefülirt.

machten viele Tiere' durch ihr Hin- und

Her-Hennen aid dem Wege oder außerhalb

desselben durchaus den Eindruck dos Ver-

irrtseins. So beschrieb ich ja au<-h schon,

wie sie an manchen PHanzen lange vorbci-

liefen. bis sie plötzlich, ohne ersichtlichen

Omnd» auch Aber diese herfielen. Der Weg

eines Stockes fUlute hmge Zeit an etwa
6—7 Beben, direkt an il^em Stamme und
unter ihr> iii Schatten her, nach der achten

Rebe. Icli gliiutje nicht, daß irp^rnd ein

Sinn, Geruch oder Geiiicht, sie ihre Beute-

pflansen finden Iftfit. Auf midi machte es

immer den Eindruck, als wenn dies durch

Zufall gesi hlilic; Wenn eine Aiiiflsc hei

Uirem Umherirren zufällig an eine zusageiuie

Pflanae kommt, so eilt sie snrttck, nra ihre

Stammesgenosson zu bena« hi ichtigen, die

fl.inn vielleicht auf ihrer Spur der Pflanze

zueilen. Auf die:>e Weise ließen sich auch

die großen Umwege, die sie meistens

machen, leicht erklilren. — Verzweigungen

der Wege sieht man selten; sehr laiigr- Wege
ebensowenig. Die längsten, die ich verfolgt

habe. sehllikBe icb auf 150—800 m (nicht

Luftlinie, sondern den Pfad selbst mit all

seinen Umwegen). — Einen Weg fanden sie

allerdings immer wieder, den in unsere

Kttobe und Speisekanmer, die sie Nacht für

Nacht aufsuchten, ohno daß ich allerdings

jemals hätte entdecken küimen, was sie da
wollten. Andere, kleinere Arten waren allere

düigs sehr hinter Zucker and H^l her. —
In einem andert-n ITausc wann sir, weil

geduldet, stftndige Besucher. ' Sie holten aus

Käfigen von Schildkröten und Piipagoien die

Maiskörner u. s. w. aus deren Futterkilsten

herrvn-. Natürlich koimtfii sit> itii<i« nicht

ZI I kit'intjrn und mußten sie ganz fort-

stlihjppen.

Ihre Intelligenz und Ansdauer zwang
mich bei einiiu X<->fe zu einem hingen

Kampfe. In meinem Hufe, etwa 1 m von

einem tiefen Zi^bmnnen entfernt, war die

Mündung eines sehr großen Nestei^, des.sen

Ani.r' I> "Hge meinen Garten arg verwüsteten.

Uut sie zu bekämpfen, begann ich damit,

tags(iber alle Individuen, die ich antraf,

wegzufangen. Bald merkten die Ameisen

tlies und verlegten \hrf Arbeitszeit auf den

frühen Morgen. Jcli stand also auch recht

früh auf und fing sie weg. Da kamen sie

nur noch zur heißesten l^littagszeit. Icli

that dasselbe. Nun arbeiteten sie nur hoch

abends, und ich mußte sie mit der Laterne

wegfnngen. Jetst machten sie die Nacht

zum Tilge. Ihnen auch noch darin zu folgen,

hatte ich keine Lust, und ich suchte das

Nest zu zerstören. Aber offenbar war es

schon ni groß» und ich sersttfrte nur den
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Deim bald hatten sie sich einen

neuen gemaeht iii dem ZiehbrnKuien, etwa
1 m mitri dorn Hufe und 2 m Qriter dem
obi ii ti !{;in lf livs Brunnens. Zuerst begann

nun \vie(lt;r dasselbe Spiel mit den Tageü-

seiten und mit ddinaelben Erfolge, bis wir

wieder bei der Nacht angelangt waren, wo
ich dann endlich streikte. Später brach

dann der Boden über dem Nehto ein, wobei

ich seine CrrSBe (2 qm) feststellen konnte.

Nun wai- es mir natariicb leicht, es zu

Die Reizbarkeit der Blattscbneider war
keine sehr große. Kleinere Hindernisde, clie

ich ihnen in den Weg legte, wi" TToIzsffi< ko,

Wasser, Gräben u. s. w., geniertea .sie durch-

atts nicht. Petroleum nnd Spiritns hatten,

auf den Weg gegossen, nur Erfolg, bis es

verdunstet war. r)fters scti ittolte ich ganze

Gläser mit in Petroleum ersiiulti:a Amm^en
auf ihre Wege. Am nKohsten Tage hatten

sie sich Platz gemacht, indem sie einfach

di*> Lfichcn vom Wege w^trtr'Tämiit li;<tt'-n.

Wenn ich untiug, von irgenci einem Platze

ihres Pfades die von beiden Seiten kommenden
Individuen wogzufangen, dauerte es immer
erst einige Zeit, bis sie es merkten. Dann
aber wurden sie immer schon mehrere

Centimeter vor der betreffenden Stelle stntsig,

dunih ihren Genich geleitet oder infolge der

verdftclitigen Leere, und kelirten schleunigst

um. Hörte ich mit <lem Wegfiuigen auf, so

war bald die Vorbindung wiederhergestellt.

n.i- .\tisroilien scheint ihre beliebteste!

„Verteidigung** zu beiu. Weuigsteu.s ver-

snditen sie es immer, Kolange og irgend

ging. Erst wenn gar nichts mehr half,

sf'tztcn sii' >ii h zur W'idir, wobei sie d«."U

Vorderkörper hoch in die Luft «treckten

und wfttend nm sich bissen. — Man liest

manchmal, dali sie mit ihren Kiefern nicht

bi iUen könnten. Abgesehen davon, daß
mir da:» von vuinhereiu nicht einleuchten

wollte, habo ich sie in vorgehaltenes Papier,

in Blätter. Grashalme u. s. w. boiBen lassen

und dabei do<li .sovitl Arl tutig von <lcr

Kraft ihrer Kinnladen bekoinjncn, daß ich

keine Lust verspttrto. mit mir seihst die

Erfahrung zu machen. Aulk-rdrni wird ja

uu<"ii berichtet. (l:di sin von den EiliilclKTeneu i

^ i

l) enutitt wurden, mit ihren Jvieferu die Kiiuder

fr i>$clier Wanden zusammensubeiOen, worauf

man dun Humpf abschneidet und den Kopf

solange sitzen läßt, bis die Wunde geheilt

ist. — Als Mittel zu ihrer Vertilgung habe

ich. außer dem zeitranbendenEinaelfung. auch

das Eingießen von Petroleum und heißem

Wasser in die ütfnungen dos Baues versucht,

aber ohne jeden Erfolg. Das eihsig durob-

greifende Mittel ist Schwefelkohlenstoff, das

in Brasilien unter dem Nnmen „Formicida"

in den Handel kommt. Mau git*Üt ihn in

die Lflcher nnd sOndet ihn an. Durch die

E.\plosion wird der Bau zerstrti-t, und werden

die giftigen Gase bis in seine entfemtest4?n

Schlupfwinkel gepreßt, so alles, Alte und

Junge, tötend.

Von den Wa n d er- in e i ? en , Eciton

pmedator iSiuitli . beobachtete ich zweiZUge,

den ersten allerdings nur kurz, da er mir

auf einem Spaziergang im Kiuup begegnete,

als es schon zu dunkein begann. Die

Ameisen überschritten gerade einen Weg
in mehreren Kolonnen. Sie schienen es

sehr eilig zu h.dien Beute konnte ich

Iie'i ihnen nicht ben<eiki-n, mich ließen sie

Grliser, Büsche u. s. w. tmbeacht^it. Am
anderen Morgen konnte ich sie nirgends

mehr finden.

Der zweite Zug hielt sich anfangs Fel)niar

mehrere Tage in der NiUie meines Hauses,

bezw. in meinem Garten, auf, so daB ich

ihn genau beobachten konnte. Zuerst >,di

ich ihn am Kande der Straße, zum Teil auf

ihr. zum größeren Teil im angrenzenden

Gebüsch. Trotzdem alle Individuen in

I
gi'ößter Eile waren, war ein \'r>rw<'ü"t»-

bewegen des ganzen Zuges kaum fest-

znsteUen. Alles lief hin und her. und auf

der StraBe bildete- das Ganze ein viele

Qnadratmetei liedeckeudes Netzwerk mit

verschieden großen Maschen und verscliie<len

breiten Wegen. Im Qebttsch war alles,

Boden und Ptlanzen, dicht bedeckt von

ein» III sinnverwirrenden Gi wimmel: kein

Grasiialm, kein Zweig, kein Blatt, auf dem
nicht wenigstens einige Ameij^n gewesen
wiiren. Der Zweck war offenbar der des

Beutemachens. wobei nur so weit und rasch

vorwärts gedrungen wurde, als es dieser

Zweck erheischte. Offenbar war es auf

Vertilgung alles Leb<<ndigen abgesehen.

I l'lierall sidi man Küfer. Kanpen, Spinnen,

Grillen. Heuschrecken sieb bemühen, dem
iimendrohendenVerderben zu ent-nsnen. nicht

immer mit Erfolg. Den Spinnen gelang dies
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trotz ihrer veibältnismäUig iaagsainon Bc-

ureguDg fast durchweg, den Käfern tarn

Teil, den Grill' ii ^selten, den Heuschrecken

fast nie. Es war merkwürdig, wie wenig

letzteren Insekten ihr riesiges Springvermögon

half. Waren sie ein besonders ledcerer nnd

daher mit besonderer Energie erst rebler

Bissen, oder bot ihnen ihre dünne, weiche

Cliitiodecke zn wenig Schnts? Mit ge-

waltigem Satee sprangen sie, schon einige

fest verbis-if-nr' AmnisPTi nn sich, rms d-nn

Gebüsch uof die StruÜe, um natürlich niilteu

in das Oewimmet zu fallen, wo «ich noch

mehr der kleinen Feinde an sie hefteten:

nocli rwr^'x hi'? droi iininor matter wenli ndr

Sprünge, und sie blieben liegen. Ks machte

auf mich fast den Eindruck, al« ob ihnen

die Oetenklittnte an den Beinen dnrch-

gebis-Hrtii wurden, wenigstens waren dit»

Gelenke immer um diuhtesten mit wütend

beiOenden Ameiwen besetat; doch konnte

ich es nicht genau feststellen. Indessen ist

es nicht unni'>L,dirh, daü auch das (Tift der

Amüij*ou.sjiure eine Wirkung ausübte. Es

war w^gstws sehr auffallend, wie rasch

und plfitzlich diese großen, kräftigen Kerfe

erlagen. Ich konnte nllerdings nie etwas

Derartiges bei den zahlreichen Bis.seu. die

mir die erbitterten Tiere an Teil werden

liefien. merken; außer dem Eimlriiigeu der

Kiefer spürte ich nichts, nie etwas von dem
brennenden Schmerz, der den. Biß unserer

deutHcben Ameisen so nnangenehm macht.

Man liest sehr oft, daß die so>r''M;»niir.n

Solilaten der Wander - Ameisen gar nicht

beißen könnton mit ihren gewaltigen Kiefern,

die ihnen m* hr als Werkzeuge beim Fort-

bringen großer r.ast> n lienen solltr'n Ich

konnte aber mehr als einmal an mir selbst

feststollen, daß sie gerade s<j gut beißen

kfinneiD. wie ihre Kiefer es erwarten lassen.

Auch an vorgehaltenen Grashalmen u. s. w.

erprobte ich ihre Kraft; au der Piucette,

mit der ich sie fing, bissen sie sich so fest,

daß sie kaum mehr losittbringen waren.

Daß ihnen eine besondere Aufgabe, als

Mardchordner u. d. w., zuiiele, konnte ich

auch nicht feststellen. Sie waren gKnslicb

regell.is unter den Ar1>eiten zerstn ut.— Sogar

eine Maus wurde von den kli in«'«. mor !

gieriguo Insekten überwältigt. ( »tlV-nbar

war sie im Loch ttberrascht worden. AU
ich sie bemerkte, war sie schon erlegen,

an brasnianischen Ameisen. 61ft

der ganze Körper war über imd über mit

Ameisen bedeckt und cuekte nur noch

krampfhaft zusammen. Auch das spricht

dafür, <laß sie von der AmeisensUm-e ver-

giftet wurde. Als ich nach kurzer Al)wesen-

heit wieder nach ihr ^tah, lag sie in einer

großen Blutlache, und es hatte den Anschein,

als ob ibr die Halsschlagadern durchgebissen

seien. Genaueres, wie sie oder die Übrige

Beute „zerlegt** wurden, war wogen der

allzu dichten Bedecknn;,' mit .Xm. i^cn nicht

festziustellen. Bei den Heuschrecken wurden

znerst Beine, dann Kopf und Flügel ab-

gebissen. Leichtere Beute wiurde langsam

mit f Ii (geschleppt, doch nicht so rascli.

als sich der ganze Zug bewegte. Die

Maus blieb natürlich ganz liegen, und an

ihrer Lageveräntlerung im Zuge konnte ich

nnnh rmi besten dessen Vorwärtsbewegung

feststellen. — Leider konnte ich meine

Beobaditongen nicht beendigen, da ein

starker Platzregen und rasch einbrechende

Dunkelln it mich in die Wohnung trieben.

Am nächsten Morgen waren die Ameisen in

meinem Garten und sachten die verschiedenen

Beet« ab. Ins Haus versuchten sie auf ver-

schiedenen Wegen, auch durch ein Fenster,

einzudringen, doch wurden sie jedesmal

durch vorgegossenen Caza^ (Znckerrohr-

Branntwein) leicht zurückgetrieben. Dieses

Mal war ein bestimmter Plan schon besser zu

erkennen. Da-s eine Ende des Zuges verlief

in einem so hohen und dicbt«-n Gnis, dafl

ich ihn tr- Ay :rruß> r Mühe nicht v. r fnl^jcn

konnte. Nach ihm zu liefen alle mit Beute

behulenen Individuen, %'on ihm weg die

leeren. Die Beute bestand aus kleineren

Insekten odr-r Stücken von ihnen, die so

vert*;ilt waren, daü die kleinsten Ameisen

die kleinsten Stttckehen. die größten die

schwersten La>t>n wegschleppten. Erstere

trugen nnr mit <l--ti Ki-'foi-n, l' tztiTt- m'?istens

so. daü die Beute lllngs ihrer Lint*<r8eitc

lag. vom ebenfalb mit den Kiefern, hinten

ntit den l)eiden Mittell)einen festgehalten:

auf l' ii vi.<r übrigen, weit gespn izten Beinen

liefen sie. Da die Beute meii>t aus Stücken

einer hellen, nackten Raupe heütand. glaubte

ich zuerst, die Ameisen schleppten iliro Eier

und Larven mit si^h l'.i als ich einige

fing, konnte ich mich von lier wahren Natur

der Last überzeugen. Sollten nicht vielleicht

wenigstens manche der BrzMhlnngen. daß



6)6 Am Bnade d«r märkiüchon H«id«.

die Wander-Amebon ihre Brat aaf ihren

Zfigen mitschlepfMD, anf ähnlich«r Tftusclniaf;

beruhen

Trh ^e^suchto, difi Ami^ison zu fUtlem,

indem ich allerlei Tiere au[ ilire Wege legt^.

Behaarte «nd bedonite Baupen venchmfthten

sie, Blatt Wanzen wurden erst angofaÖt und

überwältigt, wenn ich sie immer un l iimtK r

wieder den Ameisen vorwarf; vielleicht weil

znletst ibr flbebiechender Saft alle geworden
war'' Ein Soldat, der eine frische Wanze
herzhaft angefaßt hatte, ließ sie sofort wieder

los und rieb seine Kiefer mit allen Zeichen

des Unbehagens rmganm an der Erd«< ab.

Die Amei-sen auf der letzt<?n Strecke vor

dem Grase, in dem alle beladenen ver-

schwanden, verschmähten auch die leckersten

Bissen. Tor Hindemisaen im Wege, vor

der Pincettf', vrrxm ni>ch etwas Spiritus oder

gar i'ormol an ihr haltete, widion die Ann-isen

von beiden Seiten heftig zurück und stießen ' nidit langt

so wieder die anderen, daß es große Kniluel

gul), iVir >'\rh rv^t allmllhUch verteilten, iihl.

m

einfach ein Umweg um das Hindernis gemacht

wurde. — In Löcher von anderen Amdfen
sah ich sie auch stSndig in dichten Sdiarea

iiiueln- und aus ihnen wieili-r herausdrängen,

ohne daß sie aber etwas mitbrachten. Auch
konnte ich nie andere Ameisen oder StIIcke

von solchen nnter der Beate bemerken.

Blattschn m'iJer- Aiin i^on stnnden mir damals

nicht zur Verfügung; ich hätte gern©

h'.n, wie sich die beiden Arten gegen-

einander benommen hiitten. - Mein Vcrsaeh,

von ilen Wander-Amtix'U Lrr<iQere Mengen
zu fangen, in der Weise, uie mau in

Deatsebland Ameisen-Spiritus herstellt, daB
man uiimlich ein Glas mit Spiritus in den
Weg legt, in das sie hineindringen, mi&iang
vollstiindig.

Drei Tage blieben die Ameisen in meinem
Garten und säuberten einen Teil davon, wie
auch den Unterbau 'Ins fiauses gfinzlifh von

Ungeziefer. Leider hielt diese „Sjuiberkeit**

an. deim .schon nach einigt n

Tagen wünschte ich mir wied<»r einen

Zug Wander- Ameisen, leider aber vw-
geblich.

Am Rande der märkischen Heide.
Ton Un Miller. iSohine mu No.n.)

Kaum setzen wir l>ei unserer Wanderung
j
zeichneten Flügeln; ferner neben der mond-

don Fuß vorwärts, da fesseln schon aufs neue
j
Heckigcn SchwcbHiege die schlanke, brnmirot

gegürtelte Ocyjiit't'u biumaicaria F. und die

dttnnleibige. geschmeidige Stiftefliege {%n'tfa
j/ijfiensK Auf der lienachburtt n Dolde weilt

unter anderem ein ganz merkwürdig ge-

st^Utetor Hautllugkr; der kugelige K<">rper

hängt blo0 an einem fadenfeioen, langen

Stiele. Es ist die (»locken- oder Pillen-

wespe (Knmenes pomifontiis Spin.), ein Bau-
künstler ej-steu Ranges, der .seine runden,

zierlichen Bmtzelleu gern an trockene Gräser
und Weiden/woii^e heftet. Nahebei sitzt eine

schmucke h>iebwe)»pe (('rnhro o ibranus Ii >:

unincher munteren Fliege wird die .-Xrge

verhängnisvoll, packt sie iuverho£Fl, lühmt

die breiten lilumcuschirmc der wilden Mohre

:

ein wahres Dorado ffir nnilUilige Leieht-

flti:,'!' r Zw ar locken die Dohlen weniger den

Sehuietterling an, obgleich «ler gezipfidt*»

Nicrenfleck (Theclti heinlae L.) nebst dem
Landkärtchen (K. j>rorS(i L.) soeben sram

Besuch kommen ; al)er desto mehr wimmelt

es von ockergelben Weichkäfern (Cattthnris

melnnnra Oliv.», nnzfthllgen Zweiflüglern etc.

Alle wollen naschen und leisten ilabei unbewußt
filr (Iii

'
FreiiidV.ii'strnil miiir > Iit T'll.inze wesent-

liche Dienste. Sieh nur die borstenhaai'ige, tief-

schwarze Banpenflicgo {Echinomyia grossa L.j

mit dem gelben Kopfe und den dunklen
Fac> ttenaugen . die grüßte unserer rin- j die Arnisti <?urch einige wohli,'t /irltr Stiche

heimischen Muscidea. — welch ein Gegen- ! in das Bauchmark und schleppt den üaub
stand zu ihren unscheinbaren, graustriemigen j als Speise für die Nachkommenschaft fort.

Schwestern! Und dort die hübsche, schwarz- Damit die belebte 8chaul)ühne alle schönen

weiße F' lerfliege {VoliireH' /"Hkcj'us Ti).

die drohncnUhuliche SchlammtÜege {En^iulis

fenax L.), der schnelle Trauerschweber

{Än&irax morio VJ) mit den schwarz ge-

Farben /liirl, 'ili.li ;iim!i (l.-r -;ch:ul,ichrot

gebänderte Imuienkiifer(XV«7iO'/<'.v »ijuariiiah.)

nicht aus» und plötsUcb surrt ungestOmen
Flages noch der grOn funkelnde Ooldkltfer



Am Runde der iDÜrkisehen Heide.

{Cetonia mratn L.) herbei, daß })eim Nieder-

setem die pinze Blumenwarte bedenklich

schwankt imd veraehiedene Besadier der-

selben davoiitil'i).

Aber wer vermag das ewit; woclist-lnde

InsoktcnlehnD dieser Licbtiiug in seiner

ganzen Vielseitigkeit zu übersehen oder gar
711 hescliroiben? ITii i i r-t li' iiit e.s al.s ein

kurzweiliges Vagabundieren, dort wieder ali>

enute Sorg« um die Existenz, wie k. B. das

skelettierte Tjunb am Erlenstrauch beweist.

Gefnif'i.:«- T-arvcii des blauen Kil< n!)';ittkaf< rs

(Agelastica alni F.) vernioliten ea bi-s auf

die nackten Adern; der ^sel-DicklropfrtlBler

{Apoderns cori/ü L.i nagt lange, schmale

GUngf hinein uin! ilnlit -- wie am Hasel-

butK:h — die Blätter zu spitzen Tüten für

seine Eier zosammen.
Koch einmal überldickea wir die sclnniile,

brncliarti^^e Fläche, bedati»^rii den arin*^n

Scheckenfalter {Melilaea athnlm Rott.), der

am sasammengesponnenen Wiesengrase in

das Wohnnest einer lieimHickischon Spinne
< Epeim fnnnifir) geriet, und stcuera wiedeniin

einer lichten, Ireieu Gegend zu, diesmal jedoch

niebr waldeinwarts. Zar Seite an den hohen
Kiefern sitzt hin und wieder eine weiß-

scheckige Nonne {Ocncria monncha L.»: ein

piuir der schönsten Schlupfwe;>pen : die

schwarse, rotbeinige Fim^ xn$tigntor Eabr.

und die Spinner Sichelwespc \Aitnmnhnn

cirritwflej nm ), spüren zwischen di n

Stämmen umher. Bisweilen fällt uns ein

schneeweißes, ttheraos niedliches Gtöckchen
ins An:^<\ da- In^c von der rauhen Borke

beral>häQgt; bei nidierer Untersuchung tinduu

wir das allirliebste Gebilde durch einen

kreisronden Boden verschlossen. Bs gefiört

zn den v<illi'ii<l( tst> n Kunstprodukten unser.T

heimischen Spinnen und ist das Eien<ückchen

der Art Äffmefn Westr. —
Inzwisclh ti haben wir anch das Ziel

erreicht; w ii- sr-'lipn entt;ii:^r-!it vor eiror

öden Sandgrulje, von elbchen Akazieobiischcn

nmgeben. In ihrem Schatten haben sich ao

den Föhren Akeleispanner iliofirfiiia crfjiKs-

ciifcriii Ull i mit iiirer un(ib<'rt nifTV-tn n Rinden-

färbung versteckt . Vom losen Geröll schwirren,

die starren FUigel aneinander reibend, graue

Scimarrheuschrecken (Oe(lij)o<Iii coeruJc.scfnfi

Ij.) auf und zeigen die iiehtl)lHueu Hintcr-

Hchwiugeu. Sonut scheint die Natur ver-

einsamt und still sn sein. Doch da fliegt,

die langen Beine weit abwärts gestreckt,

jene Sandwespe (Ammophila sahulosa Ij.)

herbei, weldaer wir bereits auf den BlQten
des Waldthytnians und der KornbUune be-

gegiieten: trotzdem bleibt dieselbe ein echter

Riiuber und eine Erzfeindiu der glatten

Ranpen. Diesmal hat sie eine Spinne
erwischt; sie streicht mit dim Raube um
Grunde der steilen Erdwand hin, bis sie

schließlich in einer engen' Röhre ver-

sehwindet, die zu dem bvnfönnigen Brat-

rrriini führt. Da letzterer splUer dn^; Ei

aufnehmen soll, wird er vorher mit allerlei

Tierehen verproviantiert. Ein Priiparat des

Berliner Museums für Natnrlnindo zeigt

z r? <lie eingeschlriijit.'ii !.;irven von Htjpero

rumicüi h.; selbst betäubte Honigbienen

kann man in dem EikHmmerchen finden.

Bald kommt indes ein sdilimraerer Bienen-

lihiber zur Stell»": dir i!ickki']ifii:r Bionen-

l{aui)wespe {l'fnlnnthus tnangulum F.);

zwischen den Vorderbeinen hält sie sofRllig

eine kleine Hammel tind sucht damit eben-
fn!I> ilir Otlhung ihres Bau*«?! auf. Hier
am senkrechten Abhänge schlüpfen auch

die sierlicben Crabroniden ein und aus,

J. ..gleichen die geschmeidige Glattwetpe

{Mrlliniis arvemis F.). ein listiger Fliegen-

fiiuger ohnegleichen. So wiixi alüo die

entlegene Sandgrube eine Wobnstittte der

mannigfaclmten Grab- und Moniwespen.
Ob wohl jenes verkrü}»pi'lte Birken-

büschcheu am Saumo di r Grube anschem»-

wert ist? Etwas zernagt schauem seine

Blatter schon von weitem aus. Gefriißige

Blatt wesp{'nlarven ( Si-nnitiis sejiicn tnonoli.s}

be.sorgten das. Sobald die Cbelthäter

beunruhigt werden, biegen »ie flugs den
tiüb gefärbten Hinterleib über den Rücken
und erscheinen dann häßlichen Kotringeln

nicht unähnlich. — Doch still! Eine

neckische Biene umkreist laut summend
die Spitze di s Strauches. Nun lilßt -ieh

am jungen BliUtchcn nieder und schneidet

emsig ein längliches Stfick nb. Ehe das-

selbe ins P^dlen geHit. ist es zwischen die

Bi'ine gekluinnifi-t t;nd wii-il dtU'ch ilie Liiffi''

davongetragen. JJie kluine, schwarze Imme,
sowohl an den Segmenten, nls nnter dem
Bauche mit sill>ergl;inzi 1 i

'

' i iren be-

kleitlet, wrir das Wcibeiü ii i-iiu.-i Tapezicr-

liieue (McgnciiiJt: Latr.). und zwar djist des

Birkenblattschneiders (3f. b^lina)» der die
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besagteu Blattteile zu huiccbfii. hugerhiu-

fOrmigeii Zellen verarbeitet.

Ja, der Rand der niärkisclieu Heicie bietet

miinche ebenso seltene iils interessante Er-

dcbeiuuQg, welche oft ciuea tiefen Einblick

in die Lebensgesehichto unserer Innekten

tluin liifJt. Und b- nicksichtigen wir j^ar

di'- Kinx.elheiten. z. B. die vielarti^^en S« lilu[)f-

wtapuu. die Borkenkilfer mit Ihren weit ver-

zweigten Larrengän^ea. die Biattgallen nnd
ihn' F.r/.t'tiirer etc.. kennen wir die ttber-

raschendbten Studien machen.

£in nngewOhnlicher Fall bezüglich meiner

Heidegfinge sei schließlich noch erwähnt.

Es war am 20. Juli d. Js.. zu i>f !i. n 7 bi<

B Uhr abeads, nach einem heitieo, schwülen

Sommertage. Fieifiige Sehoitter stellten

nicht weit von der Waldgreoce ibre (Jui Im-h

auf. Pldtzlicl: wiinl.'ii mn-frlinlVr vi in

iliciiien AmeisenschwUrraon umringt, welche

eben zun Hoebseitsreigen in die Lfifte

stiegen. Dhs erregttt Umsichschliigen der
Leute mit Tückeru un<l Schürzen jnnelit*»

loich uutmerküam. Die PUgegeiüter kamen
ttiw zwei bis drei Nestern tou Forsteaume

her und gehörten je<lenialls der Rasen-

amelse {M^rmiea paeitpitum Latr.) an. Vor
den Bauten aber bot sich ein unbeschreiblich

wirres Bild. Auf einer Flilche, ca. 15 Schritt

laug und 4 Schritt breit, wimmelte es

TOD Tausenden geflOgeltier MSnnchen und
Weibchen, welche mit wilder Begierde

einander zerrten uml verfolgten, oder gar in

dichte Knäuel zusauunengericten , obijleich

es verhUltnismüBig selten znr Copula kam.

Nur zweini.il ^'•Im:.'' mir. ein vereinigtes

Pürchen in die Sammellhwche zu bringen.

Dazwischen flatterten unaBblige Individuen

hoch, um unter dem EinflnB der Wind-
liihtiiag davonzutanzen. Nur die Ailn iter

benahmen sich in gewohnter Weise und

verrieten nicht die geringst© Anfregting;

hikdjstens vn -^ui hten einzelne, ein Munucheu
ivder Weibchen in d< n Bau zu führen, fnlls

solche den Wohngiingon zu. uulie kamen.

Leider konnte ich dem Verlaufe des Scbau-

Spiels nicht Iftngcr folgen, weil ea an

dunkel wurde; am anderen M^^rL'en waren

'indes sämtliche getiügelte Wesen ver-

I schwunden.

Revision der europäischen und benachbarten Arten
der Ichneumoniden-Gattung Pimpla.

Von Dr. 0. 8eliiaie4ekaeelit. (forlMtnma «Oft Mo. 97.)

69. Das erste Segment fast länger al.s breit,

zu beiden Seiten der Mirt. Iki. I, fa>t

glatt. Die hintereu Schienen und Tarsen

gelblieh weiß. — Eine sweifelbafte Art.

T:i-cbaaberg sieht .sie zu breriromift,

Thomson dagegen ttt iint sie davon, auf

Brischkes Angaben kann mau sich nicht

verlassen. Nach Ratceburg der Bolirer

fast von HinterieibsUlage, Metathorax
ganz glatt; Beif?»* irtinz gelbbraun und
auch au den hmtersten Sciüeuen und
Tarsen wenig dunJder. TegnlK and
Schnlterbeulen gelb. Beim J die Taster.

Untt.-rseite der Fühlerb.isis. Hüften und
Trochanteren cinonengelb. Er zog die

Art aus Weidongallen des NematHS
9(ilirt'(i. - - Xacli ThoiiiMKi ;niter.^( lieid(>t

sieh das ^ f>esonder^ ihm Ii dt-n pandleieii

Hinterleil) voui'. birni <>nits, das J durch

das do|>|)eli so lange al8 breite, erste

Hinterleibsaegment. Nach Brischko

schmarotzt die Art bei Torlrir ber^

iiK'iiiiiidri. Tischeriti ruD'j'I'i )n'!!'i . yeimifiis

vallimäen. vinnmilt.', und vesicator,

femer bei ('njjjiunitHjjuii nteduHnriu« and
reiiMstits. vpsicaria lltzb.

• Da- erste Sr-LTmeni an den Seit.-n rni'hr

oder weniger punktiert. Farbe der Beine

dunkler. 70.

70. Pühler liinger als der halbe Körper.

Hintrlih mit .•.chwaclien Höckem.
HiLuterhüften nur rot. 71.

Fahler kxin!, nicht langer nla der halb©

Körper. Hinterleib mitdeatUchenHöckeni.

Nervellus unter der Mitte gebrochen. 72.

TLNt rvelius fast in tier Mitte gebrochen.

Stigma hell, Beine rot. die hintersten

Schienen und Tarsen heller, mit dunkler

Zeichnung. Da,s achte Segment ohne

schräge Linien. — Kupf hinten wenig

verengt, Ftlhler tichwSiälicb, unten tost»

gelb, von Hinterleibslllnge. Kopf und

X
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Mcv-iittKitmn ^länzflnd. Metatliurax mit

schwachen Kielen. Hiaterleib nach voru

tmd hinten «Uurk ersohoiKlert. diobt und
grob punktiert, mit schwachen Höckern;
duH erste Sefj;inent so lanjj wie breit, mit

scharfeu Kielen; Bohrer von Hinterleibs-

Iftnge. Beine rot, Schienen etvras bleicher,

die hintersten an der Si)itzo und ein

Rin^ hinter der Ba.sis dunkel; die

hintersten Tarsen braun, die Basis der

Glieder h«>ll. Flügel gelblich getrObt^

Sfi^tuu !i<-!J. Bciiii t dif Fiihlcr weit

länger aUi Kopf unii Thorax, uateu rost-

gelb. Schuft; nnten hellgelb. Vorderbeine

fast ganx bhißgelb, die Schenkel und
Hüften iltr hiiitfrstfn r"iflirh. Die

hintersten Schienen weißlich, die 8j[titzen

der Glieder breit schwnrz. Hinterleib

schmal, das zweite Segment fast liingcr

als breit. Lärii,'!' S 12 mm Eine der

hüuügbten Arten. SchmarotsMsr von:

Liparis galieis, Orgyia mtiqua. Gastro-

pacha H€iistri(ij Mydois rribretlfi. Lithuria

quadra, Lasiocampa potatoria, Psilura

uwuacha, Tortrix viridanu und luevigaiia,

Hylopkila prasmanoy ifepkopteryae vacci-

iiiella und Rhynchites hetuleti. — Ich

habe bereits frdher nachgewiesen, daß

die Art den Namen i*. stercorator nicht

behalten kann.

Inquisitor Scop.

(P. ittercoralnr aut. P. fiai'ipcs Orav.!

Norvellus deutlich unter der Mitte

gebrochen. Stigma dunkelbraun . am .

Gmnde hell. Das achte Segment mit

zwei sctuügen Furchen, welche ein

dreieckiges Feld einschließen. Beine

rot, Hinterächienen und Tarsen weiß,

erstere hinter der Baeie nnd am Ende
dunkel, letztere dunkel geringelt. Fühler

schwarz. Tegulä weiß. Bohrer von

Hiuterluibslllnge. Länge 8 nun. J un-

bekannt. Ein 9 von Bonn.

triangulnris VerhoeiT.

(Knt Niichr. 1890. p. 331.)

72. Stigma schwärzlich. Körper schlank.

Hüften schwarz. Xach Thomson (Opusc.

Eni., XIX, p. 2126) kleiner nnd schraSler

als P. fn-en'ronus-; Nervellus schief, unter

der Mitte gebrochen, beim J in der Mitte.

Bohrer etwas llnger als der Hinterleib,

letzterer schmal» dicht punktiert, das erste

Sc^m-'nf <inadratisch. Beine trüb rot,

Hüft«n und Trochanteren schwarz. Di©

hintersten Schienen und Tarsen
schwärzlich, die ersteren in der Mitte

nnd an der Basis, die letzteren an der

Basis hell rötlich. Beim cJ die vordersten

Selüenen gebogen, die vorderatenScbenkel

unten breit ausgerandet. Tbomsoa nennt

die hintersten Schenkel schwarz, davon

erwShnt Ratzeburg nichts. Nach Hartig

und Katsebufg aus Tortrix buoUanat

resinnna und rosmophrrniia : Bi ischke

erwähnt noch alü Wirte: AHthouomun
pomorum, Tisdieria campianeUtty Coekytts

potfet'una und Motten in Statice.

sftgiix (Hrtg.) Rtzb.

Stigma beil. Die hiatersteu Schenkel

höchstens« an der Spitze etwas ver-

dunkelt. 73.

73. Hintorhiiften schwarz, selten rot gefleckt.

Schwarz, Kopf glänzend, hiuteu schwach
vtrrengt.; Ftthler gegen das Ende rostrot.

Thorax buckelig, glänzend. dasMesonotum
fein runzelig punktiert Silmltt i beulen

gelb. Hinterleib in der Mitte .stark er-

weitert, grob punktiert, das erste Seg-

ment, so lang wie breit, mit starkeu

Längskielen, die folgenden Segmente mit

breiten, glatten Endränderu und deut»

liehen Höckern ; Bohrer so lang wie
Hinterleib. Beine schlank. rötlich,

Schienen und Tanten schmutzig gelb,

die hinteraten Schienen hinter der Basis

und am Ende dunkel, die Tarsenglieder

•im Endf cluiikt'l Flügel breit, gelblich

getrUbt und irisierend, Stigma und Tegulä

gelblich; Kervellus unter der Mitte ge-

brochen, — Das (S hat einen fast linearen

Hiiiff^rleih und ist der /'. inquUitor sehr

ähnlich; es unterscheidet sich durch

die knrzen Ftttder. stärkeren Hinterleibs-,

liöcker. tiefer gebrochenen Nervellus und
stärker Viehaartes Ocsii bt. Länge 0 bis

10 mm. Eine der häutigsten Arten.

brevleontis Orav.

Hinterhülten rot; die vorderst«-n Hüften

an der Basis und die hintersten Sclienkel

an der Spitze verdunkelt. Schwai z. Beine

rot, Schienen und Tarsen weiS, die

hintersten Schienen an der Spitze und

hinter der Basis, ebenso die S|iitzen der

Tarsenglieder schwarz. Stigma breit,

gelb, Nervellns unter der Mitte gebrochen.
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Bohrer von Hinterletbslllii/^. Fflbler im
Verhältnis etwas länger als h*-i ['. hrevi-

cornis. T/Hn<r*> 5— (l mm. J unbekannt.

Pahna iiul MuUorca.

balearica Kriedib.

(Himenopl. nuevos de Uallorea« 1804, p 248a

Antnerkurifi;. Wfj^cn der großen Ver-

anderUchkeit der R brevimmis, die sicherlich

bedingt ist durch das Vorkommen in den
verscliiedcnai tiirston Wirten, ist es scliu ei

,

Grenzen zwischen Arten und Varietäten zu

sieben. Aus diesem Grande halte ich aueh
die P, sagax und baleariea iür gewagte Arten.

74. Hinterleii). mit Aiisnahnir Ii s er.steu

SofTinents. sowir* Fiililir lui l Boine rot.

Fühlorschaft, Hüften unil BiWis der Hinter-

ficbenkel sehwftrslich. Zwischen Meto-

thorax und Hintcr.sciiildchen eino tief«j

Furclie. Dio letzten Bancb.s-egmento riirlit

ge.spaltou, du.s letzte beillich zusiiuimen-

gedrttoki nnd die Raekensegmente etwas

ttborragend.

Aplianoroptriun abdominale Orav.

HinterleiJi luic1ish>ns au tler Spitze unil

den Stigmenträndem rot. Zwii>dieu

Metathonuc und HiDterschildehen keine

tiefe Furehe. Bohrer aus einer Baach-
spalt c. 75.

75. Luftlöcher d<;.s Mctatharax oval; dic-oi

mit di-üi vollstüadig gcwchlussMnien.

polierten oberen Feldern, deren Tjoiston

scharf hervortreten. Ohorns Mittel IVKi

I?5np;lif'li. rinni^nartij; vertieft; das hintere

Jlittttlfeld (area |iv.storomediu, area

petiolaris) sechtisottig. poliert. Hinterleib

gliiizend schwarz, di<- ÄulJersten Sejjjjuent-

ränder rot; das er^to Segment des J
in der Mitto iles Kudnuides mit rot-

lichem Fleck. Sti<rroa schwnrsbrunn;
Ki-rvelluts ti!)« r ili t Mitte geliroeheu.

Buine rot, die iiintersten Srbienen des 5
an der Spitze, beim J fast ^janz schwarz.

Bohn^r von bniber Hinterloibslünge.

Fidiler des ^ kürzer, des liinjrer al.s

der haltio Körper. Hinterleib giUuzeud.

das erste Se«:nnont mit zwei bis znr

Spitze reiehemlen Kielen. Segment

2 und -5 jeders. it> i II:»-.!-; seliit f,

vor iler Öpitose yuer eiriiiedrückt, die

Ul>rijc:en Segmente fast glatt. Beim ^
die äuliereii .Vugenrflndcr schmal und

(Ue Spitze des Hinterechildchens dunkel-

rot. OeiBei des $ fast ganz rot, beim ^
nur unten. LBnge 13 mm. Österreich.

laovigata T>t;liok.

riUfilo' lii r de.s Metathorax rund. 76.

7t), Stigma breit dreieckig, gelb. Gesicljt

anliegend weiß behaart. Das lotete

Fiihlerglicd so lang wie die zwei oder dn-i

vorhergehenden zusiammen, Nervelhis

schräg, weit unter der Mitte gobrocheu.

Bohrer sehr kurz. 77.

Stigma .scinnal, dunkel bi^ schwarz-

braun. Gesicht nicht autfallend behaart.

Das letzte Fühlerglied kürzer. Bohrer

langer als der halbe Hinterleib. 78.

77. Scginentränder und die ganz^' TTiiiierleil>>-

.spitzo rot. Metathorax neben dem oberen

Mittelfelde beitlerseits noch mit je zwei

deutlich abgegrenzten Seitenfeldern.

Hintorleib dicht ]Minktiert. SttLirva mtL'^ db,

ebenso die Beine: Iffiftea schwarzbraun;

S()itze der hintersten Sohienen und die

hintersten Tarsen dnnkel. FUhlsr lint«n

gelblii li. die Sjiitze gimz gelb. Beim

(S das Gesicht noch stärker hehatu-t;

Fahler bratin, unten heller. Hinterleib

etwas schraSler als der Thorax, di.

Rfln.lor der Segmeut« gelblich. Fliigol

wie beim $ , die Tegulä mehr wcililicb.

Beine rOtlicli gelb, die Httften scbwars»

die vorderen ganz oder au der Spitze

weißlich, die hintersten Schienen am
Ende schwarzbnuin ; auch die hintersten

Schenket mehr oder weniger verdunkelt

Länge 6 bis 7 mm. Nördliches and

mittleres Kuropa: im allir«üifinen -selten.

Stflhops \etiila Grav.

{L ^ rhyiuiluim t/o y«o*/o»» m* Grav.)

Hinterleib schwarz. Beine gelb, die

hintersten Haften nnd Schenkel mehr
rötllrli Bohrer von etwa V4 Hinterh ibs-

hinge. Körper zart. Koj«f gintt. (»esicht

.schwücher als bei v. 'jigi-r .Art bc-

ha?<rt. Fühler an der Basi.s braun, die

Kii Ihidffi) gelb, das letzte Glied fast so

laug wie die drei vorhergebenden zn*

sammen; Schaft unten weiBUch. Thorax
ziemlich glänzend. dicht und fein

ptuiktiert: T,eisten de< Mrtathnrax

schwach, deshidb die Felderung etwas un-

tlentlich. Hinterleii» didit, aber seicht

punktirrt, schwach glAnzend, mit kurzer,

weißlicher Behaarung, namentlich auf
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deu UinttTOu Seguieatcu. Das erste

Segment biBter der Mitto ntii Querem-
driu-k, dabiiiter böckorarfi;^ orlviiliin

Das swuito SL-^incnt in den A'orderecken

mit schiefem Eindruck, io der 3Iitte.

wio die fdnendea Segmente, mit feiner

Ein>( iinfirnni;;^ Die hiiitersttMi Schienen

weimicli, um Ende scbwarsbrauu ; auch

diehinterstenTarsenscfawirzUch, Basisdes

Metatiirsns wciUlit-li. Te^^dii goll>lich weiß.

Flil^el irisiefi-iiil, wa-^scihi-ll, Stiij^in.i unitß

und breit, schmutzig weiUgclb. ö mui.

fS nnbekiuini Thttrittgon.

Stfibops limiierlMformls Sclimiedehn.

78. Seitenfelder des Bfetathorax nicht dnreh

eine (Querleiste in zwei Feliler ge-

schieden, die vorder« Hiilffi jedoeh

poliert, die hintere raub. Das erste

Segment gestreekt, hinten ghitt. Hinter-

leib fjflatt, dicht und sehr fein punktiert,

wir bei der (^attunj^ Ijissoiwfd. Das

/.weite Segment beiderseits mit scbrügeo

EiadrQcken. Bohrer etwas länger als

der halbe Hinterleih. K(»pf hinten stark

veronJ^t,Mandibt•ln nnd ein Fleck zwi-^'-hen

diesen und den Augen blaligclb. Fiiiiler

dann, gegen das Ende leicht verdickt,

fast so lang wie der ganze K"<i |n r.

Thorax glänzend, Mesotxotuni fein und

zerstreut punktiert; Schulterbealen blaü-

gelb. Beine einfarbig rotgelb, die

hint't'rsten Tar-rn und die Schienen u'^u^' n

das Ende melir hraun: die Kluueu ohne

Zahn an der Basis. Tegulä brann.

Flügel wasserhell, Stigma graugelb;

X('i-v.'lliis (Iciitlirh unter der Mitte ge-

brochen. LUagolUwm. Mittleres Europa;

sehr selten. Seheint eine G(ebirgsart zu

sein; ich habe sie hier in Thfiringen

auf dem Schneekopf gefangen. <S un-

Ijckannt.

Iiievis Grav.

Seitenfelder des Metathonix durch eine

deutliche QtJerleiste je iu ein vcu'deres

nni] hinteres Feld getrennt. Hinterleib

ebenfalls glatt. Bohrer fast su laug

wie der Hinterleib. Etwa« grftfSere

Arten. 79.

7<>. Mrnidibf»ln blnBffolh. Gesicht punktiert.

Bulirerklappeu dicht nnd ziemlich lang

behaart. — Ko[if glUnsend schwars,

hinter d6n Augen versobnialert, Clypens

zuweilen gelblich. Fühler dünn, schwarz,

gegen das Ende unten gelblich, etwas
länger als der halbe Krn-per. Thorax
giiinzend schwarz, Metathorax mit deut-

lich geschlossener urca superolnedi^l.

dieselbe etwas länger als breit. Schalter-

Iieuteu m lli ( der braun. Hinterleib dicht

und fein (^ucrrumteiig, vorn ganz matt;

das erste S^;ment etwas l&nger als

hinti ii 1.1 eit, das zweite Segment wie bei

y-*./jier<Är mit Spuren von Schi ;i<j;< indi LU ken;

die übrigen Segmente mit deutlichen

(Querwfllsten vor dem Endronde, aber

mit kaum angedeuteten Seitenh<kk»'rn.

Beine rot, .Ii«' hiiit^Tstmi Rrliiciicii ,ni der

Außenseit}.- und die Tarsen scliwarzl>raun,

die Schienen vor der Basis mit weiß*

liebem Ring; Fuüklauen ohne Zahn.

Flüg(d wasserli*'!!. Ti>;TuIa ntnl Sfl^ma

schwärzlich; Nervciius etwas unter der

Mitte gebrochen. Beim J die vorderen

Hfiften imd Trochanteren. sowie das

L'anz«' (t'csieht u- Hi Liiuge 12 mm. Nicht

.Seiten im nonllichen, weniger hüuHg im
mittlerai Europa.

fliAMdibttluis Grav.

Mandibeln und .Schulterbeulen schwars.
Gesicht f'.\<t i;l;itt. Bohrerklapjien weniger

dicht und lang behaart. Beine rot, die

Iiintersten an der Spitze schwans. Beim
(S Hüften und Trochanteren schwar^
(lesicht schwarz mit gelber Zetchnnng.

Schweden.

Ineviflrons C. G. Thoms.

.iOpusc Ent.. VIII, p. 7Ü0.)

1. ^^^'^;^fho^a^• ehnf ^geschlossene Felder,

meist mit zwei Längsleisten 2.

Die vorderen Felder des Metathorax

deutlich, wenigstens die area snperomedla

(das vordere Mittelfeld) immer geschlossen.

(Delniiieristii nnd Sfi/finps \ jV.

2. Gesiebt, sowie die inneren Augcnrüuder

Schwan. 3.

Gesicht gelb, selten nur die inneren

Augenränder oder tiw eine Makel des

Gesichts. 44.

3. Luftlöcher des Metathorax oval oder

linienförmig. Nervellus nicht unter der

Mitte gebrochen. 4.
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032 Bevialon der lehneumoniden-Oattttng Pimpla.

LufUodi«r des MetfttibMwuc nud» neist

klein. NervplIns gewölinlich in oder unter

iler Mitte gebrochen. 23.

4. Hinterleib und Beine ganz oder fast

ganz rot cf. Cleopatra Schmiedekn.

un<l |ifl)irtdaria A, Co.stn.

Hinf- i lt ib «c!i\v;\r/ oder nur in geringer

Au.s'h'hniiiift rot. .'».

ü. Die hinteren Schienen ein* uder zwei-

farbig, nicht seborf abgegrenzt weiS. rot

und srii\v;ii/. g«'zeichm't. O.

Dil- hinteren Schioncn dreifurbijr. fn

iler ünais weiÜ. au der Endhälftu rot, die

rote I^rbang beiderseits mit breiten,

acliwarzen Ringen. 24.

6. Kr«rp(M-. nam ni lii li >\<-r Hinterleib, auf-

fallend grob punktiert; auch der Meta-

thorax mit grober Skulptur, nur der

Baum zwischen den Kielen glatt und

glUnrf'tv!, Trintcrlt-il) uu-ist lirai;ii. (Die

Unterschiede der vier liierher gehörenden

(S g^ho ich nach den da nur von

roborator das J b«>kannt ist.» 7. Körper

mit feinerer Panktierang. Hinterleib

schwarz. 10.

7. Hinterleib mehr rot gefürbt. schlanker

und feiner punktiert als bei den folgenden

Arten. Das $ von Korfu, das (S bis jetct

onbekaunt.

ef. schniedduMeliti Kriecbb.

Hinterleib braun bis schwars mit

grober Ponktiemng. 8.

^. Tlior.ix glänzend, ziemlich zer.streut grob

punktiert. Beine rötlich celh bis brrtun-

lich, die hintersten Schienen mit undeut-

licher Zeichnung. Stigma braun, an der

Basia heller.

roborator F.

(i*. nealrh'ona Htzb.)

Auch der Thorax mit dichter, grober

Punktierung. Körper gedrungener alü

bei rohorator. U.

y. Fühler nicht auffallend kurz. Dem
V. rohoiahr Uhulich, aber gedrungener.

punctata C. Q. Thoms.

Fahler auffallend kun, sonst der vorigen

Art gleich.

bravhycera C. G. Thoms.

10. Fahler krftftig. Taster und der grttfite

Teil der Fühler unten gelb Oolb sind

ferner die TegulU und das Stigma. Beine

rotgelb. Schienenspitzen und Tarsen, mit

AusBchluB der hellen Basis der hintersten,

schwarz. padibwidae Rtzb.

Ftihler iliinn, nur die ersten Glieder

am Endo etwas aiii^eschwoUen. 11.

11. Hiuterhüftvn ganz oder grüßteuteiU rot

oder gelb. 12.

HiuterbOften sohtvars. 16.

12. Die lihtf t rsfon Schienen schwarz mit

weiÜem King an der Biisi.s. Segment-
runder oft rötlich. Mund und meist auch
Unterseite des Schaftes gelb. 13.

Dif hintersfpn Schienen ohne weißen
Ring an der Basis. 14.

13. Beine rot. Fühler schwarz. Tegulä blaß-

gelb. LuftlBdher des Hetathonuc groß,

fast rundtich. turionellae L.

(rriindfarbi der Beine mehr gelb

Schildchen und Unterseite des Schaftes«

oft weißlich. Wohl nur als Varietät von

hurianMae aufzufas.sen.

Ilavicoxis C. 6. Thoms.

14. Die hintor-ti ii Spliienrn rot, am Ende
melur oder minder breit .suhwarz. Luftr

lädier des Hetathorax gestreckt.

spnria Orav.

Die hintersten Schienen scfawaiz, an
der Basis meist rrttlich. I.'j.

1.'). Luftlöcher de«> Metathoiux mehr rund.

Metapleuren punktiert gestreift.

strigiplenrfa C. G. Thons.

Luftlöcher des Uetathorax gestreckt.

Uinterhaften unten schwarz

iirclira /»-ft.

U>. iiinter:»chieuen schwarz mit wciliem liing

an der Basis. Stigma sehwltrtlioh. an
der Ba-i~ und Spitze hell. Tognlll hell.

Gesicht dicht und grob punktiert.

exnniinator F.

Hinterschienen ohne weiüen King. 17.

IT. Uinterschieuen nebst den Schenkeln durch-

aus rotgelb. Tkster meist gelb. 18.

Hinterschienen wenigstens am Snde
schwarz. Taster schwarz 2o

(Fortsetzung folgt.)
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Bunte Btfttter. 623

Btinte Blätter.
Kleinere Mitteilungen.

FBr Dentsehland neue oder seltene Rlssel-

käfer. F. Hartmaim führt in der „Deutsclien
«ntonoloKfselien Zeltsehrifb* (Iri«K Jahrgang
1897. I Heft. S '2m. folseude vier Arten
unter dem obii^uu Titel auf:

1. Slanlod/i (SnaphiliM) parmiluH Fab. aus
Italien. SQdfr«uakreich und Dalmatien bekannt,
wurde Tom Terfaflser 1806 auf dem Kaiser^
stuhl zahlreich auf einer lichten Waldstdle
von Genita germanica gestreift.

2. Barypithr« montanun Chevr. findet man
im südlichen Schwarzwald nicht selten durch
Aussieben von Moos und Laub an Wald-
r.'indem Bei einer großen Anznhl in

ii ischcnn Zustande befindlicher Ti«rt« tragoa alle

PunktcdrsU a Is'jchildes. sowie derRügeldccken-
Streifen ein feint's, kurzes, etwas vom Grunde
abgehobenes Här<;hen, ebenso befindet »ich
Hilf ih'ii Z\viH( iH'nriiumen der Deelsen ein«
Jioilio weit voneinander abstehender, gleicher
Hürciiei). welclie M-lir liitiiiilliL:: siU'i uiul

ieiclit iil)<z''rit"ben werden. Das Hulsschild
i.Ht kaum breit«!' al.^> lang. In Be.«.timmungs-
büchern winl es „breiter als lang" be-

zeichnet. Wenn es ebenso hoiUt: „Flügel-
decken kahl oder .selten mit einzelnen
ganz dünnen Härchen besetzt", so läßt

dennoch Verfasser die Vermutung auf-

kommen, daß man es nur mit alten, ab-
geriebenen Exemplaren zn tiran f[;ehabt hatte.

h'hi/tiil'>!<'>)iius ilri'fijlfM Reitt kl'jjiTte

Verfasser am 8. Juni IbUä bei Kehl iu der
Nähe des Rheinufers von WeidengebUscb.
Bisher wurde diese Art nur in K&rnten ge-
ftmden und 1885 von Aeitter in der .D. E. Z.*
beschrieben. Im Srhilsky'schen K;i<aln>c fehlt

dieselbe. Sie iinterbcheidet sich von (jlobuUin

besonders durch kürzere Gestalt, aufgerichtete

Bdrstchen auf den Dedtenswiechenrftumen
und durch ganr. schwarze Beine.

4 Ct'tilhnrhynchu-« Pa»ihU< '> Kri.«.. bis jrtzf

nur in den Pyrenäen bekanul. lindet sich in

Baden im Schwarzwald am südlichen Abhang
des Feldberges. Diese hUbsche Art wurde
on Hertmann und Förster am 28. Juni 1896
vf>n Xaxlurtiuni ofjirinnh in Anzahl gestreift.

Ein einzelnes Stück fand Hartmann am-h 1894

auf Aconitum näpeUus. Charakteristisch ist

die lange und schmale Gestalt der ^, während
die Q viel breiter sind. Dr. Rob. StKger.

(irauiinatiscii riclitigc äi')iinelt('rliu^!«iianien.

Mit Recht wei^t Dir. C. SchaufuÜ in No. 29 und
31 der .Insekten- Börse" darauf hin. daü eine

ganze Reihe von Artnamen der Lepidopteren
falsche Kiiduiit^on haben, da vielfach die

Gattungsnamen als weiblich aufgefaßt sind
— wegen der Endung a — . während ihnen
doeh ein griechisches Wort ^Acbliehen Ge-
schlechts SU Grande liegt. Hierzu gehören
die mit mmn [Lellij iM,ga-. Spilo-, Scov-fo-,

Chondro^, Zanosonta), die mit Iowa ITtandi

(Cautfo* und C^ptuiotua)^ die mit nloma [MundJ

(Tei/ostoma). mit tv/wo IWellenlinie) { l'eriii/ttia).

mit cheima | Winter] {Ai>othlma) zusammen-
gesetzten; ferner seien nicht weiblichen,
sondern mftunlichen Geschlechts die Gattungs-
namen Eriopu« und Crateroni/x.

Diese Zusanimenstelhing läßt sich leicht
erweitern: So muß es grammatisch richtig
lauten Cogsw ligniperdus. da ersteres Wort
im Lateinischen, männlich ist; dasselbe ist

der Fall mit CüiT, welches der COicier beiBt
(das Femininum ist f'Hi^sn), und weshalb CiL
itlnmatus zu schreiben i.«»t. Forner ist zu
rmdern Spiutherojifi hirxutus und dilnridus, da
das Wort mit dem griechischen llaskuUniim
IM» (Gesicht) gebildet ist. ' Ebenso ist der
Nnmp der Gattung firinphrm (Finsternis) im
Gl ii chischen männlich; daher bind eigentlich
alle LIT, l)ei Ilotniann ;uit'p;cfiil)rten AiUmi mit
der Endung us statt mit a zu versehen
(ttevenariujt, demetaltis, furvattut n. s. w.). Da
ferner das Horn (Keras) im Griechischen
sächlichen Geschlechts ist. so müßte geändert,

werden Mi topon ru^ felir.inum.

Von anderen Insekten wird die sogenannte
Totenuhr (.InofcjMMJ /«T/Znoa-) genannt: der er^te
Name ist aber jedenfalls vom griechischen
arneo (verneinen) und fc/o« (Leben) abgeleitet.
ue^l)alb AriKi'tium iTotsteller) ZU schreiben
ist. Ferner muti der Hurkenkäfer {Hylef-inu»

{}iniperdus)und end 1 ich die Sehlupfwespe(P*'m|rfii
ein Wort, das weiblich ist] ingtigairiJi^ heißen.

Aus den Vereinen,
Verein für Natorkonde zu Crefeld.

Sitzung am 27. August 1897

Nach Verlesung des Protokolls der vorigen
Versammlung machte der Vorsitzende einige
geschäftliche Mitteilunj^on vmd verlas sodann
die Denkschrift Ober die vom Verein kCVr/ÜLli

veranstaltete EllinOL^raphische und Nauir-
wissenschat'tiiche Kolonial - Ausstellung, in

welcher alles, was die Veranlassung sur Ver-
anstaltung der Ausstellung gegeben . .sowie

der ganze Verlauf derselben, die bemerkens-
wertesten au.sge3telll en ( ir;;:ens'ande , Be-

I

sucherzahl, Ausgaben und Kinnahmen etc.,
' erschöpfend aufgeftihrt war. Einiges daraus
sei hier auszug.sweise wiedergegeben:

,Der Zweck der Ausstellung war. Sinn
und Interesse für Natur unter der Bürger-
schaft Crefelds zu beleben, indem derselben
in einem kleinen Rahmen das Interessanteste
und Fesselndste aus dem Reichtum der Natur,
spedelt ans den deutoch • ostafrikanisehen
Kolonien, vor Äugen jfefUhrt wurde; des
weiteren wurde gehofft, den einheimischen, sich

mit Natur- undvOlkerkunde bcschätligendon
Interessenten, wie auch dem Verein hierdurch
neue Freunde und Mitarbeiter znzuAihren. —

An dor Ausstellung beteiligten sich zehn
Mitglieder und zehn Nichtmitglieder. Aus-
gestellt waren in der ethnographischen Ab-
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624 £nuto Bluter.

teilung an Wallen (Speeren. Pfeilen, BoRen.
ScbiM ii. Köchern etc.) über 2<H> Objekte,
an H;ui>lialtungs- und sonsiißen (Jobraucha-
gf^fu-^tüiuleii I Ivli-iiluugH.stückfii . Srinimck-
sachen etc ) etwa Inf) verschit deue Teile,

sodann 60 Photographien, ufrikuilaches

KolooielebeD veranscliaulicbead; terner einige
Kollektionen, die verschiedensten Ausfuhr-
artikel der Kolonien, speciell 'Ii i iI> it^ch-

OMtafrikaniscbcn, enthaltend. Keichlicli war
die naturwisscnHchaflliche Abteilunv; bedaclit.

und last aumcUlietUich aas 'dem Mitglieder-
kreise. Ans der höheren Tierwelt waren dort
an rius^i'.'^toiifli II TiiMCii, llrmten, Skeletten,

Hdriit ra eti-., über 2.'jU Objekte, an In.sekten

(vorwiegend gröÜero Tiere) etwa 3000 Kxoin-

Slnre, daruDter namentlich viele Käfer ai)s

em oetafrtkimisehen 6eenp:ehiet und vom
Kiliina N'l.'^i"li:iro, wcli ho bei (i'<''.ru;enlit'i( 'Ici

V. Trotha ."scbeji Expedition von Herrn Üust.
Kamp dortselbst gesammelt wurden; leider

waren diese zum gröttten Teil noch nicht
determiniert. Von sonstigen moderen Tieren
(Konchvlien, Korallen etc ) waren an 2W Ob-
jekten vertreten, ingesamt ca. 4000 <!egen-
statule. \'ou besonderem Interesse mi i sehr
belehrend waren einzelne Gruppen, wie die

Darstellung der Pfeiifahrikation, Anfertigung
der Giftpfeile, Steinnüsse und Anfei f itcun;^

der Steinuuliknöpfe. Koko.snuUfasor. KIm uIioIz,

Elfenbein, lilaulmlz, Katechu und notiere

Störte, roh, in der Verarbeitung? (»pgritien und
in fertigen Gegenständen.

Sooann verschiedene biologische Zu-
.sammenstellungen exotischer Insekten; ferner
die l>ekannten, sehr drastischen minierenden
Beispiele der Kaltimo- und ('«i/yfo- Schmetter-
linge, der Stabheuschrecken u. a. —

Alierseite fand die Ausstellung ungeteilten
Beifall. Über 2WW erwachsene Personen
besurbteti ilitsclbe: ft<rner mehrere Klassen
der hiesigen höheren Schulen. 3b Sy.->teme

der Volksschulen» das Lehrerseminar aus
Kempen, sodw&n einige hiesige Vereine ge-

schlossen, oder einzeln ta vorher Toreinbartem
I I in;iliigten Preifi-, iii^^ßv imt in abgerundeter
Summe SOOU Bf >m in r. Da* Eintrittsgeld

betrug tür Erwacbstne 30 Pf. filr Kinder
15 Pf., wogegen die Schulen pro Kind lü Pf.

SU entrichten hatten: die unbemittelten Kinder
winden unentgeltlich eingelassen, ebenso die

.ScLulea der beiden hiesigen Waisenhäuser.
Neben der alLseitigen Anerkennung, welche

dem Verein seitens der Besiucber jsu teü wurde,
errielte derselbe eine Bareinnahme von
r237,i>7 Mk.. so daü nach Abzug sämtlicher
Ko-ten der Vereiuska.sse ein ungeahnter Über-
schuß von rund TiK» Mk. ztitloU Die Aus-
stellung wahrte vom 12. Juni bis zum 1-1. Juli

Während der ganzen Hauer waren ver-

schiedene Mit;;liudL!r. .suweit es die Zoit nur
eben erlaubte, iu der Ausstellung unentgeltlii h
thätig und verwanilten bi'.sonders viele Mühe
darauf. d*'i» J{i.suchern durcb Krkliirungen die

ausgestellten (iegenstAnde dem Ver.stilndni-^se

näher stu bringen, namentlich wurde dies

während des Besuches der Schulen gettbt. um
so si }u>n hi l ilf»n Kindern die Keime zur
Natuiftcun'tM'tut't einzuptlanzen. Mit Genug-
tli.mng um! Z.ifVii tlcnb-M'. ^i.i! l' lier \ it. Iu auf
die.se Ausstelluug zuriickblirken. würdig hat
sich dieselbe der vom \ crt in im Jahre ISUJ
veranstalteten allgemeinen Naturwissen-f baft-

lichen Ausstellung angereiht. Die gehegten
Erwart iui:;«>ii wiinb'n diesmal in jeder Be-
ziehung weit übeitrolleu." —

Nach Verlesung dfU' Denkschrift berichtete
Herr M. Rothke sodann Uber einige, nach den
sogenannten Dlepkuhlen bei Niep und dem
alten Jtbein bei Friemersheim ausgeführte
Exkursionen un«l legte dortselbst gefundene
Muscheln, sowie Pappen der Scbilfeulen

Ifonagria arundi»^ und rannne, nebst einer
aus einer wmtdini» • Puppe geschlüpften
Tf'hneumonide v.jr, .S'i,Liiin S:iiiienkapseln von
Siletie infitita mit datiii bebmllichen Kaupou
vou Dianthwria rompta. Interessant war es,

dalj selbst die in den fast unzugänglichen
Stengeln des Rohrkolbens {Tt/pha latifoUa)
Iflii iiden fjrt(ri;f/'?)i)<-T{aupen von Hrblapfwt >iicu

hiMiuge.suclit. wi i den, eine Thatsacbe, die man
sich fast Mii lir urklären kann. —

Uerr W. Krancher sprach über die Lebens-
und Entwickelungsweise von Teich- und See-
muscheln und bemerkte, dali die Verbreitung
dieser und verwandter Wassertiere vielfach
ilui< Ii Siiiii|)f- und .Srliwiinmvögel bewirkt
werde, indem st)iche von letzteren lebend
verschluckt würden und nachher an anderen
Oitlichkoiten durch den After wieder alipingen

Herr IVron legte oinen totalen Albino
der Amsel {Turthts meriihi \ vor und berichtete.

daU eine ganse Nestbrut in einem Garten an
der MörserstraBe gefunden wurde. Im An*
schluU hieran legte Herr Rothk''^ 7\vei zur
Form »emittlha Kruand gehörende Fallt-r von
Epinephilc jutiint ( ] und ) und ein J von
Melithaca dutynnn mit partiellem Albinismns
vor. Ferner ein 5 •l«-*'" lichtgrauen aherr
vitierastens Fuchs von Kpin, janira, welch
letztere Abänderung nach Ansicht des \'or-

/(i^'i inli ii als totaler, aber unvollkommener
Albinssuuts aufzufassen ist. In der Diskussion
über die l'rsache des Albinismus teilte Herr
Pr&parator Feiere die boroerkenawerte ThaC>
Sache mit, da6 alle von ihm bis dahin atts*

gestopfteti .Albinos blutarm gew*-t>n seien,

was nach seiner Ausiolit das Fehlen des
Pigments in den Zellen bewirkt, —

Herr R. Boogartx zeigte einen in einem
Fischnetz in den Niepkuhlen gefangenen
HaubrniNf eillfuU yl'o(iii,p-< ivi.^fatng).

Herr (urh. Kamp brat:bie zum SclilüU
eine versuchsweise in Formol aufbewahrte
fiaupe von S$$urinthwi iwpuli, welche mit
Scblupfwesponkokons behaftet war, sur Att-
st bairinjr. ilic -ii Ii las dahin n^bst den
äuli iiicb aiibdiiendt'n Kokons vorzüglich iu

dieser neuen PrftparierungsflQssjgkeit erhalten
hatte. U, H.

tax die Bodsktion: Vde LshmAnn, VwAunm,
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Aus der Kleinschmetterlings-Gattung Lithocolletis.
Von Dr. Chr. Schröder.

(Mit siubi-n pbolüKrapblschen Abbildungen )

II.

I

Die liildiiclie Wiedergabe kleiner und

kleinster Insekten ist eine .sehr mühsame.

Bedarf es schon einer geübten Hand und

klarer Auffassung. Gesehenes in seiner

natürliehen GrütJe korrekt

wiederzugeben, .so häufen

sich noch «lie Schwierig-

keiten, wenn das Objekt

Wegen seiner Kleinheit

nur in mehr oder minder

betriichtlicher

Vergrößerung kenntlich

gemacht werden kann.

Bekanntlich ist aber

das Mikroskop im wesent-

lichen nur dort anwendbar,

wo es sich um feine,

möglichst dünnscliichtige

Präparate handelt. Der
Beleuchtungsapparat des-

selben sammelt mittels

eines nach allen Seiten frei

Spiegels die Lichtstrahlen

auf das Olijekt und durch

auf das Objektiv, ein»

der Regel ein aus mehreren achromatischen

Doppellinsen /.usammenge.setztes System von

kurzer Brennweite. Das-

selbe erzeugt von dem
Objekt ein .stark

vergrößertes . umgekehrtes,

reolles Bild, welches durch

das Okular, das als Lupe
wirkt, betrachtet wird.

Wegen iler Undurchsichtig-

keit der Objekte, d. Ii. IJn-

durchlitssigkeit für die vom
Hohl.spiegel ausgehenden Lüh.

Lichtstrahlen, kann also

ein Cfesamtbild eines kleinen Insekts unter

dem Mikroskope, selbst bei geeigneter

Blendung und zweckmftlJiger Beleuchtung

von oben, nur unvollkommen erzielt werden,

abgesehen davon, daß kleine Insekten von

einigen Millimetein, um deren Darstellung

es sich hier handelt, bereits bei «lor

niedrigsten mikroskopi.schen Vergrößerung

(kaum unter zwanzigfachi nicht ganz in den
Gesichtskreis zu bringen sind.

Da demnach

AbbiM. l:

Lith. emberizaepennella Bouche.

drehbaren Hohl-

von unten her

dieses hindurch

Konvcxlitise oder in

die Beleuchtung eigentlich

nur eine auffallende sein

darf, ist die Lvipe das

Gegebene für die Be-

trachtung der kleinen

Insektenformen. In ihrer

einfacb.sten Konstruktion

als Konvexlinse von kurzer

Brennweite oder als Kom-
bination von mehreren

Linsen, ermöglicht

sie die geringeren Ver-

größerungen. Kleif"^

.sektenarten sind also'

mit ihrer Hilfe zu zeichnen.

Wenn nun aber auch schon

die Lupe die VerhUltnisse

des Objektes vergrößert

so gehört doch zweifellos

von Lupenbildern, wie

Abbild 2:

sorbi Frey.

erscheinen lüßt,

zur W^iedergäbe

jener unter dem Mikroskope, ein erheblich

schärferes Auge; ist doch bekanntlich das

„Sehen" an sieb schon oft schwierig.

Die Zeichnung kann nun wesentlich

in zweifacher Manier aus-

geffihrt werden, erstens als

tote L^mrißskizze, welcher

besonders das Gelider und

Einzelheiten des Körper-

ijaues in scharfen Strichen

eingefügt werden,

oder zweitens als Voll-

zeichnung, welche besonders

ein lebensvolles Gesamt-

bild des Objekte.s und
.seiner Formen erstrebt, ohne

deshalb beisjtielsweise das Flügelgeäder

genau detailliert wiedergeben zu können.

Für rein wissenschaftliche Dedxiktionen ist

oft oder gar meist die erstero vorzuziehen.

Dem reinen Freunde der Insektenwolt aber

müssen solche Skizzen mit möglichst regel-

mäßig abgespreizten Beinen und Fühlern

(Ctt. "'2).

lllattriorti! ZoiUchritt fflr Entomologie. Xo. 40. Vffl.

*
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bei absoluter Rfickenansieht doch wenig Ansang, liindiircfa auf oine Hattseheibe, au

Intore88i> Hligcwinncn; die Anzahl (Km- deren Stelle hei iler Aurnalime selbst die

Tarsen- und Fülileri^'ticiliT ii. s. w. i^i Iliin lirlitciaptiii'llirlir Platlo tritt, wirft, znnüciist

völlig ^luicbgiitig, es koiuuit diüaum vielmehr i :mf ein .«jcliurles KLn:itulk'n des Bilde» uul

darauf an, das losekt in einer Monier vor* {jener Mattscheibe ankommt. Man erreicht

geffdirt zu erhalten, welche
ein Wie l. i . rkfniien de.s-

i«eU)cn drautien iu der

Natur oline Untersuchung

von lOinzellu'iters ermög-

Heht. Kr zieht daher di*-

Kweit« Art der Wiöder-

fHahe dnrdians vor. Und
dasselbe gilt ffir di«- Dm-
st<'llniig Tergröüerber lu-

mkten.

Wie bereite hervor^

gehohi-n warde, ist die

Zeiehnung eines Lujien-

bilde:» nicht leicht;

ea ist also gans natärlich. daß Mftngcl in

derselhen kaum ganz zu v< ruieid<'ti sind.

— si<" aueh nur einer liesontlen ii.

» ' jUcIku Auffa:4sung entspringen. Die

einwandsfrei korrekte Wtederga)>o von Oh-

jekteii hildet alit-r ilas Feld drr Photo^raphir,

AbbUd. H:

Liik. «Imieiia ZeU. (ca.

dieses dtireh Veränderung.

der Auszugliui^e der

Culuera. welche je uuch

der Entfernung des Ob-
jektes eine verschiedene,

l)ei näheren gniÖer sein

muli. Bei feroereu Lanil-

schaftsaufsahmen ist diese

Diti'erenz vott geringerer

tiedeiitung, weil sie nur

einen ielir kleineu Bnich-

teil der Entfernung ttber>

haupt auszuinacben pHejjrt.

od»-r aber u'ich. es werdfTi

eheu einzelne Pallien uu-

was den Gesamteindrack. bei gir

Anonlnung. nicht weiter str.rt.

«las ( >l>j< kt. wie hei nieinom

mat". aul 42,5 cui dem

klar,

schickt er

Wenn aher

„Doinx-I - Anastil,.

Objektiv far eine Aufnahme in natürlicher

CtröLJe giiiiUiert wenlen muß — ähnlich

euie
I

.

Tliatsache. welche durch die stets liegen die Verhältnisse auch lonst

,

wucb-seude Auwendimg derüelbon iu der so ist auf den L'ute« schied in der Kut-

Wiswnschaft ihre Beatätigimg findet. Aller*
|
femung der einzelnen Körperteile de» In-

sekts oder der Blätter und

Zweige ganz hesondi-re

Eückäicht zu nehmen, du

die Mattscheibe

an sich nur auf eine

Ebene, auf einen einzigen

Teil des Objekts schürf

einstellbar ist

Diesem Äfangel

wird wesentlich abge-

holfen durch die Be-
nutzung einer „Blende",

welche, den Durchgang
dor LicUtiilrahleu hinter

dem Objektiv auf einemehr
oder weniger kleine Kreis-

»iflTnung lieschrtinkeii i,

lehemler Objekte (Kaupeii, Larven) nicht
j
\ias Bild vertieft. Da aber die Lichtnieugu,

einfucb crsielt. {welche bei der Aufnahme auf die licht»

Ks i-f ;^'<>wiU Weiter lu'kannt. «lall es
|

empfindliche Platte fällt, im Quadrat des
bei der Benutzung des photographi>chen

;
hcti f lf« ndeii nieiiderü^rriile-j eine geringere

Appaiutes, bei dem eine Sammellinse oder i geworden i.st, mulJ uatürlicij die ExpoMtions-

ein Syiitem von Linsen ein Bild des Gegen- 1 zeit entsprediend Ittnger gewiüilt werden,
Standes durch die nCfSmera obscnra", den (und aus den Momentaufnahmen, die an

dings zeigt sich diese am
günstigsten dort, wo das

Objekt in botrHchtlicheror

Verkleinerung bildlich vor-

geführt winl Moaient-

aufmdimeu vouBruchtc^ilen

einer Sekunde ergeben

<lann lebenswahrste,

schärft' T5il.ler .Teilnrh

auch in dieser Beziehung

ergiebt die Illustration von

Inaekten sehr vermehrte

Schwierigkeiten. i-t

schon eine Freude, weiui

eine Anfnalime in natfir-

licberGröUe genügt. Selbst

dann winl die Darstellunir

Abbttd. 4:

Lüh, oxyacnntkae Frey

(ca. "/s j.
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Aua der Kleinschmüttcrlings-Gattung Lithocolletis. 627

sunuigen Sonimortagon selbst im Zimmer
in der Nälio dos Fensters auch bei ujitür-

licher Grülieuwiedergabe nucli mit Hilfe

st:irkor Objektive gewonnen werden können,

Wiarden J)uuer;uifnalimen von vielleicht einer

Minnte Kxj)ositionstlun«'r: eine fatulo Saehe

bei Aufniihmen lebeniler Riiupen. Und doch

sollte keine Mühe gespurt bleiben und kein

Mißgeschick

davon zurück-

halten, auf

diesem Wege
Abbildungen,

besonders auch

populärer

Wi'rke . zu er-

zielen, die einen

Fortschritt in

dieser Richtung

endlich an-

bahnen, wo bis-

her zu einem

guten Teile die

Illustration auf

Kosten ^klassi-

scher" Illustra-

toren selbst des

vorigen Jahr-

hunderts er-

halten werden.

Besonders wo
es .sich um

Schutz-

fiirbungen . Mi-

mikrv*. Schreck-

stellungen

handelt, sollte

die Plioto-

graphie immer
mehr die Natur

selbst sprechen

lassen, un-

getrübt durch persönliche Auffn.ssungen. nur

.so (iberzeugend.

Wio aber ist tlie Photographie in den

Dienst der abbildlichen Darsteihmg jener

Insekten zu stellen, welche zu winzig sind,

als <la(i eine Darstellung in natürlicher

Gröüe genügen könnte!? Eine annähernd

zweifache Vergrößerung; läßt sich mit den

meisten Cameras noch direkt erreichen.

Das Objekt wird einfach noch weiter

genähert, so weit, wie die mögliche Ver-

längerung des Auszuges, welcher bei

meiner Camera z. B. die normale Länge
von 50 cm besitzt, aber aucli um einiges

länger zu erhalten ist. es gestattet. Kine

noch ausgiebigere Annäherung des Gegen-

standes an das Objektiv steht allerdings

in unserem Belieben, aber es vennag die

Auszugslänge sehr bald, selbst bei be-

sonderen Kon-
stniktionen.

nichtzufolgen.

Vierfache Ver-

größerungen

werden nicht

mehr so er-

reicht. Da flie

Methode, nach

Negativen zu

vergrößern,

deren sich die

Photographen

bedienen, hier

aus mehr als

einem Gnmile
nicht anwend-
bar ist. läßt

sich offenbar

ein günstiges

Resultat nur

durch Ein-

schieben einer

besonders

konstruierten

Ver-

größerungs-

Linse in den

Gang der

vom ()l)jektiv

ausgehenden

Lichtstrahlen

erwarten, eine

Einrichtung.

di»> viel komi>Hzierter und prekärer ist. als

es zniuu'hst scheint. Es ist mir aljcr doi;h so

gelungen, direkte Vergrößerungsaufnahmen

recht befriedigender Schärfe zu gewinnen,

trotz der gehäuften Schwierigkeiten ge-

dachter Art. die sehr vermehrt werden
durch eine E.xpositiousdauer von beispiels-

weise über sieben Minuten bei fünffacher

Vorgrößenmg.

Ein oft gedachter Mangel der photo-

graphischen Platten wirkt hier, wie überall.

Abbild. .•>: Minen von Lüh. oxyacattthae Frey

an Crataegus oxyacattthae.
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l

Lith.

AbbiM. 6:

coryli Nie.

der Ohjckte

hrilimlichftn

recht empfirullich störend: Die stsirke

Uneniplindliclikfiit für rot«- Liohtstrsihlcn und

die verliältnismUüig recht

geringe Eni|)tindlichkcit fiir "~ " ~

Oelb und nutnentlicli (trüii;

Rot erscht'int uuf «l«-m

späteren BiKh- »hiher wie

Schwarz. Gelb und be-

sonders Grün von Ulinlicher

Wirkung wie Brunn. Alle

drei genannten Farben al>er

gehören auf unserem Ge-

biete zu den häufigsten und

wichtigsten, und jene leidige

Thatsache lälit Einzelheiten

nicht selten verwischen. iDie

Bhittern der

Lithovollefis-

Raupen z. ß.

heben .sich von

dem Blattgrün

in <ler l*hoto-

gi-aphie fast

nicht ab I) Nun
hat man wohl

durch IniprJig-

niening der

gewölmliehen

Platten mit

bestimmten

Färbst tiilen

„orthochroma-

tische^Platteu

erzeugt,

welche auch

mohr oder

minder fürjene

Strahlen em-

pfänglich sind

— «lie Anf-

mdnnen Seite

4yy und 4*H>,

Bd. II der

p lliitslrieiteii

Wochenschrift

für Eiilo-

niolixjie' sind

mit solchen

(»rzieltl —

.

aber die N*)t-

wendigkeit. dann, aus gewissen Gründen,

noch eine Geibschiöbe vor das Objektiv zn

stellen, wodurch sich tlic Licht.stärke des

(ca. "/2)

AbbiM. T: Lith. corylt Nie, an Coryliis avellana.

Objektes auf der Platte.» abermals um ein

Vielfaches vermiutlert, würde in d<'n ge-

ilachren Fällen K.xpositions-
• • - - (hiuern annähernd von einer

I Stunde verlangen, die nicht

wohl angängig sind.

Die Lilhocollcd.s - Arten,

welche ich zum früher be-

humlelten Thema n:ichhole.

sind in luinähemd sechs-

facher Vergrößerung dar-

ge.stellt. Die zierlichen

Falter sind in seitlicher

Ansicht mit nach Art tlor

Rnliest«llung dachig aneinander geschlagenen

Flügeln(Noctnen-Ruhestelhu)g) aufgenommen,
die Beine un-

regelniäfJig

nach unten ge-

richtet. Der
Habitus der

Tierchen ist

klar

zu erkennen,

die charak-

teristische

Zeichnung an

der Hand der

Beschreibung

gut zu ver-

folgen. Andere
Einzelheiten

gehen all«»r-

dings meist

verloren,

selbst wenn
sie auf der

Platte ncxvh

vorhanden

waren. d(»ch

bei der

weitfiren Be-
handlung für

die illustrative

Ver\'iel-

fUltigung.

Es ist dies

gewiß mit-

unter zu be-

dauern , doch

auch dann kann man vorzüglich von
der Photographie ausgehen. Man benutzt

niUnlieh fiir ilas Kopieren das in letzter
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Die die^j&hrige Gelsenplage. 629

Zeit bekannter gewordene PlatinpApier. auf

welchem sieh in bester Wcisf mit Bh-istift

uinl weiüer Tusche Licht und Schatten zu

einer schürfeiou Wirkung erzieltju la!>.scu.

Die Abbildung 1 stellt Lithocollefis

emherhnepeuiieJla Bouch«' . 2 Lithocolletis

snrhi Frey, .'l JjiHi. i'hiit-llfi Zell, (vergleiche

Seite t*Hö, BJ. II der „l llushicrUn W'ochcii-

sehnfl ßr Eutomoloffie'') dar. Ich schlieUe

i^leichzeiti^j noch zwei weitere. hUuHi^e .\rt>-n

desselben (tHnu.s ;in, \vie ein flüchtiger Blick

schon auf ihre abbiliUiche Darstellung lehrt.

Sciiwaeh glilnzende, safrangellie, bräun-

lich getrilV)te Yoiderfliigel mit {»erlweiUer.

fein ^('ranileter Zeichnuiiir (verirl. Alib. -Ii

churukterisieren die erstere. Lith.uj yacauth'H'

Frey— die letste Bestimmnng verdanke ich

auch hier Herrn Dr Hobnaun. Regensburg .

deren Larvo in mehreren (Ti iierationen, im

Herbst öftor in großer Anzidil. die Blätter

von Crataegus oxyncfinHine ( Wi il.id<in)) init. r-

»eitlich niiniert. .mi djiü, durch Zusamuieu-

faltuugen fler Blatterhaut, an der Oberseiti'

jene eigentümlichen Krümmungen der Blatt-

-/ipfei naeh abwärts nnd Falten in der

Blattspreite ent.stehen {vergl. .Abb. 5), die

bereite von den früheren Arten her be-

kannt äiml.

Die letcte Art, LUk. eorffü Nie, ist der
vorigen >iehv nahe verwandt: beide gehören

in die LZ/Aft' 7>//f7/.v- («rnpj^e , i>ei der di"

dunklen VordcrÜügcl eine weiüliche Basal-

linie und vier Hfikchen amVorderrande und
drei am rnneniande (der iiufSer^te besonders

sehr verschie<len .scharf!) haben, als deren

Itepräseutant ilie überseitlich miniereiide

Litb. pomifoUella Zell., vieltetcht mit

Ol {f(ii <tiiihfie Frey eine Art, hingestellt wird.

f'nii/li unterscheidet sich durch das düstere

Aussehen der ock(<rgelben oder ockerbraunen

Vorderflugel, durch das SchneeweiB der

Zeiciinnii^'- II und durch die ungerand»-te,

gerade i^asallinie. Ihre Raupe miniert ober-

seitlich in den Blätti rn von Cori/ltis ovellauo,

ffaselnuü (vergl. Abii. 7); ihre weißlichen

Blatt* rii liiMeii auf iiinen In Sdinb rs in iler

Ilerb.st^enerattou eiuu Läufige, auffallende

Erscheinung.

Die diesjährige Gelsenplage.
Von Piulessor Karl .Sajö.

-in einer vorhergebeudeu Mitt<-Llung

(No. ^Z,^.lL^etj,Ulustr'urttn'\Voehennehrift

fHrEaUmolnijie'-. p. 5281 habe ich > rw ilmt,

daß bf>i nn- für die Fliegen in diesem .lahre im

allgemeinen gliuätigo Verbältnisse herrischen.

Natflrlich ist das nicht für alle Arten gilt ig.

da es beinahe nirgends, in der Entomologie

aber am wenigsten. Regeln oliue Aus-

nahme giebt.

Infolge dieser, den Dipteren im allgemei ti < 1

1

günstigen Verhiiltnisse haben sich in diesem

Jahre die Gelsen {('itk'.r jiiiiu'iis) zn eiiirr

Zahl vermehrt, daß man hier ähnliches seh* .i

seit langerZeit nicht beobachtet hat.—Stellen,

wo sich dies(> ungelietenen (^iiste sonst nie-

mals zeigten, sind jetzt von l nmassen tler-

selben belagert. In der Umgebung meiner

Sommerwohnong, auf einem trockenen Flug-

sandhügel, sind die Kiefern und viele fle-

sträuche mit einer zahlreichen Cith.r Be-

satzung beschenkt, 31erkwürdig ist, daß

man in den hei0e$>tcn Mittagsstunden, wo
einen die Sonne mit direkten G-lutstrahlen

überflutet, sich nur auf eine Bank niederzu-

»etasen braneht, nm von gansen Heeren dieser

sonst liclitscheuen (leschupfe angegrlfFen an
werden. Zwis«'hen Szötl nn ! nidca * rhebt

sich ein ziemlich hoher liergkamm aus vul-

kanischem Gestein, dessen beide AbhKnge
nord- und südwärts steil Ijis zur Ebene
liitiabhiufen. und ilessen First nicht breiter

als einige Meter ist. \'on WajiÄer ht hier

iiatarlich weit und breit nichts zn finden,

und für die Schnaken ist <ler ')rt a priori

als der denkbar luigeeignet'-t. zu ' > tmchten.

Iji jedem Jalire machen wir aut diesen Kamm,
der schönen Aussieht wegen, gesellschaft-

liche Austhige, wobei man bisher von Culi-

eiden noch nie belästigt wurde. Wie er-

staunte ich aber, alsi ich in diesem Jahre seibat

diesen hohen, dörren Stand mit Gelsen ttber-

füllt fand und mich unter den mageren, dürren

Eichen der Spitze nicht fünf Minuten nieder-

setzen durfte, ohne mich von einer L'uz;ihl

von Schnak*-nlieulen verunstalten ZU lassen.

Und das noch dazu mittags swischen

Digitized by Google
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II und 1 Uhrl Die KlaL'*^ ist in »liosem
|

st lir aniist li^' vertret^eii. Pn i1r<>si>s wolil

Jahre in Ungarn, soweit mtsinu Bekauntfichaft
|
nicht nur iu meinem Beobachtung-gebiete

reicht, allgemein. Die wa»t angenehmen
Abenilstundon vor den Somraer\vohnunf;en

wurdi'ii in i!ii >i'mSomra<^rzii S'tunilendorQii.il,

mau uiuUte äich in die Uemiicher Üüchtcsn

und auch dies« mit Gaze-Gittem schützen.

Aas der Umgebung von Solt, aus Bugota
im Komitatc Kotnärom, 'ifkiini ich vor

kurzem Nachrichieu. die von einer bisher

unerhörten Oelsenplage berichten. Wunder-
bar erscheint die Thatsache. daü sich in diesem

Jrthrf dit' Culiciden nicht auf die Niederungen

b^bchränken, wie aouat in normalen Jahren,

sondom daS sie die verschiedensten Hohen-
niveaus und auch die dürrsten 8tepi>engo-

bioto, wo selbst 'Iii' Bliitt.T dec !!n1.'u,i>i

jineudacacia schon verdorrt sind, über-

fluten.

Man spricht hier davon, daß diese ab-

norme Vermehrung ein Resultat der in diesem

Jahre iu Österreich aufgetretenen Sommer-
ttberschwemmungen s«, die sich im Donaa-
gebiete bis nach Ungarn, in die Gegend v. p.

Budapest, fortgesetzt haben. Jedenfalls i-t

viel Wasser den Culiciden eine ungenehme
Bescherung, und reiche Niederschlage, Über-
Kchwemmungspfatzen sind für sie und ihre

Brut oin sfhr ireTli'itztes Heini. Ich muß
jedoch beuierkeu, daß sich die Oelsenplage hier

in diesem Jahre schon seit Hai itüilbar madkt.

wo es noch keine Überschweramimgen gab.

Und wenn die zah!reicli.<ten Klagen erst in

letzterer Zeit laut werden, so ist das dem
Zustande zusaschrmben. daB die meisten

Famili' ii orst im Juli, wenn die Schulferien

beginnen, au.s den Städten aufs Land zi. ht n.

Ich glaube, es dürfte bei dieser An^^c-

legenheit noch andere Faktoren f^ben, die

<len .\usschlag geben; denn schließlich giebt

CS ja stehende und laugsuni tiießende Oo-

wässer, Moraste und Pfützen iu jedem Jahre.

Die (/uliciden haben in Larven- und
Puppenform, wühl mich als Eier, ihre größten

Feinde in Wasserwanzen und -Käfern, die

bei normalen Verbältnissen wohl kaum den
hundertsten Teil (oder eigentlich noch bi>-

deutend wonii S' !iii.ikcnl.)rut ain Leben

lassen. In iliesem Jahre aber fand ich. wie

ich bereits in den Nummern 2b und -t-t,

Bd. n der „Illustrierten Wochenschrift für

EtitoiiiohyU'''. p. 447 und 52S mitgot-ilt

Wabe, gerade die Küfer- und Waiuenwelt
[ Wasserfauna vertreten war!

sondern an vielen anderen Orten der Fall

sein mußte, so wird es jedenfalls in Gegen-
>l<ni von t:ri>l5cr Aus IcliinuiLr der von ihren

euorgische.steD Feinden teilweise loss;t»-

wordenen Schnakenbrut recht gut gegangen
sein. ESs haben sich außerordentlich gruß<*

SebwSrnie i^ebüdet, i!ic i-beu infolge ihr* r al >-

normen Individuenzahi (wie ich es iu meiuetu

Artikel; „Tnsektenreiseu** fNo. 15. Bd. II der

„Illustrierten Wochenschrift für Ktitomologie",

p. 229 ü'.] eingehe n Irr V)C>[irf>chen habe)

auf größere Wandorungen verlegt imd
durch Gewitter und Winde in Gegenden
verschlagen worden sin*!, wo sie sonst-

niclit oder mir sehr selten vorkonunen.

L>er oben uiitgeteUte Fall der Belagerung

des dürren und steilen Firstes am Dukaer
Berge kann auch kaum anders als vermittclüt

eitii - IhH Ii ii) den Lüften dahingowehten

und uui den Bergkamm niedergeschlagenen

Schwarmes erklllrt werden.
Gcraile in <ser No. 3:^, Bd. II <ler „Ittn-

slrit lieii Wochcni-i h I iff für Entomologie", wo
ich überdiöausuahmswcise reich aufgetretenen

Helolonthiden sprach, war die Mitteilung

von Herrn Eail Blüm ml zu lewni. welche

sich ;Hif ein ungewöhnlich mas^enbaftes Kr-

scheiuen von Melohntha rulgaris in Nieder-

österreieh besog. Es ist das wieder ein

wertvoller Fingeneig, \n wl'- triuÖer Aus-

dohnunf; -ich gewis-so, da- (T. iiriheii oder

das Zusamuienschrumpieu einzelner Iu.-<ekten-

iamilien bestimmende Ursachen gleichzeitig

bemerkliar machen.

Ein Einblick in die verborgenen Trieb-

federn dieser merkwürdigen Naturschau-

Kpiele ist uns heute noch versagt. Möglich

wird ein solcher Hinblick nur dann werden,

wenn von vi»den Gegenden einlaufende Be-

richte einen Vergleich erlauben. Su wäic

in dem vorliegenden Falle interessant su

wissen, iu welchen Oegenden Kuropas in

diesem J:ihre die Ciel.^enplage auffallend

ärger war als sonst, und wie es mit der

Wasserkäfer- und Wasserwanzen-Fauna in

den ! I. ( I ( IV' tidcii (^(^^cnden stand. E-hamJelt

sich hierbei nicht darum, ob diese oder jene

Wasserinsektenart in ein bis zvtrei £xcm<
plaren gefangen worden ist, tiondern darum,
in welcher Indi vidnenmonge die.se
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Einige Worte über Monstra per accessum unter Lepidopteren

im allgemeinen und über eine derartige Bildung bei Smerinthus

ocellatus L. im besonderen.

Von Oiksr Solmlti, Berlin.

Als Monstra per acceästnn (monstra

ahundantia) wcnlou Ijekanntlicli solche Er-

zeugnisse eines abnoriiiea Entwickelun;»s-

prozes.'ies bezeiclmet. welche tlber die

Dormale Bildnng hinausgehende Kdrpertefle

aufweisen.

Mon?5tr;\ |trr defcctnm (mit mangelhafter

Entwickeluiig irgend welcher Korportcilcj

ktfnnen nicht im entferntesten das Interesse

branspriiclicu. welches man den iMonstrO-

sitiik's per accessum zuwenden muß.

Kommt doch oft vor, duÜ lusektcu

durch irgend welche mechanische Ein-

wirkung — durch Druck. St-oß und der-

gleichen — . namentlich in ihren frühereu

Entwickulungsstadien, au der völligen Aus-

bildtuig ihrer Körperteile gehindert werden.

Si> kann man yiilfor mit maii^^clluifter Bein-,

Flügel- oder Fuhh-rljildung unschwer dadurch

erzielen, daß die betreffenden Körperteile

irgendwie kdnstlicb schon an der noch nicht

erhärteten Puppe in ihrer Entwickelnng

beeintriichtigt werden.

Eine derartige Beeinflussung einer ab*

normen Bildung ist selbetveriständlich bei

den Monstris pi r accessum nicht denkbar

Kein Meuäch ist im stände, k(h»stlich solche

BilduDgen ins Leben zu rufen, welche einen

Überschuß durch das Auftoeten QbersiUiliger

Organe des Insfls-trulrif ir-s rrTrate::.

Man hat derartige miÜgestaltete Er-

scheinungen vielfach bei Coleoptoren beob-

acliteL Auch in der „lUustr'u rka Wochen-

schrip für ]£iif<''tiiiifniii, " i>t nidirfarh -ilelier

mouätrüäcr Bildungen bei J^Iiferu ErwlUiuung

gethan worden.

Seltener scheint aus der Klasse der

Lepidopteren das Auftreten von Monstro-

sitäten zu sein, welche wegen ihrer (Iber-

ziihligen Körperteile unter die Bubrik:

Monstra per accej^sura gi^hören.

Was die einzelnen Körper^ betritVt,

die einer derartigen wunderbaren Über-

bildung unterliegen, so hat man uu fuät

allen Organen des Schmetterlingsköri>ers

solche überächttssigen Aus- uadVerbtldungcn

beobachtet.

VerhaltnismHBig hänfig. sofera Lepi-

do|tteren in Betracht kommen, wird in der

entomologischen Litteratur von Fällen be-

richtet, wo Vertreter dieser Ordnung mehr
als die gewdhnliche Zahl der Flügel auf-

wiesen. Allein in der neuesten Zeit sind

verschiedene Beispiele davon bekannt ge-

macht worden. So berichtet A. Speyer in

der „Stettiner entomologischen Zeitung" im
Jahrgang ISS8, p. 2<M» von einem im Freien

gefangenen Itomhijx nihi L. ^ . das sich

neben den vier nornudon Flügeln einc.->

aberfcompletten fünften Hinterflagels linker«

seit» erfreute. Ein liomhyu.- nucrcus L. ^
besaß zwei Vorderflügel auf der Unken

Seite; eine Lymeua icurus Holt J zeigte

gleichfalls Doppelbildung hinsichtlich des
einen Vordorflügels (rf. K. Hnnratli, „Bfrliin-r

entomologische Zeitschrift", IWH. p. 41»h).

Ebenso wies eine Saturni« pavouia L.

(carpiui W. V.), die an Teiiby gezogen

wurde, fünf Flügrl ;\uf frf. V. B. Mason
in den Proceed. Ent. Soc, London. 188«,

p. XV). Auch Strecker macht in den Proc,

Acad. Nat Sc.. £hiladelphia, 1885, p. 26
i.\r. rx-niiijile ^itmin ('cciV]>i(i haviug a

tifth ubortal wingj ein Exemplar von Snmiti

Cecropia bekannt, welche» einen (iberziUdigen

VorderflQgel aufwies; femer beschreibt

Riclinrdson iMnr- Zj/gfciui fif!})enilnl<ie mit

fünf Flügeln (i f. Sub.stitution of a wing for

a leg in Zyy. filijteiidulae in Ent. Monthly

.Magaz. XXV. p. 289). Ferner sei auf

die fünfflü;,'»']!:^.' !\fo:i^ttns!tiit von h'ninniÜs

liopuli L. lüugewiesen, welche in dem
Korrespondenzblatt des „Entomol. Vereins

.bis" 2U Dresden. Jahrgang 1H85. No. 2.

p. 31 bescil lieben ist. Als weitere fiinf-

flügelige E.xemplar»' dieser luisekteuordnung

sind mir bekannt geworden: eine Orthosia

Itteiux Hübn.. die Unks^eitig einen zweiten

Hinterfhigel besitzt (cf. Treit.sclikr, Ed VI.

Ai»t. IL p. 407). eine Vijtjm'm ttnashmosia L.

mit einem Üügelartigen Anliängsel am linken

VorderflUgel (s. Z. in der Samudung Ochson-

hciiiv r-i, eint' Noeiiin fypico L. mit einem

di itteu iliuteriiUgel (s. Z. in der Sammlung
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Ne»istä<lt.>, oiiio /iijgat na minos W. V., welche

linkorsciU zwischen boick-n normal ent-

wickelten Flttgeln, gerade vor der Uaftborste,

einen etwa lialh sn LTrrißcn ilritttMi Hiigei

besitzt, der an tier Wur/el etwii.s verkrdpiielt,

die Form des HinterflUgelb, aber die Färbung;

des Vorderflügels zeigt (cf. Verhaiidl. der

zoöl Ixif. n.j- In Wi. n, p ?,\\. EIh iiso

wird Herr M. Wiskott iu Bref^lau ab ilcbitzer

eines fttnffiUgeligen Boiuhijx qiiercus L. nnd
Critlerouyx dumi L. erwühnt.*) GewiUlich

wird noch hier nm! ila in i(n>ßcn Saiiinilvm^i-n

manche Mißgeburt dieser Art enthalt« n ->'ii)

Die Ausbildung des ttbercKhligen FJugels i<t

hier regelmäßig auf Kosten des bet reifend cii

nnnnalcn Flii-^üls L:i-si lif'h<'n : ir^t-nd welfln«

Benachteiligung des verdoppelten Körper-

teile» ist Stets sa bemerlErä, wOlirend die

übrigen drei Flflgel, Leib und Ftthler normal

entwifkolt sind.

Wie die Flügel, ao »ind auch die F'ühler

derartigen monströsen Bildungen bisweilen

unterworfen. Su wird mehrfach von Zygaenen
berichtet, welche außer den beiden normal

gebildeten Fühlern noch einen dritten,

regebn&Big entwickelten Stibler aufwiesen.

Aach teilte mir Herr Dr. 0. Staudinger

fronndüchst mit. daü in seinejn Besitze sieh

ein Kxemplar von Cmmbiui atinnfUm befinde,

welches drei ausgebildete Antennen besitce.

An T.epiilopteren, welche dtirch eine

Überzahl von Palpen unser Interes«-*' er-

regen müssen, ist bisher wohl nur «las von

Freyer fcf. „Nene Beitrttge". 458. p. 127)

beschrieb« II > Exi inplar von Arctia pur'

jiurata L. bekannt geworden. Herr Dr.

O. Staudinger, in dessen Belitz t>ich diei>e^

Tier jetxt befindet^ machte mir s. Z. die

Mitteilung, daß diosor Hermaphrodit (link-

5: , rechts J I drei Palpen aufwiese.

Monstrositäten aus der Klasse der Lepi-

dopteran. bei denen es sieb um eine Uber
die nonnalo Zahl hinausgehende Bildung
von Beinen handelt, sind außer dem nacli-

stebeud erwähnten Fall von Smetiulhus

oceltatu$ L. nicht beobachtet, wenigstens
nicht in der entoinologischen Litteratur

bekannt gegeben worden. En ist dies

*) cf. auch die von Herrn H. Gauckkr
beachriebcncii Individuen in der ., fUttstriertm

Wnrhinschrifl für Jüntomologif^t Bd. II, p, 374
bis .J7Ö.

aeeeasam unter Lepid' pteren etc.

lun .so auffallender, als uns aus der

Füabüe der Coleoptereu zaldreiche Beispielu

ttber derartige Mifigestaltnngen der Extre-

mitäten vorliegen. In der großen Mehrzahl

der Fidle ist bei «len hierher gehörigen

monätroäeu Coleoptereu die durch Ver-

doppelung oder gar Verdreifachung miflge-

bildete E.xtremitiU in ihrem unteren Teil

einfach un l <T<t in ihrem weiteren Verlauf

ge.-ipalteu; äulJerst selten tritt die Kr-

soheionng auf, daß sich neben drei, durch-

aus regulär zur AusMIdmig gelsingten ßein-

l»aaren noeh ein siebcnt«^s Bein vorfindet,

dessen Schenkel aia selbätündigeä Glied dem
Körper des Küfers eingefügt ist. Überall

aher ist ein luerklichor, oft sogar sehr be-

trüehtheher Cberachut) an Büdungsmatenal
ersichtlich.

Das Exemplar von SmerinUius oeettahtB L.

'J , um welches es sich hier handelt, .schlüpfte

am 0. Mai unter zalilreichen Puppen, welche

ich mir behufs Hybridationsversuchen mit

Smerinthu» popuU L. und SvMrinUim
nceUalus Ii. In s ix'f liatt<». Bei diesem
interessanten Tiere waren alle tlrei Bein-

paare durchaus regtdftr zur Ausbildimg ge-

kommen. Außerdem aber wies es auf der
linken St iti' <l(-< Leibes nocli fine (Miri"'n-

tümliche Bildung auf, welche unstreitig ein

siebentes^n darstellt. Dasselbe entsprang

hintw dorn dritten Bein dieser Kürporseito

und war vollständig entwickelt, aus Schenkel,

Schiene und den fünf Fußglieileru sich zu-

sammensetzend. AnffHUig war indessen,

daß das Schenkelglied besonders .stark, viel

stärker als an den (il)rigen E.xtremitäten.

ent.wickelt war; ferner, daß dieses über-

zählige Bein nicht zum Stützen oder Fort-

Itfwegen desKörpers dienen konnte. Weder
der Schenkel noch die übri-« n Teile des

Beines konnten bewegt werden. Der
Schenkel war längs der KOrperacbse ge-
streckt, die sich daran anschließenden Gliader
durch dif Behaarung de- Hinterleibes ge-

wisseimalien längs dessellien eingeklemmt,

der letzte Teil des Beines jedoch davon frei

und nach aufwärt- ir« ililitet in .schräger

Uichtuug über den Hinterleib des Falters

ragend. Ich versuchte, das Ik<in von den
hindernden Haaren zu befreien, um die

Beweglichkeit desselben zu erproben; jedoch

stellte sich auch <la heraus, «laß (fa--e1l>p

von dem Falter nicht gebraucht werden
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konnte. Tjei<ler invifi i'r !i fn i dieser 0|H'r;»tioii

nicht vorsichtig genuin zu Werke gegangen

»ein und die Schiene da, wo sie <k<in Sclienkel

eingefügt ist. verletzt lial)en: detui als Ich

sjniter meine Aufnier'i^iunkeit »leiu al)>' ikUm

Ucheu Geschöpf wieder zuwandte, ;^eigte

sich, daß der untere Teil der ExtremitSt

mitsamt der Seluene von dem Schenkel

abgehrnthr-T) war. Die tmt>oho|fr;ifTi Flug-

bewegiujgeu des verkrüppeltcu Falters mögeu
daza beigetragen haben. daB das Tier diesen

Teil st'iii' i E.vtremität einbüßte.

Die absonderlich' in! il ltm^ war l)ei

diesem Exemplar begleitet von der Ver-

krttppelung der FlQgel, welche ja auch aof

einen abnormen Ent«k>liniii,' ^
i /i I' hiöTiriea.

Der Fidter n-itx^p 7.\v:\r ilic l
i iULr nrnl

Zeichnung auf den Flügeln vollkonniien klar

und seharf entwickelt; indessen gelangten

die Flügel nicht su ihrer völligen Qrößen-

entw iekelung. so dali die («rÖtJe derselben

im Vcrhiiltnis zu dem kräftig entwickelten

Körper den ludividuuins und za normalen

Faltern dieser Specios überhaupt bedeutend
/.nri't< kstaivl .\iif Ii blieben die FlQgel-

lUichen ver^ohrulnpft.

Schon die Puppe wies Merkmale auf,

welehe auf eine derartige Elntwickelung der
Tniago hin<l('uti tf'ii Betrachtete nuui die

I^uppe von der Bauchseite, so uiachte sich

an der rechten Fitigoldecke eine ge wölbte

Stelle bemerk! Ml-, unter welcher otteubar

der stark ent w irk. lte Scheukr! des über-

zähligen Bcineü rulite; ferner zog sich von

dort an der rechten Seite entlang nach der

lüickeuseite der Puppe hinüber eine Wenig
t-rliai ii'iif. jedoeh auf diM- ^!,itii !i Chitiudecke

der Puppe deutlich herv«)rire(<'ude Längs-

strieme. welche die ulirigen Teile des

Hiebenten Beines tunsehloß.

Revision der europäischen und benachbarten Arten
der Ichneumoniden-Gattung Pimpla.

Von Dr. 0. Scliiiiiedeknecbt

l^i. Brustseiten. zumal in der hinteren Grube,

poliert. Fühler braun, unten ro.strot,

Glied 1 und 2 ganz schwant. Stigma
p«.-chbraun. Tegulä s<-hwarz oder ritlicli

braiui. Beine gelbmt. Hüften und

Trochantereu schwarz, die Tarsen braun

mit heUer Basis. viduAta Grav.

Brustseiten runzelig punktiert, matt. !'.>.

10. Beine rot, nur die Hüften, Trochantereu

und die hintersten Tarsen schwarz. Taster

gelb. Stigma braun bis schwarz. GeiBel-

glieder ^ bis 15 an der Außenseite mit

erhobener Linie. Hintorleib einfarbig

schwarz. instigator F.

Var. »»/«rmecfta Holmgr. Stigma braun-

gell). Seginentr&nder ganz oder sum
Teil ro.strot.

Beine, namentlich die Scheiütel, gelb.

Taster aehwftrzlich. Sonst der vori^reu

Art sehr ähnlich. aegyptiiic» n. sp.

20. Die ganzen Hinterschienen und Tarsen

schwarz. 21.

Die Hinterschienen wenigstens an der

Basis rot. 22.

21. Die ganzen Tfinterbeine .schw.arz. Vorder-

beine duukelrut, auf der Oberseite meist

(Fortsetauii;; nun Ni». \i'.>.\

etwas vordunkelt. Ahnelt sehr der

P. inatitjator, aber Hinterhüften viel

«tftrker punktiert. ttterrim» Orav.

Hintersehenkel rot. Die kurse Be-
schreibiuig lautet: .Scinvarz. Bt-ine rot,

Hüften, Trochanteren, sowie die hintersten

Schienen und Tarsen schwarz. Luftlöcher

doH Metathorax l&nglich. Stigma schwarz.

Sehr nliiilif Ii ias figalor. — Aus der Ab-

bilduug geht hervor. daU der Nervellus

stark postfurcal und weiter über der Mitte

gebrochen ist — Vielleicht mit 1'. nn tira

zu vereinigen. — ^ unbekaiini. Nieder-

lande. caligHttt Voll.

(Pinacogr. Heft V. 1877, p. 34, Ub. 21,

Fig. 8

22. (xrofie Art. etwa wie P. iii.stKjntor. Die

hintersten Schienen nur an der Basis rot.

Die mittleren GeiUclgliedcr vom sechsten

an außen mit rötlicher, erhabener Linie.

illercbrator P. Rossi.

Kleine Art. Die hintersten Schienen

au der ganzen BatieLhälfte rot. Diu

mittleren Geißelglieder einfach.

nordcnskiöldi Holmgr.

(P. ht^icep* U. G. Thoms.)
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23. Die hintersten Scliionen drt'ifarbi;;. d. h.

au «lor Basis weiÜ. die KudhüUti- rot;

die roto Farbe beiderseits mit breiten,

scbwarzen Ringen. 2-1.

Di<- liiiit«M>.ttfn Scliient-n ein- oder zwei-

farbig, uiebt i»ciiarf abgogrenxl weiß, rot

und scbwon j;exeiohnet. 2K.

24. ThoraxrQcken dicht graui^clb behaart.

Hinterleib mit roten Seiten und Ein-

sclmitteu. Die vorderen Beine weniger

lebhaft gelb gefru'bt. Hüften meist dunkel.

mactulator F.

Tlioraxrficken nur scbwaeli behaart,

die Grundf;irl)e durch dif Be)iaarun<r

nicht verd'ckt Tlintiiltili olino rote

Seitenriinder. Die vier \ Mi derlniiae i^chda

<^elb gefärbt. altrniaBs Grav.

2.'>. Hinterleib ganz oder teilweise rot. 20.

Hinterleib schwarz oder bifiunlieh. 29.

2n. AuBer dem Hinterleib auch der Meta^

thora.v und die Beino rnt. 27

Rote FarbmiiT weniger ausgedehni. 2^.

27. Hinterleib. Metuthoru.x und Heine brennend

rot. Hinterleib mit grober Skulptur, matt.

Kopf hinten stark voräcfanüüert. XerveJIus

Sehr schräg, weit über der Mitte ge-

brochen. Uiuteriüib in der Mitte .^tark

verbreitert. Luftlöcher de» Metaihorax

gn>0, fast oval. oleopatm n. ap.

Hinterleib, Motatliorax und Beine trüb

Witlieh gelb. K ijif ii-l und glatt,

hinter den Augeu fast erweitert. Nürvelluü

schwach antofnrcal. etwas unter der Mitte

gebrochen. Hinterleib schlanker, mit

fast parallelen Seiten.

luelttHOvephala Grav.

(P. birohr Bote.)

2H. Hinterleib rot. Bilsis und Spitsse. sowie

die Endriiud*') dt r mittleren Segmente

«flnvarz. Stignui brau«, an Basis und

Spitze hüll, Beiue rot. die Spitze der

hintersten Schienen und Tarsenglieder

schwIiTKlicb. Vttriablli» Holngr.

Hinterleib briiunlich rot. Stigma l»laü-

gi lb Beine gr-ißtenteils weiülich. Der

Nervelluä ^^enUei ganz uuteu einen zarten

Längsnerv auK.

poinorum Rtzb.

Anmerkung. Hierher gehijren eine

Anzahl am Uiiiturloib rot gezeicluieter Arten,

von denen bis jetzt nur die i. bekannt üind,

n&mlieb: P. tiigricfj>s, ccrcopiAocM
, apieariitt

^näaria nnd mdanofij/ga.

2Ö. Vorderschenkol an der Unterseite ge-

buchtet oder wie ausgenagt. Hinterleib

müiist linear. Dio vorderen SegUiente

langer als breit. 30.

Anmerkung. Hart ig hat itir diese

Gruppe in den Jahrcsborichton etr . Heft 2

(I^ JBk p 2G71 die Gattung Sramhu$ autj^o.siellt,

S])äter hat er in seiner Sammlung dafür den
Namen T.'".i(t.-t, r rinp-efldirt mit Rücksicht auf
den Mangel der liinlerleib.^höcker.

Vorderscheukel eiufadi, unten nicht

gebuchtet. 35.

30. Vorderschienen gebogen. Stigma schwXns-

lich. VorderHchettkel unten breit ans-

gerandet.' .siijjiiv Htg

Vorderjichieuen nicht gebogen. Stigma,

meist heller. 31,

31 . Schaft,Haften und Scbulterbeulen schwarz.

nigriraiM 0. 6. ThomK.

Unterseite des Sehafl' - un I u (»nigsleos

die Vorderhaften fast 6Uitä gelblich

weiß. 32.

32. Hinterleib nicht auffallend gestreckt, das

erste Segment nur wenig länger als breit,

Iiinti n stark bu' lig, mit zwei kraftigen

Kielen, das zweite dentlicb lUnger als

breit, das dritte wenig länger als breit»

das sechste fast doppelt so breit wie lang.

Xi-rvellus tief unter der Mitte gebrochen.

Metathonix glatt und glänzend, uiit

schwachen LSngakielen. Vorderbeine

gelblit^, die hintersten mehr rot. die

hinteräten Hüften rot nd» r schw.'lrzlioh.

Die vonlerateu Schenkel mit zwei tiefen

Ausbuchiongea. detrita Holmgr.

Hinterleib sehr gestreckt, linear: das

erste Segment mindestens doppelt so

lang wie breif, la- i! ritte weit langer

als breit, das sechste nur wenig breiter

als lang. Nervellus in oder nur wenig

unter der Mitte gebrochen. 38.

33, Das erste Segment sehr gestreckt, dreimal

so lang wie hinten breit. Die hintersten

Schienen weißlich, au der Spitxe und

hinter der Basis tfchwUrdidi. Hinterleib

schwarz i>der briUinelnd. Httften meist

rot mit dunklen Flecken.

Ephialtps inauis .Scluimk
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AntntTkung. Thoin.son fetollt <Ii« Art
zu l'unpla, Murshull (Catol. ut' Brit. Hyiu.)

Da» erste Seijuuur weniger j^estrt'fkt,

uii;;«_*ralir zwriimil > i lang wio Invif. Die

hiuteniteu Schiuneu m^hv t^climutxig gelb

mit veriotfchener, dunkler Zeiclmuug. 34.

84. Yorderacbenkel an der Unterseite mit
tlout!i(.li< r. iloppeltor Ausraindiing. imlfiu

la der Mitto derbelljuu ein Ueutlichtr

Höcker hervortritt. Hintorleib dicht und

siemlich (ein punktiert, sdiwanc bis brann.

ealobata Grav.

VorderticfaeBkel an der Unterseite nur

mit einfucluT Ansrandun^, )i*ir}i-1riis

gegen das Kndu noch »uit Aud»:utun.i:

einer solchen. Hinterleib hellbraun, dicht

und ziemlieh grob punktiert.

braniica Brischkr.

;{.'). Nervellus im Uiitorflügi I i"i'»fr der Mitte

gobi-oclitin. Hüften nu ist rot. M\.

Nsrvelluü unter, (»ehr boltvn iu der

Mitte gebrochen. 30.

3«>. Korper, hesouder^ der Hinterleü), aul-

ftdlend grob punktiert: auch der Weta-

thorax mit groben runkli^n. Hinterleib

meisft braun. 7.

Körper mit (einerer Punktierung. 37.

.TT. Beine durchweg gelbrot oder rötlich

lirann. hrtcli.steus die äußerste Spitze <ler

liititerächienen dutdiel. Hiuturluib.'-uiittu

meist rot oder braun. Metathorax zerstreut

pinjktiert, mit SWei langen, f. iin ti Lilngs-

leisten. aruudiiiator F.

Beine ^elhrot. Hinterschienon an der

Spitze und meist auch au der Biu>i:>

deutlich dunkel. 38.

.3S. Hinterleib ganz .schwarz. L'nter.seite der

Fühler gri'IJtenteils gelb, ebtniso <lie

Tegulä und Schutterbculeu. Stiguia

schmutzig hellbraun.

bernutliii Htg.

Hinterleib in der Alifte UM-Iir oiler

weniger hell geluH f Ein Punkt am
oberen Augeujand bhdigelb. Füiiler-

geiüel durchaus rostrot, unten noch heller.

TArlabilb Holmgr.

.10. Beine einfarbig rot. Thora.v ohne alle

Skulptur. (5 bis jetzt noch nielit bekannt.

si IUI Iis Bridgm.

Beine anders gezeichnet. Thorax mehr
oder weniger punktiert 4(1.

Fühlerschait ganz hciiwarz. nieust aucli

die HHften und Lippentaster. Das erste

Segment nicht länger als breit, beider*

äeitN dielit und groVs [umktiert.

nigri.^^i'Uiiu.sa C. G. Thouis.

Fuhlerschaft unten gelb gcliirbt. 41.

\ 1 . Das erste Segment doppelt so lang «ne

breit. Beine weißlich, Hüften fast .stets

hell (nach Ratzebtii^' schön citr(ni> ii;i;elbi.

Auch die Unterseite der beiden er.sten

Fühioi-glieder gelb.

veslvuia Rtzb.

Das erste Segment weit kürzer. 42.

VI. Fiihlf f länger als der hallie Körper.

Sehalt uuteu, Tt'gulä und Vorderbeine

hellgelb, die hintersten Schienen und
Tarsen weiß und .schwarz geringelt.

Hüften hell. Stigma blaßgell).

iuquiüitor Scop.

(P. «tereorotor aut.)

Fahler vrenig länger als Eop( und
Thora.x. 43.

•I.'i. All»' Hüften rot, die vnrden'n mehr gelVi.

die iiintersteu oft an der Bai>i^ mehr
oder weniger ausgedehnt schwarz. Die

hintersten Schenkel meist mit dunkler

Spitze. Da.s zweite Segment etwas

länger als breit, die folgenden mit deut^-

lichen SeitenhOckem.

pietipes Orav.

Hüften braun. Die üinter.itcn Schienen

utid T;u"-''> 'Mvist i^L'lbwelB. .schwarz

geringelt. .SLhidterbeiden gelb. Flügel

irisierend. Stigma meist hell.

brevltfornls Orav.

44. Nur oin Makel des (.resichts gelb. 45.

Das ganze Gesiclit ol.r winigstous

die inneren Augenrim It i l-i.11>. 4(i.

45. Augen matt, ohne Bebuurtuig. Hinterleib

deutlich punktiert. Unterseite der Fttbler

größtenteils gell), el>enso die Tegulft und
Schulterbeulen. Stigma hellbrann.

hornalliii Htg.

Augen beluuirt. Hinterleib kaum
punktiert. Beine gelb, die hintersten

mit dunkler Zeichnung. Schildchcn und

Brust meist rot

pictilioii.M C G. Thomb.
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46. Nur dif intif>ri'n Au'r>'urän«lor gelb. 47.

D-A^ ganz»' Ge.>>iclit ;;ell). 4>S.

47. Tburux teilweise rot, holtuu mit dem
Seliildchen ganz sehwan. Hinterschienen

scliwarzhraun . in der Mi^to ttlld VCr-

loi>uhen nn der Ba»is bell.

oniiito Gmv.

Thorax scbMrnns. Schtldchen fast stets

mit lielloiu Kaiid. HinterscLienen rütlich.

das zwt itf Scgnu'ut an der Basis beidur-

swtb mit tiefen (üubcn.

briumieariae Poda.

4S. Tlhjnut teilweise rot. 40.

Tliornx L':!!)/ »flmaiz. .)2.

41). Au^'cn h»'liaar(. Miiitfrlüilj kuumjjuuktiert.

Schildchen und Brost rot

pkitifrans G. Q. Thoms.

Au-en nackt. Thorax ob« n mehr oder
\voni«;t!r rot ge/.eiclinet. ;'><».

."»0. Ucr ^naza Tlioru.v rot. Die liinler.sLfti

Schienen nnd •Tarsen schwäre . weiß
^crinijolt. Ki)pf quer, hinten stark ver-

scliuiiilort , schwarz: Fühk-rhasis unton

gelb. Thorax und Beine rut oder rotgcll).

Ctypens, Oestcht. Avgenrllnder, Linien

vor und unter den Flügeln. Ilinter-

schildchen. zwei Punkte des Metatliora.x

und die vorJeren Hüften und Trochtuttereu

^elb. Hinterleib dicht punktiert, Segment
. 2 .'> braunrot, am Einl< -^i Invarz. Fliiirel

\\ itsserhell, irisierend, Stigma |)eehfarb< n.

Tcgulä rüllich gelb, Xervollu;» über der

Mitte gebrochen. Lttnge <| mm. $ nn»

bt-k:iTint Mallorca. (I«b finrle keinen

durcbgroifeudeu Unterschied von I*.

ornatn Grav.)

tri<*olor Kriechb.

(Uimenopl uucvijs de Mallorca, 1^94, n. 2'2.)

Nicht tier yanze Thoni-x rot, äl.

51. Stigma schmutzig gulb. Thorax größten-

teils rot mit gelben. Linien: auch der

Hintt-rleib meist rötlich, '!!• ^ -irrnte

fast länger als breit. uculutorill F.

Stigma braun bis schwarz. Thora.x

weniger rot gezeichnet. Die HisteHeibs-

s(';;nieute fjuadral ixh. ornJltJ« (irav.

;)2. Angrn schwach In haart. Hinterleib ohne

Punktierung. Beine gelb, dio biuteräteu

mit dunkler Zeichnung.

Iiirtifroiis ('. G. Thoms.

AM 't II itubc haarU Hinterleib deutlich

punktieit.

'y.\. Ijiftlöchor des Metathorax groß uii i oval.

Das zweite Seguiuut an der Ba^is mit

tiefen Seitengniben. Schildchen und
Hinterschildchen fast stets gelb ge;-

7ei<-!ni< (. Fiililt r u* nilich, Beine rot, die

hinter.st4^n 8cluenen vor tlur Buäib mit

weifiem Ring. 54.

Luftlöcher des Metatliorax klein nnd
rund. .T.'i.

.")4. ^fesotiotuin mit g«'lben Linien und Haken-

üeck. Das .siebente Kückens« -gmeut dicht

und tief punktiert, an den Seiten deutlich

gebuchtet. rufnta Omel.

^^esonotum sehwurz, selten die Schultern

mit gelb<;m Punkt oder HakonÜeck.

Segment 6 und 7 fast glatt nnd glSosend,

das siebente an den Seiten nur achwach
gebuchtet.

quailridi'ntiKa C. G. Thoms.

5.'). Außer dem Gedicht auch die iouereu

Äugenränder gelb. 56.

Nur das Gesicht gelb. 57.

.')(). Metathorax und Hinterleib groli punktiert.

Stiirma ^^i-hwUrzlich. Mesunotum fast

glanzlos und deutlich bebiiiirt.

oranta Grav.

Metathorax nur schwach punktiert.

Mesonotum glSnsend, Stigm i heller.

Hilgens (trav,

.'>7. Xervellus im Hiiiterflügel unter der ?fitte

gebrochen. Hint erschienen gelblich weifi,

nur am Ende dunkel gezeichnet.

didyma Grav.

Nervellu« deutlich über <I< r Mitte ge-

brochen. Die hintersten Schii-nen um
Ende uml auch hinter der UiHsm mit

dunkler Zeichnung. äH.

CS. Die hintersten Hüften unten durcli feine

AViirzchcn granuliert und raidi. Vorder-

beine rot mit reicher, gelber Zeich rumg;

die vordersten Hüften mdst ganz gelb.

Die hintersten Schienen und Tarsen

weißlich, schwarz jreriiigi U

huiingreiti Schmitikkn.

Die hiuter»t(<n Hüften unten glatt, obue

rauhe Punktierung. Sonst der vorigen

Art sehr fthnlich.

inussii Htg.

.ifl. Hinterli'ib, mit AustwImhc iIi - rrsten

Segmenlä, rot, ebensio Fühler und Beine.
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Zwisdi«! MetutboiHx and Hintdr-

achilJr'ht'n riiii- Ii
•

Ai)liaiioro|itriiiii alMluiiiiiiaii' (rrnv

Hinterleib hücbstens an der bpitze und

den 8cgiii«ntraadeni rot. fiO.

50. Gesicht schwan. 61.

Qesicht gans oder teilweise i!fAh.

(weiü). (»4.

öl. .Stigimi l»rt'it . dreieckig, (Tesicht

anliegend weiß behaurt. Nurvellu-s sturk

antefaroal. weit unter der Hitte go-

bioclieii. Zarte Tiero. 02.

Stigma seil mnl, meist dunk«-l. \>.rvpllns

nicht antefurciil und nicht tiet unter der

Mitte gebrochen. Emftigere Arten. 03.

€2. Segmentrlnder gelblich. Beine rOtlich

gelb, Hüften sohwarz. dio vnrdoron ;in

der Spitze weililit h ; dit- hinterste«

Seidenen am Ende schwarzbraun.

Stilbopa vetnl« Grav.

Hinterleib schwarz. Knffi ii ji denfidls

gelb. Das J von dietter Art iai bis jetict

nicht bekannt.

Stilbops llnitteriaeforiiila Schmiedefcn.

68. LnftlOoher des Metaihorax oval. Nenrelltis

über «1er Mitte gebrochen. Fahler länger

ahi der hulbo Körper. Leisti'ji de.s Mc-tu-

thorax scharf vortretend. Die hinterstr n

SehiMion größtenteils schwarz. Das erste

Soginfnf in der Äfitte des Bttdrande«

meist mit rötlichem Fleck.

iMTigaU Tschelc.

LuftiOcber desMetathorax mnd. Hinter^

leib schwarz, dicht und fein ranxeltg

punktiert, ohne Höcker.
cf. luevis Grav.

64. Seitenfelder des Metathorax za einem

einzigen vensclnnolzen. indem die Quer*
. leiste (costii!iiWpli!t T>.i- 7w<-ite Segment

mit deutlichen Schrageiudriicken. -- üa-s

<J ist bis jetxt nicht bekannt, beätat aber

wahrscheinlich ein gelb gezeichnet rs

Gesirlir, ^la die Art eng verwandt mit

P. mandihnians int. luevi» Grav

Die Sfdtenfelder des Metathorax durch

eine. Querleiste in je xwei geteilt. ß5.

J.'i Pas ganze Gesicht gelb. Die vorderen

Hüften nndTrochanteren blahJ^elb. Gi iUel-

gliodcr H 14 an der AuÜenseite unt er-

liabener Linie.

iii«ndibulari.s Grav.

Gesicht » h\«. arz mit gelben Linien.

Tffift. n nn ! Trochanteren schwarz. Xur
wenige GciÜelglieder mit erhabener Linie

laevifrouH C. G. Thoms-

Nachtrag.

Kr.st nach Schluß meiner Arbeit konnte,'

ich mir Eiusicht verschatten in die kleine,

in den Annalen des lt. k. Natnrlnsteriscben

Hofumsenrns in Wien, Rand V. löftO er-

schienenen Abhandlung K rie chbaumers
Die beiden daselbsit beschrieljenen neuen
Ptfftp/a-Arten bitte ich deshalb nachzutragen:

Pimpln Concors Krieehb. I. e., p. 482.

$<J. $ schwarz, weißlich behaart, die

inneren .\ugenrUn«ler. Scheitelflecke, eine

lange Linie vor und eine kleinere uutur

den FIflgeln, Spitze und zuweilen Seiten

desSchildchcns und des Hintei -diililchens

gelb. Palpen. Fühler::;! iß< l unten iinri

Beine rot, HUltun oben an der Ba.sis

sdiwarz, Hintj»rsebienen braun, an der
Basis hell, in der Mitte mehr oder woniger
rot. Hintertar.sen braun, die B:i8is der

Glieder hell. Hinterleib fast liuear, »tark

punktiere, die mittleren Segmente etwas
lireiter als lang, die H(k;ker schwach.
Stigma braun: N* i'Viüns vor der Mitte

gebrochen. Körpcriiinge v» mm, Bohrer
4 mm.

J Hinterleib etwas schmUler, die mitl-

li-rtn Segmente ann:'ihernd »luadratisch.

Fühler dicker. Mund, Clypeus und
Fflhlerbasis unten oft gelblich. Die
hintersten Schienen unterhalb der Basis

und alt ili T S>|jit/.o >eliwiirzlich.

Dali diese Art nicht etwa eine V;»riet:it

von imgens ist, beweist namentlich ciue

ganze Beihe von <$, die alle nicht das

ganze Ge.sicht, sondern wie die ^ nur

ilio inneren .\ugenriinder gelb haben.

Dazu kommt noch, daß bei beiden Ge-

schlechtern die Hinterschienen in der
M)ti> Iii ht weifilich. sondern rot sind.

Dahiuttien.

Pimpln .Htramentaria Krieehb. 1. c,

p. 4SH, 'i . Kopf ziemlich groß, hinter

den Augen nicht verschmülo! t . aber

hinten breit abgerundet. Metathorax
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Bunte Bl

vorn fein gerunzelt nnd matt, hinten

glatt uu<l gliinzenil. mit zipmlicli schinalor.

riaclier, nicht uu das Ende reichender

Rinne; Lnftl6cher kreisfönnig. klein.

Hinterleib prob nnd dicht punktiert.

Soj^inent 2— 7 broitor als lang. Klauen

IUI der Busis lappig erweitert. — Schwarz.

Taster rotgelb. Fftlder braua, Basalglieder

unten, die Endglieder anch oben rot.

Itter.

Segment 2 -0 gelblich, das zweite

Socrinent vorn mit zwei schrägen, in der

iMitie zu'-auuuen.stol3enden Flecken, die

glatten Hinteriilnder von Segment 2—

4

ijnnz. von 5 und t> nnr an den Seilen

scliwar/; das achte Segment rötlich.

KürperlilQgo 7 mm, Bohrer 5 mm.
Oüterreieh.

(ScblttO folgt.)

Bunte Blätter.

Kleinere MitteÜimgen.

Die wissonsfhaftlieh»' Ahteilnuir

der Garteiibau-Ausstolliiug /.u Jluiiibur^.

Entoniologiscbes.

VI

Difi Lebewelt der .schädlichen Insekten iat

ferner von dem N at u r h i a t<» r i .s c h i> n M u s e um
7.U Hamburg (Direktor Dr. Krnepeiin)
durch eine selten schöne Ausstellung ilhistrlert

wortlen, welche im Raunw l und ) tiuti rt;«

-

bracht worden ist. Unter den zahlreichen
FraUstücken. unter weloben wir im wesent-
lichen den besonders von der • Speyer'scben
Ausstellung her bekRnnt«n Arten iJegegnen.
finden sich außorordentliolie Stüok«', wie ich

hervorhebe, in über.sichtlich.ster AnordDun^:
oft sind mehrere einer Art vorhanden. Ein
prftchtiges Präparat ist das von Tominu wex'

dfnM»9, ebenfalls das von fnrvMtwt und Den«
(lro(toi>us Dii'rans t'"lierlui'i]it zficluu'ii si<']i die

Präparate groUenteils durcli höchste Voll-

sUtndigkeit und Zweckmäßigkeit der Auf-
stellung bei gans vorzüglicher Konservierung
um (Tmiewi-, PUtodes-, ////fo//.ns-Species n. a,
denen auch Larven und Pu|ijM ri lPn)i]i<''nwii«^t'n,

,

iS/«! /com«] beigegeben sindi .^u« h die L'ipJufru»

|»'«/-Zu3ammenstclluii^; wirkt liübsrli

In acht K&sten sind dann die „Schfidlinge
der Nadelhölzer* vorgeftlhrt auch diese nicht
se!t< n iliii ch natOrlich»^ FiafJslQcke .iusf^r-

/fielinet iiud in übersichtlichster Anordnung.;
Auf das Ein/.elne kann ich leider nicht ein-

üben. Recht auffallend waren mir hier einige

Darstellungen kleiner Larven (Ceruiomi/ia

brarhifnlvm. plni, Ktllm ri). die ich als ,.(^>'n f srh

PrÄparate* verstanden habe; sie verdienen
Nachahmung! Sonst feldt allerdings im all-

gemeinen die Larve, oder sie steckt doch nur
steif daneben. Das Ganxe ist nach dem System
gruppiert, und auch hier wird ^t. t< die Art
des Schadens bei jedom StOcko i^emerkt. Die
KiU'or im letzten Kasten entbehren übrigens
volistäntlig biologischer Darbietungen,

tnlgen dann; ein groll«'s, vorzügliches
l^a,si<h <i»ij,a />m/ - Präparat mit natürlichem
Fralie; ein wirklich bemerkenswertes B^inia
fcKohff«AT - Präparat, welches die Entwertnng
dt's N'mzliol/r'-^ (1er Kiefer durch j<Mii'n MUro'
unverf^luic'ldicli klar veranschaulichi (Kiefem-
Gipfel mit zerstörter Mittelknospe im «T.sten

Jahre. verlAngerte obere Seitentriebe dir I'olge

desselben im zweiten Jahre. . . . verknq in Iter

Sf.imiii in s}i;ifeicn ,T:i]ir<ii): ein sein- ic'ites

und vüliaLiiüdigt's l'ailuiu woaüi /i« - Präparat
mit Fraß an Nadel- und Laubholz, an dem
besonders auch der .Fichtcnstamm mit Leim-
ring", unter dem sich eine grotle Anzahl von
Tiaiiju'n rrpsfimmt'lt liriljon . in seiner photo-
grapliiNclun Wiedergnbt; instruktiv ist.

De! K.ivun 5 bietet dann im Anschlüsse
hieran „Schädlinge der Laubhölser". Unter
den ..Gallmilben"- Präparaten treten besonders
jene von rhy/opt^n //-/niJmftc* ( unm'diitdcte

Weidengalleiij, mmrorhifuchu«, padi hervor
Die „Schnabelkerfe" sind auf Kästen, welche
ebenfalls in Sauberkeit und Übersichtlich-
keit der Aulstellung musterhaft sind, dvirdi

die Gcnt'ia: Aitpidiotuft, Pulviniiha. J.fr,m<i'm.

Phyiof'lm. Srhizoneura. ChaetophoniH. Ai>hiit,

VhyUoxcra. Vacuna, Melanoxunthu*, DryobitUf
Astnodiasput AleurodU Und Chünuttfis vertreten.
Allerdings stOren auch hier die steifen, ge^
]<reUton Pflanzen den Gesaniteinilrnrk der
Zusamuieuätellung. welche eben ausschließlich
aus von jenen Iiäekten befiiUenen Pflansen-
teilen besteht.

Unter den schftdUehen «ZweiHnglem«
weiter möchten Cecidomyia «^'rrv'« und reott-

muraria besonders zu nennen sein, während
die beiden Kästen mit Faltern nichts Auf-
fallenderes enthalten, auch nur wenig Bio-
logisches (einige (»espinste u. dergl.) bringen.
Interes-inlii iisrheinen dann die „Tlatit-

tlüglcr" ni den vier folgenden Kästen. .Na-

mentlich hervorragend ist lerner die Gall-

wespenkollektion in ihren verschiedenartigsten
Wohnungen, von denen allein an der Eiche
24 Speeles vorgeführt worden E> fiiidi«n si' Ii

die Oonpra Dryophanta, Xeurokrn.^ Ildthyanpix,

Cynips {Ib Species), S^Ofhrut, Andrirus und
A*püolrLx, Auch begegnen wir den 2^mahu;
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SirtJT; Clavellaria-Aiten. letztere mit ihren zier-

lich inii.s( Iii;:« n tl^^iMusten. iiiiil ( iueni in-

struktiven VfjfjHi (nil'Kt fi'vAÜH an jun^^tT Rinde.
Von «leu beiden aogeschloKsenen Küsten mit
Küt'ern berücksichtigt der ersten; die bio-

logischen VerhRltnÜMe (Larven und prü^nunte
Praß.sttn kc [pfifmli, (tlni, avni um, rittUindt Ji.

Aus der {crölieren Zahl der fo!^(»n<tö»

PrAparate hebe ich iiervor: Dab Sjiiiiui.s-

rrfiparat der Reblaus und des Colorado- (Kar-
tottel-) Killers, denen auch größere, recht gut
aii.s-i'liiliit'' TatVlti };i's\ i'imet, sind. fiitiT

den weiteren Kälcr - Fratistücken lalleu be-

sonders diejenigen von Scofyhu Ratx^rgi.
Cerambyx cerdo, CalUdium ptfffmaeanum und
andere auf, die zum Teil auch I^arven und
Piippenwiegen be-it/.iii. Sehr hüb.sch auch
niad die Präparate einziger Blattwickler, wie
sich ebenfalLs die Spiritus-Prftparate von Miloe

(neun Einzelteile). Luetmiu (acht) und Leptura
durch ^rOBte VollstSndiekeit und Sauberkeit
atis/iMi-liiuMi. niclit itiiiiiler die T'«;'«-. Siri r-

und Gn/Uolaiua - Biologien. \\ enn icl» liaan

noch das Trocken - Prftparat der Bhitlau.s

und der zuj^ehörigen, rückt gelungenen Tafel
gedenke, glaube ich. das Wesentliche berQhrt
zu haben.

Ks steht auUer Kra>;;e. daU diese Äus-
stelliuii; des ]S'atnrhistorischen Museums zu
Mamburg ein glänzendes Zeugnis für die

Uinüicbt «od Sachkenntnis seines Leiter« ab-

legt. Ni' lit wi tiii^i r auch gebührt der Oe-
.schicklif-hkeit und öüri^Calt seiner Präparatoren
ganze Antiritennung. Wie zu erwarten, nahm
dos Museum am Wettbewerb um die Preise
nicht teil; die Verleihung der ersten Medaille
möchte sonst niobt »wcifelbaft gewesen sein.

Sehr.

£^äa campestrU L. in Tirol. Als ich im
Somtner 18D6 im sOdllcben Tirol iKngere Zeit
v-Twciltf'. find ich unter anderen In olciiisrhen

üologstUckeu auf den Bergen des Eisackiiiale»

auch viele Oespinate der Kiefern- Kotsack-
Wespen und der^ithyoean^ welohe ich erfreut
mit nach Hause nahm. Ich habe damals in

Xo. 24, Bd. I. S :3Nf; der Uhtstrierten Wochen-
gvhrift für Entotnoloyte" über meine Funde
berichtet und der Lodderwirtsehaft in Tlrider
BauemhOlzern gedacht.

In diesem Sommer wieder dort anwesend,
beabsif^ht iptrt ich. noch einige mir f< li'ende

(iespinstfctrnien einzusammeln, damit meine
Zusammenstellungen vollständig würden. Bei
der tropischen Uttze, die allerwftrts herrschte,
wurden die steilen Berge bestiegen: oben
angekommen, war ich aber stark ünttilnscht,

da sich ütutl der vorjührigeu lUderiicheu
Waldwirt^challt eine ungeidwte Ordnung
zeigte.

Die heimgesuchten Bäume waren entternt.

die ('•i'-.](Iiisf " \ ;i [hU'I rri >ori^'! .il; :;r ali-

^eschuiiteu oder verbrannt. Neuauptiauzungeu
in dem ftflhor verwahrlosten Bestünden vor-

genommen, kurz, überall \\,ir ein «rieh-

versläudif:;. !-
I m InI zu spüren Mit Mühe tand

ich, anstatt der gehoÄlen Menge, nur vier

('•espinste, die im Dickicht den Blicken ent-
gangen und von noch guter Beschaffenheit
waren.

Als ich im Orte unter dem Berge nach
der Ursache der plötzlichen Waldverbessemng
fragte, wurde mir folgende Antwort zu teil:

.Im vorigen Jahre waren einige Herren aus
Deutschland hier, welche die Wälder besuchten
umt aber deren schlechten Zustand in den
Zeitungen berichtet haben. Das hat man in
Innsbruck erfahren und gleich die Gendarmen
geschickt, welche Uberall nachsehen miiHten.
Dann wurden die Bauti u angehalten, iiire

Baumbestände von den tle,spinsten zu befreien
und einige, die sich weigerten, mehrere Tage
eingesperrt.*

Da icli die ITcnen aus Deutsclilaml sehr
gut kannte, sagte icli kein Wort ilazu, nur
stieg ein leiser Arger in mir auf, weil ich
mir die schönen Fundpliltze zerstört hstte.
Doch ge^vann bald die Freude darQber die
Oberhand, da ich durch meine Veröll'ent-

lidiung einen bedeutenden Nutzen gestillct
Imttr.

Ebenso wuen die im vorigen .Jahre .so

mas.senhaft vorkommenden Folintea lUadaua
mit ihiTTi zalilrru:lion No.steru von iluvn
frühoicn l umiuilea gänzlich verschwuudtn
und hatten sich au andere örtlichkeiten ver-
zogen Der Grund war darin zu suchen, daü
eine groBe FtScbe Wiesenland mit den vielen
I »ul'leiibtnteii /.u K.irtofTflland uin^'i'ri jdcf war.

! Die Dolden boten ohemul-s den VVesper» reich«

I liehe Nahrung und waren dicht von ihnen
den ganzen Taue Uber besetzt, während dichtes
OestrQpp von Berberitzen ihnen Schlupfwinkel
zum Nestbau gewahrte.

Jetzt fand ich nur wenige Wespen auf
ßergbalden, wo Doldenfiflanzen wuchsen, die
Bauten aber merkwürdigerweise meistens nur
an steilen Felswänden ungeschützt hängend
*ider an Wi'tt'.'rvorli;iiiL:cii von Vi'runden in

Gemcinschall mit ErdzcUeu von JCumaics.

Prof. Dr. Rudow, Perieberg.

Mi';''bil<lunsfii hri Küfern. Unter den
KiUeni, welche ich in letzter Zeit erhielt,

befanden sich zwei interessante Monstrositäten,
ein Caralnui voacexu» Fabr. und ein Chlatuim
vislilun Fabr.. ersterer aus der Umgegend von
Güttingen, letzterer aus der Görlitzer Gegend
stammend. Bei dem Carabus (-oni'i^us besteht
• lii^ Dillbniiitfit in der merkwürdiffcn An-
heftung disr rechten FlUgeldeckt' Dieselbe
ist nur in der Mitte angeheftet und hat iufolfje-

dessen eine derartige Stellung erhalten, «lall

sie schräg in die Höhe steht. — Bei <lem
('liliioiiw CLs/'/f/v ist liii- linke Flügeldecke
verkrüppelt. Alan sieht deutlich, daii der
hintere Teil denelben eiamal abgebrochen
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640 Buiite BliUt«r.

gieweaen ist. Nacblier Lst sie wieder ver-

wachsen, doch in der Weise, duü das hinterste
£ude nach obeu {gebogen ist.

Martin.

BMbaelitaanB ana dem iiiKekteuleiK»». Ein«
weitere BeobacntUQg m den in Bd. II, S. I7<i

der „Uhinfrinifn Wochemihrifl für KnloniolfMfH'"

voll ( » S. luilt/ !i)itf,'«':(.Mltoti Kt ajebnis.sen liber

löcliiu«;!.tt'iiiii^-ü. welche von bchweill angelockt
werden, möge hier Platz linden. In No. 3fi

»rOffflütlicht Dr. E. Stäger gleichfalls eine
solche und nimmt an, daB nur dar — Durst
den Falter dasu getrieben, auf Menseben zu
gehen.

Nach meiner Mitteilung ist dies bestimmt
nidit anittaehmen.

Mitte Juli saB ich mit meinem Begleiter.

einem äUcren Herrn, nach einem hin^'^^ren

Spaziergang an einem kühlen Plätzi liwn im
Puttlachthal ( Franken-.hiral, die Bank stand
fast gim» im Scliatten des Buchenwaldes, und
wenige Schritte unter uns eilte die Puttlach
dahin. Ich war eben im Be^rifT. :ni iim in >

Rande nach Donariden zu sehen, da kam auch
( iin> Ilipparrliia , die mit einer auffallenden

Hartnäclagkeit meinen Begleiter umflog. Der
Falter setzte sieh Öfters auf die Hand, auf
dii- Ohr. den .\rin. die .Xch«!«'! elc t-t>- , ia, or

rückte bugar ganz langsam vom Mals l>is zur

Stirne vor. Trotz öfteren Verscheurtu ij- kam
er nach kurzem Umflattern immer wieder, und
das Spiet begann von neuem. Ich setzte mich
rum am Ii daneben und beobachtete genau.
Hai uür luiichte er nur einen einzigen Versuch
un<l kam nicht wierier, ja. er mied .sogar i

ersichtlich meine Hand, die ich zum Zwecke
der Annftherung auf die Aehsel meines Be-
gleiters gelegt. Sein SaiigrUi>8cI war lan-r au'i

gestreckt imd ging mit steter tastender
Bt '.vigaiig la-ifh von einer Poren -<Mhung
zur anderen. Das Tierchen war zuletzt so
zuü-anlieb, oder besser gesagt so hitzig in

seiner Begierde gfewor<len, d t1? wir uns
ungezwungen bewegen konnten, obiu daJ
es sich versclieurhfn ließ. Als wir nach einer

guten halben Stunde uns endlich erhoben,
folgte er noch einige Sehritte und versehwand
dann im Grünen.

Ich hatte dergleichen noch nie beobachtet.
Durst kann den Falter aber nu ht dazu ge-
trieben haben, denn Wasser und Pflanzen, mit
erfrischendem Tau noch bedeckt, sowie auch
Blumen hatte er in nächster Niihe genug.

H. KrauO, >«ümbcrg.

Litteratur.

Meunier, Fernand. Les Belostomn FAssiles

Des .Maspes De .Munich Kt De llaarleni. Kxtrait
des memoires de la „Socii'te Zoologifjue de
(Vunce" pour i'annue I89ö. 10 pag. et

4 planch. Paris.

Diese Studie des geschützten Forschers
ist von hohem interesäo: Nach eiuigeu eiu-

leitenden Worten entwirft der VerAiiser die

Charaktere des Genus Bdimtomn Latr. (ver^^l.

die Abbildung Seit«.' -WH, Bd. I der ..IllugtrUrlen

^yochens^^hrift für Kntonwlogie" ), dessen Ver-
tret'T in ihrem Habitus sofort als :iU« r'>

Insvlaentypen erscheinen. Die in dreifacher
Vorgrößeruncr j^i f,'pbene Flflj^lskisse einer
Art erleichtert das Verständnis.

Ks folgt dann die Beschreibung der boob-
a< htcti ii. tusNilen licloxtoma. l"J Formen. Hecht
ieseutiwert sind auch die Scliliis^^e, welche
der Verfasser aus dem Beobarl:tmi;«imaterial

Sewonnen hat. Indem derselbe bedauert, daß
ie Arbeiten (Iber fossile Insekten in der

Kc;iel nichts al.-- kahle Kt"^chroibungen ont-
lialtcn — ich stimme hier völlig zul — , ihm
selbst alao für seine mehr angedeuteten
Folgerungen weitere Vergleichsmomente
fehlen, hobt derselbe besonders hervor, daß
die fossilen und die jetzt n:imontli< li in <l0n

Tropen lebenden Arten eine völli-;e Über-
einstimmung erkennen hissen, daU an den
JMo$kma also der ,Wechsel der Zeiten* von
der .Tura-Formation an spurlos vorüberging.

^^llvterhaf^ ist ini üVn igen die Ausführung
der Tafeln, welche Phototypien nach eigenen
Photographien der fraglichen Fossilien dar*
Stellen- äie enthalten 27 Fr>riiion, die uns
in ihrer Naturtreue, wie die ()i igiuale seibat,

nn.spreeheu. Sehr.

Fröhlich. Ti; C Heitriige zur Fauna von
Aschitircuburg outl l nigegend. III. Mitteilung
des naturwissenschaftlichen Verefns daselbst.

Die Käfer. I5Ö Seiten: Preis Mk. 3. Verlag
von Gustav Fischer, Jena. 1897.

Die ArVif it ist in ihrer sorgfältigen Durch-
führung ein ehrendes Zeugnis für ihren Ver-
fasser. Die systen)alische Gruppierung ist dem
\HU[ orsohlenenen Caialogus Coleopteronim
Kuropae . . . von v. Heyden. Seftter und
Wei-o angcschlos-sen. wäfirend für die Ab-
lassung der Fauna der Modus des bekannten
V. Heyden schen AVerkns zu Grunde liegt.

Üm auch als Lokalfauna dem Sammler
von entschiedenstem Kutaen sein zu kftnnen,
sind i< der Art Fundort und Datum beigegeh^n.
Im übrigen werden gleichzeitig pnuzipiell
jene Autoreu genannt, welche das betrefleude
Tier zuerst als der dortigen Gegend angehörig
feststellten.

Sehr interessant ersclieint es. daß viele

Käfer, die in dem lSri4 erschienenen Ver-
zeichnis.se von Oechsner als sehr häufig oder
häutig angeführt wurden, jetzt mit dem
Prftdilcat .selten* zu versehen sind. Es beniht
dies natürlich auf Vi i njdfi niif^en der Boden-
und jnit diesen der l'ilan.AMiverliitltniahe. Auch
ein Häuiigorwerden oder Neuauilretm anderer
Speeles ist beobachtet worden.

Im ganzen giebt das Verzeichnis 2743 Arten
in Genera als Aschaffenburg angehörend
an, gegen 591) Gattungen mit 2156 Arten des
Oeot^ner'schen'Kataloges. Sehr.

Für di« Badaktion: Udo Lehmann, Mesdsiniii.
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tiber diü Postnlar-Mernbraii (Schüppchen, Squamulae) der Dipteren. 6U

Über die Postalar-Membran
(Schüppchen, Squamulae) der Dipteren*

Von Emst Oincbncr in Torgau. (Fartaetcanf «na Hö. 96.}

H4. Muscidae.

Diese j^roHi- Al)teilun'^ der Dipteren

»cheint bei ol)ftrHilchIicher üuterüuchuug in

Bezng aaf die Schüppchenhildung wenii;

Ahwpchselunij; zu hioteii, ein einj^chendes

Studium fUlirt j( .hx-h zu pm/. illjernisehendi ii

Ilesultaten hinsichtlich der Buduutuug der

Postdar-Membran far die vorwandtf«chBft>

liehen Beziehungen voirscliiedener Musciden-

reihen, namentlich hei der» Cal yptrateu.

£:> wurde »ehou erwilhnt, duü besunder»

das TboraxsehflppcheD einen guten Anhalt

bietet, wenn es sich darum handelt, innerhalb

eines ;tn <;»'wisxfn Merkmalen erknnnfeii

Vörwaudtseliultskreises die älteren Formen
von den jUntreren xn trennen.

Für die Museidon kann der Satz auf-

gestellt werden, daß die- J''i tincn mit

fehleudeui o<ler nurweuig entwu keltom

wollte, auf die gleiche Entwiekelnngsstnfe

mit gewissen Huseinen gestellt werden
milUten.

So haben die Cordylnrinon und
S c a to p h aginen,welche nach ihrerTlioraoat-

hrhorstung zum irmßen Teil schon calyptrate

Muscideu äimi, die Calyptra, ü. h. daä

„deckende" Thonutschüppohen. noch nicht

erworben. Sie wenlen deshalb von einigen

Dipterologen inuner noch zu den Ac alvpf raten

gestellt. Gewisse Coenoäiinen und auch

einige Himatomyia-Axtenx (z. B. H. Serena Fll.

und Verwandt. I aber, welche ebensowenig
wii> <lio ('ordyhirinen eine Calyptra auf-

zuweisen haben, bat mau biä jetzt immer
ffir calyptrate Musciden gehalten (yergleidie

Fig. 2') und 30). Mit viel mehr Recht hatte

man dami aber aut-h einige Tryin tinen

(z. B. Caiphotricka, Trypeta) und die Crattung

Thoraxschüppchen die Alteren sind. P/«r/</.vtomii zu den calyptrsten Unä^ciden

während die jungoren (letztentstandonen) bringen können, denn die genannten Formen
Formen g(>\vi^ser Entwi* k^-ltnii^steihfii das Indu n das Tburaxschüppchon mindo-ten^

Frenuiu »i^uamulare zu einer breiten und
oft auffallend stark entwickelten Membran
entwickelt haben.

eben*) stark entwickelt wie z.B. Homalomyta
Serena.

In Nf». 2, Bd. I der Jlluütrierten Zeit-

liiuterleihos'*

' ' n Haupt-

Die MuM-i'hii' (icidjfptnitde (d. h. nur srhiiff f>tr Enloiitologu''^ habe ich in der

gewisse Gruppuuj werden somit auch auf 1 Abhandlung: „Über ein neue« Musciden-

Grund der SchUppchenbtldung als die älteren} System auf Grund der Thoracalbeborstung

Formen, als die Vorfall reu iler calyptraton
Mtt'^i iden zu betrachten sein. Der ('bci-

gang aber von der einen Entw^ickehmgäötuio

zur anderen ist auch hinsichtlich dor Ent*

Wickelung der Postalar-Membran ein .so

;illin;lhlirlu'r, daß ebenso wie in i '!er Ent-

wickelung der Thoracalbeborstung keine

sichere Grenze zwischen beiden Abteiinngen

festzustellen ist.'^»

Es giebt sowohl unter den eul\-j>trat<.'n

Muscideu Formen. welche nach ihrer

Srhüppchenbildun;; noch Acalyptraten ge-

nannt werden k<>»nen, als auch unter den

acaly[»tratcti Musciden soleln
,

dir, wenn
mau nur einseitig die Ausbildung der
Postalar-Membran berücksichtigen

*) Vcrgl. meine Arbeit: »Über mein neues
Musciden-System" in „Eutomol. Nachrichten".

Jahrg. XXI {mh\, \,iiir. H2— 8(>.

Illustriert« ZeilAchriit tttr Kutumolugiu. Nu. 11.

und <ler Segmentierung des

eine Charakteristik '") »ler !)< id

abteiluugeü der Muscideu gegeben und alü

maßgebendes Kennzeichen in erster Linie

die Beborstutig des Thorax angeführt. Nach
dieser sind aber Plntyntoma und <lie

genannten Trypetiaeu Gattungen noch

acalyptrate Musciden, wHhrend Homalomyia
uml die ( 'oenosiinen die auf einer höheren

Entwickeluiigsstufe stehenifi' Thoracal-

beborstung der calyptraten Mux iden zeigen.

I. Mns-ri'J<re rtr'ihfptruf'tf.

Sq. uiariü stets deiitbcii entwickelt, doch
nirgends auffallend groß, mit einfachen

*) In den Diagnosen der beiden 1. c. nn-

geführten Muscidenreihen setze mau .statt

des Wortes „FlngelschUppehou" die Worte
.Tlioraxscbüppchen (squamula thoracalis)*.
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Tafel V.

33.

E. U'fJcA/ier Uei.

EilEllniiig dar Tafd.

VlK-ai: Cmt»h*t» etbarimli. (linke Fl(lg«l«ttnwl mit PMUlar-K»nbnuiV Pig-M: Ojrypk*rm imttimrim Schrk.
(dmgl ). Fig. Corarlura pnbtrm K {dotgh rechte FtOnelwonel). PIc. «t: Mye»ph4igm fmngormm D««.
(PuHtalar-U' tiibrAii v..n hiiit.-ii uikI nnten gcüL-hen: Abiloinen nbj»elö«t». V\^. 'i': aestgl. frei lit«- FlOg«lwnrsp|
mit Puütnlitr-Mt'inl.r.in '. Kit; jh: Ilydrophoria comica W. Fig. t: OoHgl. ( wie F«. yi^. '.i": Jlomai«myia
Mr«N« FIL Fi|;.Sl; liomtalomyia cumicMUtris h. Fig. 32: Artctm trrmtica FIL Fig. »S: Mm*ca dotmeaiicmL.

(wie Pig. »). Ptg. 84: de«gL

Abk urzn n t;on : n — aliiln. iina;. h'i. — unt;alit- »numailarij, ScIiUppchtMiwinkel. abj = Ab<ioui«D.
e.pnL--«-ailu-.

I
tl.iri«. ir a>|. — trenom B<ianmnl»re, SöbUppohenbead. •o.sMttleUitai. «i. aL» eqvMBBle

•ImU, FlUgi'l^c ilUiliicbvn (»ntis<inauia O. S.)- »q- tb. = sqaamala tboraoelie, Tboimxaobttppebea (equM O. S.|.



Tafel VI.

Erklärung der Tafel.

Kip. IlT»; Tliorax f'\r\pr Sarmfthngn. Kig ^i: Tliorux einor .V<t«fV«r<«. Vig. :i7: //v/korf^ri*« ( Podtaliir-Mfinbrnn
Von liiiitcu unii unten if. si lii ii : .\b'l'>nn-ii Rbgel'itti. Fig.;i>»: ile.«gl. (rtjchte Klli>c>'l*o"< l>- Fiif. ÖM: (lattrophitus
lliiik«if'lagelwun«li. i>'ig.4u: i*Aa«/a4wia Fig.S7). y"\\iA\ :Oetiru*ovU. Vi^.H: OeUrmmyim. V\f.4A: Hymm^tomm

(flohftppebttBbildaiic vod der Mt* gMwen). Kit;- 41: MiUogrmmmm. Vig. 40: Mlmtkmt JWrlMv/toni.

Abkflrsttnjieii: n. — alola. mg. nnf^uluH ».inamnlarU, Snhüppohenwinkal. p«o. postscntellam.
»e. =E Motolliini. ul. = Miaamnl» nIarU, KUkgeluchappchen (antinqaiima O. 8.). m\. (b. = tuianinala

thotneiüi«, TbwnwttbftppchMk (miMma O. 8.).
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Übor die l*(is(al.ir-Membrftn (Schüpjtcheu. Si^uamulae) der Dipteren.

WimptThärchrn am Tx ithli im In ndor weniger

dicht besetzt. In einigen Faih'ii sind die

RAucliirimpeni mffRlIcTid lang. z. B. bei

Hcloniyzinon und einiir«'!! Tanypezint'n.
- Sr|. tlionifiiü-^ in liii iiui-tt'n Fällon

fehlend nnl hnchstnis als uubejuutende

Erweiteruü;; >le« Frcouia sqiiaintdare vor-

handen. Nor hei PiatyKtomim n und
olnigf'n <i:itf tTiigt'ii <1or Tryp- tim n kann

vou Ueul \'orbundt>n»ein ciues Thorax-

schttppchons die Rede »bin. Bei eini>;«'n

dieser Fl >ruion t n>^i Aasavlbe bei zusauinien-

-r(»lrrrfon Flii;:eln ftwas unter <It>ni Klügel-

hchüppolteu hervor, doch int en dt^lmlb

nicht 1l(n^<H^ nU diesen letztere, wie man
lit'utlich !h II Ivann. wenn tlio lieitlcn

Sohup|iclii n lu'i ausgchroitf I. II Flügeln

oebeneiDUDder zu liegen kotumuu.

Über einzelne Qruppen hfttte ich noch

fc)li;en<los /u bi-nicrkon:

Dil" TI (• 1 . in \ z i nen. lii'souil<Ts die

grüüuron Hetomyza - Arten, haben das

Schnppchenband nach außen etwas erweitert.

HO daß fiti (loutlidMT SchOppchcnwinkel
ent-ft'lit, unji frilir so wie bei der Gruppe
Myoinnar unk>r don Conopidon (Fig. 22)

oder wie hei Cordylura (Pig. 25). Die Lllnge

der RandWimpern nimmt mitder albnähliclien

Verbr'-itrrting dos Frenums na(;h dem
Scliiippelionwiaktii hin zu; um FlUgeU

sehüpprhen stehen die Wimpern ziemlich

dicht und siti l v^ rbKltllismäßig liin>r-

Unter «len Tauypezi tuti z> Ii:t diel

Gattung Colohuta die Eigentümlichkeit, UaÜ
die Sqnamula alaria am oberen Bande (in

dem Winkel, den die Membran mit der

Biisis iU-r .-Vbila l)il<leti eine (inippo stärkerer,

•schwarzer liörstclten tiägt ^Fig. 2'i). Ich

sehe dieite BörHteben bei allen CakUtata-

Arten, woniger deutiieh auch hei Tmtypezit.

Mili i opezn liat die I'ostalnr - in' ir;)>t ver-

kümmert. Dio Alula i.st bei allen Tauypeziueu

wenii; entwickelt.

PI a t y st n m i n 0 II sind liekanut

dureh ihre verh:i!tni<m;ilJig stark entwiekelte

IVtaUdar-ilembran. doch kann auch liior noch

von keiner, die Schwinger und das Stigma
deckenden (.'alyptra die Rede sein Das
Th<iraxseliiip|»clien ist an< h nicht gr<iB»'r als

d:is FlügelscliiippLlien und erscheint nur

iHnger \w\ xnsnmnM'ngelegten Flügeln. Am
iuei>t<-n eiitwiikek ist die Membran bei

/V. umbrurtimi die kleineren Arten haben

verhältnismiiüig kürz« rr Tfioraxsehüppelien.

- Die Platystomiuen .sind mit dtin

Sciomyzinen*) (inkl. Tetanocerinen»
und Drvontyzinen (ansgenommeu Aifoiin

di- * iii/.igen acalyptrat«'n Musei Ii n. welelie

eiue gerillte FlügeUittut haben. Bei Tctauvn'm

und Seiomffxtf tritt diese Rilinng besonders

deutlich in der Railialzelle auf.

Triterev«!iTit liinsicbtlich der Entwii kelun«^

der si^mun. thorac;ali.H sind die Trypetiueu.
Ks lassen sich in diesem -VerwandtschaPts-

kreise /\\< i Reiheu untersi lieiden. Bi-i der

einen ist die s(|. fh. sehr deutlich enlwi» keU
und erächeiut bei einigen Gattungen länger

alfl «lie aq. nl.. bei der anderen fehlt die

s(j. Ml. gänzlich.

Zur ersten Reihe gehören z. B. die

Gattungen

:

Tephnfis Ltr.

Oxfiphora R. D. (Flg. 24).

Chi i.h' Jt irhit LeW.
Tryj/etti Mg.
Rkttffotett/t liow.

Zar aw< ir.ii R^iho z.B.:

Vrophorit Vi. I>.

.\ti(tmi)»'n Wik.
Spilo(fntphn L»w.

Kuphrdtihi Lw.
Jfnrns M^.

Acium R. D.

För die (ihrigen Omppen gilt in Beztig

auf ilie Schüppehenbildung das oben fClr

rlie acaly|>traten Muscidon im allgemeinen

Gesagt*'.

II. Miisciihir inhjj)h'iffif.

•S4. alariri überall deutlich entwickelt und
Ixn den unvollkommeneren (iilteren) Formen
;^röÜi-r als stp thoracalis. Dio Randwimpern
stets einfach, an L.Hnge jedoch i)ei den

einzeln. -n Formonreiheu .sehr vcn>chiedeu.

Im all^^emeinen sind die Wimpern dann
liini^er als die iler s(j. thoracalis. wenn die

letzti'!'!- ii H'li Wfiii:,' :ni>i;''l>ildet ist, so dal.5

also die utjvolikommenereu Formen, z. Ii.

>lio in beiden Geschlechtern breitsiimigen.

" ) Zu den Soiomyzinen (s. lat.) rechne
ich jedocli nicht die Gattung Saprnmyza
und Verwandte, sowie (kdepaxta hwitita Fll.

{KxorhUa Rd.) und I'rotiojmtuijia , wie es

Ron<lnni geth:ui hat. Dagegen mUä:>en alle

J^ltammyia- Arten Schiners hierher goatellt

werden.
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(luttiuigeu des < "oeiiosiiiien, immer ein lunf.;-

bcwiinpertes FlügelachOppchen, duge^en ein

um Kan(l(; fast unbowimpertes Tht>nix-

•<chü[){>chon haben. Sq. thorucalis iu Größe

und Form aahr vorscbieileu; vou der kuuin

liemerkbareii Erweitornng des Sehappehen-

bau<k'S iCordyliinu bis zur auffallend stark

r.ii ! I.ippenartig entwickelten, die Basis Aps

Hinterleibes aocb überragenden Membran
(Mittogramma, Fhasia) sind alle mdglichen

ZwIscIieDformen vorbanden. Bei den meisten

Farmen wechselt in tl'«r Raii llifwimpertniir

je ein lüngeresWimporhaar mit einem küi-zereu

ab, was jedoch nur bei einer stOrkeren Ver-

grÖÖerunif zu untersebeiden ist.

Die Form des Thoraxscliüj)pthcus mid

die Art seiner Verbindung mit dem Flügel-

schttppchen ist für die Kenntnis de« Ver-

wandtschaftsgrades der verschiedenen

MnsoiMenreihoti sehr wichtiLT

Ich uutürscheide zunäc hst zw ei groliere

Entwickelnngsreiben. Die erste Reihe
entbiilt nur Antbomyiden und fällt mit

iler von mir früher auf («rund der BiMnni^

des miinnlichen fünften Baucbsegments aui-

gestellten Gruppe CoenoiUnae susaromen. Die
Eigentümlichkeit dieser Entwickelungsreihe

hf-tcht darin, dnlJ Th or a.\ sc h ü p |i c hen
uuil Flügelsehüppcbeu durch einen
breiten, winkeligen Ausschnitt von-
einander getrennt sind (Fif;. 2S.\). Außer-

dem ist für «lie.so Heibe charakteristisch, daß

zwi.scben dem Schildeben und dem luueu-

rande des ThoraxschUppcliens stets ein

ziemlieh breiter TJ:iiiiit freilileibt (nnVOlUcom-

mene C'alyptra) [Fi^. 2<»— 2'.t|.

Bei der zweiten Reihe, welche die

zweite Gruppe der Anthomyiden. die

Musciuea, und die Familie der Tacbi-
niden enthSlt, ist der Scbttppchenwinkel
schmal un<l am (Grunde spitz, so dafj

sich die Schüppchen direkt berühren (Fig. 'M)

bis ;i4 und .'{7 —15j. Die Erweiterung des

Thoraxschttppcbcns nach dem Scbilddien «n

(vollkommene Cafyptra) ist bei den letzt-

eutstandenen Formen dieser Entwickelungs-

reihe vorhantlen (vergl. Fig. 3t>—32 mit

Fig. Sa und 34).

In vielen Beschreibungen und Bestlm-

innniT'^-Tabellen bcjjegnet man den Aus-

drücken: „Schüpi»cben gleich (ungleich)"

oder „unteres Schdppchen lAnger als das

obere". In gewis.sen FiUlen mag diese

Bezeichnungswei.se auch zutreftend sein; ich

tindc .sie aber aucii da angewaudt, wo die

beiden Schüppchen (bei aufgerichteten oder

zusammengelegten Flügeln des gespießten

Insekts) nur irleich zu sein scheinen, o<lcr

wo das „untere" (Thoraxschüjipchcu), ob-

gleich es in seiner Lftngenausdehnung viel

kürzer ist al.s das „obere" (Flügelschüppchen).

«h nnot'h di* -;es letztere überragt, weil seine

Anheltuugsstelle weiter nach hinten
liegt als die des FlÖgelsehfippchens. Ich

bin der Ansiebt, es ist viel richtiger, zu

.sehreil)en: „Thora.xschüppehon imtcr dem
Flügelschüppchen nicht hervorragend", oder:

„Flttgelsehappchon das Thoraxschflppehen

nicht deckend", als ein scheinbares Läugen-

vorhilltnis der übereinander lt»'<;onilen

Schüppchen anzugeben. Das wirkliebe
LSngenverhiltnis der beiden Schflpp-
i hen ist nur bei einem Nebeneiuander-
liegen derselben, also bei aus-

gebreiteten Flügeln zu erkeuueu.
(Schluß folgt)

Einige merkwürdige Gallenbildungen,
hervorgebracht durch Insekten,

Von Prof. Dr. Bidow, Perleberg.

Schon mehreremal sind in der ^Illustrierten

Zeitschrift für Kiitonitilo(j!c" Pflanzen>;allen

heücbrieben und auuh abgebildet worden,

dodh wurden meistem nur bekanntere Formen
von Kiclien oder anderen einheimischen

Baumen bohandoU. f fi. i sollen neben einigen

Bildungen der deutscheu Flora auch einige

Ausländer xur Kenntoiii gebracht werden.

die gewöhnlich nur dem Specialsamnder zu

(n'sicht kouimen. Die drei Mißbildungen

betreiVen : I . die Bappel. sowohl Populua niffni,

ah au' h jiiiiiimitMi.s, ilio italienische Pappel,

vereinzelt auch die Balsampappel, wenn sie

neben 1' u i
l u ilmton .\rt«'n angepflanzt wird,

und zwar meistens junge, kräftige Pflanzen

an fri^jchen SchöBlingeu.
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JL^ji 'irei häb«a BUttläu^c zu Erzeugern.

i'jt gr46c« gdiQft der Pempkifftu resicnritiM

P.t— . an. eiD»»r trriinen. weichen, weiß
' «»-rArjbr*'n Blattlaus, w»>lrlM' im Mai und

.Va-fasg Juiii, weoo die Blüttcr ;uifunj4eo zu

•ffumem, ihre ThXtigkeit beginnen. Sobald

A^r Tri^ffi in F*^>rin einer erhseu;^roßen Kno-»p«-

^Krh ZwHijre zeigt, wird hie von der

Blatt lauji angestoc hen, worauf, entsprechend

dem Wachstnm, die Knospe sich ergrößert.

:f},(;r von vomberein na einer MiSbildnng

l»eranwäch-t.

Anfang» i»t die Knospe noch weich,

einige Tage lang kann man noch die Blati-

lage an flerselhen erkennen. <V.\nn ahcr er-

härtet sie un<i gestaltet sich zu einer Blatte

um, die allinJlhlich immer dickert? Wftnde

erh&lt. Nach einer Woche ist die Blase

haselnnß^roß, von hellgrüner Farbr und mit

laoter Län^Hfurchen verliehen, hat aher noch

eine siemlich regelmäßige, schlaucbfönuit^'e

Oe«t«1t, die xich aber nach weiteren i^iar

Ta<:* n f-nvpitf rt uiid mit <. it!irh vorrn';ouden

Hörnern unrogelniäliig bedeckt, üich ^it&rker

fnrcht und wnkitet und eine grOßere Llngen-
ausdehnung erhält. In ungefiihr 14 bis

lt4 Tagen ist <hi.s Wachstnm hei-ndcf. \iv,:\

die Galle verwandelt ihre anfangs hellgrüne

Farbe in eine gelbe, orange und zinnober-

rote, oder nimmt nur Streifen dieser

Schattierungen an.

Manchmal ist ein Zweig mit nur einzelnen

Gallen bedeckt, manchmal aber linden sich

lablreiche daran, keine aber gleit ht der

anderen weder in Größe noch Gestalt,

so *laß deren bis zu Hühnereigrüüe vor-

kommen. Die seitlieben Hömer stülpen sich

nach auß 'ii imindförmig um. sind aber noch

einige T.i;4 lang durch eine dünne Haut
getichlosscn , dann platzt diese, und die

Blattläuse verlassen im entwickelten Zu-
stande ihre Behausung, um sieb Aber die

Blutler zu '/»^rstrenen.

Einige (iaiien enthalten nur viele geiiügulte,

andere nur wenige geflügelte Individuen,

ahor manchmal auch gemischt, so daß keine

bestimmte Regel vorzuherrschen scheint.

Unreife Gallen beherbergen die kleinen, noch
grau gef&rbten Insekten, dicht aneinander
gedrtlngt, in grauem St.nube cingehdllt. der
walirscheinlich von den abgeworfeneu HUuten
gebildet wird.

Naclulem die Einwohner die Gallen ver-

lassen liaben, trocknen diese schucli ein,

versdirumpfen nur wenig, verfärben sieb

aber bald braun und schwarz, wenlon leder-

artig, ziemlich zähe, bis sie im Herbst ab-

bröckeln, ohne vorher vom Zweige abxnfalleD.

An <1er Ansatz^t^lle bildet sieh manchmal
. iii'- deutliche Holzwucherung, welche öfter

[•ilzartiges Ansehen gewinnt, und der Zweiy
wird bruchig, »tirbt auch manchmal ganx ab.

Die Form von Pemphigus bunnriits Ij. ist

eJ>enfalls eine Stfinrolrrnlln und ersi heint zu

gleicher Zeit mit der vorigen. .Sie beötobt au*

melireren (B his H) kleineren Blasen, welchemit
ihren Seitenwinden oder dem Grande ver-

I

wachsen sind, abi r :\n i inf^m gemeinsamen

Stiele äitzen. Die einzelnen Blasen sind mit

seitlich vorragenden, wulstigen Mflndungcn

verseben, welche während des Wachstums
durch 'MD'' d- rbr Hnnt ver-^rhlnssen sin.l,

ab<-r bei der Keife unregclmiÜJig zerrisseuo

I

Otfnuugen bilden, atls denen die Blattläuse

ent>chlü|ifi'n. Die einzelnen Behältt>r sind

unreg«: liiiüHi:: uü'I mnlJ gestaltet, vnin Grunde

an gekrümmt und mit Läugswußten ver-

sehen.

Anfangs ist die Galle weich, zeigt noch
ihr. n Trsprung aus einer Blattknospo an,

erbtirtet aber nach und uaub zu einer

pergamentartigen Pe.stigkeit. Die Farbe ist

urspriuigüidi hellgrün, geht dann in gelb und
menniyr '! uhi r. lun .schließlich fast dunkel-

grün zu werden. Nach der Keife verliert

sie die hellere Farbe, wird braun, trocken,

bröckelig und schließlich .schwarz, bleibt

aber fest Stengel sitz'U. bis sie nach

und nach im nächsten .lalu'e zerstört wird.

Die GrOBe des Gesamtgebildes ist ver-

schieden, von Fingerhutgröße bi.^ su einer

Lilnge von 0 und einem DHrchine<'^f r von
3 cm. Selten sitzen einzelne Bla.sen an dem
Zweige, raeistenteil« ist ein Zweig an Stelle

der Knospen fast ganz von ihnen bedeckt.

Die Kntwii'kf lungszeit und das Aus-

schlupfen der Insekten stimmt mit der vorher

beschriebenen Galle völlig ttberein. In
manchen Jahren sehr hUufig, fehlt sie wieder

lange Zr it und in anderen Gege nden völlig.

Sehr zahlreich limd ich siez.B.imSonuuerlbJ4

bei Eberswalde un der Straße nach Kupfer«

haminer an fast atleu Pappeln.

Die Galle von Pemphigus profospirtteJÄcht.

ist nicht zu verwechsieln mit der sehr ge-

meinen von P, spirotheeae Päse., welche zwar
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ähnlich gebildet, aber viel kleiner ist . Beide sind
OiiUea an Blattstielen, die hier beschriebene
ist aber seltener vni<l meiHtens mehr dem
Süden imgeliöri^'. Wenn diia Blatt srhon

Völlig entwickelt, aber noch nicht vollütlüidig

gefertigt ist, geschieht die InMction durch
di(> niattlaus am Grunde der B]attä|ireite,

inanelimal auch auf dem Blattstiele selbst.

Zuerst gewahrt man ein kleines Knötchen
mit leichten Ranxeln, at>er schon nach wenigen
Ta^en kann man an der erbsonijroßen Galle

die spiralförmigen \Vindun;;en erkennen,

welche durch Verbreiterung und Drehung
des Blattstieles entstehen. Die Galle blfiht

sich /.n>i'h.n.]s auf. <h-i Rlaefstiel v»'rk(irzt

sich immer mehr, bis er fast ganz von der

MißHihhing eingenommen wird, was schon

im Verlan Te von vier bis sechs Tagen, je

nach der Witterunf?. stattfindet. Einige Tage
tritt dann ©in Stillstand ein, dann treten die

Windttngen auseiutinder, oder es bildet sich

eine unregelmäßig gewulstete Mündung, und
dii' Elattliluse treten aus. Pa^ Inni rn ist

ebt-nfalis mit klebrigem. woiUgrauem Staube

angefüllt, zwischen welchem die Bewohner
dicht zu.sammengeballt lagern.

Das Bl.itt M. iVit, trotz d«-r Beschädigiuig,

ivat am Zweige haften, die Gull»- versoh rümpft

allmShUch und erh&rtet. aber en findet keine

Unterbreehnng des Säftezuflus.se.s statt. Im
Siiütsommor welken fr.-ilirhdie miß^'-stalt. rm
Blätter eher aln die unversehrten, und der

Bbttstiel hat dann eine feste, holzige Be-

sehati'enheit angenommen. Der Verlauf der

Kfir! luiii: i>t lii isfllx' wie bei drn ln iil.-ti

ersten Arten, und auch diese Galle wird

8diUe6lieh schwant und brOchig. Es ist

schade, dafi sich dwm interessanten Bildungen

nirht mit ihrer Ijunten F:u1) erhalten lassen,

seib.>>t ein Trocknen im heiUen Saude und
Trünken mit Farafün ntttst wenig, so da0
man nur verschmmpfte StQcke der Sammlung
einverleiben kann.

Daun liegt uns eiu Zweig von Mhus vor.

nnd zwar beteiligt sich an den HiBbildungen

nicht allein die Art seniinlata in China und

Japan, sondi^rn auch die nordaraerikani.sclie

typluna und einige andere daher. Bekauut

sind seit langer Zeit die Gallen, sogenannte

gallae ebinenses des Handels, die wegen
ihres hohen (Tcrbstoftgehaltr^ ireschiltzt

werden. Sio sind Steugelgalleu von hell-

branner, spftter dunklerer Farbe mit sammet-

artig behaarter Oberfläche, die man in

Drognenhandhingen leicht erhaltMi kann.

Nach den Bel ichten von Reisenden sind

die Gallen, am Stamm und an rlon Zweigen
siUiCud und aus der Miübildung der Kno-Npou

entstehend, anfangs weich nnd biegsam, nach
Art der Gallen an der einheimischen ITIme

crhi'trtc fi si* l>ald und werden noch vor der

voliständigt:ü Heile gesamooelt und im ge-

schlossenen Zustande in den Handel gebracht,

weil si«% völlig t rwachsen, an (xerlistolfgt'halt

verlien n Wenn man die (tebilde öffnet,

findet mau als Inhalt iu den bei weitem
meisten Vfillen nur feines B^tpnlver and
unentwickelte Blattläuse darin vor.

Unter Hunderten von Gallen findet man
kaum zwei von gleicher Größe und Gestalt,

sie wechseln von der Ansdehnung einer

Haselnuß bis zu der eines derben Hühner-

eies, ihre Oberfläche ist mit tmregelmäßig

iuigcordueteQ Höckern und Wülsten ver-

seben, selten ganz 6ben; sie stellen längliche,

tirnenförmige, breite, kronenartige oder

wurstfcirmig gekrümmte Gebilde dar, so

dali mau bei der Mannigfaltigkeit geneigt

ist, verschiedene Arten anzunehmen. Die
Wandungen, von d»^rSt4irke einiger Millimeter,

sind fest, von kornartiger Beschaffenheit,

ziemlich widerstandsfähig, aber bei An-

wendung von Gewalt spröde und in viele

kli iü'- Stückchen zerspringend, die auf der

Bruchtläche einen knorpelähnlichon Glauz

zeigen. Beim Kauen bemerkt man den stark

herben Geschmack, weil die Gallen aber
Tü Prozent Gerbsäure enthalten, die der

h^ichengerbsäure völlig gleicht. Die Blasen-

gjille ^•on Aphis resiirator Br. stammt aus

Nordamerika und sit/t anf der Mittelrippe

des Blattes einzeln o i. r txi mohrrrrn Sif

erreicht eine Länge von 3 cm, hat eine

kenlenffirmige Ge^t, eine weiche Be-
schatienheit, die Wandungen 1)1^11 n ii iiiinu r

häuf IL', eine grüne, rot angeh;iurht<- J";irli(

und ötiuet sich aul der Unterseite des

Blattes am angewachsenen Gfrande. Die
Mißbildung schnunpft nach der Reife zur
rnkenntlirlikrit zusammen. DI»' Gnlle von

Äphis lyphiiKtc Br. ist eiu wenig beständiger,

ebenfalls eine Blattgalle und ans Nordamerika
stammentl. Sie .sitzt mit mäßig breitem

(Jrundstt. 1 auf .!*'r I^fittelrippe und '"'ffnet

sich nach der iieiXe auf der Uuterseitei

des Blattes. Ihre Farbe ist ein sattes
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Kanninrot und ihr«) Büschaffeuliuit häutig,

v/taek und biegsfun, «o daß sie nach

der KcIFh U-i<ler im trookeoai ZttstAii<lf*

smr Unki niitn* hkeif zusammen sr-hnunpff.

wonu sie liingrr« Z<"it iu der Sammlung
steckt.

Die sü«lciiro|)äis(.'hf Pistaria tetrlniifhits Ii.

hat, hülische, stark ins A\i<rc fnllpmlo Gullen,

die*© gehören ebenfalls Blatt liiuseu an. Sie

kommen in Italien und Sodfrankreich nidit

selten vor und bedecken nianelmia! Zwfige
des Strauches in tToBor Anzahl, wodurch

er ein ganz verändertes Au>>eheu, wie mit

Frachten beladen, erhillt. Die eine Galle

wird hervorgebracht von Pewpltiffus ufri-

citlnrius Pass., sie fiitT-t auf dvni Blatt mit

kurzem Hal^e fest und ötl'uet sich nach der

Reife anf der Unterseite in einer weiten»

aufgestülpten und zcrrisscuru Mündung.
Iliro Form gleit-lit n'ncr hall)en Tomate,

doch ij>t sie mit feinen Bör^tchen bedeckt.

die Blatt.spitzeu sich trennen und nach der
Seite mllBig krömmen.

Das Gi bildo hat eine sattgrüne Farbe.

\'<t «liiiinhäutig und bildet ein«.' große

Höhlung; die OberilUuho ist glatt. mäUig
gtitnaond und mit nur seichten lAngsforchen

versehen, an den Nähten al)er >iark> r ver-

tieft. N:.<li .l.r Rt-if. kl.-tppt il;.- fi.ill-

/.usammen. wird sehr brüchig und k.inn

nur schwer in ihrer urspHinglichen (Gestalt

erhalten werden.

I'üiif vierte Fonti i^t >lie Cbdle von

Tetra in'iini leutisci Pass. Sie eutätcht.

indem die RKnder dee halben Blattes sieh

nach innen zu «usainin- nrall« n oder -rolleti

und luwegelinilßige. wulstig gedrelit»' R- firen

bilden. Sie a'iüd pergumeul artig fe.st. erhurten

und bleiben beständig; ihre Oberflflclie ist

IkuuIos. zinnoberrot mit karminroten Fleekon

und Streifen. '•p.Hter ins Bratuie übergehend.

Die reifeu (tebiUlu ülfaeu sich oben oder

wodurch sie ein weipho*s, sammetfihnliches
|
unten . kommen gewöhnlich zu größeren
Mengen auf den Zweigen vor. .su daß leichtAns('hen erhält. Ihre Grölie schwankt von

der einer Kirsche bis zu der eines kleinen

Apfels, imd es »ind kaum zwei Stück unter

vielen gleich groB oder gleich gestaltet.

Oft zeigt die Galle eine von der ersten

abweichende Bauart, obgleich sie mit jener

einerlei Ersteuger hat. Hier ist der Blattr

stiel angegriiFen, vpd das Blatt ist nicht

lur Entwtckelung gekonuuen, sondern ganz

in eine Galle umgewandelt. Sie hat eine

haibniundfürmige Gcütalt; aber ich besitze

Formen, welche oben hakenförmig gekrümmt
oder ganz hufeisenförmig umgebogen sind.

Hier ist die Ausschlu(ifölfnung vorn an der

Spitze.

Beide Gallenfonnen sind fest, besonders

an den erhabenen .Stellen ziemlich «lick.

erhärten zu einrr knorpelillinliohen, zähen

Masse und verändern ihi'e Geatalt nicht, so

daß sie angenehme Sammlungsgegenstitndc

bilden. Au<-h sie finden technische Ver-

wendung, weil sie reich an Gerbstot!" sind,

und zu Zeiten kouuiien sie in den Handel

unter dem Namen „Garoppe".

Die Galle von Pi'iiijthitfiis rorulruhriiis

Pass. entsteht durcli MiOKildung der

noch iu der Knospeulage betiud liehen

Blattchen. Diese bltthen sich auf. trennen

sich nicht, sondern waclisen in ilie f>;inge

und bihleu eine blasige Tasche, welche sich

bei der Reife an <ler Spitze ölltiet, indem *
Wucherung dar.

alle Blätter der Miübildxing unterliegen. Die

Unterseite der Galle i.st heiler und stärker

durch die Anspannung gefaltet, bleibt auch
in den Wandungen <liinner. Eine ttwlere

Form derselben Blattlausgalle zetirt nur

eine einseitige Rollung des ganzen Blatt-

randes, die sich bis zur Mittelrippe er«^

strecken kann, wodurch das; ganze Blatt

verzerrt und verkfünunt wird und schließ-

lich eine pürgamentartige , bruchige Be-

schaffenheit annimmt. Oder es klap(»t

nur die Blattspitze um und bildet eine

Ta>che. welche mrin. hmal tias lialbe Blatt

iu Besitz uiuuiit. immer aber i»t die Faibe
eine hochrote.

Den roten Farbstort' soll mim ausziehen

k<>nneu. er hat eine harziire Beschaflenheit

und kann zum Fai'ben, üluilieh wie Draciien-

blut, verwendet werden. Die BiattUlnse

wurden von dem verstorbenen, besten Keoner,
.1. Liclilensteiii m MaTitj.t liier, bestinuut: es

kann also kein Zweifei an direr Richtigkeit

obwalten.

Ich erhielt ferner ein höch.st merkwünbires
(Jebilde einer (Tallmücke, Ci-t iilointiio tiline

0. S. an der Linde. Während sonst die

Gallen dieser Zweiflügler weiche, knotige
Gel)iliie RH Blättern und jungen Zweigen

-ie|i hier eine festere Holz-

em von Knie freigelegt«.»r

fiar f i'i
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Wnneltrieb war vtm der Mücke anf^estoGhen

und hatte durch roii-blichon SürtczuHuß dio

sont!rrl)nre
, verliältuismftßig große Miü-

bilduD^ orzuugt.

Sie ist hürter, als )i;ew6lin1ich dus jun^'e

Ltndeaholz ist. von hcllfielher. stellenwoiso

!iti<ri'hr!ittnt('r F;irlu' uml hcsiclit mi'^ vielen

zwiebelfOruiigen, buckeligcu, hurufönui^en.

gerieften und gewundeoen. QDre^ebnRßi^en

Einzelgallen, welche aber «lieht anoinunder-

gfdrritiirt .'^itphrn. Dif nniiii!sl'"'(ki' >iinl fest

mit dem Wurzeltriebe verwachsen und dienen

den oberen Wncherangen zur StOtce. Die
Galle wurde im Juni forti«^ entwickelt vor-

gefimdi n, Ende Xuli cntlieB sie die Mücken
auä runden Fluglöchern an allen Seiten, und
die weifieD, xarten Fup|)enhttUen blieben,

wie man diea oft beobachten kann, in Avn

Schlupflr»chera mrttck, iserbröckelten aber

sehr bald.

Die Larven sind hellorungegelb «efärbt,

am Kopfende weoig dvnkler «öd liefen

einzeln in ihren K:immern. welche nach dem
Verpuppen nioUe, glatte Höhlungeu bilden,

die durch das ganse Gebilde QoregelmälJiK

zi i vti - ut liegen.

In einer seltenen Größe stellt sich ein

kolbenförmiges Gebilde an einer J,acluca

dar, herrfihreiid von der MeineD Gallmtteke

CecidoMi/d piuhiffnte Bs. Im Scfawanwalde
fand ich an dm ilm t vorkommenden //fiCfiiea

virosii wohl ähnliche Steii;:- t^uHen nicht sriton

vor, über sie waren immer klein, blieben

weich and schnimpften cur Unkenntlichkeit

zusannnen.

T"*rr StenjTel ist nahe an >'u-i W urzel an-

gestochen und hat sich hier UbermUliig ver-

dickt und !n eine Men^^e rundlicher Beulen
nmgewandolt; das ülirii^e Wachstum der

Pflanze i>r aln r tii( lit ladiirch beeinträchtiget

worden, wns ilie kn'dtige Entwickeluug des

Stammteiles bekundet. Die Galle ist fest,

holzij;, leicht, die Wandun<een von der Dicke
des Sten;;ols und die H<i' ki^r tnil Innkerein

Zellgewebe strahlenförmig angefüllt, so daß
eine festere, kn«^lrunde Larvenzelle «finge-

hidlt wird.

Die Zellen liegen zu vielen in riiiifiiger

Entfernung voneinander, ohne Ordnung
zerstreut, und die Fluglöcher sind

überall iil)er die OberflUcho verbreitet. Dl©
(ialli' i ihielt ich nebst inuTicIsPti andern von

Ijichteustein iius Montpellier imter besagtem
Namen, und obgleich sie schon trocken an-

kam und über ihre Entwickelnng keine

näh'rf'ii Angaben gem:«eht wuren. g):ui!<tc

ich sie doch vorführen zu können, da sie in

ihrer Bildnng merkwürdig genug ist.

Die Biene in der Urwelt.
Von Pfarrer dmfliii in Schwabbach.

Bei d< in großen Interesse« das der Biene
bei Indtern und vielfach auch Nichtimkern ent-

gegengebracht wird, bei dem gegenwärtigen

Bedürfnis, alle GegenstSnde den Wissens
nach ihrer geschichtUchen Herkunft zu nntiT-

suchen. ist die Frage nach dem frühesten

Vorkommen der Honigbiene geuiß auch

berechtigt. Die Biene ist geschaffen worden,

nachdem einmal die für ihre Existenz not-

wendigen liediniriingen vorhanden waren,

und dies war der Fall in der sogenannten

Tertiarperiode. Zwar hat man schon in den
ältesten Bildungsperioden Pflanzen gefunden,

z. B. in der Steinkohlenfnrmntion. .Allein

Laubhölzer und BlütenpHau/.en kommen erst

in der jüngeren Bildungsperiode, im Tertiär,

vor. Freilich werden auch inii' i lialb dieser

Periode wieder verschie<lene Stuten unter-

schieden. Nach den au.s der Terliärperiode

stammenden PflanteDfnnden xu schliefien,

muß auch da» KiimH des mittleren Europa
u ilil wärmer gowe.sen .sein als heute. That-

sächlich wurden denn auch, wie mir ver-

sichert wurde, sowohl aux der filteren als

der jüngeren Tertiiirperiode fossile Bienen
gefunden. Wir haben übrigen- das Vor-

kommen fossiler Bienen nur ganz t)Csonders

gttnstigen Umsttoden 2u verdanken. Denn
da die Biene keine Km - ben. Schalen oder
snn-.-t:£;p fcsfr Bot aiii It' hat, so ist si'' der

\ erganglichkeir in besonderem Grade unter-

worfen. So wie uns also fossile Bienen ttber^

liefert werden, so mußten von den Bienen
der Urwelt etliche Exemplare zu Boden
fallen und aU.i>ald von einem kalkartigeu

Schlamm oder Hais Ubeneogen werden.
Man «larf sic h also nicht verwandern, wenn
verli:dtni>m:ißig wenige Exemplare fossiler

Bienen vorkommen. Lud e.s litjgt kein Uruud
vor, SU scblieBen, dafi der Ertlboden damals
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650 Die Biene in der Urwelt,

noch keine iiiunliafte Fülle vou honigreicLuu

Pfliiozen getragen habe. ThatsHehlich findet

man in der TiTtiärperiode. in iler vun «h-n

Scinvoizern soi:j. Molassenfonnatirm, einer

grauen Sand.steiulagerung, Cypresscn, Fichten,

Liliengewncilse, Palmen, Weiden, Pappeln,

Hain1»iiclien, TIaselnuß, Kidien. Feigen! läunu',

Zinnnet l»:Uinio, Sandelliiinnie. Heidellx-er-

^;ewü(h>iO, Asclepiadeeu, Kscben, Winden,

Comelarten, Talpen. Myrten, Tjoden, Ahorn.

Akazien. Mimosen eto. (ikh !i O. Heer, „Die

Urwelt der Schweiz-*, Zürieh. ISfi'»). Unter

den zahlreichen Tierfundcn. speciell auch

den Insekten. Mrurden in MbUssengebiet
11 Arten von Bienen ^efnnilen. auch

Hummeln. Was uns am njeisten interessiert,

ibt die fossile Honigbiene, die in der That

an verschiedenen Orten gefunden wnrde.

Das bekannteste Exemplar ist dasjenige aus

den Steinl)r(iehen bei Oenin^jen. in der Xähe
von Konstanz. Das dort gelimdcno Exemplar
wird in Zttrich aufbewahrt und in der
Abbildung zu sehm Ii ! Oswahl Heer, ..Die

Urwelt der Schweiz", S. 3SC., No. 2s7. Da>
Exemplar deckt sich so sueiulich mit unserer

Biene. Der Hinterleibsseiehnung und der

größeren Schlankheit nach scldießt Prof.

Menzel auf eine italienische Biene. Tony
Kellen meint, Oswald Heer hätte beüsor

gethan, diese Biene statt tiqtis adaiuitimj sie

vielmehr opis prae>uhi»iifira zu nennen, da

sie ja vor den Menschen dagewesen sei.

Derselbe BieueuschriftsteUer lueiat. es wiire

auch interessant, zu erfalircn, ob noch keine

Biene im Bernstein gefunden worden sei,

da sie iu diesem flüssigt-n Harz noch feiner

und deutlicher hSttr- konserviert werden

können. Ich wandte mich daher an meinen

ehemaligen Schulkameraden, Herni l'rof.

iV. Eberhard JTraaä. Vorstand des Naturulien-

knbtnetts in Stuttgart, als eine wiehversUlndige

Aatitritäit, und erhielt von demselben die

be-t iiniiif 0 Zusage, daß in der That im

Berusteiu Bienen gefunden worden seien.

Eine Abbildung solcher habe ich freilich

noch nicht sehen krtnnen. Nach Oswald
Heer iS 3S«t) hat man .ibi i ;ir,( h im Oeninger

Mulaääengebiüt tnebrcre Arten von fosäiien

Pflausenlftnsen gefnndcn; xwei Arten davon,

sagt Heer, haben wahrscheinlich auf BliUtern

gelebt, sind eigentliche Blattläuse {Aphis),

wühivnd diu dritte (Pemphigus bursifex Ho.)

an den PappolblattstioIoD runde Gallen er-

zeugt hat. Solche wurden übrigens atich iu

Radoboj in Kroatien und in Aix in der
' Provence in gut erhaltenen Versteinerungen

aus iler TeHiärzeit gefunden. Ebenso hat

mau fossile ßlaltlauisfeinde dort wie in

Oeningen geftinden. x. B. Marienkäferchen»

von denen man in Oeningen nicht weniger

als 1*.» Arten fand, und bei denen sogar

noch die Färbung zu ermitteln war. Sie

waren ebenso bunt and mannigfaltig wie

bei den .Vrteu der heutigen Welt. Hieraus,

sowie !Uis dem Vorkommen fossiler Cikadon,

die, ak auaschließlich von Pflanzonsät'ten

leb^d, den Bienen sfiBe Steffi» dargeboten

haben dürften, wird wo!it nirht ttiit Unr. rlit

geschlossen, daß den urweltlichen Bienen

auch üchon Honigtau zur Verfügung stand,

außer einer sonstigen, durch keine mensch»

liehe Hand gestörte Bienenwoide eines

großen Blütenmeeres.

Aus der vurwcitlichen Zeit führen uns

noch einige £^ren in die vorgeschichtliche

Zeit, nündieh Pfahlbaufunde, aus leri-ii Bo-

sehntfenheit auf die Gewinnung von Honig-

seim geschlossen wnirde. In der Gegend

des Bodensees und besonders des Ztiricher

See.s wurden bekanntlich solche !'f:ihlb:uiten

enttleckt, in denen die Ureinwohner hausten.

j Warum sie diese ^Vusiedelungsart wählt^jn.

darüber sind die Ansichten verschieden; die

einen behaupt^en, i\u< Ke-inlirlilcf^it-t^'nnfl.'n.

amlere sagen, um Schutz vor den nicht

seltenen wilden Tieren zu linden. Ebenso

lebten diese Leute von Jagd, Fischfang,

Pflanzenkost. spRter ;m( Ii v^m Viehzurht:

daß .sie rationelle Bienenwirtscliaft getrieben

ha)>en, ist nicht wabn$choinlich, daB sie aber

den Honig wilder Schwärme verachtet

hiitteii. haben wir nicht Oniinl anzunehmen.

Aus den Pfahlbatiansiedelungeu hat man unter

anderem auch gut erhaltene durchlöcherte

Tongefäöo gefnodcn. Diese wurden nach

Ansicht ii:.in!i;ifti r Forscher mit Honigwaben

gefüllt und tilier andere undiu-chbrocbeno

Gefnßc gestellt, um so zum Seihen des

Honigs zu dienen. Np< h s 'll »Hese freilich

priniltivi' von 1 li.'niLiS'-inifii in ver-

schiedenen Teilen der Schweiz gebrUuchlich

sein. So hätte denn die Biene eine be-

trächtliche Vergangenheit hinter sich und

brauchte sich ihrer Al'-t;nntiinng niclil m
schämen. Sie ist also zweifellos nicht nur so

alt. Mondem älter als das Menschengeschlecht.

(Bienenpflege.)
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Bunte Blätter.

Kleinere Mitteilungen.

Die wisseiisithaftlivhe Ableilung

der Gartenban-AiMfttelluitflr su Hamburg.

Entomologisehes.

vn.
Im weiteren erre<;en die Prilj arüte schüd-

ii»her Iijüekten des Herrn H. Uoiike, K{x,\

Förster /u Bad Ueinerz. Schlesien, all-

gemeinereslnteresse. In einerKeibevon Kiisteii

größeren Formats ist je eine Art in ans-
iVihrlirhster Biologie sauber und inrist ni. Iii

ohne Gescliniack aufgestellt. I>ie Piiipartktioii.

besonders auch der Larven in ihrer natur-

wahren Jform wie blendend weiüen Färbung,
ist durchweg mnsterhaft nnd die VoUst&ndig-
krit dfr Biologien nicht wohl zu Obertreffen!
Kin Beispiel möge dies erläutern.

Das Präparat von (Hi. ditipnr enthält
folgendes: Am grOnen Laube sitzen vier
Saupen vcrscfaiedenei* OröDe . anfier einer
Anzahl sehrjunger R:r)pen. auf durchfre^srnnm
Blatte. Männchen und Weibchen untiiatlern

die Blätter. Ein anderes Weibchen ruht am
Stamme, ao welchem bioh auch Eigeiege, mit
und ohne den WollOberzug. finden, teils nereits
von oben entschlüpften Larven uinj^rTn-n. Orr
Bürkuaiitze ist lerner eine Pupp« Hiigc NpuiujüU
Aulier diesem mehr der J^obenswei.se ent-

sprechend aufgestellten Teile zeigt da»
FrSparat noch in nackter Nebeneinanuerfolge:

5 5, ct., Puppe gcschUipft und nicht ge-
schlüpft, sieben Kaupen verschiedener GrüOc.
Kot und Eigelege, jedes einzelne mit näherer
Etikettierung versehen.

Datt aucfi hier fOr die Präparate gepreßte
Blätter verwendet wurden. muU ich benierken.
Im übrigen aber ist das Streben des Autors
nicht zu verkennen und anzuerkennen, den
Schaden in natürlichen FraUstücken zu
charakterisieren. So ist ilas Sap. pnpulnca-
Präparat auf natürlichen Aspen-Zweigen mit
den eigentümlichen Oailbildungen jener Kftfer-

larvcn aufii^rliaut , dir' Call'-ii tnlwoisi' iiut-

geschnitten. um di«: Larven und Puppen im
unern vorzuführen.

Andererseits ist jedoch auch nicht zu
leugnen, dalJ in den Aufstellungen eine störende
Schnlilollu !'! Iit. illt' sv>^;if Z'.i ihrrktcn
Fehlern leitet. :Slet3 ist in der Mitte des
Kastens ein stärkerer Äst kerzengerade an-

gebracht, von dem aus in unnatürlich regel-

mftOiger Anordnung dünnere Zweige sich sreif

scitw firts strecken, um die tlach geprellten

Blätter zu tragen. Bei dem lid. resimUa
Pr&parat beispielsweise ist dies direkt falsch.

4« deren lÄrre wohl ausschließlich die Gipfel-
triebe der flehte deformiert, nicht aber die
Seltnitriebel Aucli erscheinen die Kästen zu
gedrüDgt voll, besonders wegen der Menge

des Laiiht'.s W'i niger aber charakteristi.schor

Fraß in nicht so schwor wirkender .\nordnung
möchte jedenfalls besser gefallen Die Stöcke
sind sonst in ihrer Präparat t;rvvi[J mit,

und dem gedachten Mangel dürlte sici» wohl
ohne allzugroBe Schwierigkeit abhelfen lassen.

Der Wille, etwas Gutes in jeder Beziehung
zu leisten, fehlt offenbar nicht!

Zur Ausstellung gelangten uuljrult'ui

seitens jenes Autors: Biologien von l'hal.

burephata. Bomb. hneHris, PmL mona^a, Portii.

chrtfuon jirini. /»rrv puililnindu. Cosa. co««fw, Pur.
hraMirui , Siiliau phiuslri, Mam. pisi, Ciit th. pro-

ccssionea. Hup pinitiriiis (die Raupen niclit ganz
natürlich grün gefärbt'.). Dior, abittdla, Met.

rrsineHa, Coneh. tt^ma, Hi/l. nbidiM. i'jV«. tiotaiM,

T.oph rufus, Sir.giijas und andere. Gleichzeitig

ist von derselben Seite ein unvergleichlich
schöner, groIierBau der .Riesen"-Waldameise
ausgestellt, dessen Bewohner aber leider vOUig
verschimmelt waren.

TTeriii Cerike ist die silberne Medaille
neb^t eiiiriii Preise von 2.^0 M k. verliehen
worden!

In dem Räume 3 der Abteilung begegnen
wir ferner dem zweiten Teile der Ausstellung
des H»>rrn Z i m tu r i in a n n ,

Hamburg
Wenigstens zu meiner Zeit fanden sich hier

lebende Znchten von I.ivr. Salicis und Oe»,

r/f-f/Mir. Dieser Gedanke ist gewiU ein richtiger.

Aber einmal ließen die vasenförmig gcstaltenen
Zllclitln'llillttT :iUS V i.'lV.ii it rii ) fJlaSL' — WCshalb
sind nicht die viel gunstigeren Glaskästen von
Aquarienform verwendet I — keinen ttn-

gostOrten Einblick in ihr Inneres au. anderer-
seits war das, was ich sah. kein fesselndes
Bil'l ans (l'Mii R.uipenlfj^eii : Vereinzelte,

scliwache Raupen un<l verrsponnene. trockene
Blätter an ebenso belaubten Zweigen. Desto
erfreulicher war der Anblick eines anderen
Präparates, welches einen Weidenstumpf mit
einigen .Arti'u •'('incr Bcwi .lituT : rossiin, viimhi.

htufphaln uiui mmchaiii d ii-ti lltf»: «las (ianze
war zweckmäf3ig und sauli> t ^umoot dtiet.

In den folgenden acht Kästen ist dann
die eigentliche Ausstellung von Insekten-
SrJiiidl in;j;i'ii unrc i'i^tdii .'udit . \vi'l<die sich in

der Hauptsache aufSchmetterlinge beschränkt
und teils auch nur die vollkommenen Tiere
bietet. Etwas Interessanteres war nicht dabei,
abgesehen violleicht von prächtigen nctiatria-

und lanatlri-i -SoiiTn Die PiiijiariUun d,i-

gegeii darf eine gulo genannt werden, wenn
auch gelegentlich recht unnatürlich gefärbte
Raapen und dergl. mit untergelaufen sind
von Arten, deren naturgetreue Trocken-
Konservierung allerdings anerkannt schwierig
bleibt Die orstgcduchte Thatsache erklärt
sich gewili wesentlich daraus, daß der Autor
einlacher Privatsammler ist; andererseits
aber scheint mir doch gerade diesem ein
ei!j:eiies Eimlringen in die slok>g!e verhältnis-

mäUig weniger Arten und eine sorgfaltige,
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naturwahre Ptäj<aiuli«»ii <Us Beobarhltten, diu

dem Händler ^«'»k-ii falls, wetjon der groUcji i

Mäho. nicht be%ablt werden könnte, am
|

eh«6t6n möglich f

Uen Wert ilit^ser Ausstellung ojl)Hrk<>

'

ich wesfntlich in der dun'hwe;^ niiisterhatioti

l'rilpHratioii dos PHauzenniatcrials Ks scheinen
zunächst vorzüglich nachgeahmte, künstliche
Blttmen (allerdings sind auch einige hiervon
vorhnndril '.) verwri dot zu sein, bis cinr sohr
pcenuue Betrjichlung iiire wirkliche Natur lehrt.

Zweifellos i**t hier als Pniparationsmeihode
die l&ngst bekannte, mittels völligen Ein-

bettens in Keiflen Ssni zur Anwendung ge-

kommen, eine Pi Uparationsmethode, die ich

Ranz entschieden als die einzig richtige hin-

stellen möchte. Ich reclme es doin Autor zu
besonderem Verdienst« an, die £rgebnii>se
derselben hier dargelegt zu haben.

So sehr nun auch die Prüparatifin (\f<

1 Utters an .sich .jener he(|uemeren, aber ilurt h-

aus unzureichenden Methode des Pressens
gegenüber nachahmennwert ist. legt mir auch
hier etwa« anderes Zeugnis nb fnr eine falsche
Anffrissitnc: A< -. \V< rtos eines recht gewählten
FiiiListiulcHH iür die Biologie. Der Autor
scheint si« Ii .-;fines Könnens im PHanzen-
Präparieren sehr bewuüt zu «ein, sonst ist e.s

mir unverständlich, wie das PHamsenmaterinI
derartig in dekorativer Weise verwendet
werden konnte. Ich erwähne nur. daß um
oini-ii viillif; iiitakti ii Hosenzweig inindcsri'ns

zwölf Stück Cetonien, Melolontheii. iihizo-

irogen, und zwar anssehlieOlicli als liuago,

aufce.stellt sind u. >». w. u. S. w. I Djis Futtor
ist oeliobig gewühlt, stets, glaube ich, fehlt

jeder Fraß! Da hat die VWun/.v kuine Be-
deutung, sie ist ein reiner ächmuck und
beengt höchstens, wie hier in der Thatt den
Raum! Dies gilt besonders iür die ersten
und letzten Kästen!

FOr mich ist ein prägnant is Fi iBstink

möglichst natdrlicher Präparatiou ein ebenso
lehrreicher wie xinentbehrlicher Bestandteil

einer Jeden Biologie, die auf V<dl.st Bindigkeit

und Gdte Anspruch erhebt. Ich bin der
Ansielit. (lali aiii eine zweclounlM^t' .\ii.-\valii

desselben und gute Konservierung viel luehr

Wert gelegt werden muß, als es bisher ge-

schehen ist. In dieser Richtung worden die

biologischen PrSparato noch wesentlich zu

vervollkommnen ^"in'

Dem Herrn Aussteller wurde ebenfalls

die .<iilbeme Medaille und ein Preis von I Mk
zuerkannt. Sehr.

.Moii>>iriiser Ergates faber ¥i\\\r. C. Die
verschiedenen, in der „lUuMtrirrtn» ZeUxthrifl

für Enlomalogiti" v^Offontlichten Mitteilungen
über monströse Coleopteren mochte ich durch
eiiilge Bemerkungen über einen al';i nmen
Ergates faber Fabr. & ergänzen, der sich in

meinem Besitz befindet. Ich erbeutete den-
selben vor einigen Jabren auf einem FerieU'
Urlaub im Bovier meines Vater« im Kreise

Deutsch-Krone in WestpveuÖen. Die abnorme
I lüM iiig behndet sich im der rechten Flügel-

I

decke. Während die linke Flügeldecke ganz
I normal ist. ist die rechte im LAngenwRch.sium
"tun nt'.v.i '2 mm zurftckgeblielfLii und zeigt

iiulieid«. ui iun Fndbogen eiui! leichte Jüiu-

buchtimg. Auch ist am Knde der F'lQgelnaht

eine kleine Ausschweifung bemerkbar.
F. Hoemke.

ArgytiHis paphia ahermfio backet. Bei
meinem Sommoraufonthaiti in i MMirgenswahle,
einem Ideinen ()rte an der ^'ordkttste von
SandantI, gelang es mir, am 17. Juli d. .Ts. ein

5 von ArqymiiK ixijihin /n fnngcn, das- vnn der
normalen Form stark abweicht. Alle scLw iir^ien

FJecke sind zusammengethissen und verdunkeln
fast die ganze Obcrfl&che, während die rot-

braune Färbtini^ auf die FlOgelwunseln und.

zwei Flecke aut den Hinterflügelu beschränkt
ist. Die Unterseite weicht ebenfalls ab: die
schwarzen und grünlichen Flecke tlielJt u /.u-

sammen, and an der Basis der Hintertlügel
beflndet sich die silberweiOc und am Rande
die violette Filrbuns:. wührend das Crrfm die

Mitte zwischen beiden l arbeii eiuniuiuit. l>.i

diese Form meines Wissens noch nicht

bekannt ist. so gebe ich ihr den Mamen
..Art/ynuix paphia Herrath hatkä". (A. Backe,
Kigenname.)

Franz üutcrberger, Königsberg i Pr.

Fatleiiwünncr in Scliiiifltcrliii;;t'ii. S< lion

wieiK'i liuli habe ich bei Öchmetterlingspuppen.
h-'-,i)ml( I S T.Hgfalterpuppen, beobachtet. daO
denselben nach einer gewissen Puppenruhe
lange Würmer, sogenannte Fadcnwünner,
statt der F,i1ut eiit-i !ili'.iit'i>'n

Zuweil«'!) koiiiiiit es jedoch atirh wohl
vor, dali diese W uiiner erst dann •U ii voll'

kommen entwickeilen Schmetterling ver-
lassen, wenn der?5clbe getötet wird: daO
al^d .luch ü'l'-'ii'li'/i'i'i^r ilcr Wvirm sein Leben
lti>seu iiiuLi uud sich nun in seiner Todesangst
aus dem After des Schmsitsrlings heraUS-
wiudot und, ohne ganz aus demselben heraus-
zukommen, verendet.

Vor etwa \ Icr .lalir* ti :;^ng icli in An-
zahl LtisuK-. (purnfuiia; beim tüten eines ^
dieser Zucht entwand sich dem Hinterleibs-

onde derselben ein etwa 0,6 Millimeter dicker
und gestreckt circa 22 Millimeter messender
Wurm v on tji IMich weißer Farbe, der aber
nach dem vollstiindigen Verlassen seines
„Wirtes" sofort verendete.

in diesem Sommer fing ich eine Ztfgaena
eaminlica r^, aus deren Afterende sieh beim
'r<'>ten fbcnfall.s ein zif»m1if5i lanirfT, jciloch

etwas dihincrer F'adenwium von goldgelber
Farbe wan«l und alsbald verendete.

Es ist interessant, wie sich das Insekt
trotz der bereits lange Zeit in ihm hausenden

Digitized by Google



Bunte Blatter.

Sclimarotzer voUkotuiueu entwickeln kAr.n.

und erinnern (lernrtige Fllle lebhaft au die,

allordings auch sehr Tcreinzelt vorkommen*
den TvXle derEntwtckeIungderIinngine<i. deren
ILuijien oilfr Pup|>9n von Schlupfwespen- O'lor

Fliegeniarven bewohnt waren. Ks trägt eben
hier die stärkere Natur den Sieg davoi): der

Schwächere muß unterliegen, wie in der Natur,
ftn auch im mensdiliehen Leben.

H. Oanckler, Earlsrnhe i. B.

Zur Lebeubvveiäi^ der Kohluniizc. Im all-

genicincu ist die Kohl wanze^S/rfl<7(/f/ olet (uca \j )

nicht als sonderlidi schädlich verrufen, in

ereehiedenen Lehrbflchcrn kann man so<;ar

lesen, daß sie nacli Wanzenart anderrri Tu

Sekten Heiliij^ zu Luibe gehe. Nach tiii iiic;i

B('(jb;i[:litungen /.cigten dieM' Ti''n' iilh-iilinus

weniger iiaub^elüsle; um so friedlichersauglen
sie oft au meinen Levkojen, wie sie ja Kruci-
fi ii ii iihrrliaupt gern befallen, haupt.säthiicli

iuiiice Ivohi- und Rapspilanzen. fSehr über-

tasclil wurde ich, als iu1<'1l riiu'S 'l'ai^os ein

Be.stt:£er in seinen Garten riet, um mir da.s

.verwünschte Ungeaiefer" ssu zeigen, weloiies

seine GemiLsestücke vernichtete. Es wimmelte
natürlich von unzähligen Kohlwanzen. Erst

hatten <lt> st llirii seine Koiiliirct viTuichtet
und waren alsdann aus Mangel au besserer
K< st den benachbarten Bu.schbohnen ver-

derblich geworden. An einer anderen Stelle

schien ihnen in der Not selbst Kartotl'olk raut

zu lii'liaui ii. .\ ir /.uv'ii- liabe ich gesehen, dali

die besagten Scbuabelkcrfe so bo.shaft und
aehSdlieh werden können.

Max Malier.

(iramniatiscli rirhti^f losekteniiiinu'ii. In

No. H9. Bd. II der ^Uustrnrh t, -/AUchriß für
Enloninloifln '

, p. 623 wer<l< ii philoloprische

Kegeln für H<^nennung von Insekten erörtert,

die nicht ohne Wiilerspruch bleibtni dflrfen.

denn gerade in; richtige Dinge finden bei

Tukundigen am leichtesten Anklang. Wenn
die Nomenklatur in der Kntomologie lateinisc h
sein solL so wird man sich auch nuch in dieser

.Sprache selbst begründeten Kegeln und nicht

nach .selbstgemaeliten richten müs>en Die
mit mnui, htna, utoma u. s. w. /.usammcnge-
Setzten Gattungsnamen werden allerdings

vielfach (ür .Substantiva und nach Analogie
deutscher W'orle. wie Schmeerbauch, Stlß-

mund .1. s w , fiir Neutra i;e)ia!'' !i ."^-^hr

mit l iireclit, d* tm deraitigt- .Subsuini Iv-

bildungen gi< ! ( t-^ weder in der lateinischen

Doch in der griuchischen Sprache. Die frag-

lichen Namen sind vielmehr, wie die meisten
in der Entomtdogie gebrauchten (iatrungs-

namen, sabatautivierte Adjektiva, und der
Autor hat unter den drei zu Gebote stehenden

Endungen tu, a, um nur zufällig die Feminin-
endung gewählt. Es hätte also ebensogut

SpUommm und Sptiommum , Jigv/ttomus und
Tii)ostomnm u- s. w, heiiien können. Auch
Namen, wie Eriofm ^ wollfUüig, CratfronffX
= mit kräftigen Krallen. Spintherop» u. *. w.
sin l '-ubstantivierte .Adjekiivri. ».uid zwar Ad-
jektiva einer Endung, so daü an sich alle drei

Geschtnchtor möglich sind. Entscheidend für

das üeschlei^bt eines solchen Gattungsnamene
ist lediglieh der Gebrauch, den der Aiitor
davon gemacht hat. Hat also der Autor
geschrieben: Spinthetops hirmilnif n. s. w., so
wird es dabei verbleiben niUssen, denn
Sjmtheropa heißt nicht etwa „Kunkenauge",
sondern ..ftmkentiugig", und ein Mann kann
eljensogut KpinlUrrop* sein wie eine Frau.
Dagegen gicbt es kein Adjektiv ..Itt/uipmliis"

!

Ks ist so leicht nii ht, richtig ein lateinisches

Substantiv zu bilden; aber „iiynipertla" int,

wenn nuch späte, doch richtige lateinisclie

Sub.^tanlivbildung: der Holzhauer otler Holz-
verderber. Es darl also absoliU nicht ..Coshus

lii/nip< nhts" , sondern es uujÜ f 'd^mhh liynipenla"

lieiUen Da.sselbe gilt natiiriich von dem
W<)rt ..pinipeida''. das ebensowenig verändert
werden darf. CHix wird wohl besser als

Maskulinum gebraucht: aber da auch dieses

Wort ursprünglich kein Sus^-f ii,' i\ um. sondern
ein Adjektivum ist, bo dürfte auch das Fe-
mininum erlaul>t aeln. Jedenfalls ist eiHtta

nicht das- Femininum von (iUx, sondern von
cilisjtiifi. Das Wort guophivf ist allerdings ein

miinnliches Substantiv, nhcr :ds (iatluni^ö-

name falsche Bildung, denn unsere Gattungs-
namen sollen zwar aus der griechischen
Sprache entnommen werden, aber selbst

lateinisch sein. Es mnü also Gnophtts heißen.
Äiinlicli \. iliiilt es sich mit dem Namen
„MctopooraH" . nur daÜ der.velb« weder ein

lateinisches noch ein griechisches Wort
ist; wenigstens ist in beiden Sprachen eine
so inepte Bildung völlig unerhört Das
Wort hätte n.n h Anale ^i.- t!es griechisdien

Wortes „rhinoUerittut - rhiuokero«" gebildet

werden mQtisen, das in die lateinische

Sprache übergegangen ist und hier „rhinocero«^

lautet. Dieses Wi»rt ist natürlich wieder
ut Sprüngiii Ii < in .\iljektiv: mit einem Horn
auf der Nase, koutiie also auch heute noCh
adjektivi.sch in allen drei Geschlechtern ge-

braucht werden. Danach muU unser Gattung*-
name notwendig „lUettyMtrerüs" heiflen. braucht
aber durchaus nicht für ein Neutrum gehalten

werden. Auf eine Emendation des Namens
Aiifihium in ..Ainobium" wird wohl kein ernst-

bailer Entomolog hineinfallen . denn dabei
wQrde es sich doeh'sebr frag«ni, ob denn aus
nrveomni und hitis richtig ein ...\ru/,liiinn" ge-

bildet werden kann. Das Wort tinobnim i.st

ein Participium. gebildet aus nno — hinauf,

von neuem, und bioo — leben, will also das
t Gegenteil von dem bezeichnen, was „ytritofträm"

bedeuten .-oll ^\'enn in der griechischen

Sprach«« stall anoiiion vielmehr ein anahion
gebräuchlich ist. so ist um deswillen eine

Emendation durchaus nicht nötig; dieselbe

würde anf Johann Ballhom hinaimkommen.
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VVaa onUlich die I'otqdu ntsltyator betriHi, so

ist diese Zusammenstellung iillerdinga eine

XnkoRgru«!«, die b*-i Neubilduogett vermieden
werden sollte. {)bi-i^ons «ber eitiitf;)lch ist

und li-ider Uberbaupt nicbl aus <\>:r Welt
{rescbfifft werden kann: denn »ua ehmr IJuri (is

Apolh etwa eine D aixtlh, od«r «18 einem
Allantu9 Kivpa einen Atl, veitput xo machen,
wird ja niemand einfallen; und gar eine
llesperia (Vqu\ ) coniitia {"Smtt ) uir l i rtrngen
werden inUitüen. üb also .,iu)<itt)atnr- in

„inaUgalrix" emendlerl werden darf, ist sfslir

dJHpntabel. Fr. W. Konow.

Tber die L<'benszülii;;kcit von Insekten. Sebr
vieles Wunderbare »nid Interessante ist srbon
ObfT lir-s.Mi ( ;>'pt n>tand pjesebrii ^M-u worden,
und jede WiUi ihiiig von wissenscbiifllielier

Seite ist in 'lit-tr Bozieliung von pfroüini
Interesse. Ein Mitarbeiter des „Amcricnn
Naturalist" sammelte im Dezember v .Is

Larven von einer Fliege, die in den Wassern
des großen Sal/.sees iu den weslliclien Ver-
einigten Staaten leben, und lieS sie xun&cbst
zehn Ta^e in dem Sal^twasser. um .sie dann
fn einer i'lascbe mit dreipmzentigem Formalin
aiifzubewabren. Nach weiteren zehn T;(u'''ii

nahm er das Glas wieder vor und fand von
den darin entbalteaen Iiarven trotz der un-

gemeinen S<;bärfe der genannten Flüssigkeit
noch drei Larven am Leben Dieser Natnr-
forsclitT ijL'oliaolif.L't"' iVrin-r eiiir ITei i-'i'li r«-cke,

oder vielmehr einen traurigen iJruchteil einer

solclien, der nur aus dem Vorderleibe und
dem Kupfo bestand, wahrend der Übrige
Körper fortgerissen war. Dieses verstttmmoltG
Tier brachte es fertig, i'". h rjcun Tage zu
leben. Die französische ZeiLsehrift „Chenil"
endlich macht die Mitteilung, daß in dem
Leibe einer Forelle, welrhc nach ihrem Tode
noch KwOlf Stunden gelegen hatte, bevor sie

geötVnet wui L', sich zwei Käfer lebend vor-

fanden. Dic-i- Ti,n» wurden ala Kuriosität
aufgeboben, um! Thi M (;> >iu)dheit schien nicht

im geringäteu durch die Gufangenscbafl im
TieiTeibe gelitten xu baben. die sieb wie eine
Nachahmung en miniaturen der biblischen
Geschichte vom Propheten Jonas im Haiüsch-
magen ausniuimt. Dazu kann ich selbst

folgenden Fall mitteilen : Am 13.September lä'JO

fand ich eine Vetipn vuli/tn ix. deren Kopf vom
Trumpfe abgetrennt war. Etwa zwei Stun<len
beobachtete i<'h diese zwei Teile und fand, daß
sie nach dieser Zeit noch immer konvulsivisch
zackten. Emil K. Blümml,

( lier rriiparlpren und Kiinservipren von
Inüektcn. Es war in der ..I llush-iirtat Zfit-

f-i hi lft für Knionioloijie- si h wiederholt di«

Jiedo von diesem Gcgeustaudc, und so will

auch ieh meine Methode mitteilen, wie ich

Coleopteren nnd Di|>teren ;>rfti>ai'iero und
j

konserviere. I

Blätter.

Zum Toten der Coleopteren verwende ich
immer den Uoll'mann'scnen Geist (in jeder
Apotheke erhältlich), aus zwei Teiilen Spiritus
und einem Teil Aether sulforieus bestehend.
Cj-ankali und Benzin vorwende ich nie, ersteres
und letzteres w^igen der Gefährlichkeit, da
leicht bei Kindern eine Verwechselung ein-
treten kann. Die getöteten Küfer selbst
imprägniere ich mit ArsenlOsung, um Raub-
Insekten abzuhid'en Ehensa imprägniere ich
die Namen- und Fundortzettelchen, jeiloch
mit einer Lösung von Naphthalin und Methyl-
Alkohol. Zum Fansen der Aaskäfer, verwende
ich die Kartenblatt-Pincette, da dieselbe, wenn
abgenutzt, h-icht wieder herstellbar ist. Als
sehr praktisch zum Töten erwies sich eine
Lösui.;j: von Kutiipfer in Chloroform.

Dipteren, hauptsächlich Tachinen nnd
Aptervgoton, tOte ich durch Encalyptol, eine
Methode, din jotzt noch nicht angewendet
wurde. Eucalyplolstifle, wie sie gegen Gelfen
(Cuki) angcweniiet werden, sind in jeder
Apotheke erhältlich. Dieselben werden ent-
weder in helBem Wasser oder in Spiritus auf-
gelegt; l>eim Erkalten des Wassers i-^t das
Aushiüende abzuiiltrieren. Diese Eucalyptol-
lösung wird bei der Anwendung auf Pupier-
schnitzei oder Watte getropft und dieDipteren,
besonders kleine Arten, tn das Tötungsglas
gegeben Zur Im])rn£!;nicinmg von biologischen
Stricken ist es ebentall> sehr gut anzuwenden.
Bei kleineren H\ jui riopteren versagt die
£ucalyptollÖ;»ung ihre Wirkung ebenfalls nic ht.

Emil K Blümml.

Aus den Vereinen.

Ysreii fSr Nätsrknnds ti Crsfeld.

Sitzung am 10. September 1807.

Nach erfolgter Mitteilung verschiedener
uuwesentlirlior Voreinsangelegenheiten, die
hier ni« ht A\t itt'r interessieren, verlas der
Vorsity.i U'le vl'w vmu Dr Aug. Woiümann in

Freiburg i. Br. verlaUte Abhandlung über das
Wandern der Vögel, in welHier die Entstehung
und Entwickeluug des so rätselhaften Wnnder-
triebes bei den iStrich- und namentlich bei
den Zugvögeln ait Ciuud vielfacher Beob-
achtungen nml IUI 'h den neuesten Forschungs-
ergebui^-sei) :illg< meinverständUch dargestellt
war. Anderlland einer ausgehfingt en größeren
Wandkarte von Europa wvuden die von
den \'ri;^elM wiiliri/ml ihrer iterioilisehon

Wanderungen stetö genau innegehaltenen
Zugstraßen demonstriert. In der sich an die
Vorlesung anknCipfenden Diskussion berichtete
ein als Gast anwesender Herr Assessor
V. \ iti i iul irtf aus Stettin einiges (iber don
Aulentii üt verschiedener Zugvögel, ins-
besondere der Schnepfe», »uf der vielfach Von

j

Zugvögeln als Übergangsstation benutzten
1 lusel itiigen.
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Hen* Alb. Denke legte hituaut vfisi liii iltiie,

von ihmwfthreDd eines Äufenth.'ilti'R im Rit-nen-

Sasan, Feldspat, Chrysopras, {^uarzkrvstalle.

Knlkstein etc.) Vor und marlitc ilaim einiiit^

Mitteiluogeu Ober das In^ektensaniiiieln.

speciell das SchmetterlingSbammeln. dortselbst.

I^etsteres war infolge dm uDgttnstigen Wetters
wlhrend seines Dortseins wenig von Erfolg
gewesen.

Dag oh'ige Thema über das Wandern der
Vö^el hatte soviel Zeit in Anspruch genommeD,
dali ein Bericht über da« Besultat einer zum
EgeUbergo nntemommenen SammeUour nach
vorweltlichen Muscholii und S(^hnecken
tertiären Alters, der vorgerückten Zeit wegen,
his snr nächsten Sitzung Terschohen weraen
muBte.

SitzMnp: am l!4 September 1H97.

Der wisseuschattliche Teil der Siuuug
wurde durch ein intemsanies Thema nus
der geologischen Vergangenheit der Crefelder
Oe|^nd eingeleitet. In derUmgehung Crefelds
befinden sich in nördlicher und nor<lö.stlicher

Richtung einige niedrige Saudhügel, welche
die Grenze bezeichnen, woselbst zur Tertiär-

seit unseres Erdballes das Meereeufer sicii

hefand. Femer heseichnen sie ziemlich genau
die Richtung, wie weit während des Diluviums
die Eisgletscher im Crefelder Gebiete vor-
drangen. So sind diese Hflgel in doppelter
Beziehung interessant, indem sie in ihrem
Innern die Merkmale bergen, nach denen
bestimmt anzunohninn ist, dali dortselbst nach-
einander folgend, allerdings iu riesigen Zeit-

atschniiten, das Ufer des MecrcH und später
die Groo/.e der Vergletscherung gewesen ist.

— In verschiedenen Schichten hergen diese
Hügel, insbesonden^ der Egel.sberp. eino Anzahl
kleinerer Mtmchohi. Schnecken und Korallen,
welche zürn gröüten Teil dem Meere eiit

»taausen. Einzelne derselben gehören den
sogenannten 'Gletscberschliifen an. sie sind
>vi'- "'if cinoüi Mcssi-T durchschnitten: a*i(.'li

iler ui ilunx'lbeu LütiiidUi;lu! Snnd /.eifit uu
der abgex hlitiVnen Seite der Muschel noch
deutlich dieöpiu'en <les Abschleitcns. Eralische
Blöcke nördlicher Herkunft, die sich zerstreut
in und ;iwf .Lmi Ilüirfln vorKndcn. wie zahl-

reiche KcMicrsteimli usi u , denen zum Teil die

Kreide, in der sie Irulier einf^e.'-chlossen ge-
wesen sind, noch anhattet imd roter Sandstein,
der sonst nirgends in der Crefelder Gegend
zu finden ist, liegen hier als Zeugen gewaltiger
vorweltlicher Naturereignisse. Unter diesen
rein nordischen Gesteinen lindet sieh ^t,ll;lnIl

rheinischer Schiefer und .mdere ih m
riieinisehen Gebirge cutst.imnien le Cestcins-
massen. Zwischen den Hügeln (Egelsberg
und Hölserberg) ziehen sich kleinere imd
größere teichartige, dem IJneingewoihten
nitttelhaft erscheinende (}ewäs.ser mit zum
Teil enormer Tiefe hin, di.- hei den Bewolinem
wegen ihrer GefUhrlichkoit in schlechtem

j

Andenken stehen, da sie schon manches 1

I

Menschenleben, das sich zur \Viiiteiz< it iliier

trügerischen Ei.sdocko anvertraute, getordort

I

haben. Diese Gewässer sind nach allen An«
! «eichen als die Reste des früheren Bettes des
' IJIu'ins /u betr.irhten, d.T nneii .Mtseliinelzung

I

der Eisina-H&eu sich hier seinen Weg bahnte.

Spfitcr, nachdem das Meer allmählich zurück-
trat, veränderte der Bhein seinen Lauf und
wandte steh mehr Östlich.

Oben erwähnte, yii h his zur hollUndi.schen

Grenze hin/.ii hendc Teiche blieben als Re.Hto

zurück und hildun gegenwärtig mit den um»
liegenden Hügeln sprechende Zeugen der
geologischen Vcrg.'^ngcnheit der Crefelder
Gegend.

Uerr W. Krancher, der mit FhdU seit

einer Reihe von Jahren die in dorn Egels-

berge vorkommenden Koochylien etc. ge*
sammelt hat, unternahm es, in der Form
eines freiej: Vortr.Tp:r^ die er/ieltcn Re-
sultate geologischer Foi-sciiuugiu der Crefelder
(iegend darzulngen. .\n der Hand einer vom
Vortragenden angefertigten großen Karte, ein
ideales Bild der verschiedenen Schichten der
Erde, wie sj.' in der Natur aufeinanderfolgen,
darstellend, und unter Vorzeigung der von
ihm aufgefundenen Gehäuse (ca. lun Arten)
wurde den Zuhörern, soweit sich dies in
einem dreivlertelstttndigen Vortrage beweric-
^telli^on ließ, ein vei^tilndliches Bild der f^je-

waitigen Veränderungen, weiche im Laufe
von Jahrtausenden iu der Crefolder Gegend
stattgefunden haben. eotroUt.

Nach halbstündiger, der Bibliothek und
-^oiisti^eii All freie L;i'nlj<-!ti'n gewidmeter Pause
nalun Herr M. liuihku das Wort und spracli

unter Voi-zeigung sämtlicher in der Umgebung
Crefelds aufgefundenen Arten, Varietäten und
Aberrationen Aber die einheimischen Arten
ih r Tiepidoptoronfamilie f.i/i^nrviifin- Danach
--ind in der Crefelder FauuH hm heute aufgo-
luniien worden: drei Gattungen mit zwanzig
Arten und sieben benannten Aberrationen und
VarietSten, sowie eine unbeschriebene Ab-
ändertinirvon in Dputsehland vorkommenden
Arten mit benannten Variotiiten und
.Vbcnationen. Auf die einzelnen Gattungen ver-

teilt, stellt sich ilas Verhältnis folgendermalko

:

Theeta: In Deutschland 8 Arten mit 5 Varie-
täten und Aberrationen

Thirla: bei Crefeld 5 Arten mit einer un-
beschriebenen Abänderung (mlij mit fast
ganz gelben Uinterflügeln).

Polyrimniatu»: in Deutschland 8 Arten mit
7 Varietäten und Aherraiionen

l'otyommatua : bei Crefeld 2 Arten niii einer
Aberration.

Lju-aena: in Deutschland 23 Arten mit 15
Varietäten und Aberrationen {boetiru ist

nicht mitgezilhlt. da es jedenfalls sehr
xweifelhali ist, ob diese Art noidi in

Deutschlanil vorkommt.
Lyrtrrtin: bei Crefeld \ i .Vrten nüt (j Varie-

tiUen und Aberrati<.)nen.

Während au.H der Gattung FulyommaUiH in

Fauna Grafelds nur 2 Arten vorkommen,
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ist Lffeaena TorbftltnUmüßig sehr stark ver-
treten (13 yon 23 in Deiit.«!rli)anflTorkoinnien4)en

Arten).

Dies erliolk aui [»cnIlu eiiifm V«ir|{lticb

mit der Fuun.i des in /ienilicli gleicher Breite,

«1>er weit günsti^i^er i^elejzeuen Gebietes von
Chemnitz, Wahrend naniUch die Fauna von
Clicnmitz aus der OattunK Tlmla 7 Arten
aulWHibt. C'relV'Kl iliij!;<>;;on nur *). nnd Jius dt-r

Onttung I'otyomwdtun Clicnmit/. <» Arh'n. w<>-

Se^en Creield doren uui; 2 besitzt, gehören
er Fauna von Chemnitz aus der Gattung

Li/rucna 10 Arten an, wogegen Croteld deren
I i aufweist.

Uie.sen ncichliiin ;in Ly<:u'n('n vt-rdankt

Creield in erster Linie den an den Ufern do»
Rheins bei Mütiüelheim nm Hohenbudberg
gelegenen kalkli i!tii;i n Witsen. wt-lche zwv
Sonnnorzcit eine .-.u munni^falti^c Flora Ix-rvi--

bringt-n, wie man sie auf sonstigen \Vie-|.n

in der Umgebung Cretelds nicht kt;nnt

Namentlich reich sind dieselben an Legu-
niino.sen. wolclie bckanutlirh für sehr viele

l^läulinge die Fuiterpfliinzen abgeben. Die
xur Fauna CrefeM.s «gehörenden Arten, Aber-

rationen und Varietäten sind folgende: Genus
Tkecia: hfiidae, iUeh. pmni, qwtrrms und rubi
lioVi-t rliu'T A ti:iiiiloriin-. Genus Polyotnmafus:
durtluf, j/hUuufi. ah. Ailuuiätii. iiemis i^ytacMa:
arifäuUs. aegon, nrgit.s, hn>u9, ab. icarimtii, al>.

arcuala, ab. caertUea (ab. orewato - raerukaj,

artfidnt, atArartke, v. aegHva^ Mlarigut, (A,eeronu9,

fnridon ((nridon nrruala). minima, Hmiarjfu»,
alntn, fttpheinuM luid arcas.

Der palüarktisclicn Fauna gehören nach
der Zusammenstellung, wie sie inBQhl-EIeyne

;

JDoB palftarktischen Großsehmetterlinge \im\
ihre KaturgChchichte" gegebpn \<Jt, aus der
Familie der Li/ravnidac insgesauit i> Galtungen
mit 2-'ii Alten und 221 Varietäten und Aber
rationen an, uud zwar aus dem Uenus Thala
inkl. iMemopof robori« (letztere wurde tVidier

zu Thtcla gezogen) 30 Arten luul 29 Varietäten

und Aberrationen, aus <leni Genu.s TheJ-tor

ü Arten und 4 Varietäten und .\berrationen. aus
dem Genus roluommattiM 2S Arten und 40 \'ario-

taten und Aberrationen, aus dem Genus
CiijarUiH Ti Arten und .'J Varietäten und Abei-
rationen aus dem Genus Lf/iaant Iii Allen
und 1 )s \ :iri. lati'ii .\ I it ; i at i< inen.

Die angeliilirten Suunueu werden im Laufe
der Zeiten namentli<'h dureh neue Varietäten
aius den zur |)aliiarktisi hen Fauna gehörenden
.asiatischen Gebieten, wenn diese erst gründ-
licher eil irs ht .sein werden, einen nicht nn-
wesentiieheu Zuwachs erhalten.

Bt^itlen Vorträgen wurde seitens der an-

w<-senden Mitglieder die größte Aufmerk-
samkeit geschenkt.

Ihe iiUeressanta Sitzimg erreichte gegen
lila Uhr ihr Ende. M. Ii.

Litteratur.
Z<'liiil<'r, Dr. L De l'lanloiiliii/cii Van Hfl

Suikerriet U^» Java. OvtrgeUrukt uit het

Arciüof voor.de JaTa-Baikerindustrie.
(Mededeeüngen van het Proefttation Oost-
Java ) H \ an Ingen, Soerabaja.
Zu diesem (Jegcnstande: .Zuekerrohr-

Sehädlingo auf .lava" wurden mir mehrere.
Schriften desselben Verfassers seitens der
Redaktion der jauOriertm SStttm-hriß für
Knfoiiiolo'jic'' freundlichst i\berla.-jsen ; ihre
Lekttire hat mein Interesse lebhak erregt.

Wenn es auch zunächst frenidc Insekten
sind, die in Wort und Bild treftiend vorgefiUirt
werden, schließen sie sieh doch in ihren
Lebensgewohnheiten unseren ent-prechendon
Schädlingen dunhaus an; andererseits aber
wird gerade eine derartige Ergänzung zn
Studien an einheimischen Insekten sehr zu
begrüßen sein als wertvolle Erweiterung des
e igene n t ^ i rh t sk re i ses.

Das letzte, mir vorliegende Heft ( Autl 4.

1 897) behandelt auf 24 Seiten Phionmpü «turhori-

folii n. «p. und Chionannt dtprctta n. Ich
hebe noch besonders hervor, daß die Tafeln
(hier zwei) stets auch den huilistcn An-
forderungen genügen. Entoniulugen, welche»
sich mit einschlägigen Stmlien befassen,
worden diese Arbeiten nicht übergehen dürfen.

Sehr.

Sdiilsk.v, .1.. Küster. Dr. H. C, und Kraatz,
Dr. ü. Die Küffr Kuropns. Kach der Natur
beschrieben. 33. Heft; 177 Blätter. 3 Mk.
Nürnberg, 1897. Verlag von Bauer und
Haspe.

Wenn ich auf die eigenartige Einriehtunfir
dieses großartig ange legren Käferwerkea:
Lose, doppelseitig bedruckto Blätter in

festem Pappkarton, hinweise, so wird dies
im allgemeinen Bekanntes wiederholen. An
sich mit dieser Behandlung des bei solcher
Vollständigkeit sehr schwierigen Stoffes wohl
einverstan»lcn, erscheint es mir doch von
gröliti in Vorteil, wenn joder Art ein oin/eliies

Blatt gewidmet wäre, da es doch nicht als
„Taschenbuch" gedacht ist. nm das gegebene
kleine Funn.-rt zu rechtfertigen.

Im vorliogeiuieu .ki Heft werden die
Gattungen Ihimtiuca (78 Arten), fhiMt/tes

(.'> Arten), Datytiscm (1 Art), Trkhoctble i\ Art)
luid IlajAüenenms (15 Arten) behandelt, die
erst L;> ii.(iinte durch eine otlenbar sehr sorg-
fältig durchdachte Bestinnnung.stabelle ihrer

Arten eingeleitet Der lateinisch goschricbeneu
ausfuhrlichen Diagnose, welche im weiteren
fttr das und Q unterscheidend speeialisiert

wird, foln-on, nach Angabe der betTpft« n leii

Litteratur und Nennung der Varietäteit uud
ihrer Charaktenstika, in deutscher Sprache
specialisierie Beschreibung der Art, Be-
zeichnung ihrer Fundorte und eingehende
synonymische und kriti<<('he Bemerknngeu.

Ich hoÜb, an dieser Stelle Ober die

weiteren Hefte referieren «i kSoneu.
Seil r

- - ^
FiUr di« Redaktion: Udo Lebmaan, ycndamio.
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Die Weidenblattkäfer.
Von Prof T>r. UUrig. Königsberg i. Pr.

Da auch in »lie'^cm .lalire \vi<.*(l»T -ti llin-

weLsB Uer Wöüleubluttkäfer und audtux-

Insekten erheblichen Schaden an ver-

-( laeJoncn Weitlenkulttiren angorichtct.

Iiahen, wird es virllf iflit am P! if/< ii:.

diejeuigea Wuhrnfhmuugtsu, die icli im

Jahre 1896 geU-^cntlieh meiner im Auftrage

des Herrn Laiuiwirtschaftsminiäters nach
Hfn B'.niiHioIzpflanzUHgcn an dov KU»» untor-

nciiumi'iicu liöiäe zu luacheu (.ifle*;cuhcit

hatte, und die in einem an das Ministertnm

für Landwirtscliaft erstattcti'n fnitachtfu

von mir nia<lerLrt'logt worden sind, hier kurz

zu rekapitulieren.

Es handelte sich in den von mir he-

ftnchten Bezirken nicht — «i<- ijjsher an

s;cnomin('n wurde !dl«-in um den Weidon-
blattkäfer (L'limtom vitdlinae), dcNiseu Fraß
der Grund fflr dos Zurflok^ehen oder <^-.ki-

Abstorben der befaUenon \Vei<leii war,

sondern es trnir<'n mit ihm im Verein nnrh

andere Insekten zur \ crnichtunjj derPllunzen

bei, deren Vorhandensein nnd schädlichen

EiuHuU man Iiisher ttbersehen oder gar nicht

iM'ohaohtet hatte.

Die Äwei wicbtigsiteu der von mir beob-

achteten SchSdIinge sind folgende:

I. Der WeidenblattkUfor (Chri/soitiela

nilffafissitiui L. PhyUo<hiUt . Phnitora vi-

k'Uiuae üyll., coerukacms Küst.). II. Der
Sfthlweidenblat t]n^l^t(Qttkruea cujnene),

welche Uiu listehendnllbw beschrieben werden
möijen, wiihrend einige andere, wie die

R;iupe eines Wicklers (Teras hmtiana L. —
»parsana Tr.), die in einigen Ortlichkeiten

ÄWar hänfiir. aber nicht In ^efahrdrolu nder
Menji;»' auftraten, sowie <li< n';tn( ?n t; I. irven

mehrerer Arten vou Gallmücken, wehhe
zwischen den oberen 8pit«enbl&ttem der
niehrjüliri/^en Ruten sich anfhalten, hier nur
kurz zu erwähnen sind.

I. Der Weidenbiattkttfer.

Dieser zur Famili-' iler Chrysouieliden

gehörige Küfer hat mit seinen niiehsten

Verwandten Chrysomfln ri triUnat, Chr.

riennis und Cht. vtrsicohra die metallische

FiirKuiii,' ;t»'in«*'iisam, die bei den genannten

Arten vom glänzenden Mes>;in;j;g(!lb bis Krz-

mOMtriert« KeiUchrfft für Kntomologie No. i

^M iiii wechselt, bei dem er--teren jedoch meist

eine stuhlblaue iüt. Die Breit-e dieses kleineu

K&fers ist etwa 2—2,4 mm bei doppelter

L;ln;;e: er unterscheidet sieh von dem anderen

(iliiir \vi'itei-i's dadurch, ilaf'i >eiiii' Bi'iiie stets

liunkel gefärbt sind, walircnd dieselben bei

jenem zum Teil gelbe oder tote Farbe
tragen.

Auch seine Larve zeif^t manche Eigen-

tümlichkeit, die eine Verwechselung mit den
(ibi igen ansschlieBen, wenn sie aneh auf den

erjtten Blick ihre nahe Zugehörigkeit zu

dit'sen erkennen läßt Bc! ihr nämlich ist

die Unterseite .stets einlarbig, ohne die bei

TAr vifellinae und Ckr. viennis hervor-

tti ti rid- Fl< M kl ii/cichnung; auch sind die

regelmäßig ülici den Körper verteilten, auf

kloinen Wärzchen »tehenden Haare weiß,

bei den letctgenannten dagegen grau bis

dnnkelliraun.

Die Lebensweise aller der genannten

Blattküfer stimmt im wesentlichen überein.

namentlich dflrfte besonders die Zahl der in

einem Jahre auftretenden Generationen nicht

verschieden sein In einig«>n Hrinfl*>(irhern

werden zwei, in anderen drei Generutioneu

alt» Begel angegeben; ich glaube nach den
Beobachtungen, die ich selbst aniOSteUen

(relegenheit hatte, mid nach den von mir

eingezogenen Erkundigimgen Grund zu der

Annalime zu haben, da0 im Kreislanf eines

Jahres nur zwei Generationen aufeinander

folgen. Wenn niimUch im April und Mai

die Käfer ihre Wiuterverstecke vorlasüen,

und man im Anfang Juni die mehr oder

minder erwachsenen Tiarven. idso die Jugend-

zustände der er.sten Generation, findet, welche

sich nach einer im gllustigsten Falle ueht-

bis zehntSgigen Puppenmhe zu Küfern ver-

wandelt haben, so ist es unter weiterer

Berücksiehti:„'r;nir li Umstandes. daß den-

sielben eine ziemlich lange Lebensdauer bo-

sebieden ist — in den letzten Tagen des
Juli waren sie noch nicht einmal mit der

Fortpflanzung l)esehRftigt — , kaum denkbar,

daß in den zwei Monaten August und Sep-

tember noch swei Generationen sich ent-

wickeln .sollten. Vielmehr diirfte der weitere

Verlauf gewöimlich ««ich »o gestalten, daß
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(ibS Die Weidenblattkäfer.

ans den zu Anfang Angust alif^ologten Eiern

sich die Larven der zweiten (tenerution ent-

wirkrln. di-^ wälir-Mnl jenes Äfonat^ Ikthii-

wacb:>en und zu Beginn des Septembur 2u

K&fern werden, welche noch eine Zeit lang

hassen und sich dann in ihre Winterquartiere

zurückzielien. Dit <c tiuden wir in :iUen

StämiUtin, unter doi-un rissiger Rinde .sich

die Kil«r, dicht aneinander gedrängt, zu

Hunderten vereinigen, in trockenen Schilf-

ül)crre-'tHn mul in der F!iif /nsamnirri-

getj^ener Strohiiaufen. namentlich jedoch

in den Strohdftchem der in der NShe der

VVeideuanpftanzuHf^en stehenden Häuser.

Dort aamtnoln sich die K.lfi r oft in ganz

ungeheurer Alenge, da ihnen hier die vor-

zflglichsten Schlupfwinkel in großer Auswahl
zu Gebote stehen, die ttberdies noch den

VorU.'il i'-infr «dlj-t im stn'nL'-ton Wiiitor

httit» vorhandenen, gewissen Wärme zeigen.

Die Zeit, in der diese und ahnliche Knhe-
plfttze anfgesttcht werden, scheint sehr \'er-

scliieden ZU Sein. weni<;stens machte ich

gelegentüclt müinoi> Besuches in den am
linkenElbuferliegendenBandhofaspflanzungen

.

auf denen sich io den letzten Ta^^en des Jnli

und den ersten i'c- AiiLTiist noch Hunili rt-

tausende der Käfer tummelten, die mt_ik-

wtirdigc Walimehmuog, daß sieh eine große

Menge hinter der alten risjsi;;en Rinde an

Obstbäumen und Zaun{)lählen \(iki<i(liin

hatte, von wo aus üie bei der durch mich

vemrsachten Stönmg allerdings mit großer
Gewandtheit teils durch Porthiulen, fo51-

dnrcli F.iIIenhisHf'n sich ileni Kf'r>'ii'li dos

unerwarteten Sjiaher.s zu entziehen .sucliten.

Aach in dem Hause, in dem ich mich dort

während des Mittaijs aut hielt, waren sie

namentlich an den Gardinen und Fenstern
— in großer Menge vorhanden.

Eine ftlinliche Beobachtung machte
übrigens Altum bereits im .Jahre ISSO, indem
er auf dem K>'v;t i- f M iim wuM.-. R<'gicrungs-

bezirk Magdeburg, lien Kater im August in

großer Zahl in den Bohrgängen von Hyhsinm
exualu.s an zwei alten Kschen fand.*) Sollte

die.se autfallei! Ii Erscheinung vielleicht da-

durch zu erklären äeiu, dali ein Teil der

ersten Küfer-Generation nicht dem Fort-

*) Vergl. Noue Wiiiterversfirkf. ,lrr ('hr.

vitdlinm in der „Zeitsolirifl f. Forst- uud Ja-^d-

w«tten*% Xm. 1881, p, 275.

pflanzungsgeschUfte obliegt, sondern, den
nahen To<l fflhlend. zn so auUergew<ihnlicher

Z.-it die V. tsti i aufsucht ? Unmöglich

wäre dieses nicht, da ich neben sehr vielen,

noch sehr lebhaften K&fem auch zahlreiclte

tote fand.

Was nun das Loben dieser Srdi.i.llinice

Während der vorschiedenon Tageszeiten und
unter besonderen WttterungBeinflü.safln an«

langt. 80 ist aunAchst hervorzuliehen, daß
die Käfer an warmen, sonnigen Tuircn nm
die Mittagszeit am lebhaftesten zu sein

scheinen; sie Hiegen dann gewandt dicht

über den (d)ersti n Spitzen der von ihnen
heimgesuchten ^\'t"il^ nrnten umher, setzen

sich Wold einmal kur>;e Zeit bin. um bald

wieder ihr unruhiges Spiel von neuem ta.

beginnen. Ich h:tl / . alleti Zeiten die
Käfer beobachtet, abur niu gesehen, daß sie

während der Mittagsstunden Nahrung zu

sich nehmen; vielmehr zeigten sie dann
entweder ihre Klugkünste oder saßen still

auf dt 11 Weidenblättern. Da die FraBNit llcn

an (iiesen meist etwas abgewelkt waren, ist

es wahrscheinlich, daß die frOhosten Morgen-
-tunden oder sogar die Xacht SQr NahraBgs»
aulnabme benutzt werden.

Bei Regenwetter ändern sicii diese

Lel>ensgewohnheiten insofern, als man dann
auch zur Mittagszeit die Käfer ruhig an
pHscliiitzten Stollen, häutig an lUr Rlatt-

unierseite, sitzen sah. Zu belichten ist

bezäglich der Art nnd Weise des Fraßes,
dull dieLarven ausschließlich oder wenigstens

fast ausschließlich das Blattfloisch di-r Unter-

seite verzehren, während die Käfer die Uber-
seite bevonragen, im Übrigen vAter ebenso
Norgfttitig auch die kleinsten Bippen ver-

schonen wie die Larven.

Von den ver.schiodeuenWeidenarteu wurden
von Chr. vulgatmima mit Vorliebe Salix
vimiunlU heimgesucht. am^daHna war
«lagegen wenig oder gar nicht angegrifTen. und
von ersterer wai'eu es weder die jüngsten^

einjlihrigitn Schößlinge, die am meist^ be«

fre»i.-n wurden und, weil am wenigsten
widcr-taii !>f:ih;^. auch am meisten litten.

Aitum hat dir- Beobachtung gemacht, daß
in der That die verschiedenen Weidenblatt-

käfer eine ganz bestimmte Geschmacks-
richtung zeigten, indem nämlich Chr. vitellinne

ilie S. purpitrea, Chr. vulyatümima dagegen iiie

9. vimtHfäis fast ausschließlich annahmen.
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Dir'sea ist auch mit d^-r Ein.sohriinkiinpr 5^11-

trelVaDil. als zahlreiche Kftier der letzt-

genannten Art. denen i<di in einem hoben
Glase nur Blätter der 8. am\i(jdalina reichte,

sich ohne- Bfainnen — wfihl iuMirn inohr-

tilgigon Fa-ilens, dem sie währen»! des Trans-

portes ausgesetat waren — an daa Ver*

zehren derselben machtoi.

n. Der SahlweidenblattkSfer.

Ein Kftfer von etwa 6 rom Lttnge nnd
Icdcrbrauncr Farbe, die nur an den Spitzen

der Fühlerglieder der Stirn, einem Fleck

auf dein Ualsschild. den Scbultemdem, dem
Schildehen nnd der Banehseite, mit Ana-

nalinie der letzten zwei Segmente, einen

schwUrzlichen Crnindton zrin^t.

Nach den Angal)en von Krabe*) tritt

dieser Käfer in manchen Jahren in vier

Generationen anf, da er schon Anfang April

ans soinon Winterquartien-n lipranskoramt^

im allgemeinen aber wird or wohl nicht

Öfter als dreimal in einem Jahre erscheinen.

Seine Lebensweise ist im wesentlichen dieselbe

wie die des Chr. 1 uhiatissima, dof li '^.^11 ein

Unterschied darin gefunden werden, daü er

die Weiden von obenher, also von den Trielv

spitzen aus, befrißt, und er^^t >j ftter sich nacii

den tiefer sitzenden Blättern begiobt, wfthrend

C7<r. culgatiimima im Frühjahr die untersten

Bliltter befallt, nm nach und nach sich mdir
anf die höchsten zu beschränken. Inwieweit

diese Behauptung begründet ist, war mir

nicht möglich festzustellen, da im Juli die

Weiden in gleicher Weise von l)eidon Arten

besetzt waren. Im Gegensatz zu der Chr.

rulgaHssint't geben sie der Mandelweide

{S. (imyyiiaiina) dun Vorzug vor der Hauf-

weide {S. viminatü), finden sich aber sowohl

auf dieser, wie onch auf der Sahlweide

(iS'. cnprenh

Die Bekämpfung sowohl der beiden

eben beschriebenen Weidenblattkftfer wie
der übrigen nahen Verwandten kann lediglich

durch Massenvertilgung sei es der ent-

wickelten Küfer, sei as der Larven

erfolgen, da Vorbeu^ngamittel kaum in

Anwen luiig gebracht werden können. Diese

könnti n ufimlich höchstens darin liestehen.

dali man solche Weidensorton anbimto,

•) Vorgl. „Zeitschrift für Forst- und Jagd-

wesea.» XVII, p. 187 ff.

welche von den Käfern verschont werden.

Da aber, wie wir gesehen haben, die eine

Art diese Sorte, die andere jene bevorzugt,

so würde, wenn man wirklich der Ver-

mehrung der einen ein Zi»! Kotztf-, die

andere Bich um so benser entwickeln. Dazu
kommt, daB sieh nicht alte Weiden anr

Erzielung von Bandhoiz eignen. daB man
mitliin in il'-r .\us\vahl mehr o li r weniger

beschrankt ist, und dali in den von den

Eftfem beimgesachten Gegenden sich nicht

ohne weiteres eine Änderung in den l)i l eits

best<!h' nilfii AnlaLT'^n durchführen Liüt.

Es bleibt also als einzig praktische Maü-
nahme die direkte Vertilgung d«t EKfer

übrig, die jedoch nur dann irg^dd welche

Aiis--i( lit auf Erfolg haben knriTi, wenn durch

behördliche Vorschriften sämtliche weiden-

banenden Landwh-te einer Gegend dasn

angehidton werden, zu gleiclu-r Zeit und

mit den gleichen Mitteln die als zwfckniäliig

erkannten und zur Durchführung emptohlenen

Sehritte snr Verminderung der Plage zu

thun. Es ist lirs.-^ -emeinsame und gleicli-

zeitigc Vorgehen deshalb nötig, weil tlie

Käfer mit einem vortrefflichen Fiugvermögen

begabt sind nnd gleich anderen, in gniBer

Menge auftretenden Insekten, sobald .sie an

der zuerst von ihnen befallenen StfUp Mangel

an Nahrung erleiden, neue, von ihnen ver-

schonte Anlagen aufsuchen, dabei auch

offen l)ar weite Strecken soriickaalegen im
stände --ind.

1» welchur Weise diese gemeinsame

Tb&tigkeit zu organisieren ist. braucht hier

nicht niüier erörtert zu werden; ich will nur

bemerken, dali es zweckmäliig sein dürfte,

dui'ch Bildung von VVuidenl>au- Genossen-

schaften und Kontrollkommissioiien eine

ciri1i> itli« he Hegelung der Angelegenheit

herliiizulühren.

Km Appai-ut. der ganz geeignet erscheint,

unter verh&ltnismBfiig geringem Aufwand an

Zeit und Arbeit recht große Mengen der

Schädlinge zu fangen, ist mit Rücksicht auf

die Gcvvohnheit dur Küfer, sich bei Er-

schütterung der von ihnen besetzten Weiden-
ruten herabrallen zu lassen, in folgender

Weise konstruiert

:

An einen ca. 30 cm breiten und 1 m
langen, flachen Kasten, der auf einem nach

Art der Schubkarren geliauten Gestell ruht,

und ebenso wie ein solcher fortbewegt wird.

Digitized by Google



4

660 Die Weidenttlattkilfer.

bpfinflcn sirh seitlich ahstohendc Arme, die

am Hiaterrunde des Kastens befestigt sind

imd bei einer Länge von je 50 cm in einem

Winkel von 45'* zur Lnn>:sriehtung dos

Ap[>aratos nach vorn und außen pj^richtet

sind. Durch dioae .iVnne werden, wäihrend

der Arbeiter den Karren zwischen den

Weidenruten vor sich liorschioht, die Ruten

über den mit Wasser ffUlten Kasten

gebogen und die dariuit ^4itzendcn Käfer

und ihre Larven in denselben abgestreift,

soweit sie nic-ht schon von selbst hinein-

gefallen sind. Um die etwas Folter sit/onden

Larven auch sicher von den Blattei u Lenil>

«astilnsen, empfiehlt es sieh, die Arme mit

schmalen Bürsten zu versehen und diese

selbst noch mit Pptrclfum zu tränken, weil

durch die Berührung mit diesem Stotfe auch

diejenigen, welche trotadem noch sitsen

bleiben, unfehlbar zu Grunde gehen.

So j)raktisch diese \'orriehtung ist. .so

iäÜL sie sich doch nui* bei einjährigen An-

lagen und auch dami nur anwenden, wenn,

die Ruten noch nicht zu hoch sind. Sobald

dieser Füll eingetreti-n ist. wird das Durch-

schieben des Karrens unmüglicli; uum muü
dann derart verfahren, daß der Arbeiter

sich den Bloclieinsatz des Kastens vor den

Leib bindet und mit einem TJiemen so \\.\\\

den Hals hängt, daß der Kasten wagerecht

nach vom stellt, die Bewegungflfthi^keit der

Hünde jedoch keineswegs behindert ist. Die

SeitenleistoD des Kastens werden abgelöst;

an ihrer Stelle streicht der Arbeiter selbst

mit seinen Armen, langsam vorwärts

schreitend und die Ruten über den Kasten

biegend, die <larauf befindlielien Küfer ab.

Es war mir nicht möglieli, festzustellen,

ob die Käf<n- auch während der Nacht so

!rV)hrift sind, ilaH >!<• >u h beispielsweise

durch helles Lampenlicht heranlocken lassen;

immerhin hielt ich es für angezeigt, einen

Versach mit der von mir konstruierten

In.sektenlampe. die im hiesigen hujdwirt-

scliaftlichen botanischen (Turten recht

gün.stigc Erfolge zeigte, zu macheu. Die>er

Apparat besteht ans einem sechseckigen, an

den Fliiehen mit OfVjnmgen versehenen Bleeh-

kast- n mit abnehmbarem Deckel und trichter-

fbnui;;Liii Fuß. Im luueru desselben belindot

sieh eine dureh sechs Gk.<<platten ab-

ge>eh! >--' Ii-' I.,iiri|'f. dfn-n Licht, verstärkt

durch Retlekt<}ren , durch die Ölfnnugen

nach außen tritt. Die durcli den Schein

herbeigelockten Insekten fliegen gegen das

Glas und fallen durch den Trichter in den
Eimer, den man mit verdünntem Alkohol.

SeiFein\ ;)-^^<<er oder dergleichen zur Hälfte

gefüllt liat.

Ein weiteres, lischst wichtiges Be-
k.-impfungsmittel haben wir darin zn er-

blicken, daß wir den Käfern im Herbst

mögliehst beyueme und zahlreiche Schlupf-

winkel fflr den Winter darbieten, in denen
wir sie alsdann vernichten können. Dahin

gehören in erster Linie Strohwische, die in

größerer Zahl, au Stöcken befestigt, in den

Wetdenanlagen angebracht werden, femer
stärkere, nn't vielen - mittels eines Drill-

bohrers herg«'stellten — Löchern versehene

Pfühle, die zum CberHoß noch mit Borke
lose benagelt sind, bddes sehr beliebte

Verstecke: auch werden kleine Haufen von

Schilf, Binsen oder Rohr, in gewissen Al>-

ständen voneinander verteilt, guto Dien.ste

thun.

Alle diese Schlupfwinkel <=irid zu Beginn

der rauheren .Jahreszeit, etwa im Oktober,

zu luiter.suchen und, falls sich viele Käfer

in ihnen befinden, dnrcb Verbrennen zu ver-

nichten; die noch nicht stark b ^«tzti

n

bleiben stehen und werden im Frühjahr,

wenn nach wärmeren Tairen noch eine kurze

Kälte eintritt, noch einmal revidiert<.

Wenn tlamit .luch die Zahl der ])raktiseh

durchführbaren Mittel ei-schöpft i<t, so unt<»r-

liegt es für mich doch keinem Zweifel, daß

bei riditiger und besondere rechtzeitiger

Anwendung derselben erfolgreich vier

weiteren Ausbreitung der genannten Schäd-

Uitge wild gesteuert werden, ja. daß binnen

Jahresfrist anch die bereits seit längerer

Zeit stark heimgesuchten, zum Teil ruinierten

BandholzpHanzungen ziemlieb vollständig

gesäubert werden können. Dazu gehört aber

in erst«r Linie, daß sämtliche Besitser

oder Pächt'^r von Weidenkulturen zu ein-

heitlieher Thiitigkeit angehalten werden, da

hierdurch allein der Erfolg verl>ürgt wird.

Die Behörde aber hat unzweifelhaft d.»s

Hecht, da. wo es sich inn die Fortdauer

eines arg gefährdeten, wirtschaftüch höchst

wichtigen Erwerbs«weiges handelt, auch die-

jenigen zur Ausführung und Innehaltung

der ziun Fortbestande desselben notwendigen

Bestiuimungeu zu zwingen, welche zur Zeit
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eiitwedor nucli nicht gesobiidi^t üind, (*dör

atLs irgaud welchen anderen Gründen von

einem gemein.siuuen Vorgehen gegen die

ächUdlingc ahsohen zu können glauben.

VVeou z. B. bei>cklu!M>en würde, daß
Strohwische in den Baadholzpifamzttngen im
September anzubringen sind, SO würde vs

sehr % i rki lii t si in, fiicsclben nur in den

bescliiidigteü Kulturen iuitzustellen, die biö-

herver«chont gebliebenen dagegen ohne diese

.künstlichen Verstecke zu lassen. Denn
erstens kann sehr 1- ii !if ili-r Fall eintn ti n,

daß die Küfer noch kurze Zeit, bevor »io

eichnu-Winterrohebegehnn, dnrehNahrungs-

mangel gezwungen, oder durch heftige Winde
veranlaÜt, ihren bisherigen Standort vei'-

laüäeu uud nach anderen Weidenaalugen

fliegen, in denen sie sich alsbald, ohne noch

merkbareir Schaden cn verursachen, ver-

ki-iechen, um erst iin näcluiteu FrUlijabr dort

plötzlich massenhaft anfentreten. wo man sie

im Vorjahre noch par nicht bemerkt hatte.

Ks m lit hieraus, glaube ich, hervor, daß

man im Spätberbüte sehi- wohl auch auf

bisher vollkommen gesunden Enltnren die

Kilfer in großer Zahl fangen kann, woraus

sich die Xotwenilii^k' it crgiebt, flberall diese

Verstecke anzubringen.

Zweitens aber darf nicht vergessen

werden, daß man durch das Fangen eiue.s

Katers im Winter und Frühjahr sich mehr
Pflauxeu erhält, als wenn man 3ü oder

40 Kilfer erst im nScbsten Sommer an den
bereits zerfressenen BUittern absammelt, ein

E.xenipel, dt >^in Iit i-keit unter Berück-

sichtigung der starken \'ermehruug — ein

Weibchen legt bis gegen 60 Eäer — ohne

weiteres einleuchtet. (III. I^dw. Ztg.)

Ein wenig gekannter Birkenfeind.
Von SeheiUii^'PrtvSL

Die mustergUtigen Arbeiten Ratzeburgs

über die For~tinsekten, die sorgfältigen,

naturgetreuen Beschreibungen uml Abbil-

dungen der kleinen Feinde der Landwirt-

schaft von Dr. Noerdlinger. die preisgekrönt«

Schrift über dem Ackerbau verderblichen

Insekten von Taschenberg sind bei ihrem

Erscheinen von den Tnteressentcn, aia dem
Agronomen. Pomoingen. Winker, G^ärtner and
Fiirstin;iiin. fnni üiT hi n^rfißt worden, denn

das Studium jener Schrift-en setzte diese in

den Stand, bald und ohne jegliclie Beihilfe

die Schädlinge ihrer Pflegebefohlenen zu er-

kennen. Für den Entoinophilen erschien

ein weiterem wertvolles Werk, Kaltenbachs

Pflanaenfeinde funs der Klasse der Insekten,

mit dessen Hilfe er im Stande ist. die Futter-

pflnn/.e gcfiuig« ti'M Kl rfe zu erfnlm n.

Seit dem Erscheinen die^ses Buches ist

eine weitere Anzahl Ähnlicher Werke in den

Buclihan<lel gekommen . welche die vor-

handenen Arbeiten in dankenswerter Weise
erweitem.

Bei dem jetzigen Bestreben der Ento-

mologie, die Insekten nicht nur als ImagiDes,

son''lem auch den-n Bitiln^^io lcrii!V"n zn l'-i-nr-n.

haben es sich auch entomologiscbe Zeit-

1

Schriften zur Aufgabe gemacht, ihren LesSr»!

kreis in das Venitttndnis des Lebenszweckes

der Iii-ekten rinznffihren. um! )>r!iiirfn fast in

jeder Nummer einen Aulsalz über Biologie

der Kerfe aus den verschiedenen Ordnungen.

Auch dieser kleine Beitrag hat den

Zweck, einige Mitteilungen aus dein Leben
eines birkenb«'Wohnentlen Schmetterlings zu

geben. Es ist die schöne Motte Incurvaria

tumorifica Am.
Das Vorkommen (iicsi s K!eins< hmettor-

lings in einem Birkenbestande verrat sich

dem geübten Auge schon beim ersten An-
blick einer Weißbirke. Ist nämlich die

Krone des Baumes in iluem Bau nicht über-

einstimmend mir der Form des Blattes,

sondern zerzaust, zerstreut, ohne den cisso-

iden Krongiebel, .so haust sicher die Hotte
darin. Die Arlieit ihrer T^arve erzeugt de-

formierte Zweigspitzen, an denen sich später

knotige Gallen entwickeln, wodurch die Äste
ein verkrüjtpeltes Aussehen erhalten.

Der Schmettt rliiit; i>t etwn I rm l;m'j;.

Seine Farbe ist schwarzgrün, und die Flügel

haben, von der Seite gesehen, einen trttben

Metallghinz. Kopf imd Palpen sehen Stroh-

ü'-lh aTi>. Fühler sind schwarz. Die

IFlugzi'it fällt in die Monate April imd Mai.

Mitte, sp&testens Ende Mai schreitet
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das Weibchen zur Eiablage. Die Eier wer-

den an recht saftigen SteUen abgesetzt, be-

sonders gfiii da, wo aus dem StammtriiVic

(derBauiniU'lisc) difSciti-nzweige entspringen.

Da.s ausgekrochene Jlau|>clien frißt sich in

die Achse ein und gräbt im Splint eine

— .1 mm tii'fe und dabei ziendiclj breite

Holde. Durch (hw Benagen der Gewebe
.schw«?lk>n Bast nnd Splint an, und ttnßerlirh

zeigt sich ein Knoten. Dadurch wird das

Wachstum de- Zu< 1^'. ^ notwcüdifjorwf i.'ie

ver2(»gert, wenn nicht gar verhindert, wo-

durch eben die Baumkrone nicht zu ihrer

charakt^'rii^tisr hl u Ausbildung gelangen kann.

Die gegrabene Höhle ist innen so weit, dali
j

sich die Kaupe darin zu drehen vermag, »ie

also bequem verlassen und beziehen kann.

Dabei ist die Höhlung ^um T. il noch mit
ExkrcTnt'nten und rdcjp'-trciltfii llrintf»Ti an-

gefüllt. Nach uidicu bildet die iluupo einou

etwa centimeterlangen Kokon. Derselbe be-

steht aus Seide und ist durch eingewebte

Exkremente widerstamlsriiliii; i;< rii;ifht. Da
diese Gebilde in den Zweigachäeu sitzen

und mit derBiDdederBirkeflbereinstimmende

Farbe liaben. sind sie .schwer auftindbar.

Man !n'""'hto sie als „Liiiijiii-'land'' bez< irhin ii,

denn hier .sitzt das liäupchen, bevor e.s seine

kurzen Wandemngen antritt, um frische

Bohrstollen ausfindig zu machen , deren ein

Zweig oft drei bis vier aufweist. Unter-

suchungen haben aber gelehrt, daß äich

die Larve stets in dem untersten, wahr-

scheinlicli weil härtesten und daher am besten

sihiif /end»-n Knoten aufhält. Diese Knolon

sind in ihrem AuUereo nicht gleich. Wiihrend

die meisten beulenartig sind, haben andere

Walzonfonii. nii'I dritte voreinigen «He beiden

Formen, d. h. die eine Seite i>t ha!hkni,'rlig.

die ander© walzig. Durcii diese Anschwel-

hingen wii^ der junge Birkenzweig krumm
gebogen, seine Seit^-nästchen vertrocknen,

nnd er nimmt die „Po.sthorn BiMung" an.

die durch den Fraß der Lurve de» Kiefern-

triebwioklers. Tortrix huoliana, an Pinna
silvestris hiluiig erzeugt wird. Die obere

Bohrstello verursacht sehr oft ein völliges

Absterben der Spitze des Zweiges, so daß
dieser abfällt nnd das Oanze zerzaust er-

scheinen läßt.

Im ausgewachsenen Zu st finde hat die

Raupe eine Länge von ca. I cm. Der weiß-

1

liehe Körper ist durebacheinend. Jeder!

Ring tragt zwei Reihen Höckereben, nnd

zwar wird die erste Reihe von vi. r. (ile

zweite von zwei Wärzchen freViildet. .Teiles...
Wärzchen wiederum ist mit feinen, fast

durchsichtigen Härchen besetzt. Der schwarz-

bräunliche Kopf ist mitt«i|grofi nnd gefurcht;

die Rinnen und deren Kanten s-ind beller

— braun — gefärbt. In vereinzelten Fällen

ist noch eine zweite Larvenforra gefunden

worden. Diese ist no«'h mehr dorchscheinenil

als jene und liat einen I irUuiiIich roten Kopf.

Da sie in <ier Gefangenschaft noch nicht

znr Verpuppung gebracht werden konnte,

fragt es sich, ob es sich hier nicht um eine

j

pedi.sequa handelt, wir e^ 7>V/.s7r//c/i»s i //<//-

coffraphus zu Boatrychus typograj/hus ist.

Vom natürSkonomischen Standpunkte IflBt

sich voraussehen, daß die Raupen au' h ibre

Feinde tiabm. l"s >iiid weiße Schiupf-

wexpeularvcu mit dicken, braunen, weiß

punktierten . durohscheinondra Rficken-

gefäße«. über deren Natur und I,elieii<W' ise

noch nichts bekannt ist. Fenierhiii wi rd- ii

die lttcurvarUi-B»ui}&x nicht selten von der

Phtlüria^s befalleD nnd haben dann am
Baoche nnd auf dem Rücken kleinere und

' i^^nißer'- beutelartige Auswüchse, die aus-

gebildete Milben enthalten.

Die branngelbe Puppe trägt an der After-

spitzi die sehwarzköpfigo Raupenexuvie.

Zur Zeit Aii-~krierbeiis hiitic;t sie in der

Höhle mit dem Kopie abwärts, also eut-

gegungesetzt dem Bohrloch. Das Kopfende
liegt in einer bereits zn diesem Zwecke
angelegten Mine, die bis zur E)p'd rniis sich

cifitreckt. Bewegungen der Puppe bewirken,

daß das feine Rindenhäutchen dorchgestoBen

wird, liie Puppe sich bis zur Hdfle
ans der Höhle herausschiebt und so dem
Schmetterling das Auskriechen vorbereitet

nnd erleichtert.

Der Schmetterling ist selten nnd wurde
IR.'ifi zuerst von Dr. Amerling bei Pra^'

Ijeobachtut. Er soll auch auf dem March-

felde, wie in der böhmisdiett nnd sSchsischien

Schweiz (Schandau, Ostraut beobachtet winv
den sein, und wtinschenswert wäre es, wenn
weitere Beobachtungen angestellt wilrden.

Der große Hicrolepidopterologe. Herr Medi-
zinalrat Dr. Hafmaiin aus Regensburg teilte

mir in d.ankennwerter Weise mit. daß ihm
, mu- eine Inrui fana'Ai't bekannt sei, die auf

I Birke lebt, nSmlich I. ZinkeuU Zell. IKe
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Erklärung der Tafel.

Fig. i: BirkeuzwL-ig mit <ir«.'i «iurcli inoin i - i
r,,,„.., .fi,-:' Am. verarsacbUiQ KnuUin. h'ig. 2'- I>ie VurtlersoUe

eine» Knotens mit gcOlineluUk Kukou. Fig. :< : J »iv Huupo in ihrer Il^jhlo. Pig. 1: Ein Birkensweig, düitKen

nntcr«r Teil noch gt-.tund i^t, dc.-i^cu oberer Au»laalor nber an drei St«ll«n aiigobohrt nnd vvrtruckuet i«t.

Fig. ö: Kiu altor bufalluner Birkenzweig, aa.n deoüen unterem Oolirloch dit; verlnsRene Pnppenhfllle heraus-
tatagt. ifig. 6: Ein daroli Inourv&rivn verkrüppelter Ast, an dt'in uUe niöglichen, dureh dm» Insekt htrvor*
gntufaiM AfibildiiiiB«a daigatoUt siud. Fig. T: Rau|>o von oben geiahca. Kg. 8: Pivpa odt Ssavi« »m

Aft«r«ndo. Fig. 9: SobmettOTliiig.
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6«! Revision der Ichntnimoniden-Gattung Pimpla.

Raupe dieses Falters, der Ende April und
Anfang Mai üiof^t. findt-t sich Mittt- Mai iu

Birkf^niilohÄlK oft so liJlnti>j;. diili Zolh^r ii*

einem eiuzijjou Blatte zwanzig bis dr-illii;

Hinen fand. Das RSupchen schneidet ge^'eii

Ende Mai seinen Wolinplatz von der Blatt-

t1ii(!lie aus, heftet das Stück zusammen und

läÜt sich an einem Faden zur Erde herab.

Zum Sacktrtt^er •^'ewrei'den, geht es an der

Erde wahrsrhtiinUch anderer Nahrung nach.

Die von Zeiler im Wintt-r und Friihjahr

zwiäcliüu Laub und Budeu geäauuuelteu

Sücke entbielten nur Pappen und waren
^'rötier al> die stterst gefertigten. Kalten-

liaeh ho.stätigt dti'^ und sagt weiter, daß
die heimgebrachten Miueu , uachtlem sie

im Zaehtglase mit der kreisförmig nasge-

schnitteueu Wohnung zur Erde gefallen,

bald darauf -i'wh aus vorhandonen troekeneti

EicbenblätterD eint» neue, tiolidei'e, ovale

Wohnung verfertigten und hierauf das ein-

gebrachte friache Birkenlanb benagten, später
abiT auch diese Wohnungen gegen andere
Vürtauiichteu.

Revision der europäischen und benachbarten Arten
der Ichneumoniden-Gattung Pimpla.

Von Dr. 0. Sehiüeiekaeckt. (8«M«6 a«a No, «a)

Ankanfir.

Ich führe hier noch eine kh-iiK- Heiho

Arton an, diu nicht mit Sicherheit ^ il. itt-t

werden könneo. Die mei>iteu davou ^iud

von Ratzebnrg aufgestellt, und IfiÜt sich

vielleicht durch Znohtversucho Klariieit in

dii -selben lirini;i'7i

1. l'iMj/lo buolmnac (Htg.j Butzeburg, lehn,

d. Forstins., I, 114. Das ^ ist durch aus-

gebissene Vordenjcii. nkol (nach Tasch< n-

b. rir "^ind 7.\yf'\ .\iH!>uchtnngfn vorhanden >

au-sgezeicimet. Hinterleib ItrUuulich

durohschimmemd , dicht punktiert, Seg-

nunt 2 und T 'i('Utli< h liingi r als breit,

UntersriTo ili-r beiden i-r<t(»n FfiliS i

glieder, Vorde rbeine und die hinter.sut.

Schienen und Tarsen hellgelb, die Siiitzt'

der Schienen und Tarsen und Ring hinter

der Basis der erst. ron schwarz. n«'iiii

$ die Beine hell rotbraun, die lunierston

wie beim d dtmkcl gcKeiehnot. Stigma

schwansbrann , an der Basis weißlich.

Bohrer von Hinterleib.slange. - Aus
Tortfu; huolimu g<.zogeu. (Jedenfalls

Identisch mit P. catohafa.)

2.1'. lonylsehi Rtzb. I. c. I. 117. Bohrer

deutlich langer als der Ivor-jter. Das
zweite Segmeut liojger als breit. Aus
Fichtenftsten, die mit Twtriae dorsaua
K tzt waren. - - (QehOrt *ur Gattung
Kjilnalk's.)

i. P. litunriü lUzl). 1. c.. J. III. Das ^
ß mm lang, der Bohrer fast von

KOrp«;rlilngc. Körper sehr schmal und

geatrockt. Beine gelbbraun. Hflften

schwarz. Seliieiienspitzen usd Tarsen-

enden der Hinterl)eine etwas verdunkt lr

Fühler bchwarz, Tegulä weißlieb. Stigma

graubniun. Das <3 dem $ in der Färbung
gleich, Hinterlei!» :ui|]er.?t schmal. Ratae-
burg zog die .\rt .ins den Hftr/iiTdlr-n

vuu Tot'tiix resnmnn. Brisciike zog

sie ebenfalls aus diesem Wickler, ferner

aus Ftimm piimilio. Nach ihm der
Nervellus beim 5 ti< f unter <!< r Mitto

gebrochen, beim c? fast gar nicht. —

'

(Wahrscheinlich eine der vielen Foi-men
iler Iircrironiis.)

\. P.pltin'itn (Htf:.)Ut/h.l c
. f. H: S, Invarz.

Hinterleibsenden an deu Seiten rotbraun.

Bohrer etwas lünger als der Hinterleib.

Das (5 stimmt mir /^ fmolittiutr tiberein.

hat aber schwärzlich' Tliiiferhüften

(Ohne Zweifei mit /'. cahbata über-

einstimmend.)

r. r.inryatn Rtzb. 1. c. I. 118. II. H5.

Fühler wonii; !;inp r als der lialbe K''>r|<er.

Bohrer von ivOrjierlängo. Metathoriuv

grob und woitläutig punktiert, ebenso
der Hinlerleil), letzterer vom zweiten

Sfgtueiil Uli braunrot. Thorax ebenfalls

braunrot, .Mt^tulhorax schwarz. Beine
rotbrann. ilie hinteren Schienen xuweilen

etwas duukl. r. Beim <J das Rot weniger
uu.-^geprägt. bi- schwarz variierend. Stigma

bei dem J braungrau, bei dem ^ gelb

oder brnunlich gelb. Die Art wurde aus

den SndtiuroiML bewohnenden Wicklern
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Tortrir ndrdlingeriaHtt mtil Mulsantinnfi

fjfzojji-u.— (Doch wohl nur zu P. rohorofor

oder einer dir niichstvt r\vjuidtf*n Arten

gühurig, obwohl Katzeburg als gutes

Unter8cheicittnfrfim«Tkiiial du helle Stigiu:i

betont . Nuch Tliomson vielleicht identisch

mit P. ccicoptthecus.)

/*. irissiijü Rtzb. 1. <•., II. HO, i.st ein

KjjJnaltes, Wiibraclieiulich E. tuherculalus

Fonrcr. Die Segmente ungefähr so lang

wie breit.

7. /'. f-andiffi' Rix.]). I. c., II. '.»2. ist eben-

falb elu EphiulUs, und zwar nach

Tajichenberg = E. extenitor Panz.

8. s(rol>il»runi Ktzb. L C, II. f4, ist i,deicli-

falls ein KjihidUcs. wr-r Iii. 1< n von dem
äliDÜcheu E.carüononuis durch deu br&ituu

Kopf und die an der Basis schwarzen

Beine.

9 P !<>firpi,.s Rtzb. I. c, II. \U, ist nach

Tai>chünberg oia Weibchen mit ab-

gebroehenem Bohrer, «reiches fKlsdilich

far ein Mftunoli^ ifebalten wurde.

10. P. loiKjirentiis Rtzb. 1. c, Tl. «M. g. hört

zu den so schwer zu unt<'r.scheidendeu

Manuellen, deren Vordcrschenkel unten

BUsgebnchtet sind. — Wahrscheinlich

P. deirUii. die Ratzeburg nicht kennt.

11. P. th-cornfii Rtzb. I. r. II. ist nacht

Ta.Hchenberjj PeritiionH curms Hrav.

12. P. mixt'i litih. 1. c . II, *J7, Der P. cj aini-

nator sehr fthnlich. Bohrer jedoch nicht

' j der ITiuterleibslange. bei e.rdniiiKtfor

über ' f Auch ist der Metathonix (ll>erall

ruiizeli^^ oder jiturk und dicht punktiert,

bei examinafor oben nemlicli glatt. Beine

hell Iiraungell). die hintersten Schienen

un<l Tarsen wie bei e:nimiiialot: .Schild-

chen fast ganz citroneugelb. Fdhler. mit

Ausnahme der beiden ersten Glieder,

braun und fein -Itirik« ! rin-' lf. 7*. rufaln

hat ein« viel feinere .Skulptur auf Metu-

thorax und Hinterleib. Brewseu zog die

Art aus Papilio qwrcns\ er hielt nie fUr

eine Piirbung <ler P. hirioiieihte. Dies

di'irftü wold rielilii; sein, ilu diese Art

häufig mit hellem Scbildcbcn vorkonuut.

— Thomson vermutet darin seine P. 0avi-

co rin.

l."}. P. rinqulatn Rtzl. I. c. m. '-Hk Bohrer

von Korperlilnge. Die Segmente haben

in der Mitte einen breiten, schmutsig

hellbraunen Gürtel, welcher sehr grob

[luuktiert ist. Beino durchau.s rotl>raun,

Hiutersfliiein n mir i.r. item, wciÜein bing,

auch die Uiotortarscu hell guringcit.

Te^ulä. Schnlterbeuien und Stigma
brfiuiilieli n Ii t lieügelb. Schon Ratzeburg
wfii ile I lat iii ^1 luvP.nncum {culfil'tffn ( ir.w.)

erkannt habuu, wenn der Bohrer nicht

viel lilnger wftre. Das Exem)dar stammte
von Briscbke. der m uns Taehyptitia

j/ojinlfüii irrzogen hatte.

11. P. liynkola Htzb. 1. c, III, Öh. Nur Jas

cS l)ekannt. FOhler schwarz, die beiden

erst<?n Glieder unten gelb. Vorder- und
Mittelbeini- f.i-r !:^anz wu-iü, die hinterston

Hüften und Schenkel rotbraun. «Schienen

und Tarsen dunkel, erstere hinter der

Basis mit schmalem, weißem Ring. Stigma
hellirrriu. — An< wnrm-tichigon. von

Dajiytes coeniitti-s bewohnten Eichen.

] P. examinanäa Htsb. 1. c, m. 96. Kur
5 bekannt, etwa .s mm lang. Bohrer

kaum ' i der Hinter!« itisl'inge. Fühler

lang, gelbbraun, dunkel geringelt, Schalt

ganz dunkel. An den Beinen nur die

Hüften tei'w i
I s(hwarz, da.s übrige

rotbraun. An den Schienen der Mittel-

und Hinterbeiuo ein weiiier Ring, dieser

an den Hinterbeinen schwant eingefafit

und deshalb sehr deutlich. .An lieii

Hinterbeinen auch die Tarsen schön

.schwaiz und weiß geringelt. Stigma

hellgrau. — Verwandt mit P. examin/tfor.

Bei letzttjrem ist die Skulptur ülicrall

i^röber; bei eratiii ii"tnl,i .b i Tlmruv fast

glatt, auch der iletathorax nur an den

Seiten hinten mit Bunzeln. Wörde aus

Tönnchen der iliegeognttung Tochina (im

weiten Sinne) gezogen,

lö. P. ratjusae Deatefani in: Naturaliata

SicUiano, IV (1885), p. 188. c^. Orange
gelb. Kopf. Prothorax und Mcsothora.v

schwarz. Kühler rostrot, das erste und

zweite Glied schwarz. Gesicht silber-

weiB behaart. Palpen gelb. Schildcben

schwarz oder r<it. Flügel hyidin. Stigma
'MrSimlich. Klauen schwarz. Die beiden

letzten Hiuterleibssegmente schwaiz.

I.*iinge 21 mm. Catania auf Sicilien.

17. P. fti/itti Destefani in: XaturalistaSiciliano,

VI (I>>S7). ]». 7. ist, da der AuÜennerv
der Aieüla fehlt, keine Pimpla, sondern

walirscheinlich eine PalyepkiHctn.
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18. P. cingulata Kriechb. in: Himcnopt. nuevos

delfallorca (1894). n. 25, „Scbwanc.
FüliItT «lünn. fii !. iiförini^?. Fülilergeißel

an der Basis r<»t, (ilit'd (i urnl 7 an der

einen Soito ausjjfniigt (wie bei LnminO'
Hotay, Hinkerleib cylindriaeh. S«f9n«nt

3 bis 5 mit loicbten n<'ick»'ni. '\ und
an der üuliersten Basis. 4, iiiif Ausnidiin«?

dur Spitze, braunrot. Beine ^elbrut, die

vorderen Hüften und Trocltanteren weiß-

lich; die hintersten Hflften, Schienen und

Tarsen schwarz, im liing in der Mitto

der Schienen und die Basis der Tarsen
weiß. Lün^^e 5 mm. 1^ unbekannt. —
Älallorca."

Wegen der eigentilmlicheu FtUiler-

bildung kann die Art nicht m Pimpla
gestellt Werden. Olme Kenntnis dos ^
ni<;ht mit Sieherheit zu entsclieiden. Der
Name könnte überhaupt nicht bleiben,

da bereits BatBeborg eine P, eingiUata

beachrioben hat.

Über die Postalar-Membran
(Schüppchen, Squamulae) der Dipteren.

I. AHthomytiinc.

Die relative Länge der beiden SchUpp-

chen ist von verschiedenen Di|>terolop?en für

die Systen>atik der Antlioiiiyid«>n verwertet

worden. leli I ir/u .-itlo jclncli, . laf.i 'laiiiit

überall eine uaKirlichc Ciruppierung der

Formen erreicht worden ist. namentlich

wenn auf (rnuid dieses Merkmals neue

fJ;if i nnL;< ii ritiehtet worden sind, wi^ z B.

mit Jlydrophora im Vergleich zu HyU'inyin

oder mit einigen von Coenogia abjg;«trennt<«n

Gattungen geschehen ist.

Es \vef>hsi!t die relative Länge der

Schüppchen nicht nur unter den Arten

gewisHer, nach anderen Bferknalen sicher

begrenzten Gattungen (/.. B. HomttUmyia),
sondern isi<- i^t nicht selten auch innerhalb

der Artgronze bei beiden Ge:»chlochtern

schon verachieden (s. B. bei ^ und $ ge-

wisser iittttoM^ta-Arten).

I. Grnppe: ('ftrnnslh>»>- D^ß die Von

mir zu dieser Gruppe gostellten Formeu auch

durch die eigentttnüiche Bildung der Postalar-

Membran wieder su derselben Entwickelungn-

reihe vereiniirt werden, ist ein Beweis dafür,

daß auch die Bildung der Bauch-
Segmente von groBer Bedeutung fttr

die Erforschung der natürlichen Ver-
wandtschaf tsk reise der Ant homyiden
ist. Alle CoeuosÜQcn hüben im mäno-
lichra Geschlecht eine tiefgespaltene, fünfte]

Bauchplatte und eine gleiche, eigentümliche

Schiifirtelienbildung, welche Alerkmale sie
'

ganz autlaileud von der zweiten Gruppe der ;

Antliomyiden. denHu s ciden , unterscheiden, i

Von Emst tiirsrhner in Torgau. (.scbino «us Xo. 41.)

Flügel- und Thora.xschüppcheii
sind duich einen bis zum Grunde
breiten Zwischenraum voneinander
getrennt (Fig. 2s xi. und das Thurax-
schüppchen ist nach den» Schild eben
zu niemals erweitert. Zwi.schen dem
Scbildchen ond dem Tboraxschflppchen bleibt

vielmehr immer ein mehr oder weniger

breiter Raum frei, so daß der Schutzapparat

für Schwinger und Stigma (die Calyptra)

ein nnvoUkommener ist. Die Randwimpem
am Flügelschüppchen und am Angulus sind

meist lang, besonders in den FfiJlen. wo dsus

Thoraxschü|)pchen noch wenig entwickelt ist,

Ist dagegen dieses letztere wirklich Uinger

als das Flügcischüppcli' ii (w'io z. B br i

Hyihophoriii), so sind auch die Wimperu
stärker entwickelt.

Nach der Breite der Stirn ergiebt sieh

eine weif-To Teihuii,' der r\ienn??i!nen in

zwei Reihen, welche sich in folgender Weise
ubersiehtUch darstellen lassen:

1. Gruppe Coenotiinae,

1. Tleiho: Stirn in beiden Geschle<^tem breit

(älterr Formen) [Coenosiinae coenasiae'

/bnnesj.

a) Hintorleib deutlich fünfringelig; swei
vordere Dorsocentralborsten: Sq. thora-

Cnlis fehlend ^,(^ r nn lmitlich.

Cordylura >"li. und Verw.

Spaihittpkora Rd.
Scntoj)h<ign Mg.
Vxrrllia R. D.

b) Ein Paar vordere Dorsoccntralbor.st««

(d. h. vor derQuemaht stehende); erster
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Hinterietbn'iiig viidratlidi ; AanlRder
kurz; Sq. thorac:ili8 vorhuttden.

Schoeiiomyzft UaL
Coenosia Rd.

Orehisia Rd.
Psettdolifuitopliorn St.rbl. jinit

HopfOffn^ier Rd. (molUcnla Fll.).

c) Zwei Paar vordere Dorsocentralborsteu;

Analader kurz.

Chelisia Rd. (mMilis MgJ),

Macrorchis Rd.

Dexiopsis Pok.

Pseudolimnophora Strbl. purt. [alhi-

/$noii«Ztt.,wetche nichtmit ^bscuripen

Rd. znsfimmnnrallrn kann, da diese

nach Strobl nur drei DonjQcentral-

borsten haben äoll^jj.

-d) Zwei Paar vordere Dorsoeentralborsten;

Analader (eigentlich der hintere Zweij^

d< r Posticaliider mit d<!r Anahider) bis

zum Flügelruude reichend.

Ckirosia Rd.
Ehadina Kow.
Eulrichota Kow.
Mycophiuja ßd.

Die Gruppe d scheint einen besonderen

Seitensweig der Coeno.sünen zu bilden mit

yfycrophfuja und Eulrichota, welche lioide

etwai» gerillte Flügel haben, als Endformen.

2. Reihe: Stirn beim ^ sobmal, beim $ breit:

zwei Paar vordere Dorsocentranionstcn

(jüngere FormeD)(Co0iiMniia«Ay^«myMe-

formes].

AnGt<imyia Mg.
Evst"Iii>iiijia Kow.
Hi/lr/'lulii Rd. (Eriphid).

Hylemyia Desv. (inkL Ilydrophorio

DesT.).

Die drei lotsten Gattungen Imben eine

mehr oder weniger deutlich gerillte Mügel-

haut.

2. Gruppe Muscinae.

Flügel- und Thoraxschüppchen
nicht voneinandergetrennt, amOrnnde
sichberührend:«! erSchn|)pchen Winkel
schmal und -^pitz (Fig. .32 und .34). Die

mteren Formen haben das Thoraxschüppchen
,

nach innen nicht erweitert, wlihrend die

*1 Vergl. 8t robl: Anthora. Stficrm Sep,,

p. 61, und Pokornys: Verk. zooL-bob. Go».,

1893, p. 543.

Verwandten von Muaea, also die Formen
mit aufbeugender Discoidalader, ein bis

zum Schildclicnrruulf^ mvi iti^r trs Thnnix-

schüppcheu (vollkommene Calvfitni) haben.

Hinsichtlich der Randbewimperung int zu

bemerken, daß besonders am Angulus oft

liitii;' r«', zutfii^t' Wiinpcni uuftret.»'», während
das ThoraxMchuppcheu in der Rt'gel kurz

bewimpert ist
; Jlydrotaen z. B. «eigt längere,

mehrreihig ge.stellte Wimperliaaro.

Waliioii'l <V\i' in beiden Geschlechtern

hteitstimigeQ Formen, also die Liüpen,
Myopin'en und wohl auch gewisse

Limtiophom- Arten, sich wahrscheinlich aus

dorn Verwandtscliaftskreise Cocnosia ent-

wickelt haben, wird der Ursprung der

flbrigtttt Seiteosweige wahrsdieinlieli in dem
Verwandtscbaftskreise von AH^ttmyU^ HyU'
myid II s. w. zu suchen ^r-m.

DieHomalomyien bilden eine besondere

£ntwickelungsreihe mit denjenigen Arten als

Endforaien, welche die Thoraxschüppchen
ain bfstf'n nn^i^fbiMof zr^iirpn. Dio Vfr-

wondtschaft mit gewissen Chorto^ihila-Ax'tQU

ist unverkennbar. Ex finden sich unter den
HoiiiHlomyia -Aru n ;\nch noch Formen mit
sehr undeutlicln'ii 'riidruxsclnijipt lu-n . wir

//. sociella Ztt., sereua Fll. (eigentümliche

Behaarung der sq. alaris), wnatn 3Ig., auch

zeigen die etwas entfernt stehenden Schü{>p-

rlicn dicsrT und einiger iiinlcrcr Arti'ti ivich

einen deutlichen Übergang zu den gcnaimtea

Goenosiinen an.

Die Mus einen mit aufbeugoider Dis-

coidalader (Spitzenquernrlor) drifroirfTi bidu'n

sieber in dem Verwandtscliaftskreise von

Arida ihre Vorfahren. Einige Arten dieser

Gattung, z. B. erniHca Fll.. zeigen schon
die Andeutmif; fiiicr Erweiterung des

Thoraxäohüppclieu» nach dem Schildchen

an; auch haben die meisten Arida^ und
Spilogaster- Arten .schon die für <len Ver«

wandt«chr»ft.skreis ^fllsca charakteristischen

Flügelrillen. Die Jriaa-Arten: variabilisYÜ,,

longipes Ztt., Mmicintrea Wied. u. s. w., für

welche Schnabl (Entomolog. Xachr.. Xr\',

IS*^*^. pag. 11.'i) die Gattung Hern errichtet

hat. haben keine Spur von liiilen in der

Flügelhaut. Sie unterscheiden sich, ab*

gesehen von den von S<'liii;i]il hervor-

gehobenrn T^nferächieilen, auch iiorh i'.aihirch

von den übrigen .fl/icto -Arten, «lati ihre

Stemopleuralborsten die Anordnung 1 :

8

Digitized by
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oder 1 : 4 baben. Ich halte die Oattung

Hera für gut utul isicber begrenzt.

Eine sy.stematisclio rh*'rsirbf t

Muscineu -artigen Antlioinyideu würde
folgt-nde drei Beihen ergeben:

2. Gruppe Sfuscime.

1. Reibe: St im bei rj und 9 breÜ. Thomx-
srlittppchen nach inn^-fi nicht fr\v«'itert;

Flügel uugerillt (Muscinae coeuoiiiae-

formet).

Li^MMxphala {alma, hraekiali») Über-

u'ixngsformen.

Callioi>h njs, Mijop in n.

Dinliftti.

2. Keilif. Stii n lic'im J schmal, beim $ breit.

Thoraxachü ppcliea nicht er-

weitert. Flügel bei den jüngsten

Pormen gerillt {Muscinae aricinef'onuea).

Llmnophora (Übergaogsformen!).

Aielia.

Homalomtfia.

Ilyth 'iftN ti,

Uryuteia.

Aricia, Myoajiila, Sjjilogasfer, llero.

Pamrieia.

3. Keilte: Stirn wie In-i der zweiten iieihe.

Thoraxschüpiichen nach innen bis

zum Schildchenrandc erweitert.
Flügel gerillt. Spit/emjuerader vur-

imnUen {.}fiisiiHa€ muvcaefonneii).

Gruphomyia.

CyrtOHeura.

.ir».sxrt.

Dasyjthvni.

Pprellia.

PseudöpjfrelUit.

McSt-nihniM.

•V ('rii[<)tf' fii'sfi'opff Hill'!»'.

JJif beiden Scliüppchen nur wenig eiit-

wiclselt, durch den sehr fiachnn Schüppcheu-

U'inkol venfiniindur gctr« mit Thor.ix-

schüppehtu am Kande verbültnisuirtßif: lang

und zottig bewimpert, vom Scbiidcbeurande

weit entfernt. Die Ifingsten Wimpern hat

G, nasaliif das Thöraxsehappcben ist bei

(lic^' r Art nurh am irn'ißton. Bei G . jiecoruni

fallen ijc -i u lers die iHUgeu, zottigen Wimperu
ain Scbtii>i>cbenwinkel anf. — Fltigolhaut

nnregelmlißig gerillt.

Von einer VerkOnunerung der Schüppchen
kann bei (iastrojiltilus wohl kaum die Rede
<o\n; es steht vielmehr die Postalar-Mem!>ran

dieser Formen noch auf einer tiefereu Kut-

wiekelungsstufe, welche etwa der der ftltesten

Muscinen unter den Anthomyiden (der

ersten Keihe) L'l' ifhk nnnt, wofür aueh die

bei (S U"<J 9 novU Im itn Stiru spricht.

2 Tachiiiidae.

Es gehören zu dieser Musciden -Familie

die jfingsten ( volUtommensten) Formen ganz

verschiedener Entwickelungsreihen.gewis^ser-

inaÜHi dir Eii'!sjiit/..'n einer großen Anzahl

divergiert'niler Zweige, welche «ich nur nach

ihrer Urs|>rungHKteUe (d. h. in den filteren

Formen) einander nähern.

Allen ilii SLii Formen <_remein.sam i.st die

stark entwickelte Squiuuula tiiuraculis. i>o

•laB keine Form hierher gehört, welche diesen

Teil der Postahir-Menibnui von der S<|uam.

ahiri.s bt^deckt zeigt. lunner rH<rt Thorax-

«cbüppcbeu unter dem FlUgelschUppchen

hervor, nnd in vielen FMlcn Ssfc es so stark

eiii i' 'iif' r> si'liujiiienartig auch noch
die Basis drs Hinterleibes bedeekt.

Hiunicbtlich der Auhdebnung deä Thorax»

Schüppchens awieehen Anfi^us nnd Schild-

chenraud verhalten sieb die einzelnen Ver^
wandsclmftskreise .sehr versehinden.

Der S e b ü p p c b e n w i n k e 1 ist am
Grande »pits. so daB sich die beiden

Teili' der Postalar - Membran am Grunde
direkt berühren, nur Sylleijnjiffrfi i^t mir als

Cbergang.sform zu den Anthomyiden nach

dieser Richtung hin bdcannt.

1. Gruppe Otstrittae.

Sq. al. normal entwickelt, am Bande
sehr kurz Lewimpert Sii th. auffaltend

groü, nach außen und nach innen ei-weitert,

dea Schildcheurand erreichend und keinen

Zwischenraum nuch dieser Seite hin frei»

lassend. Hinterraiid F.i~) !ialbkrei.>jf<"nnii5

al>genmdet. Uandwimpern äußerst kui-z

«Fig. 41). Ahila stark entwickelt, ziemlich

spitz. — Flügelhaut tief imd nuvluiaßig

gerillt. /.Hill Teil f bc-'. iii.I.'ts Iti Flii^L-llappen)

die Itüleu eigentümlich geschlangelt.

'2. Gruppe Hijpodcnnimif

Sq. ul. normal gebildet, am liande sehr

kura bewimpert. Sq. tb. anßerordentUch

stark entwickelt.
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Bei Hyjfoderma ah;ieruodet viert»cki<;.

flach kappennrtig gewölbt, am Raddo fast

kahl. Erweiterung nach dem Schildchcn zu

fehl- riii, so dalJ ein lin iter TJnnm z^Hsrhrn

loneDraud luid Schildclicn frcibldbt ^Fig.3ö),

ungefllhr wie bei Arida. — Flfigel mit

starken KilltMi. - Postscutcllum ziemlich

stark <:'ii(\vick''It, .iherc Hulftr ll.u^ti;,^

Oeatromyia hat das ThordX:schüpi)clioii

mehr in die Länge gestreckt: es ist länglich

eiföniiig und erinn«-i1 in s^nner Bildung

an ^iie Oruiii'r filii/,i,pltoriii(H'! Zwi^rlicii

Schildcheuraud und Thorax^chUpp^iien l)ifibt

ebenfaUs ein breiter Banm frei (Fig. 42^ —
FI1%eJh«iit deutlich gerillt. Pofttsoutellutn

wenig »'ntwick' lt

Oegtromyia zeigt auch in der Schüppchen-

bildung keine verwandtschaftlichon Be-

ziehungen zu Ht/j)"-}i i iiia. wie ich dies früher

nnf (rrund der Bildung der Baachschilder

angedeutet habe.

3. Gruppe SyUe'/npferhine.

Sq. al. und Sq. th. durch eiueu am
Grunde ziemlich breiten Schfippchenwinkel

etwas voneinamler entfernt. Sq. th. iKnglioh

oifririni^ und wie iVi>- S'| ;il am Rande .sehr

kurz bttwioipert. JJie Fonn des Thorax-

schüppchenn an Goenoaiinen erinnernd

und, wie bei diesen, auch vom Schildchen-

ninde f>ntfemt liliiluml i unvollkommene

Calyptra). — PosLscutelium wenig ent-

wickelt. — JElBgelhaut nur mit der An*
deutnng von Rillen.

4. Gruppe Pbaninae.

Beide Schappchen stark entwiekeU.

S|. th. hi.s zum ScIiiMchciivnnde »Tvveitcrt

und zuweileu nocli unter den.seiix.'n reichend,

eine vollkommene Calyptra bildend (Fig. 40).

Randwimpem kurz: am Schappolimwinkel

meist ein Biis< hel längerer, zottiger Haare
(AUopkoraf Fhaaia).

Besonders bei Alhphora (Subgenus

Hyalomyld) und (iymuosrnna ist die hintere

Ajiüeneeke des Tliorax.schiippchenH auffallenii

zipfelartig vorgezogen (Fig. 43). - Flügel-

haut dentlich gerillt. — Po^tscutelinm deut-

lieh entwickelt und w le bei Tachininen und
Deziinen hervorstehend.

f). Gruppe Ciillijihofiiitif.

8<i. al. mei.st mit zwei Längsfalten, am
Baude kurz bewimpert; Schüppchenwinkel

unterseits fast immer mit einem BüAicliel

längerer Haare. Sq. th., mit Atisuahnie

von Idiaf Bhynrhoniijia columhina und
7\h. cyanesceus. eiue vullkommfne Calyptra

bildend, also bis zum Schildchenrande

erweitert. Die genanatan Gattungen jed'oeh

müssen ihrer nach innen kaum eiweiterten

TIioi ;L\schüppchen wegen als Ül>ergan<:^«-

turmon zu den vi rtcia- artigen Muäcineu

betrachtet werden (Stomoxi/sf).

Die Ifandbowimperung der beiden
Srlniji[)flii'ii ist in n<ziig auf Liinge und

Fürbuug bei den vorscUiedeaeu Arten oft

cbarakteristiseh. So hab«i z. B. Callipkora

foinitot ia und crythroe^kala, fiowicCynnmyi/t

(in liuiikfl ;xen<Tiflof(>s nnd schwfir/, lie-

wim|>*'it> s FlügeUchüppcheu, dagegen ein

weiB gt randetes und ebenso bewimpertes
Thoraxschüppchen. Oiiesia sepulcrnlis hat

l)eide Schfippohen weis gerandet und weitt

bewimpert.

Sehr charakteristisch für gewisse Formon
i-t auch dii- aufreclit st. h''!iile B< li.iarung auf

li.T Uberseite des Tlii>i;i\-i iiri[.jirln-Iis. Ti'h

sehe ili' se Behaarung l>ei ( 'ttlliphora vomiloi iu

und ii t/tlimcepluila, Cynomyia mort^ Acro-

jihagii alpina. Onesia t^nUerali» Mg. und
vespilh Fll.

Flügelhaut gerillt. — Po»it«outellum nicht

oder nur wenig hervortretend.

(1. Gruppe Sttn Dphftginne.

Die beiilen Schüppchen wie bei den-

jenigen Formen der vorigen Gmppe ge-

bildet, welche das Thorax.schüppchen bis

zum Schildchen erweitert hüben f)i<- J?e-

wimperuug ist überall aehr kurz, und zu-

weilen finden sicli am Angulus aottige

Wim|)ern. Oberseite der Sq. th. immer kahl.

Die Gattnniren }f!f/<»irai>nno und Metoimt

^ind uurcii auiiuliend gr<»Ü<*Thoraxöuhüppchen

ausgezeichnet. Bei der ersten Gattung be-

deckt es noch breit die Seilen <le.s .soge-

nannten ersten Hint^jrleibsringes und ragt

seitwärts noch über denselben hinaus», wie

bei gewissen PhasiineD; bei Meiopia ist es

mehr langgestreckt nnd nach außen nicht

erweitert.

Alle von mir auf G r u u d d e r

Bildung der Bauchsegmente zu dpn
Sarcophaginen gestellten (»attungen
(vergl. Xu. I. Bil. I tler „I Ihtstiici fen Xt'lf-

sihiiß für Entomologie") haben das Po.st-

Digitt^ed by Google



Bluter.

scutollum nicht udur soUr unJeutlich
entwickelt, wodurch sie sich ebenfalls

von allen Doxitnen «nd Tachintnen
nnterscheiden.

7. Gfiippe RhiaofJtorinae.

Die hieiiier gehörenden Gattungen, also

RhinOptUirttf Phyto, Sielntiophofi uml Ver-

wanJtf, roiflinoii sich aus durch ein mehr
odov weuigor ge.<itreckU-i$, vom Scbildcheu-

rnnde entfernt bleibendes ThonücHchUppehen.
— Fhi^^cl mehr oder weniger dcnUHch ge-

rillt. Postscutellnin nur wenig entwickelt.

S;\rfO]>huginen und Ii hinophorinen
Hind jodunfalLs uuheliegcndc Yerwandtschafts-

kroise, welche aicfa wahrscheinlich ala swei

fliver^nrr. nde Eotwickelungsreihen ans

Äi iciii - bezw. ( 'nenosiii - artigen A p t b <>-

niyidtsn entwickelt hüben, i'higülgeiider

;

und Thoraxbebomtnng haben den Charakter

!

der Calyptraten angenommen. Stirnbildnng

|

und bei llhinophorinen auch die Form deü

TlM>razachii]>[Khena smd erhalten geblieben.

8. Gruppe DtxUnat

und 9. Gruppe Taehininae.

Bei«le Gruppen unterscheiden sifh hin-

Mifhtlich der ScliüppchenbiUlung nicht von-

einander. Das Thoraxschüppcheu ist immor
Yiifi zum Sohildcben erweitert und soweilen

iiuch imffaUeml groß iPmliihi, Lnhiifoyi/ne).

Kino längere Kandbewiinpernng habe ich

nicht beobachtet, und auch am Schüppchen-

winkel scheinen iSngere Haare nnr verein'aelt

vci zukoramen (z. B. bei Erigour). Als ninxige

Tatrhinine mit oberseits beliaarteni Thonix-

schüppcheu kenne ich nur Nemoniea pellucida.

Poat»cntellnin bei allen Formen
bculenartig hervortretend. Flügelhaut

deutlich rt^rillt und nur bei Thnjpiocera,

;

Siphotm und Verwandten ungerillt. Auch

j

bei Pyrrhotia aind die Rillen siemlicli

undeutlich.

Bunte Blätter.

Kleinere Mitteilungen.

Die wissriiHchnflUf'he Abteilung

der GaartmlNku-Aiiintellung zu Hamburg.

Entomologiaches.

VIIL

Durch «las vorzeitige Zurückziehen des
Aussteliungs-Materials yon einer Seite wurde
ttttvorhergoaehen ein weiterer Ranra frei, der
im wesentlichen sofort v^ii ilt^m »Natur-
hi.stori sehen Museuiü /.a Hauiburj;"
(Direktor Dr. Kraepelini iTu- die Diirstelluiif:

fernerer Präparate benutzt worden iat. in

elf Kästen grOBeren Formats wird mannig-
faltiger Pflanzenfraß tierischer Schiidlingo
vorgeführt. Abge.sehen von don einfach flach

f;epreOten lilättorn mit Gängen von Micro-
epidopteren -Lnrvpn sind die Pflanzen mit
grOfiteir Sorgfalt ]>rapariert; die nachträgliche
knn^tüche FUrbung erscheint be^orulHrs in

iiiiinchen Blüten ( Lmimtuhia, Lotitn. \'i< ia u a.)

naturgetreu (bei den Blättern nicht .selten

weniger), die normale Form ist meiat ent-
schieden gewahrt, ao daß der Eindruck im
allgemeinen ein fast Tollkommener genannt
werden darf.

In den vier er.sten KiLsten finden .sich

Minen im Innern von Laubblättem, erzeugt
durch Insektenlarven (Micro U ie sechs Stflek.

1. Flockennlinen von ('nUmtiphin>fa, Enlodirff;.

üpiU^ryyha, Aip omyza hi>(c.: 2, Flecken- und
|

Qangminon von LiÜioeolietis , PhuUocnistU,
Cetmoaiima, NepHeula itpee.; 3. Pnj^poHo,
Gracilariü .

Onu r. ('nJcophora, Heliozela »per.

mit ihreu Miutn. und 4. Lithocoüelts - Art^n
(tentila, alnieüa, ulmifoli'lla .

njilimidlrt . nj ya-

canihae, FrodkhifUa). Die einzelnen Bluttor
sind zwischen zwei Glasplatten gepreßt auf*
gestellt . Trotz der Snu1)«rkoit der .\usfllhrung

i?:t ilocli mruiches. wie die Faltt-nbildungen
(lurcli di(! l.itl'DrnlledM, hierbei vuilo^rmt lieh

Seworden: auch erlF"i<lf»t die ursprüngliche
shKrfc der weiülichen Min<sn auf den Blättern

.so recht erhebliche Einbuße, so daß eine

künstliche Nachhilfe zu emofehlon wäre.
(ib(jili:mi.t iiiörlitc uhtT (He Erhaltung der
Blätter in ihrer natürlichen Form auzu9trel>en

sein.

Es folgen dann .sieben Kilaten .Pflanzen-

läuse*, ich wiederhole, mit teils musterhaft
präparierten Pflanzen, die cliirchiius «Ion au
dieser St ell«» bereits vertretenen Anforderungen
gerecht wctdi n 1. Phytcj^ua galiohiu«, mafro-
IrychuH (Blattkräuselungen an der Hainbuche.
latit inrhtfi (Triebspitzon- Deformation an Lysi

mochia). Uterin (kh-inf Bhitti^allen an der Erle>.

art^miftiae (Deformation des Blütonstandej»).

Bei Uitifinrtiui und arlemima«, wie in manchen
weiteren Fällen ist auch die normale Pflanze
zum Vergleich recht lehrreich beigegeben!

2. Phi/tophut ononüU*: femer Schildlftuse

in ihren Wirkungen : Agpidiotu» (nerii an
Ephou u. a.), Leeanium, CJiSona^pig (vaeeinii an
„Hii kl ei 1 ! i<pec. — !V Pemphimvi (xylostri m'U

] den bekannten \Vachsau»äcEeidangen auf
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Geifiblatfc) und A^u$ ifpec. (vibumi, durch
deron S«ng«n nnen unten f;encht«te Blatt»
krüntinungen am Srliiifeball entstehen; oxija-

ranthn«. welche die Dornblätter rotbhisig auf-

treiben . . .). Hier wie früher ist übrigens
di« aorgfUün EtiketUenue sehr zu schätzen.
Eine vi6timi in beiden Cresobiechtern(Weibchen
suu'ohl der lebende Junge gebarenden, als

auch Kier lej^endin F<jrra!) prilgnant dar-

Ktelleude Zeichnung starker Vergröbening
erscheint ganz besonder« wertvoll.— Kasten 4

enthalt iMfornurtjonen , enengt dnreh Blatt-
läuse ( Ncctarophora . frt/pUutiphum, Avhi-<

spn:), öchildläuse (Orthezia npec. |,2kiicen-

scliiidlaus" an Stengel und Blättern der Brenn-
nessel}) und Wanzen (Laccomdopm wtc
(DeformationenderBltlteam „Po(eTchainan«fer*'
aus der Krim). Von di/p'. söfidif/iiu'-i ntul

miiU/'olii liegen Zeichnungen vor. liringt

Aphis- and Dkhclomyia-^ewi^TBXQ . .1. '-raccac

am ijtengel» die schwarze tardui ubendort,
hiecXor mit von ibr deformierten BIfltenstlbiden

;

rUch. pi:r.fir(iriae am Knöterich und cir'i<h\

Gezeichnet wurde das Männchen von airäui.— «i. Weiter« Dichelomi/ia, Oligotiophin (ptar-

an der Ackerdistel in mehreren Pr&paraten)
Kp,v. — 7 d;j,Jos;h. Ag^and^ßa* Diekekmyia
und Jihopalomyia a;/>m\

Indem ich noch zur Seite 6'Mi borichtige.

daß der dort bei dem iUL monocAa-Präparat
l^edaehte „Leimring" in natura, ein selten
ttstruktivrs luid s<-h»nos Stunk, vorgeführt ist

— meiuc Nuti^cn hatten mich irregeführt! —

,

hebe ich nochmals hervor, dfUB das Ausgestellte
dem Direktor des Museuma, wie dem Vor»
Steher der entomologischen Abteilung. Herrn
Dr. V. Krunn, zur Ehre gereicht: es zrit^t

auch, daü diese in den Herren A. isauber
und L. Graesor tliatkrftflige Unterstützung
ihrer Absiebten finden, von denen der'or»tere
sich durch seine microlepidopterologischen
Studien, der It^tztere durch seine Fur>< huTi.rs

reisen in Asien weitere Verdien.stt- erworben
haben.

Wenige, aber äußeret bemerkenswerte,
wertvolle Prftparate: 6 Pistaeien-Oällen in
Spiritus von Prof Coiirchct, '^^ u n t p c 1 1 i o r

•sin<] dann noch SBiten» des Boiaü ist licn
.M u so ums zuHamburg(ProrDr.Sadebeck)
neu aus^stellt, in der That gans eigenaitige
Deformitäten, die durch Aj^eura teniriei

Pntiphigm senti-lunarili'i. ronii.-xhirius und utri

f dlamw erzeugt werden. Von den letzten beiden
finden sich mehrere Präparate (Jugondgallon
und auffallend gioBe comtctitor»M»'Gallenj.

Eine Meine \^erftnderuDg war bei meiner
letzten Anwi-'scnheit auch in der Ausstellung
desHerrn Zi Iii mei in itnn eingetreten, insofern
in lebenden Zuchten nunmehr P'uriit branaicae

und Fa^üio mathaon vorgeltkbrt wurden. Die
mit einigen Puppen und krepierten Kanpen
b('sft7.ton Bliltter und K«ipfo d^s Blnmonk .hl-

boLi'u kein besonders anziehendes Bild; einen
vorU'ilhafteren Btndruck maditen jedoch die

machaon. Sehr.

EiM Exknni»! in dea Harx. In der Zeit
vom 20. bis 28. .Ttili d. Je. machte ich einen
kleinen Ausflug in den Hara. Wenn mich
auch der X'm.stand, daß ich mich in Begleitung
eines älteren Herrn befand, hinderte, der
Insektenjagd in der Weise obzuliegen, wie
ich es wohl gewOnscht hXtte. so war es mir
doch möglich, eine kh ini Beut<> mit nach
Hau.se zu bringen und einen Einblick in die

Coleopteren- Fauna des Ilar/es zu gewinnen.
Gleich am ersten Tage 8etzte mich die

^roße Meng(i des TWdkin« f<u<(iatu$ L. in

Ireudif^es SiauiK'i), widclio sich trotz der
vijr^(>riick(cn .luhi'us/.fit, aut Blüten von
Doldi iigcwiichsi-n (rmbellaten) recht wohl
gefallen ließen. Auch nachher habe ich das
überaus hltufige Auftreten dieser In der Latisits.

wie überhaupt wohl im Ticflaudi". nicht eben
gemeinen Art beobachten können. Am
häutigsten kamen die Tiero vor am Abhänge
des Uohnsteins bei Stolberg, im Selke- und
Bodethal. Ich fand Kifer in den verschiedensten
Fai'lji-nsi iuif tii'ruiigcu. z. U. war hei den oinen
die ürundlarbe der Flügeldecken ein hcUes
Golb. bei anderen oin ^anz dunkles Braun;
bei einigen war die Partie um das Schildchen
herum rötlich; manche waren rot, andere
w>?iß, tnanchc dünn, andere sehr dicht behaart.

.\uch fand ich Exemplar« mit einem dunklen
Punkt auf jeder Flügeldecke u. dergl. m.

An Zahl, wenn auch nicht an Arten, am
reichsten war die Familie der Bockkäfer
(Crramlivridenl vertreten. Überall machten
sich aut ÜoUlengewächsen imd Broiabfer-
sträuchern die stattlichen StrangaUa armata
Herbst breit, reich an kleinen Verschieden»
heiten, ebenso die kleineren Puchyia eeramhyei-
f'iniiis Srlirank. Paß die überall gemeine
Liptura rubra L. nicht fehlte, braucht wohl
kaum erwiihnt zu werden. Dagegen dürfte

der Fund eines l'o<jonwhen»» fatdeMkttw Deg.
anf den „Rabenklippen** bei Ilsenburg wohl
eher iler Erwähnung wert sein Wie schon
bemcikl. land ich gerade bei den Corambyciden
keinen eben großen Artenreichtuin, wenn auch
oatOrlich gemeine Arten, wie Slrangiüia mHa-
nmra L. und andere, nicht fehlten.

Au Rfisselküforn (Curciilioniden)

waren fast nur kleine Arten zu linden, aus-

genommen etwa den allerwärts im Gebirge
h&ufigen OUorkunchu» mulUpunciatu$ Fabr..

welcher selbst noch auf der Brockenkoppe
noch vorkam. Übrigens war dieser Käier
la.sL meine einzige Ausbeute, welche ich auf
liem Brocken machte; es mochte dies wohl
an der verhültnism&ßig sp&ten Jahreszeit und
dem ungünstigen Wetter liegen, denn auch
all mein Umwälzen vt)n Steinen war ert'oj^ln-j;.

l'nter den übrigen Rüßlern fanden sieh kaum
nennenswerte Arten: einen großen Teil der

kleineren Arten habe ich auch bisher noch
nicht zu bestimmen Zeit gefunden. Um Stoi-

ber^ fand sich Apodere» «or^U Ii. in siemlich
großen Mengen.

Zwei reizende, kleine Prachtkäfer (Bu-

prestiden), der Art AnÜuixia q«aäripunctata L.
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anKehörig. fand ich bei Ilseuburg. Die kleinen,
schwans^rQti glftnzeoden Käferchen mit den
vier olt. drückten Punkten aut" dem Hals-
Hcliilde bereiteten mir keine geringe Freude.

In mehreren, teilweise j^an/. schönen
Arten waren die Blattkiifer iClirvsomeliden)
vertreten. Im (^kerthal fand icl» die Chry.so-

vt'la tm;iifi<iistri Sntl'r in vier Kxeiii)ilar'.'n. im
btilkcthai ein Exeuij»lar der Lina l M-Utmina)
aeneti L., bei Straliberp (L'ntcrharz) aut Labi-

aten die Ckrffgomtla fmiuma h, (2 Exemplare).
3 Exemplare dersellten Art. jedoch weit farben-
pi ir ]it r, iiu Bodethal ( Hirschgt iini1\ die

(iiiiflrophum polygoni I>. ebenda, i>ovvie uocli

verschiedene andere Arten.

Üben'asrhcnf! war der fa-t tjänzliche

Alangel an I-.a u 1 k ä f e ru (Carabnieii), Meine
{jranze Ausbeute au.s dieser Familie bestand
aus 1 Barpalus rufieomis Fabr. (Abrendsbcrg
bei Bottkerhall), l Fatrabu» excamit»» Payk.
(Okerthal) und l Harpen aenem Fabr. {Bode-
ihaij

:

Anch an Seime llküfern (Elateriden)
waren koim- großi-n r?.irit.'Uon zu iindcn, wenn
man lucht L'iut'ii I>i'u (inthos antem oder älm-
lichf" als s')l(}i(> lirzeicliufii will. Allontall.s

konotc man noch mit einem Ectinu» tUtrnmmL.
(Rubenklippen bei Ifsenborg) zufrieden sein.

Elicnsowenig war an Wcii h'k ii r«Tii

('ielepiioriden» zu holen. Auüersi häiilig tand
sich neben Cantharis fulva S« op. die Cantharis

rufa L. (Harzburg). Von besseren Arten ist

nur eine CanShariH abdominalis au.s dem Bode-
thal (Hirschgrund) 7,u nennen.

Von CoccinelUden wüßte ich nichts als

bemerkenswert hervorzuheben.

Nicht unerwähnt lassen dagep;en will ich

einen im Budethal erbeuteten Dtttcillm ur-
vinm L., auch eine Anomala aenra Deff. aus
dem Selki tlial Von Scarabiiidon ettt' n'rfe

ich uulJci'Juui nucl» Aphoiliutt t'rrafitiutt L. uud
fuHsor L . welche ich nur deshalb erwähnen
wiUi weil ich sie hoch oben aui' der Brocken-
koppe, direkt vor dem „Brookenbauso*'. im
Kuhmist grabend fand.

A. Martin.

In meiner .Sammhuig von Eorkenkul'em.
die ich nur mit FraB^^tOcken ziwammeu auf-

bewahri"'. fsofanil sii h noch keine derartige
Scliädij{uiig an Weidtn, konnte auch niclits

Derarri3;es in den mir zug.'inirlichen iSchriften

entdecken, Schade. daU wegen RaammAn|^U
das grotte Rindenstück zurückgela-saen werden
muÜte und nur ein handgroßes tinitgenominen

werden konnte. Dr. Rudow.

Znr hebeiiNZÜliigkeit von Insekten, die in No. 4 1

.

Bil.ll i\er..IHuiitrirrtenZeitftchrift fiirEutoniologic .,

Sfife (i"i4 berührt wiinif. kann icli folireiiden

wunderbaren Heitra»; hinzufügen: Amt». Juli dJ.
fand ich in .Manneshöhe am Stamme einer BoD-
ka.stanie einer viel begangenen Allee I L von
I'orllu'nia ihrijsorrUora L. (Goidafter». das mit
der Hinterleibsspitze eigentümliche, langsame,
kreisförmige Kt".v»>gungen aunführte. Dabei
war seine Sti llnn;; eine völlig tmnatürliche,
da die Flügel nirht dachförmig, sondern halb
gt>brL'itt.'t la^^en. Beim NühertrettMi und
scliitrferen Ansehen tinwahrte ich erst, daß
Kopf und Mittelleib des Falters voll-
ständig zer«j ui-'ts<-ht waren und klebend
platt an der Kinde hingen. Femer. daß unter
und hinter dem Hinterleib schon der Eier-
haui'en lag iiii't dii >. r cK.n seine Bedecktmg
mir den Afterwollhaavuii ', rhit k. Diese .\rbf)it

warcH, welche die eigentümliche, kreisförmige
Bewegung des no<-h lebenden Hinterleibes
bedingte: .sie ging mit maschinenmrißiger
Cn'nauiL^k'-it vm illc ^\'ullhaare schoben
sich bautitornii,:; lungsam aus dem Afterbnsch
xnid wurden dachzicgelartig über die nocb
klebenden Kier gebreitet! Etwas Wunder-
bareres sab ich noch nie!

Frhr. von Sehilling,

Friedrichshafeu am Bodensee.

MagdaltHus aterrimus iii \\ei<len. An
den L'Kmii des Gar<las<M's \w Rina unt<?r-

anchte ich mehrere abgestorbene 8tftmme
von der Trauerweide . in deren Holze viele

Käft-rlarven haust<in. Ein Rindt-nstiirk aber
war schön din-ch/.ogen v^n Gängen, die ir li

als von Bostrvcliiden litMrührend tuisali Es
waren diese Kfcfer nicht die Urheber, sondern
Ma<fMmwi aterrimu», der im Larvenznstande
und vfillrndet. frisch und vertrocknet in den
Kainnicrn aufgefunden werden konnte l*ie

Gänge sind breit und tlaeli, in grollen

\Vin<iung<'n angelegt, an den Stellen, wo die

Ver|iuppung vor sich ging, enger gewunden
und mit einer Grube versehen Das SpÜniholz
war kaum iu Mitleidenschaft gezogen.

Litleratur.

Oiiiteroans, Dr ,1 Tb. De Nedfrlandschc inserten.

Met 't'i steendrukj la'en en ruivn (iguren

in den tekst. In 12 al'leverlngen. yu cents
per afl. 's Gravenliage, Hatlinus KijhoflT.

V 'ii 'lieser Arbeit ist nuiunelir TT- ft
'^

erschienen, enthaltend (Seite 193 bis 24"'i 4to
(hinnata, Pltrojdrra, OrthopU'ra, Corrodentia tind

Thynanopia'a mit 26 Te.xttiguren nnd den
Tafeln VII und VlIT (2,^ Einzelabbildungeo).

Da ich noch mehrfach Gelegenheit haban
werde, über dieses Werk austülhriicher na
referieren, hebe ich jetzt nur hervor. daB flie

vorliegende fünfte Lieferimg durchaus im
."^inno der früheren gehalten i-st (vcrgL das
Hoferui s,.-t, ijo. Bd. II der „tUu^rkrttn
Zemdu ift ßr Katomoiogk''jl

Sehr.

>'llr diu Ittiilivktiun: Udo Lelimauu, Noadiuam.
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Der Ringelspinner, Bombyx neustria L.
Von Dr. Cbr. SdkrWfr.

(Mit triw photognpliiMlim AbUldmigwi.)

Er ist kein Uobekannter. doi- „Tlinu;«']-

spinnf^r", Bomhyj- neushin Ij. Ein gleich-

farbiges, zwischen Ockergelb itud »»uttem

Rotbraun variierendes Kleid mit zwei rötlich

braunen oder gelblichen Q ii r^treifen deren

Zwischenraum öfters, und besonders bei tu

Weibchen (Nördliugor), dunkel bindenwtit;

ausgeflQllfc ist — auf den Vorderflttgeln nnd
mit teils verloschenem Mittelhände auf den

hinteren charakterisii rt das Aii^-rh.

n

Falters, welcher gegen H( i
( J ) bis 4u ( V ) "i"^

FlQ^elspannting besitxt. Beide Geschleeliter

tragen abwechselml Im 'Ii r und dunkler ge-

färhfo Fran-<en. Das Männchen zeichnet

tticli jetiocb, wiü btn allen Arten der Gattung,

darcfa breit kammxtthnige Fahler, anch

durch den schlankeren Hinterleib aus.

Die Art int .in fast ganz Europa ruid »lern

uugrenzendcn Aäien. vum tiüüliehen Lapplaud

bis Calabrien und KJeinasien. und von

England bis zum Altai biö in die Berg-

regioneu" verbreitet und hiiiitiir ^f'^i^f hn

Juli erächeint der Falter. Am Tage im

Laubdache der BSume oder im Dunkel von

Bftchem und dorgl. verborgen lotend,

kommt er erst abends und nachts aus seinem

Verstecke hervor; gern fliegt er auch dem
Liühte au an die Fenster, Einlaß zu

begehron.

Kaum acht Tage nach der Begattung

beginnt das träge, sonst wenig fliegende

Weibehen daa Bmtgeschaft (BSael). Es
wählt sich hierzu irgend Pincn Obstbaum,

welcher Art er auch sei. wäre es selbst

eine Zwergmandel (Amygdalus nana), oder

einen anderen Strauch oder Baum aus der

Hecke oder auch clem Walde, und vertraut

einem Zweiglein desselben (l)ei BiintiuMi von

höchstens dreijährigem Holz [NonllmgerJ)

sein Ei^elege an. Die Methode der An*

Ordnung der einzelnen Eier<-hen ist eine

höchst eigenttimlielie; ihr verdankt der

Falter bokanntüi h seinen deutscheu Namen.
An derselben Stelle im Kreise um das

ZwfMgclicii i-i'i' kend, schri ll t der letzt-

genannte Autor, legt es ein Iii ans andere,

bis einige Hundert (selbst 400 wurden

gezUhlt!) dassellje in Form eines Ringes

umgel)en. Er wie die anderen Beol)achter

Ittitöea die genauere Art der Ablage im

Zweifel. Da aber gewöhnlich behauptet

wird, daß die Eier den Stengel in Gestalt

von Sehraidienlinien umziehen, darf vermutet

werden . daU der Falt<»r, nach der Ansicht

jener, gewissermaßen einen einzigen £«iraden

mehrfach um nselbon schlinge.

Dif > ist jeilcnfalls iiii !it immer der Fall.

Die „Ringe" zeigen nHmlich bisweilen iu

ihrem Verlaufe eine ganz verschiedene Breite.

Der einzige, mir augenblicklich vorliegende

besitzt beispielsweise an «'iner betstiunnti n

Stulle acht Eiercheu nebeneinander, an einer

anderen aber 11; dieses Gelege kann also

wohl nicht gut auf jene Weise erzielt worden

sein, vielmehr dürfte' hier Blankaart rerhf

haben, der 1690 bereits schrieb: „. . . und

dieses denke ich daher, daß der Schmetter-

ling rund umb das Astgen gebet und seinen

Sphwiint? von einer Seite zur andern beweget

und also folgbarlich von einer Ecke zu der

anderen (vier) Eyergen leget, sodann weiter

fortkreucht und wieder (viere) auf einer

Reihe leget"*. Trotzdem mag die erstero

Ansicht im allgemeinen sehr wohl der That-

sache entsjirechen.

Die Eier selbst sind dattelf<iniMg. an-

einander ge|»reüt. oben mit einem Udibchen

in einer Ringfurche versehen. Sie liegen in

einer anfangs weiohon, klebrigen, dunklen

Masse, die aber nachher so --ehr erliRrtet,

daß der Ring ganz fo.-t und hart wird, sich

wie mit FimiU überzogen ansieht und nur

mit Gewalt gesprengt werden kann. Von
der Festigkeit desselben legt auch der vor-

liegende, welcher sich an einem reichlich

\ 3 cm im Durchmesser haltenden Eichenzweig

befand, beredtes Zeugnis ab. Dort, wo das

Fligelege geses-»--!! Imt. i'-;! .I.t Zweig

«uigefiilir 1 mm riugfonnig eingeschnürt, mit

dem weiteren Wachstum ward über doch

der Ring gesprengt, so daß ich ihn derai-t

lose v...i-fand. Weder Regen norli Si liriee

und Eis können denselben sonst abspiUen.

— Erst im April oder Mat des nlchsten

Illmtritrto SteitKlirift Ar Eotomolfitl«^ Ko. 4a 180?.
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074 Der Ringülspinner, Bombyx neustria L.

Jahres crsolieinen die Rilapclien. Nach

Nönllinger soll es zwei Tago dauern, ehe

sie sich mühsam durch die harte Eischale

oben in der Mitte herausgenagt haben.

Ferner behauptet Reaumur, daß die Eier

auf Ilosenstriiuchern schon einige Wochen
früher, manclimal schon in den ersten Tagen

«les April, zur Entwickelunir gelangen, früher

bcispielswoisf

als die auf

Pfirsich-

bäumen. Ein

absichtlich

früheres Eier-

legen des

Weibchens auf

«len eher er-

grünenden

Rosen .Stöcken

miichte ich

hieraus aber

nicht folgern,

liatzeburg sah

sie nach dem
Auskriechen

im Frühjahr

hei kalter

Witterung

noch mehrere

Tage auf dem
Eierring zu-

bringen — ich

beobachtete

etwas ganz

Ahnliches bt'i

der

verwandten

Boinhyj.

hniffitrishA -—
und sich mit

unzähligen

Fiiden über-

spinnen, i'ber-

hau|)t übt di

EinfiufJ auf

Käupchen aus.

Diese zunn<'hst

Tierchen tragen i-in ganz schwarzes Oewand
mit langen, hellbraimen Ha.iren und kiunn

sichtbaren, braunen Ringeinschuitten. Un-
mittelbar vor der ersten HJiutung fand

Ntlrdlinger die lang'-n Härchen von grauer

Farbe und ilas Kleid tlor Rnupe schmutziir

\bbild. 1 : Wohngespinst von Bombyx neustria L.-Raupen

an Prunus spinosa (Schlehe). [' i].

Wittr'nmg einen großen

die Entwi<'kelung der

gegen 2*'2 mm langen

graugelblich geworden. Über den* Rück»^n

hinab bemerkte derselbe eine breito,

schmutzig gelbe, allerdings haupt-sächlich

durch die gelben Einschnitt«; gebildete

Dorsale, die sich jedoch erst nach der

Hiiutung klar vom schwansen Kopf un«l

Kragen aus in braungelb und schwHrzlicli

abwechselnder Streifung erkennen lieü.

Dafi .lie

Nahrung vor-

erst aus-

schlieBlich in

zarten

Knospen be-

stehen kann,

möchte selbst-

verständlich

sein. Ratze-

burg traf sie

halb in diesen

versteckt an.

.so daß sie die

Blüt«n-

anlagen bereits

im Keim zer-

>tiiren. Wäh-
rend sie sich

in ihrer frühe-

sten Jugend
nicht weit von

ihrem Ent-

•"tehungsorte

zu entfernen

priegen, be-

geben sie sicli

doch bald ge-

meinsam zu

den tiefer ge-

legenen Teilen

des Astes und
schlagen «lort.

besonders gern

an einer

ziemlich starke.s

. Abbildung 1 ),

wechseln,

sie sich

„Gabel" desselben, ihr

Wohngespinst auf ( ver-rl

mit welchem sie mehrmals
Sehr gesellig, vereinigen

immer wieder, nicht selten zu Hunderten,

nachdem sie ihren Hunger gestillt haben.

Namentlich dienen ihnen diese „Nester-

nicht nur gegen ungünstige Witte-ning.

sondern .lucli als Schutz gegen die Gefahren,
die sie während der Hfintungen, wegen

L.iyi.i^uj Ly Google



675

ihriT Hilflosigkeit, schwerer als sonst be-

ll rohen.

Diese G<'sclligkeit verliert sich ullerclinf;s

mit dem weiteren Waclistum etwas, doch

liahe ich selbst erwachsene IIjuijm.'H, vor-

züglich ara Stamme unter stärkeren Asten,

gemeinsam ruhen sehen, fünfzig und mehr

IndividiK-n auf seidenartig übersponntMier

riiterlagi' zu einem „Haupenspiegel" zu-

sammengedrängt. Im wannen, nicht allzu-

heißen Sonnenschein schlagen sie behaglich

mit der vorderen Hälfte ihres schlanken

Körpers hin und hei;

»lerselben. nur leb-

hafteren Bewegung be-

dienen sie sicli aber

auch, um bei Beunruhi-

gungen ihr Miüfallen aus-

ziulrücken. Ihr Fra(3

wilhrtnach RatzeburgTag

und Nacht: auch ich halte

sie am Tage, namentlich in

den ktlhleren Stunden des

Morgens und besonders

des Al)ends der Nahrung
nachgehen sehen, und es

schien mir dies dit- eigent-

liche Zeit hierfür zu sein.

Von einem abgeweideten

Baume sollen sie zusam-

men auf einen anderen

krieehen. Schmi<lberger

sah sie einst im Mai

eifrig mit «lem Aus-

beasern und Vergröliern

eines „Goldafter" - Ge-

spinstes beschUftigt. Ja.

sie bezogen dasselbe zu-

sammen mit den Gold-

aftern. gingen mit ihnen auf die Weide und
benahmen sich wie Glieder dersell)en Familie.

Eigent(imlich i.st ilbrigens tlie Behauptung
Löws, daÖ sie nach der dritten Häutung
mehr von Flechten und der Himie leiten:

dies ist jedenfalls unrichtig, denn von seilest

werden clif Ob.stbUunie wohl nicht kahl.

Die blaugraue Grundfarbe der sechzehn-

fiißigen erwachsenen Raupe wird von sechs

rittgelben, dunkel ge.siiuniten, kaum ge-

sehwungenen Längslinien durchzogen, welche

eine breitere von weißlicher Färbung in

ihrer Mitte einschließen. Der Kopf trägt

zwei schwarze Scheitelpunkte: am gjuizen

.^bh. -: Bombyx itcustria 'L.-'R^upc, [Vi]

Körper erhelten sich zerstreut weiche und
lange Haare (.vergl. Abb. 2). Es ist tibrigens

sün«lerbar. daß sogar das Rotgelb der Streifen

als GruntI färbe genannt wird (Judeich und
Nitsche). Dieser charakteristischen Zeichnung

mag auch die Bezeichnung mancher Gegenden
der „Tiivree - Raupe** für sie zuzuschreiben

sein.

In der ersten Hälfte des Juni, hier zwei

bis drei Wochen später, ist die Raupe in

der Regel ausgewachsen. Kur/ vor der

Verpuppung wandeni sie, um in Ecken und
Spalten eine passende

Örtlichkeit zur Anferti-

gimg ihres Puppen-

gespinstes zu .suchen;

jede geht ihres Weges,
so daß man meist nicht

zwei nebeneinander ver-

sponnen findet,

wenigstens nur bei sehr

masseiduiftem Vorkom-
men. Öfters legt sie

das Gespinst für die

Puppenruhe auch

zwischen den Blättern

ihrer Wohnung an. die.se

mehr <i(ler minder ge-

.schi<-kt zu einem Gehiiu.se

zusammenziehend.

In diesem ruht die

blaugraue oder matt

schwarzgraue Puppe,

deren vorne stumjtfer

und rutuler. mit einer

Menge kurzer Härchen

besetzter Köqier sich

nach hinten zu allmählich

verschmälert und in eine

Spitze ausgeht, in einem doppelten («espinst*.'.

einem weißon, inneren, dichteren und einem

äußeren, lockeren, durchsichtigen. Beim
Zerreißen «lesselben entfliegt eine Menge
weißgelben, puderähnlichen Staubes, in

welchem <lie sehr bmvegliche Puppe ein-

gebettet lag. Nach durchschnittlich vier

Wochen, also meist im Juli, erscheint dann

aus ihr der Falt^er In einer einzigen

(reneration.

.\n «len Obstbäumen im Garten wie im

Walde, namentlich an Eichen, Weißbuchen
und Papiielu. kann die Raupe höchst schädlich

werden. Es ist von Interesse, die außer-
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076 n«;r Ringelspinncr, Borabyx neustria L.

ordentlich mannigfaltijje Nahnin«:f dersolben In einzelnen Jahren fressen sie ganze

in der Litteratur zu verfolgen. Kiiltenlmch Obstgärten kahl; so hier rogclmUßig während
und andere nennen: Apf«'ll):miii. Bimhauni. der letzten drei Jabro in den Ländereien

Quitte, Eberesche, WeiÜdorn, Scliwarzdorn. di r Richtung nach XeumUnster zu (vergl.

.mm

AhhilJ. Frass von Hottibyx neustria L.-Raupe an Pirus tuahis ( Apfelbaum).

(Voordf bei Ki. l, 17. <i. isitT.)

Pflaume, Schlelie. Kirsche, Aprikose. Kiche,
|

Uhne, Birke. Buche und IIaiid;uciic, Aliorn,

Pappel. Weide. Rose, Brombeere und Him-
beere, Hartriegel, Weiß- und .Schwarzerl»^,

ja sogar Wacluddcr: Eschon uml Lin<len

dagegen scheinen verschmäht zu wcrdi-u.

[Abb. 3 und 1), so daß nicht nur die Enite

stets verloren ging, sondern die Bäume
selbst einzugehen drohen, teils auch schon

vernichtet sind. Auffallend war es mir.

daß die vielen Tausende von Raupen erst

zu den Birnbäumon auf der anderen Seite
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der Chanssee fihcrs^inirrn, wenn ilie Apfel-

bäume abgefros^cu waren. V^oa eiueiii ua-

gowShiilich starken MWiild'*fraB seitens der

neusfria sdireiben noch .Ttidcii li oadNii^cbe.

boi Wfirliem rii)'^ > v^n TO- bis UHJjRliri'ien

Eichen kah\ gelresscu wurdeu, tler Fnicbt-

ertrag der alten

Stämme ver-

loren ging, und

von drei-

Dih'.ii. K!<hni. Kiu-kurk und In^imders

Finken und Sperliugo, diu ihre Jungen damit

fattem sollen (Nördllnger) und Meisen

(Brehin UoUmäßler). Ich führe hier folgende

eigene Versuche in diesf-r Beziehung an.

Herr H. Kühler besitzt eine größere

HtÜinersneht

(Bassen : Ply-

mouth- Korks

und Miuorka).

die nach aller-

hand„Gewürm"
.selir gierig sind.

Sie betrachteten

die reichlich

vorgeworfenea,

lebenden

Kaupeu luLÜ-

tramscb.

pickten prüfend

zu . zerrten sie

auch wolii mit

dem Schnabel

hin und her,

aber stets ohne

tiie zu freäben!

Herr J. Jnnge
hat seit zwei bis

drei .I ilu . n einf«

sehr /.aijiue

Dohle, die ge>

wohnt ist, aus

der Hanrl ihres

Herrn Naluung

entgegen-

zunehmen uiul

besonders geni

l^arvcn geuieÜt.

In der Voraus-

setzunj;. auch

jetzt, wie üblich,

mundende
Bissen an«

geboten zu er-

halten, ergriff

vierjährigen

Eif'Ii'-'uloden

verdorrten und

die Eichen-

heister im
Wachsesttrttck-

bliebcn. Teer-

anstricb nützte

hier nichts, da
die folgenden

Raupen

übor die fest-

geklebten hin-

wegkrochen.

Dem Obst>

garten fügen

sie besonders

dadurch em^
ptindbcheren

Schaden zu, daU

sie die jnngen

Knosp« ri uud

mit iluieu die

BlUtenaulagon

zerstören, wenn
nicht kaltes,

rauhes Wetter,

vielleicht Sogar

mit Schneefall,

sie gerade in

ihren

Häutungen
trififc. So nn-

empfindlich ihre

KiKelego den

fc)intiüsseu der Witterung gegenüber sind,
j
sie die Raupe hastig mit dem Sehnabel, um

seheint dies doch weniger fOr sie za gelten. ( sie sofort wieder fallen zu lassen. Etwas
anderes war «lurchaus nicht zu erreichen.

Aulieniem versieherte mir Herr T. Peters.

daÜ er früher einen Würger vergebens mit

Abbild. 4 Frass von Hoiubyx neustria L.-Raupc

an Pirtts malus (Apfelbaum).

Abgesehen von einigen Schlapfwes|M n-

.\rten, «lie sieh sogar schon aus den

Eierchen entwickeln, so daiJ nicht selten

aus einem ganeen Bing kaum ein einzige»

Räupehen hervorgeht, werden als haupt-

j

M«««^rM-Ranpen habe füttern wollen.

Hiermit wü! i' h i^i wiö nicht die olji;:' it

sachliche Feinde der Raupe angeführt: i Angaben ab unwahr hiustelleu ; oberÜlichliche
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ViM-allLii.-miM'nf^nnif^en sind iiiri^i-inls unnfitziT

als hier. Vielmehr sei zu weiteren Ver-

suchen angeregt. Allerdings aber bin ich

der Ausicht, daij die //eiisfrta-Raupe bei

dem Mangel ii Lrlii bor Scliutzf'irlning im all-

gemeinen kein besonders gesuchter Lecker-

bissen sein wird.

Als Mittel zu ihrer BekiimpfiiD<i^ (empfiehlt

I.'Av. zur Zeit de.-- Fliiwr-s di' B.iinnp zu

•jchüttoln. um die träjucn, befiuchteteu

Wäbchen herabzustttrzen, zugleich auch das

Aufsuchen der Eierringe, die man. \\ ie

B'iucIk- meint, hei <Iem BeschnfMi-n <\<-v

Bäume bemerke. leb gebe je»ioch Nörd-

linger recht, dafl das Schütteln der Btume
gewöhnlich ohne Erfolg, das Aufsuchen der

Eigelege aber, ruB^t Ihm S| alier- und Zwor«r-

bäumen, zu schwierig sein wird, du schon ein

sehr geübtes Auge dazu gehört, sie in ilirer

vom tragenden Ask'hen kattmuntenicbiedenen

Färbung auch ntir an tlifsm 7.^1 f>rk''nneu.

Ein praktisches und wohl das beste Mittel

beruht anf dem Verfolgen der Raupen. Es
gilt «nnitcbst, die N<«ster. in der Nähe ent-

blätterter Kroiienti ii lii' auftindbar, sorg-

fältig mit der Buum$ichere abzuaclmoideu

und SU vertilgen, da sich die Raupen bei

iu Städten und auf doiii Ijuiide.

oinor Sfnnm;:: srhnell an -inem Fa'lrii ln-raTi-

zulassen pilegen und so leicht den Nach-

stellungen entgehen. Auch später kommen
sie noch immer in größeren Scharen zu-

sammen: nr\m(-iitlirli lu i ri'giiiTjM_'li< iii W. tt-'T

und glühender Sonnenhitze lassen sich ihn-

Qesellschaften durch einen Strohwisch oder

liappen xer(|Ut t>< hen. auch wohl mit

Pptraleum oder PeeliFai ki hi vrlifi'nnrn

Bespritzen mit Seifenwasser (schwaizcr

Seife!) oder dergl. mag dort. WO man leicbt

lieikommen kann, kräftig wirken. Auch
Zft-:rliii'ßi'ii mit TiilvT-r. etwa cm untt-r-

halb das Mi »ies abgefeuert, Keri»tort »ie in

ihren Brutgespiui^ten. ohne dem Baume xn
schaden; doch sind diese dem vorgenannten

>flft. I nicht Uberlegen und kaum je vor-

zuziehen.

Wie Judeich und Nitüclie borvoriiebeti.

wil l !:i;in die Jiaupeu im übrigen schon

Ende -Mai leicht entdecken, ;d~ri ehe sie

nocli bedeutenden Schaden haben anrichten

können, wenn man die jinigen. noch weichon

Triebe, \\ i 1< Im die Krone am meisten iibor-

ragi"'Ti. l'tMjbachtetl «l:. > i> 1 iieinen, da sieh

die Eäupchen von ihnen zuerst ujilu-eu. dann

entblättert.

Das Auftreten einiger Insekten in Städten

und auf dem Lande.
Von Professor Karl Sqj6.

Ich erlattbo mir. diu Herren Le:ior auf

«ilio merkwürdig«- Tliatsache aufmerksam zu

machen, die wir hier seit Jahren sm !a>-

ständig beobachtet haben, daÜ ich gar nicht

daran zweifle, da0 eben diese Erscheinung

auch anderwärts sich wiederholen müsse.

Es handelt sich iini zwei lästige Haus-

iusekteu: diu Bettwanze (Acanfhia Uctu-

laria) und die kleine, allesfrestiende Motten-

raupe Tineola hisHU-lla. Wie <lie Sachen

in anderen großen Städten , nam- iitlir li Ii,

Bettzeug mit tnbegriflvu. übri^enj» wi-
schmähen die-,e 77«( '»/" - Kaujien selbst Ui»'

stärksten (icwürze nicht; .s<t kann man sie

z. B. mit gestoßenem Paprika (roter

spanischer Pfeffer, Capsicum annunm) in

einem angebundenen Glase Jahre hindurch

Zill Ilten, so lange, wie überhaupt vou dem
Gewiirzpvilver etwas übrig bleibt.

Die Bettwanze ist, so viel ist schon

^

bekannt, in nönllichen wie sQdliohen Ländern
allgemein heimisch, und es giebt in St^idten.

letztere Art betreÜend, stehen, weiti ich 1 wo viele Mietshäuser und viel Umzug i^t.

nichtw Zu Budapest aber ist Tineola hiseliella \ kaum ein Haus, das von diesem Ungeziefer

der fttrchterlichste Feind aller Haushaltungen, i nicht angesteckt wäre. Zu Budapest
xmd wenn Familien dieHau|if <1a U iin Sonuner

j

lierrscli- n liinsichllich der Wohnung recht

verlassen, um iu der Provinz etwas bessere ai-ge Zustande, da ein sehr großer Teil der
liuft genießen zu können, so findra sie bei Hanseigentflmer ihre Mieter, kaum daß
ilir i t Iw'i. Icl t hr eben die besten Stoffe, sie in ihrer neuen Wohnung warm geworden
Kleider und WAM. arg angegriffen, das sind, auch gleidi steigert; und da» Steigern
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<leb Zinses wiril tiann so lange fortgesetzt,

bis dar Inwohner seine Gednid verliert nnd
kündigte So entsteht /.u den Uinzu^sterniinen

eine allgemein«! YnlkrTwaiHlcrnn*^. die d»ni

Bettwunzen ihr kaltes Herz im {»iatten Leibe

tanzen lassen mvB. Denn in den funkel-

njigelnt'uen Paliisten giebt es ita sweiten

Jiü^re nndi \ > .llt niletetn Biui kaum eine

Wohnung, wo dieses liraune Nachttier nicht

in Anzahl henunschleicht.

So kam auch ich dazu, bei jedem
Wolinun^swochsel diese üble entoino]o<risrh<'

Beschurung auf dun Uals zu bekommen.
Dies« Zustande fttbiten uns nun zu der

iiitertissai r I fH-ybachtung. die ich hier mit-

teilen vi \Is wir zum er<t'*nraal im

Begriffe waicu, einige Möbel aus unserer

Stadtwohnunfi: anf unseren Sommer-
aufenthalt,sort (Kis-Szent-Mikl's) lienms-

zubrintren. Iiattf^n wir nicht geringe Bedt-nken

wegen der genannten zwei Insektenplagen,

da wir mit Recht befflrohteten. mit den
Mßlieln auch unsere Sommerwohnung auf

nicht angenehme Weise zu bevölkern. Weil

wir aber Gäste zu erwarten hatten und die

Sache dringend war, mußten wir unsere

Bedenken ziun Schweigen bringen. Untl in

der Thut /«igten .sich, besonders in einem

Diwan, die gofürchtoten ScchsfüBler. Wii*

waren nun darauf gefaßt, daß es hier einen

argen Kampf gegen das neueingebürgerte

Ungeziefer geben werde. Das geschah aber

zu unserer grüßen Freude nicht. Denn
Weite noch vier Wochen zeigte sieh von
Ainiithia leclttl'irin gar keine Spur mehr,

und ebensowenig meldeten sich die Angriffe

von Tineola bistUdla.

Im folgenden Jahre ließ ich, veaäk auf

diese Erfahriuig stützend, im Frühjahre

gerade jene Mr>bel. aus welchen die genannten

Hausinsekten beinahe gar nicht heraus-

zubringen waren, einfach hierher aufs Land
bringen; und ila->tlhn thaten wir mit s'hnt-

licheu Kleidern, auch mit den Winterauziigen,

die bereits entschieden mit Motteneiern

besetzt waren, da die Tineolea abends in

großon Maasen dm-ch das Fenster aus den

Nachbarwohnungen in die unsrige herein-

tiogeu. Das Hosultat war, daÜ das ganze

feindliche Insektenheer hier binnen kürzester

Z' it verschwand und keine weitere Infektion

übrig blieb. Wir sind nun seit jener Zeit

scheu öfter in der Lage gewesen, diese

Versuche zu wiederholen, und immer mit

demadben Besnltate. Unsere Wohnungen
in der Stadt können auch infolgedessen jetzt

loichter von Ungeziefer TjL-fii'it \v*'nli'n, da

diejenigen Möbelstücke, die sonst schwer zu

desin&deren w&ren, karansgebraebt werden
und in der Stadt dem Reste so leichter bei-

zukommen ist.

Ganz auffalieud ist das rapide Ver-

schwind«! von Tineoln biseliella, so daß wir

hier von Hottenfral3 vollkommen frei sind,

wenn auch anfangs beim Herauszi<'hen ein

Hin- und Herfliegeu der Motten zu sehen ist.

Ganz das Gleiche ereignete sich bei

meinen Verwandton, die hier im Dorfe selbst

wohnen, wiihreml meine Familie mit mir auf

der Puüta zwischen zwei Dörfern ansUssig ist.

Wenn aber aucli diese Thatsache siel)

bereits seit acht Jahren immer und immer
wieder brstrifiirt hat. «o kaim ich die eigent-

liclje Ursache, niimlich den Faktor, der

hier das aufgeführte Ungeziefer ohne mentsch-

lichesZuthun vernichtet, nicht angeben. Auch
bezieilt sich <\\\^ Gesagte nicht auf alte llaus-

insekteu, da sich z. B. Lep'mna sarxhannum,

AnoMum pauieeum, Anthnmu muaeorum,

Attagenus piceus hier alljährlich, wenn auch

spärlich, einfinden. Veriplaneta orinitalia

hingegen, obwohl diese Art schon mehrmals

mit voUgepaekten Hohüdsten herausgebracht

WTirde, verschwand ebenfalls immer, und

auch im Dorfe vermochte sie sich bis heute

nicht einzubüi'gem.

Es ist eine in Faclikreisen, soviel ich

weiß, als wahrscheinlich .angenonnnelic^

Ansicht. daU das grolie Hemipterou lifluv'ms

pvrsonatus, eine llaubwanze von großer

Macht, den Bettwanzen auf den Leib gehe.

Und es ist Thatsache, daß ich hier gegen

Herbst jährlich eine Anzahl Imagioes von

lieduiius in den Gemächern linde, so daß

eine nicht geringe Besiedelung des nützlichen

Insekts in Larvenform in unserer Sommer-

wohnung angenommen werden kann. Die

Larven dieser Art sind bekannterweise sehr

schwer zu entdecken, weil sie eine Hülle

Villi St.Lub imd Kehricht als Bekleidung

lühren und bei Tage sich sorgfältigst iu

den unzugänglichsten Schlupfwinkeln ver-'

stecken.

Ks ilflrTtc -'rli ülmlirlii - ;m inniirh'-n

anderen ( )rteu ereignet haben, und vielleicht

könnten eben die Herren Leser der
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weitere solche Ftlie mitteilen, die fttr die

|traktische Seite unserer Wieseoscbaft nicht

ohno Wit'litiifl.t'it -iti'l.

Zur Lelienswx'ise von Aitinlhia lectutoria

i«t es kein unwichtiger Beitrag, daO diese

Art zar Sommerzeit auch durch die
Schornsteino, 'Vic wührf^iid f\i-r wannr^n

Jalirüüzeit oline Kuuch stehen. Laudert. Ich

hatte vor Jahren eine Wohuun<j; gemietet,

die beim Einzüge voll von Wanzen war. En
wurdo ein Vertilgungskrieg eingeleitet, der

eine gute Wirkung liatte, und nur in einem

kleinen Oemache wurden an jedem Morgen.

).iera<Ie am Fnßn <Ies eisernen Ofens iincl in

dessen niich.ster l'm;^eliung. neue Insekten-

Roservetruppen gefunden. Es konute Uuou
nichts anderes angenommen werden, als

daß die Wanzen fjerade tlurch diesen

Schornstein, der mit den Kiii lipn des ^^ruUen

Mietähause.s nicht In WM*i)mduug ataud,

entweder ,von einem höheren oder einem
niedrigeren Stockwerk boHihergewandert
spi««ii, '!:idit>serSchornsteinwid»rendderganzen

warmen Jahreszeit keinen Rauch leitete.

Infolge dieses Verdachtes entfernten wir den
Ofen, die zur Aufnahme der Ofenröhre in

der Wand befindliche Öffnung w?:r'li' Im r-

metiäch geschlosrieu, und nun kamen auch

keine weiteren Schnabelkerfe in das Gemach,
da.s dann irnindlieh i^ereinitif w t-r len konnte.

Ein anderes Mal geschah die furtwührend

erneuerte Einwanderung aus der Nacb-

barscbaft durch Risse in der Wand und
ei;<:entninlicherweise auch durch
> >Uhe auf dem Plafond, wa3 durch

immer neue Busiedeluug der BUdcrrahmeu
in der Nfthe der Wandä]>rUnge ersichtlich

war. Ein Verkitten der Risse (gerade in

neuen, modernen Gebunden häutig) hat dem
Übel den Wog versperrt.

Endlieh fanden wir zu unserer groBen
Überraschung eine recht bedeutendeWanwn*
Kolonie in der Speisekammer, welche mit

den WohnrUunion nicht in Zuäanuuenbang
steht, deren Fenster jedoch in einen sehmalen

„Lichthof" führt.. Dieso Aii>!< 'lclung konnte

ebenfalls nur bei Nacht durch den Lichtbof

von irgend <»inem höheren oder niedrigeren

Stockwerke stattfinden.

Alle diese zuletzt aufgefttbrten Tbatsachen

l)eweisen, dali die BettwJinz*^ in !! »n Mii'ts-

häUNern sehr gut au.s einer VVolunmg in die

andere ihren Weg findet. Und nur auf

tliese Weise ist es erklärlich, daß die

schönsten. funkelnagelneuen Mietshiiuser

s>chou im zweiten Jahre durch und durch

mit Aeanthia le^ularia angesteckt sind.

Und es kommen Fälle vor» da6 Futtilien

vom Lande. Jie mit Wanzen noch nie zu

thun hatten, wenn nie in Wohnungen ganz
neuer Gebttude ziehen, wo vor ihnen noch
niemand wohnte, die Wohnung schon mit
W^auzen besetzt finden.

Beobachtungen
an Bauten und Nestern von Hymenopteren,

Von Piof. Dr. Kudow. Perk-borg.

Diti ui<;euartigen Bauten von Ilalirtus

HHHilristri>jatn» und »exctHeiun, den größten

einheimischen Arten, botdii nd in manchmal
faustü;roßen, mehrzelliixen Eniballon, sind

bchon allgemein bekannt, weil sie sieh oft

in zahlreich bevölkerten Kolonien vorfinden.

Dagegen verbergen si<-h di<; Wohnungen
kleinerer Arti n s'iel inelir. weil sie meistens

nur von einzelnen Paaren ungelegt worden
tmd deshalb nicht durch OrKBe ins Auge
fallen. Im in-cktenreiclu-n Sililtirol hatte

i( Ii w Ii lerum Gflt-geuhfir. |{ii'neti\vi>tinutiir<-n

uuuutmden, und zwar die Enlballeu von
Htilictus gehrns Rsi.. einer mehr sadlichen

Art, die sixcinclus auffallend gleicht, nur
etw:i.s kleiner ist und iu miiuchen Jalircn

zahlreich an Disteln und Skabiosen saugend
angt^troflcn wird.

Am Fuße einer stark von der Sonne
getroffenen Weinbergsmauer in einer grasigen

ßiischung wart-n die EingangslOcher, wenig
gnißiT als der Durchmesser der Biene, aber

daran leichter zu erkeiuum. daß lockere

Erde sich in deren Umgebung befand. W^ie

bei allen derartigen Anlagen, brauchte nidit

tii F gi'graben zu werden, um zu einer mäßig
grüßen Hoble zu gelungen, in welcher die

Ballen lagerten. Diese, aus scbwairzer Erde
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gefertigt, uuterscheicleu »ich in nicht» von

denen der oben erwilbnten Arten, da selbst

die Größe nicht auffallend verscbieden ist.

Serli> bis acht Zellen bilden t ini» Vi r-

einigung, welche »ich leicht au Ptianzun-

wuneln tind den Boden ätfltit. ttbtigens

aber von alle« Seiten frei schwebt..

Dil' Balli^n ergaben noch im An<rn>t di-'

auäkrieclicudcn Biäueu, ohne Schmarotzer.

In der Nfthe der Nester fanden sieb wieder
zahlreich die Küfer Mijlabris Fuea»lini,

wclf'lic bei sejciiictus wirklich ^chinnrotzon

Die weitere Höhle wird von deu Bienen

regelni&Big als Aufenthaltsort bei sobleditem

Weiter und als Nachthigor benutst, SO daß
ich bt'iiii Ai'.Nixralii ii in früher Morgenstunde

eine Auzaiil derselben darin vorfand.

Oanz anders nisten die kleineren Arten,

wie HaUrtuti inacululiis . niHinliur/is und

nia!nrhuyus. An steilen Wüii'i«'!! riuci- I^chiu-

gruba fanden sich zahlreiche Bohrlöcher,

aus denen M. maCHlatu$ schlflpfte. Beim
Nachgniheu ergab sich, daß ji «K s Schlu|)f-

locd in eine Zl-Ho mündete, wi luhe sich in

geringer Tiefe, ein wenig seitwärts, befand.

Jedesmal war nur eine Zelle bemerkbar,

diese, aber ziemlich dicht nol)eneinander

t^elLi^'ert , Inlfietr'ii auf k!rini_'!n FÜichenraum

trotzdem reichbevülkerte Kolonien.

Die Zellen fanden sich glattwand ig, ohne

Auskleidung, die Larven in einem krümeligen,

gelben Futk-rluv i i in^i lu tt' t. der in kleine,

eifönniLT''' Klilmpcheu eingeteilt war, während

die l'ii|>}>< u durch eine braune, derbe Haut
umschlossen sind. Alle Entwickolungsstufen

fanden h nebeneinander, un ! riuch hier

wurden die Kfihreu vor der Larvcuzelle von

den Bienen als Zufinehti«orte benutst.

Die Nester der gemeinen //. cylindrieus

sind auf dieselbt; Wei;=;r' angelegt, die Puppen-

hüllen fand ich aber immer heller gelb ge-

fUrbt, Übrigens aber keine durchgreifenden

Unterschiede. Bemerkenswert ist. datl diese

Biene im bunten Darehein.indrT mit CoUetes,

Funurgus und S^hcLoJes lebt, ao daÜ man
die Zellen dicht nebeneinander findet und
die voriasseuo Zelle iler einen Art von der

anderen für sich eingerichtet.

Bei dieser Art treten Öchmaiutzer

mehrfach auf. Tachina larvarum in Menge,
kleine Erhinoiiiiji > \r\> u, die metallglftn*enile

Pferomitllne, MoDoilontonierus 'iLs-nn-us und

Eiumieter Stigmas ^atdulua uud kleine

Oamien. Schon Irüher fand ich eine ähnliche,

stark bevölkerte Kolonie in weichem Lös-

sjindstein in der Nilhe des B (l- tiaees, wo
in ^rriOi T .\n-. L-hnnng die Wände des nach-

giebigen Steinoü durchlöchert waren. Die
kleinere Art, Hai makuAuruSf die in der
Größe sehr verBaderltoh ist, baut ihre

Wulumtig noch nuf andere Art; möglich ist

es aber, dati sie bei äich darbietender Ge-

legenheit gleich jenen wohnt. Au einem
Steine, zum Schutze des Weges aufgestellt,

li'H'h oben auf den Borgen der Umgegend
von Meran in Tirol, entdeckte ich einen

eigentäinUchen Erdklumpen awisdiea einein

breiteren Sx>alt. Bei näherer Untersuchung
zeigte er sich als Bau einer Biene und
wurde vorsichtig abgelöst.

Der Stoff, aus lehmiger Erde bestehend,

mit kleinen Steinchett veimisoht, ist fest

und widei'stand^fifhig \md war inni^' mit

dem Steine verbunden, so daß es eines

scharfen Listruments zur LoslAsung bedurfte.

Der unregelmäßige Klumpen von Finger-

Ifinge und etwas größerer Dickn ist in

sieben Zellen geteilt, welche unregelmäßig

nebeneinander liegen, ohne bestimmte Bich*

tung innezuhalten. Die weißen Larven
hatti n neben sich i,Mobkürnigen , t:e!ben,

fast bröckelig trockenen Futterbrei und die

Pup])en eine hellgelbe flfllle. Trots der

Störung und teihveisen ZertrCimmerung des

Baues blieben die Bewohner entwickelungs-

fähig und schlüpften im August aus, wodurch
die Art festgestellt werden konnte.

An Dnllota nigra und Echium vulgare,

!m idc dicht an einer sonnigen WeinbfrL"^'

mauer am Wege nach Boxen wachsend,

»chwftrmten hell summend zahlreiche Bienen,

der kleini reu Art Authophom senescens Drs.

angehörend, welche ich bis dahin nur ii:

iler Lombardei gefunden und aus Süd-

Frankreich erhalten hatte.

Ein breites Stück Tiehm. awisohen Stein- *

fugen nU Mörtel dienend, war von den

Bienen zur VVohuung hergerichtet und
nnterschied sich von anderen durch be-

deutendere Festigkeit, welche anscheinend

von durchgedrungenem Bienenspeirhel lipr-

rührte. Es gelang, ein Stück von Fäust-

el 50e herauszubrechen, welches eingepackt

und der Sammlung einverleil)t wurde. Der
Frü nllen ist mit vif li n Zi 11- n durchsetzt,

welche leider nicht alle unversehrt erhalten
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Wörden konnten. i>io Zeilen sind m«ie>tens

flftcb. unter der Decke liegend, höchsteub

ciu tief liiueingi-hend Und liej^en nnre^l-
mUlii«; <liirdiein;in<ler.

Da^ Innere eiuer jedeu i»l glattwamli^

und mit liell|(e)ber, glilnxender Haut flber-

zoift ii. Die T>!irveti la^rorlen /wi-^cheu ziiMnlicli

1 1
1

< kiMien, violettblaiieu Kugeln von Fultor-

stotW Die ruppeubüllo hat etuu tiell|jelbe

Farbe. Xackdem die Zelle gefallt mtat,

wunle sie nach aiiJi»^n \vie»ler dicht :ib-

g«'<rli!o><t>ii ,
vi> tinB man keinen Eingang

wahrrn iiinfm konnte. Der Bau ist uehrmuU
Itobutzt wordun. was man an wieder aus-

gcbe.sserten Larv«.nzt llen bemerken konnte.

N'aeli einigen Worht-n .schliipften vier

Mänuchen und eiii Weibchen aus, vier

Mlbmchen waren am Kistplatce gefangen,

die Weibchen waren aber so JlQcbtig. daB
siie nicht erbeutet \vt r b-n k"niit«>n

Meinem verehrt« n Freunde. Herrn ( Koj)p

in Biberacb, verdanke ich wiederum einige

sch'lne Inst- ktenV»auten. Drei Lehnizelien

«b»r (tatnin f'i>!rh-f,it) is Pr. , die >i(li nicht

von audoron, ähnlichen, Osinia angeb'<rigen

nntertscheiden. Sie haben nicht frei gelegen,

sondern lagen in einerLehmwand eingebettet,

die noeb von manelien anderen Bienen

Itewohnt war. Die Wauduiigeu der Zeilen

Kind mit weittlicbem Schleim ttWaogen, die

l*U]>j)i'nli(llle ist hellgelb und entUeü «lie

b«'f ndVendf Hietif. wodurch die ZugchOritr-

ki'it nachgewiesen wurde.

Kine in «ler Ntthe <1os Banes gefangene

Biene hatte ein abgeschnil (cn«s Sliiok

I'ospid)latt im Kitler, eine Thatsaclie. die

mir UbernusehenJ i.st, da doch nur Meyarhilc

auü Blattstdekchen die Zellen anfertigt, und
ich keine Ausklei<tuug der ZellenwUnde mit

Blättern fspiuerken kann.

Z(>lni gröüero imd kleinere Zellen von

Magaehile schlössen sich den vorigen an,

welche teils zu IiKjopoiJn , teils zu liyniseai

gehören. Die erstertn haben die stattliehe

Grolle eines tlcrbcu Fingerhutes uud sind

auM Blättern von Carpinut hef^us zueammen-
gosi tzt. die in vier Stücke geteilt sind.

Alle Zellen von anderen Mcyarfiilf - Al i t-n

bestehen aus lioseu- oder ilohnbliittern.

haben immer eine glatte Oberfläche, während
die vorliegenden. deniBaustotle entsprechend,

st-iwk geripptes Ansehen haben.

Die Blattfarbu hat sich wenig ver-

iiutlert, jede Zelle besteht aus iloppelter

Lage, und alle vier idnd eng aneinander-

gedringt, so dal3 der Deckel der eineu

genau !Ui «len erhabenen Bodeti der anderen

ansehlielit. Das Aus.schlü|ilen geschidi

regchnüüig nacli der Entstehung, uud jede

nachfolgende Biene bemutxte die vorderen

Zellen als Ausgruiir

Sechs Zellen der liyniseca schlössen sich

diesen eng an, und es scheint. da6 sie einem
gemeinsamen Schlupfwinkel in einer Rindon-
s]KiIt>' fiitnonimen sind. AuBer der geringeren

GrtiUe ist kein Unterschied beuorkun.

da Gestalt und Bauart nebst Stoff vöUii;

übereinstinuneu. Als Bewohner von Süd-

Deiitseliland entschlüpften sie 'jchon im

Augual, haben ilort also eine doj)j>eite Flug-

seit; unsere nordischen Arten entwickeln

sich nur einmal im Jahre, im Juli.

Ferner war ich so glücklieh, den Bau
vou der hUbschen büdeuropiUscben Amehse.

Crernnsiofffuter tcutetlaria Ol., ni entdecken.

Auf dl II P>' rgen in der l
i .

l ung von

Bozen fand ich ein Nost von, rult-^tes tliailenia

ganz zerstört uii«l mit dieser Ameise dicht

bedeckt. Der Zug der Ameisen ftlhrte stt

eim in 7.\\ '-i<s<' rill' r an!weide, welcher halb

vertrocknet war. \'erscliiedene kleine L<»clier

führten ins Innere, und iu der Markhölile

befanden sich die Wohnkammem. Leider

koiuit<« ich nur ein fingerlanges Stück Hol«

mit nach Hause bringen, das un lere Stück

l>t verloren g> g;ujgeu, jedoch i.-t ilie Anlage

der Wohnung auch hieran gut ni erkennen.

Zellen von der Liinge eines halben

Uentimeters .sind in der Markhohle aus-

genagt , Zwischenwände des Markos sind

stehen gelassen, aber durch Klebstoff ge-

festigt, oben bleibt innner eine Öffnung als

Durchgang. Die Wandungen sind ganz

glatt, indem das Hobe bloügelegt ist, uud

80 fanilen sich im ganzen Zweige aber

zwanzig unregebnilfiig große Kanitnem

hintereiiumder vor. Die hintersten be-

herbergten die Larven einzeln oder su

mehrct^n. dann kamen die Behälter der

Puppen . je nach der Entwif Ivehuej; immer

weiter nach vorn zu, und dem Eingange am
nächsten die Aufenthaltsorte der Ameisen,

welche gegen abend und am Morgen diu

Kannnern dicht ^redrängt anfüllten 1!- ^elan:^'

mir nicht, Weibchen oder Männchen zu linden,

nur Arbeiter recht zahlreich. Diese Amoisen-

Digitlzed by Google



^'ucliträgliuhti« über die AutbreuiUi-Larvmi.

Alt wohnt uucli in unt«M"ir<list.-lion Bauten,

wie icli an ilen Kint^ängen wulirnebmeii

küUDtt-; e4> werdun besonders Winkelstücke

von UmbellatMi ausgefressen und su Wob-
nun;jen t.'intrt'riehtet. sie sind ul>er injuier

so zerbnchlirli. daß sie nicht iuifi)ewi\hrt

werden können, weil iiuui an Ort und Stelle

kaum die Mittel vorrKtifir hat, die sar

F« stigung dit-nen.

In der Nähe von Bantfu dtn- I'aiiurgus

und Sphecodcs hatten sich an einer steilen,

natürlichen Lehnwand auch «inzehie Ciliam

angesiedelt. Da die Bienen den Audrcnen

äliulicb .sind, so lajj r«b uube, daM sie aneli

wie diese Erdbewohner sind. Fluglüclier

von kreisrunder Gestalt, wenig größer ids

der Lei besinn fall LT der Biene, l'i^;tTi in

geringer Entferntinif voneinander und tiihren

in einen fast ringerlungen, gewöhnlich schrii;;

nach oben führenden Qang. der in eine

<ri räiiiiii^f Kammer mündet. Diese i.st nicht

mit Schleim verkleidet, wohl aber wird sie

von der jjelhenPnppenhÜlle fest anschuiic^cend

bedeckt. Da.s Flugloch wird immer ua< |i der

Ffillung mit Futter <b'clit verklebt, und die

Biene hält sich während der Nacht, and bei

Itej!;enwetter in benachbarten Schlupfwinkeln

auf. Insofern weicht > v m AnäreHa
ab. als diese, nach meinen B<'<il)achtuiigen,

mehrzelliire Ballen uulertigt. uucli Art der

Halichm; möglich ist auch der Fall, daß
Cilissa sich schon fertipe Ilöhlun^jcen an-

}j:efiy:net und zu ihrem Zwecke nnt/l';>r

gemacht hat, wie dies bei vielen :iiidereu

niieh gofnudeu wird.

Ho erzielte ich auch aus Brotnb' erstengeln

und Zweigen vnn Erlen, die reireliuiiliii.,' \cn

Crabroniden l>evvohnt waren, mehrere Osiitia-

Arten, die unsweifelhaft verlassene Zellen

jener jsur eigenen Wohnun;r eingeiichtt t

luitten. Onmia angusfulot audreMoideif, parvHla

habe ich regohnüßig aus solchen Zweigen
erhalten, andererseits als Eirimieter bei

Chiliicodoina und Erilzellon bauenden Ver-

wandtem gefunden; daan kommen noch alü

Einniieter Osmio spiiiuhsa und aiaiilhu-

Ütonu nel>st ocfoni(tc((l(ittt. Erstere habe

ich beim Nestbau in Umbellateu- und Laiji-

aten -Stengeln in Thüringen meihreremnl

beol»achtet. wo sie ilie Höhlen ausnagte; in

diesem Falle hatte sie die schon verlassenen

Zellen von Crabroniden in stand gesetzt.

Ein Zwwfel kann nicht vorwalten, da
die Puppenre.ste und das Futter sich von

O.siniii stark unterscheidet und auch die

charaktcristis(dien Scheidewände unangetastet

geblieben waren. Aeautkothorajr entwickelte

sich aus einem Wiirttemberger Fund.stiick«',

octoiiiiicnlata ebenfalls mehrfach, s<iwie

merkwürdigerweise auch au.s einer Galle

von Lipara liiceus in einem SchÜfstengcl.

In (Hesem fanden '-ich nach dem .-\us-

schliij)feu sowohl ilie l*uj)penhülle der Biene,

als auch die der Fliege zusammen in der
weiten Höhlung. Mir wollte es nur nicht

klarwerden, wie die Biene in das Innere ge-

lungen konnte.

In denselben (^allenbildongeD voü Schilf

hatten .sich auch kleine Sphegiden neben

ih n Flie;.' ;i - iimoni ti t. lie unvermeidliche

Wespe Sliymus pcmhtlus und CemottHs uni-

cahr, der als Selbsterbauer hinreichend

bekannt ist. Ich vermuto. daß die fette

Flieixeiihu ve der Wespe als Nahrung gedient

hat, .sich die;:je also hier a\s Schmarotzer

jteiirt^, was sie son.st nicht ist.

1' mit ri||iiii l'i>.rzrr. mulmige

7.\K>'ii:<' harren wohlverwalii t im B'>obach-

tuugäkuätun und werden manche iutere^äsinte

Aufschlüsse ergeben, da mein schon vorher

erwähnter Freuii.l nnch mit reichem Stolf

aus dem Süden versehen hat.

Nachträgliches über die Anthrenus-Larven.
Von Dr. Veglefi SchaflFhansen.

Frflher, als ich es erwartet, l»in ich in

den Besitz von Larvenhüllen des Aiithrenns

pimpinellue uiid muxionim gelaugt, aber

anders, als ich es emrartet, war auch das

mit Sicherheit die I.arvn ml ihre Be-

haaning schildern konnte von A. clurlyrr

uud scioplmlarim, daii ich außerdem zwei

weitere Larvenhüllen aU eigenartig glaubte

Resultat. Der Leser, der sich für die Sache i l)eschreibfn zu -«ollen, deren zugehörige

interessiert, wird sich erinnern, daß ich ' Imagines icli inde» nicht kannte. Beide
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Lfarvenhüllea gehörten dem Tyi>us des

elaviger an. Bei der einen zeichneten sich

die StrauUbaar« unN-r anderen aus durch die

«juirlfonnififu Glif Ii r dos Hjiar-.chaft<'S und

durch das massigu lüidglied; bei der anderen

fielen die uiigewtimlieh scblonken Endglieder

der langen StrauBhearo auf neljcn den auJJer-

ord^^nfürh [ilunipvn ini den Büscheln der

vorderen Leibesringu (vergl. Bd. I, S. ')'>2

dw f,Illwitrierten Zeitsrhrift für EnUmologie"
and Fi^'. II und III der Tafel S. 537). Da auf

A. verbnsri L. irtiri'is F i run wenig'iten zu

;62Uilen war (ich habo ilm hier noch nie er-

beutet), HO nahm ich an. dad diese ecbeinbnr

oder wirklich elf!<-Qarti;,'en l4UTenhallen dem
,1. jiniijihir'Hrrf und mnseot'um /.u;jehören

werden und e.s ^ich jutst nur noch darum
handeln könne. lu erfahren, welcher Art

diesüo und welcher Art Jene Hülle x.ukorntne.

Dann 'lie T.f\rv>-n ansi^ftHÜt und alles

wohl bestellt I Ich ."^uchte mir also, da diu

Zeit der Kilfer vorüber war, recht Tiele

Lianren verschatlen. erhielt auch nel>cn

riKinrlirr s-rrnj>fi iibiriiH' lairh un ! nach .in«'

erkleckliclie Anzahl vom Tyj^ius der elaviger-

Larven. Sie wurden selbstverst&ndlich

gctreniU verpflegt, und aus den letzteren

-< hiod ich mit di-r Zrit <'\n<- kli'ini' 'Min l-flflt

solcher aus, die im allgeiueiueu etwas grötier.

besonders aber dunkler ;;eriii^elt und derber

behaart waren. Die Verwandhmg in Puppen
und die Ausbildung der Käfer ließ lange auf

»ich warten, obiichon meine Behälter den

gameen Winter Uber im geheizten Zimmer
standm. Ein paar Wochen länger pflegt es

dann noch zu gehen, bis der völlig aus-

gebildete Käfer seine Udlle freiwillig verlälJt.

Dieses »onderbare, für mein Bedürfnis aber
liiM-Ii-t zweckmäßige und willkommene Ver-

hiihe'i •fim'i^lirht es nun, 'Ii' Zn^anmien-

gehorigkeit von liarvonhülle und Käfer sicher

und bequem fextzusteilen; man braucht nur,

was sehr leicht geht, mit Hilfe einer Nadel-

spitze die Entbindung vor/tnt' Innen und hat

dann Hülle und Käfer gleich nebeneinander.

Die bis dahin «eheinbar leblosen Käfer
setzen naeh der künstlichen Geburt ihre

k!r;in"n Beincln-n sofort mit aller nur wünseh-

Ijaren Fertigkeit in Bewegung oder lüften

auch wohl einmal die Flagoldeeken , um
gleich einen ersten Ausflug zu untc-mehmen.

Den muntersten unter ihnen muü man
gehörig aufpassen, wenn mau sie nicht

verlieren wiÜ. Ich habe aaf diese Art ans

der groUen AbteUung der helleren Liirven

eine Menge elaviger erhalten, hier und aus

der Abteilang der dunkleren ein paar

uiHsenrn Dl und aus der letzteren noch eini n

einzigen pimpinelltie, eine Speeles, die sonst

bei uns gar nicht seltoi Ist. Die von museonm
und pimpinelhie sofort angefertigten Dauer-

Prilparate brachten nnn f\lo Euttäuschung,

dal3 sie mit den in Figuren II unJ III al)-

gebildeten Haarformen nicht genügend oder

gar nicht übeninstinimten, vielmehr mit

denen des cl(ii:iijtr größere AlmÜchkeit

hatten. Genauer ausgedrückt, veihalteu sich

die beiden nenra Larvenhallen folgender-

maßt'U

:

.1. Dl iis-rnr>nit. Die I^irve etwas fliinkUr

geringelt, mehr graubraun als die clungcr-

Larve, deren Ringel eher als rotbraun zu
bezciehn-ii und gewöhnlich heller sind.

V' i inut li< Ii sind indes dit^' Fui Iiimterschiede

keine sehr siciiensn Kennzeichen. Im Durch-

schnitt ist die musfontm-loTVo wohl etwas

größer als die des elaviger. Die lllngstcn

unter tlen Hiiiulrlhaaren inev-';r>n ('.S2 (bei

daviger noch etwas mehrt, die Zald der

Glieder beträgt wenig über (bei davigür

gegen llH)). Das Endglied hat bei 0,04(> min

Länge Ü.Ol größtt TJreite (bei clariger

o.tM^i : 0,009); es ist vorne deutlich geradt)

abgestutzt, im übrigen von einem derartigen

Enilgliede der t l(tviyer-Lurv*; kaum zu unter-

scheiden. Gleichfalls ähnlich gestaltet Ist

dais vorletzte Glie«i, nur sind die Blätter

den Reiches weniger breit. Die wie bei

rhn-iyer schmal kegelförmigen Glieder dos

Haarschaftes werden an der B;\>is bis zu

0,01.'> mm lang (bei cUntger U,ol2»; die

kleinsten Gli<^der gegen das vordere Ende
hin messen O.OOH. Karze Strauflhaare der

vorderen Leibesringe messen mindr^t- n<!

0,2 mm uuil bestehen dann aus IH Gliedern

(bei elaviger kommen kOrzere vor); das

Endglied kleiner Haare mißt 0,022:0.01;

bei anderen sah ich 0.02.') : 0,014 : meist aber

sind sie etwas länger und schlanker. Die

Schftfte wie bei ctaviger.

Ä. pimpittetlae. Unter meinen vielen,

noch nicht zu weiterer Entwickelung ge-

laugten Larven treibt sich eine ungewöhnlich

große und recht dunkel geringelte herum,

aus der sieh höchstwahrscheinlich eiiunal

ein A. pimjiinellne entpuppen wird, Diese

Lai'Ve ist 4,5 mm lang, nach hinten 1,5

breit und hat dunkeigraubraime lUngel,
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ir<^nan wie vor ein paar Monnten

gewonnene Liirvenhüllc eines piiupincUnc.

Sie ist mit rotyinumen Haaren aller Art, die

bei f^ünstiger Beleuchtung fucbsn»t j^länzr-n.

reichlieh be<lockt; das vordere Ktiriierende

sieht 80 struppig aus wie bei der scrophu-

iari<f«-Larve; die grofieu seitlichen Borsten-

haare sind bis i'iiti r '2 mm lan^r T")ii> Tis r

igt .sehr beweglich inid leicht zum Sträuben

der -Biindelhanre zn bringen. Die StraaB-

haare der Larvenhüllo verhalten sich, wie

folgt: T,iiii^je der gnißten Biindelliann' bis

ZU 0,00 mm, Zahl ilirer Grlieder nnniUiemd

100. Ihre Endglieder sind bis zn 0,054 mm
lang nnd 0.OII- -I2 nun breit: sin I

ziemlieh schlank. erivnnTii ;inl.!iTiiciii .l;n!urcli

einigermaüea na ilie Endglieder von II, da

da<} hinter« Dritteil, die Gegend der Fenster,

oft nicht plötzlieh verbreitert ist. Doch sind

sio derber, kriiftii^-r (inunert. Dn^ xoidere

Eode ist eher abgerundet als abgestutzt zu

neoneo. Vorletzte« Glied im Umriß etwa

wie bei chriyer, mit -chmalen, langen

Blatt»>m. Pi(' Glieder ilf> Siluiftc-^ -iml

auch hier .schmal kegeltürmig, an der Bu^is

bis TO 0,02 lang. — Die kurzen StranShaare

der vorderen I.eibesringe sind seld n nur i

0.2 mm lan^ir mit 17 (tliedern und km/- in
j

Endgliede, allermeist viel länger, U.i(5 oder

mehr, mit entsprechend größerer Oliedmahl
und lungeren Endgliedern von 0,03:0,012
bis zu M\OM.

Die StraniJliaare der Larven von A. tuuse-

orum und piinpinellae sind fflnf- und sechs-

teilig, letzteres, wie mir scheint, besonders

in den plumperen EntIgli»Klern der kurzen

Haare. Die übrigen Huare verhalten sieh

Ähnlich wie bei daviqer. Die borstigen

Haare endigen stachel- j.it/ig; sie werden
bei pimpinellne so stark wi- 1i>m m > ojJiultifiae.

Die langen SchwaDzbü.schei lehlen nicht,

dagegen vermisse ich die biegsamen, ge-

ringelten Haare der vorderen Leibesringe

i lVg). die librigoks auch bei c/ari^er leicht

verloren gehen.

Das unbefriedigende Ergebnis wllre nun
also, daß die Larven II und III noch herrenlos

sind. Betrertend II, die Larvo mit den

l>ei den langen Straußhaaren auffallend

schlanken, bei den kurzen Haaren auffallend

plumpen Endgliedern, bin ich ohne Bedenken
geneigt, anzunehmen, daß sit; eine bloße

Varietät irgend einer der hier iu JFrage

kommenden Ar)wn »st: des eUwigert muse-

omm oder pimpinellae. Die Abbildungen II

gehen Extnimo wieder, wie ich sie freilich

bei ilen anderen Larvenhüllen m weit go»

trirlM'n ntnl su üliffaii-^ liiiiifl:^ nicht getroffen

Imbe; neben diesen Extremen kommen aber

auch Formen vor, die von der gewöhntichen -

Form nicht oder nur unbedeutend abweisen.
Und Cbf r<"in>timinnng besteht auch im Bau
der Haarschiifte (an diesen sind mir s. Z.

die vielen Mißbildungen aufgefallen, so sind

vielleicht .nucli die ma^^i rt n, durchsichtigen

und sehr zerbr'-rlilicln n. !atiL:. ii Emiglieder

eine pathologische Erscheinung). In Be^ug
auf n bleibe ich also mit der durch die

neuen Erfahrungen gebotenen Erweiterung

fii'I friihrr (n. a. O.. S. .'».^'Ji nn.s-

gesprochcuen Ansicht und halte auch noch

die Meinung aufrecht, dn8 bei III die

Sache anders üejre. Der zumeist aus quirl-

frirmigen (iliedi rii l)i -ri-h. iiiir -^t^irkc Schaft,

die nicht blHtlförmig, sondern stabfonnig

endigenden Äste des großen vorletsteo

Gliedes und das starke sechsteilige Endglied

mit der breit* 11. ;::( r.ulen Abstutzimg des

vorderen Endes und der auffallend schmalen

Umrahmung der unverhältnismäßig kleinen

Fenster, das sind bedeutende Abweichimgen

vom (/«r/f/er-Typus. die ich nieht als

Varietäten oder Mißbildungen betrachten

kann, eondeni aIs specifisdM Unterschiede

auffassen muß. Pör die Larve III bliebe

dnnn also, wenn man nirlit otwa an Air m-
lülligo Einschleppung eines i^.xoticus

denken will, keine Art mehr ül)rig als

.1. rerliaaci L. L^ud wenn ich auch eben

sagte, daß ich sie noch nie getrotf'en, so

hat das nicht viel zu sagen; diese Art

kommt jedenfflll« hier vor, 'Schon Heer
giebt (Käf- : h r S; Iiwei«) Schaffhauseo aus-

drücklich als Furvlort an, und von anderen

ist sie seither wiederholt erbeutet worden.

Hitutig sebeint sie allerdings nicht zn sein;

und so ist die Ansicht, über den n- n Ii i rag-

liehen Punkt bal'! r;t.\vif^li<'it lu'ii)u'<'n

zu konneu, meinerseits nicht sehr gün.stig.

Zu «Ilerletst wllre frailieh auch noch an die

Möglichkeit sn denken, daß die herrenlose

f-arveMhülle zu eitif^r ganz anderem (Jntt^jng

der.-lH<Ä/ertM6'-Gruppe gehört, zu Tioyoderma,

Tiresias, Trlnode» oder Orphilv*, deren

Larven denen der Anthrenen ganz Ilhnlich

beschallen sein sollen. TnnotJes hirfuf:

kommt hier vor, die Larve lebt aber nach

Stierlin nnd v, Gantard (Die Eäferfanna
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686 Bunte Blätter.

der Schweiz. S. 152) in der Fracht vou

RubM idtteus. Von den Arten der ttbrigen

Gattungen ij*t um 'l'tvgotlernia (v/'vm i'or ein

einziges Mal hier gefuudeu worden (.S t i e r I i n).

diö anderen Art»-n noch ^?ar nicht, so daß
alsio Antkrenm verbasei L. immer noch die

moiste Aossidit hat. in jene LarvmhflUe zn

pausen.

Bunte Blätter.
Kleinere Mittettungen.

Din wisspnsrhaftlirho Abteilung;

der tiarteBbau-AiisstplIiin^ zu Hamburg.
Entomoiogisches.

IX. (Srhlrtü.)

In dem Raum 4 ftkr „Tierische Schädlinge"
findet sich endlich noch eine kleinere Aus-
.Stellung von Herrn IT E i; ü Ii > amon,
Hamburg, in acht Küsten, geurcinet nis

SohSdlinge des Getreides, an Ouciferen,
IjoguminoDen , der Kartoffel. Bosen, Zucker-
rllbe, am Oomüsß und an Obstbaumen, also

allein sich auf das tiututlirlu» Thema
iu anerkcnnen.swcrter Weise beschränkend.
Die Zusammenstellung macht einen recht

eattberen Kindruck, die Präparation erscheint

im wesentlichen gelungen; doch wird
Biologisches it)is auf verfiii/t'lnj Piij>pL'n-

hülsen, Kif;elego und unschön steif gelialteiie

Raupen) recht vermißt, wenn auch die Art
des Schadens stets auf der Etikette :;:enannt ist

Di© Beschr&nktheit de.<< Hauiiios gestattet
mir leider nur, ein« Irr Grupptn hcmus-
icu^reifen ! Die SchiUilin^re der Kose .sind

bdUpiel^vveiHC recht ansprecliond, doch etwas
wenig vollständig vorgetQhrt: Hylotomn m-tae,

Vynip» Mayri. ri/lnntcriaf, mmr. Rho<U(i.'< Mpiuo-

»i'wim«'' - .
/',! n im -i tii j^n jm^ilUi, Türtn'j-

rwana, lierffmanniaiia, c^i>iiui/iaplia (tllrruata,

Typhit>njba rome und andere.

Ein Werk, die .Icon(^grat>hie derPdanzeu-
Oallen*. 2 Bande, in Original - Aquarellen.
fe>selt im wtMf'Tt'n Jas .-\uur s Besuchers.
Die wahrhaft künst 1< i isclio und doch »uUerst
wissenschaftlich»' Behandlung de.s schwierigen
Stoffes gereicht dem Atitor« Herrn £w. H.
Rübsaameu, Berlin, höchster Ehre, so
dali ich nur me:n<' lioli.' H-u iindt i nng
demselben zollen kann, m je l«<r BezieJiung. Ks
wäre sehr zu bedauertj, II diese unvergleich-
lich schöne, wertvoll«; Arbeit des bekannten
und gcschKtsten Terfassers nicht recht bald
einem weiteren Kreise zugänglich grm:i-lif

würde. Ich bin überzeugt, dali ein s<>lcii<-.«,

Werk, aus dessen Blattern überall ein wunder-
bares Leben winaüger Tiereben entgegenblickt,
mehr Abonnenten gewinnen mnß als eine tote

Illustration toter Fii-^i k: i :il< '! |>(^r. .letzt weist

doch die Kiitomulugie iii«.:lit mehr allein

trockene „Balirzuologen- auf: mag es deren
aueh noch viel 3sa viel geben, welche, an der
alten Methode aus Bequemlichkeit odor T7n-

falii'^keit haftend, die Natur in ihren Le?"
wuseu /.u erkennen und verstehen glaulx u,

wenn sie auf ein einseitiges Lupen »ütudiiHn

der auÜeren Form einseitig systematische
Ideen entwickeln. Die mühevolle Arbeit
wurde mit der „Großen Goldenen Staats»
medaille" gekrönt!

Des fenieren führt Freiherr Dr.C. v.T u b e u f

,

München, eine Reihe von 20 trefflichen
Photographien größten Formates vor, welche
den Schaden der „Nonne" in den obt-r-

bayerischen Formten vom Jabre iSHo. i<l er-

schöpfend darstellen. Besser als e.s die vor-

züglichsten Präparate könnten, entrollte sich

das Leben und Treiben des getVirclitetsteu

Si'hiiill i ngs \ or uiisi'i t'ii .Au^cn, dessen ei^eut

liehe Biologie zwei koloriert« Tafeln im bi -

s<mderen wiedergeben. Recht bemerkenswert
veranschaulichen die Aufnahmen so die
Wirkung der Leimringe: auch die Raupen-
spiegel, \v elelie /wis'jljeii den Leiiiiriiigeu

benachbarter Bäume gesponnen ei>cheinea,
stellen sehr interessante Momente der Lebena-
gcwobobeiten ihrer Larven dar. Ich kann im
übrigen nur wiederholt betonen, daß auch ich
der Photographie ei;.!' niö^rudist breite Basis
für Illustration s/vvecke eingeräumt wissen
möchte. Kif;< ii> , peinliche Versuche mit
anderen Methoden b.ihi-n mi' h, zunächst gegen
meine Erwariun ja. -n meinen Willen,
durchaus auf sie \ iwies- ti. wenn ar. Ii dem
ätille dann und wann eine Versoliärfung dos
Bildes Oberlassen hleibt

Ich darf noch hervorheben, daß die früher
(Kd II, S. Ö92. Zeile 10) genannten, sehr guten
Aufnahmen zur Schädlichkeit von PanoU»
l'imperda aus dem Cobbelsdoiier Forstrevier
v^.m Juli IftWÄ Herrn Ober - Forstrat
C. lleuü. Dessen, zu verdanken sind.

Schließlich bietet noch die ganz groHartig
angelegte Ausstellung von Zuckerrohr seitens

des Herrn Di Franz B e n e r k ^ . Hamburg,
zu entüaiu!ogi-.i;hen Studien über Seiiadiiiige

Gelegenheit, Es sind ohne Ausnahme Spiritus-

Präparate sauberster AustUbrung und An>
Ordnung. In zwei größeren Ollsem erechetnt
das Zuckerrohr von Milben befallen : in zwei
weiteren wird die „Bohrerkrunklieit" des-

selben dargestellt, erläutert ilurch Tafeln mit

den Cbarakteriütika verschiedener Bohrg^oge
von Sfireophoffa, Graptu^ffka und Diairaea

I>or Autor derselben ist Dr. ^V K rüger.
welcher auch, auf Grund eigener, sorg luitigster

Studien, dio S<:bädlinge SU8amm> iisT t üte.

Weitere 14 Tafeln in geschmackvollem
Rahmen gewfihren ferneren Einblick in die

Formen ^;n'! I.r b< t:--weisc jeiH'i- Insekt. »n

(Tult nihiix), Tateiu, welche, meist reiu

scheraatiüch ausgeführt, in jeder Beziehung
dem besten heute Gebotenen an dio Sidte

gestellt werden können. Es sind dies

Separata an- di r / i srluitzeuden Zeitschrift

„De Plauteuluizen \'an Hut Suikerriet Ot Java",
auf welche ich erst kOrslich hinwies.

Abgesehen von vier folgenden Zeichnungen
mit FaUersuhädlingen, werden die Mi^isethiiter
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dann in eigener Person in Spiritus »Konser-
viemniEC vor;j;eführt Die mit fest cm. Rnßorem
MetallverachlnÜ versehenen Glascliüü sind

cweckmäUig durch geeignete Stütze inschrftgor

Lege gehalten und eDtsprechend auljeestellt.

Zwei OlKsern mit unDestimmten »ehlupt-
wespon reiht n sich In größerer Anzahl Falter-

schiidliiige in iliicii i^arvon und großenteils
mich Puppen an, Arten der Genera: Drfala,

Cyllo, Scircophaga, Vhäo, Heneria, Laetfo» Diu-

rophora, PmUs, Fam]^ih, Pkolera. Lmtmia,
I'rrfoihrd. In 17 weiteren Oliisrlion srhür-ß^n

sich endlifh an: iHabtna, (i rtipUoUlha,

haria (sogenannte ^wtnüe Laus"), Aphamiticm.
Hhjfnehophorat Ajfoj/omia, Colobalhritie» , FcrLa-

fijn'c. nebst ^^Vurzdlänson"'
,

„Blattläusen",

„Heuschrecken" und «woiüeii Am» isen" (Ter-

miten) ;5 L . Mag auch namentlich die Farbe
mancher Raapen verloren segangen sein,

mögen die cjündrisefaen CHSser geringen
Durchn»e.ssei"ä dif Freiheit rles Aiischaufiis

in etwas heeinträchtigeu. dieser Teil der
wissenschaftlichen Ausstellang war mit eicher
einer der sehenswertesten.

l^r die Zuckerrohr-Aneatellung ist die
,Gro)3e güldene Staatsmedallle*' ver-
liehen worden.

Allf- in allem darf der Eindruck, welchen
das Gebotene hinterließ, als ein recht gUostiger
hesetehiiet werden. hat wohl noch keine
Ausstellung; in Deutschland gegeben, welche
annUhcrnil da.sselhe lirachte. Der Wille, nur
Hi'>tr.s vorznt iilin'ii. rtw.i- Ganzes nach Mög-
liclikeit zu schallen, tritt recht hervor, und
diesem energischen Strehen wird auch der
Erfolg zuzuschrtihcn sein. Möge die an-
jtewnndte Entouiolu;;ie. welche in ihrer

biologischen Seite eine unendlichcQuell«' reiner

>'aturfreude bietet und andererseits den
Menschen in seiner Kulturarbeit g«gen die

V«?rnichtung.szügo fremder LohcwescMi that-

krÄfrisr unterstützt. mö;,'e sie zu woiteiein
S( }i;(lli ri iii'iif Kralle durch die Ausstelltni;^

zugeführt erhalten haben! Sehr.

In No. l,-). Bd. II der .. / //i«x/;jVr<.n X'lf-

Hchrift für Entontologu" brachte ich oirii;;^

Mitteilungen tiber die „Hmlien Woll-Laus".
Herr Prof. Dr. A. .Metzger, Hann.-Münden,
hatte schon damals die Fnnindlichkcit. mich
darauf hinzuweisen, daß in dem Attentäter
auf die Buchen des . Düsternbrook " ohne
Zweifel (.'ryplrtroii fin/i Bilronsp.. die ,Woll-
schildlaus". zu erkennen sein möchte.

Diese Art ist bisher nur im weiblichen
Gesohlechte bekannt. Auch jener Autor beob-
achtete bisher, seiner Mitteilung entsprechend,
an dortigen Buchen nur lin>eiiti)niiiL:;(> Staimn-
miUter, Eier und eine eben aus dem Ki <;< -

schlüpfte harvenform. niemals getlü-ck«?
Formen. Diese Formen ausschließlich habe
aiich ich vom Oktober bis April 189« '97 f^t-
gestellt; seitdem hin ich im weiteren I'eoh-

aclitungen durch andere Arbeiteri gehindert
gewesen. Die Stammmüttor — diese wurden
von mir erstjetzt in vorjährigem konservierten
Uateriele nacbgewieMn! waren verhältnis-

mäßig selten, die iSer hfiufiger, am meisten
dio aiicli abgebildete Larvenform vertreten,

welche in meiner Darstellung, besonders be-

züglich der Fühlerbildung, einigermaßen von
der in ,Judeich imd Kitsche. Lehrbuch der
mitteleuropäischen Forstinsektenkande". vor-
geführten nVuveicht.

Dieses Lehrbuch, das ich für einschlagige
Studien sehr empfehle, giebt noch weitere
Daten zur Entwickelungs- und Lebens-
gesohichte des gedachten Schädlings, denen
ich mich anschlicnc Da*; Weibchen ist fin

.sehr kleines, gelbliches, wenn man von der
deutlich erhaltenen Gliederung des Körpers
abeieht, linsenförmiges, beinloses Läuschen
mit swei kleinen Punktaugen und stummei-
förmigen, zweigliederigen Fühlern, das mit
seinen sehr langen Stechborston die Kinde
jüngerer und älterer Buchenetämme and
-Zweige ansticht.

Hier sitxi es, bedeckt von einem weiSen.
wolligen, «splb«! abgesonderten Wachsü'iorzuge,
aus dem es der Beobachter erst mühsam
herausscli;il«'ii mnli. Ott sind os nur einzelne

Flocken, mitunter bedecktaber dieser Überzug
die Stämme auf weitere Strecken (wie im
„Düsternbrook"). In dicsi r Wolle tiiiilot man
im Sommer. Herbst und Winter uut h die Eier
und die noch viel kleineren, rötlichen Larven
mit drei kräftigen Beinpaaren. Meist über-

wintern wohl diese Larven, die später all-

le ' lieh unter Vcilnsl df»r Beine und Ver-
kiiiniuerung der l'ülder in die erwachsene
Form ttber-flion.

Die „Buchen - Wollschildlaus" wird im
ferneren neben dem Frost, dem bekannten
Krebspilz, Xoctrir i!'f,ss>niii Till, und der
Buchenkrebs-Baunniiii'-. fAulinux exsürator Alt.,

als <'ine der Hau]iturs;ichon der gewrdmlich
als Krebsbildungen zusammengefaßton Krank-
heit«- Rrseheinungen der Buche geschildert.
Tlir ."^rlmden wiru je nach dem Alter 1er he-

tiiUenet« H.iume als ein .sehr verschiedener
bezeiehnet IIa, \\<i eine Kolonie von L;iusen

an jüngerer liuelicnrinde saugt, entsteht im
Itindenzellgewebe eine linsen- oder pocken-
fiirmige Galle, die, anfänglich noch \ on der
Korkschicht übenleckt. über die Obciliiiche

der Kinde \ortriTt und ii;i:eilie!i sieh oft bis

auf den Holzkiirper l ortsetzt. Spiiter platzt

die Galle und l lldet die Größe eines Mark-
stückes erreichende, mehr oder woniger rund-
liche Krebsstelle. Dehnen sich dies© Be-
sch.idigiitiKei" i^ii juii;_'ej) Buchen weiter aus,
so können die Wiplel trocken werden.

An der Rinde älterer Botbuchen — das
Düsterbriioker Gehölz besteht im wesentlichen
aus solchen! - vermögen diese Wolllüuse
jedoch keine iUiß< rlieh hervortretende (5all-

büdung zu eriseugen. Nur dann, wenn die
Schädlinge die Buchenstümmo in einer oft

völlig geschlos.senen. weißen Schicht bekleiden,

bat dies ein Vertrocknen der Rinde, vorzeitigen
Blattabfall und Absterben der Bäume zur
Folge.

Eine Abwehr erscheint kaum möglich.
Die .buchen- WoUlaus" ist im übrigen bisher
ansHchließlich auf der Rotbuche angetroffen
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worden, doch muß ich hierzu bemerken, dall

ich die Art bei einem Spazier^^ange im
April 1897 massenhaft an Fichten -Stammen
der ..Forstbaumschiile", in einer Entfernung
von ungefähr 1') Minitin v<irn Haupt-
iTifVktionsgebiete im Düsternbrook, beob-
achtete, ohne aber behaupten zu können, daß
aic sich an ihnen entwickelt liat

Sobald CS metne Zeit gestaltet, werde icli

wciti iTs fV'si /.ii-t«'i I.MI siirlien. /umal ^-icli jener

Scfährliche ächädling auch aoaal an manchen
»rten der Umgegend Kiels zu zeigen beginnt.

Sehr

Clier die llerNtellun«: von Kokon> von Fjilon-

|{BU|iffii. In No 39. Bd. II, S. 61<i der ,. lUmtricrkn
Zriisi-hr,ft jiir Kntomologk" hat Herr Dr. Chr.
Schröder eine Arbeit Ober l'lusin mourta ver-

öfTentlicht und daselb.st unter an leren auf die

Her.stellungsweise dt s Pn jipen-Kokon.s die.ser

hübschen Kule bioj^ewtcäen, dessen Anla^'c
nicht in der sonst hei Spinnern Qhliehen Weis*-
von der Raupe gemacht werde.

Ich henntze nun diese Gelegenheit, um
d.'UMiif liiiixiiweisen , il.tß eine Anzahl Kulten-

Riiupeii sich in ganz der.selben Wei-i- iln

Puppenlager anfertip.'n, und will nächst' ln ii l

eiue eingehendexe Schilderung eines solchen
«Aufbanes* von einer Ealen-Ratipe geben.
di<' ganz be.sDKli i s clinrakteristisch ist.

Es ist dies diu Raupe von Calophn.iia iumila,

welche itn Sonimrr an Leinkraut lebt und .sich

ineist an oder in der Käbe der Futterpflanze
verspinnt. HOchet interessant ist es nun,
dieses Tier bei der Arbeit näher xu beob-
achten.

Nachdem die Raupe erwachsen hczw.
puppenreif geworden ist, sncht sie sieh einen
pAssenden Ort zum Anspinnen aus und be-

ginnt zunücii'^t C'iiiit;'' iti <1i'i- X;ihr- lirjr. iMlp

Erd- imd SandkOnit-iit ii inii Jlille der iin- au^

dem Maule flieUenden klebrigen Spittftfub.staii/

an dem PflAuzeuteiie zu bcteetigen, und zwar
».unftehst der Lftnge nach aneinander gereiht.

Sobal'l v\uo Reihe sol^'hor Kiirnr !irn f("<t ver-

kittet siitii. kommt «'ine zweit»« Jüüje im Vor-
iianci mit der ersten hart daneben, und so fori i

Hierbei werden die einzelnen Beihen Kdrnchen
von der geschickten Baumeisterin genau
so lang bemessen, als sp&ter der Kokon
werden soll

Ist nun durch Aneinanderkleben solcher

iiandkörnchen eine kleine l-lacbe gescbatfen,
so beginnt das Tier die nunmehr zu be-
festigenden Teilchen an den Rändern nach
olwn zu .stellen, es (indet also jetzt ein Um-
biegen der Ränder de.s («espinsles statt Nach
einem gewissen Zeiträume ist das Gehäu.'se

soweit gediehen, daß sich die Raupe wie in

einem kuhiiförmigen Hohlräume befindet.

Nunmehr wird der weitere Ausb.m dieser

Wohnung in der Weise gemacht, daß die

£aupe die Krdteilcben »uf den umgebogenen
RRndem weiter so befestigt, daB sich al!-

nijihlich ein Gewölbe (Iber ihr bildet, was
schlifclilicli /.usuuimcngeklebt wird und nun-
mehr einen geschlossenen Hohlraum darstellt.

der nur noch an einem Ende otien bleibt,

durch welches die Raupe das noch immer
nötige Itaumaterial einbringt. Zum Schlüsse
winl auch diese letzte ÖiFnung, — die immer
cn>;or gcwordf ii . der R.Tiipc kiMucn Diirch-

ächl'ijil'inehr gestattenil. ;Lraii/, zugekU-ht , wornui
die Ka.i{i«> den inneren Haum ansglättet.

Die Herstellung dieses kleinen Bauwerks
orfordert nach meinen Beobachtungen zwei
bis drei Stutnb n Xoit. gowiS eine kun» Zeit
für diese solide Wohnung.

H. Gauokler, Karlsrulia

Zu der „Exknrsisi in deaHsn", welcheHerr
.\ Martin in Nn 42. Bd II der ,. r//«»/fMT/cTi

ZtiiUtliiiH fär l-'.nti>mn}(iij''i" schildert, bin ich

im 8t«ndc, eimn kli'incn rrj^aii/.t'iiilfii Helriag

zu liefern. Ich hatte von Endo Juli bis Mitte
August d. Js. mein Standquartier in Ilsenburg
genommen, und meine Erfahrungen über das
Vorkommen von Colcopteren beziehen sich

<]<>~halb naturgemäli atif die nfthere und
weitere Tlmgebung dieses Ortes.

Herr Martin teilt als ttberra-schendes

Ergebnis .seiner Streife den .gtinzlicheu Mangel
an Carabiden" mir. Da ist meine Erfahrung
eine etwas andere gewesen. Ich orlieutete ;in

gröüeren Carabiden imter anderen den schönen
Carahxm auroniten» Fabr. in etwa einem Dutzend
Exemplaren, ('arahu<< silvesUis Panz. in seclis

Exemplaren. Carabnx ralenulahtJi Scop und
Cftrnhm iiUilirritos V.\\>v in s'ilelii r Anzahl, daß
ich schiielilich da.-; Sammeln Jert,ülben ein-

stellte. Ferner l'termlichms meluUlcm Fabr.
etwa 10. und Aho.r ater Villers iu großen
Mengen, dagegen nur ein Exemplar von
Afmr ut iilifi Dutt . drei Exemplare von Mnjop.-^

(»•rricoia Fahr, ein Exemplar von Skropus
a>ihio[>8 Panz. Alle vorgenannten Arten
fanden sich unter Steinen, teilweise auob
unter der losen Rinde alter BanmstrQnVe.
Ferner sammelte ich als frei umherlaufend
Clihanariu« (lormH» Brünn, (auf dem W'ege
von Ilsenburg nach dem Eckerthal) in ziem-
licher Anzahl. Bembidium nitiiitUum Marsh.,
Notiophihis aqxiatieusTi.. N. bigutbUus Fahr, und
ein Exemplar von f'tfrhru* rosiratus Falir.

Aus anderen Familien fand ich, auüer den
von Horm Martin erwähnten Arten, Dic/yi>p6TM
minultM Fabr. und lMjfi$topteru$ tanguinetu L.
in mehreren Exempuiren, von Crt/ptorephalu»

rifliilii'- F, ein l'!\'emplar nnti von Schwaumi-
kaftrit Tiitoma bipu.stn'ata Fahr, ßoUtobmt
atriraiHlhts Febr. und Ci$' hoU/U Scop., alle

mehrfach
Eine Thatsacbe möchte ich noch erwShnen.

die mir beim Sammeln aufgefallen ist. Ich
fand niemals Käfer unter Steinen, wenn
letztere in dem trockenen Laubo der um
Ilsenburg herum behndlicben Buchenwälder
lagen. Ich erklllre mir das daraus, daB die
Käter, welche die Steine als Schlupfwinkel
aufsuchen, hier dieses Schutzes eut Lehren
konnten, da ihnen derselbe genügend durch
die dichte Decke trockenen Laul>es geboten
war. P. Hoemke.
Für die Bvdaktiaa: Udo IiAhmaBB, Mwdanm.
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Beiträge zur experimentellen Lepidopterologie.
Von Dr. med. B. Fificber in ZQrich.

(NU ein. r TafeL)

IV.

3. Vanessa antiofia L. und aberratio hygiaea Hdrch.

Soweit da.s früher vou mir über Jie

aberratio hygiaea Hdrch. Gesagte zu einem
Verfjloich mit dorn hier Mitgeteiltt-n von

Wichti*^keit er.^cheirten mag, so darf ich den

Leser wohl auf pag. 15 meiner Schrift „Trans-

rantaiion der Schmettert in*;«'' und pa<;.

y.\. .')') und 56 der „Xonen experimentellen

Untersuchungen und Betrachtungen Ober

We.sen und ürsachen der Aberration etc."

verweisen.

Ein trrößt'res JVraterial und gewichtigere

Kosultato. als sie in jenen beiden .\rbeiten

vor^rebracht wurden, bin ich jetzt in der

Luge mitteilen zu können. Wir werden sehr

bald sehen, daß die ahermdo hyr/hieii neben

aberratio antigom' Fsclir. utiter alh>n unter-

suchten Vauosseu-Arten in erster Linie die-

jenige ist, die die bedeutendsten Resaltate

in ftrozeotualer Beziehung ergab» und daß

damit meine früher ansgev[>rofhenen Be-

hauptungen über dm Auftreten dieser und
der analogen Vanessen-Aberrationen mit sn-

.sammeii fließenden schwarzen Oostalflecken

durch kurze, ah<>r tiefe Temperatur-

eniiedngun;^ in glänzender Weise bestätigt

wurden. —
Es zeigten sieh bei (ümratio hygiaea

siimtlicho Individuen in entsprechender
Weise in den allerverschiedensten Ab-
stufungen verftndert; es traten bei gleicher
Behandlung der Pu[)pen keine vereinzelt

von d' r Ertt \vi( keiuimsrichtung der typischen

liherr. hygiaea ildrch. seitlich abspringende

Formen auf, wie wir dies bei ah. ieknusotde»

luid tesluiUt (Fig. 3 unil 11) .sahen. Solchen

„!rrr'^riilär»">n" Formen dr-r nh. hiiqiat'a. also

von dieser in einem oder mehreren Punkten

abweichenden, werden wir ei^t spKter bei

Besprechung anderer K8lte*Ezperimente be>

gegnen.

Kälte-Experimente mit V'anessa anfiopa L.

Erster Ver^Ui h: 2'
» l'ii|>p»n von Van.

anliopa L., im durchschnitt zwölf Stunden

alt, wurden fUr sechs Stunden in Keller-

temperatur (14" (.». dann ca. vier Stunden in

eine von 14" C. auf Ö" C. sinkende

Temperatur gebracht und hierauf dreimal

tüglich auf— C. abgektthlt. Nach 18 Tagen
wurden sie herausgenommen, zwei Tage im

Keller (
•• 14^0. dann im Zimmer (-r 22" C.)

gehalten. Secli.s Puppen gingen bald zu

Qmnde, die anderen 14 begannen zehn bi.s

zwölf Tage nach Henuisuahrae aus dem Eis»;

zu schlüpfen nml ergaben folgendes Result.at

:

3 ganz typische Falter der aben: hygiaea i

.) der typischen ab. hygiaea äußer.st nahe

stehende Falter, gut entwickelt; die blauen

Flecke und die schwarze Binde vollständig

verschwunden, nur ging die gelbe Farbe

nicht so tief i^en^en dus Innere des Flügels

wie bei den vorigen. (Em Stück ist in Fig. 20

uhgebildet.)

7 prachtvolle ÜbergUnge zu aherr. hygiaea,

sehr verschieden stark ausgepriigt; drei da-

von in Fig. IG, 17 und 18 abgebildet, andere

der Fig. 10 sehr nahe stehend. Die Hinter-

(liigel zeigten bei zwei Exemplaren die

ersten AnfiSni^p der ah. hygiaea mit bloß

noch sichtbaren drei bis vier blauen Pünktchen,

Hdrch.. wovon zwei sehr größe tadellos die übrigen ftinf zeichneten sich durch stark

auswuelisen, das dritte, st.lir kleine Stück

aber nicht ganz aus der Puppe .schlüpfte.

(Fig. 21 stellt eines der beiden großen Stücke

dar.*)

*) Fig. ir» sfpUt die bei Temperaturen
OberCC.jä Im, ,1

I
!»"('.» .-r/.eugte rt/<rrrf*f('«

aifemis Fschr. dar. Sie zeigt den bedeutenden
Gegensatz an der in Fig. 22 darge»;tel!ten,

durch iniermittien ndo Temprratnren niuer
ü'' C. erzf>ua-tt/ii ahcrr. hy<ii(i>it Hdrch.

iilastiierto Zeitjchrilt für Entoinulugie. Xu. ii.

verbreiterten Saum der HinterHügel aus, SO

daß '
3 bis ' ihrer Länge gelb gefiirbt war.

Endlich .schlüpfte als letztes dieser aus-

gezeichneten Serie ein Stück, das der ge»

wöhnlichen antiopa entspricht, die blauen

Flecke eher etwas über das normale Maß
vergrößert, aber unscliarf begrenzt.

Zweiter Versuch: 20 Pnppen, ganz

wie die vorigen bebandelt, aber nur 14 Tage
lang.

ISÜT.
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2 Pappen gin<ron zu Grinpl>'. die flbrigen

IS prir:i1i' n eu. zwt'.lf Tu<i;<' nach 1 1' r:\iiüimliuio

aus dem Eise Uie Falter. Ks schlüpften

naelieinflnder:

.') der tifierr. urtintis In eiit.sjtiH'cliendf

Kaitor. lH*i ii> ti sich jedorh zu^1<mi1i

Zoichuuog.siuerkmHU zutj(t«D. die au«'''.

hpffinen erinneiien, denn innerhalb. h.

f;(iit 1 at ts von den sehr vf-rf^rüß^rtou

Manen Klet^ken wan-n melirerf gell)e Streifen

uufgetreteu, die iu die brauue Grundfarbe

hineinliefen ; e« fand sich diese Erscheinung

hei ull' ii Plxeuiplareu uu-lir oder weni^^er

auf d- n X'i idor- und HinterHiit^eln, ahf^r nur

l»ei d«n dem Ape.\ gegenüberstehenden

Manen Flecken.

2 sehr srhönc l Ix/r^än;:*- zu nh. hi/fH'" i

Hdreh.. äluilirli l. in in Flu', IS dar<;esteilfeii.

J ab liygidcn, grolies Stiiek, aber uicht

franz gut ausg«Ki'acli9en.

'.^ nonunle (?l Falter mit gelbliehen

Schuppenbaufell am Apex <ler HinterHiigel.

2 ttheiT. hijijutvii, wovou die eiue nicht

aufgewachsen.
1 alterr. arfcmis Fsdir.. die verjjrr« »Berten

blauen Flecken, aber mit »cliwarzen Schuppen
ilurchispreugt,

2 faat Rormale Falter, wovon «ipr eine

niclit au.swuchs.

2 (""ber-ränge zu tü>. hygiattu; che Hinter-

HUgel wie bei der typischen Form fn^t zur

Hüifte gelb mit schwarzer Sprenkclung im

Verlan r* d<r Adern.

Dritter Versuch: "in rujipen ebenso

behandelt wie die im ersten V'ersuclie, aber

nitr tt Tage lang.

Von den 20 Puppen ginj^en dni zu

Grunde, uachdem sie zwei Tage in der

Zinunortemperatnr verweilt hatten. scheiut

luir. du8 Hte eu früh (noch zn weich) in die

Külte «jiebracht wurden.

Die übrigen 17 Puppen ergaben lo bi.s

l;t To^e nach Kntferruui^ aus dem Kise

fulgomles Resultat:

I iiornialtT Falter.

1 Übergiiug zu h yt/uim , ähnli<h

wie Vifi 17.

1 tihei i . >ii fctni$ Fsehr. mit vielen gelben

Sehuppeidiiuilohen zwischen der l>rauneti

(irund(uri)e und der üchwarzen Binde, lui-

mittelbar innerlmlb der blauen Flecke.

I typische ttlferr. Inßj'oiKi. mit. kleinem

Defekt tun rechten HinterÜOgel.

1 geringgradig und I !i •< h^jadig BU»-

gebildet Ii I'bergang zu ah. hytjiiieii.

I typische nb, hyyifiea (nicht aufge-

wachsen).

1 iihi rr. Ii i/iiiih ii (typisches Stii' ki mit

heller Orumifarbe. gut entwickelt, älinlich

wie Fi-. 22.

I geriuffgradig ausgeprägter Cberg.ing

zu hijiii(U'ii. sehr groOest Stflck. Ilhnlich

wie Fi;:, if».

1 kUramerlidie Puppe alä Übergang zu

fnfffiaea entwickelt, aber nicht geschlüpft.

2 Überlange su ah. nrtemis Fschr.

I ('i)ergang zu nh. hffgiaea mit Defekt

im linkeu Vortiertlügel.

1 Falter, dessen Hinterflflgel denen der

typisehen hi/ifinfit entsprachen, in Fij;. 19

abg. l il let . S iuiii der Vorderlidgel ebenfalls

stiirk verbreitert.

I ganz typische hygiaett, in Fig. 22 ab-

^xebildet.

1 Stüek, dessen Hinterfliigel der typischeu

Form entsprachen, aus einer g;uiz weich in

die Kälte gebrachten Pnppe. lUinlich wie
Fig. Itt.

Eine kurze Zusammeuätellung diesei

ReHultate ergiebt folgende VerhSltnis.se;

K r s 1 1
• r \' e r s u c b ; Altw: zwfilf Stnnden.

K.vpesition: IS Tage.
14 Puppeu ergalien:

3 ganz typische alterr. hyginea.

-i f;i-t tvjii^crhe (ilifiT. in/i(i(ica.

-"> hoehgradige
j

rbergiinge tri

2 geringgradige j hyyiuea.

1 nHtiopa.

Z w e i t e r V e r s u c h : Alter : zwölfStunden.

lOxposition: 14 Tage.
IH Puppen ergaben:

5 normale (?), nur in geringem Maße
an hifiji'irti erinnernde Falter,

ti der ad. m temiit Fschr. ungehürcnde
Rttiekc.

4 CbcrgTinge zn tiherr, hyyUtea.

iiht-rr. In/ffiitcii

.

Dritter Versneh: .\lt«r: zwülf Stunden.

Kxpo.silien: .sechs Tage.
17 Puppen ergal>cn:

1 nornialt'n Falter.

;} >\"r rih. (nintiis ziigehiirende Faller.

*{ ^. 1 ihggradige l Cbergäuge zu «fctf/r.

6 bochgrudige / kygiaea.

4 tyjnsche ahetr. kygiaea.
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Die Ergebnisse der drei aufgeführten

Versuche dtirftpn wohl als auüerordeDtlich

gUxiätige bezeichnet werdeu.

Ein VargleCch des ersten Vergaehes

(20 Tage Exposition) mit dem zweiten Ver-

suche (nur lA Taire Exposition) würde zu

dem Schlusüu lühreu. dali die längere Kälte-

wirknng anch ein besseres Restiltat, eine

hochgradigere Vi ränd« riitig, wenigstens in

numerischer Beziehung, zur Folge habe; daß

also bei der lUngeren Kälte-ExposiÜoa eine

größere Procentsahl aberrativer Individuen

hervorgerufen würde. Allein der dritte Ver-

such mit einer nur sechs Tage dauernden

Exposition belehrt uns eines anderen und

seigfe, ]UmUeh wie die bei urticae (eberr.

ichnusoide.s) und jinlychloroü (abcrr. ief>f'i'f")

angestellten Vorsuche, daß hier wieder nicht

die Dauer der iilsposition über eine ge-

wisse Zahl von Täg«n hinaus unbedingt

nötig ist zur Erlangung eines ganz vor-

züglichen Resultates. Es ji'f>n(iijten sechs

Tage, um eine sehr hochgruilitje, ja um flher-

haupt die hochgradigste, bis jetzt bei

nntiopa beobachtete VeräiL.ltmng in hohem
Prozentsatze der verwendeteu Individuen

hervorzurufen.

Eis war demnach von wesentlicher Be-

deutung, daß dieser dritte Versuch gelang,

d. h. daß ich ihn überhaupt anütellte, und
daB die Puppen durch irgend weiche nn>

gflnstige Zwischenfftllo, wie solche sich bei

dif^'^en ExpfnimPiif -'H ja i'instellfn können

(zu große Feuchtigkeit, Inlektionskrankheit

der Pappen etc.)> nicht zu Grunde gingen.

Als die kflrzeste Exposition, die die

aherr hyninrn in «»roßer Zahl und in aus-

geprägtesten Formen ergab, sind demnach
bis jetzt nach dem dritten Versuche sechs
Tage festgestellt worden.

Die aberrativr ^'i rschiobung trat, l>ei

den bis jetzt besproclienen Vanes»eu-Arten

bei aniUtpa in gröttter Prozentzahl auf, doch
wird sie hk-riji von Fwh. ju 1^. aherr. anti-

gone Piscb' i- n iln^/n erreicht.

Die abcrr. hygt'ica Jldrch. tritt, wie *liis

auch bei anderen analogen der Fall ist,

bänllger in Cbv-r^im^isfoniM n il 'n <!<'r so-

genannten ty[>is<-lieii auf, was Im'I ilor äußerst

weit gchcudeu Umformung dieser letzteren

gegenüber der Normalform keineswegs

wunder nelmicn kann. K> ei fotdi.Tt otrcn- :

bar ein recht günstiges Zusammentreten
|

äußerer VerhSltnisse. um sie hervorrufen zu

itönnen.

Dadie Gegen siitzl ichkoi t der Farben
bei a&sir. hygiaea Hdrch. eine sehr be-

deutcntle, s»*hr augenfilllige ist. indem nur

zwei FaHteu nebeneinander vorkommen und
als Schwarzbraun und üeUgelb lebhaft kon-

trastieren und jede sdiecktge, mosaikarüge

Fleckung, wie dies bei den anderen Vanessen-

ArU'n sich findet, fehlt, .so erscheint mir

gerade die aber, hygiaca Hdrch. in hohem
Maße geeignet, nm verschiedene, nicht bloß

für sie, .sondern für alk- in Rode stehenden

analogen Aberrationen, ja sogar für alle

Scbmetterlingsaiteu und zahlreiche andere

Tiergruppen giltige Umformnngsgesetee. in

< iiifacher. übersichtlicher und unkom-

plizierter Weise vor Augen zu führen. L ud

es dürfte damit als begründet erscheinen,

wenn im folgenden des n&hern auf Ih- ver-

schiedenen, auf dem Falterllügel der "h.

hijgiaea s:»h -ihspielonden gesetzmäßigen

Umformungen emgegaugeu wird.

Es entspricht durchaus der Regel, daß
die zu aber. In/ginen fübt endo Umpriigung

zuerst auf dem Hinterflügel sich zcigl.

Die ersten Zeichen in der Ent-

vvickelungsrielitung der aberr. hygiaen er-

folgentlen Verschiebung be-<teh1 nrn h iü-'-neTi

an zahlreicheu Übergangäformun gernachten

Beobachtungen darin, daBdiobronzegrünen
Keilflecke auf der Unterseite der
ITiiit i i H iigel, die den blauen an ler 01)er-

seitc iu ihrer Lage entsprechen, verloschen

und durch schwarze, unscharf begrenzte

Makeln ersetzt werden. Zweitens erscheint

die Grenze zwischen der schwarzen Farbe

und dem weißen Saume der Unterseite
nicht mehr so scharf wie bei der gewöhn-

lichen ontioj/(i: also schon eine leichte An-

deutung der beginnenden Durcheinander-

miachuug der .schwarzen und weißen Farbe

der Unterseite, wie wir dies dann hooli-

gradig hoi der tyni.schen hygiaea finden.

Als weitere Erscheinungen aberrativer

XaLur sind dasKloiuorwerden der blauen
Randflecko und das Auftreten eines

gelbii eilen Streifens anzuführen, der

vffiu iiiißer^teii gelben t'ostalfleck d<*r Obei'-

soite nach dem Ii. verlauft, und zwar so,

daß or zwischen der braunen Grundfarbe

u-,.! lein III. seliwarzeii Costalfleek hin-

durchzieht. Kä beginnt dieser gelbe Streifen.
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wie schon angedeutet, am Äußeren (III)

und schreitot centripotal nach dem II. gt-lhen

Costalfleck fort, und nicht etwa in umge-
kehrter Richtung. Es sprechen fOr diese

Auffassung folgende Punkt* : Es erscheint

dieser gelbliche Streifen bei Exemplaren,

bei denen er überhaupt er»t angedeutet ist,

zunScbst am III. (&tifieni) gelben Costalfleck

und erscheint, wenn er atiirkor ausgeprägt

ist. d. h. bis 711111 II. gelben Flock hinein-

reicht, iß der Nähe des III. stets stärker,

breiter, so daO er gegen den II. hin sich

zuspitzt.

Alnr iti-<ho>-ondere in dem Haupt-
charakteristikum der oben', hyyiaea, der
Verbreiterung des gelben Saumes,
spriclit sich die Tendons! des gelben Pig-
mentes, von der Peripherie gegen das

Centrum, gegen die Wurzel dva Flügeln hin,

also centripetal zn wachsen, in unavei-

deutiger Weise aus; dabei wächst es in den
Interco3tti!riiam™ weiter al.s auf den Rippoti.

und bei houhgrudig veränderten Individuen

seigt sieh sogar diemerkwOrdige Erscheinung,
daß in ungefähr dem Maße, in welchem
das gelbp Pitirment in den Intercostal-
ruumen ci^utripetal sich au^idehut, das

brannsehwarae bis schwarze Pigment der
Grundfarbe sich auf <len Fliigelrippen und
den diese beiili>r-:«>its zunächst begrenzenden

Teilen in umgeiichrtor Kichtuug, als

peripheriewftrts. in den gelben Saum
vurzuschi' ''.Ml beginnt, so daß bei stark

verilnderten Exemplaren der verbreiterte

gelbe Saum bereits wieder eine pai-tieüe

Schwärzung erleidet, was bei den unter

einer andern Behandlung der Puppen w-
zogenen Stücken von nh. hyffinea, auf «iie

wir .spütt-r zu sprechen kommen, in be-

deutendem Grade aasgesprochen ist und zu

finer durchgreifenden Ket:el wird. -— Von
den hier bc-sprochenen und abgebildeten .-sind

die in Fig. IV» imd 21 dargestellten solche

Formen, die diese beginnende Verdunkelung
des gelbtn Saumes durch periphere Aus-

lireituiig des dunklen Pigmentes in Form
länglicher, strichförmiger Fleckchen im tiu-

biete der FlOgeladcra bereits zeigen, wenn
auch ex>t noch in geringem Grade.

Horhgradigi'r als oberseits, konunt diese

Erscheinung des gcvvis.-5ermaiJeu kompen-

satorisch erfolgenden Durdieinandorwachsens

der beiden Figmentarten auf der in der

Veränderung stets etwas weiter gediehenen

Unterseite zum Au.sdituk<\ woselbst das

weiße Pigment des sicli vurbreiterudea

Saumes und das schwarze der sehr eiutOnig

und zoichnungslos gewordenen Grundfarbe
sich derart gegeneinander i(l:t> erstere cen-

tripetsU, da.s letztere perijdieriewärtii) ver-

schieben, daß daraus im gesamten Saumge-
biete eine starke Sprenkelung und in aus-

gesprochenen Fällen eine (auch um Saume)
zeichuungölose. tielschworze Unterseite re-

sultiert, wie wir spater in einer Abbildung
sehen werden. -

In einer ebensolchen peripheren Aus-

dchnimg des schwarzen Pigmentes ist die

Verdunkelung des inneren (II.) gelben Cestal*

fleckes*) zu suchen, welclie Verdunkelung
erst l>ei stark aus«:' jn üiirten Übergangsformen
sich einzustellen fliegt, wie aus Fig. 19

bis 21 zu ersehen ist —
Wenn von dem verbreiterten Saume der

ob. hygiaca gesprochen wird, so darf man
nicht bloß sagen, die braune Grundfarbe

ist im Sauingebiete „zurackgetreten", sie ist

dort „verschwunden" (gerade umgekehrt,

wie sie beim Auffärbungsprozcsso der anthpa
auftritt), denn damit wäre noch gar nicht

gesagt, daß das von der braunen Grundfarbe
„verla.ssene"' FIfigelfeld notwendig durch das

Gelb des Saumes ersetzt werden müßte; es

hätte ja auch von einer andern Farbe ein-

genommen werden kdnnen. Die schwarz-

braune Onmdfnrbo tritt eben nicht zurück,

si«" versciiwindet nicht; verschwinden kann

nur. was schon da wai*; der Färbungsprozeß

der aberr. hpgiaea zeigt aber selbstver-

vf;i!:illicli V. 'Ti Anfang an das gleiche Farben-

muster wie der ausgeschlüpfte Falter.

Richtig und wisscoschaftlich exakt ist

es hier bloß, wenn bei Beschreibung solcher

*) Ich numeriere die gelben (weißen) und
scliwarz(tn Costalfli~>'"Ve in <1cr Kii litnn^ von
der Wurzel gegen die Peripherie des

Flttgels hin. Bei wUeae, polytiihro» etc. können
wir drei Ijelle (t;''!' ' ( uinl .li ti ^chwar/.o ('o>t:i!.

tlecke untorüchcideu. Bei anlio^a fehlt der 1.

(innere) hellgelbe CostalHeck bei der Normal-
form fast iiinnor: er erscheint aher wieder
bei der durch Kälte über U*^ C. (t)^» C. bis -f ü*^ C.)

erzeugten ahfrr. artemi» Fschr. ganz deuUich
als hell-('!ln r, sf>tbrt auffallender, kleiner

Fleck au ganz entsprechender Steile. Das «

gleiche gilt übrigens auch yom I. schwarzen
Costalfleck.
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AI»<Tr;Uiunrn Vaiietäteu nur von deiii-

jeui^eu Pii^mont ge^sj »rochen wird, da.- sich

vermehrt bat, das gewachsen ist. das

stell also als das aktiv*- orwoist. und nicht

vn tl' mit -iIl:' Ii. das bloli der Noniial-

form gegenüber zurückgetret eu ist. Der
Unterschieil fi]lt leicht in die Augen, denn

wenn. unalOf; vielen Üoschreibtinfxen v<in

\l>i I I ,if iinift! nn ! Varictünni. wi«- sie in

Büchern zu HndtiU äiud, mau bei Beächrbibuug

derah. Iii/i/i'i/'axt. a. mgem wollte, das schwarz©

Pij^niont der V<»rd<-rihii;«"! st;i zurürkf^jern-ton,

und bei Cli ir:i!vr< r i-it i im- In- HiiitcdlÜL'«'!

ulädaiiQ uiugükührt bemürkt-u würdu, das

gelbe Pigment habe sich auMiredplmt. so

wilre darau-s die in Wirklichkeit l)i sf( ht«i) Ii

{;,>-vi'»7tiiä(iju;kcit dt's \Vafliscn> \'h\<'> hv-

.vtinimtuu. B. bt-i uh. liififiut;u des gc-lbeu

Pigmente« wwehl aufden Vorder- als Hint«>r-

Aiiir^ln <;ar nicht za ert^t-ben.

Xiclit unerwähnt niocliti- ich hi> r liic Kr-

.schuinung laäi>tiu, daU bi-i Lbiugangs-
furmen xa ab. hygiaea (man vergleich«* die

Figuren is. Ii), '20 niiii 21 1 abwilrts von»

äußersten (III.» tiellien ( '«istaltleck in den

niichätfui^endeu lutercui<tulrüuiiieu je 6iu

runder, »teclcnadelkotifgroßer. gelberPunkt
atdfritt; es Huden sich z. B. he\ Fig. '20

bereits zwei .solcher Pinikte: ^ie entsprechen

genau den wciüuu, iu gebrocht:uer [<inie

stehenden Flecken bei afalnntn, mrtlui,jo und
alxrr. /'V.vcAr/v" St |f(l Auch auf der l'nter-

.seite finden sie sich bei nh. In/ifiiifir, und

zwar in uuch uuägttöpruciteuerem ürade, so

«laB wir dort, sogar fflnf solcher Punkte,

i^enau wir auf der < >bi r-eitr der /V» und der

<ili. h'isrluui finden k'lnncn W o ih y u^elbe

»Saum der ah. hijijumi sicli noch meJjr \er-

breitort' vA« bei genannten, in Fig. 18 bis

2<> dargestellten ( liergiingen >ind diese

i^elben Punkte auf der Oberseite iialiulich

uichl niohr zu untiTschcidun. »ie «iiud iu

dem Gelb des Saumes aufgegangen, luit ihm
2u- n iii -ngeflossen . wie die« in Figur 21

!u) Be;,dan vomigiicli ausgei^prochen er-

^.eheiut. —
AuUer dt>r besprochenon Krscheinung

des ci'ntri]i<-t<d>ii Wachstums iles gellieu

utid clc.. [leripheren des schwarzen I'iu'iM' iif.-^

bei tiliLu r. hyiii'ii tt zeigt &ich au ihr ui ;Lj;inz

eklatanter Weise das postero-anteriore-Knt-

wickeluugSge.s(itz Kiini rs vcrk'M jiei J; i< h

habe dies in den Figuren U\ bi.s 2-1 so gut.

wie möglich vor Anijcbauttng su bring<eu ver^

.sucht.

Das von der NonnalForm Abweichende
tritt nilmlich, vie tichon oben kurz ange*

t|euf'-f, 7'vr->» :f:f Irin Hiiit f-rll üg"-l

aui. die Verbreiterung des gelben .Sauiuesi

findet am Hinterfldgel zuerst statt iFig. !«i

bis HM: es kann derselbe SChon recht hucli-

gra<lii;e nuiirrn ?:f'i<^i'n. wahr>-uii lier

Vorderriügel noch gauz oder last normal ist;

erst in zweiter TJnie beginnt an dieiiem

diesell)e Vcrbreitenni^ des Saumes wie

hinten, ilooli schoiut auf Ivi i' ii eiue ^ewissf.

Cirenze uicht üburüchritten zu werden. Meine
auf den Vorder- und Hinterflflgela bi.s jetzt

III hochgradig;- f. !) \erBaderten Individuen

ztiijen eiuf Breite iles ijelbfn Siuiines auf

den Vonit^r- \ou ' ^ und auf deu Hiuter-

fliiilt'ln von '
.. d«'r gesamten FlOgfllftnge: nur

bei «'ineni Stiick ist auch aul den Vordcr-

flü^ein das (iel". bi- /^\ '
,

.1. i Plü-jjelliin^e

auügedoiiul. .Stücke von oh. hyguKii. deren

Flagel tneliT als zur Hälfte ihrer Lftn^re gell>

gefiirbt wären, tiind mir bislang nicht be-

kannt geworden »in! wurden jedenfalls

enorm üteiteiie Ausiutltmen sein. Diu Mög-
lichkeit ihres gelegentJichen Auftreten»

kann nidit bestritten werden.

Dieselbe l\eilienfoI;ie <b : N'- i itii. l''niti:,'t-n

bjiielt »ich in gleiciiem Sinne, von hinten nach

vom iirhreitend. auf der Unterseite ab,

aber etwas ffUliOr. :il>- -tärker als ol>erscit«.

V'ii'cs^ti »tifiitpa L. (ihtri. hiftf'ntra H«lrcli.

ist nach allen hier mitget«ilti:n Beobachtungen
eino Form, die umi folgende ErsclieiuuDgen

in lujzweidrutiger Weise vorlidirt:

I Die Verschiebung; der (iiifiojut gegen

die ab. hyt/intii hin beginnt ^vuii ganz
sultenen Ausinahmen, auf die ich noch znrHck-

konnne. abgesi. heti) auf dem H i n t e r f I ü;;el

und «lureiff erst in zweiter Linie in

gleichem Sinne auch den Vorderi'l ügel.

2. Di(iae |)osterO'anterior(«-t'^rafonimng

spielt sich auf derOlx-r- uii'! Tnterseitit

in ^'leicheni Sinne in last paralleler Weise
ab, SU zwar, daü •»tcts die L uter&eite der
Oben^eito um etwa» vorauseilt.

•t Die zw. i verschiedenen FlttgeUarbuu

Verhalten sieli iu ihrer gegenseitigen Aifs-

«lehtmug «lerart, daU die gellie der Oberseite

und die ihr entsprechende weiBe der Unter-

seite sich centralwärts. wurzelwärts tcentj'i-

petal) uutl bei hochgradig veränderten Fällen
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tla.s bcbwar/.iiraim »1er Oberseite untl das

Scliwais der Unterseite dagegen )>eri|)iu>r-

wilrts sich ausdehnen, wachsen, nod «o ein-

auder i!nnlidni)sj;en und vermischen, und

dmlurcii in der peripberun Flügclpartie eine

;<;e]b*brauDsehwBrKe (auf der Unterseite weiB-

schwiKze) Sprenkelung erzt^n^en.

! D*'!- II. schwarze ('ostidllr- k d. r
'

Vordertlügel HieUi mit dem Iii. /.usuiumeu.

SO dad der dazwischen j^elegen»- U. jrelbe

GostalHeck durch Schwan ersetzt wird. Es
zeigt sieh darin ein Übergang der Fleckunt;

in Quorntreifun^.

5. Aberratio lnji/iam verliert durch alle

«lii'Se Vrrüuderunj?*>n stdir bedeatcüd an
j

J[aiitiiirfa!f ijrkeil «lei* Xci'-hnuuii gei^enüber

iler NoruKilform nuliopn: d;i.s i'\irbunumäter

tier Ober- und Untertieite v<;r»c1iwiiidct immer

m
mel»r; <»/*. hygiaea stellt eine auf der Unter-

seite in stark verftnderten Exemplaren jetzt

schon bis zum Kxtreni getriebene Vereln-
fai hun«; d«!r Flili^j-Izrii hnnns; dar.

Die Form der Flügel i.st lj«i ab. hyyttu ti

nieht derart verändert, datt man daran»

irgend etwivs Ge>i tz!n;ißiges oder für die

1
rjni [?z;ih! der Individuen die-^'T AluTi-ntion

Matiy^eliendüs heraubtinden könnte. Div
Fliigelform ist individuell verschieden, bald

schlanker, l)ald stimipfer (kürzer luid breitrri

als bei der Norraalform; auch in di r Hi..!?!-

derselben itit kuinu Abweichung zu kun-

statierea. d. h. die Or60e de» au8j;;ewaebKenen

j

Fliig»'l> ist hier eine der (inHJc der Pupuc
pro|iorti"tial ' ttf -iprechende. als.» wir sie luii

der Nurmaltorm nutiopn bich würdt! urwarleu

lassen.

Über Plusia moneta F.
Von Prof. Dr. Pabst in Chemnitz

In Xü.ai), ßd. H der ..lllunt/ ieiifa Ztilichrift

ßr EHtomoUtgie", S. 609—612, veröffentlicht

Herr Dr. Chr. Schnider eine Monographif von

l'htxin moneta F. Auf (_Trnn I lungjährif^cr

Beubuclitungen gustatl<' icii mir, eiiiige

£rgüttzuQgen hierzu zu liefern nnd zum
Teil von den Aniraben th-> Hern» Schröder

abweichende .\u.sichti'n iil)er die Leüens-

wei.se von moneta iiu.H2Uäprechen.

Die genannte Eule itit in hiesiger Gegend

f^auz allj^cniein verbrtif»^! und stei<.;t hoch

ins Hr/n»'l>iru^e hinauf. Seit einer Reihe

von Jahren utuche ich mir regelmäßig das

harmlose Vergnttgon, ein, bis zwei Dutzend
/<»o//fto-Kaupen einzutragen imd zu züchten,

um d«"?« Vorrat der ilanuis sich eriiebenih-n

Schmetterlin;;e gelegentlich als ein gern

;;enomnienes Tauschobjekt an HKndl«r ab-

zugelten. Dmi h diese wi<'derliolten Zuchten

und die ilal)ei gemachten Krfahrungeii ist

mir die Eutwickelungj^geschiehte von tuoitfta

»ehr genau bekannt geworden.

Hori'SclinWler .-agf a. a. O. auf Seite Out»:

..Die iHonetn - Raupe hiilt sich aid.{erhalb

ihrer Behausung auf, um zu fressen; obwohl

sio vom Futter umgeben ist. verläßt sie ihr

Häuschen, um auf die Xahruuirssuche zu

gehen und nach vollen<h.'t<>m Schmause in die

wohlerhaltene 13ehau.sung zurückzukehren."

- Nach meinen lieobachtungeu naiirt .s.ch

die Nion«rte-Raupe anfangs nur itn Innern
ihres Häuschens von den zusammengehefteten

Rlättiu-, Knosjten- und St'"ngelspilzen, und

du l)ci dem im Friuding meist raschen

Wachstum der Nährpflanze die Rau|>e 9atb»t

auch rasch wächst. so erweitert sie

dureh Fressen täglich ihren Wohnsitz, den

sie. iremd jedem Sinn für Reiidichkeit,

durch ihren Kot rücksichtslos bt^schmntzt.

[Sie verlüHt ihr „Knisper-Knu-sperhäuschen"

nicht eher il- bi- e«; ihr darin wegen

M.iugcl an Platz uiigemuliieii wird, und bis

«He durchlfichertcn Wandungen nicht mehr
ilie genügende Nahrung bieten. Dann gründet

sie >ich ein neues Heim. Dies geschieht,

wieKothke sehr richtig schildert, in folgender

Weise: „Sie nagt an der Rttckaeitc eines

Blattes die Stiele der einzeliK ii Blattteil< hen

an iler Stelle, wo sich die Blattspreiten <le!

einzelnen Blattteilchen von den -Stielen alj-

znzweigen beginnen, »o weit an. daß das

Blatt iidolge der die Sfiitzkraft über-

win<lendeii Schweie seinen Halt verliert

I und rückwärts umkippt, woselbst sich die

BUttteile an dea Hauptstiel anlegen und
1 tum von d'-r Batiiie durch einige Fäden mit

I

diesem verlumden werden." Meist erst nach

l
der letzten Häutung, wenn sie ihr gleich-
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mäßig grünes Kleid oboe die schwarseu

Pflnktchen an^^ezogen hat, \-ßrlftBt die moneia-

Baiipe ihren versteckten Wobnoit, ^ie sitzt

dann frei am Stcn^rl und Blatt und kehrt

niemals wieder in ihr Uüuticheu zurück.

Zu Seite 610, wo es IieiBt: „Das Gewebe
erachlea erst weiÜIioh, nahm dann aber bei

der \veit^ri>n Festigkeit eine j>rUcl;tii; ö i-

gelbe FUrbung au", möchte ich folgende,

öfters von mir gemachte Beobachtung er-

gänzend beifügen: Hftlt man die wt-ißcn

Kokons ganz trocken, so bleiben sie weiß;

ein einziger Tropfen Wuöäer aber, oder dur

feuchte Dunst des fflr die noch sieht er-

wuchsenen Raupen besstimmten Futter.s im

Zuchtglas — ich zieh'' moneta nur im Glas

— färbt die fertigen Uespinjitu nach sehr

knrser 2eit gelb. Daher kommt es, daß

man im Freien nur golbe Kokons antrifft;

an Regen und Tau fohlt es ja zu jener

Zeit nie. Außerdem möchte ich noch be*

merk«», daß im Freien die Kokons von

moneUf stetn an der Unterseite der Bifttter

hoxisontal aufsitzen.

In Bei&ug auf die Futterpiianze vuo

moneta, als welche Herr Schröder nur Aco-

uitum yniirü-i.s kennen gelernt hat. steht

außer Zwi ifel. daß diese En!" hier bei

Chemnitz auf den verschiedenen Arten von

Aeonitum und Delphiniur», Ritt«raporn, an»

ztii i>t <^\^ wir Äcon. NapcUits L. oder

Stocrhian 'I Dl oder varuyntinn Ii., ob

wir Deijihinium Ajacis oder elalum L. oder

formosum, spUndms u. a. m. in unseren

Gllrten angeptiauzt haben, ist ziendich gh-ieh-

giltig; HiOtt«'/'7-Raupen kann man im Frühling

mit zieudichcr Gewißheit au allen diesen

Pflanzen erwarten, ohne sich getAuscht su

hchen. IlierVjei zeigt sich über ein merk-

würdiger Unterschied : Während auf Afotnhnir

die kleinen j«o«t7<i-Käupchen anfangs nur lu

den Spitzen der mit Ftldcn znHammon-
rvhefteten Bhiten- und Blatt'Torminaltrieben

sitzen ni;1 erst spiUer die nntcnMi
. vei^e-

tativeu iilutter zu ihren Wohnungen ein-

richten, vertfpinnen sie auf Dfljthimum gleich

anfangs die seitlich stehenden gninen Bllltter

un«l sind in den Tcrmiual-Blütenkno$[pcn nie

unzutreÜen.

Fflr dio Hoffmann'sehe Angabe, daß
iKOin'td aucli auf TrolUu^ tuirojincns vur-

konnne, habt i> Ii bis jetzt noeh keine Be-

stätigung geiuudeü.

Die Fragen, ob mQneta nur in einer

oder in zwei Oenerationoi auftrete, in

welcher Form, ob als Ei oder als Banp3^ sie

<!i-n WintfT fil irnlaiuT'' . "wnren hinge für

mich unentschieden. Die einzelnen Autoren

schweigen hierflber cntwoder ganz, oder man
kann aus ihren Angal - ii lenThatbestand nicht

I
t rsehen. Nach Ii* liVr.nüu („Die IJaupen

der G roßschmetterliuge Europas") und nach
Prauu( „ BeächreibuDj? europitischerScbmetter-

ling.s-Raupen") findet die Raupe von
moneta im April und Mai . ikh h HoiTmaun

(„Die Schmetterlinge Europas") und nach
Berge („Scbmetterlägsbuch") vchuHerbst bis

Juni. In Bezug auf die Flugzeit des
Schmetterlings stimmen die genannten

Autoren iu ihren Angaben: Juni, Juli, mit-

einander fiborein ; inRamanns «Schmetterlinge
Deutschlands" aber lesen wir: „Die Eule

moneta fliegt im August, welch letztere

Angabe möglicherweise auf eine zweite

Generation schlieBen ließe; denn daS moneta
regelmlißig bereits Anfang Juni als Falter

erscheint, ist imbestritten. Nach meiner

.^Vmsicht kann Herr Scliröder seinen gelinden

Zweifel, der in den Worten Seite 611 liegt:

„iiioiiefa wird ntu' iu einer Generation auf-

treten, da ich nach dem .luli nichts mehr
vou der Art bemerkt habe", lallen lassen,

obschon einzelne, hier bei uns gemachte
Erralirungen dein zu widersprechen seheinen.

Denn wie schon früher, so sind auch in

diesem Jahre bi* iu den Spät:sommer hin«^m.
sogar ncch im September, einzelne Exemplare
der genannten Eule beobachtet imd zijm

T. i! ^^'^(•fangen worden; allein dies .schließt

unrciiaub uicld. die Berechtigung aus, an-

zunehmen, daß durch besondere, lokale,

ungünstige Einflüsse in manchen Jahrc41t

tind ganz lie>onders im fjaufe des vt^r-

gangenen, traurigen Sommers, die Ent-

wickeluog einzelner Raupen oder Puppen
von wunrlit Westmtlich vorzögert wurtie.

Ei -^chieiie tH< '^e Knie iiomml zweimal im

Jahre, .so müßten, analog andern verwandlcn

Arten, die Individuen der zweiten Generation

wesentlicli zahlreicher in ;ils die der
er>ten. und es niiißte ilic liau|ie im Juli,

Anfang August zu den gewöhnlichsten Er-

scheinungen geboren, wa.s aber bekannüicb
keitie.swegs der Fall ist.

Wir haben uns die Entwickelungs-

geschichte vou moucta wohl t>ü zu denken.
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daß dio im Juni. Juli und die von den

Nttchzüglorn später abgesetzten Kier zu-

oSclist mehrere Wochen verstreichen laesen»

ehe sie uuskrieclieu, daü dann die geschlüpften

liiiupchen äußerst hlng^iam wachsen und

vielleicht schon Dach der ersten Uüutuxjg

aberhavpt Mifli6ren zu fressen resp. zu

wuchsen. Herr Tetzner. Cheinjiit/.. fand Ende
August d. Js. in den Blüten von Acouitum

WiOMe^T-Räupcheu ininimulster Grüße; es ist

nun anzunehmen, daß diese Hoebsommer-
imd Herbst-Riiupchen mit <len a}>gontorben<>n

lilutenbliittem zu Boden füllen, sich tla

unbeobachtet verkriechen oder die iiXv deu
uftchsteu Frühling im Herbst bereite isich

liildonni n WurzeUriebe durchbohren, um so

geschätzt im Innern dieser Triebe zu über-

wintern.

Auch ist nicht ausjjcsehlosscn. daü die

Xuchkommeu der Spätlinge uls Ki an deu

Spitzen des Wursebtocke der Nahrpfiance

ilio kalte .fabieszeit überdauern. So er-

klären sich auch die verschiedenen fir<>ßeii-

verhältni-sse. in welchen man im Frühling

die Mon«la-Ranpen an einer und derselben

Niihri<flanze antrifTt., und liieraus wiedrr

resultiert die oben b<'sprochene Verschiebung

der Flugzeit des Schmetterlings. Wir beob-

achten die gleiche Lebensgeschiehte bei

einer Reihe anderer Eulenraupen.

Ohne Zweifel i.st nionela nach dieser

Richtung hin ein sehr interessantes Beob-

achtungsobjekt, und ich bitte, falls meine

Ansichten mit denen anderer Beol»ac!it<>r

nicht im Einklan>:o st*-|ien suUteu, iuich

{rcundlicbst berichtigen zu wollen.

Kämpfende Käfermännchen.
Vüii Selieukliug-rrevöt.

lu suinem interessantou Buche „Liebe

tmd Liebesleben in der Tierwelt" widmet
Büchner dem Abschnitt über dio „Lit-bes-

werbung"* eine stattliche Anzahl von Seiten.

Daraus ersieht muu, duÜ sich die Liebes-

werbung niclit immer in ruhigem Geleise

bewegt, sondern daß um den Besitz eines

Weibchens zwischen den Miinnclien mit;iii*' r

die hitzigsten Kämpfe eutbrenueu. Die^o

KSmpfe, durch welche die sexuelle Zucht-

wahl erreicht wird, sind zweifelsohne in

der Eifersucht Ijegn'indet. Wii -Ii n nun

die Eiferöucht unter deu Menschen nach

der Rasse verschieden äußert, so ist das

auch l)ii manchen Wirlieltieren der Fall,

wie z. B. bei den Hirschen. llau->hidinen,

Kumpfhiihuen, AUigatoreu und Salmen.

Aber auclt von den niederen Tieren,

ttamentlich einzelnen Insektenarten, kennt

man Beispiele für Eifersuchtsscenen. St»

berichtet Darwin, daß nach den .Mitteilujugeu

Fabres, eines unerreichbaren Beobachters,

die MSnnchen gewis>er Hymenoptoren-.Vrten

um ein besonderes Weibchen kiinipfen. da.-

ein schüiübar unbeteiligter Zuschauer d<-^

Kampfes war und sich dann mit dem Sieger

zurückzog. Eine idiidicli'- Betiliaclitung teilt

Verhoetr in den „EutotuolngiMclien Xacli-

riebten" von Karsch (Heft ti, 1>S'.<2) mit.

Er beobachtete kämpfende Bieneumanncheu

der dolitfirbiene Anthophora pHiiies. Sie

kftmpftcu zu zwei bis vier StUck einen

ganzen Mor,;if !;irig um den Eingang des-

selben Nüststockes, iljre laugen MitteltarHeu

mit dem grofien Hnarbttsehel scheinen ihnen

nach den Beobacht ungen uicht nur zum Er-

i^n if- n lies Weil>cliens. sondern auch zum
Lmscldiugeu des männlichen Gegners zu

dienen. Auch Sehmetterlingskümpfe sind

beobachtet worden. Man hat eine Iris ge-

fangen, deren Flügelsiiitzon infolge eines

Kampfes mit anderen Miinucheu zerbtx>cheu

waren. Gelegentlich seiner Mitteilungen

über tlie büuiigen K&mpfe zwischen den

Schmetterlingen auf Borneo sagt Mr. Colliiig-

wood: „Sie drehen sich mit der grüßten

Schnelligkeit umeinander herum und scheinen

von der gröBten Wut erregt zu si?in."

Am bekanntesten sind indes die K'Unpfe

zwischen «^len Käiermiuiiiehen gt-wonieu, uud

zwar in den am hochentwickeltsten da-

st^'lirnden Familien der Scarab.'iideu und
den dirs.n nahe stehonJen Lucaiiidon. lu

der Litturatur linden sich meluvre Auf-

zeichnungen und zum Tdl genaue Be-
^chreib^ngen von solchen Kämpfen. Ein
Kampf scheint dunn zu entbrennen, wenn
ein eiusiuues milmxlichea Tier auf eiu iu
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Ui.';i;ittuu;i butiiidliubus i'aar stüüt. Der
enffltsehe Entomologe White beobachtete.

\vit> ei» iiiiliinliobtT HirM-liküf«-:- ein mit

» iueni wcihlii-lu'ti in Piurun;,' ljegriri'< n<->

luäiiuliclu's Exemplar deraelben Art vun dorn

Weibeben sn verdrln^n suchte. iProceed.

Kiit«>in. Soci*»ty. LoinU>n. Issfii. W'],- nalic

liogt aber u'ich in <len jf niir«'n Käll<n «Iii-

Veranlaj*smii{ zu ^jlreit imlcr dvu Muuuulieu,

wenn anr ein emzif;i*K Weibcben vorhanden
ist und der instinktiv»' Katurtrieb ><'in H< (-ht

fordert! Duü da- von Krioli:<(»n vcmintfle

3IüJverhil!tnis zwlscbeu Mäunchcu und Weib

der Fall zu sein, deuu wus ihuou suj GrülJe

abgeht, ersetzen sie dareh Hut. Wie
("örnelios in der „St«'ttin> r Kntonioio^i sehen

Zeitung" ini^'t'Üt «jn if- u die kleinereu

Muunclien immer am liitzi{»steu ao, \Vu sie

ein P^hen in Begattung oder Liebkosuti<r

antreffen, und bethiitiiron dttUltt zu;;" -!! Ii die

>I»i ii hw/ntliche Hedensart von ,der klciuen

Kl.'lL'-.

In dem bekannten Werke «Der malavische
Arc'hii)el- teilt Wallace ganz gleiclic Fülle

von Kämji'fn iinfrr Männchen einer Üren-
thiihnart mit. Die MUnucheu dieser hing

ehen wirklich vorhanden iet, )>eweist eine
j
;ürestreekten und sehr schmSchtlgen RQ^iiel

Mitteilung Haabers, \vc)na<-h er durdi kiiferart tt-ileu mit denjenigen der Hirsch

«in angebundenes JjH(iiiti(s-\\\\\^ binnen
;
käfer den Vorzug i^roUer Kiefernzangen.

1*'2 Stunde 7j lierbüigctlogeue Miluntiieu während diese im weiblichen Ge.s< hleclit

eintin;;, nud Cornelius glaubt annehmen zu

iiiüx« II. daü sieh das Verhältnis bei die:>er

Al t w ie 1 : (i atellt.

Wie die Hinjchkäfer miteinander kämpfen,

erzählt uns Chop nach seinen Beobachtungen
in Thfiringen. V.- f inden an ••inem S.ift loche

eiue> knorrigen Eiclienstanime.~ unter d«n

miinnhclieii Hir>chkäfern wüteude Kämpfe
i^tutt. Die geweibartigen Kiefern bis zum
(iruiule >ehief üIm t ' In uidcr geschoben, m)

»laU si<.' Ii' iderst it:;,' über den Hucken des

(ieguers hiüWegiagten und die Köpfe selbst

»iich dicht berührten: zum Teil hoch anfg»-

Iiäumt. rangen sie erljitt< rt mit« inander. l)is

den einen der Streiter die Kriilte vi-Hifdlen

und er zur Erde hiuaI>.Nturzte. Hin und
wieder gelang es einem geschickten Fechter,

luvii (Teguer um den Lt ib zu fassen; mit

ileni Kopfe hoch aufgerichtet, ließ er ihn

dauu in der Luft zappeln und schließlich

in dio Tiefe stärzeu.

Verwundungen finden iiei >olchfn Känipö-n

in der W< i>..- -tatt, dali die Käfer ihre

foteu Kieferuzaugeu cin;uider in die Vorder-

bru.Ht eintlrfieken. Exumplare. wekAie ein

• ider mehrere ti>de ihirchgilunde Locle r

aui der Ober- und l'nterseite dieses Kori)er-

toiles. sowie auf den Flügeldecken aufweisen

,

sind in den Käferaammlnngen nicht selten.

Auch HiiMlikaferaiten anderer Erdteile

zeigen zuweilen suJclie Wiiudiiiale.

Es fragt sich, wie sich die kleineren

Exemplare der männlichen Hirschkäfer im
Kampfe zu den gpißeien veihalten. Man
sollte meinen, ilali jetie mehr ungünstig iic-

sttillt sind. Dsus .scheint inde.s nicht immer

xtets klein bleiben. Die Verwendun;; der
großen Kiefern bestätigt in bei<len Familien

den Zweck derselben und läßt z :i_'!oich die

Bedeutimg entsprechender Verhältnisse in

anderen Käferfamilien vermuten, wo die

Gescfilechter mancher Arten sich gleichfalls

durch die '^r.<Be der Kiefern untersclieiden.

indem dem männlichen Ge.schlechte die

grö6t**n Kiefern zukommen.
Weitere Mitteilungen ülier kämpfende

Kät'erinänuchen giebt Herr Dr med Weber
in dem Bericht des Vereins lur Naturkunde

ZU Kassel. Gelegentlich seines Aufentluütes

auf den (.)fener Kergen in Ungarn konnte

er die Kämpfe von L' lhrus (»///m<.v-Männchen

beobachten und erzählt darüber etwa

folgendes:

Der Käfer er>cheiut anfang> Ajiril und
"Schreitet <lann bald zur Begattiinir, Da.<

ßegalluugsgeschäft findet in einer Erdhöhle

statt, zu der verschiedene Bfihren von der
Dicke eines Fing<rs führen. Bei deiu

häutigen \'orkonimeii des Käfers an ehier

Lokalität scheint dann der Hoden siebartig

durehlfichort. Das etwa einen FuB tief

unter «1er Oberfläche liegende ßrasiti.'i niich

u ird V(tn dem Männchen mit allerlei PHaiizeii-

teileu au.stajieziert. Mit Vorliebe benutzt es

dazu junge Rebennbscbnitte, die es mit
«.einen -( halfen und grollen Mandibeln ab-

zwickt, weslialb das Tier auch „Rebeu-

schneider" genannt wird. Die Materialien

werden eingeschleppt, indem siek das
Männchen rückwärts mit ;ir'>ßer Geschiek-

liclikeit l)is zu den schräg abführenden

(iäugen bewe gt. Vor der Oduuiig derselben
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fiiii!> n nun dio ht;fti;;stL'n , oft eine halbe

Stunde wälireiidea Küinple statte fullä ein

fremdes Maonchen vecsneht. in die Höhle
einieudriilgen oder ilen Üewohner derselben

in Miliner Arbeit stört. „Wie zwei K;iiii|ir-

lifthne", sagt Weber, ^üteheu die beiden

Tiere voreinander mit erhöhtem Vorderteile

des KörperfJ. die Vorderbeine gespreizt und

anf einen Angriti' lauernd. Mit fe.stem flriir.-

kneift der eine mit seinen kräftigen, |^rol.ii-ti

Kiefeni den Gegner, wo er sich eine Blöfie

triebt, und mit Verlust %on Tarsen untl

Schenkeln verläUt lifters der Bi^ii ^n- Ii n
Kumptpluty.. noch längere Strecken von ileni

Sieger verfolg. So wütend verbissen sind

ilii' K i tapfer, daü man sie iinfncbm€>n kiinn,

ili -Ii' einamler loslassen. " (tistel,Olm-

der neben Krichrtun diese Kämpfe auch er-

wtthnt, liehauptet so^r, datt die Weibchen
tl.is |>rotegii rtt^ Münnelien mit dein hinteren

j

Teile ihn -4 K(>rpers stirH ti, und so zu

weiterem und erbittertem Kuuipte reizten.

Von diesen Anfenerungen bat iudej« Dr.Weber
trots längerer Beobachtung nicht«! wabr-
geiKHinni-n.

Aluiliches erüülilt Kscherjch lu „Öociet.

eutomol.", 1892 von AtfiK^hnst sttrer L., dem
bekanntli<-h von den alten Äi^yptiin als

Sinnbild der Tapferkeit uml deü Familien-

sinn« gottlich Vi irlii t.u Srnfi'lutru.s. Kr
iaiui ein Pärchen liamit beschäftigt, die

bereite geformte Eipille «t vergraben. PIfitz*

lieh erüchiru . in fremdes Männchen und

zwang naeli heiÜem Kampfe, dem d;vs

Weibchen gieiuhgiltig zuäah, dit.s reeht-

mäliige iUnnchen, mit dem Verluste der

Schienen und Tar&en der Hinterbeine das

Feld zu räumen. Das Weibchen folirte

<larauf dem Sieger in die Erde. Mit diesen

Kämpfen erklHrt sich auch die jedem Sammler
bekaunteThatsache.iJubinliezugauf dieTarsen

um •1 li f/fe Männchen \ in Atemhus kaum zu

haben siniL Auch zwi.schen den ^läiuichen

des profanenVetters dieser Art, dem Sisyplnin

S(7</{//t'r(. IiatWeber solcheKümpfebeobachtet.
Solcln Kifei su rlif»;>('enen kommen unter

den Insekten vielleicht weit öfter vor, ah
uns jetzt noch bekannt ist. Zudem können
sie nicht immer so in Erscheinung treten

wie beim Hirschkäfer. Den Schmer terlingen

z. B. fehlen die Biliwuäeu, um den Neben-

buhler damit vertreiben zu können. Eine

Bevorzugung -xchöner und kräftiger Männchen
von Seiten !t i Weibchen ist nach Darwin

eine uusgenmclite Suche. Wie sich aber

die verMchmKhten Schmetterlingsmttnncben

zu ihren Nel»enbidilern stellen, scheint den

Naturbcobaubtem noch entgangen su sein.

Volksglauben.
Von Prof

Ks lierrscht :ii 'I' i «M-^iend. wo ich

wohne, unter dem \ olke die traditionelle

(.""lierzeiigung, daÜ der Bliiteuätand der

Köntgakei'xe (S'eritwsvAtnS ein Zeichen des

Gelingens oder Niclltfjelingens der frühen

Koggensaateu sei. Wenn nämlich der

Idüheude Schuft von Vtibtt^iiinn von unten

bi«< hinauf sich dicht mit den golilgt-lben

Blumi*D betleckt, so wird der Hoggen. der

Knde .\ugu>t oder Anfang September gesiiet

w urile. gut gelingen. Wenn hingegen die

r«W'4i«CrtiFi-Stilmmc nur veroitusdt«. nicht in

getlrängterMenge vo rliand e n e B I id e n I »ringen

,

d. Ii. Wenn ein h >i!(.ii(ender Teil der Knospen

nicht zur Entiaitung gelaugt, soudoru ver-

dorrt oder verkrOppelt. so werden die frOhen

Roggensaaten nicht gut j;edeihen und nur

von den sputen, den Oktober^iuiten , kann

Karl Üijd.

dann einü sufriedenstellentlu Krntu crholA;

werden.

Es gab in der nächsten X'ergiuigeuheit eine

Epoche, wo mit dorn Volksaberglauben auf

einmal liebrocben wnrde. und wo mau, in

rnsfgeklärter Stimmung, drunter inid dndter

alles vorwarf, au was die Vorfahren mit

,

i< stem Glauben hingen. — In allerletzter

I

Zeit aber, wo man immer mehr den Gnuid
I der Naturerscheinungen sondiert und so viele

{
Tauseude von bisher ungeahnten, verborgenen

Ursachen und von geheimen Zusummenhiingen
beleuchtet, zeigt es sich, daögar viele Baueni-

regeln und Volksilberzeugungen, die man als

l iisiuu zu orkllUeu so ru-sch geneigt war.

bei besserem Lichte betrachtet, doch einen

nat ilrliehen und daher richtigen Grunil haben.

So hat sich ja bekannterweise der Sauer-
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dorn {lierhefis rul(jarls), den in 80 manchen
Gegenden dio Ijaudleute von jeher mit dem
(letroidororit {Pucriuin fffainiiiis} in Zusani-

uienhang brachten, in der Folge als wirklicher

Trttger der Äcidienform dieaes Rostes er-

wiesen; obwohl vor dieser sensationellen

\vissen>cha(t!i< h' n Entdeckung gewiß nicht

wenig«' Aufgoklilrte über solchen „Aber-

glauben" gute oder »cbJechte Witze <ieniarlit

haben. — Noch merkwiirJi^'er war der

riehti;!^ Ideeiifrang der II vn Viehzüchter in

den Vereinigleu ßtuatcn >«ordiuuürikaä, die

steif und fest behaupteten, das „Texasfiebor*'

(«ine mörderische Viehpest, die aus den
süillichen Staaten in die n<irdlichen ver-

schleppt, hier 7'»— luo^'i» der angesteckteu

Herden zu vernichten pflegte), »tanime von

d«T dortigen Viehzecke, Iroücs hoi is Rii^-y.

Obwohl die Fachleute diesem .,Abcri;laub<'n"

lauge Zeit lutL Energie widersprachen,

erwies sich vor einigen Jahren mittels der

eingehendsten Versuche voUkonnnen klar,

dalJ jener Volk>glaube das Richtige traf, und

dali es ohne jene Zecke gar keine texanischc

Rinderpest gebe; — ja sogar, daB nicht

einmal von der Seuche augegriflene und

dcrseUieii iiyjterliogende Tiere dio Infektion

ohne Zfckcnvermitleluug uuf ilio übrigen,

mit ihnen xusammenlebenden Rinder weiter-

pIlauEeii können.

Ich will nun ganz und gar nicht f>e-

haupten. daß o» auch im Falle der Königs-

kerze und der Rog^rcnsaaten einen im obigen

Sinne aufgefaljten Parallelisnms gebe, - denn

ein ursächlicher Zusannnenhaug ist ja

kaum denkbar, liuiiicrhin wird es al^er gut

sein, alles, was sieb aufKhnUeheVolk sgt aufjen

Artikel bezieht, sorgfältig /u sammeln, zu

lifubacliten uii<l mit der Zeit gehiirig /.u

prüfen. — So ist z. Ii. iinuierhiu denkbar, daß
dio Verhältnisse, welche ein teilweises Ein«

gi'lu ri der AugUSt- und Sr|itiMulier-S;«at< n

hi i ix ituLrcu. aueli der vollen l'rucl)tenlf:ilt ;uig

der IV#//('.vc«*<(-Blüteustüude im Wege blehea

dürften.

Es 1 liicrbei duiaul hiiigewie.sen, duß
zunäcli'^t die früli lj">telU«-n l^^;:^L:eIl>a:>f rn,

wenn .sie iu üble Lage Uommeu, ihr J,.* idi n

meistens von Pliegen {Chlorops tneuiopas,

(hvinis fr'tt. (\i ithtiiii/id ilcütruchr) bckoin-

Uicii. I)i<sc l''lieg»ti Sfliwüiiii-'n im uaiizeii

Si'pLemitcr iti- ' t W A S. Oktober und h gcu ihre

ICier auf die jutig. n Blätter der Gvtreidesaat-

pflanzen. und die Maden, welche aus diesen

Eiern .stammen, machen die angegriffenen

Ptlanzen krank wiA n irli bit Da das Gros

der genannten Dipteren nach Ablauf der

ersten Ohtoberwoche verschwinden pflegt,

so bleibt natOrlidl die im Oktober gesäete

IIerb>tfnicht unbehelligt. i;iid in solchen

..FUegenjahren'' können denn auch nur die

Oktobersaaton entsprechenden Ertrag liefern.

Metner letzten Erfalirung n «' Ii dlt solches

im magerenBodcn ,nv b i'.r Chlorops toeni-

Opus, da nach dem vorjülirigeu, großartigen

SchwArmen dieser Fliege Jiier die FrOh-
saaten dermaßen angesteckt waren und so

verkümmerten, daß ein eigentlicher ent-

sprechender Reinertrag bloß von den ver-

späteten Oktobersaaten geliefert worden ist.

Nun ist aber auch die Keinigskerze den
.Angritien einer großen Zahl von Tnst kten-

arten unterworfen. Ich will hier um- auf

die Käfer Cionu» Olivieri, olena, similiii,

hoiluUuius, ii\jmnetro)i ielrum, nsellitS,

fer?5' t auf di» Wulzen MonnUleft fusiispiua,

hdiCintiii. i'umpylomina verhaaci, äowie auf

die pbytophageu Fliegen Agromyza vtthtaci,

thapsi, holosericea, LoHChofa-Arteu u. s. w,

hinweisen, wiinit übrigens der Reigen nodl

bei weitem nicht goächloääcn ist.

Wenn diese Insekten der Königskeize

sich wohl befinden und stark vemebreo.
SU werden sie ihre Niilirpllauze gewiß in

solchem (iradc schwächen, daß die Knt-

I

Wickelung der Blttten nur unvollständig von
•«tatten gehen kann.

T'tid wenn ferner diejenigen Witteruugs-

verhältnisäc oder andere Lmstilnde »-ines

Jahres, welche den Getreidefliegen günstig

oder ungünstig sind, den gleichen Ein-
fluß auch auf alle ]'* W/fi.s(Mm -Feinde oder

einen Teil dieser ausüben, m würde hier-

durch wobl ein Parallelismus hfndchtlich

de-; Gedeihens der fnihen Kornsaaten und
der Blüteneiitfaltung der Königskerze resul-

tieren. Xuturlich wäre dieses nicht uui' mit

der K6nig««kerze der Fall, sondern daneben

mit einer giofieii Zahl anderer Pflanzen, die

: ia auch iliie Feinde im Insektenheere haf)en.

I

Wenn ^ich der Volksglaube gerade au

I
VerbaxcHM hält, so hat dieses seine Ursache
iei!enf;dls in dem auffidlcnden , prilclitigen,

hiKhraL,'<ii'lfn luid weithin lenrhfonden

1 Dlutenstamlc dieser auch sonst belie!)ten

Innd aU offizinell bekannten Pflante.
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l'm b»-urteilon -m k<inn>Mi. inwietern

äoluhti Volköübcrlicleriinj'cu im FlecLt oilor

aufim'tksam inaclien. di« in !i'n verscbiiidunea

ütigüuUoD iu grolier Zalil von Geiiemtioii

Uarcdit sind, isfc eine loehrjährige Beob- { auf Generation ttberlicfert werden, tmd derea
Sammoln und Prüfen, sofern ^\<.' r<ich anf

cntomolo<iisfbf Vr rb ältiii<>-i Ii. zii-hcn lii.s-<eD,

tiine iutwrc'.s.sant<- und wertA-olIi- Arbeit

Wäre.

HChtting in verschiedenen Gegenden nötig.

Und Ulis diesem Grunde wollte ich ilie

llerrou Loser der „Illualfierti-u Zt:Uai.hii/l

für Eatotmlogie'' anf ähnliche Bauernregeln

Bunte Blätter.

Kleinere Mitteilungen.

Die üeküui{tl'uug!«ini(tel gegen lusekieu-Scliätllinge

auf der Ausütellung zu llaoiburg.

I.

Der reichhaUiKon Ansstellmi); an Tnselcten*

Srhädlingeii f-chloü <\> \\ il ">if - ine interessante
Aus'stelhing der B(!käniplungsmittel an. Diese
AI t. il(in<j;, welche von 8 versfliiedenen Finnen
beschickt war. hat mindesteus das gleiche
Interesse -m heau»pruehen. so daB der ge-
bot« n<n Ptiqiarato ausführlichere ErwShnung
zu gu><jijt heu hat.

Tch nenne zunächst die Firma .1. .Sulluu.

BcKedorf (Inhaber Tb. Krause), in dessen
technisch • chemischem Laboratorium ganz
spectoll ei n.srh lägige Agent ien hergestellt

worden: Die konzentrierte Blutlaus-
seife dient in 1 > resp. 20— 2.') facher Ver-

dünnung zum Bekämpfen der geOihrlichen
Blutlaus durch Bestreichen der von ihr he*
setzten Rinde resp. BenetTt n der krautartigen
Pflanzenteile. In der konzentrierten In-
sekt enseii'e ist ein Mittel gegOtt Blattläuse

und anderes Pilanzenungesiefer gegeben.
Ein in neuerer Zeit vielfkch empfohlenes

Produkt, die P e t r o 1 e um - S e i fe ( P.-Emnl."-ion).

welche, vorher kräftig durchgeschüttelt, unter
fortwährendem Rühren mit 15—20 Teilen

Wasser verdOnnt wird, wirkt gegen die ver-

üchiedensten Parasiten, bei billiger und ein-

facher Anwendung. Die Enudsion ist unl)e-

grenzt haltbar, wenn sie vor direkten Sonnen-
strahlen und Krhit/iuir; iu-wahrt wird. Ihre

|

Benutzung hat durch Eintauche» oder Be-
sprengen der Pflanzen bei bedeeictem Himmel
oder gf^jT^n .\bend zu g«'schtdien-

Die kunaentriLTte Quassia-Soi fo darf

ein altbewährtes Mittel gegen all' .\i!i«n von
Blattläusen genannt werden, und empfiehlt

sieh deren Anwendung namentlich bei /arten

Zimmerpflanzen. Um die entsprechende Hrillie

herzustellen, zerrührt man ! Teil dieser Si-il'e

mit ' 'z Teil Wasser und verdünnt al.sdann mit

weichem Wasser auf — 40 Teile. Des
weiteren winl Schwefelkohlenstoff zvir

V'ertilgimg iler „Samenkäfer'* {ßntrhus sfi.) in

den Samen von Krbsen. Bohnen u. s. w.. sdwie
zur !>o.•^illt^kt in 1-- l'rdboilens be' 11. Ii-n-

niUdigkeit, dann in .Leiui-Kapäeln" hergestellt.

Von Ceheimmltteln unter hoehklingenden,
fremdländischen Namen absehend, ist es das
Bestreben jener Firma, vielseitig als praktisch
f rprijbtc l?ekämpfungsmitt<d in t im r Form
datv.ui>ii tf n, welche es dem Abuehmcr ermög-
licht, ohne chemische Kenntnisse und Waage,
und ohne Kiirper und Kleidung irgend welchen
Gefahren anszuKetzen, dnrdi einfache Ver-
dünnung der kon/i nt I if rteu Präparate billigster

Ber(!chnuug gebrautdisfertige Lö-sungen her-

zustellen; gewiß ein richtiges Prüizip.

Auch der iu seinerAuwendung allbekannte
R a u |H- n 1 eim ist von dort zu erhalten, welcher,
wenn wertvoll, unter den verschieden.sten

Witterungseintlüssen eine möglichst gleich
bleibende Fangkraft längere Zeit zu bewahren
hat. Diesem wird, bei sacbgemiläer An-
wendung, eine WirkMimkeit ftlr den ganzen
Winter, von Septemtifr bis Februar, zugc-
s|)rochen. Die B* di nr ms: der Leimringe
weili wohl jeder erialin ii>:« i Wisr li.t nubesitzer
zu wordigen; es macht sich ihm die kleine
MQhe und Ausgabe mehr als reichlich bezahlt.
Als Untc! 1 1;:,'!' wird das ft\r Fett undurchlässige
Klebgi'irtelpitpier in Ki <-m breittn, endlo.sen

Rollen empfohlen, vnn die Rinde der Bäume
zu schonen und die sauberen, nicht unschönen
Ringe, nachdem sie ihren Zweck erftlllt haben,
mit If t 'htcr Mülie beseitigen zu können.

Vüu den mannigfaltigen anderen Präpa-
raten der Firma möchte ich nurnochder,Baum-
salbe" als anerkanntes Mittel bei allen Ver-
letzungen der Rinde, zur Vermeidung von
Srhwammbildung bei größeren Verwundungen
und des Gummitlusses bei Steinobstgohölzen.

j
sow ie der „Bordelaiser Brühe' iregen die An-
griffe des falschen Meltau (l'erotumpora), der
Kai toll'elkrankheit fPlii/hphÜiora infe^ant) o. a.

Pilzformen Erwähnung tlnm.
Ich bemerke noch, daß mir mehrere der

genannten Produkte für eigene Versuche über-
wiesen ^•ind. über deren Ergebnis.se ich hier
später Mitteilung machen werde.

Im ferneren wurde von der Firma Timolliy

& liiindwilh. Itrarknell in England (Ai;ent\-

Ed. Ilavenecker, Hamliurg), e.Dr lloyal

Kew Räucheressenz" ausgestellt, als eine neue
Erfindung für das Ausrfiuchern von Troib-
und Gewitchsbäusem gegen Insekten-Angrittb
n>nniMgfaltigster Art, ohne dabei selbst die
zartesten Blumen oder Frflchto in Mitleiden-
Schaft zu ziehen.
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Die Fassung dea Prospektes erschciut
mir textlich etwas reichlich amerikAoisch
rekUmebftfl!

Als Ersatz ftlr oft. nher mit mancherlei
Nacliteilen v»>rl'iinili iir I'^iih Ik i ii. l>esonder.s

mit Tabak getla« ht. Jaiit man t'iiie zu voi -

Hex^ndem Zwecke zus.imineiiges«>tate Flüsnif^-

keit in einem MetallbeliäUer verdunsten. Der-
selbe wird auf einen kleinen Ständer ^«äitellt.

unter welclu ni >lvh eine kleine Lamjie l)e-

Hudtit, wölclie. sobald die i-'lüssij:keir ver-

dunstet ist. von selbst aiisi^elit und keine
weitere Aufmerksamkeit als eiomaliees An-
eOnden erfordert Die Flaschen verscniedenor
Größe, in denen die Kss- nz verkauft wird,
sind j^leii hzeitig in Abtcilnn;ien einxeteilt.

Von denen jede genOgt, um 1000 KuhikfuD
damit m r&uchern. Sehr.

Farlicin arit'laleii noii inilephila elpenor I,.

Rchon itn Frübj.ibr isy.'j .schlöidte ans
einer getriebenen Puppe bei mir ein Falter
dieser Speeles, welcher sich gleich bei der
rrsten He.sichtipung dadur Ii v oi r\"j i>i hrn
Kxoniplaren aulfallend unter.'.rliiLd. dali beide

H iiit- i dilgel ganz das rote Kolorit entbehrten,

violinebr eine schmutsiK weilie F&rbung aut-
wiesen. Leider war das Tier stark verkrflppelt

:

die Flügel, nanientllr]) die llinteiHüf,'.'!, \\ :in n
nirht nur in ihrer ÜrftHenentwickelung 7.uriick-

geblieben. Hondern aneh stark zusammenge-
schrumpft.

Auch M. Wiskott gedenkt in seiner Ab-
handlung Uber die Lepidopleren-Zwilter seiner
.Saiiitnlung (Festschrilt des Vereins für

srhlesisehe Insektenkunde. Hreslau I8!»7> eines

vollkommenen Uermaphroditen von iJeilepltila

elpemr L.. welcher aibinistitiche Stellen am
Auüenrande des ein«'n Hinlertliigels aul'vvi*

.,Färbun<r der Flfigel verschieden JJniic

münnliche Seite stark rosenrot: reehte weib-
liche Seite im VorderHUgel olivgrün und
mattrot. HinierflUgel Ribini.stisrh nach dem
AuBenrande /«j" (et'. Soiider.ibdruck. p. — 19).

Währttmi diese beiden Exemplare, uutier

der zum Albinixnius hinneigenden 'IViidenz.

noch andere Merkmale aui'vvcisen, wclciie auf
eine anormale Kntwickelung des Individuums
hinweisen (bei dem einen aas Auftreten der
Verkrü|ipelunp. bei dem anderti die Charaktere
/witleri^Xer Nattir). läßt bei den im folgenden
bcsehriebenen Exemplaren nichts weiter als

die eigentümlieho Färbung eine den Or^ani-«-

nms des Tieres in abnormer Weist" lieein-

Hussende Entstehungsweise vermuten Die
Falter sind imrmal entwirk« lt. \ on kräftigem
Kürperbau, ohne irgend welche Verkrüppelung
der FlQgel oder xwitterige Charaktere des
Körpers.

Das von mir im .luni gezogene
weibliche Exemplar \om Ihilephilii lj„,ini 1,

zeigt auf utieu FIU;;eln die typisehe larbung
sehr stark variiert. Auf den Vordertiügeln

sind die roten Qncrstreifen. sowie der Smini
viel weniger intensiv gefärbt, al8 es sonst
der Fall ist: dadurch, daß die sonst hochroten

•Stellen auf den Vordcrflügeln Iner eine silber-

artig violette Färbimg angenommen haben,
tritt auf dem olivgrünen Grunde diese
Zeichnung bei weitem niolit ao markant hor-
vor wie bei i \ pix lK ;; Exemplare» «lirser

Art. Auf den Hintt rtiügeln ist unterseit.s

wie oberseits das Rot einem sehr blassen
liosa gewichen. Die Abänderung erstreckt
sich hei allen Flügeln auf die Färbung, auf
die Zciebii:iii'4 nur insof' i n, als sidi a'if den
Hintertlügeln ein sidunaler. nur anl di r ( lUor-

seite bemerkbarer imd auch hier nur s -hwaoh
hervortretender Schattenstreilen dunklerer
FSrbung unterhalb des sehwan»n Wiirze]-
1 1 e(kesvorfindet,weldiertypischenExemplaren
fehlt.

Zwei weitere Farbenvarietäten dieses

Sehwirroers, die einander völlig gleich sind,
werden in der „Bnt, Zeitschrift" !8»7. No. !»

p, 71 ersvlilitil l';li la--;' dfren kurze Be-
schreilauig lii« r toigt-u; „Dt-r ( lesamfeindruck
i.st ganz der eines sehr verblaOten normalen
Deih'phila elpenor. An Stelle des tiefen Grüns
bei der Staromart ist ein hplles Orang<>gelb
mit kaum merklichem Slirli ins Orünli(die
getreten, wahrend die Falter au Stelle »le-s

gewüiudichen Dunkelra^a ein fahles Oelhlich-
grauweiti aufweisen."

Anch die drei zuletst beschriebenen
Formen v. n [> !!, /ihiht elpenor L. sind w ohl
als l-"ari>envari<'i-Hen autzufassen, welche in

fnnz symmetrischer Weise auf beiden Fli'igel-

ältten, wenn auch in weniger ausgepr%gtero
Grade als in den beiden zuerst erwRhnten
P'iillfi'. während ihrer Entwit lu liinic der
Tendenz unterstanden, als AlbiHisnuju lu die
Erscheinung tm treten

(). Schnlts, Berlin.

In r.iscbem Laufe eilt die muntere Piiit-

lach dunh d;e Thiiler «les Frankenjura: auch
der Nicht-Entomologe weiß dieses schOno Ge-
wässer zu schützen, da.s erfrisehende Kühlung
verbreitet und sich durch Keichlinn an .Slein-

lorellen auszeichnet, zoolojiisebe Objekte, die
dem Wanderer ebenfalls Gelegenheit zu er-

freulichen Studien bieten.

An den Stellen des Laufes, welche
).iii-ihonde .Stromscbnellcn und -[""'^.^'^"de

Ivaskadüii bilden, finden sich oll lii.icbtigc

Fl Isblörke. von Kiesenband hineingestürzt,
mit Moos überzogen, häutig noch .seitlieh

lanzierl von wunderbar wirkenden Natur-
.l.'irdinitM-en kleine Inseh ben. dio von Ver-
giÜmeinnicht und blühenden Spiriien besetzt
sind Lai^ern zwei solcher Steinriesen bei

einander, »o daß sie iu der Nähe des Ufers
einen förmlichen Winkel bilden . so entsteht
hier eine nduge, von Felsen beschattete
Stelle. sa;ren wir prosaisch: ein Tümpel meist
von ItetriichtÜcber Tiefe, in dem ^ioli nm der
Zeit allerhand tierisches Leben entwickelt.

Auf solchem Felsenwinkel ruhte ich an
einem beiUen .Nacbmitt.ige, fern vomMenschen-
getriebe. rechttj von mir die helle, wild
springende PQttlach, links eine «tagnterende.
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dunkle WaS'ierHiiotu'. ü'^m- niir lioiulriiM^rnilt:

Huchcnzweif^e. In einer >-iilrliiMi W'i Itv erlumn-
heit wird das Geringste /um l'.icignis und
mit ge^h&rfcen Sinnen

^
beubaobtet. Ein

Spnnner-Rilupehen stfirzte in den Tflmpdl : ich

sah. wie es sich wandte und dreht«»; plötzlich

hoben sich zwei sicbeit'öriuig gebogene,
woii g* rin::rte Miiiidibeln unter der Hunpe
empor, kiajntten zu und — verschwunden
war «He». Inh stahert« untor meineni Moos-
polstpr iii-niiii iiml rinon Laufkütor,
Abnx puraiiduK, ein kraUiges Tiei* von reich-

lich I!) mm Länge, das ich in diu gcheitnnis-

Yolle Tiefe Bchleuderte. Der Käfer besann
ä la Hundstrapp dem Ufer znxustrenen.
Plötzlich packten ihn zwei Zangen von vorn,

ein heftiges Kingoii erlolgte: ich bouierkte
hierbei einige Krallen an langen Tarsen, die

den KMer beim Kopf %u halten verbuchten.
Dennoch gelang es Frennd Abar. sieh los-

zuinaclien. dann w ar er einige Minuten reguns;*-

los — vielleifht starr vor Kntset/en; j)]ötziirh

sank sein Abdomen ein und der Käfer ver-

schwand .senkrecht auf immer. Indem war
wieder ein Rftupchen hinabgeweht worden,
das in kaum zwei Minuten von den Zartgt-n

geholt wurde. Di(>-se geheimnisvolle \Vas.ser-

Hilcbe erweckte in mir ein gewisses Grauen.
Ich stieg leise ans Ufer und üng mir am
Haselgestrttueh einige / Vi////'

,) rÄ« horliecia,

die hcdiannten Rosenkilferchen; zurückgekehrt,
niuüten auch sie als Be<ibachtungs<ibjekte

dienen; sie unterlagen ra.scher als der
kräftige Carabide. die zwei Mandibeln packten
ihre Opfer schnell am Kopfe, dabei schienen
mir die ^littelbeine wie dur<!i KliurrmTn ge-

halten, luid — verschwunden war aili s I

So ging e.s noch eine gute Weile; Killer.

Ohrwürmer, Eegenwürmer, Asüeln etc etc

.

von mir znaammengefangen, alle'< zogen die

mörderischen Zangen hinab, ohne daß ich

den Räuber, diesen Haitisch en miniature,

.selbst zu sehen bekam. Ks ist natürlich un-

möglich, daU eine Ijarve dies alles verzehrt

hat: aber merlEWllrdig ist. daB ich Hei nach-
her erfolgter, gründlicher Untersru-hung -lieser

Untiefe mit dem Wasserkäfernelz kein Stück
dieser Räuber zu Gesicht bekam .Jc lonfalls

waren sie in den Spalten der felsigen Bo<l<'n-

flUehe verborgen. -•

So geht es im Treben : es ist ein Kampf,
und der Stärkere behält immer recht An
iiieser Stelle aber habe ich nicht itahr p-e-

r;u«ret. H. KrauU. Nürnberg.

Aus den Vereinen.
Vwvin l«r Katirfcaid« %u CrtMA.

Ordentliche Hau [tt-Versammlnng
am Oktober ISfT

Der heutigen Vci-^ammUing lag in der

Haupt.sache die Beratung der leviil rfenj

Vereinsstatuten ob, w elrhc mit geringen Ab-
j

ündenmgett genehmigt \\urden, wie sie der
'

Vorstand ausgearbeint liarn'. Die zwei
Wfsentliclustfn Paragraphen. Zwecke des

Vereins und Mittel und Wege, wie die Zwecke
eritlllt werden sollen, .seien hier wieder-
gege>)cn.

^ 1, Ahsat« 2 besagt: .Der Zweck des
Vereins ist die Pflege. Verbreitung und
l'r>rd( lung der .Naf mkiimlc. Im Im sonderen
gehui t zu seinen Be&trebungen tiie Erforschung
des naturwisscnsobaftlichen Materials der
Heimat."

§ 2 Intttet: .Der Zweck nnd die Ziele des
Vereins sollen erstrebt werden:

a( durch den regen Verkehr der Mitglieder

untereinander:
b) durch in den V'ereinssitzungen zu

haltende Vorträge. Besprechungen. Aus-
tausch und Mitteilung gemachter
Bcobachtun;;t'n etc.;

c) dur* h zeitweise Herausgahe von .lahreM-

berichten, in denen die Thäti;;keit

des Vereins, wie die Resultate der
Forschungen und Beobachtungen,
letztere in Form ^on Abhandlungen,
nietlorgelegt werden;

d) durch ächiiftenaustausch mit aus-
wtrtigen naturwissenschaftlichen Ver-
einen ;

e) durch Bezug gediegener wissenschaft-
licher, sowie dem Kauf und Tausch
dienender Fachblätler, deren neueste
Nummern sofort nach ihrem Eintreffen
im Tereinslokal eingesehen werden
können

;

f) durch Anlegung und Vergrölierung einer

Vttreinsbibiiothek, deren Bestände an
die Mitglieder «inentgeltlich ausgeliehen
werden •

g) durch A ulf;;uii;.; \'>n iKüurwissetischalt-

lii hen Saninilung-n :

h) durch Veranstaltuitg von in unbe-
stimmten Zeitrüumen sich wieder-
holend' ii .\i)sstellungen

;

i) durch Aüli -xung einer Mustcrsamndung
der zum Sa in und n. Prüparieren und
Konservieren von Xaturobjekten er-

forderlichen Utensilien

;

k) durch zeit w eise im Verein zu ver-

anstaltende Tausch- und Kaufabende."
l'cr pes(diiil'tlicho Teil nahm d' ii g.ui/>'U

Abend in Anspruch, so daü von wisseubcliall

liehen Mitteilungon abgesehen werden mußte.

Sitzung am 29. Oktober I8ft7.

Zu d'. r Sitzung Wiiren di'' .\n^'"li'<ri^''n

der Mitglieder, sowie Freunde de.- Vereuis

und sonstige Naturinteres.senten eimxeladen
worden. Gegen {••m Uhr erütfnete der Vor-
sitzende, Herr M. Rothke, die Sitzung. Iie-

grüüte namens 1' s Vereins die 'zahlreich

besuclitr Versammlung upil hirli alle herz-

lichst willkonunen. Kr verlireitete sich nun
kurz über «lie vom Vorstande Jetzt einge-
schlagene Richtun.i;. nach der mehr wie bisnpr

die verschiedenen naturwissensv liaff !!i In n
Fächer (hauptsächlich Zoologie, Botanik und
Mineralogie) gepflegt ujul die Sitzungen Ober-
haupt wissenschaftlicher gehalten werden
sollen, worauf er Herrn Lehrer Nik, ClaesscuH
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da» Wort zu L'iju>iii Vortrage Qber: «Eine
iJelse dun h Tirol" ort^ilte. In ergreifender
Wei.'^o sHiilderte Herr ClaessiMis dio i;r iIj

artige Natwr der Tiroler Alpeuwelt,
j

•lesondero die von ihm hcrOhrten Gebiete::
Fernpad. Otzthal. Schnalserthal etc. Eine
anregende Abwechselung erhielt der Vortrag
diueh das Kintlechten vieler interessanter

historischer lUickblicke, welcher. Hand in

Hand mit den herrlichen Natu: i :1 i' rn . die

Zuhörer in steter Spaunntig erlüeiten. Ver-
«irbiodene größere AnBichtekarten. Tiroler

L Ulli-,' hftflsliilder (Dolomiten, Panorarn i v.>:;i

Si hieru etc) darstellend, ferner vprsriiit .leue

kleinere und größere Albums mt ülvr

100 Alpenansicbten, sowie einig« huudert vor-

zaglich präparierter Alpenpflansen. worunter
H\'-h die ^ruUten St'lteonoiten befanden. lagen
zur Ansicht ans.

Hierauf erfirift Herr W. Krancher das

Wort und sprach unter Vorzeigung eines
größeren, .sehr gut erhaltenen HorniBSenaestes
iiher Lohen und Treihen der Hornissen, dem
Herr M. Rothke eini:;«' Mitteilungen über den
in den .\e.stf.rii vonVrxpit crahro schmarotzenden
KAI'er Vtileiwt äilatalm hinzuiagte. —

Sodann erfreute Herr Oerh. Kamp die
V.M- n;:mlung durch einen Fruchtzvvti^ der
o-siindischen Banane {Munt puradimaca^, der
dicht mit reifen Kröcliten behängen war. welch
ietxtert! sofort von den Anwesenden auf ihre

Gnte gepriiil wurden. —
Vdin Herrn Präparator Peters wind»» ein

prächtiges Exemplar des Mantelpavians vor-

gezei^ und eini;;es üher Lebensweise und
Verbreitung de.ssielben berichtet. —

Herr W. Krancfaer legte ferner einen
Srh^nktdknochen und Schallerblatt eines der

Diluvialzeit angth'irenden grilßeren Säuge-
tiers vor. welclie etwa vor .'M—40 .Jahren

niis den K^•i&pkuh]en'* hei Crel'ehl geüscbt
wunlen. sodann ein Exemplar von MaeemM
r/'^"< aus don^ Crctclder Tiergarten. —

Zum Schluß brachten die Herrn H. Knops
und M. Hothke die in i!ir 'D Samml iti:;-

betindlichen paläarktischen Arten, Varietäten

und Aberrationen der Lepidopterengattungen
TlMt-i. l'arnavtius und ('i>li<ia zur Auschn iiiii:r

ÖchluU der sehr anreg«udeu Sitzung ge;4en

12 Uhr. K.

Litteratur.

Kranclier. Dr. o.skar. Kiitomohtgisriics .lalirbucli.

VIL Jah)";^anLi- Kalender lilr alLö Insekten-

Sammler auf das Jalir ] sMs. Leipzig, Ver-

jag von l'rankeiistein und Wagner» 18ü7.

Preis eleg. -;eh. Mk. 1.00.

Das Krsclieinen des 7 .lahrL'air.:' ; Heses
^Jahrbuclies" heweisf, li.'iU ^l;l^s•lhe Itesonders

auch unter den Eiitomophileu Anklang f^o-

fanden hat. Diesen, und zwar den jüngeren
unter ihnen, ist Ruch mit der Neuerung «u
dienen {^tHlaclit. in di n inonatü' 'i' ' Sannnel-
Anweisungen (für Lepidopteren) den lateini-

schen Namen möglidist je die deutschen Hb-
Zeichnungen beiÄufügen, eine Neuerung, die.

Nn iin V .Xn^i' ' f n.»i h, eiirentllcli uiclit recht
vorietlhaii -m nennen sein winl. Ich schlage
so beliebig Seite 14 des JalirbudvM auf und
tindeda: «WoUbeinspinner". «äpiimerspanner*.
..die sphOne Ranhhaarenle*. . . Ohne das
leitend, ^f^th /u verkennen, glaube icli ein

MaUhahen hier sehr am Orte. An sich iatrsen

die Sammel -Anweisungen sonst kaum zu
wQnschen abrig.

Diese sind dem Kalendarinm ange-
schlossen, welchem „astroriniiii.,rli,' und (xeo-

grapJusche Notizen". Posta li-sches" und
, Genealogien** folgen.

Der allgemeine Teil (Seite 97—221 )
bringt

im weiteren eine Sammltmg von gegen
20 Aufsätzen, von denen weni,s<' alit t iings

kaum unterhaltenden, die zum durchaus
^^löüeren Teil aber jedenfalls einen' fannisli-

schcn. in mehreren Beiträgen auch einon all-

gemein entomologisehen bleibenden Wert
besitzen

Au.sge.stattet ist dieser Jahrgang auch
mit einer Reihe von Illustrationen: P. mnrhnon
var. (nißroftmiaUl Hothko). Arg. «cfen« ob., B.
dnriaria ah., ferner Caradrina amhigua F.
(Eier. Raupen, Puppe). Diese Imungen
(cinctarin ah., Wiedergabe nach Ph<jlugraphie)
erscheinen ansprechend und prägnant darge-
stellt. Außerdem ist eine kolorierte Tafel:
Original-Tafel aus Eibel. Bewirtschaftung
kleiner Haujigärten. Heft 0: J^ie hria].{<5;ich-

lichsten Schädlinge im Obst- lunl Gaiitinbau.
mit '\ Tafeln, naturgetreu t^emiilt von A.
Schmalfuß. Verlag von Emil Stock. Zwenkau,
beigegeben. „Naturgetreu* und .tadellos*
kann man das Abgebildeto nun wobl soUnn
nennen, auch hat es mein ..Entomologenberz"
nicht ,in irt uligstes Entzücken versetzt",

denn die EurzeUbbÜdungeu erreichen teils

durchausDicht andere Leistungen Die crataegi-

Raupe konkurriert beLspielsweise keines wf^i^s

mit der Hofmann "schon orler gar mit den
< Originalen RöseLs ii. a., der Farhenton ist

nicht selten mißlungen, die Haltung der
Jjarven wie der fniagines eine völlig leblose
— in einem Buche, welches also nach dem
Titel Lebenssjewohnheitcn lehren soll, n, s. w.
Die Insekten- 1 Kiis' t ;i t ioii mnli .ibi.'i' als eine
höchst schwierige, \s ie ich jederzeit anerkenne,
bezeichnet werden, und das Tadeln wird nicht
schwer I Ich werde noch «les öfteren tJelegon-

hcit nehmen, auf diese Frage einzugehen.
Es sei aber 1 . h hervorgehoben, daß die
T.tiel im allgemeinen eine gute Rf'nnnut
werden darf.

»Litteratur", »StAtistiMche-s" und »Ver-
mischtes" schließen dann den Inhalt ab.

D.i der Inhalt des .TaLrb ii lH > auf die
Welt cier Sammler nur ant^ ^vi^^ auch
in mancher Beziehung helehjend wirken kann,
wünsche ich demselben dort eine weite Ver-
breitung. Sehr.

FOr di« B«dak.tion: UUo LabmikDn, NsadMam.
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Über den Albinismus bei Lepidopteren.
Von Oskar Schnitz, Berlin.

Die Erfabrunj^ lehrt, duU .-.ich im guuzen

Bereich der Lobewosen liäufif; Formen vor-

finden, welche man als normale Albinos be-

zeichnen muß. Sie haben nicht irgeml

welchen besonderen Bedingungen ihr Ent-

stehen zu verdanken , sondern treten unter

ihrer Art bei gleioben Bedingangen mit der-

selben Häufigkeit auf wie Individuen anderer

Färbung, .so daß sie keine Ausnahme von

der Regel konstituieren. Manche davon

zeigen die weiBe f^bmig Zeit ihres Lebens,

andere dagegen nur temperftr (Winterkleid,

Winterform).

Von diesem normalen Albinismuü ist wohl

zu unterscheiden jene Erecheinnng. da&
Individuen, durch gewisse Umstände in ihren

Entwickelungsstadien beeinflußt, wider die

sonstige Regel eine inü Weißliche spielemle

Ffirbnng angenommen haben. Die ihnen

sonst zukommende Fiü'bTm::: hat einer bald

rein weißen, bald schmutzig weißen oder

gelblichen Färbung von den verschiedensten

Nuancen weichen mttssen, welche dorcfa die

Alnvfsfnheit. die weniger ausgeprägte

Quantität, die schwächere Intensität der

Farbenpigmente hervorgerufen worden ist.

Da diese Form il<;s Albinismus eine Ab-

woichnn£j vom Ts]!!!- lii'.dot, wird sie als

Fui'bungsanomulic gelten müttötiu.

Bfit dieser Art dee Albinismuis, dem
anomalen oder accidentellen . beschäftigen

sich die folgendenZeilen, --mv. i ii I / jiidopteren

diese Erscheinung aufweisen, (ierude liiese

Insektenordnung liefert für diese eigi-n-

tiUuliohe Fürbungsanomalie ein nicht uti-

lii j.nti ii : Kontingent; imninriiln sind aber

dergleichen l^epidoptwrenformen nicht gerade

hiiuHg und. sofern sie einen Tolist((ndigen

Manire! th's Farbenpigments in größerer

Ausdehnung /.(.'igen, sogar als Seltenheiten

zu betrachten.

Bei den hieiiicr gehörigen Individuen

bezieht sich die Abän^lerung auf die Färbung.

Die Zeiclmung der FIügeltlii< lic winl nicht

verschoben oder unterdrückt, «ouderu bleibt

die gleiche wie bei normal entwickelten

Exemplaren, tmd tritt. ](• nach tloui Artcn-

charakter. mehr oder minder deutlich hervor.

Bisweilen treten, wenn die Über^e^lü des

Flügels die nnomale heilere Färbung nn-

geuonuuen hat. die Zeichnuugscharaktere

der Unterseite oberseits hervor. Dies zu

beobachten, iiatte ich bei mehreren alljinistisch

gefärbten PoUjommatas virgnureae J d Ge-

legenheit, bei denen die dunklere Augeu-
zeicbnnng der Unterseite dentlieh oberaeita

durchschimmerte, und zwar nur, soweit die

Oberseite des Flügel:» albinistische Symptome
aufwies.

Kdnnen wir bei den normalen Albinos

.solche unliM-cheiden, welche ihrer ganzen
Erscheinung oder nur einzc'non Kör|M*r-

stelieu nach die weißliche Färbung auf-,

weisen, so gilt das gleiche auch von dem
anomalen Albinismus. Auch hier treten

uns Exemplare entgegen, bei welchen sich

dersellje Unterschied bemerkbar macht.

Wir werden demnach anoh bei den Lepi-

dopteren, wenn die albinistische Färbung
die ganze Flügelfläche einninunt, von einem

totalen — wenn dagegen nnr Teile der

Flügelfläche, einzelne Stellen des Eßrpers
diese Erscheinung zeigen, von einem

partiellen AlbinLsmus si)rechen können. In

den verschiedensten Abstufungen sieht man
die ESrsoheinung des Albinismus vom voU-

kontmensten Orade bis in den partiellen sich

verlieren.

Weiterhin aber wird bei derartigen

Individuen zu unterscheiden sein, ob nur

auf lii-r einen Fiu-i-lhHlfte albini>tisr_'ho

F:irl»ungscliarttktere auttreten, oder ob beide

Fhigeheiten vom Albinismus affieiert sind.

Die ersten- Form wird als Aibinismus nni-

T ili . liu zweite als Albinismus biiateralis

bezeichnet.

Bei dem letzteren werden wir schUeBKch
noch unser Augenuierk darauf zu richten

Ii.ilieii. i.Ii >rii- iill.iiiiisf !>phe FärVjung auf

beiden Flügelhällten in der Weise verteilt

ist, daB die bezfiglichen Stellen der einen

Seite denen der anderen entsprechen, oder

ob die ;dl)inistische Färbung !< r einten

Fliigelseilü der umlereu nicht keulorm ist.

Wir unterscheiden beide als symmetrischen

bezw. asymmetrischen Alliinisinas,

Beriick^iehtigen wir die angegebenen

Unterschiede, so zeigen sich uns die mannig-

Illmtriorto Stitoehrlft flic Entomologi«, No. 4& ISB^

0^
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706 Über den Albiaisuius b«i Lepidopteren.

fachsten Komplikatioaen. je nach d«r Stttrke

ilfs Ausdracka und der Anonlnunj; «1er

bt't reffenden Symptoni«'. Xaclistehemles

Verzeichnis mag üiuou Überblick darüber

geben. Als Beispiele sind Formen an-

geführt, wie sie mir teils aus der ento-

molo^isohcn Litteratur. teils aus Sammlungen
liefreunJet^r Lepidopterologcn, teils uuti der

eigenen Praxis bokannt geworden sind.

I. Albinismus unilateralis

(nur auf der einen FlügeliiäUte auftretend ^

A. Beide rechte Flügel total albiniatiEM^li

:

Kplncplu le jniiirn L. S

B. Beid>' I -i lit>' Filii,'!-! partiell albinistifidt

:

An/ifiiuts l'iilioiiia L. ^.
KjHiiejifiele janira L. 9 V •

Epintfh^le hi/peraitf/mn L. ^.
Zi/ytivua miiiofi S. \'. J.

U, Rechter VorderHügel puitiiH. rechter

HinterflUgei total ulbinisliscli:

Zygaena pluto S
(cf. Ann. Fr. Iö7l, p. 104 ff.).

D. Beide linke Flttgel total alhinistiach:

Lffnieu<( helltinfus Rott. ^
(cf. Rühl. pal. GroÜ-schm.. |» 7r>2i.

Zygmna hijjjjocrejfidi.s Hb. (fast).

£. Beide linke Flügel partiell alhinistisch:

JIdifaett parthenie var. raria .

F. Rechter VorJerflOgel total albinistisch

:

Poltjommntm phbtciis h, J ^ .

P ihf'immfitus rii fftiKfi fn L. cJ d

.

AiijijuHis seltne L. J.
JCpinephele janira L. dT-

Euchelia jäcobaeae L. $ (fast).

6. Rechtor VorderflOgel partiell albinistLsch:

Polffommatufi eun/Jire Ro)t. rj

(cf. Ana. Fr. l»7l, p. IU4 iFj.

Argynnis adippe L. <J

.

Epinephelc fifhomis Ii. (J.

Sphinx liffustri ].. J.
CalliiiKjrpha d'^tnuiiiht \j. .

H. Rechter Hlnterflügel total alhinistiitcli

:

Lycaenn orio« Pall. Q.
En'l'iti criii.s (.Toil. J .

Epinephele jüiiud L. ?i ^ .

Euchelin jarobncoe L. ^ (fa:4l(.

VvMiiin maculoria Tj.

Bupnlus piaiitrittx Tj.

I. Rechter Uintorflagel |>artieU albinistiach:

Aiijifunü paphia L. cf.

DviLephüa elpeiior L.

K. Linker Vorderflttgel total albinistisch

:

Pohfommatus vinpiureae L. $.
J'jiuhia erlas Go<l. J .

L. Täuker V(»r<lerfh'igel partiell albiui.stiäch

:

AryyUllis paphia L. J.
JSreAta jTronöe Esp.

Epinepfnlc tithouHs \.. V .

M flinker Hiuterüügel total albiuiätisch:

Epinrphi le hifpentnthus L. <J

.

Coenonymphn oedipas F.

Agrotü ptvmlHi L.

N. Linker HinterflQgei jiartieU albinistiach: —

II. Albinismus bilateralis

(auf beiden Flügelhiilften auftretend).

1. Symmetrisch.

A. Vortlertlügel und Hiutortiügel total albi-

nistiach:

Polyontnifttus phlaeas L. ^ Q

.

Mtlitaett iithiiVm L. ^ .

Mrliftiea ciiiria L. J.
Buiuhyji ipu rcus L. 5

.

B. Vorder- und HinterflCigel partiell albi-

ui^tisch

:

Ereliin metfrn Ti. ^
(au den FUigelrippen albin. Färbung).

Eichia euryaU' L. J
Um Disktts alier FlOgol).

Eit'hln phi'ite K>p. J.
Ei'hio nir. cdssiope Falir. J

(Spitze der VorderHügel; Vorderraud
der Hinterliägeli.

Clcoyetie Intniria Falir. J
(Mitte des FliigelfeKIes».

C. VorUertlügel total idbiui^ttiüch

:

Polyommatus phtaeas Tj. <J .

Coenonyuiphn sofyriOH Esp. (f.

An- tili hrhe I.. ^ .

1). \"<.r<l' I iliiuel pnrtietl :ilbinisti?n:b;

Spinn. I jiiiiii.sfri V (Apex).

E. Hiuterflügcl total albiui.sti.sch:

DeilephUa elpenor L. <J

.

F. HinterBügel partiell älbioisti^icli:

ISjthinx pintuttri L. cf.
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2. A>>ymmetrisch.

A. Beide Vordci-llügcl und reclitiT Miiiter-

tiiigf}] totul »Ibiuistiäcb, linker HluWr-

flfigel normal:

Apatura cly&ie SahSß. ^

B. BeideHiaterflä^el, sowieder linkeVorder•

flü<;e] partiell illbinistisch. recbttn

\'orilerflii^cl normal

:

Kpint'phele jtiuint L. J

Ziebl iii ui 'V\r S\ ni[jtome «les Alhinisniu^

ia BelTiK htung, kanu mau dieaQ Kt-

scheinimg uicht als eiiieii Rttckfall ans der

schon vervollkommneten Organisation in

ein friiln»rfH. iinv<i1lkommeueres Stadium auf-

faäseu, sondern vielmelir oIh die Folge einer

Hemmtingsbildttttg. Das Individuum ist uiil

einer früheren Bildungsstufe in seiner Knt-

wickelung .stehen i^ehlielii-n. W'its dir das-

Sülliti eins) noruiul war, erscheint jetzt

nonnalwidri^, weil es in einer späteren

Lebensperiode uns vor Aui^en *ritt. Diese

sogenannt'' f!>>tTmtniii^sl.'l(!inii::. •li rm Theitrie

Z.B.Meckel in seiner pathologischen Anatomie.

Bd. I. p. 48 entwickelt, vollzieht sich l)ei

der Organisation der alljinistischtn Lepi*

doptei i 11 . t\v;i ii) der folgenden Weise.

Aul einer irüliureu BiKiuugd.stufe des

Lepi<lo|iterons, im Puppenstadium, entwickeln

sieli allmählieli. Iiei der einen Art schneller,

bei der anderen lanirs;inier. die Farben-

pigmente auf den Flüi^eln und au den

sonstigen Körperteilen des Tieres und finden

ihre volle Au.sprägung niciit lange vor dem
Zeitpunkt, Uli das Insekt die schützende

Chitiudecke durchbricht. Fällt nun in dieser

Zeit irgend eine Sttfranf^ vor, welche kriirti^

genug ist, sich der Foniiati<>n jenes StoHes

sn widersetsen und dies«;lbe gans zu unter-

di'ücki^n, so wird das xur Imago entwickelte

Insekt sich unserem Auge im vollkommettsteo

Zustande des Albinismns präsentieren.

Kr>-i_'iicl sii li in.'' -M ii fliii Störung, welche

eine .solche ilemnnuig.sbildung ta veranlaüäüu

im Stande ist. später, zn einer Zeit, wo
bereits die Bildung des V'igments seinen

AnfanLrf;''*nniium»n hat. si-» tritt dir- Kr>i'!ir'innr»'j

des Albmisums bei dem Individuum, sobald

OS seine Metamorphose vollendet hat. weniger

vollkommen auf. Darin eben seheint der
Ol lim 1 m liegen, warum die liierher ge-

hörigen Individuen die Symptome nicht in

einem gleich stark ausgeprägten Grade auf-

weisen.

Oh ii;,' It t/ti ri (?riinde, welche eine solche

iiemmuu^sbildung venuUasseu, in der Anlage
de-s betreffrtTid«^n Einzelwesens begrQndet

sind, o<l' I .hi!x'ie. auf den Organismus

schiUUieh i'inun k' n.ii' i-';iif]'i-,>i> (chemische

.St4jtVe, Feuclitigkeil, Mangel au Licht,

Nahrung und dergleichen) die wirkenden
K.ikti 'ifn sind, oder ob beides lui iler

Bil'l'iiii: dl 1" ;iH)iiii>t l-i li.-n l'".ii-iiit II llaihl in

Hand geht, ist noch keineswegs genügend
klargestellt. Solange wir so wenij^ ülier

die phy siologisch»' Ursache iler Kärliung der

Seluuetterlinge überhani>t wi^'-fti, wird lüc-jes

Usitsel uicht gßlust werden können, immerhin
erscheint die Annahme möglich, daß der
letzte (»rund derartiger Kr->clieinungen in

konstitutioneltr n \'( i^rljiedenheiten des be-

tred'endeu Individuums m suuheu sei, die

vielleicht selbst wieder unter dem Einfluß

äußerer Reize ausgebildet werden. Ohne
Zweifil biet(!t sich hier f iii intrres-jante^

Versuclisübjekt und üntersuchuDgsgebiet dar

für Entomologen, welohe beflissen sind, die

Kapitel der experimentellen Lepidopterologie

zu bereicheni und zu erweitern.

Die Schuppen der Anthrenen.
Von Dr. Vogler, Sehaifhauson.

(Hit «iiiAr Tuf«! nnd viw Flgnrftn Im T«itt.)

Die Beschüftigung mit den Haaren der

Ai>fhr»'>n,''-J /^rvf^u veranlaßte mich, :t' . !i den

Schuppen ilirer Iniaj^ine.s einige Aulmerksam-

keit EU schenken. Zwar besteht ja gar kein

geneti.'^cher Zusamiiienhaiig zwischen den

hiMtli-ti TI.mtu.MIdi-n Die Ha;u-'<. StrauM-

h<uire wie i>eekliaare, bleiben an der lutz(A;u

Larv»'nhülle haften, und «las zarte Puppen-
häuti lu n . das nach dem .\u--( lilM]if' (i des

Kiiters in jeuer Larveuhuiie zurdckbleibt,

zeigt wohl Haarbüschel, aber nichts, was
man als \'orboteu von Schuppenbildimg

deuten könnte, Haare und Schup|ien unter-

scheiden .-«ich bei unseren Tieren in ihrem
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Vorkommen auch «laduroli in .sehr he.stiininter

Weise, »laß jene an ein und ileni.soll)»^n T'm\>

ganz ver.Hcli»e»ieuurUg geselltet sin<l »voi^^l.

Bd. T. No. 34. S. 535 der Jllusitierten Zeit-

schrift für Entonioloffie'), während die

Sckup[>en dö8 gleichen Tieres auch stets

alle den gleichen Bau Imben uad höchstens

je nach ihrem Sitae in GrOOo und Form
etwas uhweicheu.

Ks he.steht, wie mancht-ni fif'ser bekannt

ist, inuorhalb der Gattung Aulhrenns ein

soleh großer Unterschte^l im Bau der Fühler,

wie er in and- r« ii FülI'H zvir Aufstellun;f

besonderer Genera wil lkounuene Veranlassung

gegfljen hat. Nachdem sich Latreille an

die bloßen Endglieder gehalten, hat snerst

Erichson in richtiger N\''isp r^ii' Lrair/»'n

Fülder ins Auge gefalit und «lic Tiere

danach grupi)icrt, und Mulsant dann später

seine Subgenera darauf gegründet. So sind

also Im! i1rii •'irnn .Vitc-n Iii; Fiilder elf-

gliederig mit druigliederigeui Eudknopfe:

Anthrenus Muls. mxi pimpinellae F., serophu-

lariae L. und verbaHci L. ; bei anderen acht-

gliederig mit z\veiglif''lf i iu'* ra Knopfe : Flori-

liiius Muls. mit museontm L., oder gar nur

ftinigliederig mit großem, keulenförmigem

Sndgliede: Hehcents Ihün. mit daviger Er.

{ftisrus T.ntr i Vnd v\U') Gnippe süd-

europäiscber Arten, AiiÜiieHOps Keitt., hat

nenngliederige Fflider mit dreigliederigem

Knopfe. So recht natürlieh scheint freilich

diese Gruppierung nicht 7,u sein. .4. museorum

and claviger, die nächsten Verwandten,

die noch bei Heer als $ und j gelten,

werden da<lurch getrennt, wühreml in der

gioH. n Grup|)e Aulhiimis eine recht bunte

- Geselltjchttft zusammengebracht ist. Auch
von Seiten der Larvenzustünde besteht, wie

ich früher gezeigt hal)e. keine rechio l'[»er-

einstimmuiig mit den Gruppen ; Klifcr.

da die Larven versehiedenor Gruppen in

Habitus nnd Haarbildmig nahe tiborein-

Stimnen mul .Üf scrojtliHlnride- Lnrw allein

ganz el^;> uart Ilti- Merkmale aufweist.

Zur Diagnose der Authreueu dienen diuiii

ferner die Zeichnungen, die von den %'er.

s( hi< <li'n ^;ef;ii btt tu S< liti|«pen, VOrXU;;>^V^i^o

auf dt-r Ul)erseit(.- des K'irjt«>rs, gfl)ildft

Werden, und — seit lleitter — auch die

Gestalt dieser i^huppen. Die Fcom-
nrit. rsclnt'-le sind, mit einem gewiss^cn Vor-

behalt, »pecitische; aber eint) deutliche.

der Anthrenen.

dm . t l^ereinstimmung derselben

innerhalb der voröchiedenen. ans dem
Fidderbau hergeleiteten Gruppen Ittßt sielt

auch hier nicht erkennen. Icli habe im
folgenden ans ilen „ BesrimmiiisrstalM'üen "*

Reitters eine Cbersiclit der Schuppon-

foruiüu zusammuugüätellt, die das Gesagte
bestätigen wiriU

1 (iruppe: Authmitis Muls.

a.) Schujipen eiförmig, verkehrt stehend,

circa zweimal so lang als breit:

A. f'tiscidiKs Hrbst. und A. piwpi-

uellae F. mit seinen Varietiiten dcli-

CfitKS, cinnamomens, Goliafh, niveus.

b) Schuppen aehr kurz, in der Mitte mit

einer LUngiifturdie (wie sie sonst nicht

wieiler vorkommt): .1. x-signum Rttr.

und ,4. Simouis Rttr.

c) Sdiuppen kurz, nicht haar- oder laden-

fOrmig. höchstens doppelt so lang als

breit: A. festivus Rosenh., crefaceus

Rttr., miniopictus Bedel, inranus Friv.

und scroplmlariae L. mit seinen

Varietäten Proteu», gravidw, aWidus,

sUfnafii.s, .scne.c.

d) Schuppen lang, fadenlörmig, dünn und

lein, bis viermal so lang ala breit:

moUtorAuhe, o/xcafMKUst.» ver^ascih..

hiskreiisia Rttr., exilis Muls. und veni-

color Kttr.

2. Gmppe: AnOtrenopi Rttr.

Schuppen oval, am hinteren Ende ab-

L'e'^tntzt. am vorderen zugespitzt, iVa-

i>is zweimal so lang als breit: coUh

ratus Rttr., alhidofiavus Rttr. und
8H!telttviger Rttr.

3. Gruppe: Fhritinvx Muls.

a) Schuppen sehr klein, dreieckig, mit

der Spitze nach oben (vom) gerichtet.

Ixichstens zweimal so lang als breit:

A. »nist'oruni L.

b) Schuppen iJlnger, weniger scharf drei-

eckig (als bei museorum): A. 06i*p-

Ibüri Rttr.

St hiippj ii länglich. d<M[(Iir!i größer als

bei »iKseofUMf zweimal so laug als

breit, gleich breit, am hinteren Bnde
abgestutzt, am vorderen pli'Jtzlich su*

gespitzt: A. caucankus Rttr.
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4. Grupiie: Helocetiis Mul-ä,

Schuppen wio bei mu^eormn, dreieeki;;.

abdr efcvoa giOfier: ^. cluvtyer Kr.

Also in Orappe 1 nnd 8 jeweils recht

verschieilenartij; -gebaute Schuppen, anderer-

seits sehr nahe C fjort-instiminung bt^i ^1. »luse-

orum und claviyrr aus verschiedenen Grujipen.

Die Schuppen der Anthrenen sind, wie

es scheint, noch nicht oft ab;;obildt't worden.

Ich kenne nur di»^ Ahbiltlungen Dujardins

im „Observ'atcur au JMicroscopo", pl. 11.

Sie beziehen sieh auf A. museonm und sind

wie diejenigen derLarveuhaare in zu geringer

Vergrößerung gezeichnet, um wicht ige Einzel-

heiten mit Sicherheit crkeunen zu lui>sen.

Eine Beschreibong der Schuppen folgt nicht;

rs wird nur gesagt, daß sie denen der

C'urouliouidou analug seien.

I. Allgemeines.

Die Schuppen der Antlirenen sind, wie

die anderen Insekten-Schuppen auch, wohl

stets ursiprüngiich hohl. Bei den einen

Arten erhlüfc sich eine ausgesprochene Tftten-

form dnrchs ganze Leben, wiihreud sie bei

(Ion nndcrcn uiider.türh wird cAuv \-fvlorcn

geht, indem sich Uber- und Unterseite der

Tasche einander nfthera oder bis zur Be-

rdhrring aneinftnderlef: > 1 1 1 .
*

' t /. t eres scheint

stets der Fall zu sein i den dunklen

Schuppen vom breiten Typus, wiUirend hei

den heJlen eine dOnne Lnftsdüebt die beiden

Lnminae getrennt hält. Bei den tüten-

ffirmigcu Schuppen hat die Oberseite

deutUch eine andere Struktui- als die Unter-

seite, bei den platten versehwindet der
1

' nt« rschiod. Die Schuppen der Anthrenen

sind sehr klein; die kleinsten, dir irli i^i

-

mei»9en, haben etwa 0,012 tum, die größten

0,07 mm L8nge< Die Oröße wechselt mit

'Irr Art, bei der gleicln>n Art mit der Gii.Bt

derln«lividuen, und beim trlt ii ln u In liv i •mmi

mit dem Sit«. Der individuelle Cirößeu-

wechsel ist nicht sehr bedeutend; er scheint

mir darauf hinau.szulaufcn, daß die großen

Exemplare nicht mr-hr Schuppen haben als

die kleinen. Der lokale Größenunterschied

besteht darin, dad die gröBten Schnp}>Ln

auf dem Abdomen un i auf den Fliigeld>' -kr-n

sitzen nud nin mehr als die Hiilfte kleir!v!i

auf dem Kopfe und auf den Fühlern vor-

kommen. Länge und Breite nimmt hier

der Anthrenen. 700

ziendicli gleichmäßig ab; miui tritit aber

auch auf Schuppen, bei denen nur eine

Dimension in auffallender Weise zurück-

gegangen ist, z B. lange, aber sehr sehmale

Schuppen an den Kandcrn der Flügeldecken.

— Die Sehuppen jeder Art haben ihre be-

.sonderen Kennzeichen; aber bei der eben

erwähnten Waudelbarkoit in Größe und

Form kann es vorkommen, daß einzelne

Schuppen verschiedener Arten eine sehr

weitgehende Ähnlichkeit besitzen, natürlich

nur innerhalb des gleichen Typus; zwischen

verschiedenen Typen ist eine Verwechselung

ausgeschlossen. — Die Farben der Schuppen

sind nirlit sehr mannigfaltig, schwarz, weiß

tnid grauweiß, braun in vcrschiedouen

Nüanceu, gelb und ziegelrot. Die sogenannten

schwarzen Schuppen sind in ihrer Substanz

[jr.'mbraun gefärbt, die dii ki ii Rippen

dunkh»r, die dünneren ZwischenrUume heller.

Die weißen Schuppen bestehen aus farblosem

Stoff, das glänzende Weiß kommt durch

Luftein-schluH zu <trmi'b'. Durch feine, rpifr

verlaufende oder auch mannigfach gewimdene
Kunzein entsteht ein System von feinsten

Fächern, in denen die Luft eingeschlossen

ist. Pit irrauen, hellbrannpn. gr'ibr-ri ttnd

roten Sehuj>pcn sind den weißen iUinlich

gebaut und hUuHg lufthaltig; wir treffen hier

die gleichen bald nufhr quer, bald mehr wirr

verhoifenden Rnnzeln; die Tiiiktion i-t im

ganzen blaß, durch die Rippen verstärkt.

— Wie das Inseklenhaar, so sitzt auch die

Schuppe mit Hilfe eines Stieles in rinera

Poms der Haut mehr oder \v( iiii,n i- ft >t.

Bei den Anthrenen ist der Stirl dvv iiuut

zugebogen, so daß also die Sehupj)en-Spreit©

der Haut möglichst genau aufliegen kann.

Dil Fori durchdringen di" TTunt vollständig,

dagegen scheinen mir die Stiele nicht durch-

bohrt zu sein. Hinter dem Stiel befindet

sich bei allen Schuppen, die ich gesehen,

,
rill liald spitzer, bald stniupfrr Z.'diii. th.T

woill zur weiteren Befestigung der Schuppe

katmi etwas beiträgt, dagegen allenfall»<i im
Stande w&re, ilir die Richtung zu t rhuKen.

— Df'^ Sr-huppen liegen sehr ungleich dicht

nebeneinander; nicht selten decken sie sich

mit ihren Rändern. Auf den Flügeldecken

^an anderen Jvörjierstellen bei weitem nicht

so deutlich \v'>- I)ier) hat jede Schup|«' ihr

eigenes zoUcnartiges. oft sternförmig aus-

gebuchtetes Feld, das in der Mitte oder
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etwäi« vor der Mitte mit einer ruodlicbeu,

schtta^elförangen Aushöhlung versehen ist.

Am vorderen Rande dieses Napfes, ge-

wölinlich itmerhalh, seltener außerhalb dos-

selben, betiadet «ich der feiuo Porus, der

zur Aufnahme des Stieles bestimmt wt.

Diesem vorderon Porus ungefrihr dininctrnl

entgepenjresetzt. Ist ein '/\vf»it«-r. feimrer

Poms, für den iuh eiiio besouderu Beätiin-

mung nicht kenne; keinesfalls dient er zur

Aufnahme des Zahnes; hierfür ist er viel zu

weit von ili-r SpHz.' .'rs Stit-lc^ i iiffenit.

Dagegen sehe icii hitü und da eine dorn

volleren Foras nahe k^""^; gelegene, triehter-

ftfrmige Vertiefung innerhalb des Napfes,

die sehr wohl zur Aufnahme <les Z ilni. -

l>e^tiiuiut 3<.iia könnte. Bei A. iiinseondii

durchsetst eine breite Vertiefung den Napf
seiner ganzen LUnge nach (Fig. 2 b). Die

zcllenartigen Fehler sind lir-nn li rs deuthch

bei den in frühen Knt wiekelungsstadien

stehen den Flügeldecken: sie sind hier wie

durch Membranen ;thgt'^rcnzt i F'i- ] n);

später ziehen sich diese (wirklichen oder

ächeinbaren) Zellen zusaiumeu. und un

Steile der Zellmembran i.st eine verlinUnis-

mSfiig breite, hell»- Rogr<»nznt)_ ^/our ^ftrcten

(F'ii^. 2h). Dio Sclm|>ppn Ix-dccktn mehr

(xler weniger dicht sozusagen die guiue

KffrperoberBiche der Anthrenen; sie fehlen

nur auf den Au^en und ^^und^verkz<•ll^elI.

m»^ist auf den Fiihlern, ferner auf den

Schienen und Tarsen.

In der folgenden' Beschreibung der ver-

schiedenen Schup[ienart^'n habe ieli vorzugs-

weise die FhiiTcldecken-Schuppen im Au;ic;

jedenfalls beziehen sich auf diese alle Gröüen-

angaben. In <l«n Abhiklongen beschranke

ich mich auf unsere fiinf mitteleuropäischen

Arten. Was ieli von Siideuropäern kennen

gelernt habe, ist recht lückenhaft und recht-

fertigt wegen der nnbedeutenden Ab-
weichungen kaiun besondere Figuren.

Leider habe ich namentlich keine .1. i-sitjuttni

oder Siinoniti zur Verfügung gehabt, deren

kurze Sehappen durdi eine starke Lüngs-

furclie ausgezeichnet sind, auch kein Tier

aus der (irfippe Aiithn nops, deren Schuppen

vielleicht auch etwas A!)bildungswürdigem
dargeboten hntten.

Mf'in« (trölienari';al)en betreffend, muß
ich nocl> bemerken, d.-di ich bei der Ijiinge

den Stiel mitmesäe. Das vor allem erklärt

wohl, daü meine MaÖe mit den Verhältnis-

zahlen Re Itters nicht notwendig stimmen.

Der mitgoringerVergröf3erung arbeitende und

die Schuppen nicht isolierende Systematiker

äiebt den Stiel gar lucht; er iht genötigt,

sich an die Scfauppen-Spreite zu halten, und
zw'ar wird er für seine .\bschiitzungen wohl

stets die hi llcri n. besonders tlio glänzend

weitJen Schuppen wühlen, bei denen die

sogenannte Irradiation vielleicht noch eine

weitere FehlerqudUe bildet

n. Specielies.

1. Ä. dai iger Er. (Pig. la -c). Die

Si hupy>en sind tiit' iifr.rmi?. im l'mrilJ

(von ol>en gesehen) au«gesj»rochen dreieckig,

wobei die langen Schenkel des Dreiecks

manchmal genau gerade, öfter mehr o<ler

weniger geschweift sin l, >ii ilaß dann die

Becberform ent»>tebt. Die kurze, hintere

Seite, der freie Rand, erscheint gewöhnlich
bogen förmi«;. iiii l zwar auf der Oberseite

einwärts, auf der 1 ntorseite nach auswärts

gebogen. Die schwarzen Schuppen haben
auf der Oberseite bis zu acht parallel Ver-

la,uu nde IMpfMn, von denen oft, besonders
deutlich l>ei jungen Sehuppen, nach vom
gerichtete Seitenästcheu abgeben. Die

Zwischenräume sind glatt. Die Unterseite

ist mehr oder weniger deutlich krmvergierend

gestreift, und da i^er R;u)f! hliulig der

.SUvifung entsprechende winkelige Ab-
stufungen zeigt, so hat es den Anschein,

als ob sie aus nebeneinander liegenden

Stäbchen bestände Der Bau der hellen

Schuppen, der wcillen und gelbbraunen, ist

so ziemlich der nftmliche; doch smd hier

die Seitenästchen der Rippen weniger
deutlich und die Zwischenrävnne nicht glatt,

sondern gerunzelt. Der Stiel läuft sehr fein

aus, ist meist ziemlich stark gebogen; der
Zahn stumpfwinkelig. Nicht, selten beginnt

die \'erschmälorung in ilen Stiel schon weit

vorne, so daU eine kleino Sclmppen-Spreite

an einem verb&ltoismSfiig langen Stiele sitzt.

Die Länge der Schuppen beträgt etwa 0,04.

die gröi3te Breite, d. h. die (imndlinie <les

gleicbscheukoligen Dreiecks, um ö,ol8; die

grOBten, die ich auf den Flflgeldecken eines

reeht großen K.xemplars gemessen, hatten

".n44 :i>.(r2; es ;;ietit nnch schlankere, z.B.

0,u;JS:i»,Ul2. oder weil breitere: 0,032:0,022.
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712 Die Schuppen der Anthrenen.

— Die nftpfßärmige AvabCliIung der Felder

ist im UmriB auBgesprochon birnenförmi;;.

2 .1. mxseonim 1j. (Vi^. 2a— c). Die

Schuppen glf'icbea ileneu des claviger, so

daB im günstigen Falle eine Verwecbsehing

sehr wohl iur>glich wJire. Als unU'rscheiiU'ndo

Mprkran!.-- mflchte irli di" fi>I-fn'len 1)0-

«eichnen. Die Suluipiien des A. muaeoram
sind nicht so nusges])roc}ien dreieckig wie

die des rhirif/er. Die Becberforin fehlt

zwnr atii li nii ht. aber liiiiifitji"»- i^^t dlTi'H'-

Ende nicht breiter als die Jilitte, nicht seiton

sogar etwas vereng, eo daß die Töte bauchig'

wird, also ungefähr in der Mitte am breitesten

ist. Dip Sc!inppen -iii l ferner .schmäler als

bei claviger, deinenti5|)rechend die Hippen

an Zahl geringer und bei der • bauchigen

Form nicht mehr parallel, sondern etwas

"i-fimmencrebogen. Die seitlichen Astchen

suitl seltener; dagegen treten die Hippen

weiter Aber den Band der Schuppt-n hinaus,

so dafi dieser oft stark gezackt er.scheint.

wio (las in weit stärkerem Malio I f i <lr ri

später zu besprechenden platten Scliup|ieti

der Fall ist. — Die FIttgeldecken-Schuppen

'^OlXÄ.mvseonim sind, wie gesagt, gewöhnlich
etwas srliiii.lli f als die des claviger. daueg"n

sind sie iünger; 0,045 LUnge auf 0,015 mm
Breite soheint mir die gewöhnliche Größe
SU 6«n; unter den weißen kommen auch

solehe von O Onl :f),0'i vor; ja, ich besitze

Priiparate mit durchweg größeiou Schuppen,

wo ganz große von 0,058 mm LSnge und
entsprechender Breite nicht allzuselten sind.

Solche Dimensionen hnln' idi bei claviger

niemals getroti'en und gehe daher mitlleitter

nicht völlig einig, wenn er (b. o.) sagt, daß
die Schuppen iles (hnigvr •^n^hsA muworum
seien, drcirrki^. aber etwas größer, leh

glaube, tiali bei der vergleichenden Ab-
8clUit«ang der Größe dos weite Ansiaden
der cioi'i^jer-Schuppen täuscht, und »war
insofern, al-^ diese gni|J<-re Breite sicli

doch auf eine kurze Strecke bc-^chriinkt

und die bedeutendere LSngo und gleieh-

mäöigore Breite »Iit mft^foivfm -Schuppen
kaum aufwif;gt. Nach meinen Messungen

öind eher die vntseoruin • Schuppen die

größeren. Irrtum bei der Artdiagnose ist

au>geschl<>ssen, da ich in jedvin Falle die

unt t (igliclu n Antennen mitprajiarii rt hal>e.
j

Auch diu .sehiLs.schürmigo Ausliühluug der!

Felder Ist etwas größer als bei el<iviger und i

gleiehfalla birnenförmig. Außerdemfindet sich

hier noch die schon erwUbnte breite Ver»

tiefung. die eine H-förmige FiLTir l ilti' t.

3. Ä. verbasciL, (Fig. Sa, b). Aus Tüten

sind hier fast Röhren geworden; dieDreieds-

foi-m feblt voUstiindig, die seitlichen Be-

grenzunirslinien der Schuppen V' rlii if- n

parallel oder nahem sich nach hinten. Die

Ki|ipün. deren durchsohnittlidieZahl geringer

ist als bei den (^ben besprochenen Arten.

ii;ili> r L"-' wöhnlich zu.«ammenge1>ogen.

die uiittlereu meist bia siur Bertihriing. Der
freie Rand der Unterseite, die feiner gestreirt

erscheint als Itei claviger oder lutiscu iim, ist

fein gezackt. Der Stiel ist st:\rk liogen.

der Zahn klein und mehr .spitzwinkelig.

Die Maße sind 0,05:0.012 bei den größten;

h;iulig sind schlankere Formen, z. B.

0.040 :(>.(>08. selten plumpere, wie 0.04 :o.ul.J.

— Die Beiu;icbnung fadenförmig (oder

vielleicht besser: strichförmig) puUt nur bei

Lupen vei grr.ßerung. und auch hier eigentlich

iiiu' für lif srlihinkeren Formen. Die napf-

formige Vertiefung der Felder ist bimenförmig.

und zwar etwas mehr in die L&oge gestreckt

als bei den bisher besprochenen Arten.

T'nfrefalü* in ilin r ^litti' sehe ii'li lii>'r be-

sonders di'Utlich eine kleine, trichterförmige

Verdünnung der Haut, die — ihrer Ent-

fernung vom Haupt|)orus naeh — sehr wohl

zur Aufnahme des 2Sahn«s bestimmt sein

könnte.

4. A. acrüphuhriM L. (Fig. 4 a und b).

Die Sehup]»eu sind platt, 1) ii 'j.dd mehr
eiförmig, bald nn Ii r eckig, indem der Hinter-

rand mehr oder wcuiger gerade abgestutzt

ist; abgostutct« und ovale finden aidk un*

mittilbar nebeneinander. Sie sind flach

löffrlaHig gewölbt. Die Tiltenform ist voll-

ständig verloren gegangen; wenn bei der

Seitenlage die Schuppen scheinbar eine nicht

unbeti achtüchi' Dicke halten,- so ist das, wie

midi dünkt, niclits anderes als <ler optische

Au.sdruck der W(ilijuug. Die Unterseite

macht sich dnrch nichts Weiteres bemerkltch

als dtireli einige kurze, parallele Linien, die

Von den Ecken und Seitonrlindeni ausgehen

und konvergiereud nacl» vorn streichen. al»er

bald verschwinden. Die Zahl der Hippen
ist gnißer als beidentftteafÖrmigenSchupi>en.

um 12—14 hemm; sie ragen am Hinternui'^

und besonders bei ovalen Schuppen, oft auch

an den Seiten stachelförmig hervor. Die
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Zwischenräumt- sind bei den dunklen

Schuppen glatt, bei den hellen, die im

Itbrij^ ^eicb gebaut bind, sehr verworren

«pier gerunzelt. Der Stiel ist gekrilmmr.

kurz. utwaN stUrkor als l)ei den bisher lie-

spmcheneo Schuppen ; der Zahn sehr

wechselnil, bald wenig hervortretend und
shiinjifw'inkelig, bald mehr npitxiii. Di«'

Grölie der Schuppen wechselt mit reichlichen

Kombinationen swisohen 0,0& bis 0.06 mm
Lünge un<l 0,023 bis 0,083 mm Brette. Die

NUpfo der FoMer sind groß, rundlich

Die Schuppen der Unteriieite verhalten

sieb ebenso, doch sind «e gewI^nKdi etwas

litnger and um ein weniges schmUler; aach
uiihern sio «ich oft 'ler Dri iockrorm, ind<"m

sich dio Spreit« frühe in die Spitze zu ver-

jüngen beginnt ttnd der Hinteirand gerad-

linig verlauft. Der Zahn ist wohl ausgebildet,

gewöhnlich spitxig.

.T. .4. pimpinellae F. (Fig. 5a— c). Die

Schuppen gleichen denen de8A.Mrophulttri(te,

doch bringen sie es bei geringerer Breite

zu etwas größerer T.Hnge. Die Zahl der

liippen beträgt 5 bii» 0; sie bind breit, so

daS nur ein schmaler Zwischenraum Qbrig

bleibt. Die Randstacheln ragen merklich

weiter vor als bei scrf*pfnilitriiie. Der Umriß
der Schuppen i^t im uUgemeiueu deutlicher

als bei ^erophvlariae dem Oval genühert,

die größte Breite ungefähr in der Mitt*

Dt^r Hinterrand zeigt ein sehr wech.selnd«.-

Verhalten; am häufigsten verläuft er in eiucii

flachen Bogen; selten Iftuft er fast spitzig

zu oder ist er umgekehrt nach außt'n

konkav, manchmal schief abgestutzt Die

Stiele siuil kurz, die Zähne stumpfwinkelig,

wenig vorragend. Im Durohsehnitt sind

diese Schuppen hinger als die yoa KTophu-
lariae; :ds Maße habe ich mir ir^^merkt:

<»,Ü5Ö 2U Ü.U23; Extreme: Ü.U52 zu ü,<»12

und 0,046 zu 0,025. Unter den hellen

Schuppen kommen die giMÜttn vor: im
übrip;pn '<!iid s!*> wie die dunklen gebaut

und verworren «pier gerunzelt. — Die napf-

fbrmigen Vertiefungen sind groB, rundlich,

wio bei ücrojJi >ij/iri,ir

,

A. fiisciatifs Herbst, aus Tunis, gehört

zum Subgcuuä Anlhrtum und hat, wie zu

erwarten stand, Schuppen vom platten Typus.

Diese sinil fast durchweg oval, »1er Hinter-

rand gf^w 'ähnlich flach gebogen, nicht so

selten unsymmetrisch. Rippen lü— 12, breit,

die llervorragungeu am Hinlerrand stumpfer

und kürzer als bei pimpinellae. Stiel meist

recht kurz. Zahn stumpf. Dunkle Schuppen
iiiH>-in beispielsweise 0,067:0,020, weiße

o.u7;i:0,02ü, aber auch wieder O.üüö: 0,031.

Wir bittten hier also die grSBten der bisher

bekannten j4H/Ä»T»M.9-Schuppen.

A. featirus Rosenh , ans C^'pern. irleidi-

falU ein AHlhrettus im engeren Sinne, hat

dieselben platten Schuppen. Sie sind oval,

derHint^rrand ist flach gebogen, sehr oft gans

;^pradlinig. Ri|)pcn lO 12. iMf it, iiiif sehr

kurzen Zacken am Hinterrand, zwischen

denen oft noch andere, blassere Zacken

hervorragen. Allem Anscheine nach sind

hior di»' b« iden Lagen niclit vollständig

verwachsen, und besitzt die Unterseite ein

eigenes System schwficherer Rippen, die

mit den Rippen des oberen Blattes sehr ofl

nicht zu»-nmjnfiirall('n- Stiol ktirz. Z:ihn

stumpf. Die weifien Schuppen sind auch

hier durchweg die gröfieren, 0,065:0,027

bis 0,0.13, dunkle 0,06:0.027 oder (sw6lf-

rippig) 0.0.54 :o.n:u n s w.

Ich habe ferner noch eine Anzahl siid*

ländischer Varietttten von mitteleuTOpliiscIien

Arten (.1. pimpinell'U- und rerbasri] zu unter*

suchen bekoDunen, aber keine Abweichungen
gefunden.

Erklärung der Tafel.

(Vergrößerung Uberall '.MM)fach.)

Fig. l. .1. claviyer. ft) dreieckige Schuppe mit

Fehl, von einem unentwickelten Tiero;

b) becheri'öruiige Schuppe mit ihrem

I'clde. von einem ausgewachsenen Tiere;

c) eine solche Schuppe, von der Seite

gesehen, mit stumpfem Zahn.

Fig 2 ,1 i)i<(>"'rtii)i. 'X) «Innkle, bauchige

Schuppe; bj napfförmigo Vertiefung mit

der H-fBrmigen Zeichnung; c) helle,

becherförmige Schuppe.

Fig. '.i. A. verbasci L. a) dunkle Schuppe von

oben; bi hello Schuppe von der Seite,

mit spitzem Zahn.

Fig. 4. A.scrophulariae. a)duukle. ovale Schuppe;

b) kreisrunder Napf mit dem auUerhalb
derVertiefong liegendenPorus: c> dunkle,

abg' slut/.te Schuppe; d) der Stiel einer

solchen Schuppe von der Seite, mit un«

gowölmiich spitzem Zahn,

Fig. 5. J, jM'fwpjiwBM. a) dunkle, ovale Schuppe;
bi einr >olrhr Schuppe vOB der Seite,

mit sefir stumpfem Zalin.
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714 Die Schuppen der Anthrenen.

Anhang.
Die Schuppenuuiersuc Imiigen guben Vm-

anlaasung zu maDchem Fühlerpräparat. Es
ist mir daboi etwas anfj^ffallen. das ich in

der mir zugtin^iliclien klfini-n un'l jrroßcn

Käfer- Littoratur nicht erwähnt uud nicht

abgebildet gefunden habo nnd deshalb nicbt

für niicli liebalteti will. Dru AbhiMnngt-n

diespr klein»!! Nenijjjkeit fiij^e ich noch dif

pmir anderen Fühlerforincn bei, die für uns

Mitt^enropiler Interesse haben. Ich gebe
bloße Unirißzt-ielinnn^^en und lassf die rei« h-

liehe, kiir/.e Behaanin^? nnd die sparsame

Beschuppung j^miz we^. da sit- bei der

geringen VergröBerung doch nicht richtig

bei veri>asci wie 4:1' a. — Ferner ist die

Geißel — wenn man die Reilie der sechs

kleinen Glieder hier so nennen darf — bei

A.jiiiiipinellae und seinen Verwand ton gesägt,

während bei .4. )-t'rh'>s(l liic filirider, ab-

gesehen von dem achten, kujjelig oder

cylindrisch Bind. Anffatlend ist aneh der
< >; 1

!> 'iiuntersehied; der ab;j;ebildete F<)hler

de> A. l erhn-'ici ist di-r groBte, den Ii Ii /iir

Verfügung hatte; la ii>t allerding»» nach eitlem

ziemlich grotten ^1. pimpinellae detieaht» ge-

zeichnet, aber durchaus nicht kleiner sind

die Fühler eines mittelgrolien A sryophtt-

luriac. Es wäre nun interessant, zu er-

fahren, ob hei den durch dt« Sdrappen»
2nr Darstellun;; 2"' ''ni(^lil werden konnten.

^

iMl-hing Verwandten iles .1. rerh'isci L., bei

Die Unirilizeichnuageu alxT sin«! mit m6g-
\
molitor, apimlis u

lichstcr Surgfult

nach reichlichen

Messungen her-

gestellt und
geben, wie ich

hofle, das

Tjöngen- und
Breiteo-

verhftltnis der

einzelnen T< ile

in annähernd

richtiger Weise
wieder. DieVer-

gri'dierun;: ist in

allen Fi:.nif eti die

gleiche, t>( »fache. Was ich uuu damit zeigen

will, ist das verschiedene Verhalten der

Endknöple im Subgenus Auflirnnis Muls.:

„Fühler elfgliederig. mit dreiglie<leripT,
|
(irdhehen auf

tl

Zur Abhandlung aber „Die Schuppen der Anthrenen*'.

H, W., die Sache sich

ebenso verhält.

I ob namentlich

aie.li bei ihnen

der Kndknopf
nicht kugelig

! oval, Hondem
gestreckt ist.-

j

Bemerkenswert
sind bei allen

Anthi'fHUS-

Fülilerndiehem-

denknopfartig

eingescbnllrten

ersten Glieder,

die, wif

das ^rlüekliclie l'nijcuat von A. Vluseormu

{}ri^. 2) erkennen laßt, in eine fthnlich

geformte (irube {»assen. Die kreisrunden

uvaier Keule, letztere gut abgesetzt, das

letzte Glied an der Spitze :»bgerundet."

Diese Kennzeichnung paßt recht L;iit fiir

die Fühler von A. iiiiu/iintllae und sanithn-

lariae, auch für die von fe^tirus ujid /<<*•

eintns (Fig. 1r); der Endknopf bildet ein

kurzes Oval, ist ziemlich gut abgesetzt und

l iU.t, wenn auch nicht fiir sieh, so doch

mit den sec-hs vüi"angehenden Gliedern eine

Keule. Ande» bei A. wrbaMi (Fig. 1b>.

Hier is( der Endknopf durchaus nidit oval,

sondern in den ^'••tlirlien Umrissen gerail-

linig. au sich .schon keidouförmig. Uud gauz

aurfnllend ist der Unterschied in den Lllngen-

und ßreitenverhiiltuisseii dieser Endknöjife;

bei .1. piniphirllat' und Konsorten verhidt

sich Länge zu größter Dicke etwa wie [uocb au die keuienlormigen Endglieder bei

lu Ii t/t. 11 Fühlerglicde, je

eine.s bei A. inufcoruiii, zwei bei A. davufer

(Fig. 8), habe ich bei den anderen Fahlem
ganz vcrmiBt oder doch nicht ho deutlich

gesehen, um sie gewissenhaft abbilden zu

künuen. Was üie bcnleuteu, weiß ich uicht.

Man wird znnRchst an GohSrorgane denken
ilürfen, doch habe ich auch bei den noch völlig

tlurrhsii h^igcn Fühlern eines nuentwickelten

-1. clai Hjcr keine weitere Organi.satiou ent-

decken können. — Latreille, dm di«

Fühlerform seines .4. fuscH.'t sehr wohl

l»ekannt sein mußte, hat einen Feidtr !»<-.

gangen, indem er tlem Tiere einen ziemiicii

niditssagenden Namen gab und dabei das
Unikum. Ii- klassiüche Keule. unborQidE-

sichtigt lieÜ. Kriehson ^clb^t erinnert
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t](n ^'f>ihchen von H>/lotoinn Mir \vl!l iiVkt ' irniiidlii ln' Bt arhriter <1er Antbrcnen. xmd

scbfiüeu, duü hier die Keulen boiwoitcn
j
lius ist auch oiue Art Priorität, diu iu

nicht so fein und richtig stiliiriert »ind — i unserem Falle vor der bloßen xeitKchen

wenn der Ausdruck erlaubt ist wie bei Priorität zur Geltung };el)racht werden sollte,

unserem Anfliretnt^t. il:iB sio auch niclit so ADthrenus i hn iiji'r In ifU iler Triiirer <les in

vollkommeu »Irebrund sind. EricliMou ist, Fig. 3 abgebildeten Fühlers; er kauu nichl

wie auch Lacordairo hervorhebt, der en^te anders heiOen!

Einige Lfebensthätigkeiten der Termiten.
Von Piof Dr. Kutiow, Porlebcrg.

Während der letzten Monate hatte ich

(ielegenheit, mehrere Termitenltuue zu

erwerben, welche naache interessante

Tlintsnchen darbieten. Zuerst i.st es eine

K<'niirir)ne!i7<'l!e aus; M!ida;j;a»kar von Tenurs

liedemanui, eheuiais von Sikora gesammelt.

Diese stellt ein flachgew(^lbtes Gebilde dar

von der Länge lOV'o und der Breite von

10 cm nebst einem gn»BtenDickfnd'irr'lim"«^( r

von ü cm. ÄußcrUch stüllt der Bau einen

maBüiven. festen, harten Lehmklnmpen dar,

dessen Ctewieht über 2 Kilo betrilgt; aus-

einandergelegt. /I I -T < r im Innern eine Menge
kloiuer Löcher, welche in Köhren zwischen

den Lelnnwänden mUnden und ilen Arboitem

Zugang in das Innere gewähren.

Dif Königin, da>i AVeibchen. wird. >o-

lungo üic noch düuuleibig i.st. iu die Iluhlung

hineingebracht, worauf sie recht bald durch

gute N'ahrung und 'lie Entwiekelung der

vielen P'ier einen J^tiliesmiirang bekoinint.

der bie vuu jetzt ab unfähig macht, dem
Gefängnisse durch die enge Tti(ir zu ent-

schlttpfen. Solange sie fiiliig ist, Hier zu

logen, niidi .sie in der üei'angen.sehait ver-

harren, während die Eier von den Arbeitern

beiseite geschafft und aar Entwiekelung

in die bereit gehaltenen Zellen getragen

werden

Sind die vielen Tauseude von Eiern alle

abgesetzt, dann achruinpft der Leib wieder
zu.isamnien, der ehemals überringordicke.

feste Hinti rleib wird sehlati, un«l die Baut

zieht hieb zusammen, äo daü eiuo ;ülerdingi^

lange, aber durchaus nicht dicke Termite

entsteht, w« Icli^ .
\i rtii'ti;.' ilir.-r weiehen und

dehnl>aren Haut, leiclit lureh die engen

Schlupl lücher auäkriechen kann, um vielleicht

noch einiger Zeit der Rohe nach Art der

Ameisen wiederholt befruchtet zu werden
oder zu sterben.

Der IJntersehif.l zwischen befruchteten

unil entleerten Terraitenweibchen Ist ein so

grofier, daß man zwei ganz verschiedene

Insektenarten vor sich zu hal)en ghudit.

Ein anderer Termit<?nbau. nur den Ar-

beitern und MUuucheo zum Auteuiltalto

dienend, ans Südamerika stammend, hat das

Ansehen eines harten, braunen Bade-

«rhwnmmes mit großen Loehern Die

Bauten unbcrer holzbewolmeuden Ameisen,

Camponotus und Lasiut ftUiginoauSt sehen

ihm ähoiicli , mir daß sie aus zubenMteter

Holzmasse bestelu-n. wahrend die Termiten

Erde als BaustütT benutzen.

Je nach den Arten sind die Zellen größer

oder kleiner, aber die Übertsin.stimmung ist

fa>«t linuK'r ins Auge fallend. Die Erde

wird fein zerkaut und mit Speichel vermischt,

so daß »ie eine ziemlich bedeutende Festig«

keit erreicht, die erst mit der Zeit etwas

naehiiilit und eiiu-r gewissen Brilehigkeit

Platz macht. Die Zellen haben meistens

die Dicke starken Papiers, sind mit ge-

krümmten Wänden vensehen. v.in ver-

schiedener (irölie und stehen ulli untrr-

einauder duixh enge Rohren in Veri)indung.

Die Farbe ist bei diesen Arten eine schwarz-

br.iune.

Das Innere ist immer leer, nur wenige

Überreste von Häuten sind zu entdecken,

nicht aber Nahrungsstoffo oder Fflanzenteüe.

Durch einen Freund bekam ich aus Java
einen sehr intere.ssanten Termitenliau. Eine

Arznciflasche mit kurzem Halse waj- iu einer

dunklen Kammer in eine Ecke unbeachtet

gefallen und ti;v< h liingerei /' ' ulallig auf-

gefutulen worden. Die F!;i'-< h.', <tt-rrn irr'iBtcn

Teil ich erhielt, war innen gänzlich mit Erde
Uberzogen, so daß kein Licht eindringen

konnte und mit einem zierlichen Bau aus-

getUUt. Dieser paÜte sich der Flaschenfonn
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innig au. der erhabene Boden war bestens

nachgebildet, timl clas Gebilde bekam eine

regt'linäüii^ \vjil/.t'nf'"inni:.';p (.Testalt von 9 cm
Länge und 1,') cm Durchmesser.

Die Erdmasse hat eine hellgelbe Farbe,

Ut von sandiger Boscliatri-nheit., war leicht

7«! in-ecldich. i-t a>ter durch Tranken mit

Leimwas^er ät^Luhurt geworden. Die Zullcu

haben eine von den gewöhnlichen Formen
abweichende Bauart, indem der ganze Bau
der Sjtoiifin^'i [hirinliii-^ ^I. , ilm raau

in stiilbtehenden (iewässern, um Schilf-

stengel befestigt, auffindet.

Das Ganze gleiebt demnaeh einem zier-

lielir'n Fleclitwerk nt:-; sf ri' kiKi l.-ldirken,

unregelmäl3ig gebogenen Stäbchen, welche

unregelmiiUige Maschen bilden, während nur
wenige geräumige Zellen zu 1

1 iiu-rken sind.

Auffallend ist die Kleinheit des Baues, da

für gewöhnlich die Termiten sehr umfang-

reiche Wohnungen anfertigen.

Vuri Tahiti brachte ein Marine^Offizier ein

Fr:iß>tM< k von Tt rniiton mit, welches inriiK-r

biologischen Sammlung einverleibt werden

konnte. DerGeber berichtetedarüber folgende
Thatsachen: In einer deutschen Familie sollte

eine kleine Abcti lunt- iL iItniT:]^ veranstaltet

werden, eu welcher auch ein längere Zeit

nicbt benutatee Fianino dienen mußte. Die
ersten Töne kamen sonderbar heraus, und

ab man nach dem Grunde im Inneni nach«

forschen wollte, brach der ganze Kasten mit

r:,],o(frr zusammen, sum Schrecken aller

Anwesenden.

Eine genaue Besichtigung ergab, daß alle

Holzwände des Instrumentes gandich aas>

L" höhlt W!»ren rnrl nnr nnrli papierdicke

Bedeckungen hatten, welche wohl in der

Rulio den Bau zu tragen iin stände waren,

aber bei Krscliüiterung nicht mehrWiderstiind

ItMstM'i koriTit--n. M"> ilrtH ntir iiofli v\u lluiiffn

Holzspäne nebst EisenLeilen übrig blieben.

Eine zum Zusammenbalten sweier ein-

gefügter Bretter an der Rückseit« mit zwei

Eisenschrauben befestigte Klammer di^nto

£um Beweise der unheimlioheQ Thütigkeit

der Insekten. Diese, aus Eichenbolz be>

stehend, ist völlig ausgenagt und hat als

Wandtmgen kaum millimeterdicke Decken :

an der Stelle, wo öio an der Wand gestanden

hatte, befindet sieb ein größeres Kingangä-

loch, die eisernen Schrauben sind mit dünnen
Hi»I/,wandungen iiberkleidet, so daß sie noch

notdürftig Foatigkeit verlieben.

Selbst die Beine waren ausgeh5hlt, der

Deckel um das Schloß hemm in derselben

Weise bearbeitet, uiit; die- alles in ver-

hiiUiiisniiiliig kurzer Zeit von den Termit^'ti

ni Wege geliracht, ohne daß die Bewohner
eine Ahnung davon hatten.

Über entomologisches Sammeln.
Von H. P. Riedcl-Bttgenwalde (Ostsee).

Sehen wir uns die Statistik der vielen

cntomologischen Vereine <laraufhin an, welche

Inseklengrnppcu die Mitgli<-der zur Bethäti-

gung ihres Summeleifcrs sich auser»eheu

haben, .so fftUt uns sofort die überwiegende
Anzahl der mit tler Lepidoptenilogie sich

BesclKiftigendt-n auf. in Zahlen ausLiodrfiekt,

ergeben sich hierfür etwa 8U Prozent;

15 Prozent wenden sich den EUfem zu, und
nur 5 Prozent haben sieh die übrigen

Insiktengmppen (iri/inftioftterfi, (>itJinj/(er<t,

Nturoj^kt u, Hetiiijjtt fa, X'i^^/c* (t) zumStudiiun

gewählt. Die Gründe für diese, dem Laien

vielleicht soU'ierbar i rselioioende Thatsatlie

lie^'en auf der Hund. Schon das Kind fühlt

sich mehr zu den bunttn und hui'uiluseu

5>climetterlingen hingezogen als zu den un-

scheinbaren Eftfem. den stechenden Wespen
oder den hiißlichen Wauzen. Die erste

Sammlung, die sich der Interesse für die

Natur emptindenvle Knabe anlegt, ist folge-

richtig eine Schmetterlingssaatmlung. Ihm
ist es noch nicht um Erforsclinn/^ <\er Fauna,

um Anatomie und Systematik zu tbun, er

will sein Auge erfreuen, und daher sind

ihm die grüßten und auffallendsten IHere die

begohreuswertesten. Wird derlvnabe Mann,

so i>t es schon anerkennenswert genug,

wenn er sich für die Natur ein offenes Herz

und Auge bewahrt bat und seiner Liebhaberei

ans di r frohen Kinderzeit treu gt>bliel>en ist.

Das Lel»eu stellt so ernste tmd vielseitige

Ansprüche au den, der für seine Existenz

zu sorgen hat, daß ihm für eine seinen
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N^Mirnngen entsprechende Beschäftigung^ nur

wenig Zoit übrig bleibt. Die Mehrzahl wird

sich daher, um es aaf dip Entomologie an-

zuwenden, mit den leichter zu erlangenden

nnd mit gci in(?'-'n r ^riili*- /m bejätiinim n,lon

und weit aulfiiliigcr als die meisten Ver-

treter * der Übrigen Insektengrn|)|)en ge-

zeichneten Schmetterlingen bcschiiftigen.

Viele untor^rh-ltzi-n auch ihre Kriifti' Tiri'l

überlassen das Erforschen der übrigen

Insdrtenwelt. als fQr sie zu schwierig,

wissenschaftlich vorgebildeten Männern.

Gerade die.so .\n=icht ist bedauerlicherweise

weiter verbreitet, als im Interesse der Sache
wünschenswert erscheint.

ILiltt 11 wir Rundschau unier denjenigen,

wi-lchc durch Förderung der Ntttnrkunde

und dui'ch verstUnduisvolle Einführung ihrer

nfltdiehen ErgebniBso in das menschliche

Leben ei<sk nnsterbtiche Venlien.ste erworben
b.di m. so Ijcgegnen uns keines\vo<;- nn--

bciilioliUch oder auch nur vorherr.'^cbend

gelehrte „Professoren** oder vom Staate mit

Amt und Würden b- lvlmtr*. mit ihrem Lebens-

unterhalt.' fm- Jie.^p Tliiit!L;lo-if be/.iihl**'

Mttnner. Könnte doch überiiauijt niemand

die Arbeit bezahlen, durch welche die

NaturwissenschalUn f.n ineiten. Hier ent-

.sprini^t der Lohn liMÜ^Iif !i aus dr-r .\rbeits-

freudü selbst. Es ist der übervviütigende

Drang zum Glennsse der labenden Frttehte,

welche diese friedlichen und l)cgIUckenden

Besfli.ift i;;nnL"^it ihren PHegeru tlarreichcu,

dui ch den so viele MUnner und selbst Frauen

der fremdartigsten Berufsstellungen ver-

aulaUt werden, jede MuBestuttde üiren

Li( liliiig.sforschungcn zu widmen nttd in

solcher Bethütiguug dtis edol.stu Gldck /.u

suchen. Sollen Beispiele genannt wenlen?
Nun. w.ir nicht der Begr(inder unserer

heu(ii;i n All -1 li^niinif vom \V. !f Lünzen, von

der Hiuuaclsordnuug, Nikolaus vunKu(>eraick

— Kopemikus genannt— ein Geistlidier, der

Uber dem HiinttK 1 Johoras den unbegrenzten

Sfertienliiiuiii.'l i i T ir-^cfif nn<\ dc-r txroüo

Herscbel wai* seines Erweri)sgesciuiltcs ein

MiLsiker. Benjamin Franklin, der dem
Hiiiiiiu l, wir seine stolze (}r;d)sehrift ver-

kuu<U'f. „den Blitz zu entn iM. ii" sich unter-

fing, war ein Buchdrucker. Der Erlinder

der Lufti>iinipö, der Urheber wichtigster

Iii hreu im Gebiete der Kunde von den

Naturkräften, Otto v. Guericke. warBttrger-

m< i<ter vnn Magdeburg, obendrein in der

l'urchtbarou Zeit des ;}(>jährigeu Krieges.

August Johann R^^sel. der verdien-stvolle

Erforscher der Kerftierwelt und des Frosch-

geschlechtes, war Maler und Kupferstecher,

ebenso Jakob Sturm, der Vater, und Friednch

und JohannWilhelm Sturm, die Söhne, welche
{ iU)or ein halbes Jahrhundert ihre Heimat-
-t,', It Xiii iihcrg durch die Bearbeitung der

: Ftüluzenwolt Deutschlands und andere be-

\ deutende Wedce zu einem Mittelpunkte der

f
Wissenscliaft erhoben. Eine ^lalerin, Sibylla

^fi i ian. lehrte uns die K' i ftiin' v<in Surinam

kennen, Ferdinand Ochscnheiuicr, der nihm-

volle Meister der Schmetterlingskunde, war
Schauspieler. !>< r t retiMiche Bremi. Erforscher

d»,'S T.f'hr'Ti^- ilrf nii iliMcii Til le, in Zürich

iwar ehrsamer Drechsler. Gabriel Koch,

dessen \^ anderbar reiche Schmett^^rlings-

j

Sammlung noch eine Zierde des Ti- r<,M! tens

:
zu Fiuiikfui t ;> M I<ilt1r>t, war Sp'-ü^'i. r- Kiii

I

Pfarrer war der grotSe Ei'forscher der ge-

fiederten Tiere, Christian Ludwig Brehm;

I

ein Rechtsbeamter sein Fachgenosse. Friedrich
' Bnif». Jeder Blüf' r.niMi und jeder Fiuclit-

herb.st erneuert den Ruhm desBaumveredlers,

Pfarrers Clmst in Cronberg am Taunus.

Doch wir brechen ab, denn endlos

zu W' i lpn droht die AufziUdung der Forscher

aus den verscbiedeusten Berufen nnd Lebens-

stellungen, welche durch die ErfQllung ihrer

Mußestunden nnt sinnigen Arbeiten tm
Dienste <ler Wissen^fhnft fflr iniiiit-r zu

Wohlthättjrn d*jr Menschheit geworden sind.

Sie alle winken zur Nachfolge! Wie groß

oder wie klein das Gebiet sei. welches sich

'•iner crw.Uhle, wie naheliegend, wie alltili;licli

der Gegeu.stand, welchem er Seine Aufmeik-

samkeit widmen will, stets kann er sifhur

sein, einen wertvollen Beitrug zum gemein-

samen, für den einzehn ii durchaus uniiber-

sehbarun (Hunzen uuser«-r Naturkunde zu

liefern.*)

Ist es nun auch nicht jedem beschieden,

wichtige Entdeckungen zu machen und

seineu N.uuou berUhmt zu macheu. in der

liebevollen Besdiftftigung mit der Xatur

während seiner Mußestunden wird er den

•
) Dr. G- H. Otto Volmer in Frankfurt n, M.:

Die Pflege der Xaturkiinile in ihrer Be kutung
für »Iis Gemeinwohl und lür das Glück eines

jc<I< ii Mensehen. (Dar Naturwissenschafter,

IBHl, No l.)
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reinsten GcuuÜ und Zufriedenheit finden.

„Ich spreche absichtlich von den Mußo-

stunden, weil die Inhaber und Vorstel» i

vun Anstalten. SchulinsjiL-ktoren. Kitern

oft die rein wi^^enschaftÜchun Studien

miBbiltigeD uikü boi dem, der sich daiselbm

hiii<;iel>t, eine Vei nacbljissi<;uiij; seinerBerufs-

|»lli<;hten voraussotzun. Man rauU den größten

Teil seines Lebens der Erfililung dieser

Pflichten widmen. Wird erst bekannt . lal'

wir der Wissenschaft nur lif' Zt-it widmen,

die anilere in wicht ij^en Zerstreimnj^en ver-

geuden, wird man uuh vielleicht fUr Originale

halten, aber man wird nns in Buhe laasen."'*')

Man ijL-he nur nicht strU die an^£:^( t letunfn.

freilich be<iuenisten Pfade, bescliiiltii^e sich

nicht einseitig mit Schmetterlingen, sondern

suche sich suerxt eine iqundlegende l^l)er-

sicht ülier alh; Insekt« ti _'nipjif n zu vi^r^cliaffeii

und wende sich dann einer SpecialitiU zu.

Die Aufmerksamkeit machte ich den (Ibrigeu

Tasekteuordnungon außer Schmetterliuixen

un 1 Kfifi rii zugewendet wissen: hier gieljf

et> noch reichlich zu ihun, beäODdert> auf ilem

Gebiete der Bioloj^e. Wfihrend es für

SchnK'ttrrlinije un l K üi r voltnniu'isc, zahl-

reiche Werke, Handbücher und d' i irl' tf h, ii

in Fülle giebt, muii der Sammler der übrigen

Gruppen <i\ch die nötigen litterarischen Notizen

aus einer l'nmasse von naturwissensidiaft-

liehen Zeitschriften hfniU'j-^iuhin So ist.

z. B. für Diptereusannuler. besonders» für

AnfSnger.immernochSchinersFKanaaustriaca

vom Jahre 1802 das neueste. sSmtliche

) Coituneiit tni devient speciiiliste v. F.

Plateau, Professor der Zoologie a. d. Univer-

siiiit Gent, i\Iitf;lied der Köni;?!. Akademie in

BrQsse), in Le Guide scieatifique, 18)^4.

Familien umfas;ieude, brauchbare Werk.
Obgleich gerade in den leisten dreißig Jahren
lurch Arbeiten hervorragender Kenner die

Kenntnis dieser Insektengriippe erfreulicher-

weise einen kaum geahnten Aufschwung ge-

nonnnen hat — eutgegengesetast der Ansicht
Srhin. i s. Ii r iin Vorworte zu genannter

Fauna mit Bitterkeit aagt: „Die große Schar

der Entomologen wtrci mein Buch mit

Inditferentismus liei.st'ite legen, weil es ja
\ n ni|)t- reu handelt; ich i rwri'-fp :d>er auch

nichts andere:«'* . hat sich nieman- 1 gefunden,

der uns eine zweite Auflage schenkte. Und
gerade darin, dal) es an grundlegenden
Wtnlvf^n fehle, die den» Anfänger das Ein-

arijeiten in die schwierigeren Lnsekteu-

ordniingen erleichtern, ist die Ursttche zu

suchen, daü >i< h nur eine verhfiltnlsmttBig

geringe ,\nzahl mit llynieuoptercn. Dipteren

u. s. w. l>e!>ch»ftigt. Die Sciiwierigkeiten

l)eim Bestimmen entmutigen den mit den
liestcn Vorsätzen an die neue Gruppe Heran-

tfi fenen l)ald, kein Wunder, wtsnn er sieh

, einer leichteren, ihm daher mehr (ieuuÜ

j

bietenden Ordnung suwendet. Besondere
,
Achtung' können Menschen dieses Schlages

j

freilich niclif f•r^\!^!t «it. dt-iifi nurdui-rli t rii-*e

j
Arbeit und Hingabe kommt man dum Ziele

I

nüher.

j
Am vorteilhaftest* n ist es. man lilßt sieh

sein»* erste Ausitr iif Um-Ii einen in der

Kenntnis der betietienden Inüektenordnuug
schon weiter vorg. schrittenen Sammler be-
stimmen. Hauptsache ist jedoch alsdann.

dal.5 die Tiere gut und sauber, dem üblichen

('cbmuch entsprechend präpai'iert sind. Hat
m m erst eine Anzahl richtig bestimmter
Arten, so wird sich auf dieser Basis leichter

weiter bauen lassen. —

Bunte Blätter.
Kleinere Mitteilungen.

01« Btkänpfunpiinitt«) gegen Insektea*SebMliage

af der Aassteilaag sn Uamburg.

II.

Die Firma Jeaa Seaiiear, Aatwernen. fniirte

weiter in ihrem „Fostit" ein vielseitig an-
1 flcaiiiitcs Heilniitiel vor gegen alle krvpto-

gamischcn Krankheiten der Phaozenwelt. wie
zur VerhOLung und Veruiehtnng vod Raupen.

Schnecken, Blatt- und Blutläusen und anderen
Parasiten.

.Seine erste Form, ilas „Fustif Pulver,
bestellt aus ca. i»J"'ü Talkum, ca. 10 Vi^ Kupfer-
vitriol (das eigentlich wirksame Ageuz!» und
verschiedeneu Salzen. Ea wird demaelben
eine außerordentliche Feinheit, eine besondere
Adhäsionslahigkpit und völlige Gleichheit in

der Fabrikation nachgcrülimt, so daii das

j

Kuplersalz erfolgreich überall mit jedem
1 Palvertciicheu einwirken kann.

I Der feinen Verteilung auf die Pflansen
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dieaen verschiedene, besonders konstruierte
Fonneo tod Zerst&ubern. welche ftfrh deshalb
empfelilen, weil sio. mit rin.-ni Regulator
verseilen, ju nach BtUarJ viiw aiaikure oder
8<:li\vächtMe Bestäubung ermöRlichen. ein
Vorxug, der niunenUicb bei Blumen und
jungen Pflanssen zu sehfttzen svin wird Der
innere Mechani.snius der A]i)innite wirbelt
•las sehr l'eiue Pulver duicheinatider, und dur
Blasebalg schleudert duBselb« in leichten
Wolken nbfr die Ptianzen.

Das Mi'indunpstQck des AasflaBrohres
Holl dabei ziemlich der Erdol.erflitiio nni
Grunde derselben genlihert wonltn Denn
das nach tlio>er Richtung hin verstäubte
„l'osiit", welches mit einiger Krat\ dem
Blasebalg cni.steitt und vom Boden gleichsam
abprallt, hebt sicli lanssani in die Hölip, iliy

TTriterseitc der Blätter uud alle unteren Teile
dtr l'tlanzen ntit einer feinen Staubschicht
überziehend, die sofort anhaftet. Nun aber
senkt sich dasselbe, vermöge der eigenen
Schwere, wieder zur Krde und lagert ;< Ii ^r>

auch nnf der Oberseite der Bluttei uud dun
Wuch-inriiss;.itzeu ab, das Kupfersalz gleieh-
niälii«^ über die befallene PHanze verbreitend.

Das Präparat ist zunächst gegen die ver-
sobiedensten Pilzknuiktn iit n (falscher Mehl-
tau, Brand, Blattfallknuikhcät, Anthracnose.
Poronosporn u i i gerichtet, denen in gefähr-
lichster Weise auch die VVeinst«icke, Tomaten,
Kartolleln, ßOben. Obstbaume, Keeren-
>träucher u. s. w. ausgeset/' -in l Es soll

gleicbzeiliir gegen die si iinJiKöinlen Kin-
wirkvnigrii Wei- Sjiiiifniste .•! hi-l..lii:hen Schutz
gewähren, .\icbc minder aber wild ihm auch
eine entschied« ne Krait zur Vertilgung der
Insektenscb&dlinge nachgerühmt, von denen
manche, besonders in ihrer .lugend, sofort
frlicpn. Kräf?Iir<'!on Jiistkteufornien . mit
stärkerem Chitinj) in/.er un<l woniger eniptind-
lichen Atmungsorganen , wird das „Foslit"
allerdin^ nicht dii^kt tödlich, wohl aber
beraubt e.s diese der Nahrung, da ihnen als
solrlie .];.• riiii cim-i- S. liicht kupferhaltigeii
Pulver.-« überall bedeckten Blftttor nicht weiter
dienen können.

Für Fälle, in denen äußere Einfiüaso die
|

Be9<iubungon uncQnstig erscheinen lassen,)
winl von derselheii Fabrik liie „Fostif-Briihe I

(eine Art „Hör ii laiaor" Brühe) hergestellt,
welche sich aus Kupfervitriol, kohlensaurem
Nütrou und doppeltem Karbonat zusammen-
setzt. Dem Oehalte an .pdanzenreichen

Zuthalen: ilno Wirkung wird eine unverzüg-
liche und iaiig ajjtiauernde genannt. Auch
für dieses Bekäuipfungsmittel liefert die
I'irnia besondere regulierbare bpritzen, wenn
auch die sogenannten Reb«ipritzen mr Ver-
wendung koininea kötinm

„Fostif-Pulver muü bei ruhigem Walter
angewendet werden > ein wenig Feuchtigkeit
begünstigt seij^e Wirkung. Die beste Zeit
rar die Besiäubungen bilden die frühen
Morgenstunden oder die Stuieleii y.y Soimt-n-
untergang. ^Foslif - Brühe dagegen kann
jederzeit angewendet werden, namentlich
auch bei fast irockenem wie windigem Wetter.
Eine abwechitelnde Anwendung beider soll
besonder.s giln-^tige Erfolge zeiii^n ii

Den gedaciktt 1» außerordentlichen Wir-
kungen des .Fnstit" in der Vomichtung
pHanzlicher und tierischer Schädlingo j.,'e^en-

über werden Nachteile für die Prianzeu lucht
genannt, im OeM;eiit( il n .. Ii ib n als Geheimnis
ungenannten .4gönzi. n des^elhen belebende
Eigenschaften für den jjthuizlichen StoiT-
wecb.sel zugeschrieben, wie die sattgrttne
Farbe der behandelten Blftttcr anzeigt.

Das „Fostii" wurde mit der großen
silbernen Medaille ausgezeichnet.

Im .Baeilloh »teilte die Pinna Franz
Saiider, llatnluir;:. k'*

'' 5'-" iti^ ' in h\ -ieinisches
Präparul all^euKuisteu interey.^e^ uih. welches
die Verbreitung krankheitserngendir Bak-
terien, das übertragen ansteckender Krank-
heiten verhindern soll. Aus dem ungewöhnlich
billic,n 11 Vcikaufsprei.-ve (I kg 5.*) Pf; un.l hei
der kniliigvo anti.sepii:?chen Wirkung (nach
den Versuchen tötet bereits eine 1-2%
liösuiig die Bacillen) darf allerdings eine
allgemeinere Verbreitung, an Stelle des Lysol

Kreolin und der Karbolsäure {f>%).
erhofft werden zum Schutze der menschlichen
(ieMiiidheit, aber auch jener der Tier- und
Pdunzenwelt gegen schädigende Eingüsse

Sehr,

Matürieu" werde;! wesHutlii-be Vor-
züge zuK* .-' lirieben, wiUirend iliu Klebrigkeit.
weiche selbst heiligste Begen überstehen
soll, durch Zusatz von «Saccharin* erzielt
wird.

Man tummt 2 kg ..I' i^tit"' - Hr iihe (in

Pulvertorm!) auf lOÜ l kalten, vorher durch
eine St.inge oder einen Stock in Bewegung
get»etzten Wassers« welchem dieselbe nach
tmd nach zugesetzt wird. Die LGsnng erfolgt
plötzlich, und die eigentliche Brühe >i.h)i t

zum Gebrauch fertig, ohne irgend welche
|

Die R. ihf lei .Mitteilungen Bber Miss-
liildungen bi>i kiüeru tu der „iUuatricrtcn Zeit-
schrift für Enlomologitt" bin ich im Stande,
durch folgende kurze Notiz zu prp^rinzin:

Anfang Okiober dieses Jahres orbeutete
ich hier in der Nähe von Görlitz (Oberlausitz)
eine Chry»omela lamitui Fabr.. welche an den
Flügeldecken eine Diffonnitat aufWeist. Die*
selben z*'iE<>n etwa von der ^fitto ab eine
weite Klalluiig, welche allmählich in dem
Maße zunimmt, daU .--ie am ?^nde volle 2 nun
beträgt. — Wenn auch da» Exemplar kaum
als eine besonders interfissante Monstrosilät
zu bezeichnen ist. sn halte ich den Fall doch
der Erwrtbiiuu^ wert, ila derartige MiU-
liüiiiingen III der Familie der Chrysoineliden
nicht eben zu den häutigen Erscheinungen
zählen.

A. Martin.
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In der „Festgabe, don Teilnehmern
an der 26. Jahres -Versammlunj^ des
deutsr'hen A p o theker verei n s in S*ra(5-
t'irj^ f^Qwidmet". findtm wir iiuLier amU i <ii

int IMoMuiten Artikeln auch einen Axil'satz vuu
Prof. Dr. L. Döderlein: „Die Tierwelt von
Elsaß-Lntliringen. in welchem ansf^efUhrt
wirJ. il:if3 M(Mrlis!(iii'l t ino Anzahl von
Tierarlcu uul'w L'ist, di reu iir-iiL Lni^'liehe Heimat
der Süden Europa.1 ist Nut irli' h >in<l viele

von diesen nicht überall verbreitet, sondern
tauchen teils nur als Seltenheit, teils nur nn
bestimmten Ortlichkeitcn auf. Beschränken
wir uns auf Lepidopteron, so finden wir hier

Liff. baetira, e«rhcri, <tlf'»i. iVn' z u ;tsiati.schen

Einwanderun;; nach der Kii^/.eit gehören,
lemer die Schwärmer Deil. livornica, hippophae»,

reitljertilio , cclcrin, nerii, welche in warmen
Janren sich aber auidi weiter nach Norden
hin verfli" tiAun Plernij. proscrpintt, Hetermj.

pemlla, welch letztere iiicli sonst in äUd*
firanicteich. Italien, Spanien und Kärnten vor-
findet. Von Spinnern treffen wir die bunte
Tkiop. pulchelta an, die nicht nur vereinzelt

in Kuropa. sondern auch in Asien. Afrika und
.splh.Ht Au.>tralien auft ritt, ferner Spilos. Ittcti/'era,

d um Kchiuopt. kelicinelh, als deren Vaterland
E. UotniAnn Spanien und Sizilien angiebt,

Cochloph. ÄdlÄ» und die in Deutschland seltene
Hi/hoc. )ii{!!iau9eri. von Kulen Agrot. conspiata.

llabrtftUh. tcifa. Stüh, unoiimla, Amph. cinna-

momca, Ilylin. aeniibrunnea
, Eurhip. adulalrir,

von den bunt gefärbten, glänzenden Pluaieo
chryson, r-anretim, gutta, bradea, eoMona. von
Sl' tiitü i ii endlich Psettd. pruinata, Sieg Irima-

cniata und Sterrh. sarraria. In den Rhnin-
w&ldem werden eine Beute des Sammlers
t^oli/omm. tH^ar mir. ruUlus, Set. roteida, Nem«)b.
luetna nnd Limen. eamilla, in den W«i1d-
hiTifl-fhaftpn der Voge^i^•Il, etwa 'J'iM ](>m> m
Hohe, komiiieii vor Er<h. slyjuv, die sieb sonst
in Alpen und Pvrcnäon findet, in höheren
Lagen E. tigm; ' i'erw.r die in den Alpen-
tbifern bäntige Arg. tiaphne, dann am Sewener
See im Thal von Idaßmilnster J^iirn ajuillo und
um See von Lispach Cot. palaeno. <l«r sonst
im nonlö.stlicbcn Deutschland auf Torfmooren
fliegt, und endlich in den tiabal|}inen Hoch-
vognsen.bis zu 1426 m Höhe, Ereb. epiphrtm var.
titsxiope; feraer. wenn auch .selffn, dif» aus den
Alpen bekannte Eith. phttrtr urtil inunlo ticbst

Arg jiaka \\n(\ aiit(ilhtHi<i, dami l'ngdk plttmistnUa
und die in den Alpen, iui UriU und in

Sibirien Vorkommende Hv». inierrogationUt,

außerdem von Oeometriden Piod. quadrifaria
und aipinata.

Wir baljcn also in EL-sall- r,othrinp:on so-

zusagen drei Schichten von Lopidopteren,
n&mlich ^ und das .'^ind natiirlicb bei weitem
die meisten — .••olcho. die dem mittel-
europäischen Fauncn^clMct ci>;cnt(iinlicb .sind,

dann solclic. die cigeiitlicli <].>iu Mittelmeer-

febiet angehüreu, und endlich als Überbleibsel
er Eiszeit alpine Formen.

Dr. Prebn.

Plusia moneta F. Indem ich hervorhebe,
daß ich die »Ergilnzungen* diesem Thema
seitens des irenn Prof Dr P.nb<?t (Bd. II,

Seite ö9'j der ..IlhiHlrierlfn X'ilsrJinft für
Kntninolo'ji'i ••

I mit großem IiUen^sse gelesen
habe und bemerke, daß ich im nächsten
Jahre die Zucht wiederholen werde, müchte
ii ]i nur kurz einem Gedanken fi)lp;en. welchen
die Uli das gleiche Tlieini au^chließonde
Schilderung des Herrn H duvickler ii'oer den
Aufbau des Kokons von Calojphwiia lunnla
(Bd. II. Seite 688 der »IBusIrterfe» Zetttdtrift

für EiUomohgii") anregte.

In die.sem uu i in ähnlichen Fallen kann
OS nicht auffallen, wenn der Kokon allmählich
von unten herauf ausgearbeitet wird. Da
derselbe gewissermaßen ans aberaSnander»
feschichteten, statt des Mörtels, versponnenen
leinsten Steinchen gewölbearti^ errichtet

wird, Iftßt sich kaum eine andi n/ Methode
denken. Die moneta aber benutzt nichts
Derartiges fUr den Bau ihres Gespin.stes,

welches .sie ebenso rmcschließlich ausGespinst-
filden entstellen iuüt wie die tjpischeu Spinner.
Und doch diese TdlUg Tersdiiedeae Art des
Aufbaues!

Könnte dieselbe nicht als eine Gewohnheit
erklärt werden, welche vielleicht von einer

Zeit her übertragen wurde, da die Piu'-ien

ebenfalls Snndtcilchen für ituc Kokons ver-

wendeten'« Dies erscheint um so eher
möglich, ab die Plasien thatsAdiUch eine
Ausnahmestellung »ekundiirer Natur unter
den Noclueo eiuuehmeu.

Sehr.

Auftreten eiaj|^r Insekten in Städten nnd
nnf dett Lande. Die in dem Auftats des Herrn
Prof. Sajö in No 4'^. Bd. II der ..JUitxtrUrdn

Zeilachrifl für Enlutnohgiv'- gegebene .\nre>?ung
veranlaßt mich, eine seinen Beobachtungen
entgegenstehende Thatsacbo mitzuteilen.

Als ich in diesem Herbst nacli mehr-
jührifcer Abwr^enKcit ;'iim Be^iräbnis meines
V^ater.s in meine Heimat ( We.stprouücn) reiste,

klagte moine Matter, daß sie in ihrem ein-

samen l'orsthaus« sehr unter der Mottenplage
zu leiden habe, die sie firfihor gar nicht gekannt
habe. Mein Brnd' r habe vor nichreron dahren
mit .seinen Saeiien von Berlin her die Motten
eingeschleppt, und jetzt sei<n sie kaum zu
bewältigen, in diesem Falle hat also das
schädliche Insekt nicht nur den OrtswAchftel
sehr gut ührrs* anden, >''iiidern nntdi mit Ki fo!^
seine vorder!)li<:lkü Wirksamkeit anl'^rn. uniuejj.

Die I-Iinbürjxerung konnte sich al er jedenfalLs

nur deshalb so schnell und durchgreifend
\ ollziehen, weil man einer neuen Erscheiming
^egenii? rr-tnnd und nicht von vornherein
derselben entschieden gegenübertrat.

P. Hoemke.

Fitr <lii> notlaküuu: L'ilu Li-bmftnD, Neudtuuiu.
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